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Patriotifhe Phantafien. 
IV. 


Nachdem alfo auf den weiſen Antrag des Altgehül— 
fen, dem auch der Meijter und fogar der Herr des Bar: 
tend, wie alle vernünftigen Zubörer vollfommen ben: 
ftimmten, eine allgemeine Umrodung, morunter eine 
gänzliche Umgeftaltung des Samilienlebens zu verjtehen 
iſt, befchloffen war, machten ſich die Arbeiter eifrig dran. 
Die Familienväter nämlich fepten ſich ernſtlich vor, die 
Zeit, welche die Berufsarbeit übrig läßt, nicht wie bis: 
ber meiſtens gefchehen, mit nichtigen Vergnügungen zu 
vergeuden; fondern ſich mit einer befcheidenen Erholung, 
die Neman verwehet fenn full, zu befri.tigen, Die üb: 
rigen Fojtvaren Stunden aber ihren Weibern und der 
Erziehung ihrer Kinder zu widmen. Die Kinder follen 
ernjtlich zum Beſuche der Schule und der Kirche, zur 
Meinlichkeit, Arbeit, Mäßigkeit angehalten und ihnen 
unter Feinerlen Vorwand gejtättet werden, nach der 
Ubendbetgloce auf den Strafen zu fenn. Die Mütter 
wollen fich beſtens beftreben, dazu mitzuwirken, fobald 
ihre Toilette gemacht; die ermwachfenen Söhne wollen 
ihre eltern bejjer unterjftüßen, als bisher durch Tabaf: 
raud;en und Biertrinfen; die Töchter wollen tanzen und 
Klavierfpielen, dabey aber auch näben, firichen, Fochen, 
und der Mutter in der Erziebung der jüngern Kinder 
beufpringen. Die Dienftboten will man chriftlich be: 
bandeln, zur Urbeit und ReinlichFeit, zur Sparfamfeit, 
zue Sonntagsfchule und zur Kicche ermuntern. Und 
das wird eine Freude fenn im Himmel und anf Erben. 

But! fagte jept.der Meijter, mit freundlicher Miene, 
euer Schaffen und Treiben gefällt mie! fahret fo fort, 
Wohlſtand und Glückſeligkeit wird euer Los fern. Al: 
kein, ihr wißt, gar viele Heine Pläschen in unferm Gar: 
ten find längſt berumgerodet und Fulturfähig, viele, ja 
die meijten fchon zu Baumschulen bejtimmt. Laßt und 
nicht nur hierin weiter gehen und überall Körner legen, 
fondern auch zur Veredlung fchreiten, woben uns die 
neue Rulturmetbode trefich zu Statten kommen wird. 
Unfer Herr will es, fein Benfall und der beifere Erfolg 
werden unfere Anftrengungen belohnen. Nenes Stu: 


sen der Gefellen und der Umſtehenden. So fehr die 
Menſchen allem neuen geneigt find, fo ungern gehen fie 
dran, wenn es Urbeit erfordert, wenn es gilt den alten 
augewöhnten Schlender zu laſſen, mit Aufmerkfamfeit 
und eigenem Nachdenfen zu wirken. Leſen, fchreiben, 
auch rechnen lernen unfere Kinder in den Volksſchulen 
(fuhr der Meijter fort), bier und dort wird auch etz 
was für Denkühnng, Naturgefchichte, Naturlehre und 
Geographie getban. Alles dieß ift fhön und gut; befs 
fer wird es fenn, wenn ed von nun an nach dent neuen 
Diane gefcbiebt, welcher will, daß überall der leidige 
Mechanismus entfernt, alle Lehre mit Sinn und leben: 
digem Geifte betrieben, dee Menſch von Innen heraus— 
gliumet, nähe von Außen Äberfimißt werde, was hr 
fonders von den Uebungen der Kinder im Selbſtdenken 
zu verfteben fen. In den Landfchulen fol aller Unter: 
richt auf Pandwirtbfchaft, in den Städten zunächjt auf 
Gewerbe hinweiſen. Beym Leſen fen es nicht genug, 
daß die Schüler die Worte ableiern, fondern die Haupt: 
fache fen, fie zum Verjtehen alles deſſen, was fie lefen, 
anzuleiten. Mit dem, Schreiben follen eigene Aufſätze 
für das gewöhnliche Leben, Briefe, Hundfchriften, Wed: 
fel, Verträge, Nechnungsanszüge u. dgl, verbunden wer- 
den, Das Rechnen fol ebenfalls im Kopf und auf dem 
Papiere fürs Leben dienen, damit die Mädchen und Müt— 
ter das Haudbaltungsbuch, die Söhne und Väter die 
Handwerks-, Oefchäfts: und Handelsbücher führen Fön 
nen. Die NRaturgefchichte ſoll fih auf Haustbiere, Gars 
ten:, Felde, Farb- und Giftpflanzen zunächſt befchräns 
fen, und nicht blos lehren, wie fie befchaffen find, fon: 
dern auch, wie man fie behandelt und nußbringend ans 
wendet, und welche Kücdficht man dem arbeitenden 
Hausthiere fchuldig it; dabey könnte etwas aus der 
Tpierorznenfunde miteinfliefen, damit die Gigentbümer 
erfranfter Thiere in dringenden "Fällen und bis zur 
Ankunft des Thierarztes felbft helfen und lindern Föhn 
ten. Insbeſondere fol Luft zur Bamm- und Geiden: 
zucht in der jungen Seelen gewedt und in Anlagen 
der Ge. n praftifch geübt iverden. Ben der Geo: 
grapbie je man nicht die armen Kinderköpfe mit lee— 
ren Namen von freınden Flüſſen, Städten, Bergen ꝛc. ans 
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füllen, jondern nur das MWichtigfte und nie ohne deut: 
liche Karten lehren, daben aber hauptſächlich aufmerf: 
fam machen, wie groß und manichfaltig Erd und Him: 
mel gebaut, wie reichlich und verfchieden der gütige 
Schöpfer die Länder ausgeftattet, wie jedes Land, je: 
des Volk, jede Stadt ihre Vorzüge baben, und wenn 
auch den meiſten Menſchen das Los geworden, auf der 
Geburtsſtelle zu jterben, die ganze Erde gleichwohl als 
ein gemeinfamer Wohnplatz, alle Menſchen als Brüder 
betrachtet werden müſſen, und einer vom andern etwas 
Nüpliches lernen Fönne, wie man daber Neifen und 
MWanderfchaft einrichten und benüken müſſe n. ſ. w. Zu 
diefen bisherigen Unterrichtsgegenftänden mill der neue 
Plan nun auch die Gefchichte fügen. Die Kinder fol: 
len vom Laufe der Welt, vom Gange der Vorſehung 
einen Begriff empfangen lernen, daß ed trägen und uns 
fittlichen Völkern gebt, wie den einzelnen Menfchen. 
Befonderd aber jollten fie die Hauptſchickſale des Ba: 
terlandes, des Volkes, zu welchen fie gehören, erfah— 
ren umd fich in dem Leben der Vpreltern jpiegeln. Wenn 
ed biezu am ganz geeigneten Lehrbüchern noch feble, fo 
will, der Gartenberr einen Preis ausjegen. Aus Ludens 
Gefchichte des deutſchen Volfes und Iſchokkes Schwei— 
zergeſchichte kann man bierin ſehr viel lernen: fie be: 
ben Vaterlandsliche, ſittlichen Wertb sc. mufterbaft ber: 
vor. *) Ein Hauptangenmerf ſowohl dejjen, der Ge— 
febichte lehrt, als deſſen der eine Baterlandsgefcbichte 
zu unferm Zwecke abfaſſen will, müßte aber in unierer 
Beit auf die politifche Volksbildung gerichtet feon, 
wozu der Grund nirgends anderes ald in der Schule ger 
legt werden kann. Ein politifcher Volkskatechism, dürfte 
fein Gutes haben, aber gar bald zum Mecbanisın, zum 
todten Gedächtnißkram führen. In den Geſchichtsun— 
terricht verslochten, wäre eber zu boffen, daß der por 
litiſche lebendig bliebe, und mit der Zeit fortjchritte. 
Alles Fame freplich daranf an, daß die Lehrer jelbjt den 
rechten Begriff von politifcher Volfsbildung bätten. Die: 
jenigen, welde Kannengießer und Zeitungsſchwäßer er: 
ziehen wollten, wären allerdings fo weit vom Ziele, 
wie "diejenigen, welche glaubten, fie müßten Abgötteren 
mit der Gewalt treiben, wie der napoleonifche Kate: 
chism beabfichtigte; bendes wäre den Abſichten unfers 
weifen und woblwollenden Gartenberrn ſtracks cent: 
gegen. Wie der übrige Unterricht den Schüler zum 
Menfcen und Chriſten bilden foll, jo der politiiche 
zum Bürger Iſt es denn fo ſchwer, die einfachen 
Rechte und Prlipten des Staatsbürgers fejtzujtellen ? 
Ich glaube nice. Der Menſch it Menſch in jeinem 
Haufe, in feiner Familie; mir feinem Gintritt im die 
Gemeinde des Orts beginnt fein bürgerliched Verbält: 
wis. Hier beſtimmt das Gemeindeedikt feine Rechte 
und feine Werbindlichkeiten. Als felbitjtändiges Gemein— 





*) Weftenrieder nicht zu vergeſſen; wie denn noch 
Mancher vor Luden und Zſchokke zu nennen geweſen 
waͤre. DR 


deglied darf er die Vorſteher der Gemeinde wählen, 
ein nicht genug zu fchäpendes Necht. Er bat ein Wort 
ben der Verwaltung aller ihrer Angelegenheiten ımitzus 
reden, ein Wort, das gilt, wenn es verftändig ift und 
dem Wohl des Ganzen nicht widerfpricht, er bilft die 
Staatdabgaben vertheilen; Feine Umlage kann obne feine 
Einwilligung erhoben werden; er nimmt Antbeil an al: 
len Gemeindenugungen, bat das Recht zur Cinficht von 
Büdget und Rechnung, und überwacht die Dienjtführs 
ung der Gemeindevorſteher. Was will er mehr? Das 
gegen hat er die Verbindlichkeit nach Maßgabe feiner 
Kräfte, zu allen Laſten benzutragen, welche die Unger 
legenheiten der Bemeinde erfodern, als da find: Schu: 
len, Gebäude, Wege, Brüden u. f. w. Und find diefe 
Semeindeangelegenbeiten nicht auch die feinigen? Wer 
benügt Schule, Wege, Brücken, Begräbnißplag u. d. gl. ? 
Er ſelbſt und feine Kinder; wohl auch zum Theil die 
Nachbarn und Fremde, aber er auch die ihrigen. Wenn 
der Bewohner im Weſtrich nach Spener will, um fei: 
nen Sohn vom Militär frey zu befommen, fo reicht 
jein Dorſweg nicht bin, er muß über die Wege und 
Brücken anderer Gemeinden, ja ganzer Bezirfe dahin 
gelangen. Dieß führt uns eine Stufe höher. Als Bür: 
ger gehört der Menſch nicht blos feiner Ortsgemeinde 
an, fondern er bildet auch einen Theil des Canton 
oder Bezirks. Doc Hievon das nächſte Mal. Uber 
merkt es euch, ihr wackern Schullehrer des weiten 
baveriſchen Landes, was in Beziehung auf Rechte und 
Pflichten eines braven Gemeindegliedes den obern Claſ— 
ſen eurer Schulen bepgebracht werden mag und ſoll. 
Zeit und Umſtände, die eigenen Verhältniſſe der Ge: 
meinden, worin ibe febt, und wozu ihre gebört, wer: 
den euch Anlaß genug geben zur Nutzanwendung, zu 
feuchtbreingender Unfcbrulihmachung. Ueberall aber müßt 
ihr von dem Hauptgrundfaß ausgeben und folchen auch 
Jung und Alt begreiflich zu machen und rechr einzus 
prägen ſuchen; daß, wie von jet an die Kinder nicht 
mebr aus Zwang, die Schule befuchen follen, fondern 
aus Liebe zum Unterricht und zum Lehrer; eben jo auch 
der Bürger, das Oemeindeglicd, die Ungelegenbeiten 
der Gemeinde und des ganzen Staates mit ganz an: 
dern Augen betrachten miüjfen. Der König bat das 
Bayervolk durch die Verfafung zue Mündigkeit berus 
fen, d. 5. er will, daß fein Volk in gejeglicher Weife 
ſich möglichſt felbjt vegiere. Die Gemeinde fol ihre 
Ungelegenbeiten jelbjt verwalten, ebenjv der Kreis durch 
die Landräthe, das Neich durch die Landſtände. Das 
Ange der Obrigfeit wacht nur, daß Feine groben Miß— 
griffe gefcheben, Zwieſpalt und Streitigkeiten vermieden 
werden. Wir dabher früher ein Gemeindegmt eine Laſt, 
fo it es jegt eine Ehre, ein großer Vorzug, den die 
Gemeinde durch ihre Wahl ertbeilt, und wodurd jeder 
fih hinlänglich belohnt finden fol. Wer Fönnt auch 
mehr Gutes, mehr auf Religion, SittlichFeit und Wohl: 
jtand mwirfen, als cin rechter Drtsvorjtand? feblt es 
noch zue Zeit an einem Büchlein, welches die Orts— 
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vorjteher und Bürger hierüber eben fo gründlih als 
heitee belehre und aufmuntere; fo wird unfer Garten: 
bere nicht berfäumen, einen Preis zu ſehen, deſſen die 
Bolksbiidung gewiß nicht minder werth ift als die Rum: 
Beleüben. Bis dahin merke fid) der Ortsvorſteher, daß 
er Bein Zuchtmeifter feiner Gemeinde, fondern ihr Das 
ter, ihr Rathgeber, Leiter und Ordner fenn foll, dem 
das Wohl derfelben näher am Herzen liegt, als fein 
eigenes. Jedes Gemeindeglied, jeder Bürger merke 
fi, daß er von mun am nichts mehr aus Zwang, fon: 
dern aus Liebe zur Sache tbun, daß er alle Opfer, 
die das Ganze heifcht; freudig und obne Murten brin— 
gen, und in der Beförderung ded Geſammtwohls fein 
eigenes fuchen müſſe. — Hiemit geb’ ich euch für heute 
Feierabend und meinen Segen! 





Notizen 


Harmonikon. Für die vielen Chorgefangvereine, 
welche fich immer häufiger in Deutfchland bilden, muß 
die Erfindung eines Injtrumentes, das zur Cinübung 
und Begleitung von Ehören ganz befonders geeignet iſt, 
von großer Wichtigkeit ſeyn. Ein ſolches Inſtrument 
iſt das Harmonikon, eine Orgel im Kleinen, in Form 
eines Fortepiano etwa, aber von jedem ähnlichen In: 
fteument unendlich verfchieden. Erſtlich Hat dasſelbe 
eine Einrichtung befommen, welche die Anwendung des 
Crefcendo und Decrefcendo, wie bey Feiner andern Dr: 
gefnrtigen und. überhaupt Taſten-Juſtrument, möglich 
macht und dann find viele Züge daben angebracht, de: 
ren Benutzung dasfelbe in ein vollſtändiges Drchefter 
verwandelt oder auch nur die Töne einzelner Inſtru— 
mente, 3. B. der Pofaunen hervorruft. Wenn einzelne 
Chorgefangvereine ihren Ruhm darein fegen, ganz obne 
Inftrumentbegleitung zu fingen, fo ift dad an und für 
fih ganz lobenswertb; nur dürfte auch biebey Ueber: 
treibung und Einfeitigkeit zu. vermeiden fenn, wenn man 
fich die Aufführung von Tonfchöpfungen nicht verfagen 
will, die einmal auf das Zuſammenwirken menfchlicher 
Stimmen und der Inftrumentaltöne berechnet find. Der 
Erfinder des Inſtrumentes it Her Müßig, Drgel: 
bauer zu Jauer in Schlefien, der fich bereits durch den 
Bau vortreftliber Orgeln in feiner Heimath einen rũhm— 
lihen Namen erworben bat. Das erfte Harmoni: 
Fon, wie er das neue Inſtrument nennt, iſt vor fur: 
gem erjt fertig und an das königl. Gchullehrerfeminar 
in Breslau abgeliefert worden. ‚ Kenner, die ed gebört, 
ziehen es dem Bufchmannifchen Terpodion weit vor. — 

Während der neue Schülplan in Bayern, für das 
er beftimmt it, vielfach befeittelt wird, erfährt er, wie 
es fcheint, anderwärts unbefangenere Anerkennung. We: 
nigftens enthält der Rheiniſch- weſtphäliſche Anzeiger, 
einen ausführlichen Auszug desfelben, an deſſen Spige eine 
ihn als muſterhaft empfeblende Einleitung geſtellt it: — 

Wie überall in Deutfchland, fo bat auch im Her: 

zogthum Altenburg der überbandgenommene Andrang 


junger Leute zum Studieren und zu Staatsanftellungen 
beichräufende Maafregeln hervorgerufen. Cine herzogl. 
Verordnung vom 11. April d. 3. feht die Anzahl der 
Udvofaten im Lande auf höchitens 70 feit; und bejtimmt, 
daf fortan nur die Nachweifung einer wohlvollbrachten 
Schul: und Univerfitätszeit und eine wohlbeitandene, 
tüchtige Prüfung zur Exſpektanz befähige. Die Zahl 
der Hofadoofaten, welchen ausfchließlich zufteht, Pros 
ceffe vor der Landesregierung und dem Confiftorium zu 
führen, it auf 18 beſchränkt. Cine diefer Verordnung 
entfpresbende ift von dem Confiftorium ausgegangen, 
nach welcher die Dberfelundaner vor dem lebertritt in 
Prima einer gründlichen und firengen Prüfung über 
ihre wiſſenſchaftliche und fittlihe Befähigung unteriwors 
fen, und fofern fie den Unfordermngen nicht entfprechen, 
zeitig in eine andere Laufbahn gewieſen werden follen. — 

Wie in Gotha, iſt nun auch durch eine Verordnung 
vom 25. Map im Herzogthum Meiningen der Nach— 
druck verboten, das Eigenthum des Derfajfers und Ver: 
legerö aber bis auf 20 Jahre nach des erjteren Tode 
geficbert worden. — 





Ehronif des Tages. 


(1. Inland.) i 

Im Dom zu Gihftädt ift bereits das in Bodenwoͤhr 
von Eiſen gegoffene 26 Zentner ſchwere Denkmal für den 
verftorbenen Weihbifhof Felix Grafen von Etubenberg auf: 
geftellt worden. 

Der zu Amberg veritorbene Profeifor und Schulinfpeks 
tor, Nonnus Beil, vormaliger Konventual des Kloſters Weis 
benftephan, hat feine aus 991 Bänden beftehende Biblio: 
ihek einem der für wiſſenſchaftliche und feelforgliche Zwecke 
zu errichtendeu Klöfter in Bayern ald Vermaͤchtniß beftimmt, 
und die Wahl des Klofters dem allerhöchſten Willen Sr. 
Majeftät des Königs uͤberlaſſen. Sr. Majeftät geruhten das 
Benediktinerflofter zu Merten als dasjenige zu bezeichnen, 
po die Verlaffenfhaft des Prieflers Fell überge: 

en foll. 

Münden. In der Naht des 25. Junius gegen halb 
11 Uhr wurde ein Mödden bey der Kainzmuͤhle dur den 
Herrn Ritter Toesca di Castella monte aus dem Etrome 
gerettet. Durch feinen Hund, der ins Waſſer fprang, auf: 
merkſam darauf gemaht, daß etwas im Waffer ſchwimme, 
defien Schwere und Größe das brave Thier hinderte, es 
ans Land zu bringen, eilte er in die Mühle, und brachte 
ed eben fchnell genug dapin, daß das Muͤhlgatter herabger 
faffen wurde, ald dad Mädchen, von der ftarlen Strömung 
getrieben ſchon daran hängen blieb, Man zog es heraus, 
brachte es in die Mühle, und erweckte es Durh zweckmaͤßig 
angewendete Mittel wieder zum Leben. — Geſtern Abends 
den 30. Juny hat fi der k. Auditor Muck durch einen 
Piſtolenſchuß auf feinem Zimmer aetödtet 

Dlenſtesnachrichten. Der Apvellationsgerichts: 
fetretär Fidelis Balthaſar Fit zu Neuburg wurde in gleis 
her Gigenfhaft zu dem Appellationsgerichte für den Yfars 
Preis, und an deſſen erledigte Stelle zu Neuburg der Ap: 
vellationsgerichtsfekretär Bernard Jaſeph Söllner verſeht. 
Die Sekretaͤrſtelle bey letztgenanntem Appellationsgerichte 
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erhielt der bisherige Kreis: und Gtabtgerihtsprotofollift 
Barth. Wunder! in Straubing ; die bey dem Appellations: 
gerichte für den Regenkreis erledigte dritte Sefretärsftelle 
der bisherige Kreiss und Stadtgerichtsprotokolliſt Joſeph 
Widmann in Regensburg; die bey dem Appellationsgericht 
für den Obermahnkreis erledigte dritte Sekretärftelle der 
bisherige Kreis: und Stadtgeritöprotofollift Franz Kaſpar 
Sofmann zu Bamberg ; die bey dem Appellationsgeridte 
für den Untermaynkreis freygewordene vierte Sekretärftelle 
der biöperige Kreis: und Stadtgerichtsprotokolliſt Ignatz 
Dafter zu Bayreuth. 

Zu der erledigten Archivarfielle in Würzburg iſt der 
bisherige erſte Reichsardivs « Adjunct in Münden, Johann 
Rep. Buchinger mit dem Gharacter eines Raths befördert 
worden; zu der dadurch erledigten erften Adjunktenftelle der 
bisherige zweyte Adjunkt des Reihsardivs Peinrih von 
Hungerkhauſen, zu der jmepfen Adjunetenftelle der bisherige 
Archivsfekretär Wilhelm Huſchberg und zu der Sekretärs: 
ftelle des Reichsarchives der bisherige Sekretär des Ardi: 
ves in Würzburg Friederih Karl Wolfhart- 

Der Landrichter Kaſpar Linder zu Röttingen erhielt die 
nachgeſuchte Entlaffung aus dem Staatödienfte, und wurde 
ihm in Berüdfihtigung feiner langjährigen, treu geleifte: 
ten Dienfte, Titel und Rang eines Landrichters belafen. 

Erledigt ift: Das Gngelmep: Beneficium zu Kalmünz 
(®dg. Burglengenfeld mit 346 fl. 29 Pr. Ertrag, freper Woh⸗ 
nung und 87 fl. 58 Er. Laften.) 

Die Schulſtelle zu Albſtadt (Log. Alzenau mit 192 fi. 
Ertrag). Die Schulichrerftelle zu Laudenbach (Ldg. Karl: 
ftadt mit 266 fi. Einkommen). 

Deutfhland: Se. Lönigl. Hohheit der Großherzog 
von Baden reiften am 21. Juny von Karlsruhe nah Ihrer 
Privatbeſitzung Langenftein bey Engen ab; um dafelbft ei- 
nige Wochen zuzubringen. Se. töniglihe Hohheit der Prinz 
Guͤſtav von Wafa traf am 10. Juny von Wien zu Kons 
flanz ein, von wo aus er eine Reife in die Schweiz ma: 
hen, und gegen Ende Juny ju Karlsruhe eintreffen wird, 
um fodann mit feinen erlauchten Schweftern, den Prinzef 
finnen Amalie und Eäcilie für einige Monate nah Schön: 
brumm ju gehen. — Dam erfährt aus Spanien, daß der 
Prinz Friedrih Paul von Würtemberg, ein ausgezeichneter 
Botaniker, der unter dem Namen eines Grafen von 0: 
henberg reift, zu Madrid Die miffenfchaftlihen Anftalten 
befucht habe, und dann nah Bordeaur abgereift ſey, um 
von: dort nach Amerika unter Segel zu geben, das er [hon 
früher einmal befucht hatte. — Die preufifhe Staats zei⸗ 
tung berichtigt die neulich von dem Grafen Portalis in der 
Sicung der Deputirtentammer vom 8. Jung aufgeftellte 
Behauptung, daß Preußen auf die Ausgaben des Minifte: 
riums der auswärtigen Angelegenheiten 3 Pret. feines Eins 
komment verwende, dahin, daß, wie aus dem »allgemei: 
nen Gtat der Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 
1829« zu erfehen fen, die Gefammteinnahme des preußis 
fhen Staates jih auf 50,796,000 Thaler belaufe, die Auss 
gaben für das Minifterlum der auswärtigen Angelegenheiten 
auf 568,000 Thlr.; mithin nur etwas über 17 Dect. des 
Ganzen ausmahen. — In der Berliner Medaillen : Münze 
wird in einigen Tagen eine Denkmuͤnze auf die Schlacht 
bey Schumla vom 11. Juny d. J. erſcheinen. Sie wird 


auf der Hauptſeite das mit dem Lorbeer gekroͤnte Hau 

Se. Mojeftät des Kaifers von Rußland —— Ver 
Umſchrift: Nicolaus I. Totius Russiae Imperator ; auf der 
Kehrfeite aber wird man, umfclungen von dem Lorbeer; 
die Worte lefen: Auspichis Augustissimis Et Ductu Comitis 
De Diebitseh Turcarum Ferox Exereitus Sub Primo Vi- 
sirio Concisus Apud Schumlam Die 30. Mai Stili Veteris 
1829. Die Medaillen werden in Süber zu 2 Rtplen., iu 
Neugold zu 25 Sgr. und in englifder Bronze zu 15 Ger. 
a ha _ 3 Berlin — am 21. d. M. der 

n iothefar un rofeffor Dr. ili u 
ein berühmter Philolog. — a — 
(2. Ausland.) 

Frankreich. Im der Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer vom 20. d. M. befchäftigte man ſich mit den Berichten 
der Bittſchriften Eommiflien. Die gewichtigſte von den 
vorgelegten Petitionen war die mehrerer Fabrikanten -für die 
Bepbepaltung, felbft um die Erhöhung der auf Einfuhr 
fremder Fabrifate zum Nugen der einheimifchen gelegten 
Zölle. Mehrere Redner ergriffen Hieben die Gelegenheit für 
oder gegen das Propibitivfpfem zu fpreden, und Die bey 
weitem überwiegenden Machtheile zu zeigen, welche durch 
dasfelbe der Handel und Gewerbfleiß Frankreichs verleiden. 
In der Eigung vom 22. wurden die Berathungen darüber 
geichloffen und das Budget mit geringfügigen Reductionen 
angenommen. Man begann hierauf das Budget des Kriegs: 
Minifteriums in Betracht zu nehmen. Herr Jagueminot 
wied auf mehrere bedeutende Ausgaben: Erfparnifie pin, 
welche man in der Armee machen könne, ohne dadurch dem 
Dienfte zu fhaden. Unter diefe Erfparnige zählte er auch 
die Aufpebung der Echmeijergarden, welhe Frankreich jähr: 
ih 7,673,253 Br. koſten. Der Redner zeigte, daß man 
mit dieſer Summe, wofür man 12,540 Schweizer unter: 
halte, 19,259 Mann franzöfifhe Infanterie unter Waffen 
ftellen könne, Die Dienfte, fegte er hinzu, wozu man 
diefes Korps gebraudt, find fehr beſchraͤnkt. Ihren Kapis 
tulationen zu Folge find die Schweizer von jedem Dienfte 
aufer dem europäifchen Gontinente befreyt, fo wie fie in 
Kriegszeitem nicht angehalten werden koͤnnen, gegen eine 
Macht zu dienen, welche gleichfalls ES chmweizertruppen im 
Solde hat. So kann man fie alfo nur in Friedenszeiten 
und zum Dienfte im Innern gebrauden, nämlich Ehrenmas 
den zu ftellen, Patrouillen zu machen u. ſ. w. Und gerade 
zu dieſem Dienſte iſt Niemand untauglicher, als eben dieſe 
Schweizer, nicht aber weil fie Schweijer, fondern überhaupt, 
meil fie Ausländer find. Diefen Wortes folgte ein faft all» 
gemeiner Bepfall der Kammer. 

— — — — ——— — — — — —— — 


Angekommene Fremde. 


Den 26. Juny. (G. Hirſch.) v. Lehr, k. wuͤrtemb. 
Hoftheater s Intendant v. Stuttgart. Kraämer, Hoftheas 
termaler von Stuttgart. (S. Adler.) Merklin, k. Lande 
richter von Illertiſſen. Benegger, k. Borftmeifter von 
Weiſſenhann. (©. Bären.) Stoppäus, k. Rentbeamter v. 
Frepfing. Eher, Kfım. v. Frankfurt, Bleidorn, Kfm. 
v. Karlörube. Simon, Kfm. v. Hamburg. (G. Stord.) 
Kath. Müller, Profefforsgattin v. Landshut. (G. Stern.) 
v. Heuß, Gutsbefiger v. Memmingen. “ 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt ber 3.8. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 183. 


Einige Betrachtungen über Kunft und 
Nationalität, 


Diejenigen, welche die Künjte für Töchter des Lu: 
zus und reichlicben Weberilußes halten, irren febr; denn 
die Kunſt fept das Genie voraus und das Genie ijt eine 
blühende Kraft, während der fogenannte Luxus nur mit 
wefenlofen Formen prangt, ohne auf Geſchmack zu bal 
ten und der Weberfluß jene müchternen Kräfte erjticht 
und entnerot, obne welche es keine Kunft geben kann. 
Völker, die nur finnlihen Genüſſen fröbnten und den 
Mangel an Kraft, innerer Würde und Ideen mit einem 
nichtswerthen Äußeren Olanze zu bedecken fuchten, bu: 
ben in ihrem Hochmutbe mit den Künften böchitend ge 
buhlt und die Mufen zum Werkzeng verfeiterter Lüfte 
berabgemwürdiget, diefelben aber niemals ben fich beis 
miſch gemacht, vielmehr an die Stelle der lieblichen 
Grazien nur widerliche Göpenbilder geitellt. 

Es liegt in der Natur des Luxus, daß er die Hei: 
nen Leidenfchaften der Eitelkeit mäbrt und den Werth 
der finnlichen Güter nicht nur über Alles erbebt, fon 
dern fih auch mit dem Scheine des Reichthums und 
Anſehens begnügt; aber eben dadurch feket er die geiz 
ftigen Güter ded Menfchen in den Hintergrund, und 
indem nun die Eultur der edelſten Seelenfräfte vermach: 
laͤßigt wird, können auch die Künjte nicht mehr gedei— 
ben, welche nicht? anderes find, als die feinſte zarteſte 
Blütbe diefee Eultur. Dene Ueppigkeit der Genüſſe, die 
Alles zum zeitvertreibenden Spiele erniedriget, und über 
alle Tugenden lächelt, weil dieſe ftetö durch Ent: 
baltjamfeit glänzen, die Schwelgerei verachten, und 
den finnlihen Genuß nur durch Mäßigung, den geiſti— 
gen durch Beſonnenheit fteigern, jene Verzerrung des 
Geiſtes, welche mit feiner Bildung pranget und doch 
nur das Product eines verderbten Witzes it, jene edel: 
bafte Delicateife endlich, welche den müden Gaumen 
nocd durch eine befondere Würze Fiteln möchte, Bönnen 
nimmer zue Kunſt führen oder auch nur einen wahren 
Geſchmack an ihr finden, denn ihr Sinn wie ihr Geift 
find durchaus mit dem Gifte des Verderbniſſes ange: 
steckt, zum Häßlichen, Unreinen, Uebertriebenen, Unfin: 


» 


2. July 1829. 


nigen geneigt, und wiſſen nichtd von der edeln Klar 
beit, Befonnenheit, infalt, ohne die es Feine Kunft, 
fondern nur eine manierirende Künjtelei gibt. 

Die Urfachen, warum felbft die Eitelfeit und Ge: 
nußwutb des Furus Feine Kunſt bervorbringen und er: 
halten können, find nicht fo gar fihmer zu entbeden; 
alle Kunft iſt Selbſtzweck und ſucht fi) unabhängig 
von allen Nebenbeſtimmungen in ihrer Art und Weife 
anf das volfommenjte auszubilden, fie Fann keinem 
Aeußeren, keinem Zeitlihen dienjtbar fenn, und wird 
in ihrem höchſten Schwunge, in ihrer freyeſten Begei: 
jterung, in ihrem glücklichiten Wirken felbjt über das 
befangene Uetbeil des Augenblickes mit erbabenem Stolze 
binmwegbliden; diejer edlen Unabbängigkeit wird fie ſich 
jedoch im Reiche des Luxus nicht zu erfreuen haben; 
der bochmütbige Wüſtling im Traum feiner Würde, 
feines Geſchmacks, feiner gnädigen Protection, iſt we— 
nig geneigt, dort eine Freybeit zu achten, wo er nur 
neue Mittel für feine Schwelgerei gewinnen will, und 
Launen zu ertragen, zu unterftügen, zu verzeihen, mo 
er nur Launen zu befeiedigen dachte; er wird die Kunft 
nicht als ein Erſtes verehren und mit anfpruchlofer 
Schüperliebe ihre freye Entwicelung befördern, fons 
dern von ihr alfe Unterthänigfeit der unbedingten Dienfts 
barkeit erivarten, und ihren Leiftungen nicht den ſchö— 
nen Rang des Selbſtzweckes anweiſen, fondern nur die 
Stelle eines Mittels, eines Ornamentes, eines, Der: 
fhöneenden, nicht aber eines frenen Schönen vergön— 
nen; will fie fih nicht bequemen, feinen Launen und 
Leidenschaften zu fhmeicheln und als gefälliger Schmud 
feine Blößen zu verbergen oder für feine Begierden zu 
arbeiten, fo wird er fie haſſen gleich der Pbilofophie, 
an deren Sonnenftral feine einnehmende verfübrerifche 
Larve zerſchmilzt. 

Anſtatt das Genie in feiner ganzen Größe und (Ei: 
gentbümlichfeit zu entfalten, wird daber auch der Lu: 
zus dasſelbe nur beſchränken, mißbrauchen und in klein— 
liche Einſeitigkeit niederziehen, es muß in ſolcher Dienft: 
barkeit nothwendig ſein Feuer, ſeine Kühnheit, ſeine 
rechte Fruchtbarkeit verlieren, und das ängſtliche Gefühl 
der Befangenheit auf ſeine Werke übertragen, welche 
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-ihre natürlichen Reize aber die Begierden der Lüſtern— 
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aufhören, die Kinder feiner begeiſterten Liebe zu ſeyn, 
es Bann nur noch in einigen wenigen Momenten der 


Selbſttäuſchung und eines glüclichen Frenbeitstraumes 


jene Originalität äußern, die aller wahren Kunft eigen 
it, und noch in der verwegenjten Verirrung größer 
wirft, ald unter dem Drucke eines hochmüthigen und 
barbarifchen Geſchmackes. 

Alerdings kann die Kunſt aus ihrem unendlichen 
Reichthum auch dem Leben und feinen Bedürfniſſen, 


feine Freuden veredelnde Zierden gewähren, allein fie 
muß als Geſchenk geben, was fie doch im Zwang der 
Dienftbarkeit nur mit balbem Erfolge leiten wird; wo 
aber die bildende Kunft den CHanz ihrer Formen bie 
in das Alltägliche verbreitet bat, ward fie dadurch nicht 


größer, nicht blühender, fondern fie bat vielmehr bes: 
wegen ihren Schimmer über alle Gegeuſtände ergoßen, 
weil fie fo groß und erbaben war; denn die Kunft ſinkt 


wohl in Zeiten der Schwäche, der Ideenloſigkeit zur 


bloßen Zierde berab, kann fih aber von formellem 
Schmucke in aufjteigender Linie nicht zur Vollendung 
ſchwingen, weil es dem Geiſte wohl möglich ift, zu fpie- 
len, aber das bloße Getändel mit Formen niemals zum 
Geiſte der Kunſt zu führen vermag. 

Wo der Lurus die Tugenden verbannt und die Sit— 
ten in elende Gebräuche verwandelt oder zu nichtigen 
Ceremonien verfeinert, da findet die Kunſt Feinen ſoli— 
den Boden mehr, ed wird noch Lichbaber und vielleicht 
Kenner, aber Peine wahren Bewunderer mehr geben, 
denn, indem fie mach Gefühl verlangt, trifft fie mur 
noch erfünjtelte Sentimentalität, mo fie einfache Wahr: 
beit gibt, wird überreizter Wip mit ibe rechten, und 
wo fie die naive Unfchuld malt, verſteckte Lüſternheit 
ihrer fpotten, niemals wird fie ein Peufches Uuge, ein 
keuſches Herz treffen, und zu den niedrigen Zinnen jpre: 
hen müſſen, um noch ein wenig verftanden zu werden. 

Wenn man vielleicht entgegenfehen wollte, daß das 
Begehren der Kunſt nach fittlichen Umgebungen um fo 
grelfee auffaffe, ald von ihr unläugbar micht immer 
Sittliches, fondern fogat oft die Verfuchung zur Unſitt— 
fichfeit ausgehe, fo iſt dies nur fcheinbar ein trifftiger 
Einwurf, denn wenn nicht jede Blume beilfame Kräfte 
äußert, fo folgt daraus nicht, daß fie auf einem gifti: 
gen Boden blühen kann, und wenn die Derlerungen 
der Kunſt die Sinne des Unbefangenen entflammen, 


beit entzünden, fo kann man davon gerechter Weiſe 
böchſtens Veranlafung nebmen, dem Künftler zu zür— 
nen, welcher die Heiligkeit feiner großartigen Beſtim— 
mung zu vergeffen wagte, und den Wollüjtling zu ver: 
achten, deſſen unfeliges Blut ja auch bey dem Anblicke 
der zarten Unfchuld im flrafbare Wallungen gerät. 
Ernäbret nim der mit dem ächten Großen, ſtets 
eontraftirende Luxus die Keime der wahren Kunſt nicht, 
und gibt vielmehr dem Geſchmack eine verderbliche Rich: 


tung, fo wird auch der Weberfluß Feine edleren Früchte 
tragen; mit der Fülle feiner ſinnlichen Mittel reizet er 





zum Genuße und verdrängt jene ſchoöͤne Thätigkeit, wel: 
he mit dem Bedürfnijfe beginnt, zum Wohlſtande fort: 
fchreitet, mit Ruhm endigt. Der Geiſt der Unterneh: 
mung, gewöhnlich der Gefährte der Entbehrung, erſtickt 
neben der leicht befriedigen Begierde, der üppige Glauz 
des Reichtbums erjeget die Glorie der That, die wilde 
Sättigung die männliche Freude des Vollbringens und 
die Hocfahrt des Äußeren Befipes den edeln Stolz 
der Scelengröße ; die Gewalt wähnet, die Tugend ent: 
behren zu Fönnen, die Willkühr dünkt fi Frepbeit zu 
fenn, aber ohne Thätigkeit gibt es Peine wahre Kraft, 
endlich auch Feine Kunit. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber den Nupen und die Nothwendigfeit 
eines Volfötheaters. 


Das Theater foll eine Bildungsfchule für Verſtand 
und Herz ſeyn, feine Uufgabe ift, den Geiſt und das 
Gemütb zu veredeln und den Geſchmack an dem wahr: 
haft Schönen und Erbabenen zu begründen und zu bes 
feitigen; aber der glücklichen Grreihung diefes großen 
Zweckes treten viele und oft unübermindliche Hindernife 
in den Weg. Wer ed mweifi, mie wenige Dichter und 
Tonfeker in diefem Zinne vollkommen genügend für das 
Theater gefchrieben baben, dem wird es ceinleuchten, wie 
fhwierig es fen, immer Würdiges auf die Bretter zu 
bringen, ohne fib den Vorwurf zu häufiger Wiederbo: 
lungen zujuzieben, er wird aber auch zugleich einfeben, 
daß eine vollfommene Pöfung jener Aufgabe gänzlich 
unmöglich jen, wenn er einen prüfenden Bli auf das 
fo febr gemifchte Publifum wirft, welches auf zu ver: 
fchiedenen Bildungsitufen ſteht, als daß nicht nothwen— 
dig faft immer ein groſſer Theil desfelben leer ausgeben 
muß, und zwar gerade meiitens jener Theil, dem fonjt 
ſehr wenige Mittel zur Bildung zu Gebote jtehen, und 
dem die Bühne die einfige und bejte Lehrerin fern könnte. 
Unmöglid Bann ein Werk in größerem Style von Shal: 
ſpeare oder Schiller, eine bobe Meijterfchöpfung von 
Gluck oder Mozart einem noch rohen Geſchmacke, eir 
nem noch ungeübten Ohre zufagen, unmöglich kann 
das höhere Luſtſpiel mit feinen feineren Beziehungen den 
ungebildeten Geiſt erbeitern, Furz es iſt unfinnig, zu 
verlangen, daf dem Laien in der Welt der Künjte das 
zufagen follte, was dem verfeinerten Kunjtgefühle ent: 
fpricht. Menſchen aus den mittlern und niedern Dtäns 
den wollen rübrende und erfchütternde Stücke, weldye 
einfach gefchrieben, aber voll Handlung find, fie wollen 
freundliche und verftändliche Muſik, und bat ihnen fo 
das ergriffene Gemüth die Thränenjäcte ausgepreßt, To be: 
willfommmen fie abwechſelnd freudig die launigte Poffe, 
welche. das Zwergfell erfcbüttert. Sollte daher in ei: 
ner großen Stadt, einer Nefidenz, wie z. B. München, 
das Theater allgemeinen Nutzen umd allgemeine Erho⸗ 
lung verſchaffen, kurz ſollte es die oben genannte Uuf⸗ 
gabe glũcklich löſen, jo muß noch eine zweyte Bühne, 
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oder ein Volkstheater mitwirken, bas den Ungeübteren 
zu feineren und höheren Senüßen beranbildet, oder ihn 
an ſich lodend doch wenigftens hindert, nußlofen oder 
ſchãädlichen Zerftreuungen nachzujagen. Ein folches Volks: 
theater würde zugleih junge Talente zu Künftlern aus: 
bilden, und die erjte Bühne ſähe fih danı nicht mebr 
fo oft zum Tummelplage für Anfänger herabgewürdiget, 
weldhe mit ihren fehülerhaften Verſuchen einem kunſt⸗ 
finnigen Publifum nothwendig zur Saft fallen müjfen, 
ja es Fönnte nicht nur oft die fich ergebenden Lücken im 
Kunftperfonale des erften Theaters ausbülfsweife oder 
dauernd ausfüllen, fondern fogar, um die Gunjt bes 
Publifums mit ihm rivalifirend, ber böberen Kunſtan⸗ 
ftalt ein Sporn zu regerem Aufjtreben werden. Würde 
endlich ein gutes Volkstheater nicht auch manchen gu: 
ten Volksdichter in das Leben rufen? München batte 
vor einigen Jahren, wie Wien, ein Volkstheater, wel: 
ches unter der einfichtsvollen Leitung des Heren Karl 
feinen Zweck fo ziemlich erreichte, oder doch ſehr nahe 
dran war, dem gerügten Webeljtande glücklich abzubel: 
fen. Es genoß die ungetheilte Gunſt des ganzen Pubs 
likums und befonders den fchönen Gaben des beiteren 
Comus, gefpendet in einem freundlichen und würdigen 
Zempel, zollten auch fein gebildete Männer ihren vollen 
Benfall. Diefe ſchöne Anjtalt, an welche die Münch— 
"ner noch immer freudig und fehnfuchtsvol ſich erinnern, 
löste fich leider auf, und es bejteht nun neben ber Hof: 
bühne nur noch ein Sommertheater, wo fünf Monate 
hindurch täglich zmenmal nefpielt wird, und das troß 
feiner Erbärmlichfeit ſelbſt bey der drückendſten Hitze im: 
mer ſtark befucht iſt, ein Zeichen, wie leidenfchaftlich 
das Volk das Theater liebt, und zugleich eine dringende 
Aufforderung zur Benutzung dieſer ſchönen Gelegenbeit, 
wo fo fegenreich zur Bildung und Veredlung desſelben 
gewirkt werden könnte. Daß diefes Sommertheater 
diefe Gelegenheit nicht benugt und auch gar nicht zu ber 
nutzen verjtebt, üt leider nur zu wahr. Cine Truppe 
wandernder Komödianten, denen nicht die entferntejte 
Idee von Kunft vorſchwebt, wirft in einer unfreundlichen 
Bretterhütte wahrhaft vergiftend auf das Volf. Der 
teagifche Ernſt ſinkt da zur Eckel erregenden Karikatur 
berab, und der heitere Scherz artet in die roheſten 30: 
ten aus. Dem linternebmer diefes Iheaters wird bie: 
fes firenge aber vollkommen wabhre Urtheil über feine 
Bühne nicht willkommen feyn und daß nicht ſchon meh: 
rere Stimmen wmißbilligend laut wurden, bat er wohl 
den mißlichen Umjtänden zu danken, in denen er fih 
leider befinden fol; aber verdient denn das Wohl eines 
fo großen Theiled des Volkes nicht mehr Berückfichtis 
gung, als das einer einzigen Familie, und follte man 
von Münchens achtungswertbem Magijtrate nicht mit Zus 
verficht erwarten dürfen, daß er jenen Unternehmer ent: 
fhädigen und zufrieden jlellen werde, befonders 
da deſſen Vorgänger durch milde Stiftungen fih um 
die Stadt fehr verdient gemacht bat? Es wäre mwirk: 
lich unverzeiblih, den unverfennbaren Hang des Volks 
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zum Theater nicht auf eine fegenbringende Weife zu näh— 
ren! — Der Bayer, in deffen Charakter fi vorzüglich 
Gemütblichkeit und beitere Laune ausfpricht, Bönnte 
wahrlich in moralifher und geiftiger Deredlung nicht 
glücklicher und ſchneller fortfchreiten, als durch den Be— 
ſuch eines gut geleiteten Volkstheaters, welches feinen 
fohönen, eigentbümichen Anlagen eine mobltätige Aus— 
bildung und die wahre Nichtung zu geben verjtünde, 
Das Gemüth ijt beym Bayher vorberrfchend, und eben 
das Gemuth ijt ja der eigentliche Träger des menfchs 
lichen Lebens, des höheren und des gemeirien. Darumı 
ift es von fo großer Bedeutung, daß die edle Seite 
unſers Herzens fchon frübe, und oft und nachdrücklich 
angeregt werde, und mit welch’ glücklichem Erfolge kann 
diefes nicht von der Bühne aus gefchehen. Große Bors 
bilder wecken dort das Gefühl der Würde der menfch: 
lihen Natur, der Trieb zu edlen Thaten wird erböbt, 
der Abſcheu gegen das Lajter gejteigert und der Glaube 
an eine höhere Ordnung der Dinge feiter gegründet. 
Und nicht nur diefe fchönen Anregungen des Gemüths 
baben fo beilfame Wirkungen zue Folge, fondern auch 
die Pojje kann und foll neben der Erheiterung auch noch 
eine ernjte und mobltbätige Bedeutung gewinnen, fie 
kann vor vielen Thorbeiten warnen und davon abhal: 
ten, indem fie diefelben aus dem wirklichen Leben auf: 
greift und lächerlich macht. Uber fo wie die Menge für 
dad Edeljte leicht begeijtert werden Pann, fo läßt fie 
fih vom falſchen Schimmer auch leicht verführen, und 
fo wie fie willig aus beitern Scherzen auch weife Kluge 
beitöregeln zieht, fo ſteigt fie auch in Ermanglung einer 
ebleren Erbeiterung felbjt zur gemeinften Zote herunter. 
Darum ift die Leitung eines Volkstheater von fo gro: 
Ber Wichtigkeit, denn aus ihr Pann ein ebenfo bedeus 
tender Nachtheil als Vortheil entfpringen. 





Ehronif des Tages. 


München am 50. Juny. Seit wenigen Tagen 
find in dee Afar vier Perfonen bevm Baden ertrunfen. 
Die Eönigl. Poligenbebörde hatte kurz zuvor eine War: 
nung erlaſſen, ben dem Baden in der Ifar die möglich: 
fte Vorficht zu beobachten, da das Ninnfal des Flußes 
ben feinen heftigen Strömungen einer immerwäbrenden 
Veränderung ausgefeht fen, und daber auch Fein bes 
ſtimmter Badeplab abgejtecft werden könne. — Ben ei: 
nem in verflojfener Nacht gemachten Einbruche in die 
Unatomie ded allgemeinen «Kranfenhaufes murden meh: 
rere Operationsinftrumente entiweudet, und neben eitis 
gen in dem Saale aufgeitellten Skeletten auch das 
des weiland Finejfenfepperl umgeworfen. Zwey der Diebe 
wurden entdecht, und von Gensd'armen verfolgt, warfen 
fie den entwendeten Kaften mit Inftrumente weg, der 
während ihrer Verfolgung von einem dritten dazu gefom- 
menen Dieb abermals gejtohlen wurde. — Heute wurde 
der dabier verftorbene Major v. Haaren unter den übli: 
chen militärifhen EHrenbezeugungen zu Grabe bejkattet. 
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Preußen. Im Hafen zu Pilau kamen im Monat 
May an: 102 Schiffe, davon 23 mit Stüdgütern, 8 mit 
Eifen und Kohlen, i mit Getreide und 70 mit Ballaft ges 
laden waren. Dagegen liefen aus ı38 Schiffe: 115 mit 
Getreide, 13 mit Stüdgütern, 5 mit Hol; und 1 mit 
Ballaſt geladen. Lebhafter war noch der Verkehr im Has 
fen von Memel: Hier liefen während deſſelben Monars ein 
254 Schiffe, 244 mit Ballaft, 4 mit Gütern, 1 mit Stein: 
Eohlen und 5 mit Häringen; 188 verließen ihn, und hier 
umter 150 mit Dolz, 16 mit Saat, 15 mit Flachs, 6 mit 
Getreide und. ı mit Leder geladen. — Die Ueberfhmem: 
mungen in Schlefien befchränten ſich nicht allein auf den 
Neiffe: und Dderlauf zunähft gelegenen Gegenden; auch 
im Neichenbaher Regierungsbezirte haben die Gebirge: 
waͤſſer Berheerungen angerichtet. Und wie die Regierung 
zu Dppeln, fo hat auch nicht minder Sr. Erjellenz der Chef: 
präfident von Schlefien, Hr. v. Merkel, einen Aufruf jur 
Unterftügung der vielfah verunglüdten Ortfhaften, Ge— 
meinden und Familien erlaſſen? Auch aus dem Oderbruch 
laufen fehr traurige Nachrichten über die großen Schaden 
ein, den die weithin ausgetrerenen Fluthen auf den Getrel⸗ 
defeldern angerichtet haben. Endlich find felbit die Elb— 
gegenden nicht verfchont geblieben; wenigſtens ift des Schas 
den, dem die alle Landftrafen und Felder unfern der Elbe 
bedeckenden Fluthen angerichtet, auf dem preußifchen Ge: 
biet bis Magdeburg hinab, bedeutender als der, welden 
die fähfifhen, namentlih aud die Dresdner Gegenden er: 
fahren. — Unter den Fabriken, Manufakturen und Wer: 
Een im E. preuf. Regierungsbezirte Köln find die vorzüg: 
lichſten: 15 Bleyhuͤttenwerke, 48 Braunkohlenwerke, 57 Gi: 
fenhüttenwerte, 24 Fabriken für koͤllniſches Waſſer, 117 
Bederfabriten, mit Einfluß von 110 Gerbereyen, 105 
Leinwandfärberenen und Drudereyen, 21 Pottafhfabriken, 
23 Tabaksfabriten, 94 Tuch, und Kaflmirfabriten, 17 
Wollenfpinneregen, 4 Zuderfabriten, 12 Kalk⸗, 17 Ziegels 
brennereyen und Plattenfabrifen, 44 Töpferfabriken. 

Dresden. Auf dem vom 11. bis 135. Jung ftatt 
gehabten Wollmarkte waren anfangs die Preife aͤußerſt un: 
günftig: gegen das Ende aber hoben fie fih fo ſehr, daß 
Gfektoralmolle zu 130 — 135 Rtblr., und zwepte Sorte zu 
75—85 Riple. p. Gtnr. verkauft wurde. 

Großherzogthum Heffen. Die Frequenz der Uni— 
verfität Gießen hat jugenoramen. Es befinden fih gegems 
mäztig dafelbft 558 Studierende, von welchen die meiften 
Juriſten find, 

Hannover. Eine landesherrlihe Verordnung ertheilt 
allen Obrigkeiten des Königreiches die Meifung, Grbfhaf: 
ten, welche von koͤnigl. franzöfifhen Untertbanen aus dem 
Königreihe Hannover nah Frankreich ausgeführt werden, 
frey von allem Abzugs- oder Abſchoßgeld werabfolgen zu 
laffen, indem in Frankreich das Abzugs- oder Abſchoßrecht 
in Grbfhaftsfällen aufgehoben ſey. — Am Abend des 11. 
Juny wurde der Durchſtich des neuen, fehr gut ausgefuͤhr⸗ 
ten Georg: Fehn-Kanals bey Stickhauſen alüdlich bewerk: 
ftelliget, und es tritt nun regelmäßig die Fluth in den Ka: 
nal. Am 43. gingen die Päringefhiffe von der Ems in 
See. 


Königlihes Hof: und National: Theater. 


Freytag den 3. July, Jakob und feine Söhne. 
Dper in 3 Akten, die Muflt von Mepul. 


Ungetommene Freinde. 

Den 27. Jung. (G. Hirfh.) Dr. Dllenfdlager, 
v. Frankfurt: Baron Müffling, k. preuf. Seneralleute. 
naut, und Baron Gier, E. preuß. Lieutenant v. Berlin. 
Fürft Eſterhazy, k. k. öfter. Generalfeldjeugmelfter und 
Kapitain der ungar. NRobelgarde. (Gold. Hahn.) v. Kraft, 
Regierungsrath von Augsburg. Prinz Dfenburg, Lieut. 
von Augsburg. (GB. Kreuz.) Ziegler, Kſm. von Hanan. 
Köder, Kaufm. von Heilbronn. Kern, Kfm. von Ber: 
lingen. Dr. Miderig, von Roval. Gradl, Schloß: 
kaplan von Hatzkofen. 

Den 28. Juny. (©. Hirfh.) v. St. Paul, v. Engels 
brechten, v. Steinbad, k. preuf. Lieutenants von Ders 
lin. Pockert, Dperufänger von Dresden (Bold. Hahn.) 
Joh Power, engl. Edelmann von London. Graf von 
Schärberg, von Düffeldorf. (Schw. Adler.) Stigl: 
bauer, k. preuß. Kammergerichtö + Referendär von Berlin. 
(G. Kreuz.) Rottenbihler, Kfm. von Peſth. Gaißer, 
Maler von Augsburg. 

Den 29. Jung. (G. Hirfh.) Samuel Elark: Fer 
voir und George Eucey, Rentier von London. (G. Hahn.) 
Lieut. Reihherzer, von Wien. (G. Kreuz.) Pfifter, 
k. Poftfekretär von Landshut. (G. Stern.) Dörflinger, 
Kaufmann von Frankfurt. 

Den 30. Jung. (G. Pirfh.) John Ingram, engl. 
Edelmann von Londen. (G. Hahn.) Graf von Gröben, 
Gutöbefiger von Königsberg, (Schw. Adler.) Graf von 
Spaner; von Igling. (G. Kreuz.) Tapphorn, Db. 
App. Ger. Rath von Oidenburg. Schöberl, Dberlieut. v. 
dritten nf. Reg. von Augsburg. 

Den 1. July. (G. Hirſch.) Gheval. de VBerna und 
Sheval. d’Dliveira, aus Brafilien. (S. Adler.) Fied— 
ler, Lithograph v. Pofen, (G. Kreuz.) Baron v. Heiſter, 
Lieut im Pön. preuß. ıten Garderegiment von Potsdam. 
Rottenfelder, Patrimonial » Rihter von Diterberg. 








Geltorben: 


Den 24. Zuny farb Hr. Marimilian Graf v. Loͤſch, 
E. 6. Kämmerer, und des St. Georgi Ritterordens Gomen: 
thur, 87 Dahre alt, zu Altomünfter. Seit 1767 Kammer: 
herr, war er Senior unter denfelben. 

Den 27. July. Morgens 10! Uhr todt im Bette ger 
a der k. quiege. Regierungsrath Franz Seraph Maier, 
62 %. alt. 

Den 28. Juny. Herrmann v. Haaren, koͤn penf. 
Major und Ritter des Givil-Verdienftordend der bayeris 
hen Krone, 80 J. alt, am Schleimſchlage. 

EL — nn 


Hiebey als Beylage die Ankündigung über Fort: 
fegung der Zuftize, Kameral: und Poli: 
zey-Fama. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Das F 


nland. 


Ein Tagblatt. 


das Öffentlihe Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nädfidt auf Bayern. 
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3. July 1829. 








Einige Betradhtungen über Kunft und 
Nationalität, 


( Fortfegung.) 

Daß nicht der Reichtbum der Sardbanapale und Pha— 
raonen die Mufter des Geſchmackes hbervorrufe, zeigt 
die Gefchichte, die Schäpe, welche die Schwelgerei den 
Künften vergönnt, merden fie mit Aufopferung ihrer 
Driginalität vergelten müſſen und gezwungen fenn, al: 
len Launen und Ubfurbidäten einer verderbten Einbil— 
dungskraft zu buldigen, welche mit ungebeuren Majfen 
die Erde belaftet, während das Gebilde des gefhmad: 
vollen Künftlers fich zu beleben fcheint, um mit hefüigel- 
ten Schultern in den Olymp zu entichweben. Jedes 
Gefühl für die Kunſt ſetzt fowohl eine gewiſſe Feufche 
Einbildungsfraft voraus, die nur das Schöne erblickt, 
ald auch einen Sinn für das Geijtige, für das Der: 
nünftige, ohne welches fein Kunſtwerk beſtehen kann; 
ed muß ein gewiſſer Grad von Vernunſtbildung vor: 
banden fenn, der für höhere Ideen des Lebens empfäng: 
lich und die liebliche Bilderfpradhe der Kunſt verjtänd: 
lich macht. Zu dem Sinnigen redet man durch Symbole 
und Allegorien, zu dem ſtumpfen Sklaven durch Hiero: 
alnphen. Wären nur die reichen und mächtigen Völker 
der Kultur der Künfte, der Ausbildung des Geſchmackes 
fäbig, fo bätten die Griechen nicht jenen bohen Grad 
von Vollendung darin erreichen Pönnen; denn ihr größ: 
ter Reichthum beftand gewiß in ihrer Frenbeit, ibrer 
Deffentlichfeit, ihren Gefinnungen und ihren Talenten; 
Eonnten nur die Weberrefte ibrer Schwelgercien, oder 
der Hochmuth oder die Licbhaberen einiger Habfüchtiger 
ihre Genied hervorrufen, fo war es um den Ruhm ei- 
nes Phidias gefcheben und bie - Barbaren der Römer 
hätte fich niemals am Raube des elaſſiſchen Bodens zur 
fihöneren Menfhlichfeit gebildet. Uber halfen die bluti— 
gen Schäge einer gefeifelten Welt dem fiegetrunfnen 
Rom zu einer glänzenden Originalität, weckte der Un: 
blick beiwunderungsiwürdiger Vollendung einen neuen 
Trieb von der Wurzel aus; blieb es nicht ſtets bey ci: 
ner mehr oder minder befangenen Nachahmung, die fich 
endlich fogar aus dem Kreife des Umübertrefflichen zur 


nenen Barbarey verirrte? — Vergleichen wir zulept 
die Mittel der modernen Welt mit dem Reichtbume je: 
ner Pleinen griechifchen DVölfer, welcher Ueberfluß an 
Hülfsquellen, welcher vielfeitig verbreitete Privatreichs 
tbum neben fo großer Armuth an wahren Künftlern und 
ächten Kunftwerten! Es feblt offenbar nicht an den Kräf: 
ten, fie zu unterflügen, es fehlt fogar Faum allenthal: 
ben an dem Willen zur Belebung der Aunft, und dem 
Aufblühen eines goldenen Zeitalterd müjfen daher ganz 
andere Mängel entgegenwirken. 

So unabhängig dad Genie feinem Wefen nach fern 
mag, jo jehr ift ed gewiß in feiner Entwidlung und 
Mirkfamkeit bedingt, es bedarf einer VBeranlafung, um 
feiner edlen Kraft bewußt zu werden, und mannigfaitis 
ger äußerer Begünftigungen, um diefelbe nicht nur in 
ihrer ganzen Ausdehnung, fondern auch in jenem zars 
ten Maße, jener gebeinmißvollen Gefegmäßigfeit zu ent: 
falten, welche wir mit dem Namen des Geſchmackvollen 
bezeichnen; aber diefe Veranlaſſungen, diefe günjtigen 
Einflüße find felten oder vielleicht nie in die Macht des 
Menſchen gegeben. 

Die Vorftellungen über Genie und Talent find ge: 
wöhnlich unreif, oft febr mwunderlich, man begreift fel: 
ten, daß zur Entwicelung einer folcben Kraft nicht nur 
die fogenannten technifcben Vorübungen und Fertigkeiten 
gehören, fondern diefelbe auch ohne einen gewiſſen, kei— 
neswegs unbedentenden Umkreis von Kenntnifen, Cins 
fichten und Gefinnungen gar nicht ftattfinden könne. In 
Derftandesfacken mag allerdings eine beflinmte Auſicht 
genügen, und feibft genügen müffen, in Verſtandesſa— 
chen ift mit dem Beariffe auszureichen, ohne daß das 
Individuum nothivendig etivas von feinem perjönlichen 
Gefühl zulegen muß; allein es iſt nicht fo in jenem 
MWirfen der Kunft, wo alle Geelenfräfte thätig find, 
wo das Product nur aus der freven barmonifchen Thä— 
tigkeit aller Geijtesvermögen bervorgebet, wo es end: 
lih nicht allein von dem Grade der Anlagen abhängt, 
vollkommen zu fenn, fondern auch die Begriffe, Ein: 
fihten, Empfindungen, fogar der Glaube und die Por 
litit der Zeit einen wefentlichen Einfluß äußern, dem 
ganz zu entgehen, weder dem Aufgeklärteſten noch Fä— 
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higſten gelingen mag. Das Genie für ſich betrachtet, 
ift als Kraft nicht unmittelbar fhöpfend, fondern eis 
gentlih nur durch Medien in feinee Art und Größe 
zeugend, es probucirt, aber nicht durch ein bloßes auf: 
fer fih fegen, fondern unter gewijfen Bedingungen, 
unter Vorausſetzung eines beftimmten Eulturzuftandes, 
fogar eines jedesmaligen biftorifchen Grundes. 

Wir’mögen am Kunftwerke die Fühnfte Originalität 
bewundern, ed mwird darum nicht unbedingt fenn; denn 
jede Gejtalt iſt der Uusdrud eines beftimmten Lebens, 
und jedes Leben von einem gewiſſen Geifte und einer 
Gefimung ducchdrungen, die als biftorifch nur ein: 
mal in ganzer Wahrheit da fenn Fönnen, und jedem 
fpätern Bilde geborgt werden müjfen, fol dasjelbe nicht 
jene geijtige Einheit entbebren, ohne deren befeelenden 
Hauch es todt und unwahr bleiben muß. Es iſt eine 
alänzende Eigenfchaft des Kunſtwerks, daß fein Anblick 
an nichts weniger als an die Bedingungen und Trieb: 
federn erinnert, wodurch es in das Leben trat, daß es 
in feinee höheren geiftigen Natur die finnlichen Verhält: 
niffe feiner Erzeugung vergejfen macht, und aus dem 
Haupte Jupiterd gefprungen fenn will, aber der Inbe— 
geiff aller bervorbringenden Urfachen iſt felbft noch wei: 
ter als bloß im Haupte des Künftlerd zu juchen; ‚denn 
die Vollendung eined Genies liegt felbjt außer dem 
Kreife der Größe des Genies. 

Zwen äufere Glemente der Kunſt find vorzüglich 
die Geſchichte ımd die Religion; jene entflammte 
die Begeijterung eines Homer, und Griechenland batte 
eine Poefie; diefe gab, fich jelbjt wieder aus der Ge: 
ſchichte bereichernd und fie mit einem unvergleichbaren 
Zauber ſchmückend, den bildenden Künjten einen eben 
fo reizenden als umnerfhöpflichen Stoff; batte die Reli: 
gion mit hoher Weisheit Menfchen zu Göttern erboben, 
und fern von einer abjebenlihen Pbantafie oder um: 
menfchlihem Fanatismus felbjt dem Beherrfcher des 
Himmels die Geſtalt des Sterblichen gegeben, fo wußte 
die daufbare Kunſt dagegen in den Bildern dieſer Göt: 
ter wieder alle Reize der Menfchennatur zu vereinigen, 
und gründete dadurch eine fo feite lebendige Verbin: 
dung zwijchen benden, daß viele Fäden den Verfall des 
ganzen alten Gebäudes überdauerten und ſich mit dem 
neuen Glauben verihlangen. Wurde durch den Bilder: 
dienjt und Tempelban die Schönheit das Organ und 
Buch der Reliaion, fo war auch damit die Kunſt micht 
bloß eine Angelegenheit, fondern ein Bedürfuiß des Vol: 
fes, uud fie mußte ſich bis zum Einſturz der alten 
Melt noch in einiger Bedeutung erbalten, als die auf 
einen Eleineren Kreis beichränfte Poeſie läugſt unterges 
gangen und felbjt die alte Sprache ſchon von Barbaren 
ergriffen war. Die Religion gab aber nicht bloß De: 
geifterung und einen unerſchöpflichen Stoff, welcher alle 
Grade des Schönen vom Furdtbaren bis zum Echa— 
benen, vom Orcus bis zum Elyſium durchlief, fondern 
durch die Beſtimmung gewiſſer Hauptcharafter, von 
welchen fo zu jagen Licht und Färbung auf den ganzen 


mptbologifhen Cyclus 'ausjtrömte, machte fie auch 
wieder jene Vollendung möglich, die ben aller Dielfeis 
tigkeit die griechiſche Kunjt adelt und bey einem unſte⸗ 
ten Herumfhwärmen von Gegenftand zu Gegenjtand 
niemals erreicht werden kann. ine Kunft, welche nicht 
durch einige Grundideen des Schönen geleitet ift, kann 
nie etwas Bollfommenes leiften, gleichwie eine Philos 
fopbie, welche nur in praßtifher Richtung einzelne Uns 
terfuchungen anftelit, niemals zu einem Syſteme ge: 
langt 3 fondern ben dem Mangel feiter Grundſätze fi 
ſelbſt in Häufige Widerfprüche verwickela wird. — 
(Die Fortfegung folgt.) 


Aufgefundene Alterthümer an den Ufern 
der ſchwarzen Elfter. 


Unweit der ſchwarzen Eljter im preußifhen Herzogs 
thume Sachjen bemerkt man Erdaufmwürfe, in größ: 
tentheild runder Form. ie erregten die Aufmerkſam— 
feit mehrerer Gefchichts: und Altertbumsfreunde, und ans 
gejtellte Uinterfuchungen beiwiefen, daß diefe Erhöhungen 
nicht gewöhnlihe Schanzen, für die fie bisher gebal: 
ten wurden, fondern Tempel der frühern heidni— 
[hen Bewohner des Landes waren, Tempel, die 
freplih mit denen der alten Griechen und Römer Feine 
befondere Aehnlichkeit hatten. 

Ihre Geſtalt iſt zum Theil verfchieden, doch find 
es fat ale Rund: oder Ringelwälle; fie fchliefen fürm: 
lich einen ſchönen, freven, ampbitbeatralifchen Raum 
ein. Man zahlt iprer 135. Der am Beiten erhaltene 
befindet fih auf der Mitte des Weges von Schlieben 
nach Malipichkendorf, drey liegen in der Niederlaufiß, 
unmeit Luckau, vier in der Nähe von Dahme, einer 
ben Liebenmwerdy ") (im fogenannten Zigrambufh, 
den Urkunden vom J. 1500 Jigrambann nennen), einer 
ben Unnaburg, einer ben Uebigau, zwen ben den 
Dörfen Steinsdorf, Lindiverda und Kleinkorga. 

Der erſtgenannte Tempel (vielleicht der beilige Hain 
der Semnonen, von welchem Tacitus fpricht,) muß uns 
gebeuere Kraft zum Aufbau erfordert haben. Er liegt 
in der Mitte eines Eumpfes, der mehrere Meilen lang 
und an einigen Stellen 4 Stunde breit it. Das Ganze 
bildet ein lüngliches, von Norden nach Süden ſich er: 
ſtreckendes Rımdtbeil, auf dem Walle von 659 Schrits 
ten im Umkreiſe. Der Wall bat von außen ungefähr 
eine Höhe von 10, am mancher Stelle von 12 Ellen, 
der Durchmeſſer beträgt 12 — 13 Ellen. Der innere 
Raum bildet einen länglich runden, etwa 4 bis 5 Ellen 


*) Bon dem Herren Rentamtmann Preusken, einem 
gründlichen, unermüdet thätigen Altertbumsforfcher, in 
den fächf. Prov. BI. 1827. Ne. 11. befhrieben. Lefens: 
werth und ſeht anziehend ift auch deffen Aufſatz »heid⸗ 
nifhe DOpferheerde und Grabpügel bey Herzberg und 
Schlieben« in der Dresdner Abendjta. 1828, Bey: 
fage »Ginpeimifhes« Nr. 9. S. 54 — 40. Sr. 
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mehr, als die äußere Grundfläche des Walles erbabenen 
Keffel, in der Mitte etwas erbaben, gegen den Wall 
zu aber fanft anfchwellend, fo, daß man ihn dom innen 
bequem erfteigen Bann, während er von außen ſchroff 
hinanläuft. 

Man unterſuchte dieſes Werk zuerſt. Je weiter man 
eingrub, deſto mehr Scherben von irdenen Gefäßen fand 
man, die eine ſehr mannigfaltige Geſtalt gehabt haben, 
und dem hohen Alterthume angehören. Es iſt döchſt 
ſelten, daß man die zu einem Gefäße gehörenden Scher— 
bem zufammenändet, um es zufammenfepen zu Pönnen. 
Unzerbrochen hat man erſt 10 Stüce getroffen. Unter 
diefer Maffe liegen num auch Knochen von Pferden, Och: 
fen, Hirfchen ze. Eberzähne, Hirſchgeweihe ıc. Alles 
davon, was wohlerbalten aufgefunden wird, befindet 
fih in einem balbverfteinerten Zuftande. Ferner viele 
aus Knochen ſpitz gearbeitete Geräthe, Werkzeuge von 
Cifen, Waizen, Hirfe und Erbfen, zuweilen mit vie, 
ler Aſche vermifcht, und vieles Undere mehr. An 
manchen Stellen ſtieß man auf, einen von gebrann: 
ten Lehmplatten gepflafterten Heerd. Auch entdedte 
man deutliche Spuren von bier gefchebenen Menſchen— 
opfern. 

e Der Tempel enthält, nach einer ungefähren Schäßung, 
1000 nnd mehr Fuhren Knochen, Scherben, Steine, 
Waizen, Hirfe, Erbfen, Eicheln, Koblen und Afche. 

Nach ziwenelliger Tiefe nimmt das Auffinden von 
Sachen merflih ab, und bört in brepelliger Tiefe in 
der Regel ganz auf. 

Die andern Tempel, welche bis jekt unterfucht wer: 
den Fonnten, enthielten eben das, was man im fchön: 
ften ben Schlieben fand. Wahrfcheinlih werden aud 
die andern dasſelbe im fich bergen. 

Welch' reicher Stoff zu Forfchungen, die auch be- 
reits veranftaltet wurden. 

Uebrigens ift diefe Gegend außerordentlich reich an 
Grabmählern, wohl aus demfelben Zeitalter. Es find 
zirfeleunde Hügel, bald mehr, bald weniger erbaben. 
Ben einigen bemerft man Spuren eined Grabens, der 
diefe Rubeftätten umfchloß, ben andern bloß eine fcharf 
abgefchnittene Linie, die ihre Grenze anzeigt. Man fin: 
det auf ihnen Feine Steinfränze, die Wohnungen der 
Todten find nur felten mit Steinen ausgefegt, vielmehr 
weit öfter vom groben Sande aufgeführt. Der Ruber 
ort des Begrabenen iſt ftetd in der Mitte. Cine folche 
Beitattung beſteht in der Regel aus einer oder mebreren 
Afchenurnen, bald vielen, bald wenigen Bengefüßen und 
Hausgerätd, Waffen, Schmuck tc. 

Mer über diefes alles eine ben weiten ausführlichere 
genügendere und gründlichere Auskunft, und auferdem 
noh Nachrichten über Denkmale verfhiedener Art, die 
bad benderfeitige Ufer der ſchwarzen Eliter im Herzog: 
tbume Sacfen oder dejfen nächte Ungrenzung zieren, zu 
haben wünfcht, den verweilen wir auf folgende Schrift: 

Die Tempel und Ppramiden der Urbewohner auf 

dem rechten Clbufer, ummeit dem Auslluffe der 


ſchwarzen Elſter, von Dr, Frieder. Aug. Wagner. 

Mit 2 Steintafeln, außer der Titeltafel, Leipzig, 

Hartmanı. XIV. und 106. ©. gr. 8. 

Auf diefes Werk aufmerffam zu machen, ijk zum 
Theil der Zweck diefer Mittheilung. Wir bemerken nur 
no, daß durch die gefundene Gewißheit hier gefchebener 
Menfhen: Opfer, das was Tacit. de morib. Germ., 
über dieſe graufame Gewohnheit berichtet, eine merk: 
wũrdige Beitätigung erhält. Sr. 





Ehronif,dbes Tages. 


Münden den 2. July. Sicherm Vernehmen nach has 
ben die aus Brafilien dahier angefommenen beyden Eheva: 
lierd de Derna und d' Oliveira für ihren Herren und Kaifer 
Don Pedro von Brafilien um die Hand der Durchlauch⸗ 
tigften Prinzeſſin Umalie von Leuchtenberg gewor— 
ben, und in einer Audienz ben Ihrer Königl, Hobheit 
der Frau Herzogin v. Leuchtenberg eine zufagende Ant: 
wort erhalten. Se. Durchlaucht der Prinz v. Leuch—⸗ 
tenberg wird, wie man bört, Seine Durcdlauchtige 
Schweſter über den atlantifchen Ozean in die Arme fei- 
nes Eaiferlihen Schwähers geleiten. 

Bapern. Der Bürgermeifter Böhm zu Donau: 
woͤrth bat ein großes unförmliches, eifernes Bild, wahr: 
fcheinlih das eines Dindelizifhen Götzen, 2’ 10% Hoch, 
mit einem 6 Zoll breiten und eben fo dicken Kopfe, To 
Pfunde in bayeriſchem Gewichte wägend, das feit un: 
denklichen Zeiten in Buttenwiefen, Landgerichts Wertin: 
gen, aufbewahrt wurde, unter Vorbehalt feines Eigen: 
tbumsrechted, in dem Autiquarium zu Augsburg aufge: | 
ſtellt. — Mehrere Gemeinden des Ober: Donaufreifes 
baben fich, in Betracht der Baufälligkeit und Befchränkt: 
beit ihrer Schullofale und in der Ueberzeugung von der 
Wichtigkeit der Jugendbildung, entjchloffen, neue geräu: 
mige Schulbäufer, meiitens aus eigenen Mitteln zu er- 
bauen. So die Gemeinden von Kraftsried mit einen 
Yufwande von 1551 fl. 8 kr., die Gemeinde zu Irrſin— 
gen mit einem Koftenbetrage von 2482 fl. 50 Er.; fer— 
nee die Gemeinden Graben, Biberach, Oberſtimm, Sin: 
ningen, Unterreitnau. Zuſchüſſe aus der Schuldotation 
erbielten: die Gemeinde Kraftöried 300 A., die Gemeinde 
Irrſingen 600 fl., die Gemeinde Biberach 200 fl., eben 
fo viel die Gemeinden Oberſtimm, Unterreitnau u. Sin— 
ningen ; bey leßterem gab auch der Ärenberr v. Weveld, 
als Gutsherr eines benachbarten Patrimonlalgerichtes, 
noch einen Zuſchuß von 100 fl., und der Pfarrer Löff— 
ler 50 gl. 

Die königliche Regierung des Rezatkreiſes fchreibt 
die Anftellungsprüfung für die Candidaten des Volks; 
fhulamtes, für das laufende Jahr auf den ı7. Auguft 
und die folgenden Tage aus. Die ifraclitifchen Lehr: 
amtscandidaten, welche der jüdifchen Jugend Religions: 
unterricht ertbeilen wollen, baben diefe Prüfung bin: 
fihtlih der Elementar: Unterrichtsgegenftände gleichfalls 
mit zu befteben, werden aber am Schluße noch aus der 
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bebräifchen Sprache, über dem ifraelitifchen Lehrbegriff, 
biblifche Gefchichte, Auslegung der heiligen Schrift, über 
die gewöhnlichen Gebete, Erläuterung und Deutung bes 
jüdifchen Eeremonield, den Talmud, über bie Derhälts 
niffe der Juden zum Staate und zu den Gemeinden, 
mit Zuziehung des dortigen Nabbiners, geprüft. 


Der Wollmarft zu Nürnberg beginnt in diefem Jahre 
am 6. July, und dauert drey Tage. 


HDeffen. Nah einer neuen großherzoglich heffifchen 
Berordnung ift es den Gold » und Gilberarbeitern und 
Juwelieren geftattet, ſowohl 12 als 13 löthiges Silber, for 
wie aufer dem 18 und 74 karatigem Golde, auch geringere 
Qualitäten bis zu 6 karatigem Golde zu verarbeiten. Das 
gegen find diefelben verpflichtet, allen ihren Fabtikaten — 
- mit Ausnahme von Kleinigkeiten unter 2 fl. Werth — den 
Gehalt des Goldes und Silbers, nebſt einem befondern, 
den Anfangsbuchftaben ihrer Geſchlechtsnamen, fo wie das 
Stadt: oder Ortswappen ihred Wohnortd ausdrüdenden 
Siegelftenpel, bey Strafe der Konfiscation der Waare aufzw 
prägen. 

Würtemberg. Ein in dem landwirthſchaftlichen 
Inftitute Hohenheim mit 9 bis 10,000 Seidenraupen ge: 
machter Berfuch, der feit dem 10. Map biefed Jahres be: 
gonnen, bat bi6 daher allen Erwartungen entfproden ; felbft 
ben der feit diefer Zeit öfter ungünftigen Witterung erlitt 
die Zucht diefer Thiere Feine Störungen und Unfälle. Die 
Anftalt if in den Stand gefeht, für die Seid enzucht bes 
kommenden Jahres Eyer in hinreichender Menge, ſo wie 
150,000 ein:, jweys und drepiährige Maulbeerſtaͤmmchen 
abgeben zu können. — Wegen Ableben Ihrert Majeftät der 
Königin von Epanien hat der Sof vom 27. Jung an auf 
acht Tage Trauer angelegt. — Baden. Die großber: 
zoglihe Regierung hat feit dem 14. May 1828 zur Beförs 
derung des Berabaues jährliche Prämien von 9000 fl. auf 
Bergbau jeder Art, welden Privatperfonen durch Groͤff⸗ 
nung neuer, oder Wiederaufnahme alter Gruben unternch; 
men, oder feit dent 1. Juny 1825 unternommen haben, 
ausgefegt. Die aus diefem Kapitale gegebene Prämie bes 
ſteht in 25 pGt. der Summe, melde die Betriebsrehnuns 
gen ala wirklichen Zuſchuß der Unternehmer zur Betriebs: 
kaſſe einer Grube nachmeifen, nad Abzug des Betragd, der 
nicht unmittelbar auf den Gruben und Hüttentrieb verwen: 
det worden ift. In Jahren, wo die Summe von 9000 fl. 
durch Prämien nicht erfhöpft wird, foll der Reſt zur Ins 
terftügung der fhon vor dem 1. Juny 1825 in Betrieb 
geftändenen Gruben verwendet werden. Bis jest ift die 
ausgefegte Summe durd die Anfprüche derjenigen , melde 
feit 1825 neue Gruben eröffnet haben, nicht erfhöpft worden. 


Preußen. Am 24. Juny hatte die Univerfität zu 
Berlin das Glüd, ben Ihrer Majeftät der Kaiferin von 
Rußland zu einer Audienz zugelaflen zu werden. Die De: 
putatton beftand aus dem Profeffor Klenze, als Rektor, 
dem Profeffor Lichtenftein als Prorektor, und den Profef 
foren Marheineke, Schmalj, Wagner und Bopp, alö De 
kanen der 4 Fakultaͤten. Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin ger 
ruhte aus den Haͤnden der Deputation, ein von den Pro: 
fefforen Boͤckh und Lachmann verfaßtes griechiſches Gedicht, 


in groß Folio auf Pergament mit goldenen Buchſtaben ge: 
druckt, mit vieler Huld entgegen zu nehmen. — Gine Bös 
niglihe Kabinetsordre vom 3. May beflimmt ju Gunften 
der Weber und Würker mit nit mehr als zwey Gtühlen, 
daf fie vom künftigen Jahre an, fofern fie nur. ipre eigen 
gefertigten und keine zugelauften Waaren abfegen, von der 
Gewerbfteuer frey bleiben follen; wenn gleich fie die Waare 
im gefärbten und appretirten Zuſtande, jedoch ohne einen 
offenen Laden zu halten, verkaufen. — Der Sefammtbetrag 
der während des diefjährigen Wollmarktes zu Berlin und 
bis zum Schluß deffelden am 25. Jung dahin gebrachte 
Molle belauft fi auf ungefähr 26,000 Gentner. Rah dem 
Schluß des Marktes wurden noch einige hundert Gentner 
aufgefahren, fo daß, wenn man den vom vorigen Jahre 
her no vorhandenen Borrath dazu rechnet, im Ganzen 
30,000 Gentner zum Berkaufe ‚gebracht worden find. Im 
vergangenen jahre betrug das ganze Quantum der auf 
dem dortigen Markte befindlih gewefenen Wolle 41,560 
Gentner, demnad find in diefem Jahre etwa 11,000 Gents 
ner weniger auf dem Markte geweſen, ald im verflofienen. 
Als Grund diefer Verminderung wird die große Sterblich: 
keit angegeben, die im manchen Schäferenen jtattfand, ins 
gleihen die ungünftige Witterung des vorigen Jahres, wos 
durch der Futtervorrath ſowohl in Anfehung der Quantität 
als der Qualität, und in Folge defien der Wollwuchs ges _ 
gen frühere Zeiten zurüdfland. Viele Produzenten haben 
fih auch in diefem Jahre mit iprer Wolle nad Stettin ge: 
wendet. Es war weniger Nachfrage nah feiner Wolle, 
ald nad ordinären Sorten; was daher rühren mag, daß 
ben der immer fortfchreitenden Vervollkommnung der Tuch⸗ 
fabrifation es fhon möglich; geworden fit, bey Berarbeis 
tung von geringeren Wollforten feinere Stoſſe zu liefern, 
ald man es früher vermodte, der Fabrikant mithin mit 
größerem Nutzen geringere Gattungen, ſelbſt zu verhältnißs 
mäfig höheren Preifen kaufen Fann, als feinere. Anderns 
tbeild glaubt man, daß viele Wolle geringerer Quantität, 
in der Hoffnung Bünftiger Preiserhöhung, wegen einer zu 
erwartenden ftarfen Frage nach ordinären, befonders Milis 
tärtüchern , auf Spekulation gekauft, und deshalb im Ver: 
gleich mit der feinen Gattung beffer bezahlt worden ift, als 
diefe. Hochfeine Wolle, im Werth von 100 Rthlr. p. Etnr., 
wovon nur wenige auf dem Markte war, wurde theild zu 
den vorjährigen Preifen, theils zu 2 — 5 p©t. darunter ver: 
kauft. Für feine Fliefe von 80 — 100 Rthlr. waren Die 
Preife hoͤchſt verfhieden, mande wurden mit 5, mande 
mit 20 pGt. unter dem vorjährigen Preife verkauft. Mit 
telfeine von 70 bis 80 Rthlr. waren eben fo, wie in Bres— 
lau gedrüdt, und wurde, mur mit weniger Ausnahme, 
durdgängig zu 5 bis 10 p&t. unter dem vorjähricen Preife 
verkauft, Feine Mittelmolle von 50 — 70 Rthlr. wurde 
noch zu 5 pGt. unter dem vorjäprigen Preife abgefegt. Der 
Grund ift unter andern wohl in den, durch die zu ſtarke Zufuhr 
und durch den wegen Stodung der Manufacturen zu gerins 
gen Abfah veranlaßten niederen Preifen des Londoner Mark: 
tes zu fuchen. Auch gefhahen wirklich die meiften Käufe 
von inländifhen Fabrikanten, und da die preußifhen Tuch⸗ 
manufafturen überhaupt in fteigender Thätigkeit begriffen 
find, fo läßt fi Hoffen, daß unfer Markt bald nicht mehr 
vom Londoner abhängig fenn wird. 


Münden, in der Literarifch s Arciftifchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Rum. 185. R 4. Zuly 1829. 


Einige Betrachtungen über Kunft und 
Nationalität. 


( Bortfegung.) 

Der wohlbevölferte Olhympos lich es fo wenig an 
allen denkbaren Muftern für die Schönheit der Körper: 
formen fehlen, daß ſich daran die Idee der Körperfibön- 
beit auf das Vollkommenſte entiwickeln Bonnte, und Fein 
Aufwand von Erfindung mehr nötbig war, um burch 
funftreiche Compofition fich erjt zue Darftellung eines 
deals einen tauglihen Stoff zu verfchaffen, was deun 
doc immer wieder ein wenig problematifch bleiben wird, 
wenn der Befchauer nicht gleich den genügenden Be: 
griff mit fich bringt, und erjt durch den Künftler glau— 
ben lernen foll, wo er nur bewundern, wo er nur fein 
buiried iron in Klarheit finden möchte. Es genügt 
offenbar nicht zur glüdlichen Ausübung der Kunſt, daß 
der Gegenftand gerade nach dem Antereffe, nach den 
Begriffen des Künftlers fen; findet derfelbe im Leben 
felbft nicht ein entfprechendes Gefühl, einen verwandten 
Geift, die er werten, zünden und entjlammen kann, fo 
bleibt fein Werf ben aller Güte doch gewiß todt, Kalt, 
fremd und iſt es ſchlecht, fo wird der gute Apollo nicht 
bloß ein Strunk, foudern ein ausgeftopftes Komödien: 
pbantom aus Lumpen und eben fern. Es kann für 
unerbeblich gelten, ob den Kunjtlee gerade der Glaube 
an das befeelen wird, was er zu verberrlichen unters 
nimmt, im ibm ann vieleicht diefe Triebſeder nicht um: 
mittelbare wirken, allein ihn wird die Beaeifterung für 
die er arbeitet, das Gefühl das er zu egveden bat, 
begeiftern, ibm wird der Genius fein Gott fern, und 
flammen nur die Opfer, fo rechtet der Künſtler nicht 
mehr darüber, wen die Spenden der Gläubigen dam— 
pfen, die er an den Altar gelodt bat, er bat die reli— 

giöſe Begeifterung , das religiofe Vertrauen erweckt, 
und diefe finden zu jeder Zeit den ihnen geneigten Gott. 
Keine äußere Urſache Fonnte die Kunft noch eben fo fehr 
begünjtigen als jeme bilderreiche griechiiche Nelision, 
denn fein Stoff bringt die Notbiwendigfeit des Ideals 
fo natürlich mit ſich, Feiner mochte fo glücklich zur Dar: 
ftelung des vollkommen Menfhlichen führen, weil es 


Peiner jo notbivendig im Olanze des Göttlichen ausbil— 






dete; durch dem Uusdruc des Himmliſchen, mitteljt des 
Menſchlicha, mußte diefes leptere, die Reize der Göt— 
ter annehm Was cine, an das Göttliche gewohnte 
Sund aus DER Geſchichte aufgriff, mußte fie daber ſchon 


ihrein Urfpeung& an einen eigenen Tact haben, das Ge— 
meine, Wlberne, Alltägliche zu vermeiden und ſich vor 
Imitationen der ‚Wirklichkeit zu hüten, gefährliche Klip— 
ven, welche den modernen Künftler fo felten obne Ge— 
fahr vorbenfcifign laffen; befonders da das Natürliche 
noch bäufig in her Bedeutung verftanden wird, und 
den idealifchen Stüwung des Schülers auf immerdar 
verderben kann, fogyd man es in verfehrter Weife zur 
Grundlage feiner Billyıng macht. Der Geift, welcher 
jede der Ruf aus der Geſchichte zuitrömte, 'war 
von jo edler und großer Urt, daß er biefe idealifche 
Bebandiung volfonmen verdiente. Auch ganz abgefeben 
von dem intereffanten, allbegeijternden Stoffe, welchen 
glänzende Thaten und eine Reihe tugendbafter Männer 
oder aedemüthigter Feinde lieferten, mußten große Er— 
innecungen ſtets große Oefinnungen, Mutb, Tapferkeit, 
Thatenluſt und jene lebendige Regſamkeit der Geiſtes— 
fräfte unterhalten, welde nach unaufbörlicher Entwicke— 
lung begebrt; jedes einzelne ſchon wieder eine gar mäch— 
tige Triebfeder für die Kunſt. So lange die Gefchichte 
im Herzen, im Munde des griechifchen Volkes Ichte 
und die Gegenwart cine ebremmertbe Tochter glorreicher 
Vergangenheit blieb, fo lange bewabrte fie aud die 
Kunft vor dem Verfalle; verſchwand endlich der hiſto— 
rifche Geiſt, fo wurden auch die Bilder der Helden 
ſtumm, und ſtauden nun über der Fähigkeit des mit 
todter Hand geführten Meiſels erhaben. 

Man könnte vieleicht einwenden: „Allerdings fee 
die Kunft eine Gejchichte voraus; aber warum fol diefe 
gerade die vaterländifche fenn müſſen, vice Nationen 
wũrden ſich bey diefer Nothiwendigkeit ſehr übel befin— 
den, viele würden auf dieje Weife gar zu Feiner Kunſt 
gelangen können!“ j 

Obgleich dies Lchtere nun fehr wohl der Fall ſeyn 
fönnte, fo wollen wir doch bemerken, daß wir niche 
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von einer Bafis, nicht von einer Quelle, fondern nur 
allein von einem Clemente, von einer Entwickelungs— 
bedingung gefprochen haben. Wen das Gefühl des Pa: 
triotisnus durchglüht und große Erinnerungen begei- 
fleen, dee ijt fchon auf dem Wege zum Ideale, er bringt 
eine vorberrfchende höhere Richtung des Geiftes mit, 
und jede ſolche iſt poetifch und jede poetifche eine Aufs 
regung fünjtleriiher Vermögen; aber wie viel mächti— 
ger ergreift die Liebe zum eignen Vaterkand, bie Ber 
geiterung durch deſſen Gefchichte das Gemüth, als jede 
ftolze Bewunderung, welche uns die Triumphe anderer 
Völker abgewinnen! Wie innig bängt diefe Liebe mit 
unfern Rebensanfichten, Gewohnheiten, mit unferer Den: 
Bungsart, unferen Neigungen, mit allem, was und ums 
gibt, den Schaupläßen unferer fröhlichen Jugend, um: 
feres eruſten Männcewirkens, der Lebensbühne unferer 
ebrwürdigen Dorvordern zufammen; um mie viel mus 
tbiger, natürlicher dringt die ſchöpferiſche Kraft aus uns 
ferem Inneren bervor, wenn fie nicht erſt fp viele Die: 
dien des Geſchmacks, des Studiums durchlaufen muß, 
“um nach dem Geiſt einer anderen Zeit Ku bilden und 
die alten Pforten der Jabrbunderte aufzufchließen ! 

Dan kann fich die Umempfänglichkeit, welche in uns 
feren Zeiten fo ziemlich allgemein die Bildung des Ge— 
fhmaces hemmt, und ihre Genüße auf fehr Wenige 
befchränft, felten recht deutlich erklären., Man fucht die 
Urfachen bald im Mangel an Unlagen, an Geiftescul: 
tue, an Sittenzartbeit, bald gar in elimatifchen Ver: 
hältnifen; man vermißt mit Bedauern jene Sitten, 
jene Gebräuche, jene Religion dep Griechen, jene Ber 
günfigungen des Himmels und der Erde, wodurch ibr 
nen das Schöne zur Natur und zum Bedürfniß gemor: 
den war. — Uber was berechtigt ung denn, ganzen 
Völkern die göttlichen Anlagen der Kunſt abzufprechen, 
ihre fittliche Cultur fo tief unter jene der Griechen her: 
abzufegen, und endlich den Künftler an eine gewiſſe 30: 
ne, an einen gewiſſen Erdſtrich zu feifeln; wo find denn 
die Homer, die Pbidias, die. Apelles der neueren Grie— 
den; wohin bat es der claffiiche Boden mit den Tür: 
Een gebracht? — 

Könnte denn nicht der Mangel an Nationalität ben 
der neueren Kunſt daran Schuld ſeyn, daß fie der grö— 
ßeren Menge ſchwer zugänglich wird, könnte diefe Menge 
nicht verbindert fern, zu fühlen, weil fie die Sprade 
der Kunſt nicht verjteht, weil fie zu den Ideen und 
Empfindungen welche das Kunſtwerk ausdrückt, und 
“welche nicht die ibrigen find, nicht durchdringen Bann? 

Ja, wenn wir ben unferem überfütternden pädago— 
gifchen Syſtem nur noch unterfeheiden könnten, welche 
(Empfindungen wir gelernt haben, und welche und na: 
türlich find! Wir machen mit dem hübſchen Apollon, 
mit der keuſchen Diana in unjeren geiftigen Atzungs— 
anftalten ſchon gar, gar früh Bekanutſchaft, wir find 
es länaft gewohnt, an ihnen Wohlgefallen zu baben, 
und diefe Gewohnbeit muß uns das natürliche Gefühl 
erfegen, fonft würden wir gewiß nicht fo leicht die 


Reize an mythologiſchen Darjtelungen auffinden. — 
Allein ftehet die Mehrzahl anf diefer Stufe der Eultur, 
Fann fie je zu ihr hinanreihen, wäre es gut, wenn fie 
binanreichte ? 

Es möchte vielleicht felbft in dem Kreiſe der gebil: 
beten Kunftliebbaber das Wohlgefalen nicht fo gerade 
aus dem innerften Gemüthe bervorquelien ; offenbar iſt 
ihr Dergnügen nicht obme Neflerion, nicht ohne Ber 
fonnenpeit, offenbar fucht der Geiſt für das nicht ganz 
aus der Natur jtrömende Gefühl eine Art von Rechens 
ſchaft, und gewiß muß er fi) mit der fremden Form 
dr innig befreunden, ehe fein Her durch das 
Wefen auf das Lebendigfte Fann ergriffen werden. 

Wenn die Griechen ihre Statuen, ihre Basreliefs, 
ihre Gemälde betrachteten, fo faben fie ihre Götter, } 
ihre Helden, ihre Thaten, ed war nicht blos der ger 
bildete Menſch, es war ber Bürger entzückt, und dies 
fer Bürger Stand da gleichfam in einer unfterblichen 
glorreichen Vorzeit von dem jüngften Siege an, bis zu 
den wunderbaren Tagen, wo die Götter unter dem 
Sterblien wandelten und Helden erzeugend deren lieb: 
liche Töchter umarmten. 

Es gibt aber noch einen anderen Beweis, daß jene 
Unempfänglichkeit einen objectiven Grund babe; denn 
betrachten wir nur die Künjte, in wie ferne fie ſich auf 
die Religion gründen, auf unfere chriftliche Religion, 
und wir finden nichts mebr von der unfeligen Frojtig: 
feit, wie finden num, daß durch die Anſchauung NRühs 
rung, Degeifterung, Befeligung, Andacht erweckt wer: 
den, wir baben plößlich ganz andere, wir haben war: 
me, bemweglibe Gemütber, fcblagende Herzen, thränende 


Augen, ſehuſüchtige Blicke vor uns, das Bild ijt ihnen 


zu Geift geworden, es bat ihnen das Unendliche auf: 
gefchloffen, es bat das Ewige in ibnen belebt. 

Faſſen wir nur die Baukunſt in's Auge, welcher 
ganz andere Geiſt fpriht aus jener gotbifchen, als aus 
der griechifchen oder römijchen, ein Geiſt, den wir viel: 
leiht obne Anſtand den chriftlichen nennen Pönnten ; 
denn jene Kübnbeit der Gewölbe, jenes Aufitreben der 
Säulen und der Thürme welche zu den Wolfen ragen, 
endlich jenes fihwermütbige ſchwärmeriſche Halbdunkel 
in welches nur einzeln und fenerlich die Lichter der Has 
ren Sonne bereinfhimmern, alle biefe Züge find gewiß 
nicht Panne, Wilfür, Derfuch und Spiel des Baumeis 
ſters, fie find vielmehr bewußter Uusdruck jenes linends 
lien, das der Künſtler in feiner Demuth eber duch 
ernjte Größen als durch Perfonificationen zu bezeichnen 
wagte, fein Herz ſtrebte fehnfüchtig empor, gleich ben 
Pfeilern und Thürmen, und feinem Geifte war Fein 
fonnenflares Erkennen, fondern nur ein bingebendes 
Olauben beſchieden. Nicht der Zufall, fondern der 
Charakter der Religion ijt alfo der Ebarafter der Baus 
kunſt geworden. 

Man würde gleichfalls ſehr irren, wollte man die 
Blüthe der italienifhen Malerfunft nur aus einzelnen 
begünjtigenden Umſtänden erklären. Allerdings waren 
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auch folche Umſtände nothwendig, ed mußte Genies, 
es mußte Freunde, Befchüper derfelben geben; allein 
die Haupttriebfeder war die Religion und ed war wie⸗ 
der die Natur diefer Religion, melde die Malerey vor 
der Plaftit begünfligte, es mar ihr Uebericdifches, Bei: 
ches, ihr Seelenvolled, was bie Malerey weit glüdli« 
her ausdrücte als es der Plaſtik gelingen Fonnte, wel: 
che mehr das irdifch Kräftige, das Dandelnde, das Er: 
ringende ald das Leidende, Duldende oder Sehnende 
darzujtellen vermag. 

Und wie viel näher lagen diefe heiligen Geſchichten 
den Gemüthern, als die Welt und der Olymp der Örie: 
chen mit allen ihren Stoffen, wie ſchoͤn wirkte der Künft: 
fer auf die Gläubigen, wie fehr entlammte er, den Bes 
tenden, mie bülfreich Fam er der Phantafie entgegen, 
welche ſich nicht mehr zum Monftröfen, zum Geltja: 
men, zum Häßlichen verirren Ponnte, fobald ihr bie 
edeln Bilder entgegen ſtralten, und wie wirkte die ent: 
zündete Begeifterung wieder fo wohlthätig, fo entwi— 
celnd auf die Künftler zurück, wenn es ihnen gelungen 
war, die Sterblichen in eine höhere Welt zu verjepen, 
ihre Gefühle zu verdoppeln, ihren Glauben zu befe— 
ſtigen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Notizen. 


Mäprend um das Denkmal aller Deutfchen auf dem 
Schlachtfelde ben Reipzig fo lange geftritten worden ift, bie 
Nichts Heraustam, bat Defterreich der Völkerſchlacht 
läugft ein Denkmal errichtet und zwar ganz ſtill. 

Ben Salzburg auf dem linken Ufer der Salzach 
ftehet eine aus Ziegeljteinen aufgeführte, etwa 12 Schub 
hohe Säule, mit dee gewöhnlichen Nifche oder Blende 
für ein Muttergottes- Bild. Um die Nifche herum jtes 
ben aber außen folgende Worte- mit großen ſchwarzen 
Buchſtaben (deutſcher Druckſchrift): 

Denkmal 
Deutſchen Dankes 
für 
Deutſchlands Auferſtehung 
1815 — 1814. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter hat dieſes Denkma— 
led nie erwähnt. Ein Fußwanderer aus Berlin, dem 
das Herz mitiwanderte, bat ed 1825 bemerkt, vicheicht 
feit 181% zum erften Mal; denn ein wackerer junger 
Salzburger, der ihn dort hinaus geleitet und oft ſchon 
vor jenem Muttergottes: Bilde gefniet und gebeter hatte, 
fagte, er babe die AInfchrift (mit großen deutfchen Buch: 
ftaben) noch nie bemerkt. Die Sache bat aber ihre 
Nichtigkeit; die Iufcheift müßte denn jegt der Cenfur 
der Zeit haben weichen müſſen, die mächtiger ift als 
ber beſte Wille. Wer mag jenes Denkmal wohl ge: 
fliftet, oder die Säule für feine Gefinuung benußt ba: 


ben? Sollte nicht an ein fürftliches bobes Herz hiebey 
gedacht werden dürfen, das länger in 'Salzburg für 
die deutfche Sache fchlug und empfand ? — 





Ehronif des Tage. 


Bapern Dom Main. In den Trandporten zu 
Thal, namentlich von Gütern aus diefer Gegend berrfchte 
feit einiger Zeit nicht viel Thätigfeit. Indeſſen flieht 
jeßt ein neuer MWaarenartifel der Rheinftraffe zu; die 
Wolle, welche früher aus Odeſſa zur See nach Frank 
reih und England verführt wurde, wird jept feit dem 
Ausbeuche des Krieges zu. Land an die obere Donau, 
und von da auf den Main und Rhein gebracht; meh: 
rere bedeutende Transporte find vor Kurzem ben Main 
binab nad) Holland gegangen ; andere werden ihnen fols 
gen. Diefe Wolle enthält viel Fett. Beym Appretiren 
beträgt der Verluſt nur 5 pCt., während er ben ander 
ter 15 pCt. ausmacht. 

Regensburg den 29. Juny. Am vorigen Sonne: 
abend find Se, Erzellenz der Here Erzbifhof von Müns 
chen: Frenfing dabier angefoınmen, um den allgemein 
verehrten, um die biefigen Urmenanftalten fo boch ‘ver: 
dienten, bisherigen Hrn. Stadtpfarrer der untern Stadt 
und Domfapitular Michael Wittmann zum Bifchofe von 
Tohasca oder Comaue in partibus infidelium (Klein: 
Urmenien) zu konſekriren. Se. päbftliche Heiligkeit, Pabft 
Pius VII. ertheilten mit alerböchfter Genehmigung 
Se. Majeftät des Königs diefe Würde dem durch Fröm— 
migfeit, ädjten avojtolifchen Wandel und Oelehrfamfeit 
ausgezeichneten Priejter im zweyten gebeimen Confiftos 
rim. Um Sonntage 84 Uber wurden Se. Erz. der Hr. 
Erzbifchof aus Ihrer Wohnung (dem Gaſthauſe zu den 
drey Kronen) in fenerlichere Prozeſſion, unter Paradirung 
einer Abtheilung der bürgerlihen Schüßen :» Kompagnie 
abgeholt, und in den Dom geleitet, wo Se. Erzellenz 
unter dem Beyſtande des zu dieſem Zwecke gleichfalls 
von München gekommenen Heren Biſchoſes von Bnerba, 
Domprobjtes, ımd des Heren Bilchofes von Streber 
die fenerliche Einweihung vollzog. Un der Gtelle des 
zu affgemeinem Bedauern erkrankten Hrn. Vifchofes und 
Evadjutors von Sailer affiitirte der Herr Biſchof von 
Paßau, Karl von Riccabona. Der rübrenden Fenerlich: 
Beit diefer Einweihung wohnten die dazu befonders ein: 
geladenen Heren: der Herr Regierungspräfident Ritter 
von Yin? Erz., die Hrn. NRegierungsrätbe, die übrigen 
F. Civil: und Militärbebörden, der Stadtmagiſtrat und 
die zablreih verfammelte Geijtlichkeit und Einwohner: 
fchaft der Stadt ben. 

Nürnberg. Am 28. v. M. Nacmittags brach ein 
ſehr heftiges Ungewitter über den Pfarrort Zirndorf, 
bey Nürnberg, los, Zwey Blitze fchlugen gleich nach 
einander in zwey nebeneinander flehende Wohnbäufer, 
zwar ohne zu zünden, doch wurde in einem derfelben 
deifen DBefiger, ein junger tätiger Familienvater von 
55 Jahren, der Schubmacermeijter Jordan, als er 
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gerade mit einem Gebetbuche beſchäftigt am Fenſter ſaß, 
vom Blitze getroffen und auf der Stelle getödtet. Vier 
andere Perſonen, die in derſelben Stube waren, wur: 
den nicht befchädigt, micht einmal betäubt. j 

Dienſtesnachrichten. Grledigt find: Die bisher 
mit Lindelbadh vereinigt gewefene Pfarren Weftheim (Det, 
Würzburg, mit 679 fl. 94 fr. reinen Ertrag.) Die Pfar: 
ren Weiffenöberg (Del. und Ldg. Lindau, mit 495 fl. 44 Er. 
2 pf. Ertrag, und 32 fl. 51 Er. Laften). Die 2te Pfarr; 
flelle zu Reuſtadt an der Aiſch (mit 785 fl- 184 fr. Ein: 
tommen). Die Kuratie auf der Feſtung Wülzburg (mit 
402 fl. 2,Er. Eintommen, freger Wohnung, jährlich ſechs 
Klafter Brennpols). Die proteftantifhe Schul: und Sir: 
hendienerstelle zu Mainheim (Ldg. Heidenpeim, mit 408 fl- 
12 kr. Ertrag). 

Bolgende Pfarreyen und Benefizien find verliehen wor: 
den: Die Pfarren Leidling, Landgerichts Neuburg, dem 
Gooperator Joh. Bapt. Heind! in Otzing, Ldg. Deggen: 
dorf; die Pfarrey Akams, Ldg. Immenftadt, dem Erpofitus 
oh. Evangelift Gel in Wurmannsquit, Ldg. Eggenfel: 
den; die Pfarrey Dfterfhwang, Log. Immenftadt, dem 
GEooperator Matthias Denkt in Hohenthann, Ldg. Pfaffens 
berg; die Pfarren Diepolz, Log. Immenfladt, dem Goo: 
perator Franz Kaver Hand! in Kammern, 2dg. Landau ; 
die Pfarren Attenhofen, Ldg. Abensberg, dem Pfarrer 
Aloys Naaber in Geroldshaufen, Ldg. Pfaffenhofen; das 
Kaplanen: Beneficium im Obereſchenbach, 2dg. Heildbronn, 
dem Pfareprovifor Joſeph Streibl in Thannhaufen, Ldg 
Reumarkt; die Pfarren Dinkelfherben dem Pfarrer Alons 
Weihenmanr in Holzheim, Ldg. Günzburg, die Pfarren 
Wagenhofen dem Pfarrer Joh. Evang. Erdle in Buchdorf, 
Ldg, Donauwörth. 

Die durch den Tod des Lehrers Mitterer erledigte erfte 
Zeichnungslebrersjtelle an der Fepyertagsfhule zu Münden 
erhielt der biöherige zwepte Zeichnungslehrer Lor. Schöpf, 
die hiedurch eröffnete zweyte Stelle eincs Zeihnungslehrers 
der bisherige dritte Lehrer Franz Hanfjtängel, im deſſen 
Stelle der Lehrgehülfe Joſeph Sedlmayr vorrüdte 

Baden. Ju der Umgegend von Zwingenberg am 
Mekar bat am 25. Juny ein furctbares Hagelwetter die 
meiften Gewächfe und Baumfräüchte, und mit ihnen die Hoff: 
nungen vieler Grundbejiger aüf eine gedeihliche Eendte vers 
nichtet. Es fielen mitunter Gisftüde von der Größe der 
Baumnüffe, welche die kurz zuvor noch blühende Fläche mit 
einer dichten Scloffendede überzogen. Noch am Morgen 
des folgenden Tages lagen diefe Eisfhichten an verſchiede⸗ 
nen Drten 12 bis 14 Zell hech. Die ganze Gemeinde von 
Zwingenberg iſt jegt befchäftige, die von ſchweren Steinen 
verfchüttere Thalftraffe, welche mit dem ſtromwels geflojfenen 
Schloſſenwaſſer von den Bergen heruntergerollt waren, wieder 
fahrbar zu machen. Die Verheerungen dieſes wolkenbruch⸗ 
aͤhnlichen Hagelmetters haben fih auch gegen Mosbah, 
Aslafterhaufen u. f. w. ausgedehnt. — Bon Heidelberg aus 
betreibt man jegt einen neuen, fehr ergiebigen Handels: 
zweig. Man brinat nämlich die in jener Gegend wachen: 
den Kirfhen nah Mainz, und von da auf den Dampf: 
ſchiffe nah London, wo diefe Früchte erft fpäter reifen. 
Dagegen werden in Heidelberg bereits die Kirfchen zwey⸗ 
mal theurer verfauft, als fonit- 


Preußen. Berlin den 26. Jung, Se, Durchlaucht 
der regierende Derjog von Naſſau ift hier eim —— 
Die oſtpreußiſche Landfeuerſocietaͤt hatte im Jahre 1828 
die Schäden zu vergüten, melde 321 Brände, bey denen 
548 Grundbefiger verunglüdt, und im Ganzen 1160 Ge: 
bäude abgebrannt find, veranlaft hatten. 15 Brände wa: 
ven durch Bligentzüudung, 12 durch muthmaßliche, 2 durd 
ermwiefene Brandftiftung, 280 aus unbekannten Urfachen, 
und die übrigen aus Unvorſichtigkeit entftanden. Die ganze 
Vergütungsfumme betrug 180,558 Rthlr. ; worauf 33 vpVEt. 
von dem Verfiherimgsbetrage a 24,492,704 Rthlr. ausges 
fhrieben worden. Der aus dem Procentbruch herrührende 
Ueberfhuß fließt, nah dem Beſchluß der Stände, 
vorläufig in den Borfhußfond der Socletät. — Der Ber: 
liner Berein zur Unterffügung der durch Ueberſchwemmu 
verunglüdten Grgenden in Weft: und Oſtpreußen, in wel: 
hen aud die Summen aus verfhiedenen Provinzial: und 
Heineren Hulfsvereinen fließen, Eonnte am 20. Juny bereits 
2000 Rtplr, dem Hülfeverein zu Marienwerder, 500 Rthlr. 
dem zu Danzig, 1200 Rthlr. dem Landrath Hullmann, und 
2000 Rthlt. dem Hülfsverein zu Tilfit ſchicken. Eine glei 
ftarke Sendung geſchah an die bezeichneten 4 Addreſſen aber: 
mald am 27. Juny. 

Preußiſche Rheinlande und Weſtphalen. Nah 
einer Befanntmahung der Regierung zu Münfter ijt num 
die Gleichftellung der Grundſteuer in den pr. Rheinlanden 
und Weftphalen, in Gemäßhelt der Einigl. Kabinetsordre 
vom 7. Apeil v. Z., volljogen, und die allgemeine Steuer: 
ausgleihung in dem Eataftrieten Diftritten vom 9. 1829 
ab, zur Ausführung gebracht. Als Nefultat Diefer Arbeit 
ergibt ſich; die Grundsteuer ift in fämmtlichen kataſtrirten 
Verbänden, mit Einfhluß der Zulage: Gentimen, auf 12,%%, 
pGt. geſetzt. Die Fataftrirte Gefanmtoberfläche in den acht 
Regierungsbezirkfen Goblenz, Trier, Aachen, Köln, Düffels 
dorf, Arnsberg, Münfter u. Minden betrug 1828: 7,811,046 
pr. Morgen, die Zahl der fleuerpflichtigen Wopnhäufer 
248,788, und die der Ginwohner 1,552,255; der Kataftrals 
ertrag betrug 10,929,002 Thlr. , von den Däufern 2,145,130, 
jufammen 15,074,552 Thlr. und das Grundfteuercontingent 
zu 12,°% pGt. 1,641,978 Thlr. 25 SGr. 7 pf. — Nah 
amtlihen Angaden betrug die Bevölkerung des Regierungsd: 
bezirkes Koblenz; 405,055 Köpfe im Jahre 1828, alfo 5860 
auf jede der 104 14 AM. des Bezirks. Unter den 
1828 gebornen 14,808 Kindern befanden fih 516 uneheli: 
che, alfo auf 29 eind. Im Düffeldorfer Regierungsbezirfe 
wohnen im Durdyfhnitte, auf der AM. 7,042 M., im 
Kreife Elberfeld 15,657, im Kreiſe Gladbach, mo Feine grös 
fere Stadt ift, 10,465. — Für die nädhitbevorfiehenden 
Herbftmanöver werden 25,000 Mann zu Urmig bey Koblenz 
in einem Zeltlager vereinigt werden. Die Uebungen, welde 
4 Wochen lang dauern follen, werden am 12. Auguft ans 
fangen. 
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Geſtorben: 
Am 29. May d. J. der Beneficiat Math. Stechele 
zu Bettlingshaufen, 2dg. Illertiſſen. 
Am 16. Juny d. I. Franz Ettenreich, penf. Unters 
förfter zu Bergheim, Log. Neuburg. 


Münden, in der Literarifch + Arriftifhen Anftalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern, 





Num. 186 und 187. 


5.0.6. July 1829. 





Einige Betrahtungen über Kunft und 
Nationalität, 


(Beſchluß.) 

Nicht weniger als auf die religiöſe Begeiſterung muß 
aber die Kunjt auch auf den Nationalgeijt einwirken, 
indem fie jede Eigenthümlichkeit begünjtiget, die Kultur 
in weit fejtere Formen bringe und dem Zerfließen in 
eine todte, Falte nichtöbedeutende Allgemeinheit der Sit: 
tenbildung jeder Zeit Bräftig entgegen arbeiten wird. 
Eine gemwiße politifche -Philofophie, welche bey allem 
Prangen mit Menfchenrechten und Weltbürgerthum doch 
wieder aus diefen Menfchen nur Münzen machte, wel: 
chen man ciuerley Stempel für alle Zonen aufprägen 
wollte, eine Philofopbie, die fich recht groß dabey bünfte, 
wenn fie für den menfchlichen Geift eine recht Fnappe 
Parade: Uniform zufchnitt, und gleiche Elleuſtäbe für 
Ktämer und Schneider bereit hielt, eine folche Aufkläs 
rung, die gleid Swifts Baumeijtern von oben berab 
arbeitete, alles bijtorifche als alten Quark in den Staub 
trat, alles Nationale in ihrem Eosmopolitifchen Par: 
xismus für Thorbeit und Unfinn hielt, und in ihrem 
Sanskulotten: Patriotisnus alle ehrwürdig angejtammte 
Liebe zu Fürften und Vaterland verachtete, eine folche 
weltbürgerliche Philoſphie Fonute Feinen andern Zweck 
baben, als jede Audividualität der Völker zu zerjlören, 
alle Driginalität durch eine weit ſchwerer, als irbifche 
Koften, drücende Regierungseinförmigkeit zu erſticken, 
und den armen Mohren, wenn er ſich nicht weiß was 
ſchen laffen mollte, doch wenigitens weiß zu übertün- 
hen. Damit war denn auch der Kunjt der Tod ge: 
fhworen, fie Fonnte in dieſem faden Michts einer 
polizenlichen Ordnung nicht athmen, fie konnte in dies 
ſem geiitleeren Raume nicht weiter leben. In allen 
ihren Werfen, in den meijten ihrer Meifter mußte da: 
ber die ftandhaftefte Dppofition gegen das politifche 
Umfchmelzungsfoftem begriffen feon, und gewiß waren es 
auch die Künftler, welche ſich mit den neuen politifchen 
Lehren am legten befreundeten , und Baum je recht auf: 
richtig verföhnen Fonnten. Gleichwie jene ftolgen Ueber: 
refte römifcher Baufunft auch mitten unter den Werken 


ber neueren Kunft nod den Ruhm des weltbeberrfchen- 
den Volkes verfünden, und deſſen lintergang zu bekla— 
gen fcheinen, gleichwie uns auf jenem Boden der Ans 
blick des Gegenmwärtigen kaum je fo tief ergreift, als uns 
die großen Erinnerungen mit einem wohlthuenden Schauer 
erfchüttern, eben fo rief in der Zeit der neuen Völker⸗ 
Zertrümmerung ber Anblick eines alten, ehrwürdigen 
Domes die Erinnerung an fehöne Zeiten deutfcher Herr: 
lichkeit zurücd und um diefe Denkmäler fchwebte fliehend 
der Geiſt alter Freyheit. Wenn die Kunjt das deal 
der Freyheit eben nicht diplomatifch gibt, wenn ber 
Künftlee bier auf feine Urt und Weiſe fieht, fo muß 
uns das nicht befremden, er fieht desivegen noch nicht 
falſch, er nimmt die Sache vielleicht gerade recht volkso— 
tbümlich, recht ben dem Herzen. Es wird ihn ermüs 
den, fich die Freyheiten an den Fingern vorzäblen, ſich 
in den Geſetzen, im der Verfaſſung unterrichten zu lafs 
von, aber er wird ſich's gar ſehr lober, darf er fpre- 
hen wie er will, und fo nach feinem Sinne binleben, 
obue in Placerenen verwicelt zu werden; es wird ihn 
freuen und erheben, findet er Leute, die gut urtheilen, 
weil fie fren denken bürfen, und etwas für die Kunjt 
tbun Fönnen, weil ihnen eine vernünftige Verfaffung 
die Erwerböquellen vervielfältiget, ed kann ihm etwas 
gleichgültig fcheinen, ob ınan ihm feinen Wein dort oder 
da nach einem andern Maße reicht, aber nicht, ob man 
ihn nad) einem gleichen Geſetze fchifanirt, Burg, er wird 
den politiidyen Zuftand nach der Freyheit, nach ber 
Möglichkeit ſchöner Kraftentwicdelung bemeifen und da— 
bey Faum unrecht zu Werke geben. Uber Ddiefe Freu: 
beit, diefe Negfamkeit Banıı nur aus der Nationalis 
tät hervorquelien, und Nationalität gibt ed bey 
jener kosmopolitiſchen Verſchmelzung nicht mehr, denn 
Nationalität ift etwas bejondered, etwas Bedingtes, 
das gefchlechtartig aus der Menfchheit bervortritt und 
diefe in einer Befonderen Art entfaltet; eine fogenannte 
Univerfals Monarchie vernichtete jede Nationalität und 
würde eben deswegen niemals fruchtbar feyn, weil fie 
eine ungeheuere Kraft ohne Geiſt wäre, weil es in ihr 
eine Liebe, Beinen Willen mehr gäbe,- weil in ihr nur 
eine mechanifhe aber Feine geijtige Einheit mehr ftatt 
186 u. 187 
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finden könnte. In einer Univerſal-Monarchie würden 
auch allınäplig die Künjte verſchwinden, und nur bort 
noch kümmerlich vegetiren, mo fie ehedem die fchönften 
Gerüchte der Selpfttändigkfeit waren. 

Der Zufammenhang zwifchen Nationalität und Kunft 
läßt fih aber noch weit tiefer verfolgen, denn wenn es 
wahr ift, daß jede ächte Kunſt original fenn muß, fo 
werden wie nicht läugnen Fönnen, daß dieſe Driginalis 
tät mit jener der Nation in Verbindung jtebe, ja for 
gar aus ihr hervorblübe, daß auch der Charakter des 
Volkes fich jederzeit in jenem der Kunſtwerke abdrüden 
iverde. 

Hier entdecken wir die Urfache, warum das Nach: 
abmen eines fremden Geſchmackes niemals zu einer les 
bendigen Kunjt führen Fann, und in allen Nachahmun: 
gen der Beijt des freyen felbititändigen Lebens fehler. 
Das ängſtliche Anhängen der Schüler an der- Eigen: 
tbümlichfeit ihree Meijter, das Entlebnen der Formen 
für den Geijt, nennt man Manier, und pflegt eben nicht 
viel Großes davon zu balten, denn alle Formenpracht 
Eann die Mängel des Weſens nicht bededen. Man bes 
greift bier gar leicht, daß es eigentlih da Feinen gro: 
fen Gehalt mehr geben Fann, wo man die Geele für 
den Leib, den Mann für das Kleid bildet, man wun— 
dert fich nicht, wenn die herrliche Form des Meifters 
in der nachabmenden Schülerband fich in einen Zierat 
verwandelt, und den magifchen Eindruck nicht mehr ber: 
vorbringt, welchen wir fie am Driginale ausüben feben. 
Und eben fo verhält es fih mit dem Nachabmen irgend 
eines Nationalgefhmads, es wird im beiten Falle doch 
Manier bleiben, und jegliche Manier gebt in fich felbjt 
zu Grunde. 

Wenn die Runft auch gegenwärtig, wo die kosmo— 


politifchen Anfichten mit einer ganz falſch aufgcfaßten. 


Humanität das Gefühl der Nationalität ſchon fehr- er: 
fhüttert haben, dennoch ihre geiflige Verbindung mit 
derfelben nicht verläugnen Eonnte, jo würde fie dieje 
Derbindung, diefe Wechjelwirfung noch weit Eräftiger 
an den Tag legen, wenn fie ſelbſt von einer gewißen 
europäifchen Allgemeinheit verfchont geblieben wäre, und 
ed wagen wollte, fih in ihrer Originalität zu entfalten, 
ohne vor unvermeidlichen Schwierigkeiten in der An: 
wendung neuer Formen Scheu zu tragen; denn mit dem 
Schwanken zwifchen den Muftern aller Zeiten, mit dem 
Dermitteln und Verſchmelzen wird fie ed nie zu einem 
Fühnen, freudigen Schwunge bringen, fondern vielmehr 
alle Haltung; alle Gediegenbeit verlieren müſſen. Glaube 
man doch ja niche, Taf es eine wahre Kunjt ohne Ba: 
terland geben Fönne; mit der befonderen Luft des Di— 
lettauten, mit dem individuellen Entzücen des Kenners, 
wie mit der perfönlichen Begeifterung des Künftlers 
find die entwicelnden Elemente noch lange nicht gege: 
ben, eine nationale Theilnabme muß die Künfte erzieben, 
und die Begeifterung des Künitlerd muß aus jener des 
Volkes bervorguellen und aus feinen Werfen wieder 
zurüdjtrömen. 


Bemerken mir nun, wie bie Künfte die Gefchichte 
noch weit mehr popularificen, als alle Schullehrerey 
und vielleicht ſelbſt Schriftftelleren, beinerfen wir, wie 
fie durch die Bewunderung alter Thaten zu neuen ents 
flammen, Selbſtſtäudigkeit als das höchſte Gut vorfüh— 
ren, die Perfönlichkeit ſtetz auf dem heiligen Grunde 
bes Ganzen erfcheinen laffen, wie fie die Sitten ver: 
edein, ohne fie umzuſtürzen, den Geijt erregen, obne 
ihn mit verderblihen Grundſätzen anzuſtecken, und über: 
all das Niedrige, Gemeine, Bedeutungslofe zu verdrän: 
gen pflegen, erkennen wir, wie das Bejteben und Durch: 
deingen eines Kunſtcharakters auch notbivendig den Volks: 
harafter befeftigen muß, fo werden wir die Künſte ge: 
wiß als eines der Fräftigften Elemente zur Grbaltung 
und Entwicklung wabrer Nationalität bochfchägen lers 
uen, ja, wie werden uns ſogar von den Einflüſſen die: 
ſes poetifchen Geiſtes weit allgemeinere, weit glücklis 
here Reſultate verſprechen, als auf irgend einem ab, 
ftraften pädagogifchen Wege für die gemeinfame Bil 
dung geivonnen werden Rönnten. 

Es bat zu allen Zeiten Ankläger der Künjte gege: 
ben, welche denfelden Verderbniß der Gitten und falfche 
Kultue des menfchlichen Geiftes zufchrieben, welche der 
Weichlichlichkeit, Wolluft, den Leichtfinn, die Meppigkeit, 
die Verfhwendung in ihrem Gefolge erblickten. 

Diefe Eiferer begingen nur einen ſehr Beinen Feb: 
ler, fie verwechfelten Urfahe und Wirkung, fie faben 
Sitten, faben Tugenden durd die Künfte verderben, 
während die fchlechten Sitten, die Lafter, der Luxus 
die Kunſt verdorben batten, fie bielten die Kumjt für 
eine Freundin der Ueppigfeit, der Molluft, weil die 
Kunft and ihren reinen Höben zur wüſten Sinnlichkeit 
beradgejtiegen war, oder vielmehr aufgehört hatte — 
Kunft zu fenn; fle warfen der Kunſt vor, daß fie Frafte 
lofe Weichlinge, thatenfchene Träumer erzenge, weil es 
diefen MWeichlingen, diefen noblen Sclämmern gefiel, 
mit den Künjten zu tändeln. Allerdings verbirgt fich 
die lüfterne Sinnlichkeit gerne binter das Schöne, der 
wolüftige Sator lauſcht aus dem Nofenftrauche, allein 
fie wird diefes Schöne nicht hervorbringen, nicht erbal: 
ten, fie wird in dieſent wüſten Mißbrauch das Schöne 
nur zerjtören, den edlen Gefchmäc verderben, und 
ſchöne Zeitalter auf immer ſchließen, fie wird das Gött: 
lihe aus der Kunſt verbannen und die irdifche Hülle 
wird bald nur noch eine ecfelbafte Frage fern. Dann 
folfen die Künfte den Luxus befördern. Das beißt wohl 
nicht8 anders, als der Qurus wird ihnen einige Blumen 
jteblen, um fein glänzendes Nichts damit zu ſchmücken, 
denn wenn er ſich in ihre Formen Pleidete, dann würde 
er nicht mehr Luxus fern Bönnen, meil diefe Formen 
gerade allen überflüßigen Prunf, allen felbitftändigen, 
materiellen Glanz vermeiden, und die böchite Vollen: 
dung nur durch die größte Einfalt erreichen. 

In unferer Zeit, die in ihrer traurigen Vielmiiferen 
leider auf dem Wege ijt, alle einfachen Begriffe zu ver⸗ 
lieren und gegen eine Vielheit unklarer Anfichten alle 
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leitenden Grundſaͤtze einzubüßen, in biefem Zeitalter bes 


gefühllofen aber fertig ſchwäßenden Dilettantismus wird | 


es etwas fchwer, einfache große Ideen geltend zu mas 
chen. Die Menge der Anſchauungen, womit man das 
Publifum übergojfen Hat, machen dasſelbe unfähig, ei: 
nen Nubepunft der Betrachtung zu finden, in welchem 
es auch wieder fühlen, bewundern, genießen lernte, und 
das Nebeneinander sfortlaufen verfhiedener Geſchmacks— 
formen verhindert felbft die DVerjtändigern, zu einem 
Grundgejepe zu gelangen, welches fie fiher durch das 
Labyrinth der unzähligen Anfichten führen könnte. Den: 
noch ijt gewiß gegenmärtig nichts nöthiger, nichts ers 
fprießlicher, als die Idee des Schönen in ihrer ganzen 
Einfachheit und Reinheit wieder berzuftelen, und der Kunjt 
ihre höhere Bedeutung und Beftimmung zurücdzugeben. 
In diefer höhern Beitimmung entdecken wir aber eine 
Gemeinfchaft mit dem Niedrigen, Obfcönen, blos finn: 
lich Ueppigen; felbjt da, wo und die Kunft, cin Gemälde 
bes Laſters, der Wolluft, der Dermworfenbeit licfert, 
wird fie niemals die Ubficht haben, ihnen einen verfühs 
rerifchen Anftrih von Liebenswürdigkeit zu geben, fie 
wird nicht auf die Sinne ſchlechthin erregend wirken 
wollen, fondern nur allein dem Geifte ein Gemälde der 
Wahrheit zu geben verfuchen; durchdrungen von ber 
ganzen Bedeutung ihrer Aufgabe, bemüht im Ausdrucke 
die höchſte Wahrheit, das feurigite Leben zu erreichen, 
kann ihr auch für tiefere Zwecke, fo wie für glänzende 
Beywerke Faum mehr ein Anterefje übrig bleiben, fie 
wird fogar jeden unmoralifchen Nebenzweck fchon darum 
mit Verachtung von ſich weiſen, weil dieſer jederzeit 
den Geift dee Kunſt zerftört, welcher nur ein Geiſt der 
Vernunſt ijt. 

Wenn uns aber die Künfte das Leben im Geijte der 
Dernunft entfalten, durch das Erhabene dad Gemütb 
erheben, durch das Unmutbige das Herz erfreuen, durch 
bie Ironie des Komifchen gegen die MWerhfelfälle der 
Zeitlichkeit mit dem Stolze der Frenheit waffnen, wenn 
fie durch das Gemälde der menſchlichen Fähigkeiten, 
Kräfte, Tugenden, die höhere Würde des Wefchlechts 
entbüllen, und felbjt durch das Dunkel des Lafters noch 
die verfühnenden Strahlen- der Menfhlichkeit dämmern 
laſſen, wenn fie die menfchliche That über die verfin: 
ende Ulltäglichkeit erheben, das Gemeine überall durch 
den Glanz herrlicher Benfpiele, durch den Spott bes 
MWiped bekämpfen, und endlich auch aus dem tieferen 
Klaſſen der Gefellfchaft verdrängen; — danı dürfen wir 
fie gewiß als die mächtigiten Bildungsmittel betrachten, 
welche überall die Vernunft, die Humanität und mit 
ihnen die Sammlung jener geiftigen Schäge befördern, 
ohne die Feine Nation zum Bewußtſeyn ihrer Kraft und 
zu dem Höhepunkt ihrer HerrlichFeit gelangen kann; denn 
es gibt Feine wahre Kraft ohne wahre Frenbeit, und 
Peine Freyheit ohne den felbjtitändigen Schwung eines 
nach allen Richtungen ſich entfaltenden und in eigens 
thümlichen Formen Stetigfeit gewimmenden National: 
geijtes. rl. 


Ueber Befleidung gäher Berg— 
Abhänge 


Jedem Freunde der Landeskultur, oder überhaupt 
der Schönheiten der Natur iſt der Unbli von Fahlen, 
ganz unberwachfenen Bergbängen und Abfchüffen unans 
genehm und widerlich. Entweder loſes Geftein, oder 
Selfeumände fteben zu Tage aus, oft mitten zwifchen 
kultivirten Grundſtücken, und beleidigen eben fo ſehr 
bad Auge, als fie die auf der Höhe gelegenen Grund: 
ftüde und Wege gefährden, und durch immer neue ins 
brũche ſchmälern. Diefes ift unter andern der Fall bey 
den Bergabfhüffen an der far bey Münden, Bogen: 
haufen, Föring, Hefelobe, und felbft noch in der Ges 
gend von Landshut. 

Jedermann wird ſich die. Frage aufbringen: follte 
ed denn ganz unmöglich fenn, diefe Berghän— 
ge auf irgend eine Urt, zur Benußung zu 
bringen? 

Die Beantwortung ijt der Zweck diefer Zeilen. 

Da, wo der reifende Strom den Grund unaufbörs 
lich benagt, und dieſem Uebel nicht abgeholfen wird, 
wäre es lächerlich, an Kultur diefer Abhänge denken zu 
wollen. Sie find äußerſt gäbe, an manchen Orten ben: 
nabe perpendifulär, und felbft die in den oberen Theis 
len unternommene Kultur würde in den Afarftrom herab: 
Hürzen, fo lange nicht dem Untergraben und Wegreijfen 
des Erdreich dur den Strom, Einhalt getban wird. 
Die Errichtung eines Fafchinendammes oder fonft eines 
fejten Waffergebäudes ijt daher an folchen Stellen die 
erfte Vorbereitung zur Kultur. 

Die ziwente bejteht darin: daf man, wo es im: 
mer die Geftaltung des Bodens zuläßt, die Steile des 
Abhanges zu vermeiden ſucht. Dieſes kann nur ge: 
feheben durch Terraffirung, oder durch Abtragen 
des Erdreichs bis zu einem folchen Grade, daß der 
Abhang eine fanftere Neigung erbält, weldhe das Wur: 
zeln und Fortfommen von Pflanzen möglich macht. Der 
zwente Weg fiheint leichter und weniger Foftfpielig ; 
denn obfchon bey diefem mehr landeinwärts gearbeitet 
werden muß, um eine fcbicte Fläche zu erzeugen, fo ijt 
doch (wenn Eeine Felfen im Wege fleben) die Arbeit 
leichter. Sie bedarf Peiner Verpfählungen, Mauern, 
oder anderer Fünftlihee Vorrichtungen, woran fo leicht 
Fehler begangen werden, bie man meiſtens nur durch 
großen Kojtenaufwand wieder entfernen kaun, oder durch 
größere Erhaltungskoſten büſſen muß. 

Manches ijt in dieſer Hinficht in dee nächſten Um: 
schung von München bereits geleiftet worden, aber un— 
endlich viel iſt moch zu thun übrig, und das rechte Iſar—⸗ 
ufer bietet durch feine weiſſen, Pablen Ubhänge noch an 
vielen Plägen einen höchſt widerlichen Anblick dar. Selbſt 
an jenen Orten, welche bereits begrünt und zum Gras— 
wuchje benußt find, zeigt fich nur eine magere Grab: 
dee, meiſtens durch Steingerölfe unterbrochen, durch 
Sonnenpite veranlaßt, und durch ftarfe Negen losge— 

186 u. 187 * 


746 


eiffen, mweil man bie Pflanze nicht zu kennen fcheint, 
welche allein im Stande it, folche Pläpe zum böchit: 
möglichen Grtrage zu bringen. 

Diefe Pflanze ift die bekannte, aber leider nicht ge: 
nug geſchähte Efparfette, franzöfiih Sainfom (Ge: 
fundheu) nicht Saintfoin, mie mehrere gefchrieben, und 
mit Heilighen überfegt baben, wie die Eſper noch wirf: 
lich mandmal genannt wird. 

Es iſt bier der Drt nicht. eine umſtändliche Ber 
fchreibung dieſer merkwürdigen Prlanze zu liefern; man 
findet fie in allen landwiredfchaftlihen Schriften. Nur 
fo viel fen bier bemerkt; daß fie auch auf dem mager: 
. ften Boden ſortkömmt, wenigitens eine (auf bejjerem 
Boden aub 2 — 3) gute Erndte gibt, und 20 — 50 
Jahre dauert. Nur muß ber Boden Kalktheile we: 
nigftens im Untergrunde befiken, und biefes ift glück— 
lichee Weife in der biefigen Gegend der Fall. Man 
weiß bereitd aus Erfahrung‘, daß auf den Haidegrün: 
den um München, wo vorhin Baum 4 Zentner fchlech. 
te8 Heu mühfam erobert wurden, 12 — 14 Zentner 
des köſtlichſten Efparfertebeues leicht gewonnen werden 
können. Man weiß, daß 90 Pfd. Eiperbeu einem Bent: 
ner des beften Wiefenbeues gleich zu jchäpen find. Die 
übrigen öfonomifchen Vortheile diefer unfchäpbaren Plan: 
ze find daber im landwirtbfchaftlichen Wochenblatte fchon 
umftändlich gezeigt worden. 

Es wäre eine wefentlihe Verfchönerung der Umge— 
bungen von München, und befonders eine berrliche Be: 
nutzung von jept ganz unkultivieten Orundftücken, wenn 
vor Allem die hohen Bergwände an der far auf dieſe 
Urt zur Kultue gebracht würden. Mag man fich auch 
ben dem erjten Anblicke die Kultur derfelben als ganz 
unmöglich vorjtellen, oder den Gedanken wohl gar lüs 
cherlich finden; dem menſchlichen Fleiße int michts uner: 
reihbar. Gr bat bereits Felſen zur Tragbarkeit ge: 
jwungen, und noch weit ſchwereres geleitet. 

Nicht überall find diefe Bergwände fo fteil, an vie: 
len Orten bat fich bereits der Anfang einer Grasnarbe 
gebildet, und es würde wenig mehr ald des Ausjtreuens 
von Eſperſamen Poiten, um einen böberen Ertrag zu 
erzielen. Sind dagegen auf andern Plägen die Kojten 
gröjfer, fo erwäge man, daß fie ſich in ber Nähe einer 
groſſen Hauptitadt, wo Grund und Boden von Zabr 
zu Zabr jeltener und tbeurer wird, am erjten lohnen, 
und daß fich bier vicle Einwohner befinden, welche bie 
Verzinfung des verivendeten Kapitals nicht blos in baa: 
ren Gelde ſuchen, fondern auch in gejtärfter Gefund. 
beit, in dem Vergnügen einer neuen Schöpfung, und 
in dem Verdienfte, zur Verjchönerung einer derfelben 
fo fehr bedürfenden Gegend bengetragen, und Grundſtücke 
zur Kultur gebracht zu baben, welche jeder Kultur um: 
zugänglich fiheinen. Da die Eſperwurzeln mehrere Schube 
tief in die Erde dringen, fo würden fie das weitere 
Nachfinken verbindern, und dem Boden eine Feftigkeit 
geben, welche nicht leicht auf andere Urt bewirkt wer: 
den Bönnte. Und wo endlich die Abhänge zu jteil wä: 


ren, um zur Oradnußung zu taugen, würden Baum: 
pflanzungen diefen lepten Zweck ebenfalls erreichen, und 
zugleich fehr romantifhe Anlagen möglich machen, je: 
doch weniger pefuniären Nupen abwerfen. 

Zum Schluſſe noch eine allgemeine Bemerkung. 

Man bat jhon oft die Frage aufgeworfen: auf 
welhe Urt der unüberfebbare Haidegrund 
um Münden am zweckmäßigſten zur Kultur 
gebracht werden Pönnte? Die Frage iſt nicht 
nur für die Orumdeigenthümer, fondern auch für die 
zahlreichen, und fich alle Jahre vermebrenden Bedürfs 
niffe der königl. Hauptitadt von der größten Wichtigkeit. 

Unfer berühmte Landsmann Rottmanner hat in We: 
jtenriederd Benträgen dieſe fihwierige Frage dahin ber 
antwortet: daß die Gegend von Münden nur durch 
die Schafzudt, und durch die Schafweide (denn 
Stallfütterung der Schafe hätte man damals noch für 
Unfinn gebalten) am böchiten benußt werden könnte. 
Dieſer Meinung können wir nicht bentreten; denn welch" 
elende Benupung des Bodens it die Schafweide, wo 
eine bejfere Benußung möglich üft ! 

Bekanntlich beitebt der Bpden um München, meh— 
rere eilen weit, oft nue aus 2— 3 Zoll Dammerde, uns 
ter welcher ſich ein unergründliches Lager von Kafkftein: 
gerölle befindet, das jede Feuchtigkeit durchläßt. Sehr 
begreiflih it es daher, daß in trodnen Jahren das 
Gras, und fast alle Pflanzen ausdorren, oder doch we: 
nigjtens trauern. Die Gfperpflanze fchüpt den Boden 
gegen übermäßiges Austrocdnen, und bededt ibn mit 
einer dichten Orasnarbe. Luzerner oder ewiger Klee, 
und der rotbe Klee würden zwar das nämliche bewir— 
fen, allein der erjte ijt für diefen Boden ganz ungeeigs 
net, und der legte gewährt wegen feiner Furzen Dauer 
Beine bleibende Verbeſſerung. Es iſt daber ganz allein 
die Efparfette, von welcher ergiebige Ernten mebrere 
Jahre nacheinander erwartet werden können. Der Bau 
diefer vortrefflihen Autterpflanze würde auch dem mas 
gerjten Haideboden reiche Ernten abgewinnen, und ben 
Ertrag des Bodens wenigjtens um das Drenfache ver: 
mebren. Gr würde einen Wertb Grundſtücken geben, 
welche jeßt bennabe gar nicht benußt werden. Er würde 
die Rindviehzucht in einer Gegend emporbringen, in 
welcher jet das jchlechtefte Vieb im Lande angetroffen 
wird, und Bauern wohlhabend machen, welche fich jept 
kaum kümmerlich näbren Fönnen, Er würde dem Heu: 
bedarf in München, fo wie der Konjumtion von Fleiſch, 
Milh, Butter :c. mächtig zu Hülfe fommen, und fo 
eine ganze Revolution in der elenden Landiwirtbichaft 
diefer Gegend bewirken. 

Dbue Prophet zu fenn, läßt fih vorausjeben, daf, 
ebe ein halbes Jahrhundert verflojfen ijt, diefer Zujtand 
der Sandwirtbfchaft in der Gegend von München wirks 
fih eingetreten fenm wird. Diefen Blättern genügt es, 
aufmerkſam darauf, gemacht zu haben. 
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Bemerkungen uͤber die Aphorismenlitera— 
tur in Deutfhland. *). 
Bon W. B. Mönnid. 


Um zunähft von dem auszugehen, was naturgemäß 
- die erfte Aufmerkſamkeit eines Jeden in Unfpruch nimmt, 
wenn er auch eben nicht aufgelegt ift, Beobachtungen 
anzujtellen, fo fält vor allen Dingen die große Menge 
in die Augen, in welcher uns feit Furzem die Aphoris—⸗ 
men entgegentreten. Alle Journale wimmeln davon. 
Wo man fonft nur Unecdoten, Räthfel, Epigramme und 
dergleichen zu finden gewohnt war, da figuriren jeht 
auch, oft fogar allein Aphorismen; und als ob fie 
den Vorwurf der Zudringlichkeit fürchteten, mwechfeln fie 
alle Augenblicfe den Namen. Uber mögen fie fih num 
Gedankenſpäne, Zetteläftchen, Salleidosfope, Stylü— 
dungen, Miszellen, Gaben des Uugenblids, inzel: 
nes, Polymeter, Strecdverje oder am Ende gar Mo: 
fait nennen, überall verratben fie ſich doch gleich wie: 
der als die wohlbefannten Aphorismen. Hiezu kömmt 
noch, daf fie nicht etwa blos als vereinzelte Voltigeurs 
und Tirailleurd der Journale auftreten, vielmehr bie 
und da fih auch in ein förmliches Corps leichter Trup: 
pen fammeln; fo daß wir ganze Bücher erſcheinen fe: 
ben, die weiter nichts ald Aphorismen enthalten. Ich 
erinnere in diefer Nücficht nur an W. Menzels Streck⸗ 
-verfe, an die „Aphorismen über die Nechtöpflege,“* 
„über die gefammte Philofopbie,* und an die, welche 
in mehreren Bänden „Welt und Zeit auf ihre Schnell: 
wage und Preffe gebradyt haben, Auch die verfcies 
denen Geilter aus Jean Pauls; Herders, Göthe's, 
Haman’d und anderer Werke, die man fonft mit Aug 
und Recht unbemerkt läßt, gebören bieber, indem fie 
Zengnif von dem allgemeinen Triebe der neneften Ri: 
teratue zum Apboriftifchen geben. Ja emdlich dürfen 
die immer häufiger werdenden Brofchüren über Staat, 
Politif, Handel, Induftrie sc. nicht überfchen werben; 
denn was find bie Beſſeren unter denfelben anderes, 
was bürfen und Bönnen fie anderes ſeyn, als erweiterte 
Aphorismen? Und fo ſehen wir denn die Aphorismen 
einen nicht unbedeutenden Raum im Ganzen der neues 
ten deutfchen Literatur einnehmen; was aber nicht min: 
der‘, als ihre Menge auffällt, ift, daß fie ſich uns nach 
Urt und Form als etwas ganz Neues in unferer Litera: 
tur darjtellen, das erſt feit wenigen Decennien bemerd: 
lich geworden ift. Und wenn ed auch gelingen möchte, 
verwandte Erfcheinungen in früherer Zeit aufzumeifen, 
fo würden doch ganz entfprechende nicht aufzufinden 
fenn. Hiebey dringt fih nun natürlich die Frage auf, 
worin denn die eigenthümliche Natur, Art und Form 
der Aphorismen beftehe, wodurch fie zu etwas ganz 
Neuem werben? 

Wollte man etwa kurzweg fagen, die Aphorismen 


*) Aus einem am 27. Juny im philomathifhen Bereine 
gehaltenen Bortrage- i 


find im Grunde weiter nichts als Epigramme in unge: 
bundener Rebe, fo würde man höchftens eine Gattung 
derfelben bezeichnet haben, und wenn dagegen ein ans 
derer, dem biefe Erklärung nicht genügte, bemerkte: 
nein, das find fie nicht, fie find vielmehr Sprüchmwörter 
des gebildeteren, bemußteren Geiftes, fo würde auch 
diefer nicht ganz Unrecht, den Begriff der Aphorismen 
aber Feinesiwegs erfchöpft haben. — Nicht zu beftreiten 
ift es frenlich, daß fie, mie mit den Epigrammen, fo 
nicht minder mit den Sprüchmwörtern, die ja oft genug 
vollfonmene Epigramme find, die formelle Uehn— 
fichFeit haben, irgend einen, Gedanken, eine Anficht, 
Meinung oder Bemerkung Purz und bündig, ganz in 
und für ſich abgerundet auszufprechen, Uber was das 
Sinngediht oder Epigramm vorzugsweiſe charakteris 
firt, daß es nämlich, mie Klopſtock fagt, bald ein 
Pfeil ift, der mit der Spike und bald ein Schwert, 
das mit der Schärfe trifft, das charakteriſirt die Apho— 
risme fo wenig vorzugsweife, als etwa, daß fie, wie 
das Sprüchmort, darauf aus fen, zu belehren. Wenn 
die AUpborisme belehrt oder verwundet, was frenlich 
bendes bey ihr und nicht felten eintritt, fo gefchieht dieß 
zufällig. Vielmehr ift es für die Aphorismen ein cha— 
tafterifirended Hauptmerfmal, daß in ihnen die feltnere 
und untergeordnete igenfchaft des Epigramms, ein 
kleines Gemälde zu fen, oder ein Strahl, der nicht 
zum Brennen, fondern zum Erleuchten gefandt ift, — 
daß diefe Cigenfchaft fi in den Apborisinen zur Haupt: 
eigenfhaft entfaltet. Mit andern Worten: das pbilo: 
fopbifchpoetifhe Element, das in den Epigeammen durch 
fatgrifche und polemifche Zwecke, in den Sprüchwörtern _ 
duch didaktifche gebunden war, ijt in den ächten Apho— 
rismen unferer Tage zur Frenheit und Herrſchaft ge: 
langt. Natürlich iſt hier nur von einer Ppilofopbie 
und Poefie des Augenblicks bie Rede, welche in ibnen 
gleichzeitig, doch gewöhnlich die eine die andere mehr 
oder minder beberrfchend zu Tage Font. Je nad 
dem Vorberrfchen dieſes poetifchen oder pbilofophifchen 
Elements der Aphorismen müffen wir diefelben in poe— 
tifche und dialeftifche unterfcheiden. Vorzugsweiſe 
poetifch find, z. B. die Polhmeter Jean Paul’s, Fried: 
rich's v. Hardenberg und IB. Menzeld. Hier tritt das 
Schlagende, Treffende, das fie mit Epigeammen und 
Sprüchwörtern gemein haben, vorzugsweife im Weber: 
tafchenden und Verwegenen der Bilder und Gleichniſſe 
hervor, die mit dem Gedanfen, der Unficht oder Mei: 
nung fo innig verfchmolzen find, daß es ungewiß bleibt, 
ob die Bilder durch die Gedanken ıc. hervorgerufen wor— 
den find oder die Gedanken durch Anfchauungen. Doc 
bey dem ununterbrochenen Wechfelfpiel, in welchem in 
einer fo weit philofopbifch und zugleich äſthetiſch entwi— 
delten Zeit, als die unfere, Reflerion und Unfchauung, 
Derftand und Phantafie, fortwährend begriffen” find, 
kann es nicht fehlen, daß manchmal auch die Reflexion 
die Anregung zum Bilde gibt und fo die Reihe der pbis 
lofophifchen: Aphorismen eröffnet, Ben vorberrfchender 
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Keilerion wird das Haſchen nad verwegenen Bildern 
leiht zum Paradoren verleiten und da die Bilder nicht 
immer zu erreichen find, zum beißenden Wip und zu 
geellen Untithefen führen, woraus dann die eigentlich 
blos dialektifchen Aphorismen erzeugt werden. Durch 
eine natürliche, nie gemug zu beachtende innere Der: 
mwandtfchaft der Gegenftände und Formen, neigen bie 
poetifhen Aphorismen wie von felbft zur Darſtel⸗ 
lung einzelner bedeutfamer Erfcheinungen der Natur, 
des inneren und dußeren Lebens des Gemüthes, der 
Neigungen, Leidenfchaften, der Geſchichte in ihren groß: 
artigen Charaktern und Begebenbeiten, und wie fie bier 
fhon an das Gebiet der ‚Moral ftreifen, fo geben fie 
durch diefes hindurch zum Wiſſenſchaftlichen über und 
tbeilen, zu dialektiſchen Aphorismen fih umbildend, 
mit der MWiffenfchaft, den empirifchen, kritiſchen, ſkep⸗ 
tifchen, eBlektifhen oder endlich fpeculativen Charakter 
derfelben. Es ijt natürlich, daß auf der Geite ber 
dialeftifchen Aphorismen jene oben erwähnten apborijti: 
fben Auffäpe und Brofchüren fteben, bey denen es bar: 
auf ankommt, irgend einen fchlagenden Gedanken in bie 
Mitte zu ftelen, umd um dieſen Ules zu verfammeln, 
was ihn recht berausbeben, in ein helles, glänzendes 
und felbjt blendendes Licht feßen mag. 
(Der Beſchluß folgt. ) 





!iteraturn 
Die Mineralquellen des Koͤnigreichs 
Bayern. 


Seit den älteften Zeiten find die Gefundbrungen 
Bayerns ſchon rühmlichft befannt geweſen; auch feblt 
es nicht an Werfen, welche fie beſchrieben, auch nicht 
an folchen, welche ihre chemiſche Belchaffenbeit beſtimmt 
haben. Nur iſt das leptere bisher unvollſtändig ge: 
ſchehen, indem nur ihre Qualität, nicht die quantitar 
tiven Berbältnijfe diefer unterfucht wurden. Und doch 
Fommt fo ungemein viel, ja alles auf das quantitative 
Verhältniß der chemifchen Beftandtbeile an, wenn Grad 
und Urt der Wirkung der Heilquellen beftimmt werben 
fol. Es erbielt in biefer Rücficht Hr. Dr. und Pro: 
feffor Vogel vor fieben Jahren den Allerhöchſten Be: 
fehl: Alle Mineralquelien im Königreihe, melde bis: 
ber einen Ruf als Heilmittel erlangt haben, an Drt 
und Stelle zu unterfuchen, und deren Amalnfe in Be: 
ziehung auf die quantitativen Verhältniße ihrer Be: 
fandtheile zu veranjtalten. Schon im Jahre 1826 hatte 
er die Unterfuchungen vollendet, und deren auſgezeich— 
nete Refultate dem Fönigl. Minifterium des Innern eins 
gereicht. Vor einigen Wochen find nun biefelben dem 
Drucde übergeben worden. Selbſt für Laien enthält 
das Buch manchen intereffanten Auffchluß, obgleich es 
eigentlich nur für Männer vom Fade bejtimmt erfcheint. 





*) Bon Dr. Auguſt Bogel, Profeffor der Chemie ıc. 
Münden 1929. Im k. Gentral- Schulbücher : Verlag. 


Merkwürdig iſt unter andern gewiß jedem, daß alle 
baheriſchen Heilquellen eigentlich Palt find, daß im dieſem 
Kreife faft lauter Sänerlinge, in dem andern aber nicht 
vorkommen ıc. Im Ganzen find 64 Quellen analpfirt 
worden: 13 im Untermainfreis; 7 im Obermainkreis; 
2 im Unterdbonaufreeis; 8 im-Regenkreis; 7 im Ober: 
donaufreis; 6 im Mezatfreis; 20 im Iſarkreis; der 
en bat feine Mineralwalfer von bedeutendem 
ufe. 


Notix 


Ben dem vielen Reden über zu weit getriebene und 
zu weit verbreitete Aufklärung fällt einem unwillkühr⸗ 
lich ein, mie weit vollkommen beidnifcher Aberglaube noch 
immer verbreitet it. Wir werden von Zeit zu Zeit Ben: 
fpiele davon anführen; für jetzt erinnern wir blos an 
einige abergläubifhe Sprüchwörter, die keineswegs 
blos im Munde dee rohen Menge leben: „Wenn eine 
Maus am Kleide nagt, bedeutet es Unglück.“ — „Wer 
auf dem Acker fäen will, fol den Samen nicht auf den 
Tiſch legen, er gebt fonft nicht auf. „Wenn ein Licht 
von fich ſelbſt verlöfcht, fo ftirbt Jemand im Haufe.“ 
„Aus dem Haufe einer Wöchnerin foll man nichts weg—⸗ 
leihen, font Bann ihr und dem Rinde Böfes angethan 
werben.‘ 


Ehronif des Tages. 


Bayern. Münden den 4. July. Ihre Majeftät 
die Königin Wittwe find heute Morgens 9 Uhr von 
Ihrem Luftfchloffe Biederftein nah Bruchſal abgereift. In 
Allerhoͤchſtihrem Gefolge befinden fich der könialihe Kaͤm⸗ 
merer Graf von Prfh, die Schlüffeldame Gräfin von Los 
dron, die Hoſdame Gräfin von Rotenhan, und der Leibe 
arzt Ihrer Königlihen Majeftät, Dr. Graf. Dem Verneh— 
men nach werden Ihre Majeftät bis zum 51. July zur Vers 
mählungsfeyerlihkeit der durdlaudtigften Prinzeffin von 
Leuchtenberg wieder hier eintreffen. 

Se. Majeftät der König haben den Minifterials 
rath bey dem 8. Staatsminifterium des K. Haufes und des 
Aeußern, Borftand des Haus: und Staatdardives und au: 
ferordentliches Mitglied der Akademie, der Wiſſenſchaften 
Joſeph von Fink, in Beridfihtigung feines, ſowohl 
durch gediegene fchrififtellerifhe Arbeiten, als auch in feis 
nem amtlichen Berufe bewährten Forſchergeiſtes und Hifto: 
tifhen Sinnes, zum ordentlichen frequentirenden Mitgliede 
in der hiftorifhen Klaſſe bey gedachter Akademie der Wifr 
fenfhaften, in Gemäßheit des von Allerhöchſtdenen— 
felben Sic vorbehaltenen erften Beſetzungsrecht ernannt. 

Die Durch Kreisconcurreng zu deckenden Straffenban: 
often im Obermaynkreiſe betragen für das Etatsjahr 1835 
28,186 fl. 32 Fr. Da aber von den 185; erhobenen Gons 
currenzgeldern noch ein disponibler Reft von 4958 fl. 453 Er, 
vorhanden ift, fo befteht das eigentliche Bedürfniß in 25,227 fl. 
46! Er., zu deffen Dedung ein Beyſchlag von zwey Freu: 
jern und einen Pfenning von jedem Gulden der Grund» und 
Hausfteuer zu erheben if, Die Strafienbauten in jenem 
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Reife beſtanden in dem Jahre 19375 in Ghauſſirung des 
Rohlgrabens auf-der Straffe von Bamberg nach Robenftein, 
von 4 Stunde Länge, im Koftenbetrag von 2521 fl.; fer 
ner in einer Straffenanlage zur Umgehung des Kettelber: 
ges auf der Route von Kronach über Rordhalben nach 
Sachſen, im Koſtenbetrage von 19008 fl. 32 fr. Fuͤr das 
Gtatsjahpr 1853 wurde die Umbauung einer Strafe von 
Strullendorf bie gegen Hirfheid, auf der Strafe von Bams 
berg nah Nürnberg im Koſtenanſchlage von 11504 fl. 19 Er 
genehmigt. f x 
Se. Maj. der König haben im der Fürforge für 
das Wohl und die Gefundpeit der Soldaten, melde insbe, 
fondere duch größtmögliche Reinlichkeit bedingt ift, anzuord: 
nen geruht, daß in der Garnifon Münden Berfuhe mit 
eifernen, nur für einen Mann beſtimmten Bettſtellen ge: 
macht werden follen, um, ‘bey befundener Zweckmaͤßigkeit der 
Sade, diefe Einrichtung durch die ganze Armee zu verbreis 
ten. Zu diefem Behufe werden einftweilen unter Aufjicht 
und Leitung der E. Militärs Lokal: Baukommlſſion zehn 
eiferne Bettitellen angefertigt und mit derfelben bey dem 
Linien» Infanterieleid s Regiment, bey dem erſten und zwey: 
ten Linien: Regimente, bey dem erften Kürafier: und erften 
Artillerie s Regimente die beabfichtigten Verſuche gemacht. 


Augsburg, 26- Juny. Das Städthen Burgau und 
deifen Umgebungen ift geftern Abends gegen 6 F mit eis 
nem Gemitter von einem furchtbaren Hagel, und mollen: 
bruchäpnlichen Regenguß begleitet, Heimgefucht worden. Der 
Dagdl hat auf den Feldern eine gewaltige Verheerung an: 

erichtet. 
. Gen fo vernichtete ein Hagelwetter, das fih am 29, 
Zuny über der Gegend von Spalt entleerte, die Hoffnung 
der heurigen Hopfenerndte. Fruchtbäume und Saatfelder 
murden weit und breit duech die Hühnerener großen Eisftüde 
verwüftet, Vögel und Haafen davon todtgefhlagen. 

Dienfted:Rahrihten. Das erledigte Randgerichts: 
Phyſikat zu Ingoljtadt erhielt der bisherige Gerichtsargt zu 
Beilngries, Dr. Pündter, und das hiedurch erledigte Phys 
fitat Beilngries der praftifhe Arzt, Dr. Joh. Wilh. Schmel: 
cher in Eichſtaͤdt. — Auf das in Griediguna gefommene 
Forſtrevier Mündfteinah, im Forftamte Neuftadt an der 
Aiſch, wurde der bisherige Revierförfter Joh. Nikolaus Poͤhl⸗ 
mann zu Kleinſeebach verfegt. — Die erledigte Regiftrators 
ftelle bey dem Kreis; und Stadtgerichte zu Regensburg er: 
hielt der bisherige Appellationd » Gerichts : Ranzellift, Paul 
Afchauer zu Straubing. 

Folgende Pfarreyen find verliehen worden: die Pfar; 
rev Brendlorenzen (Log. Nenftadt) dem Pfarrer Joſeph 
Geift zu Ebertshaufen (Landg. Schweinfurt); Die Pfarrey 
Bühler (Landg. Gemünden) dem bisherigen Kooperator zu 
Bergrheinfeld (Ldg. Werne) Friedr. Leutbecher; Die Pfr: 
rey Dippach (Ldg. Dettelbah) dem bisherigen Pfarrer in 
Haufen (Ldg. Schweinfurt) Joſeph Reufcher- j 

Die Wahl des Pfarrers Leonhard Kurzmüller in Rap: 
poltslirhen (2dg. Erding) zum Kanonikus in dem erjbi: 
fhöfihen Domkapitel zu Münden, erhielt die Beftätigung 
Sr. Maj. des Königs und die hiedurch eröffnete Pfarrey Rap: 
poltöfichen murde dem Grpofitus Thomas Hirſchbichler 
(Dg. Wolfrathshauſen) übertragen. 


Defterreid. Man hat eine neue Bleihart des Flach: 
fed, Danfes und der Papierftoffe aus diefen Pflanzen, als: 


Hadern , Halbjeug, Garn, Zwirn u. f. w. erfunden. 
Diefe Bleihe, welche ohne befonderen Apparat, ohne Feuer 
und Beine den Bleihwaaren nachtheilige Subftanzen vor 
fih gebt, Täßt aus den Papierftoffen volllommenes Zeichens 
papier und andere feine Papierforten, ein fogenanntes Ats 
faßpapier, und ein zum Steins und Kupferdrud vorzüglich 
geeignetes Papier erzeugen. — David Weilamann, technis 
fher Infpektor der privilegirten Gaswerke in Wien hat eine 
Erfindung gemacht, angefpannte Pferde mittelft einer Bor: 
richtung, welche durch einen leichten Drud mit dem Rade 
in Berbindung geſetzt, eine von dem Gebiffe der Pferde zus 
ruͤcklauſende Darmfhnur (Rettungsfhnur) aufpaspelt, auch 
im ſchnellſten Laufe durch ihre eigene Gewalt aufzuhalten. 
Diefe Erfindung ift mit dem Vortheile verbunden, daß fie 
an jedem ſchon fertigen Wagen mit fehr geringen Koſten 
ohne Beränderung deffelben angebracht werden kann. — 
Während die Augen Europa’s auf den Kampfplag im Drient 
gerichtet find, entbrennt unverfehens ein Kampf an den 
Küften Afrikas. Der Deffager des Ghambres giebt fol: 
genden Beriht aus Tanger vom 8. Jung; Der Krieg zwi⸗ 
ſchen Oeſterreich und dem Kaiſer von Marokko iſt von Neuem 
ausgebrohen. Die Oeſterrelcher haben die Feindſeligkeiten 
begonnen ; aber ihre erſte Unternehmung ift zu ihrem Mach: 
theile ausgefchlagen. Here Plüfge, der Gefandte Defter: 
reichs, in der Ueberzeugung, daß der Kaifer von Marokko 
zu Peiner vernünftigen friedlihen Ausgleihung zu bringen 
fey, faßte den Entſchluß, die an der Mündung des Flußes 
Larache liegende kleine marofkanifhe Flotte zu zerftören. 
Demzufolge fhiffte er fih am 2. d. M. mit dem Befehld: 
haber der Öfterreihifhen Eskadre, dem Baron Bandiera, 
ohne bemerkt zu werden, ein, recognofjirte die feindliche 
Slotte, und befchloß fie folgenden Tages anzugreifen. In 
diefer Abficht lie man auf die Boote der Brigg und der 
zwey Korvetten, aus welchen die Öfterreichifche Eskadre ber 
ftand, Gefhüß bringen, und fegelte damit Flufaufmärts, 
während eine Abtheilung von 135 Mann auf der Erdzjunge 
landete, um die dort angelegte Batterie von der bloßgege: 
benen Seite anzugreifen. Die öfterreihifhe Brigg unter: 
ftügte dieſe Operation, indem fie in den Fluß einlief, und 
ein fehr lebhaftes Feuer auf die Batterie unterhielt, welche 
die Stadt vertheidigt, Herr Plüfge und der Baron Bans 
diera hatten fih ins Commando getheill. Sobald fid je: 
doch die Mauren von ihrer erften Ueberraſchung erholt hats 
ten, rüdten fie ohne Berzug heran, und griffen die Defters 
reiher, welche anfangs muthig Widerftand leifteten, mit 
Wuth an. Die Anzahl der Araber wuchs mit jedem Aus 
genblide, und die Defterreiher von der afrikanifhen Reu: 
teren gedrängt, ſuchten fih auf die Boote der Eskadre zu 
retten; allein unglüdlicher Weife war das Meer fo fehr an: 
gefhmwollen, daß fih die Boote dem Lande nicht nähern 
Fonnten. So fehen fih alfo die gelandeten Truppen in die 
Notpwendigkeit verfegt, fih ins Meer zu ftürgen. Die Mas 
rokaner verfolgten fie zu Pferde längft dem Ufer; mehrere 
Defterreicher ertranken, andere fielen unter den Säbelhieben, 
einige erreichten fhwimmend, aber mit Wunden bededt die 
Boote des Geſchwaders. Die Abfiht der Defterreicher gieng 
dahin, die zwey Briggs des Kaifers von Marokko zu ver: 
brennen, und in der That gelang es ihnen auch, eine der« 
felben in Brand zu fleden; allein die Marokkaner Famen 
noch zeitig genug, das Feuer zu löfchen. Dieß war der 
ungfüdlihe Ausgang diefer Unternehmung. Zwey und zwan« 
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‚zig Köpfe von Defterreichern wurden nad Fej an den Rais 
fer gefchidt. Das oͤſterreichiſche Geſchwader felbft hat an 
feinem Bord eine bedeutende Anzapl von Bermundeten. Es 
verließ nach diefem Gefechte die Küfte von Afcika, und 
richtete feinen Bauf nah Gibraltar... 

Preußen. Aus Rheinpreußen wird berichtet, daß 
nad einem glaubroürdigen Ueberſchlage die feit der Zoll: 
vereinigung mit Darmftadt aus der heſſiſchen Rheinprovinz 
in das preußiſche eingeführte Quantität Weine ungefähr 
120,000 Stüd beträgt. Da diefe, bedeutende Goncurrenz 
die Preife der Mofelweine herunterdrüdt, fo haben fid 
die dabep betheiligten Weinbergöbefiger, melde ans Rüd: 
fiht der früheren Begünftigung ihres Weinerzeugniffed die 
Aultur der Reben ungemein erweitert hatten, mit einer 
Borftellung an das Oberpräfidium der Provinz gewendet. 
Die Hierauf erfolgte Nefolution ift jedoch keineswegs ihren 
Wünfchen entfprehend ausgefallen. — In den meiften Ge: 
genden von Weftphalen beftehen feit undenklihen Zeiten 
die fogenannten en Gebelindtaufen u. f. w., 
eine Unfitte, die im Bauern: und mittleren Bürgerftande 
fo feft eingewurzelt ift, daß alle bisherigen Bemühungen 
der Regierung, fie in Güte, durch Beranlaffung von frey: 
willigen Vereinen, deren Belobung u. f. w. abzuſchaffen, 
faft ganz vergeblih waren. Die neueften Amtsblätter ent: 
halten num ein Geſetz vom 5. Map d. 6, wodurch die 
Gebehochzeiten und ähnlihe Schmaufereyen und Feftlichkei: 
ten wegen der mannigfahen damit verbundenen lngebür: 
niffe und wegen des verderblihen Einflußes derfelben auf 
Wohlſtand und Sittlichkeit, ein für allemal abgefchafft, und 
jede Uebertretung mit angemeffener Strafe belegt wird. 

Württemberg. Auch Würtemberg wurde von den 
furchtbaren Hagelmettern, welche in den legten Tagen des 
vorigen Monats auf mehreren Landfteihen Badend und 
Bayerns fo große Bermüftungen angerichtet haben, heimges 


Mündner 


ſucht. Gin am 25. Juny ausgebrochenes Gewitter hat 
une a. — iberach, ——— 
ringen, Reutlingen und Wangen, theils Gebäude, 
Veldfeüchte Mehr oder minder —8 LEN 


Königlihes Hof: und NRationals-Tpeater. 
Sonntag den 5. July. Bruderzwiſt und Ber 
föpnung. Schaufpiel in 5 Akten, von Auguft v. Kotzebue. 
Dienftag den 7. July. Bey beleuchteten : 
Richard und Zoraide. Dper in 2 Alten, ea 

von Roffini. . 





Ungefommene Fremde. 


Den 2. July. (&. Hirfh.) Graf Arko, Graf Khpuen, 
v. Insbruck. (S Hahn.) Brecht, Kfm. von Ellwangen, 
Koch, Hofrath und Profefior von Erlangen. Rempe und 
Benede, Domcandidaten v. Berlin. Schr. v. Imhoff, 
k. Kämmerer und Major v. Untermeitingen. Darrifon, 
Partikulier v. London, Mad. von Bargehr, von Stutt— 
art. (S. Adler.) Fürftin Kaunig, v. Wien, (©. Kreuz.) 
duard Löfevig, Kfm. von Riga. Tenfi, Kfm. von 
Augsburg. 





®eftorben: 


Am 25. Juny der penf. Kammerportier Ant. Willen: 
auer zu Paßau: der Pöniglihe Rentbeamte Föttinger 


au Spalt. 








Beridhtigung. 


n Mrs, 185. des Inlandes muß ed ©. 741. Ep. 2, 3. 18 u. 19». 
3 beißen: — ve: an getommenen Hrn, Kilach von Bir 
tha und Domprobfied, Heren von Streber ıc. 


Schranne, 


som 4. bis 11. July 1829: 
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Münden, in der Literarifch »Artiftifhen Anftalt der 3.6. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Das J— 


ntand 


Ein Tagblatt 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nüdficht auf Bayern. 





Num, 188. 


7. July 1829. 





Bemerkungen über die Aphorismenlitera: 
tur in Deutfhland. 
Don W. B. Mönnid. 


Beſchluß.) 

Wenn nun wirklich unſere heutigen Aphorismen, 
Polymeter und wie man fie nennen mag, den Eharak: 
ter am fich tragen, den ich fo eben zu bezeichnen ver: 
fucht habe, fo glaube ih kaum, noch den Beweis ſchul⸗ 
dig zu fenn, daß diefelben einzig und allein der neueren 
und neneiten Deutfchen. Literatur angehören und früher 
weder in ſo großer Zahl, noch in jo entwickelter, ge: 
bildeter Urt und Form vorhanden gemefen find. Ge: 
leugnet fol gleichwohl /nicht werden, daß fie ſich lie 
terargeichhichtlib an die Epigramme und Sprüchwörter 
anſchließen. Un leßteren bat es wohl nie und nirgende, 
und daher auch ben uns Deutfchen zu Feiner Zeit ge: 
fehlt; aber es liegt in ihrer Natur, daß fie fich leben: 
dig nur da erhalten und forterzeugen, wo fie zuerſt ge: 
boren worden, in dem ummittelbaren gefelligen Leben 
des Volkes ſelbſt. Zwar find deutſche Sprüchwörter 
und fprüchwörtlihe Siunfprüche wiederholt aufgezeich— 
net, der Schrift und dem Druck übergeben worden, 
aber höchſtens, um wieder in’s Leben zurüchzufehren, 
woher fie gefommen waren; literarifch find fie nie, wie 
andere Zweige der Literatur, aleichfam aus ſich ſelbſt 
weiter entwickelt worden, Merkwürdig iſt jedoch, daß 
die Sammlung und Aufzeichnung der beutfchen Sprüch: 
wörter gewöhnlich dann erfolgte, wenn der Gefchmac 
für Epigramme, welche man benm Studium der Alten 
kennen gelernt, befonders rege wurde. Als z.B. Eras: 
mus von Rotterdam nicht daben fteben blieb, auf 
die Epigramme der Alten binzumeifen, fondern zu feis 
ner Gemüthsergößung auch allerlen finnreiche Senten: 
zen aus den Klaſſikern fammelte und berausgab, ver: 
anitaltete fein Zeitgenoß Rudolf Ugricola eine Samme: 
lung deutſcher Sprüchwörter. Lieberbaupt zeigte fich 
zur Zeit der Reformation ein allgemeineres Wohlge: 
fallen an Sprüchwörtern, Denkſprüchen und Furzen, 
Börnigen Reden, wie ſchon aus der Begierde hervor: 
geht, mit welcher man Luthern feine Tifchreden vom 


Munde wegfing, aufzeichnete und dann dem Druc über: 


gab. Doc die allgemeiner werdenden klaſſiſchen Stu: 
dien verjchafften hierauf dem Geſchmack an eigentlichen 
Epigeammmen einen vollitändigen Sieg. Go änden wir » 
denn zur Seit des dreußigjährigen Kricges, da die erfte 
ſchleſiſche Dichterſchule blübete, die Epigramme ober 
Benfchriften, wie man fie damals nannte, in der deut— 
ſchen Literatur eingebürgert. Opitz felbjt verfaßte Epis 
gramme, die, obwohl in Alerandrinern, deunoch denen 
der Ulten an edler Einfachbeit nicht felten nabe Famen. 
Nicht fo korrekt, aber geitvoller waren die Epigramme 
feines Freundes Zinfgräf, der, zum aberınaligen Bes 
weife, wie verwandt die fliebe zu Epigrammen umd 
Sprüchwörtern ift, gleichzeitig „der Deutſchen, fcharffins 
ige” kluge Sprüche ſammeite und heransaat. Aus 
diefer Zeit ſtammen Gentenzen, in cpigrammatifcher 
Form, d. 5. in Ulerandrinern abgefaft, die in der That 


"an eine Urt der neueren Aphorismen, an die fpeculas 


tiven, erinnern; ich meine des Jeſuiten Ungelus Sile— 
fiud tbeofopbiiche Verfe. *) Sie find volkommene Vors 
bilder zu Novalis myſtiſchen Upborismen, ohne daß auch 
nur der entjerntefte literaturgefcbichtliche Zufamnenbang 
zwiſchen Ungelus uud Novalis ſtatt acfunden haben 
konn. Wenigitens muß ich bekennen, daf ich einen fol: 
dien nachzumeiien außer Stande bin. Gleichwohl find 
die eigentlichen Epigramme bis auf fünjere Tage nicht 
mehr aus unjerer Literatur gewichen und zum Zeichen, 
daß fie cine eigne, von den neueren Aphorismen «abe 
weichende Urt baben, beiteben fie eben fo neben den: 
felben fort, wie ınan neben cbendenfelben neue Sprüchmwörs 
terſammlungen angelegt, ja felbit neue Sprüchwörter 
zu bilden verfucht Hat, Als eine Urt Uebergang von 
den Epigrammen zu den Upborismen Bönnten Schillers 
und Göthe's Kenien betrichtet werden. Wenigjtens ent: 
ſprechen diejenigen unter ihnen, welche weniger Pole: 
mik gegen Eiteratoren, als gegen allgemeinere litetaris 
fhe Erſcheinungen zum Inhalte haben, deu literarifchen 
Aphorismen, die, nach dein Vorgange der benden Schle⸗ 
gel, eine nicht unbedeutende Stelle in der ganzen Gat— 


*) 3. B. defien herubinifher Wanderömann. 
188 
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tung einnehmen, Doc foll biemit keineswegs behaup⸗ 
tet werden, daß etwa die Kenien den literarifchen An: 
trieb zu den Uphorismen gegeben bätten. Weit eher 
ließe fih, wenn man fie nun einmal durchaus nicht obne 
Urfpeungszeugniß paffiren lafen will, ein folder An— 
teieb bie und da in Werfen anderer geiftvollee Schrift: 
flellee finden, worin nicht felten die originellſten Par: 
tbieen den AUphorismencharafter an fih tragen. In 
diefer Beziehung find die Werke Leſſings, Herderd und 
felbft des redfeligen Wieland anzuführen; ganz eigent: 
fich aber Hippeld und Hamannd. Jene bieten unge: 
mein viel witzige, dieſe tieffinnige Aphorismen dar. 
Auch Klingerd „Betrachtungen und Gedanken über vers 
fhiedene Gegenftände* gehören ſchon ganz der Aphori: 
ftif an. Das Benfpiel, das Jean Pauls Polnmeter und 
Novalis Fragınente gegeben, bat unjtreitig entfcheidend 
gewirft. Müffen wir mun frenfich gefteben, daß die 
Upborismen Peinesiwegs wie ein Wunder und plöblich 
vom Himmel gefallen find, fondern fich auf ganz natür- 
lichem Wege in unferer Literatur eingefunden baben, 
fo bleibt dodh immer noch unerflärt, was ihnen immer 
mehr Eingang verschafft, was ihre Unmendung auf alle 
Gegenftände und die Pichhaberen für fie fo fehr begün- 
fligt babe. Diefe Erklärung vermag aber die Litera: 
turgefchichte nicht allein zu geben, fie muß vielmebr in 
einer zu unferer Zeit befonders herportretenden Richtung 
unſers gefammten Geifteslcebens gefunden werden. Es 
liege mir daher noch ob, diefe Nichtung zu bezeichnen; 
und ich glaube nicht zu ireen, wenn ich-in diefer Nücd: 
fiht bebaupte, daß es im Ullgemeinen das, der Gegen: 
wart eigentbümliche Streben nad Univerfalität des 
Willens, ganz befonders aber das daraus bervorgegans 
gene Verlangen fen, im jedem Augenblic über alles, 
was gerabe das Gemütb, Geijt und Zinn befchäftigt, 
zu einem möglichit Maren Bewußtſeyn zu Pommen und 
ein bejtimmtes, wenn auch nur in gewiſſer NRücficht 
befriedigendes Urtbeil zu gewinnen, — mit denen ſowohl 
der Trieb als die Lichbhaberen zu Aphorismen zuſam— 
menbängt. Wie jenes Streben aber, fo Faun auch die: 
ſes Verlangen nur da eintreten, wo bereitö die Gei— 
ftesbildung in Literatur und Venen bedeutend entwickelt 
und zugleich verbreitet it. Denn nur der gebildete 
Geiſt findet fib von allen Seiten und in jedem Augen: 
blick, am meijten dann gerade, wenn er nicht mit ſich 
allein und in umfaffendere Gegenftände vertieft iſt, zu 
fortwährender Thätigfeit oder zu ununterbrochenem Ge: 
nuß aufgeregt; und wenn die Upborismen zuleht doch 
nur jenem raftlofen Thätigfeitstriebe des Geiſtes ihren 
Urfprung verdanken, jo Eommen fie nicht minder feinem 
immer regen Oenufverlangen entgegen. — 


Patriotifche Phantafien. 
V. 


Himmel! welch' ein Gemurmel unter dem Heere 
der Schullehrer. Was? find der Unterrichts: Gegen: 


fände nicht ohnehin ſchon zuviel? Sollen wir uns vols 
lends zu todt plagen und daben Hunger leiden? Den 
Bauern ihre Pflichten vorhalten, die uns ohnehin die 
Beine wegfluchen, fo oft wir das Schulgeld begehrten? 
in unfern alten mühevoflen Tagen noch einen neuen 
Plan befolgen, Geſchichte lehren, wovon wir — das 
munfelten fie zwifchen den Zähnen — leider felbit nichts 
wiffen? Was hat der Bauer mit Politik zu Schaffen ? 
Scrwapt er nicht ſchon viel und verkehrt genug vom 
Türk und Don Miguel, von Jefuiten und der reien: 
ben Königin Portugals? Das ift ein Gefchäft für die 
Frankfurter Oberpoftamtsgeitung, nicht für uns. Und 
wozu am Eude dieß alles? Noch mehr feichtes Ge: 
fchwäge in die Kammer der Landftände zu bringen, da: 
mit die 27 Bände ſich verdrenfachen? 

Dieß und noch weit mehe mußte das Laufchende Ins 
land hören, und daben mit Kummer bemerfen, wie die Zu: 
fhauer ihre Hände Bepfall Hatfchend in Bewegung feh: 
ten. Uber der Meijter, der fi unerfannt im Gedränge 
herumtrieb und alles hörte, ließ fich nicht irre machen, 
gewohnt, feit und firber feinen Weg zu wandeln, ge: 
gründete Einſprüche und Belehrungen mit Danf zwar 
anzunehmen, an dem Aufbäumen des Schlendrians aber 
fih nicht im Geringften zu ftören, dem Unverſtand fchon 
von ſelbſt nach und nach zur Befinnnng kommen zu lafs 
fen, böfen Willen zu verachten. Gr bob fich empor 
und fagte, voll hoben Ernſtes: Seht jeme, die dort 
gebn, wenige find es, aber deſto tüchtiger, fie geben 
ftil ab, das Wort erivägend und prüfend, ehe fie wie 
Schneegänfe die Luft mit ©efchnatter erfüllen. Was 
ich gefagt, daben bleibt's! Wer mich begriffen und mit 
Eifer danach handelt, den wird Belohnung und Befürs 
derung erfreuen; mit ganz Alten, zur Fortbildung Un— 
fähigen, muß man Nachficht haben, bis der Himmel 
fie abruft, manche auch Pönnen in Ruhe geſeßt werden, 
den Trägen und Widerjpenftigen wird man die Thüre 
weifen, fie find unwürdig im lebendigen Garten ber 
Menfchbeit zu arbeiten, wo der Arbeiter wie die ewige 
Natur jeden Tag, jedes Jahr, fich verjüngen, zur 
Fortbildung und Verwandlung mie zu alt, nie zu bes 
quem fern darf. Wollt ihr ewig kriechendes Gewürm, 
Raupen bleiben, die faftige Blätter verzehren? nie als 
heitere Schmetterlinge emporjteigen, euch felbft und Ans 
dern zur Luft? Gin Schullebrer, der meint, es fenen 
zu viel Unterrichts: ©egenftäinde, oder der nur von 
mübevoflem Amte, vom Beinabfluchen u. dgl. fpricht, 
beweist mir feine gänzliche Untüchtigkeit. Zuviel lernen 
faun man cigentlich nie; alles kommt auf das rechte 
Verhältniß und auf die Urt an: Fein Gegenſtand darf 
dem andern, das Nabe nicht dem Fernen, das Nötbigfte 
nicht dem Gntbebrlichjten geopfert werden. Trockene 
Gegenftände müſſen mit angenehmern wechfeln, der wech: 
felfeitige Unterricht in gewiſſen Dingen Bann die Zeit 
wenigftens verdoppeln, die neue Lefemethode (von Pa: 
forre) wenn fie ſich erprobt, wird einen neuen Zeitge: 
winn bervorbingen. Mühevol? Nichts wird erreicht 
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ohne Mühe, wenn es recht ſeyn ſeyn fol; und welche 
Mühe Fann belohnender, erfreulicher fenn ald Jugend: 
Bildung? So lang euere Kinder mit Strafen zum Schul: 
beſuch und zum Lernen genöthigt werden müſſen, ift 
‚euere Sache frenlich nichts: die Kinder müjfen mit Sehn« 
fucht den Uugenblic erwarten, wo die Schule fich Öff: 
net, dahin müßt ihr es bringen. Dann wird auch Pein 
Bauer mehr euch fluchen, fondern euch fegnen und frei: 
dig belohnen. Was ihre felbft nicht oder nur halb wiſ— 
fet, das ſollt ihre lernen, nie darf eure eigene Fortbil: 
dung ftille ftehen. Jeden Tag lerne ich felbit, ja unfer 
Herr, der doch wahrlich Feine Beförderung zu boffen 
bat, lernt fort und fort. Uebrigens werden euere Prlanz: 
ſchulen, die Seminarien, gleichfalls eine zeitgemäße Um; 
geitaltung erlangen, und wer von euch feinem. Amite 
nicht genügt, wird nochmals dahin zurückgewieſen. 

Wenn manche der Umftebenden in euer Gefchren ein: 
ftimmten, fo darf euch dieß nicht in euerm Wahne be: 
ftärfen. Sie wijfen nicht was fie thun, und daran 
fend ihr und euere Vorgänger allein ſchuld: ihr habt 
fie mangelhaft unterrichtet. Erfennten die guten Leute 
die Zeit, und was fie von uns fordert, wahrlich fie 
würden ſämmtlich auf meine Seite £reten und wüuſchen, 
daß fie eben fo unterrichtet werden follen. . 

Ufo der Meifter, und Bepfall winfte der Herr, ents 
ſchloſſen ihn auf jede Weife Fräftigjt zu unterſtützen. 
Die meiften Schullehrer gingen in ſich, viele von neuer 
Luft befeelt, andere durch die Drohung geſchreckt. Das 
Anland bofft, daß Keiner zurüchbleide, und freut fich 
im Voraus der regen Thätigfeit, die überall in den 
Volksſchulen erwachen, und der muntern Iugendgefichter, 
auf welche man bald überall jtoßen wird. 

» Wirklich fteilten fih auch, was ein guter Zeichen, 
des andern Tages die Schullehrer ſämmtlich wieder ein, 
und der Meifter fuhr in folgender Weife fort: Wir ba: 
ben die Rechte und Pflichten des Staatsbürgers als 
©emeindeglied angedeutet; laſſet und nun fein Verhält— 
niß zum Bezirk betrachten. Wie die Gemeinde: Unger 
legenbeiten nue durch Zuſammenwirkung after Gemeinde. 
Glieder zu Stande gebracht werden fünnen, fo die des 
Bezirkes, welcher mit größeren Kräften bewirken kann 
und fol, was einzelnen Gemeinden nicht möglich wäre. 
Dabin gebören die Bezirföftraßen, Brüden, Dammbau: 
ten, Botenanftalten und andern Verwaltungs: Einrich: 
tungen. Dergleichen Gegenftäude liegen dem Einzelnen 
zu fern, fie Bönnen alfo nicht wohl durch Natural: Lie 
ferung, mit eigenen Kräften ber Bürger, die mit His 
und Hergeben die Zeit verlieren würden, beforgt wer— 
den; fondern man muß Bezirfsfajfen bilden, welche 
durch Geldbenträge aller Glieder des Bezirks genäbrt 
werden müffen. Was und wie ed bewirkt werden foll, 
dazu haben alle Bürger des Bezirks ein Necht mitzu« 
ffimmen; weil dieß fie aber zu oft ihren Berufsgefchäf: 
ten entziehen würde, fo fenden fie ihre ſelbſterwählten 
DVorfteher, ohne deren Mitwirkung und Zuftimmung von 
num an nichts mehr unternommen werben fol; bis cs 


Gott und dem Könige, unferm Heren, gefallen wird, 
Bezirksraäthe einzuführen, wie man ihm das Injtitut der 
Land: oder Kreisräthe verdankt. Cinftweilen gebt dort 
bie zwente Wahl zur Volkövertretung vor fi. Auf 
gleihe Weife hängt der Gemeindebürger mit dem grds 
fern Gebietstheil, den man Kreis oder Provinz nennt, 
zufammen. Manche Anftalten überjteigen die Kräfte 
der Bezirke, wie Landftraßen, Kanäle, Findel: und Ar: 
beitshäufer, Irrenhäuſer u. dgl. In Hauptort des Kreis 
fes geſchieht die dritte oder Hauptwahl zue Stündevers: 
fammlung; dorthin wird alle Jahre der Landratb be: 
rufen: dort ijt der Gig der oberjten Verwaltungsitellen 
und Behörden des Kreiſes. Don diefen Dingen wird 
das Inland insbefondere reden. Gebt führt es nur an, 
was der Meifter zu den Volsfchullehrern gejagt. Euere 
Schüler und Schülerinnen, fagte er, find allerdings nicht 
im Stande, das politifche Leben zu erfaffen, welches im 
groͤßern Kreifen fih bewegt, dieß iſt auch nicht mötbig, 
ihre follt fie nur aufmerffam machen, daß hinter dem 
ftruppigem Gemeindewald die Welt nicht mit Brettern 
jugenagelt it, wie ein fanftes aber feites Band jeden 
Bürger, ja jeden Menfchen, immer böber und weiter, 
zuleßt mit dem Dberbaupte des Staates verknüpft, 
dem wie alle mit unerfchütterliher Treue und Gebor: 
ſam zugethan fenn follen, und welchem wir unbedingtes 
Vertrauen, eine unwandelbare Liebe, den ſchönſten Dank 
für feine unendlichen Sorgen, fchuldig find. Ihr follt 
und Fönnt ihnen begreiflich machen, daß, wenn es eurem 
Vorficher nicht immer gelingt, alle Oenteindeglieder 
zufrieden zu jlellen, dieß noch weniger vom Regenten 
bed Staats erivartet werden Fann, der allezeit das 
große Ganze im Auge bebalten, und das vermeinte 
Wohl des Kleinern, des Einzelnen, dem Größern und 
Ganzen nachfepen muß. Ihr follt ihnen an das junge 
Herz legen, daß die Vaterlandslicbe, diefer Inbegriff 
aller politifchen Tugenden, darin beiteht, daß jeder feine 
Pflicht thue, fein Land und feinen Fürjten liebe, den 
Geſetzen und der Obrigkeit geborche, und alle Opfer, 
die zum Gedeiben des Ganzen.nötbig find, willig bringe, 
daß der Menfch anf Recht und Frenbeit nur in fo fern 
Anſpruch machen Fönne, als er feinem Mitmenfchen 
Recht und Frenbeit angebeiben läßt, und fich felbft des 
Rechts und der Frenbeit würdig beträgt. Freyheit iſt 
die Bedingung alles regern, geiltigen und pönfifchen 
Cebens, Wohlitand die unmittelbare Folge. Bendes bat 
euch die Verfaffungs s Urkunde verbeißen. Aber wie Fönnt - 
ihr diefer Wobltbaten tbeilbaft werden, wenn ibr euch 
jelbft unfren macht? Wenn ihr nur mit Zwang oder 
gar nicht erfüllt, was eure Dernunft und das Geſetz 
euch auflegt? Folgt euren Yeltern, lernt fleißig, wer: 
det brave, rechtjchaffene, thätige Bürger und Bürgerin— 
nen, dann wird ſich Glück, Woplftand und Zufrieden: 
beit von felbft einftellen. 

Hiemit ſchloß für dießmal der Meiſter, und er Fontte 
in den Gefichtern lefen, daß er nicht umſonſt geredet. 
Sogar jene Umftehenden, die fo eifrig zu dem thörig: 
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ten Geſchrey geklaͤtſcht, mußten fich ſelbſt geſtehen, daß 
die Abſicht des Meiſters doch nicht ſo ganz übel und 
verkehrt fen, als es ihnen Anfangs geſchienen. 





Chronik des Tages. 


München. Die Vermählung Ihrer Durchlaucht der 
Prinzeſſin Amalie von Leuchtenberg wird dem Vernehmen 
nah am 2. Auguft vollzogen werden. Man erwartet hierzu 
den Marquis v. Barbacena, als Gefandten Sr. Majeftät 
des Kaiſers von Brafllien. Die neuvermäplte Kaiferin wird 
fih über Oſtende nah England, und ven da in Begleitung 
der Königin Donna Maria nah Rio» Janeiro begeben. 
Der zu — praktizirende Arzt, Dr. Stephan, wird, 
wie man hoͤrt, die Kaiſerin als Leibarzt nah Braſilien bes 
gleiten. 

‚ Das Berbot des Tabakrauchens in allen Strafien der 
Stadt, im Dofgarten, über hölzerne Brüden, im Holjgar: 
ten, im Qeichenader, beym VBorübergehen an Militaͤrwach⸗ 
ten, fo wie während der Dult auf dem Dultplage und vor 
den Schaubuden, ift durch eine polizeyliche Verfügung vom 
5. Juny auch auf den Ddeonsplag, Die Ludmigsftraße, 
fo meit diefelbe fhon mit Gebäuden verfehen ift, auf die 
Briennerftraße bis zum Gingange in die Türkenftraße, auf 
den MWittelsbaherplag nnd auf die Straffe zwifhen dem 
Ddeon und dem herzoglich Leuchtenbergiſchen Palaft ausge 
dehnt worden. Mebertretungen dieſes Verbotes werden an 
Geld bis zu 5 Gulden, mit Arreft bis zu 24 Stunden 
beftraft. — Im Laufe ded Monats Juny wurden vier und 
zwanzig Individuen wegen Gemerbsübergriffen polizeplid 
beftraft, darunter zehn Saljftößler wegen Verkaufes von 
Brod, Käfe und Kraͤmerartikeln mit Gonfiscation derfelben. 
— Dr. Oeſterreicher (rühmlichſt befannt durch feine ana⸗ 
tomifhen Steintafeln) bat dahier ein Lefeinftitut für die ge: 
fammte Medizin und Naturkunde eröffnet, und koͤmmt da: 
Durch einem von allen Aerzten der hiefigen Hauptftadt längft 
gefühlten Bedürfniffe willtommen entgegen. Diefes Lefein: 
flitut, das vorläufig nur alle in Deutichland erfcheinenden 
dahin gehörigen Journale und Zeitſchriften enthält, wird 
mit Anfang des naͤchſten Jahres auch die ausländifden Jour— 
nale und Zeitungen halten. Bereits liegen 34 Journale auf 
dem von Dr. Deflerreiher dazu eingerichteten. Lefezimmer 
(Nr. 1188. Derzogfpital- Brunnengaffe) vor. Das Lokal 
ift von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet. Die 
Benträge der Heren Theilnehmer find jährlich, zu dem hoͤchſt⸗ 
billigen Preis zu 10 fl. in halbjährigen Vorauszahlungen 
feftgefest. 

Dienftesnadbridten. Für das Landgerlcht Her: 
zogenunrach fell ein funktionirender Gerichtsarzt ans der 
Zapf der für den Staatsdienft geprüften praktiſchen Aerzte 
aufgeftellt werden, welcher gegen Bezug eines jährlihen 
Funktionsgehaltes von 300fl. alle in jenem Gerichtöbezirke 
vorfommenden polizeplihen und gerichtlihen Gefhäfte zu 
beforgen bat. . 

In Griedigung gefommen ift: Die Pfarrey Grofoft: 
heim (Pdg. Obernburg mit 1427 fl. 17 Er. Ertrag uud 391 fl. 
30 Pr. Laſten.) 


Defterreid. Der Handel an der dalmatifhen Kü: 
fie gewinnt neue Thaͤtigkeit und wird durch die Verfügung 
der *5** wornach vom 1. July d. J. an alle, aus 
den Häfen der Monarchie kommenden Tranfit = Waaren 
von dem Durchfuhrzoll befrent bleiben, noch lebhafter wer⸗ 
den. Trieft wird befonders durch dieſe Begünftigung an 
Bedeutung gewinnen, und viele Häufer, welche Verfenduns 
gen zu machen haben, fegen folde bis zum erwähnten Ter: 
min aus, um von Diefer Begünftigung Nugen zu ziehen. 

Würtemberg, Auf dem zu Kirhheim am 22. eröff: 
neten und am 27. v. M. geſchloſſenen Wollmarkte wurden 
verfauft 100 Gentner deutſche Wolle zu 40 bis 45 fl., 
520 Etnt. deutſche Wolle zu 46 bis 50 fl., 260 Gentner 
deutfhe und geringe Baftard zu 51 bis 55 fl., 1600 Gtnr. 
Baftard zu 56 bis 65 fl., 780 Gentner feine Baftard und 
geringe fpanifche zu 66 bis 70 fl., 450 Gentner fpanifche 
zu 71 bis 80 fl., 100 deito zu Bı bi6 85 fl., im Ganzen 
3810 Gentner. Mit der noch unverfauft gebliebenen Wolle 
kann man das ganze zu Markt gebrachte Produkt auf 5000 
Gentner berechnen. Die Preife verhielten ſich gegen 1828 
geringer und zwar bey der deutfhen Wolle um 2 bis 4fl. 
pr. Etr. oder 4 bis 6 pr@t.; bey der geringen Baftard um 
4 bis 6 fl. pr. Etr. oder 7 bis 10 pr&t.; bey der beifern 
Baſtard um 5 bis 10 fl. pr. Gtr., alfo um 8 bis 14 pr&t.; 
bey der geringeren und mittleren fpanifhen Wolle um 4 bis 
8 fl. pr. Etr. Ben den wenigen, diefmal zu Markte ges 
braten, beften wuͤrtembergiſch- fpanifhen Wollen dürfen, 
die geftiegene Veredlung mit in Anſchlag gebracht, vorjäh- 
rige Preife angenommen werden, Das Gleiche darf für 
wenigftend 200 Gtr. gewafhene Wolle von den feinften 
Schöfereyen des Landes (v. Gotta, v. Golloredo, v. El: 
rihshaufen, v. Teffin u. f. w.) angenommen werden, welche 
fonft nach Kirchheim gebracht, diefmal aber ungewafchen 
dem Kopfe nah in’s Ausland verkauft wurden. Die Preife 
für die auf dem Vieh ungewafchen verkaufte Wolle, waren 
von 2 fl. 12 Er. bis zu 3 fl. pr. Kopf von Würtembergifch: 
Spanifhem Vieh (ohne Laͤmmer) 4 fl. vom Ciekteralvich 
und 30 bis 36 fr. von Lämmern. Den höchften Preis er: 
hielt die von Gotta'ſche Schäferey zu Dotternpaufen. Die 
Mehrʒahl der ins und auslaͤndiſchen Wollkaͤufer ſuchte haupt⸗ 
ſaͤchlich, ganz wie auf den Wollmaͤrkten zu Berlin und 
Stettin, nur grobe und geringe Mittelwolle, woher es 
kam, daß heiter die beſſere Baſtardwolle den ftärkften Abs 
fhlag erlitt und die geringere fpanifhe und mittlere fpani: 
fhe Wolle auch in dieſem Jahre noch weiter heruntergieng, 
was freplich für Die Producenten der feinen Wolle nieder: 
fhlagend fepn muß. Indeß wird die hochveredelte, ausge: 
glihene, gut behandelte und gut gewaſchene Wolle immer 
noch anerkannt und bezahlt werden, Nothwendig aber wird 
fit) die Production der feinen und hocfeinen Wolle von ' 
der der Mittelmolle immer mehr durch Preis und Beſchaf⸗ 
fenheit abſchelden; indem dieſe das Biel ſeyn wird, wobey 
der Schafhalter ſtehen bleibt, welcher gewohnter Weiſe auf 
Pachtweiden and Winterungen fortſchaͤfert, während jene 
das Ziel bleiben wird, nad welcher Gutsbeſitzer oder de— 
ren fahverftändige Adminiftratoren und Pächter zu ftreben 
habe. — Die Anzahl der Studierenden in Tübingen beläuft 
ſich im gegenwärtigen Sommerhalbjahre auf 874, während 
fie im vorigen Sommer nit mehr als 781 betrug. 


Münden, in der Literarifch s Artiftifchen Anftalt der J. G. Gotta’fcyen Buhpandlung. 
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Schriften über den neuen bayerifchen 
Schulplan, 


Die Frenheit der Prejfe, unter welcher wir leben, 
kündigt ſich ben Erfcheinung des neuen Planes zur Ein: 
richtung der lateinifshen Schulen und Gymnaſien durch 
eine Reihe von mehr oder weniger bedeutenden Aufſä— 
gen und Schriften auch denjenigen als wirklich und be: 
ftehend an, welche an ihre noch zweifeln wollten. Wir 
baben hierin feit fünf Jahren, Dank fen es unferem 
Könige! einen wmerklichen Fortfchritt zum Befferen ge: 
macht. Zwar leben wir noch unter derfelben Geſetz⸗ 
gebung und ein neues, bie Preßfreyheit gegen die Feinde 
wie gegen ihren Mißbrauch jchügendes Geſetz iſt drin: 
gendes Bedürfniß; aber vor der Hand find doch die 
Hemmungen binweggenommen, welche damals die Wir- 
kung ſelbſt des Zugeitandenen zurückhielten. Als im 
Jahre 1824 der damals. neue Schulplan erfchien, un: 
ternahm ed der Derfaffer dieſer Anzeige, mebrere feiner 
Beſtimmungen zu beleuchten, und einige Ermäßigung 
desjenigen vorzufchlagen, was die öffentlihe Meynung 
als zu bart und ausfchließend bezeichnete. Er brachte 
die Handfchrift einem Buchhändler dabier, welcher ſehr 
bereit war, fie zu drucken, aber zugleich erflärte, dafı 
er fie vorher der Polizen» Direktion vorlegen werde. 
„Warım das? fragte ich, wir haben ja für dergleichen 
Unterfuchungen Preßfrepheit; denn die Schule gebört 
weder zur Politif noch zur Statijtif.* — Ullerdings; 
aber die Polizey legt auch Beſchlag auf die Schriften, 
die der Behörde mißfällig find. — „Das weiß ich; aber 
von der Beſchlagnahme, die Sie fürchten, bis zur Cen: 
fur, der Sie mich unterwerfen wollen, iſt noch ein 
großer Zwifhenraum Wie fommen Sie dazu, aus 
Furcht vor jener, diefe zu wählen?“ — Gebr matıir: 
lich, man möthiget uns, die Bogen wie fie gedruckt 
find, einzeln vorzulegen, und das ift die Preßfrenbeit, 
wir prejfen und drucken, was wir wollen, aber das ge: 
ringſte, was man anjtößig findet, führt den Befchlag 
über den Bogen, und man weiß fchon, wer dann recht 
behält. — „Ich veritehe, wie Sie ed meinen. Um 
diefer Gefahr zu entgehen, ziehen Sie das Sichere vor 


und ſchicken lieber das Manufcript ein.“ — Uber fagen 
Sie felbft, it man nicht dazu genöthigt? — „Aller: 
dings it man das in Ihrem Verbältniffe, und Sie 
belehren mich, wie man ben diefer Auslegung und Unde, 
dehnung der Geſetze zugleich Preßfrenheit und Eenfur 
benfammten baben kann.“ 

Um dem Manne jede Verlegenbeit zu erfparen, war 
ich bereit, mein Mauufeript dem Direktor der Polizen 
ſelbſt vorzulegen, und diefem die Beweggründe der 
Schrift auseinander zu ſetzen. Das gefchah, indeß je: 
ner Beamtete fand fih nicht in dem Fall, die Entſchei⸗ 
dung in eigener Perion geben zu können. Das Ma: 
nufeript ging bierauf bis zu dem Staatsminiſter des 
Innern, und Fam nach etwa acht Tagen von dort mit 
einem Billet des Sekretärs und der Erklärung zurüc, 
es würde Sr. Excellenz angenehm fern, wenn ber 
Drud der Schrift unterbliebe ımd fie auch nicht im 
Uuslande herauskäme. Sch ließ antworten, daß ich un: 
ter diefen Umjtänden allerdings für beſſer hielt, die 
Schrift jept nicht herauszugeben, mir aber vorbebalte, 
fpäter von ihr Gebrauch zu machen. — Der Plan aber, 
von dem es fi) banbelte, wurde durch diefes Verſtum— 
men nicht gegen die Folgen feiner Gebrechen gefchüßt, 
und feine Ausführung nabm nur eine deito fchlimmere 
Richtung, je weniger es der Öffentlichen Meinung mög: 
lich war, fich über das viele Gute, was er neben ſei— 
nen Fehlern enthielt, zu verſtändigen. 

Jetzt walten andere, frenere, offenere Anfichten über 
den Gefchicten von Banern. Die Regierung bat nad) 
langer und reifer Erwägung dee Gebrecdhen unferer ges 
lehrten Schulen und der Mittel ihrer Heilung ihren 
Entſchluß gefaßt und erflärt, und fchreitet mit rubigem 
Ernjt in der Ausführung desjelben vor. Zugleich aber 
ift einem jeden offen und jrev, fich über ihre Mafirer 
gel zu äußern, fie zu beurtbeilen, zu erläutern, zu ber 
kämpfen oder zu tadeln. Es ift eine zu wichtige Ans 
gelegenbeit, als daß nicht viele bey der und gemwordes 
nen Frenbeit ihre Stimme erheben, und eine zu vers 
widelte, als daß nicht eine große Zahl falfcher oder 
abweichender Anfichten darüber zum Borfchein kommen 
follten. in Sculplan, mitten in den grenzenlofen 
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Wideritreit unferer pädagogifchen UAnfichten, Neigungen 
und VBorurtbeile bineingeftellt, wird einen Jeden und 
ein Jedes, dem er widerſtrebt, gegen fib auf und in 
Bewegung bringen, und der Tadler, Zweifler, Beſtrei— 
ter ıwerden auch deshalb eine ben weiten größere Au— 
zabl fenn, weil es für ſelbſtſtändiger, einfichtsvoller 
und männlicher gebalten wird, zu widerfprechen, als 
anzuerfennen. Indeß bat der Widerfprach, da wo er 
etwas Heilfames trifft, felbit das Gute, daß er fich 
ducch feinen Gegenfag aufbebt. Mührend 3. B. die fo: 
genannten Uufgeflärten im ande ganz beutlihe Spu: 
ren darin finden, daf ben feiner Entwerfung geiftlicher 
Einfluß vorgewaltet und Alles berechnet fen, den Geijt 
der Schule in alte Deichränkung und fcholaftiibe Vor: 
urtbeile wieder zu bannen, kommen die Aeußerſten von 
der andern Seite und willen berauszufinden, daß ber 
Plan darauf ausgebe, durch allerlen Vorkehrungen das 
Pofitive im Ebriftentbum und der Kirche zu untergra: 
ben, und unter feblanerfonnenen Formen zum Unglanben 
binzuführen, fo daß Jemand, der dieſe Wortführer 
und nicht die Sache bört, je nachdem ce das Ohr zur 
Rechten oder zur Linken bält, vernehmen wird, man 
gebe-darauf aus, feine. Kinder, wenn fie Patbolifch find, 
zu Protejtanten, oder wenn fie proteftantifch find, zu 
Katbolifen, oder wie es die Schmäbenden nennen, fie 
je zu „Papijten“ oder „Kehern,“ zu „Jeſuiten“ ober 
„Utheiſten“ zu machen. 

Indem wir von diefen Redeweiſen ald der Fabel 
des Tages das Meiſte unbeachtet vorübergeben laſſen, 
glauben wir doch aucb in Zukunft einzelpe literärijche 
Erſcheinungen, welche den Schulplan zum Gegenjtande 
haben, unfern Pefern mit Benterfungen über ihren Ins 
balt vorführen zu müſſen, und wählen zumächit die 
Brofchüre : 

Auch ein Wort über den neuen baverifchen 
Schulplan, als Beleuchtung der „patrio- 
tifhen Bemerkungen“ bierüber, Mün: 
den 1829. 

Der Derfaffer bat es mit der im Inlande ſchon 
früher beleuchteten cbengenannten Schrift zu thun, 
und gebt ihrem Verfaſſer mit vieler Lebbaftigfeit und 
Sachkunde zu Leibe. „So lange, bemerkt er, die ben 
weitgreifenden Veränderungen unvermeldfichen tadelnden 
Aenferungen, gegen denfelben von Seite derer, die ibn 
weder verjtanden, noch verſtehen Fonnten oder wollten, 
bloß Gegenftand des mimdlichen Geſpräches blieben, 
ſchwiegen billiger Weife jene, welche im Stande waren, 
die Kenntniife und Grfabrungen der Männer zu beur: 
tbeilen, die zum Entwurfe des Schulplanes berufen 
wurden, indem das Refultat ihrer Beratbungen die Er: 
wartung der Sachkundigen nicht nur befriedigte, fon: 
dern ben weitem übertraf.“ 

„Nachdem aber der Tadel dagegen in jenen patrio: 
tifchen Bemerkungen öffentlich geworden, fen es erlaubt, 
Diefelben einer etiwas genauen Prüfung zu unterwerfen.“ 

Er zeigt bieranf dem Unterfebied zwifchen dem nenen 


Lehrplan und dem Normativ von 1808, macht aber 
daben, wie es fcheint, nicht mit Grund dem „zwölf: 
jährigen“ Schulmann fein Recht ftreitig, bier feine Er— 
fahrung auszufpeechen und feinen Widerjtreit laut wer: 
den zu lajfen. 

„Dat fhon, jagt er S. 8, der unabhängige Bür— 
ger eines Staates die Pflicht, den allerhöchſten Ver: 
ordnungen fih ohne Widerfpenftigkeit zu fügen; um wie 
viel mehr erwartet man es von einem Diener des— 
felben, deifen Unt es noch überdieß mit fich bringe, 
dahin zu arbeiten, daß diefelben in ihrem Vollzuge nicht 
gebindert werben. Durch manche Mißgriffe, die in den 
legteen Zeiten in Schulorganifationen gemacht worden 
fenn mögen, veranlaft, gieng die Regierung diesmal 
mit außerordentliher Sorgfalt zu Werke; es wurden 
Männer zur Berathung über denfelden ausgewählt, die 
in allen Fächern des menſchlichen Willens ausgezeichne⸗ 
ten Ruhm haben, und daß man fich nicht übereilen wollte, 
beweift die Länge der Zeit, die von dem Anfange der 
Berathungen bis zur Vollendung und Beitätigung ver: 
floß. Die nämlichen Gründe aber, welche die Negie: 
rung bejtimmten, bierin mit größter Vorficht einzufchreis 
ten, machte das Publikum fon im Voraus gegen jede 
Neuerung mißtrauiſch, da zudem der größte Theil defs 
jelben nicht im Stande ift, felbft über diefen Gegen: 
ftand ein richtiges Urtbeil zu füllen, ſondern fich bierim 
lediglih auf die Männer vom Rache verlajjen muß. 
Dieß wurde auch von der allerhöchſten Stelle erkannt, 
und deßwegen in der Anfteuftion für die Kreisregierun— 
gen $. 4. den Schulinfpeftoren aufgetragen, den Ael— 
tern die gehörigen Anffchlüffe und Belehrungen zu er: 
tbeilen. Und nun teitt einer unter dem glänzenden 
Namen eines Patrioten auf, dem Publifum die Unaus— 
führbarfeit und ©ebaltlofigkeit der allerhöchſten Ver: 
ordnungen darjtellen zu wollen. Wie kann wohl dieß 
mit den Worten Sr. Maj. im Publifationss Patente, 
das dem Schulplan vorgedruct it, vereint werden, 
wo es beißt: „Wir verfprecben Uns von dem Dienft: 
eifer unferer Bebörden u. f. mw. und dem Pflichtgefühle 
des Lehrſtandes u. f. w. die bereitete Befolgung Unſerer 
Anordnungen, und die Bräftigite Mitwirkung sc. „Wahr: 
lih! ein Staat, in welchem lauter ſolche Patrioten d. 
b. lauter folhe Mänuer wären, die durch wilfenichafts 
liche Ginfeitigkeit und Beſchränktheit dreifte gemacht, 
es für ihre Prlicht bielten, den Anordnungen des Staa: 
tes ben dem Volke entgegen zu arbeiten, müßte in 
Bälde durch gänzliche Anarchie ſich auflöſen!“ 

Man muß bier die Fälle wohl unterfcheiden. Kei— 
nem Schulmanne darf man fein Necht fkreitig machen, 
feine von den angenommenen Grundſätzen abweichenden 
Unfichten oͤffentlich auszuſprechen. Gr wird, im 
Fall er gewiſſenhaft ift, dem Beſehle, welcher von oben 
fommt, Gehorſam leiten, aber doch auch durch Dar: 
legung feinee Oründe dagegen die oberfte Bebörde auf 
das, was ihm nicht Heilfam vorgekehrt jcheint, eben 
fo wie das Publikum aufmerffam machen können, vor 
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ausgefeßt, daß er im Stande war, bie neuen Mafregeln 
zu verftehen und zu beuetbeilen. Hätte num der zwölf: 
jährige Schulmann fih genügen laffen, feine Zweifel 
oder Gründe gegem die dren Beſtimmungen des Planes 
die er beftreitet, den Anfang des lateinifchen Unterrichts 
mit dem achten Jahre, die Auslaffung eigener Stun 
den zum Dorteag der dentſchen Grammatik und bie 
Uebertragung des Neligionsunterrichtes an Einen und 
denfelben Lehrer im Gymnaſium, offen, frey und auch 
nachdrürflih darzulegen, Niemand hätte das Necht, ihn 
deßhalb perfönlich, ein jeder aber feine Gründe in Uns 
ſpruch zu nehmen; aber daß er fo weit gieng, fogar 
die Abficht der Regierung in Bezug auf Religion und 
Sittlichkeit zu verdächtigen, daß er es über ſich ge: 
wann, gegen junge Umtsgenofen und Vorjtände bie 
ärgiten Dinge mit offenbarer Verunglimpfung auszus 
fagen, diefes ftellte fein Beginnen dem böchjten Tadel 
Preis, und mit welcher Lebbaftigkeit auch ihn der Ver: 
faffer behandelt, immer gefchiebt ibm mach folder 
That nur was ihm gebührt. 

Der Verfaſſer gebt mun die einzelnen Punkte, von 
denen es fich handelt, mit Genauigkeit und Sachkennt: 
niß durch, Er zeigt, daß die bisher auf die dem Önms 
nafium zugewieſenen Lehrgegenjtände gewendete Zeit 
nicht binreichend, und Schwäche der Kenntnife und der 
ganzen Gpinnafials Bildung von diefer Unzulänglichkeit 
die Folge gewefen fen, daß alfo im Falle das Uebel 
gehoben werden follte, obne die Zeit des Ueberganges 
auf die Univerfität weiter hinauszurücken, man zum Be- 
bufe jener Studien die feüberen Jahre in Unfpruch neb: 
men mußte, welche bis jebt in den Glementar: Öegen: 
ftänden der deutfchen Schule für jenen Zweck fruchtlos 
verloren gingen, und ohne Bedenken in Anfpruch neb: 
men konnte. Wenn der zwölfjäprige Schulmaun die 
Knaben von 8 Jahren beklagt, daß fie das Latein bes 
ginnen follen, fo bemerft er S. 17 am Eude: „Muf 
denn nicht das Kind von dem Zeitpunfte, wo fich die 
geiftigen Kräfte zu regen beginuen, in bejtändiger Thä⸗— 
tigkeit feon? Welche Anſtrengung koſtet es ihm nicht, 
die verf:hiedenen Gegenjtinde von außen, die auf Ge: 
fiht und Gebör wirken, von einander zu unterfcheiden, 
‚ die gebörten Töne, ald Ausdruck und Bezeichnung von 
Begriffen, die ihm noch fremd find, verjtehen und mach 
bilden zu lernen. Wer nie Gelegenheit gehabt bat, dieß 
zu beobachten, kaun ſich bierüber aus den trerllichen 
Schriften eined Sailer, Niemener, Schwarz ıc. Beleh— 
rung verſchaffen. Wie viele Kinder gibt ed nicht, die 
zwey und drey lebende Sprachen zu gleicher Zeit er: 
lernen, aljo gewiß mehr angeftrengt find, denn Kinder, 
die außer ihrer Mutterjprache Feine bören, und doch 
find fie eben jo gefund und Fräftig, als diefe. Zudem 
iſt ja der Menſch zur beftändigen Thätigfeit beſtimmt, 
- und wenn er fich nicht von Jugend auf daran gewöhnt, 
mie und wann wird er es lernen? Man frage einen 
Gefhäftsmann, der feine Pflichten erfüllt, ob er nicht 
mehr mit Arbeiten überbäuft ift, denn er je als Stu: 
dierender war. 


* 


„Rinder, welche die deutfche Schule beſuchen, haben 
zu Haufe häufig noch Unterricht in fremden Sprachen, 
Mufit und Zeichnen, fo daß fie den ganzen Tag kaum 
eine Stunde der Ruhe genießen Fönnen; ift diefe Ans 
ſtreugung vielleicht geringer, als beym öffentlichen Uns 
terrichte ?* 

Wenn aber Jemand die Lebritoffe der lateinifchen 
Schule für jenes. Alter zu fchmwierig achten wollte, fo 
bemerft er ©. 20. „die Lehrgegenſtände für die drey 
erjten Jahre find: Religion, Latein, Arithmetik und 
Kalligraphie, Gegenflände, die mit Ausnahme des La: 
teinischen ſchon für achtjährige deutfche Schulfnaben ge: 
lehrt werden; und wenn wir die Gegenftände aufzäh: 
fen, welche für deutſche Schulen außerdem häufig vor: 
geſchrieben find, als da find: Naturlehre, Körperlebre, 
Geographie ıc., fo frage ich, wird es. einem Knaben 
nicht mehr Mühe Foften, diefe für Kinder größtentheils 
unverjtändlichen Dinge feinem Gedächtniſſe einzuprägen, 
als lateiniſche Wörter mit ihren verfchiednen Formen, 
Beugimgen, Ausnahmen? u. f. w.“ 

„Die Einwendung, als würden durch zu frühes Be— 
ginnen des Studierens die fählgen Köpfe vom Lande 
ausgeſchloſſen, iſt ganz grundlos. Denn auch die Kin: 
der der Landbewohner find mit zurückgelegtem ſechsſten 
Jahre ducch Eönigl. Verordnungen zum Schulbefuche an: 
gehalten, fo daß nach zwey Jahren die fühigen Schü: 
ler leicht die unbedeutenden Unforderungen leiſten kön— 
nen, welche den Gintritt in die lateinifche Schule be: 
dingen. Vielmehr wird duch Errichtung von folchen 
Schulen in Heinern Städten den Landleuten eine große 
Erleichterung in finanzieller Beziebung verfchafft, indem 
fie da mit einem Sobne, der Anlagen verräth, im frü— 
beren Alter den Derjuch machen Fönnen, ohne gezwun— 
gen zu fen, ibn gleich Unfangs 10 und 12 Meilen weit 
vom väterlichen Haufe zu entfernen, und an einem fol: 
hen Dete unterzubringen, wo fie vieleicht Niemand Pen: 
nen, und defiwegen mit bedeutendem Koftenaufiwande 
ihren Sohn der Aufficht fremder Menfchen anvertrauen 
märfen, von denen fie nicht wiſſen, ob fie ihm die ge: 
börige Sorgfalt widuten werden, und durch große Ents 
fernung gebindert, fidy nur jelten nach dem Verhalten 
desjelben erfundigen können.“ 

Hierauf werden die fchlimmen Folgen auseinander 
geſetzt, welche für die Söbne der Landleute mit dem 
ipäten, gemeiniglich erft mit dem 12. Jahre anfangen: 
den Studium des Latein verbunden find. „Verſäumt 
und unbebolfen gegen feine Mitſchüler, dazu oft rop 
und nicht felten unfügfam wird ein folcher Burfch nicht 
felten die Laft der Schule, wie die Plage der Aeltern, 
und bat ec drey bis vier Jahre mit wenig Mühe in 
der Schule zugebracht, was find die Folgen? Theils 
zu alt, tbeils zu ſtolz, um ſich noch zur Erlernung eis 
nes Handwerkes zu entichließen (denn man muß den 
Dünfel mancher Studierenden oft fihon in den untern 
Gpmnafialklaffen Fennen) muß er fich erbärmlich im dem 
Klaſſen fortfchleppen, wandert, feediwillig, oder gezwuns 
gen, von einem Gymnafium zum andern, indem er be: 
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reitd gelernt bat, feinen hierin unkundigen Ueltern ein 
quid pro quo vorzumachen, und biefe, um bie bereits 
verfchwendeten großen. Summen nicht mnfonft ausge: 
geben zu haben, alles daran fegen, ihren Sohn zu ſei— 
nem Ziele zu bringen. Mit Müpe erringt er endlich 
das Comnafial:Abfolutorium, bezieht die Univerfität, 
vergifit bier bey der geößern Freyheit und häufiger Ges 
legenheit zu Unorbnungen feines Berufe ganz, und er: 
‚wirbt fih, welches Fach er auch ergreifen mag, kaum 
fo viele Kenntniffe, um nur fein Rärgliched Brod ver 
dienen zu können. Unterdejfen bat er feine Familie an 
den Bettelftab gebracht, oder doc jo zu Grunde gerich- 
tet, daß die Folgen hievon eine Generation hindurch 
fühlbar bleiben. Hätte nun diefer mit dem 8 oder 9 Jahre 
das Studium begounnen, fo hätte er bis zum 15 oder 16 
Jahren eine ſolche Richtung erhalten, daß er auf der 
betretenen Bahn mit Erfolg hätte fortfcpreiten können: 
oder er hätte fchon früher feine Unfähigkeit an den Tag 
gelegt, und märe zur gebörigen Zeit, zu feinem und 
feiner angehbrigen Wohle, aus der Schule entlajjen und 
einem andern Berufe übergeben worden u. f. w. 

Fäbige Knaben vom Lande finden durch ben neuen 
Plan kein Hinderniß, fib den Studien zu widmen; denn 
im Falle einer im Alter zu weit vorgerüct it, ‘wird 
er das beneficium des $. 45. desfelben, nämlich eine 
oder ziven Abtbeilungen überfpringen zu können, durch 
Fleiß und Uufmerkfamkeit in Unfpruch nehmen, und fich 
benin Eintritte in's Gymnafium den übrigen Schülern 
in Jahren und Kenntnijfen gleichgejtellt feben. Daß 
übrigens jene von öffentlichen Klaſſen ausgeſchloſſen bleis 
ben, deren Alter das für einen Kurfus vorgefchriebene 
um 4 und mehr Jahre überfteigt, ift Pflicht des Staa— 
tes für das fittliche Wohl der Schule, das durch dem 
Gintritt eines verbältnißmäßig überreifen Schülers, der 
vielleicht in frühern Jahren nicht die befte Erziehung 
genoſſen bat, ſehr gefährdet werden kann.“ 

Wie überlaffen den Fefern, im Verlanfe der mit vie: 
ler Gewandtheit und Sachkenntniß gefchriebenen Beinen 
Schrift nachzulefen, wie ihr Verfaſſer den übrigen Ein: 
wendungen des Widerfachers gegen die Vorkehrung bes 
Planes zum Behufe der deutſchen Studien und des Ne: 
ligiond = interrichtes begegnet, und Lönnen nicht umbin 
ibm und der Anjtalt, am welcher er wirket, zu dem 
regen und aufrichtigen Eifer gegen den Gchlendrian der 
Mittelmäßigkeit und Bequemlichkeit und füc gründlichen 
und eingreifenden Unterricht Glück zu wünfchen, von dem 
ee in feiner Schrift einen erfreulichen Beweis geliefert 
bat. 


Chronif des Tages. 

Bayern Ge. Majeflät der König haben durch Als 
lerhoͤchſt Ihr Staatsminifterium des Innern unferm 25. 
v. M. Hrn. 3.9. Upfhneider, ald Borftand des Preis: 
gerichtes den Auftrag ertpeilen zu laſſen geruht, den verehr: 
— — —7s 


lichen Mitgliedern des zur Prüfung der für 1828 preis 
werbenden Jnduftrie » Erzeugniffe gebildeten Preisgerichtes 
su eröffnen: »daß denfelben für ihre mit ausge» 
zeichneter Sachkenntuiß, mufterbaftem Eifer, 
und mit hohem Pflihtgefüple vollgogenen Leis 
ungen die befondere Allerpöhfte Zufrieden: 
beit zu erkennen aegeben werde. « 

Bey der Könlglihen Regierung des Rezatkreifes wird 
im künftigen Herbfte eine Konkursprüfung für die Adfpirans 
ten zum wiedern Forſt-Staatsdieuſt, nämlih zum Grade 
der unmittelbaren Reviergehülfen, der Stationsgehülfen, 
Forſtwarte, Forſtamtsaktuare, Forfts und Revierförfter 
abgehalten werden. 

Baden. Das neue Denfmal, welches die franzöfifche 
Regierung dem bey Sasbach (einem Dorfe jwifhen Baden 
und Offenburg) gefallenen berühmten Turenne errichten läßt, 
fol am 27. d. M. als dem Todestage des Marſchalls, aufs 
geftellt werden. Es ift ein 38 Fuß hoher Dbelisf, aus 
grauem Granit, mit Turenned Bruftbild, Wappen und em 
blematifhen Berzgierungen. Den artiſtiſchen Fpeir beforgt 
der geſchickte Bildhauer Friedrih in Straßburg. Das vos 
rige Monument, welches Moreau hatte fegen laffen, beftand' 
aus Marmor, ift aber allmählig vermwittert. 

Preußen. Berlin. Wie man im Schoofe des Kreuz 
bergs ben Berlin unlänaft die koloſſalen Gebeine eines Mams 
muths gefunden bat, fo ift ganz neuerlih im Schloßgarten 
au Schönhaufen, bey Grabung eines Baflins, das Geweih 
eined Elends zum Vorfhein gefommen. — Gloganu in 
Schlefien den 23. Juny. Inter diefem Datum hat ein hier 
für die durch Waſſersnoth in unferer Gegend Verunglückten 
sufammengetretener Berein einen Aufruf zu milden Bepträs 
gen erlaffen. In der That ift der Schaden äuferft groß, 
obgleich er ſich noch nicht berechnen laͤßt; das Waſſer ers 
reichte und überftieg die Höhe, melde die furdtbare Fluth 
von 1785 hatte. Mehr als 40 Dorffaften liegen mit ih: 
ren Feldmarken in den von der Ueberſchwemmung betroffe: 


nen Ddergeaenden. 
I — U —_ U 1 


Ungefommene Fremde. 


Den 5. July. (©. Hahn.) Graf Fodron, Gutsbe—⸗ 
figer ‚von Haag. (8. Adler.) Fürfiin Schwarzenberg, 
k. k. öfter. Feldmarfhallswittwe v. Wien. Gräfin Garolp, 
e. k. öfter. Kämmerersgattin v. Wien. Graf Ziegler, 
von Bern. Graf Moltke, k. dänifcher Geſandtſchaftsſekre⸗ 
tär von Wien. (©. Kreuz.) Mer, Appell. Ger. Rath 
von Bamberg. Freyfrau v. Holzbaufen, v. Franffurt. 
(8. Stern.) Dorf, k. Kreis⸗ und Stadtgerichtsoffigiant 
von Amberg. . 

Den 4. July. (G. Dirfh.) Dr. Plagmann und 
Baccal. utr. jur. Plagmann von Leipzig. Thomfon, 
engl, Edelmann v. London. (©. Hahn.) Dr. Michaelis, 
von Magdeburg. Bonn und Paupert, Kaufleute von 
Frankfurt. Guldene, Landihaftsinfpeftor aus Dänemark. 
Graf Lerhenfeld, E Kämmerer v. Grding. (5. Adler.) 
$reudenbera, Afm. v. Suctelen. Roh, Kfm. von 
Roprdorf. (G. Bären.) Gräfin Hornftein, v. Neuburg.- 
Joſephine v. Gammerloher, Landrichterswittwe v. Res 
— Baron Hohenfels, Land-Kommiſſaͤr von 

peyer. 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Cott a'ſchen Buchbandlung. 
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Muthmaßungen über die dießjährige 
Erndte. 


In den ökonomiſchen Neuigkeiten und Verbandluns 
gen theilt der verdienftvolle Aekonom und Schafzüchter, 
Herr Elöner, feine Mutbmaßungen über die dießjährige 
Erndte mit, welche fi ihm ben einer im April und 
Map unternommenen Reife durch Mittel: und Süd— 
deutichland aufgedrängt haben, und welche nicht allein 
von Dekonomen berückfichtiget zu werden verdienen. 

In Böhmen, fagte er, das ich zuerſt durchreif'te, 
hatten, befonders im nördlichen Theile, die Saaten 
ducch den vielen Schnee jehr gelitten, und die ungüns 
flige Witterung des April war nicht geeignet, den 
Schaden wieder gut zu machen. Die viele Näfe und 
Kälte verzögerte die Sommereinfaat ungemöhnlih und 
verfchob fie wenigftns um einen halten Monat über 
die fonjtige Zeit hinaus. Da num der Man eben auc 
nicht geeignet geweſen it, kränkelnde Früchte gefund zu 
machen, fo läßt fi für dieß Land wohl ziemlich fiher 
das Prognoftifon ftellen, daß feine diefjäbrige Erndte 
kaum die vom vorigen Jahre erreichen wird. An ein 
Sinken der Getreidpreife wird daher wohl ſchwerlich 
zu denken ſeyn. 

In Bayern ſtand es, mit Ausnahme der Gebirgs— 
gegenden, beſſer, auch war man da mit der Sommer: 
einfaat fhon mehr Wworgerüct. Es it alfo wahrjcein: 
lich, daß diefes Königreich eher Getreide aus: als ein: 
führen wird. 

Würtemberg bot größtentheild gefegnete Fluren 
dar, und was auch von fpäter Einfaat im Herbite durch 
den Winter gelitten batte und weniger gut ftand, bad 
war theils nicht von großer Bedeutung, theils batte 
es fich in Burger Zeit fehr erholt. Don diefem Lande 
dürfte alfo dasfelbe gelten, wie von Bayeru. 

Anders ſteht es in Dejterreich. Der viele Schnee, 
der im Frübiahre zu langſam mwegging, bat den Saa— 
ten, befonderö dem Roggen, außerordentlich gefchadet, 
fo daß derfelbe felbjt in den fenchtbaren Donau-Ebe— 
nen kaum mehr als die doppelte Einſaat bringen wird. 
Diefe meine Anſicht theilte ein dafiger, fehr erfahrener 


Landwirth ganz. Auf meine Frage, warum man denn 
das Feld micht lieber umpflüge und mit Sommerfaat 
beftelle, antwortete er mir, baß dieß wohl gefchehen 
würde, wenn nicht theil$ die verzögerte Sommereinfaat, 
tbeils aber auch der Mangel an Saatgetreide, zu beir 
fen Ankauf man Fein Geld babe, daran verhinderten. 
Da nun von Ungarn herauf wenig Zufuhr für dieſe 
Provinz zu erwarten ift, indem von dort aus die Produfte 
mehr dem Kriegöfchauplage zugeführt werden, mo fie zu 
annehmlichen Preifen gefucht find: fo ſtehet Defter 
reich beynahe Mangel bevor. Schwerlidy dürfte ſich 
derfelbe aus Mähren erfegeun laffen, indem bier aud 
nur theilweife von guten Saaten die Rede ift. Selbſt 
in der fruchtbaren Hanna ſah ich fchlechtes, fogar ums 
gepflügted Wintergetreide. In den Gebirgsgegenden war 
es mitunter ſehr elend zu nennen; auch bat fich dort 
die Frühjahrseinſaat fo verfpätet, daß fie wohl bis im 
die Mitte des Junp dauern dürfte und alfo wenig Ers 
trag von derfelben zu erwarten iſt. Dasfelbe gilt vom 
den ©ebirgsgegenden in Schlefien. Auch in diefer 
Provinz wird im Durchfchnitt die Eendte nur höchſt 
mittelmäßig ausfallen, obgleich einzelne Gegenden einen 
reichen Segen verjprechen. Laut Nadrichten aus bem- 
nördlihen Deutſchland iſt es dort. nicht bejjer, als 
wie ich ed eben vom füdlichen erzählt habe. 

Der Waitzen ftebt im Allgemeinen beſſer, wie ber 
Roggen. Raps und Nübfen babe ich wenig ſehr guf 
gefeben, vielmehr waren fie überall durch den Winter 
fehe dezimirt. Haber dürfte bey der naßkalten Witte 
rung bejjer gedeihen, wie Gerfte. 

Rechnen wie nun zu diefem aflgemein höchſt ntittel: 
mäßigen Stande aller Früchte noch die Ueberſchwem⸗ 
mungen und Verwüſtungen der fruchtbarjten Gegenden 
Preußens, bie nun, jtatt daß fie fonft immer große 
Maffen von Getreide ausführten, deſſen cher von aus 
Gen ber werden beziehen müſſen; fo iſt ziemlich ficher 
zu erwarten, daß die Fruchtpreife eber in die Höhe, ale 
berabgeben werden. Sollte dazu noch wieder Mißwachs 
in England und Ausfube dahin fommen, dann Fönne 
ten wir dieſe Preife fidy wieder bis zu einer Höhe er- 
heben fehen, wo fie feit gehn Jahren nicht geftanden 
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haben. Wohl zu bedenken it, daß von großen Vor: 
räthben aus den frühern Jahren fait Feine Nede mehr 
feon Fann, indem ſie bid zur neuen Erudte fo ziemlich 
ganz aufgezebrt fenn werden. — Räthlich ijt ed daber 
für jeden Landwieth, mit feinen etiwaigrn Getreidebe— 
ftänden haushãlteriſch zu verfahren, damit er nicht Ur— 
ſache babe, ein jetziges Verfchleudern derjelben in der 
Folge zu bereuen. 





Befanntmahung. 


Zur Beförderung der Zuckerfabrifation aus Nunfel? 
trüben babe ich in biefem ‚Frübjabre an febr viele Land: 
wirtbe bennabe in allen Kreiſen des Königreichs Runs 
Felrüben : Samen in bedeutender Quantität abgegeben. 
Wird im nächiten Jahre von Landguts: Befipern wieder 
Runfelrüben: Samen verlangt, jo wünſche ich die fehrifte 
libe Unzeige bievon längftens bis Ende December I. 3. 
von denfelben zn erbalten. 

Da auf meinem Landgute zu Dbergiefing ben Mün: 
chen die Zucherfabritation aus Nunfelrüben ununterbro— 
chenen quten Fortgang bat, fo finden diejenigen, welche 
in diefem Fabrifationszmweige zum Selbitbetrich praktijch 
fib einüben wollen, allda Gelegenbeit, fich bierin zu 
unterrichten. Diefer Unterricht beginnt im Monate 
November, diejenigen, welche an dieſem Unterrichte 
Theil nehmen wollen, belieben fich längſtens bis Ende 
September fchriftlich zu melden. 

Die Einrichtung der Zucerfabrifation in Obergie— 
fing liefert den Beweis, daß jeder Landwirth, welcher 
obne den Freuchtwechfel nachebeilig zu ſtören, drenfig 
Tagwerke zum Anbau von Runkelrũben jährlich in Be— 
reitſchaft bat, die Zuckererzeugung aus dieſen Rüben 
mit Vortheil betreiben kann. Die Juckerfabrikation 
aus Runkelrüben ſoll in der Regel ein landwirthſchaft— 
liches Nebengewerbe ſeyn, denn nur eine wohleingerich— 
tete Landwirthſchaft kann die koſtbaren Abfälle aus die: 
fer Fabrikation mit Vortbeil benüken. 

Diejenigen, welche bebaupten, daß die Zuderfrbri: 
Fation aus Runkeltüben nur ben hoben Eingangs;ö llen 
auf ausländischen Zucker gedeihen kann, irren fich ſehr, 
vorausgeſetzt, daß dieſe Fabrikation als ein landwirth— 
ſchaftliches Nebengewerbe betrieben wird. 

Der gute Gang meiner Zucerfabrifation in Ober— 
giefing, welche dort wirflich nur als ein landwirtbfibaft: 
liches Nebengemwerbe behandelt wird, läßt mich boffen, 
daß eine wirkſame Unzabl patriotifch gefinnter Land: 
wirtbe mit der Zuckererzeugung aus Rumfelrüben auf 
gleiche Weife beginnen werde. Cie follen, um mindern 
Aufwand nöthig zu haben, nur Robzucer liefern, in 
einer größern Anjtalt, wozu ich die Vorrichtung mache, 
kann dann diefer Rohzucker raffiniert werden. Auf die: 
ſem Wege kann ſich in Turzer Zeit diefes neue land- 
wirtbichaftlicbe Gewerbe fo über Banern verbreiten, als 
e3 die Dierfabrifation wirklih if. Doch ſoll dieſes 


Gefchäit, damit Leine abſchreckenden Refultate erfolgen, 
in der Ausführung nicht übereilt werden ; deswegen 
biete ich denjenigen, welche fich praftifch einüben wol—⸗ 
len, in DObergiefing, wo diefe Anjtalt fhon begründet 
it, und wo Syrup, Roh- und raffinierter Zucker ers 
jeugt wird, die Öelegenbeit zum Unterrichte an. 

Auch mit Gerätbfehaiten werde ich auf Verlangen 
diejenigen verfeben, welche die Zuckerfabrikation auf ih: 
rem Ormmdbefipe ernſtlich betreipken wollen, und denen 
daran liegt, aus gemachten Fehlern Nutzen zu zieben. 

Ich werbe dafür forgen, daß im Burger Deit die 
Urt und Weiſe des bisherigen Betriebes der Zuckerſa— 
brifation aus Runfelrüben in Obergiefing durch den 
Drud zu Jedermanus Kenntnif gebracht werde. Un 
der Hand der Grfabrung gelangen wir am ficherjten, 
auf dem kürzeſten Wege und mit dem geringjten Auf: 
wande zum Ziele, 

Münden ten 23. Juni 1829. 

t 3.0. Utzſchneider. 


Notizen. 


Im May ſtarb zu Potsdam der Nitterfdhaftsrath, 
Gent, Sehr. v. Seidlip und vermachte fein ganzes, 
in 80 bis 90,000 Rthlr. und in einem Haufe beſtehendes 
Vermögen dem Vereine zue Beförderung des Gewerb⸗ 
fleißes in Preußen. Der gröfte Theil der daraus fliefe 
fenden Einkünfte fol zu Stipendien für die Schüler des 
Gewerb-Inſtitutes verwendet werden, und es findet 
bieben noch die Beſtimmung ftatt, daß die Stipendias 
ten von dein Vorſtande des Gewerbvereines aus den 
Schülern erwählt werden, die ibm die Vorſteher der 
einzelnen Abtheilungen in Vorſchlag gebracht haben, 
worauf dann die Bekauntmachung der Namen der Er— 
wählten nebjt den Gründen der Wahl in den Vereins— 
verhzudlungen ſtatt findet. — 

Ein neues Sächſijches Mandat befrent alle Zöglinge 
des 1825 zu Dresden errichteten technifchen Anftitutes, 
wenn fie mit guten Zeugniſſen aus demfelben entlafjen 
worden find, vom Junitzwange und ertbeilt ihnen, wenn 
fie die practiſche Mechanik in Metallarbeiten als wirf: 
liches Gewerbe treiben, die Beſugniß, ohne Aertigung 
von Meiiterjtücen und Gewinnung des Meijterrechts 
jofort eigene Werkſtätten zu eröfften. Das technifche 
Inſtitut bat in 4 Klaren 250 Schüler und den linter: 
richt ertbeilen zehn Lehrer und Bebülfen. — 


Chrouit des Tages. 


Bapern De Majeität der König baben (vers 
möge aflerböchiten Signats d. d. Bad Brückenau 20. 
Juny 1.3.) allergnädigft zu beftimmen gerubt, daß wer 
gen ganz befonderer DVerdienjte um Beförderung der 
Leinwandfabrication im Ober : Mannfreife dem durch die 
goldene Civil: Verdienftimedaille wegen feiner nüßlichen 
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Beſtrebungen für WVerbejferung der Culture bereits aus: 
gezeichnetem Landrichter von Wächter zu Wunfiedel, 
ferner dem Chemiker Friedrich Fikenſcher zu Markt: 
Redwitz, welcher mit vorzüglihem Eifer dem Zwecke 
des Linnenvereines, als deſſen thätiges Mitglied aufs 
opfermd fich unterzieht, und ſowohl durch feine Kennt: 
niffe als durch feine Reafamfeit ſehr nüglich wirkt, dann 
dem wegen feiner Verdienſte um die Leinwandfabrica⸗— 
tion mehrmals fchon belobten Kaufmann Sigm. Helf: 
reich zu Kronach Allerhöchſtderſelben befonderes 
Wohlgefallen öffentlich zu erfennen gegeben werde. 

Die fünfzehnte Derloofung des verzindlichen und un: 
verzinslichen Staats: Cotterieanlebens wird den 5. und 
4. des Rünftigen Auguſts vorgenommen. 

Münden am 8. July. Gejtern jaben wir in dem 
zur Geburtstagsjener Ihrer Majejtät der Königin er: 
lenchtetem Haufe, die Dper Richard und Zoraide von 
Roſſini, in welcher fib Mdme. Vespermann und Mpme, 
Pellegrini, fo wie die Herrn Löhle, Baner und Pelle: 
geini den ausgezeichnetiten Benfall des Publikmus erwar: 
ben. Ihre Königliche Hohheit, die Frau Herzogin von 
Leuchtenberg beebrten mit Ihren benden durchlauchtig: 
ften Töchtern die Aufführung mit Ihrer Gegenwart. 
Der heutige, für ganz Bayern fo feitlihe Tag wurde 
ben feinem Anbruche von Kanonendonner begrüßt, und 
mit Goftesdienft, welchem in der Kirche zu U. ©. 5. 
Se. Königl. Hohheit der Prinz Karl, die hoben Gene: 
ralitäten, Staatsminijterien und übrigen Königl. Civil: 
und Stadtbehörden beywohnten, mit Kirchenparaden der 
Königl. Negimenter und des Bürgermilltärd u. F m. 
gefenert. 

Brücfenau am 1. Yulo. Geftern Abends find 
II. KR. HH. der Großherzog und die Frau Großher— 
zogin von Mecklenburg : Streliß zu einem Befuche ben 
Ihren Königl. Vrajejtäten bier eingetroffen, und beute 
wieder abgereift. Se. Majeftät der König baben wäh: 
rend des dafigen Aufenthaltes IJ. KR. Hobbeiten dem 
Heren Großherzog den St. Hubertusorden überreicht. 
Von dem Eönigl. Staatsininifterium des Innern 
ift auf Bericht bewilligt worden, daß für den Müller 
Joſeph Peißel auf der Hekenmühle bey Reisbach, def: 
fen Anweſen und Mühlgebäude durch das im Monat 
März d. 3. entjtandene Hochwajjer bennabe ganz zer: 
ſtört worden iſt, und der biedurch ohne Verſchulden 
fein ganzes Vermögen verloren bat, in den Bezirken 
des Iſar-, Regen: und Unterdonaufeeifes unter den 
Müllern diefer Kreiſe Unterſtützungsbeyträge geſammelt 
werden dürfen. — In dem Pfarrort Konradshofen (Ldg. 
Türkheim im Oberdonankreiſe) brach am 24. Juny in 
einem Bauernhauſe zumächit der Kirche, in welcher ge— 
rade die Gemeinde zum Gottesdienſte verfammelt war, 
ein Feuer ans, das noch zwey audere Häufer und Scheu: 
nen ergriff, und durch einen beftigen Sturmmind ange 
facht, die Kirche in die größte Gefahr ſetzte. Nur mit 
Lebensgefahr Ponnte man aus derjelben Fommen und die 
heiligen Gefälle retten; ibre Fenjter fchmolzen, die Zie: 


geln fielen vom Dache, die Einfaſſung des Kirchhofes 
Hand, in euer, die Todtenfreuge wurden verbeanut. 
Glücklicherweiſe legte fih der Sturm, und das Feuer 
wurde gelöjcht. Aus dem Haufe, in welchem das Feuer 
auskam, wurde nicht das geriugite gerettet; 27 Stücke 
Rindvieh ſah man von den Ketten feitgebalten am Bar- 
ren verbrannt liegen. Die Ubgebrannten find mun ohne 
Bett, Kleider, Brod, Dieb und Fahrniſſe. Wie man 
in Erfahrung gebracht bat, ijt das Feuer durch einen 
fehsjährigen Knaben, der mit angezündetem Schwamme 
fpielte, veranlaßt worden. Der Pfarrer Joſeph Zink 
zu SKonradshofen ruft für feine verunglückten Piare 
kinder Menfchenfeeunde um Unterjtügung an. 

Dienftesuadhrichten. Die Stelle eines Infpek 
tord an der Central: Gemäpldegalierie zu München er: 
bielt der bisherige Gallerieinſpektor zu Augsburg, Anz 
dreas Theodor Mattenbeimer. Die Stelle bes wegen 
phyſiſcher Gebrechlichfeit in Ruheſtand verfeßten Yands 
richter8 Joſeph Haindl zu Pfaffenhofen wurde dem bis— 
berigen Landeichter Georg Ignatz Kuttner in Laufen, 
und das Landgericht Laufen dem bisherigen Kommiſſär 
an der Polizey:Direftion München, Dr. Moriz Semer 
verlieben. Die ben dem Kreis: und Stadtgerichte Ne: 
gensburg erledigte Rathſtelle, welche Fünftigbin mit ei: 
nem Aſſeſſor beſetzt werden ſoll, erhielt der Aſſeſſor des 
Stadtgerichtes Schweinfurt, Karl Graf von Urmannds 
berg, und die hiedurch frey gewordene Aſſeſſorſtelle in 
Schweinfurt der Uppellationsgerichtsaccefiit Friedrich 
Schr. von Maffenbach. Der bisherige Aſſeſſor des Ap⸗ 
pellationsgerichtes für den Iſarkreis, Heine. Urnold Frhr. 
van der Becke wurde zum Rath ben dem Appellations— 
gerichte ‚des Regenkreiſes und der bisherige Kreis + und 
Stadtgerichtäratb Heinrich Richard Carron du Val zu 
Augsburg zum Natbe ben dem Appellationsgerichte des 
Nezatkreifes befördert. Die ben dem Landgerichte Mit: 
terſels erledigte Advokatenſtelle erhielt der NRechtsprats- 
tifant Wolfgang Primbs in Pafau. 

Das Forſtamt Dinkelsbühl ift in eine Forſtverwal— 
tuug umgewandelt, und diejelbe dem bisherigen Nevier: 
törjter md dermaligen Umtsverwefer Fleiſcher von Münch: 
aurach übertragen worden. 

Wiürtemberg Be. Majeftät der König haben ei: 
nen Preis von 50 fl. und eine landwirthſchaftliche Medaille 
für denjenigen ausgefegt, welcher vom nächften Herbſte bis 
zum 50. Juny Rünftigen Jahres das meiſte und befle Del 
aus den Kernen der Weintrauben dargeftellt haben wird, 
Es können jedoch nur folhe zur Preisbewerbung zugelafs 
fen werden, welche wenigftens 25 Pfund dieſes Dels nach 
zuverlaͤßigen osrigkeitlihen Jeugniſſen bereitet haben. — 
Die auf dem Wollmarkte zu Heilbronn (3. July ) zum Ber: 
kauf gebrachte Wolle iſt ſchnell nacheinander abgegangen. 
Die Preife hielten fih von 40 bis 66 fl. Nur wenige feir 
nere Partien find noch vorräthig, welhe die Schafhalter 
zu den gegemmärtigen geringen Preifen nicht abgeben mol 
len, Gin großer Theil der verkauften Wolle geht in's Auss 
fand, — Der Plan zu Bereinigung des Rheins 
mit der Donau fcheint durch eine Parifer Aktien Ge: 
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fenfchaft verwirklicht werben zu wollen, melde von den 
betreffenden Regierungen unter gewiffen Bedingungen bie 
Erlaubniß zum Bau und zur Benugung der neuen Waf: 
ferfiraße auf 99 Jahre erhalten haben foll. Gin Agent der 
Gefellfchaft befindet ſich feit einiger Zeit zu Stuttgart. Der 
genauere detaillirte Plan it noch nicht ausgearbeitet. Im 
Allgemeinen fheint die zu Grund liegende dee folgende 
zu fen: Schiffbarmachung der Donau von Ulm über Tutts 
fingen bis in's Badıfhe; Kanalbau mittelft Benuͤtzung des 
MWaflers der Brieg, der Briegah und mehrerer Meiner 
ri ag über den obern badifhen Schwarzwald durch 
Die Gegend von Villingen, St. Georgen, Hornberg und 
Haufah im Kinzinger Thal, fodann Schiffbarmachung der 
Rinzig, die fi bey Kehl in den Rhein ergieft. 
Preußen. Die von dem wirklichen Geheimen 
Rath v. Kamph herausgegebenen Jahrbücher für die preus 
Hifche Gefeggebung liefern in ihrem 65. Hefte die Prozeß: 
tabellen vom Jahre 1827, denen folgente Refultate ent 
nommen find: bey den fämmtlihen 19 Obergerihten der 
preußifhen Monarchie (mit Ausihluß des Dbertribunals 
und des Revifions: und Kaſſazionshofes, fo wie der Ger 
richtöftellen in Rheinpreußen ) und den davon reffortirenden 
Untergerichten belief jih die Zahl aller ſchwebenden Civil⸗ 
prozeffe auf 574,500, im Jahre 1826 waren deren nur 
506,853; fie haben fih alfo um 67,507 vermehrt; 164,454 
blieben unbeendiut. Die Zahl der Konkuröproieffe berech⸗ 
nete fih.auf 3628 , und hatte fih gegen das vorige Jahr 
um 420 vermehrt. Diefe Vermehrung rührt jedoch nicht 
von einer Zunahme von Prozeſſen her, deren nur 62 mehr, 
ald im vorigen Jahre eingeleitet worden, fondern von ber 
längeren Dauer derfelben, denn von jenen 5628 wur: 
den 935 erledigt, 2695 blieben unbeendigt. Die ki uidas 
tionsprogeffe beliefen fih auf 53556 (306 mehr, —* 
zuvor) von denen 3844 unerledigt blieben. Die Zahl der 
Eubpaftationsprogeffe betrug 17,547 (2557 mehr als im 
vorhergegangenen Jahre), 8717 derfelben ſchwebten uner: 
ledigt. Die Zapl der Kriminals und fisfalifhen Prozefle 
belief fih auf 35,535 (4207 mehr als im vorperigen Jahre), 
11,855 derfelben blieben unerledigt. Die Zahl der Bor: 
mundfhaftsfahen war 461,473, (11,660 mehr als Jahres 
zuvor), und die Zahl aller Decernendorum 9,552,794 ; die 
Zapf der Nachlafregulirungen, 57,194, die der Handlungen 
frepmilliger Gerichtöbarkeit 190,806. Das Hypothekenbuch 
war für 681,261 Grundftüde regulirt, für 477,111 Grund: 
ſtuͤke war ed noch zu reguliren. — In der oftpreußifchen 
Stadt Drenafurtp find 52 Wohnhäufer, 2 Speicher und 
14 Ställe, jufammen 48 Gebäude abgebrannt; 240 Mens 
ſchen haben dadurch ihr Obdach, die meiften auch ihre ganze 
Habe verloren. — Laut amtlichen Berichten find In Folge 
der legten Ueberſchwemmungen in den vier landräthlichen 
Kreifen Ragnit, Tilfit, Heinrichswalde und Hehdekrug vers 
Ioren gegangen: 659 Pferde, 2019 Stüd Rindvieh, 2400 
Schafe und 2695 Schweine; gänzlich zerftört find 255 Wohn: 
häufer, 515 Scheunen und 166 Stallungen; befhädigt wur: 
den 912 Wohnhäufer, 187 Scheunen und 548 Stallungen, 
Menfchen find glüdlicher Weife nit mehr als fieben in den 
Fluthen umgelommen, Gingegangenen Nachrichten zufolge 
find die Gewäaͤſſer in der Grafſchaft Glaz abermals ſtark 
angeſchwollen, und es ſteht demnach auch der Oder neuer 


Wachtthum bevor. Sie war auch wirklich in Breblau, wo 
fie fhon bis zu 17 Zuß 5 Zoll am Oberwaſſer gefallen 
war, wieder im Steigen, und fland am 24. Juny 18 Fuß 
6 Zoll. Nach den vorhandenen Merkzeichen ift diefe lehte 
Wafferfluth an den meiften Orten um 14 bis 2 Fuß höher 
geweſen, als die im Jahre 17853. 

Weimar. Auf dem am 16. u. 17. Juny hier flatt: 
gehabten neuen Wollmarkte waren die Preife der haupt: 
1ächlich vorhandenen Mittelmolle 40 —-45 Rthlr. p. Gtur. 

„Örepe Städte. Hamburg, Nah den letzten Ber 
fhlüffen der Bürgerfchaft wird die Ausgangsacrife des Flei⸗ 
fhes und die Eingangsaccife des Mehls und Brodes er: 
mäßigt, dagegen foll den Wirthen eine Gonfumtionsfteuer 
von 5 — 700 Mark auferlegt werden. Bon der fogenanns 
ten Demolitionsfteuer ſoll künftig die Hälfte auf Anlegung 
noch mehrfach fehlender Landſtraſſen auf fädtifhem Gebiet, 
die andere für die Wallanlage u. f. wm. permendet werben. 
Zu biefen und andern Arbeiten follen nur Hamburglſche 
Bürger vorjugsmweife gebraucht, und Diefe Arbeiten nicht 
mehr an die Mindeftfordernden überlaffen werden. Zur 
Erhaltung der Landitraffe foll ein mäßiges Weggeld erbo: 
ben werden. Bey der diefjährigen Mufterung der Bürger: 
garde zählten die Infanterie: und Artillerie-Bataillon 9000 
Mann, das Kavallerieforps aber, urfprünglih 120 Mann, 
nur 25. 


Königliches Hof- und National-Theater. 
Freytag den 10. July. (Neu einſtudiert.) Die Strid: 


nadeln, oder das Schmuckkaͤſtchen. Schauſpiel in 5 
Akten, von Auguft von Kogebue. 





Ungefommene Fremde. 


Den 5. July. (G. Hirſch) Fehr, Afın. von Wien, 
(G. Hahn.) Dr. Deutrid, Griminalrihter von Leipzig. 
Böttger, Polizey-Amtsaktuar v. Leipzig. Jerrman, 
Schaufpieler von Augsburg. (G. Kreuz.) Zeitzem, Re 
gierungsfefretär von Koblenz. (S. Adler.) Cheval. Louls 
Arrighi, von Florenz. Koppe, Kfm. von Frankfurt. 
Knapp, Kfm. v. Frankfurt. Barth, Kfm. v. Manheim. 
Hagnaner, Kfm. von Aarau. (G. Löwen) Amann, 
Pofthalter von Roſenheim. Streicher, Hauptmann von 
Wafferburg. (8. Stord.) Nenoi, Kfm. von Augsburg. 

Den 6. July. (G. Hahn.) Macceri, Advofat von 
Insbruck. (Schw. Adler.) Dr. Maner, Reinfelder und 
und Notter, aus Stuttgart. (Gold, Stord.) Peter von 
Juvalto, Parritulier von Kempten. (®. Löwen.) Rolf, 
Gerichtöhpalter von Freyſing. (G. Stern.) Huber, Privat; 
Sekretär von Insbrud, Kolb, Kaufmann von Bapreutp, 
(8. Sonne.) Joh. Bapt. Zahlhas, E. fühl. Hoffhaus 
fpieler von Dresden. 





Gefttorben: 

Den 1. July. Sebaftian Bader, E. wir. geiftlicher 
Rath, und Prediger in der heil. Geiſtkirche, 78 Jahre alt, 
an Altersſchwaͤche. 

Den 4. July. Joh. Georg Bdttler. bürgl. Weins 
gaftgeber, 59 Jahre alt, an der Bruſtwaſſerſucht. 


Münden, in der Literarifch + Artiftifhen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung, 


i 


Das J 


- 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 


das Öffentliche Leben in Deutichland, mit vorzügliter Nücficht auf Bayeru. 





19. July 1829. 





Ueber den Einfluß der Lofalfhul:Kom: 
miffionen auf das Bolfsfhulmwefen 
in Bayern, 


Sp groß die Fortjchritte find, welche im Allgemeis 


nen das Volksfchulvefen in Bayern feit 20 Jahren ge: 
macht bat, fo erblide man doch feit einigen Jab— 
ren wieder einen Stilljtand, ja an manchen . fo: 
gar ein Rückichreiten desfelben. Da der Volksſchulplan 
an fih zweckmäßig it, da die Aeltern dem Schulbe: 
ſuch Fein großes Hinderniß in den Weg legen, noch les 
gen dürfen, und da aus den Seminarien immer tüchs 
tigere Lehrer bervorgeben, denen man durch erböhte 
Bejoldungen und durch die größere Achtung, raglche fic 
genießen, ihr Amt fo angenehm als möglich zu machen 
fucht, -fo kann der Grund des mebr und mehr bemerf: 
° baren Rückganges der Volkejchulen weder in den Uel— 
tern uud ihren Kindern, noch in den Lehrern und ihren 
Berbältuiffen gejucht werden. Er muß demuacb in den 
Bebörbden liegen, welche die Aufficht führen, und wirk— 
lih wollen viele Echulmänner in Bayern in der Bil: 
dung der Lokalſchul-Kommiſſionen das Hindernig des 
rafcheren Uufblübens und Gedeihens ter Volksſchulen 
erblicken. 

Nach einer Verordnung vom 22. März 1821 wird 
nämlich die Aufſicht und Feitung der Volksfchulen von 
einer Lokalſchul-Kommiſſion ausgeübt, welche in grö— 
Beren, wit einem Magijtrate verfebenen Städten aus 
dem Bürgermeijter, einem Geiſtlichen und 1 bis 4 Mar 
giſtratsräthen, in allen übrigen Orten aber aus dem 
Drtöpfarrer, dem Oemeindevorjicher und 2 oder 5 Ge: 
meindebevolimächtigten bejteben. Nur die Lokalſchul— 
Kommijfionen der größern Städte fleben wumittehrar 
unter der Kreisregierung, alle übrigen jteben unter dem 
Eandgerichte. „Die Vorſtäude der Lande Herrſchafts- und 
Patrimonialgerichte — beißt ed in jener Verordnung — 
tönen den Schul: Kommifionen in den ihnen unterge— 
benen Gemeinden jederzeit nach Gutbefinden beywohnen, 
und führen alsdann den Vorfiß, fo wie auch außercem 
die vorfchriftsmäßige Aufficht und Peitung.* Nur im 


Techniſchen find die Lofaljchuls Kommiſſſonen einer Di: 


ſtriktsſchul-Inſpektion, welche gewöhnlih mit dem Des 
canat verbunden it, untergeordnet; aber da, wo der 
Decan und Dijtrifesfchuls Inspektor zugleich Lokalſchul⸗ 
Infpektor iſt, ſteht er als ſolcher ebenfalls unter dem 
Landgerichte. 

Ueber den mwohltbätigen oder nachtheiligen Einfluß 
der fo gebildeten Lokalſchul-Kommiſſionen in den größern 
Städten Bayerns getrauen wir uns fein Urtheil zu, 
weil und die Öchegenbeit fehlt, das Volksſchulweſen fol: 
cher Städte in feinen inneren Beziehungen zu beobachten, 
aber um fo genauer können wir angeben, welchen nach: 
theiligen Einfluß die Lokalſchul-Kommiſſion biöber im 
vielen Heineren Städten und Dörfern auf das Schul: 
wesen artfert bat, und aus dem Grunde äuffern mußte, 
weil fie die Wirkfamfeit des Geiſtlichen und mit derſel⸗ 
ben Liebe und Eifer für die Schule beſchränkt und 
ſchwächt. 

Dem Ortspfarrer liegt vor Allem die Pflicht ob, 
zu wachen, daß die Schulen von den ſchulpflichtigen 
Kiudern unausgefeht beſucht werden, und es muß def: 
balb der Schulehrer am Schluße eines jeden Monats 
eine Schulverſäumnißliſte dem Pfarrer überaeben. Die: 
jer legt in der nächiten Sißung der Pokalfchul: Kom: 
miſſion die Verfännmißliite vor, und trägt darauf an, 
daß den Xeltern für jede von ihren Kindern obne Gut: 
ſchuldizungsgrund verfänmte Schule die von allerhöch— 
ter Stelle beſoblene Geldftrafe ‚auferlegt werde. Allein 
die fahrläßigen Aeltern finden bier au dem Gemeinde: 
Vorficher und den Gemeindebevolimächtigten gewöhnlich 
bie beiten Vertheidiger und Fürſprecher. Man erdenft 
neue Entſchuldigungszründe, man debattirt und befchlicht 
endlich, daß nur die Hälfte oder das Drittel, ja das 
Diertel der Ztraffunme erboben. werden fol. Aber das 
mit iſt die Sache nichts weniger als abgethan. Schon 
am andern Tage willen die Ueltern, daß der Pfarrer 
in der Sitzung die Erhebungen der Schulſtraſen veran— 
laßt bat. Cie überlaufen diefen einzeln oder in Maſſen 
und machen ibın Vorwürfe: „das bütten fie nicht von 
ihm erwartet — fie hätten ihm doch diefe und jene Ge: 
fätligkeit erzeigt — cr mache fih und das Schulweſen 
verhaſſt — man könne ſchon auch anders gegen ihn 
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ſeyn — u. dgl. mehr. Was ift die Folge? Der Pfar: 
wer iſt Menfch. Ce jtraft feltener und die Schulverfäum- 
niße werden häufiger. Plöplich erjcheint der Dijtrikts: 
Schulinſpektor und vifitirt. Er erichricdt über die große 
Summe der verfäumten Schulen, fpricht Öffentlich fein 
Mißfallen aus, ertheilt dem Pfarrer privatim einen 
Derweis, bemerft ed im Viſitationsprotokoll, das an 
die Kreisregierung eingefchieft wird, und bald kommt 
ein Reffeipt, wo nicht ein Generale, worin fänmtliche 
Dijtriktsinfpeftionen aufgefordert werden, über den fleis 
ßigen Schulbefuch zu wachen, damit es nicht gebe, wie 
in N. N., wo in einem Jahre jo und fo viel Schulen 
verſaͤumt wurden. “ 

Noch fchlimmer gebt es dem Pfarrer, wenn er als 
Schulinfpeftor den Beſuch der Sonntagsfhulen durch— 
feper will. Die Zabl derer, welchen die Sonntage: 
Schulen ein Dorn im Auge find, it ohnehin groß, 
die eifrigſten Gegner aber find die Wirthe, meil der 
Flor ihree Wirthſchaft darunter leidet, indem fie nicht 
nur felbft in den ſchönſten, gajtreichen Nachmittagsitun: 
den ihre Kellermädchen und gemwandten Kegeljungen in 
die Sonntagsfchule ſchicken müſſen, fondern bejonders 
weil die ganze junge Bürgers und Bauernmelt, (die 
beſte Kundſchaft) wenigstens zum Theile, wo nicht gänz— 
fih von dem Befuchen der Wirthshäuſer abgehalten wird. 
Da num die Wirthe in den Landftädtchen und Dörfern 
als die unterrichteteren und woblbabenderen Einwohner 
gewöhnlich zu Gemeindevorftehern und Gemeindebevoll: 
mächtigten gewählt find, jo find fie als folche zugleich 
Mitglieder der Lokalſchul-Kommiſſion. Wird nun in 
einer Sißzung dieſer von dem Pfarrer die große Lifte 
der verfäumten Sonntagsjhulen aufgeroft, und von 
ibın verlangt, daß man endlich die Yeltern und Dienjt: 
herrn jteafen ſolle: jo entſteht eine allgemeine Bewe— 
gung, weil die Mitglieder der Kommiſſion ſich ſelbſt 
oder ihren lichen Vettern und Freunden eine Strafe 
diktiren müſſten, und es find dann gewöhnlich Aenße— 
- rungen über die Unzweckmäßigkeit des ganzen Inſtituts 
der Sonntagsfchulen, und über die Härte der Verord— 
nungen das Finale der ſtürmiſchen Sitzung. 

Um fo frener, denfen wir, wird der Geütliche im 
Innern der Schule, in Gegenjtänden des Unterrichts 
und der Erziebung wirken können. Auch bier find ihm 
die Hände duch die Lokalſchul-Kommiſſion gebunden. 
Sf er ein quter Pfarrer, Chriſt und Bürger, fo wied 
er die Ueberzeugung tbeilen, daß die religiösfittlihe Bil: 
dung We Krone aller Bildung fen, und ed wird ihm 
deßhalb' der Unterricht in der Religion der wichtigſte 
Begenjtand alles Unterrichts ſcheinen. Ihm wird er in 
dem Lebrplane verbältnifmäfig mehr Zeit und ben fei: 
nen Schulbefuchen eine gründlicbere Prüfung widmen, 
und er wird die Lehrer anhalten, mehr Nücficht auf 
die Bildung des Herzens als auf die Bildung des Der: 
ftandes ‚und der Finger zu nebmen. Doch dieß tbut 
nicht lange gut. Der Schwindel, der unſere Zeit er: 
griffen Hat, und fie mehr nach einer eitlen Scheinbildung, 


ald nach einer wahren fittlihen Durchbildung des Innern 
Menfchen ftreben läßt, fept fi feinen Beftrebungen ents 
gegen. Bald wird er in einer Sipung der Lokalſchul— 
Kommiſſion von feinen neuen Herren Kollegen förmlich 
zue Rede gefeht, warum er in den Schulen fo viele 
Lieder und Bibelſprüche, und fo wenige Fabeln und Ges 
dichte auswendig lernen lafe, und warum alle Tage 
eine Religionsftunde, aber wöchentlich nur zweymal eine 
Unterrichtsſtunde in der fchönen Naturgefchichte und in 
der müplichen Geographie fen? Kömmt noch dazu, daß 
auch der Schullehrer nicht fren von biefen Verirrungen 
der Zeit it, fo iſt die Wirkſamkeit des Geiſtlichen in 
dee Schule vollends gelähmt und zwifchen feinem Wais 
zen wuchert Unkraut auf und erſtickt ihn. Uber felbfk 
wenn ber Pfarrer das Glück bat, einen Schuflehrer zu 
befipen, der von gleichem Geiſte befeelt it, fo wird 
ihrem Wirfen nach Belieben von der Lofalfchul: Kommif: 
fion ein Ziel gefegt. Die Gegner der chriftlichfrommen 
Erziehung der Jugend wiffen der guten Sache bald ge: 
bäjfige Namen zu geden, fie ftellen dem Landrichter die 
Nothwendigkeit feines Einſchreitens vor, indem fie ihn 
zugleih von der Michtigfeit überzeugen, fich als die 
höhere Behörde zeigen zu können, und ſchnell erläßt 
das Bandgericht cin Defretum an die Lokalfchul: Kom 
miffion, worin es beift: Man babe mit Mißfallen be: 
merft, daß auch im dießfeitigen Bezirke der Pietismus 
und der fintere Myſtieismus um fich greife. Die Lokal 
SchulsKommijfion erbalte daber die Weifung, diefem 
Uebel vey Zeiten zu fleuern, und über die Mittel und 
den Erfolg derſelben rechtzeitig bierorts die fchuldige 
Ungeige zu michen. Diejer Befehl muß ſodann augens 
blicflih befolgt und die Sache Gottes und Chriſti in 
den Hintergrund gejtellt werden, oder es erfcheint bey 
der nächſten Sikung der Landrichter felbft und präſi— 
dirt in eigener Perfon. Wie es dann dem armen Pfars 
rer acht, was er bören, füblen, und am Gnde noch 
unterfchreiben muß, kann fich Jeder felbft denfen. Eben 
fo gebt es ben allen innern und äußern Schul: Gegen: 
fFänden, wenn der Pfarrer nicht gleich mit dem Gemeinde: 
Vorſteher einverjtanden iſt, denn die Vorſtände des 
Landgerichts zögern wobl felten lange, wenn ſich eine 
Gelegenbeit darbietet, fih auch in Schulfachen als die 
Herrn des Bezirkes zu zeigen. 

Aus diefem Allen gebt num hervor, daß ein Pfarr 
rer in Schulfahen entweder feiner Prlicht getreu, eine 
bejtändige Dppofition gegen die Gemeindeverwaltung 
und das Landgericht bilden, oder fich als einen Eraft: 
und bedeutungslofen Mann von feinen Untergebenen be: 
trachten und bedauern oder belächeln laſſen muß. Iſt 
er ein Mann von Kraft und wählt das erftere, fo bes 
ginnt er einen Kampf, bey dem er auch als Sieger der 
Befiegte ijt, weil die Gemeindeverwaltung und das Lands 
gericht die Mittel Pennen und befigen, ihm fein Amt und 
fein Leben zu verbittern. Da gebt fein Antrag des 
Pfarrers mehr durch; was er will, iſt unzweckmäßig, 
weil er es will; was er beantragt, unjtatthaft, weil 
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er ed beantragt. Dem Lehrer, deit er empfiehlt, wird 
die Gehaltszulage, Wohnungsverbefferung und Zuwen— 
dung anderer Emolumente abgefchlagen, und einem Uns 
dern gegeben, der fich mit feinen Bitten an den Ge— 
meindevorfteber wandte und um deſſen Gunſt bublte. 
Hat der Pfarrer nach diefen Auftritten noch Kraft und 
die Luſt zu wirken nicht ganz verloren, ſo wird er fich 
beſchwerend an die Kreisregierung wenden. Iſt er aber 
genötbigt, dieß öfter zu tbun, fo wid er mit feinen 
Klagen läſtig, ohne dadurch etwas. zu gewinnen, denn 
entweder entfcheidet die Regierung, mit den Perfonals 
und Rocal: Verbältnifen unbekannt, vielleicht auch durch 
die fchlau berechnete Art und Weife, wie die Gemein: 
deverwaltung die Veranlaſſung zu geben und das Lands 
gericht zu berichten verjtanden, irregeleitet, geradebin zu 
feinem Nachtbeil, oder fie entfcheidet zu feinem Vor: 
tbeil, was jedoch in der Folge ibm wieder zum Schar 
den gereicht, weil die Rache feiner Gegner dadurch 
noch mehr gereizt wird. Alsdann nennt man den Pfar: 
rer in Berichten und Öffentlich einen unverträglichen, 
flreitfüchtigen Mann, der nur feine Meinnug durchſetzen 
wolle, fpricht gar feinzüngig‘, wie man an ihm die Be: 
fcheidenbeit umd 'chriftlihe Demuth vermife, befucht 
feine Predigten nicht und Flagt dann über den Verfall 
des Firchlichen Lebens, fehmälert feine Einkünfte, die 
auf frenwilligen Gaben beruhen, nimmt wo möglich ci: 
nen andern Beichtvater an, trägt fogar, wenn man 
nur eingepfarrt ift, auf Ausſchulungen und Auspfarcun: 
gen an und läßt ſich fo weit bineeiffen, ibm ſelbſt an 
öffentlichen Orten die Uchtung zu verweigern, die man 
dem Geiftlichen ald Diener der Kirche und Beamteten 
des Staates fchuldig it. Deßhalb wählen die meiſten 
Pfarrer von dem oben angegebenen Dilemma das leh: 
tere, werden gleichgültig für die Schule und ihre Leh— 
rer und überlajfen die Leitung der Schulangelegenbei- 
ten demjenigen im Drte, der fich gerade mit derjelben 
befaffen mag oder aus egoiftifchen Gründen fie an fich 
zu reifen fucht. Manchen tüchtigen Schulmann bat das 
Schulweſen auf diefe Weife verloren, indem erfahrene 
ältere Geiftlihe, wo es ſich ausführen ließ, die Schul: 
angelegenheiten ihren jüngern Amtsbrüdern übertrugen. 
Selbſt Decane follen ben einer Generalſynode aufge: 
ftanden fenn und um Befrenungen von der L. ©. E. ge: 
beten baben und mebreren Diftrictsfchulinfpeetoren ift 
ed-auch geglückt, Gründe vorzufuchen, das undankbare, 
vielfach verleidete Gefchäft von ſich abzumälzen und man: 
cher wackere junge Geijtliche bat fchon den Muth und 
die Luft zur geiftlihen Wirkſamkeit verloren, ehe er fie 
Baum begonnen bat. Und kann es anders fern und 
Fommen? Wie viele Zeit und Mübe muß nicht der 
Pfarrer auf den fat täglichen Beſuch der Schulen, auf 
die Unsarbeitung ber einzelnen Lehrplane, auf das Les 
fen pädagogifcher Schriften, auf das Verfertigen und 
Abſchreiben der vielen Liſten und Berichte verwenden; 
wie Diele unangenehme Aufteitte mit Ueltern und Vor: 
münden führen nicht die Gefuche der Befreyungen vom 


Schulgelde und um Dispenfation von den Unterrichtös 
ftunden berben ; welche nachtheiligen Folgen hat nicht 


für ihn das Gintreiben der Schulſtrafgelder; mas mas 


chen dein Pfarrer nicht oft aufgeblafene, ſich vollfoms 
men dünfende Schullchrer zu ſchaffen; welchen Aeufers 
ungen,' Urtbeilen, Handlungen, Kämpfen, Fallen und 
Schlingen wird er nicht außerden noch durch feine 
Schulauffiht ansgejept! Und was iſt der Lohn für 
dieſes Alles? Nichts als daß er in deu Schulen die 
traurige Rolle eines Schatten-Kommiſſärs? fpielt, in 
den Sikungen am wenigjten zu fagen bat, und nur da 
allein handeln dırf, wo e8 einen Verweis einzuſtecken 
oder eine Verkehrtheit zu entjchuldigen giebt. 

MWir- dürfen uns daher nicht wundern, wenn wie 
feit der Bildung der gegenwärtig bejtebenden 2. ©. €. 
in Bapern einen Stilſſtand und an vielen Drten einen 
offenbaren Rück Aug dee Dolksjchulen wahruepmen und 
die allgemeinen Nefultate, welche in Jahresberichten 
den höheren Stıntsbebörden über das ©edeiben der 
Volksſchulen vorgelegt werden, dürften wohl ſchwerlich 
einen Beweis vom Gegentheil liefern können, weil es 
bekannt it, daß die Dijteictsjchulinfpectionen genöthiget 
find, den Schulen ihres Dijteictes in den Jabresberich: 


-ten febe gute Noten zum geben, wenn fie nicht Gefahr 


faufen wollen, felbjt über den Verfall der ihnen unters 
gebenen Schulen getadelt und ju größerer Thätigfeit 
und genägenderer Erfüllung ihrer AUmtsprlichten aufges 
fordert zu werden. . 

Somit möchte bewiefen fenn, daß die Rocalfchuls 
commiffionen, wie fie jezt in Banern bejteben, wenig— 
fteus an vielen Deren ſehr machtbeilig auf die Schulen 
einibirfen, und es dürfte die obige Schilderung des 
Thuns und Treibens mancher Schulbebörde, die bis in 
ihre einzelniten Zuge aus dem Leben genommen iſt, 
um fo mehr Glansen verdienen, da der Derfafer ders 
felden fi weder in, noch über, noch unter einer L. ©. 
C. befindet. Er it nur ein Freund des Guten und der 
Jugend und begt ebendeßbalb den Wunfch, daß dieſe 
Zeilen auch von den Augen gelefen mwerden möchten, 
welche über dic oberjten Schulangelegenbeiten des Reis 
ches wachen, weil fich vielleicht Feine von den bier auss 
gefprocbenen Wabrbeiten in den eingejendeten und vor— 
liegenden Aecten finder. 


EChronif des Tages. 


Bayern Ge. Majeftät der König haben dem erblis 
hen Reihsrathe Grafen von Grafenreuth den ibm verliehe⸗ 
nen Maltpeferorden anzunehmen und zu fragen erlaubt, 

Münden am 9. July. Die königl, Polizjepdirection 
warnt bey einer Strafe von zehn Gulden gegen eine der 
Dienftbotenorduung dom 2. May 1781 -geradeju entaegens 
laufende Handlungsmweife einiger Dienſtherrn, welche Dienfts 
boten duch Berreihung eines zu behen Lohnes, übertries 
bene Schankungen und andere Anerbiertungen an fich locken, 
und dadurch anderen abtrünnig zu machen fuchen — Geſtern 
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iſt der Herr Profeffor Raub von Berlin hier eingetroffen, 
und wird en Behufe der für das Monument Sr. Majer 
ſtat des hoͤchſtſeeligen Königs nöthigen Vorbereitungen eis 
nige Monate dahier verweilen. — Die hier zu Nu und 
Frommen aller Freunde unferes trefflihen Mationalgeträn: 
kes erfcheinende Bietzeitung enthält außer geſchichtlichen 
Miszellen über die Kunft des Bierbrauens, Ueberſichten der 
Qualitäten, Preife u. f. w. dieſes Getraͤnkes auf verſchie⸗ 
denen Punkten des Königreiches, auch eine tabellarifche 
GSlaffification des Bieres in der Hauptftadt nah Graden 
feiner Stärke, feiner Farbe, feines Gefhmades u. f. mw. 
Nach der von diefem Blatte jwifhen dem 28. Jung und 
2. July vorgenommenen Unterfuchung murde das Bier des 
Brauers Oberkandler mit 5} Grad als das ftärkfte befunden. 

Dienftesnahrihten. Erledigt ift: Das Frühmeßbe— 
nefizium zu Heydeck (Ldg. u. Det. Hilpoltftein mit 407 fl. 
11 Er. Einkommen und 1 fl. 45 Er. Laſten.) 

Die Pfarrey Mittelmald (Del. und Pdg. Werdenfels, 
erzbifhöflihe freye Gollationspfarrey.) Das Curatbenefi 
zium zu Unterſchleißheim (mit 210 fl. 41 kr. Ertrag und 
22 fl. 38 Er. 2 pf. Laſten.) 

Die Lotterie: Collekte zu Tölz (mit ungefähr 400 fl. 
Provifionsertrag. ) 

Die jmwente Pfarrſtelle der proteftantifchen Pfarrkirche 
zu St. Anna in Augsburg (mit 700 fl. ftändigem Gehalte, 
freger Wohnung, 120 fl. Aceidenzien. ) j 

Die Latholifhe Schulleprerftelle in Grofohrenbronn 
(Difte. Dünkelsbüpl mit 150 fl. Gehalt. ) 

Die Mittelclaffenlehrersftelle der Knabenſchule des Ae— 
gidier s Spital: Sprengeld zu Nürnberg (mit 500 fl. Beſol⸗ 
dung.) Die beyden Lehrersftellen zu Geröfeld (2dg. Bi: 


fhofsheim, die eine mit 377, die andere mit 284 fl. Eins | 


kommen.) — 

In der Pfarrkirche zu Niederafhau hatte am 24. Juny 
die fenerlihe Einweihung des dafelbft dem Grafen von 
Preyſina⸗ Hohenafbau errichteten Denkmales ſtatt, welcher 
fämmtliche Glieder der gräflihen Familie, eine große Zahl 
benachbarter Beamten, faſt alle Pfarrer der IImgegend und 
alle Beamten der gräflihs preyfingifhen Güter beywohnten. 
Das Denkmal, welches 14 Buß hech und 6 Fuß breit aus 
weißem Echlanders: Marmor verfertiat ift, trägt Die In— 
fhrift: Patri et avo dilectissimo Max. Comiti de Prey- 
sing ab Hohenaschau, grati filii et nepotes. Natus XXI, 
Febr. MDCCXNXXVL Mortuus VIII, Jul, MDCCCXXVI. 

Nürnberg den 2. Zuly Der rühmlichſt 
bekannte Wollkenner und Gutsbefiger, Nitter Marimilian 
von Speck Freyherr von Sternburg ift geſonnen, dem Die: 
jährigen Wollmarkt in Nürnberg benzumohpnen, und wäh: 
rend desfelben in einer befonderen Verſammlung über die 
hohe Wichtigkeit der veredelten Wollzucht feine Auſichten 
mitzutpeilen, folhe durch Vorzeigung vieler Wollen in 
Vließen, veredelt bis zur böchften Stufe, und insbefondere 
dureh Aufftellung einer Elektoralſchaafheerde, moson: ein 
Tpeil noch mit der Wolle verfehen ift, zu’ erläutern und 
nahzumeifen, und biebep die Wollenproduzenten mit der 
Paarung und Klafification der Wolle vor und nad) der 
Waͤſche bekannt zu machen. ‚Die Heerde felbit wird bis zum 
4. oder 5. July gu, Nürnberg eintreffen. Der Bortrag des 
Nitters v. Spa, wozu der Magiftrat der Stadt Nürnberg 


die Wollproduzenten einladet, wird am 9. July Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr in einem Saale der polytechniſchen Schulanftalt 
gehalten werden. 

Schweinfurt am 28. Juny. Im verfloffener Woche 
war der Umfag im Getreide, befonders in Weijen und 
Roggen viel bedeutender, als im beyden vorhergehenden. 
Neuer (?) Weizen ftand der Schäffel zu 16 4 fl., Roggen zu 
10 4 fl. bis 10 3 fl., Daber zu 4 4 fl. Gerfte findet in 
diefer Jahreszeit Äuferft wenige Nachfrage und erfcheint 
nur felten auf dem Markt, wo in diefer Woche nichts das 
von umgefegt wurde. In Hülfenfrücten und den übrigen 
Landesproducten herrſcht ebenfalls große Stille. Die Wit: 
terung ift für den Weinſtock feit acht Tagen fehr günftig, 
und die Trauben ftchen in voller Bluͤthe. 

Rheinpreußen. Man erfährt aus glaubmwürdiger 
Duelle, daß fi die preußiſche und niederländifhe Regier: 
ung über die Rheinſchiffahrts-Angelegenheiten und den der 
freyen Schiffahrt zu ertpeilenden Umfang verftändigt und 
Preufen den in einigen Puncten von den Niederlanden 
modifizierten Entwurf einer freyen Rheinfchiffahrt genehmigt 
habe. Wie man ferner vernimmt, fol Se. Majeftät der 
König von Preußen, welcher bey Gelegenheit der Derbft: 
mandvers die Rheinprovinzen befuchen wird, die Abſicht 
haben, daß Zugeftändniß der freyen Rheinfchiffarth alddann 
feinen Untertpanen eigens mitzutheilen, falls, wie zu hoffen 
ftept, die feit eilf Jahren vorbereiteten Verhandlungen über 
die Schiffahrt von der Gentralcommiffion beendigt ſeyn 
follten. 

Freye Städte Frankfurt a. M. 1. July. Bor eis 
nigen Tagen giengen abermals 14 Bergleute, die aus dem 
Sädhfifhen kamen, und für den Dienft der englifch s meris 
Banifhen Bergmwerkögefellfhaft zu London auf 5 Jahre ger 
worben find, Durch diefe Stadt. Es ſcheint hiernach, als 
mache diefe Gefellfchaft nicht fo ſchlechte Geſchaͤfte, als meh: 
tere ihrer Schmeftergefellfhaften, die, weil fie bisher nur 
mit Schaden arbeiteten, ſich theils aufaelöft haben, theils 
im Begriffe ftchen, es zu thun. — Das drephundertjährige 
Jubelfeft des Franffurter Gymnafiums wird am bevorftes 
benden 31. Auguft mit großen Jenerlichkeiten begangen wers 
den. Nach den vom evaugelifhen Konfifterium gemachten 
Vorſchlag, welder der Genehmigung der Staatöbehörden 
entgegenſieht, follen zum Andenken diefes Tages ſämmtliche 
Gpmnaftalfhüler goldene, die Schüler filberne Medaillen 
von verfhiedenem Werth und mit Nüdficht auf ibre Klaffe 
erhalten. Auch wird ein großes Gaſtmahl veranftaltet wer: 
den, zu dein außer andern Perfonen, die an dergleichen 
Feyerlichkeiten gewöhnlih Theil nehmen, auch fänmtliche 
nob am eben befindlihe Individuen eingeladen werden 
follen, die im Jahre 1779 der Feyer des fünfzigjährigen 
Jubiläums des Injtituts, als deſſen Schüler, bepmohnten. 
I ———————— 

Ungefommene Fremde. 


Den 7. July (©. Hirſch.) Dr. Thiele, Profeffar 
v. Kopenhagen. (S. Adler.) Nikolaus von Tutfhem, & 
ruſſiſcher Kollegialrath aus Rußland, Fehr, Kfm. von 
St. Gallen. (G. Hahn.) Krämer, Bürgermeilter von 
Augsburg. (G. Kreuz.) Gräfin Poletpto, aus Gallijien. 
Alerander, Großhändler von Straubing. 


ı Münden, in der Literarifch + Arriflifchen Anpalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Etwas über Preußens, insbefondere 
über Stettin’ Handel. *) 
Bor Purzem erregte eine gedruckte Bittfchrift des 


Stettiner Handelsjtandes, “) unter denen, welche fich 
in Berlin für öffentliches und gemeinfames Wohl inte: 


reffiren, mit Recht große Theilnahme. Denn in dem: 
felden Grade, in welchem eine gedruckte Bittfchrift in 
Preußen etwas feltenes ijt, begriff man doch alsbald, 
wie wichtig es fen, daß ihr Inhalt nun fofort der öf: 
fentlihen Prüfung anheimfalle; und für Preußen und 
einen großen Theil Deutfchlands ift überdieß der Ge: 
genjtand fo wichtig, daß man ibn wohl genauer in’s 
Auge faſſen und Feineswegd mit heutzutage beliebter 
Moruebmigkeit abfertigen darf, Wir tbeilen daber um: 
fern Leſern darüber die Anfichten mit, welche bey Ges 
“ fegenbeit der erwähnten Petition aus der Feder eines 
ebenfo ſachkundigen als unpartbeyiich urtbeilenden Mans 
nes gerloßen und und von demſelben zur Bekanntmach— 
ung zugefommen find. — 

An der Aufzählung der Urfachen, die den Verfall des 
Stettiner Handels berbengeführt haben, geben die Bitt: 
fleifer bis zu den verbängnißvollen Jahren 1806 bis 
1814 zurück, und infofern gewiß mit Necht, als fich 
von da an allerdings jene totale Handeldummälzung da: 
tiert, die noch zur Stunde überall fühlbar ijt, obſchon 
die berüchtigten Mailänder und Berliner Defrete und 
alle jene Wege längft vergejfen find, die der geängjtigte 
und von Freund und Feind überall bin verfolgte Han: 
del auffuchen mußte, um endlich in Urchangel und auf 
Malta, in Salonichi und Conftantinopel Zuflucht und 
Mittel zu finden, dem bedrängten Continent auf den 
founderbarjten Landwegen die Waaren zuzuführen, für 
welche die Häfen der Oſt- und Nordfce gefperrt wa— 
ren. — 


*) Durch unvermeidlihe Hinderniffe verfpäte. D. R. 

*+) „Darftellung der Urfachen welche den Verfall des Hans 
del und der Schiffahrt von Stettin herbeygefuͤhrt 
haben und der Borfchläge, wie folhem Ginhalt zu 
ihun und überall für den Preufifhen Staat Handel 
und Schiffahrt zu beleben ſeyn dürften,“ Gedrudt 
bey Efferbarts Erben in Stettin. 


11. Zulg 1829. 


Hat Stettind Handel damals gelitten, find ihm feine 
Schiffe verlohren gegangen; welcher Hafen des Conti: 
nents bat damals nicht gelitten, bat damals feine Schiffe 
nicht verlobren, und wo find die Vorfichtsmaßregeln, die 
damals, gewarnt oder ungewarnt, ausgereicht hätten, 
folchen Verluſten vorzubeugen, wo alles feine Giltigfeit 
verlohren batte, und im ungeheuerſten Kampfe Aller 
gegen Alle die heiligſten Verträge und Rechte zu Bor 
den getreten wurden. Da hätte e6’ für viele wohl fehr 
ſchlimm ausgefeben, wenn es nach dem Frieden zu fi: 
quidationen und Reclamationen im Sinne der Gtettir 
nee gekommen wäre, und gewiß war: Vergeben und 
Vergeſſen das Beſte was gefcbeben Fonnte und geſche— 
ben st, weil die Fürſten zu meife waren, um wegen 
ſtrei ger Regungen nene blutige Kriege anzufangen. Eben 
fo fcheint es und, genau beleuchtet, eber ein Glück als 
ein Unglüc für Stettin, wenn ed an dem wiederbeleb— 
ten reichen Handel „der Jabre 1810 und 11, meil das 
mals von feindlichen Truppen beſetzt,“ nicht Theil nebs 
men Fonnte. Jener rafch vovrübergegangene Handel war, 
ffreng genommen, ein höchſt illegaler, und wenn fich 
auch nicht leugnen läßt, daß er gar hübfches Geld im 
Sande zurückgelaffen, ja daß vieleicht, mit Hülfe des 
weislich aufgefammelten Continentalzofles, nachber fo 
manches möglich wurde, was den Feind in unjeren ra— 
ſchen Kriegsrüſtungen in Erftaunen feßte, fo ſcheint doch 
auf dem Gewinne, den einzelne Handelsbäufer daraus 
gezogen batten, Rein rechtee Segen gerubt zu haben, 
und es war vielleicht qut für Stettin, daß es fich von 
folchem Handel rein gehalten, nnd fo freudiger und von 
neuen Hofinungen belebt, „die Stunde der Befrenung,“ 
das Jahr 18:14 begrüßen Fonnte, 

Kein Wunder, wenn cin fo langer Druck, wenn affe 
die geoßen Verlüfte, die in jenen acht Jahren über Stets 
tin eingebrochen waren, feinem fonftigen Woblitand bis 
auf’d Aeußerſte geſchwächt baben mußten; wenn wenige 
der alten foliden Handelsbäufer übrig geblieben waren; 
die älteften und bewährteften Handelsverbindungen fich 
inzwifchen aufgelöft hatten, und Ereditlofigfeit an bie 
Stelle des früheren Vertrauens getreten war. ber 
welcher Handelsplap Europas, England nicht ausger 
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nommen, könnte hier nicht eben das, und vielleicht noch 
Schlimmeres von fih anführen? Was, und wie viel 
länger baben micht die holländiſchen Häfen gelitten; 
welche Leidensregiiter haben nicht Hamburg, Lübeck 
und Bremen vorzuzeigen, und wenn Stettin Magt: „es 
babe ihm nach folchen Verlüften an Kraft gefehlt, um 
den ibm entzogenen Handel wieder den Händen zu ent: 
winden, in welche ee übergegangen war; wer hätte 
ed dann den Antwerpneen zugetraut, daß fie, mach hun: 
dertjähriger Sperrung ihres Hafens je wieder, und doch 
in fo Purzer Zeit, fi) zu ihrem dermaligen Handelsge: 
wicht würden emporſchwingen können; freilich eben fo 
zum großen Verdruß der altbolländifchen Häfen, wie 
Hamburg ald Dorn im Auge Stettind. 

Die vieljäprige Sperre aller Häfen des Continents 
bat freilih für dieſe, und fo auch für Stettin das 
Schlimme, dagegen für die Binnenlinder das fehr Gute 
berbengeführt, daß während deſſen fih der Landhandel 
und das Frachtiwefen weit vollfommener ald ehemals 
ausgebildet haben. Die Notb zwang allerlen Wege 
aufzufuchen, auf welcher landwaͤrts bezogen werden 
fonnte, wofür die See gefperrt war. Dies führte zu 
Verbindungen mit und durch Länder und Gegenden, bie 
vormals weit ab vom Wege lagen. Die Regierungen 
feloft botben germ die Hand dazu. Es entitanden Waa— 
rendepotd, Spebitionspläge und Etablifements an Gren: 
zen und Drten, wo man nie dergleichen gejeben hatte, 
und der ganze Handel des Mittelalters mit allen feinen 
wunderbaren Verbindungsmwegen fchien wieder erwacht, 
als der Ruf: Friede! jeden daran erinnerte, es fen Hief: 
mal mit der Freude vorben, und mim Zeit, fidh wieder 
nach Haufe zu begeben. Der Rückzug der Franzoſen 
aus Rußland ward zugleich zum Rappell für die, auf 
allen Puncten des Südens und Oſtens zerjteeuten Han: 
delsconmanditen. Möchte fich bald, und ebe die Zeit 
alles verwifcht, ein tüchtiger Mann vom Bache finden, 
der ed unternäbime, diefen wunderbaren Handel während 
der Continentalfperre in allen feinen Ginzelbeiten zu be: 
arbeiten; es würde für eine Fünftige Geſchichte des Han: 
deld Fein umintereffantes Kapitel liefern, und wohl 
möchte ſich unfere Dermutbung darin bejtätigt finden, 
daß in dem feitdem verflojlenen fünfzehn Jahren noch 
gar vieles nicht fo wieder in die alte Bahn zurückge: 
kehrt ift, wie es wohl im Interejje der Seebäfen lic 
gen mag. Gewiß iſt es, daß die Handelsgeograpbie 
durch jenes erjt gezwungene, dann freywillige Aufſuchen 
neuer Bezugs- Übſatz- und Speditions-Wege eben fo 
bereichert worden it, als das savoir faire fich durch 
dad Defiegen unzäbliger Hindernife ausbilden Fonnte. 
Die, von ihren weiten Ausflügen zurückgekehrten Com: 
mis und Handlungschefd haben eine Menge Erfahrun: 
gen nach Haufe gebracht, die fih ſpäter als ſehr feucht: 
dringend erwiejen haben, und wenn wir uns vergebens 
anf einen einzigen Stettiner befinnen, der und da— 
mals unter der großen Zabl über Rußland, Deiterreich, 
Ungaen, Italien und die Türken zerjtrenten Nheinlän: 


der, Hamburger, Magdeburger, Leipziger, ja ſelbſt 
Berliner Reifenden begegnet wäre; fo Pönnte die dama— 
lige Tpeilnahmlofigkeit an jenem oft gewagten, aber nur 
am fo interejfunteren Verkehr jept von den Widerfas 
chern Stettin leicht als Miturſache angeführt werden, 
warum es fih in die neue Ordnung noch immer nicht 
zurecht finden Faun; ja eben diefe Widerfacher Fönnten 
leicht auf die Vermutbung fallen, es mülfe die „uners 
mübliche Betriebfamkeit der Stettiner Kaufmannfchaft* 
entweder nicht ganz echter, oder doch nicht ganz zeit: 
gemäffer Art, und das „neu errichtete Gebäude“ wenig 
feit gewefen fenn, wenn ein jo höchſt zeitgemäffes, und 
dem ganzen Binnen: und Eins und Ausfuhr: Handel 
Deutfchlands nothwendig gewordenes Greignifi, wie die 
Regulierung der Elbzölle, fo durchaus zerftöhrend auf 
den Handel Stettins babe wirken Pönnen, wie die Bitt: 
ſchrift anführt. Dieje verſchrieene Elbſchiffahrtsacte, die 
mit einem Schlage den ganzen wieder aufgeblühten 
Handel Stettins zeritöhrt baben fol, hat denn Dagegen 
doch auch dadurch, daß fie, mit dem nachmaligen Schla— 
ge, alle die alten ſchlimmen Monopole, Stapelrechte 
und endlofen Moleftationen, zuſammt den fchiwerfälligen 
Elbkähnen zertrümmerte, des Guten unfäglich viel, und 
wie mit einem Zauberfchlage gewirkt, daß die Elbe num 
zum wahren Segensftrome geworden ift, der überafl 
bin und ber, wo ibm nur cin Flüßchen fein Waſſer 
zuträgt, Leben, Gewerbe und machfenden MWoplftand 
bereveruft, und, wenn wir als richtig annehmen follen, 
daß eben diefe Flbfchiffabrtsacte allein auf den Han: 
del Stettind fo nachtbeilig wirken Fonnte, wie ſollte 
fi) uns da nich?—?vdie ſchlimme Vermutbung aufdrängen, 
daß diejer Handel wohl auch zum Theil, wenn auch nur 
indireet, auf ſolchen Moleftationen bafırt gewefen fer. 

Nicht Hamburg zu lieb, fondern um das Gemein: 
beite aller Deukſchen, und nicht bloß der Elbuferjtaa: 
ten Willen, iſt diefe Flbfchiffabrts = Ucte zu Stande ges 
formen, und wenn Hamburg, als Ein- und Uusgangs: 
pforte, ſich vorzugsweife mancher Vortheile erfreut, fo 
find darum doch alle übrigen Städte, wohin auch nur 
ein Zweig der Elbe reicht, wicht übler mweggefommen, 
ja Berlin ſelbſt, mach kurzer Trauer über fein verlohre: 
nes Umladerecht, bat jet alle Urfache die neue Ord— 
nung der Dinge als eine wohltbätige anzuerkennen, 
und micd in der Vertbeidigung diefer Rechte gewiß nicht 
vergebens den Benftand von Magdeburg, Halle, Cott: 
bus und aller daben interefiirten Städte aufrufen. 

Und dennoch, weſſen Urtbeil, nach dem leichteften 
Bli auf die Karte Preuſſens, Fönnte befangen. genug 
bleiben, um nicht geſtehen zu müjfen, auch die Oder, 
in ihrem weiten laufe durch ein altes, treues Land, 
babe nicht geringere Rechte anzufprechen, und fen, wie 
immer amd, von Außen und Innen dazu angefpornt, 
die Elbe eine Weile hindurch die Aufmerkſamkeit und 
Borliebe für fih in AUnfpruch genommen baben möge, 
nunmehr auch der gleichen Sorgfalt und Pflege würdig. 

(Der Befhluß folgt.) 
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Notizen 


Die im Jahre 1828 zu Erfurt uud Mühlhauſen 
entftandenen Vereine zur Beförderung des Geiwerbjlei: 
ßes find im ſtets wachfendem Gedeihen begriffen. Mit 
dem Erfurther ſteht eine Leſegeſellſchaft in Verbindung, 
die fich wöchentlich zwenmal verfammelt; zwen Stun: 
den im der Moche werden überbieß Vorleſungen über 
Chemie. und Mechanik gehalten. Diefe Borlefungen 
werden fo fleißig von dem Gemwerbtreibenden befucht, daß 
das Pokal, in welchen fie gehalten wurden und das auf 
100 Zubörer berechnet war, bereits mit einem größeren 
vertaufcht werden mußte. Der Gewerbverein ift in 
Klaſſen getbeilt, je mach den verfchiedenen Gewerben, 
und in ihnen finden fpecielle Berathungen über diefe 
ftatt. Der Vorftand forget für die biezu zweckdienlichen 
neuen Werke und Mittheilungen, und fihon zeigt fich 
in Folge diefer wechielfeitigen Befprechungen und Be: 
lehrungen ein erfreulicher Gemeinfinn unter ben daran 
teilnehmenden Gemwerbsleuten und @ifer für Vervoll— 
fommnung ihrer Fabrikate. So fand fih der Fabri— 
Kant Wiegand bewogen, einen von ihm und feinen 
Merkmeifter Schwarzenberg erfundenen, verbeferten Rab: 
men zum Scheeren bunter, baummollener Ketten, der 
ſich bewährt hatte, zur allgemeinen Kunde zu bringen. 
Auch find von dem Bereine glüdlihe Verſuche ange: 
ſtellt worden, durch infchligungen in die noch umreifen 
Köpfe des weißen Mohn's, ein Opium zu gewinnen, 
das dem orientalifchen in feinen chemifchen Gigenfchaften 
gleih Fommt, umd ber Gebrauch, den man von biefem 
inländifhen Opium zu Berlin bey Krankheiten gemacht 
Hat, tete ihn nicht minder in feinen Wirkungen jenem 


gleich. 


Aphorismen. 


Sowohl die Regierenden als die Regierten haben 
gegenwärtig die durch Beine De: und Erclamationen 
abzumeifende, allerdings böchit ſchwierige Aufgabe, das 
Wohl des Einzelnen wie des Ganzen immer gleichzeitig 
im Uuge zu bebalten, jene ben ihren Anordnungen, 
diefe ben ihren Anforderungen. Ehemals war es das 
Wohl der einzelnen Stämme, Gemeinden, Korporas 
tionen, das in dem Ganzen, als feinem Mittel, Siche: 
rung und Gedeiben ald Zweck fuchte, darauf wurde der 
Zweck in Mittel ımd das Mittel in Zweck verwandelt. 
Jetzt follen die Intereifen des Ginzelnen wie bes Can: 
zen Mittel und Zweck zugleich fenn und fich als ſolche 
wechjeljeitig anerfennen. — 


Der Streit, in welchem fih das deutfche Publikum 
über Schiller und Göthe und darüber befindet, ıwem 
von beuden es den Vorzug geben folle, ift wohl am 
fbönjten von zwey deutfchen Kürften gefchlichtet wor: 
den; indem der veritorbene Großherzog von Weimar 
anordnete, daß zu feiner Liuken Schiller und dereinft 
zu feiner Rechten Göthe ruhen folle, König Ludwig aber 


in feinen Gedichten wiederholt Schillern als feinen zur 
That anfeuernden Morgenjtern, Goͤthen als feinen Abend: 
fern begrüßt, ‚der ihm bie Seele mit heiterer Ruhe 
fülle. — 


Chronif des Tages. 

Münden. Ein an ben piefigen Stabtmagijtrat ers 
gangener Allerhöchſter Befehl hat die Grundfteinlegung 
zur Ludwigskirche an der Ludwigs⸗ und Maxſtraſſe da⸗ 
bier unabänderlich auf den 26. Auguſt d. 3. feſtgeſeßt, 
worauf fofort unverzüglich mit bem Baue und dem Auf: 
manern aus dem Grunde angefangen werden folle; da, 
ben der immmermebr zunehmenden Ausdehnung und Bevölke, 
rung der Stadt, Kultusgründe einen längeren Verſchub 
des Merkes nicht mehr erlauben. Se, Majeftät der Kö: 
nig baben bereits die zu diefem Bau allergnädigſt bemwile 
ligte Summe von 100,000 fl. zu dieſem Zwecke angewieſen. 

Um 3. und 4. September d. 3. werden zu Berch— 
toldsgaden große Hirfch: u. Gemsjagden gehalten werden. 

Ein am 9. dieſes ben Anbruch des Tages über un: 
fere Stadt wegziebendes Gewitter, das ſich unter den 
beftigiten Bligen und Donmnerfchlägen entlud, und dem 
am Nachnittage ein zweytes Ungewitter folgte, ſcheint 
und anhaltenden Regen gebracht zu haben. 

Der königlich bayeriſche Dberft:Bergratb Joſeph 
Ritter von Baader hat eine neue und verbeſſerte 
Bauart von Eiſenbahnen, Wagen und andern dazu ge— 
hörigen Vorrichtungen angekündigt, mittelſt welcher alle 
Arten von Waaren, ſo wie auch Reiſende überall leich— 
ter, ſchneller, bequemer, ſicherer und moblfeiler trans: 
portirt werben Fönnen, als es bisher möglich war. 
Dur diefe neue Eonjtruction von Eifenbahnen, welche 
von de: früheren Entwürfen und Verſuchen des Erſin— 
ders weſentlich verfchieden ift, glaubt fich derfelbe in 
den Stand geſetzt, alle Mängel und Webelftände der 
bisherigen Einrichtungen befeitigen zu können, und den 
Tranfport auf Eifenbahnen zu einem Grade von Voll: 
Fommenbeit gebracht zu haben, der bis jept Baum er: 
reichbar ſchien. 

Die königl. Regierung ded Dber- Mannfreifes bat 
aus fanitätspolizenlichen Rückſichten gegen die bisher 
in jener Gegend noch berrjchende Gewohnpeit, die Särge 
ben der Beerdigung in den Kirchen oder auf Kirchböfen 
nochmals zu Öffnen, und die Leichen zur Befchanung 
auszuftellen, ein Verbot erlaffen. — In dem Bade zu 
Kifingen befanden ſich laut des von dem k. Landgerichte 
ald Badeinfpektion, bekannt gemachten Verzeichniſſes big 
zum 1. July 186 Badegäſte. 

Dienftesnachrichten. Erledigt find: Die Pfar— 
rey Mömlingen (Ldg. Obernburg, mit 855 fl. 18 Er. 
Grträgnijfen und. 9 jl. 55 Er. Eajten). 

Die Echullebrerjteile zu Trofenfurtb (Pdg. Ettmann, 
mit 150 fl. Ertrag), die Schullehrerſtelle zu Neufes am 
Berg (Pdg. Dettelbah, mit 220 fl. Einkommen). 

Die Stelle eines Oberfchreibers ben dem Kentamte 
Rothenkirchen, ben Kronach, im Ober: Mapukreije. 
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Württemberg. Als Induflriepreife find von der 
Gentralftelle des landwirthſchaftlichen Vereines ausgeſetzt 
worden: Vierzig Dukaten und eine filberne Medaille für 
die befte, von einem Würtemberger verfertigte Mafchine zu 
einem gemeinnügigen lands oder hauswirthſchaftlichen Ges 
brauche; dreyßig Dufaten und eine filberne Medaille für 
elue gemadte Entdedung jur Erleichterung oder Bervoll: 
kommnung der- wirthfchaftlichen oder techniſchen Gewerbe; 
zwanzig Dufaten und eine’ filberne Medaille für die Eins 
füprung und Verbreitung neuer Kulturen, welde auf Pri« 
vat: und Nationalwohlſtand einen wefentlihen nüglichen 
Einfluß haben. — Aus dem Tauberthale fhreibt man: die 
Trauben haben meiftens abgeblüht, oder werden in weni: 
gen Tagen ihre Blüthe vollenden. Der erfte Schnitt der 
Futterkraͤuter ift vorzüglich gedichen. Der Roggen wird 
bey fortdauernd günftiger Witterung in der zweyten Hälfte 
des Julius reifen, und der gegenwärtige Stand der übrir 
gen Feldfrüchte begründer die fhönften Hoffnungen. — Uns 
ter Die neuen Grfcheinungen im Vertriebe der Landespro: 
dukte gehört es, daß ſchon feit einiger Zeit Hölzer aus dem 
Welzheimer Walde, und in neuefter Zeit auch aus dem 
Murrhardter Walde, auf dem Nedar in den Rhein, “und 
abwärts nah Holland verflößt werden. Die Flöße aus dem 
Welzpeimer Walde kommen bey Kannftadt, Die aus dem 
Murrhardter bey Marbach in den Near, 

Heffen:Kaffel. Unter den Gegenfländen, welche 
auf dem zu Kaſſel verfammelten Kongrefle der Bevollmäd: 
figten der mitteldeutfhen Bereinsftaaten in Anregung ge: 
bracht worden find, bejeihnet man auch fernere GErleichte: 
rung des Grenzverkehres; da die in diefer Beziehung unter 
verfhiedenen Negierungen auf dem vorjährigen Kongreſſe 
getroffenen Konzeſſionen, der Erfahrung zufolge, nicht Ge: 
nüge leiften. Es ſcheint, aus den Anftalten, welche einige 
der dort anmwefenden Bevollmächtigten machen , daß die zu: 
fammengetretene Berfammlung ji bis in den Herbft hinein 
verlängern dürfte. 

Defterreih. Zu Folge Hof-Dekrets vom 26. Map 
bat Se. Majeftät der Kaifer befohlen, daß in Zukunft in 
dem gefammten Gebiete der k. k. Staaten das Apotheker: 
gewerbe nicht unter die Gewerbe gezählt werden folle, welche 
den Juden zur Ausübung geflattet werden. — Ueber das 
Befinden Ihrer kaiſ. Hobheit des Kronprinzen, deffen Ge: 
fundpeitsumftände im Laufe diefes Monats Beforgniffe er 
regt hatten, Tauten die Berichte aus Baden, wohin fi 
S. 8. 9. beaeben hat, befriediaend. Der Prinz ift bey der 
felt acht Tagen eingetretenen, fehr fhönen Witterung öfters 
- auf den dortigen Spakiergängen erfhienen. 

Sachſen. Nah einer Regierungsverfügung follen 
Fünftig bey Lehenshandlungen durchaus Feine Geſchenke mehr 
an das Kanzlenperfonale verabreicht, fondern dieſe Geſchenke 
fortan in Sportelfäße nah dem Werthe der Lehen umge: 
fhafen mwerden., Einer andern Verfügung zu Folge follen 
Gehalte von Gefandten, fo lange Ddiefelben einen auswär: 
tigen Poften belleiden, ohne befondere Genehmigung Des 
Königs weder von deren Privatgläubigern im Wege der 
Hulfsvolliredung angeſprochen oder mit Befchlag belegt, 
noch auch von gefandtfhaftlihen Perfonen felbft zur Befrie— 
digung ihrer Gläubiger abgetreten werden können. — Der 


nieberländifche außerordentliche Gefandte und bevollmäcti te 
Minifter Graf Grünne hat den Könige von —* die 
ihm von dem Könige der Niederlande verliefenen; Inſignien 
des beigifhen Löwens zu überreichen die Ehre gehabt. 
Freye Städte. Aus Frankfurt wird gemeldet, daß 
der Kaiſer von Rußland zu dem früheren, bey HP. Hope 
und Komp. in Amfterdam gemachten Anleihen von 18 Mil: 
lionen ein neues von 24 Millionen Gulden eröffnet Habe, 
Diefes Anleipen in 37 Jahren rüdjahlbar, wird vom 1. 
September d J. an, mit 53 verzinfet. Gin Prozent ift 
zur Tilgung des Kapitals beftimmt. Jede Partialobligation 
ift taufend Gulden Holländifh. Das Laiferliche Refeript vom 
11. Map, welche diefes Anleihen anordnet, beginnt mit den 
Worten: » Die Ausdehnung der Hülfsquellen, welche der 
Schatz des Reiches befist, und der Wunſch des Friedens, 
der und fortwährend befeelt, Tiefen uns hoffen, daß die 
Anleipe auf die mäffige Summe von 18 Millionen befchränkt 
werden Rönnte; aber der hartnädige Widerftand des Fein: 
des und die Fortſetzung der Feindfeligkeiten, die eine un: 
aus weichliche Folge davon find, führen die Nothwendigkeit 
herbey, einige neue Mafregeln zu ergreifen, am die Mit: 
tel des Schages zu verftärfen, und feine durch den Krieg 
verminderten pefuniären Referven zu vervollſtaͤndigen u, f.w.« 
„ „Pamburg- Am 3. July iſt der erfte diefjäpriae hol⸗ 
laͤndiſche Häringsjäger mit neuen hollaͤndiſchen Haͤringen aus 
der Nordſee hieſelbſt angekommen. 
— — — — —ñe — 
Angekommene Fremde, 


‚Den 3. July. (G. Hirſch.) Ritter von Steure, E 
ruſſiſcher wirklicher Staatsrath, v. Jena. Frau v. Corp, 
Dberftlieutenantsgattin, von Bar le Due. (Gold Hahn.) 
Stridner, Prediger von Ingolftadt. Brandeis, Kfm. 
v. Fürth. Candauer, Bargquier v. Augsburg. (G. Kreuz.) 
Wüftefeld, Juſtizrath von Gelle. Dr. Wüjtefeld, 
Domfelretär von Hildesheim. 

Den 9. July. (G. Hirſch.) Cazella, Kabinetskon: 
rier von Parls, nah Wien. Marquis de Baffano, von 
Konftantinopel. (G. Hahn.) Buchner u. Leykam, Brau: 
erepbefiger von Nürnberg. Sulzer, Kfm. v. Frankfurt. 
Zinn, Kfm. von Nürnberg. (S. Adler.) v. Pfizer, 
Ober + Tribunaldirector von Stuttgart. Sterk, Dbers Fis 
nanzrath v. Ulm. Hörhamer, Gutsbefiger von Abends 
berg. (©, Kreuz.) Scheuchzer, Maler v. Zuͤrch. Brei: 
tenbach, Weinhändler von Obernbreit. 














Geftorben: 


Den 24. Juny. Der Landgerichtsdiener Franz Xaver 
Melcher, zu Füffen, 

Den 25. Jung. Der Kreis, und Stadtgerichtsfchreiber 
Andr. Mid. Grimm, zu Aſchaffenburg. 

Den 28, Jung. Der Pfarrer Sriedr. Zerreis, zu 
Rohrenfeld, Log. Meuburg. 

Den 6. July. Joſebh Kern, bürgerl. Maler, 463. 
alt, an Bauchmafferfucht. — There Zöttler, b. Bäder: 
meifterstochter, 29 3. alt, an Lungenſucht. 

Den 8. July. Joſeph Mar von Wibmer, k. geiſil. 
Rath, 88 J. alt, an Altersfhmäce. 


Münden, in der Literarifch » Arriflifchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Das Inha« n d. 


Ein Tagblatt 


für ‚ 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern, 
ER ee ne 
Num. 193 und 194, 12.u.13. July 1829. 


ſchrift ſelbſt ſagt, Stettin, wie es jetzt iſt, allerdings 
nicht in Eoncurrenz zu treten vermag. 

Waltet un, was eben fo wenig des Beweifes be: 
darf, die nämliche nachtbeilige. Eoncurrenz Hamburgs 
auch über den Stettiner Importhandel; verſorgen ſich 
die ſechs Millionen, die naturgemäßer dem Odercours 
angehören, nicht von Stettin, ſondern von Hamburg; 
iſt die ehemals reiche Erwerbquelle Stettins, der Wein— 
haudel, durch Einfuhr-Erſchwerungen nach Polen, durch 
„übermäßige Höhe: der inländiihen Verbrauchsabgabe 
und durch „drücende Modalitäten“ verfiegt, und wirft 
das Hanflerunmefen der zabllofen Reifenden fo auf Stet— 
tins Verkehr nie überall, dann freylich müſſen wir 
dei, Vittſtellern beypflichten, daß die ſchon früher von 
ihnen erbetene wahre Gleichſtellung der Abgaben, jetzt 
gewährt, ihren Handel nicht wieder berftelen wird, fous 
dern Daß es dazu anderer Mafregeln bedarf. 

Haben wir dagegen bisher die Jmportation ruffiicher 
Produfte als einen Hauptziveig des Stettiner Handels 
angefeben, fo müſſen wie mit Recht bezweifeln, ob die 
Verfiherung, daß diefer Verkehr „unverfürzgt‘ geblieben 
fen, dann noch Stich Halten werde, wenn die Impor— 
tation von dem Jahre 1806 mit der heutigen verglichen 
wird, da wir, bis zum Begenbeweis, der Meinung 
bleiben werden, daß der iveitverbreitete Rübfenbau und 
die bochgetriebene Staufütterung und Dieburaftung — 
Berlins Basbeleuchtung Faum zu erwähnen — uns von 
den früber nöthig gemwejenen großen Talg- Hanföls und 
Thranzufuhren ziemlich unabhängig gemacht baben. 

Wir fordern unter den in der Bittſchrift angeführten 
Umjtänden auch nicht erſt den Beweis darüber, daf 
der Zuftand der Stettiner Rhederen Pein blühender, und 
ben Ladungen von Salz, Farbholz, Koblen und Kreide 
wenigftens Fein gewinnreicher ſeyn Fönne, und mögen 
und die Vergleichung nicht verfigen, Stettin, mit ſei⸗ 
nen ſchönen, vielleicht zu Foftbaren Hafen, mit feinen 
freven Depot und allen, einem großen Handel ange. 


Etwas über Preußens, insbefondere 
über Gtettin’s Handel. 
(Beihluß ) 
Wie nun aber, wie ſchon gefagt, alles das, was 
au Gunſten der Elbfahrt gefcheben ift, nicht um Ham: 
burgs, fondern um des Gemeinbeſten willen gefcheben 


















Stettin allein es ſeyn dürfen, was diefe Pflege iu 
Anſpruch nimmt; vielmehr wird das, was gefchieht und 
geſchehen kann, folcher Art fen müffen, daß, wie bevm 
Elblauf, das Gefammitinterejfe dadurch gewinne; Die: 
ſes befördert, wird auch das Intereffe Stettins befoͤr⸗ 
dern; den Verkehr auf ımd an der Dder, anf und an 
ihren Nebenflüßen beleben, aufmuntern, erleichtern, wird 
auch den Verkehr Stettins empor bringen. 

Es braucht übrigens der Beweiſe nicht, daß eine 
Reihe von Jahren hindurch nicht allein Stettius Ger 
treidebandel gelitten babe; im ganzen Norben war der: 
felbe befchränft, die offen liegenden Urfachen davon ma: 
ten: reiche Erndten überall, die Eoneurrenz der füdruf: 
ſiſchen Häfen für das ganze Mittehneer und darüber 
binaus, und endlich Englands Kornbill. 

Die Zinffpefulationen, auf ihrer‘ höchſten Höhe, 
waren zum reinen Schwindel geworben, der fo nicht 
fortbejteben Fonnte, obfchon, ſelbſt nach Abzug der nad: 
maligen Verluſte, viel Geld dafür im Lande geblie: 
ben iſt. R 

Mit Stettin wünſcht gewiß ganz Schlefien den der: 
Iornen Tuchabſatz nad und duch Rußland zurück, um 
recht gerne den gepriefenen, direkten Verkehr mit Cam 
ton dafür fahren zu laffen, 

Was vom Verfall des Holzbandels geſagt wird, mag 
fh den Zollregiſtern gegenüber legitimiren, wenn es 
aub darüber des Beweiſes nicht bedürfen wird, daf 
nicht die Wolle allein, fondern die meiſten Ausfuhrar: 
tifel der öftlichen Provinzen, immer mehr von der Oder 
ad, fih dem glücklichern Hamburg zuwenden, “nit dei: 
fen ſeſtgegründeter Handelsbedeutung, großem Handels: 

ermögen und großem Baarenmarkte,* ) wie die Bitt: 


*) Hr. Friedrich Buchholz; Hat dafür bey Gelegenheit, als 





die Köllner eine Meſſe zu erhalten mwünfchten, den 
Namen Gentrafmarkt aufs Tapet gebraht. (Wonats- 
beft Jan. 1829.) 

193u. 194 


773 


mejfenen innern Ginrichtungen, erfcheine uns wie ein 
höchſt elegant und bequem eingerihteted Wirthshaus, 
dem fich jedoch ein Saft nach dem andern entfrembet, 
nicht ſowohl der theuern Zchrung wegen, als deshalb, 
weil die ehemalige Hauptitraße dahin, jebt zum Neben: 
wege geworden ift. 

Wollen wir jeht die Mittel anbören, die fo vielen 


Uebeln ſichere Abbülfe gewähren follen, fo tritt uns |- 


zuerſt der Vorfchlag entgegen: 

„Die Einfuhe ſämmtlicher überfeeifher Erzeugniffe 

und Fabrikate für dem preußifchen Staat, mit Aus: 

nahme der Weſtphäliſchen und Rheiniſchen Provin- 
zen, nur durch preußifche Seebäfen zu verjtatten.“ 

Wir mögen ed den Bittjlellern nicht nachfagen, es 
fen ihnen entgangen, wie unzäblige Gegner fie mit die: 
fem einzigen, in einer Brofchüre bereits behandelten Bor: 
fhlage gegen fi) aufrufen würden, da wir fie bemüht 
finden, manden Ginmwendungen im Doraus zu begeg: 
nen, twenigitens fo viel fie vermochten, darzutbun, es 
fen dieß das „bauptjächlihe und fichere* Mittel den 
Handel Stettind zur Blüthe zu bringen. 

Die Discuffion über den Vorfchlag iſt einmal cr 
öffnet, und es liegt im nterejfe nicht Stettins allein, 
fondern ganz Pommerns, der Marken, Schlefiens, Po: 
lend, Sachſens, daß fie fo unbefangen und gründlich 
als möglich geführt werde, damit fi nah und nad 
die erfte Deftürzung und jener, vielleicht unangenehme 
Eindruc verliere, den die Keckheit des DVorfchlages, 
und ben Dielen die Furcht bervorbreingen könnte: Ks 
fen dann mit dem, was von Handelsfrenbeit in und 
durch Preußen beitebt, zu Ende. 

Wir wollen darum aber die Bemerkung nicht unter- 
drüden, daß Manches, was bevm erften Anblick übel 
und widerlich erfcheint, ben näherer DVertrautbeit auf: 
bört es zu fenn, und mir felbjt, wie febr auch im er— 
ften Augenblicke dagegen eingenommen, baben uns ben 
rubiger und öfterer Unficht der Sache, jdhon mit der 
Idee vertraut gemacht, daß Manches, wie es jetzt 
gebt, anders auch wobl geben könnte, nicht 
wenn es foll und muß, fondern wenn cd natur: 
gemäß und bequem jo gelenft wird. Auch ba: 
ben wir einige Urtbeile von Magdeburgern, Berlinern, 
Hamburgern eingezogen, und gegen Erwarten, auch diefe 
nicht gegen den Vorſchlag gefunden, nur frenlich mit 
dem für ibre Partbeilofigkeit fehr bedenklichen Zuſatze: 
man warte fehnlich, daß die Sache in’s Werk gefert 
werde, um ciligft felbit nach Stettin zu wandern. Cin 
folches Zuftrömen frischer Lebenskraäfte könnte freplich dem 
etwas trägen Blute der übrigens febr refpeftablen Stet: 
tiner nicht ſeyr ſchaden, deren Berufung in der Bitt: 
ſchrift auf ihre Väter in der „grauen Vorzeit des Hanſe— 
bundes“ feltfame Dergleichungen veranlaſſen könnte, Je: 
denfalls bat ihre Sache eine Partben für ſich gewon— 
nen, auf die fie wohl nicht gerechnet baben möchten, 
und zwar eine Partoen, die auch für und deßhalb wich 
tig iſt, weil wir von ihrer rüftigen Thätigfeit und ihren 


mitzubeingenden Verbindungen febr viel Gutes für die 
Belebung des Dderfurfes Hoffen könnten, der es über- 
haupt allein ift, um deſſenwillen wir das Wort ergeif: 
fen haben, weil wir, von ihm aus jene Belebung bofs 
fen, die dem Verfehre an und auf der Warte, Nepe 
und Weichſel wohl eben fo zu wünſchen iſt, als fie dem 
großen Elbgebiete fchon zu Theil geworden if. 

Don Vorſchlägen, wie die Schiffahrt auf der Oder, 
ihren Nebenfläffen und Kanälen und durch die fo bins 
fälligen hölzernen Schleufen, gegen jeden Aufenthalt ge: 
fihert und überhaupt befchleunigt werden könne und 
mäjfe, wenn bie Concurrenz mit den Elbekurs möglich 
werden fol, baben wir in der Bittſchrift nichts gefuns 
ben. Dieſe Concurrenz aber ift fo, wie die Sachen 
jept eben, was auch die Bittſteller behaupten mögen, 
abfolut unmöglich, und fie werben wohl tun, nicht nur 
diefe Vorſchlaäge nachzubolen, fondern, und vor allen 
Dingen, jene zum Oderkurs gehörige Provinzen für die 
Gemeinfache zu gewinnen, wenn ihre Bitten Eingang 
finden follen, und wenn auch nur ein höchſt geringer 
Theil derjelden, und auch diefer mit den nötbigen Mor 
bififationen, Erfülung boffen kann. 

Zwen große Eins und Ausgangs: Thore: Hamburg 
und Stettin, für Preußen, können nach unferer Anficht 
gar wohl neben einander befteben, und Verträge wer— 
den da nicht verleht, wo es ſich um Crleichterung des 
inneren Kreislaufs handelt. So aber, wie jept der 
ganze Dften der Mouardie alle feine Erporten nur 
Hamburg zuführt, und feine Amporten nur von Ham— 
burg erivartet, bat Preußens Handel allerdings eine 
unnöthig jchiefe Richtung, und einem vaterländijchen Has 
fen wird entzogen, was einem fremden zu reichlich zu: 
gewendet wird, Dem einen zu viel, dem andern zu 
wenig. „Hamburg“ fo fagt die Bitefchrift, „bat Fein 
Recht, fich den recht eigentlih preußiichen Handel anzu— 
eignen, die Nacbbaritaaten werden in ibren Handels: 
Verbindungen nicht im mindejten alterirt, da es ja 
nicht die Ubficht ift, den reinen Durdhgangsbandel nach 
preußiſchen Häfen zu verlegen.“ Und, fügen mir hinzu, 
ließe fich etwa im Voraus läugnen, ob Sadjien, 
Mähren, Böhmen Fünftigbin nicht vieleicht vortbeilbat: 
ter finden Bönnten, fib aus freyer Wahl nad Stettin 
zu wenden ? 

Gin blübender Sceverfebr wirft tief in's 
Land binein ſeegenreich. Diefen Gap zu vertbei- 
digen, bätte c$ der vielen Behauptungen in der Bitt- 
ſchrift nicht bedurft, deren eine einzige, wenn fie die 
Probe nicht beitebt, den Gegnern oft zur fchlimmiten 
Waffe werden kann. Möge die gute Sache nicht da: 
durch in Gefahr Fommen, daß fie vielleicht zu lokal ver: 
tbeidiget wurde, Hundert eins und ausgebende Schiffe 
in Stettin mehr, brauchen fo viel mehr Proviant. Was 
wendet und Hamburg davon zu ? 

Der Sundzoll würde allerdings für die Coneur: 
ven; Stettind mit Hamburg, ben der Höbe, mit mel: 
her die meijten Kolonialwaaren duch den Satz des 
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Ehrijtianopolichen Zoll nach ihrem jekigen Wertbe bes 
fteuert find, ein wefentlihes Hinderniß fenn, wenn 
die zweyte Bitte: 

„daß eine Unterbandlung mit Dänemark zur bil 

ligeren und zwecmäßigeren Regulirung bdedfelben 

für die nach preußifchen Häfen gehenden Schiffe 

und Waaren eingeleitet werde ,* 
bier, wo fo zarte diplomatifche Verbältnife in's Spiel 
kommen, weniger leicht erſüllbar ſeyn möchte, als bie 
Bittftellee dafür halten. Schwedens Stimme iſt dur 
Derpflihtungen gegen Dänemark gebunden; der Sund— 
zoll ift einmal für manches, was Dännemarf anfpres 
chen Eonnte, als Erſatz zugeftanden worden, uud nur 
Rußland, felbft fo ſehr dabey intereſſirt, Fönnte bier 
Derbandlungen unterftügen, deren Anfnüpfung wohl wün- 
ſchenswerth ſeyn möchte, jedenfalls leichter und ehren: 
voller, ald wenn Preußen jur Erfüllung der dritten 
Bitte fid) berben lieſſe, 

„Verträge mit den Barbaresfen im mittellindis 

fhen Meere zu fchließen. * 

Mie ſehr wir auch mit allen dem einverjtanden find, 
was die Bittfteller von dem Nugen benbringen, der für 
Preußens Schiffsrbederen aus dem Verkehr auf dem 
mittelländifben Meere hetvorgeben würde. Da wird 
der Himmel wohl einmal, und vielleiht bald anf einem 
Europäifhen Congrejfe beifere Hülfe finden, ohne uns 
die Schmach aufzulegen, einem Raubgefindel zu guter 
Letzte noch Tribut zu zahlen. Stettindg Handel wenig: 
ftens bat ja font, obne diefen, beftanden; und wenn 
die vierte Ichte Bitte: 


„Abſchließung * —— mit den fü: 
amerifanifchen Staaten,“ 


durch den neueſten Vertrag mit Brafilien zum Theile 
ſchon in Erfüllung gegangen it, wenn die väterliche 
Regierung nur den günftigen Uugenblid erhofft, um die 
Verbindung auch mit folchen außereuropäifchen Staa: 
ten geieglih und völferrechtlih zu machen, die noch 
im Werden find, und unabläßig nachforfcht, wo nad 
Außen und Innen noch etwas Gutes erwirft und be: 
wirkt werden könne; wenn es ganz befonderd Stettin 
it, welches eben dieſer Sorafalt „in dem Foftbaren, 
über jede Erwartung gelungenen Sminemünder Hafen: 
bau, einen Hafen zu verdanfen bat, der allen Anforde: 
rungen. entfpricht, welche für die Sicherheit und Be: 
quemlichfeit der ausgezeichnetiten Schiffahrt nur gemacht 
werden können;“ wie follte da nicht unfere ſchon öfter 
angedeutete Befürchtung begründet erfcheinen, daß die 
Urt und Weife, wie Stettin bittend aufgetreten iſt, wohl 
nicht die gefchichtetite geweſen fen? 


Liegt aber bier in der Form cin Feblgriff, fo kön— 
nen wir nur mwünfchen, daß er der Sache jelbjt nicht 
ſchädlich werben möge. 


Andeutungen über die philofophifche Rich— 
tung in den Werfen einiger neueren 
Dichter. *) 

Bon Dr. Fortlage. 


" Neben ber ftolzen Reihe unferer Dichter, weiche nach 
den Lorbern antifer Vollendung, nach Ernſt und Würde 
gerungen baben, ziebt ſich durch unſere Literatur noch 
ein bunt fohimmernder Goldfaden von Roman, Mäbrs: 
hen» und Parabeldichtung. Banden jene Heroen ihre 
Größe darin, aus ihrer eigenen Bruft, aus der Fülle ih: 
rer inneren Anſchauung fehöpferifch eine Welt zu gebä: 
ren, fo feben wir diefe im unmittelbaren Genuße der 
vor Augen liegenden Gegenwart fchwelgen, in alle Ges 
genftände außer fich verfenft, wie die Diene in die Blü— 
ten, entweder genießend oder trauernd, oder im humoriſti⸗ 
fchen geiftigen Selbfitampfe wieder alle Unfhauung muth⸗ 
willig zeritörend. Ach nenne, um diefe benden Reiben 
zu bezeichnen, nur für's erjte die großen Namen Klop: 
ſtock, Wieland, Schiller, Göthe, denen fidy unfer Landes 
mann der Graf von Platen Halermünde würdig anzu: 
fchließen Miene macht. Uber in der anderen Reibe nen: 
ne ih: Jean Paul, Hofmann, Tief, Novalis, und nes 
ben dem kürzlich anfgetretenen Heine, welcher Ahnen 
Ullen gewiß befannt ijt, den Lord Byron, obgleich die: 
fer nur zum Theil bieber gehört. Denn gerade die 
Dbjectivirät feiner Dichtungen und fein Streben nad 
Vollendung der Form, welches ibm einen Hauptwerth 
giebt, thut ihm auf unferer Seite der Betrachtung 
mehr Abbruch. Diefer bezeichnete Gegenſatz dee Lichts 
und Nachtjeite umferer Pocfie it überhaupt ein großer 
und bedeutender, für unfer ganzes Leben. Es iſt ders 
felbe Gegenfag, welchen Schiller in der Tiefe feiner 
Seele auffaßte als den Zwieſpalt der Ideale und bes 
Lebens, und mit unjterblihen Worten eingrub in die 
Annalen unferer Zeit. Es iſt der Gegenfaß der ſchaf⸗ 
fenden Speculation und der fammelnden und beobadır 
tenden Empirie in der MWiffenichaft, un® in unferer Lis 
teratur bat er ſich Äußerlich Fund getban ald Gegenſatz 
der gebundenen und ungebundenen Rede und befonders 
als Gegenfag der dramatifchen und der Nomanen- Dich: 
tung. Ich würde nich zu weit von meinem Dorbaben 
entfernen, wenn ich von dem Romane in allen feinen 
Gejtalten reden wollte, da ich mebr die pbilofopbifche 
als poerifche Tendenz diejes Kunſtwerks in's Auge fafs 
fer möchte, auch will ich nicht weiter auf die einzelnen 
zerftreuten Laute diefer pbilofopbirenden Poefie achten, 
wie fie uns aus Geßner, Wieland, Schiller, Göthe, 
Thümmel, Hippel, Rrummacher und anderen entgegen 
tönen, fondern ich fange ben dem an, mit bem die Gar 
che zuerft eine Rundung und volle Gelbititändigkeit ges 
winnt, ben dem, welcher uns wie mit einem Zaubers 
fhlage eine neue unerbhörte Welt vor Augen ftellte, 


*) Ein am 4. July im philomatifhen Verein gehaltener 
Bortrag. 
195 u. 194 * 
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zine Welt, die durch ihre Wunder und blendenden euer: 
werke dem einen Theile Entzücen, dem anderen Wider: 
willen erregte. Ich meine Jean Paul, Es iſt eine 
Kleinigkeit, auf diefen Schriftfteller einen großen Tabel 
zu mälzen, wenn man feine Werke als Kunſtwerke im 
Alteren Sinn betrachtet und nach anderen vorhandenen, 
‚welche ald Mufter gelten, abmißt. Uber diefer Sache 
denke ich überboben zu fenn; denn überhaupt balte ich 
es nicht für gut, irgend einee Sache von außen einen 
Maafitab anzulegen, — fen diefer nun aus dem Gedanken 
oder der Erfahrung genommen, das gilt im Grunde 
gleich. Jede reelle Sache trägt ihren eigenen Maßitab 
in fich, als Prineip ihres eigenen Lebens, und der neuc 
Heros paßt nie in die Kleider des alten hinein. Ge— 
lingt es dem Dichter, mich ganz an fich zu zieben, mid) 
in feine magijchen Kreife ganz bineinzulocen und dort 
mit unfihtbaren Feſſeln unmiderjteblih anzufetten, um: 
ringt mich feine Welt als eine reelle wirkliche, worin 
ich mit ihm athmen, mit ibm leben und jterben kann, 
wohl, fo weigere ich mich Feinen Augenblick ibm den 
Lorberktanz der Meiſterſchaft meinerfeitö zu ceichen. Ge⸗ 
lingt died den Rhapfodien Jean Pauls? Dft, fehr oft, 
aber nicht immer. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Preis: Aufgaben 


des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
' Königlich Preußiſchen Staaten. 
Für das Jahr 1829. 
A. 
Frühere und noch laufende Preis » Aufgaben. 
I. 

„Laſſen fih Abanderungen in der Farbe der Blumen 
Dadurch beevorbringen, daß der Blüthenſtaub auf die 
Narben anders gefärbter Blumen, jedoch derſelben Urt, 
aufgetragen wird ?* 

Die Arift zue Cinfendung wird bis zum 1. März 
1850 verlängert. Der Preis it die Summe von 150 
Reichstbaler. Den zur Preisbewerbung beftimmten Ab— 
Handlungen müſſen aber getrocknete Exemplare wenig: 
ftens einiger Pilanzen, woran Verſuche angeſtellt wor: 
den, umd wenn die Farbe vergangen fenn follte, ge: 
malte Abbildunaen einiger ſolcher Blüthen bengefügt 
werben. 

„a. 

„Welchen Einfluß äuffern die Erd» und Düngerarten 
and deren Mifcbungen auf die Früchte der Obſtbäume ?* 

Die gefundenen Mefultate müſſen durch beitimmte, 
in ihrem ganzen Umfange genau aus einander gefehte 
Merfuche dargetban werden. Die Abhandlungen find bis 
zum 1. Map des Jahres 1851 einzuliefern. Der Preis 
ift die Summe von 60 Stück Friedrichsd’or. 


Neue Preis: Aufgaben. 
111. 


Auf die Erziehung einer neuen Barietät von Wein 
aus dem Samen, welder mit oder ohne vorbergegan: 
gene Fünftliche Ereuzende Befruchtung erzielt it, wird 
ein Preis von 60 Stück Friedrichsd'or ausgefept. 

Die nene Varietät muß eine in jeder Beziehung vors 
teeffliche Frucht liefern, welche in der Dftoberfigung des 
Dereins im Jahre 1855 mit einem Theil der Rebe, 
woran fie gewachſen (nebſt Blatt) einzufenden it. Es 
find daben zugleich folgende, durch dren glaubwürdige, 
fahverländige Männer des Orts zu befcheinigende An— 
gaben erforderlich : b 

1. von welcher Weinforte durch Selbſtbefruchtung, 
oder von welchen Weinforten durch Ereuzende 
Befruchtung der Samen gewonnen fen; 

2. daß die gezogene Darietät im Jahre 1832 in’s 
freve Land gepflanzt, und feitvem darin unaus: 
gejept verblieben fen; 

3. daß die Äberfandte Traube an befagtem Weinftoc 
an einem ganz freyen Spalier, ohne irgend eine 
künftliche, die Reife befördernde Vorrichtung , im 
Sommer 1855 gereift fen. 

Sollten miebrere Konkurrenten für diefe Preisaufgabe 
auftreten, fo wird nach fihieddeichterlichem Ausſpruche 
fahverftändiger Wein» Kultivateurs der vorzüglichiten 
Frucht unter den konkurrirenden der Preis zuerkannt 
werben. 

IV. 

Für die Ungabe der beiten, durch Erfahrung bewähr: 
ten Mittel zur Vertilgung der den nusbaren Gewächſen 
ſchädlichen Inſecten und anderen Tbiere, (namentlich der 
Engerlinge oder Mapküferlarven, Melolontha vulgaris 
Fahr. et al.; Grdflöbe, Haltica oleracea Fabr.: Reit: 
oder Gerftwürner oder Maulivurfsgeille, Acheta Gryl- 
lotalpa; Ameifen, Formicae sp. van; Wiceleaupen, 
Gedmetra brumata Fahr; Blattläufe, Aphidis sp. 
var; Schildläufe, Cocci sp. var.; Blattſpinnen oder 
Kanfer, Acarıs telarius L.; @ellerwürmer, Oniscus 
Asellus L.; nadten Schnecfen, Limacis sp. var. u. ſ. w.) 
wird der Termin zue Ginfendung auf den Monat Ja— 
nıce 1852 feilneitellt, und ein Preis von 40 Stück 
Friedrichsd'or ausgefept, welcher dem Preisbewerber, 
wenn fih die Mittel in dem der Einſendung folgenden 
Jahre als bewährt gezeigt baben, erjt überantiwortet 
werden kann. 

V. 

„Durch welches bewährte, woblfeile und leicht an: 
wendbare Mittel iſt der Stammfäulni junger Samen: 
pflanzen, namentlich der Koblarten, Levfoien, Malven 
u. f. m. vorzubeugen und zu verbindern ?“ 


Die Abhandlungen find im Jahre 1852 einzufenden. 
Der dafür ausgeſetzte Preis beträgt 10 Stüd Fried— 
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rſchsd'or, welcher erſt, nachdem das Mittel geprüft und 
bewährt gefunden, ertheilt werden. kann. 
VI. 


„Welches find die auf Erfahrungen und Verſuche be: 
gründeten Bedingungen und Erfordernijfe, unter welchen 
das Füllen der Blumen, ſowohl ben ein ald mehriäh— 
rigen Gewächſen erfolgt, und welche Mittel bat man 
daher anzuwenden, um gefüllte Blumen hervorzubringen ?* 

Die Beantwortung dieſer Preiöfrage foll nur aus direkt 
angejtellten Verfuchen und aus der Erfahrung berge: 
leitet werden, und find Proben der durch dieſe Verfuche 
bervorgebrachten Füllung in getrockneten Exemplaren 
benzufügen. 

Die Einfendung der Abhandlung muß im Januar des 
Jahres 1852 geicheben, und ift der Preis auf 20 Stüd 
Friedrichsd'or feitgeitellt worden. 

Die Abhandlungen über fänmtliche Preis: Aufgaben 
werden an den Direktor oder an den General: Sekte: 
tär des Vereins eingefendet. Auf den Titel derfelben 
wird ein Motto gefeht und ein verfiegelter Zettel bey: 
gelegt, welcher äußerlich biejes Motto und im Innern 
den Namen, Stand und Wohnort des Verfaſſers enthält. 

Abhandlungen, die nach den bejtimmten Terminen ein 
gehen, oder deren Verfaſſer ſich nicht auf irgend eine Weife 
genannt haben, werden nicht zur Eoneurrenz gelajfen. 

Wenn den eingebenden Abhandlungen der Preis auch 
nicht zuerkannt werden follte, wird doch angenominen, 
daß die Herrn Verſaſſer nichts deito weniger deren Be: 
nußung für die Drudichriften des Vereins bewilligen. 
Möchten die Herren Verfaſſer dies nicht zugefteben wol: 
len, jo werden fie dies ben _Einreihnug ihrer Abhands 
ungen gefäligft zu erfennen geben. 


Chronif des Tages. 

Bapvern. Se. Maj. der König haben unterm 12. v. 
M. dem, ben Allerböchft Ihrer Unkunft im Rheinkreiſe 
von Sr. Majeftät dem Könige von Frankreich an Aller: 
böchftdiefelben befonders abgeorbneten königl. feanzöfifchen 
Präfekten des Departements vom Niederrbein d’Esmen- 
gard das Großkreuz des 8. B. Civilverdienftordens zu 
verleiben gerubt. 

Se. Maj. der König haben der ceinjtimmig erfolg: 
ten Wabl des ordentlichen Profefford an der Ludwig— 
Maximilians- Univerfität, und geheimen Hofraths Dr. 
Maurer’ zum ordentliiben Mitgliede der königl. Aka— 
demie der Wiſſenſchaften, im biftorifchen Fache, anitatt 
des verlebten gebeitmen geiftlihen Rathes von Wejten: 
rieder, die allerböchfte Beftättigung zu ertbeilen gerubt. 

Die bisherigen Verordnungen über bie Pojtporto: 
frenbeit find einer Nevifion unterworfen und Darüber 
mehrere neue Beltimmungen erlaffen worden, welde 
das neuejte NRegierungsplatt vom 11. July entbält. 

Das bisherige Landgericht II. Klaſſe zu Orb iſt ver: 
möge allerhöchſter Entſchließung vom 29. Juny d. 9. 
zum Landgerichte I. Klaſſe erhoben worden. 


Hinfihtlih der Taren von den Befoldungen der Pro: 
fefforen und Stubdienlebrer ift durch allerböchites Re: 
feript des königl. Staatsminiiteriums des Innern von 
9. 9. M. die Beſtimmung erfolgt, daß die Nebenbezüge 
an Naturalien, welche Profeffjoren und Studienlebrern 
(nad den unterm 16, Febr. 1826 für Regulirung der 
Bejoldungen der Staatsdiener aufgeftellten Grundfäpen) 
verlieben werden, der Geheimen-Rathstare nicht unters 
worfen, fondern tarfren behandelt werden follen. 

Die Wittwens und Waifen : Unterftügungs + Vereine 
der Volksſchullehrer des Königreiches find allerorten mit 
einem fichtlichen Gedeihen gefegnet. Der Unterjtügungs: 
Derein ded Unter: Donau: Kreifes, der am 12. d. M. 
fein ſechſtes Vereinsjahr fenert, unterftügt bereits. 22 
Mittiven und 29 Waiſen und befigt gegenwärtig einen 
Capitals: Fond von ungefähr 206,595 f. Der Stadt: 
fhullebrer: Derein der Hauptftadt München befigt, laut 
feiner im 12. Bereinsjabre abgelegten öffentlichen Red: 
nung an Dbligationen 17,500 fl., an baarem Gelde 
256 fl. 27 Er. Dier Wittwen ertbeilte er die ſtatus— 
mäßige Unterftüßung von 240 fl. 

Folgende Gewerbsprivilegien find ertbeilt worden: 
Dem Mechanifus Franz Schwarz zu Wöhrd und dem 
Kaufınann Wilhelm Schäffer zu Nürnberg auf ihr eis 
gentbümliches Verfahren bey Erzeugung ded Argentan 
für ſechs Jahre; — der Unna Katharina Dannhorn zu 
Augsburg für die verbejferte Verfertigung von Manns: 
Pappen mit elajtifchem Rande, auf zehn Jahre; — bem 
Georg Heinzelmann in Kaufbeuren ein Privilegium für 
die Einführung einer neuen Hanf» und Flache +» Bredhe 
mafchine auf fünf Jahre. 

Münden den 11. Juny. Heute Nacht iſt der ges 
beime Ratb Frhr. v. Cotta von Friedrichshafen bier 
angefommen, und nach Brückenau weiter gereift. 

Dienftesnachrichten. Grledigt find: Die Pfars 
ven Roßſtall (Det. Zirndorf, mit 1097 fl. 44 Er. reis 
nem Ertrag). Das Landgerichts: Phofilat Herobruck, 
durch den Tod des Landgerichtsarztes Dr. Panzer. — 
Die proteftantifche Schulftelle zu Haundorf, (Log. Guns: 
zenbaufen mit 265 fl. 20 Fr. Gehalt). 

Braunfhmweig Zu Frankfurth ift Fürzlich folgende 
sarı eine hohe VBerfammlung des durchlauchtigſten deutfchen 
Bundes gerichtete Darlegung der zwiſchen dem durchlauch— 
figften Herzoge Karl von Braunfchweig: Lüneburg und Hoͤchſt⸗ 
defien Landftänden obmaltenden Differenz, die unterm 25. 
April 1820 publieirte erneuerte Landfhaftsordiiung betrefr 
fend, mit desfallfigem unterthänigem Antrage von Seiten 
der dazu angemwiefenen Mitglieder des engern und größern 
Ausfchuffes der vereinten Braunfchmweig + wolfenbüttelfchen 
und blantenburaifchen Landfchaft« im Drud erſchlenen. Diefe 
(62 Folio :Seiten ſtarke) Schrift enthält in der Einleitung 
folgende Stelle: »Die nachfolgende Leberfiht der ftändis 
fhen Verpältniffe, mie fie waren und fi in Folge von 
Berbandlungen der vormundfhaftlihen Regierung mit der 
Landſchaft umgeftaltet haben, wird dazu dienen, um bie 
Frage: ob jene 1820 erlaffene erneuerte Landfhaftsordnung 
für rechtöbeftändig angefehen werden müffe oder nicht ? 
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aus dem richtigen Geſichtspunkte zu beurtpeilen, zugleich 
aber die Inerläßlichkeit des gegenwärtigen Schrittes darſtel⸗ 
Ien, denn wenn daraus hervorgeht, das die fraglichen Neues 
rungen folhe Ginrihtungen betreffen, melde das ganze 
Publitum fortwährend ald mefentlihe Verbeſſerungen des 
öffentlihen Zuftandes.betrachtet, und von der Landſchaft in 
fo hohem Maafe dafür anerfannt worden find, daß die 
Mehrzahl ihrer Mitglieder bedeutende Vorrechte freywillig 
aufopfern zu müffen geglaubt hat, um fie ins Leben rufen 
zu Pönnen: fo würden die Stände ein durch unabmwend: 
bare Nothwendigkeit nicht gebotenes Aufgeben der Refultate 
jener Verhandlungen mit ihren Pflichten nicht vereinbar 
halten dürfen, ſich dadurch des Vertrauens der Regierung 
und der Achtung ihrer Mitbürger für unwerth erachten 
müffen.« Hierauf folgte nun unterm 1. Abfchnitt eine „Dar: 
ftellung der ftändifchen Verhältniffe, wie fie bis zum Jahre 
1806 ſich ausgebildet hatten«, unter dem 2. Abfchnitt: „Lage 
der fländifhen Verhaͤltniſſe von der franzoͤſiſchen Decupas 
tion des Landes bis zur Berufung der Landſchaft im Okto— 
ber 1819 und Darlegung der vom Publifum gemünfchten 
Modificationen«; unter dem 53. Abſchnitt: »Ürgebniffe der 
während der Minderjährigkeit des Durchlauchtigſten Herzogs 
Karl mit den Ständen gepflogenen Verhandlungen« und end» 
li unter dem 4, Abfchnitt: „Lage der ftänd, Verhandlungen 
während der Minderjäprigkeit des durchlauchtigſten Herzogs 
Karl, und Begründung des Antrags bey einer hohen Buns 
desverfammlung.« Der Schrift find zehn Anlagen benges 
führt, worunter die Verordnung, die erneuerte Landſchafts— 
ordnung betreffend d.d. Garltonhoufe den 25. April 1820; 
Privilegia und Befugniffe der gefammten Landfhaft und 
mehrere Refcripte. 

Preußen. Berlin. Am 4. July hat der Verein zu 
Unterflügung der durch Ueberſchwemmung verunglücdten 
Gegenden Dft: und Weftpreußens 11000 Rthlr. abgefendet, 
und zwar 4000 dem Gentralverein zu Marienwerder, 2000 
dem Landrath Hüllmann für Marienburg und Elbing, 1000 
dem Hülfsverein zu Danzig und 4000 dem zu Tilfit. Un: 
term 30. Jung bat derfelbe Verein zu Berlin Bericht über 
den durch die Ueberſchwemmungen verurfadhten Schaden er: 
ſtattet. Nach demielben müffen wir das, was wir neulich 
(Nro. 100) über die vier Sreife des die Memelgegenden 
in fih faſſenden Regierungs-Bezirks Gumbinnen gemel; 
det, noch folgendermaßen ergänzen. Im Marienmwer: 
derfhen Reglerungsbezirk find überhaupt 76 Durchbrüche 
vorgefallen, zufanımen in einem Längenmaaß von 2500 Rus 
then, davon die Thorner Niederungen 35 Durchbrüche be: 
treffen. Es find in dieſem Bezirk 10 Quadratmeilen über: 
ſchwemmt, mehrere Dörfer faft gänzlich zerfiort, überhaupt 
598 Wohnbäufer, 95 Scheunen, 105 Ställe, 12 Epeicher 
und 54 Schuppen theild ganz mweggeriffen, theils beträchtlich 
befsädigt worden. An Bieh find 152 Pferde, 461 Stüd 
Rind» und Zugviehb, und 1000 Echafe und Schweine ver: 
loren gegangen. Der größte Verluſt beſteht aber in den 
erfolgten Berfandnngen. 2547 Morgen find für immer 
ruiniert, und 8528 Morgen können erft binnen 1 —5Jab: 
ren wieder für die Benugung, natürlih nur aus bedeutens 
den Koften hergefiellt werden. Im Danziger Regierungs: 
bezirk wurden 16 AM, überfhmemmt. Am meiften hat 
die nädfte Umgebung von Danzig und die Elbinger Niede: 
rung gelitten. In jener wurden allein im Dorfe Weichfel: 
münde 27 Däufer fortgeriiien, im diefer 212 Wohnhaͤuſer 
und 105 Stallungen, theil® ganz, theils halb zerſtoͤrt. Die 


Danziger Niederung verlor überdieß allein 1515 Pferde, 
2539 Etüf Rind: und Jungvieh, und 1925 Schafe und 
Schweine, die Elbinger dagegen nur 35 Pferde, 126 Stüd 
Rindvich und 79 Schafe und Schweine. In allen 3 Re: 
gierungsbezirfen der Memel: und MWeichfelgegenden ift die 
MWinterfaat vernichtet, ſaͤmmtliche Borrätpe an Eßwaaren 
und Futter beynahe obne Ausnahme verdorben, Haus: und 
Adergeräth auferordeutlih befhädigt. Die verunglüdten 
Gegenden umfaßen zufammen 58 Quadratmeilen und eine 
Bevölkerung von 102,767 Menjhen. — Unterm 22. Junp 
haben die Nagelihmiedögefellen in- Breslau angezeigt, mie 
fie, in der Meberzeugung, daß die bisherige Trennung in 
Bünftige und Unzünftige eine Thorpeit fey, einftim: 
mig beſchloſſen hätten, dieſen Unterſchied aufjuheben, und 
fih zu einem allgemeinen Berein der biefigen Nagelfhmied: 
gefellen zu gegenfeitiger Unterftügung in Krankhelts, und 
ähnlihen Fällen zu verbinden. Nur wenige der zünftigen 
Meifter haben fi diefem Unternehmen entgegengefegt. 


Ertlärung 
gegen den am 2. Inly im »„Jnlandes erfhienenen Auffag : 
„Ueber den Ruben und die Notbwendigkeit 
eines Volkstheaters.“ 


Wer nun aud der berufene oder unberufene Der: 
faffer diefes gelehrt jenn follenden Auffapes fenn mag, 
fo fcheint mir, er babe entweder micht Zeit und Luft 
oder nicht Kenntniſſe genug gehabt, ein fo reichhaltiges 
Thema audzuarbeiten. Unverkennbar ift aber ein fremd: 
artiges Einwirken auf feine Feder, die in diefem Aufs 
fape weder belehrend, noch witzig, fondern unwürdig 
erfcheint. Neferent jenes Auffapes beginnt denfelben 
aleich mit einer hochfliegenden Tirade über das Theater 
im Allgemeinen, und fagt: daß das Theater eine Bils 
dungsichule für Verftand umd Herz ſeyn folle und ders 
gleichen mebr, was ich bier um fo, weniger widerbolen 
mag, da über diefen Punkt von Gelehrten und wirf: 
lich Kunftoerjtändigen fo viel geichrieben, daß mic fait 
gefebienen, Reſerent babe fih beym Anfange feines 
Aufſaßes mit fremden Federn ſchmücken wollen, wenn 
ich niche noch zur rechter Zeit erfabren, daß derfelbe 
auch ein Gelehrter ſeyn folle oder wolle. 

Nachdem mun Neferent eingejtebt, daß zur Errei: 
bung diefed großen Zweckes — nämlich Bildungsfchule 
— te. viele und unübermwindliche Hindernijfe in den Weg 
treten, fo ziebt Er über unfere armen Dichter und Tone 
ſetzer los, führt an, wie wenig fie volfommen genü— 
gendes für das Theater gefchrieben und fucht dadurch 
zu beweifen, daß es jedem einlcuchten mũſſe, wie fchiwies 
eig es fen, immer Würdiges auf die Bretter zu brin— 
gen, obne fi) den Vorwurf zu häufiger Wiederbolun: 
gen zuzuziehen. 

Iſt das Theater nur eine Bildingsichule für Wer: 
jtand und Herz, wie Referent behauptet, die den Geift 
und das Gemüth veredeln foll, ohne Rüdficht auf 
Vergnügen, warum verbietbet man dann an fo vie— 
len Orten der bereit$ reiferen Jugend, diefe Bildungs: 
anftalt zu befuchen? Und ift es wirklich nur eine folche 
Bildungefchule, fo fehaden auch nicht bäufige Wieder: 
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bolungen, wenn fie wahrbaften Wertb befißen, denn 
das Gute und wahrhaft Bildende und Belebrende Bann 
man nie oft genug bören, 

Ferner dringt fih mie unwillkührlich die Frage auf: 
gebören etwa die ben allen großen Bühnen — fo 
äußerjt Pojtipieligen Ballette auch zur Veredlung des 
Verjtandes und Herzens? Oder ſollen fie vielleicht un: 
fere Sinne veredeln? 

Unbedingt wären, mach der vom Referenten aufge: 
fteüten Hypotheſe alle Theater unnũtz, ausgenommen — 
ein Volkötheater; — denn ich möchte wohl billig daran 
zweifeln, daß die gebildetere Klaffe des Publikums das 
Theater mit dem Vorſatze befuche, ihren Verſtand zu 
bilden, und ich glaube, daß die Eitelkeit des Referenten 
jenes Aufſatzes fich ziemlich ungebährdig anftellen würde, 
ivenn man ihm fagte: „geb’ heute in's Theater, damit 
du Verſtand befommjt.* Referent fagt ferner: „Mens 
fhen aus den mittleren und niedern Ständen — Er 
ſelbſt gebört alfo zu den höhern — wollen rübrende und 
erfchütternde Stüde, welche einfach gefchrieben, aber 
vol Handlung find, fie wollen freundliche und verftänd- 
liche Mufit.* Nimmt man dieß als bemwiefen an, fo 
folgt ald Gegenſatz, daß der Stand, zu dem ſich der 
Referent felbjt erbebt, das Gegentheil von dem allen 
will, nämlich Stüde ohne Handlung und eine -unfreund: 
liche oder traurige, unverftändliche Mufif. Faſt ſollte 
man aus diefem befondern Geſchmacke fchließen,, Referent 
fen der Freund irgend eines unſerer neuen Componijten, 
die fich in ihren ECompofitionen oft fo unverftändlich aus: 
drücken, daß man fat glauben möchte, fie Hätten ſelbſt 
nicht verjtanden, mas fie gewollt oder gejchrieben. 

Referent fagt ferner in feinem Auflage: Solle das 
Theater hier in München allgemeinen Nupen und all: 
gemeine Erholung verfchaffen, fo müſſe noch eine zweyte 
Bühne oder ein Volkstheater mitwirken! Auch meint 
Referent, ed würde ein gutes Volkstheater manchen gu— 
ten Volksdichter in's Leben rufen. — Was verjteht Re: 
ferent unter einem guten Volksdichter? Nach den in 
feinem Aufſatze angeführten Worten, daß die mittlern 
und niedern Stände nur rührende und erfchütternde 
Stüde feben wollen, — müßte aljo cin Bolfsdichter 
auch nur folche fchreiden. Hat nun aber wohl, ſeitdem 
das deutfche Theater eriftirt, es einen Dichter gegeben, 
der rührendere Stücke gejchrieben, als Ifland? War 
Iffland ein Volksdichter? Wehe dem armen Direftor 
eines Volkstheaters, wenn er viele ſolche Stücke und 
oft geben würde, und wenn fie noch fo brav dargeitellt 
würden, fo möchte bald eine ſolche Rührung in feine 
Kaffe kommen, daß er vor lauter Rührung und Ers 
fchütterung bald zum Thore hinaus wandern müßte. 

Ferner fagt Referent: Münden batte vor einigen 
Jahren, wie Wien, ein Volkstheater, welches unter der eins 
fichtsvollen Leitung des Hrn. Karl feinen Zweck fo ziemlich 
erreichte :c.. Hier möchte ich dem Neferenten zurufen: 
„Herr Referent, Sie find noch nicht recht im ——— 
was eigentlich ein Volkstheater iſt.“ 


Herr Karl führt jept in Wien ſeit mehreren Jahren 
das Theater an der Wien, gibt dort diefelden Stüde, 
die bier gegeben wurden umd in gleichem Genre fort, 
und Peinesiwegs glaubt irgend ein Wiener oder Herr Karl 
ſelbſt, daß er ein Volfstheater dirigire, fondern verſteht 
einzig und allein das Leopoldftädter Theater unter dies 
fen Namen. 

Referent fagt Über das Theater des Herren Karl: Es 
genof die ungetbeilte Gunft des ganzen Pub- 
lifums und befonders den fchönen Gaben des beitern 
Comus (Referent bat alfo auch einen traurigen Komus) 
zollten auch feingebildete Männer ihren vollen 
Benfall. — Gehören die feingebildeten Männer nicht 
zum ganzen Publifum? Zu welchen von benden ge: 
hörte Referent damals? 

„Diefe fchöne Auſtalt, führt Referent fort, löste 
fih leider auf, und es beiteht num neben der Hofbühne 
nur noch ein Sommertbeater, wo fünf Monate hindurch 
täglih ziwenmal gefpielt wird, und, troß feiner Er: 
bärmlichkeit felbjt bev der drückendſten Hike, immer ftark 
befucht iſt, ein Zeichen, wie leidenfchaftlih das Volk 
das Theater liebt, und zugleih eine dringende Auffor: 
derung zur Benußung diefer fchönen Gelegenheit, wo 
fo fegenreich zur Bildung und Veredlung desfelben ge: 
wirft werden Pönnte. Daß diefes Sommertheater diefe 
Gelegenheit nicht benupt und auch gar nicht zu benußen 
verjteht, ijt leider nur zu wahr. Cine Truppe wan— 
deender Komöbdianten, denen nicht die entferntejte Idee 
von Kunjt vorſchwebt, wirft in einer unfeeundlichen Bret: 
terhütte wahrbaft vergiftend auf das Volk.“ ıc. 

Nachdem Referent folche Worte niederfchreiben Fonns 
te, find wir wirklich zweifelhaft geworden, zu welcher 
der drey Volksklaſſen derfelbe gehört? Denn um ein 
folches, nicht blos unzartes, fondern wahrhaft empö— 
rended Urtheil Öffentlich niederfchreiben zu können, und 
eine große Zahl Menfchen, die täglich von Morgens 8 
bi8 Abends 10 auch 11 Uhr bemüht ijt, dasjenige Pubs 
likum, das Ar diefer vergiftenden Bretterbütte gerne und 
oft Pla nimmt, wenn nicht zu belehren, doch zu uns 
terbalten, in den Augen des Publifuns durch unver: 
antwortliche Ausfälle berabzufehen, um alſo ein folches 
Urtheil niederfchreiben zu Fünnen, muß der Schreiber 
jedes einzelne Andividunm doch in einigen und zwar 
verfchiedenen Noten gefeben haben, um mit Gewißheit 
fagen zu Fönnen, daß Keinem diefer wandernden Ko: 
möbdianten eine Idee von Kunjt vorfhwebe War Re: 
ferent aber mebrmals Befucher diefes Theaters, fo ging 
derfelbe mit feiner Idee über dieſes Theater ſowohl, 
als über Theater im Allgemeinen, entweder binein, um 


Afich belehren zu laſſen, und gehörte in diefem Falle zur 


niedern Volksklaſſe und fürdhtete ſich aljo nicht, vergif: 
tet zu werben, ober er war fihon fo vergiftet an Leib 
und Geele, daß er die Auſteckung nicht mehr befürd): 
ten duefte. 

‚ Unterzeichneter wurde vor zwey Jahren von Seiner 
Majeftät dem Könige für würdig gebalten, auf dem 
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hiefigen Hoftheater zu gaftiren, und trat in drey Rols 
len auf. Wenn Se. Maj. mich alfo damals für wür: 
dig hielten, auf Allerhöchſtihrem Hoftheater ald Gaſt 
aufzutreten, und mich in dem an bie Intendanz erlaf: 
fenen Schreiben, ald einen braven Schauſpieler empfab: 
Ien, (Allerhöchſt eigene Worte) fo muß nothwen— 
dig mir doch damals fchon eine Idee von Kunſt vorge⸗ 
ſchwebt ſeyn, um dieſes Allerhöchſt gnädige Urtheil zu 
erhalten, und daß ich in den, ſeit dieſer Zeit verfloſſe⸗ 
nen zwey Jahren nicht jo tief in der Kunſt ſinken konnte, 
mag dem Herrn Referenten vielleicht Dadurch etwas mebr 
einleuchten, wenn ich ihm fage und beweifen Bann, daß 
ih von der Periode meines Gaftirens bier in München 
bis jept, für ein erſtes Fach ben eben dem Herrn Di: 
reftor Karl in Wien engagirt war, der vom Referen: 
ten felbjt als ein tüchtiger Leiter eines Theaters aner- 
Fannt wird. Gleich mir, möchten fi) wohl noch Meh— 
rere unter meinen Collegen vorfinden, die auf den Nas 
men eines Schanfpielers, dem es um die Kunft zu than 
ift, Anfpruch machen können, wenn es nur dem Refe⸗ 
reuten belieben wollte, dieſe vergiftende Bretterbude oͤf⸗ 
ter zu beſuchen und ohne Vorurtheil, und mit dem Ge⸗ 
danken hinein zu geben: Dieſe Schauſpieler ſpielen 
täglich zwenmal — ſechs Monate lang — und 
haben aljo nicht Zeit, wie bey einem großen Theater 
der Fall iſt, Monate lang am einer Rolle zu jludieren, 
und dann Wochen lang ihre müden Glieder wieder aus: 
zueuben!! 

Wenn ein Volkstheater nach dem Verlangen bes 
Referenten gegründet werden follte, fo entipricht ed aus 
dem Grunde fihon den Anforderungen des Publikums 
nicht, weil die. Eintrittspreife dann bedeutend erhöht 
werden müßten, um Künſtler und keine wandernden Ko: 
mödianten engagiren zu fönnen, mithin diejenige Klaſſe 


des Publifums, für welche dad Sommertheater oder 
Volkstheater beftimmt fenn fol oder ift, höhere Aus: 
gaben fürchten müßte, oder aber nicht im Stande wäre, 
böbere Undgaben zu machen. Ferner bin ich bereit, zu 
beweifen und zwar bejlätiget durch das Urtheil achtungs: 
wertber und gebildeter Männer, die ebenfalls durch das 
rücfichtölofe Verdammen des Referenten entrüftet ma: 
ren, daß in diefer vergiftenden Bretterbütte nicht eine 
ſolche Zote gefagt wurde, ald deren Here Karl auf feis 
nem Theater fich jelbit bey jeder Gelegenheit erlaubte, 
und namentlich im Tanzmeiſter Pauxel. Wahrſcheinlich 
rechnet Referent Herren Karls Zoten, weil fie in Feiner 
Bretterhütte gefagt wurden, zum beitern Comus! 

Um Schluße erfuhbe ib den Heren Referenten noch, 
doch die Güte zu haben, feinen Namen, gleich mir, öfs 
fentlich zu nennen, damit ben einer etwaigen Erwiede⸗ 
rung meines Auffapes oder Belehrung, das Publikum 
fogleih den Mann kenne, dem es die Gründung eines 
neuen Volkstheaters verdanfe, denn obne Zweifel wird 
derfelbe ben jeinen Kenntnijfen über ein Volkstheater, 
wabrfcheintich ſich felbjt den hoben Behörden zum Be: 
ten des gefammten Publikums, ald Direktor des Volke: 
tbeaters empjeblen. 

Auguſt Bechtold, 
Mitglied des Schweiger'ſchen Volkstheaters 


Königliches Hof: und National-Theater. 


Sonntag den 12. July. Richard und Zoraide; 
Dper in 2 Acten, die Mufit von Roſſini. 


Ungelommene Fremde. 

Den 10. July. (©. Dirfh.) Novello, Partikulier 
aus Italien. (Schw. Adler.) Gruner, Pfarrer v. Dönas 
brüd. Baiton, Partitulier von London. (Gld. Loͤwen.) 
Wilpelm Laddep, cand. Tpeolog von Anhalt: Kötpen. 


Mündduer:- Shranne, 
vom’ı1. bis 18. July 1829. 
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Ein Tagblatt 
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‚das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nüdfiht auf Bayern. 
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Andeutungen über die philofophifche Rich: 
tung in den Werfen einiger neueren 
Didten _ 
Bon Dr. Fortlage 
( Fortfegung.) 

Die gluthvollen fentimentalen Schilderungen, welche 
und während dem Lefen in ein träumendes Entzücken 
verfeßen, laſſen nicht felten einem unangenehmen Wachs 
eindruck zurũck, nicht anders, als wenn man nach eis 
nem fchönen theatralifchen Feuerwerfe, binterber den 
Schwefel ic. riecht, wodurc die Sache bewerfitelligt 

‚ wurde, ch Panıı das nicht beifer ausfprechen, als mit 
Jean Panl’s eigenen Worten im Titan, welche ex redet über 
das Leben und die Liebe, welche ich aber weniger gern 
weder auf das zine, noch auf das andere beziehen möch— 
te, fondern vielmehr auf feine eigene Pocfie. Er fagt: 

„So iſt das Leben und die Liebe! Ein autes rech— 
tes Feuerwerk. Lange ſteht es da, mit einem bunten 
boben Schaugerüft voll Statuen, mit Eleineren Gebäu— 
den, Säulen und wunderlich, und verfpricht noch mebr, 
ald es jchon verkleidet und verrätd. — Danı fpringt 
ein Funke, die Formen reifen, ea fchweben weilte, helle 
Patäfte und Poramiden, und eine bängende Sonnen— 
ſtadt am Himmel. Ju der Nachtluft entfaltet ſich ac 
waltig eine rege fliegende Welt zwifchen den Sternen 
und füllt das Auge, und das arme Herz und ber alück: 
liche Geijt, felber ein Feuer zwifchen Himmel und Erde, 
ſchwebt mit, einen ganzen Augenblic lang, dann wird's 
wieder Nacht und Wüſte; und am Morgen jtcht das 
Gerüſt da, dumm und ſchwarz.“ 

Es iſt, um die Sache mit einem Worte zu bezeich— 
nen, der eiskalte und völlig unpoetiſche Gedanke einer 
atomiſtiſchen Vernichtung und Ausbrennung alles geiſti— 
gen Lebens zu einer körperlichen Schlacke. Alle Gluth 
und aller ercentriihe Auffchwung ſeiner Phantaſie iſt 
geboten aus dem Harfe diefes Gedankens umd der Flucht 
vor diefem Gedanken, melder ihn gleichwohl immer 
verfolge und fich ins tieffte Mark feines Geiſtes einge: 
brannte bat. Deutlich fpricht ee fich über diefen Genen: 
ftand felber aus, im feinen Träumen von Tod und Ver: 


nibtung, Leben und Geligkeit, wo ce Alles aufbietet 
um den Flaffenden Abgrund der Unnibilation durch Par 
radiefe von Eonnenhimmeln und Rofengärten auszufül: 
len. Das gelingt auch. Durch einen Zauberfchlag 
duftet, tünt und brennt alles einen Augenblick, bis wir 
zu Ende gelefen haben. Dann it alles wieder verpufft 
und der Alte Abgrund Flafit wieder und die alte Schlange 
droht wieder, nur mit dem böſen Unterfchiede, daß das 
Phantafiebild jener Falten Nacht zuerſt nur durch die 
Worte des Autors in und erregt wurde, jept aber nach 
feinen vorübergefhmwonmenen Vifionen, durch fein: Aufe 
bören und Stillſchweigen von felbit fihb in dem Ge— 
mũthe des Leſers von innen bervortbut, und ficb, weil 
es als nothwendiger Contraft von innen kommt, mit 
deſto Ägenderer Tinte dem Geiſte einzeichnet. Auf dies 
ſem Standpunkte der Phantafle, des Gefühls nnd der » 
Betrachtung iſt das einzig von felbft Ewige und Uns 
fterbliche der finftere Abgrund, aus welchem durch Ne: 
belzige und fprübende Feuerfunken, fo wie in der Nor: 
diichen Mythologie aus dem Chaos, dem wmüften Gi— 
nungapap, die Welt entitcht, indem aus dem Neiche 
des Feuers die Funken berüberfprübten in das Reich 
des Nebels, und Muspelbeim fi mit Niflheim zus 
fainmengefellte. Und Alles, was Geiſt und Leben beißt, 
ift ben Deamı Pant zuende und ſchwingende und hü— 
pfende und ficberbafte Bewegung der Sonnenjtäubchen, 
welche jest Runfen und im Ungenblic® nachher Kohlen 
find, und feine Geijter und feine Engel und fein Gott 
find ihren Pbantafiegebilden nah, eben fo ſterblich, 
als die nebligen Götter des Nordens, auf welche der 
Rachen des allverfchlingenden Fcuriswolfes lauert. Ich 
fage, fie find ed den Pbantafiegebilden nad, und man 
kann fagen, den Gefühle nach und der tiefften und le: 
bendigjten Anſchauung nad. Uber der abſtrakte Ge— 
danfe von Unfterblichkeit, die Begierde nach Bol: 
lendung des individuellen Lebenslaufs, deifen fubitan: 
tielle Natur Abbruch und Fragment beift, die Hagende 
Reflexion über Nichtigkeit, Dergänglichkeit te. bilden 
einen hellen Contrajt zu diefen traumbaften und entzisc- 
ten Anſchauungen der Pbantafie, welche ihr Behagen 
im Rauſche finden, d. i. im ſteten ſchwindelnden Wech— 
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fel, in ſteter Geburt und ſtetem Tode ohne Ruhe bed 
Lebens, und eben durch diefen ihren entfchiedenen Cha: 
rafter auf der anderen Seite ald ©leichgewicht „die 
Sehnfucht nach Ruhe im Geifte hervorrufen, nach einer 
Ruhe und ewiger Dauer göttlicher und lebendiger Exi— 
ftenz, wovon der Dichter zwar dem Gedanken nach, 
auf's innigſte überzeugte iſt, welche Ueberzeugung er 
aber durch feine Darftellung in derartigen pbantaftifchen 
Bildern wieder mehr niederzufchblagen, als hervorzuru— 
fen weiß. Dieſer innerjte verzebrende Kampf der Ge— 
danken und Bilder gegeneinander, der Gedanken und 
Bilder, welche fib umgekehrt auch wieder immer ge: 
genfeitig in einander umfehen und verwandeln, fiheint 
mir der Urquell der ganzen I. Paulfchen Poeſie. Ewige 
Sehnſucht nah Nube, die fih durch alle ihre Seufzer 
als volle Unfähigkeit, jemals Ruhe zu finden, aus: 
foricht, fih daber wiederum in zwey grellen Eontrajten 
anspricht, als ein ewiges fentimentaleds Weinen, als 
ein ewiges bumoriftifches Lachen über die rätbfelbaften 
unaufldsbaren Diffonanzen in der eigenen Bruſt. Se 
größer die Sehufucht nah Einheit, Friede und Ruhe, 
deſto mehr fplittert die ganze Welt und der ganze Geijt 
in Millionen Flittern und Bröceln entzwey. Und ijt 
es nicht eben jo in feiner Schreibart? Jeder Sap ijt 
ein Utom, und die meijten würde man noch beſſer und 
genauer verjteben, wenn fie uns ganz außer Zufammen: 
bange bier und da auf ein weißes Blättchen gefchrieben 
zugerlögen Pinen, ald wenn wir im Zufammenbange 
der voluminsfen Werke und vielleicht auf die folgenden 
Hiſtorien felber geſpaunt, flüchtig über fie binbüpfen. 
Ja manche ganz einzelne Gedanken oder momentane 
Bilder würden ſich vielleicht bejfer für den Meifel oder 
den Pinfel ſchicken, als für den flüchtigen Druckertypus 
eines papierenen Romans, damit man die ganze Kraft 
die oft in ihnen liegt, vecht empfände. Uber fo wird, 
was cin ſchöner Marmor oder eine Fönigliche Leinwand 
ſeyn Fönnte, zum gedanfenumbüllenden Nebel, 

As ein anderes Erempel von der jlatternden und 
oft ſich felber verjpottenden Sean Paulſchen Denk: und 
Dichtiweife fällt mir befonders die Stelle aus der cla- 
vis Fichtiana ein, welche von der Fichtejchen Philo— 
fopbie aljo redet: 

„Das dritte und beſte philoſophiſche Kunſtſtück iſt, 
das Gold des Wirklichen dünn und breit zu ſchlagen, 
um cd durchzuſehen. Da nicht in der Sprache, 
wie in der Mathematik, Identität des Zeichens und 
Dbjects ſtatt findet; ja, da die Worte nicht einmal 
Schattenbilder, fondern nichts malende Schuupftuchs: 
knoten der Beſinnung find; fo ijt für den Philofopben, 
der immer das En früber ausbläßt, als ausbrütet, die 
Sprache gerade ein unentbehrliches Werkzeug. Die 
Welten des Wirklichen, die er erflärt durch Einſchmel— 
zung in Eine unerflärliche, fchatten fib in der Bor: 
ſtellung nur als Kreife der vorigen Kugeln ab; und diefe 
Keeife oder Vorſtelungen werden wieder Puncte oder 
Eentren in der Sprache. Nun entiirft die Vorjteilung 








vom Strahle des Wirklihen einen treffenden Schatten: 
riß. So fährt man fort bis das ganze Univerfum num 
mit allen feinen Kraͤften und Farben bloß bdurchfichtig 
als ein weites Iuftiges Nicht: Ich dafteht.“* ‚ 

Thut aber, möchte ich fragen, dasſelbe, deifen er 
Fichte bier im Gedanken befchuldiget, Jean Paul nicht 
gerade felber in der Pbhantafic? Wird wicht alle Rea— 
lität in feinen Gemälden Farbendunſt, Traun, Spinnge: 
webe, Strahlenberechnung, wie er felbit, und dazu 
wenn ich nicht irre in derſelben clavis Fichtiana, an 
einen andern Orte mehr in Gedanken ausfpricht. 

„Auf ein ewiges Ich in uns, auf ein ewiges Du über 
uns, müjjen wir boffen. Lieber machen wir abgeipruns 
gene Erdenfplittee der unendlichen Sonne den Wahn 
der älteren Ajtronomen wahr. Wie diefe den blauen 
Himmel für ein Kenjtallgewölbe hielten, und die Sonne 
für eine rũckende Oeffnung daran, durch die der Feuers 
Himmel lodere; jo fen uns die Vernunft, oder das 
leichte Ich, Feine felbftichaffende 'ziehende Sonne, fon: 
dern nur eine lichte Ripe und Fuge am irdifchen Klo: 
ftergemwölbe, durch welche der ferne ansgebreitete Feuer: 
bimmel in einem fanfeen und vollendeten Kreife bricht 
und brennt.“ 

In der That muß uns, die wie jenem Streite fers 
ner ſtehen, die Behauptung, welche er als Fichtes Mei— 
nung im erjten Punkte bejtreitet, mit der, welche er im 
zweyten jelber aufſtellt, faſt als eine und diefelbe erfchei: 
nen, und im runde bat er auch bier nur dasjelbe, 
was Fichte bebutjam pbilofopbifcber ausſprach, pbans 
taftiicher und der Anſchauung gemäßer aufgejtellt, und 
bie Sache gemabnt ung recht daran, wie wir gewöhn— 
lich dort, wo heftig geftritten wird, eine große zum 
Grunde liegende Uebereinjtimmung der Meinungen zu 
vermutben haben, wogegen Menfchen, welche von Grund 
aus in Gedanfen und Marimen abweichen, ganz une 
fähig find, fih in Worten zu jlreiten, und nur in dem 
Hader anfangen Fönnen, wo fie fich berühren, nämlich 
förperlih, wie die Geſchichte ja vol it von blutigen 
Religionskriezen um rein geiitiger Principien willen. Es 
war die einzige Art, wie die Gedanfen mit einander in 
Dialektik treten Bonnten. Der Punkt aber, auf welchen 
ich bier gekommen bin, kommt mir ald der wichtigite 
vor, nämlich der Zufammenbang diefer ganzen Poefie, 
wovon ich rede, mit der modernen Philofopbie. Obgleich 
fie fich derſelben gewöhnlich im Einzelnen abbold gezeigt 
bat, jo läßt ſich gar nicht verfennen, daß ihr innerjtes 
Triebrad dasſelbe war, und ihe Begehren im Grunde 
dasſelbe, als das der Philofopben. Und wenn auch die 
Philoſophen gerade diefe Gefühlspoefie gewöhnlich ver: 
achtet haben: fo fehien auf benden Seiten doch Pbilo: 
fopbie und Poefie, ohne auf den Haß ihrer gegenfeitigen 
Dpferpriejter zu achten, ſich darin näber zu treten, "darin 
gegenfeitig jtil die Hände zu reichen, daß der pbilolofos 
pbirende Gedanke aus feinen Urtheilen und Schlüſſen 
und [uftigen Beweifen mitten in die Lebendigkeit der Le— 
bensanfchauung hineintrat, mitten in's Ich und in's Du 


781 


» 
und in's Er, daß dagegen die poetifche und contrabi: 


rende Unfchauung ſich Fühn in das Gebiet des fpefulis 


eenden Gedaukens wagte, mit Bildern und Gefühlen 
fpielend, wie man nach den Geſetzen der Logif mit Ber 
griffen fpielt. In Biefer Hinficht erfcheint mie Jean Paul 
groß. Er war der erite, dem das neue Geheimniß in 
feiner ganzen Fülle aufging, der den Talisınan fand, 
fich durch den Genuß der Unfchauung fo tief in die Fülle 
der Natur einzufaugen, daß ſich die ſtehenden Bilder 
der Schilderung wie Automate anfangen ſelbſtſtändig 
zu bewegen, und wie mit der Form zugleich jo des 
Inhaltes der Gemälde inne werden, daß uns das Buch 
gleihfam in der Hand zu glänzen und zu duften beginnt. 


(Die Fortfegung folat. ) 





Notizen 


Tragbare Gaslampen bat der Here Mechani: 
fus Albert in Frankfurth erfunden und fie follen ein 
vorzügliches Licht geben. Sie find von colindrijcher 
Form, oben ımd unten mit einer HalbEugel gefchloifen, 
haben 12 Zoll Höhe und 6 Zoll im Durchmeſſer. Um: 
ten find fie mit einem Ventil verfehen, welches zur Fül: 
lung dient, oben ijt ein ähnliches, auf welches die Brenn: 
mündungen aufgejchraubt werden und das mit einem 
Schlüſſel geöffnet und geichlofen werden Fann und zwar 
fo, daß dadurch die Flamme größer oder Pleiner wird, 
wie man will. Sie find auf 60 Utmosphärendruck ge: 
prüft und 6 Eubitfuß des beiten Delgafes find in fie bi: 
nein Fomprimirt, wodurd geſchieht, daß, ben 50 fa: 
cher Verdichtung des Gaſes, die Lampen febr lange 

„brennen, ebe man fie auf's Neue zu füllen nötbig bat. 


Cenutralmärfte. Unter diefer Aufſchrift bat Hr. 
ge. Buchholz zuerjt im Januarbeft 1829 der neuen Mo: 
natfchrift für Deutfchland, dann als befondere Brochüre 
eine Abhandlung über Meſſen und Meßpläge bekannt 
gemacht, die allgemeinere Berüchfichtigung verdient. Er 
fuche darin zu bemweifen, dah nur an großen Strömen 
aelegene Städte in unjeren Tagen zu Meßplägen geeig: 
net fenen. Die Gründe, die er dafiir von dem Zuge 
des Weltbandeid hernimmt, der eben ein SDechandel 
fen, und daher mit dem Meer mindeftens eben fo, tie 
mit dem Lande in leichter Commmmmication jtebende Pläpe 
verlange, find allerdinas ſehr triftige; aber es fcbeint, 
er babe dicjelben in Erinnerung dıran, daß Köln jüngit: 
Hin um eine Meſſe gebeten batte, zu einjeitig hervor: 
gehoben. Denn um zu bejtimmen, ob Centralmärkte 
am Rhein, an dee Wefer, Elbe, Dder und wie weit 
landeinwärts an diefen Strömen anzulegen fenen, ob zu 
Köln oder zu Düſſeldorf oder Koblenz, ob zu Bremen, 
Minden und noch weiter binanf, ob-zu Hamburg, Lau— 
enburg, Magdeburg oder Dresden, ob zu Stettin, 
Feanffurt, Ologau oder Breslau ıc., das hängt noch 
von andern Bedingungen ab; namentlich auch von den 


Zuge, welden der Handel landeinwärts, je nach dem 
Bedarf der pinnenkändifchen Völker, Staaten und deren 
Anduftrie nimmt. In diefer Beziehung möchte vor als 
fen Dingen ratbfam fenn, mit Unlegung neuer Gentrals 
märfte noch jo lange zu warten, bis zwey große Fra— 
gen fo entichieden find, daß je mach der Entjcheidung 
ein dauernder Zuftand der Dinge, und der Verbältnifie 
ju erwarten iſt: — wir meinen die orientalifche Frage 
und die nach der endlichen Regulirung der deutſchen 
Handels- und Zollvereinigungen. Wie wichtig die letz— 
tere Frage iſt, beweijet Offenbach, deſſen Mejje auf: 
blühen oder ſchnell dahinwelken wird, je nachdem Arank: 
furth dem großen Zollverein, dem Offenbach angehört, 
ſich nicht anfchlieft oder demfelben bentritt. — 


Ehronit des Tages. 

Münden den 11. July, Im einigen Blättern hat 
fih die Nachricht verbreitet, daß die zwifchen den Kronen 
Bayern und Würtemberg,, dann der Krone Preußen und 
dem Großherzogtum Heilen über einen Dandelsvertrag zu 
Berlin gepflogenen Unterhandlungen, Feinen Erfolg gehabt, 
und die Ertheilung der Ratififationen Anftände gefunden 
habe, Wir find aus guter Quelle unterrichtet, daß dieſes 
Gerücht ganz ungegründet, der Handelsvertrag wirklich abs 
geſchloſſen, und der Ausmechslung der Ratificationsurkunde 
demnaͤchſt entgegen zu fepen fen. 

Das Eönigl, Landgericht Eggenfelden (im linterdonau: 
Ereife) hat in ſaͤmmtlichen Markts- und mehreren Landge: 
meinden feines Amtöbezirkes die Bildung von Vereinen der 
Dienflboten und Handmwerksgefellen zur Unterſtütung ber 
Genoßen in Fällen von Keankheit, mittelft kleiner Bepträge 
von ihrem Lohne, veranlaft. Die Eönigl. Regierung jenes 
Kreifes fordert die Diftrikts: Polizenbehörden auf, in ihren 
Amtsbezirken die Bildung folder Vereine nah Möglichkeit 
ju befördern. j 

Als Preisaufgaben und Prämien zur Ermunterung und 
Grweiterung verfchiedener Fabrikationszweige für das Japr 
1829 find ausgefegt: 1) Für diejenige inländifche. Fabrik, 
welche Mort: Stapk, gleich dem beiten Stevermärkifchen ers 
zeugt, uud auch im Preife mit demfelben zu coneurriren 
im Stande it, 5000 fl-; 2) für das gefchmeidigfte, zaͤheſte, 
dehnbarite und dem Steyerifhen ganz gleihe Schmiedeifen, 
3000 l.; 3) für Verfertigung von Kardätfhenblättern zu 
Wollen Kardätihen:Mafhinen in erforderliher Breite gleich 
den beiten und feinften fogenannten niederländifchen 1560 fl.; 
4) für Verfertigung von Preßfpännen (zur Appretur wol: 
lener Tücher) welde an Schönheit, Güte und Preis den 
franzöfifhen gleihlommen 1000 fl.; 5) für Verfertigung 
ganz reiner Spiegelgläfer von fogenannten Juden- und Zoll: 
mafje, welche weder im Preife, noh an Schönheit den aus: 
ländifhen nadhitehen, 3000 fl.; endlid 6) 1000 fl. derjenigen 
Spiegelfchleiferen, welche nachweislich am meiften inländi: 
fhen Spliegelglafes von fogenannter Juden» oder Zollmaſſe 
jaͤhrlich abnimmt und fhleift. — Für das Jahr 1350 find 
als Prämien beftimmt: 1) 2000 fl. an Geld nebit einer 
Strobhut: Appretur: Mafhine demjenigen, welcher aus in: 
ländifhem Stroh die mittelfeine und ganz feine Strohfledht: 
Arbeit und Strohhut-Fabrikation nah Florentiner Art auf 
dem Lande binnen 2 Jahren dergeftalt einführt, daß viele 
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Landbewonner Beſchaͤftigung finden und diefe Febrikation 
mit gutem Erfolg getrieben wird, 2) 2000 fl. demjenigen, 
welcher die Fabrikation von gefärbten mafliven, und aud 
fogenannten Hoblperlen, erſtere gefchliffen, von vorzüglich 
hohem Farbenglanz und fhöner Politur, gleich den ſchoͤn⸗ 
ften ausländifchen der Art, in ärmern Gebirgs: Gegenden 
Bayerns einführt; 53) 3000 fl. für BVerfertigung von ger 
ſchliffenen und geſchnittenen Bläfern im Großen, aud felbft 
erzeugten Kryſtall, welche den auslaͤndiſchen ſowohl an Rein: 
ir und Weiße, als auch an gefhmadvoller Arbeit und 

reis gleihfommen: 4) 3000 fl. demjenigen inländifchen 
Rothgerber, welder Tem bisherigen Mangel an gutem und 
ergiebigem Loh auf eine zweddienlihe Weiſe abhilft, und 
zwar fo, daß die nicht durch ſchon im Großen zur Anwen: 
dung gebrachte Loharten, fondern auf einem neuen Wege 
duch Auffindung unbetannter gärbeftoffpaltiger Körper ers 
zielt werde; 5) 5000 fl. demjenigen, welcher binnen 2 Jahren 
im Koͤnigreiche eine Mahlmuͤhle von wenigſtens drey Gängen, 
nah dem Mufter der in England und Nordamerika üblichen 
oberfchlächtigen oder unterſchlaͤchtigem, mir eifernem Raͤderwerk, 
mit vortpeilpafter Anwendung des Wafler :Vorrathes, und 
mit der englifhen Mehlfieb: Vorrichtung, ftatt der gemöhn: 
lihen Beutel, vollftändig herftellt. 

Würzburg. Der Stadtmagiftrat Fündige in Folge 
feinee Schuldentilgungsoperation jene Kapitalien auf, welde 
mit den Nummern 4501 bis 4600 bezeichnet, und vom 22. 
July 1817 an bis den 5. Februar 1818 von der Stadt 
aufgenommen worden find. Die ſtädtiſche Schuldentilgungs: 
kaſſe ift angemwiefen, diefe Kapitalien ſogleich, in jedem Fall 
aber bis zum 30. September heimzuzahlen. 

Donauwörth. Den 30. Jung vermüfteten wollen: 
bruhähnliche Regengüjje die Fluren der Gemeinden Donau: 
-wörth, Kaisheim, Zirgesheim und Gunzenheim. in feit 
Menfchen Gedenken fiets unbedeutender Bach ſchwoll zu eis 
nem reiffenden Etreme an, zerbrah in der Etrafanftalt 
Kaispeim Thore und Mauern, nahm Paramente und Kirs 
dengeräthfchaften aus der Sakriſtey mit, mälste fich fofort 
nad Donauwörth, und zerftörte namentlich das Anmefen 
äwener Bürger Ulrich und Nanft dergeftalt, daß diefe che: 
mals bemittelten Familien an den Rand des Verderbens 
gerietben. Die Veſchaͤdigungen der Privaten berechnen ſich 
nach amtlihen Grhebungen in Donauwörth auf 9760 fl., 
in Kaisheim auf 3821 fl., in Zirgesheim auf 1055 fl., in 
Gunzenheim auf 140 fl., zufammen auf 14774 fl. Ge. 
Majeftätder König haben erlaubt, daf für die Beruns 
glücdten ben den Gemeinden des Dberdonaufreifes eine Kol: 
lefte veranftaltst werde, 

Augsburg. Als Benträge für das Denkmal zu Wit: 
telsbah find vom 17. Juny bis 7. July ferner eingegan. 
gen: von dem Schaufpiel» Unternehmer Schwaiger in Mün: 
chen als Grtran einer Vorſtellung 100 fl., von dem Stadt: 
magiftrat der Stadt Neuburg 118 fl.; von dem Perfonale 
der Pünigl. Reaierung des Mezatkreifes 75 fl., von den 
Beamten und Dienern ders Dber : Zollinfpektiond « Bezirks 
Afhaffenburg 65 fl., von dem Landgerichte Vilsbiburg 48 fl. 
Bon dem Landwehrbataillon Ausbach 25 jl., von dem Land: 
gerichte Dinkelsbuͤhl 25 M, von dem Landgerichte Feucht: 
wang 15 fl., von dem Land: Forftamte Krumbach 1511.48 kr., 
von dem Magifirat in Murnau 17 fl. 56 Er., von dem E 


Advokaten Eggelkraut in Regensburg 16 fl. 12 Er., von eis 
nigen Geifllihen des Kapitels Burgheim 11 fl. 42 Er., außer: 
dem an kleineren Bepträgen von Gemeinden nnd Privaten, 
noch: 47 fl. 54 Er., im Ganzen 575 fl. 25 fr. 2 pf. 
Deiterreih. Zu Prag flarb den 25. Junius d. 9. 
of. Bergler, Direktor der Akademie der bildenden Künfte 
dafelbft, und Ghrenmitglied der Akademie St. Lukas in 
Rom. (Geboren den 1. May 1755.) — An die Stelle des 
auf fein Anfuchen von der Militärfommifjion der hohen 
deutfhen Bundesverfammlung zurüdgerufenen k. k. Feloͤmar⸗ 
fchall + Lieutenantd, Frhru. v. Langenau ift der k. k. Öfterreis 
Hifhe Generalmajor Graf Baillet de Latour ernannt wors 
den. — Zur Vereinfahung und angemefienen Regulirung 
der Abgaben werden die in Defterreich unter der Enns ders 
mal bejtehenden Getränfe: und Verzehrungsabgaben in Eine 
Abgabe verwandelt, melde vom 1. November d. J. an 


unter der Benennung „Allgemeine Berzehrungsfteuer« erhos 


ben wird; und zwar auf dem offenen ande und in den Pleis 
neren Städten von Getränken, geiftigen Flüßigkeiten und 
Schlachtvieh; in der Stadt Wien noch befonders von ver: 
fchiedenen Delen, Kleyen, Shwämmen zum Gemüfe, Schild: 
kroͤten, Froͤſchen und Krebſen, Auftern, Schneden, Honig, 
Lebjelten, Seife, Senf, Thran, Pechfackeln, Daarpuder, 
Stärke, Bauholz, Ziegel, Kalt, Gyps u. ſ. w. Diefe 
Steuer wird erhoben von allen jenen, welche fih mit Er: 
jeugung von Bier befhäftigen, von den Gaft: und Schenk: 
wirthen, von Fleifhern, Wirthen, Fleiſchſelchern u. f. mw. 
Mit dem Yeitpunkte, wo diefe allgemeine Steuer in Wirk: 
ſamkeit tritt, erlöfher in Oeſterreich unter der Enns fol: 
geude Steuern; die Accife, der Lokal Weinauffhlag, der 
ungarifche landftändifche Auffhlag, die Paftare, der Illumi⸗ 
nationsauffhlag, die Blertrankſteuer, der Bierauffchlag, 
Grenzauffhlag, Lokalaufſchlag, Bourageauffchlag,, die Kamer 
ralmauth, der Gonfumoaufihlag vom Vieh und Jeiſch, 
das Standaeld, Befchaugeld, Wagaeld, der Ziegelauffhlag, 
Bancal:Holzjauffhlag, der Ta; und das Img Id, die Wie: 
ner Stadtmauth und alle Lofalauffchläge in andern Etädten 
und Oriſchaften von Niederöfterreih. Dieſe Verjehrungss 
fteuer beträgt beym VBerfchleife von Rum, Arrak, Punfchs 
Eſſenz, Roffoglie, Liqueur u. ſ. w. für den Eimer 41.30 Er, 
Brannrwein 3 fl., Wein 1 fl, Bier 45 Er., Schlachtvieh 
das Stuͤck 2 fl. u. ſ. w. 

Meiningen. Die vierzehnte landesherrliche Verord⸗ 
nung für das Herzogtum Meiningen enthält neue Beftim: 
mungen für das Diätenwefen und einen befonderen Diäten: 
tarif, worin die Diäten, je nach dem Verhältnif des Staats: 
Dieners, für das Inland auf fehs Gulden bis ein Gulden 
drenfig Kreuzer, für das Ausland auf ıo Gulden 30 Kreu: 
ger bis zwey Gulden feſtgeſetzt find. 

Königliches Hof: und National: Ibeater. 
Donnerdtag den 16. July: der Schloffer und 
Maurer; Dper in 5 Alten, die Mufit von Auber. 


Ungefommene Fremde, 

Den 11. July. (Gold. Hirfh.) Varon Pereira, von 
Wien. (©. Hahn.) Krämer, VBürgermeifter von Auge: 
burg. Bon Silberborn, k. Kreis: und Stadtgerichts: 
Direktor von Augsburg. 


Münden, in der Biterarifch + Arıiflifchen Anpalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nedfiht auf Tayeın. 





Num. 190, 


15. July 1829. 





Schriften über den neuen Schulplan. 


2. 

Wünfhe für die meitere Ausbildung des meuer: 
fhienenen Planes der Tateinifhen Schulen und Gym: 
nafien im Königreihe Bayern. Bon E,.8. Roth, 
Rektor des koͤnigl Gymnaſiums in Nürnberg, Nürn: 
berg bey Ich. Leonh. Schrag, 1829. 8. 30 Seiten. 

Der Verfaſſer dieſer Meinen Schrift ift als einer 
der tbätigften und geſchickteſten Schulmänner des Kr 
nigreiched befannt. Er mill in derfelben einige Punkte 
des Planes behandeln, welche einer weiteren Ausbil: 
dung,’ oder einer Uenderung zu bedürfen fcbeinen, Er 
fagt ©. 5.: 

„Wenn er von feinen Obern gefragt würbe, mas 
die hörte Wirkung nach Auſſen fen, die ibn daben 
wünjchensivertb erfcheine, fo würde er antworten: es 
fen nach menschlicher MWeife nicht möglich, eine neue 
Dronung von mehr als bundert und fünfzig Paragra: 
pben zu geben, welche unmittelbar angewandt werden 
können; überall fehle Etwas, das nachgetragen und ge: 
ändert werben müße; daber fenen die autbentifchen An: 
terpretationen fo alt, als alle Geſetzgebung. ine ſolche 
wiünfche er dem neuen Plane der Fünftigen Ginrichtung 
ber lateinifhen Schulen und Gymnaſien in Bayern.“ 

Das alles Klingt ſehr löhlich; fein Unternehmen kün— 
digt fich als friedbfam, beilfam, dem Gedeihen der neuen 
Drdnung förderlich an, und die Erfabrung im Lehramte, 
der Erfolg, mit dem feine Bemühungen großentbeils 
gekrönt waren, ftebt ihm zur Seite, Wer wollte folc 
einem Manne nicht Vertrauen, feinen Dorfchläigen nicht 
Gehör ſchenken? 

Wir wollen nicht vorläufig angeben, in wie ferne 
der Inhalt des Büchleins den Hoffnungen, die es erre: 
gen mag, entfpricht, der Verlauf unferer Erörterun— 
gen wird das Jedem deutlich machen. Es fragt fich, 
ob der Herr Rektor Rotb, welcher feiner Un: 
ficht über Ordnung und Kübrung einer gelebrten Zchule 
mit der bier natürlihen Vorliebe zugetban ift, und 
mit löblihem Vertrauen folgt, Anbefangenbeit genug 
behalten bat, das von ihr in den neuen Verordnun— 
gen Abweichende richtig aufzufaffen, und ohne vor: 


gefaßte Meinung zu würdigen, und ob dasjenige, was: 
fih in dem befchränften Kreife feiner Anftalt bewäbrt, 
und als wünſchenswerth dargeitellt bat, ſich in demfel- 
ben Lichte zeigt, wenn es über denfelben auf das Kor 


nigreich Bayern ausgedehnt oder im Falle ed als unzweck⸗ 


mäßig verworfen ward, wieder aufgenommen werden 
Fönnte? 

Hievon allein wird es abhängen, in wie fern der 
Verfaſſer boffen kann, daß feine DVorfchläge Eingang 
und feine Wünfche Derücfichtigung finden werben. 

Um umferer Selts mit möglichiter Unbefangenbeit 
zu verfahren, follen die Wünfche und Ausftellungen des 
Verfaſſers unter beſondern Ueberſchriften wörtlich ange: 
führe, und einem jeden bengefügt werden, was zur (Fre 
Örterung des Einzelnen nötbig iſt. Die Perfon desfel: 
ben, feine Berdienfte um den öffentlichen linterricht in 
Nürnberg, und die Wichtigkeit des Gegenſtandes fcheir 
nen Diefe Genauigkeit in gleicher Weile zu begebren, 
Für das Publitum uber und den Lebrftand im Befons 
dern kann bierans leicht der Dortbeil bejtimmmterer Aufs 
fafung und gerechtereer Würdigung des Ginzelnen ber: 
vorgeben, welche gemeiniglih mit dem Bejtreben, ſich 
über michtige Angelegenbeiten ohne andere Rückſicht, 
als auf die Sadıe, zu verftändigen, verbunden ift. 


I. 


Don der Metbode der Febranjtalt und den 
Mitteln, fie zu bilden, und in Ueberein— 
fimmung zu bringen. 

„Dede Lehranſtalt muß dabin ftreben, fidh eine Mes 
tbode zu bilden, welche für fie eigentbümlich iſt. Der 
Staat aber muß nicht nur die Hand dazu bieten, fons, 
dern feinen Willen bierüber bejtimmt ausſprechen, was 
in diefem Lehrplan nicht gaefcbeben it, mäbrend über 
manches Andere ganz ſpecielle Vorfchriften gegeben wer— 
den. Wenn er daber nene Schulordnungen macht, wird 
er wohl thun, micht allein ſich mit Nachdruck darüber 
zu erklären, fondern auch demjenigen, die jeinen Willen 
auszuführen baben, die Mittel in Die Hände zu geben, 
in dieſem Sinne zu arbeiten. Die Methode einer Un: 
ſtalt entjteht dadurch, daß es daran dienende Lehrer 
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zuerſt ihr angemiejenes Zach ſelbſt wohl kennen lernen, 
und ihre Perfonen mit der Sache vereinigen, fodann 
daß fie ihre Eigenthümlichkeiten fo gegeneinander aus— 
gleihen, im Hinfiht auf Behandlung ihres Gefchäftes 
fo übereinfommen, daß die Anftalt gleichfam wie ans 
einem Munde durch viele mit ihren Schülern redet, 
woben übrigens der Charakter des Lehrers feine Ei: 
genthämlichkeit bewahren Fann und fol. Hiezu iſt nö— 
thig, daß den Lehrern Gelegenheit und Einladung ge: 
geben werde, ſich um einander in Hinficht auf ihren Uns 
tereicht zu befümmern. Die muß nicht dem Zufall, 
nicht dem guten Willen allein überlaffen werben; es 
müſſen amtliche Wege der Theilnahme des einen Kolle: 
gen am Geſchäfte des andern geöffnet fen. Die halb⸗ 
jährigen Lebrereonferenzen genügen biezu gewiß nicht, 
daber wäre die Hier berrfchende, faft als Princip er: 
ſcheinende, ſtreuge Verweiſung jedes Lehrers auf feine 
Klafe in fait allen Lehrgegenjtänden fhon aus diefem 
Grunde zu mildern, und die fogenannten Realien ſehr 
leicht zu einer Derbindung zwifchen den Klaffenlehrern 
wenigftens in der lateinifchen Schule zu benugen.* 

Iſt bier unter Methode die Urt und Weife gemeint, 
wie ein Lehrer die Stoffe des Vortrages behandelt, und 
fie feinen Schülern fruchtbar zu machen fucht, fo begehrt 
der DVerfaffer in der Forderung, daß die Schule wie 
aus einem Munde durch Viele mit den Schü: 
lern reden folle, mehr, als irgendwo zu erwarten, 
oder zum Beßten der Schule zu wünfcen iſt. Was 
auch in der Bildung der Lehrer und in der Aufgabe 
der Schule gemeinfames feon mag, jene Methode ijt 
als der Ausdruck der Individualität und Erfahrung der 
einzelnen Lehrer bey Jedem nothwendig verfibieden; ihre 
Verſchiedenheit aber bildet die Mannigfaltigkeit und zum 
Theile das Leben der Schule. Darauf ausgeben, baf 
fie alle mie aus einem Munde reden, hieße die größte 
Geijtestnrannen unter die Prleger einer Unjtalt bringen, 
deren Gedeihen auf felbftjtändiger Thätigfeit und Würde 
derjelben berubt. 

Der VBerfajfer mag immer einlentend jagen, der 
Charakter des Lehrers könne daben und folle feine Eis 
genthümlichkeit bewahren. Gr bat ſich felbit den Weg 
biezu vertreten. Denn wo anders iſt der Charakter 
des Lehrers, als eines ſolchen, wenn nicht in feiner 
Metbode, und ıwie kann er diefen bewahren, im Falle 
er mit den andern wie aus Einem Munde reden, dad 
ift, aufgeben fol, mas ibn von ihnen unterfcheider? 
Und wäre auch möglich durch die gewaltſamſten Mittel zu 
einem folchen Ziele zu gelangen, man würde dabey das 
Leben der Schule getödtet, und in einen bülrlofen und 
leblofen Mechanismus verwandelt Haben. Hat der neue 
Plan dadurch, daß er die eigene Thätigkeit der Lehrer, 
und die ihe gebührenden Grenzen fchirmet, die Schulen 
vor einer folchen Gefahr gefichert, welche ben der doch 
möglichen Cinfeitigkeit, Beſchränktheit und dem Cigenfinu 
fo mancher Rektoren nicht groß genug gedacht werden 
Fann, fo bat er dadurch offenbar etwas fehr Heilfames 


vorgefehrt. Der Verfaſſer fagt am Ende der Schrift: 
man müße mit der Selbſtkenntniß anfangen, was auf 
unfern Sal angewendet fenn wird, mit der Kenntniß 
unferer eigenen Schulen, ihrer Mittel und Fähigkeiten, 
und eben diefe Urt der Selbſtkenntniß bat die lirbeber 
des Planes wohl abgehalten, das Gedeihen der Sache 
nicht von irgend eincım gefährlichen Erperiment der be: 
jeichneten Urt, fondern von der freven Thätigkeit der 
bejfern Lehrer zu erwarten, und dafür Sorge zu tras 
gen, daß ihre Zahl fich mit jedem Jahre vermehren Pönne. 

Allerdings ift zugleich nöthig, daß die einzelnen Leh⸗ 
rer fib über Gang und Verbindung des Unterrichtes 
gegenfeitig verftändigen, und dadurch Ordnung und Folge 
in die Lehre der Schule bringen, bey welcher fie zwar 
nicht aus einem Munde, aber doch auch nicht in Miß— 
klängen durcheinander reden, und bazu reichen, wie 
der Verfaſſer bemerkt, balbjährige Pehrerconferenzen nicht 
bin; indeß bat er über $. 55., welcher fie anordnet, 
den $. 158. überfeben, welcher den Reftoren im Allges 
meinen aufträgt, zur Beratbung von Gegenftänden alls 
genieiner Bedeutung Conferenzen der Lehrer anzuords 
hen; zu diefen gebört aber doch wohl alles, was zur 
—— eines geregelten Lehrganges der Anſtalt nös 
thig iſt. 

Der Verfafer ſpricht „von einer im Plane herrſchen⸗ 
den, und faft als Princip erfcheinenden ſtreugen Ver: 
weifung jedes Lehrers auf feine Klaſſe,“ diefe aber tritt 
in dem Gymnaſium nur zum Theile ein, wo von fechs 
Lehrern nur vier Klaffenlehrer find, und zwey im fämmt: 
lihen Klaſſen unterrichten, umd nicht zu begreifen ijt, 
wie die Realien zu einer Verbindnng zwifchen den Geb: 
eern der Unftalt zu brauchen wären. Denn baburch, 
daß mehr, als Ein Lehrer in derfelben Klaſſe vorträgt, 
entftebt nur ein ganz zufälliger Verkehr zwifchen ihnen, 
wie das DBenfpiel der Fachlehrer am Gnmmafium zeigt, 
die den Klaßenlehrern in der Regel noch ferner bleiben, 
als dieſe ſich untereinander. 

Auf jeden Fall aber würde durch Befriedigung feir 
nes Wunſches der Unterricht noch mehr gefpalten, als 
es durch Einfegung der Fachlehrer im Gymnaſium und 
der Aſſiſtenten in beyden Unftalten nach dem Plane ges 
fcheben foll, und wie würde durch größere Spaltung des 
Unterrichtes größere Einheit der Methode erzielt werden, 
auf welche der DVerfajjer ausgeht? Kommt er, indem 
er zugleich diefe begehrt und jene beabfichtiget, nicht 
mit feinen Korderungen und Ubfichten in einen offenbas 
ren Widerfpruch ? 

( Die Fortfegung folgt.) 


Andeutungen über die philoſophiſche Rich— 
tung in den Werfen einiger neueren 
Dichter. 

Don Dr. Fortlage. 

( Fortfegung.) 

Wenn wir nun in Jean Paul einen ewig unbeen: 
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digten Kampf der Reflerion mit der unmittelbaren Uns 
ſchauung der reellen Welt wahrnehmen, fo finden wir 
auch eben einem ſolchen bey. jenem Dichter, welchen wir 
ihm in manchem Stüde zur Seite fielen können, näms 
lih bey Hoffmann, aber auf ganz verfchiedene Weife. 
Wo in Hoffmann ein folcher Zwiefpalt hervortritt, (und 
er liegt überall im Hintergrund; ) da tritt er hervor, 
als unauflösbares Fatum, und der Dichter läßt trotz 
aller feinee Schmerzen auch nicht einen Seufjer hören, 
wenn fich auch der Zwiefpalt der Empfindung in noch 
beißenderen, baroderen und blutigeren Witzreden offen: 
Bart, als bey Jean Paul, in Porfenfpielen, welche fich 
wie Vampyre an die Bruft feitiaugen und ihrer Gättis 
gung gewiß find. Uber wenn mir Hoffmann ges 
nauer anfehen, fo finden wir und wenig veranlaßt, von 
Reflerionen und pbilofophifchen Gedanken zu reden, 
denn fie ftehen gar nicht auf dem Papier, und wenn 
der Dichter einmal auf's Reflectiren fommt, fo beiteht 
das gewöhnlich darin, daß er ſich gefliffentlich vornimmt, 
einmal die große Dornenhecke des Verftandes zu über: 
fpringen, oder daß er ſich über rejlectirende Hypotheſen 
alfo ausläßt, wie einmal in dem Kater Murr, wo es 
beißt: „Ihr als ein etwas vernünftiger Menſch foltet 
doch wiſſen, daß in der Natur gar nichts mit natürs 
lihen Dingen zugeht,“ mit welcher Fomifchen Reflerion 
denn alle Reflerion auf einmal todtgefchlagen iſt. Wir 
können alfo wohl behaupten, daß in dieſem Kampfe des 
Gedankens mit der Anfchauung, welcher einmal noth— 
wendig in diefer bumoriftifch fentimentalen Poeſie ge: 
ſetzt iſt, den Hoffmann die AUnfchauung über den ent: 
gegenfämpfenden Gedanken den Sieg erringt, und zwar 
einen gewaltfamen Sieg, den fie nur duch Tyranney 
behauptet. Wo er milder und fanfter geftimmt ift, da 
kommt er dem Jean Paul an Screibart auch immer 
näher und näher, wie in-feinem goldenen Topf. Er 
taucht fi) liebevoll in die Natur ein, und nimmt fie 
wie fie ijt, oder fo fchön, mie fie ſeyn kann, und fpielt 
mit ihren Farben und Düften, aber wo im Herzen bie 
Trauer über die Nichtigkeit und Schaalheit des Lebens 
bervortritt, da kommt er erft in fein Element. Und 
er feufzt nicht, dazu ift er zu männlich, er murrt und 
ſchilt nicht, dazu bat er zu viel poetifche und religiöfe 
Ehrfurcht. Er verfolgt nicht den nach etwas Höherem 
weifenden Gedanfen, dazu hat diefer zu wenig Macht 
ben ihm, fondern dann fange er fich in die Anſchauung 
der Gegenwart feſt. Vorbey find bie Phantafiefpiele 
mit Bildern von Gegenftänden, welche möglich ſeyn 
Pönnten. Borben! Sondern er faßt den Gegenftand 
der Gegenwart, feinee ganzen furchtbaren nackten Wahr: 
- beit nah, entblößt ihn aller Kleider, packt ihn mit fe- 
ften Fäuften und drüde ihn, ald wollte er aus feiner 
Körperform alles geiftige Del herauspreffen. Dann 
feben wie gar Peine wirfliche Welt mehr, wir fehen kei— 
ne Körper mehr. Sondern jedes Ding ijt eine lebens 
Dige Gejtalf mit Mienen und Geftus, ein individueller 
Geiſt, der zu uns redet. Selbſt die fiedende Kaffeefans 
ne redet und an und höhnt ung duch Miene und Stim⸗ 


menlaut, und die ganze Welt wird ein großes algebrai- 
fhes Buch voll unverftandener Signaturen und Figus 
ren und Zeichen und Worte, und der Dichter allein iſt es, 
welcher es in fih aufnimmt und fo weit er Glück bat, 
enteätbjelt, gleich dem Studenten Auſelmo, welchem es 
mit feinen orientaliihen Eharakterzügen trotz aller Mühe 
und Gefahr am Ende doch ganz glüdlich gieng. Und 
da haben wir denn feine Dämonen, in deren furdhtbas 
ren Schicdfalstämpfen der ganze Faden feiner Ppilofo: 
pbie bejtebt, durch weiche Dämonenhöllen ein durchaus 
unbefannter nnd kaum geabnter leichter Himmel fern 
und wunderbar durchſchimmert, fat wie eine poſi— 
tive Offenbarung, welche aber befonderd in den Kläns 
gen der Mufit vom Himmel berabtönt und alle böjen 
Gewalten zu befänftigen vermag. Die Dämonen aber 
find die Beijter und Phofiognomieen aller Dinge, welche 
zu einander reden und zu jedem Menfchen, nur daß 
nicht ein jeder ihre Sprache verjtebt, eben fo wenig 
als jemand ein arabifches Buch verfteht, ohne das Ara- 
bifche gelernt zu haben. So wird, ftatt daß bey Jean 
Paul das Phantaftebild das Kleid des Gedankens aus: 
macht, bey Hoffmann das ganze Bild zur fprechenden 
Phyfiognomie und redet felbft von allerlei, anſtatt daß 
es als blofes Bild etwas ausdrücen ſollte. So ift 
denn, wenn wir diefen Gedanken in die Höhe verfolgen, 
die Welt ben Hoffmann gerade das Gegentheil von dem, 
was fie bey Jean Paul if. Denn beym lepteren has 
ben wie fie ald ein ausgefprochenes, objectiv dargejtell: 
ted Werk der Kunft und des Genußes, nach deffen Be: 
deutung wie fragen, und alles wird objectiv. Ja fos 
gar das Ich, die dunkeln todten Leichen verlaffend, iſt 
ein objectives leuchtendes Atom. Dort hingegen wird 
alles bloße Subjectivität. Die Welt befteht gar nicht 
aus dargeitellten Ereaturen, ſondern jedes Ding ift ein 
individueller abfolutz fubjeetiver Geiſt, welcher zu uns 
redet, was er eben will, und und in jeder Minute et- 
mas Neues fagt. Sind wir ben Jean Paul in einer 
einzelnen Miene des großen Gottesbergwerks, in einem 
Sadgäfchen der einen großen Gottesjtadt; fo find wir 
bey Hoffmann mitten in der lebendigen und fichtbaren 
Berfammlung von Göttern und Dämonen. Iſt bev 
Jean Paul das daraus nothwendig entfpringende und 
durchgreifende Gefühl das der Sehnjuht nach dem un: 
fihtbaren Höheren und danach, den umbergejtreuten 
Nebel von Aſche und Atomen zu durchbrechen, welches 
aber nie ganz gelingt und wodurch fih die Wehmuth 
nur immer fteigert und in fich felber abzehrt; fo ift ben 
Hoffinann die Geiiterwelt in eine zu enge Näbe geſtellt 
und das durchgreifende Gefühl ift nothwendig Schreck, 
Zittern und baarjträubendes Staunen über die Verwir—⸗ 
rung von allen den wunderlichen Mienen und Gebärden 
und gefalteten Händen, und zugeflülterten Worten und 
nedendem Gelächter der unbefannten dbämonifchen Wefen, 
oder wenn wir nach der Schule reden wollen, der uns 
befannten Subjectivitäten, von denen wir nichts wilfen. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Ehronif des Tages. 


Banern. Am 6. July Abends trafen Ihre Mai. 
die vermwittwete Königin nebſt Prinzefiin Marie und Aller: 
hoͤchſtihrem Gefolge bey der Frau Markaräfin Amalie zu 
Brucfal ein. — Dem Vernehmen nad werden Seine Ma: 
jeftät mach dem 25. Auguft eine Reife nad Konftanz an 
den Bodenfee antreten, — Auffer der ſchon mitgetheilten 
Nachricht, daß Dr. Stephan die künftige Kaiferin von 
Brafitien als Beibarzt begleiten werde, erfährt man, daf 
die rühmlicpftbefannte Klaviervirtuofin, Fraͤulein Delppine 
von Schauroth als zweyte Ghrendame in den Dienft der 
durchlauchtigſten Prinzefiin von Leuchtenberg getreten feye. 
— Verflofienen Samflag wurde das Geburtöfeft Ihrer Ma: 
jeftät der Königin von der akademiſchen Gefellfchafts » Aula 
im Ddeon durch ein Vokal- und Inſtrumentalkonzert ge: 
feyert, worin fi der junge Klaviervirtuofe, Hr. Schilling, 
hören ließ, und welchem die brafillanifhen Gefandtfhafi: 
Bavaliere beywohnten. Man führte unter andern Gefang: 
ftüden, aud die von dem Kalfer Don Pedro gedichtete 
und komponirte conftitutionelle Hymne auf, welche von 
Hrn. Bonn für Chor und Orchefter eingerichtet worden war. 

Müe. Shehner hat zu Berlin, mit Allerhöchfter Be: 
willigung die Borftellung der Glud’fhen »SIphiacnia in 
Zauris« zum beften der durch Waflersnoth verunglüdten 
Schlefier veranlaßt. Unerachtet eines plöglihen Unwohl⸗ 
ſeyns der Sängerin wurde von ihr die Hauptrolle auf eine 
vollendete Weife dargeftellt, und mit dem Beyfalle des ents 
zuͤckten Publitums gelohnt. 

erg Be Dem Vernehmen nad ift S. K. 9. der 
Herzog Ferdinand von Würtemberg von Sr. Majeftät dem 
Kaifer bey der im November beftehenden Ablöfung Sr. K. 9. 
ded Prinzen Wilhelm von Preußen zum Generalgouverneur 
der Bundesfeftung Mainz beftimmt, und wird demnach 
Fünftig in Mainz refidiren. — Ihre Majeftäten der Kaifer 
und die Kaiferin gehen erft im Auguſt mad Dberbfterreich. 
&. 8. Oohheit der Erzherzog Kronprinz bezieht fodann das 
Luſtſchloß Schönbrunn. 

Preufen. Im den Nachtheilen er rg de welche 
in Beziehung auf die Erfüllung der Militär: Dienftpflicht 
von dem fo häufig wahrzimehmenden Gebrauch der Brillen 
unter den jungen Leuten zu beforgen find, beftimme eine 
Kabinetsordre vom 6. v. M., daß dergleichen Leute, wenn 
fie fonft von den Departements. Commiſſionen ald dienftfähig 
anerfannt werden, ungeachtet ihrer Kurzfichtigkeit den Trup: 
ven überwiefen, und in das zweyte Glied eingeftellt werden 
follen. — In der Stadt Sorft hat ih ein Frauen- und 
Jungfrauenverein für Waifenpflege gebildet, deſſen Zwed 
Dbforge für die bürgerliche, ſittliche und religiöfe Ausbil: 
dung derjenigen Waifen ift, welde der dortigen Armenans 
ftalt wegen Abiterbens, Verarmung oder Entſittlichung der 
Gltern übemwiefen find, fo wie Die Dberaufjicht über die 
Pflege» Eltern und Unterbringung der weiblichen Pflegekin⸗ 
der. nach vollzogener Konfirmation bey guten Dienftberr: 
fhaften. Gin gleicher Berein hat ſich auch in den Kirde 
fpielen des Landfreifes Soeſt gebildet. — Auf den Woll: 
marfte zu Magdeburg find im Ganzen 8876 Bentner Wolle, 
mithin 6350 Zentner weniger, als im vorigen Jahre, gebracht 


worden. Davon wurden wenläftens 8000 Zentner verfauft. 
Die Preife haben ſich ungefähr eben fo geftellt, ald auf den 
— — wi und Breslau. 

enburg ben 28. Jung. Der Großherzog refldirt 
feit der Todesnachricht no immer zu —RRCr⸗ 
—— des verewigten Herzogs, und koͤmmt woͤchentlich 
einigemal nah Oldenburg zu den Geheimeratheſitzungen. 
Alles geht goch denfelben Gang, wie früher, und fol ihn 
bis zum Jahrebwechſel gehen. Das Reglement wegen 
der bevorfichenden Beyſetzungsfeyerlichkeit ift erſchienen, wel⸗ 
chem die ausdrüdlihen Verordnungen des Verewigten zu 
Grunde liegen. Es wird demzufolge gar Kein Leichenge⸗ 
pränge ftatt finden. Die Leiche foll vielmehr in einen eins 
fahen Sarg gelegt, ohne Gefolge fogar und bey fliller 
Nacht zur Familiengruft gebracht, und nachdem vor berfels 
ben in —— der naͤchſten Angehörigen ein Gebet geſprochen 
worden, beygefegt werden. Demgemäß wird auch der Sarg 
mit den irdifhen Reſten des Verewigten ftill den Rhein abs 
mwärts nah Holland, und von da die Wefer und Hunte 
hinauf, nach Didenbura geführt; am Tage der Ankunft in 
der Hauptkirche der Stadt niedergefegt, und von da erft in 
die fürftlihe Kapelle gebracht werden, Nachdem fie dort 
einen Tag ausgeftanden, und der Zutritt in die Kapelle 
Jedem, den fein Trauergeſuͤhl in diefelbe führt, veranſtal⸗ 
tet worden, findet obermwähntes Gebet und bie eigentliche 
Benfegung ſtatt. 
FE —u nn 

Ungelommene Fremde, 


Den 11, July. (Schw. Adler.) Fürft Sriedrih von 
Dettingen: Wallerftein. Raafen, Finanzrath von 
Um. (G. Kreuz.) Piwoky und Onnszkiemwiec;, Drs. 


jur., aus Gallizien. 

Den 12. July. (G. Hirſch.) v. Migliory, Diree— 
teur von Montaban. Frank und Foſter, engl. Edelleute 
von London. (G. Hahn.) Frau v. Schauroth, Oberſt⸗ 


Lieutenautsgattin, von Bamberg. 





giterärifhe Anzeige, 


Im Verlage von Riegel und Wießner in Nürnberg ift 
erfchienen: 
Franc, Baconis de dignitate et augmentis scien- 
tiarum libri IX, Ad fidem optimarum editionum 
edidit vitamque auctoris adjecit Philippus Mayer. 
Philosoph. Doct. ete. T. I. ı Thlr. oder 1 fl. 36 Er. 


Durch diefe Ausgabe iſt einem längft gefühlten Beduͤrf⸗ 
niffe abgeholfen, indem der Tert nach den beften Editionen 
recenfiet, und die nterpunction, oft der beite Gommentar 
eines Autors, mit genauer Sorgfalt hergeftellt wurde. Zu: 
gleich wird fich dieſe Ausgabe, fo weit es überhaupt möge 
lich ift, durch einen von Drudfehlern freyen Tert, fo wie 
durch gute Lettern und gutes Papier empfehlen. Der zwey— 
te, bald beendigte Theil wird die Schrift: de dignitate etc. 
vollends liefern, und der dritte, von den beyden erſten uns 
abhängige, dad Novum Organum enthalten. 

In München zu haben in der literarifch ‚artiftifchen Ans 
ftalt der 3. G. Gottarfhen Budhandlung. 


Münden, in der Literarifch s Artiftifehen Anpalt der 3.6. Eotta’fhen Buchhandlung. 


—Das J— 


nland. 


Ein Tagblat:t 


tür . 
das öffentliche Leben in Teutfchland, mit vorzüglider Nüdfidt auf Bayern. 





Num. 197, 


16. July 1829. 








Schriften über den neuen Schulplan, 


2 
Wuͤnſche für die weitere Ausbildung des neuer: 
ſchlenenen Planes der Iateinifhen Schulen und Gnm: 
nafien im KRöniareihe Bayern. Bon ©. 2. Roth, 
Rektor des koͤnigl Gpmnafiums in Nürnberg. Nürn: 
berg bey Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8. 30 Seiten. 


(Fortfegung.) 
u 


Bon der Trennung der lateinifhen Schu: 
len und Gpmnafien unter verfchiedenen 
Neftoren. ä ⸗ 

„Ferner, wenn jede Lehranſtalt ſich eine Methode 
kilden, und ment der Vorſteher der Mund fenn ſoll, 
durch welchen ihre einzelnen Theile in Verkehr Tonnen 
follen, fo wird es eben fo nöthig fern, den Gnmmnafien 
zuſammen mit den Stadtfchulen nur einen. Vorfteber 
"zu geben, wie cd nötbig befunden worden iſt, den drey 
Klaffen der Stadtichulen einen folchen vorzufegen. Denn 
eine Stadtſchule iſt auch nach diefem Plane ein ange: 
fangenes Gynmaſium, und ein Gymnaſium eine fortae: 
feste Stadtfchule. Zwiſchen benden ift feine natürliche 
Grenze, fondern eine willfübrlihe. Wenn eine Methode 
wünfchensmertb iſt, und wenn fie etwas Perfönlis 
des, die vercinte Wirkung vieler Perfönlichkeiten ift — 
oder jollte fie das nicht ſeyn? — fo bedürfen Stadt- 
ſchule und Onmmafium eines und desfelben Vorſtehers. 
Gedenke man noch außerdem der Nachtbeile, welche aus 
der Uneinigkeit entjteben, der fajt notbiwendigen Reibun— 
gen ziwifchen den zwey Vorftebern einer und. derfelben 
Anjtalt; man ftelle fih vor eine zwiefältige Die: 
eiplin in einem und demfelben Gebäude, wo' in den: 
ſelben Räumen ficb Schüler zweyer Jurisdiktionen men— 
gen und tummeln werden, um auch im Einzelnen die 
Nothwendigkeit dieſer Vereinigung zu erkennen. Denn 
die Trennung der Lokalitäten wird ohne Zweiſel kaum 
in der einen oder der andern Stadt möglich ſeyn.“ 

Gemeiniglich find die unteren Klaffen, oder die for 
genannten Vorbereitungsfchulen fhon in ihrer befchräuf: 
ten Geſtalt an den meiften Orten, and) da wo dem 
Rektor des Gymnaſiums die Infpektion übergeben war, 
fat gänzlih iprem eigenen Schickſale Überlaffen geblie: 





ben; die Erfahrung bat gelehrt, daß die Vorfteher des 
Gymnaſiums ihre Thätigkeit mehr den oberen, als den 
unteren Übtbeilungen ihrer Schule zugemwendet, und fchon 
aus dieſem äußern Grunde war es höchſt bedenklich, 
dieſe wichtigen Unftalten in der Ausdehnung, welche 
der Plan ihnen beftimmt, jener zweifelhaften Obhut zu 
ũberlaſſen. Es kann allerdings Rektoren geben, welche 
die Glementarklaffen der Anjtalt mit gleicher, ja mit 
noch größerer Liebe pflegen, wie die höheren, und um fo 
forgiältiger in diefem twichtigen Geſchäfte fich erweiſen, 
je nöthiger ihre Sorgfalt und je beilfamer die Folgen 
dericiben find. In diefem Falle würde die Vereinigung 
berder Unjtalten unter Einem Haupte nicht nur unfchäde 


list, ſondern fogar nüglich ſeyn, ſoſer anbere 
Verde eutgehenſtünden; indeß Dee Te Seltener, 
fogar ein höchſt feltener, und die Frehre Defr 


balb eine Uusnabme, bier aber Bmbelt es fich von 
dem Orundfage der Trenrung überhaupt zwiſchen uns 
und dem Verfaffer. - “ 
Ubgejeben nun von feinen: Ausdrucke, nach welchem 
durch den Mund der Unftalt die einzelnen Theile ders 
felben in Berkehr kommen, fo fcheint binter diefer etz 
was disparaten Nedensart, im Zalle man die Forderung 
des vorbergebenden Xbfchnittes damit verbindet, nach 
welcher die Schule, wie aus Einem Munde reden fol, 
die Vorftellung zu liegen, daß der Rektor feine Unficht, 
feine Methode, feinen Willen der Anftalt aufdrücen 
ſolle. Wir werden nicht wieder darauf eingeben, wie 
ſchlimm bieben unfere meiſten Schulen jekt und noch 
lange Zeit beratben fenn würden, wohl aber fragen, 
warm, gejeßt auch, diefes wäre die Kraft und Bedeu— 
tung der reftorlichen Würde, deßhalb jede der beyden 
Anſtalten nicht ihren eigenen Mund baben fülle? Df 
fenbar bat der DVerfajfer Grund und Ubficht des Planes 
nicht verftanden, wenn er in den Gtadtfchulen eben 
nichts als ein angefangened Gomnafium, und in demt 
Gymnaſium nichts als cine fortgefegte Stadtfchule fieht. 
Man weiß, welche Beftimmung und Aufgabe der las 
teinifhen Schule geftelt it. Sie ift dem Kuaben 
gewidmet, wie das Gymnaſſum dem Sünglinge, und 
umfchließt außer der Vorbereitung auf das Gymnaſium 
197 
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Zwecke, welche diefem fremd find. Wie aber ibre Ber 
ſtimmung, fo iſt auch die Anordnung ihrer Derbältniße, 
ihrer Zucht und ihres Unterrichts verfchieden, es wäre 
denn, daß man glaubte, achtjährige Knaben und acht: 
zebnjährige Zünglinge nach denfelben Grundſätzen be: 
bandeln zu müjfen, oder daß man die Ginübung des 
Technischen mit Knaben, und die Studien der klaſſiſchen 
Literatur mit Zünglingen nach denfelben Grundſätzen 
treiben zu können gemeint wäre. Freylich geſchieht es 
oft, und. der Verfaſſer diefer Erläuterungen erinnert fich 
in übrigens ſehr achtbaren Schulen eines benachbarten 
Landes gejeben und gebört zu haben, daß in den obern 
Klaffen der Virgilius nicht anders, denn in den untern 
der Cornelius Nepos, und der Sophokles ungefähre eben 
fo wie Jakobs oder Wedberlind Elementarbuch behan— 
delt wurde. j 

Wir wollen zum Beten unſerer Schulen hoffen, daß 
die Lehrer fih mehr und mehr von dem Unterſchiede 
der Methode für die lateinische Schule und das Com: 
nafium durchdringen und in jeder Unjtalt tbun werden, 
was ihre zufteht. Allerdings Pönnte die Stadtjchule und 
das Gymnaſium in ihrem Gange noch über bie natür— 
liche Linie hinweg und fo auseinander weichen, daß das 
Gymnaſium von der zweckmäßigen Vorbildung, melche 
der Stadtjchule zukommt, verlaffen bliebe. Diefem vor: 
aubeugen, bat der Plan verordnet, daß der Gnmmafial: 
Rektor Mitglied des Scholarchats fen, biedurch aber 
und durch die Beftimmungen des $. 72. ihn in Stand 
gefeht, auf den Gang der lateinifchen Schulen jenen 

— nn Einfluß -anszuäbse, welcher ihm zum Beften bender Kurs 
flaiten zufommt. 

Wo die lateinifche Schule mit dem Gymnaſium in dem: 
ſelben Gebäude vereinigt it, fo daß Trennung derjelben 
oder nur Sonderung des Lokals wenigitens im erften Jabre 
nicht fogleich ınöglich wäre, wird man allerdings am Be: 
ften thun, vorläufig beyde Schulen unter Einem Haupte 
zu laſſen; doch bejtebt diefer Grund im nächitfolgenden 
Sabre nicht mehr, im Falle, wie nicht zu zweifeln, dem 
$. 14. der Injteuftion an. die Kreisregierungen über 
Einführung der Inteinishen Schulen Folge gegeben, und 
demnach fpäteftens im Laufe des Jahres 1832 für die 
lateinifhe Schule ein eigenes Lofal unausbleiblich 
bergejteilt wird. Die Trennung der Lofalität aber ijt 
feloft da, wo Min Gebäude bende Anſtalten -umfaffen 
müßte, nicht mit folchen Schwierigfeiten verknüpft, daf 
fie deßhalb ben dem dringenden Bedürfnife in einer fo 
wichtigen Sache unterbleiben müßte. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Andeutungen über die philofophifche Rich: 
tung in den Werfen einiger neueren 
Dichter. 

Bon Dr. Fortlage. 

( Fortfegung.) 

Wenn wir diefe einfache Untithefe betrachten, welche 
Sean Pauls und Hoffmanns Gemüthsſtimmung und 


Weltanficht gegeneinander bilden, und dann die unge: 
beure Geiſteskraft, womit jeder feinen phantaftifchen 
Standpunft fchöpferiih und zanberhaft ausarbeitet, fo 
wird unfer Nachdenken auf ganz etwas anders geleitet, 
als Genuß einer Pocfie oder Kritik äfthetifcher Kunft: 
werfe. Es ijt bier mehr als eine fchöne und vollen: 
dete Form für einen gegebenen Inhalt. Gerade dies 
ijt nicht da. Hat man nicht an benden mit Recht ihre 
unvollendete und fragımentarifche, wilde Form getadelt? 
Kann man nicht mit Necht an beiden die Uebertreibung 
der Charaktere tadeln, theils in's Barocke, theils in’ 
Weichliche, theils in's Unnatürlihe? Ich glaube, mit 
großem Rechte, wenn man die Sachen als Kunſtwerke 
betrachtet. Uber ich Bann auch Feine Kunſtwerke zur 
Seite unferer übrigen in ihnen fehen. Cine hervor— 
dringende Philoſophie ſehe ich in ihnen, nicht ein Sy— 
ftem des Gedanfens, aber eine durchgreifende Läuterung 
und barmonifche Richtung und Lenkung der Unfchaus 
ung aller fünf Sinne, mit denen wir in die Welt bis 
neinfeben. Es ift der Verfuch oder vielmehr der innerjte 
Seelendrang einer neuen Belebung der Natur in der 
Anfhauung, tiner Delebung und DVergeijtigung, wie fie 
die moderne Philofophie im Gedankenſyſteme zu eritres 
ben begonnen bat, Es it eine wahre Motbenpoefie 
oder Mentbenpbilofopbie, und ſchließt fih als folde an 
die Motben und Mäprchen und Legenden aller Zeiten 
an, über die ed gewiß tböricht wäre, entfcheiden zu 
wollen, ob fie poetifchen oder philofopbifiben Inhalts 
find. Und ift dies nicht auch in der That der Stand: 
punft, weichen uns bende Dichter ald den anwiefen, von 
welchen aus fie beurtbeilt fenn wollen? Jean Paul 
drückt ich öfter mit Haren Worten aus: Leidende See: 
le, welcher die Welt zu enge iſt, und melde ſich auch 
nicht gern durch Verheißungen von Himmeln binbalten 
läßt, von welchen fie nichts denken, nichts ahnen und 
nichts träumen Fann, durch meiner Worte Kraft babe 
ich verfucht, dir zu zeigen, daß die Formen der gemeis 
nen Dinge aus einem Stoffe gebildet find, gut genug, 
einen Himmel daraus zu formen, über welchen du ſtau— 
neft, und auf den du boffen Fannft, weil bu ibn im 
Geijte ſieheſt. Und Hofmann fagt eben fo zum Leſer: 
Ich babe die Ubficht, dir die Haut vom Auge zu zie⸗— 
ben, und dich jeben zu laffen, daß du mitten in dieſer 
Ultagswelt dich in einer Welt voll fihtbarer, hörba— 
rer, greifbaree Wunder befindeft, über die du ſtaunen 
wirft. Diefes Moment der Wunder iſt aber wieder 
unferm Hoffmann ganz eigentbümlich, und Jean Paul 
weiß nichts von ibm. Beym letzteren fogar werden die 
wunderbaren Erfcheinungen im Titan u. a. alle natürs 
lih aufgeflärt und er fucht nur den wunderbaren Ef: 
fect, wunderbare Mittel find ihm verhaßt, reelle Wuns 
ber eriftiren nur im Traume. Uber die Liebe der Wuns 
der und Mährchen ben Hoffmann führt mich zu den 
anderen befannten pbilofopbifhen Wunderdichtern, ich 
meine nämlich Tief und Novalis. Bon des erjteren 
fpäteren Dichtungen, feinen Novellen nämlib, abftras 
hire ich hier, weil diefe als reine Charakter: und Sit: 
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tenfhilderungen in ein anderes Gebiet bineinfallen. Uber 
man erinnere fi) befonderd an den Inhalt des Phan: 
tafus, welcher an Geift und inwohnendem Hauch 
ganz mit dem köſtlichen Dichtungen barmonirt, welche 
uns Novalis Hinterlaffen bat, in welchen wir in bie 
Tiefe der Bergfchluchten hinabſteigen, und daſelbſt fehen, 
wie die Crnftalle wachſen, wie die Adern in den Mars 
mor einlaufen und was feine arabifche Zeichenfchrift be: 
deute, wie der Saft in die Pflanzen aufeinnt, wie er 
in der Traube zu Weine wird, wie er die Qualen der 
Kelter aushält, in Todesruhe finft; aber aljährlich in 
feinem Kerfer erwacht, und tobt wie ein ungeduldiges 
Kind, wie der gebundene Erdgeiſt, welcher begierig ift, 
feine Bande zu brechen. Lieblich find diefe Vorſtellun— 
gen und beruhigend. Sie fajfen die Welt objectiv und 
fiher mit Liebe und Wärme auf, als Offenbarung einer 
Hinterliegenden unfichtbaren Macht; aber diefe Macht 
wird nicht bloß geahnt oder erfehnt, fondern wir find 
ihrer gewiß, und erkennen fie, fobald wir nur nicht an 
der Dberjläche der Viſion feſtkleben, fondern unfer Auge 
tiefee wenden, in Klüfte, Edelfteingrotten, wohin nie 
eines Menfchen Fuß drang, in Saftgefäße, welche dem 
äuferen Auge zwar verdeckt, aber dem inneren tiefer 
blifenden in all ihrem Glanze und all ihrer Herrlichfeit 
mwoblgeöffnet liegen. Denn der Gedanke weiß fie, und 
was der Gedanke denkt, das ſchauet auch fogleich die 
Anfchauung nah. Die oberflächlihe Haut der Dinge 
bebt fi empor wie ein Schleier und unter feiner ver: 
hüllenden Dede fchaut dad Auge Palläfte voll Königs: 
pracht und fürftlicher Herrlichkeit. Und fo tritt und bier 
eine dritte neue Urt entgegen, die Natur in der Unſchauung 
au verzaubern und ihre Reize poetifch zu anatomiren. 
Nicht redende Geifter, nicht fchimmernde Körperftäubs 
chen gewahren wie mehr, fondern ein großes Weben 
und Wallen unterirdifcher und überirdifcher Kräfte in 
taufend Nerven, Fibern und Adern ſich durchs und ums 
fhlingend, ein immer füffes Hoffen, Wünſchen und 
Erwarten ohne Schmerz, ohne Furcht, ohne Ungebuld, 
ein in ſtets graciöfen Rythmen der Harmonie wal— 
lendes und wandelndes phufiologiiches Leben. 
Eingewiegt in ſel'ges Schauen, fagt Novalis, 
Uengftigt mein Gemüth fein Schmerz, 
Denn die boldefte der Frauen 
Widmet mir ihr ganzes Herz; 
Und au einer andern Stelle: 
Fern im Oſten wird es belle, 
Alte Zeiten werden jung, 
Aus der lichten Farbenquelle 
Einen langen tiefen Trunk. 
Dorüber ift der bittre Tag der Schmerzen, 
Sophie ijt ewig Priefterin der Herzen. 

Solch einen Fühnen Ausfpruch hatte bisher noch 
Bein Dichter gethan, und nach ihm follten wir erwar— 
ten, bier fen die Vollendung und der vollfommene Ru: 
hepunkt diefer ganzen Urt zu dichten und zu philofophi« 
ren, gefunden. Uber da wie die Sachen felbft genauer 
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Eennen, fo Fönnen wir uns micht mehr über die Worte 
täufhen. So ſchnell und mit fo raufchendem Entzücken 
die Poefie diefer fogenannten neuen Romantiker auftrat, 
fo fchnell fan? fie in eine Ermattung und ein Schwei⸗ 
gen zurück. Auch fie trug den Keim ihres DVerderbens 
in fich, denn ihr Bilderenelus ließ fi) mit der Beit er: 
fhöpfen und dazu mattete die Art der Vifion, woben 
die Welt allzu gläfern und durchſichtig erſcheint, all 
mäplich den Geiſt ab; und Urmuth und Schwäche find 
zwey böfe Fehler. Hiergegen it Jean Paul ein reicher 
Mogul von umüberfehbaren Schägen und Hofimann ein 
eifenftarfer Alberich, welcher mit glübenden Zangen das 
Herz pact, wie feine Dämonen mit glühenden Rrallen. 
Worin aber liegt denn dieſe romantijhe Schwäche und 
AUrmuth, welche von Novalis bis auf Fouqué und Ernſt 
Schulz im Grunde diefelbe bleibt, und welche die Dich: 
tungsart verwelfen machte? Sie liegt eben im völlis 
gen Befiegtfenn der harten unmittelbaren "Anfchauung 
von der Haren durchfichtigen Flamme des Gedankens. 
Die Anſchauung der Wirklichkeit redet niched für ſich, 
fondern ift willig, geborchende und feommdenüthige 
Magd des Gedanfend. Damit ift die ganze Poefle eine 
des und wehmüthige und mithin eine knechtiſche gewor⸗ 
den, der gerade Contrajt des wilden unbändigen Hoff: 
mannifchen Löwenſinnes. So ftebt auch ihr Humor fich 
gegenüber, welcher bey Hoffmann zu wilden, barodem, 
reellem Ernft wird, bey Tief aber oft durch zu wilden 
Scherz und zu große Freyheit einen großen Theil vom 
Intereffe verliert. Zean Paul ftebt in der Mitte, und 
bebauptet als Patriarch der philofopbifhen Poeſie dieſe 
Mitte auch info fern, als der bis jetzt moch nicht ges 
löjte Zwiefpalt zwifchen Ideal und Leben, ziwifchen 
Idee und Wirklicyfeit, oder um fefter und unferer Be: 
trachtung gemäßer zu reden, zwifchen dem reflectirenden 
Gedanken und der unmittelbaren Anſchauung, als diejer 
Zwieſpalt ungelöft und geradewegs hingeſtellt in ihm 
angetroffen wird, und zwar fo bingeftellt it, daß der 
reflectirende Gedanke ftets fein Recht behauptet, das 
Urtheil zu fprechen über das, was wahr ſey, daß er 
ſich aber in feinen eigenen Ausſprüchen wieder in Bil: 
der und Unfchauungen verliert, welche ihn der Natur 
der Sache nach, binterliftig aus. feinem eigenen Gleife 
fhieben. So iſt denn jenes beftändige Drängen und 
Sehnen und Bitten, jene überfchwängliche Wehmuth die 
nothivendige Folge, welche der Grundton aller feiner 
Worte ift. U feine Gedanfen find ein ſtetes Schmach— 
ten und Erwarten nach etwas Lnerreichtem; und alle 
Erwartungen jchlagen fehl, ohne daß die Hoffnung fän: 
fe, gewiß einmal zum. Ziel zu kommen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ehronif des Tages. 


Bayern. Einer allerhoͤchſten Beſtimmung gemäß ha: 
ben die Bandrathöfigungen des Rheinkreifes am 9. July bes 
gonnen. — Der jur feyerlihen Brautwerbung beftimmte 
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kaiſerlich brafilianifche Botſchafter Marquis von Barbacena 
wird, wie man vernimmt, am 20. d. M. zu München eins 
treffen. 

Münden. Am 14. ift der Fürftenbergifche Hofrath 
und Ardivar, Karl Egon Ebert aus Prag, auf einer Reife 
nah Schwaben und der Schweiz hier angelommen. Seine 
lyriſchen Gefänge und Romanzen, deren mande mit Uhland 
metteifern, fein Epos über den böhmifchen Maͤdchenkrieg, 
Wlaſta, fein in Prag mit ächtnationaler Begeifterung aufs 
genommenes Drama: Brestilav und Jutta, haben ihn der 
gelehrten Welt ſehr vortheilhaft befannt gemacht. Muͤn— 
chens wiffenfhaftlihe und Kunftfhäge haben ihn fo angezo: 
gen, daß er auf feiner Heimreife im September längere 
Zeit verweilen wird. Auch feine Ausfage bewährt, was 
die, immer zahlreiher nah Münden ftrömenden Fremden 
überhaupt beurfunden, daß man von einem Ende Deutfd: 
lands zum andern, und fo auch in Böhmen (das feiner 
Geſchichte, Sprache und Literatur neuerdings fo ruͤhmliche 
Bahn gebrochen hat) es tief empfinde und laut ausſpreche, 
welches Geftirn, der Hiftorie, der redenden und der bilden: 
den Kunft in König Ludwig aufgegangen fey. 

Brüdenau am 9. July. II. MM. der König und 
die Königin, IJ. AR. HH. der Kronprinz und die ron: 
zeſſin Mathilde fupren, begleitet von mehreren hohen Herr: 
ſchaften, geftern Nachmittag gegen 2 Uhr auf den hohen 
Berg (Haube genannt), bey Motten liegend, und zwar in 
einer ſechs⸗ und mehreren vierfpännigen Ghaifen, mo zu 
Mittag gefpeift wurde. Abends gegen 8 Uhr Eehrten die 
Allerhoͤchſten Herrfhaften wieder hieher zuruͤck. 

Man ſchreibt aus Arnftein (im Untermaynkreiſe) vom 
5. July. Deute fand hier eine ungewöhnliche meteorolo: 
giſche Erfheinung ftatt, Gegen die dritte Nachmittagsftunde 
808 eine Negenwolfe heran, die von einem plöglich ſich er: 
hebenden Drkane gefaßt, in wenig Minuten ſich über un: 
ferm Zenith befand, und in Wafferfäulen und Siefeln, die 
der mächtig entgegenkimpfende Wind emporzuheben und zu 
zerftreuen fuchte, fih zu entladen begann. Bon dem hefti- 
gen Regenguff: ſchwoll die Wern bedeutend an. Der Ba: 
rometer behielt feinen Stand auf (27 4°, 35’ bey 10° 
Reaum.) und der Wärmemeffer zeigte, nahdem der tobende 
Sturm vorüber war, und die Sonne am fait wolfenlofen 
Himmel ftand nur 16° Reaum. 

Baden. Durch eine höhfte Verordnung vom 3. July 
wird der Waffers und Tranfitozoll auf dem Nedar 
und Main fehr ermäßigt. Bon dem Wafierjoll auf ge: 
dachten Fluͤſſen fol künftig nur ein Fünftel als Waſſerweg⸗ 
geld und vier Fünftel als Teanfitozoll erhoben werden. Alle 
Güter, welche auf diefen Slüffen in das Großherzogthum 
eingeführt oder ans Demfelben ausgeführt, oder von einem 
Drt des Landes nad) einem anderen gebradht werden, haben 
künftig nur dad Waſſerweggeld zu entrichten. Getreide und 
Mein, welche auf diefen Wajlerftraffen von einem Drte des 
Landes zum andern geführt werden, find auch von dem 
Wafferwengeld befreyt. Diejenigen durchgehenden Handels: 
güter, welche in ein, unter Auffiht der Steuerverwaltung 
ftehendes Lagerhaus gehen, um dort niederaclegt ju werden, 
oder aus einem folhen abgehen, haben neben dem Wafjer: 
mweggeld nur die Hälfte des Tranfirogolles zu entrichten. 

Preußen. Giberfeld. In der Direltorial + Nathb: 


verfammlung der rheinifch smeftindifchen Rompagnie hieltder 
Subdirektor Hr. Beer am 25. v. M. einen Vortrag, 
worin er über die gegenwärtigen Verhältniffe der Kompag⸗ 
nie Bericht erftattete. Aus demfelben geht hervor, daß die 
in Buenos Ayres audgebrochenen Bürgerkriege, welche auf 
den Kurs einen fo nachtheiligen Einfluß hatten, nicht Anders 
als Berluftbringend ſeyn konnten, fo daß, wenn ſich in jenem 
Lande die Drdnung nicht wiederherftellt, die Gefchäfte mit 
demfilben nicht fortgefegt werden können, Dagegen zeigt 
der Handel mit Epili, den Indermedios und Peru ein güns 
ſtiges Ergebnif. ährend der Unruhen in Mexiko hat die 
Kompagnie zwar einige Berlufte erlitten, welche jedoch die 
Summe von 6000 Pef. nicht überfteigen; und ar der gleich: 
zeitig ftattgehabten Beraubung eines Waarentransportes von 
Verakruz nah Meriko hat fie nur einen Schaden von 4000 
Pek zu fragen. Jedoch ſteht von Seite der Regierung 
Merito's ein Scadenerfag zu hoffen. Dagegen hat der 
Verkehr mit Mexiko durh die Vertreibung der Spanier, 
welde fehr große Kapitalien aus der Republik mitgenom: 
men, einen empfindlihen Stoß erlitten. In die Stadt 
Bordeaur allein find durch folche fpanifhe Auswanderer, 
die fih dort anfiedelten, mehr als 100 Millionen Frks. 
gebracht worden. Mit Nordbamerifa wurden mehrere Ge: 
fhäfte von glüdlihem Erfolge gemacht. Dagegen hat man 
über die Dandelöverhältniffe mit Dftindien fortwährend die 
ungünftigften Nachrichten, 


Ungefommene- $rembde, 

Den 15: July, (©. Hirfh.) Wernlein, Oberwund: 
arzt von Karlsruhe. (S. Adler.) Gutmann, Kfm. von 
Srankfurt. Befling, Kfm. v. Regensburg. Müller, 
Buchhändler v. Mainz. (G. Kreuz.) Mittelbah, Land: 
bauconducteur, und Wellenkamp, Baneleve, beyde von 
Hildesheim. John Reich, Mediziner aus England. (Gold. 
Bären.) Franz Füßli, Partilulier v. Zürd. v. Kraft, 
Partikulier von Paſſau. Maierhofer, Nechtepraftitant 
von Würzburg. 





Literäriſche Anzeige. 


Im Berlage der Unterzeichneten ift eben erfchienen : 
Hohn Fr., Dr. und Prof. Der Rezatkreis des Kb: 
nigreihs Bayern geoaraphifh, ſtatiſtiſch und hiſto— 
riſch befchrieben. gr. 8. 1Rthlr. ı fl. 48 Er. 

Der vorzüglihe Werth des Rezatkreiſes hinfichtlich ſei⸗ 

ned Gewerbfleißes, feiner Bildungsanftalten zc. ift allgemein 
anerfannt; es war daher cin Werft Bedürfniß, meldyes in 
gedrängter Kürze deſſen Beſchreibung umfaßt, und eben fo 
fehe dem Gefhäftsmanne dient, als es mit Nugen in den 
Schulanſtalten gebraucht werden kann. Diefe Forderungen 
erfüllt das vorliegende volltommen, und reiht fih glüdlich 
an die früheren rühmlichen Arbeiten des Herrn Verfaſſers 
au. Es iſt durch alle Buchhandlungen um den Preis von 
1 fl. 48 Er. zu beziehen, der aber bey Abnahme von meh: 
reren Exemplaren für Schulanftalten sc. gemindert wird. 
Niegel und Wieffner in Nürnberg. 

In Münden zu haben in der literarifch ‚artiftifchen An: 

ftalt der 3. ©, Eotta’fhen Buchhandlung. 


Münden, in der Literarifch + Arriflifhen Anpalt der 3.®. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Schriften über den neuen Schulplan. 
E 2. 

Wuͤnſche für die weitere Ausbildung des meuer: 
fhienenen Planes der fateinifhen Schulen und Gym: 
nafien im Königreihe Bayern, Bon E, 8. Roth, 
Rektor des künigl. Gymnafiums in Nürnberg. Nürn: 
bera bey Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8- 30 Eeiten. 

(Eortfegung.) 
IT. 
leber die Amtsbefugniffe des Neftors ge: 
gen über den andern Lehrern. 
„Was aber der Vorfteber als folcher thun, wie fern 
er vom Cinzelnen aenanere Kenntniß nebmen und ein: 
wirken darf, it $. 65. nicht fo ausführlich aunegeben, 


wie es zur Sicherſtellung des Erfolge® auf der einen, 


und des edlen Friedens auf der andern Seite wünfcheng: 
wertb wäre. Wer nad feinem Gewiſſen über den 3 
Rand einer Sache berichten (5H. 73. 142.) und für ihr 
Beſtand verantwortlih fern fol, muß von Dben fo 
eingewiefen ſeyn, daß Nichts, was zu einem gewiſſen— 
baften Urtheile erforderlich it, wenn er's auwendet, 
als Ufurpation oder Cingriff erſcheint. Nichts dient in 
jeder menfchlicben Gefettfchaft mehr zur Auftechthaltung 
der Einigkeit, ald die genaue Beſtimmung der Rechte 
und Pflichten. Es it aber bier diefe Beitimmung febr 
vag, und manches Gute, was die feüberen Einrichtun— 
gen in diefer Hinficht gewährten, it mit Stillſchweigen 
übergangen worden.“ 

Der $. 56. lautet: 

„Wie ein jeder Lehrer für die Ordnung feiner Schü» 
fer, fo it der Rektor für die Ordnung und das Ge— 
deiben der Unitalt verantwortlich. Er iſt defipalb ver: 
pflichtet, zu Anfang der Semeſter fib mit den Bebreen 
über Gegenſtände und Gang des Unterrichts zu bera- 
tben, den Unterricht derfelben von Zeit zu Zeit zu be 
fuchen, fi) Über Ordnung und Metbode der Einzelnen 
zu belehren, und den Lehrern nach der Stunde ohne 
Zeugen die nöthigen Erinnerungen zu machen. Det: 
gleihen bat er auf das Betragen der Schüler außer 
den Stunden zu achten, die Ordnung beym Gottesdienit 


und im Schulhauſe aufrecht zu balten. Er bat endlich 
in Verbindung mit dem Scholarchat darauf zu feben, 
daß die Schüler Öffentlihe Orte, Gaftbäufer, Bälle, 
Theater, auch nicht in Geſellſchaft ibrer Aeltern, außer 
mit feinee Erlaubniß befuchen, und daf die in der Stadt 
niche einbeimifchen in feinen Häufern wohnen und fpeie 
fen, die er nicht zu ihrer Aufnahme für geeignet erklärt 
bat.“ 

Der Plan verbreitet fih, wie man fiebt, mit Aus— 
fübrlichkeit und Bejtimmtbeit über die Obliegenbeit und 
Befugniſſe des Rektors, umd die Behauptung daß diefe 
Beſtimmung ſehr vag fen, erfcheint dagegen zum we— 
nigiten in einer ſolchen Sache als höchſt unbedadt. 
Wenn aber der Verfaffer noch mäbere Beitimmungen 
beachr.,’in wie forte er vom Einzelnen genauere Kennts 
niß nehmen und einwirken muß, jo tbut er unrecht, 
nicht geradezu anzugeben, was er eigentlich. will, um 
fo mehr, da e3 unmöglich it, ben großer Ausdehnung 
der Berechtigummgen des Rektors die Selbſtſtändigkeit 
der Pehrer in dem zum Gedeihen des Ganzen nötbigen 
Maafe und mit ibr jenen inneren Rricden aufrecht zu 
erhalten, auf welcher er mit Necht einen fo großen Werth 
feat. Der Rektor it zwar das Haupt der Schule und für 
Sana und Gedeiben der Anſtalt verantwortlich; aber 
jede Forderung folcher Art bat in dem Verhältniße der 
Sachen und Perfonen, von denen es fich handelt, ihre 
natürliche Grenzen. Ihm wird nicht mebr autgelegt 
und Fan nicht mebr aufgelegt werden, als zu beriche _ 
ten, was er in dem Kreis feiner Befugniffe wabrzunebz 
men, und verantwortlich zu fenn für dasjenige, was 
cr in ebendemfelben vorzufeben oder abzuwenden im 
Stande war. 

IV, 

Ueber die Beftimmung, daß die Keftoren 
Klaffenlebrer feun und als ſolche mit 
den andern Lehrern gleiche Arbeit bas 
ben follen. 

„Eben darum ift die Beftimmung, daß die Neftoren 
zugleich Klaffenlebrer fenn follen, ($. 12. 82.) und zwar 
mit dem vollen Deputat jedes andern Klaffenlehrers, 
nicht wohl vereinbar mit dem Gefchäfte der Infpeftion. 
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Sie Haben ihre Lehrſtunden ganz zu gleicher Zeit mit 
den Lehrjtunden, welche fie infpieiren folen. Was fie 
dem einen Berufe zu Liebe thun, entziehen fie dem ans 
dern; und wer als Klaffenlehrer feine Klaffe beobachtet 
bat, weiß aus Erfahrung, wie ſchädlich im Unterrichte 
Unterbrehungen einwirken, Wie follte aber bier eine 
Infpektion möglich fenn ohne Unterbrechung des eigenen 
Unterrichtes? oder wie wird ein Neftor an zwey Drten 
zugleich fenn Bönnen? Man wird nicht die Wohlthat 
des $. 39., nämlich die erlaubte Unnahme eines Ai: 
ftenten als Antwort aufjtellen. Denn diefer ift ein Uns 
fänger, und der Lehrer hat ja auch für diefen zu haf 
ten, alfo ihn namentlich zu infpiciren, und nicht nur 
das, foudern einzuleiten, wenn er ihm und feiner Klajfe 
wohl will.“ 

Iſt Hier von einem Rektor die Rede, welcher Gym⸗ 
nafien und lateinische Schulen zugleich in Aufficht und 
Gang erhalten foll, fo bat die Bemerfung des Derfaf: 
ferd wegen Heberbürdung besfelben allerdings rund, 
Teineswegs aber ben der Beftimmung des Planes, wel: 
cher mit der Anſtalt auch die Arbeiten und Dbliegen: 
beiten des Vorftandes getbeilt bat. Ullerdingd geben 
die Stunden, in welchen der Affiftent für ihn eintritt, 
ihm Gelegenheit, des Gefchäftes der Infpektion in den 
Klaffen zu pflegen; bey der Concurrenz aber, welche 
die durch den Plan eingeleitete Hebung des Lehritandes 
für das Lehrfah erwarten läßt, fo wie bey ber jept 
fchon nicht unbeträchtlichen Anzahl brauchbarer für dass 
felbe geprüfter Individuen, kann es dem Rektor Fam 
an einem Aſſiſtenten feblen, der ibm ein wahrer Ben: 
ftand iſt, und nicht die Nötbigung auferlegt, während 
feines ganzen Unterrichts ibm als Helfer und Wächter 
zur Geite zu ſtehen. 

Dazu kommen bey dem Gnmmafialreftor die Stun: 
den, welche die Lehrer der Religion und Matbematif 
in feiner Klaſſe zu ertbeilen haben, Nimmt man an, 
daß ihm nach Abaabe von 6 Stunden an den Aifiitens 
ten 12 Stunden die Woche bleiben, und daß feine Klaſſe 
mit Ginrehnung der Fachgegenſtände wenigſtens 24 
Stunden bat, fo fiebt man, daß ihm nicht weniger, 
als die Hälfte der Schulzeit zur Verfügung für die An: 
fpektion frey gebalten, aber Feinesiwegs die Nöthigung 
angefonnen wird, gleich einem Zauberer an zwey Drten 
zugleich zu ſeyn. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Andeutungen über die philoſophiſche Rich: 
tung in den Werfen einiger neueren 
Dichter. 

Bon Dr. Fortlage. 


Beſchluß.) 

Welchem Dichter wird es denn einmal gelingen, 

dieſen Kampf auf demſelbigen Felde, auf dem er 

ſich angeſponnen, zu ſchlichten? Denn das wichtige 
u 


Beheimniß haben ums diefe philofopbifchen Dichter ent: 
deckt, daß die pure ‚Bebensanfhauung in ihrer höchſten 
und vorberrfihenden Steigerung in den furchtbaren Fels 
bern des Dämonismus oder wenn ih fo fagen darf, 
des Hefaftordeismus oder auch Hylozoismus verweilen 
muß, daß dagegen der reflecticende Gedanfe in feiner 
vorberrfhenden Steigerung in bes Pantheismus Ne: 
beigewölten verflattert. Aber hat uns denn der berühmte 
Ausländer das Räthſel nicht vielleicht gelöft, welcher 
fih bier in mancer Beziehung enge anfchließft? Kein 
Dichter hat wohl je mit fo heißem Durft nach höherer 
Wahrheit gelechzt, ald Biron. Daß er fo nach Weis: 
beit des Gedanfens rang, zeigt an, daß er Feineswegs 
feiner Seele Befriedigung fand in dem Borne der Le— 
bensanfhauung, welche ihm gleichwohl all ihren furcht— 
baren Dämonifchen Reichthum auffchloß, wie fie es 
ihrem Lieblinge Hoffmann gethan hatte. Er verſchmäht 
dieſe Schäße. Des Gedankens Herrfchaft und Harmos 
nie aber kann er nicht gewinnen, Cine äbnlihe Be: 
wandniß bat es mit unferem ausgezeichneten jüngeren 
Dichter Heine, welcher aber auch ſelbſt den refleetirens 
den Gedanken, welcher ihn bey jedem Athemzuge er: 
greift, mehr zu vernichten und zu verfchmäben, als ver: 
gebens zu erſtreben fcheint. Statt der Verföhnung fer 
ben wir bier nur einen Bruch von benden Seiten, eine 
verzebrende Flamme, ftatt eines geijtigen organifchen 
Künjtlerlebens, ein bloßes galvanifches Aufzucken todter 
Druskeln, Was Wunder, wenn diefe Kunſtwelt, wenn die 
Perfonen die darin wandeln, zu lauter Leichen werden, 
obgleich immer zu ſchönen und herrlichen Leichen. Sie 
verzweifeln, das Leben der Welt zu erfaffen, und aus 
Verzweiflung ſchlagen fie ed in Trümmer, und zeigen 
es uns als ſchön cindalfamirte Mumie, wie fih Heine 
deſſen felber ausdrücklich bewußt geweſen ift, indem er 
ſchreibt: 

Mit Roſen und Murthen, ſchön und hold 

Mit duftigen Cypreſſen und Flittergold 

Schmück ih das Buch, wie ein Todtenfchrein, 

Darin ich meine Liebe will fargen ein. 

Umd ich füge jetzt nichts weiter binzu, als daß ich 
aufmerkſam mache auf einen anderen Dichter, deffen 
Werke erjt vor Furzem erfcbienen find, und welcher fich 
an die erwähnte Neibe in dieſer Gattung auf's engite 
anfchließt. Es it Raphael Hanno, Profejfor der orien: 
talifhen Sprachen in Heidelberg, cin mürdiger Mann 
und mit mir felber innigft befreundet. Ach will, um 
die verehrte Geſellſchaft auf ihn befonders aufmerffam 
zu machen, feine bis jetzt erfihienenen poetifchen Werke 
bier auf dem Lefezimmer eine Zeit lang liegen lajfen. 
Ein Urtheil zuvor füllen mag ich nicht; nur kann ich 
nicht umbin, ibmen zu bemerken, daß Sie flatt Ges 
fpenfter, Engel, Nebel oder Leichen bier nur das re— 
gefte und jugendlichjte Leben finden werden, in jletem 
Dergefjen alles Todes und aller granen Wolfen; deſto— 
mebr tief und rein gefühlten Kummer dagegen, und eine 
reine Bruft und ungebenchelte Luft und ungebeuchelte 
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Tpeänen und einen Blumengarten ber Poefie, wie er 
uns nach einem Bühlenden Gewitter aus ber. frifchbe: 
negten Frũhlingsnatur entgegenduftet. 


Eorrefponden; 
Bamberg den 8. July 1829. 

Nach der Ne: Dorker Zeitung vom 29. May befin: 
det ſich dort feit einem Jahre eine Gefellfchaft, welche 
für die beftmöglihe Würdigung einheimifcher und ans: 
wärtiger Kunſtwerke in öffentlichen Ausſtellungen forgt, 
und den guten Gefchmac für Gemälde befonders zu be: 
fördern fucht. Der amerikanische Here Konful, Louis 
Mark, welcher jeht in Deutfchland fich befindet, fen: 
dete für die auf den 20. May bejtimmte Kunjt: Ausitel: 
lung viele deutfche Gemälde, deren mehrere mit gro: 
Sem Beyfalle beebrt, doch Feines mehr geſchäht wurde, 
als der Eremit, vom Mabler Zofepb Dorn 
dabier. Die National + Ufademie zu Neu: Dorf nahm 
Veranlaſſung, diefen berühmten Gemälde: Rejtanrateur 
zu ihrem Ehren: Mitgliede zu ernennen, und einen eben 
durchreifenden Deutſchen der Elberfelder Geſellſchaft zu 
erfuchen, feinem Landsmanne das Diplom auf Perga: 
ment zu überbringen — eine Ehre, welche noch Feinem 
deutfchen Maler vor ihm begegnete. 

Der berühmte Chemiker und Maturforfcher Joas 
him Brehm aus Bamberg, welder feit 1815 als 
Apotheker auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung lebt, 
und mit einer Eingebornen daſelbſt verehelicht ijt, bat 
feine noch lebenden Aeltern um Sendung aller Abbildungen 
von Bamberg und deffen Umgebung. Die Ueltern beeilten 
fi zwar, dem Wunſche ihres Sohnes zu entiprechen; 
allein die Engländer gejtatteten diefen Kupferftichen und 
Steinabrücen den Eingang in bad Kap nicht. 

Der Magiftrat dabier befchloß vor vier Monaten 
dem Unmwefen der MägdesKupplerinnen durch Aufitels 
lung einer Polizen: Perfon für diefes Gefchäft ein Ende 
zu machen. Jene legten eine Berufung ein, und wur: 
den in ihrem unerlaubten Erwerbe beftätiget, was ganz 
unbegreiflich fcheint. 


Notizen 

Die preußiſche Regierung ſoll befchloßen haben, eine 
Verbindung des Rheins und der Wefer, zwiſchen Köln 
und Rebme, mitteljt einer Eifenbahn herzuftellen. Und 
eben fo fol durch ein ähnliches Communifationsmittel 
Leipzig mit ber Elbe verbunden werden. Eiſenbahnen 
im Innern (fügt dee Gremit diefeer Notiz bey) und 
Aufhebung der Binnenzölle (auf Straßen und Zlüßen) 
diefe benden Dinge ausgeführt, werden deutfcher In: 
dufteie hoben Schwung geben. — 

Die feit fieben Jahren in Köln erijtirende Kunſt- und 
Gemwerbsfchule erfreut ſich eines dauernden Gedeihens. 
Während der Zeit ihres Beſtehens haben ſchon 68% 
Bauberlijfene und Handwerker aller Urt Unterricht in 
ihr empfangen, und gegenwärtig nehmen 108 Indivi— 


duen an dem Untereiht Theil; von diefen erhalten ihn 
18 umentgeltlih, und zwar ſolche Gefellen, die ihre 
bürftigen Ueltern unterftügen und eben fo einige arme 
und in ihrer Aufführung untadelige Lehrburfchen; 8 ers 
balten den Unterricht auf Koften der allgemeinen Ars 
menverwaltung; für 18 entrichten einige wohlthätige 
Menfchen das Lehrgeld. Uebrigens erbält bas Inſtitut 
einen jährlihen Zufhuß von 500 Rthlen. vom Magi—⸗ 
ftrat, der auch für ein frenes Lokal geforgt bat. Im 
der Sonntagsfhule wird nur Unterricht in dem, was 
jeder Lehrling für fein Handwerk nöthig bat, ertheilt. 


Ehronif des Tages, 


Bayern Würzburg den 11. July. Nach einem Als 
lerhöchften koͤnigl. Kabinets-Refeript von Brüdenau, wird 
der bisherige Feflungscommandant von Roſenberg Ferd. 
v. Megnier, vom 1. Auguft an, durch den Obriſten Gras 
fen von Taufkirchen abgeloͤſt. 

Dienſtesnachrichten. Grledigt find: Die Schul: 
ftelle zu Wenighösbah (Log. Afhaffenburg mit 150fl. Eins 
kommen). Die Schulleprerftelle zu Aufftetten (Ldg. Röttins 
gen mit 200 fl. Einfommen). Die Oberlehreröftelle an der 
Wirtpfhen Armenſchule zu Nürnberg (mit 450 fl. Befoldung). 

Der Forſtmeiſter Rinaldo von Herder zu Dinkelsbuͤhl 
ift aus adminiftrativer Erwägung in temporäre Quiescenz 
verfegt; der Nevierförfier Joh. Nik. Poͤhlmann zu Kleine 
ſeebach zum Revierförfter in Muͤnchſteinach ernannt worden. 

Braunfhmweig. Ein an die Rectoren der Gymna⸗ 
ſtalanſtalten erlaffenes Reſkript gebietet denfelben, dem fo 
ſehr überhandnehmenden Zudrängen zum Studieren mög: 
lichſt entgegen zu arbeiten. 

Heffen Darmſtadt. Für den Bifhofsftuhl zu Mainz 
ift, wie man fo eben erfährt, Der badifche geiftliche Rath und 
Domperr zu Freyburg, Burg, ernannt worden. 
Der großherzoglihe heſſiſche Geheimeraty und Finanzs 
Kammer s Präfident von Hofmann , der fih mit dem 
preußifchen Geheimen Hofrath Rothe in Kaffel befand, um 
über einen Dandelöverein mit den mitteldeurfhen Staaten 
zu unterhandeln, ift, wie man vernimmt, wieder in Darm⸗ 
ftadt eingetroffen, ohne daß vor der Hand biefer wichtige 
Zweck erreicht worden wäre. Die Eöniglih fählifhe Ne: 
glerung foll den übrigen mitteldeutfhen Regierungen den 
Wunfh audgedrüdt haben, im Mamen aller unterhandeln 
zu dürfen, diefe Befugniß aber nur von den fähfiihen Häus 
fern zugeftanden worden ſeyn. Die andern Abgeordneten 
mollen neue Berhaltungsbefehle einpolen, worauf fich die 
Berfammlung vertagt habe. 

Wiürtemberg Ce. Eönigl. Majeftit, welhe am 12. 
July von Friedrihshafen zu Stuttgart eingetroffen find, 
werden am 15. July nah Ems abreifen, um bey der das 
felbft gegenwärtig ſich befindenden Frau Großfürftin Helene 
von Rußland Kaif. Hoh. einen Beſuch abjuftatten. 

Defterreih. Die in Böhmen ausgebrochene Vieh: 
feuche, welche dort fo große Verheerungen anrichtete, hat 
die Idee zur Grrihtung einer Dieh : Affefuranz auf der 
Grundlage der Gegenfeitigkelt erweckt. Die patriotifh oͤko— 
nomifhe Gefellfhaft zu Prag hat es übernommen, den 
Plan darüber auszuführen, 
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Baden. Die Commiſſton für den Abfhluß der Main— 
fhiffahrtsafte, welche in Main; verfammelt ift, ſoll jegt 
über die Daupfgrundlagen einig fepn, und man hoft, daß 
die Uebereinkunft noch in diefem Jahre zu Stande kom— 
men werde. Die Direction der Main: Schiffahrt : Dftrop 
fol ihren Sig in Frankfurt nehmen. 


Sadfen. Das erledigte Drdinariat bey der Unis 
verfität und Juriſtenfakultaͤt zu Leipzig, nebſt der damit vers 
Enüpften erften Stelle unter den Doktoren im Dber :Hofi 
gerichte und der erften juriflifhen Profeffur wurde dem zeit: 
berigen Beyfiger der gedachten Fakultät, Dr. Karl Friedrich 
Günther übertragen. — Der diesjährige Wollmarkt zu Dress 
den fand in Rüdficht der zu Markt gebrachten Wolle dem 
des vorigen Jahres nah, Indem der Gefammtbetrag der 
aufgeführten Wolle nicht mehr ald 21,500 Stein ausmadhte, 
Die Urfade hlevon legt theils in der Berringerung des 
Beftandes der Herden, befonders im benahbarten Auss 
lande, theils in der dem Wollmarkte voransgegangenen üb: 
fen Witterung, melde an mehreren Drten die Schafſchur 
verzögerte, fo daß mande MWollenproduzenten den Markt gar 
nicht befuchen Ponnten. Der Abſatz der vorhandenen Wolle 
war dagegen bedeutender, als im vergangenen Jahre, in: 
dem nicht mehr ald 1657 Stein unverkauft jurüdgiengen. 
Diefe legtere Partie beftand größtentheils aus der feinern Wolle, 
welche die Eigenthuͤmer nicht in allzu geringem Preife ab: 
laffen wollten, indem zwar einige wenige der Feinften mit 
26 Rthle. bezahlt wurden, die Nachfrage nad den feineren 
Mollen überhaupt aber nicht ſeht ſtark war, auch deßhalb 
das Gebot der Käufer nicht über 18 bis 20 Rthlr. anftieg, 

‚und fonah um 3 bis 5 Rıhlr. geringer war, als im voris 

gen Jahre. Groͤßeren Abfag fanden diesmal die Wollen 
mittlerer und geringerer Gute, weldhe im Vergleih mit 
den vorjährigen Preifen im Durdfhnitte nur um 1 bis 
1: Rthlr. niedriger verkauft worden find. — Weimar. Am 
4, July find J5. fi. O9. der Großherzog und die Groß— 
berzogin von Ihrer Reife nah Warſchau und Berlin mic 
der zu Weimar eingetroffen und haben fogteih Ihren Som: 
meraufenthalt, das Luftfhloß Belvedere, bezogen. — Gine 
großherzogliche Verordnung bejtimmt jur größten Freude 
des Pandvoltes, dag alles Hohwild im Großperzogthume 
Weimar abgeſchoſſen werden fol. — In Gotha find die 
fogenannten Meiftereffen bey Aufnahme neuer Janungsmit: 
alieder abgeſchafft worden. — Im Altenburgifden 
find vollftändige und ftrenge Anordnungen zur Verbeſſerung 
der Loͤſchanſtaiten getroffen worden. Den Unterbehörden 
wird auf das nachdrücklichſte Thaͤtigkeit und Pflichteifer 
anempfohlen und für den Fall einer Nachlaͤßigleit fonar mit 
Dienftentlaffung gedroht. — Die Hagelſchaden-Verſicher⸗ 
ungs Anſtalt für Deutſchland, zu Doͤllſtädt und Gothe; 
ein Privaryerein, der mit Bewilligung des Herzogs be: 
ftept, übernimmt fortan auch Berſicherungen auf alle Eor: 
ten von Kern: und Steinobft. 

Preußen. Auf dir Hochſchule zu Berlin befinden 
fih in dieſem Sommermeſter 1706 Studierende, und zwar: 
1219 Inländer, worunter 250 aus Berlin, und 487 Auss 
länder, Bon diefen gehören 566 jur theologiſchen, 658 
jur juriftifchen, 299 zur medizinifhen, und 205 jur philos 
foppifhen Fakultät. Im Sommer 1829 maren auf diefer 


Univerfität 1651 Studierende, +201 Inlaͤnder und 430 
Ausländer. — Die Dampffhiffaprt auf dem Niederrhein 
bat ihren regelmäßigen Fortgang. Das Waaren : Dampf: 
ſchiff „Stade Köln« brachte am 12. v. M. 112 Laſten Waas 


ren nah Köln, wovon es jedoch 50 Laft in einem, Lichter, 


von Antwerpen bis Weſel am Schlepptaue führen mußte. 
Das Dampffisiff „Stadt Arnheim“ fol am * —* 
ſeinen Dienſt zwiſchen Köln und Rotterdam beginnen. Auch 
die Segelſchiffe wagen jegt bey niedrigem Wafferftande die 
Durdfahrt durch das fogenannte „wilde Gefaͤhr« im Rhein 
bey Raub, eine bisper für fehr gefahrvoll gehaltene Stelle, 
wozu ihnen die Dampffhiffe den Weg gejeigt haben, Der 
erfte Segelfchiffer, der dieß unternahm, mwar Anton Fritz, 
der am 5. Juny mit einer Ladung von 2100 Gentnern diefe 
Stelle pafjirte, und dadurch viele Koften und namentlich 
den Aufenthalt von mindeſtens einem Taae erfparte, — Im 
Bonner Kreife geben, wie man von dort fhreibt, die Weins 
gärten in Hinſicht der Quantität wieder qute Dofinungen, 
aber die Qualität ift durch die üble Frühlingsmwitterung 
ſehr zweifelhaft geworden. So ift auch der Roggen, von 
dem man fih eine herrliche Erndte verfprad, durch die 
kalten und heftigen Nordminde in feiner Blüthe geftört wors 
den, und am Vorgebirge befürchtet man ein gänzliches Miß— 
rathen des Obſtes, welches für jene Gegend ein bedeuten: 
der Mahrungszmeig it. Dagegen ſteht die Sommerfrucht 
gut, deögleichen das Gemüfe und andere Gartenerzeugniffe- 

Freye Städte. Hamburg am 8. July. Geftern 
Abends ift der erſte Emdener Däringefänger, Oftfriesland, 
Schiſſer Polman, direlt aus der Mordfee mit neuen- Gm: 
dener Häringen hier angefommen. Auch ift der erfte Dänis 
{he Häringsfänger zu Altona eingetroffen, ' 


nn — — 
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Angekommene Fremde. 


Den 14. July. (Gold. Hahn.) Leivl, k. Landrichter 
von Mindelheim. Döffl, quiesz Maltheſerbeamter von 


Mindelpeim. (Schw. Adler.) Sriedlein, Apotheier von 
Um. Krapp, Kaufmann von Frankfurt. Vinkent Go— 


don, Graveur von Landeron in der Schweiz. Lederger— 
ber, Offizier aus der Schwei. Schede, Kaufmann von 
Gera. Konrad Eflinger, Partitulier von Jürd. (Gold. 
Kreuz.) Gißlinger, Dandelsmann v. Feldkirch. Haäusle, 


* 


Handelsmann von Wien, ie 

Den 15. Juln. 
ter, k. k. öfter. Oberftlientenant von Wien. (Schw. Adler.) 
Graf Beckers, k. b. General der Infanterie von Dürkheim. 
v. Stadler, Kaufmann von Nürnberg. ‚Ebert, fürftl. 
Fürftenbergifher Math von Prag. Unger, Kaufinant von 
Nürnberg. (G. Kreuz.) v.Bär, Dberlient. von Ludwigs— 
burg. Dr. Kefler, von Welnsberg. Davies, Partis 
Bulier von Brüffel, (©, Stern.) Unterauer, Kuratbe— 
nefieiat von Jell. 








Bon dem Kiffinger Kurbrunnen Ragozzi ift neue Zur 
fuhr angelommen, und dieſes Mineralwaſſer in ganzen und 
balben Krügen, auch in Glasſtaſchen friſch zu haben in Der 
Neupauferftraffe Mr. 13571. über 2 Stiegen. 





— — 


München, im der Literariſch-ZAriiſtiſchen Anf alt der J. G · Gotta'ſchen Vuchhandlung. 


(Bold. Hirſch.) Freyherr von Stad: 


„DasJ— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicer Nüdficht auf Bayern. 





Num, 199. 


18. Zuly 1 8209. 





Schriften über den neuen Schulplan. 
2. 

Wünfhe für die weitere Ausbildung des neuer: 
fhienenen Planes der Tateinifhen Schulen und Gpm: 
nafien im Königreihe Bayern. Bon G. 8. Roth, 
Rektor des koͤnigl. Gymnaſiums in Nürnberg. Nuͤrn— 
berg bey Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8- 50 Seiten, 


a ) 


Don den — 

„Dieſe Einrichtung in Anſehung der Aſſiſtenten be— 
darf, wenn ſie nicht zu großen Mißbräuchen führen ſoll, 
genauer Modififationen, etwa nach folgenden Fragen: 
Soll die Unnahme eines foldhen auch dem achtzehnjäh— 
rigen ($. 58.) Präceptor des untern Curfus auf feine 
eigene Fauft geftattet ſeyn? Soll ein folcher ebenfalls 
obne Weiters ($. 100.) Unterricht in einer reifern Gym⸗ 
nafialklaffe übernehmen dürfen? Iſt dem Klaffenlehrer 
uneingefchränfte Vollmacht verlieben, jedweden Theil 
feines Unterrichts an den Aififtenten abzutreten? und 
zwar periodifch oder aufs ganze Schuljahr? Welche 
Zwangsgewalt bat der Klafilebrer, um nad $. 40. uns 
tüchtige Schüler feinem Affiftenten ald Repetitor zuzu— 
weifen? und welche hat der Rektor, um den Repetitor 
bezahle zu maden? Wird man den Ueltern die frene 
Wahl der Privatlehrer entziehen Pönnen? Und da of— 
fenbar die bedeutende Stundenzabl der Lehrer mit auf 
dieſes neue Inftitut gebaut ift, wie wirb etwa der Staat 
da helfen, wo die Afliftenten nicht hingehen wollen? 
Wird überhaupt dasjenige, was von gutem Willen des 
Einzelnen gänzlih abhängt, (da nicht einmal den Aſſi— 
flenten eine beftimmte Zeit des Ausbaltens, etwa ein 
Semeiter angemwiefen ift,) eine Lücke in dem ausfüllen, 
was feiner Natur nach volftändig und feft ausgemacht 
fenn ſollte ?“* 

Die Aſſiſtenz, welche der Plan anorbnet, iſt eine 
neue Einrichtung, berechnet, den Kandidaten des Lehr: 
amtes ihre Schulpraris möglich und unter der Leitung 
geübter Lehrer fruchtbar zu machen. Der Plan begnügt 
fih das Verhältniß der Affiftenten zum Lehrer, als die 


“ 


Hauptfache genau zu bezeichnen. Die Erfahrung der 
einzelnen Lehranftalten wird über das Nähere und Wei: 
tere enticheiden; die Bedenklichkeiten aber, welche ber 
Derfaffer im Voraus ausfpricht, heben ficb eben fo aus 
der Natur der Sache, wie nach. den Beſtimmungen bes 
Planed. Daß der Affiftent von dem Lehrer, welchem 
er benfteht, angenommen und entlaffen wird, liegt in 
der Natur der Einrichtung; denn dieſem ſteht er ben, 
diefer übt ihn ein, und ijt für feinen Unterricht verant: 
wortlich; zumächft ift er diefes natürlich dem Rektor, wel: 
her über bie Unftalt zu wachen hat. Findet diefer, fey 
es ben der Yufnabme oder Gefhäftsführung, oder ben 
Entlafung des Affiftenten Unftände, fo wird er fie zus 


‚nächft an Pollegialen Wege zu heben fuchen, und kommt 


er auf diefem nicht zum Ziele, zur Entfcheidung an die 
obere Behörde bringen. Alles dieſes und vieles Aehnli—⸗ 
che find Einzelnheiten der Gefchäjcsführung, über welche 
ein weniger ängftlicher und nicht in Schwierigkeiten fih 
verjtricfender Rektor leicht hinwegfchreiten, ein anderer 
aber die Behörde mit Fragen bebeiligen wird. 

Auch die folgender Fragen finden ihre Antwort im 
Plane felbft: der in $. 100. bezeichnete Aſſiſtent iſt für 
das Opmnafiallehramt; d. h. für den Gefammtunterricht 
feines Faches in jeder Klaffe desjelben wenigftens 
tbeoretifch geprüft, und Fann demnach für jede 
Zeit in jeder Klaffe jeden Unterricht überneh— 
men, für den die Prüfung ihn als fähig erklärt hat, 
und welche ibn den SKlaffenlebreen in den durch bie 
Schulordnung $. 100. geftellten Schranken zumeift. 

Die Gewalt des Rektors und der einzelnen Lehrer, 
zu demjenigen zu zwingen, was fie im reife ihrer 
Befugniße befoblen, ift wohl nicht als eine befondere 
vonder Schulgemwalt verfchiedene zu denken, fondern 
ein Theil derfelben; die Mittel aber fi Geborfam zu 
verfchaffen, koͤnnen dem Perfonale in einer Schule nicht 
feblen, welcher das unbefchränfte Recht über Aufnahme, 
Auffteigen, Zurüdbleiben, fo wie über Schul— 
ftrafen und Uusfchließung von der Anftalt in dem 
Maße zugetheilt it, daß deshalb Peine Berufung an 
eine höhere Behörde ftatt findet. Es liegt in der Na: 
tue und Befugnif der Schule, daß derjenige aus ihr 
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zurückgezogen oder gewieſen wird, welcher ſich ihren Der: 
ordnungen nicht fügen will. Der etwas dunkle Schluß 
der angeführten Stelle zeigt gleidy vielen andern, wie 
ſchwer es dem Verfaſſer wird, fih dasjenige, was ihm 
als neu und ungewohnt entgegentritt, auch nur Flar 
und feit vorzuftellen. Die bedeutende Stundenzahl der 
Lehrer it nicht auf diefes neue Inſtitut gebaut, fon: 
dern auf dasjenige, was ein Lehrer leiiten kann und 
gegen die größeren Vortheile, welche der neue Plan feis 
mer Lage fichert, gerne übernehmen wird. , Es bandelt 
fih alfo auch ganz und gar nicht davon, durch die Aſſi— 
flenten eine Lüce in dem auszufüllen, was feiner Na: 
tur nach vollſtändig und fe ausgemacht fenn follte, fon: 
dern ganz allein davon, jungen Männern Gelegenpeit 
zur Praxis an der Unſtalt zu geben, welche durch die 
amtliche Thätigkeit der Lehrer vollitändig und gefchloj: 
fen ift, und an welcher ein Aſſiſtent weder eine Lücke 
füllt, wenn er eintritt, noch bey feinem Uustritte eine 
zurückläßt. Wo ſich Feiner findet, bat der Staat nichts 
zu beifen, und findet fich einer, welcher die Aſſiſtenz in 
dee Schule zum Bebufe des Pünftigen Berufes fucht, fo 
fteht es beym Lehrer, feine Aufnahme von Bedingungen 
abhängig zu machen, unter denen auch ber Zeitraum 
feinee Hülfe begriffen it. Zu wünſchen iſt übrigens, 
daß die Afiftenten bey den Schulen für ihre Mühe: 
waltung irgend einer, wenn auch mäßigen Entfchädigung 
tbeilbaft werden; Diefe wird das bejte Mittel fenn, 
junge Männer von Talent und Keuntniffen einer Auſtalt 
als Afiitenten zu gewinnen, und für längere Zeit zu 
beivabren, . 
VI. 
Ueber die Verbindung zweyer Abtbeilun: 
gen von Schülern unter Einem Lebrer. 


„Was den Unterricht ſelbſt betrifft, fo beſtimmt die: 
fer Lehrplan im der lateinischen Schule drey Klaffen, 
jede in zwey Abtbeilungen, welche in demſelben Lehr: 
zimmer von einem und demfelben Lehrer bejorgt, und 
abiwechfelnd mündlich und fcheiftlich beichäftiget werden, 
fo daf die eine unterrichtet wird, während die andere 
ſchreibt. Nun aber it befannt, daß es dem, Erwach— 
fenen, vielmehr aljo dem Knaben ſchwer fält, etwas 
Eigenes zu verfertigen oder zu arbeiten, während neben 
ibm von einem andern Dinge geiprohen wird. Wo 
ein Lehrer der Notbwendigfeit weihend meh: 
tere Curſe im feiner Klaſſe macht, und dem einen fchrift: 
lich, den andern mündlich bejchäftiget, iſt es eine ans 
dere Sache. Der Staat dagegen, welcher ausipricht, 
wie es feyn ſoll, wird beſſer thun, wie bisher auf 
gleihmäßise Fortführung desjelben Curſus durch einen 
und denfelben Lehrer zu dringen, und die legte Bejtim: 
mung des $. 8. nur als ein Auskunftmittel zu behan— 
deln; darum auch nicht, wie $. 9. fagt, mur wo bie 
Anzapl der Schüler es nörbig macht, die Abtheilun— 
gen des Curſus befondern Lehrern zu übergeben; fon: 
deren, wie bemerft, was bier ald Ausnahme geftattet 


hen Unternebmens, wie folgt: 


wird, zur Regel, und die Regel des $. 8. zue Aus: 
nahme zu machen. Im den mürtembergifhen Land: 
fhulen, welche den neuen baverifchen Stadtfchulen ents 
fprechen, finden die Lehrer das Hauptpinderniß ihres 
Unterrichtd gerade in der durch die Umjtände ihnen ge: 
botenen Nothwendigkeit, mehrere Eurfe in einer und 
derjelben Klaffe zu haben.‘ 

Die verfchiedene Beſchäftigung getrennter Abtheilun: 
gen in demjelben Lokale, welche $. 8. für die lateinifche 
Schule verordnet, wo ein Eurfus nur Einen Lehrer 
bat, ijt allerdings nicht ohne Befchwerniß; doch kommt 
bier vieled auf Hebung und Gewohnheit an, und wie 
die Würtemberger: Schulen, fo zeigen überall die deut: 
fhen Schulen, daß auch bey diefen Einrichtungen die 
Schulordnung beſtehen kann. Geboten wied diefe Ver: 
Enüpfung durch die Nothwendigkeit, für die nicht ſehr 
großen Drtfchaften ben geringer Schülerzabl vollſtändige 
lateiniſche Schulen mit drey Lehrern zn gründen; das 
ift aber ben einem fechsjährigen Lehrcurſus ohne jene 
Verbindung mehrerer Mbtbeilungen unmöglich, im Falle 
man die Aufnahme nicht auf ein Jahr um das an 
dere beihränfen will, fo daß die Lateinifche Schule je: 
des Biennium nur Einmal fih den in ihren untern Eur: 
ſus Eingang Duchenden öffnet. Diefe Einrichtung aber 
beſteht uur ben Inteinifchen Schulen von dren Lehrern. 
Wo für denfelben Curs zwey Lehrer nötbig find, iſt 
Trennung der zwey Ubtbeilungen eben fo Regel, wie 
im entgegengejegten Falle ibre Vereinigung, und wie 
treffen biec auf dieſelbe Ungenanigfeit der Auffaſſung, 
die wir ſchon Fennen, durch welche bier der Verfaſſer 
neben der Regel die Unsnahme gefunden bat. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Berbindungfanäle, 


Auch in feüberen Zeiten war man in Bayern fihon 
darauf bedacht, die verſchiedenen Landesdiſtrikte durch 
Kanäle unter fih in Verbindung zu fehen, um auf die: 
ſem Wege commerzielle und- jtaatswirtbichaftlide Vor: 
theile zu erzielen. Den Beweis bievon liefert 3. D. 
ein Schreiben des Pfalzarafen Georg Hans, Örafen zu 
Veldenz, gerichtet unterm 12. Sept. 1536 aus Pett⸗ 
moß an Herzog Wilhelm V. In diefem Schreiben macht 
der Pfalzaraf den Vorſchlag, den Lech durch die Iſar 
und Umper mit dem Inn-Strome durch einen Kanal 
in Verbindung zu ſezen. Gr bebauptet, er habe genaue 
Berechnungen über die Ausführbarkeit diefes Planes ber: 
jtellen laſſen, und äußert ſich über die Kojten eines fols 
„Wenn die Untertbanen 
ein ſechs oder acht Jahre nacheinander, alle viertel Jahr 
nur einen Tag fröneten und arbeiteten und Stem und 
Holz berbenführten, fo balten wir, daß E. 8. mit 
100,000 jl. auf das Allerhöchſte, die Warfer in einam 
der richten mögten. Dann der Oraberlohn, den neuen 
Kanal zu machen, auf 8,000 fl. ein Jahr in’s andere 
koſten würde, auf 2000 Rutben zu rechnen; die Schleuf: 


* 
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fenmaterialin auf 4000 fl.; 3000 fl. Macherlohn; 
2000 fl. die Güter zu bezahlen, und 1000Ffl. auf bie 
Nebenaczidentien.* Daben wird nun weiter vorgefchla« 
gen bey jeder Schleuße ein gebendes Werk anzubringen, 
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Die in Lithauen eingeführten Schiedsmänner 
haben im verflojfenen Jahre von 1659 angemeldeten 
Streitfahen 1163 verglichen. £ 





nämlih, Müßlen: und Hammer: Werke; jo daß ſich 


alsdann je im einer DViertelmeile Weges 2 bis 3 fol 
her Werke befinden würden. Diefe könnten durch bie 
Flößer mit Holz und Kohlen verfehen werden. Die: 
durch würde aber der Vortheil erreicht, daß man eine 
Menge jener Handiverfer welche jegt in Augsburg und 
Nürnberg beichäftigt find, in das Land ziehen, die nö: 
tbigen Artikel auf diefen Zähn- und Gifenbammern ; 
Dratd,: Walk,: Polier,: Schleif: Mühlen; Schloßer, 
Püchſen- und Nagel: Schmidt: Urbeit ıc. felbft verferti: 
gen, und fo das Geld im Lande behalten Fönnte. 


Notizen. 

Aus parlamentarifchen Nachmweifen ergibt fih, daß 
Deutichland dasjenige Fand Europens fen, wohin Eng: 
land die meiften Waaren ausführt. In dem Jahre 1837 
betrug die Ausſuhr nach Deutjchland (preußiiche Häfen 
nicht mit gerechnet), 9,627,905 Pfd., die, Einfuhr aus 
Deutjchland dagegen nur 1,615,281 Pid. Ganz anders 
ſtellt ſich das Handelöperbältuiß mit Feankreich, wel: 
chem England gewöhnlich einen Ueberſchuß von 2 Mil: 
lionen remittirt. — 

Die neulich angezeigte k. preuß. Kabinetsordre über 
die Einrangirung der Brillenträger in's zweyte Glied 
veranlaßt mehrfällig die Frage, woher denn das viele 
Brillentragen fomme, von welchem man früher nichts 
gewußt, Woher die Kurzfichtigkeit Fomme, jollte man 
vielmehr fragen; denn daß Stutzerey die Schuljugend 
(man ficht bereitd 15 — 1% jährige Knaben mit Bril: 
fen) dazu verleite, wollen wir nicht hoffen. Unſtreitig 
find die Urfahen, welche Kurzfichtigkeit berbenführen, 
mancherlen. Gin vorzügliches bleibt das zu frübe und 
zu häufige Schreiben und Lejen. Schreiber diefes er: 
innert fich beſtimmt, daß ihn ein einziger Winter zum 
Briflenträger gemacht bat, in welchem er abendlich und 
nächtlich griechifche Klafiker in den Tauchnigiichen, Elei: 
nen Stereotvpausgaben las. Nicht minder mag im grö— 
feren Städten der zu frühe und häufige Theaterbefuch 
Veranlaſſung geben, fib der Augengläfee zu bedienen, 
die dann bald auch an andern Drten und für immer 
zum Bedürfniß werden. Auffallend ijt es übrigens, daß 
in Schul: und Erziehungs Anftalten, in denen viele 
Kurzfichtige find, gemeiniglih auch die heimlichen Sün— 
den der Jugend angetroffen werden, Auf diefe Bann 
man überdieß nicht genug achten, weil fie bekanntlich 
auch eine entfegliche Blödigfeit der Augen des Geiſtes 
zur Folge haben, — 

In Schwarzburg « Sondershaufen find alle Gefuche 
um Grlaß berrfchaftlicher Lehngelder oder um Erlaß 
der Gebühren bey Ermwerbung des Meijterrechts ben 
20 Rthlr. Strafe zum Sculfond verboten, ° 


Ebronif des Tages. 


Bapvern Die Prüfung derjenigen tbeologijchen 
und pbilofophifcben Candidaten, welche in das Clericals 
feminäe zu Würzburg aufgenommen werden wollen, 
wird am 19. YUuguft d. 3. daſelbſt jtatt haben. Je— 
der Candidat hat wenigftens drep Wochen vor der Prü— 
fung fein Aufnahmsgeſuch in lateinifher Sprache abge: 
faßt, ſammt den erfoderlihen Zeugniſſen einzuſenden. 

Regensburg. Gept erjt bat man den Leichnam 
des im vorigen Winter fpurlos verſchwundenen fürjtl, 
tuen= und tarijchen Revierförfterd zu Forſtmühlen, Klein: 
ſchmidt, aufgefunden. Er war von Wildfchügen aus 
ber Gegend des fürſtl. turn: und tariichen Herrfchafts- 
gerichtes Wörth erfchofen und vergraben worden. , Die 
Thäter, die ſchon feit längerer Zeit, als des Verbre: 
hens verdächtig, eingezogen worden find, baben fich 
endlich dazu befannt, und den Drt, wo fie den Ermor— 
deten begraben , angezeigt. 


Nürnberg am 12. Zuly. Der heurige Wollmarkt 
fand am 6., 7. und 8. Juny ftatt. Die Zufuhr beftand 
aus 545 Pfund feiner Elektoralwaare, aus 7719 Pfund 
feinfter fpanifher, aus 10378 Pfund feiner detto, in 5973 
Pfund Baftard detto, in 2220 Pfund deutfher derto, in 
449 Pfund Lammmolle, in 10478 Pfund böhmifher, und 
5009 Pf. Gerbermolle, im Ganzen aus 40851 Pf. Der Ver: 
Fauf belief fih auf 224 Pfund feiner Elektoralwolle erfter 
Sorte zu 150 fl., auf 1789 Pfund zweyter Sorte von 90 
bis zu 105 fl., auf 8985 Pf. fpanifher zu 70 bis 76 fi., 
auf 5975 Pf. Baftard zu 57 bis 69 fl., auf 579 Pf. deut: 
fcher zu 45 bis 62 fl., auf 449 Pf. Lämmerwolle zu 44 
bis 48 fl., auf 1987 Pf. böhmifhe zu 61 bis 68 fl., auf 
905 Pf. Gerbermwolle, im Banzen auf 20937 Pf. Die ors 
Dinären und mittleren Sorten wurden um circa 6 bis 8 
Procent, und die feineren um 10 Prozent höher bezahlt, 
als auf den legten Märkten in Breslau, Berlin und Leip: 
zig. Es war eine fehe intereffante Erfcheinung, auf dem , 
dießjährigen Wollmarkte einen Mann auftreten zu ſehen, der 
als einer der größten Wolltenner, Wollyändler und Moll: 
veredler Deutihlands angefehen werden darf. Hr. Ritter 
v. Sped, Fehr. v. Sternburg, wurde durch Se. Maj. 
den König veranlaßt, Ddiefem Markt bepzumohnen, und 
derfelbe wußte feinen achttägigen Aufentpalt in Nürnberg 
auf eine für jenen Induſtriezweig ſehr nüͤtzliche Weife ans 
jumenden. Gr veranftaltete nah Beendigung des Marktes 
einen Konvent, bey dem nicht nur viele Wollproduzenten 
und Gemwerböleute, fondern auch der k. Generalkommiſſaͤr 
und Regierungspräfident, der k. Generallieutenant de La: 
motte Erz., der k. Stadtlommiffä:, die Bügermeifter u. ſ. w. 
ugegen warten. Er gab hiebey die intereffantejten Auffchlüffe 
ber die BVeredlung der Wolle in Sachſen, Preußen, De: 
fterreih, Rußland u. f. w. über den Betrieb des Wollhan— 
dels und die Mittel, diefen Induſtriezweig auch für Bayern 
zu gewinnen. Gr belegte feine Angaben mit der Vorzei: 
gung aller Gattungen und Qualitäten von Wolle aus Sach ⸗ 
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fen, Preußen, Rußland, Defterreih, Gugland, Spanien 
und felbft Auftralien, und zufegt wurden mehrere Eremplare 
veredelter Schafe mit der Wolle zur Anfiht vorgeführt, 
worunter fih auch eines von der englifhen Race Romnep: 
Marfh, melde bekanntlich die gefhägte Kammwolle liefert, 
befand. Ungeachtet der nur auf 3 Stunden befchränften 
Zeit der Zufammenkunft, gewährte diefe doch die Iehrreich: 
ten Auffcplüffe. Der Freyherr von Speck ftellte aud den 
Antrag auf Bildung eines Schafzüchtervereins für Bayern, 
und die Vorftände der Gemeinde und des Induftrie: und 
Aulturvereines Famen diefem Antrage fo bereitwillig entge: 
gen, daß an dem Gelingen des Vorſchlages nicht zu zwei: 
feln ift, 

Braunfhweig. Gegen bie Neclamationen der 
Stände im Herzogtbum Braunfchweig find von Seite 
der braunſchweigiſchen Regierung dem Bundestage dren 
Erflärungen übergeben worden. Unter andern beißt es 
in einer derfelben: „Cine Verbindlichkeit Se. berzogl. 
Durchlaucht die Iandfchaftliche Urkunde vom Jahre 1870 
annehmen zu müſſen, fen überall nicht vorhanden, weil 
einem vormundfchaftlihen Negenten, mit Ansnahme eis 
nes etwa vorhandenen Notbitandes, nur Verwaltungs: 
rechte zuftänden, keineswegs aber die Befugniß, über 
wohlerworbene Regenten « und Cigentbumsrechte bes 
pflegebefoblenen Fürften zu difponiren. Gegen diefe all: 
gemein anerkannten ftaatsrechtlichen Grundſätze fen durch 
die vormundſchaftliche Regierung im Herzogtbum Braun: 
ſchweig gehandelt, und, um nur ein Benfpiel anzufũh⸗ 
ren, fo wäre den urſprünglich landſtändiſchen Gütern 
Se. berzogl. Durchlaucht das Stimmrecht auf allge: 
meinen Landtagen widerrechtlih entzogen worden. Es 
fen nicht zu überſehen, daß dasjenige, mas in der Diffe. 
renz mit den Ständen von dem Bunde als Rechtöprin: 
zip anerfunnt werden möchte, für ewige Beiten dem 
deutfchen Staatsrechte angeböre, und als angenomme— 
ner Grundfag in den geeigneten Zälen zur Anwendung 
gebracht werden müjfe; fo daß, wenn der braunfchmweis 
aifche vormundfchaftliche Regent das Recht gebabt babe, 
eine neue Randfchaftsordnung einzuführen, Diefe Befug— 
niß im ganzen übrigen Deutfchland, ohne Rückſicht auf 
die Größe des Staates, von vormundfchaftlihen Me: 
gierungen im Anſpruch genommen werden koͤnne. 

Sachſen. Zu Reheſtädt im Gothaiſchen iſt unlãngſt 
der als einer der gründlichſten Tonſetzer, beſonders durch 
feine Orgeleompoſitionen und fein „allgemeines Eboral: 
buch für die proteftantifche Kirche bekannte Umbreit 
in einem Alter von 66 Jahren mit Tod abgegangen. 

Heffen. Eine großberzogliche Beftimmung verfügt, 
daß Pünftighin Pfarrer und Schulchrer weder zu Jagd: 
pachtungen zugelaffen werben, uoch auch daran Theil: 
nehmer ſeyn können. 

Preußen. Aus Köln erfährt man, daß mehrere dor: 
fige Raufleute fih nad London begeben haben, um zwiſchen 
benden Häfen eine geregelte Barth berzuftellen. Die Frey: 
heit des Rheins wird ein neues Leben in den Handel brin: 


gen, viele Berpältniffe verändern, und ihnen eine neue 
Geftaltung geben ; die mit @infiht’und Tpätigkeit begabten 
Individuen, fo wie dad Land im Allgemeinen, werden dar 
raus große Vorthelle ziehen, nur diejenigen, ben welchen 
gegenwärtig die Jmangsanftalten den Mangel an Induſtrie 
erfegen, werden Nachtheile erleiden. 


Defterreih. Auf Beranlaffung des General: Bikars 
von Gincinati, Friedrih Ne, bat fih ein Verein jur Uns 
terftügung der Miffiond :Angelegenpeiten in Nordamerika 
gebildet, welcher zum Andenken der verftorbenen Kaiſertoch⸗ 
ter, Reopoldine von Brafilien, den Namen Leopoldinen: 
Stiftung tragen wird. Ge. Raiferlihe Hoheit der Erzher⸗ 
zog Kardinal Rudolph, Fuͤrſterzbiſchof von Olmüg hat die 
oberfte Guratel dDiefes Vereins übernommen, und den Fürft: 
Erzbifhof von Wien, Leopold Marimilian zu feinem Stell: 
vertreter ernannt. Die Gentral: Direktion hielt am 15. 
Map d. J. in Beyſeyn vieler Männer vom höchften Adel, 
unter dem Vorfige des Fürfterzbifchofes von Wien, in dem 
Pallafte deöfelben ihre erfte Sigung. Die Statuten und 
Regeln des Vereins, welche die allerhöcfte Genehmigung 
erhielten, fammt dem Ginladungsfhreiben Er. Baiferl. Ho⸗ 
heit des Gurators find gedrudt an die Ordinarien der öfter: 
reihifchen Monarchie verfendet worden. Die ordentlichen 
Bepträge find möhentlih auf Einen Kreuzer G. M. be: 
ſtimmt. — Aus Guntramsdorf wird berichtet, daß am 9. 
d. M. duch ein fo beftiges Hagelmetter, ald man fidh feit 
Menfhengedenken nicht erinnern kann, die Erndte jener 
Gegend völlig vernichtet worden ifl. lm Gumpoldsfirden, 
Tpalern, Guntramsdorf, Möllersdorf, Meudorf, Laren: 
burg, Hochan, Bindermannsdorf und Hennersdorf befindet 
fih Eein einziger belaubter Baum mehr, alle Weinftöde 
find ihrer Blätter und Trauben beraubt. Zwey Mädchen 
von Gumpoldskirchen murden im Nachhaufeeilen von dem 
Wetter in einem Dohlwege überrafht und durch die gähe 
herabjtürgenden Fluthen zu Boden gerifien, von den loss 
geriffenen Steinen und den Schloffen fo befhädiget, daß 
—— ſogleich todt blieb, die andere nur ſehr beſchaͤdiget 
entkam. 








— — 


Grflärung. 


Mir feben uns veranlaßt, die ſchon früher gegebene 
Erklärung in Erinnerung zu bringen, daß wir durchaus 
feine Mittbeilungen, auch micht f. g. Infertionen, in 
unfer Blatt aufnehmen können, deren Verfaſſer oder 
Ginfender uns nicht feinen Namen genannt bat. 

Die Rebaction des Inlandes. 





Bon dem Kiffinger Kurbrunnen Ragozzi ift neue Zus 
fuhr angefommen, und diefes Mineralwafier in ganzen und 
halben Krügen, aud in Glatflafhen friih zu haben in der 
Neuhauferfiraffe Nr. 1371. über 2 Stiegen. 


— — 








Berichtigung. 


In Nro 17. ©. 789. er.?, .%7 9. D. mufi e3 heißen: (der Humor, 
l ben Tiet aber oft durd 4u milden € 1) 
 Beinbeit einen le — vom mE e Re ” 


Münden, im der Literarifch s Arciftifhen Anpalt der J. G Gottafhen Buchhandlung. 
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Wünfhe für die weitere Ausbildung des neuer: 
fhlenenen Planes der lateinifhen Schulen und Gym: 
nafien im SKönigreihe Bayern. Bon ©. 8. Roth, 
Rektor des koͤnigl Gpmnafiums in Nürnberg. Nuͤrn— 
berg: bey Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8- 30 Seiten. 

(Sortfegung.) 
VII. 


Ueber die würtembergijhen Schulen und 
ihre Nachahmung— 

„Es laffen fih überhaupt fremde Einrichtungen nie 
mit Glüc unmittelbar in andere Räume übertragen: 
wer dieß verfucht, gerätb in die Gefahr, melde überall 
mit der Nachahmung verbunden iſt, daß er jtatt des 
Wefens eine bloße Form berbepträst. Da Mebreres 
den Schuleinrichtungen des Nachbarlandes nachgebilder 
ift, fo mag es nicht unnüß ſeyn, zu zeigen, warum es 
bey uns unanmwendbar ijt. In Würtemberg hängt Alles 
mit der Landeskirche zufammen, fo daß die Bildung der 
Geiftlichen von alter Zeit ber als die ſchwerſte, höchſte 
und größte gilt. Hierdurch iſt es nicht allein allgemein 
verbreitete Meinung geworden — welche gute Meinung 
nicht überall in Deutfchland berrfcht — daß man, wm 
Pfarrer zu werden, am Allermeiſten lernen müffe, und 
daß man alfo weder einen Knaben von ſchwachem Kopfe 
zu diefem Stande beftimmen, noch in dem Unterrichte 
irgend eine Zeit verlieren dürfe; fondern es haben auch 
die Schulen der ältern Art den Charakter angenom: 
men, daß die Schüler in demfelben fo unterrichtet wers 
den, wie wenn fie alle Geiftliche werden follten, etwa 
mit Ausnahme der ebräifhen Spradhe. Hiezu kommen 
äuffere Einrichtungen von der mobltbätigften Art, um 
welche jedes Laud Württemberg beneiden darf, die Se— 
minarien für Bünftige Geiftliche, bisher zum Glücke des 
"Landes von der Regierung gegen die Angriffe frivolen 
Unverſtandes aufrecht ‘gehalten u. f. w.“ 

Der Plan bat in den lateinifhen Schulen Vieles 
mit dem Würtembergifchen gemein; doch ift von diefem 
Vielen das meifte der Urt, daß es fi auch anderwärts 


findet, und dem öffentlichen Unterrichte zum Grunde 
liegt; woher aber weiß ber Verfaſſer, daß jenes aufges 
nommmen wurde, weil es würtembergifch fen, nicht 
aber weil es duch unfer Bedürfniß eben fo wie durch 
feine Natue fi) empfoblen hat? Und iſt diefes, wie 
kann, wie darf er in einem folchen Falle von Nachab: 
mung fprechen, welche nur auf das Aeußere gebt, und 
unter fremden Verhältuiſſen einführt, was bdenfelben 
nicht gemäß und darum michtig it? Noch unbegreirlis 
der wird, wie er über fich gewinnen Bonnte, die Vor—⸗ 
flellung erregen zu wollen, als ob die ganze Cinrichs 
tung der Präceptorenfhule aus Würtemberg herüberge:s 
nommen worden, und deßhalb mißglücken. müffe, weil 
man die damit zufammenbängenden Anjtalten, das Bands 
ex añen, die Klofterfhulen, die Berücfichtigung der Theo: 
logen nicht zugleich mit ihnen über unfere Grenzen eins 
geführt babe, ein Thema, was auf den folgenden Geis 
ten feiner Schrift des Weitern ausgeführt wird. 

Unfere lateinifchen Schulen umfaffen gleich den würs 
tembergifchen das Rnabenalter bis zum 14 Jahre, 
nicht weil ed am Nedar fo bergebracht, fondern weil 
ed den Bedürfniffen diefes Alters eben fo wie der Städ- 
te gemäß iſt, diefem Alter eine abgefchloffene Anſtalt 
anzumweifen. Cie vereinigen mehrere Abtheilungen von 
Schülern in demfelben Eurfus, nicht weil die Präcep« 
toren in Mürtemberg dasfelbe tbun, fondern um den 
weniger bemittelten Städten die Möglichkeit zu bieten, 
diefe wichtigen Anftalten mit dem mäßigen Perfonale 
von drey Lehrern vollftändig einzurichten und zu bes 
fegen. Sie geben, um für den eigenen Lehrſtand der 
lateinifchen Schule zugleih eigene Benennung zu gemins 
nen, bdiefen Lehrern zum Theile den Namen von Präs 
ceptoren, nicht weil fie dort fo heißen, fondern meil 
es der altbergebrachte Name derfelben auch in Bayeru 
war, der ſich bey den Nuchbarn in Ehren erhalten hat. 
Das iſt aber au ungefähr alles, worauf bie Aehnlich⸗ 
keit derfelben beruht. Die Einrichtung der dren Curfe, 
die Anordnung und Führung des Unterrichts, die ihm 
gewibmete Zeit und ihre Vertbeilung, die Ordnung, 
Führung und Gewährleiftung der Anftalt find wie ihr 
Berhältniß zum Gymnaſium und zu den Behörden mehr 
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oder weniger eigen und von den mürtemberger Schu: 
len abweichend; und nur ein befangener Blick, wel: 
cher ſich durch jene Uebnlichkeit über die liederung, 
Stellung und Beſtimmung der ganzen Unftalt täufchen 
läßt, war vermögend, das in ſolchem Grade verfchie: 
dene mit einander zu verwechfeln und aus biefer lufti— 
gen Dorausfegung Folgerungen berzuleiten, die gleich 
jenen in das Leere gerichtet find. 


VIII. 
Ueber die lateinifche Verfification. 


„Wenn $. 18. die Anfänge lateinifcher Derfification ſchon 
in den mittlern Curs der lateinischen Schule d. i. ben 
Schülern von 10 — 12 Jıhren einführt, fo möchte zu 
fragen feon, ob nicht diefer Gegenſtand viel mehr als 
das Griechiſche verdiente, auf eine beftimmte Urt von 
Schülern befchränfe zu werden? Etwas andred wäre 
die allgemeine Verbindlichkeit zum Memoriren lateini: 
ſcher Dichterſtellen, wovon derſelbe $. ſpricht: Welche 
Uebung dasjenige leiſtet, was die Beſchäftigung mit ber 
Metrik überhaupt Allen gewähren kann. Das Ferti— 
gen lateinifcher Verſe dagegen iſt für die meiften Schü: 
lee eine unnüge Plage, wie es allerdings für wenige 
ein trefiliches Bildungsmittel ift. Außerdem möchte man 
ben diefem, wie ben mehreren Punkten fragen: ob diefe 
Kunft unter den vorhandenen Lehrern und Lehramts— 
Kandidaten fo verbreitet fen, daß der $. 18. feiner er: 
jten Hälfte nach im der Hälfte der lateinischen Stadt: 
ſchulen und Gymnaſien ausgeführt werben könne? und 
ob diefe Kunft eine unerläßliche oder läßliche Bedingung 
des Verbleibens oder der Anitellung im Lebramte fen? 
Wenn fie unerläßlih ift, wird eine Sichtung der Leb— 
rer und Kandidaten bienach ſtatt finden müſſen; wenn 
fie erläßlich it, wird dee $. 18. micht befolgt werden.‘ 

Wir feben hier eine Folge jener ganz grundlofen Vor: 
ausfepung, mad welcher dem Verfaſſer die lateinischen 
Säulen des Planes ein Abbild und ein "Nachbild der 
Würtembergifchen find. Die Präceptorfhulen Würtem: 
bergs geben Unterricht in lateinischer Derfification, umd 
wenn das mach dem neuen Plane nun auch die bayeri— 
ſchen, lateinischen Schulen thun follen, wo ander&ber als 
aus dem Lande über oder unter dem Steig Bann die Maß: 
gabe gefommen fenn? So glaubt er. — Der Berfaffer die: 
fer Erörterungen ift auf einer nichtwürtembergifchen Schule 
erzogen worden, in dem reis feiner Umgebungen war 
von jenen vortreffliben Anſtalten nicht einmal der Namen 
befannt worden, weder der Ruhm der Prüceptoren, noch 
der Panderamina war dortbin gedrungen, gleichwohl wur: 
den dort die lateinischen Verſe von dem Gintritte in bie 
Schule und in einer Ausdehnung gelehrt und geübt, 
daß auch die mirtelmäßigen Schüler in ihrem vierzehn: 
ten und fünfzebnten Jabre weiter kamen, ald ed in dem 
nenen Pline denjenigen vorgefbrieben wird, die nach 
vollendetem 14ten Jabre den Cintritt in das Gomna— 
finm fuchen. Huch Ponnte den Hrn. Rektor Rotb, 
wenn cr weniger befangen zu Werfe ging, ſchon der 








Umſtand von der Selbſtſtändigkeit der diefer Maßre⸗ 
gel zum Grunde liegenden Unficht belehren, daß ber $. 24. 
im Griechiſchen das Metrifhe nur auf Unterricht in der 
Profodie mit Benziehung einer Anthologie befchränkt, 
und von der griechiihen WVerfification gang Umgang 
nimmt, während diefelbe in den würtembergiſchen Prüs 
ceptorfchulen, die er allein zu Pennen fcheint, mit bey⸗ 
nahe gleihem Ernſte wie die Lateinifche getrieben mird. 

Die -lateinifche Verfification nun, auf welche fih uns: 
fee Plan einfhreäntt, beginnt in der obern Abtbeilung 
des mittlern Eurfes, welchem allein obliegt, die Regeln 
der Profodie einzuüben, und gebrochene Herameter und 
Diftihen in Ordnung bringen zu lafen. Steigerung 
diefeer Hebung tritt erſt im obern Eurfus ein, welcder 
den frühern zwey untern Gymnaſialklaſſen entfpricht; fol 
fie überhaupt in dem Unterricht aufgenommen werden, 
fo war die Berfpätung aus dem allgemeinen Orundfage 
nicht zuläßig, daß vor dem Eintritte in das Gymna— 
fium die Einübung des Technifchen der Hauptfache 
nach vollendet fenn muß. Auch iſt die Schwierigkeit 
der Sache für die gemwandten Köpfe nicht größer, als 
die Einübung jeder andern technifchen Fertigkeit, und 
ben den unbebolfenen it ed an dem Lehrer, die nör 
thige Rückſicht und-Ermäßigung eintreten zu laſſen, da 
der Uebergang in das Gymnaſium nicht an einen ges 
wien Grad von Fertigkeit, in Verfertigung lateinifcher 
Derfe geknüpft üft, fondern nur im Allgemeinen begehrt 
wird, daß die Sache geübt fenn foll. 

Der Verfaſſer begebrt Befreyung der nicht für das 
Gomnafium beſtimmten Schüler von diefen Uebungen; 
ein unbefangenerer Pädagog würde Bedenken tragen, 
durch die Befrenungen die Unterfchiede des Unterrichtes 
ohne dringenden Grund zu vervielfältigen; dieſer aber 
ift bier nicht vorbauden, weder in der Schwierigkeit, 
noch in der Unzweckmäßigkeit der Uebung. Denn wer 
wird es dem Verfaſſer glauben, daß Memorirung von 
Dichterſtellen alles dasjenige leifte, was die Befcäfti: 
gung mit der Metrif überbaupt allen gewähren Fönne ? 
Iſt aber dieſe Uebung geeignet, in einem Falle, wie er 
zugibt, ein treffliches. Bildungsmittel zu fenn, fo fiebt 
man nicht, warum nur für wenige, noch weniger, warum 
fie für die andern, gefeht auch, daß es ihnen Anjteen: 
gung Foftet, unnütz, oder wie der Verfaſſer es nennt, 
eine unnüße Plage ſeyn follte. Die Nötbigung, welche 
fie auflegt, genan die Meſſung der Solben zu beachten, 
die dem Versmaße zuftebenden Worte zu finden und 
zu verbinden, die Reihen rythmiſch wohlautend, ben 
Ausdruc gemäß zu fuchen und zu wählen, ijt eine der 
nüglichiten, das Gefühl für das Rythmiſche und Poe: 
tifhe erweckendſten, die Gewandtheit förderndften Ue: 
bungen, und bätte der Derfaffer diefem Buche feinen 
geachteten Namen nicht vorgefeßt, wer würde ben Des 
bauptungen und Unfichten der angeführten Urt, in dem 
Fall fommen, in ihm einen Mann zu vermutben, wel« 
cher von dem, was der Schule nöthig und förderlich 
it, eigene Erfahrung hat? 
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Die Fragen, welche fih auch hier durch ein „Aus 
Berdem* antündigen, wenden unfern Blick wieder auf 
den Eunjtreihen Stuhl, auf welchem er ein Gewirke 
von Schwierigkeiten gemwebt, um es über die neue Ver: 
ordnung auszubreiten. Der Schulplan kann fo wenig, 
wie irgend ein anderes Geſetz rüdmwirkende Kraft haben, 
und muß die Lehrer, da wo fie angeftellt find, nehmen, 
wie fie find. Eben fo wenig aber wird man gendthigt 
ſeyn, die DBefolgung des Lehrplanes aufzugeben. Er 
fept in vielen Dingen voraus, was erſt werden fol, 
und thut diefes, damit es werde, und bie Anſtalten 
zw ibm allmählig erhoben werden. Den Vorftänden 
aber liegt ob, daß vor Allem Hand an das Werk ge: 
legt, daß wenn auch anfangs mit fchwachen Kräften 
und Fertigkeiten begonnen, die Hebung aber mit jedem 
Jahre größer werde. Dadurch allein werben fie ihre 
Pflicht thun, und das Vertrauen rechtfertigen, welches 
diefe wichtige Angelegenheit ihrer Dbhut und Pflege 
übergeben. hat. 

IX. 
Ueber Anleitung zum mündlichen Unterrichte. 


„Uebrigens werden diejenigen, welche fich den zwen: 
ten Theil des $. 75. zu Herzen nehmen, und die Grund: 
legung auch der Bildung für politifche und Fommunale 
Tpätigkeit von den Stadtfchulen erwarten, fehr und mit 
Recht wünfhen, daß ftatt der lateinifchen Verfification 
oder wenigftens neben derfelben den Schulen aufgege: 
ben wäre, ihre Zöglinge dazu anzuleiten, daß fie fpres 
hen, freylich nicht deflamiren, aber Gepanfen in Worte 
faifen lernen. Daß uns diefe Kunſt abgeht, darüber 
haben wir in vielen öffentlichen Benfpielen die deutliche 
ften Beweife. Was $. 00 und 91. für die Gymna— 
fien vorgefchrieben iſt, kann nur als gelegentliche Be: 
rücfichtigung diefer Sache betrachtet werden, während 
fie von Seiten des Staats als integrirender Theil be: 
bandelt werden folte.* 

Der bier angeregte Wunfch der Gemeinden, daf 
ihre Jugend, da wo fie ed noch nicht Fanıı, fprechen 
d.h. Gedanken in Worte faſſen lernen, ift ein ſehr bil: 
liger und von den Lehrern zu berücfichtigender Wunfch; 
ob aber defhalb eigene Sprech ſtunden als eine neue 
Rubrif nachträglih in den Schulplan aufzunehmen fenen, 
ift ein anderes, Unter der Behandlung eines weniger 
geübten Lehrers würden fie ein größeres Aergerniß wer: 
den, als der zufammenbängende Vortrag der deutſchen 
Grammatif irgendwo geweſen iſt; ein geſchickter gber 
wird dergleichen Uebungen an jeden Unterricht anzufnü: 
pfen im Stande fenn. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Handel der Stadt Regendburg 
in früherer und jegiger Zeit. 


Die fchmerzliche Bewegung, von der mwir vor den 
Trümmern eines untergegangenen großen Lebens ergrif: 


fen werben, und zwar um fo tiefer ergriffen werden, 
je mehr wir in und felbft den Drang einer nad weite 
verbreiteter Entwicklung fih heraus arbeitenden Lebenskraft 
fühlen, erfaßt das Gemüth ben dem Anblicke unferer 
meiften ehemaligen Reichs « und Handelsftädte. Sie 
liegen vor uns, wie jene großen Triumphbogen zu Nom, 
beren halbvermitterte Infchriften uns kaum noch andens 
ten, daß unter ihmen einft fiegprangende Imperatoren 
mit den Schäßen der eroberten Welt eingezogen find. 
Die weiten Ringmauern, die drohenden Thürme und 
gewaltigen Thore jener Städte verkünden noch ihre 
vormalige Beſtimmung, eine zahlreiche, thätige und reis 
he Bevölferimg zu umfaffen und zu befchügen. Diefe 
Labprinthe von Straßen, diefe hoben maffiven Häufer 
mit ihren Thürmen und Erfern, diefe prachtvollen Raths 
bäufer, Brüden und Dome, deren Erbauung felbft den 
reichten Fürften unferer Zeit zu Foftfpielig ſeyn möchs 
te, von welchem Zudrange der Bevölkerung, vun wel: 
chem Gewerbfleiße, von welchem Reichtbume zeugen fie! 
Uber nun find die ſchweren Thorflügel ausgehoben und 
dad Getümmel des vielbewegten Lebens it durch bie 
geöffneten Pforten binausgeftürzt; die Strafen find 
menfchenleer und öde, die hoben Häufer haben, mie 
ausgeftorben, ipre Läden gefchloffen; man wandelt ein- 
fam zwifchen ihnen und bört, wie in ihren büftren Dos 
men die eignen Schritte wiederhallen. Co Regensburg, 
beffen Dom und Brücke fi, wie die riefenbaften Denkmä⸗— 
ler des hier zu ®rabe gegangenen Reichtbumes, erheben, in 
deſſen Walen » Straße noch die Erinnerung der bier in gro⸗ 
Ger Zahl einft anfäßigen lombardiſchen Kaufherrn fortdans 
ert.; — ein in der Gefchichte und in der Haudelswelt einjt 
gleichwichtiger Platz, ganz die Vortheile benüpend, zu 
denen der berrlidre Donanftrom ihn von der Natur 
zur Lebendigkeit des Verkehrs beitimmte, ausgezeichnet 
unter Bayerns Städten durch Woplftand, Regfamkeit 
und ehrwürdige Erinnerungen der Vorzeit; jebt biutend 
an den Wunden, welche die Zeit fchlug, berabgefunfen 
von feiner Blüthe zu einem trüben Gemälde der trau: 
tigften Derarınung ! — 


Der Hauptbandel Regensburgs umfafte 1) den 
Speditions: und Kommiffiond: Handel, 2) den 
Zwiſchen- oder Eigenbandel, 3) den Wechſel— 
bandel. Der erftere Handlungszmweig war einer ber 
wichtigiten Zweige des Gefammthandeld und machte es 
zu einem fehr bedeutenden Mittelpunkt desfelben. Die 
Donau war bededt mit beträchtlichen Ladungen, von 
kinz, Bien, Dfen und Peſth, mit Knoppern, 
Pottafche, ungarifhen Weinen, AUntimonium, 
Tabad, BDaummolle, Wachs. , Früber wurde auch 
Kupfer, Quedfilber, Zinnober, blaue Farbe, 
Schmalten und Stahl von daher eingeführt. Die 
fpäter entijtandenen vielen Kriege erfchiwerten die Aus: 
fuhr der legtern Artikel. Von Seite des benachbarten 
Staates wurde vorzugsweiſe das Kupfer verboten, weil 
berfelbe Bedenken trug, in einem Lande, mit welchem 
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man bis 1815 im Sriege lebte, eine Niederlage von 
Kupfer zu erhalten, welches 8. 8. Uerarial: Gut war. 
So nahmen zum Theil diefe Cegenftände einen andern 
Weg und Regensburg verlohr diefen Handlungszweig. 

Durch die Erleichterung des Verkehrs, welche die 
Wajlerfracht auf den vielen, fich in die Donau ergießen: 
den Flüßen darbot, Famen ausgranfreih und Schmwa: 
ben bedentende Sendungen von Brandtivein, franzöfi: 
fhen Weinen, Del, Krapp, Reis, Käſe u. ſ. w. Frank: 
furt und die Niederlande lieferten feine baummol: 
lene Tücher und Cafimir; und Magdeburg, Lüne: 
burg ımd Sachſen: Kaffee, Zuder, Barbbölzer zur 
weiteren Derfendung nach Palau, Linz und Wien, und 
teanfito nach der Türken und nach Italien. 

Diefe Erzeugniffe, vorzüglih die Ungarifchen, mur- 
den in großen Vorräthen bier eingeführt, und lagerten 
als Speditions-, oft ald Commiffiond : Gut längere Zeit, 
oft viele Jahre, am biefigen Platz, um den, zu ihrem 
Verkaufe vortbeilbaften Moment zu erwarten. 

Die Zufuhr von Knoppern, Tabak und Schmelztie: 
geln, erleichtert durch die ehemals Ichbaft auf und ab+ 
märts gehende Donauſchiffahrt war oft fo groß, daß 
mebr als 40 Magazine biefiger Kaufleute nicht hinreich: 
ten; fie zu faßen. Es mußte daber ein Theil der Gü— 
ter, ohne in's Magazin zu Fommen, an Fuhrleute und 
Schiffer gleich wieder verladen werden. 

Mit der Menge und dem Umfang der bier eintref: 
fenden Güter; die jährlich 80,000 Eentner im Durdh: 
fchnitt betrugen, konnten ſich damals die bedeutenditen 
Städte: München, Augsburg und Nürnberg micht meſ— 
fen. Sie batten nicht den Vortheil eines fo großen, 
ſchiffbaren Stroms, der gebörig benügt, bis in’s ſchwarze 
Meer die Handelsverbindungen ausdehnte und Regens— 
burg zu einem der wichtigiten Handelspläße erhob, Wäre 
er fren, diefer ſchöne, große Strom, fren wie ibn 
die Natur den Menfchen gab, um daran zu wohnen und 
zu wirßen im lebendigen Verkehr. Tönte nie das Wort 
Fingangszoll, Uusgangszol an feinen Ufern! Gejchäf: 
tige Thätigkeit würde dann an bdenfelben leben und be: 
laden mit Schiffen würde die ſtolze Donau auch den 
fernen Ländern den Wohlitand und den Flor eines 
gewerbehätigen Volkes verkünden! 

Noch im Jabre 1809 und einigen darauf folgenden 
Jahren, wo der Krieg fo traurig Negensburg‘ verwü— 
ftete und den Woblitand fo vieler Kamilien zu runde 
richtete, war noch mebr Lebendigkeit des Verfehrs und 
ein zwar geſchmälerter, aber noch nicht fo berabgefun: 
kener Handel. Doch gleich mit den font Segen bein: 
genden Ariedensjahren ergab ſich deſſen fichtlichee Ber: 
fall. 

Ben dem durch das Pokal Regensburgs herbeyge— 
führten Zufammenfluß fo volmminöfer Güter, mußte all: 
mäblig das Snitem der Errichtung von Hallen, 
eine große Störung verurfichen. Dbne diefe Maaf: 
regel nach ibrer für den ganzen Staat gewiß wohltbä: 
tigen Abſicht beurtheilen zu mollen, leuchten die nach: 


theiligen Folgen, die ihre Anwendung für Negensburgs 
allgemeinen Verkehr und für den Wohlitand des Pris 
vatmanns gehabt bat, nur zu deutlich jedem ein, der 
fein Augenmerk darauf richtet. 

In Regensburg wurde die Cinführung der Hallen 
ſchon erfchwert duch den Mangel an Raum. Die 
größte Gefahr ben Feuersbrünften für ein, mit fo vier 
len verfhiedenen Stoffen, reich angefültes Gebäude, 
mußte mit Recht auswärtige Haudelsfreunde beforgt 
machen für ihre Waaren. 

Sonſt lagen diefelben fiher und mit geringen Koſten 
in den Gewölben ihrer Freunde zu ihrer ſtündlichen 
Derfügung bereit, während fie num diefelben ohne Bänge, 
Umjtände und Koften nicht reclamiren Fonnten. Nichte 
war natürlicher, als daß fie einen andern Weg und 
Niederlagsplag für ihre Güter fuchten, und in Folge 
deſſen, Regensburg dieſer interefjante Handels zweig 
größtentheil entzogen, und fein Handel von Außen und 
nad) Uußen geläbmt wurde, 

Außerdem verlopr auch Regensburgs innerer Der: 
kehr durch obengenannte Verfügung. Ale nun unbrauch⸗ 
bar gewordenen Privatlagerpläpe fanfen verddet durch 
die eingeführten Hallen, in ihrem Werth um % berab 
und mit ihnen das Örundvermögen der fie befipenden 
Kaufleute. Sie haben fich nicht mehr gehoben, da wer 
der die Bevölkerung noch der Wohlftand zunahm. Doch 
nicht die Errichtung der Hallen allein, die, Durch das mit den— 
felben verbundene ſtrenge Zollweſen, entjtandenen 
Kormalirtäten, und Unkoſten mußten ferner den 
Verfall des Commiffions: Handels bewirken. Die 
Unfoiten ben den Öffentlichen Lagerhäuſern, welche denn 
doc ein bedeutendes Perjonal decken mußten, waren fo 
anfebnlih, das ımebrere Artikel, wie 5. B. Wein, Tas 
bad, Pottaſche, Knoppern, die font viele Jahre bier 
lagen, duch die erhöhte Auflage in der Zufuhr abneh— 
men mußten. Der Hındılsitand fürchtete mit Recht, 
daß ben fortdauernden Defhränfungen von allen Seiten 
und Erbebung ſtarker Weagelder, au der Hauptbans 
delszug von Norden nıch Süden und namentlich nach De: 
iterreich fih ganz von Regensburg und Banernd Gren: 
zen wegiwenden und bald von Sachſen über Böhmen 
nach Dejterreich zieben würde. Es wurden auch deß— 
bald die gerigneten Vorftellungen gemacht, doch bemm: 
ten fie den Gang der Dinge, mie er einmal veranlaßt 
war, nicht mebr. 

Die boden mun einmal feitgefesten Zölle, 
die für den Fuhrmann damals beſchwerlichen Weggelr 
der beiwirften das ©efürchtete nur zu bald. Oeſter— 
reich benüßte den Moment, wo der Zug der von Nor— 
den Fommenden Waaren fib von uns wegzuwenden 
drohte, durch Anlegung ſchöner Chauſſeen, welde über 
Shleig, Plauen nah Eger giengen, und traf alle Ein: 
richtungen, um denen vom Norden nach Dejterreih Fom: 
menden Gütern die Durchfuhr zu erleichtern. 

Sehr natürlich iſt es, daß diefe bedeutenden Waa: 
renzüge, die ihnen angebotenen Vortheile der Sperre 
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und den in ben Weg gelegten Hinderniffen vorzogen und 
fo für Regensburg aud noch diefe Stüpe feines Hans 
dels ſank. 

Zu ſpät wurde man auf die Wichtigkeit dieſer Han— 
delsconjuncturen aufmerkſam und was dem Staate als 
ſolchem etwa durch die Zölle und Weggelder zugegan: 
gen fenn mag, das würde ihm die freue Regſamkeit 
im Handel, die fremden, in Umlauf gefommenen Eapi: 
talien, die jeder Claſſe des Volks Nabrung uud Untheil am 
allgemeinen Gewinn gewährten, und alles bad was Fremde 
und auswärtige Fuhrleute verzehrten, gewiß in höhe— 
rem Maße verfchafft Haben. Doppelt wichtig erfcheint 
das alles überdieß in einem nicht ſtark bevölferten 
Lande wie Bapern. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Seidenraupenzudt in Feuchtwangen, 
und Erprobüng eines volllommenen Surrogats für den 
Maulbeerbaum. 


Mehrere feit einiger Zeit in öffentlichen Blättern 
erfchienene Auffäpe über den Seidenbau in Deutfchland 
veranlaffen mich, auch meine, feit zwey Jahren gemadh: 
ten Erfahrungen den Freunden und Beförderern des 
Seidenbaues hier ganz kurz mitzutheilen. 

In unferer Stadt Feuchtwangen gefhab früher für 
den Seidenbau gar nichts; kaum aber waren Aufmuns 
terungen biezu von Geiten der. Fönigl. Regierung er: 
gangen, fo wurden auch ſchon von unferm, für alles 
Gute und Gemeinnügige fo empfänglichen und allge: 
mein thätigen Herren Poſthalter und Gemeindevorjteher 
Schäfer, im Jahre 1827 Maulbeerpflangungen auf eis 
nem ſehr zweckmäßigen Plage angelegt. 

Im Jahre 1828 ließ der hieſige Pönigl. banerifche 
Here Dekan und Dijtrietöfchulinfpeetor Tretzel, welcher 
fhon früher fi mit dem Seidenbau befchäftiget hatte, 
Seidenraupenener aus Nürnberg kommen, und gab mir, 
als diefelden kaum ausgefhlüpft waren, obngefähr 80 
Stüd. Ich, der noch nie eine Anſtalt für Seidenzucht 
geſehen hatte, und auch mit der Fütterungs- und Be: 
bandlungsart der Seidenraupen nicht im Geringften-be: 
kannt war, richtete mich ganz nach der aedruchten An: 
weifung des Herrn Eantors Knoblauch in Wöhrd und 
hatte das Glück und die Freude, nach 42 Tagen jene 
80 Süd, ohne daß mur ein einziges derfelben Pranf ger 
worden oder gar geftorben wäre, fich einfpinnen zu feben, 
und von ihmen die berrlichiten Eocons zu erhalten. Da 
wir bier nun, wie ich fhon erwähnte, nur wenige Peine 
Maulbeerbäumchen haben, fo ließ ich auch zu Eyern 
für das nächſte Jahr nur wenige Cocons auskriechen. 
Die Eyerchen bewahrte ih, weil mein Keller zu feucht 
ift, in meiner, frenlich ziemlih warmen Stubenfammer 
auf. Als im beurigen Frühjahr die Witterung wärmer 
wurde, fab ich öfters nach, — bald aber vergaß ich 
diefes NMachfeben einige Tage lang, und als ich eines 
Morgens mich wieder umfah, waren zu meinem Schre: 


en die Pleinen Einwohner, 2000 an ber Zahl, zu 
regem Leben gedommen. Noch aber war Fein Maul: 
beerbäumchen ausgeſchlagen. Ich gieng nun eiligft zu 
meinem Hrn. Dekan, um mich bey demfelben Raths zu 
erholen, was ich jept mit meinen Räupchen anfangen 
follte. Derfelbe rietb mir, mit Salatblättchen oder 
mit den Blättern der Scorzonere ( Scorzonera hispa- 
nica L.) eine Probe zu machen, Salatblätter rührten 
die Räupchen gar nicht an umd auf den Scorzonera— 
blättern krochen fie unruhig berum, ohne zu freifen. 
Nah einigen Stunden nahım ich frifche ganz zarte Scor: 
zomerablättchen, riedb das MWollichte mit. den Fingern 
weg, und batte bald nachher die Freude, zu feben, 
daß die Raupen anfiengen zu freifen. So fütterte ich 
fie dann täglich dreymal damit, und gab genau Adhs 
tung, ob fi) bey ihnen Peine Krankheit zeigen würde, 
ob die Häutung gehörig erfolge ıc. Ganz gegen meine 
Erwartung zeigte ſich nicht nur Feine Krankheit, ſondern 
es erfolgten auch die Häutungen regelmäßig. — Nach 
14 Tagen waren nun wohl die Maulbeerbäumcen aus: 
gefchlagen, und ich bätte jept davon füttern können; 
allein ich that es nicht, fondern vermehrte meine Aufs 
merkſamkeit, um zu erfahren ob es denn nicht möglich 
wäre, die Seidenraupen, da fie einmal feaßen, mit 
diefer Fütterung biß zum Spinnen zu bringen. Und 
fiehe da, ich hatte mich in meinen Erwartungen nicht 
getäufht, — denn 14 Tage nach der legten Häutung, 
krochen folche zu meiner größten Freude in die ihnen 
aus Birkenreis zubereiteten Spinnbütten, und nad 3 
bis 4 mal 24 Stunden hatte ich die fhönften Eocons, 
die an Farbe, Glanz und Feinheit denen, welche ich 
im vorigen Jahre, wo ich bloß mit Maulbeerblättern 
gefüttert hatte, durchaus nichts nachgeben. 

So wäre denn nun die Frage, „ob es zur Beiden: 
zucht ein Surrogat für den Maulbeerbaum gebe?“ 
faktiſch emtfchieden,, und das erjt kürzlich von mehreren 
Seiten ausgefprochene Vorurtheil, „ald ob alle Surro: 
gate nichts taugen“ widerlegt. Und ſomit iſt ein uns 
trüglihes Mittel zur Beförderung und Ausbreitung des 
Seidenbaues gefunden, da ja die Scorzonera hispa- 
nica (die aber nicht mit einer andern fogenannten Ha: 
berwurz oder Schwarzwur; Symphytum officinale, 
Lin, oder Wiefenbodsbart Tragopogon pratense ver: 
wechfelt werden darf) in jedem Garten, ja auf jedem 
Felde angebaut werden kann, und auch im Frühjahr 
bald Blätter hat, fo daß man jept wahrfcheinlich mehr 
als einmal im Jahre Seideneaupeu ziehen Bann. 

Meine weitern Erfahrungen in diefer wichtigen An: 
gelegenbert werde ich immer in biefen Blättern mittbeis 
len. Zugleich aber bitte ich auch Alle, welche etwa 
fhon ähnliche oder biefelben Erfahrungen gemacht ba: 
ben, ſolche zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, damit 
durch gemeinfchaftlihen Austauſch unferer Erfahrungen 
die der vaterländifhen Indujtrie gewiß fo nüpliche Sa— 
che des Seidenbaues befördert werde. 

Daß ich wirklich bloß mit Scorzonera fütterte, und 
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-daf meine bier niebergefchriebenen Crfabrungen ber 
Wahrheit getreu find, befräftigen mir nachftebende Der: 
ren, welche mich öfters befuchten, und Alles genau beo⸗ 
bachteten, mit ihrer lnterfchrift. — Auch Ge. Erellenz 
der königl. General: Kommilfär und Negierungs : Präfi- 
dent des Rezatkreiſes, Here v. Mieg, hatten ben ihrer 
legten Unweſenbeit dabier die hohe Gewogenheit, meine 
Seidenzucht in Augenfchein zu nehmen. 

Schließlich gebe ich noch an, auf welche Art ich 
mit dem Blatt der Scorzonera fütterte. Ich lich näm— 
li die Blätter für eine tägliche, refp. drenmalige Füt: 
terung alle Tage frifch holen, reinigte diefelben forg: 
fältig vom Gtaube und anderm Gchmuße, und rieb 
das Wotlichte, womit die obere Seite des Blattes ber 
dedt ijt, mit den Fingern ab. Trat NRegenmwetter ein, 
fo ließ ich die Blätter, (weil najje Fütterung auf bie 
Geſundheit der Eeidenraupen durchaus nachtbeilig wirkt), 
vorber ganz troden werden. 

Beuchtwangen, im Monat July 1829. 


Die volle Richtigkeit der Angabe 
bezeugen: Ludwig Glandorff, 
Pfarrer. Schöner, Pandges 
richtöajleffor. Kaeppel, Canı Summa, 
tor u. Dberfnabenlehrer. Schul: u. Zeichnungslehrer. 


Die neue Landes : Drganifation für das 
Herzogtbum ©. Meiningen Hildburg- 
baufen. 


Sn allen Anordnungen und Ginrichtungen, welche 
der jeht regierende Herzog von Meiningen *) feit Ans 
tritt feiner Regierung getroffen bat, fpricht fich eine Ach⸗ 
tung gebietende Energie des Willens und nicht minder 
eine höchſt erleuchtete Einficht aus, die mur durch bie 
unbegränzte Liebe und das väterlihe Wohlwollen über: 
boten wird, womit er den Bewohnern feines Landes, 
ihren gerechten Wünſchen und ihren Bedürfniffen entges 
genfommt. Im Jahre 1824 wurde durch ibn ber 15. 
Urtikel der Bundesacte für Meiningen in Vollzug ge: 
fept und feinen umfichtigen Bemübungen verdankt man 
zum Theil den befriedigenderen Abſchluß des Suecef: 
fionsoertraged, welcher unter Dermittelung ded Königs 
von Sachſen im Jahre 1826 zwiſchen den drey fächfi: 
fhen Herzoasbäufern zu Stande fam. Meiningen wurde 
durch den Unfall Hildburgbaufens, Saalfelds, Cam: 
burg's, mehrerer Gothaifcher und Coburgiicher Uemter, 
Städte und Derter an Umfang und Einwohnerzahl ver: 
doppelt und alsbald überzeugte fich der Herzog von ber 
Nothwendigkeit, die Gefammtlande unter eine im Prin: 
ip einfache, vor allen Dingen in fich einige und folgerechte 
Verwaltung zu flellen, wenn nicht die Vereinigung der 
neuen Gebietstheile mit den älteren eine bloß äuferliche 


) Bernhard Erih Freund, geboren den 17. Dezem⸗ 
ber 1800. 


bleiben, und für biefe wie für jene nachtheilig werben 
ſollte. Die binzugefommenen Parcellen waren früber 
unter verfchiedenen Regierängen nicht allein nach verſchie⸗ 
denen, fonbern felbjt nach wiberfprechenden, wenn gleich mit 
dem Princip der ebemaligen Centralſtellen übereinjtims 
menden Maximen und Rückſichten verwaltet worden und 
bie Benbebaltung der lepteren, nachdem die Congruenz 
mit jenen aufgehoben war, hätte nur Mißftände, Ver: 
mwirrung und Nachtheile jeder Art zur Folge haben Böns 
nen. Ueberdieß zeigte fich gleichzeitig, daß eine Ueber: 
tragung altmeiningifder Gineichtungen und Unorbnuns 
gen, die ebenfalls nur für die Bedürfniffe und Verhält: 
niſſe der älteren Gebietötheile gegeben waren, nicht als 
fein ungerecht, fondern auch im bödften Grade unans 
gemejlen ſeyn würde, ba fie ſich großentbeils ſelbſt nicht 
mebr in Hebereinftimmung mit den wohlverftandenen 
Intereſſen des Staates und feiner ®lieder erwieſen bat- 
ten. So blieb denn nichts übrig, als in einer Reihe 
von Verordnungen den Grund zu einer neuen Landes: 
organifation zu legen, welche eine einfache, einige, den 
Bedürfniffen der verfchiedenen Localitäten wie der Ges 
genwart gleichmäßig entfprechende Verwaltung berbey: 
zuführen geeignet wäre, Die Verordnungen, welche 
die neue Organiſation bilden, find bereits erfolgt und 
zum Theil auch ſchon mit dem erften April diefes Jah— 
res in Anwendung getreten. Das Wefentliche derfelben 
in einem Weberblic® wmitzutbeilen, dürfte um fo zweck⸗ 
mäßiger erjcheinen, als die nene Drganifation fchon ein 
Gegenjtand der Beratbung für die im diefjährigen Früh— 
fommer verfammelten Landftände geworden ift, deren 
Refultate man entgegen fiebt. 

I. Die oberfte Leitung der gefammten Landesver: 
waltung ift dem Randbesminifterium übergeben, 
welches dem Landesherrn vorzutragen bat, was von 
bejfen unmittelbarer Gntfcheidung abhängt. Die Mi: 
nifter find nicht allein in Hinficht auf Nichtigkeit und 
Volftändigkeit, ihres Vortrags verantwortlich, fondern 
auch für die Verfaffungsmäßigkeit aller landesberrlichen 
Verfügungen. Uebrigens bat diefes Minifterium vier 
Departements: a) das der Angelegenheiten des berzogl. 
Haufgs des Auswärtigen und der reinen Gnadenſachen; 
b) Juſtiz; c) des Innern und d) der Finanzen, 
Domänen, Negalien, Steuern und bed Kaffen » und 
Rechnungsweſens. — Ben wichtigen Candesangelegens 
beiten, allgemeinen Geſetzen und Cinrichtungen, fo wie 
befonders ben Competenzitreitigkeiten will der Herzog 
neben dem Minifterium noch einige vertraute und er 
fabrne Diener zu Rathe ziehen, welche 

U, das Gebeimeratbsfollegium bilden. Dad: 
felbe beitebt aus einem Präfidenten, den wirklichen Ges 
beimenrätben, den aktiven Mitgliedern des Minijteriums 
und folden Staatsdienern, deren Rath der Herzog zu 
vernebmen wünſcht. Auch Fönnen auswärtige korteſpon⸗ 
dirende Mitglieder ernannt werden. Der Herzog prär 
fidirt in der Regel den Geheimerath wie das Ente 
minifterium in Perfon. 
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Bas nun die obere Landesverwaltung felbit betrifft, 
fo ift diefe in vier Hauptzweige abgetheilt, welche wir 
bereit8 in dem dren, unter b, c, d, bezeichneten De: 
partementsd repräfentirt gefunden haben, nämlich: 1) der 
allgemeinen Bandesverwaltung, 2) der Kirchen: und 
Schulſachen, 3) der Domänenverwaltung, 4) der Rechts: 
pflege, Diefen vier Verwaltungszweigen entiprechen 
wiederum fünf Dberbehörben, denen fie anvertraut find und 
zwar 1) die Landesregierung zu Meiningen, 2) das 
KRonfiftorium zu Hildburgbaufen, 53) die Kammer zu 
Meiningen, 4) das Dberlandesgericht zu Hildburghau— 
fen und 5) die Rechnungsfammer zu Meiningen. Der 
Wirkungskreis diefer "Behörden ijt mäher folgender: 
maßen beftimmt. 

(Die Yortfegung folgt.) 


Chronif des Tages.« 


Banern. Um das Gefchäft der Eriminalkoften : 
Aufrechnungen zu vereinfachen, bat die Fön. Regierung 
des Nezatfreifes verfügt, daß fänmtliche Unterfuchungs: 
gerichte von num an nur momatlich die Verzeichnijfe 
der ben denfelben erwachfenen Koſten diefer Urt mit ei: 
nem Berichte zue Prüfung und Zahlungsanweiſung ein: 
fenden follen; woben jedoch biefe Koiten gehörig ausge: 
fhieden, und über jede einzelne Gattung ein Verzeich: 
niß angefertigt werden muß. — Das Correfpondenz: 
blatt des landwirthſchaftlichen Vereines Triptolomea 
macht einen Entwurf zu den Verhandlungen bekannt, 
welche am erften Culturcongreije den 3. Dftober 1829 
über die vaterländifche Schafzucht vorgenommen wer: 
den follen. Folgende Fragen follen dort zuvörderſt in 
Berathung gezogen werden: „Welche Schafracen finden 
fi) in unfrem Baterlande, und welche Rapen find für 
die allgemeinen und befondern agronomifchen, climati: 
fhen und politifhen Verhältniſſe Bunerns die vortheil; 
bafteften?* — „Befteben in Banern agronomifche, cli: 
matifche oder politifhe Verhältniſſe, durch melde die 
Einführung und Verbreitung der Merinofchafzucht er: 
fhwert wird ?* — „Haben ſich feit dem Leipziger Schaf: 
züchterconvent die Unfichten über den Character der 
Wolle geändert?“ — „Welches find die Mittel, die 
Merinofchaafzuht in Bayern einzuführen ?* — Alle 
Schafzüchter und Freunde der Schafzucht werden einger 
laden, über diefe Fragen ihre Erfahrungen dem Vereine 
fchriftlih mitzutheilen, oder perſönlich ben dem ange: 
Fündigten Convente zu erfcheinen. Der ?. Staatsgüter: 
Direktor und Regierungsratd Mar Schönleutner, wel- 
der die Leitung des Schafzüchtereomites für dieſes Jahr 
übernommen bat, wird daben über vorliegenden Gegen- 
ftand- feine Erfahrungen im Allgemeinen bekannt ma: 
chen, und insbefondere fi über den Zuftand der Bön. 
Stammfchäferenen, welche in Bayern noch zu wenig 
gewürdigt werben, verbreiten. 

Nach der zur Deffentlichkeit gebrachten Rechnung des 
Urmen » Pflegfchaftsrathes der: Eonigl.' Kreis: Hauptftadt 


Paßan betrugen die Einnahmen des Ctatsjabres 1837 
14,505 fl. 38 fr. 2 pf.; die Ausgaben 14,494 fl. 5 fr. ; 
fo daß alfo als Rechnungsbeftand 9 fl. 35 Pr. 2 pf. 
bleibt. An monatlihen Ulmofen wurden ausgetheilt 
10,297 fl. 23 Pr., an befonderen Unterftüpungen 1850 fl. 
8 kr. 1.pf., an Verpflegungskoften, Kleidungsſtücken 
für die Kinder in der Befchäftigungsanftalt 687 fl. 4 Er., 
1 pf., für Medicamente 352 fl. 42 Er., für Verpflegungs⸗ 
Fojten im ſtrankenhauſe 135 fl. 20 Er. 2pf., für Verpfle: 
gung der Taubftummen 31fl. 10Pr.,. für die AUnftalt der 
der Unbeilbaren 181 fl. 15®r., für Lehrgelder für arme 
Kinder 85Ffl. Sfr. 1 pf., für Brennholz an Arme 248. 
48 fr., für Salarien und Remunerationen 353 fl. 35 fr. 
u. f. mw. Unter den Einnahmen befinden ſich 10609 fl. 
128er. von Renten aus den Fundirungsvermögen, von 
Sammlungen 519% fl. 22Pe. 2pf., an Strafen und Eon: 
fisfationen 261 fl. 51 Pr. 2pf. u. f. w., an Kaffenreft von 
vorigem Jahre 10fl. 59 kr. u. f. w. 

Der zu Umberg veritorbene Profeffor und Stadt: 
Schulinſpektor Nonnas Feil bat außer feinem fchon frü— 
ber erwähnten Dermächtnife feinee Bibliotbef an ein 
Klofter, dem Schulledrer : Wittwen: und Waiſenverein 
im Regenkreiſe noch 300 fl. letztwillig beſtimmt. 

Münden den 17. July. Heute Morgens fand 
man in einem Zimmer der Fönigl. Akademie den Maler 
Elfar aus Nürnberg, welcher bey Herrn Hofratb Mars 
tius mit Kupferftecherarbeiten befchäftige war, erbängt. 
Der Unglüdlihe bat, wie aus einem von ibm binter- 
laffenen Briefe zu entnehmen war, dieſen ſchrecklichen 
Entfhluß in der gemüthskranken Ginbildung, in feiner 
Kunft nicht Genügendes leiten zu können, gefaßt. 

Preußen Die am Ende des Jahres 1828 volljos 
gene Volkszählung in den preußifhen Staaten, mit Aus⸗ 
ſchluß Neufchateld, hat das Ergebniß geliefert, daß die Ber 
völferung von 1816 bis 1828 von 10,549,031 Einwohnern 
bis zu 12,726,823, alfo in einem Zeitraume von 12 Jah⸗ 
ren um 2,377,792 Seelen geitiegen fey. Die Bevölkerung 
in den größten Städten hat ſich feit den legten fechs-Zanren 
um 72,624 Menfchen oder nahe 114 pr&t. vermehrt. Ber: 
kin hatte im Jahre 1822: 209,039, im Jehre 1828: 236,830 
Einwohner; Breslau im Jahre 1822: 82,848, im Jahre 
1828: 90;090. Königsberg im 3.1822: 66,553, Im Jahre 
1828: 67,941. Köln mit Deuz im J. 1822: 54,954, im J. 
1828: 61,902. Danzig mit den Vorftädten im Jahre 1822: 
54,954, im 9. 1822: 61,902. Giberfeld mit Barmen im 
3. 1822: 44,026, im J. 1828: 54,345. Magdeburg im J. 
1822: 38,076, Im J. 1828: 44,049 Aachen im J. 1822: 
34,252, im 3 1828: 36,809. Stetin im J. 1822: 27,681, 
im Fahre 1828: 32,191. — Die Zahl der jährlih Gebor: 
nen hat keineswegs im Berhältniffe des Wachsthumes der 
Bevölkerung zugenommen, fie hat ſich fogar in den legten 
Jahren vermindert. Schon im Jahre 1821 wurden auf 
11,272,482 Menfhen 504,160 Kinder geboren, es Eamen 
alfo auf 100,000 Lebende 4,472 Neugeborne. Im Jahre 
1826 wurden zwar 525,623 Kinder geboren, welches die 
größte Zahl Neugeborner ift, melde der preufifhe Staat 
bisher in einem Jahre hatte; aber die Bevölkerung war 
doch In einem gröfferen Berhältniffe gewachſen, ald die Ge: 
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burten. Im Jahre 1825 kamen auf 100,000 Lebende nur 
4288; in den Jahren 1827 und 1828 auf eine gleiche Zahl 
nur 3964. Auch die Zahl der meugefchloffenen Ehen und 
der uneheli erzeugten Kinder hat fi in den legten Jap: 
ren vermindert. Im den Jahren 1817 wurden getrant 
112,505 Ehepaare, unehelihe Kinder geboren 33,629, im 
Jahre 1816: 111,275 getraut, und 30,045 unehelid gebor 
ren; im 9.1819: 111,084 getraut, 34,125 unchelich gebos 
ren. Im diefen drey Jahren betrug alfo die Zapl der Ges 
trauten 334,664, die Zahl der unehelich gebornen Kinder 
ga7 . In den folgenden drey Jahren betrug die Zahl 

r Untrenien nur 521,785, die der unebelih Gebornen 
105,735. In den Jahren 1825 — 1824 und 1825 beliefen 
fih die Getrauten auf 321, Paare; die unehelichgebors 
nen auf 107,417 Köpfe. Bon 1826 bis 1828 fland die 
Zahl der Getrauten auf 323,057, die der unehelichgebor: 
nen auf 102,574. In 12 Jahren wurden demnach 1,501,396 
getrant und 414,523 unehelich geboren, alfo im einjährigen 
Durchſchnitte 108,450 getraut, und 34,544 auffer der Ehe 
geboren. Diefe Thatfahen widerlegen im Allgemeinen die 
Angabe, daß die Zahl der Teichtfinnig gefhloffenen Ehen 
und der unehelichen Geburten fih mehre. SHinfichtli der 
Sterblichkeit giebt die Vergleichung der benannten zwölf 
Jahre, dap fie im Jahre 1821 bey weitem am geringften 
war, da auf 100,000 2ebende nur 2,551 Geftorbene Ba: 
men. Im nädftfolgenden Jahre kamen 2,740, und im 
Sabre 1823: 2754 Geftorbene auf 100,000 Lebende. Dbs 
wohl das Jahr 1824 etwas weniger Todesfälle hatte, ift 
doch nahmals von 1825 an die Zahl der Beftorbenen von 
Fahr zu Jahr gefliegen; Doch keineswegs auf gleihe Weife 
im ganzen Umfange der Monarchie. Die größere Sterblich⸗ 
Belt herrfchte im Allgemeinen in den öftlihen, die geringere 
in den weftlihen Provinzen. Es ergibt fih, daß beharr: 
lich in einem Landeötheile von. derfelben Menfhenzapl in 


Mündner: 


demfelben Zeitraume um die Hälfte mehr und darüber flar: 
ben, als in dem andern, Während in einigen Regierungs: 
beſirken von 100,000 Ginmwohnern nit unter 2000 und 
nicht über 2500 flarben, haben andere unter 100,000 Eins 
mwohnern niemald weniger als 3000 Todte gehabt, die ſich 
in ungünftigen Zeiten über 3500, und in einem Falle fo: 
gar bis 4100 vermehrten. Der dichtbewohnteſte Bezirk in 
den preußifchen Staaten, Düffeldorf, n feine größere Sterb: 
lichkeit, ald der dünnbewopntefte, Köslin. Die Fabrikarbeit 
iſt der gewöhnlichen Meinung nach der Grhaltung des menſch⸗ 
lichen Lebens minder günftig, ald die Landwirthſchaft. Dem: 
ungeachtet haben die fabrifreichften Länder des Staates, 
Düffeldorf und Aachen, fehr viel weniger Todesfälle als 
Bumbinnen und Marienwerder, mo der Landbau übermie: 
gend vorherrſcht. 
ZZ ZZ  —— 
Ungefommene Fremde. . 
Den 17. July. (G. Hirſch.) v. Gaboin, Rittmei⸗ 
ſter aus Dresden. (G. * Schinz, Doktor u. Pros 
feffor, von Zurch. v. Forſter⸗Phillppéberg, koͤnigl. 
Kämmerer von Augsburg. (S. Adler.) Heinrich Appelt, 
fürftl. Dettingen « Wallerfleinfher Sekretär. Duvernay 
und Frank, Dr. Med. von Stuttgart. Dr. Hauſchild 
aus Dresden. (G. Bären.) Bauer, Hauptmann im ton. 
oten Infanterie Regiment v. Bamberg. v. Schaurotp, 
Junker im 15ten Lin. Inf. Reg., v. Neuburg. v. Weinz, 
Staabsarzt v. Augsburg. Herzog, k. preuf. Lieuten, und 
Dberlandesgerichtd:Referendarius v. Naumburg. 


Bon dem Kiffinger Kurbrunnen Ragozsi ift neue Zus 
fuhr angelommen, und dieſes Mineralmaffer in ganzen und 
halben — auch in Glasflaſchen friſch zu haben in der 
Neupanferfiraffe Nr.- 1371. über 2 Stiegen. 


Shranne, 


som 18. bis 25. July 1829. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J· G. Eottarfgen Buchhandlung. 
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Schriften über den neuen Schulplan. 
2. 

Wünfhe für die meitere Ausbildung des neuer 
fhienenen Planes der lateinifhen Schulen und Gym⸗ 
naflen im Königreihe Bayern. Bon G. 2. Roth, 
Rektor des koͤnigl Gymnaſiums in Nürnberg. Nürn: 
berg bey Joh, Leonh. Schrag, 1829. 8. 30 Seiten. 


(Bortfegung.) 
x 


Ueber die Beſchränkung des Griechifchen 
aufeine Gattung von Schülern. 

„Ferner, wer in foldhen Schulen gedient bat, wo 
das Griechiiche zu lernen, wie bier $. 20., nicht allen 
Schülern auferlegt ift, wird behaupten, daß ver auf 
diefe Urt frengegebene Lehrgegenſtand vernachläfiget 
wird. Meder diefer, noch ein anderer Schulplan wird 
die Schüler anders machen, als fie von jeber geweſen 
find; und fie find von jcher fo gewefen, daß fie den 
Gegenstand, welcher, nicht zur Pocation gezogen wird, 
für Nichts achten. Locationsarbeiten find $. 17. ale 
wichtig dargeftellt; alfo will man den Wetteifer jpornen. 
Man kann aber zu Pocationen eigentlih und mit dem 
gewünfchten Erfolge nur das ziehen, woran alle Theil 
nebmen. Ale Gymnaſien können bierüber Belege ge: 
ben. ine Sache nicht zur allgemeinen Location ziehen, 
beißt den Schülern einen Win? geben, daß fie in ber: 
felben geringerer Unfpannung bedürfen. Weberdem be: 
merke man, wie eng das Verbältniß der Erziehung und 
des Unterrichts ift.- Je jünger die Schüler find, deſto 
mehr bedürfer fie der gemeinfamften Behandlung, daß 
man von dem einen fodere, was vom andern. In die: 
fem Punkte folte die Schule nicht geftört, fondern un: 
terftüßt werben, Selbſt das Hebräifche leidet „gegen: 
mwärtig ſchon unter der freyen Wabl, welche den Schü: 
lern anbeimgegeben worden ift; die Luſt am Zeichnen 
iſt faſt verfchwunden, feitbem 1824 die Preife dafür 
aufgebört Haben. Wenn man auf der einen Seite den 
Menfchen als ein Wefen behandelt, das niederer Im: 
pulfe bedarf, muß man nicht auf der andern ihm zus 
mutben, im ®egenjtande felbft allen Reiz und Aufıyun: 


terung zu finden. Dieß aber gefchieht nicht allein duch 
Zutbeilung der Preife für den einen und die Aufhebung 
derjelben für den andern Gegenftand,, fondern auch durch 
den Einfluß des einen Gegenftandes auf die allgemeine 
Location und die Unbedeutenheit des andern für bier 
felbe u. f. w.“ 

Eben erſt bat man Befchränfung profodifcher Uebun: 
gen auf eine bejtimmte Klafe von Schülern begehrt, 
wo der Plan fie allen vorfchreibt, und gleich darauf 
widerfpricht man der Beſchränkung eines analogen Lehrs 
gegenftandes auf eine befondere Gattung von Schülern, 
da wo der Plan fie anordnet, und man thut biefes aus 
Gründen, die aus der innern Schulordnung gefchöpft, 
ben jedem” Gegenftand, aljo auch bey der Iateinifchen 
Derfjwatisn Amwendung Anden müſſen, im Falle fie 
gültig find: beißt das nicht Schwierigkeiten machen ſelbſt 
mit Geſahr, in dem Gewebe ded Widerfpruches, das 
man gejponnen bat, fich ſelbſt zu verwickeln? Doch 
fommen wir zur Sache. 

Daß der Gegenftand, welcher in der Location ges 
rechnet wird, ben den Schülern befondere Aufınerf: 
ſamkeit findet, ift febr gegründet, und Niemand wird 
es für ein Unglück halten, wenn bdiefe befondere Aufs 
merkſamkeit von dem Griechifchen dem Lateinifchen zus 
gewendet wird. Daß aber defbalb, weil ein Gegen: 
fand nicht anf die Location wirfet, er für nichts ger 
rechnet werde, widerfpricht der Natur der Jugend, welche 
nicht jo fehr der niedern Impulſe bedarf, als es 
der Verfaſſer zu glauben fiheint, eben fo beftimmt, mie 
der Erfahrung. In den würtembergifchen Landfchulen, 
auf die er fich eben erſt berufen bat, wird aus dem 
Griechiſchen nicht locirt, und gleichwohl gedeiht es frifch 
und ſtark nächit dem Lateinischen. Dazu bat der Plan, 
welcher überbaupt mehr berechnet ift, ald der Verfaifer 
ben einer Gemütbsftimmung, die fich in deutlichen Spus 
ten zeigt, umd einer etwas befchränften Erfahrung wahr: 
zunehmen, oder anzuerkennen im Stande war, auch burdh 
folche äußere Vorkehrungen geforgt, daß das Griechiſche 
nicht aus jener Ifolirung unter das Lateinifche mehr, 
als billig zurückgeftellt werde. Zu diefem Bebnfe find 
aus dem Griechifchen $. 48. eigene Locationen und $. 52. 
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eigene Preife beſtimmt; zugleich aber iſt $. 51. verord: 
net, daß aus dem Lateinifchen Peiner einen Preis be: 
kommen foll, weldyer in den übrigen Fächern, alfo auch 
im Griechiſchen nicht mwenigftens einen Plap im erften 
SDrittheile erhalten bat. 

Anlangend die Luft zum Zeichnen, welche nach ibm 
faft verſchwunden fen, feitdem 182% die Preife dafür 
aufgebört, fo ijt bier in München feit fünf Jahren nicht 
einmal eine Abnahme biefer Luft verfpürt worden; und 
wenn in Nürnberg an der Unftalt des Herrn Rektor 
Roth das Gegentheil gefchiebt, fo mag er.feben, vb 
die Urfache nicht anderswo zu fuchen, als weil die Baus 
berfeaft der Preife nnd der niederen Impulſe auf: 
gehört. 

Es gehört überhaupt nicht zu den Vorzügen bes 
Planes, daß er die Preife benbebalten: die Bewerbung 
um fie zieht ſich in jeder Klajfe um eine geringe Anzahl 
aufgeweckter und rüftiger Köpfe zufammen, welche die: 
fes Spornes nicht bedürfen, und auf die weniger Be: 
fähigten oder Thätigen, welche desfelben benötbigt wä— 
ren, wirft er nicht; der Verſaſſer diefer Beurtbeilung 
kennt eine Schule, in welcher feit Jahrhunderten Feine 
Preife ausgetbeilt wurden, und die Anſtalt. war die 
beite feines Vaterlandes. Er verdankt ihr ſelbſt das 
Wenige, was er geworden ift. Als in den fpätern Jabs 
ren feines Uufenthaltes an ihr ber obern Behörde gut 
fbien, fie auch mit diefer Auszeichnung zu begaben, kün— 
digte der Rektor, ein ſehr mürdiger und erfahrener 
Schulmann den verfammelten Schülern diefe Entſchlie— 
Bung nicht mit Freude, fondern mit leidwefensan, 
Sie fen ein Zeichen, daß das Vertrauen der Regierung 
auf die freye Neigung und Selbjtbejtimmung der Aus 
geud für Fleiß und Sittlichkeit gebrochen oder doch ge: 
ſchwächt fen, da ihr nöthig fchiene, äußere Mittel zum 
Debufe derfelben vorzufebren. Was aber tbaten bier: 
auf die Schüler? Sie ſchickten mebrere aus ihrer Mitte 
an den Neftor mit dem Uuftrage, demfelben vorzujtels: 
len, daß auch fie an feiner Bekümmerniß Theil näbmen. 
Sie wären fih bewußt, ihre Sıhuldigkeit bis jept nach 
Kräften gethan zu haben, und dürften: fich deßhalb viel 
leicht auf fein Zeugniß berufen; darum bäten fie ibn, 
fie ben der obern Behörde zu vertreten, und ben ibr 
zu bewirken, daß dieſe Verordnung megen der Preije 
als ein Zeichen unverdienten Mißtrauens zurückgenom— 
men werde. Die weitern Verhandlungen gebören nicht 
bieder. Es blieb ben den neuen Preifen und die An: 
ftalt iſt dadurch nicht beffer geworden. Jener Geift 
hatte fib unabhängig von diefen äußern Neizmitteln ge— 
bildet, und in ibm berubte damals die Stärke und der 
Segen der Anftalt. Ben uns frenlich find die Preije, 
die Bewerbungen, die Vertheilung derfelben fo tief in 
die Einrichtung der Schulen verwacfen, daß ein Ber: 
fuch, fie ihnen zu entziehen, nicht einmal rathſam wäre, 
auch kann cine Schuld trotz der Preife und des „mies 
deren Impulſes“ gedeiben. Aber wie es tböricht wäre, 
dieſes läugnen zu wollen, fo ijt es wohl nicht weniger 


unftatthaft, dba wo fie befteben, in ihmen den Halt und 
die Gewähr der AUnftalt in dem Maße zu fuchen, daß 
man erflärt, ein Gegenftand ihrer Stüpe beraubt, fep 
eben deßhalb beſtimmt zufammen zu fallen, als nichts ge: 
achtet zu werden, oder gar zu verſchwinden. Much fcheint 
es überall geziemend, auf den beffern Geiſt der 
Jugend zu vertrauen, und eine Schule, welche genö- 
tbige wäre, ſich vorzüglich auf niedere Impulſe zu ver: 
lajfen, würde ficher ſeyn, falfch beratben und falfch ges 
führt zu werden. Was bienäcit von Seite 17 an über 
die Schwierigkeit in Cinhaltung der vorgefchriebenen 
Stunden gefagt wird, berubt zum Theile auf einem 
leicht zu bebenden Mißverftändnig des Planes. Wenn 
dieſer $. 55. verordnet, der Unterricht im Oriechifchen 
fen jeden Morgen auf die Iepte Stunde zu verlegen, 
damit Die an ibm micht theilnehmenden Schüler wäh— 
rend besjelben nach Haufe können entlafen oder auf 
andere Weije befchäftiget werden, jo denft der Derfaf- 
fer an Beichäftigung derfelben durch ihren ordentlichen 
Lehrer, denm er faat ©. 18. dieſe Beſchäftigung bringt 
ihnen feinen Nußen und den ariechifch Lernenden nichts 
als Störung u. ſ. w. Wie aber, wenn der Plan die 
Beſtimmung diefer Schüler einmal in das bürgerliche 
Gewerbe überzutreten im Auge habend, bier die Gele: 
genbeit eröffnet hätte, ibnen während diefer Zeit einen 
ihren, künftigen Berufe gemäßen Unterricht in Realien 
zu gewähren? oder für fie den Unterricht im Zeichnen, 
im Franzöfiiben und dergleichen zu verjtärfen? 

Hat ein Schüler, was der Plan feiner Wahl über: 
läßt, aufer den vorgefchriebenen Stunden noch Unter: 
richt in der Schule zu nehmen, jo ijt allerdings unzie— 
mend, daß er entlaſſen werde, um nach einer Stunde 
wieder zu kommen, befonders in großen Städten; doch 
wird es eben daſelbſt auch nicht an ©elegenbeit feblen, 
die vom Griechiſchen Befrenten in bezeichneter Art zu 
bejshäftigen. Indeh, der Verfaſſer erbebt auch bdiefelbe 
Schwierigkeit gegen die ‚Verlegung des Griechifchen an 
das Ende der Morgenfchule, „weil Ausiwendiggelerntes 
abzuböoren iſt ,* was immer zuerjt geiibeben muß.“ — 
Wil er alfo auch den frangöfiihen Sprachlehrer und 
nach Bedarf den Weligionsichrer benzieben, damit jeder 
der Schüler fein Penfum gleih benm Gintritt in die 
Schule abbören könne? Diefe Abhörung wird aller: 
dings am Beten zu Anfang des Unterrichts geitellt, 
aber unſtatthaft wäre, das aus verfchiedenen Fächern 
Memorirte zuſammen mwacheinander abzubören, und bie 
griechifche Stunde wird mit diefem Geſchäfte um 10 Uhr 
eben fo zweckmäßig begonnen werden, wie die lateinis 
fche mit demfelben um 8 oder 9 libr. . 

Auch was außerdem über. diefen Gegenſtaud noch 
bengefegt wird, it ohne Halt. Bald tritt die Noth— 
wendigfeit hervor, „in einer Claſſe den kalligraphiſchen 
Unterricht von 7 — 8 Uhr zu geben, dann iſt wieder 
für den Religionsunterricht „durchaus Feine* andere 
Zeit, als die erſte Morgenjtunde angemeſſen, fo daß 
alfo die Kinder in ven Fall kommen Fönnen, zugleich 
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in Schönfchreiben und in der Religion unterrichtet zu 
werden, hierauf werden die Nachmittagsjtunden nicht 
fo umnausgefept, wie der Schulplan will, dem Elaffen: 
lehrer zugetbeilt werden können,“ und im’ den Schuls 
plane ijt auch nicht die fernite Undeutung, daß dieſes 
geicheben ſolle. Dod wir beforaen die Geduld ber 
Lefer durch Uufzählung alles des Lngegründeten, fich 


" Widerfprechenden und willkührlich Angenommenen zu er: 


müben, was dem Derfaffer nur allein über den obenge: 
nannten. Punct der Stundeneintbeilung in das Concept 
gerathen iſt. 

(Die Fortfegung folat. ) 





Ueber den Handel der Stadt Regensburg 
in früherer und jegiger Zeit. 


( Fortfegung.) 

Nicht nur der Hauptbandel Regensburgs init Spebi: 
tions: und Commuilfionsgütern liegt auf diefe Weiſe todt bar. 
nieder, auch dee Figen: und Zwiſchenhandel Re: 
gendburgs, zwar an ſich nicht fo bedeutend, aber ba, 
mo fo viel verlohren iſt, noch immer wichtia — batte 
ein gleihes Schickſal. 

Diefer Handelszweig beitebt in dem Verkehr biefiger 
Kaufleute mit der Umgegend. Er betrifft Waaren, welr 
che diefelben für ihre Rechnung kommen laſſen und in 
der Nachbarfchaft oder an auswärtigen Handelöpläpen 
wieder verkaufen. Unter die bier einfchlägigen Gegen: 
fände gehören: ungarifcshe Producte, Pottajche, Knop— 
pern, Tabak, Baumwolle ıc. und die weitindifchen und 
orientalifchen Produßte, wie: Caffee, Zucker, Speze— 
renmwaaren, fowobl in Großbandlungen als im Detail: 
Handel gewöhnlich. 

Die Spezereyhandlungen haben fich jetzt ſeit dem 
gegebenen Gewerbsgeſetze um ein Bedeutendes vermehrt, 
und man bört ſeither allgemein klagen, über Verſchleu— 
dern, und wie dadurch, daß Einer es immer wohlfeiler 
zu geben jucht, als der Undere, um Abfap zu erba: 
ſchen, feiner den erforderlichen Gewinn zu machen im 
Stande fen. 

Der gejunfene und täglich fintende Wohlſtand der 
ganzen Stadt, die ben einer Einwohnerzahl von circa 
18,000 Einwohnern 6000 Arme zählt, welche von den 
übrigen erhalten werden müſſen, Pann nur dazu beutras 
gen, den Abfap und das Leben des Gigen: und Zwi— 
ſcheuh audels völlig herunterzubeingen. Ein lebendiger 
Handel greift zu tief ein in fait alle Gewerbe, cr gibt 
ihnen Nahrung und Induſtrie, kehrt fremde Gelder um, 
beſchäftigt und ernährt Diele von der niedern Volks: 
Faffe und diefe müjfen daher mit dem Verfall des Ge: 
fchäftes der Kaufleute, mit demfelben jo eng verbunden, 
gleichfalls verarmen. Hier wirft Fins auf das Andere 
und nur ſtrenger Verfebr, allgemeines Geben und Thä⸗— 
tigkeit baben wahrhaft erbaltende Kraft. j 

Ein dritter mit dem Eigen- und Zwiſchenhandel 


zufammenbängender Handelögegenftand, an fich bier 
nicht bedentend, doch wichtig in feiner Verbindung mit 
den übrigen Zweigen des Aktivhandels, iſt der Mech: 
ſelbandel. 

Da ſich in Regensburg mehrere Hauptſtraßen ver— 
einigen und namentlich durch die eben ſo ſchöne als 
wobljeile Schiffahrt nach Wien viele Reiſende angezogen 
werden, fo Eonnte man vorzüglich während der ehemas 
ligen Reihstagsverfammlung, auf einen jtarfen Zufams 
menfluß von Fremden rechnen, unter welchen nament: 
lich viele Engländer fich befanden, die nicht ohne Ein: 
fluß auf den Wechfelpandel waren. Die Hauptthätig- 
keit des Wechſelhandels fand ſich aber während obenge: 
nannter Derfammlung des Reichstags. 

Damals waren fchon durch den Aufwand der Ges 
fandten und ihre Befoldungen bedeutende Gelder in lim: 
lauf und die großen Auszahlungen an fie wurden von 
Kaufleuten meijtend beſorgt. Mit der Aujlöfung einer 
Derfammlung, die Geift und Leben in ben gejelligen 
Kreifen fchuf und immer noch im dankbaren Andenken 
von Regendburgs Bürgern lebt, die nicht nur viele reis 
he Gefandtihaftsfamilien, fondern auch ausgezeichnete 
Fremde bieher 309, gieng das Leben Regensburgs un: 
ter, nicht minder die höhere Thätigfeit des Wechfelhan: 
beis. 

Worauf fol nun diefe einjt fo blühende Stadt einen 
Wohlitand gründen, da alle Mittel benommen find, ihs 
ren ehemaligen für ganz Bahern wichtigen Standpunkt 
wieder zu erreichen, und auch die jetzt gegebene Er— 
leihterungen nicht hinlänglich find, um bey eingetretener 
Derarınung und großem Geldmangel, das Verlohrne 
wieder berjuziehen ? 

Nur das Vertrauen in eine aufgeflärte, ihre Leiden 
fennende und mildernde Regierung, welche in dem Verfall 
des Hauptverkehrs diefer. Stadt nicht verfennen wird, daß 
für ihre Rettung mur freve, aus dem wirfli 
hen leben gegriffene Anſichten und Fräftige 
Mapregelm wirken können, kann freudigere Ausfichten 
für die Zukunft eröffnen! 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ehronif des Tages. 


Münden. Der herzoglih Sachfen : Goburgiſche Hof · 
muſikus, Herr Eichhorn, ein ausgezeichneter Kuͤnſtler auf 
der Pofaune und dem englifhen Baßhorn, iſt mit feinen 
benden Söhnen, von denen der eine 7, der andere kaum 
5 Jahre zählt, hier angefommen, und werden beyde Ana: 
ben, die ſchon in mehreren Städten mit vielem-Benfalle ge: 
hört wurden, auch bier ein Gonzert auf der Violine ges 
ben. — Im Monat July wurden von der Hiefigen Polizey- 
Direktion 954 Perfonen abgeftraft, und 21 an die zuflän: 
digen Gerichte abgeliefert; unter letztern 18 Individuen 
wegen Diebſtahls. Inter den porizeplih Abgeftraften befin 
den fih 346 Individuen wegen Vaglrens, 151 wegen Bet: 
tels, eined wegen Mißhandlung des Schlachtviehes, jwan: 
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sig wegen Öffentlicher Verletzung der Sittlichkeit, 27 wegen 
Uebertretung ber Fiakerordnung u. f. m. — Unter den für 
die Sommerdult erlaffenen poligeplihen Verfügungen ver: 
bietet eine den Minutoverkauf des Weines. Dieje— 
nigen,, melde inländifhen Wein hieper bringen, und fi 
ald Produzenten fegitimiren koͤnnen, Dürfen unter dem Reife 
bis zu einem Achtel Eimer verkaufen. 

Ein allerhöchftes Reſkript des koͤn. Staatsminiftertums 
des Innern vom 30. v. M. befiehlt, daß alle von Zeit zu 
Zeit durch das Kunſt- und Gemwerböblatt des polytechniſchen 
Bereines für Bayern bekannt gemachten Beſchreibungen pri: 
vilegirter Entdedungen, Erfindungen und Berbefierungen 
in allen Zweigen der Induftrie den beitehenden Lokal: Mo: 
henblättern einverleibt werden follen. 

Kiffingen am 15. July. Mehrere Herrn Offiziere 
des E. Landmwehrregimentes Würzburg hatten die Ehre, ger 
flern Sr. Erlaucht, dem fich dermalen am biefigen Kurplatze 
aufpaltenden Herrn Generalmajor und Kommandanten der 
Landwehr im Ober: und Untermainkreife, Grafen v. Dr: 
tenburg:Tambad in der gehörigen D:donnanz: Uniform 
ihre Aufmwartung zu machen. Se. Erlaucht gab diefen Herrn 
Ihre volllommene Zufriedenheit zu erfenenn, und zogen 
diefelbe zu Ihrer Mittagstafel, ben welchen Toafte auf das 
Wohl Sr. Majeftät des Königs und der Koͤnigin und Er. 
K. D. des Kronpringen und ded ganzen königlichen Haufes 


ausgebracht wurden. 

Dienſtesnachrichten. Erledigt find: Das Benefi: 
jium ©. Grucs zu Biberehren. Die Pfarrey Dtterfing, 
(Det. Miesbah), zu deren Mebernapme eine eigenthümliche 
Baarfhaft von 1500 fl. erforderlich ift. 

Die zweyte Rotto : Rollekteursftelle zu Hof mit 500 fl. 
Provifionsertrag. — Die DOberfreiberfielle an dem Land: 
gerichte zu Wolfftein. 

Die erfie Schulleprerftelle zu Randersader (Log. Wuͤrz⸗ 
burg mit 300 fi. Ertrag). Die Schullehrerſtelle zu Kothen 
(8dg. Brüdenau mit 250 fl. Gehalt). Die Schulſtelle zu 
Rannungen (Rdg. Münnerftadt, mit 273 fl. Gehalt). 

Berlichen wurde:-Die Pfarren Attenpofen (Tdg. Abens: 
berg) dem Pfarrer Alons Naber zu Geroldshaufen (Ldg. 
Pfaffenhofen.) 

Oeſterreich. Um 11. July traf zu Wien die Nach— 
richt von dem Falle Siliffrias cin, die Fonds jtiegen 
anfänglich, wichen aber fpäter wieder, da verlautete, 
daß Herr von Fonton unverrichtetee Dinge aus dem 
Lager von Schumla in das ruſſiſche Hauptquartier zus 
rũckgekommen, folglidy Peine nabe Friedensboffnung vor: 
handen fen.— Der fpanifche Gefandte am Wiener Hofe 
von Campuzano bat am 9. July feine Antrittsaudbienz 
gehalten. — Der Fürjt v. Metternich wird fih in Laufe 
diefe® Monats auf feine Güter in Böhmen begeben. — 
Wiener Blätter entbalten eine Verordnung hinſichtlich 
der Ertbeilung des Doftorgrades, worin es unter ans 
dern beißt: Wird ein Kandidat gänzlich verworfen und 
"zum Doftotgrade für unfähig erfannt, fo müſſen ipm 
zwar die Studienzeugnife aus ber Theologie, Rechtsge⸗ 
lahetheit und Pbilofopbie, welche für denfelben auch in 
anderer Hinficht Werth und Anwendung haben, zurüd: 


gefielit werden; es ift aber gleichzeitig allen Univerfitäs 
ten Bund zu thun, daß der erwähnte Student für im: 
mer von der Erlangung des Doftorgrades ausgefdhlofs 
fen fen, umd dieſer ben Peiner Liniverfität zu einer firen: 
gen Prüfung zugelajlen werde. 

Würtemberg. Ihre AR. HH. der Großherzog und 
die Großberzogin von Medlenburg : Strelig find am 9. d. 
M. auf ihrer Durdreife von Stuttgart nach Italien zu 
Göppingen angefommen, mo Ddiefelben mit Ihrer Hohheit, 
der vermwittweten Fürftin von Thurn und Taris zufammen: 
treffen, und in ihrer Gefellfhaft den Sohenflaufen und das 
koͤnigl. Bad Boll befuchten; dann am dritten Tage ihre 
Reife weiter fortfeßten. — Zu Reutlingen wurde am 18. 
July Magiſter Brehm, feit acht Jahren zweyter Helfer an 
der dortigen GStadtlirhe, welche Stelle er mit mwürdiger 
Gingezogenheit und vielem Benfall als Prediger verfaß, 
überführt, daß er ein von ihm unchelich ergeugtes Kind ſel⸗ 
ner Mutter, einer Magd, mweggenommen, auf dem obern 
Boden unter Betten, mit der Abficht, ed erſticken und ver: 
hungern zu laſſen, verftedt, dann ermwürgt und im Keller 
vergraben habe, mit dem Echmerte hingerichtet. 

Baden. Das gedrudte Berzeihnig der im Verlauf 
des vorigen Monats zu Karlsruhe ausgeſtellten Kunft» und 
Induftrieprodufte enthält 129 Nummern Kunftwerfe und 
nur 52 Nummern nduftrieerjeugniffe. Das Mifverpält: 
nig ift auffallend, und läßt fih wohl nur dadurch erklären, 
dag die Errihtung des Kunftvereines noch nicht genug be: 
kannt ift, und mancher gefchidte Techniker vieleicht von 
diefer müglichen Anftalt wenig oder nichts weiß. 

Heffen. Unter den Gegenftänden, welche ben dem 
zu Raffel verfammelten Bevollmächtigten der mitteldeutfchen 
Vereinsftaaten bereits zur Eprade gebracht wurden, nennt 
man auch die ſchon vielfach erörterte Frage des Büder: 
nahdrudes. So wie die Sachen jegt Repen , jweifelt 
man nicht, daß aud unter den erwähnten Regierungen eine 
Uebereinkunft werde getroffen werden, um diefem linwefen 
durch gemeinfame, Eräftige Mafregeln innerhalb ihrer Ger 
bjete für die Zukunft zu feuern. Auch erfährt man, daf 
in eben diefer Beziehung neuerdings wieder fehr energifche 
Borftellungen von Seiten zweyer beym mitteldeutfhen Ver⸗ 
eine betheiligten Regierungen gemadt worden find, die um 
fo größere Senfation erregten, je fhlagender die Bemweg: 
gründe waren, die dadurch der allgemeinen Berüdfichtigung 
empfohlen wurden. 

Hannover. Einer Eöniglihen Anordnung zufolge 
find zu Marfeile, Dünlirhen und Newyork hannöverifche 
Gonfulate errichtet worden. Die bey der zu Hannover er: 
richteten Feuer: Verfiherungsanftalt unterzeichneten Sum: 
men find nunmehr zu folhem Betrage geftiegen, daß die 
—— Anſtalt bis zum 1. Auguſt d. J. ins Leben treten 
ann. 


Ungetonnnene Fremde. 

Den 18. July. (8. Hirfh.) Graf Paul v. Haug: 
wig, k. preuß. Rammerherr aus Schleſien. Anton Graf 
von Poninsky, Attaché bey der k. ruffifhen Geſandt⸗ 
fhaft dapier. 


Münden, im der Literariſch-Artiſtiſchen Anpalt der J. S. Eotta’fhen Buchhandlung. 
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Schriften uͤber den neuen Schulplan. 
2. 

Wuͤnſche für die weitere Ausbildung des neuer— 
ſchlenenen Planes der Tateinifhen Schulen und Gym: 
nafien im Röniareihe Bapern. Bon ©. 2. Roth, 
Rektor des Bönial. Gymnaſiums in Nuͤrnberg. Nürn: 
berg ben Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8: 30 Seiten. 

(Bortfegung.) 
IX. 
Ueber die Einführung allgemeiner Schul: 
bücer. 


»d- 34. verbeißt allgemein einzuführende Schulbücher 
für die Stadefchulen. Die Erfahrung fagt bierüber: 
dergleichen geiſtige Monopole, mie fie zum Tdeile in 
deutſchen und in andern Staaten flattgefunden baben, 
oder noch ſtattfinden, lähmen das Kortichreiten zum 
Deifern und namentlich jene unentbebrliche Thätigkeit 
des Lehrers, ſich felbit für fein Fach mehr und mehr 
auszubilden, und fir feine Schüler immer das Beſte 
und Zweckmaäßigſte aufzufuchen. Man foilte recht ernft: 
lich Bar darüber zu werden fuchen, waß man mit der 
nötbigen Gleichmäßigkeit will, und wie weit fie 
geben fol, und wie vielen. Werth fie im Vergleich mit 
dem bat, was ihr widerſtreitet. Wenn wie jetzt oder 
in_ zehn Jahren mit dem allgemeinen Streben nach dem 


Beſſern noch nicht fertig find, ſondern jcht und dann. 


bekennen, das wie noch im Streben begriffen fenen, fo 
wird die Ungleichbeit in Cinrichtungen und Mitteln, 
viel förderlicher zum Fortfchreiten fenn, als die Gleich: 
beit u. j. m.* 

Mo die Schulen eines Landes eine hinlängliche Aus: 
bildung und Fejtigfeit erlangt baben, mag ibnen die 
Wahl der Bücher ohne Beichränfung überlafen wer: 
den. Auch wo im Einzelnen noch Vieles zu erreichen 
it, im Ganzen, aber die Anjtalt auf ficherem Grunde 
rubt, und die Lieberlicferung zur Seite bat, Fann die: 
felbe Unbeſchränktheit in Wahl der Bücher ftattfinden. 
Die Vortheile des freney Verkehrs find auch bier grös 
Fer, als die Nachtheile, befonders die Unordnungen, 
welche mit jener Inbefchränktheit verknüpft find. Der 


| Plan ging von denfelben Unfichten aus, indem er für 


das Gymnaſſum im Gebiete des klaſſiſchen Unterrichtes 
der Urt nichts vorfcbreibt, oder verfündigte. Ganz aus 
ders aber it die Sache ben Anftalten, die erft ges 
gründet werden follen, mo der Gefepgeber den Um— 
fang, die Gliederung, das einem jeden Curſus zufoms 
mende Maß bejljnmt, wie es ben. den neuen lateinis 
ſchen Schulen der Sail it, und einem Lande bejtimmt, 
wo bis jegt die größte Verfchiedenheit des Anfangs, 
der Vorkenntniſſe, der Methode und des Fortichreitens 
beftanden haben. Wie fol bier Begründung mög— 
lich werden, als durch Herftellung der jenen Forderuns 
gen entfprechenden Bücher, im Falle fic noch nicht vors 
handen fd, und wie fol jene Uebereinftimmung, 
weise bey dem Zufanmmeabang, nur ice Segenſeltigkelt 
und ben der Richtung nach demfelben Ziele, welche den 
einzefnen, öffentlichen Anftalten des Landes zu geben 
nothwendig it, anders als durch Uebereinſtimmung 
dee Pebrbücher erzielt werden, in melden jeder Eurfus 
das ibm vorgezeichnete Penfum entbalten findet; def: 
jen wenigjtens analoge Erlernung und Einübung allein 
den Verkehr und den parallelen Gang der Schulen möge 
lich macht, nud zugleich allein der Behörde das Maß 
bietet, im wieſern die nennen Unſtalten ihren Forderun— 
gen entiproben baben oder nicht. Was aljo bier zu 
bedauern kömmt, iſt allein der Umſtand, daß der Plan 
ausgeführt wird, ohne daß die jedem Curſus nörbigen 
Cebrbücher nach dem Mafftabe feiner Forderungen aus 
geführt und vorbanden find, und man bier annähernd 
nur und dem Ermeſſen der Lehrer von fo verichiedenen 
Anlagen und Käbigfeiten bey der Wahl der Bücher vers 
tranend beginnen muß. 

Das k. Miniftermm bat fümmtliche Lehrer der ge: 
lehrten Schulen und der liniverfitäten zur SHerjteliung . 
jener Lehrbücher aufgefordert, umd dadurch den eriten 
Schritt getban, der im $. 34. aufgelegten Prliht zu 
genũgen. Au den Lehrern der Anjlalten ift ed nun, 
ihre literarifche Muſe der Ausarbeitung ſolcher Werke 
zu widmen, welche den deutlich bezeichneten Korderuns 
gen des Planes entfprechen; an dem BuchbändE durch 
Honorirung ihre Mühe, durd guten Druck und möge 
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Uchſt bidigen Preis ihre Heransgabe. zu fördern, und 
ihre Verbreitung zu erleichtern. In wenig Jahren muß 
ſich zeigen, ob ein weiteres Eingreifen von oben nöthig 
it. Sollte diefes jenn, fo wird es felbit auf die Ge— 
fahr bin eintreten, daß man die Behörde der Anficht 
bezüchtigt, einfeitigen Anfichten zu folgen, oder ein Mo: 
nopol zu begründen, oder einer öffentlichen Kaffe Geld 
au gewinnen. 
XII. 
Ueber den Unterricht in den NRebenfäherm. 
„9. 33. und 101. verfügen über den Unterricht in 
neueren Sprachen, im Zeichnen, in der Tonkunſt fo, 
daß die Theilnahme daran von Seiten der Schüler als 
freu, und die Ertbeilung des Unterrichts ſelbſt als le: 
diglich von den Mitteln abhängig erſcheint. Die Erfahrung 
fagt hierüber, daß nur feite Beſtimmungen und Anweiſun— 
gen, und wieder, wie beym Öriechifchen, die Verbin: 
dlichfeit Aller zur Theilnahme etwas Gedeibliches 
in dieſen Dingen hoffen lafen. Wenn man 3. B. vom 
Gymnaſium verlangt, es folle im Franzöſiſchen die Schü: 
fer jo weit führen, daß fie eine Schrift von Montes: 
quieu veriteben: fo wäre damit gegeben, was man bils 
liger Reife von einer gelehrten Schule in dieſem Stücke 
verlangen kaun, und jept verlangen muß u.f. m.“ 
Der Kreis des Nöthigen und Nüplichen im 
Unterrichte iſt allerdings in dem Plan bejtimmt und 
ftreng gezogen, und das Nüpliche von den Mitteln der 
Auſtalt abhängig gemacht. Die Befihränftheit derjelben 
ben einer großen Zahl von Gemeinden gebietet diefe 
Scheidung. In größeren Städten it nicht zu befor- 
gen, daß für den Unterricht im Zeichnen, Singen, neuen 
Sprachen u. dgl. an den Anſtalten nicht das Gebörige 
dorgefebrt werde, da man es vermag. Der Verfaſſer, 
welcher es liebt der Erfahrung feinen Mund zu leihen, 
indem ce fagt: „die Erfabrung ſpricht,“ oder „die Er: 
fabrung bat gelebrt,* oder „die Erfibrung macht die 
Anforderung u. dgl * iſt, fo viel uns bekannt in Bayern 
jünger, als eine febe allgemeine und bejtimmte Gr: 
fabrung aus jenen Zeiten, wo über alle dieſe Fächer, 
befonders über das Franzöfif.be der Zwang ausgebrei: 
ter war, Dieſe Erfibeung ipricht, oder bat gelebet, oder 
wie man es ausdrücken will, daß unter dem Zwange 
Der Unterricht in dieſen Dingen nicht beſſer gedeibe, 
und es wurde nımentlich.des Franzöſiſchen in den Schu: 
Tem nicht mebe gelernt, als jeßt. Annehmbar aber er: 
ſcheint der Vorſchlag des Verfifers von dem zur Uni: 
verfität abgebenden Gonmaſialſchüler zu fortern, daß 
er des Franzöſiſchen Fundig ‚genug fen, um 35.8. ein 
Stück aus Montesquien überjepen zu können. Man 
könnte noch ein poetifches Werk z. B. die Tragödien von 
Racine benfügen. Ueberlaſſen bliebe ibm, diefe Kennt: 
niß fib in den Stunden, fire welche die Schule forgt, 
oder durch Privatlehrer zu verfchaffen. 
XIIT, 
Meber den Religionsunterricht. 
„9-28. und 96. geben für den Neligionsunterricht ſolche 


— — — — — — — 


Beſtimmungen, welche für die beyden Hauptkonfeſſionen, 
gleichmaͤßig ſeyn ſollen. Die Erfahrung und die Kennts 
niß des kirchlichen Zuftandes und des Geiſtes beyder 
Kirchen machen dagegen die Anforderung, daß jede Kir: 
che völlig ungehindert bleiben fol, von der zarten Kinds 
beit an den Religionsunterriht auch der Form nach, 
in ihrem Sinne zu geben. Jede der benden Kirchen 
bat ihre eigene Grundlegung, welche ihr gelajfen wer: 
den muß. Gin Interim im der Schule wird fo wenig 
Dank von beyden Seiten erndten, als das in der Kirche 
geerndtet hat. Man betrachte einmal, wie das Lehr: 
buch der Gedichte von Breyer mit dem VBerfuche, in 
diefen Dingen das Unmögliche imöglich zu machen, über: 
all fcheitert. Auch das möchte berücichtiget zu wer: 
den verdienen, daß überhaupt die ungehinderte Ausbil— 
dung jeder der zwey neben einander jtehenden Kirchen in 
ihrem Geiſte und Sinne eine weit ficherere Bürgichaft des 
Friedens gibt, als der nothwendig mißlingende Verſuch, 
ihre Formen. (wozu namentlich die Gejtaltung des Un: 
terrichtö gehört) gegeneinander auszugleichen. Was 
$. 34. von dem religiöfen Schulbüchern gefagt wird, 
macht, eine Veränderung der $$. 28. und 96. keineswegs 
überjläßig u. f. w.“ 

Indem der Plan dem Neligionsunterri,hte für bende 
Eonfefionen eine gleiche Zahl von Stunden und einen 
gleihen Schematismus anmeifet, verfügt er nichts 
Neues, fondern folgt der Ordnung, mach welcher Die 
bayeriſchen Schulen feit 30 Jabren in dieſen Dingen 
geführt wurden. Lnbegreiflich iſt es, wie der Verfaſſer 
bier von einen notbiwendig mißlingenden Verfuche fpre: 
ben ann, wo es firb von einer Ordnung bandelt, wels 
be Längit in das Leben unferer Schulen übergegangen, 
und mit ihrem allgemeinen Organismus ermwachien iſt. 
Eden fo unſtatthaft it, was über ein angebliches In— 
terim geſagt wird, und die Berufung auf Breyers 
Lehrbuch der Geſchichte. Diefes Lehrbuch war für bende 
Eonfejfionen berechnet, und darum Peiner recht; der 
Lehrplan aber jcheidet Die Lehrbücher über Religion nach 
Confeffionen, ja er unterwirft fie der Billigung der kirch⸗ 
liben Bebörden. Hier alfo werden auf eine unbegreifs 
lihe Urt verſchiedenartige Dinge gleichgeftellt, von den 
entgegengeſetzten Ddiefelben Folgen vorausgefegt. In— 
dem aber der Lehrplan die Lehrbücher des Chriſtenthums 
nach den Confeſſionen trennt, die Billigung derjelben 
durch die Firchliye Behörde jeder Confeffion als noth— 
wendig ausſpricht, und den Religionsunterricht den & ei jte 
lichen allein übergibt, bat er der ungebinderten Aus 
bildung der mit gleichem Recht nebeneinander ſtehenden 
Kirhen in ihrem Geift und Sinn eine „vollkommene 
fihere Bürgſchaft des Friedens“ gegeben; denn Nies 
mand wied dem Verfaſſer glauben, daß unterjcheidende 
Formen bender Kirchen verlegt oder auſth nur berührt 
werden, wenn man, jene Scheidung, Anordnung und 
Vorſicht vorausgejeht, vorfchreibt, in den lateinifhen 
Schulen ert nad dem Katechismus, danı mach einem 
befonderen Lehrbuche, in dem Gymnaſium anfangs mehr 
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dogmatifch und fpdter mit Bezug auf Eregefe und Hi: 
ſtorie die chriftliche Glaubenslehre vorzutragen, und es 
zeigt eine bennabe krankhafte Neijbarfeit des confeffio: 
nellen Gewiſſens, ben diefer fo gemöhnlichen ald na: 
türlichen Stufenfolge jedes Neligionsunterrichtes die 
Bürgſchaften des innern Friedens irgendwo verlegt oder 
bedroht zu füblen. Iſt er aber, wie der Verlauf feiner 
Rede anzeigt, ald Protejtant mit der Einrichtung zus 
frieden, nad welcher Jünglingen, welche für das Stu: 
dium der Wiſſenſchaften beſtimmt find, das Innere der 
heiligen Schriften wenigitens des neuen Bundes durch Les 
fung einiaer Bücher im Griechiſchen aufgetban wird, was 
anders it denn fein Widerftreit fomohl in dein was er 
fagt, als in dem mas er andeuter, ald eine Wort: 
führung für Andere? Wer aber berechtigt ihn zum 
Unmwald der andern Kirche, wenn cine Batholifche Be: 
Hörde jene Wohlthat der Schrifterflärung den Jüug— 
lingen ihrer Confeiion durch ihren Clerus zumendet ? 
Und iſt bier überhaupt ein Auwalt nörhig? Weiß der 
Verfaſſer, in welche Gejellichaft ihn feine Verblen— 
dung über ſich und fein Beginnen geführt hat? Schon 
vor zwölf Jahren wurden bier an einem katholiſchen 
Gymnaſium Schriften des neuen Teitamentes griechifch 
gelefen und Niemand hat daran Anjtoß genommen und 
ben den genannten Gewährſchaften, melche ber Plan den 
Kirchen in Bezug anf Religionsunterrichht gibe, it ein 
Anftoß jept um fo weniger zu beforgen. Aufrichtige 
Wahrung der kirchlichen Unterfchiede und Eigenthüm— 
lichkeit zur Erhaltung des innern Friedens, iſt ſehr löb: 
lich; aber die Erinnerung daran, daß beyde Kirchen 
trotz allem Unterfchiede auf demfelben Grunde ruben, 
und diefelbe Religion, die cheiftliche, bekennen, trägt 
dazu auch das ihrige ben, und die wohltbätigen Folgen 
jener Erinnerung dadurch jtüren, daß man fich auf ganz 
verfchiedene Erjcheinungen vergangener Zeit beruft und 
die Bürgfchaften des innern Friedens gefährdet darſtellt, 
das iſt weder verftändig noch gut getban. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber den Handel der Stadt Regensburg 
. in früherer und jegiger Zeit. 
Beſchluß.) 
Ein großer Schritt zur Erhebung des hieſigen Han: 
dels wäre die völlige Frenbeit des Tranfiteo. 
Derfelbe bildet den Haupthandel Negensburgs. Die: 
fer Zweig betrifft nur folche Gegenjtinde, Die ib: 


jten Unsgangszolles. 


bewiefen, daß fie Banern umgeben Fönnen, und. die 
bierauf eingetretene Stockung der Gefchäfte und Armuth 
bat nur zu traurig bewährt, daß wir den Zufluß frem- 
der Waaren und Gelder zu unferm Handel nöthig ha— 
beu, und daß nur geoße Erleichterungen dem Handels: 
jug die bereits feitgefehte andere Richtung wieder bier 
ber geben können! F 

Wie ſehr würde ſich durch völlige Aufhebung des 
Teanfito » Zolles der Tranfito: Zug vermebren und die der 
bereinfommenden Güter durch das in Umlauf gebrachte 
fremde Geld den Heinen Ausfall der Zollgefälle decken 
und überfteigen. Der Tranſitohandel funk feit 1809 
um # berab, einzig duech bobe Zölle und den Handel 
befchräntende Maßregeln. . 

Wir erkennen mit Dank die Erleichterungen, welche 
im Allgemeinen durch die neuern Zollgejepe und ducch 
die Aufhebung der Weggelder, im Lande eintreten kön— 
nen, doch wird die allgemeine Verarmung und Sperre 
der Geſchäfte ſich jchwer aus ihrer Verſunkenheit heben, 
und moch ferner aller Aufwmerkfamkeit der Regierung 
würdig jenn! Möne diefelbe in ihrem, auf die Blütbe 
des Wohlſtandes ihrer Untertdanen gerichteten Streben 
und und ibe zum Beßten völlige Frenbeit des Tranfito« 
bandels geben! Ju ihrer Hand ijt es, den Handel zu 
beben. Für Negensburgs einenthümlichen Verkehr würde 
noch ferner wohlthätig wirken: Cine Belebung der 
Ausfuhr aller Hauptiuduftrie- Zweige! Zu 
diefen Hauptzmweigen der Induſtrie gebört vor alleın 
ben dem Mangel an Fabricken: das allgemein belichte 
Regensburger braune Bier, ein im Auslande febr 
gefuchter Artikel. Durch Regensburgs Page in feinem 
Transporte ſehr begünjtigt, Bann es von bier aus auf 
der Donau nach Wien und von da aus zu and mad 
Poplen verführt werden, wobin ſchon bedeutende Pas 
dungen abgegangen find. Auf Diefe Weiſe bringt diefer 
Gegenftand, der dem Staate an ſich fhon eine fo be. 
deutende Rente iſt, auch vom Auslande Geld berein. 
Er vermebrt durch den Handel den Debit und verdient 
den Schus der Regierung. Die gegenwärtige Staats: 
regierung bat dieh erfannt und bewiefen durch: Die 
völlige Aufhebung des auf das Bier geleg: 
Wir verdanfen ibrer Ein— 
fit bierin die Erleichterung der Ausfuhr eines fo wich: 
tigen Fabrikationszweiges. 

Der Betreidbandel ij ferner für ein acer: 
bautreibendes Land, wie Banerır, einer der wichtiaften 
Ausfubrartifel. So lange nicht der Anbau von Hans 


ren Durchzug duch Bayern nehmen und kaun nach] delägewächfen durch die Errichtung von Fabrifen deren 


Bayerns Lage mitten zwifchen größern Staaten von 
höchſter Bedeutung werden. Banern bedarf diefes Tran: 
fito: Handeld, da der eigne innere Verkehr nie den Han: 
dei zue Blüthe bringen Pann. 

Es bat ben Gütern, die nur durchgehen, Feine Ue— 
berſchwemmung zu fürchten, nur die DVortbeile eines 
lebendigen Durchzugs zu genießen, der Menjchen er: 
nährt und befchäftige. Die fremden Staaten haben cs 


fibern Ubfap gewährt, it eine mögliche Abänderung 
des ganzen Agrikulturweſens ben dem Mangel an Be: 
triebsfapitalien nicht denkbar und der fir den Wobl— 
ftand des Pandes wichtige Bauernjtand auf Getreid— 
bau angewiefen und muß ben dem Neichthum und der 
Ergiebigkeit desſe ben eine Ausfube baben. Auch ihn 
bat die Regierung von frühern Beſchränkungen befrent 
and feinen Verkehr erleichtert. 
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Aber das ruffifche Getreide, welches im Jahr 1817 
auch uns überfhwemmt, aber nicht geholfen hat, wußte 
fih in der Zeit, wo die Ausfuhr von Yapern nach De: 
flerreich noch gebemmt war, in diefem Lande einen Ab⸗ 
faß zu verfchaffer, der fich nicht fo leicht verbrängen 
und nur in Kriegszeiten unferm Getreibverfebr nach De: 
flerreich einige Ungfichten läßt! Vielleicht verdienten 
auch die im Muslande berühmten Regensburger Fiſch— 
Angeln von Germet, als Induſtriezweig, in der 
Ausfuhr, einiger Rücfiht und Begünſtigung. 

Zu denen Regensburg eigentbümlichen Ausfubrartis 
Feln gebörten ganz befonders noch die in ganz Curopa 
berühmten Ruchenreuter Piftolen, welche der Ge: 
ſchicklichkeit Hiefiger Bürger zur großen Ehre gereichen. 
Nicht minder find der Beriückfihtigung ‘der Regierung 
würdigs die biefige Porzellan: und Steingut— 
Fabrif, welhe ehemals ihre Produfte bis in die Tür: 
fen (fogenannte Türfenbecher in ganzen Schiffsladungen) 
verfendete, dann die biefige Wachslichter-Fabrik, 
welche in und außer Bavern fich durch die Güte ibrer 
Erzeugniße Ruf und Ubfag erwarb, außerdem auch die 
in den benachbarten Privatfpiegelfchleifen bear: 
beiteten Gläſer, welche bis Amerika verfendet werben. 

Aus den angefübrten Artikeln läßt ſich entuchmen, 
. daß es in Regensburg nicht an Induſtrie und Thätig— 
keit, aber an Belebung derfelben und Gelegenheit zum 
erweiterten Abfage fehlt. Grwägt man Bayerns geo: 
grapbifche Lage und geringe Bevölkerung im Allgemei— 
nen; fo it es fiber, daß einem Bande ohne Hafen, 
beſchränkt von allen Seiten, verarmt durch Kriege und 
andere Zeitereigniße, nur die größtmögliche Freybeit des 
Handels, zu welcher unjere Negierung, in ben licht- 
vollen Anſichten von den Bedürfniſſen unferer Zeit, fo 
Fräftige und alle Gemrüther mit freudiger Zuverficht er: 
füllende Schritte gerban bat, einen lebendigen Hanbel 
wieder geben kann! ; 


— — — 


Chronif des Tages. 


Münden. Die früher in mehreren Blättern als 
nähftbevorftehend angefündigte Ruͤckkehr des Herrn Dbriften 
von Heidegger fheint fih nicht zu beftätigen, da derfelbe 
neuerdings, dem Gourier von Emprna zu Folge, zum Gene: 
raldireftor der Adminiftrationen der regelmäßigen griechi— 
fhen Truppen ernannt worden iſt. 

Würzburg den 16. July. Der Prinz Philipp von 
Heften: Homburg it heute früh mit Gefolge, von Warfhau 
tommend, dahier eingetroffen, und nod an demfelben Mor: 
gen nah Heſſenhomburg weiter gereift. Dem Bernehmen 
nad) begibt fich derfelbe von dert mit Aufträgen direft nach 
Paris. — Die dabier verlebte Ober: Juftizeäthin Margaretha 
Hack, geborne Deninger, bat in ihrem Teftamente die 
Summe von 10,000 Gulden zu milden Zwecken beftimmt ; 
und zwar 5000 Gulden zum Zwecke des gottesdienſtlichen 
Unterrichtes Patholifher Religion biefiger Stadt, woben int: 





Münden, in der Biterarifch + Arriflifgen Anpalı der J. ©. Gottafüen Buchhandlung. 


befondere Fürforge empfohlen ift, daß mit dem Gottesdienfte 
in den frühen Morgenftunden, melden größtentpeils die 
Dienfboten zu befuchen pflegen, eine zu fittlihem Lebens · 
wandel und religiöfer Gefinnung ermahnende Predigt ver: 
bunden werde; dann 5000 fl. zum Beften der flädtlfchen 
Rrankenpflegen. Ueberdleß beftimmte die fromme Geberin 
noch den auf einen gewiſſen Fall hin erfolgeuden Anfall von 
15000 fl. ebenfalls zu wohlthaͤtigen Fweden. Eben fo hat 
die zu Schmweinfurth verlebte Wittwe Urſula Barbara Dgin 
das Waifen: und Armenhans als Haupterben ihres in 400 fl. 
baaren Geldes und einigen Mobilten beftchenden Vermoͤ— 
gend eingefeht. 

Preußen. Dan fpricht von Aufträgen von der hoͤch⸗ 
ften Wichtigkeit, mit welden der Ghef des Generalftaabes, 
General Lieutenant Baron von Müffling zunächft nah dem 
Bade Gaftein abgereift ift, deffen eigeutlihe Beflimmung 
jedoch Wien, und fodann Konftantinopel feyn fol. So viel 
man vernimmt, dürfte Preußen mit einer fehr Fräftigen 
Stimme, jedoh für's erfte nur ald Vermittler auftreten. 
Der geheime Staats» und Kabinetsminifter, Graf v. Bern: 
ftorf begibt ſich ebenfalls nach Gaftein. — Am 13. July war 
das zur Feyer des Geburtöfeites Ihrer Maj. der Kaiferin 
von Rußland angeordnete Turnier zu Potsdam. Ein großer 
Theil der Bevölkerung Berlins war binüberacfahren, um 
Zeuge dieſes feltenen Schaufpiels zu jenn. Bon den ur: 
fprünglih ausgegebenen Karten wurden viele mit mehreren 
Friedrichsd'or gekauft. Die Pracht diefes Schaufpieles aber, 
bey welchem fid 10 Prinzen, 40 Ritter, 20 Pagen, über 
40 Knappe, und weniaftens noch 50 andere Perfonen in 
alten Nitterkoftümen zeigten, war auch in der That ſehens— 
würdig. Die Ritter waren ungeharnifht in der Staatss 
tracht des dreyzehnten Jahrhunderts mit prächtigen Waffens 
röden und glänzend gefhmiüdten Roſſen. Im Abftechen der 
Tuͤrkenkoͤpfe wurde von Allen viele Gewandtheit gezeigt; 
mehr als zwanzig derfelben wurden an der Kaiferin von’ 
Nufland vorbengetragen. Der König, in ruffifher Gene: 
ralduniforın,, ſah unter einem großen grünen Baldahin an 
der Seite der mit reihem Brillantſchmucke gezierten Kai: 
ferin den Spielen ju. Ben dem Balle, welcher dem Tur: 
niere folate, theilte Ihre Majeftät die Kaiferin die Preife 
aus. Den erften Preis behielt ſich dieſelbe noch vor, die 
übrigen (meiftentheils türkifche Eifel von vorzuͤglicher Güte 
und im jebigen Kriege erobert) wurden den verfchiedenen 
Rittern eingehändigt. Die Idee und Einridstung des Fer 
ftes foll von Sr. Hohheit, dem Herzog Karl von Medlen: 
burg, Präfidenten des Etaatsrathes, ausargangen fepn- 
Am 15. wird Ihre Majeftät die Kaiferin von Berlin ab: 
reifen. Am 18. reift auch Er. Majeſtaͤt der König nad 
Toͤplitz, deſſen Brunnen von den Aerzten als die der Ges 
fundpeit Er. Majeftät am meiften Ddienlihen empfohlen 
wurden. 





Angekommene Fremde. 


Den 18. July. (©. Hieſch.) Gebrüder Backa, Par— 
tikulier von Amſterdam. (G. Dahn.) v. Lehr, k. wuͤrtem⸗ 
bergiſcher Hoftheaterdirektor, und Krämer, Hoftheaterma: 
ler, beyde von Stuttgart. (G. Stern.) v. Dellersberg, 
Rechtspraktikant von Erding. Weber, Dberfhreiber von 
Erding, 
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Das Klofter in Inderödorf. 


Der in München erfcheinende banerifhe Beobachter 
enthält in Nr. 56. über das Klojler der Salefianerinnen 
zu Indersdorf einen Correfpondenz: Artikel von der Um: 
mer, in dem fo viele fulfche faktiiche Behauptungen auf: 
geitelle und einige wabre Thatfachen fo entſtellt find, 
daß er einer Öffentlichen Berichtigung bedarf. 

Das erwähnte Klofter hatte feit 20 Jahren zwey 
Drittheile feiner Conventualinnen verloren. Erft freit 
7 Jahren it demfelben die Wiederaufnahme von Novi: 
innen bewilliget. In diefem Farzen Zeitraume war das: 
felbe noch nicht im Stande, eine ſolche Anzabl neuer 
Drdensmitglieder an ſich zu zieben und zu bilden, wie 
fie das mit dem Kloſter verbundene bedentende Cezie- 
hungs-Inſtitut erfordert, 

‚Der Ordens: Verfaffung und der Natur der Sache 
gemäß, ſuchten die Klöfter der Saleſianerinnen in fol: 
chen Fällen von jeber Hülfe bey anderen Klöftern ihres 
Ordens. 

Unter Darſtellung des beſtehenden Bedürſniſſes und 
unter Hinweiſung auf die Ordens-Statuten bat daher 
auch die Dberin des" Klojters Indersdorf, Johanna Ca: 
rolina Gräfin v. Spreth unter dem 6. Jumn 1827, 
einige Ordenoſchweſtern aus Wied, Rranfreich oder der 
Schweiz zur Ausbülfe berufen zu dürfen. Se. Majeſtät 
der König gerubten bieranf zu bewilligen, daß dus Klo: 
ſter fi die gewünfdte Unshülſe vom Auslande ber, 
insbefondere aus dem Elſaß und Deutichlotbringen zu 
verſchaffen ſuche. Allein die Bemühungen des Klojters, 
von daber die erforderliche Unterftügung zu erbalten, 
waren vergebens, wohl aber wurde ihm dieſelbe von 
dem Kloſter der Salefianerinnen in Wien zugefichert. 

Nach den Statuten kann ferner die Vorjteberin ei: 
nes Klofters diefes Ordens nur auf dren Jahre gewäblt 
werden, und wird ihres Umtes enthoben, wenn fie fol: 
ches 6, Jahre nacheinander verwaltet bat. Die vorige 
Oberin Carolina v. Spretn batte dasſelbe ſchon im 
Jahre 1809 übernommen und fobin beynabe 20 Jahre 
fortsefübre. Wenn diefe Ubmweichung von den Ordens— 
tegeln durch die Zeirverhältnife fo lange geboten war, 


als dem Kloſter die Wiederaufnahme von Novizinnen 
nicht geftattet war, fondern dasfelbe zur allmähligen Aufs 
löfung beftimmt ſchien, fo glaubte die Oberin doch jept, 
nachdem der Fortbeitand des Kloſters ausgefprochen wor= 
den, und die Zahl der Eonventualinnen fich vermehrt batte,. 
fib um fo weniger mehr daben berubigen zw können, 
als ibre Gefunddeit unter den AUnftrengungen eines fo 
lange und mit fo rajtlofem Eifer geführten Amtes ge- 
litten und das beranrüdende Alter fie erjchöpft batte. 
Sie ſelbſt ſehnte ſich daber nach Erleichterung der drü— 
ckenden Bürde, und ſuchte die Bewilligung nach, ihr 
Umt niederlegen und die Wahl einer neuen Dberin ein— 
leiten zu dürfen. Cie war aber auch mit dem ganzen 
Convente überzeugt, daß unter den übrigen Mitgliedern 
desſelben fich Feine Frau befinde, welche jet ſchon ge— 
eignet und bereit wäre, dieſes Amt zu übernehmen. 
Dagegen fand fie in einer Conventualin des Klofters zu 
Wien, Maria Regis Hagg, welche dasfelbe zu entlafs 
fen ſich bereit erklärte, alle zu einer Dberin und Juſti— 
tutsvorſteberin nötbigen Eigenſchaften vereiniget, und 
fuchte daber für das Kloßer die Crlaubniß nach, diefe 
als DOberin berufen zu dürfen, welches Geſuch Se. Mar 
jeſtät der König durch Mefeript vom 16. Man 1828, 
unter Bezeugung der befonderen allerböchiten Zufriedens 
beit über ihre vieljäbrige, mit AUnftrenaung geführte 


nnd dem glücklichſten Erfolge gelegnete Leitung des In— 


ſtituts allergnädigft zu bewilliaen gerubten. Das näm— 
liche Bedürfniß, das die Berufung der dermaligen 
Dberin von Wien veranlaft batte, machte es fpäter 
notbwendia, nob 2 Conventualinnen als Lebrfrauen 
ans demfelbigen Kloſter zu Lerufen. 


Aus dieſer Darjtellung ergiebt ſich die Unwaährheit 
der Bebauptung des baneriihen Beobachters, als fen 
die Dberin v. Spretv aus ibrem Amte durch eine 
fremde verdrängt worden, „weil der milde Geiſt, in 
welchem fie das Inſtitut geleitet, jetzt nicht mehr tauge, 
und ein ffärferer Geiſt aus Defterreih, wo Jeſui— 
ten fenen, wieder eingeführt merden müſſe.“ 

Auch wir lieben die Jeſuiten nicht, allein bier müſ— 
fen fie offenbar mieder der Popanz feyn, mit deſſen 
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Namen man ben jeder, noch fo entfernten Deranlaffung 
alles beunrubigen und verbächtigen will. 

Einige Klojterfrauen kommen aus Defterreich mach 
Banern und in Dejterreich find Jefuiten! Das iſt ge: 
nug, um nicht nur jene Frauen, fondern auch das Mi: 
nijterium, welches die allerböchite Genehmigung ihrer 
Berufung ausfertigte, des Jeſuitismus zu befchuldigen ! 
Wenigſtens muß man zugeben, daß die Jeſuiten fich 
beifer auf Logik verjtanden, als der Correfpondent" von 
der Ummer. Was aber den Geiſt betrifft, in welchem 
das Erziebungs; Inftitut geleitet wird, fo können wir 
verfihern, daß derſelbe noch durchaus Der nämliche iſt, 
der unter der vorigen ebriwürdigen Oberin Dort berrfch: 
te, nämlich der milde und zugleich kräftige Geiſt des 
beiligen Kranz von Sales; daß bende rauen, Caro: 
iina v. Spreto und Maria Hagg, fih aleih an Bils 
dung und wahrer Mufflärung, ganz im Einklange hans 
dein, jo wie auch letztere beym Gintritt in das Klojter 
mit ungertbeiltee Liebe und Freude aufgenommen wurde, 
daß ferner in dem musterbaften Erziehungs-Inſtitut für 
Töchter aus böberen Ständen in München, jo wie in allen 
guten weiblichen Orziebunys: Unjtalten eine nicht viel 
minder ftrenge Zucht und Abgeſchlo Tenbeit herrſcht, wie 
in Indersdorf, und daß endlich nicht bloß die geijtliche, 
fondern auch die weltliye Stelle, nämlich die königliche 
Regierung des Iſarkreiſes (denn unter diefer und nicht 
unmittelbar unter den Minijte-ium, wie der Correſpon— 
dent wieder ganz falſch bebaupter, ſteht das Inſtitut) 
mit dee dermaligen Einrichtung desjelben voukoımnden 
äufrieden ijt. 


Die neue Landes =» Drganifation für das 
Herzogthum S. Meiningen Hildburg: 
baujen. 


A Fortiegung.) 

IIT. Der Landesregierung liegt ob, die landes: 
bobeitlihen Gerechtfame, wie im Innern, jo gegen Mus 
en zu wahren, die Militärrekrutirung und die Militär: 
Oekonomie zu deiten, dann Aufſicht zu fübren über Kans 
deskultur und Handel, über Gewerbe und Zinfte, über 
öffentliches Bauweſen, über Forſt- und Gemeindeweſen. 
Nicht minder gehört unter ihre Leitung die Sicherheits— 
polizey, die Geſindepolizey, das Armen: und Steuer; 
weſen, Medicinale un? Cenfur. Angelegenheiten, Mit— 
aufficht über die Laudeskaſſa, Belegung der unter ibr 
ftebenden Verwaltungs: Aenitee uud Vorſchlag dazu, 
Prüfung und Erledigung der Beſchwerden gegen Unter: 
bebörden in ihrem Gefhäjtskreife auf dem Wege des 
Rekurfes. 

IV. Dem Konfiftorium fleben die Kirchenfachen 
aller Konfefionen zu; Prüfung, Anftelung und Beruf: 
fichtigung der Geiltlihen Eben fo gehören feiner Ob: 
Hut die Landſchulen, Seminarien und gelebrren Schu— 
len an. Es hat die Landfiyullehrer anzuftellen und darf 


für Unftellungen bey gelehrten Schulen Vorfchläge mas. 
ben. Endlich leitet und beauffichtiget dasſelbe die Firch- 
liche Disciplin und die Verwaltung bed Siechengutes 
und darf nur folche Beſchwerden über Amtsſführung ber 
Geiſtlichen und Schullehrer wahrnehmen, die Peine ei: 
gentlihe Rechtsverlegung zum Oegenftaude haben. So 
bat das Konfitorium in Bezug auf rein Firchliche und 
religiöfe Angelegenheiten eine frene Stellung und iſt 
nicht, wie 3. B. in Preußen, ein Zweig der Landesrer 
gierung. 

V. Die Kammer verwaltet die Domänen und auch 
die lehenherrlichen Nechte, Iandesherrlichen Forſten, Jag—⸗ 
den, Regalien sc. bat fie wahrzunehmen. 

VI. Dem DOberlandesgericht iſt die gefammte 
Rechtspflege mit den Handlungen der frenmilligen Ges 
richtsbarkeit, dem Hppotbefen: und Vormundichaftsiwes 
fen zur Leitung und Deauffichtigung zugemiefen. Für 
das Leptere bat eine eigene Abtbeilung desjelben, der 
Dormundfihaftsjenat, Sorge zu tragen. Diefe 
Bebörde hat, wie man fiebt, nicht allein den Namen, 
fondern auch faſt ganz dem Geſchäftskreis der preußi: 
ſchen DObderlandesgerichte. 

VII Die Rechnungskammer ift ein neues In— 
ftitut in den Herzogl. Ländern und ihr liegt ob, für 
Borbereitung und Formation der Etats, für pinktliche 
Legung der Rechnungen te. zu forgen. 

Alle dieſe Oberbehörden müßen jährlich in der er: 
ften Woche des Jummars Nechenfchaft und Ueberfichten 
vom Nefultate ihrer Gefchäfte geben und zwar dem Her: 
zoge felbft. Bemerkungen über Mängel aller Urt und 
Dorfchläge zur gefesmäßigen Abjtellung derfelben dürfen 
nicht feblen. 

Mit ganz befouderer Sorgfalt ift das Juſtizweſen, 
deien Entwicklung, wie in manchen Meineren Staaten, 
3. B. den Schweizer Kantonen, auch im Meiningifchen 
durch die Macht veralteter Gewohnheiten nicdergebalten 
war, geordnet worden. Vor allem iſt die völlige Iren: 
nung der Juſtiz von der Verwaltung in dem Edikt über 
Ginrichtung der Juſtizbehörden erjter Inſtanz ausgefpro: 
ben. Die Uebertragung der Kriminaljurisdiction an 
die Kreisgerichte, während dirfelbe in arößeren Staaten 
eigenen Gebörden anvertraut iſt, fcheint doch den eitie 
facberen Vorbältuißen des Herzogthums nicht unanges 
mejfen zu Toon. 

Die Behörden, welche die bürgerliche und pein: 
liche Rechtspflege zu beforgen baben, find folgende: 

1) Vier Kreis: und Stadtgerichte zu Meiningen, 
Hildburgbaufen, Sonneberg und Saalfeld, denen 
in den eigenen Gerichtsbezirken die bürgerliche Zus 
risdietion, die peinlihe aber auch in den übrigen, 
ihnen zugemwiefenen Gerichtsbezirken zuftebt. 

2) Acht land: und Stadtgerichte für bürgerliche 
Aurisdierion in ihren Bezirken, zu Salzungen, Wa: 
fungen, Römpild, Heldburg, Eisfeld, Gräfenthaf, 
Kamburg und Kranichfeld. 

3) Srundperrlihe Gerichte in bisheriger Vers 
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faffung und Ausdehnung. Doch wird ben Nitter: 

gutsbeſihern mit Gerichtsbarkeit empfohlen, obſchon 

freygeſtellt, ibre Gerichtsbarkeit vorläufig auf 10 

Jahre den Kreis: und Landgerichten, zu deren Be: 

zirk fle gehören, unter gewilfen, ihre Privatrechte 

fhügenden, Bedingungen zu übertragen. 

Die bisherige ftädtifche Jurisdietion wird mit den 
Kreis» und Randgerichten vereinigt; die gegenwärtigen 
ſtädtiſchen Gerichtsbeamten treten als Aktuare und Af— 
fefforen in die neuen Gerichte ein, und für die Folge: 
zeit haben die Städte das Necht der Präfentation von 
Uſſeſſoren und Aktuaren, bey vorkommenden Erlediguns 
gen. Die zur Beförderung der Juſtiz umd zum Erleich⸗ 
terung der Bürger dienenden frenen Gerichtstage in 
Hildburgbaufen und Eisfeld und das f. g. Peterögericht 
in den Meiningifchen Uemtern find benbebalten worden, 
ja, in Anerkennung ihrer Zweckmäßigkeit fol auch in 
den Übrigen Aemtern eim wöchentlicher Gerichtstag ein: 
geführt werden, welchen ein Gerichtödeputirter nebft 
Aktuar zu balten bat, und woben Klage und Borlas 
dung mündlich geichiebt. Den Bürgermeiftern verbleibt 
Recht und Pflicht, als Sciedsmänner zwifhen Bür— 
gern, welche in Prozeß mit einander geraten, den Weg 
der Benlegung in Güte zu verfuchen. Warum it wohl 
den Vorſtänden der Landgemeinden nicht die gleiche 
Pflicht auferlegt worden ? 


Die Kreis: und Stadtgerichte beftehen and ei: 
nem reiseichter, zwey bis dren Aſſeſſoren, einem Ak— 
tuar, einem Regiitrator nnd den erforderlihen Schrei: 
bern und Dienern; die Land: und Stabtgerichte 
aus einem Land: und Stadtrichter, einem Aſſeſſor ꝛc. 
wie tie Kreisgerichte. Alle erhalten fire Befoldung aus 
der berrjchaftlichen Kaffe, in welche dagegen alle Spor: 
teln und Gerichts: Gebühren fließen, eine Einrichtung, 
welche vor einigen Jahren auch im Königreiche Wür— 
teınberg getroffen morden it. Alle Febenntnife müſſen 
jederzeit mit den Gntfcheidungsgründen verfehen und 
auch, wo fie nicht zu verwidelt find, in das Urtheil 
mit aufgenommen werden, damit der betreffende Staats: 
bürger erfahre nach welchen Grundſätzen und gefepli: 
chen Beitimmungen, ihm Recht gefprochen worden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tages. 


Bapern In Ermwiederung der Furbeffiihen Ver: 
ordnung vom 16. Map d.%., durch welche der Nachs 
deu von Schriften, die unter dem wirklichen Namen 
ihres Verfaſſers, ihrer Drucder und Verleger in den 
Staaten eines deutfchen Bundesgliedes erfcheinen wer— 
den, fofeen in dem betreffenden Uuslande gleichfalls ein 
Verbot gegen den Nachdruck beitebt, unterfagt worden 
it, wurde durch alleeböchite Verfügung vom 14. d. M. 
den churheſſiſchen Untertbanen binfichtlich ihrer Verlags: 
rechte von Druckſchriſten in Bayern gleiher Schuß wie 


den Untertbanen des Königreiches zugeftanden. — Das 
Ehrenkreuz des Königsfudwigs:DOrdens wurde verliehen: 
dem Pönigl. Kämmerer und Salzbeamten zu Regens— 
burg Joſeph Maria v. Cabilliau und dem Pön. Oberſt⸗ 
lientenant und Rommandanten des Invalidenbaufes zu 
Sürftenfeld, Ludwig Heinrich Popp. Die goldene Ehren: 
münze dieſes Drdens erbielten: der penfionirte Gefrente 
Jakob Raymann, der penfionirte Dberfeuerwerfer Tho: 
mas Schneider und der penfionirte Hautboiit Matbias 
Leitner zu Aſchaffenburg, der Feldwebel Johann Klag 
von der Garnifonstompagnie in Würyburg. 

Der königl. Kämmerer und Kapitular der aufgelöjten 
Domptifte Augaburg, Salzburg und Eichſtädt, Franz 
Zaver Freyherr von Riedheim auf Hartbaufen bat 
der Oemeinde Remshart im k. Log. Günzburg, eine 
Schanfung von 1200 fl. zum Bebufe der Dotation eis 
nes eigenen Lehrers gemacht. Die Gemeinde erbaut 
auf ihre Koften ein eigenes Schulhaus, und bat einem 
Lehrer den Gehalt dergeftalt ausgewiefen, daß dieſe 
Schule bereits ins Leben treten Fonnte. ben fo bes 
fteeitet die Gemeinde Zuſamzell (k. Log. Wertingen) den 
Kojtenbetrag von 999 fl, 22 fr. zur Erbauung eines 
Schulbaufes. 

Der Werkmeiſter Heiligenfeper in Dttobeuern bat die 
unentgeldliche Heritellung der Grundrijfe und Pläne fänmts 
licher Schulgebäude des Landgerichtsbezirfes Dttobeuern 
übernommen. Der löbliche Gifer zue Beförderung der 
Dolksbildung wird durch die P. Regierung des Dbers 
Donanfreifes, in Anerkennung diefer verdienftlichen Aufs 
opferungen, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. — Der 
zu Kaufbeuern verlebte Handelsmann Gottlieb Ederer 
bat der evangelifchen Pfarrkirche daſelbſt 200 fl., dem 
Urmenfond 50 fl., und dem evangeliihen Schulfond 
gleichfalls 50 fl. vermacht. 

Die von Sr. Majeität dem Könige für die Verbeſ— 
ferung der inländischen Linnenfabrifation im Ober: Main: 
Freife auf das Jahr 1828 ausgefepten 25 Prämien wur: 
den dergejtalt vertbeilt, daß diejenigen Landwirthe, welche 
mit Umgebung der bisherigen unvolljtändigen Urt zu 
röjten, brechen und hecheln die größte Quantität tadel: 
lofen, zum Beinipinnen tauglichen Flachſes lieferten, drey 
Preife 2ter Klaſſe von 50 fl. und drey 5ter Klaſſe von 
25 fl. erhielten. Don denjenigen Spinneen und Spin: 
nerinnen, welche das meiſte und gelungenjte Feingefpinnit 
aus inländifchent Flachſe lieferten, erhielten zwanzig Prä. 
mien erjter Klaſſe von 25 fl., und dreyßig Prämien 
zweyter Klaſſe von 10 fl. Don den für die Fertigung 
der meijten und beiten vollitändig gebleichten und appre— 
tirten Leinwand ausgefepten Prämien erbielt der Weber: 
meijtee 3. €. Panzer zu Fahrenbach den erſten Preis 
von 200 fl.; fünf andere MWebermeijter theilten ſich in 
eine Prämie 2ter Klaife von 100 fl., desgleichen drep 
andere. Eben ſolche Prämie zwenter Klafe von 100 fl. 
tbeilten fih ferner noch zehn Webermeiſter; drey erbiels 
ten zufammen eine Prämie Iter Klaſſe von 50 fl., zwey 
andere. Weber, jeder einen Preis von 50 fl., jiwep je: 


818 


der 25 fl. Wegen umentgelblih ertbeilten Unterrichts 
im Rlachsfpinnen wurden drey Prämien von 25, und 
drey von 15+fl. ausgetbeilt. 107 Individuen, bie fi 
durch Fleiß und Gefchiclichkeit im Beinfpinnen auszeich 
neten, erbielten neue verbejferte fchlefiihe Spinnräber. 
Neue verbefferte Webftühle mit Meſſing- und Stabl: 
hlättern wurden vierzehn Webermeiftern, welche fich durch 
Fleiß und Geſchicklichkeit auszeichneten, zur Belohnung 
eigenthümlich überlaſſen. Bon den ausgelepten 25 Prä: 
mien zu 2000 fl. für diejenigen Landwirthe, melde im 
Jahre 1828 das größte Quantum des beiten Flachſes 
erzeugten, kamen für das Jahr 1828 Feine zur Ver: 
theilung. 

Dienftes:Rahridhten. Das Forfamt Neuftadt ift 
aus adminiftrariven Gründen aufgelöft und mit dem Forft: 
amte Grlangen vereinigt und der hiedurch entbehrlich ger 
wordene Forftmeifter Braf v. Soden in gleicher Eigenfchaft 
auf das Forftamt Gunzenhauſen verfegt morden. 

Ter geprüfte Rechtspraktikant ran; A. Thoma wurde 
jum Advoßaten in Beilngries ernannt. 

Die Stelle eined Lehrers der Anatomie und Vorflandes 
an der dirurgifhen Schule in Landshut, erhielt der bie: 
berige Proſeklok an diefer Schule, Dr. Anton Kreuzeder. — 
Der bisherige Rechnungstommiffär bey der Redhnungstams 
mer, Johann Michael Ziegler wurde zum Regiftrater der 
Reaierungs : Finanz» Kammer des Obermapnfreifes ernannt; 
feine hiedurch erledigte Stelle dem Rehnungstommifjär der 
Regierung des Unterdonaufpeifes, Franz X. Schmid, verlies 
hen, und an dejien Etelle der Nevident der Staaisſchul— 
dentilgungs : Cemmiſſion, Alone Dopf, ernannt. 

Die Zolftation Burafin wurde zu einem Zollamte 11. 
Klaffe erhoben und für dasfelbe als Zollbeamter der Zoll: 
unterinfpeftor zu Afchaffenburg, Job. Nep. Kefer, dann 
als contrellirender Amtsſchreiber, der Zolleinnebmer zu 
Dberjoh, Karl Klaffler ernannt. Der Gontrolleur des 
Hallamtes Wunfiedel, Joachim Nik. Gechter murde auf die 
erledigte Gontrelleurftelle IL. Klaſſe ben dem Dberzollamte 
Kronah befördert und feine hiedurch eröffnete Stelle dem 
quiessirten Beyzollbeamten Joh. Mid. Albert in Letten— 
reuth verlichen. 

Die Wahl des bisherigen erften Landacrichts-Aſſeſſors 
zu Friedberg, Andreas Röfh, zum rechtölundigen Nathe 
ben dem Magiſtrate der Stadt Augsburg, erhielt die aller: 
hochſte Beitärigung- 

Defterreih. Die Prager Zeitung berichtet über 
große Verheerungen, welde am 10. Jung ven der Elbe im 
Thal von Hoben: Elbe angerichtet wurden. Die Schnellig⸗ 
keit und zerftörende Gewalt des aus dem Hochgebirge herabs 
flürgenden, durch fange Regenaüffe furdrbar angeſchwolle- 
nen Stromes, der ungeheure Felsſtücke mir ſich forıfchleu: 
derte, murde noch Durch einen außerordentlihen Sturm von 
Nord und Nordeit vermehrt. Es überfteigt alle Kräfte der 
Gemeinden, die Ufer des Fluſſes während Jahren nur fo 
weit wieder herzuftellen, um ſelbſt gegen ein Ereigniß ge: 
ringerer, viel weniger von dieſer Groͤße geſichert zu ſeyn, 
vorzüglich in der Stadt und Dorficaft Dohenelbe, wo die 
Gefahr für mehr als 100 Däufer augenſcheinlich ift. Mit 


nit geringerem Schaden mütheten die Fluthen von dem 
Riefengebirge aus nach allen Richtungen bin. Eo die Heine 
Elbe im Thale von Langenau, die Aupa im Thale von 
Marfhdorf, die Heine fer auf der Herrfhaft Starkenbach 
u.f.w. Sn den berrfhaftlihen Waldungen von Hohenelbe 
wurden bey diefem Sturme Waldbäume gebroden, die ge: 
gen 1500, von Starkenbach über 12000 Klafter Holz betras 
gen dürften. — Die Bevölkerung des Koͤnigreichs Böhmen, 
die im Jahre 1772 (in welchem die erfte vollftändige Gons 
feription flatt fand) aus 2,514,785 Seelen beftand, hat ſich 
bis zum Eclufe des Jahres 1828 auf 3,672,465 Seelen 
erhoben; alfe in 56 Jahren um 1,357,680 zugenommen. 
Die Durchſchnittszahl des jährlihen Zuwachſes ift Demnach 
24,244. Da der Flächeninhalt Böpmens 9504 AM. be: 
trägt, fo kommen gegenwärtig 3840 Einwohner auf die 
Quadratmeile. Im Bidfhomerkfreife wohnen fogar 5415, 
und im Königgräger 5216 auf der Quadratmeile. — Am 
13. July erfolgte zu Wien die fenerliche Leichenbeftattung 
des im Civil und Militär allgemein verehrten Rommandis 
renden von Inner:Deflerreih, Generals der Kavallerie, 
Marquis Hannibal von ECommariva. Man alaubt, daß der 
gegenwärtig in Prag kommandirende General Graf Giulay 
feine Stelle erhalten, und der Feldmarschall Lieutenant Fürft 
Aloy& v. Lichtenftein, dermalen Kommandirender in Mäpr 
ren, als folder nah Böhmn, General Fresnel aus Inner: 
Defterrih nah Möhren, Prinz Philip von Heſſen aus 
Galligien nah Inner: Deflerreih und General Graf Givallar 
nad Gallisien verfeßt werden würden. 

Rheinpreufen. Aus Bonn fcreibt man: » Unter 
denjenigen Männern, welche gegenwärtig Vorträge an uns 
ferer Univerfität halten, ift Pr. Etsaftratb Niebuhr ders 


‚jenige, welcher fi bey weitem des zahlreichſten Beſuches 


feiner Borlefungen erfreuet. Aus allen Geaenden Deutſch— 
lands, ans vielen des Auslandes ſtroͤmen mißbenierige Züngs 
linge nah Bonn, um Guropa's erſten Forſcher im Gebiete 
der Roͤmiſchen Geſchichte zu hören. Gegenmärtig liefet der- 
felbe über Die Gefchichte der neueflen Zeit, nämlich der letz⸗ 
ten 40 Jahre. DObgleih fein Hörfsal der größte von den 
vorhandenen ift, fo vermag er doch Farm die Anzahl der 
Zuhbrer zu fallen. Nicht nur Studierende aus allen Fa: 
Eulsären, fondern aud Doftoren , Profefforen und Beamte 
finden Th unter Denfeiben, fo daß fih Dem diefe Vorleſung 
Beſuchenden unmillluprlih die Grinnerung an die elaſſiſchen 
Briten des Alterthums aufdrinat, « 





— 


Ungefommene Ärenmde, 

Den 19. July. (G. Huſch.e) Rumſey Elarke, R. 
Block, James Fowle, William Fowle, enal. Gdellente 
ven London. v. Hohe, k. preuß. Hufaren : Lieutenant v. 
Eisleben. (3. Adler.) Becker, Bucdhändler von ned: 
finburg. - Kragenfteiner, Kfm.v. Quedfinbura. Klett, 
Kfm. v. Etuttgart. (G. Kran.) Eichhorn, Hefmufitus 
von Goburg. Frau Earatroy, Kaufınannsmwittwe von 
Augsburg. Wagner, Tandfhaftsmaler von Hanau, 

Den 20. July. (©. Hirſch. Friedrich Medel, Eon. 
preuf. geheimer Medieinalrarp v. Berlin. Viſcher, Kfm. 
von Augsburg. (G. Kreuz) Debler, Kfm. v. Schwaͤ— 


biſch Gmünd. (©. Stern.) Hedel, Kfm. von Schwein— 
furt. (©. Storch.) Söman, Fabrifant v. Nürnberg. 


— — — nee nn nn — — — — — ——— 


Münden, in der Lirerarifch + Artiſtiſchen Anfalt der J. ®- Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Schriften über den neuen Schulplan. 
2. 

Wünfhe für die weitere Ausbildung des meuer: 
ſchienenen Planes der lateiniſchen Schulen und Gnm: 
nafien im Köniareihe Bayern. Bon ©. 8. Roth, 
Rektor ded koͤnigl. Gymnaſiums in Mürnberg. Nürn: 
berg bey Ioh. Leonh. Schrag, 1829. 8- 30 Seiten, 

(Fortfegung.) 
XIV, 

Ueber den linterricht in der Geſchichte. 

„6. 32. und 97. weifen dem obern Kurfus der Stadt: 
ſchule die vaterländifche Gefchichte ‚mit ſteter Rückſicht 
auf die allgemeine deutſche, und den Gymnaſialklaſſen 
die allgemeine Gefchichte in Verbindung mit ber Geo: 
grapbie fo zu, daß immer die Klaſſenlehrer ($. 100.) 
diefelbe zu lehren haben. Hier möchten folgende wei- 
tere Beftimmungen von der Erfahrung empfohlen wer: 
den. Es kanun nach der Natur der Sachen, welche 
Niemand ufhgeftraft umzukehren fucht, wohl die deutſche 
Geſchichte mit Rückſicht auf die vaterländifche, nicht 
aber die vaterländifche mit Rückſicht auf die deutfche 
gelehrt werden. Ferner kann unmöglich das zur Drd. 
nung der Köpfe dienen, wenn die Knaben ben dem al: 
lererſten Gefchichtöunterrichte nicht in die alte Welt, 
aus welcher die neue fich entwickelt bat, fondern ( wenn 
wir vecht weit zurücgeben) in’s ſechſte Jahrhundert 
nach Ebrijto eingeführt werden, fo daß für dieſe Zeit 
des Unterrichtes eigentlich die frübere dem Kindes— 
alter allein zuträgliche Geſchichte nicht exiſtirt. 
Und wenn wir die Sache noch mäber betrachten, fo 
wird dieſer Unterricht eigentlich erſt benin zwölften Jahr— 
bundert anfangen. Die befondere Wirkurig, weldye man 
fib von diefem Unterricht verfpricht, bat nach der Er: 
fahrung ungefähr gleich viele Nealität mit der von den 
ſchönen Künften erwarteten Tugendpflanzung. In den 
Gymnagaſialklaſſen kann der Geſchichtsunterricht, fen er 
- auch nur ganz ſummariſch zu geben, niemals gedeiben 
ohne Beſtellung befonderer Lehrer, welche dieſes und 
das geograpbifche Fach in allen Klaſſen und zwar felbit 
noch in den obern Kurfen der Stadtichulen behandeln. 


24. July 1829. 


—— 


Wenn Knaben ſeit dem achten Jahre mit dem La— 
tein beſchäftigt werben, nach Cbreitomatbien, welche 
zum Theil „bronologifcdy“* geordnete Abſchnitte aus 
lateiniſchen Hiſtorikern ($. 15.) entbalten, fo wird ibs 
nen im dreyzehnten oder vierschnten Jabre, wo jener 
geſchichtliche Unterricht beginnen fol, die alte Gefchichte 
nicht jo unbekannt fenn, als bier angenommen wird. 
Der Unterricht in der bayeriſchen, melcher bis in die 
Dölferwahderung bineingeeift, läßt ficb fofort leicht das 
ran Früpfen. Daß hiernächſt die banerifche Geſchichte 
bervorgeboben und mit Unterordnung der beutfchen ber 
bandelt wird, dafür ift ein febr achtbarer doppelter 
Grund in der Rückſicht auf das Fand, dein bie Schu— 
len. angebören und auf den Bürgerftand, dem fie 
neben dem Fünftigen Gelehrten geöffnet fine. Zu wüns 
fben bliebe, daß die Gefchichte dem engen Kreis des 
ebeinaligen „Herzogtbums“* Bayern entnommen, und als 
Geichichte der das Königreich bildenden baverifchen, 
fräntifchen und fchwäbifchen Läuder und Staaten be: 
bandelt werde. Alsdann werden fich die Anfprüche der 
allgemeinen deutfchen Gefbichte, deren Berücfichtigung 
der Plan gebietet, von felbft geltend maden und aus: 
breiten. Uebrigens läßt fih die banerifche Geſchichte 
mit Rückficht auf die beutfcbe eben fo wie die deutfche 
Geſchichte mit Rückſicht anf die baverifche, die curopäi— 
fhe mie Rückſicht auf die deutfche, eben fo wie die 
deutſche mit Rückſicht auf die enropäifche bebandelu; 
und fo überall, wo befondere und allgemeine Gefchichte 
zu verbinden kommt. Der Saßtz des Verfaſſers erman— 
gelt, wie die meiſten, die er anfitellt, der Grenzen und 
mit ibnen der Beitimmbarkeit und des Haltes. — lies 
berteagung der Geſchichte an Einen Onmnafiallebrer bat 
wie überbaupt die Aufitellung von Kachlebrern, Gründe 
fie und wider fib. Dem Intereſſe der Schule gemäß, 
it der Fachlehrer nicht obne Noth zu vermehren, 
Dicfe aber findet fib bice im keinem Falle und dem 
„Kann micht* des Verfaffers und demjenigen, mas 
er aus dein offenbar» befchränften Kreis feiner Schul: 
praxis weiß, ftebt auch bier die Erfahrung anderer Ans 
ftalten und Fänder entgegen; und welch’ cine Erfabrung 
ift es, die er und hier entgegenführt? Er geht im folgenz 
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dem von dem weifen Axiom aus: repetitio est mater stu- 
diorum , was nach dem Gebrauche, den er für den gegebes 
nen Fall davon macht, fo viel beißt, als: die Mutter des 
geſchichtlichen Unterrichts it, daß der folgende Lehrer 
wiederbule, was der frühere: gelebrt bat. Uber das 
kann er nicht. So weiß der Verfaſſer auch bier aus 
Erfahrung. „Man vergleiche z. B. die deutfche Ge— 
fhichte von W. Menzel, von Kobbe und von Kohlrauſch 
mit einander. So wenig ein Lehrer, welcher den zweyh⸗ 
ten in der Hand bat, einen Schüler über das prüfen 
kann, was er ben einem andern Lehrer mach dem er: 
ften gelernt bat, fo wenig kann der zweyte Gefchicht: 
lehrer, auch ben einem gleicher Lehrbuche das wieder 
vornehmen, was der erite vorgetragen bat. Denn Fein 
Lehrer, der etwas ausrichten will, darf fih darauf be: 
fhränfen, feinen Schülern nue zu geben, was fie im 
Lebrbuche finden.* 

Hieraus folge denn unmittelbar, daß Niemand Nie: 
manden in der Geſchichte prüfen kann, den er nicht 
felbit darin unterrichtet bat. Diefem offenbaren Abſurdo 
wird der Verfaſſer nicht dadurch entgeben, daß der 
Lehrer außer dem Inbalte des Lehrbuches aus ſich felbit 
den Schülern „das Belebende, Erfeifchende* aus 
feinem eigenen Schape geben fol. Denn vorausgefeßt, 
er Bann diefed, was ben der aufßerordentliiben Selten- 
beit vorzüglicher Geſchichtslehrer eben nur felten ge: 
ſcheben wird, wie fol diefes Lebendige un® Er: 
feifhende ben der Prüfung in Anſchlag Lommen, 
und wie will er ed anfangen, um diefe Größen obne 
Maaß und Gewicht auf der Scale der Prüfung zu 
wägen, welche doch wohl ben der Geſchichte zuerſt und 
zunächt nach Zablen, Namen, Begebenheiten, mach ib: 
rem Zufanmenbang und ihren Folgen, nach Dingen 
fragen muß, die in jedem Handbuche entbalten find? 

Die Anordnung des Unterrichts im der Geſchichte 
auf den Gymuaſien gebört allerdings zu den ſchwierig— 
ften Punkten eines Lehrplanes, und die Anfichten wei: 
chen bier auf das verfcbiedenite von einander ab. Der 
Derfaffer wit ihn in einem Umfang behandelt willen, 
welcher auch die benden Abtbeilungen des obern Curſus 
der lateiniſchen Schulen begreift, und in einer Ausführ— 
lichkeit, welche für die Univerſität wenig zu thun übrig 
läßt. Er braucht nach dieſer Ausbreitung und Ausführ— 
lichkeit nothwendig für ihn einen eigenen Fachlebrer, 
und bringt, im Falle neben ihm der Unterricht in der 
Religion und in der Mutbematik zugleich durch eigene 
Cebrer in der bier begehrten Ausdehnung vorgetragen 
wird, in Verbindung mit diefen Gegenſtänden ein Ueber: 
gewicht diefer Nealien über dre Studien der Sprachen 
und Fiteratur, welches diefen und durch fie der Schule 
nicht anders denn macbtbeilig fenn kann. Dazu iſt der 
Verfaſſer mit vielen feiner Amtsgenoſſen in Bezug auf 
die Wirkung und die Wichtigkeit des biftorifchen Unter: 
rihts auf den Gymnaſien in einee nicht geringen Be: 
Tangenbeit. Das Gedeihen und der Seegen besjelben, 
fobald man über die Hiftorifhe Grundlage und den Sche: 


matismus der Begebenheiten hinaus, und in ben Geiſt 
der Geſchichte eingeht, hängt mehr ald ben irgend 
einem Gegenftande von dem Geifte des Lehrers 
und ber Kunft feines Vortrages ab, diefe aber, die 
Kunft des biftorischen Vorteages, it von allen akade: 
mifchen und fcholajtifchen Künften ben weiten die aller: 
ſchwerſte, und darum die allerfeltenite: Der Der: 
faifer dieſer Grörterungen, welcher darauf ausgegangen 
ift, dieſe Kunſt wenigſtens aufzufuchen, erinnert fih an 
ſechs berühmten Univerfitäten und wenigftens zıwans 
zig Gymnaſien, wo er bijtorische Vorträge gehört hat, 
Beinen einzigen ausgezeichneten gebört zu haben, 
Geſetzt nun, man ginge auf den Dorfchlag des Derfaf: 
fers ein, was würde die Kolge fern? Neben vielleicht 
eimem ausgezeichneten Lehrer, welchen bald bie nach 
ihm begierige Univerfität dem Gymnaſium entreißen ° 
würde, und einigen wenigen guten, würde dieſer Unters 
richt der Mittelmäfßigkeit, dadurch aber der Verwahrs 
lofung anheimfallen, und mit mehr denn fajt gänzlicher 
Unfruchtbarkeit geichlagen fenn. Es ratbet alfo ebenfo 
die Rückſicht auf die übrigen Lehrſtoffe wie auf das 
Dermögen des Febrftandes den gefchichtlichen Unterricht 
zu ermäßigen, und diefer Anſicht buldigt der neue 
Lehrplan, ohne deßhalb die Gefhichte zu ſehr in den 
Schatten zu ftellen. Indem er aber ihn dem Klaffen: 
lehrer übergibt, bat ee zum wenigften die Audficht ers 
öffnet, daß unter mebreren, die ibn nacheinander zu bes 
forgen haben, doch einer jenn werde, welcher ihn feucht: 
bringend zu geben geeignet it. Wenn daben der Ders 
ſaſſer ſagt: „In welcher bewährten Schule iſt maments 
lich die im $. 97. aufgeftellte Derbindung der Oeogra: 
pbie mit der Geſchichte fhon mit Erfolg ausgeführt 
worden? Dder bedarf man in Oegenitänden des Inter: 
richts, ben welchen die wirkliche Auffaſſung noch viel 
ſchwerer und künſtlicher, als ben der Orammatif iſt, 
nicht der vorangegangenen Proben, nicht der Erfahrung?“ 
fo frage fib bier wohl zunächſt, ob in der Sache 
felbit eine Schwierigkeit fih gegen die Ausführung der 
Vorſchriſt erbebt? Geſeßt, Jemand bätte in einem 
Jahre die alte Gefchichte bis Auguftus in Verbindung 
mit der alten Oeograpbie zu lehren, was bindert ibn, 
im erjten Semeſter die Oeograpbie, im ziwenten bie 
Geſchichte vorzutragen? Und braucht cs, im Falle noch 
Niemand dieſes Wagniß beitanden hätte, etwas andres, 
ald nur den einfachen Entſchluß, es zu befteben? Dies 
felbe Frage kehrt wieder, wenn es fi davon banbelt, 
die Seograpbie der einzelnen Länder mit der Gefcichte 
derjelben zu verbinden. — Erwägt man das biöber 
Gewöbnliche, fo it befannt, daß das Lehrbuch der 
alten Gejchichte von Bredow die Geographie in- einer 
ſolchen Verbindung mit der Geſchichte behandelt. Jeder 
Vortrag, der ed zum Grunde legt, bat alfo längjt die 
Forderung, welche der Plan aufitellt, in Erfüllung ges 
bracht, während der Verfaſſer, wie man fieht, bis auf 
die Möglichkeit der Sache in Zweifel ftelt. Ja eine 
noch innigere Verknüpfung der geograpbifhen und bis 
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florifhen Stoffe, fo weit fie für das Gymnaſium fi 
eignen, ift denkbar. Das Ulterthum zeigt bier wenig: 
ftens, was Orundlage und Richtung anbelangt, große 
Mufter in Herodot, Steabo und Paufaniad, und ein 
nad ihrer Anordnung mit Geiſt und glücklicher Aus— 
wahl des Wiſſenswerthen gefchriebenes Wer werde ei: 
nem wahren Bedürfniife der Schulen abhelfen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Gegen die Probibitiv-Syfteme 

Entbielt die Preufifhe Staatszeitung vor Kurzem 
einen Auffaß, welcher von doppelter Wichtigkeit iſt, in: 
dem berfelbe einerfeits febe beinerfenswerthe Uusfagen 
über die Refultate gibt, welche das bisher beobachtete 
Handels: und Zollſoſtem Preußens für den Staat ge: 
babt bat, andererfeits den umfaffenden Sinn an den 
Tag legt, von welchem Preußen fib bey feinee Han: 
delspolitif leiten läßt. Wir führen daher die auch für 
und, ja für ganz Deutfchland interejfanteren Partbien 
der Abhandlung auszugsweife au. 

Preußens (bedingt) freneds Handels: Spitem, wie 
es feit einer Reihe von Jahren befteht, gründet fih auf 
eine DVerbrauchsiteuer von 108, mwelder die fremden 
Waaren im Durchfchnitte unterworfen find. Hiemit 
hält man fich überzeugt, dem Ucerbau, Gewerbe und 
Handel - der Monarchie jeden nur wünſchenswerthen 
Schuß gefihert zu haben, und glaubt, daß Gewerbe, 
die bey diefem Schutze nicht beſtehen können, desſelben 
unmürbdig fenen. Und die Erfahrung bat jene Maßre— 
geln und diefe Marimen gerechtfertiget. Dbgleich Pren: 
Ben durch Frankreich's Propibitiv: Spftem in eine für 
Preußen drenfach nachtbeilige Concurrenz mit Frankreich 
geſetzt iſt, fo erliegt es dieſer Concurrenz doch Feines: 
wegs. Vielmehr gab es nie zuvor eine größere Thä— 
tigkeit in Preußens Nationalgewerbe, in der Tuchma: 
nufaktur, ald eben jept. (Uber doch wohl nicht für 
den franzöfifchen Markt?) Nie fanden fich die preuß. 
DBaummollen: Manufakturen und Drutderenen in beſſe— 
rem Betriebe. Die Leinen: Manufakturen balten fich in 
ſchwunghaftem Gang. Steigend iſt die Seiden- und 
Haldfeidenfabrik, die Eiſen- und Furze Waaren: Fabri: 
kation ꝛc. Alles gebt in Preußen einer höheren Ünt: 
wicelung der producirenden Keäfte und der Begrundung 
eines allgemeinen Wohljtandes entgegen. (Wie haben 
die höchſte Achtung vor Allem, was in der That mit 
regem Eifer, ſowohl von” der preuß. Staatsregierung 
als von dem betriebfamen Untertbanen, zur Erreichung 
diefes wünfchenswertben Zieles getban wird, aber fo 
geradezu und ungebemmt möchte der Lauf doch noch 
nicht daraufbingerichtet werden Fönnen. Ueberhaupt fcheint 
in diefem Theile des Aufſatzes deifen Verfaffer das, was 
hoffentlich die Zukunft bringen wird, vorweg für die Ge: 
genwart in Unfpruch genommen zu haben. Daß 3. B. 
in der ganzen preuß. Monarchie nirgends Klagen 
über Nahrungslofigkeit und Mangel an Arbeit gefunden 


wörben, das wird derfelbe noch ange nicht ohne hef 
tigen Widerfpruch von den entgegengefepteiten Seiten 
der Monarchie ber behaupten können. . Gleichwohl wols 
len wie nicht beftreiten, mas meiter gefagt wird, wie 
folgt:) 

Ohne den Eintritt der freyeren Handelsverfafung 
in Preußen würde ber blühende Verkehr mit dem Aus— 
lande, deifen fidh die preuß. Kabrifen und Manufafturen 
zur Zeit erfreuen, nie entjtanden fenn und Wurzel ge: 
ſchlagen haben. Der mäßige Schuß, den ihnen folche 
gewährt, und wodurch die fremde Concurrenz nicht ge: 
waltfam abgewiefen, der inländifche Producent aber doch 
in Stand gejebt wird, diefe einzugeben und auszubals 
ten, und mit feinen Erzeugnifen auf dem großen Welt: 
markt, neben dem Ausländer aufzutreten, bat biefe 
fhöne Folge berbengeführt; denn die daraus hervorge— 
gangenen Verhältniſſe im Fabrik- und Handeldbetriebe 
begründeten eine Produktion, die fich in Beziehung auf 
Güte, Brauchbarkeit und Wohlfeilheit neben die des 
gewerbfleißigen Auslandes ſtellen Fonnte, und öffnete 
Auswege, die ebenfalls eine, binfichtlih der Quantität 
nicht möglich gedachte Erzeugung zuließen. — Diefe 
Verhältniße dürften mit Necht als geeignet bezeichnet 
werden, bie Furcht vor dem Abgehen von dem ger 
häßigen Propibitiv: Spftem zu mäßigen und eine rich: 
tige Würdigung zu veranlaffen, die einſt — und mas 
höchſt wünfchenswertb wäre, bald — auf eine Hiniweg- 
räumung der Schranken führen Pönnte, wodurch der 
Verkehr unter den Völkern in Europa, zum böchiten 
Nactbeil der Geſammtheit, fo offenbar gehemmt und 
geitört wird. 

Diefe Aeußerung, mit welcher der Aufſatz in der 
Staatögeitung ſchließt, erfibeint uns als die wichtigite 
und richtigite. Denn wenn Franfreih und nament— 
ih auch England ihe noch immer auf Probibitionen 
zurüchzuführendes Handelsſyſtem behaupten, fo dürfte 
Preußen auf die Dauer der Eoncuerenz, die es den 
Fabrifanten und Manuſakten beyder Staaten gejtattet, 
nicht gewachſen ſeyn. Es it zwar nicht zu läugnen, 
daß der Markt, der z. B. jetzt feinen Tüchern in Ruß—⸗ 
land geöffnet wird, und der fich innerbalb Deutichlande 
für diefe und andere feiner Produktionen erweitert, eine 
Zeit lang günjtig zurüchvirfen wird auf Steigerung feis 
ner Juduftrie und feines Handeld. Allein auch in ent: 
gegengefeßter Weife wird von den deutfchen Bundesitaas 
ten, die in Verbindung und Berührung mit dem preuß. 
Handelsſoſtem getreten find, zurücgewirkt werden, Es 
werden die Weinbauer der Mojelgegenden nicht die Eins 
zigen bleiben, welche die Mautblinien wieder auf die 
Gränzen des preuß. Staates befchränft ſehen möchten, 
und dann kann es endlich nicht feblen, daß das 
Bedürfniß eines größeren, mit einem Worte des Welt: 
marftes für Preußen, wie für alle mit feinem Handels: 
Syſtem congruirenden Staaten, fühlbar und deifen Bes 
friedigung unabweisbar wird. Ben dem möglichen, ja 
wahrfcheinliben Fa, daß Franfreich insbefondere von 
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feinen Probibitionen nicht abginge, bliebe dann wohl 
nichts übrig, als unbeſchadet des Princips, eine Zeitr 
lang die Repreffalien, mit welchen bisher Preußen ger 
deobt, in Unmwendung zu bringen, und es läßt fih er: 
warten, daß Frankreich, wenn es nicht allein Preußen 
oder andere einzelne deutſche Staaten, fondern einen 
Verein deutjcher Staaten gegen fich im Bunde fieht, der 
“ vernünftigeren Ueberzeugung Raum gibt, welche ibm 
und feinem Handelsminifter der Verfaſſer des Auffahes 
in der preuß. Etaatszeitung einſtweilen zur gefüligen 
Berüdfihtigung empfiehlt. Denn der eigentliche Zweck 
bes Aufſatzes ift offenbar und erklärtermaſſen Fein ans 
derer als, die illiberalen Principe in ihrer Nichtigkeit 
zu bezeichnen, melde neulich der franzöfifhe Handels: 
Minifter gegen die ebenfo lichtvollen als praftifchen An: 
fihten und Forderungen eines Denj. Konftant und Ter: 
neaur befolgt bat, obne die letzteren zu wiederlegen, 
oder auch nur zu bejtreiten. 


Chronif des Tages. 


Münden. Ihre Majeftät die verwitimete Königin 
werden den 28. d. M. Brucfal verlafien, um der Ber: 
mählung Ihrer Durchlaucht der Prinzeffin von Leuchtenberg 
dahier beyzuwohnen. 

In Bezug auf die Anftände, melde der zwiſchen den 
Kronen Preußen, Bayern, MWürtemberg und Heſſen unter: 
handelten Handelsvertrag,, einigen Gerüchten zu Folge, ge: 
funden haben follte, gibt die allgemeine Zeitung madträg: 
lich eine nähere Erläuterung dahin, „daß allerdings die Ra: 
tification ben den Höfen zu Münden und Stuttgart An: 
ſtaͤnde gefunden hätte, daß aber, nachdem es durch das 
freundfchaftlihe Benehmen des preußifhen Hofes gelungen 
‚war, noch einige vortheilhaftere und zum Theil unumgäng: 
lihe Bedingungen für Banern und Mürtemberg zu erlen: 
gen, diefelbe wirklich erfolat fen.« 

Die am 9. d. M. begonnenen Landrathefigungen des 
Rheinkreifes eröffnete Ce. Exzellenz der koͤnigl. General: 
kommiffär und Regierunaspräfident, Frhr. von Stichaner 
Durch eine gehaltvolle Rede, welcher wir folgende Etelle 
entheben: » Bor dem Besinnen unferes Gefchäftes fen es 
mir erlaubt, einen Rüdblid auf das feit Ihrer letzten Ber: 
ſammlung verfloffene Jahr zu werfen. Zwey Greigniffe 
füllen diefen Zeitraum aus, beyde unferer ganzen Theilnah: 
me werth. Das eine nimmt unfern Berftand und unfere He: 
berlegung,, das andere unſer Herz und unfer Gefühl in Anz 
ſpruch Nach mehreren Verſuchen und langer Bebarrlid: 
keit ift es endlich der fon. Etaatöregierung gelungen, den 
Landrath in allen Kreifen des Königreiches ind Leben zu 
rufen. Das Landrathögeleg it für und in doppelter Bezie: 
bung wichtig. Einmal, weil der Landrath des Rp:inkeei: 
fes es ift, der es durch fein Beyſpiel bervorgebradt bat, 
weil Er es ift, der durch fein bisheriges nüslihes Wirken 
diefe Ginrichtungen zum- Gegenftande des Verlangens aller 
Kreife gemacht hat, weil Er das Borbild gegeben bat, nad 
welchem aud in den übrigen Theilen des Königreiches der 
Grund zu manden müglihen und wohlthätigen Anftalten 


geleat werden fol. Das Geſetz hat aber außerdem aoch 
eine directe Beziehung auf den Landtag ; denn feine bishes 
rige Geftalt wird dadurd rüdmwärts wirkend wefentlic ver⸗ 
ändert. Die Erfahrung muß lehren, ob das Inſtitut do: 
durch wirklich eine Verbeflerung erlange, oder ob durch die 
Veränderung der Form die Sache felbft eine Gefahr zu bes 
forgen haben wird. Vertrauen wir darauf, daf der Gors 
porationsgeift im Rheinkteiſe Beine Wurzeln mehr faflen 
und den Geift für das allgemeine Beſte, welhen Sie ohne 
Rüdficht auf.ein Privat: ntereffe fo ehrenvoll bemährt has 
ben, nicht mepr verdrängen kann. — Das zweyte Greigs 
nif, welches den ganzen Rheinfreis mit unbegränzter Freude 
erfüllt — die Anmefenheit Ihrer koͤnigl. Majeſiaͤten in uns 
ferer Mitte, lebt noch fo frifh in allen Gemüthern, dag 
es keines beſondern Anklanaes bedarf, um die hiebey ger 
äußerte Liebe und Verehrung für unfern Monarden mie: 
der heivorjurufen.« 

Baden. Prinz Waſo ift am 16. July zu Karlerupe 
von Lauſanne eingetroffen und am folgenden Morgen fos 
aleih nah Bruchfal abaereift. Deſſen erlauchte Schweſtern, 
die Prinzeſſinnen von Schweden werden nun in Kurzem ihre 
Reife nah Wien und Schönbrunn antreten. — Das neuefte 
Regierungsblatt emthält einige nähere Vollzugsmaßregeln, 
in Betreff des proviforifchen Geſetzes vom 3. July über die 
Erhebung des Tranfitozolles und Strafengeldes auf dem 
Mayn und MNedar. Dicke Berordnung tritt mit dem 
1. Auguft d. J. in Vollzug. — Nah allen Nachrichten aus 
den dortigen Rebgegenden verfpriht man fih einen gefeg: 
neten Herbſt. Auch die Feldfrüchte laſſen eine reihe Erndte 
hoffen. — Der geheime Referendär, Dr: Adermann wird 
demnaͤchſt feine Reife nah Brafilien antreten und fih ik 
Havre de Grare einſchiffen. — Mit Genehmigung Sr. Bir 
niglihen Hoheit des Großherzogs von Baden wird die Bers 
ſammlung deutfher Naturforfher und Aerzte im nächften 
Herbſte in Heidelberg ftart finden. Den Statuten gemäß, 
beginnen die öffentlihen Sigungen am 18. September. 
a 


Königlihes Hof: und National: Tbeater. 
Frentag den 24. July. Das Rotpfäppchen. Dper 
in 2 Akten, von Boildien. 
Sonntag dan 26. July. Das graue Männden. 
Yanber : Pantomime in 3 Abtheilungen, vom Ballermeifter 
Horſchelt. 


— — — 





Angekommene fremde. 

Den 21. Zum. (G. Hirſche) Eduard Sutthof, Par: 
tiEulier von Varna. (Gold Hahn) v. Bavier, ſchweiz. 
Staabsoffisier von Chur. Baron Pollnik und Baron 
Hörman, v. Augsburg. v. Stetten, Partitulier von 
Augsburg. (S. Adler.) Moll, Kfm. v. Köln. Strau— 
lino und Schropp, Kaufleute von Augsburg. Frank, 
Kfm. von Frankfurt. Günther, Dr. von Marktbreit. 
Johann Meifter, k. k. öfterr. Forlifications : Rechnungs: 
führer von Ollmüß. (©. Kreuz.) Landis, Kim. v. Rich: 
tenfhweil. Gullienetth, Dr. v. Augsburg. Ottmann, 
Dr. v. Strafburg. Johanna Breimaler, Profefiords 
tochter v. Augsburg. (G. Stern.) Beder, Weinbändler 
von Wertheim. Miltenberger, Dr. v. Winterhaufen, 
Mar Hirner, Pfarrer von Scheffelding. 


München, im der Lirerarifch + Artiftifhen Anpalt der J. G. Eotta’f, en Buchhandlung. 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglid.er Rüdfiht auf Bayern. 
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Schriften über den neuen Schulplan. 
2. 

Wünfhe für die weitere Ausbildung des neuer: 
fhienenen Planes der Tateinifhen Schulen und Gpm: 
nafien im Köniareihe Bayern. Bon E. 2. Roth, 
Rektor des Fönigl. Gpmnafiums in Nürnberg. Nürn: 
berg bey Joh. Leonh. Schrag, 1829. 8. 30 Seiten. 


(Fortfegung und Beſchluß.) 
XV, 
Ueber die Prüfungen für das Echramt. 


„an Unfehung der Prüfungen möchten folgende Fra: 
gen und Benterfungen zu erledigen fern. Da nach 
8. 59. die Dberlebrer der lateinifhen Schule in einer 
Kreishauptftadt von den fämmtlichen Profejloren bes 
Gymnaſiums mit Benziehung bed Rectors der lateinis 
fiben Schule geprüft werden follen, fo wäre doch ber 
Zal zu bedenken, daß gerade zur, Zeit der Prüfung 
ſolche Profefforen an dem Gymnaſium der Sreiöhaupte 
ſtadt angeftellt wären, deren Urtbeil und Geſinnung Bei: 
ne Autorität verdienen. Cine Prüfung, welche gewil: 
fermaffen über den geijtigen Werth eines Mannes ent: 
fcbeiden fol, ift fürwabr eine bocdhwichtige Sache; und 
nicht nur für den Einzelnen, fondern auch für's Ganze 
liegt etwas Empörendes in dem Gedanken, daß diejes 
wichtige Urtheil einem Manne anvertraut werden kann, 
deffen ganzer Beruf dazu nur ein äußerlicher, nämlich 
fein Kommifforium it. Das Kollegialifche daben, dient 
nur dazu, die moralifche und intellectuele Untauglich: 
Beit des Andividuums, nämlich des Eraminators, äußer: 
lih unangreifbar zu machen; die für den Staat, wie 
für den Graminanden fchädliche Wirkung jener , Unzu— 
länglichfeit wird durch das Kollegialifche nicht aufgebo: 
ben. In der Regel iſt das Urtbeil des Examinatoré 
fouverän, (und kann's nicht. anders fenn) und wird 
fanktionirt.* 

Die Bemerkungen Über die Möglichkeit gewiffenlo: 
fer und partbenifcher Prüfungen geben eben weil fie 
nur mögliche Fälle behandeln, wieder in das Ullgemeine 
und können gegen jede mögliche Prüfungsbehörde gerich: 


tet werden. Denn in welcher wäre das bier bezeichnete 
Uebel nicht denkbar? Beinen Folgen vorzubeugen, 
feßt der Plan für die theoretifhe Prüfung der Gymna⸗— 
fialpeoffefforen deren drey an die drey Univerfitäten, 
für die Oberlehrer aber deren fo viele ein, als es Kreide 
bauptftädte giebt, und überläft einem jeden Betbeilig- 
ten diejenige zu mwäblen, welche fein Vertrauen am meis 
jten zu verdienen fcheint. 

Nur die praftifche Prüfung für das Gnmnafial: Lehr: 
amt ift an Einen Ort geknüpft, aber unmittelbar unter 
den oberiten Schulrath geftelt. Dffenbar haben meh⸗— 
rere Gründe zu diefer Beftimmung veranlaft, unter des 
ven die Ausficht, dadurch jene Prüfung gegen Leichtfinn 
und ſchlechte Künfte fiher zu ſtellen, nicht der ſchwächſte 
mag gemwefen fenn. 

j XVI. 
- Meber die Schulvifitationen. 

„Der Schulviſitator ann mac $. 70. alljährlich 
ein anderer fern. Wird er aber im erften Jabre fchon 
bemerken, was zu äubdern wäre, oder wenn er es bes 
merft, wird fein Nachfolger die von ibm gemachten 
Bemerkungen ale aufnebmen, in Hinficht auf die Me— 
tbode ($. Ti.) gleiche Rathſchläge geben, und der brits 
te, vierte, fünfte eben fo, in demfelben Geifte verfab: 
ren? Oder baben wir Hoffnung, daß alle vom Bifie 
tator gemachten Ausjtellumgen unmittelbar werden be: 
rücfidhtigt werden? Die Erfahrung des oben bezeich- 
neten Nacbarlandes ſagt, daß wer in deraleichen Der: 
bältniffen lebt, und alle Jahre ben feinen Befuchen den 
Faden des vorigen Jahres aufnimmt, frob fenn muß, 
in fünf bis zehn Jahren auch nur einen Theil feir 
ner Defiderien erfült zu ſehen.“ 

Anden der’ Plan die Schulvifitationen nicht ſtändig 
macht, bat er dem Minifterium die Frenbeit vorbebal: 
ten, diejenigen von dem wichtigen Geſchäfte zu entfers 
nen, welche das ihnen gewordene Vertrauen nicht recht: 
fertigen. Die Bemerkungen, welche der Verfaſſer ge: 
gen den Wechfel derfelben einlegt, find ſehr gegründet, 
und man darf der Bebörbe wohl zutrauen, daß fie dem 
Wechfel nicht ohne Noth werde eintreten lajfen. 
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XVII. 


Ueber die Unordnung ded Unterrihtd im 
Opmnafium. 


„Die böchſt fchwierige Aufgabe, einen ſolchen Schul: 
plan zu entwerfen, welcher der zweckmäßigen und ver: 
ſtaändigen Thätigkeit einen moͤglichſt freyen Spielraum 
Öffnet, und die falfhe Richtung beſchränkt, fo wie die 
nothwendig verfchiedenen Unfichten von den Punkten, 
welche nur allgemein auszufprechen, und den andetn, 
worüber im Cinzelnen Anmweifungen zu geben waren, 
werden allerdings ben jedem Sculplan Manches ver: 
miffen lajfen. Uber unter Dielem, was der Derfaifer 
diefes Auffapes noch beyzubringen hätte, fiheint ibm 
nichts wichtiger, als dee Nachtrag eines $., welcher 
die Lehrerkollegien bevollmächtigte, im Unfehung der 
565. 13. bis 41., dann $$. 88. bis 102. mach gemein: 
fhaftlicher Uebereinkunft fo zu verfahren, wie es die 
gerade vorhaubenen Umjtände motbivendig machen, in: 
dem man fich dem AInbalte genannter $$. allmäblich 
zu nähern ſuche. Während dasjenige, was bier ge— 
meint iſt, nicht ausführlich erläutert werden kaun, 
mag folgende Undentung genügen: Ein Lehrer, wel: 
. cher des Cäfar und des Kenophon mächtig iſt und dem⸗ 
nach ſeinen Schülern bey Behandlung dieſer Schriftſtel⸗ 
der dasjenige geben kann, was er ſelbſt weiß und 
verſteht, leitet der Jugend und alfo dem Stuate 
auch in derjenigen Klaffe, wo Tacitus, Plato und Ueſchy⸗ 
lus vorkommen ſollten, mit der Behandlung jener Aus 
toren, bejfere und wirklichere Dienfte, als wenn er ger 
zwungen einen ibm felbft nicht zugänglichen Autor ers 
klärt, und vielleicht Hülfsmittel daben gebraucht, an 
welcher feine Schüler merken, daß ibm derjelbe zu maͤch⸗ 
tig iſt. Wenn wir uns nicht bekennen, wo wir im 
Allgemeinen. ſtehen, was werden wir uns damit nußen? 
Wie können doch nur von da aus fortfcheeiten, wo wir 
und wirklich befinden. Und im Intellektuellen gebt es 
da, wie im Mroralifchen: man muß mit der Selbſt— 
keuntniß anfangen.‘ 

Der Fall ift allerdings denfbar, und wird fich viel: 
feichbt an mehr, ald Einem Gymnaſium finden, daß ber 
Lebrer mit den Sehriftjtellern, welche der Plan feinen 
Klaſſen zuweiſet, in Verlegenheit kommt. Geſeßtzt aber, 
ein Lehrer in der Oberklaſſe kennt neben dem Zenophon 
weder Plato noch, Aeſchylus, iſt ibm denn auch von 
Euripides oder Sophocles nicht Ein Stück bekaunt? 
Dieſelbe Frage kehrt ben den andern Claſſen wieder, 
denn jeder it eine ziemliche Fülle der Auswabl vorge: 
legt. Indeß, mie gefagt, der Fall iſt möglich, und 
wo er nacb dem eigenen Zeugniß des Lehrers und Rec: 
tors eintritt, ſcheint es rathſam, daß dem, für feine 
Beſtimmung micht fattfam vorbereiteten, ein. Jahr zu 
dieſem Gefchäfte gegönnt werde. Wird dieſes unter 
dem Wunfche einer allmähligen Annäherung an die Der 
Stimmungen ded Planes verftanden, fo jtept der Orr 
wwäbrung. desfelben gewiß nichts entgegen. 


Bir haben den Heren Rector Rot bis an das Ende 
feiner Schrift mit jener Aufinerffamkeit begleitet, welche 
fein Charakter, fein anerkanntes Verdienft um die Schu⸗ 
fen von Nürnberg, feine Erfahrung eben fo, wie die 
Wichtigkeit der Gegenſtaͤnde, die er in Anregung bringt, 
erforberten. Es bat fich daben gezeigt, daf die Wün- 
iche desjelben ſich in einen Widerſtreit gegen beonab alle 
Unordnungen des Planes ausbreiteten, welche von dem 
was er feine Erfahrung nennt, d. b: was er in feiner 
Anftalt eingerichtet hat umd zu thun gewohnt ift, abs 
weichen oder damit im Miderfpruche fteben. Was ibm 
dabey begegnet, it in gleicher Weife offenbar geworden. 

Derlept durch jene Neuerungen, wiewohl fie häufig 
nur Dinge treffen, welche der Form angehören, und 
im unbedingten Vertrauen auf feine Einſicht und feine 
Maaßnabmen aud au dem Kleinſten feitbaltend, bat er 
den Plan mit verfchlenerten Blicken aejeben, und mit 
gereiztem ©emütbe beurtbeilt, und um das Vertrauen 
in feine Anordnungen zu fchwächen,, oder fich dagegen zu 
wahren, Schwierigkeiten in offener Sache, Lücken in 
ganzen Maafregeln, Unbeſtiumtheit im Beſtimmten, 
und beynahe Schwarz in Weiß gefunden, daben aber, 
wie es uneühmlicher Haft und der Unzufriedenheit überall 
zu begegnen pflegt, einen wahren Unfegen von Mißver: 
ſtändniſſen, falfchen Vorausſetzungen, nichtigen Folger« 
ungen, unbegründeten Nusfprüchen und offenbaren Wider: 
fprüchen über fein feltfames Büchlein ausgejtreut. 


Aftenmäßige Darftellung 
der Stadt Augsburgifhen Theater s Angelegenpeit. 


Die Stadt: Auysburgifche Theaterunternebmung ers 
bielt im Jahre 1817 Jof. Schenenauer auf 6 Jahre, 
Nach Umſlaß derjeiben wurde auf den Grund der er: 
holten Aeußerungen der Abonnenten im Jabre 1823 
mit Schemenzuer ein neuer Pachtakford auf weitere 6 
Jahre abgeſchloſſen. . 

Schemenauer erbielt durchaus Peine Unterftügung in " 
baarem Gelde, ſondern unr Durch Uebernahme einiger 
von ibm angeſchafften Scenen, dann durch cinige Vor: 
ſchüſſe, welche er wieder zurückbezahlen mußte umd zus 
rũckbezahlte. Er fpielte in den benven Jahren 1826 
und 1827 auch den Sommer bindurch. 

Da er in feinen Bermögensverhältniſſen zurückge— 
kommen war, die Löhnungen der Schanfpieler nicht mehr 
bezablen, auch niche mehr fortfpielen fonnte, fohin der 
Rall gegeben war, für das nächſte Tbeaterjabr für eis 
nen andern Tbeaterunternebmer zu forgenz fo erlich der 
damulige Bönigl. Generalkommiſſär, Hr. Graf v. Drerel 
am 26. April 1827 eine Regierungsentfchließung, welche 
am Ende dabin lautete, daß der Migiitrat das Fort: 
beiteben eines Comité, befegt mit Männern des allge: 
meinen Vertrauens würdig, mie es das frübere war, 
nicht nur für rätblich, ſondern in gegenwärtiger Lage 
der Sache für nöthig erachten, umd in feiner Eigen— 
ſchaft als thätige und vorforgende Polizenbehörde in 
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Zeiten competenzmäßig gebührend einzufchreiten, eben 
fo geneigt als verpflichtet ſich erkennen müffe. 

Diefem Muß folgend erließ der Magijtrat am 28. 
April 1827 die bereitd in den öffentlichen Blättern ab» 
gedruckte Zufcheift an die Mitglieder des Theatercomite, 
um fie einzuladen, ſich als ſolches zu conftituiren. 

E86 wurden Anträge geführt, dem Theaterdireftor 
Schemenauer die Theatergarderobe abzulöjen, allein ber 
Magiftrat gieng hierauf nicht ein. Don einer öffentli: 
chen Ausfchreibung der erledigten Theaterunternehmung 
wurde Umgang genommen, das Eomite, welches ſich 
conjtituiet hatte, übernahm diefelbe, und man ıwar fo 
gewiß, daß Gewinn daben berausfommen müſſe, daß 
das Comite in einer Eingabe vom 2. Zuln 1827 be 
ftimmte, daß ale Erfparnijfe aus einer geregelten De. 
Fonomie lediglich dem Zwec der Theateranftalt zuge: 
wendet werden follen. Es wurde ter Grundſatz aufge: 
fette, daß fish Die Uusgaben nach den Einnahmen mög: 
lichit zu regeln baben, man verfprach, die Wünfche und 
Dperationen des Magijtrats in Beziehung auf die Thea- 
tereinrihtung im Allgemeinen möglihit in Vollzug zu 
bringen, oder bie allenfallfigen Hindernijfe motiviert dem 
Magijtrat anzırzeigen. Es wurde von dem Magiftrat 
ein Zufhuß von 800 bis 900 fl. bezahlt, um einen 
Stamm des Iheaterperfonald über den Sommer au er: 
halten, ed wurde vorgejteilt, daß das Comité Mittel 
befipe, Garderobe, Bibliothek, Muſikalien u. f. w. an: 
zufchaffen, und nachgewiefen, daß 12 Aktionäre 15800 fl. 
Aktien als Darleiben gegen 4 procentige Berzinfung, fei: 
nerzeitige Rückzahlung und Unteritellung der anzufchaf: 
fenden Garderobe, Bibliothek und Mufitalien ald Hy— 
potbeffapitalien darzuleiben bereit fenen. Daben wurde 
von den Aktionärs bedungen, daß das aus dem Theater 
zu erzielende Intereſſe nicht einem Direftor, fondern 
der Theateranjtalt felbjt zugewendet werden fole. 

Der Magiftrat ertheilte hierauf den 3. July 1827 
dem neuen Theaterunsernebmen feine Sanktion, woben 
ausdrücklich bemerkt wurde, daß der Magiſtrat Beine 
Haftung übernehme, Es wurde dem Comite-bemilligt, 
alle Monate zwen Abonnements: Qufpendu : Vorjtelluns 
gen, eben jo an den Nameus- und Geburtstagen Ihr 
rer Mojeitdten, dann eine Benefizvorſtellung für den 
- Gefchäftsfährer und eine für den Regiſſeur zu geben. 

Gleichzeitig wurde zur Gebaltung eines Stammes 
von Schaufpielern den Comité« ein Beytrag von 500 fl. 
aus der Stadtkämmeren angewieſen. 

Nachdem der Magiftrat erklärt hatte, Feine Haftung 
zu übernehmen, das Theatercomite aber desfalls Feine 
genügende Aeußerung abgab, fo entipann fich hierüber 
eine weitläufige Erörterung, ben welcher das Comite in 
einer Cingabe an die Pönigl. Regierung vom 4. Nov. 
1827 bemerkte, daß ben dem Unfaufe der Schemenauer’: 
fden Garderobe Tas Gericht das Comitéͤ als den kau— 
fenden Theil betrachtete, nicht aber die Uftionärd, wel: 
he das Geld ſchoſſen. Der Gegenjtand wurde durch 
Regierungsentichließung vom 6. Dez. 1827 niederge: 


ſchlagen. Zu bemerfen kömmt, das für das Theater: 


| gebäude und die innere Einrichtung an den Drafchines 


rien u. f. m. für Rechnung der Stiftung vor dem Ans 
fange bes Theaters die Summe von 4137 fl. 26 fr. 
2 pf. unter Leitung des fhädtifhen Bauratbes, zugleich 
Mitgliedes des Theatercomite, von Höflin verwendet 
wurde, 

(Die Fortfegung folgt. ) 


Chronif des Tages. 


Davern. Nachdem Ge, Majejtät der König bey 
den jüngjt fkattgefundenen Reifen die Ueberzeugung ge: 
wonnen haben, daß an verfchiedenen Straſſenſtellen die 
abgejtorbenen Bäume nicht nachgepflanzt, und bin und 
wieder Früppelhafte Bäumchen, von denen ein feeudiger 
Wuchs gar nicht zu erwarten iſt, gefeßt werden; fo find 
die königl. Kreisregierungen durch allerböchites Nefeript 
des Fönigl. Staatsminifteriums des Innern, unter Be: 
zugnabme auf den Erlaß vom 5. Okt. 1828 wieder: 
holt angemwiefen worden, für die Baumpflanzungen an 
den Landſtraſſen die der allerhöchſten Willensmeinung 
entfprechenden Ginleitungen rechtzeitig zu treffen. 

Die Eonkursprüfung der Patholifchen Pfarramtskans 
didaten im Inter: Mainfreife ijt auf den 20. Oktober 
d. 3. umd die folgenden Tage zu Würzburg anberaumt. 

Gemäß allerhöchſten Reffriptes des königl. Staatds 
minifteriums des Innern vom 7. diefes Monats unter: 
fiegt das weiſſe Gerftenbier künftighin Peiner Satzbe⸗ 
ſtimmung; den Brauern, welche weißes Bier zu brauen 
berechtigt find, fo wie den Schenkwirthen liegt es ob, 
den Schenfpreis auf einer in der Gajtitube aufgehanges 
nen, den Gäjten fichtbaren Tafel anzufchreiben. 

Münden. Dem Bernehmen nah wird der hier ans 
weiende Muflkdireftor v. Laufanne, Dr. Franz Beutler, 
ehemaliges Mitglied der hiefigen Eönigl. Hofmuſik, aufge: 
fodert von feinen Freunden und ehemaligen Schülern, in 
den erſten Tagen des naͤchſten Monats ein großes Vocal: 
und Inftrumentalcongert geben, in welchem derfelbe mit ſel⸗ 
ner eilfjähriaen Tochter auf dem Piano s Forte.fpielen, fo 
wie auch einige feiner Gompofltionen produziren wird, 

Dom Main wird berichtet: auf dem Getreidemarkt zu 
Mainz ift in Folge der günfligen Witterung alles Getreide 
um 2 fl. und mehr das Malter abgefhlagen. Man rechnet, 
daß die diefiährige Erndte den doppelten Ertrag einer ges 
woͤhnlichen liefern werde. Die in den Maingegenden ohne: 
bin fhon bedeutend abgefchlagenen Getreidpreife müffen durch 
die von der bayerlfhen Regierung angekündigten Berkäufe 
noch mehr herabgedrüdt werden. Auch die aus Frankreich 
eintreffenden Berichte melden fortwährend ein Fallen der 
Preife, mit Ausnahme von Elſaß und Rothringen, wo man 
weniger Getreide, ald im vorigen Jahre erndten wird. Auch 
in Königsberg und andern Häfen des Nordens klagt man 
über Flauheil des Gerreidehandels. 

Paßtzau. Bom Jahre 1826 ber ift es bereits befannt, 
daß bey ber erften Anweſenheit Seiner Majrftät des Königs 
in Pafau, nah dem Wunſche Gr. Majeftät, die Koſten 
der vorgehabten Beleuchtung zu wohlthaͤtigen Zweden be: 
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fimmt, und aus der Hälfte des Ertrags einer freymilligen 
Sammlung ein bleibender Fond gebildet worden, deſſen 
Binfen jährlih am 29. Jung, als dem Tage der Anwefen: 
heit Sr. Majeftät des Königs, einem vermögenslofen und 
würdigen Brautpaare dabier zuerkannt werden follen, um 
das Andenken diefes für Pafau fo erfreulihen Tages auf 
die Nahlommenfhaft überzutragen. Diefer Ludwigs fond 
tt durch die bisherige Verwaltung in Etand gefeht, im 
laufenden Jahre jum Stiftungszwecke 50 fl. gu verwenden, 
und nadhdem das Stiftungstapital ſich bereitd auf 1400 fl. 
vermehrt hat, kuͤnftighin einen noch größeren Binfenbetrag 
dem Stiftungszwecke ju widmen. Die aus dem königlichen 
Generaltommiffär und Negierungspräfidenten, Srhrn. von 
Muljer Grz., dem koͤn. Stadttommandanten Obriften von 
Büllinger und dem erften rechtskundigen Bürgermeifter der 
Stadt Pafau beftehende Commiſſion fordert jegt diejenigen 
Brautpaare, melde fih jur Zuerkennnng des Unterftügungs: 
beptrages geeignet halten, auf, binnen vier Wochen fi zu 
melden, damit die Zuerkennung am 25. Auguft d. 3. als 
dem Geburts: und Namensfefi Sr. Maj. des Königs erfol⸗ 
gen Eönne. 

Bayreuth. Amg. d. M. endigten fi dahier die öf: 
fentlihen Prüfungen der Volsſchulen. Den Schluß machte 
die Prüfung der ifraelitifhen Schule Der Schul: 
Inſpektor Pfarrer Kopp und der Rabbiner Doktor Aub 
leiteten diefe Prüfung gemeinfhaftlid. Beyde fpraden am 
Schluße über das Refultat derfelben fo wie über den Zweck 
der Schule in Eröftiger Rede. Bon befonderer Wichtig: 
Leit war Die des Rabbinerd Doktor Aub. Er ſprach der 
Säule und ihrem Zweck, ihrem Fortgang und den ver: 
Dienftlihen Bemühungen ihres Lehrers Stern das Wort: 
indem er zugleih die Aeltern auf ihre Pflicht hinmies, zum 
Unterrichte ihrer Kinder mitjumirken; er entwidelte aber 
auch die Verbindlichkeit der Kinderlofen, fo wie der gefamm: 
ten Gemeinde, die Schule als nemeinfhaftlihes Inſtitut 
ju unterftügen, beſſer zu dotiren und mit frommen Stif⸗ 
tungen für die Zukunft zu fihern. 

Heffen. Unter Genehmigung des Großherzogs haben 
die fürftlihen Häufer Leiningen, Ifenburg »Birftein, Solms: 
Lid, dann die gräficen Däufer Solms Roͤdelheim, Solms: 
Laubach, Erbach, Fürftenau, Leiningen s Wefterburg und 
fenbura » Ppilippseih einen Kredit:Berein zu mög 
lichfter Feſtſtellung ihrer finanziellen Berhältniffe unterein: 
ander errichtet. Wah dem an der Börfe zu Frankfurth 
bekannt gemadhten Plane bilder eine Kapital: Aufnahme von 
6,300,000 fl. bey dem Wechſelhauſe Phil, Nikolaus Schmidt 
ju Frankfurt die Grundlage diefes Vereins, Diefe Sum— 
me wird in 31,500 Obligationen, jede zu 200 fl., melde 
vom 1. Jänner 1840 an 3 pGt., Jährliher Zinfen tragen, 
vertheilt werden. Mittelſt allijäpriger Verlooſungen, die 
ebenfalls vom Jahre 1840 an beginnen, wird die allmah⸗ 
Tige Ruͤczahlung, defien gänzlihe Abzahlung aber in 754 
Jahren bewirkt werden. Während den erfteren sehn Jah⸗ 
ren (von 1850 — 1859) werden mittelſt vierteljähriger 
Ausloofung, Zinfens Prämien verabreicht, im Gefammtbe: 
trage von 1,157,000 fi. Endlich iſt mit diefem Anleben 
aud eine Art von Sparkaffe verknüpft, in der Art nam 


jähriger Einzahlung von 5 fl. während der erſten zehn Jahre 
erworben werden können. Die Inhaber diefer Ruͤchah⸗ 
Inngöfcheine Fonkurriren mit bey den Prämienziehungen. 
Preußen. Ueber das am 13. flatt gehabte Felt jur 
Geburtsfeyer 9. M. der Raiferin von Rufland wird no 
nachträglich berichtet: Außer den 14 Preifen, melde 9. M. 
eigenhändig vertheilten, nnd welche in filbernen Pokalen, 
türfifhen Eäbeln und goldenen Halsketten beftanden, ver: 
theilten fie auch nach aufgehobener Abendtafel unter alle 
Herren und Damen, welche an den Quadrillen des Garrou: 
fels und des Tanzes Theil genommen hatten, filberne weiße 
Rofen am meiffen Bande (das ganze Feſt trug den Namen: 
der Zauber der weißen Rofe) zum Andenken an die Feyer 
des Tages. Jeder empfieng das Zeichen Eniend aus den 
Dänden der Kalferin, auf deren Wunſch Se. Maj. der Kir 
nig ein Zimmer im neuen Palais beflinnmt hat, in welchem 
fämmtlihe Paniere und Schilde sum Andenken aufgehoben 
werden follen, — Die Nummer der Gefekfammlung vom 
17. July enthält eine koͤnigl. Rabinetdordre, der zu Folge 
sur Erleichterung der Sppothekennefchäfte, wie auch zur 
Erfparung der Koften genehmigt wird: Daß nach dem Ver ⸗ 
langen der nterefienten unter den, ihnen früher ertheilten 
Hypotheken⸗Scheinen atteflirt werde, daß feit der Anfertis 
gung derfelben Beine neue Forderung eingetragen, oder daf 
die Geffion einer Forderung im Dppothefenbuche vermerkt 
worden. Diefe Attefte follen die Stelle der nad der Hy⸗ 
pothefenordnu J ausjufertigenden Hypothekenſcheine vertreten. 
Freye Städte. Frankfurt, Der Penfionsfond des 
Theaters ift jegt auf 51,927 fl. gebracht worden. Die Pen: 
fionsanftalt wurde 1807 von den dermaligen Mitgliedern ” 
der Oper, des Schaufpield und des Orcheſters gegründet. 
Die Anftalt wird durch einen Ausfhuß aus den Tpeilhabern, 
unter Zuziehung eines hiezu erbetenen Aktionärs, unabhäns 
gig vom Theaterinftitute verwaltet, und hat zum alleinigen 
Zwed, die im hiefigen Theaterdienft gealterten Künftler fire 
ihre Testen Lebensjahre durch Penfionen forgenfrey zu ftels 
len. Der Fond erhält fi: 1) durch regelmäßige Bepträge 
der Mitglieder; 2) durch die Einnahme von vier von der 
Tpeaterdirection jährlich angeordneten koſtenfreyen Benefizs. 
vorjlellungen; 3) von den Strafgeldern der Bühnenmitglies 
der; 4) durch einen Abzug von 5 Procent an den Gin, 
nahmen der Benefizvorftellungen ausmärtiger Künftler. 


Ungefommene fremde, 

Den 22. July. (©. Dirfh.) Beaumont, enalifcher 
Edelmann von London. (G. Dahn.) Hiertbis, Stallmei: 
fier von Karlörube., (S. Adler.) Freyfrau v. Ehnur 
bein, von Augsburg. Ligman, E. preuß. Juſtizkommiſ— 
für, von Salzwedel. (©. Kreuz.) Hetich, Profeffor von 
Kopenhagen. Braun, Hofvergolder v. Stuttgart. (Gold, 
Bären.) Dr. Drtd, von Cannſtadt. Dr. Hofer, von 
Biberach. Top. Wilp. Zinkeifen, Dr. Philof. von Als 
tenburg. v. Xplander, k. b. Major von Augsburg. 
(8. Stern.) Altmann, Benefiziat v. Kronwinkl. 


Geftorben: 
Den 20. July - Magdalena Moralt, k. Hofmufiluss 





lic), daß Partial. Obligationen von 200 fl. mittelft viertel: | gattin, 47 I. alt, an Mutterverhärtung. 


Münden, in der Literarifch ı Arsiflifhen Anpait ver J. Korta’fhen Budhandiung. 
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nhand. 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, 


mit vorzüglicher Rüdfiht auf Bayern. 





Num. 207 und 208. 


26. u.27. July 1829. 





Ueber den Zuftand des Gewerbwefens 
in Bayern. 


I. Im Obermannfreife. 


In einem Zeltpunkte, in welchem die raftlofe Für: 
forge eines hochgefenerten Königs dabin gerichtet ift, 
der 'gewerblichen Betriebfamfeit in Bayern durch weiſe 
Anordnungen, frengebige Unterflügungen und lobnende 
Ermunterungen einen böhern Yuffhwung zu geben, bat 
wohl eine getreue Darftellung des dermaligen Zuftan: 
beö der Gewerbe auf allgemeines Interejje einen befons 
dern Unfpruch zu machen. 

Wir Haben uns daher vorgefeht, unſern Leſern bie 
darüber aus offiziellen Quellen gefhöpften Notizen in 
einzelnen Unffägen nach der Zabl und Reibenfolge der 
verjchiedenen Regierungsbezirke mitzutbeilen, und begin: 
nen demnach mit den Dbermapnkfreife, indem wir 
die Bemerfung voranfenden, daß Die zu gebende Dar: 
flelung des Gewerbweſens in diefem Kecife ſich auf den 
Zuftand des Jahres 1828 beziehe, und daß wir daben 
der in den benußten Quellen vorgefundenen Claffifica: 
tion der Gewerbe gefolgt find, übrigens aber die gegen 
dieje Claffification zu machenden Erinnerungen nicht ver: 
Fennen. 

Im Dbermapnfreife waren am 
verzeichnet : 

29,654 Gewerbe, welche nur im Wohnorte ausgeübt 
werden, und mach dem neuen Geſetze einer polizjen: 
lichen Conceſſion bedürfen; 

2425 Gewerbe, welche im Wohnorte ausgeübt werden, 
aber Feiner Concejfion bedürfen, fondern frey ge: 
geben find. 

79 Gewerbe, welche im Herumzieben ausgeübt wer: 
den, und zu melden der Uusübende mittelft eines 
Wanderbuches polizenlich legitimirt fern muß. 

267 Handeldgemwerbe, welche im Herumzieben auf 
Meffen und Märkten ausgeübt werden und zu 
welchen die Ausübenden durch jährlich zu erneuernde 
Patente legitimirt fenn müſſen; endlich 

289 Handeldgewerbe welche im Herumgichen von 
Haus zu Haus ausgelbt werden nnd bey welchen 


1. October 1827 


gr 


ebenfalls die Legitimation ducch jährliche Patente ers 
forderlich iſt. 

Es ergiebt ſich bierans eine Gefammtzahl von 
32,714 Gewerben im Obermannfreife, eine. Zahl, wele 
che im DVerbältnife zur Bevölkerung von 523,789 See⸗ 
len, oder 114,069 'Kamilien nicht unbedeutend ift. Es 
darf zwar dabey nicht unbeachtet bleiben, daß oft 2, 5 
und mehrere Gewerbe in einer Hand vereinigt und aljo 
doppelt und mehrfach in die Regijter eingetragen find; 
allein felbft wenn diefe abgezogen werden, bleibt immer 
die Zahl noch groß. In 2% Negiftern betrugen diefe 
doppelten Einträge 2789 und in den übrigen 20 Regie 
tern, wo fie nicht befonders vorgemerkt find, mögen 
ſie eber mehr ald weniger betragen haben. 

7 a Bann daher die Zabl der gewerbtreiben: 
den Familien im Dbermanadecife inınseer nod auf 
27,000 annehmen, welches ohngeſähr der 4. Theil der 
Bevölkerung iſt. Vorausgeſetzt, daß die häufig mit 
dem Namen der nicht productiveh bezeichneten SKlaffen, 
Staatsdiener, öffentliche Beamte, Geiftliche, Militärs, 
Kapitaliften u. f. w.) 8000 Familien beträgt, alfo für 
den Aderbau 79,069 Bamilien übrig bleiben; fo würde 
fi) das Verbältniß der Gewerbe zum Ackerbau wie 
27 zu 79, d. b. wie 1 zu 5 ſtellen, oder anf drey 
Landwirthe 1 Gewerbtreibender kommen. , 

Kaum dürfte wobt außer dem Nezat: und vielleicht 
der Rheinkreiſe in irgend einem andern Regierungsbe— 
zirke des Königreichs eine fo aroße Anzabl von Ge: 
werben im VBerbältwiß zum Ucerbau anzutreffen jenn, 
eine Zabl, welche übrigens ihre Entjtebung nicht erjt 
dem neuen Oemwerbdgefege, fondern älteren Verordnun— 
gen verdankfetz denn che noch die Fürftentbümer Banız 
berg und Banreuth unter banerifchen Scepter kamen, 
wurden bier ſchon die Gewerbe begünjtigt, und .nas 
mentlich bat die vormarige bambergifche Regierung be: 
reitö im vorigen Jahrhunderte manche Orundjäpe über 
die Gewerbe aufgeſtellt, welche gleich der jepigen Ges 
feßgebung fich zum Ziele feßten, den Zunftzwang zu ver: 
drängen und freve Bewegung einzuführen. 

Die fünmtlihen Gewerbe des Obermaynkreiſes wer: 
den in den von uns benußten Quellen zum Zwecke der 
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näheren flaatswiethfchaftlihen Würdigung derfelben in 
drey Hauptlaffen nach folgenden Unterfcheldungsmerf: 
malen abgetbeilt. 

Es gibt Gewerbe, welche fabriciren, welde ein 
Naturs Product umformen und demfelben durch die Form 
einen höheren Werth geben. 

Diefe Art von Gemwerben (man Fönnte fie Hand: 
werke nennen, wenn nicht dieſes Wort jept eine andere 
Bedeutung hätte) find ohne Zweifel die wichtigſten in 
ftaatswirtbichaftlicher Hinficht; denn fie vermehren den 
National: Neichtbum durch Veredlung der in: oder aus: 
ländifchen Naturs Produfte. ie find es, deren Auf 
ſchwung vorzugsweiſe der Zweck unferer neuern Ger 
feßgebung ijt. 

Es gibt aber auch andere Gewerbe, welche nicht 
fabriziren, die nur bejtimmte Dienfte um Lohn verrich— 
ten, oder die Unternehmungen der abricirenden und 
dad Handeldgewerbe durch ihre Hülfe unterflüßen und 
befördern. Dabin rechnet man 3. B. bie Gewerbe der 
Bothen, Fubrleute, Schiffer, Lobnkutfcher, Bier: und 
Weinwirthe, felbft Tavernwirtbe und Garköche; denn 
wenn gleich die Kochkunſt ein fabrizirendes Gewerbe iſt, 
fo iſt diefe Art von Fabrikation jeder Hausfrau eigen 
und gebört zu den allgemeinen Kenntniſſen. Endlich 
könnten felbft die Metzger bieber gerechnet werden; 
denn das Schlachten it Feine Kabrifation. Der ge: 
ſchickteſte Mepger macht das Fleiſch nicht beifer, als 
der ungefchicfte, und es beftebt die Kunjt dieſes Ge: 
werbes bauptfächlich nur in der Auswahl des Viehes 
und in der richtigen Schäßung desfelben. Wir möchten 
ſolche Gewerbe, zum Unterfcbied von den fabrizieenden, 
Hilfägemwerbe, oder Lobngemwerbe nennen. 

Solche Pobngewerbe vermehren den Nationalreich: 
tbum nur indireft dadurd, daß fie andern Gewerb— 
treibenden und anderem Berufe fih Widmenden möglich 
machen, ihre Zeit und Tbätigfeit ungerbeilt dabin zu 
verwenden. Sie fteben allemal in einem beſtimmten 
Verbältniffe mit der Dertlichkeit, mit der Lebbaftigfeit 
des DVerfehres und mit der Stufe der Cultur eines 
Bolfes, während die fabrizirenden Gewerbe nicht ganz 
von diefen Verhältniſſen abhängen, weil fie immer mebr 
oder weniger auf Abfap in die Ferne rechnen Fönnen, 
Die Lohngewerbe erfordern wenige Vorbereitung und 
wenige technifche Geſchicklſſchkeit, nur Erfabrung, wäh: 
rend die fabrizirenden Gewerbe wohl erlernt werden 
müffen, aber auch bis zur höchſten Stufe der Kunſt fich 
heben Fönnen. 

Endlich gibt es noch eine dritte Abtheilung von Ge— 
werben, welche nichts fabriziren, aber auch nicht um 
Lohn arbeiten, fondern fich damit befchäftigen, die Waa— 
ren überall dahin zu bringen, wo das Publikum ibrer 
bedarf. Sie find in dem ©efehe unter der Rubrik: 
Handels-Gewerbe unterfcbieden, und auch in flaats- 
wirtbfchaftliher Hinficht wohl zu unterfcheiden. Auch 
fie dienen gleich der vorigen Abtbeilung den fabriziren: 
den Gemwerben, aber nicht indireet, fondern direct, 


indem fle ihren Fabrikaten Abſatz verfchaffen, oder den 
Fabrikanten die rohen Stoffe ſchneller und wohlfeiler zus 
führen. Sie ziehen neben dem Fabrik: Gewinne noch 
einen zweyten Gewinn aus dem Capitale, das fie ans 
menden, um bie Marftgelegenbeit zu benügen, vermehs 
ren alfo den Nationalreihthum auf eine ganz verfchie: 
dene Meife. Sie bedürfen aud einer ganz andern Bil: 
dung und ganz anderer Vorbereitung als die fabriziren- 
den oder Lohngemwerbe. 

Alle in.den Regijtern vorfommenden fonzeffionirten, 
berumziebenden, patentierten, bauſirenden und frengeges 
benen Gewerbe laffen fih unter diefe 5 Rubriken brins 
gen. Babrifen werden wir von fabrizirenden Gewerben 
nicht trennen, weil der Unterfchied nur in den jepigen 
polizeplihen Vorfchriften, nicht in der Natur des Ger 
werbes liegt. 

Ein Gewerbsmann darf nur diejenigen Stoffe und 
nur mit denjenigen Handwerkszeugen, welche die Be: 
nennung feines Gewerbes mit fich bringt, ein Fabrikaut 
aber auch andere Stoffe, die ce zu feiner Fabrik gerade 
bedarf, und mit unbefchränfter Wahl der Werkzeuge ver: 
arbeiten. Im Uebrigen ijt Fein Unterfchied. Auch die 
Kunftgewerbe find in dem Nachfolgenden von den fabei: 
jirenden nicht getrennt worden, weil jedes Gewerbe 
zum Kunſtgewerbe werden Bann, weun es in die Hand 
eines Künjtlerd geräth. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Aktenmaͤßige Darſtellung 
der Stadt Augsburgiſchen Theater-Angelegenheit. 


(Dortſetzung.) 

Gegen das Ende des erſten Theaterjabres, da im 
Sommer nicht gefpielt wurde, am 3. April 1828 ſtellte 
das Comite dem Magiftrate vor, daß es außerdem, 
wıd der Magiſtrat fchon hatte bauen und berrichten 
laffen, noch weiter zu verwenden nothivendig gefunden 
babe: 

Kür das Uusmalen der Garderobezimmer 16 fl. — Fr. 


Für zwey neue Defen in deinfelben 80 u — u 
Für verſchiedene Baumaterialien, Thüren, 
Kreuzſtöcke, Fenſter, Sclöffer 200 —y 
Für das Malen des Plafonds, des Logen⸗ 
hauſes, der Logen felbit und des Parterres 
duch den Maler Hölzle 252 u —y 
Für das Malen einer großen Urabesque am 
Proſcenium durch Profefjor Veith 2, —ın 
Für Feine Gegenftände 2. 30. 
in Summa 591 fl. 12 Er. 
Dann weiter: 
Für einen Vorhang in den Zwifchenaften, 
dem Maler Fries aus München TI. — fr. 
Für 5 neue Deforationen U —y 
Für 2 neue Pauckenfüſſe . T 30, 
Für Pauckendeckel 136 
Für das Vergolden von 42 Wanbleuchtern 37 „ 47 „ 
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Uebertrag 335 fl. 59 Pr. | ald Vermögenstheile abzieht, denn doch die Tageseins 


. Für das Lakiren des Kronleuchterd und die 
22 Lampen 

Zür die Quafte zum Kronleuchter 

Zür den Gaze hiezu 

Bür 2 Käftchen zu 24 Lampen, für 4 neue 
Mufitpulte und Sife 

Für 36 Eouliffen: Lampen, und Lampe in 
den Hausgang, für 6 Lampen, 57 Leuch—⸗ 
ter, 105 Armileuchter 

49 Lichtfcheeren, 2 neue Gage: Schirm, 2 
Brunneneöhre und mehrere Reparaturen 
in 5 Poften 


36 „ 30 u 
In—n 


12 40 u 


115 „ 30 
139 „ 45 


in Summa 993 fl. 47 fr. 
An beyden Pofltionen zufammen 1585 fl. 58 fr. 
Nach derfelden Vorftellung mußten verwendet wer— 
den, ebe das Theater eröffnet werben Fonnte: 
Auf Ankauf der Schemenauerifchen Gar: 
derobe, Bibliothek, Mufitalien 6500 fl. — Fr. 
Auf Suftentationen 727,50» 





Auf Reifekoften für engagirtes Perfonal 468 „ ” 
Auf Anſchaffung von Billeten 63 „ 28 „ 
Auf Schhreibmaterialien 35» 1» 
Auf Briefporto und Stempel 59 » 26 „ 
Auf Inferationsgebühren 05 „18 » 


Auf Gagen vom 15. September bis 1. Ok⸗ 
tober 1827, als dem Zeitpunfte der 


. wirklichen Eröffnung 1156 „ 28 » 
Auf Ergänzung der Garderobe murden 

vor Eröffnung ber Bühne bis Ende März 

verwendet: auf Garderobe 1870 „45 » 
Dekorationen und Requifiten 2009 „ 11 » 
Mufitalien 1176 „ 50 u 
Bibliothef 355 „ 32 
Meubles 950 „34 u 


6362 fl. 12 Er. 
Die laufenden Ausgaben waren: 
Gagen des darftellenden 
Perfonals 15590 fl. — Er. 
Des Orcheſters 2634 4 — 
Die gewöhnlichen Tageskoſten 5542 „ 54 u 
Die Abgabe für das Haus von 89 Vor: 
ſtellungen & 5 fl. 50 fr. 489 „ 50 ”_ 
20256 fl. 4 Er. 
Totalſumme aller Pofitionen 37506 fl. 24 Fr. 

Die Abonnements: und Tageseinnahme betrugen 
15156 fl. 16 Er. 
Das Theatercomitt zog daraus den Schluß, daß, 
wenn man auch den Aufıvand auf Garderobe, Biblio: 
thek, Mufitalien, Nequifiten, Dekorationen un Meub: 
les mit 9101 fl. 50 kr. 
dann 6362 „ 52- 





nahme nicht zureiche, um die Sommergagen mit 845 fl. 
50 fr. zu erübrigen. 

Der Magiftrat bewilligte hierauf am 10. Map 1828 
unter dee Bedingung, daß das Theatercomits die Thea: 
ter: Unternehmung pro 1855 fortfege, bie Vergütung 
der in befagter Eingabe fpecifieirten, auf verfchiedene 
Unfchaffungen, Reparaturen u. f. w. erlaufenen Ausgaben 
mit 1585 fl. 30 Er. aus der Kommmmalkaffa unter der 
Bedingung, daß dagegen der Stadt die hiefür ange: 
fhaften Gegenftäude, und die aus dieſer Summe be: 
fteittenen Reparaturen überlaffen würden. 

Su Berücdfichtigung, daß während des vergangenen 
XTheaterjabres 1835 für mehrere Logen und Sperrſitze 
fein Ubonnement erhalten werden Fonnte, bepilligte uns 
teen früherm Datum der Magijtrat in der edenfallfigen 
Dorausfepung des Fortbeftandes der Iheater- Unternehs 
mung im nächiten Theaterjabre (indem derſelbe nicht ge: 
neigt war, Schulden der Unternehmung zu bezahlen) 
zur Erhaltung des Stammes der Gefellfhaft einen Gelds 


beyhtrag von 1000 fl. aus der Kämmereykaſſa. 


Als fpäter das Iheatercomit& den Ausweis über die 
oben erwähnten, 1585 fl. 38 Br. betragenden, im Zabre 
1827 gemachten, Anfchaffungen und Neparaturen vor: 
legte, dabey aber bemerkte, daß von dem verzeichneten 
Kojten nur 591 fl. 51 fr. auf Gegenſtände zur Verſchö— 
neruug des inneren Theaters, welche von dem Gebäude 
unzertrennlich find, verwendet worden fenen, wogegen 
um den weitern Ausgaben« Betrag mobile Gegenftände 
(Attribute der Theater: Anftalt) angeſchafft worden fenen, 
welche mobile Gegenjtände den Aftionärs zur Hypothek 
unterftellt wären, und daher nur mit dieſer Defchräns 
fung ald Gigentbum ber Kommune angefeben werden 
könnten: fo wurde die früher geſetzte Bedingung mobifis 
ciet, und die Stadtkämmerey zur Bezabluug der 1585 fl. 
38 fr. an das Theatereomite gegen Quittung angewie— 
fen, wenn auf felber ausgedrüdt würde, daß der Auf: 
wand, welder von dem Theatercomite im Theaterjabre 
1827 zur Verfcbönerung des inneren Theaters, und der 
ihon vorbandenen der Stiftung gebörigen Gegenjtände 
gemacht wurde, unbedingt der Kommune zu Outen 
komme, dagegen die bezeichneten angefchaftten mobilen 
Gegenftände dann der Kommune obne weitere Entſchä⸗— 
digung überlafen werden; wenn felbe nicht zur Beſrie— 
digung der Aktionärd verwendet werden müſſen, und 
durch Verpachtung von Geite der Letztern, oder auf ats 
dere Art das darauf beftehende Hppotbefenrecht erlijcht. 

Den 50. Man 1828 erließ das Theatercomité ein 
Cireulae an die Aktionärs, in welchem im Cingange 
gefagt wird, daß das Theatercomite, eingeladen durch 
den vorigen Präfidenten der königl. Negierung, Hertn 
Grafen Drechfel, fo wie durch den Etadtmagijtrat, und 
bevollmächtigt durch die Aftiens Gefellichaft zur Grün— 
dung eines beijeren Theaters, welche Letztere zu biefem 
Bebufe die Summen von 19800 fl. zufammengefcoifen 


Zufammen 15564 fl. 52 Er. | hätten, wegen der herannabenden Beit zue Abſchließung 
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neuer Engagements, die Abſtimmung der Aktionärs mes 
gen des Fortbeftandes des Theaters erheben müjfe. 

In diefem Circular wird ſonach angeführt, Daß das 
Aktienkapital durch Anfchaffung der Garderobe, Defora: 
tionen, Bibliothek, Mufifalien sc., welche zufammen eis 
nen Geſammtwerth von circa 15000 fl. hätten, fo wie 
durch Ginrichtung und Derfchönerung des Schaufpiel: 
baufes, durch Vergütung nicht unbebeutender Reifegel: 
der, durch Zahlung der Sagen vom 15. Dezember bis 
zum 2. Dftober, wo das Theater erſt eröffnet wurde, 
und demnach einen halben Monat lang Ausgaben, aber 
keine Cinnabmen fatt gefunden haben, ferner durch be: 
fondere, für die neu gegründete Auſtalt oft febr umgüns 
flige Verbältniffe bi8 zum 15. September 1828 micht 
allein ganz aufgezebrt werde, fondern bis dabin fich 
ſelbſt noch ein Defizit von circa 5000 fl. zeige, welches 
aber nur ald eventuel zu betrachten fen, weil der Ma: 
giftrat den Befchluß gefaßt habe, für das Vergangene 
eine Unterftügungsfumme von 2500 fl. anzumweifen, denn 
weil fat alle Ausgaben für den Oberon, welcher wegen 
verfchiedener eingetretener Hinderniße nicht mebr babe 
in die Scene gefept werben können, mit circa 1200 fl. 
beftritten, und daher mit einbegriffen feven, welches 
Stück im nächſten Jahre die Kaffe füllen, und das De: 
fijit wieder ausgleichen merde. Zugleich wurde benges 
fügt, daß der Magiftrat auch für die folgenden Jabre 
eine Unterftüsungsfumme von 2500 fl. zugefigt babe, 
was aber nicht in ben Aften begeündet ift, daß ben 
der nun ganz volitändigen Ginrichtung der Garderobe, 
Bibliothek, Mufikalien te, wenig Neues mehr angeichafft 
zu werden brauche, die Neifegelder ben blos ernenerten 
Engagements auch wieder wegfallen, und daß nur durch 
den Fortbeſtand des Theaters der Werth der Uftien ge: 
ſichert fen. 

Die Aktionärs dringen in ihren Erflärungen auf ben 
Fortbeſtand des Theaters, weil ed Pflicht des Comite 
fen, mit der erhobenen großen Summe von 19800 fl. 
den Fortbejtand des Theaters zur Zufriedenheit der Ak: 
tionärs zu führen u. f. w. 

Am 13. Juny 1828 legte dad Theatercomit& diefes 
Gireular fammt den Abftimmungen der Aktlonärs und 
einem tat dem Magifteat vor. Derfelbe ftellte die 
Ginnabme auf 23055 fl. 22 fr. 

Die Uusgaben: 


auf Sagen des darftellenden Perfonald 19186 „40 „ 
Orcheſters 3556 — 
Dienjtperfonal, Regie- und Tageskoſten 5105 „ — * 
auf Garderobe, Bibliothek, Muſikalien 1575 u — * 
auf Miethzinſe 7722 — 

auf Zinſen des Kapitals und unvorherge⸗ 
ſehene Fälle 1225 „ 20 „ 
Summa 31500 fl. — fr. 


8826 fl. 38 fr. 


Es wurde hierauf ein Zufammentritt zwifchen zıwen 
Magijtratsdeputirten und den Mitgliedern des Theater: 


Defizit 


Eomite veranftaltet, wobey leptere die Rechnungen zur 
Einfiht auflegten, deren Refultat aber bier nicht vorge: 
tragen werden kann, weil felbes fich nicht bey den Ak: 
ten befindet. 

Es wurde biebey bemerft, daß, wenn man jeht ber 
dringenden Noth abhelfe, der Fortbeſtand des Theaters 
mit einem jährlichen Zufchuße von 2000 fl. vollkommen 
gefichert feon würde. 

Die Folge diefer Konferenz ıwar, daß der Magiftrat 
am 26. Junp 1828 mit einee Mebrbeit von einee Stimme 
einen Zufbuß von 3000 fl. aus Kommun- Mitteln des 
fretirte, weil, wie es in dem befagten Beſchluſſe beißt, 
diefes Opfer aus ftädtiichen Mitteln mwenigftens für den 
nähften Winter das Comité binlänglich decken werde, 
Ungeachtet des Wiederfpruches der Gemeindebevollmäch⸗ 
tigten wurde die Genehmigung der Fönigl. Regierung 
ertheilt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Leber die neue Eivilprozeß: Gefepgebung 
im 


Großherzogthume Heffen; 
mit Rüdfiht auf das bisherige Verfahren in den alt: 
beflifhen Landestpeilen. 


Die neue Eivilprozeß : Drbnung für Untergerichte,” 
welche dem Ichtabgebaltenen Landtage im Großherzog: 
thume Heſſen zur Beratdung und Unnabme vorgelegt 
wurde, fand bekanntlich nicht wenige Bedenklichkeiten. 
Die rheinbefiichen Abgeordneten der ziwenten Kammer 
traten in Maſſe dagegen auf, die beftigiten Reden mwurs 
den gehalten, und mehrinals mußte ſich das -projektirte 
Gefep mit dem frangöfificben Preßgefepe vergleichen lafs 
fen, welches gerıde damals von der Regierung zurück 
genommen worden war, Ebenfalls befannt ijt das Re: 
fultat jener Verbandlungen. Da die zwente Kamıner 
darauf bejtand, daß die Einführung der neuen Prozeß— 
Drdnung für Rheinheſſen fufpendiet bleiben müjfe, fo 
blieb fie überhaupt ausgefcht; denn die Regierung wollte 
Feine partielle Einführung und batte ſchon vorher bes 
ſtimmt bierüber ſich ausgefprochen. 

Wenn nun überhaupt in diefen Tagen von Geſetz— 
gebungen vielfach die Rede ijt, wenn namentlich im 
Fache der Prozeß: Cefepgebung Vieles gefchiebt, und 
mehr noch gefcheben fol, wenn endlich jene projeftirte 
Untergericht6:Drdnung im Großberzogtbume Heifen tbeils 
als Heil begrüßt, theils als Unbeil angefochten wurde, 
wenn fonach nicht vollſtändig klar iſt, wo der rechte 
Wunfh, mo das rechte Motiv des Wunſches liege, fo 
muß um fo mehr ein Buch von Intereffe ſeyn, welches 
unlängit erſchienen iſt, und die Gefchichte jener Unter: 
gerichts: Ordnung und damit verbundenen efepe als 
pragmatifche Geſchichte behandelt. *) Don einem 


) Pragmatifhe Geſchichte der Verhandlungen der Land 
fände des Großherzogthums Heffen im Jahre 1827, 
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der Regierungs: Kommijfion abgefaßt, gibt fein Erfchei: 
men nicht undeutlich zu erfennen, daß man auf Wieder: 
holung des Gefepvorfchlages — etwa in der vom Aus: 
fchuß gewünfchten und von ber Regierung theilweife ge: 
billigten Geftalt, zugleich weiteren, Heinern Concejfio: 
nen — das Volk und die Stände vorzubereiten, ibre 
Bedenklichkeiten zu zerjtreuen und fie Über ihre wahren 
Intereifen aufzuklären bemübt fen. 

Eine pragmatifche Gefchichte jener Derbandlun: 
gen — gerade jept — mochte mehrfachen Bedenklichkeiten 
unterliegen. Bwedmäßig war es unftreitig, hauptfädh: 
lich die Aktenſtücke felbit zu geben, und wirklich lag 
auch fo fehr viel Dogmatifches im Hiftorifhen, daß. es 
nue der Ginleitung, bier und dort der Note bedurfte, 
um ein Volftändiges, ein Ganzes auf diefe Urt berzu: 
ſtellen. Diefes ift aber nicht immer gefheben, viel: 
mehr find oft außerordentliche Beſtandtheile der Der: 
bandlungen ausgelaifen. Gelegenheiten zu febr interef- 
fanten Bemerkungen unbennpt geblieben. Wir fehen 
und daher zu den nachfolgenden Andeutungen veran: 
laßt, die einiger Beachtung nicht ganz unwerth zu ſeyn 
ſcheinen. 

Die allgemeine Frage: Ob der ganze Geſetzentwurf 
(die Stadt: und Landgerichts: Ordnung) anzunehmen 
fen? iſt tbeils in den Verhandlungen, tbeild in ben 
Druckſchriften, welche Kunde von diefen Verhandlungen 
geben, aljo namentlich in jener pragmatifchen Geſchichte, 
‚am ausfüprlichften erörtert worden. Allerdings ift auch 
diefe Frage der Einführung des Geſetzes zunächſt in 
den Weg getreten. Uber wir möchten denjenigen eins 
zelnen Abänderungen eine qualitativ höhere Bedeu: 
tung benlegen, welche an einzelnen Urtifeln vorgenoms 
men werden follten, und an welche einzelne Abänderun: 
gen die Annahme des Gefepes im Ganzen gefnüpft war. 
Zugleich wirkten fie auf jene allgemeine Frage. 

Das Formelle der jepigen Gerichtsverfaſſung in ben 
altheffifhen Landen betreffend, fo hatte man bereits vor 
mehreren Jahren die Uemter und Dperämter aufgeho⸗ 
ben, Juſtig und Adminiftration geichieden, erffere (mebit 
der fogenannten fregmwilligen Gerichtsbarkeit) den Land: 
und Stadtrichtern, welchen gewöhnlich ein bis zwey 
Affefforen, theils mit, theild ohne Dotum bengegeben 
waren, lehtere aber (zugleich die Polizen) den Land: 
räthen zugemwiefen. In zwenter Inftanz üben die Hof: 
gerichte und Regierungen zu Darmjtadt und Gieſen Auf: 
ſichts⸗ und eigenthümliche Rechte, indeß in böchiter In: 
flanz das DOberappellationsgericht und das Miniiterium 
des Innern zu Darmſtadt je in Juſtiz oder Adminiſtra⸗ 
tion wirkend eingreifen. Friedensgerichte, blos in Rhein: 
heilen heimiſch, kannte die bisherige Gefepgebung nicht 


über die proponirte neue Stadt» und Landgerichts; 
Drdnung und die damit in Verbindung flehenden wei: 
teren Gefehe, nad offiziellen Quellen dargeftellt von 
Dr. Gottfried Weber, General: Advofaten am Gafla: 
tionshofe, Hofgerichtsrathe ıc. Darmftadt, bey Beste. 
1828. 8. 186 ©. Preis: 1 fl. 12 Er. rheiniſch. 


und Landrichter und Landgerichts : Affeifforen waren Ein⸗ 
zelurichter, ohne Pollegialifche Verfaffung. ö 

Ben den Untergerichten dießfeits des Rheines wurde 
die Prozeß: Ordnung des Landgrafen Ernft Ludwig von 
Heften, welde am 2. Man 1724 verkündet worden 
war, nebjt vielen andern, darauf baficenden Prozeßge⸗ 
fepen, Verordnungen und gemeinen Befcheiden jue Un: 
wendung gebracht; in dieſem Conglomerate von Urs 
fprünglichem, Deklaratorifhem und Korreftorifchen, das 
auf diefe Weife nach und nach eine ziemliche Vollſtän— 
digkeit und Genauigkeit gewonnen hatte, war fo ziem—⸗ 
lich die bisherige Civil: Prozeßgefepgebung jenes Theile 
des Großherzogthums gegeben. Das römiſche und ca: 
nonijhe Recht im Hintergeunde, galten im Webrigen 
vielfach deutſchrechtliche Inſtitute, und namentlich meb: 
rere fogenannte Landrechte, wovon insbefondere das 
Solmfifhe, das Erbachifche, das KapenelnYogen’fhe und 
das Pfälzifsche eine Ermähnung verdienen. Kriminal—⸗ 
gefepbuch ijt die Karolina mit Benugung neuerer Nechts: 
lehrer und ziemlich bdürftiger Präjudicien. Nah Xrt. 
103. det Verfaſſungs- Urkunde foll für das ganze Groß: 
berzogthum (alſo Rheiubeffen, wo noch franzöfifches 
Recht gilt, eingefhlojfen,) ein bürgerliches Geſetzbuch, 
ein Strafgefepbuch und ein Gefehbuch über das Der 
fahren in Rechtsſachen eingeführt werden. 

Nach diefer Burgen Darftelung der jepigen Organis 
fation im Allgemeinen und der bisherigen Procef : Ges 
feßgebung fen nur noch bemerft, daß jene Drganifation 
befteben bleiben. follte, und daß in ihrer ferneren Aus— 
bildung zugleich die Errichtung von Landfchreibern (mit 
den bisherigen Zunktionen der Notarien in Rheinheſſen) 
bedingt war. Die Staatsregierung hatte, diefes für's 
Ungemejfenfte achtend, mit Dorlegung einer allgemeinen 
Untergerichtd: Ordnung den Anfang gemacht, und, wenn 
auch böchft interefjant wäre, dieſes langgeprüfte Werk 
eines ausgezeichneten Eiviliften (Herr Staatsminifter 
von Grolmann wurde, während der Verhandlung, auf 
officielle Weife als ihr Verfaſſer genannt) näher zu bes 
trachten, fo führte diefes jedoch ,viel zu weit, und une 
ferm oben angegebenen Plane gemäß, baben wir nur 
noch von den dreyen Amendements zu fprechen, welche 
die zwente Kammer zu einzelnen Artikeln begehrte, und 
fie fo hoch anfchlug, daß fie die Annahme des Gefepes 
— darauf accrochirte. 

. Nach der bisherigen Proceh : Gefepgebung fol 
in der Regel Feine Unmälte ben — — 
fen werten. Ausnahmen fanden Statt bey Honoratio—⸗ 
ren, Kommunen, Sranfen und Schwächlichen. Pupils 
len und Kuranden follten durch ihre Tutoren und Aus 
catoren vertreten werden. Zugleich lag es in der Sache 
und im Geſetze, daß, wenn fchriftliches Verfahren aus: 
nahmsweiſe augelaffen wurde, (mas wieder auf andere 
Derbältniße fi gründete,) ein Anwalt diefe Schriften 
erhibirte, und außerdem hatten Hofgerichts: Präjudicien 
gebilliget, daß wenn der Kläger über drev Stunden 
vom Umtsfipe entfernt war, ein Gleiches Statt finden 
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dürfe. Hatte,aber ber eine Theil, aus diefem oder je: 
nem Grunde, das Recht, fi eines Unmaltes zu be: 
dienen, fo lag es im Begriffe der Nechtögleichbeit, daß 
diefes auch, wenn er wollte, dem andern Theile ge: 
fhattet war. &leich den andern Koften mußte der Uns: 
terliegende die Anmaltöfoften demnächſt bezablen, 

In allen diefen Derbältniffen folte, nach dem neuen 
©efepentwurfe, eine bedeutende Wandlung vor fi geben. 
Der allgemeine, im erften Artikel der Untergerichtd: 
Ardnung aufgeftellte Say, daß Jeder durch einen An: 
malt fih vertreten laffen Fönne, ift, was fich durch die 
Derbandlung recht Far berausftellte, fo ziemlich dadurch 
wieber aufgeboben, daß die Bedingungen äuferft ſchwie⸗ 
rig find, unter welchen man bie Adhibition eines Uns 
waltes geftattete. 

1. Die Vorträge der Partheien ben den Landge: 
richten follten mündlich zu Protofoll geſchehen. (Art. 
2.) Da nun ſchon jeit langen Jabren die früheren Amts: 
Advokaten aufgehoben, da, mit erftaunlich wenigen Aus: 
nabmen, bisher einzig in den beuden Provincial: Haupt: 
ftädten, Darmjtadt und Gieſen, Unmälte gefunden und 
gebulder wurden, fo lag zugleich in diefer Beſtimmung, 
daß die perfönliche Sendung eiues Unmwaltes aus Darm: 
ftadt oder Gieſen in einen der Landgerichtsfige, deren 
nähere wobl niemals unter zwey, meiltens vier, ſechs, 
acht, ja vierzehn, zwanzig und mehr Stunden entfernt 
waren, mit vier: oder ſechsmal größeren Koften ver: 
bunden geweſen wäre, als vorber, wo in folcben Fäl— 
len eingelne Termine, 3. B. Urkunden: Produktions: Ter: 
mine und die Terinine zue Güte und zum Liquidationd: 
Derfabren im Concuefe abgerechnet, durchaus Alles 
fchriftlich abgemacdt wurde. Nur Wenige hätten wagen 
mögen, auf's Glück des Gewinnes bin, fo bedeutende 
Koften anzuwenden. Die Meiften mwären perſönlich, 
wenn auch mit Verdruß und MWiderwillen an die Land: 
gerichtsfige gegangen, andere bätten einen ungelebeten 
Berolmächtigten im Landgerichtöfipe, 3. B. ein Drtss 
vorftandsglied, einen halb oder gar nicht "gefannten 
Handiverfer oder Bauern zu ibrem Gtellvertreter erle: 
fen und dieſen, nach feiner geringen Kenntnif, bantbie: 
ren laffen, und noch Undere bütten ihre Rorderungen 
und Anfprüche völlig auf die Seite gelegt. *) 

2. Die Protofolle follten fib auf die Verzeichnung 
der faftifchen Verbältnife und der Geſuche befchrän: 
fen. (Art. 2.) Wozu alfo ein rechtsgelebrter Anwalt, 
wenn die einfchlägigen Nechtslepren nicht tbeoretifch und 


*) Die Staatsregierung hatte einaefehen, daß die un: 
bedingte Ausführung dieſes Satzes aͤußerſt arfähr: 
dend für Rechte aller Art werden koͤnne, defbalb in eis 
nem der mitvorgeleaten Eupplementar:Befege beftimmt, 
daß die fogenannten Zahlungsbefehle f mandata cum 
elausula ), dießſeits ſchon längere Zeit im Gebrauch, 
nun auch gefeglih im ganzen Grofperzogtbume ein: 
geführt, mit der Nebenbefiimmung dasfelbige auch 
durch Miffive, oder ſchriftliche Vorträge follten erwirkt 
werden können, 


wenn er Gieger wird. 


in Beziehung zum comereten Sale entwidelt, mindes 
ftens nicht ins Protofol aufgenommen werden durften ? 
Hier war ja bie Partbei um Vieles Müger, als der 
Anwalt, der feine faktiſche Kenntniß aus der ihrigen 
fhöpfen mußte! 

3. Es wurde die Anficht aufgefiellt, daß ben diefer 
neuen Ordnung der Dinge, ein Anwalt eine zwar zus 
läßige, aber völlig unnöthige Perfon vor Gericht fen. 
Wenn ein flreitender Theil fi ein Redhtsgutachten von 
einer Fakultaͤt ausarbeiten läßt — dieſes Benfpield ber 
diente ſich ein ſtändiſches Mitglied während der Die: 
kuſſion — fo Bann er vom Gegner feinen Erfap dieſer 
frepmwillig aufgewandten Koften verlangen. Gerade folche 
find die Anmwaltsfoften. Auf das Gleiche muf gleiche 
Regel ibre Anwendung finden. Gebe die Partbei felbft, 
ſchicke fie einen Bevollmächtigten, der mit einer Kleinig« 
Feit ſich abfinden läßt, der Nichter wird ſchon heraus— 
fragen, wo allenfalls die Parthey nicht wüßte, welcher 
Umftand bier der wefentlihe, und was überbaupt zu 
tbun fen. Bedient fi dennoch Jemand eines Anwals 
tes, fo zable er die Koſten; bieran Fann nichts ändern, 
Auf diefe Weife war die Wirk: 
famkeit der Anwälte ben Untergerichten völlig aunullirt 
und namentlich dieſe Beitimmung fand nicht weniges 
Bedenken. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Notizen 


In Bonn fludieren gegenwärtig, wenn man 2% 
nicht « immatrißulicte Perſonen binzurechnet, 1002 Indie 
viduen. Unter den 978 immatrifulirten Studenten zählt 
man 145 Nichtpreußen. — 

Die Verwaltung der Irren« Aufbewahrungsanftalt 
zu Brieg in Cchlefien, it im Monat Juny, zufolge der 
königl. Landtagsabfchiede vom 9. Juny 1827 und 22. 
Febr. 1829, von der Fönigl. Regierung in Breslau an 
bie von ben ſchleſ. Provinzialftänden dazu erwählten 
Deputirten übergegangen. — 

An Berlin hat neuerdings ein Hr. Wilhelm Albrecht, 
der Sohn des verftorbenen Geheimen : Oberfinanzratb 
Albrecht, eine Babrif von feuerfeften Thonſteinen (Ehas 
mottejteine) angelegt, deren Beichaffenbeit fie zu den 
ftärkiten Feuerungsapparaten, zu Dampf: Mafchinens 
Kalt: Schmelz: Defen, wie auch zu Eſſen und Herden 
in Brennerenen, Brauereven, Zucketfiederenen ıc. äußerjt 
brauchbar macht. Bisher wurden ſolche Ehamottefieine 
in der königl, Porcelainmanufaktur zu Berlin verfertigt 
und Hrn. Albrecht bleibt das Verdienſt, fie in noch beſſerer 
Art umd in größtmöglicher Quantität berzuftellen. Die 
Maſſe des feuerfeften Tbonfteines befteht aus weißem 
Pfeifentbon und aus ſtark gebranntem, dann aber zu 
Pulver zerſtoßenem Thon. Zur Geminnung des lchtger 
nannten Thonpulvers nimmt man die unbrauchbar ges 
worbenen, jedoch noch nicht verglafeten Kapfeln aus 
Gefchirrmanufakturen und die beym Brennen der Steis 
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ne entitandenen Steinbroden. Statt der bisherigen 
Pochwerke oder Walzenquetfchmafchinen , bedient fich 
Herr Albrecht zum Zerpochen des Thones einer Mas 
fine, welche im Grunde nur eine vergrößerte Kaffe: 
müble von 4 Fuß im Durchmeifer it, welche an der 
ftehenden Welle eines Roßwerks angebracht it. Zwey 
Pferde, die diefes in Bewegung fepen, bereiten aus den 
in die Mühle geworfenen Thonklumpen und Gcherben 
innerhalb einer Stunde 25 Gentner Ehamotte. Das 
hierauf erfolgende DVerfegen des Pfeifentbons mit ber 
Chamotte, geſchieht durch die fogenanute Thonfchneides 
mafchine. Es werden in Herren Albrechts Fabrik Steine 
von 3 Rubikfuß Inhalt und 4 Auadratfuß Fläche berei: 
tet. Die Chamottefteine find vollfommen feuerfeit und 
unſchmelzbar und erhalten im ſtärkſten Feuer eine kaum 
merklihe, auf Leine Weife nachtbeilige Veränderung. 
Auch ein Mörtel, aus Ebamottepulver und Thonjtein 
aufammengefept, wird zum Vermauern der Thonfteine 
gebraucht. Da diefer Mörtel und der Thonjtein geringe 
Kapaeität für Wärme haben, fo bat ihre Anwendung 
ebenfo Holzerfparniß als Zenerfiherheit zur Folge. 


Chronik des Tages. 


Bayern. Ben den königl. Mebdizinalcomiteen zu 
Münden und Bamberg wird am 15. Oktober I. 3. eine 
ärztliche Konfursprüfung abgebalten werden. — Die 
Prüfung der Schulamts: Adfpicanten im gegemvärtigen 
Jahre am königl. Schullehrerfeminär zu Frenfiug findet 
am 26. bis 29. Auguſt für die Aufnahme unter die Zahl 
der Schuleripeftanten, und am 2. bis 4. Sept. für die 
Aufnabıne in das k. Schullehrerfeminär fkatt. 

In dem Ludwigsbad ben Wipfeld, im Untermain: 
Freife, befanden fi vom 26. Jung bis zum 16. July 
156 Badegäfte; in dem Bade zu Kiſſingen gibt das Ver: 
zeichniß der Badegäjte vom 9. bis 13. Juln die Anzahl 
derfelben auf 561 an; unter ihnen befinden fich dafelbjt 
auch Ge. Erzellenz der Hr. Generallommifär und Prä— 
fident der Röniglichen Regierung des Untermainkreifes, 
Srenberr v. Zurbein. 

Dienftesnachrichten. Folgende Pfarrenen und 
Beneficien find verlieben worden: Die Pfarrey Lautrach, 
Edg. Groͤnenbach, dem Pfarrer Martin Gabler in Zan— 
Penbaufen, Log. Bruck; das Frühmeßbeneficium in Holz: 
beim, Log. Günzburg, dem Pfarrer Job. Nep. Blau in 
Pfaffenhofen, Herrfchaftsgerichts Weifenhorn; das Be: 
neficium in Eurasburg, Ldg. Friedberg, dem Stadtpfarr. 
kaplan Franz Unton Haindl in Aichach; das Beneficium 
in Margertshaufen, Ldg. Söggingen, dem dermaligen 
Vikar deifelben Bartholomäus Miller und das Benefi: 
cium in Gabelbacherkeeut, Ldg. Zusmarshaufen, dem 
dermaligen Vikar defelden Martin Kortler; das Eurat: 
und Schulbenefieium in Etting, Log. Rain, dem derma⸗ 
ligen Provifor deſſelben Pr. Joſ. Hofgärtner ; die Pfar: 
een Laugna, Landgerichts Wertingen, dem Stadtpfarr: 
Faplan Jof. Buchner in Ingolftadt; die Pfarren Weiljen: 


kirchberg, Dekanats Leuteröhaufen, dem bisherigen Pfars 
rer zu Kloftee Sulz; im Debanate Feuchtwangen Johann 
Ludwig Heine. Pinggiefer ; die erfte proteftantifche Pfarr: 
ſtelle zu Sulzbach mit dem damit verbundenen Defanate 
dem bisherigen Dekan und erjten Pfarrer in Leipheim 
Theodor Auguft Gabler; die Pfarrey Windelsbach im 
Dekanate Leutershaufen dem bisherigen Pfarrer zu Erme 
reuth, Defanatd Gräfenberg, Georg Chriſtoph Bezold; 
die Pfarrjtelle zu Infingen, und das damit verbundene 
Dekanat dem bisherigen Pfarrer zu Frankenheim Joh. 
Earl Auguſt Bucher; die Pfarrey Seenheim, im Deka: 
nate Uffenbeim, dem bisherigen Pfarrer in Degersheim, 
im Defanate Dittenheim, Chriſt. Frieder. Sendenfhwanz; 
die Pfarren Lendershaufen, Dekanats Nügbeim, dem bis: 
berigen Pfarrer zu Bunftorf Joh. Friedrich Schneider; 
die Pfarrey Neunkichen, Dekanats Bapreurb, dem bis: 
berigen Pfarrer zu Bernftein am Walde, Defanats Ste: 
ben, Georg Albrecht Wilhelm Earl: Falco; die Pfarrey 
Kienberg, Dekanats Rothenburg, dem Pfarramtskandis 
daten Philipp Ludwig Pfeiffer aus Neuftadt an der Aifch, 
und die zwente Pfarritelle zu Kafendorf, Defanats Kulm: 
bach, dem Pfarramtscandidaten Chriſtian Ernft Göring 
aus Pilgramsreuth; die Pfarrey Haufen, Log. Herzogen⸗ 
aurach, bem Pfarrer Franz Heinrich Striegel in Herens: 
dorf, Log. Bamberg II.; die Pfarren Herrnodorf, Ldg. 
Bamberg IT,, dem Eooperator Sebaftian Sichert in Neus 
kirchen, Log. Neuftadt; die Pfarren Kirchlein, Ldg. Weis: 
mann, dem Curatus Marian Dittmann zu Aſchbach, Edg. 
Bürgebrach; die Pfarrey Günzelhofen, Log. Bruck, dem 
Pfarrer Raſſo Schwarz in Kottalting, Log. Bruck; die 
Pfarren Lochbaufen, Edg. Münden, dem Cooperator 
Earl von Häusler in Sendling ; die Pfarren Frlefenhau— 
fen, Def. Rügbeim, dem Pfarramtscandidaten Jakob 
Friede. Reizanrmer aus Nürnberg; die Pfarrez Lindach, 
Ldg. Pfaffenbofen, dem Stabtpfarrcooperater Peter Pach: 
maper in Moosburg. 

Baden. Brucfal den 17. July. Geſtern Abend 
it der Erbaroßberzog und bie Frau Erbgroßberzogin 
von Hejfen, nebjt den Prinzen Ludwig von Hejfen, zum 
Befuh ben der Frau Marfgräfiun Amalie von Darms 
ftadt dabier eingetroffen. 

Heſſen. Die Nuchricht von der Reife des Frey— 
beren von Hofmann, Präfidenten des Großherzoglichen 
Finanz: Minijteriums, in Begleitung des Preuffifchen 
gebeimen Hofratbs Rothe nach Kajfel zu dem Zwecke, 
mit den dort verfammelten Abgeordneten verfchiedener 
Staaten ded mittleren Deutſchlands Handelsverhältniſſe 
einzuleiten wird von der Darmftädter Zeitung als durch: 
aus grundlos widerfprocden, da Here von Hofmann 
zwar von einer Reife ins Harzgebirg zurückkehrend durch 
Kaffel gekommen fen, aber blos als Privatınann und 
obne fih dort aufzuhalten oder die dortigen Geſchäfts— 
männer zu befuchen, noch weniger endlich einen Auftrag 
von Seiten feines Hofes gebabt zu haben. 

Würtemberg. Seine Majeftät der König haben 
durch hoͤchſtes Dekret vom 12. d. M. an den Drbend:Bices 
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kanzler, dem k. Rammerheren, Geheimen Legationsrath und 
Gefhäftsträger Freyherrn von Blomberg zu Berlin, fo 
wie dem Geheimen Hofrath, Freyherrn Gotta von Got⸗ 
tendorf, das Gommenthurkreug, und dem Eünigl. preuf. 
Geheimen Dberfinanzrath von Beuth zu Berlin das Rits 
terkreuj des Drdens der würtembergifhen Krone verliehen. 
Preußen In der Loos’fhen Medaillenmünze zu 
Berlin ift eine vierte Denkmuͤnze in Bezug auf den Krieg 
Ruflands gegen die Pforte in Arbeit und beynahe vollen: 
bet. Sie fegert die Einnahme von Siliftria. Auf der Haupt: 
feite wird fie, wie die auf den Sieg bey Schumla das lor: 
beeraefrönte Bildniß des Kaifers von Rufland zeigen; auf 
der Kehrfeite foll man, umſchlungen von einem reihen Lor⸗ 
beerfrange, die Worte lefen: Silistria Frustra Detfensa De- 
ditur Russorum Exercitui Perseveranti D. XVII. Jun. 
St. V. MDCCCKXIX. Die Anftalt hat demnach nun ſchon 
folgende, auf diefen Krieg Bezughabende Dentmünzen, 
nämlih auf die Kriegserflärung gegen die ottomanniſche 
Dforte, auf die Eroberung von Varna, auf den Sieg bey 
Schumla, zu welchen nun die obige vierte koͤmmt, geliefert. 
— In den öftlihen Provinzen des Königreiches, melde in 
dieſem Fruͤhjahre durch fo furdtbare Ueberſchwemmungen 
zart worden find, hat man in der lebten Zeit viel 
ber Dürre geklagt; der Ausfall der diefjährigen Erndte 
dürfte im Durchſchnitt, was den Weizen betrifft, beſſer als 
mittelmäßig ſeyn, der Roggen aber kaum eine mittelmäßige 
Erndte geben. Was die Eommerfaat betrifft, fo läßt ſich 
davon bey der an vielen Drten erfolgten fpäten Beſtellung 
noh wenig fagen. Im Deutſch-Kronerkreiſe hat fih die 
Brut der Heufhreden in beunruhigender Menge verbreitet, 
ungeachtet zu ihrer Bertilgung im vorigen Jahre Vorkeh— 
rungen getroffen worden find, Auch in einigen andern Ge— 
genden, namentlih in zwey Sreifen des Pofener Regie: 
rungsbezirks, wie auch in mehrern Kreifen des Potsdamer 
haben ſich viele Heuſchrecken gezeigt, wiewohl fie hier noch 
Beinen beträchtlihen Schaden angerichtet haben. 
Irene Städte. - Frankfurt am 21. Julh. Die Kauf: 


Mündner 
vom 18. bis 








Zufuhr. 








MWaipen minder um 25 fr. 


Geſammt⸗ 
Betrag. 





Korn minder um 15 ir. 


luft an unferer Börfe ward in Folge der von andern Haupts 
papiermärkten eingetroffenen Berichte und höheren Rurönos 
tirungen auf'6 Neue befeuert. Ein großes Banquierhaus 
ließ anſehnliche Auantitäten Öfterreihifher Metalliques aufs 
kaufen. Ueber die Urſache dieſes gleichzeitigen Steigens 
der Staatseffekten an allen Plägen mit alleiniger Ausnah⸗ 
me von London find die Meynungen unferer Börfenmäns 
ner getheilt. Denn während die Einen darin lediglich die 
Merkmale der Hofinung finden, ed dürften die angeblich 
jwifhen Rußland und der Pforte eingeleiteten Friedensun: 
terhandlungen demnaͤchſt zu einem Refultate führen, betrach⸗ 
ten Andere eben jene Bewegung nur als das Ergebniß der 
Kombinationen gewiſſer Spekulanten. Diefe, fagen fie, 
mit großen Geldmitteln verfehen, verwendeten jegt alle ihre 
Kräfte darauf, die Papierkurfe in die Höhe zu treiben, 
weil fie gewiſſe finanzielle Unternehmungen beabfidhtigten, 
wovon fie fih große Bortheile verfprehen. Es wären dem: 
nach die gegenwärtigen Konjunkturen nur eine Miederho: 
lung derjenigen, die wir 1824 erlebten. Für die erflere 
Meinung fpriht gemiffermaßen der Umfland, daf in der 
neueften Epoche die Berliner Börfe der Brennpunkt zu 
ſeyn fheint, von welchem aus die jegt herrfchende Fieber: 
bige fih zuerſt emtzündete, indem unter allen deutſchen 
Staatseffekten die preufifhen Staatsſchuldſcheine den ver: 
haͤltnißmaͤßig färkften Aufihwung gerommen haben. 


I 1 
Königlihes Hof: und National: Theater. 
Dienftag den 28. Julp. Das Rothkaͤppchen. O 

in 3 Arten, die Mufit von Boleldieu, * 


Donnerftag den 50. Julh. Die Schachmaſchine. 
Luftfpiel in 4 Acten, von H. Bed. (Hr. Dobrig vom 
koͤnigl. mürtemberg. Softheater wird als Gaft in der Rolle 
des Garl von Ruf auftreten). 

Freytag den 31. July. Graf von Burgund. Eau 
fpiel in 4 Akten, von Auguft von Kopebue. 


Schranne, 

25. July 1829. 

Im Hefte! Hoͤchſter | Waprer | Mindeper 
Durchs || Mittel: || Durch: 


Verkauft. | 
, f geblieben. 
ſchnittspr Preis, ‚Nonittäpr. 
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— ——— BEER FAR ae — — ————— 


Gerſte minder um 18 kr. Haber minder um 5 fr. 


Münden, in der Biterarifch »Artiftifpen Anfalt der J. G. Gottarfgen Buchhandlung, 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, 


mit vorzüglicher Nückfiht auf Bayern. 





Num, 209 und 210, 


28.u.29. July 1829. 





Das Feſt in Gaibad. 


König Ludwig von Bayern, ber allem, was 
unter Seiner glorreichen Regierung geſchaffen wird, den 
Stempel feines großartigen Sinnes auſdrücken, die Kunjt 
wieder in das Öffentlihe und bürgerliche Leben einfüh— 
ren, die Erinnerungen der Nationalgefchichte an den täg: 
lichen Verkehr Fnüpfen und gleich dem Gelbe in allge: 
meinen Umfauf bringen wid, bat, wie aus diefen Blät: 
tern bereits befannt it, den fchönen Gedanken gefaßt, 
die aus der Föniglichen Münzftätte bervorgebenden Tha— 
ler auf ihrer Kebrjeite mit fombolifchen oder alfegori: 
{hen Bezeichnungen der merfwürdigiten Ereigniſſe Sei: 
ner Regierung zu ſchmücken. 

Diefen Ereigniffen foll der huldvolle Monarch, wie 
man fagt, aud feine Gegenwart ben dem berrlichen 
Feſte, welches Ihm der Neichsratb Graf Erwin von 
- Schönborn Wieſentheid zu Gaibach ben Veranlaſſung 
der Euthüllung der dort errichteten Konftitutions« Säule 
gegeben, benzuzäblen gerubt baben. 

Don dieſem Seite ijt wohl damals in den meijten 
öffentlichen Blättern des Ins und Auslandes die Rede 
gemwefen, allein die darin mitgetheilten Nachrichten wa— 
ren fo oberflächlich, und das Zeit felbft aebört fo we: 
nig unter die bloßen Creignife des Tages, daß wohl 
auch nach Verlauf eines Jahres eine gedrängte und ge: 
treue Befchreibung desfelben in diefer vorzugsweiſe da: 
zu geeigneten Zeitfihrift den meilten Lefern noch will: 
kommen fenn wird. 

Im Jahre 1821 batte Graf von Schönborn, voll 
Begeijterung für die Derfafung, welche der verewigte 
König Marimilian Jofepb feinem Wolfe gegeben, auf 
feinem Gute Gaibach die Errichtung einer coloffalen 
Säule befhloffen, die jene Verfaffung zwar nicht über: 
dauern, wohl aber, als ihr Denfmal und Cinnbild, 
ſeſt und unerfhütterlich, wie fie, fortdauern ſollte. 

Zur Stelle des Denkmals ward eine Unböbe, der 
Sonnenberg genannt, im Schloßgarten des obnebin fehr 
hoch gelegenen Gaibach gemäplt, von welcher aus der 
Bli die ſchönen, mit den edeljten Gaben der Natur ge: 
gefegueten Ufer des Maind, einen Theil der beyden 


von ibm durchſtromten Kreife und in biefen gegen hun— 
dert Städte und Dörfer, voll des regeſten Lebens, 
überfhaut, während er nördlich von dem Röhngebirge 
und weitlih von dem Steigerwalde im Bambergifchen 
begrängt wird, 

Um 25. Man 1821, alfo drey Jahre nach Verkün— 
dung der Verfaſſung, gerubte König Ludwig, als damas 
liger Kronprinz, in Begleitung feiner allgeliebten Gemah— 
lin und in Mitte einer edeln DVerfammlung den erjten 
Stein diefed Denkmals zu legen. 

Sieben Jahre brauchte das colojfale Werk zu ſei— 
nee Vollendung; es iſt eine dorifche canelirte Säule, 
von einem weißen, ben Würzburg brechenden Stein, 
nach dem Entwurſe des gebeimen Dberbauratbes von 
Klenze, — eine der höchſten und ſchönſten freyſtehen⸗ 
den Säulen in Europa, — denn fie mißt bis zur Spipe 
‚des {” udelsbert 110 Fuſi. Sie rubt auf einem aus 
deren Sockeln gebildeten Säulenſtuhl; ihr Ducchfchnitt 
beträgt 15 Fuß. und, wie in der Trajand: Säule zu 
Rom, führt auch bier im Innern eine fleinerne Wen: 
deltreppe von 127 Stufen bis binauf zu dem mit ei— 
nem eifernen Oeländer umgebenen Capitäl, von welchem 
ein mächtiges Stnlobat emporragt und einen Candelas 
ber von Bronze mit einer vergoldeten Flamme trägt; 
die lehztere cube in einer Mufchel, Bann binweggenon: 
men werden, und an ihrer Stelle eine lebendige Flamme 
emporlodern. 

Um den Sockel des Candelabers läuft in grofen 
Lapidar-Buchſtaben folgende Inschrift: 

„Mardem Geber und Ludwig dem Erbalter 
der Verfaſſung.“ 

Der 22. Auguſt 1828, — eiu Tag, der zugleid) als 
Vorweihe des Geburts = und Namensfeites unferes, aus 
dem Bade Brücenau nah München zurückkehrenden 
Königs angefeben werden Fonnte, — war zur fenerlis 
den Enthũllung des erſt kurz vorber aufgeftellten, und 
noch mit einem Tuche bededt gebliebenen Candelabers, 
zur erjten Entzündung der Flamme deſſelben und bie 
mit zue Einweihung ded ganzem Denkmals beilimint. 

Schon einige Tage vorher hatten ſich die wenigen, 
zu diefem Feſte mit Zuftimmung des Monarchen gelas 

200 u. 210 


. 836 


denen Gäſte *) im Schloße zu Gaibach bey bem heiter: 
ſten Wetter allgemach verfammelt. 

Sie fanden dort alles in der Tebhafteiten Bewe— 
gung; Schloß und Barten winmelten von wmebrern 
hundert Arbeitern, welche die neuen Gemächer für den 
erwarteten Föniglichen Gaſt, Die berrlichen Prunkfäle, 
die neue, wahrhaft großartige Treppe, den Speifefaal, 
die Gerüfte zu den Beleuchtungen und durchfcheinenden 
Gemälden ein: und aufzurichten befchäftigt waren, und 
in Mitte ad diefes gefchäftigen Febens und Trelbens den 
Grafen ſelbſt, mit der größten Rube alles felbit an: 
ordnnend, überall gegenwärtig, Peinen Moment wegen 
rechtzeitiger Vollendung noch wegen des ©elingens der 
Urbeiten beforgt, und doch noch Zeit gewinnend für die 
mwürdigite und amımutbigite Musübung der Oajtfreund: 
fchaft, mir welcher er die anfommenden Gäſte empfiena, 
bewirthete und mit allen artijtifben Schäpen des S:hlof: 
fes, fo wie mit allen Schönheiten des Gartens bekanut 
machte. 





Am Dorabende, am Morgen und Mittag des 22. 
Auguſt fülten fi auch Dorf und Garten von Gaiba dh 
noch mit einer großen Unzabl von Menſchen, die aus 
der Nähe und gerne, namentlih aus Würzburg berbep: 
fteömten, um das ſchon feir Monaten vielbefprochene 
Feſt und dem geliebten König zu ſehen. — 

Es iſt ein notbwendiger Tribut, den wir der Bes 
ſchränktheit unferes Könnens und tnferer uralten Zers 
fallenbeit mit der Natur zableh müſſen, daß viele ber 
feſtlichſten Momente des Öffentlichen, mie des bäuslichen 
Lebens, fo wie die Erfolge mancher unferer Beftrebun: 
gen von dem Himmel, nicht blos von dem überirdifchen, 
fondern auch von dem irdiichen abbängig find, und oft 
weniger von dem Willen des erſtern als von den Lau— 
nen des lehtern geitört werden, Gin ſchnell aufiteis 
gendes Wöltiven entzieht dem Beobachter den Moment 
einer fih uue in Jabrbunderten wiederbolenden Eonitel: 
lation, auf den er Jahre lang gebarrt und ſich vorbereis 
tet, und der nun unmiederbringlich dahin it, — ein 
Regenſchauer trübt ein Volksfeſt, auf welches im Vors 
aus feit langer Zeit taufend Hände gearbeitet, taufend 
Gemütber ſich gefreut haben. 

Uehnliche Betcachtungen erfüllten die in Gaibach Ver: 
ſammelten, als fie am Morgen des 22. Auguft beym 
Erwachen die ganze Gegend im dichte Regenwolken ge: 
bäut ſahen, die ſich in mebreren Tagen nicht zu erfchö: 
pfen drobten 

Die meijten bieten den bedeutendften und wefents 
li hſten Moment des Feites, nämlich die Enthüllung 
des lammenden Eındelibers ſchon für verloren , und 
ſchienen firb zu verwundern, als demobngeachret auf Uns 
ordnung des Grafen le Zurüftungen ungejtört fortgins 
gen, die Transparent emälde aufgeitellt, die Duden und 
Brunnen im arten zur Erquickung des Volkes mit 
Speiten und Wein gefüllt, ja felbft an den bölzernen 
Dpelisfen und Feſtons die Lampen ſchon aufgehängt 
wurden, als ob kein Regen, kein Wind fie auszulöfchen 
brobe. 

Um 4 Use Nachmittags wollte der König in Gai— 
bach eintreffen, Gr war aber in Schweinfurt durch die 
Beſichtigung der dortigen trefflicben Fabriken und Mas 
nufakturen, welche die Aufmerkſamkeit des erbabenen 
Beſchützers des Gewerbfleißes verdienten und erbielten, 
aufgebalten worden, und erjt gegen 5 Ubr donnerten 
die Geſchütze, welche Seine Ankunft in Gaibach ‘ver: 
kündeten. * 

Kurz vorher batten die Regenſtröme nachgelaſſen, 
und als der Monarch durch Pforten von Blumen, Früch— 
ten und Zweigen in den Schloßbof fuhr, waren auch 
bon die düſtern Wolken binmeg gezogen, und in reis 
nem Blau mölbte fih der Himmel über der berelicherid 
Gegend, durchdrungen von dem Jubelruf der Tauſende, 
die den König begrüften. 

Un der neuen jchönen, mit Blumen und Teppichen 
geſchmückten Treppe des Schloſſes bielt der koönigliche 
Wagen, dort empfieng Graf Schönborn an der Spike 





*) Diefe Gäfte waren, wie fle hier ohne Ruͤckſicht auf 
Rangordnung folgen: 

1) Der Lönigl Kronoberftpofmeifter und General: 
kommiffär Fuͤrſt Ludwig von Dettingen Wallerftein ; 
2) der Staatsminifter und Reihsratb Graf von Ar: 
manfpera; 3) der Dberftceremonienmeifter und Reichs: 
rath Graf von Sandizell; 4) der Reichsrath Graf von 
Drtenburg; 5) der Bilhof von Augsburg und Rıichs: 
rarh Albert v. Rieaa; 6) der Reichsrath Graf Schenk 
von Stauffenberg ; 7) der Generallieutenant Graf von 
Viereck, Kommandant der vierten Armeedivifion in 
Wuͤrzbarg; 8) der Genecalkommiſſaͤr und Präfident 
der Regierung des Untermainkreifes, Freyhere v. zu: 
Rhein; 9) der Generallommiffär und Präfident der 
Regierung des Rezatkreiſes, von Mieg; 10) der Hof: 
marfchall und Flügeladjurant Seiner Majeftät, Fren: 
herr von Aumppenberg; 11) der General major von 
MWeinrich; 12) der Generalm jor Frenherr von Sarınn: 
Feftungstommandant von Würzburg; 13) der Dberft 
Eommandant des ten Ghevaurlegerdregiments ren: 
berr von Sedendorf aus Bamberg; 14) der Fürft 
Ermein van der Venen; 15) der Graf Ludwig Tascher 
de la Pogerie; 16) der Miniſterialrath und Vorftand 
des oberften Kirchen: und Schulrathes Eduard von 
Schenk; 17) der arbeime Dberbaurarh und Dofbau: 
Intendant, von Kleizje; dann die Abgeordneten des 
Unrermainkreifes; 18) Regierungsrath und Iniverji: 
tätsprofeffor Dr. Geyer von Würiburg; 19) der Dr: 
hant und Pfarrer Figer zu Dchfenfurt; 20) der Des 
hant und Stadtpfarrer Endres in Schweinfurt; 21) 
der Regierungsrath Heffner; 22) Ziealer und 23) 
Anpellafionsaerichtsrarh Kiliani von Würzburg; 24) 
der Maaiflratsratp Baumaın von Haffurt; 25) der 
Gemeindrvorfteher Röder zu Lautenbach; 26) Gold: 
maier von Kiffinaen, und 27) Blrgermeiiter Geis: 
ler von Eibelſtadt; 28) der Magiſtratsrath Steinacher 
„ von Neuftadt an der Saale; 29) der Gemeindevor: 

ſteher Flarſchuͤz von Weitbeun und 30) Stöber von 
Markt: Heidenfeld, 
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‘feiner Gäſte den Monarchen, der nach einer kurzen 
huldvollen Begrüßung fi auf einige Minuten in feine 
Gemächer zurücdjog, und nadhdem er ſich umgekleidet 
in den »berrlichen Keftzimmern des Schloſſes erfchien, 
wo die Berfammlung ibn ermartete. 

Diefe Zimmer hatte der Graf für dem heutigen Tag 
eigens beftimmt, und ganz nach der Bedeutung desfel: 
-ben anlegen, berftellen und. ausſchmücken laffen; denn 
auch das gebört zur Großartigkeit und zum königlichen 
Ebarakter diefes Feſtes, daß dazu nicht etwa ein fon 
vorbandenes Local gewählt, fondern ein ganz neues Los 
cal, als bleibendes architeetonifhes Dentmal deſſelben, 
geihaffen wurde. ’ 

Ein fehöner und geräumiger Saal, reich verziert mit 
Tapeten von dunkelgrüner gewäſſerter Seide, von gel: 
denen Reiften umgeben, eröffnet die Reibe der Ziminer; 
ber Hauptſchmuck dieſes Saales bleibt aber ein ausge: 
zeichnet ſchönes Gemälde von Peter Heß, die Grund: 
fteinlegung der Verfäjlungs Säule im Jahre 1821 dar: 
ſtellend; zu einer ausführlichen Befchreibung dieſes Bil: 
des ijt bier nicht der Ort *); auch iſt fein Lob mit den 
Worten erfchöpft, daß es der Künftler, des edlen Ge: 
genftandes vollkommen würdig gedacht und ausgeführt, 
denfelben darin ganz erfaßt und umfaßt bat. 

Aus diefem Saale gelangt man durch ein mit ror 
tber Seide tapezirtes Zimmer in den großen Verſaſſungs⸗ 
faal, den ſchönſten des Schloſſes, der, reich verziert 
mit Candelabern und Hängleuchtern von vergoldetem 
Bronze, die Büſte des Gebers der Derfajfung, und 
auf fpiegelglatten Wänden von Studmarmor die Haupt: 
Grundfäge der Verſaſſung, nämlich Rrenbeit ber Gewiſ— 
fen und der Meinungen, Gleichheit der Gefege und vor 
dem Gefege, der Berufung zu den Waffen umd zum 
Staatödienfte, dann Gleichheit der Belegung und Leis 
ftung, in goldenen Buchjtaben enthält, und aus deſſen 
Senjtern man die auf dem gegemüberliegenden Hügel 
emporragende Säule der Verfaſſung erblickt. 

Nachdem der König diefe berrlichen Räume mit 
Wohlgefallen betrachtet, und fich in denfelben mit allen 
Gäſten anf das leutfeligite unterbalten hatte, folgte in 
dem fchönen, daranjtoßenden, von oben beleuchteten Spei: 
fefaale die Tafel, an welcher begeliterte Trinkſprüche 
auf Banerns König, Negentenbans und Verfaffung in 
verfchiedenen föftlichen Weinen ausgebracht wurden, bie 
am Rhein und Main, auf den eigentbümlichen Wein: 
bergen des Grafen gereift waren. 

Nach geendeter Tafel gegen balb 7 Uhr Abends be: 
wegte ficb der ganze Zug, an deſſen Spike der Mor 
narb an der Seite feines edlen MWirtbes fuhr, zum 
Sonnenberge binauf, wo, der Säule gegenüber eine 
ftufenweife erhöhte Tribune für die Gäſte aufgerichtet, 


*) Eine folhe Beſchreibung findet fih in der Schrift, 
»Das Ludwigsbad bey Wipfeld.« Bon Mar Scleif, 
Pfarrer in Gaibach. — Würzburg 1829 - Seite 40 
bis 54. 


und in deren Mitte ein Seßel für den König geftellt 
war. Im weiten Sreife umber ſtand das Volk. 

Sobald der König angelangt war, ertönte aus ben 
Gebüfchen eine feſtliche Mufif, nach deren Verhallen der 
Kronoberftpofmeijter und General: Kommijfär Fürft Lud⸗ 
wig von Dettingen: Wallerftein bervortrat, und, wie 
vor 7 Jahren bey der Grundfleinlegung des Denkmals 
der Beneral:Kommiffär von Mieg, — ben ded Denkmals 
Dollendung eine diefes Feited mwürdige Rebe voll Eräfs 
tiger Begeifterung bielt, die wir befonders nachtragen 
werden. >“ 

Kaum batte der Fürjt die letzten Worte geſprochen, 
als die Tücher, welche bisher den Candelaber auf der 
Säule verbült batten, fanfen, und aus dee Mufchel 
desjelben zum erjtenmale eine weithin leuchtende Flamme 
emporitieg. Zugleich ertünte von allen Seiten ein freus 
diger Jubelruf, und, wie oben in der Umfchrift des 
Candelabers, wurde auch bierunten „dem Grbalter der 
Derfafung* ein dankendes Lebehoch dargebracdt. 

Diefen fenerlihen Augenblick ergriff der König, nahm 
das, feine Bruft umfchlingende Band des Eivil: Ver: 
dienftordens der baverifchen Krone ab, und bieng es 
dem Grafen von Schöuborn, indem er ihn berzlich ums 
armte, mit folgenden, wahrhaft königlichen Worten, um: 

„Schönborn felbjt iſt eine Säule der Verfaſſung, 

eine unerjbütterbare, die auf Vaterlandsliebe, auf 

Unbänglühkeie an den König fih gründet. Ich 

kenne Peine geeignetere Stelle, um bemfelben ein 

Zeichen der Anerkennung feines Werthes zu crtbeis 

fen, als diefe bier; fo empfange denn mein lieber 

Graf von Schönborn das Großkreuz des Verdienſt⸗ 

Drdens.* 

Unter Thränen der freudigften Rührung danfte der 
Orafden Monarchen für diefen eben fo großen als ver: 
dienten Beweis Föniglicher Huld; alle Anweſenden theil: 
ten jene Rührung, und wie‘ herrlich auch das Feſt im 
Ganzen war, biefer Moment war fein fchönfter, denn 
diefen hatte der König felbjt bereitet. 

Hierauf erſchienen vor den Stufen des Föniglichen 
Sipes acht Jünglinge und act Mädchen, Paar und 
Paar, in die Nationaltrachten der acht Kreife Bayerns 
gekleidet, alle ausgewählt aus der blühbendften und 
fitelibiten Jugend auf deu Beſizungen des Grafen; 
die Mädchen brachten Steäuße von Blumen und Früche 
ten, die Jünglinge Tafeln, anf denen ſich verfchlin: 
gende Embleme und Figuren, die Hauptbefchäftigungen 
und Produfte der Kreiie darjtellend, von dem Mabler 
Wilpelm Gail in München nach eigener geiftreicher Er: 
findung lithograpbirt waren. 

Diefe Urabesfen dienten folgenden, von Eduard 
von Schen? gedichteten Strophen zur Umgebung : 


Iſarkreis. 


Vom Strand der Iſar, aus der Sennenhuͤtte, 
Erfcheinen wir, o Herr, am Fuß der Roͤhn, 
Zu huld'gen Dir nach alter Bayerſitte 
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Mit Schügendbraud und jubelndem Getön; 
Froh ſchauen wir von unfrer Alpen Spitze, 
Was Du erfchaffft in deinem Königöfige. 


Unterbonaufreis, 


Die Senſe fhwingend, und mit Aerndtefrängen 
Umfchlungen, nah'n wir von der Donau Strand; 
Sie flieht bey uns nur gold'ne Aehren glänzen 
Und eilt dahin durch ein beglüdtes Land, . 

Sich mit dem Inn, der Salzach zu vermäpfen, 
Die immer noch von deiner Huld erzählen. 


Rezatkreis. 
Indeß wir, Herr, Dir von der Rezat bringen, 
Was und Natur aus reihen Füllhorn gab, 
Hebt an der Regnig mit verjüngten Schwingen 
Sid deutfhe Kunft urkräftig aus dem Grab; 
Bu deinem Ruhm erftehn die edlen Geifter 
Der Alten und entflammen neue Meifter. 


Dberdonaufreis. 
Um Lech und Donau blühen die Gemerbe, 
Ihr Leben zieht durch Dorf und Städte Hin; 
Verloren ift noch nicht der Väter Erbe, 
Ihr treues Herz, ihr großer Bürgerfinn, 
Und wo ein Medicis voll Weisheit mwaltet, 
Hat fegnend ftets der Handel ſich entfaltet. 


Regenfreis. 

Wohl mögen andre Gauen reicher blühen, 

Dod in den unfern wohnt des Eifens Kraft; 

Gefegnet fieht der Negen unfer Mühen, 

Wie Jeder felbft fein Loos ſich bey uns fchafft, 

Eile dann, fih in die Donau zu ergießen, 

Um Dein Walhalla freudig zu begrüßen. 
Dbermainfreis. 

Der Schoos der Erde gibt und reihen Seegen; 

Er wird erhöht duch unfers Fleißes Zucht; 

Gr blinfer in Metallen und entgegen, 

Gr labt uns in des Baumes füßer Frucht; 

Doch zeigt fein edler Bild fih unferm Strome, 

Als wenn Du kommſt zu Heinrichs altem Dome, 

Untermainfreis. 
Es firömt der Main durch rebenvolle Gauen, 

Und rings umgrünt ihn lachende Natur; 

Doc fhöure Geyer wird er nie mehr fhauen,- 

Als die er heut erblickt auf diefer Flur: 

Den König hier, in Mitte feiner Treuen, 

Das Felt der Freyheit und des Rechts erneuen, 

Rbeinfreis 

Aus Deiner Heimath kommen wir geiogen, 

Die lang ein feindlich Schidfal von Dir fchied; 

Du bift aeboren an des Rheines Wogen, 

Sie raufhten Dir ein ſtolzes Miegenlied , 

Und was fie fangen dort mit ſtolzem Hoffen, 

Du haft3 erfüllt, o Herr, und übertroffen! 

Diefem Aufzug folgte ein anderer, einfacher, jedoch 
nicht minder finnvoll. Der würdige Pfarrer Schleiß 
zu Gaibach nabte fib dem Monarchen an der Spitze 
der Schuljugend des Drts und bielt am dieſelbe eine 


berzliche Unrebe, in welcher er diefen Bindlichen Zeugen 
eines nicht blos feltenen, fondern einzigen Feſtes die 
Bedeutung besfelben erflärte, umd dann in des Grafen 
Namen, zur bleibenden Erinnerung an dasfelbe, dem 
Knaben lipren, den Mädchen goldene Kreuze gab, auf 
deren Rückſeiten das Bild der Verſaſſungsſäule einges 
graben war. 

Dem Könige und den Gälten aber behändigte der 
Graf eine Denkmünze, die er zur Feyer diefes Tages 
hatte prägen laffen. Auf der Averfe derfelben zeigt fich 
die Derfaffungsfäule, deren Errichtung auf der Reverfe 
durch folgende, von einem Eichenkranz umfchlungene 
Worte erklärt wird: 

„Der Derfaffung Bayerns, ihrem Geber Maxi⸗ 
milian Sofepb ; ihrem Erhalter Ludwig zum 
Denkmale 1828. 

Die Einweihung der Säule fchloß folgendes, von 
Eduard von Scheuk, nach Händeld majefkätifher Mes 
lodie: Rule Britania gedichtete Volkslied: 


Als König Mar mit Baterhand 

Dem Bolk den Brief der Freyheit gab, 
Da ;oa ein Jubel durd das Land 

Und Bayerns Schupgeift fang herab: 
Ruben, Bavaria! Bavaria Nuhm und Heil! 
Dem Rönig wie dem Volke Heil! 

Und unter freyem Himmelsraum 

Geleat ward diefer Säule Stein, 

Schnell wuchs der Freyheit edler Baum 
Und Gottes Engel pflegten fein. 

Ruhm, Bavaria! Bavaria Ruhm und Heilt 
Dem König und dem Volke Heif! 
Und Bater Mar fchied von uns fort, 
Da fam fein rupmgefrönter Sopn 
Und ſprach: Ich fri me Waters Wort! 
Auf Recht gegründet fe mein Thron! 
Ruhm, Bavaria! Bavaria Ruhm und 
Dem König und dem Volke Heil! 
Vollendet fteht, von unferm Chor 
Berrüßt, das Denkmal groß und hehr; 
Hoch bebt die Saͤule fih empor, 

Doch größer, feiter noch ſteht Er! 

Ruhm, Bavaria, Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König und dem Volke Heil! 

Die Flamme leuchtet hell und frey 

Dom Schaft der Säule himmelwaͤrts, 

Und wie die Flamme lodert, fep 

Für Ihn ftets glühend unfer Herz! 

Ruhm, Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König wie dem Volke Heil! 

Der Loͤwe hält den Wappenfhild 

So treu, fo fett, fo voller Muth; 

Es ift des Bayers aͤchtes Bild.- 

Für Baterland fein Gut und Blut! 

Ruhm, Bavaria! Bavaria Ruhm und Heil! 
Dem König wie dem Volke Heil! 

Dem Geber, dem Grhalter Dank! 

Dem Werk der Freyheit ſtets Gedeip'n! 
Der Schuggeift Bayerns hört: den Dank, 
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Und ſtimmt in unfern Jubel eim: 
Ruhm, Bavario! Bavarla Ruhm und Heil! 
Dem König und dem Bolfe Heil! 

Während diefer Fenerlichkeiten war die Nacht ber 
eingebrochen, über dem Steigerwalde erhob fich ber 
Mond; eine leichte, von ihm überfhimmerte Wolke 
ſchwebte binter der Säule, deren dunflee Stamm und 
leuchtende Flamme zu’jener Naturbeleuchtung den über: 
eafchendften Gegenfag bildete, den vor Allen der König 
bemerkte, und die Umftebenden auf denfelben aufmerk: 
fam machte. 

Uber bald änderte fib die Scene. Die Säule ward 
durch eine verborgene Erdbeleuchtung in ihrer ganzen 
Höbe bis zum Kapitäl erhellt, und, wie vorber ihre 
dunkle Geftalt gegen den mondbeglänzten Himmel ab: 
ſtach, fo trat num der Himmel in die Dunfelbeit zurück 
und auf feinem Grunde bob fi die Säule, wie ein 
heller Strabl empor, leuchtete mit der Flamme auf 
ihrem Haupte weit binaus und war auf ſolche Weiſe 
durch Fichte und Feitigkeit ein doppeltes Sinnbild der 
Verfafung. Ringsum aber am ganzen weiten Horizonte 
loderten von allen Bergen und Anhöhen, die das Auge 
erfpäben konnte, Freudenfeuer empor, zum Zeichen, 
daß auch in der Ferne des Königs Gegenwart, und 
diefe bedeutungsvolle Stunde gefenert werde, während 
aus dem nahen Maintbafe die beleuchtete Fagade des 
Ludwigsbades ben Wipfeld hervorfhimmerte, um den 
königlichen Befcbüger diefer Heilquelle zu begrüßen. 

Auch den Garten des Schloſſes fand der König, als 
er mach geendeter Säulenweihe wieder binabfube auf 
das Geſchmackvollſte erleuchtet. Allenthalben brannten 
Feuer und Lichter, und aus den dunkel gelaifenen Grups 
pen traten an verfchiedenen Stellen bed Gartens drey 
große, von Stadler in München erfundene und ausge: 
. fübete Transparentgemälde mit architektonifcher Umge— 
bung bervor. Sie zeigten den König als Befchüper 
der Wilfenfchaften, der Künjte, des Landbaues und des 
Gewerbfleißes, ald Vater des Daterkandes in jeder Bes 
ziehung. 

In dem gegen den Garten hinaus ſich öffnenden Hof: 
raum des Schloßes, den die Pöniglicben und feftlichen 
Zimmer umgaben, erbob fich ein flammender Dbelist 
mit pajfenden Infcbriften, zu beyden Seiten desielben 
fanden, ebenfald von Stadler durchfcheinend gemalt, 
in Niſchen die Gejtalten der Gerechtigkeit und der Be: 
barrlichkeit. 

Auf einer Wiefe neben dem Schloße lud ein gerän: 
miges Zelt die Derfammlung zu Erfrifchungen ein; bier 
ließ fib der König die Jünglinge und Mädchen, welche 
Ihin am Fuß der Säule ihre Gaben überreicht hatten, 
vorftellen, und nabm freundlich das Lebehoch an, wel—⸗ 
ches fie Ihm in läntlicher Unbefangenbeit autranfen. 

Als der Monarch wieder aus dem Zelte trat, über: 
eafchte ihn der Anbli einer ungebeuren Volksmenge, 
die vorber in dem ſehr geräumigen Garten fich zerjtreut 
und nun auf eine große Wiefe vor dem Schloße zufam: 


mengebrängt hatte, um fich bdafelbft theils mit ländli⸗ 
chen Tänzen, tbeild an den Brunnen voll Weines, theils 
an den Buden vol’ Erfrifchungen, theild im Anſchauen 
eined Feuerwerkes au beluftigen. 

Kaum aber war der König mit feinem Gefolge auf 
eine Beine Anböhe getreten, um dieſem Scaufpiele zu: 
zuſehen, als ‚feine Nähe die Blicke des Volkes von all’ 
jenen Beluftigungen abzog, und auf Ihn lenkte. Wie 
auch Raketen in die Höhe zifhten und unzählige bunts 
farbige Leuchtkugeln, gleich zierlihen Blumenfträußen 
fi erhoben und dann auseinander ſchoßen, ja zuleßt 
die Gebüfche ringsumber im Wiederfhein eines lang 
anbaltenden bengalifchen Feuers fih ganz in Licht auf: 
zulöfen fchienen, — die Blicke des Volkes hiengen uns 
geftört an dem geliebten Monarchen, und der Jubel 
der Menge erreichte‘den höchſten Grad, ald Er felbft 
in ihre dichteften Reiben trat, mehrere aus ihrer Mitte 
auf das leutfeligite anſprach, und fiy an ihren Beluftis 
gungen erfreute. 

Obwohl gegen bdrenfigtaufend Menfhen aus allen 
Ständen bier verfammelt waren, flörte doch Bein Uns 
fal das Felt, und diefe Menge verlor fich fchweigend, 
als der König gegen Mitternacht ſich zurückzog, denn 
feiner wollte die Ruhe des geliebten Daters ftören. 

Und fo endete diefes fchöne Feit, von welchem der 
Monarch, der in jedem Sinne beffen König gemwefen, 
am folgenden früben Morgen vor feiner Ubreife noch 
mit freudiger Rührung ſprach, ein Felt, das in der 
ganzen Gefchichte nicht blos felten, fondern einzig und 
darum gemißermaßen von biitorifcher Bedeutung ift, 
weil bier ein König und ein Ötandesberr, im tiefiten 
inneren Srieden, aus Uecberzeugung und Liebe das Dar 
fenn einer Verfaßung fenerten, durch welche mehr die 
Nechte des Volks, als die ſchon befeitigt gemefenen 
Nechte des Throned und des ebenbürtigen Adels bes 
gründet und gefichert wurden. 


Ueber den Zuftand des Gewerbwefend 
in Bayern. 
I. 3m Dbermapnntreife. 
(Bortfegung.) 
L Abtheilung. 
Babrizgirende Gewerbe, 


Wir beginnen mit der zahlreichen Reihe der in Ei— 
fen arbeitenden Gewerbe und zählen deren folgende im 
Dbermainkreife auf: 


Hoböfen. - —2099 
Blauöfen und Zertenuheerde 19 
Stahlhütten J 3 
Friſchfeuer und Stabpämmerwerke . 65 
Zainfeuer und Zainhammerwerke . 23 
Drabtwerle . . . R . 33 
Blechwalzwerk 1 
Waffenhammerwerke 19 
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Maffenfchmiede . 
Sägefchmiede . — 
Keffelfchmiede . “ 
Röprenfchmiede . 
Beilenhbauer . . 
Huf: und Grobfchmiede . . 


-»- 2 2 0. 
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Pe 
a6 ao Di 


Nagelfhmiede und Nagelfabrikanten 187 
Löflelfabrifant . . . . . 1 
Mefjerfchmiede . . “ . 9 
Beugfchmiede . P . P 2 11 
Schloſſer A . r a . 218 
Büchſenmacher — F . 31 
Sporer . R . . . 3 
Nadler . . . . . * 15 
Flaſchner und Blecharbeiter A . 42 
Schnallenmacher 1 
Hechelmader . . . } . 1 
Bitterflechter und Hafenbinder . . R 


Pfannenflider - . “ 
Sägefeiler 3 R . J 1 
zuſammen 2081 Ge— 


werbsleute, die in Eiſen arbeiten. Das bey den Hüt— 
ten angejtellte Perfonal zählt 980 Köpfe. Nechnet man 
biezu noch 462 Bergleute, welche das Eiſen aus ber 
“Erde fördern, wenigftens 1000 Handlanger, Zubrleute 
und andere Perfonen, welche neben den Hüttenarbeitern 
ben den Eifenwerfen vefchäjtigt find; giebt man dabey 
jedem Schmiede und Eifengewerbömeifter nur einen Ge: 
fellen zue Aushülfe, fügt man 75 Eiſenhändler und 75 
andere Krämer, welche auch mit Eifen handeln, hinzu 
und rechnet, daß von diefen allen nur die Hälfte verbeis 
ratbet ift, fo ergiebt fich ald Nefultat, daß im Ober: 
mainfrelfe 16,510 Meuſchen allein aus dem Eiſen 
Brod und Nahrung ziehen. Man erficht bieraus die 
große Wichtigkeit dieſes Fabrifationszweiges für das 
Land überhaupt, umd für den DObermann: Kreis insbe: 
fondere. 
Das meiſte Cifen welches im Obermaynkreiſe ver: 
‚ edelt wird, ift Landesproduet. Zwar bezieben die Ei: 
fen: und Stablwerfe ben Ludwigſtadt und Oberneubüts 
- tendorf ibre trefilichen ifenfteine aus Groskammsdorf 
im Preußiſchen und aus Könitz im Schwarzburg- Rus 
dolſtãdt'ſchen Gebiete; zwar werden bey den Hütten: 
werfen im Landgerichte Naila und ben dem Hütten: 
werfe zu Steinwiefen, jäbrlid über 4,000 Seidlein 
auslãndiſche Eiſenſteine, theils aus dem Preußiſchen, 
theils auch aus dem Reubifchen Gebiete zur Beſchickung 
der inländiſchen Erze verwendet; zwar brauchen die 
Drahthütten im Landgerichte Weidenberg theilweiſe 
ſieberifchen Stahl; und es verarbeiten die Schloſſer 
und Meiferichmiede viel ſteyeriſches Eiſen, und bie Flaſch⸗ 
ner viel Sächſiſches und ſogenanntes oder wirkliches 
engliſches Blech ; auch wird fat aller Stahl vom Aus: 
land bezogen ;— allein den größten Theil des Eiſens lie: 


fert immer das Inland. Wenn gleich von benjenigen 
101 Eifengruben, welche im Obermaynkreiſe eröffnet find, 
einige ganz verlajfen ſtehen und andere 40 nur im Win: 
tee und Friſtenweiſe betrieben werden, fo kann man 
doch mit ziemlicher Gewißheit berechnen, daß nur allein 
aus den Gruben des Dbermannkreifes jährlih über 
60,000 Eeidlein Eifenfteine für die inländifhen Werke 
zu Tage gefördert werden. Das Geiblein hält 8050 
Cubitzoll, wiegt zwijchen 4 und 5 Centner, und wird 
nach Berjchiedenheit der Steine um 20 Er. bie 1fl. 15 Er. 
verkauft. j 

Sehr gefhäpt und benügt ijt vorzüglich das Brauns 
eifen aus der Gegend von Arzberg, als ein mit Brauns 
ftein gemifchtes, daber leicht flüßiges dehnbares, und 
zu den feinften Drabtgattungen braucbares Eifen. 

Beſſer aber und reichhaltiger noch ift der Eifenglim: 
mer am ©leifingerfels ben Fichtelberg, der auf dem 
königl. Hüttenmwerfe Königshütte gejchmolzen und nach: 
ber zu Unterlind zu Blech verarbeitet wird; dann ber 
Kotheifenftein der Hüttenwerfe zu Stadtſteinach und 
der Gpatbeifenftein aus der Grube ben Kemlas im 
Landgerichte Naila. Eriterer fol 30 bi 57 Prozent, 
der zweyte 55 bis 56 Prozent und der dritte ſogar 40 
Prozeut Metallgebalt haben. 

Im Durchſchnitt it das inländiihe Schmiedeei: 
fen gut, zum Theil ſehr gut, wenigſtens beifer als 
das Böhmifche, und dem Sächfiſchen zwar nicht am 
Wohlſeilheit, aber an Güte gleich. Demobngeachtet 
bat es wenig Abſatz in das Ausland, findet aber da— 
gegen im Inlande einen beftändigen und ziemlich fihern 
Markt, wozu auch der auf das ausländifche Eiſen ges 
legte Eingangszoll bengetragen bat. 

Der Umjtand, daß der Abſatz des Schmiedeiſens 
meiſt nur auf das Inland beſchränkt iſt, ſcheint zu bes: 
wirken, daß die Eiſenfabrikation zwar nicht rückwärts 
ſchreitet, aber auch nur langſame Fortſchritte macht. 
Manche Hinderniſſe ſtehen dieſen Fortſchtitten im Wege. 

Das Wichtigfie iſt wobhl der Mängel an Feuerung 
und das Steigen der Holzpreiſe, da weder die Stein— 
kohlen von Stockheim uns anderen Gegenden des Ober— 
maynkreiſes, noch die Torffoblen im Landgerichte Wuns 
fiedel zur Zeit ausreichend erzeugt worden, um Die, 
Holzkoblen zu erfepen, weshalb das inländische Cifen 
nicht fo mwoblfeil, ald mances ausländifche geliefert 
werden kann. Manches liegt an der Gonjtruction der 
Defen, und vorzüglich des Gebläfes, Vieles aber auch 
an den Gifeniteinen ſelbſt, die zuweilen ſehr jirengrlüfs 
fig find, und Fünftliche Benmifchungen erfordern. Ins 
deſſen it zu boffen, daß mwenigitens diejenigen Hinders 
nie, welche in der Fabritationsart felbit liegen, durch 
die Kenntniffe der Chemie und duch wmfichtige Vers 
ſuche noch werden befeitiget werden können; fo wie denn 
wirklich in neuerer Zeit mehrere Werfe verbeijert und 
namentlich die Kaltbrüchigkeit des firengflüßigen Eiſens 
durch englifche Eupalo : Defen befiegt worden iſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


ET 


Ehronit des Tages. 


Bayern. Der jwifhen den Kronen Bayern und Wür: 
temberg einerfeits, dann von Sr. Majeftät dem König von 
Preußen und des Grofherzogs von Heſſen und bey Rhein 
Koͤniglicher Hopheit andrerfeitd unterm 27. May d. J. ger 
ſchloffene, und von des Königs von Bayern Majeftät un: 
term 12. July ratifisiete Dandelsvertrag, ift folgenden In: 

Ited: 
vr Seine Majefiät der König von Bayern und 
Seine Majeftät der König von Würtemberg eis 
nerfeits, und Seine Majeftät der König von Prem 
Ben md Seine Königliche Hoheit der Grofher: 
309 von Heffen und bey Rhein andererfeits, von glel: 
chem Wunfche befeelt, zur Beförderung des Woples Ihrer 
Unterthanen den Dandel und —— Verkehr zwiſchen 
Ihren Staaten gegenſeitig moͤglichſt zu erleichtern, haben 
zur Erreichung dieſes Zweckes Unterhandlungen eröffnen lafı 
fen, und zu dieſen als Bevollmäaͤchtigte ernannt, naͤmlich: 

‚Se. Maj. der König von Bayern: Allerhöchſt⸗ 
Ihren Kammerherrn, wirklichen geheimen Rath, außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am koͤ— 
niglich Preußiſchen, koͤniglich Saͤchſiſchen, dem Großherzog: 
lich Saͤchſiſchen und den Herzoglich Saͤchſiſchen Höfen, Fried: 
rich Gpriftian Grafen von Luxburg, Großkreuz des k. 
b. Givil: Berdienftordens und des koͤniglich ſaͤchſiſchen Givil: 
Verdienſtordens; und den koͤnigl. wuͤrtembergiſchen Vice— 
Praͤſidenten der Kammer der Abgeordneten des Koͤnigreichs 
Wuͤrtemberg, koͤnigl. preußiſchen geheimen Hofrath, Johann 
Friedrich Freyherrn von Gotta, Ritter der koͤuigl. Orden 
der bayerifhen und würtembergifchen Kronen ; 

Se. Maj.der König von Würtemberg: Aller: 
hoͤchſtihren Kammerherrn und Gefchäftsträger am k. preuf. 
Hofe, Ludwig Heinrich Auguft Freyherrn von Blomberg 
zu Sylbach, Ritter des Eönigl. Ordens der würtembergifchen 
Krone; und Allerpöchftipren Vice: Präfidenten der Kammer 
der Abgeordneten des Königreihs Württemberg, k. preuß. 
geheimen Hofrath, Johann Friedrich Freyherrn von Gotta, 
Ritter der Lönigl. Drden der bayerifchen und mwürtembergi: 
fhen Kronen; 

Se. Maj. der König von Preußen: Allerhöhft 
ihren Oberpräfidenten und Direktor im Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Morig Daubold von Schön: 
berg, Ritter des koͤnigl. preuß. rothen Adlerordens 2ter 
Klaffe mit- Gihenlaub, des kaiſerl. ruſſiſchen St. Wladimir: 
Drdend Hier Klaffe, und des Eaiferl. ruſſiſchen St. Anna: 
Drdens 2er Kleffe, dann Großkreuz des Großherzoglich 
Sadfen: Weimarfhen Falkenordens; und Allerhöchftipren 
geheimen Regationsrath, Albreht Friedrich Eihhorn, Rit: 
ter des k. preuf. rothen Adlerordens 2ter Kaffe, Inhaber 
des eifernen Kreuzes 2ter Klaffe am weiſſen Bande, und 
Ritter des kaiſerl. ruffifhen St. Annaordens 2ter Klaſſe, 
dann Kommandeur 2ter Klaſſe des Großherzoglich Heſſiſchen 
Hausordens; 

Se. Königlihe Hoheit der Großherzog von 
Heffen und bey Rhein: Hödftipren wirklichen geheis 
men Rath und Präfidenten des Finanzminiſterlums, Auguft 
Freyherrn von Hofmann, Kommandeur erfter Klaffe des 
Großherzoglich Heſſiſchen Hausordens, Ritter des k. preuf. 
rothen Adlerordens Ater Klaſſe und Kommandeur des Groß: 
herzoglich Badenſchen Ordens des Zaͤhringer Loͤwen, melde 
unter Vorbehalt der Ratifikation Ihrer Höfe über nachſte⸗ 
bende Punkte fih vereinigt haben. 


Artikel 1 
Bom 1. Januar 1830 an follen, bis auf die im fol⸗ 
genden Artikel beflimmten Ausnahmen, alle inländifchen 
Erjeugniffe der Matur, des Gewerbfleifes und der Kunſt 
aus den koͤnigl. baperifhen und koͤnigl. würtembergifchen 
Staaten In das Königreih Preußen und in das Grofhers 
zogthum Heffen, und eben fo aus dieſen Staaten in die 
Koͤnigrelche Bayern und Würtemberg frey von den auf dem 
Eingang rubenden Abgaben eingeführt und zum Berbraud 
in den Verkehr gebracht werden koͤnnen. 
Artikel. 


Ausgenommen von diefer Befreyung find: 
1. fortwährend: 

a) das Kochſalz (Siedfalz und Steinfalz) und alle Stoffe, 
aus welchen Kochſalz ausgefchleden zu werben pflegt. 

b) Die Spielkarten. ' 

Der Verkehr mit Salz und Spielkarten (a und b) 
bleibt den in jedem der contrahirenden Staaten hierüber 
beftebenden Anordnungen unterworfen. 

e) Bier, Branntwein, Liqueure, Cyder, Eſſig, gefchrotes 
tes Malz. Hievon muß bey dem Gingange über die 
Grenze eined andern der contrahirenden Staaten eine 
Abgabe entrichtet werden, die derjenigen gleichkommt, 
mit welcher die eigenen inlaͤndiſchen Erzeugniffe diefer 
Art in jedem Lande befteuert find. Die nad diefem 
Grundfage in den einzelnen Staaten zur Anwendung 
kommenden Steuerfäge wird jede der contrahirenden 
Regierungen Öffentlih befannt machen. 

d) Inländifher Tabak, Wein und Moſt. Bon -diefen Ge: . 
genftänden, wenn fie in das Gebiet eines andern der 
contrahirenden Staaten eingeführt werden, find, und 


jwar: 
1) Von inländifhen Tabaksblaͤttern 40 Procent, 

2) von dem im Inlande fabricirten Tabak afler Art 50 
Procent, 

3) von inlaͤndiſchem Weine und Moſt 40 Procent der 
Abgaben zu entrichten, womit ausländifche Artikel dies 
« fer Art nah den Beflimmungen des allgemeinen Tas 

rifs belegt find, In Beziefung auf den aus Bayern 
und MWürtemberg nah Preußen und in das Großher⸗ 
zogthum Heſſen eingehenden Wein, find 40 Procent 
des allgemeinen für die weftlihen preußifhen Provin: 
zen beftehenden Tariffages zu entrichten, denen je doch 
bey der Einfüͤhrung des Weines in die oͤſtlichen preu⸗ 
Fifhen Provinzen Die Abgabe Hinzutritt, welche von 
den Weinen des eigenen Kandes bey dem Gingang in 
die öftlihen Provinzen zu erlegen ift. 

e) Der in infändifhen Siedereyen raffinirte Zuder aller 
Art, und der im Inlande bereitete Syrup. Diefe 
unterliegen den nämlihen Gingangs: Abgaben, melde 
von den gleichartigen ausländifhen Artikeln zu ente 
richten find, Jedoch findet dabep, zum Beften der 
inländifchen Gemwerbfamkeit der contrabirenden Staa: 
ten, eine gegenfeitige Grleihterung von 20 Procent 
gegen den allgemeinen Tarif ftatt, und zwar unter 
Modalitäten und Bedingungen, die noch näher vers 
abredet werden. 

f) Mepl aller Art, Malz (aemäljtes Getraide)  Graus 
pen, Gries, Nudeln, Puder und Stärke, desgleihen 
Schlachtvieh, Rind, Schaf: und Schweinfleifh, es 

\fen frifch ausgeſchlachtet, gefalzen oder geräuchert. 
Diefe Gegenftände koͤnnen zwar frey von Abgaben 
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über die Randesgrenge eingeführt werden; wenn fie aber 
ferner in eine Stadt oder Gemeine eingehen follen, 
wo von inländifhen Waaren diefer Gattung für Red: 
nung des Staates eine Gonfumtions : Abgabe ( Maplı 
oder Schlachtfteuer ) entrichtet werden muß, fo bleiben 
folhe diefer Abgabe, glei den inländifhen Produkten 
und Fabrikaten diefer Art, unterworfen. 

Gegenftände, von melden für Rechnung einer Stadt 
oder Gemeine ohne Rüdfiht, ob diefelben ausländifche 
oder inländifche Erzeugniße find, eine gleiche Abgabe 
(Oetroi) erhoben wird, Diefer unterliegen bey dem 
Eingange in die Stadt oder Gemeine, welche zur Er: 
Hebung der Abgabe befugt it, auch Waaren derfelben 
Art, melde aus einem ber contrahirenden Staaten 
über die Grenzen des andern eingebraht worden find, 
Die hohen contrahirenden Theile werden jedod dafür 
Sorge tragen, daß dieſe Gommunal: Abgaben nicht 
auch blos tranfitirende Gegenftände treffen, und daf 
durch die Erhebungsmweife der Verkehr fo wenig alt 
möglich erfhmwert werde. 

(Der Befhluß folgt.) 


Zur Berichtigung des Artikels in Rro. 86. des Lands 
boten dd. Münden dient, daß Seine Majeftät mit der als 
Ierhöhften Familie erft in den legten Tagen des Monats 
Augufts von Brüdenau abreifen werden. — Da hier die 
Rede von Berichtigung ift, fo mag ſich daran eine andere 
Schließen , nämlich in Beziepung auf Rro. 196. des Frle⸗ 
dens und Kriegscouriers, Der ſich auf die Muͤnchner po⸗ 
litiſche Zeitung beruft. Nicht auf den 26., fondern den 25. 
Auguft iſt die Legung des Grundfteins zur Ludwigskirche in 
Münden feitgefegt. Den Beptrag von 100,000 fl. zum 
Baue derfelden haben Seine Königl. Majeftät aus aller: 
hoͤchſt ihrer Kabinetöfaffe bewilligt. 

Münden. Der Marquis von Barbacena wird bis 
jun 30. d. M. bier eintreffen. Als erjte Hofdame der Fünf: 
tigen Kaiferin ift das Srepfräulein von Sturmfeder aus 
Manheim ernannt, und bereits hier eingetroffen. Die Ber: 
mählung wird, der ſchon früher getroffenen Beftimmung zu 
Folge, am 3. Auguft vor fi gehen. Die junge Kaiferin 
wird fich mit ihrem Gefolge zu Dftende an den Bord der 
ganz neuerbauten brafilianifhen Fregatte la Brösilienne, 
die dafelbft zu ihrer Meberfahrt bereit liegt, begeben. Man 
erfährt mit Beſtimmtheit, daß Seine Durchlaucht der Prinz 
Auguſt von Reuchtenbera Seine Durdlaudtigfte Schwefter 
nah Rio Janeiro begleiten wird. Im Gefolge Er. Durch— 
aucht wird ſich fein ehemaliger Gouverneur, der Dr, Graf 
von Mejean, Der Vater, und der Hr. Dberlieutenant Graf 
von Sprety befinden. — Geſtern wurde auf dem Thurme 
der neuerbauten proteftantifchen Kirhe unter den üblichen 
Geremonien der Dachſtuhl aufgerichtet. — Außer dem im 
byzantiniſchen Style angeordneten Bau der Ludwigskirche 
in der Qudwigsftraffe iſt nun in derfelben Straffe aud der 
Bau jenes großen Gebäudes, welches die reihen Samm: 
lungen der Akademie, Die Schäge der Staatsbibliothek und 
des Staatsardives aufzunehmen beftimmet ift, angeordnet 
worden. Diefe Pradtgebäude, wozu der Architekt und Pro: 
fejfor Hr. Gärtner die Plane entworfen hat, werden aud) 
von ihm im Werke ausgeführt, — Der Magiftrat der koͤ⸗ 
niglihen Hauptftadt hat deep aus feiner Mitte zu einer Goms 
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miſſion niedergeſetzt, um die Prüfung eines Planes zur Er⸗ 
richtung einer Wittwen « und Waifens Penfionsanftalt, wor: 
an alle Staatsbürgsr Bayerns Theil nehmen koͤnnen, vors 
zunehmen. — Am 25. d. M. verfündeten die Bloden von 
den Tyürmen herab den Anfang der heurigen Jakobidult, 
die bis jegt vom berrlichften Wetter begünftigt gu werden 
fheint. — Am Sonntag den 26. July Abends gegen halb 
7 Uhr, während dem Hocgemitter, fuhr ein Bligftrapl von 
dem Dade des Schweiger'fhen Sommertheaterd herab (die 
gewöhnlihe Nachmittags » Vorftellung war gerade vorüber), 
flug drenmal hinein und wieder heraus, fuhr dann vom 
Dache abwärts in die zur Bühne führende Eingangsthüre, 
und tödtete Dicht hinter derfelben einen Anaben *) von 14— 15 
Jahren, der fih vor dem Regen dahin geflüchtet hatte. Der 
Blig gieng ihm über den Scheitel, verlegte feine Bruft, 
jerriß ihm die rechte Seite des Stiefelleders am linken Bor: 
derfuß, und verwundete ihm zweymal an der Sople. Alle 
Mittel, den Unglüdlihen wieder in's Leben zu rufen, wurs 
den angewendet, allein vergebens, Zwey andere Menfchen, 
welche dem Getödteten Baum eine Schuhlänge weit gegen 
überftanden, kamen unverlegt davon; nur der eine klagte 
über eine Bleine Betäubung am linken Ohre. 
Defterreih. Die auf der Wiener Börfe verbreitete 
Nachricht von der Sendung des preufifhen Generals Müfl- 
ling mit einem außerordentlihen Auftrage nah Konftantis 
nopel hat ein Steigen der Fonds veranlaft, da man bey 
diefem Auftrage eine Bermendung des preußifhen Hofes zur 
Herbepführung von Friedensunterhandlungen vorausſetzt, 
und diefe für einen neuen Beweis der Eintracht der Mächte, 
fo wie aud von dem Wunfhe Ruflands, den obmaltenden 
Kriegszuftand zu beendigen, anfiept. — Die anhaltende güns 
ftige Witterung befördert das Gedeihen aller Naturprodukte ; 
aus allen Provinzen der Monarchie find die Berichte über 
die diesjährige angefangene Erndte günftig, und geben zus 
verfihtlihe Hoffnung, daß die Örtlihen Unfälle durch Ges 
witter und Ueberſchwemmungen doch den allgemeinen Wohle: 
ftand nicht mindern werden. — Der Architekt Ludwig Foͤr⸗ 
fter zu Wien hat ein kaiſerliches Privileglum auf feine ers 
fundenen Berbefferungen in der Lithographie erhalten; un: 
ter denfelben ift befonders die durch ihn erzielte Verwendung 
des Porzellans oder Fayence-Biscuits ftatt der bisher zur 
Lithogravhie gebrauchten Steine bemerfensmwerth. Außerdem 
hat der Erfinder eine neue Art Steindrudpreffen errichtet, 
melde vermöge ihres nachgiebigen, ſich ſelbſt reaulirenden 
Drudes durd Hebel die möglichfte Sicherheit gegen das 
Zerfpringen der Steine, bey einer bisher ungewöhnlichen 
Geihwindigkeit und Genauigkeit im Druden, gemähren. 


*) Karl Kurz, Stieffopn des bürgerl. Schloffermeifters 
Nikolaus Miller. 


—— —— — 
Angekommene Fremde. 

Den 23. July. (G. Hirſch.) Battista Ughetti, Bra— 
ſillaniſcher Courier mit Depeſchen nach London. (Gldn. 
Hahn.) Dr. Schmidt, koͤnigl. Appell.: Ger.s Advokat u. 
Notar von Augsburg. Weidauer, Pfarrer von Buch— 
hoben in Sachſen. Joh. Wibrial, k. k. öfter. Hofkanze⸗ 
üſt und Franz Schurz, k.k. öflr. Kaſſaoffizler von Wien, 
(S. Adler.) Winterberger, Hofſchauſpleler v. Weimar. 


Münden, in der Literar iſch ⸗ Artiſtiſchen Anßalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
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lieber den Zuftand des Gewerbwefens 
in Bayern. 
I. Im Obermaynkreiſe. 


(Bortfegung.) 

Der Drabt, den die Drabtwerfe an der Steinach 
liefern, iſt vorzüglich, und batte fonft-einen außeror: 
dentlichen Abfap in das Ausland. Im neueren Zeiten 
bat diefer Abfak fait ganz anfgebört, da in Sachien 
und” Preußen gleich guter und mohlfeileree Drabt bey 
geringeren Holzpreijen erzeugt wird; ja es war eine 
Zeit, wo den baneriichen Drabtwerfen gänzlicher Un: 
tergang drohte, da-der ausländische Drabt durch feine 
Wohlfeilheit nicht ‚allein auf den ausläudifchen Mürkten 
die banerifhen Probnfte verdrängre, fonvern jelbjt auf 
den banerifchen Märkten zu rivalifiren anfing. 

Auch die Fabrikation von eifernen Werkzeugen für 
Landbau und Gewerbe, von Uerten, Beilen, Steobmef: 
feen, Sägen, Scheeren u. f. w., welde auf den Wal: 
fenbämmern von Waſſen- und Sägeſchmieden gefertigt 
werden, befindet ſich noch in einem wenig blübenden Zur 
fande; doch Liefert der Waſſenhammer zu Warmeniteis 
nach noch immer viele Tuchfibeeren aus ſteyeriſchem 
Stahl und der Waffenbammer zu Grünberg, im Herr: 
fchaftsgericht Ebnath, vorzüglich aber die Wafſſenſchmiede 
zu Dürrenwaid, im Landgericht Naila, eine große Menge 
woblgejtäblter Werkzeuge in das Ausland. 

Dagegen wird die Fabrifation der Nägel, vor: 
züglih der verzinnten, febr fchwungbaft betrieben. 
So woblfeil auch die mit Mafchinen gefertigten Nägel 
aus dem Auslande geliefert werden, fo werden doch die 
mit der Hand verfertigten vorgezogen, und für die ver: 
zinnten Nägel it obnebin bis jegt noch Feine Mafchine 
erfunden. Stockheim im Landgerichte Cronach, Weil: 
fenftadt im Landgericht Kirchenlamig, und Wunſiedel 
find vorzüglich der Sip diefes Gewerbszweigs, der feit 
dem Jahre 1827 unter dem Schutze der Zollerböhun: 
gen ſich ſehr geboben hat. 

In der Pfretſchnerſchen Fabrit zu Stockheim wur: 
den im Jahre 1827 mit 24 Gefellen zwiſchen 10 und 
12 Millionen, in Wunſiedel von 5 Fabrifanten mit 35 
Geſellen 103 Millionen, theils ſchwarze, teils verzinnte 
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Nägel gefertigk; und in Weiſſenſtadt dürften nach dies 
ſem Verhältniffe auch nicht weniger ald 10 Milionen, 
verfertige worden ſeyn, mozu noch die nicht zu berechs 
nenden Arbeiten der übrigen Nagelfchmicde in den ans 
dern Theilen des Kreifes Fommen. — Bor 30 Jahren 
batten diefe Nägel ftarfen Abſatz in das Ausland, Jept 
ift derjelbe blos anf’s Anland befcbränft, jedoch, wie 
erwähnt, im Steigen. Gleichfalls im Fortfchreiten be— 
griffen iſt die Köſtlerſche Löffelfabrick zu Tröſtau, 
welche im, Jahre 1827 mit & Arbeitern 2500 Duzend 
metallartige Löffel aus Eiſen und Zinn fabrizirte, 

An Blech mangelt es fehr. Das ärarialiſche Walz: 
werk zu Unterlind bat zwar die Blechfabrikation in dem 
nenern Zeiten ſehr verbeifert, genügt aber doch nicht, 
um Ye Coneurrenz der Fächfiihen Bleche an den Grän— 
jen zu befeitigen, norb weniger aber um dem baperis 
jhen Bleche Abſatz im Anslande zu verjchaffen. 

An Stabi werden jährlich nur 500 Eentner auf 
der Pohluan'ſchen Stablhütte zu Pauenflein erzeugt. 
Die Penſel'ſche it eingegangen. Außerdem läßt auch 
der Befiger ded Wendenhammers im Landgerichte Kir— 
chenlamig jährlich ein paar Centner Stahl cementiren, 
der aber fogleih wieder zu Stabldraht verarbeitet wird. 

Die Fabrikation von Schmidt: und Schloffer: 
MWaaren it ihrer Natur nach meift auf das innere 
Bedürfniß beichränft. | 

Nur die Zeugs und Meffer- Schmied: Waaren 
erwerben fich durch größere Vollkommenheit einen Ab: 
fag nach der Ferne, wie einige Beyſpiele in Bamberg 
und Banreutb zeigen. Insbejondere vertient der Meſ— 
ſerſchmidt Daig in Bayreuth, welcher gute chirurgijche 
Inſtrumente verfertigt, eine ehrenvolle Erwähnung. 

Auch zeigten fib einige Büchſenmacher in Bam— 
berg und Kemnath ans. 

Die Flaſchner find bis jetzt größtentheils bey der 
alten Behandlung fteben geblieben und nur wenige haben 
fih die modifchen gefälligen Formen und die verſchiede— 
nen Künjte des Lakirens und Moirirens eigen gemacht. 

Auch die Nadlerarbeiten, die im Rezatkreife zu 
einer großen Vollkommenbeit gedieben find, erjcheinen 
im Obermannkreife nicht von Bedeutung. 
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So iſt denn der große Eifenreichtbum des Bodens 
bis jept nicht über die Gränze binausgegangen und Die 
vaterländifhe Induftrie in diefem Zweige noch nicht fo 
weit gedieben, daß fie die ausländiiche in die Schran: 
ten rufen könnte. Bis zur Höbe eines einträglichen UF- 
tiv- Handels bat ſich diefelbe noch nicht hinaufgeſchwun⸗ 

en. 

R Welche Wege einzufchlagen fenen, um diefem wichti— 
gen, eine Menge Menſchen näbrenden, Fabrikations zweig 
nicht allein dem Lande zu bewabhren, ſondern denſelben 
auch höher empor zu bringen, und ſo zu ſtellen, daß 
er ohne Zölle ſich erbalten könne? — dieſes anzudeuten, 
liegt außer dem Zwecke des gegenwärtigen Aufſatzes. 

Die Nothwendigkeit forglicher Erbaltung der Wal: 
dungen und wo es tbunlich, felbjt neuer Anforſtun— 
gen im Kreiſe erbeilt aus dem gefibilderten Zuftande 
der Eifengewerbe auch ohne befondere Erinnerung. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tages. 
(Befchluß des im vorigen Blatte abgebrochenen Artikels 
über den Handelövertrag.) 
II. Zeitweise. 

a) Baummollene gewebte und geſtrickte Waaren, auch 
baummolene Pofrmentirs Waaren (königl. bayer. 
und fönigl. würtemb. Vereinstasif Ziffer 58. d. 1 — 
4. Königl. preuß. Tarif Nr. 2. lit. c. Abth. II.); 

b) feidene und balbfeidene, gewebte und gejtricfte, fo 
wie Pofamentir: Waaren (P. baner. u. k. würtemb. 
DVereinstarif Ziffer 408. e. 1. 2. Ziff. 425., Fönigl. 
preuß. Tarif Re. 31. lit. c et d. Abth. IT.); 

c) Wollene gewebte und geftrichte Waaren, ferner ders 

" gleihen Waaren aus Thbierbaaren obiger Urt, wie 

auch balbwollene Waaren mit Ausnahme von Tep: 

pihen aus Wolle oder andern Thierhaaren mit Leis 
nen gemijcht, und mit Ausnahme der Hutmachers 

Arbeit (gefilzter) (P. baner. und Fönigl. würtemb. 

Bereinstarif Ziffer 456. 489. f. Fönigl. preuß. Tarif 

Ne. 1. Jit.cete. Abtb. IL.); 

d) Leder und. Lederwaaren. (F. bayer. u. k. würtemb. 
Vereinstarif Ziffer 25%. a, b. d. 551. 571. 170. a. 
2. 443. 560. 320. 21%. 599. a. b., E. preuß. Tarif 
Nr. 21.a.b. c.d. Abtb. II.); 

e) Zu Wuaren verarbeitetes Kupfer und Meſſing, Keſ— 
fel, Pfannen und dergleichen. (k. bayer. u. königl. 
würtemb. Vereinstarif Ziffer 247. d. 282. e. 185. 
a.b. 283. c. 1. 2. k. preuf. Tarif Nr. 19. lit. c. 
Abth. II.) 

Diefen unter a — e genannten Gegenjländen. wird 
bey dem Eingang in einen anderen der contrabirenden 
Staaten eine Crleichterung in der allgemeinen Tarif: 
Abgabe von 25 Procent bis zum 1. Januar 1831, und 
von da an von 50 Procent zugejtanden, bis eine völs 
lige Befrenung eintreten wird. 


f) Gefchmiedetes Eifen und grobe Eifenwaaren, (kön. 


baver. u. k. würtemb. Verelnstarif Ziffer 125. c. e. 
&i.1.2. 1.1.2. ferner 387. nnd Ziffer 424. 427. 
a. b. 1. c. k. preuf. Tarif Nr. 6. c. d. e. Abth. IL); 
Gegenjtände, welche obne Eingriffe in die von eis 
nem dee contrahirenden Staaten ertheilten Erfin: 
dungds Patente oder Privilegien nicht nacdhgemacht 
oder eingeführt werden können. Diefe bleiben für 
die Dauer der Patente oder Privilegien von der 
Einfuhr in den Staat, welder dieſelben ertHeilte, 
ausgejchlojfen. 

Für die Zukunft wird man fi) wegen Bewilligung 
folcher Patente über gemeinfchaftlihe Grundſätze aus 
den Oefichtspunfte vereinigen, daß fie in keinem der 
eontrabirenden Staaten auf Gegenjtände bemwilliget wers 
den follen, die weder neu noch eigentbümlich find. 

Urtifel 5. 

Waaren und Güter,; welche aus dem Gebiete eines 
der contrabirenden Staaten durch das Gebiet eines ans 
dern in das Ausland, oder von dem Auslande durch 
das Gebiet eined der contrabirenden Staaten in das 
Gebiet eines andern geführt werden, follen im Durch: 
gange möglichit erleichtert werden. Die hoben contras 
birenden Theile beftimmen daber vorläufig, daß in den 
Staaten derfelben vom 1. Januar 1830 anfangend, in 
den oben bezeichneten Rällen die inländifchen Erzeugniße 
der Natur, des Gewerbfleißes und der Kunſt von den 
eigentlihen Durchgang: Abgaben (ansfchlieflich der Chauf⸗ 
fee: oder Wege: Gelder und der Waſſerzölle auf Strö— 
men, ben welchen die Wiener Congreßakte oder befons 
dere Staatsverträge Anwendung finden) gänzlich befrept 
feon follen. 

Ben der Ausführung von Salz aus einer Staats: 
oder Privat » Galine durch das ©ebiet eines der 
contrabirenden Staaten wird jedoch, undbefchadet des 
frenen Unsgangs und Durchgangs, über die Stras 
fen für den Transport, und über die daben erforderlis 
chen Sicherheits : Maßregeln die nähere deradeere 
vorbehalten. 


— 


ß 


Urtifel 4. 

Den Ausgangszoll von "inländifchen Erzeugnijfen der 
Natur, des Gewerbjleifes und der Kunft kann zwar 
jeder der Zollvereine, ben welchen die contrabirenden 
Staaten betbeiligt find, nach eigenem Ermejfen anord: 
nen; die Gegenitände aber, welche von einem der con: 
trabirenden Staaten ausgeben, um in das Gebiete ei: 
nes andern berfelben eingeführt zu werden, find von 
dein Uusgangszolle befrent. Ebenſo unterliegt die Re— 
gulieung des Uusgangszolles von ausländifchen Erzeug: 
nifen der Natur, des Ghewerbfleißes und der Kunſt der 
befondern Unordnung der bey dem gegenwärtigen Ver: 
trage betbeiligten Zollvereine, wenn aber diefe Erzeugs 
nife in einem dee contrabirenden Staaten bereits in 
völlig freven Verkehr gekommen find, und aus diefem 
in einen andern der mitcontrabirenden Staaten über: 
geben follen, fo find fie ebenfalls von dem Ausgangs: 
solle befrent. 
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Die aus Preußen nah Banern und Würtemberg 
ausgebende robe Schaafwolle hingegen kann nur dann 
frey von der tarifmäßigen Ausgangs: Abgabe ausgeführt 
werden, wenn machgemwiefen wird, daß dortige Fabri: 
kanten folche für ihr Gewerbe angefauft haben. 

. Artikel 5. 

Die boben ceontrabirenden Theile wollen dabin wir 
Een, daß dem gewerblichen Verkehr Ihrer Untertbanen 
in Ihren Staaten gegenfeitig die möglichjte Erleichte: 
eung und Freybeit gewährt werde. 

Die zu diefem Ende etwa zu treffenden Anordnun— 
gen werden einer befonderen Berathung und Ueberein: 
funft vorbebalten. 

Vorläufig ſollen Handelg: Reifende als ſolche, welche 
nicht Waaren, ſondern nur Muſter ben fich führen, oder 
für inländiſche Etabliſſements bey Gewerbtreibenden Be: 
ftellungen fuchen, in Eeinem der Staaten der boben con: 
teabirenden Theile befonderen Abgaben oder Steuern un: 
terliegen. i 
Artikel 6. 

Die Hohen contrabirenden Staaten verbinden fich 
gegenfeitig zu dem Orundfage, daß Ebaujfer + Ubgaben 
oder andere jtatt derfelben übliche Reichniſſe, wie z. D. 
der in den Königreicben Banern und Würtemberg zur 
Surrogirung des Weggeldes von eingehenden Gütern 
eingeführte fire Zollbenfchlag, ebenfo Prlafter«, Damımns, 
Brücken- und Fährgelder, oder unter welchen andern 
Namen dergleihen Abgaben bejteben, obne Unterſchied, 
ob die Erhebung für Nechnung des Staates, oder eines 
Privat: Berechtigten, namenltich einer Commune, ge 
fchieht, nur in dem Betrage benbebalten oder neu ein: 
geführt werden können, als fie den gewöhnlichen Her: 
ſtellungs- und Unterhaltungs: Koiten angemejjen find. 

Das Nähere über die Ausführung diefes Grundſa— 
bes in den Landen der boben contrabirenden Theile bleibt 
einer befonderen Uebereinkunft vorbebalten, mwohben man 
überbaupt auf gleiche Debandlung und insbefondere auf 
möglichite Gleichitelung der Ebauifce » Geld: Abgaben 
Bedacht nehmen wird. 

Das dermalen in Preußen nah dem allgemeinen 
Tarif vom Jahre 1828 beitebende Chauſſee-Geld ſoll 
als ein Marimum der Chauſſee-Gebühr angefeben und 
binführo in feinem der contrabirenden Staaten über: 
fchritten werden. : 

Was insbefondere die Separat +» Erbebungen von 
Thorfperr- und Prlaiteraeldern betrifft, fo sollen fie auf 
chauſſirten Straßen, da wo fie noch beiteben, Dem vor: 
ftebenden Grundfage gemäß aufgeboben, und die Drts 
pflafter den Chauſſee-Strecken dergeitalt eingerechnet 
werden, daß davon nur die Chauſſee-Gelder nach dem 
“ allgemeinen Tarif zur Erhebung Fommen. 

Urtikel 7. 

Auch machen fi die hoben contrabirenden Theile 
verbindlih, auf alle Weife dabin zu wirken, daß ibre 
obnebin fihon auf derfelben Grundlage, berubenden Zoll: 
Spfteme, insbefondere die Eingangs: Zoufäße, die Stell: 


ung und Faffung des Tarifs, nicht minder die Vermal: 
tungs: Formen mehr und mehr in Uebereinſtimmung ges 
bracht werden. 

Urtifel 8. 

Zur Erleichterung der Verſendung von Waaren aus 
einem der conteabirenden Staaten in den andern, und 
zur fchmelleen Abfertigung diefer Sendungen ‚an den 
Zotljteilen werden die hoben contrabirenden Theile ben 
den in Ihrem Zolltarif vorfommenden Maß: und Ger 
wichts⸗Beſtimmungen vorläufig eine Neduction auf das 
Maß und Gewicht, welche in den Tarifen der andern 
eonteabirenden Staaten angenommen find, entwerfen und 
zum Gebrauche fowohl Ihrer Zollämter als des Handel 
treibenden Publikums öffentlich befannt machen lajfen. 

Urtifel 9. 

Zugleich wollen die boben contrabirenden Theile da— 
bin wirken, das in ihren Staaten ein gleiches Münz: 
Maß: und Gewichts: Spitem in Anwendung komme. 

(Der Beihluf folgt.) 


Bayern Ge. Majeftät haben zum Beweife Aller: 
hoͤchſter Zufriedenheit mit den nüglihen Dienften, melde 
der k. anferordentlihe Gefandte und bevollmächtigte Minis 
fter am k. preußifchen Hofe, Graf v. Luxburg, bey den 
Verhandlungen über den Handelsvertrag zwiſchen den Kro— 
nen Bayern und Würtemberg, dann Preußen und Heſſen 
geleiftet hat, denfelben zu allerhöchſtihrem Staatsrath im 
außerordentlihen Dienft zu ernennen gerubt. Desgleihen 
murde der DVicepräfldent der Kammer der Abgeordneten des 
Koͤnigreichs Würteinberg und E. preuß. geheime Hofrath or 
hann Sriedrih Sehr. v. Gotta, zum Bemeife allerhödhfter 
‚sufriedenbeit mit den in diefen Verhandlungen geleifteten 
Dienften, zum Lönigl Kämmerer ernannt, und aus gleichem 
Grunde dem Bönial. würt mberaifhen Gefchäftsträger am 
königl. preufifhen Hofe, geheimen Legationsrath Frhrn. v. 
Blomberg das Gommandeurkreuz des Eivil« Berdienftors 
dens der baperifchen Krone verliehen. 


Münden den 29. July. Heute Morgens ift Se. Er: 
zellenz, Marquis von Barbacena, Botfhafter Se, Maje: 
ftät des Kaifers v. Brafilien, mit einem zahlreichen Gefolge 
dabier angefommen — Unterm 20. July find auf Sr. Maj. 
allerhöchiten Befehl drey Verfügungen an die Pönigf. Kreis 
tegierungen Dieffeitd des Rheins erlaffen worden, von de 
nen die eine das Vacceinations- und Nevaceinationsmwefen, 
die andere, Anordnungen gegen Wernverfälfhung, die dritte 
endlih die Aufitellung von Waſenmeiſtern betrifft. Wir thei- 
len den wefenglihen Inhalt diefer Verfügungen in der nähe 
ſten Nummer mit. 

Regensburg den 24. Zulp Zu großem Bedauern der 
biefigen Einwohnerſchaft traf aeftern die Nachricht ein, daß 
der am 14. April d. J. geborne GErbfürft von Thurn und 
Taris am 22. d. M. mit Tod abgegangen ift. 

Würzburg Zu Böttiaheim, Landgerichts Homburg 
im Untermainkreife, find am 18. July Abends 26 Wohnun: 
gen und ungefähr 30 Scheunen durch eine Feuersbrunſt jers 
ftört worden. Ein zur Dilfe berbepaeeilter Mann wurde - 
durch den Ginfturz einer Wand fo befhädigt, daft er daran 
ſtarb — Am 22. July ift Hr. Dr. Heine von Würzburg 
nah Holland abgereift, um feine an der Meeresküfte zwis 
fhen dem Haag und Sewelingen mit bedeutendem Koſten⸗ 
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aufwande und großer Zmedmäßigkeit neu errichtete ortho— 
paͤdiſche Eee: Badanflalt zu eröffnen. Er bringt einen reis 
chen Apparat nah eigener Erfindung in feiner Offizin vers 
fertigter orthopädifcher Mafhinen dahin, unter denen fi 
ein ſehr finnreih conftruirter Wagen, auf dem die Heilung 
fuchenden Kranken in ihren orthopädifhen Maſchinen das 
Seebad gebrauchen follen, befonders auszeichnet. 

Brüdenau am 22. July. Während geftern Nach— 
mittagd gegen 2 Uhr mehrere Kinder in dem Haufe des 
Gemeindevorftehers zu Unterriedenberg und der daran ftof: 
fenden Scheune fpielten , zog ein fehr ftarkes Gewitter ber: 
an, und der Blig fhlug in dieſes zufammenbhängende Ge: 
bäude, wodurd in dem Hausvorplage zwey Kinder, ein 
Mädchen zu 74 und ein Knabe zu 5 Jahren getödtet wur: 
den, Aus der Scheune errettete man, bereit durch den 
Brand befchädiat, einen Knaben von 13, ein Mädchen von 
8, und ein anderes von 6 Jahren; der Knabe ift jedoch fo 
befhädigt, daf man an feinem Auſkommen jweifelt. Das 
Haus fammt Scheune, Stall und dem meiften Hausge— 
räthe wurde ein Raub der Flamme; die Kuh und Geis 
des Hausbefigers wurden fo befhädigt, daß man fie fchlady: 
ten mußte, 

Bad Kiffingen. Se. Grzellenz der koͤnigl. preuß. 
Etaatsminifter, Schr. von Stein zum Altenftein ift dahier 


angefommen. Vem 15. bis 17. July war die Zahl der 
Badgaͤſte 421. 
Dienftesnadhridhten. Grledigt find: Die Pfarren 


Tpüngerspeim (Ldg. Würzburg, mit 1020 fl. 54 Er. 2 pf. 
Ginkünfte, wovon abgehen 300 fl. für einen Hulfspriefter 
und 56 fl. 21 Er. andere Laften), ‘Die Pfarrey Gaukoͤnigs⸗ 
hofen (Ldg. Röttingen mit 832 fl. 46 fr. 3 pf.) Die Pfarr: 
rey Herzogenaurach (desſelben Landgerichts mit 1861 fl. 35 Er. 
Einkommen und 715 fl. 45 Er. Laften). Die Stadtpfarren 
St. Martin in Sandsput (mit 1269 fl. 59 fr. Gehalt, und 
3 fl. 12 Er. Laſten). Das Benefizium Altlirhen (Bandger. 
Wolfrathehaufen mit 690 fl. 183 Er. Einkommen und 29 fl. 
39 Er. Laften). Das Schulbenefijjium in Grünwald (Ldg. 
Münden, mit ungefähr 446 fl. Einfommen, und 17 fl. 
Laften). Die Pfarrey Laufach mit Hain (im Lda. Rothen⸗ 
buch, mit 775 fl. 29 Er. Einkommen, und 5 fl. 56 Er. Laſten). 

Württemberg Die landwirtbichaftlihen Berichte 
vom untern Nedar, dem Kocher und der Jart lauten im 
Ganzen fehr befriedigend. Die Hauptfrucht, die unter Heil; 
bronn zur Nahrung der Menfhen gebaut wird, der Spelz, 
fteht vorzüglih,, und wenh feine äußere Urfachen einwirken, 
fo ift nah der Grndte ein Abfchlag zu erwarten, wenn auch 
gleich der minder ftark angebaute Noggen durch Schlagre— 
gen ſchon häufig gelitten hat. Die neue Gerſte verfpricht 
eine reichliche Erndte; die vorjährige hat Um ein Drittpeil 
abgefhlagen. Haber wird fih am meiften, im Preife erhal: 
ten; die Gefpinnfipflanzen ftehen ungleih, an manden Dr: 
ten eben ſo ſchoͤn, als an anderen fehr fehlecht. Der erfte Schnitt 
des Kleed war vorzüglich, der zweyte wird es nicht minder 
ſeyn. Bon den Kartoffeln darf man eine reiche Ausbeute erwarz 
ten, wodurd, wie durch das Gedelihen des Epeljes, der är: 
meren Klaſſe ein mwohlfeiles Brod gefihert bleibt. Der Ab: 
fag der Maſtochſen und Hämmel war von Lichtmeß bis jetzt 
giemlich ftark, aber zu gedrüdten Preifen; der Handel mit 
Zugvieh geht fehr gut; ganz ſchlecht aber mit Schaafen, 


und um fo fehlechter, je feiner fie in der Wolle find, Schweine, 
befonders junge, werden ſehr gefucht. — Uebereinftimmende 
Berichte fogten, daß die Repsfaat am Rhein, in den Nie: 
derlanden, am der Nordſee, im Speflart und dem Ochſen— 
further Gau, mehr oder weniger mißrathen, und in der 
Pfalg nur mittelmäßig ſey; um fo fhönere Hoffnungen 
Tonnten fi die Landwirthe hiefiger Gegend überlafien, da 
fie der Blüthe zufolge einen vollen Grtrag ju aewarten hats 
ten; Die nun eingetretene Erndte aber hat Ihre Hoffnungen 
gewaltig herabgeftimmt, und man darf annehmen, daß die: 
felbe um ein Drittheil ſchlechter ausfällt, als man allge: 
mein noch vor einigen Wochen vermuthete. Die kalte Wit: 
terung im May und das viele Unkraut, das fich benfpiellos 
im Monate Juny, vielleidt als Folge dır erfiern, zeigte, 
mögen bauptfählih die Urfahe Davon fern. Der Neps 
dürfte eine Hoͤhe im Preiſe erreichen, die jetzt von Menis 
gen geahnet wird. Mohn wurde in Fülle gebaut, und fleht 
aut. Büceln ſcheint es viele zu geben, und bende feinen 
dem Reps:Gintrag thum zu wollen. Acpfel gibt es wenige, 
defto mehr Birnen und Zwetſchgen. 

— — — — —— —  — — ———— 

Königliches Hof: und National: Theater. 


Freytag den 31. July. Wallenfteins Tod. Trauer: 
fplel in 5 Acten, vou Friedrih von Schiller, 





Ungefommene fremde. 

Den 24. July, (©. Hirſch.) Frhr. v, Tautphäus, F 
b. Gefandter am k. würtemb, Hofe v. Stuttgart. Thilo, 
Profefior v. Breslau, Karl Frhr. v. Bufel, von Doms 
burg. Se. Durchlaucht der Fürft v. Efterbazt ıc., von 
Wien. (G. Hahn.) Vitali, Kfm. v. Trient. Angeli, 
Kfm. v. Trient. Dauman, Dr. v. Straubing. (Schwarz. 
Adler.) Huber, Profefior von Bremen. u Ehubbe, 
Paftor aus Finland. Dr. Waltpor, Profeffor v. Leip⸗ 
sig. De. Rigby, von London. v. Winkler, B fühl. 
Regierungsreferendär von Dresten. (©. Kreuz.) Frhr. v. 
Roft, ven Salzburg. Plößer, Ein. App. Gr. Akzeffift 
von Neuburg-an der Donau. Gloager, Kfm. v. Augss 
burg. (G. Stern.) Rift, Kfm. v. Kempten. Kolb, Kfm. 
v. Baireuth. 





Geftorben: 
Den 25. July. Glifabethpa Pfliener, k. Hofbraumei: 
ferstochter, 21 5. alt, Krantpeitsabfsg auf den Kopf. 
— — — — — — 
Münden. (Neue Landcharten). Bey der Unterzeich⸗ 
neten find fo eben erfchienen : 
Eharte von Georgien und vom Hochlande Armenien, 
als Ueberblick der Kriegs: Operationen der kaiſerlich 
rufjifhen Armee unter dem Commando des General 
Paskewitſch Eriwansky. Ladenpreis 2 fl. rhein. oder 
1 Rtihlr. 4 ar. 
Eharte des osmanifhen Reiches in Europa, be: 
arbeitet nah den beſten Quellen. Ladenpreis 1 fl. 
56 Ir. rhein. oder 1 Rthlr. 


LiterarifheArtiftifhe Anftalt der J. ©. Gotta“ 
fen Buchhandlung. 


Münden, in der Literarifch » Arciflifchen Anpalt der J.®. Gotta'ſchen Buchhandlung. N 


Das 3 


ntand 


Ein Tagblatt 
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das öffentliche Leben in Teutidland, mit vorzüglider Nüdfidt auf Tayeın. + 
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31. July 1829. 





Ueber den Auftand des Gewerbwefens 
in Bayern. 
I. Im Obermannfreife, 


(Fortfegung.) 

Un die Eifenarbeiter reiben ſich die übrigen 
Metallarbeiter im Dbermanntreife, von welchen 
wenig zu fagen iſt. 

Dabin gebören 58 Zinngießer und 51 Individuen, 
welche berumziebend ficb mit Zinnlörben befchäftigen. 
Sie verarbeiten nur ausländifches, vorzüglich böhmi— 
fhes Zinn; indem das einzige Zinnfaifenwert an der 
Sarnleitber im Fichtelgebirg lange Zeit verlafen mar, 
und erjt in neueren Zeiten wieder aufgenommen murde, 
bis jet aber nicht die Koſten lobnt. 

Dabiu gehören fine 55 Kupferſdatede vr) 
2 KRupferbammer zu Markt Nedwig und Lauenſtein; 
bende legtere verarbeiten ausländifches Kupfer, jeder 80 
bis 100 Centner. Das inländische Kupfer, welches aus 
der drarialifben Kupfergrube Königszeche ben Kaulsdorf 
gewonnen wird, umd jährlich obngefäbe 700 Eentner 
betragen ſoll, kommt nicht in's Land, fondern wird auf 
dem preußiichen Bergamte Großkamsdorf auf Rechnung 
der baverifchen Regierung zu Schwarzkupfer gefibmot: 
zen und fo nach dem Silber- und Gurfupfergebalte an 
die fächfiibe, Saigerkütte Grüntbal im Erzgebirge ver: 
Bauft. Anders faunres fich geftalten, wenn einmal der 
Friedrich: Wilbelmftolen ben Steben vollendet ift, von 
deſſen Neicbtonm man die Befriedigung des ganzen ins 
ländifcben Kupferbedarfes erwartet. — 

Dabin aebören ferner 21 Gürtler und ein ren: 
arbeiter, der ſich mit meſſingeuen Pfeiffenbefchlägen er: 
näbrt, 42 Uhrmacher, die aber mebr mit Ubren han— 
dein als felbit lihren verfertinen, weil in neuern Zei: 
ten aus den Uhrenfabriten zu Offenbach, in der Schweiz, 
in Rranfreih u. f. w. die Ubren fo überaus woblfeil 
geliefert werden, und das Publifum dergleichen Waa- 
ren, fo fchlecht fie auch find, doch der Wohlfeilheit wer 
gen vorzieht. 

Dabin gebören weiter Glockengieſſer zu Bam— 
berg, und eine Glockengießerswittwe zu Bay— 


reutd, welche aber dermal nur noch Feuerfpripen und 
dergleichen fertigen läßt. 

Iu Bamberg eriftirt auch eine Schriftgicfieren 
für Duchdrucder, welde felbft im Auslande vielen Abs 
fap dat. . 

Dabin aebören endlich noch ein Goldfhlager ' 
in Yamberg und 58 Gold: und Gilberarbeiter, 
von welchen aber die wenigiien diefes Gewerbe felbft: 
ftändig treiben, fondern entweder andere Gewerbe nes 
tenb'r ausüben, oder für die Gold und @ilberläden in 
Nüriberg, Regensburg und Augsburg arbeiten, weil 
der Ubſatz im Kreiſe unbedeutend it, und die wenigſten 
Golbarbeiter im Obermaynkreiſe fo viel Kapital beſitzen, 
um mit einem wohlaſſortirten Lager die Meſſen bezie— 
ben in können. 

Bi Varna d6 Prchiiber: (Argenton) bat 
Denfel in Ludwigſtadt einen Verſuch gemacht, der aber 
nicht ſortgeſetzt wird. 

us Hülfsgewerbe für die Metallarbeiter find 
nob 5 Schleifmüblen md 21 berumziebende Schee: 
renfchleifee an verfcbiedenen Drten des Kreiſees zu bes 
merken, vorzüglich aber die Wetzſteinſchleiſmühle 
des Joſeph Reichelmeyer zu Outtenberg im Pandgericht 
Kemnath. Mit 9 Arbeitern werden auf biefer Mühle 
150 bis 160 Centner Wepfleine, welche nicht weit von 
da gegraten, werden, zu mancherley Gebrauch zuge— 
ſchnitten und zugefcbliffen. Vorzüglib find die feinen 
Abziehfteine und die fogenannten Decknadeln oder Pro: 
bierfteine für Ooldarbeiter ſehr brauchbar. 

Blaufarbenwerke bejteben nicht im Kreife. Das 
Staatsärar befipe wohl ein vortreffliches Kobaltberg: 
werk zu Kaulsdorf, welches jäbrlib 500 Etr. liefert, 
allein das Produkt wird nicht im Lande verarbeitet, 
fondern mach Sachſen und Böhmen an die dortigen 
Blaufarbenmwerfe verkauft. 

Schwefel wird nur ben Wirsberg im Landaerichte 
Culmbach aus den in den Gruben „goldner Falk“ bey 
Wirsberg, und „goldner Adler“ ben Neufing gewonne— 
nen Schwefeltichen fabrizirt. Sonſt waren 16 Arbei— 
ter.in der Grube, und 6 bis 8 Arbeiter in der Hütte 
befchäftigt und lieferten jäͤhrlich ohngefähr 100 Gentuer 
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Stwefel. Im Jahre 1827 war aber ein Geiuftand 
im Werke eingetreten. 

Vitriol (fihwefelfaures Eifen, ſchwefelſaures Ku: 
pfer, oder, bende gemijcht, fogenannter Doppeladler) 
wied nur noch an zwey Drten im Dbermannfreife ber: 
vorgebracht, nämlich zu Kaßwik ben Lauenſtein auf der 
Poblmanniſchen Vitriolhũtte, welche obngefähr 200 Etr 
und auf der Löwel'ſchen Vitriolhütte in der f. g. Hölle 
ben Steben, welche obngefäbe 140 Etr. Eiſen- und Ku: 
pfers Bitriol jährlich liefert. 

Die Pohlmanu'ſche Fabrik bezieht ibre Schwefeltiche 
aus dem Preußiiben, die Löwelſche aus der Grube 
„Treue-Freundſchaft“ ben Kemlas. 

Gin anderes Vitriolwerk zu Gradtiteinach foll ein: 
gegangen fenn, und das Vitriolwerk „Goldne : Adler: 
Hürte* bey Wirsberg war im vorigen Jahre dem Ein: 
geben mabe, da der Abfıp ganz aufgebört hatte. Die 
Urfiche diefes Verfals wurde darin gefucht, daß der 
Einfuhr-Zoll in Banern auf ausländijches Vitriol ber- 
abgefegt, im Auslande hingegen der Einfubrzoll erböbt 
und die Cinfube des bayeriſchen Ditriols verbindert 
worden. 

Dis Zollgefep vom Jabre 1828 bat in diefer Hin: 
ſicht die erforderliibe Fürſorge getroffen. 

(Die Fortfegurig folgt.) 


Ghronif des Tages. 
(Befchluß des im vorigen Blatte abgebrochenen Artikels 
über den Dandelsvertrag.) 
Urtifel 10. 

Die Waller: Zöur oder auch Wege: Geld: Gebühren 
auf Flürfen, mit Einfchluß derjenigen, melde das Stifis: 
Gefäß treffen ( Recognitions: Bebübren ), find von Waa: 
ren, welche auf folben Flüſſen bezogen werden, auf 
welche die Beſtimmungen des Wiener: Congreies An: 
wendung finden, ferner gegenfeitig nach jenen Beſtim— 
mungen zu entrichten. j 

Diefe Foerentrichtung gile auch von foldhen Abgaben 
diefee Art, welche durch befondere Staatsverträge re- 
gulirt find. 

Auf den übrigen Flüſſen in den contrabirenden Staa— 
ten, ben welchen weder die Wiener Congreßakte noc 
andere Staats: Verträge Anwendung finden, werden 
die Waſſerzöle nach den privativen Anordnungen der 
betreffenden Regierungen erboben. Doch follen ben Flüf: 
fen der legten Urt in jedem contrabirenden Staate die 
Erzengnijfe der andern contrabirenden Staaten in Hin: 
fiht der Stroms und Alußgebübren, wie bie eigenen 
inländifchen Erzeugnife, bebandelt werden. 

Artikel 11. 

Kanale, Schleuſen-, Brücen:, Fähr-, Hafen:, 
Wager, Krabnens und Niederlage: Gebühren und Leis 
ftungen für Anitalten, die zue Erleichterung des Der: 
kehrs beſtimmt find, werden von den Lintertbanen der 
andern contrahirenden Staaten auf völlig gleiche Weife, 


“ 


wie von dem eigenen Untertbanen erhoben. Auch find 
diefelben, wenn fie ben dem Eintritte auf das Strom: 
Gebiet eincd andern der conteabirenden Staaten die 
Vorſchriften über die Urfiprungs - Zengnijfe und andere 
Erſorderniſſe, um den frenen oder erleichterten Cingang 
zu genießen, erfüllt haben, Feinen andern Mafregeln zur 
Sicherung der Zollabgaben und Aufrechtbaltung der 
Strompolizen unterworfen, als welche den eigenen Une 
tertbanen auferlegt oder vorgefchrieben find. 
Urtikel ı2, 

Det frene oder erleichterte Uebergang der Erzeug— 
nijfe aus einem der contrabirenden Bereine in den ans 
dern, wie jolcber in den Artikeln 1. und 2. verabredet 
ijt, bleibt an die Einhaltung beſtimmter Zouftraßen ge: 
bunden, worüber eine befondere Vereinbarung Statt 
finden wird. 

Den Heinen Gränzverkehr der Untertbanen an den 
Oränzen, wo der Preuffiich « Heffiihe und Bayeriſch— 
Würtembergijche Zollverband fich berübren, wird man 
durch eine eigene Uebereinkunft zu erleichtern ſuchen. 

Artikel ı3. 

Da die in den Artikeln 1. und 2. vereinbarte Be— 
frenung und Erleichterung auf fremde Gegenftände d. b. 
auf folde, welche weder in Preußen und dem Groß— 
berzogtbume Hejjen, noch in Banern und Würtemberg 
durch die Natur erzeugt, oder durch die Kunft bearbeis 
tet oder verfertigt worden find, ſich nicht erftrecft, ders 
gleichen Gegenftände aller Art fonach ben dem Weber: 
gange aus Preußen und dem Grofberzogtbume Heſſen 
nah Banern und Würtemberg, und umgekehrt aus 
Bayern und MWürtemberg nach Preußen und dem Große 
berzogtbume Heſſen den Abgaben, welchen fie in jedem 
Lande nach dem dortigen allgemeinen Tarif unterwor⸗ 
fen find, auch ferner unterliegen, fo bebalten fich bie 
boben contrabirenden Theile vor, durch ein gemein 
fchaftlich zu verabredendes Reglement alle Erforderniife, 
befonderd in Abficht der benzubringenden Zeugniſſe zu 
beftimmen, welche von Handeld und Gewerbtreibenden 
zu beobachten find, um der für inländifche Erzeugniſſe 
der Natur und Kunjt zuitebenden Befrenung oder Er: 
leichterung ben der Einführung in das Gebiet eines - 
andern der contrabirenden Staaten oder bey der Durchs 
führung tbeilbaftig zu merden. 

Artikel 14. 

Zur Uufrechtbaltung Ihres Handels : und BZollfn: 
ftemd und zur Unterdrückung des gemeinfchädlichen 
Schleichhandels wollen fih die boben contrabirenden 
Theile gegenfeitig Fräftig unterftüßen, auch zu dieſem 
Bebufe die erforderlichen Anordnungen und Maafregeln 
durch befondere Uebereinkunft verabreden, und insbe— 
fondere ein förmliches Zollcartel abfchliegen laſſen. 

Urtißel 15. 

Die Yreuffifhen SGeebäfen follen dem Handel ber 
Königlich Bayeriſchen und Königlib Würternbergifchen 
Untertbanen gegen völlig gleiche Abgaben, wie folche 
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von den Königlich Preußiſchen Unterthanen entrichtet] E. J. die bisherigen Berichte Über Vaccination möglichſt 


werden, offen jtehen. 
Artikel 16. 

"Die in fremden Sees und andern Handelsplätzen 
angejtellten Eonfuln eines oder des andern der boben 
eontrabirenden Tbeile follen veranlaßt werden, den Uns 
tertbanen der übrigen contrahirenden Staaten Schup 
und Unterſtützung zu gewähren. 

Urtifel 17. 

Sobald in dem Bayeriſchen Rheinkreiſe die Zoflord: 
nung des Banerifch: Würtembergifchen Vereins einge: 
führt, und durch eine gehörig fichernde Zollinie ge: 
fhügt fenn wird, follen, ſämmtliche Bejtimmungen dee 
gegenwärtigen Vertrages und insbefondere auch jene, 
weldye fih auf die Befrenung oder Erleichterung inlän: 
diſcher Erzeugnife der Natur, des Gemwerbfleißes und 
der Kunft in Anſehung der auf dem Cingang rubenden 
Abgaben bezieben, auch auf den genannten Kreis ihre 
volle Unmwendung finden. 

Urtifel 18. 

Es foll diefer Vertrag auch den Untertbanen derje: 
nigen Regierungen, welche fich bereitd dem Banerifch: 
MWürtembergifchen oder dem Preußiich : Heffiichen Zoll: 
Soſteme angefchloßen haben, oder künftig einem diefer 
Zollſyſteme noch bentreten werden, wie den Untertbanen 
der hoben eontrahirenden Theile zu Statten kommen. 

Urtikel 19. 

Don jedem der hohen contrabirenden Theile werden 
Bevollmächtigte jährlich einmal in einer der NRefidenzen 
fi) vereinigen, um die Mittel zur Befejtigung und Er- 
weiterung diefes Vertrags zu beratben, und die Erle: 
digung derjenigen Bedenken berbenzuführen, meiche fich 
im Laufe des Jahres ben Ausführung desjelben ergeben 
haben möchten. 

Urtifel 20. 

Die Dauer des gegenwärtigen Vertrages wird vor: 
läufig auf 12 Jahre, vom 1. Januar 1850 an gerech: 
net, feitgefept. Wird während diefer Zeit der Vers 
teag nicht aufgefündigt, fo fol er abermals auf 12 
Jahre und fofort von 12 zu 12 Jahren verlängert ans 
gefeben werben. 

Ueber die Urt und Zeit der Auffündigung wird eine 
befondere Verabredung getroffen werden. 

Artikel 21. 

Gegenwärtiger in zwey Exemplaren audgefertigter 
Vertrag ſoll aldbald zur Ratiſikation der hohen con- 
trahirenden Höfe vorgelegt und die Uuswechslung der 
Ratififations- Urkunden fpätejtens in ſechs Wochen in 
Berlin bewirkt werden. 

Es folgen nun unter Datum 27. Man Berlin 1829 
bie Unterfchriften der Bevollmächtigten und im 8. B. 
Regierungsblatt die am 12. July 1829 zu Brückenau 
ausgefertigte Ratification Gr. Maj. des Königs. 


Banern. Die erfte der geftern erwähnten allerböch: 
ften Verfügungen beftimmt, daß bis zum erften Februar 


vervolljtändiget und Ueberfichtstabellen aller bisher Res 
vaccinirten eingefendet werden follen. Die zur Pubs 
lication beſtimmten Data über VBaccination und Rebac— 
eination find folgende: 
„Die aus verfcicdenen Kreifen des Reiches einge: 
fommenen Berichte haben die berubigende Ueberzeu— 
gung gewährt, daß die bösartigen Pocken, die in 
mebreren Gegenden berrfchten, faſt obne Ausnahme 
nue ben nicht: oder nicht volkommen Geimpften, und 
die gemilderten Pocen (Varioloiden) in Verhältniß 
zue Zabl der Geimpften ſehr felten vorkommen.“ 

In den drey ganz unvermifchten ältern Streifen des 
Neiches, in denen die Baccination feit 1807 allenthal: 
ben unter ftrenger Controlle eingeführt war, kamen die 
Poden faft gar nicht zum Vorfchein. Selbſt in Müns 
den, wo fo viele vom Auslande Cingewanderte fich 
befinden, wurde feit 1827 aus der Zahl der Geimpften 
nur jeder 500te von den fogenannten Darioloiden be: 
falten, und es iſt machgewiefen, daß mebrere von den 
Befallenen nur mit ziweifelbaftem Erfolge geimpft waren. 
Don 100 Befallenen jtarb einer. 

Mit Uusnabme zweyer Kantone im Rheinfreis wurde 
die Nevaceination bisher überall fhupkräftig gegen bie 
Pocken befunden. 

Es iſt kein Grund anzunehmen, daß die Schukpo: 
den: Enmpbe durch fortgefehte Uebertragung von Mens 
fhen auf Menden an Wirkjamkeit verloren babe; denn 
in diefem Falle müßten die gemilderten Pocen (Vario— 
loiden) bäufiger fenn ben denen, welche in den jüngit 
verflojfenen Jabren geimpft wurden, da fie im Gegens 
tbeil weit bäufiger ben den bald nach Einführung der 
Kubpocken Geimpften vorfamen; auch müßten in diefem 
Falle die Varioloiden viel feltner fenn in England, wo 
man dfter mit Pockenlymphe von Küben impft; da fie 
im Oegentbeile dort ben Geimpften viel zahlreicher find, 
als ben und: (Heidelberg, klin. Anal. B.4. 9. 1. S. 82.) 

Weil jedoch viele großes Dertrauen in die Lomphe 
von Küben feßen, und Damit zur weiteren Aufklärung 
wijfenfchaftliche Verſuche angeitellt werden können, fo 
werden alle jene, welche die Kubpoden an Rüben ent: 
decken, deingendft aufgefordert, diefes, gegen eine Prä- 
mie von 53 Dukaten fogleih ben ibrer Obrigkeit anju: 
zeigen, damit durch diefe das Geeignete verfügt werde.“ 

Münden den 30. July. Geftern Nachmittags vier 
Uhr hatte Sr. Erzeflenz der Baiferlihe brafilianifche Both: 
fchafter Marquis von Barbacena Ihrer Koͤnigl. Hoheit der 
Frau Herzogin von Leuchtenberg feine Antritts : Audienz. — 
Unter andern ausgezeichneten Geſchenken überreihten Se. 
Grjellenz der Here Marquis von Barbacena der durchs 
fauchtigften Prinzeffin Amalie von Leuchtenberg.auh das 
Portrait Sr. Majeftät ded Kaiſers von Brafilien. Dass 
felbe ift in 15 koſtbaren Brillanten von der feltenften Größe 
aefaft. — Heute Bormittags beſuchte die durdlaudtiafte 
Prinzefin Amalie von Leuchtenberg, in Begleitung einer 
einzigen Dame, die Fürftengruft der Hoflirhe St. Michael. 
Ueber eine viertel Stunde Enieten Höchftdiefelben meinend 
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am Sarge Ihres unvergeßlichen Vaters, und feyerte auf 
folhe Weife den zärtlichften Abfchied von demſelben. — 
Geftern ift auh Er. Königl. Hohheit der Prinz von Mofa 
auf der Reife nah Wien mit feinen durchlauchtigſten SEchwe⸗ 
lern Gäcılie und Amalie von Scweden dahier eingetrof: 
fen und im Gaftpof zum goldenen Hirſch abgefliegen. 

Die Affiffen des Rheinkreifes für das dritte Duartal 
1829 merden den 31. Auquft d. 9. in Zweybruͤden eröfs 
net, und iſt zu ihrem Präfidenten der koͤnlgl. Appellations⸗ 
gerichtsrath Eduard Hanauer ernannt worden, 

Speyer. Am 20. Julo ſchloß der Landrath des 
Rpeinkreifes feine dießjährige Sitzung. welder Diefmal wie: 
der der Motar Köfter aus Friedelsteim präfidirte. Die Pro: 
tofollführung war dem Advokaten Gullmann aus Zweybrü⸗ 
den übertragen. Zufolge des am 15. Auaufis v. 3. erlaf: 
fenen Geſetzes wird diefes Zapr zum Grftenmale dasjenige 
Protokoll des Landrathes Öffentlich durch den Drud bekannt 


emacht, welches die Prüfung der Hauptrechnung über Die 
Keclsumlagen und die Nebenrehnungen über die Ausgaben 


auf die Armenanftalt zu Frankenthal, Das Gentralgefängnif in 


" Kaiferdlautern, das Landesgeflüut in Jweybrücken, und die 


Baumfhule in Epeper enthält In demfelben Protokolle er: 
ſcheint auch zu Folge der Beftimmungen des angeführten Geſezes 
die dem Bandrath obliegende Bertheilung aller directen Eteuern 
unter die Gemeinden des Rheinkreiſes, Die Entſcheidung 
über Steuer-Reclamationen von Seite der zu hoch beſteuert 
gewefenen Gemeinden: fo wie auch die Prüfung des jühr 
fihen Voranſchlags aller von der Gefammtheir des Regie: 
rungöbezirfes zu tragenden notpmwendigen und nüglicen Aus: 
gaben (Budget). In demfelben Prototolle follen auch die 
autachtlichen Berichte enthalten Kyn, mweldye der Landrath 
für fonftige Bedürfniffe des Kreiſes auf koͤniglichen Befehl 
abzugeben hat. Das zweyte Protokoll, weldes nach der 
gefeglihen Vorſchrift nicht befannt gemadt, und durd den 
Randrath direct an die betreffenden Minifterien eingefendet 
wird, enthält die Aeußerungen über den Zuftaud des Re: 
gierungsbezirfes und die wahrgenommenen Gebrechen in der 
Verwaltung, die VBeihmwerdeführung gegen Etaatödiener 
wegen Weberfhreituug anvertrauter Amtsarwalt, und die 
Stellung darauf bezuͤglicher Anträge jur Abpilfe und Ber 
befferung. 

Preußen. Dem Bernehmen nah wird Se. Majeftät 
der König von Preußen in diefem Jahre die Rhyeinprovins 
zen nicht befuchen, und die für dieſe Reife beftimmten 500,000 
Rıipfe. den verunglütten Schlefiern zuwenden, Eine koͤ⸗ 
niglihe Kabinetsordre v. 16. d. M. beſtimmt, daß die an: 
geordneten großen Truppenübungen des 4ten, Tien und gten 
Armeekorps gänzlich unterbleiben, und die wejtpbälifchen 
und rheiniſchen Landmehren auch feine Uebungen bey Den 
Bataillonen haben follen; dab bey allen Armeetorps keine 
Divifionsübungen und auch beym Garde: Gorps nicht Die 
gewöhnlichen Herbftübungen ftatt finden follen Die Erwaͤ⸗ 
gung, daß die Staatskaſſen zur Abhilſe des von den le: 
berfhmemmungen angerichteten Schadens arofe Dpfer wer: 
den bringen müffen, und daß wegen der ſchleunig notbwen: 
digen Herftellung der Deiche, Shleutſen u ſ. w. dem Lande 
fo wenig Arbeiten und Fuhren als moͤglich entzogen werden 


dürfe, hat diefe Beflimmung veranloßt. — Yu Sagan ver: 
fammelt ein junger Kaufmann und Beſitzer einer Tudmas 
nufaktur wöcdentlih in den Abendflundten des Minwechs, 
von 7 bis 10 Uhr einige fünfzig Gewerbtreibende verſchie— 
dener Metlers um fi, und theilt ihnen unter beygefügten 
Grläuterungen das vorzüglichfte aus den neuerften und bes 
ſten technologiſchen Zeitſchriften mit. Sehne Zuhörer haben 
fi vereinigt, daß jeder von ihnen alljäprlih rin Buch tede 
nologiſchen Inhalts anfchafft, fo daß fie mit der Zeit eine 
recht qute Bücherfammlung erwerben können. 

Freye Städte. Frankfurt den 26. July; anf eine 
vorgeflern fpät von Wien bier eingetroffenen Eſtaffete trat 
an der geftrigen Börfe eine ungemeine Blaubeit ein. Mans 
nigfaltige Gerüchte, die freylich bey den vielen Papierfres 
Eulanten nah ihrem jedetmaligen Intereſſe gewöhnlid fos 
gleich verbreitet werden, durchkreuzen ſich fo ſchnell, daß 
ein allgemeiner Sillftand im Ankauf und Verkauf eintrat. 
Iinterrichtete Perfonen mollten behaupten, daf irgend etwas 
Wichtiges im Verlaufe von zweymal 24 Stunden ſich er: 
geben muͤſſe, und jeder iſt daher auf den morglgen Tag 
ge pannt. Die hier angefommene Nachricht von Abflellung 
der Herbfimanovers in den preuß. Rhprinprovinzen trug 
das ibrige dazu bey, die Vrforgniffe zu vermehren; denn 
obgleich diefer Abftellung das Motiv unterlegt wurde, daß 
die Koften, die diefe Mandvers eıfordern, zum Beften der 
verunglücdten Schlefier verwendet werden follte, fo wollten 
doch auch darin einige Börfenfpefulanten ein nahe bevors 
ftebendes politisches Greigniß wittern. Wirklich meldeten 
aeitern bier angefommene Briefe aus Mainz, Koblenz und 
Düffeldorf, daß daſelbſt diefe Nachricht die lebhaftefte Sen⸗ 
fation erregt habe.  " 
mn 


Grflärung. 


Der Verfaſſer des Auffapes Über Nupen und Notds 
wendigkeit eines Volkstbeaters bat uns aufgefordert, die 
der Wabrbeit gemäße Erklärung abzugeben, daß jener 
Auſſatz bereits vor firben Monaten und aljo auch ohne 
alte Beziebung auf Perfönlichkeiten der gegenwärtig 
bier fpielenden Volksrbeatergefeufchaft abgefoßt fen, und 
daß ibm ans demſelben Grunde jede nähere Erörterung 
für jept und für die Zukunft unnötbig erjcheine. 

Die Red. des Inlandes. 


——— —— — — —— 


Angekommene Freimde. 


Den 27. Zu (©. Hirſch.) v. Poagenpohle, 
Kollegialrath, als Gourier yon Paris nah Wien. Yrau 


Gräfin v. Dohenbera von Stuttgart. (G. Hahn.) Graf 
Yerchenfeld, E. Kämmerer v. Erding, (Schwarz. Adler. ) 
Graf Fug ger v. Nordendorf. Graf Fugger v Yinnebera. 
(8. Kreuz.) Dr. Eberhard v. Halle. (G. Lomen) 
Sonntag, Kaufmann 9. Rofenheim, Kolb, Architekt 
v. Karlsruh. (Stachusgarten.) Ant. Schmid, Lehrer von 


Straubing. 
Den 28. July. (G. Hirſch.) Broilerp und Foſt, 
enal. Edelleute von Londen. (Gold. Hahn.) Hübner 


und Jengen, Lithographen von Berlin, 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der J. G. Eorta’fhen Buchhandlung. 
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Ein Tagblatt 


ntand 


für 
das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglider Nüdfiht auf Bayern, 





Rum. 213. 


1. Auguft 1829. 





Ueber den Zuftand des Gewerbwefens 
in Bayern. 
Il. Im Obermannfreije. 


(Fortfegung.) 

Alann (ſchwefelſaure Thonerde mit Kalf verbun: 
den) wird nur noch auf der Hütte „Irene Freundichaft* 
ben Seußen im Landgerichte Wunſiedel und etwas Wer 
niges (obngefähr 20 Etr. jährlih ) auf der oXenerwäbn: 
ten Vitriolhütte „Hölle* ben Steben fabrizirf. Die von 
der Natur ſehr begünftigten preußiichen Alaunwerke in 
der Näbe von Bonn Pönnen den Alaun mit ſolch' gerin: 
gem Aufwand und fo äußerſt wohlfeil liefern, daß alle 
andern Alaunwerke nicht leicht damit concurriren Eön: 
nen, welche aus minzcrbaltigem Ulrrntbiefer, mit ſchlech⸗ 
tern Koblen und mitteljt einer ſchwierigen Procedur durch 
zwenmaliges Naffiniren dasjelbe Fabrikat, welches dort 
gleih im erſten Sude ganz rein geräth, darzuſtellen 

verſuchen. — 

Außerdem ſchaden auch die Böhmifchen Alaunwerke 
den baverijchen. 

Zu der Zeit, als der Cingangszoll anf 25 fr. ber: 
abgejeht war, verfiel das Alaunwerk zu Seußen von 
Sabre zu Jahr. Im Jahre 1827 wurde nichts Neues 
mebr fabrizirt, fordern nur der alte Vorrath noch auf: 
gearbeitet. Das Zollgefeh vom 15. Auguſt 1828 bat 

‚ bekanntlich den Eingangszoll wieder auf 2 fl. 50 Fr. pr. 
Etr. erböbet. 

Feüber beitand noch ein Alaunwerk ben Wirsberg 
und eines ben Berne; beyde find eingegangen. 

Schießpuhver (Schwefel, Salpeter und Roble ) 
wird in zwey Privat: Müblen, ben Eulmbach und Thurn: 
au, fabrizirt. Den Salpeter erbalten diefe Mühlen von 
der königl. Zeugbaus: Hauptdireftion, welche 5 bis 6 
Salpeterfieder in verfchiedenen Diftriften des Oberimanns 
Freifes aufgeitellt bat. Die Fünjtliche Salpetererzeu: 


gung and Erdehanfen bat bis jekt im Qbermaynkreiſe 


keinen Eingang gefunden, tbeils weil Niemand mit der 

Verfabrensweiſe gebörig bekannt it, theild weil man 

die Befchränkungen ſcheut, welche bey der  Salpeterer: 
© 


zeugung durch militdrifche Rückſichten geboten find oder 
noch geboten werden Pönnten. 

Für die Glasfabrikation befteben im Obermannz 
reife 7 Olasbütten, von welchen aber 2 zu Bilchofgrün 
und Stocdbeim im Sabre 1827 dem ingeben nabe 
waren. Cine achte gu Arnoldsreuth im Landagerichte 
Kemmath war ſchon früber eingegangen. Auf vier Hüts 
ten, Bilchofgrün, Stockheim, Kleintetau und Alerans 
dersbütte im Landgerichte Lauenjtein werden nur Hohl⸗ 
glas, grüne und weiße DBonteillen, Trinkgläfer u. ſ. m. 
zufammen 2516 Etr. (mac Angabe der Fabrifanten ) 
gefertigt, und außerdem macht man auch zu Bilchofs 
geän weiße Glasperlen, ohngefäbr 2 Eentner jährlich. 

Dagegen wird, auf der Silberbütte im Landgerichte 
Airicbenreutb, auf der Müller'ſchen Hütte im Reichs— 
A, zaidgerähir Wernſiedel und zu Fopbienreutb, Fonds 
gerichts Selb nur Tafelglas geblufen, deſſen jühr: 
lihe Quantität in diefen 5 Hütten auf 48,500 Bund 
angegeben wurde. Die Hütte im Neichsforfte und die 
zu Sopbienreutb verkaufen das Glas rob. Jene ſetzt 
vieles in’s Ausland ab, und wird überhaupt von allen 
am fihmnngbafteften betrieben. Die zur Silberhütte 
Hingegen läßt die Gläſer im Judenmaße, d. b. 1’ bob 
und 9" breit, zu Spiegeln ſchneiden, und auf den ber 
nachbarten Spiegel: Schleifinüblen poliren. Ben fümmt: 
licben Glasbütten find 200 Arbeiter beſchäftigt. Reiner 
Quarzſand, gute Potafıbe und mohlfeiles Holz haben 
der Olasfabrilation in Bayern lange Zeit einen febr 
ſchwunghaften Betrich verſchafft. Nach den Zollregis 
ftern bat man berechnet, daß jährlich 15000 Etr. baner⸗ 
ſchen Glaͤſes in's Uusland verkauft werden, woran auch 
der Dbermannfreis feinen Untbeil bat; allein tie fkeis 
genden Holzpreife find der Glasfabrikation ſehr nad: 
tbeilig. Im Jabre 1827 batte ein Fremder ſich anbeir 
ſchig gemacht, eine Glashütte mit Torffeuer ben Gel: 
biz in dem Landgerichte Naila zu errichten. Gelingt 
ibm diefes, welches von einigen Vorbedingungen ab: 
bängt, fo. könnte diefes der Glasfabrikation wieder neuen 
Schwung geben, da Torflager noch an mehreren ans 
dern Drten des Kreifes fih befinden, Zu winfchen 
wäre es, daß die inländifchen Glashütten auch die fei« 
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nern Glaswaaren, die biß jept aus Böhmen und Frank: 
reich bezogen werden, dann die großen piegelgläfer, 
welche fait ausfchließend aus Böhmen Fommen, oder 
doch wenigſtens die fogenannten Hoblglasipiegel, welche 
3 Schuh 2" in der Höhe und 1 Schub 9" in der Breite 
haben, aber nur auf wenigen Hütten in Bayern und 
im DObermannfreife gar nicht verfertigt werden, bervor: 
zubeingen verfuchten. Die böbmijchen Glasbütten find 
zwar fchon lange im, Befibe des Vorranges in folchen 
Fabrikaten; doch ſcheint es nicht unmöglich, mit ihnen 
in die Coneurrenz zu treten. 

Auch die Polirwerke, welche die auf Glashütten 
verfertigten ropen Spiegelgläfer fechleifen und po: 
liren, und dann entweder an die Glashütten zurückge— 
ben oder nach Erlangen und Nürnberg verfaufen, mo 
die Gläſer mit Folien belegt und in Nahmen gefußt 
werden, fo wie auch die Schleifmüblen, welche im 
füdlicben Theil des Obermannkreiſes zableeih und ſtark 
betrieben find, tbeilten das Schickſal der Glashütten in: 
fofern, daß fie in dem Jahre 1827 weniger Abſatz fan: 
den als vorher. Der Grund ſoll in den auswärtigen 
Zollſoſtemen liegen. 

Es wäre febr zu beflagen, wenn die Hindernife 
fortbejteben würden, da dieſer Gewerbzweig ſehr wich— 
tig für den Kreis iſt, und nahe an 400 Urbeiter be— 
ſchäftigt. Ueber eine halbe Million Stück ſolcher Elei: 
nen Spiegelgläſer wurden im Jahre 1827 auf den 26 
Schleifiwerten des DObermannfreifes polirt. Die Glas: 
tafeln Fommen übrigens nur zum Theil von den baveri: 
[hen Hütten, zu Waidbaus im Regen- und zu Bodatı 
mais im Unter: Donatıs, dann von- der Silberbütte im 
Obermahn-Kreiſe; die meiſten aber liefern die böhmi— 
ſchen Glashütten. 

Schleifwerke, welche die Gläſer zu optiichen 
Inſtrumenten bearbeiten, giebt es im Dbermannfreife 
nicht. Selbſt einfabe Brillengläjer werden nur in 
dem Strafarbeitshbaufe zu St. Georgen und von 5 Dril: 
lenfchleifeen in den Landgerichten Ebermannftadt, Eulm- 
bach und Kemnatb gejchliffen. 

Uebrigens ift noch zu bemerken, daß 180 Glaſer 
und 2 Glasfchneider im Dbermannfreife anfäßig 
find, alfo im Ganzen nahe an 800 Menfchen von der 
Glasfabrifation leben, 

Dazu Fommt, als ein gefonderter, dem DObermann: 
kreiſe eigenthümlicher Indujtrie: Zweig, die Fabrifation 
gläferner Knöpfe und Perlen von allen Karben 
zu Halsgebängen und Rojenfränzen (fogenannten Pas 
terlen) welche auf 6 Hütten in den Landgerichten Wei: 
denberg und Kemmatb verfertigt werden, und in das 
Ausland geben. Diefe 6 Hütten mit 159 Arbeitern lie: 
ferten im Jahre 1827, 8400 Schnüre Hemdenfnöpfe, 
die Schnur zu 240 Stück, und 216,350 Mafchen or: 
dinärer Paterlen, die Mafche zu 1000 Stück, und au: 
ßerdem murden noch 244 Pfd. größere Paterlen ver: 
ertigt. 

' Die Materialien beftehen aus Grünftein, welcher 


faft obne Zufag zu ſchwarzen Perlen gefhmolzen wird, 
dann aus Quarzſand und Potafbe, oder aus jerbroche. 
nen Ölasfcherben, welche mit verſchledenen Zuſatzen die 
farbigen Glasperlen geben. Die gefuchtejten find die 
blauen, wozu die Schmalte aus Schneeberg im fächfte 
fhen Erzgebirge bezogen wird, Der Ubfag bat in 
neueren Zeiten abgenommen. 

Im Inlande werden äußerft wenig Paterlen abge: 
fept und es it die ganze Fabrikation größtentheils auf 
ausländiihen Abſatz berechnet. 

Unter den Erden, welche Gegenitand der Fabrir 
Fation find, ftebt die Poryellainerde oben an. Cie 
findet fib im Obermannfreife vorzüglich ben Schney im 
Landgerichte Lichtenfels, ben Ebnat im Herrſchaftsge— 
tichte gleichen Namens, dann ben Göpfersgrün umd 
Kotigenbibersbach im Landgerichte Wunfiedel, endlich in 
geringer Vollkommenheit ben Preifat.: Die Porzellain: 
erde ben Schney wird in Schney ſelbſt, die Ebnater 
zu Reihmannsdorf im Pandgerichte Burgebrach, die 
von Göpfersarün und Kotigenbibersbach aber zu Ho: 
benberg im Landgerichte Selb geformt und gebrannt. 

Außer diefen 3 Porzellainfabriken aber, von welchen 
nur die zu Schnen ſchwunghaft betrieben wird, befins 
den fib noch zwey andere zu Tettau und Schauberg 
im Landgericht Lauenſtein, welche die Potzellainerde aus 
Sachſen-Meiningen, ſodann eine zu Hauſen, welche 
ibre Erde theils aus den ſächſiſchen, theils aus den ber 
eübmten Wegfcheider «Gruben im Unterdonaufreife bez 
zieht. In diefen 6 Fabriken des Dbermannkreifes wurs 
den im Jabre 1827, 2800 Centner verarbeitet, wovon 
obngefübr ein Dritebeil für das Inland und. 2 Drits 
teile für das Ausland nach den bisherigen Erfahrun— 
gen bejtimmt find, 

Den beiten Abjag finden die gemablten Pfeiffenkö— 
pfe. Service wird wenia gemacht, und die Türfenbecher 
welche chedem eine vorzüglich einträglihe Waarengats 
tung für die Porzellainfabrifen waren und befonders in 
Reihmannsdorf gefertiget wurden, baben durch die 
Unruben im Griechenland und durch den Ausbruch des 
Ruffifch: Türkifhen Krieges in neuern Zeiten den Abfag 
verloren. Man rechnet die Porzellainerde zu den wich: 
tigften banerifchen Producten und die Jahresberichte, 
weiche die Elberfelder Rheiniſch-Weſtindiſche Compagnie 
befannt gemacht bat, beitätigen es auch binfichtlich des 
Uktivbandels nach Amerika. Nach diefen Berichten ift 
unter Allen banerifcben Producten, welche nach Haiti 
und Umerifa in den Jabren 1824, 1825 und 1826 
ausgeführt worden find, Porzellain und Glas der ein: 
träglihite Handelsartitel gewefen. Die Ausfuhr im 
Jahre 1826 hatte fich gegen das Jahr 1824 um das 
Dierfache vermehrt, und betrug im Gelde 73,252 Tha— 
ler preußifch Courant. Ben diefem Handel kommt nun 
zwar der Obermannfreis nur im geringe Betrachtung; 
doch bat er ebenfalls feinen Antbeil daran, und mar 
mentlich haben die Fabrikenbefiger von Schnen ımd Haus 
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dem Schäfer noch anderen Viebhirten unter irgend einer 
Bedingung zu geitatten. Ben Bildung der Wafenmei: 
ſtersbezirke it die Begrenzung der Polizendiftricte zu 
berüchfichtigen, damit durch Kreuzung der Amts ſprengel 
die Aufſicht nicht getheilt und beſchwert werde. Iſt an 
‚einzelnen Orten der Waſenmeiſterey die Eigenſchaft eis 
nes realen Gewerbsrechtes geprüftermajfen äuzuerfennen, 
fo treten Art. 4. Ziffer 2. u. 3. des Gewerbögefepes vom 


Ben bemerkt, daß im Jabre 1827 ihr Abſaß in das 
Ausland bedeutend zugenommen babe. 
Ben den 6 Porzellainfabriten des Kreifes find. ohn: 
gefähr 400 Arbeiter bejchäftigt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Chronif des Tages. 





Bapvern Die zweyte der in Nr. 211. und 
212. erwähnten Derfügungen betrifft die Publication 
und Anwendung einer Injktuction zur ordnungsmäßi: 
gen Prüfung der Weine in Beziebung auf deren Ver: 
fälfhbung. Diefer Injiruetion zufolge baben die Po: 
ligenbebörden jährlich wenigitens einmal, nad Um— 
fänden öfter, die in ibrem Bezirke befindlichen Wein: 
niederlagen der Weinmirtbe, und ben Anzeigen der Ver: 
fälſchung, aub der MWeinbändler unvermutbet zu 
unterfucben. Bebufs diefer Unterſuchung wird eine po: 
lizeyliche Kommiſſion jedesmal gebildet, die aus einem 
Polizen - Beamten, einem Chemiker (Arzt oder Phar— 
maceuten) und einen Protofollführer beſteht. Mit ei— 
nem Reggentienkäſtchen verfeben, begibt fie ſich in die 
betreffenden Weinniederlagen; bat fich zuvörderſt in den 
Kellern zu Überzeugen, ob Häbne und Weinmaßgefcirre, 
nicht von Meſſing, und ob nicht verdächtige, zum Der: 
fälfben gebrauchte Subjtanzen im Keller find. Dann 
muß der Bodenjiıg der eben leer gewordenen Fäſſer une 
terfucht werden und eben fo der vorbandene Wein, wo— 
ben febr genaue Beſtimmungen der Inſtruction, um ein 
‚fiheres Refultat zu gewinnen, zu befolgen find. Finden 
fih feine Verfälfbungen, fo fallen die Vifitationstoiten 
dem Lokal: oder Diiteiktsfond zu, im entgegengefesten 
Falle natürlib dem Verfälſcher. Die gewöhnliche Ent: 
fcbufdigung der Weinhändler und Wirtbe, als bätten 
fie ihre verfäljchten Weine fchon gekauft umd nicht ger 
kannt, wird binfort nicht berüchfihtiget, da nach $. 6. 
der Gewerbsinſtruction vom 28. Dezember 1825 Jeder 
verprlichter ijt, die im fein Fach einfchldgigen Hındlungs: 
und Waarenkenntniſſe zu befigen, und Weinbändfler und 


Weinwirthe überdieß im Stande und verbunden find, 


ſich ſolche Kenntniß, fo fern fie ibnen abgeht, benm 
Gerichbtsarzte, Upotheker oder einem andern Sachver. 
ftindigen zu verſchaffen. Die Initeuetion entbält über: 


dich die genaue Ungıbe des Derfabrens beym Prüfen’ 


des Weines und der Merkmale, went derfelbe mit Bley, 
Kalt, Alaun, Schwefeliäure, Branntwein und Weit: 
geiſt, Bliubeeren, rotben Rüben tc. verjegt iſt und je: 
der Weinkäufer und Verkäufer wird gut tbun, fich diefe 
Inftruction, welche dis Kreisinrelligenzblätter mittbeilen, 
zu Nutzen zu machen. 

Nach der dritten Derfügnng fol file den Amts— 
bezirk jeder Diftriftpoligens Beborde wenigitens ein 
gebörig befäbigter Wafenmeiiter aufgejtellt werden, 
welcher die Wegräumung des gefallenen Viehes zu be: 
forgen bat, uud auch zum Vollzuge der Sicherbeitsan: 
ordnungen gegen wütbende Hunde zu verwenden if. Da: 
gegen ijt die Beforgung des Viehfalles fortan weder 


11. September 1825 in Anwendnung. Alle Wafenmeijter 
erhalten eine Dienjtes- Injtruction, darin ihre Dienft: 
Obliegenbeiten bezeichnet und der Betrag der für die 
einzelnen DVerrichtungen zu zablenden Gebühren feſtge⸗ 
ſetzt find. Endlich diirfen Beine im Auslande wohnenden 
Waſenmeiſter den Fall beſorgen. — 

Gemäß Allerhöchſtem Reftripte vom 15. July ba: 
ben fib fänmtlisbe Gerichte des Königreiches jeder un: 
mittelbaren Korrefpondenz mit den königl. niederländi: 
ſchen Eivil- und Jujtizbebörden zu enthalten, und ders 
gleichen Zufchriften zur weiteren Beförderung im biplos 
matifchen Wege ben den betreffenden Fön. Appellations— 
gerichten vorzulegen. 

Für die ſchönſten im Rheinkreiſe gezogenen, ober 
für die Nachzucht verwendeten Pferde wird die übliche 
Preifevertbeilung am 11. Sept. I. 3. gebalten; näms 
lich zwölf Preife zu 665 fl. für Mutterſtuten, zwanzig 
Preije für Heugſte und Stutfohlen zu 1050 fl. Hiezu 
kommen fünf Weitpreife zu 155 fl. 

Münden Aus der von Dr. Franz. Reiner am 
5. Januar-1818 dabier errichteten Privatbeilanjtalt für 
kranke Kinder und arme Leidende am, Gebör und Ger 
fibt, fo wie bauptiächlih auch für Hausarme und jene 
zablreibe fubalterne Beamten, denen wegen geringer 
Befoldung die Ausgaben für Arzt und Apotheker uner- 
ſchwinglich find, wurden feit ihrer Gründung bis zum 
legten Dezember 1828 entlaffen 5858; ausgeblieben find 
obne durch das Zurücbringen der Aufnabmskarte den 
Erfolg der ärztlichen Behandlung anzugeben 1250, Kine 
der itarben 257, meiitens an der Abzehrung in den ers 
iten Monaten ihres Dafenns, wegen feblechtverftande: 
ner Ernäbrungsweile von Seite der Eltern; in Behand: 
lung blieben am 1. Januar 1829: 39, im ©anzen 
wurden 540% bebandelt. Kınder bis zum 14ten Reben: 
jabre waren 4650, Erwachfen® die an Gefiht und Ger 
bör litten 1126, Kinder an innerlichen Krankheiten leis 
dend 5761, an Auferlichen, größtentheils Gebörübeln 
355, an Uugenfrankbeiten 1660. Mehrere Grblindete 
erbielten durch die Staaroperation ihr Augenlicht mies 
der Unentgeldlich erbielten aus der Anſtalt Arzuey 4546, 
Underen Augenkranken, leidenden Kindern, fo wie an 
andern AZufällen leidenden Erwachſenen wurde von der 
Anitalt gegen 150 bid 200 umentgeldlich Rath und Or: 
dination ertbeilt. Die Einnabme betrug in den 11 Jah— 
ren in Benträgen von Mitgliedern und Gefchenken von 
Wobhltbätern 2157 fl. 39 Er. Die Ausgaben für Me: 
difimente 2270 fl. 16 kr. (Viele Apotheker tarirten 
nicht nur aͤußerſt billig, fondern machten auch ber Ans 
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ftalt bedeutende Nachläffe.) Für Papier, litbographirte 
Duittungen, Ordinationszettelu. f. w. 95 fl., für Etem: 
pelbogen 16 Be., im Ganzen 2565 fl. 52 Er.; aljo bleibt 
ein Ausfall von 207 fl. 55 ir. Das Kortbejteben einer 
fo höchſt wohlthätigen Anjtalt muß allen Menfchenfreuns 
den am Herzen liegen.- Sehr erfreulib iſt es daher zu 
vernehmen, daß Ihre Majejtät die regierende 
Königin diefelbe in Ihren Schuß zu nehmen gerubt, 
und der Magijtrat der Hauptitadt und der Vorjtadt 
Au, fo wie der Armenpflegſchaftsrath ſich zu einer jähr: 
lichen Unterftügung bereitwillig erklärt bat. — Mittwoch 
den 30. Julp begann Here Dobrip, F. würtemb, Hof: 
fchaufpieler, feine Gaftdarjtellungen mit der Rolle des 
jungen Karl von Ruf in dem Lujtipiele „die Schach— 
maſchine“. Diefer Künjtler führte jenen Character mit 
vielem Humor und nobleer ©emwandtbeit durch; dafur 
ward ihm auch der lautejte Benfall und die Ehre cines 
allgemeinen ‚Hervorrufens zu Theil. — Borgeitern fand 
man an der Wertermühle den Leichnam des ertrunfenen 
Juden Mofes Lengfelder von Oſterberg. Uufiwelche Weiſe 
er diefen Tod fand, weiß man bis jetzt noch nicht. 
Nürnberg. Dor ein paar Tagen wurde in Er: 
langen der Student Löffelholz im Duell erjchojien. 

Dienftesnabridhten. Zum Lehrer der Anatomie 
und Borftand der anatomiſchen Anftalt an der chirurgiſchen 
Schule in Landshut wurde proviforifh der bisherige Pro« 
feftor an derfelben Dr. Anton Kreuzeder ernannt; und Dem 
Lyeealprofeſſor Dr. Kaifer das Lehramt der Vorbereitungs: 
lehrer an obgenannter Schule übertragen. 

Die, dur Verſetzung des Pfarrers Euſeb. Alons Sänftl 
zu Frafdorf in den Ruheſtand, erledigte Pfarren Frakdorf 
erhielt der Pfarrer Franz Innocenz Gugler in Heilbrun; 
die Pfarren Heilbrun der Pfarrer Brudner in Geehaufen, 
und diefe der Gooperator Mar Hiener in Peterskirchen. 

Mainz den T. July. Wenn man die Transporte des 
Rheins während der legten ſechs Monate mit denen des er: 
fen Halbjahres 1828 vergleicht: fo ergibt fid für die from: 
aufwärts geführten Güter ein Minders Dagegen für die ſtrom⸗ 
abwärts verführien, mit Ausnahme jedod des Baus und 
Saͤgeholzes, ein Mehrbetrag. Mamentlich ift dieß der Fall 
mit den Fabrikaten, deren Ausfuhr aus Deurfchland mit 
jedem Jahr zunimmt. Zu den Gütern, melde fich erit feit 
Einführung der Dampffhiffahrt auf dem Rheine aejogen 
haben, gehören: Manufaktur» und Baummollenwaaren, 
Twiſt und Garn, vorzüglich aber rohe Zeide, die aus tar 
fien bezogen wird; zu den Gegenfländen, deren Zug ſich 
auf dem Rheine feit der Ginführung der Dampfſchiffahrt 
vermehrt hat: Wein, Kolonialmaaren, Gemürze u. f. w., 
und namentlich diejenigen Güter , die früher über Antwer— 
pen zu Land an den Ort ihrer Beſtimmung gelangten, 
fo wie endlih neue Haͤringe. Wie fehr der Transport der 
Waaren zur ganzen Gebühr, welche die eigentlichen Kauf: 
mannsgüter enthalten, in den legten Jahren jugenommen 
bat, ift aus Folgendem erſichtlich. Die Quantität diefer 
MWaarengattung: betrug 1824: 744,724 Gentner; 1825: 
343,404 Gtnr.; 1826: 891,874 Gtnr. ; 1827: 963,255 Gtur.; 


endlih 1828: 1,011,288 Gentner. Der Mehrbetrag der 
diefjätrigen Güter zu Thal, welche die Auartgebühr bezaps 
len, rührt von den ruchtverfendungen nah den Mieders 
landen und Frankreich ber. 

BWürtemberg. in Bürger von Marchthal hat auf 
dem Grabhügel der in den Jahren 1814 und 1815 in dem 
arofen Epital der Berbündeten zu Marchthal geftorbenen 
Soldaten ein fteinernes Denkmal errichten lafien, das am 
8. Juny eingeweiht wurde, — Der Stadtrath von Heil: 
bronn hat einen Autfhuf ernannt, melcher beauftragt iſt, 
über den dortigen Weinbau Auffiht ju halten, die unvers 
mögliden Weinberabefiger, welche edlere Rebforten anpflan: 
sen wollen, zur Anzeige zu bringen, Damit fie ihnen auf 
Koften der Stadtkaſſe angefhaflt werden, befonderes Augens 
merk aber darauf ju richten, daf bey frifh zu beftodenden 
Weinbergen die Stöde in geböriger Entfernung von eins 
ander gelegt werden, und endlid die Weinbergbefiger, welche 
gutes Gewaͤchs erjeugen, in ein befonders darüber zu füb: 
rendes Buch einzutragen, damit nachher deren Namen öf: 
fentlich bekannt gemacht werden können. — Se. Majeftät 
der Kaifer von Rußland haben den Prinzen Adam von 
Würtembera, ruſſiſch polnifhem Generallieutenant, den weif: 
fen Adlerorden verlichen. " 

Preußen. Im Monat Juny find in fämmtlichen Has 
fen des Stralfunder: Regierungsbezirkes 52 Schiffe von 
4353 Durcfchnittslaften ein«, und 74 von 42 Durchſchnitts⸗ 
laften aus demfelben feewärts gegangen. Bon den erfteren 
waren 27, von Diefen 21 mit Ballaft geladen. Im Hafen 
von Pillau find in demfelbigen Monat 60 Schiffe eine, 
und 94 von da ausgegangen; in Memel kamen 61 Schiffe 
an, und 108 liefen aus. So beachtenswerth uns Diefe, 
wie die früheren, aus der preuf. Staatszeitung entlehnten 
Angaben über die Regſamkeit in den preuß. Dftfeehäfen er: 
fheint, fo würden diefelben doch durch größere Genauigkeit 
noch intereffanter werden, und zwar wäre zu wuͤnſchen, 
dag man nicht allein erfahre, womit, fondern auch wo und 
für weſſen Rechnung die eins und auslaufenden Schiffe ge: 
laden werden; ob ferger diefe Schiffe heimifche oder frem⸗ 
de, meldes überhaupt das Verhältniß des fremden und 
beimifchen Verkehrs ſey. — Der Schaden der Leberfchmens 
mungen in den Memelniederungen beträgt nach einer ſehr 
mäßigen Schägung und mit Ginfhluß der fih auf 570,570 
Rthlr. belaufenden Retabliſſementskoſten die bedeutende Eums 
me von 785,570 Rthlr. — Daß das Militärwefen in Preus 
gen zur Viebhaberey der Nation geworden ift, dafür zeugt 
unter andern auch, daß die Landmwehren in verfchiedenen 
Gegenden Darauf bedacht nehmen, ihre Armaterfiüde, 
wie ihre Uniformen zu verfhönern. Die preuf. Etaatszeis 
tung berichtet von Zeit ju Zeit hierüber. 








Ungefommene rende. 

Den 28. July. (Gold. Hahn.) Klebo, Eöniglicher 
preuf. Reglerungsconducseurv. Berlin. Frhr. v. Magerl, 
Eön. Dberftlientenant von Frenfina v. Stetten, Partikus 
lier von Augsbarg. (5. Adler.) Deblenpeinz;, Kfm. v. 
Karlsruhe. (©. Kreuz.) William Fim, Remier aus Schott: 
land, (9. Bären.) v. Holiska, Paetikulier von Lindau. 
Fraß, Kfm. v. Redwitz. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anpaiı der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber den Auftand des Gewerbwefens 
in Bayern. 
I, Im DObermannfreife. 
(Fortfegung.) 

Auch Steinguterde vorzüglicher Güte wird ben 
MWunfiedel und Bayreuth gegraben und_tbeild einzeln, 
theild gemijcht mit einer andern bey Amberg vorfom: 
menden Steinguterde in der Zabrif zu Gt. Georgen 
nächſt Banreutb, geformt und gebrannt. Im Jahre 
1827 verfertigte die Kabrif mit 50 Urbeitern 700 Cent— 
ner Gervice und andere Steingutwaaren von allen Sor: 
ten, 400 Stück Apotbefer: Reibfchaalen mit blenfrener 
Glafur, 5000 Stüc Zuderformen und 5000 Stück vor: 
züglich brauchhare Warferleitungseöbren von 1 bis 5 
Zoll im Durchmeſſer, endlih 10 Etr. Fanenee. Der 
Abſatz, welcher bis jeßt lediglich auf's Inland fich be: 
fchränfte, hatte durch die Errichtung von 5 neuen Stein: 
gutfabrifen in andern Kreiſen des Königreichs abgenom: 
men. In neuern Zeiten bat auch Tutfchet zu Bayreuth 
ein Privilegium zu Steingut und Waiferleitungsröbren 
erhalten, aber bis zum Sabre 1828 davon noch Feinen 
Gebrauch gemacht; übrigens werden zu Michelfeld aus 
gewöhnlichem Thon-fehr baltbare Brunnenröhren gemacht, 
und cd wurden derem, im Sabre 1827, 800 Stücke abs 
geſetzt. 

Sogenannte ſteinerne Krüge, auch Kutter-Krüge 
oder Koblenzerkrüge genannt, dann Blaugeſchirr, wer: 
den in 5 Fabrifen zu Preifatb und in der obengenamn: 
ten Fabrik zu Michelfeld gefertigt. Die Befiker geben 
ihre Rabrifation vom Jahre 1827 auf 125,220 Stück, 
theils Bierfrüge, theild Schüffeln und Töpfe und an: 
deres Blaugelchirr an, und außerdem wurden noch zu 
Preſſat 25000 gewöhn'iche Flafchen nah Urt der Mir 
neralwafferfrüge verfertigt. . . 

Die Michelfelder Fabrif bezieht ihren Thon aus 
Pforrach und Barenreuth, die Preeffaterfabrif den ihris 
gen aus Miggau, Schwand, Riglasreuth und Neuforg, 
die Schmalte zum Blanfärben aus Sachen. 

Der Abfab hatte ſich in den letzten Jahren eher ver— 
wehrt als vermindert und gebt vorzüglich ſtark nach 


Güdbanern und in's Ausland. Die Klauerifche Fabrif 
zu Preffat zeichnet fich überdieß durch gute Schmelztis 
gel aus. 26 Arbeiter find ben diefen 4 Krugfabrifen 
beichäftigt. 

Ein Land, welches Porzellain: uud Steinguterde 
bat, Bann auch an Thon und Letten nicht arm fenn. 

Wirklich nähren fih im Kreife 284] Töpfer und 156 
Biegelbrenner mit ibren Gehilfen. 

Den beiten Töpfertbon und folglich auch die be: 
ſten Geſchirre finden fi ben Culmbach zu Nieder 
lamit, Dberredwig, Selbitz im Landgericht Naila, und 
zu Hummendorf im Landgerichte Stadtfteinach. 

Ein Töpfer in Dörflas hat einen glücklichen . Vers 

ſuch mit blenfrener Glaſur gemacht. Geſchmackvolle 
Deien werden in Bamberg und Hof geformt; im All 
gemeinen iſt aber das Zöpfergemwerbe nicht vorgefchrits 
ten, und umſonſt fucht man ben den feinern Töpferwaas 
ren, Kaffees Gervicen und dergleichen, nach geſchmackvol— 
len zierlichen Formen. 
‚ Die Biegelbrennerenen find größtentbeild mit Kalf: 
brennerenen verbunden: Man zäblt 59 ifolirte Ziegel: 
brennereven und 26 ijolirte Kalfbrennerenen und 97 ges 
meinfchaftlihe Brennereven für Ziegel und für Kalk, - 
Das Ubbrennen mehrerer Drtichaften in den Jahren 
1820 bis 1823, namentlich das Brandunglüd zu Hof 
bat den Ziegelhütten einige Jahre hindurch viele Be: 
ihäftigung gegeben. Seit diefer Zeit aber bat fich der 
Betrieb wieder vermindert. 

Neue Häuſer werden wenig gebaut und viele von 
den alten bedürfen Feine Ziegel, weil fie mit Stroh 
und Scindeln gedeckt find. 

Die eben gemachte Bemerfung gilt auch von ben 
Kalkbrennereyen. 

Von Gipsbrennereyen iſt uns nur eine zu Bay— 
reuth beſtehende bekannt; es wird aber in 3 Gipsmüh— 
len, wovon 1 zu Bayreuth und 2 zu Schmölz, das 
Gips zum öfonomifchen Gebrauche verkleinert und ges 
ftampft. 

Die eben genannten 3 Gipsmühlen beziehen ihren 
Gips aus 5 Brüchen, zu Döhlau Landgerichts Bayreuth, 
zu Schmölz Landgerichts Kronach, und zu Wartenfels 
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Landgerichts Stadtfteinah. Cie verarbeiten jährlich 
ohngefähr 200 Eentner, 

Eine befondere Art abfärbender eijenhaltiger Thon: 
erde (Dfer oder Bolus genannt) welche vom Dumkel: 
braunen durch's Rothe in’s Gelbe übergeht, und durch 
Mifchung und Zubereitung 1% verfchiedene Nuancen 
giebt, wird im Landgerichte Eſchenbach zu Nasniz, Pap: 
penberg, Neuhof, Troſchenreuth, ferner zu Betzeufſtein 
und Weifchenfeld, auch im Regenfeeife zu Königitein 
und Vögerlas gegraben und in zwen Fabriken zu Haaf 
und Nasmitz im Landgerichte Eſchenbach zubereitet, ge: 
miſcht und fortirt. 

Diefe Farbenerde geht jährlich in großen Quanti⸗ 
täten in's Ausland. 

Im vergangenen Jahre wurden 1016 Etr. fabrizirt, 
woben 10 Menjcben befchäftigt waren. 

Undere Mineralfarben und chemiſche Präpa— 
rate liefern zwey chemifche Laboratorien zu Hof und 
Weiden; in größerem Maßſtabe aber und in vorzüglis 
her Güte die chemifche Fabrik des Bürgermeiiters Fi— 
Tenfcher zu Redwitz, eines durch Keuntniſſe und Betrieb: 
ſamkeit ausgezeichneten Mannes, welcher zu eigenthüm— 
licher Bereitung dee Schwefelfäure cin Privilegium ers 
balten bat. Diefe Fabrik erzeugt jährlihd 1200 Etr. 
Schwefelſäure und mittelit derfelben 600 bis 800 
Centner Chlorkalk, 500 Centner Olauberjalz, 200 Etr. 
Quedfilberfublimat, 200 Etr. Weinjteinjäure und 200 
bis 500 Etr. Salz: und Salpeterfüure. Don diefen 
Babrifaten ſetzt Fikenſcher ohngefähr „%, in das Ausland 
ab. An Auccfilberfublimat giengen im Sabre 1827, 
16,000 Pfd. in's Ausland. Die Fabrik befchäftige 45 
Menjchen. - 

Als eine ebenfalls ausgebreitete Fabrit - AUnſtalt ver: 
dient die chemifche Fabrik in Alten. Schmölz, Landge: 
richts Eulmbach erwähnt zu werden. Sie fabrieirt vor- 
züglich Berlinerblau ( blaufaures Eifen ) jährlich 
220 Etr. in 5 Sorten, dann Bitterfalz ( fchwefelfaure 
Kalkerde) jährlich 150 Etr. und Salmiaf, (falzfaures 
Ammoniak) gleichfalls 1350 Etr. Die Materialien wer: 
den alle vom Inlande bezogen. Der Abſaßtz in’s Aus: 
land iſt nicht unbedeutend; 65 Menſchen find ben der 
Babrif befchäftigt. 

Mit diefen fchließt firb das Verzeichniß der Gewerbe, 
welche aus dem Mineralreiche ihre Stoffe zieben und 
wir geben ſonach zu denjenigen über, deren Stoffe aus 
den organijchen Reichen genommen find. 

Wir machen mit den Gewerben den Anfang, welche 
verwebbare Stoffe aus dem Thier- oder Prlanzen: 
reiche zu Kleidungsjtücen verarbeiten, ald denjenigen, 
welche in allen Ländern, befonders aber im Obermayn— 
Feeife die zahlreichiten, gemeinnüsigiten und wichtigften 
find. 

Außer den Spinnern und Spinnerinnen, melde als 
felbftftändige Gemwerbsleute wohl nirgends befteben, ob: 
wohl in den Kataftern 76 Perfonen aufgeführt find, 
welche lediglih auf Spinnerey aufäßig geworden jepn 


follen, verdienen drev Baummwollenfpinnerenen 
zu Veilbrunn, Schenkenau und SKirchenlamig und 2 
Schaafwollenfpinnerenen zu Gonradbsreutb und 
Wunftedel als ausgezeihnete Fabrikanſtalten befondere 
Aufmerkſamkeit. Die Fiſcheriſche Baummolenfpinnerey 
zu Deilbrunn im Landgerichte Ebermannjtadt fpinnt 
jäbrlih 150 Etr. mit 12 Arbeitern um Lohn und auf 
Rechnung verfchiedener Manufacturiften des Obermayn— 
kreiſes. 

Die Krausiſche Spinnerey zu Kirchenlamitz iſt ohne 
gefähr von gleichem Umfange des Betriebes. Von der 
zu Schenkenau, welche dem Iſraeliten, Banquier v. 
Hirſch gehört, fehlen neuere Nachrichten. Eine vierte 
Baumwollenſpiunerey zu Bamberg ruhte feit dem Juuy 
1827. Die Sommer’fche und Ziegler'ſche Schaafwol—⸗ 
lenfpinneren (erjt im Sabre 1827 errichtet) liefert mit 
45 Arbeitern jährlich 900 bis 1000 Etr. Wollengarn für 
die Tuchmacher in Hof und Wunfiedel, und verfpricht 
einen glücklichen Fortgang. 

Die Flachsjpinneren wird im Obermannfreife 
aller Orten betrieben, nirgends ‚aber mit folcher Der: 
feinerung, wie in Wunfiedel und Kronach. Don bevden 
Drten wurden einzelne Proben feinen Geſpinuſtes vors 
gelegt, welche mit dem feiniten bolländifchen und fehle: 
fiihen Garn wettcifern. Die Stublmüller'ſchen Spinn: 
räder mit Hecheln an der Spindel befördern fehr die 
feine Spinnerey. Das beſte Verfeinerungsmittel liegt 
aber in der Vorbereitung, im Röſten und Brecben des 
Flachſes, worin noch manches zu leiten iſt, obwohl 
man feit ein Paar Jahren das Verfahren in diefer Hins 
fiht auf alle Weife und mit gutem Grfolge zu vervoll: 
fommnen ſucht. _ 

Weniger Fortgang bat die Hanffpinneren, weil 
überhaupt der Bedarf nicht fo groß iſt; verwebt wird 
wenig, deito mehr aber zu Seilen gedreht, wie die 
nicht unbedeutende Anzahl von 98 Seilern im Ober 
mannfreife beweißt. 

Seide wird nur in Himmelfron, in Bamberg und 
einigen andern Orten in geringer Quantität von einzel: 
nen Privaten gezogen und gezwirnt. 

Geidenwolle von Asclepias Spriaca lief cher 
mals ein Landwirth in Lainek fpinnen; es wird aber 
fhon lange nichts mehr verarbeitet. 

Neben dem Spinnen iſt auch das Striden im 
Dbermannfeeife, wie überall, ein wenig einträglicber, 
aber jeher ausgebreiteter Erwerbzweig des weiblichen 
Geſchlechts; in den Landgerichten Bayreuth und Kem— 
natb ſieht man ſelbſt Männer ſtricken. 

Mit dem Wirken der Strümpfe befcäftigen 
fih 135 Meijter, neben der v. Koch'ſchen Strumpfmas 
nufactur zu Gottsinannsgrün, deren Werkfübrer kürzlich 
für die Erfindung einer Steumpfwebemafhine ein kö— 
nigliches Privilegium erbalten bat. 

Mit dem Ueberfpinnen von Knöpfen, mit 
Bortenweben und dergleichen befchäftigen ſich 16 
Pofamentirer. 20,000 Stück elaftifher Pfeiffenröhre 
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verfertigte im Jahre 1827 der Pofamentireer Umos in 
Banreutb mittelft einer von dem dortigen Kanzlijten 
Vogel finneeich erfundenen Maſchine, worauf er ein 
Privilegium erhalten hat; und 30,000 bis 40,000 Stüd 
gedachte derfelbe im Jahre 1828 zu fertigen, da bisher 
fein Abſatz von Jahr zu Jahr ſich vermehrte. 


Die Leinweßeren, it im Dbermannfreife immer 
ſehr ausgebreitet gewefen. In den Banreutber Ge— 
bietstbeilen ift fie feit 530 Jahren (14. Septbr. 1789) 
ein freues Gewerbe, welches von Jedermann ohne Eon: 
zeffion betrieben werden kann. 


An den übrigen ®ebietstheilen bat nun auch das 
Gewerbgeſetz vom Sabre 1825 die Leinmeberen anf dem 
Sande fren gegeben ‚was auf der einen Seite die In— 
duſttie des Landmannes befördert, auf der andern Seite 
aber auch, weil die Leimveber in den Städten und 
Märkten noch‘ coneeffionirt und bejteuert bleiben, eine 
Ungleichheit unter den Leimvebern erzengt bat, und dies 
fes Gewerbe gumäblig aus den Städten zu verdrängen 
drobt. Die befondere Aufmerkfamfeit, melde Seine 
Majeftät der König diefem vaterländifchen Indnſtrie— 
zweig zu widmen geruben, die Prämien, welche dafür 
ausgefept werden, das eifrige Cinmirfen mebrerer Be: 
börden, befonders des Landrichters v. Wächter in Wun— 
fiedel, und die gleichzeitigen Unternehmungen vermö— 
* gender Handelsbäufer haben in dieſem Gewerbe eine 

feltene Negfamfeit hervorgebracht, welche glückliche Ne: 
fultate hoffen läßt, zumal wenn die metalenen Weber: 
biätter allgemeiner werden, die Fünjtlichen Bleichmetho— 
den fich vervollkommnen, und die banerifche Leinwand, 
welche bisher häufig unter fremden Namen. und auf in: 
direetenn Wege bis nach Amerika gieng, und moben 
nicht die Weber, fondern auswärtige Kauflente den Ge— 
winn zogen, mebr directe Abſatzwege in’d Ausland 
erbält. Bis jeht find grobe und mittelfeine innen, 
mehr als feine im Handel geſucht worden, und cs 
it alfo Feine Aufforderung zur Kunſtweberey da gewe— 
fen. Doch find von einigen Damajtwebern zu Mitwitz, 
Kirchenlanis und Damdorf einzeln ſchöne Arbeiten ge: 
liefert worden. Mehrere geſchickte junge Weber find 
dermolen auf Neifen, um die Vortbeile des Auslandes 
fi eigen zu machen, und anf baverifhen Boden zu 
verpjlanzen.  Sikenfcher und Zahn zu Markt Redwitz 
haben mit der Pünftlichen Bleichmethode einen glücklis 
chen Anfang gemacht, und es bat Lehterer im Jahre 
1827 einen Aufmunterungspreis erbalten, 


Unter den natürlichen Bleihantalten wird die zu 
Golderonach fehr gerübmt; doch laſſen viele Familien 
ihre Leinwand im Auslande, vorzüglich in Plauen, 
bleichen. 3 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aftenmäßige Darftellung 
der Etadt Augsburgifhen Theater = Angelegenheit. 
Beſchluß) 
Un 1. Tan 1829 Rain’ eine neue Gingabe des Thea⸗ 
tercomite ben dem Magijirate ein, aus welcher zu er: 


ſehen iſt, daß die Bühne: Einnahme im erften Theaters 


jabre 24,472 fl. 10 Er. betragen babe. Daraus iſt fers 
ner zu erfeben, daß auf eine Aufforderung vom 26. 
Juny 1828 mit Uusnabme des damals abwefenden Hrn. 
v.Halder,; und des noch abivefenden Hrn. Bar. von Eich— 
tbal von den übrigen Herren Aktionärs an das Thea— 
ter: Comite die Ueberlaſſung und frene Schaltung def: 
fen, was dem Aktien: Kapital unterteilt, war, als De: 
dung eines neuen Deficits erfolgt war, und dieſe Uebers 
laffung des Aktienfapitals von 10,800 fl. an das Thea— 
ter⸗Comité dasfelbe beſtimmt babe, das Theater noch 
ein Jahr fortzuführen. 

In diefer Cingabe it ferner angegeben, daf die 
Schlußtilanz vom legten Anguft 1828 ein Defieit von 
10,854 fl. 5% Fr. ergeben babe, welches aber durch den 
magijteatijcben Bentrag, und einige frenmillige Gaben 
auf 7296 fl. 56 Fr. reduziert worden jen. 

Hierauf wird, nachdem ſchon vorher acfagt wor: 
den war, daß das Theater: Comite die Theaterunternebz 
mung für das zwente Jahr blos der Ehre wegen, und 
ons Müchicht der Aktionärs nöch fortacführt babe, die 
definitive Erflärung gegeben, die Bühnen: Leitung zu 
verlaffen, und bemerkt, welde Erleichterung der neuen 
Direktion dadurch äugebe, daß die beiten Subjekte, als 
Dittinarfch und Frau, Wagner und Frau, Wolfram und 
Fran, die Sängerinnen Tewiſſen und Stern, die Schau—⸗ 
fpielsein Gutenbofer, dann die Schauſpieler und Sänger 
Bißler, Huber, Nife und Birnbaum noch 2168 Il. 40 Fr. 
Spmmergage genichen. 

Hierauf wird der Werth des Theater Inventars in 
nachjtebenden Hauptfummen angegeben: 


Oarderobe 7420 fl. 6 fr.. 
Dekorationen 6208 „560 „ 
Meubles 1141 55 9% 
Muſikalien 5108 „ 475 
Bibliothek 1150 „55 5 


Summ — * 
woben aber wenigſtens 2000 fl. Verbeiferungen im ns 
nern des Haufes nicht gerechuct fenen. 

Dann werden dren Fragen aufgeftelt: 

A. Soll das Theater fortbejtchen ? 

B. Wird die Kommune das AÄnventar auslöfen? 

C. Kann fie eine jäbrlihe Unterſtützung, unbefchadet 
ihrer übrigen Verbindlichkeiten, ausmitteln, wo— 
durch die Bühne auf eine der zweyten Stadt des 
Königreichs würdige Weiſe fiber geftellt wird? 

Ad A. Die erfte frage wird bejabend beantivortet. 

Ad B. Wird der Vorſchlag gemacht, der Magijtrat 

folle der Krankenhaus» Stiftung nach einer 10jährigen 

Durchfchnittd : Berechnung die reine Mitrente für das 
214 u, 215 * 
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Gebäude alljährlich vergüten, wodurch das Theaterge: 
bäude ECoınmunaleigentbum würde; dann folle der Ma: 
giitrat das Inventar um 12000 fl. acquiriren, was 
nur eine Kapitalsanlage zu vier Procent Zinfen wäre, 
weil jeder Schaufpieldireftor ſich glücklich preifen dürfte, 
während 8 Spielmonaten nur 60 jl. monatlich für Be: 
nupung dieſes Inventars entrichten zu dürfen. 

Ad C. Wird der Vorjchlag gemacht, da auf der 
biefigen Schranne jährlich 100,000 Schäffel Getreide 
zum Verkaufe gebracht werden, auf jeden Schäffel eine 
Ubgabe von 3 Fr. zu legen, melde der Verkäufer und 
Käufer, jeder zur Hälfte, zu entrichten bätten. Dieſe 
Einnabme würde jährlich 5000 fl. abıwerfen, und follte 
als Zufhuß zum Theater gegeben werden, deſſen gan: 
zer Geldaufwand den bürgerlichen Gewerben wicder mit 
Nupen zufliche. Dann folle der Magijtrat die fünigl. 
Regierung bitten, eine ſtändige Unterftügung flüfig zu 
machen, und berfelben vorftellen, daß wenn ein Gou: 
vernement zu bäuslih wird, die Negierten leicht zum 
Egoismus geführt werden, welcher direkt und indireft 
auf die Gemeinden nachtbeilig wirke. 

Endlich wird mit Darjtellung des Nutzens der Then: 
teranftalt für die Jakober-Vorſtadt und des biedurch 
den biefigen zuachenden Verdienftes a jährlich 12,408 fl. 
gefhlofien. Der Magiitrat erklärte fich bierauf in ſei— 
ner Sitzung vom 23. Map 1829 für den fernern Des 
ftand des Theaterd, verwarf aber die beabfichtete Auf: 
lage auf das Oetreide. Es wurde befchlojfen, den ver- 
ehrlichen Mitgliedern des bisherigen Theater: Comitcs für 
ibre erfprießlichen Leijtungen zu danfen, und zu bedauern, 
daß dieſelben nicht mehr fortgejeht werden können. 

Ferner wurde befchloffen, die erledigte Theater: Di: 
reftion auszufchreiben. Folge dieſes Beſchluſſes war 
die Ausfertigung an das Eomitc, daß man vor dem 
Erfolge dieſer Ansfchreibung ſich in Nichts einzulaffen 
vermöge. Denn man wollte abwarten, welche Compe— 
tenten um die erledigte Theater: Direktion ſich melden 
würden, woraus ſich erit ergeben muß, ob eine Ablö⸗ 
fung des Inventars räthlich ſeyn wird, 

Cine Rechnung für das letzte Theaterjahr wurde 
von dem Comité nicht angelegt, das Defieit nicht an— 
gegeben, auch Fein Vorfchlag gemacht, wie die Theater 
anftalt Fünftig eingerichtet werden follte, 

Es batte fih zwar der Schaufpieler Jerrmann um 
die Direktion des Stadttbeaterd gemeldet, er verlangte 
ein Privilegium auf 10 Jahre, einen jährlichen Zufchuß 
von 5000 fl., ein Wartgeld für diefen Sommer für 
fi, die Ablöfung des Inventars durch den Magijtrat, 
um dasſelbe ihm gegen 4 procentige Verzinfung, und 
feinerzeitige Zurüdftellung in dem Stande, wie es 
nach 10 Jahren fenn wird, zu überlaffen. 

Der Magiftrat befhloß am 25. Man, ibm zu be 
deuten, daf man eine Ausfchreibung der erledigten Thea: 
ters Direftion für räthlich gefunden babe, und vor dem 
Erfolge desfelben ſich in Nichts einzulaſſen vermöge. 

Der Termin der Anmeldung wurde auf den 20. Juny 


1829 angefept, und ed haben fich bereits Individuen 
mit Garderobe, Bibliothek, Mufikalien ıc. gemeldet. 
Diefe aftenmäßige Darjtellung, melde blos Fakta 
enthält, und alle Perfönlichkeiten umgeht, wird das 
Publikum in Stand fegen, über die Sache felbjt zu 
urtbeilen. 
Uugsburg den 15. Jung 1829. 





Ueber die neue seilpreieh> Geſetzgebung 


—— Heſſen; 
mit Nüdjiht auf das bisherige Verfahren in den alt: 
heſſiſchen Landestheilen. 
( Fortfegung.) 

Nach den rheinhejfiihen Geſezen war zwar beym 
Briedensrichter ebenfalls Fein Anwalt zuläßig, oder die 
Parthen bätte feine Koften zablen müren. Dagegen 
gebörten auch nur fogenannte Bagatellfachen zur Com— 
petenz; des Friedensrichters, andere wurden vorm Kreis— 
gerichte zu Mainz in erſter Inſtanz und zwar durch 
Anwälte verbandelt. 

Was nun die Zuläßigkeit der Anwälte nach altheſ— 
ſiſchen Prozeßbegriffen anbetraf, ſo war dasjenige, was 
man unter persona honoratior verſtand, überhaupt äu— 
ßerſt ſchwanckend und mangelhaft, und ihr Privilegium 
um fo weniger zu erneuern, weil dieſes Privilegium, na= 
mentlich in einem -conftitutionellen Staate, wo Nicht: 
Schriftfäßige zugleich Landesdeputirte fenn können, in 
der That etwas Gehäffiges hat. Aber die Communen, 
die Purpillen und Euranden, die Schwächlichen und Kranz 
fen, die weit Entfernten, durch wen follen diefe fich ver: 
treten laſſen? Die Antwort lag bereits in der ftrengen 
Eonfequenz des Gefepes. , Die Communen durch ihre 
Drtsvoritände, Pupillen und Curanden (wie bisher) 
durch Tutoren und Guratoren, Schwächliche, - Kranfe 
und weit Entfernte durch die Bevollmächtigten, Aber 
der Gutsherr, der Staatsdiener, der nicht fo leicht ſelbſt 
abFfommen Fan, der Kaufınann, der beichäftigte Hands 
werfer? Der Gutöbefiger fende feinen Pächter, die Uni— 
verfität ihren Verwalter, Staatsdiener, Kaufmann und 
Handwerker ihre Bevollmächtigten. Uber wenn der Fall 
befonders fchwierig it? Der Richter wird fchon die 
Fafta, worauf es bauptfächlich ankommt, berausfeagen. 
Erfcheine nur die Parthey felbft oder ihre Bevollmäch— 
tigter! 

Es it bier fchon mehrmals der Bevollmächtigten 
gebacht worden. Schon vorher war es niemals vers 
boten, durch einen Beauftragten, (Procurator) welcher 
nicht der Zahl der Anwälte entnommen zu fenn brauchte, 
vor Gericht fich vertreten zu laſſen. Es geſchah aber 
nur felten. Wer nicht felbft erfcheinen mußte, befteilte 
lieber den rechtsfundigen Anwalt. Uber nun frenlich 
war auf den Gebrauch der Studirten eine fo hohe Eins 
gangsftener gelegt, daß man nothwendig der Unftudirs 
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ten als wohlfeileren Surrogats fich bedienen mußte. „Nur 
dafür ift zu ſorgen,“ fagen die Motive der linter: Ge: 
richts⸗ Ordnung, „daß fich nicht, unter dem Schutze ei: 
ner feeven Procuratur, fogenannte Winkel: Procurato: 
ren oder Bauern» AUdvofaten einniſten, welche die Er: 
fabeung aller Orten und Zeiten ald ein bedeutend gro: 
ßes Uebel bat erkennen lafen.* Um folchem nachtbei- 
ligen Beitreben einen angemejfenen Wall entgegen zu 
fegen, wurde verordnet, daß ein folcher Bevollmäch— 
tigtee Feine rechtliche Forderung an feinen Bevollmäch— 
tiger wegen feiner Bemühungen babe. 

Alſo unentgeldlich follten diefe Dienfte verrichtet 
werden, oder, wenn auch gegen Dergütung, doch Fein 
Klagerecht auf diefe Vergütung geſtellt ſeyn. Während 
der Diskuſſion felbft fprach fih fogar ein Mitglied der 
jiwenten Kammer dabin aus, daß die gefchebene Der: 
gütung null fen, und daß jeden Augenblick der Bevolk 
mächtiger, nötbigen. Falls durch entiprechende Klagen, 
vom Bevollmächtigten jene Vergütung zurücverlangen 
dürfe. Es mag aber ein Doppeltes bier bedenklich feun. 
Zuerft, vb, unter folchen Läftigen Bedingungen, Indi— 
viduen zur Uebernabme von NRechtögefchäften fich willig 
zeigen — da ja ein Zwang bierzu, wie allenfalld beym 
Zutor oder Eurator, fich nicht denfen läßt — oder, wenn 
diefes dennoch gejchieht, ob nicht viele auf veritedte, 
das Geſetz umgebende und ſomit fittlich nachtbeilige Weife, 
fi ihre Bemübungen vollftändig werden zu fichern wif: 
fen. Weil ihren Anſprüchen Fein Zwangsrecht beyge— 
geben ift, Eonnte nicht wohl das Vergütungsmaß die: 
fes Anſpruchs feitgefegt werden, ohne in eine Inconfe: 
quenz zu fallen. Anders beym rechtskundigen Untvalt, 
der feine Deferviten repidiren laffen muß, wodurch die 
Partben vor Willführ geſchützt erſcheint. 


Schon die Majorität des Ausſchuſſes hatte darauf 


angetragen, daß auswärtigen Partheyen diejenige 
Entſchädigung, welche fie beym Grfcheinen in eigener 
Perfon für die Reife und gebabte Verſäumniß in Ans 
fpruch zu nehmen befugt gewefen wären, infoweit (für 
ihre beftellten Unwälte) zuzufprechen fen, als fie den 
Betrag der Anwaltskoſten nicht überfteigen follte. Die: 
fes Umendement wurde von der Regierung nachgegeben, 
Über die ziwente Kammer befchloß zugleih am 17. Man 
1827, daß in dem Falle, daß der Gegenjland des 
Streits 50 fl. und mehr betrage, der unterliegende 
Theil auch in diejenigen Koften verurtbeilt werden Fön: 
ne, welde der Dbfiegende durch die Zuziehung eines 
Öffentlichen Unmaltes gebabt habe. Die zwente Kam: 
mer machte von Ddiefem Umendement die Gefepes : Un: 
nahme im Ganzen abhängig. Der Referent in der er: 
ften Kammer äufferte fi im Allgemeinen beyfällig für 
dieſes Umendement, Die erfte Kammer machte übri: 
gens die Annahme des Geſetzes nicht hievon abbängiz. 

IT. Nach Urt. 2. der Untergerichts: Ordnung gefcheben 
die Vorträge der Partheyen ben den Bandgerichten münbd: 
lich zu Protokoll. Bereits oben (unter I. 1.) wurde 
dieſes Umftandes gedacht, als die Wirkfamkeit der Ans 


wälte befchränfend. Im Gegenfage bon ſchriftlichem 
Verfahren und rückſichtlich des darauf gerichteten Amen— 
dements der Stände gefchebe hier feiner nochmaligen Er⸗ 
wähnung. Nur dann follte ein fchriftliche® Verfahren 
Statt finden dürfen, wenn bende Theile feld ft erklären, 
daß fie es wünfchen und zugleich der Fandrichter feine ° 
Einwilligung ertbeilt. Für diefes bedifdgte fchriftliche Ve: 
erfabren war nun gleichfalls eine Norm feſtgeſetzt. 
Bisher galt dieſe Beſtimmung, daß „in allen gerin⸗ 
gen, über 60 fl. nicht importirenden, ingleichen in Bla: 


ren umd durch richtige Verfchreibungen ’ fofort zu bemeis 


fen jlebenden, oder auch ſolchen Sachen, die entweder 
das Haupt-Negotium nicht fonderlich berühren, oder 
doch in aljo judicio leichtlich repariert werden können, 
tegulariter aller Schriftenwechſel verboten fen. „Eine 
andere Beſtimmung war, daß, im Falle der Schriften: 
geitattung, diefe Schriften von ordentlichen Anmälten 
gefertigt werden follten, und es lag in der Natur der 
Sache, daß überhaupt fchriftliches Verfahren eintrat, 
wo biejes weniger Foftipielig ſchien, ald mündlich; alfo 
da, wo bie Amwälte nicht am Gerichtöfike felbft domis 
eilieten, und ibre Zuläßigkeit an ſich feinem Anftande 
unterlag. Da jener Ausdruck: „die Vorträge der Par: 
theyen““ nothwendig Alles umſchloß, was eine Parthey 
der Behörde allenfalls zu ſagen hatte, ſo mußte auch 
das Unbedeutendſte, mochte es nun die Partben in ei— 
gener Perjon oder durch Bevollmächtigte, diefe ſtudirt, 
oder unſtudirt, der Behörde vortragen, notbwendig im 
mündlihem Vortrage gegeben fenn. Ullerdings eine 
ſtrenge Eonfequenz, die benzubehalten war, wenn mar 
das Directionsrecht, das faktiſche Fragerecht des Rich⸗ 
ters unbedingt ſtehen laſſen wollte. Aber mand)e fans 
den gerade hierin — in diefem unbedingten Frage: und 
Direftionsrecht — ein Bedenken. Die zweyte Kammer 
beichloß einftimmig: daß alle Vorträge und Unträge 
der Partheyen, auf weiche der andere Theil entweder 
gar micht, oder vorerjt in Gefolg einer, auf jene Vor: 
träge und Anträge zu erlaffenden Verfügung des Rice 
ters gebört wird, als 3. B. Klagen, Beweis : Antretun: 
gen, Arreſt- und Inhibitions-Geſuche, Vorftellungen 
zum Behufe der Unberaumung eines andern Termines, 
Geſuche um Akteneinſicht, Abſchriften und Auszüge, um 
Zuſendung des Urtheils u. dgl., ſchriftlich geſchehen 
könnten. Auch an dieſes Amendement knũpfte die zweyte 
Kammer die Annahme des Geſetzes überhaupt. Der 
Referent in der erſten Kammer empfahl das Umende— 
ment als wũnſchenswerthe Verbeſſerung, aber die erſte 
Kammer machte von ſeiner Annahme die Annahme 
des Geſetzes nicht abhängig. Hier einſchlägig votirte 
noch die zweyte Kammer ein weiteres Amendement: daß 
nämlich die Zuläßigkeit des fchriftlichen Verfahrens eins 
sig von der Willkühr der Partbeyen umd nicht zugleich 
von der richterlihen Genehmigung abhängen ſolle. Man 
kounte diefes durch die Dispofitions + Befugniß der Pars 
tbenen über ihr Vermögen, über ihre Rechte .im Allge⸗ 
meinen begründen. Uber freylich, der Prozeß iſt zus 


‘ . 866 


gleich öffentliches Recht, und jene Confequenz, deren 
wir fo eben gedachten, bätte auch hierdurch bedeutend 
gelitten. Die zwente Kammer machte übrigens von 
diefem Amendement die Unnabme des Gefeges nicht 


bhängig. — 
— (Der Beſchluß folgt.) 





Chronit des Tages. 


Banern; Don ber bisher beftandenen Vielſchrei— 
deren in Banern gibt wohl nichts einen beutlicheren Be— 
griff, als die amtliche Nacrict, daß, nadıdem Se. 
Majeftät der König von Bavern ſchon eine Menge 
Schreiberenen in Ihrem Heere abgeſtellt batten, Dicjel: 
ben ferner, auf Vortrag Ihres Kriegsminifteriums, die 
Screiberen um 70,000, fage fiebenzig taufend 
Stüde jährlich gemindert baben. 

Die im Iſarkreiſe für das Jahr 1835 zur Ausführ— 
ung genehmigten Straßenbauten , beren Kosten durch 
Kreisconcurrenz zu decken find, betragen 18,702 fl. 
354 fr. Da jedoch noch von dem Jahre 1857 ein 
Aetipreit von 8845 fl. 48 $ Fr. disponibel geblieben iſt; 
fo beſteht das eigentliche Conenuerenzbedürfniß nur in 
0858 fl. 46} Er. 
jedem Gulden der Grund: und Hausſteuer dren Pien: 
nige erboben. Unter den für das Jahr 1835 gencb: 
migten Etraßenbanten befindet ſich: die Erhöhung der 
Auffabrtspämme ben der Lopſachbrücke unmeit Zindels: 
dorf, auf eine Strede von 45 Ruthen mit einem Ko: 
ftenbeteag von 1953 fl. 42 fr. — Die Herſtellung von 
Gräben an benden Seiten der Etrafe von München 
nach Pandsberg 1 Stunde z weit, mir 1640 fl. 223 fr. — 
Die Fortfegung der Straßenaulagen von Stein über 
©t. Georgen 5 Achtel Tor Nutben weit, mit 6472 fl. 
30 tr. Die Wiederberftellung der durch das Austreten 
der Weifach zerftörten Straße von Tegernſee nach Kreith 
mit 456 fl. 14 fr., desgleichen die Wiederherſtellung des 
durch ein Hochwaſſer der Sallach durchbrochenen Etraf: 
fendanımes ben Frenlaffıng mit 602 fl. 

Durch das Negierungstlart vom 1. Uugujt wird ber 
kannt gemacht, daß folgende Fideicommiſſe in die Ma: 
trikel der Pönigl. Apellationsgerichte eingetragen wor: 
den find: Gin Fideikommiß der Irenberrlichen Ramilie 
Zobel von Biebelftadt, Darftadterlinie; — cin Fidei⸗ 
dommiß des Ganerbiats der Freyberrn von und zu ber 
Thann; — ein Kideicommiß der Freyherrlich von Maier: 
boferischen Familie, 

Seine Majeftät der König baben alleranädigit zu 
verfügen gerubt, daß eine Sammlung von Gemälden 
aus der alten oberdeutſchen und niederdeutfchen Schule 
in der St. Morizkapelie zu Nürnberg aufgejtellt werden 
ſolle. Diefer allerhöchſte Befehl wird von der fönigl. 
Gentral:Gemäldegallerie-Direetion gegenwärtig in Doll: 
zug gefept, und nach gemachter Unzeige wird die Aufs 
ftelung der bezeichneten 


% 


Zur Dedung desjelben werden von |, 


Wochen vollendet ſeyn. eine Majeftät der König bas 
ben daber unterm 16. July 1. 38. allergnädigft zu ber 
feblen gerubt, daß dieſe Kunjtjammlung am 25. Aug. 
d. Is. als dem allerböciten Geburts: und Namens: 
fefte, dem frenen Befuche geöffnet werden fotle. 

Münden den 1. Auguſt. Die Bermäblung 9. 9. 
der Prinzejfin Umalie findet Morgen am 2. Uuguft Im 
berzoglih Leuchtenbergiſchen Palafte ftatt. Die Durch: 
laucdtigfte Braut werden S. 8.9. dem Prinzen Karl 
von Banern durch Procuration angetraut. 

Ce. Ere. der Marquis von Barbacena erfcheinen 
daben als Kommiſſär Sr. Maj. des Kaifers von Braſi— 
lin; und als Zeugen 9. Exc. die Hergn Staagatsmini⸗ 
ſter, Graf von Urmansperg und Alois Graf von Rech— 
berg J. Maj. die Königin Karolina von Banern, 3. 
8. 9. die Prinzeffin Maria- von Bapern, ©. H. der 
Herzog Mar in Banern, und deſſen OGemablin, dann 
3.89. die Frau Churfürſtin, und 3.8.9. die Frau 
Herzogin von Neuburg, verberrlichen durch Ihre bobe 
Gegenwart diefed erfreuliche Ref. Nach dem Wunfche 
der jungen Raiferin follen ben dieſer Oelegenbeit Feine 
befonderen Senerlichkeiten ftatt finden, und dem Mer: 
nebmen nach wird für den Koftenbetrag eine fromme 
Stiftung gebildet werden. 

Eine in dem königl. Kriegsminiſterium niedergefehte 
Kommiſſion bejcbäftiaet fi gegenwärtig mit der Beras 
tbuna über die Formation der Landwehr für das Kö— 
nigreich. — Vorgeitern während dein großen Gewitter 
wurde nächit dem Wollgarten ein fuabe, Namens Deu: 
einger, eines Maurers Sohn aus der Vorſtadt Au, 
und Stiiklerlebeling, vom Blige getroffen, am recbten 
Arme und derfelben Hüfte verletzt, mud ganz betänbt. 

An einem Artikel der allgem. Zeitung wird vom Lech 
unterm 27. July über den Handelstroctat gefibrichen : 

"Bereits liegt die in ſenerlicher Form ausgefertigte 
Dertragsurfunde vor den Augen der Welt, und beweiſt 
durcb den Reichtbum ibres Inhalts von ſelbſt, daß ein 
ſchönes und arofes Werk vollendet, und dejjen Fortdauer 
durd die Unfrisbtigkeit und Wabhrbaftigfeit der Gefin: 
finnungen verbürgt fen, welche die erſten Schritte zu eis 
ner folchen Annäherung und Vereinbarung geleitet bas 
ben. Dieſer Vertrag, deſſen Beſtimmungen ſich nicht 
mit einem ängſtlichen Abmarken der Graänzen engherzig 
zugemeſſener Konzeſſionen beſaſſen, wird in der Geſchichte 
dee Handelsverträge Epoche machen, und gleich dem 
baberiſch⸗ wũrtembergiſchen Zollvereine — den erſten 
Vereine in Deutſchland, welcher zu Guiften eines freyen 
Verkehrs und zur Freude verbrüderter Völker ſo ſchön 
und wohlthätig wirkend ins Leben getreten iſt, — ein 
unvergängliches Denkmal der Weisheit großherziger 
Monarchen bleiben, welche das Ziel und die Belohnung 
ihres Etrebens darin finden, die innere Kraft ibrer 
Staaten zu entfalten, und den inländiſchen Erzeugniſſen 


— jchüßend und ermunternd — einen weiten, gemeine 
ſamen Markt aufzufcbließen, dagegen mit Gent den 
Gemäldefammlung in wenigen | Entfittlichungsverfuchen des Echimuggler : Gewerbes zu 


801 


fleueen, und der Inbuftrie des Auslaudes gegenüber 
eine Achtung aebietende Stellung zu behaupten. Gleich 
an der Stirne des Vertrags ſteht die Befrenung der 
inländifchen Erzeugnife von dem auf dem Eingang ru— 
benden Ubaaben: diefe Frenpeit fol fih auf die Erzeug— 
nie dee Natur, des Gewerbfleißes und der Kunft ers 
ftrecfen, nud für djefe mit Ausnabme einzelner Katego— 
tien am 4. Januar 1850 beginnen. Der Beichränfuns 
gen diefed Prinzipes find nur wenige, ein Theil derjel: 
ben gebt aus dem befondern Steuerſyſtem der contra: 
birenden Staaten von ſelbſt hervor, und fest in Grunde 
nue ein Gurrogat für die auf den bezeichneten Gegen: 
ftänden rubenden Konfumtionsjteuern ; dee andere Theil 
iſt bloß traufitorifcher Natur, und bereitet mit vieler 
Vorſicht und richtiger Auswahl im Intereife der Staats: 
wirtbichaft und zum Schutze beitebender Etabliſſements 
die Lebergänge zur vollen Ausdehnyng des Hauptprins 
zivs vor. Wohl berechnet find Verfügungen zum Er: 
leichterung des Durchgangs und des Ausgangs und 
fhöne Hoffnungen für die wechfeljeitigen Begünſtigun— 
gen des gewerblichen Verkehrs gegeben: die Dispofitio: 
nen zue Regulieung der Chauſſee-Abgaben, Damme, 
Brücden:, Fährgelder ıc., wegen Afimilirung der Eins 
gangszölle.ıc., ferner wegen Reduction des Maaß und 
Gewichts, und wegen SHerbepführung eines gleichen 
Münze, Maaß- und Gemichtöfnitemes verkünden dem 
deutfcben Handel eine neue Epoche; die fo wichtigen 
Waſſerzölle oder Weggeld« Gebühren auf Flüſſen, die 
Kanal:, Schleuſen-, Brücken-, Fähr-, Hafen:z, Wag:, 
Krahnen- und Niederlage: Gebühren find in gleichem 
Geifte zum Vortbeile des gegenfeitigen Verkehrs berüd: 
fichtigt ; die Benüsung der preußifchen Seebäfen ift mit 
größter Ciberalität den bayeriſchen und würtembergijchen 
Untertbanen gegen gleibe Abgaben: Entrichtung wie den 
preußifchen Staatsangebörigen geficbert; auch der Schuß 


und die Unterjtügung von Seite der in fremden See— 


und andern Handelsplägen aufgeitellten Konfuln wech: 
felfeitig den Untertbanen verbürgt, dem banerifchen Nbeins 
Freife aber, deſſen Markt bisher auf fich felbft befchränft 
war, und welcher gleichfam im Reichthum feiner Erzeug: 
niſſe erjtichen mußte, die gleiche Theilnahme von dem 
Zeitpunkte an, wo dafelbjt die Zollordnung zur Anwen: 
dung kommt, zum Voraus vergewijfert, umd nunmehr 
demjelben für jeine Produkte ein Markt eröffnet, deifen 
Terrain von 15 bis 16 Millionen Menſchen bewohnt 
it. Und wer möchte fich nicht ſchon jet — in der 
Ucberzeugung, daß die Staatsregierungen zur Erfüllung 
dringender Wünſche fo bereitwillig Alles tbun — auch 
der Hoffnung überlaffen, daß der Vollzug diefes umfaf: 
fenden Vertrages auch eine längjt gemünfchte Kommerz 
zial: Kontiguirät möglih machen werde? Was zur ©i- 
cherung der Partizipirung an den MWobhltbaten des Ver: 
trages für die Untertbanen weiter bentretender Staaten 
nothwendig zu fenn ſchien; nicht minder was zur Befe— 
ffigung und Ermeiterung der Dertragsanordnungen dien: 
lich ſeyn könnte, iſt überall nopl bedacht; nicht bloß 


die Beſtimmung einer zwölfjäbrigen Dauer der erften 
DVertragsperiode, und die jederzeitige Fortdauer auf weis 
tere zwölf Jahre — wenn Beine fpezielle Aufkündigung 
ftatt haben wird — fondern vor Allem die richtigen 
Prinzipien des Vertrages, die daraus fich entwicelnden 
Wechſelverhältniſſe der Untertbanen der eonteabirenden 
Staaten, die unter dem Schirme folder Handelsfren: 
beit den natürlichen Verbältnijfen der verfchiedenen Lan— 
desjtriche fib anpaffende und hierin erſtarkende Js 
dufteie, dann das wechfelfeitige Vertrauen der contra— 
birenden Staaten, welches als die Vorbedingung eines 
jolden Vertrags betrachtet werden muß, verfpricht dents 
ſelben zum Wohle unfers deutſchen DVaterlandes eine 
lange Dauer. Wem die Undeutung der Hauptfäße des 
Vertrages — fo fruchtbar an bedeutungsvollen Folge: 
ſätzen — nicht genügen follte, dee werfe einen Blick 
auf die Karte; er wird fich freuen, und den Völkern 
Glück wünſchen, wenn er wahrnimmt, wie fich Fraft 
des Vertrags die Linien für die freveiie Bewegung des 
Verkehrs verlängern, mie nunmehr die Crzeugnijfe 
glücklicher Binnenländer auf Deutjchlands größten Strös 
men ficber die Idee zu erreichen vermögen, wie un ei. 
gentlichiten Sinne ihre Handel mit dem großen Welthans 
del zum Frommen der Landivirtbfchafe und der weife 
befebüpten Industrie ſich jet verbinden könne. Diefe 
freundliche Erfcheinung der Gegenwart rechtfertigt die 
fhönen Erwartungen, welde duch die am 28. Dez. 
1826 in Bavern ergangene Verordnung, insbefondere 
durch die ausgefprochene Wahl des Syſtems und durch 
die Erklärung der Geneigtheit Sr. Majeftät des Kö— 
nigs zur Negelung der Handelsverbältnife mit andern 
Staaten erregt worden find; fie zeugt aber auch von 
der Nichtigkeit der Vorberfagung eines geiftreichen Red— 
nerd, des Grafen von Benzel-Sternau, in der jinigften 
baverijben Ständeverjanmlung, da er voll von dem 
Eifer für das allgemeine Wohl äuferte: „ich glaube, 
daß der Vertrag mit Würtemberg den wärmften Dank 
der Stände des Neichs wie der Nation verdient, daß 
es unfere Pflicht ift, dieſes Gefühl und diefe Ueberzeus 
gung laut und unumwunden auszudrücden. Ich glaube, 
daß in dieſem würdigen und nützlichen DVertrage eine 
große Mafregel nicht nur für unfer baverifches, fondern 
für das deutfche Gefammtoaterland diegt; eine mäch— 
tige Gröffnung der rübmlichiten Babn — ein 
erbabened Benfpiel edler Vereinigung für. wichtiges ger 
meinfchaftliches Nationalintereffje und Geſammtwürde; 
— noch einmal alfjo Danf und inhigen Dank unferer 
weijen und biederfinnigen Regierung! — ein freund: 
liches Morgenroth bricht für und an, und aus 
der alten Verzweiflung find uns jugendliche 
und frobe Hoffnungen geboren! — Der frene 
Weg zum Welthandel wird den deutſchen Staaten durch 
ihre ſich wechfelfeitig abfchneidende Stellung gegen die 
See bedingt.* Eben fo treffend als wahr fagt der 
nämliche Abgeordnete in feinem dem Drucke übergebe: 
nen Berihte (S. 75). „Wir folen es mit Freude, 
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Dank und thätiger Theilmahme ſehen, wie fich die tröft: 
lihe Gricdeinung der Zolvereine zwiſchen zu verdrän— 
gendes Web und beranzufübrendes Wohl jtellt, und wel: 
che heilfame Folgen dieſes Vereinsfoftem für Herftellung 
des Komplerualverhältniifes, für das allgemeine Einver— 
ftändnif des großen dentfchen Vaterlandes und der in 
ibm enthaltenen Gefchwifterftaaten antündigt * Danf 
demnach dem weiſen Könige, welcher mit deutſchem 
Sinne den nächſten Impuls zu foldher Verſtändigung 
mit Nacbarjtaaten gegeben; Dank den Monarchen, 
welche mit edler Sorgfalt für der Unterthanen Wohl 
und Beftes — um die Worte der ben Mittbeilung des 
mit Würtemberg gefchlojienen Vereinsvertrages an die 
baperifchen Stände erfolgten Eröffnung zu gebrauchen 
— durch Ratifizirung des gegenwärtigen für Indujtrie 
und Handel erfolgreichen Vertrages von den Präroga: 
tiven der Krone den beglüdenditen Gebrauch gemacht 
haben; mögen fich die beabfihtiaten neuen Segnungen 
recht bald über alle Gegenden der contrabirenden Staa: 
ten verbreiten, und alljeitig jene danfbare Anerkennung 
finden, welche der damals angekündigte Derein fo 
fhnell und fo allgemein gefunden bat!!! 

Brüdenaum Ge. f. 9. der Prinz Dtto wurden 
am 28. July von Ihrer Reife nach Italien dabier zu: 
rüc erwartet. Der königliche Hof wird an dem Bades 
orte bis zu Ende Auguſts verweilen. 

Würzburg. Auf dem Wochenmarkte am 25. Juln 
wurde bereits neuer Roggen feilgeboten, welcher tbeurer, 
als der alte fchnell verkauft wurde. Die Erndte it im 
vollen ange, und überall fehr gefegnet. Der Wein: 
ſtock verfpricht mehr, als man früber erwartete. 

Preußen Am 25. July find zu Berlin amen er: 
oberte türkifhe Kanonen angelangt, welche Ce. Maj. der 
Raifer von Rußland dem König von Preußen zum Geſchenke 














ftell gut und dauerhaft gearbeitet. — Man hat zu Berlin 
vor unlängft Verfuhe mit Perkuflionsgefhüg gemacht und 
die Anwendbarkeit der Vorrichtung ſoll fi bewährt haben, 
der ftärkfte Regen würde einer auf dieſe Art eingerichteten 
Batterie nicht binderlih werden. — Seit einigen Tagen ber 
findet fi zu Berlin Alphonfe de la Martine und Victor 
Hugo, bendes fehr bekannte Namen unter den neuern frant 
söfifehen Schriftſtellern aus der romantifhen Eule. Die 
Meditations poetiques des erfteren, fo wie des lehteren: 
Tag eines Verurtheilten find auch durch deutſche Meberfes 
sungen befannt geworden. 


—— —— — 
Königliches Hof- und National: Theater. 


Sonntag den 2. Auguſt. Der Gffiebändler. 
Schaufpiel in 2 Acten, nah dem Frangöfifhen von 
Bogel. Nach diefem werden fih Hr. Eichhorn, perioal. 
ſachſen⸗ koburg. Hofmufitus, auf dem engl. Bafhorn, und 
deſſen bende Söhne, wovon der eine fieben, der andere 
fünf Jahre alt ift, auf der Violine hören laffen. Hierauf 
folat: Die Portraits, Divertiffemeut in 1 Akt, vom 
k. Balletmeifter Horfcelt. 





titerärifhe Anzeige. 


In der unterzeichneten Verlagshandlung ift erfchienen 
und an alle folide Buchhandlungen verfandt: 
Gharakterifiit der deutſchen Holzgewaͤchſe im blattlofen 
Zuftande von Dr. Zuccarini, außerordentlihem Profeffor 
der Botanik an der Iniverfirät zu Münden, mit Abbil: 
dungen nach der Natur gemahlt und auf Stein gezeich 
net von Seb. Minfinger. 4. 1tes Heft. 24 Bog. Tert und 
Taf. 1 — 9. Preis für jedes Heft 2 Rthle. 20 gGr. ſaͤchſ., 
2 Rtplr. 25 fr. od. 4 fl. aß Er. Gubferivtionspreis 4 -fl., 
welcher für diejenigen, fo auf das ganze Werk unterzeich⸗ 
nen, fortbeftehen wird. 
Literarifh:Artiftifhe Anftalt der 3. ©. Gotta” 


























gemadt hat. Die Farbe des Holzwerked ift grün, das Ge: [hen Buchhandlung. 
Mündhner: Shranne, 
vom 1. bis 8. Auauft 1829- 

I Höcfter | Wahrer Mindeßer 
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Haber 
Waipen mehr um 56 fr. 





Korn mebr um 1 fl. 50 Fr. 


Gerjte mehr um 35 fr, Haber mehr um 7 Er, 


Münden, in der Literarifch » Artiftifhen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung, 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutjchland, mit rorzüglider Nüdfiht auf Bayern. 





Rum. 210. 







Ueber den Zuftand des Gewerbwefens 
in Bapern. 
IJ. Im DObermannfreife, 
(Fortſetzung ·) 
mit der Leinenweberey hält im 
Dbermannkeeife die Fabrifation' von Baumwollen— 


leihen Schritt 


waaren. Es mögen obngefäbr 60 Jabre ber fenn, 
als zuerſt in Hof angefangen wurde, die Baummolle 
zu fürben und Tüchlein zu verarbeiten. Seit jener Zeit 
bat diefer Induſtriezweig reijfende Kortfchritte im Dber: 
mapnfreife gemacht. Man kann ohne Uebertreibung ans 
daß jährlich - 150,000 Dußend baumwollene 
Tfiplein im DObermannfreife gewebt werben. 

Neben den Tüchlein verfertigt man aber auch noch 
allerlen Kleidungsitoffe, ( Cotonate) theild von Baum: 
wolle allein, theils auch mit Leinen, oder mit Seide 
oder mit Schaafwolle vermiiht, Nanquin, Köper, 
Kords, Walter: Scottd, Ginghan, Moufelin, Barege, 
endlich Weiten: und Hofen: Zeuche nah allen Muftern 
und Farben, in großer Vollklommenheit und in großen 
Quantitäten. 

Die Baummollenfabrifate des Dbermannfreifes wett: 
eifeen mit den Gnglijchen und werden auf auswärtigen 
Meilen für Englifche verkauft, feitdem die banerifcben 
Babrifanten angefangen baben, die englifche Breite und 
Uppretue und felbit die englifche Urt des Zunäbens mit 
aller Genauigkeit nachzuabmen. Die Gebrüder Kolb 
zu Bayreuth bezieben fortwährend die neueſten Mufter 
aus England fo zeitig, daß fie auch in ber Neuheit der 
Deifins gleihen Schritt mit den englifchen Kaufleuten 
auf dem deutſchen Meffen balten Bönnen. 20,000 Stück 
folder Cotonate, das Stüd zu 1200 Ellen, oder dritt: 
bald Mitionen iſt das Wenigite, was man als die 
jährlihe Fabrikation des Obermaynkreiſes annehmen 
Fann. 

Der Abſah gebt größtentheils in's Ausland. Die 
weiße Baummolle wird aus England, das türkifchrotbe 
Garn aus Elberfeld bezogen, und es wirken daher die 
bewilligten Zollbegünftigungen fehr wohlthätig. Die 
Baummollenweberen wird wenig auf Bejtellung betries 
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ben, meift auf Speculation, indem reichere Capitalijten 
oder Kaufleute, welche ſich Fabrikanten nennen, mit 
dem anfäjfigen Webermeijtern fich verbinden, und diefen 
die Baumwolle liefern, die Art der Arbeit beitellen, 
und den Verlag der gelieferten Fabrifate übernehmen. 
Solche Manufacturiſten und Verleger zählt man 52 
im Obermaynkreiſe. 

Die betriebfamften unter ihnen find Gebhardt zu 
Hof, Schneider zu Münchberg, Schöpf zu Stambach, 
Söliner und Müller zu Grafengehaig, Fichtner zu Wüs 
fterfelbig, welche vorzüglich baummolene Tüchlein vers 
arbeiten laffen; Wolfrum zu Hof, Fleißner zu Münch⸗ 
berg, Hagen zu Neugattendorf, Meinel zu Kirchenlamitz, 
Golfer zu Rechau, Benker und Rahm zu Dörflas, 
Rupprecht zu Corenzweutb, welche mehr Cotonate ver— 
fertigen laſſen; die Gebrüder Kolb zu Banreutb, welche 
mebe Leinen: als Baummollenfabrifate fertigen laſſen; 
endlich Helfreich in Eronach, welcher bisher ausfchließ: 
lich Eeinenmwaaren verarbeiten lief, und im Jahre 1827 
60 Eentner Flachs verbrauchte. — 

Die meiften Baumwollenweber find zugleich Leinwe— 
ber; eigne Leinenmweber, die nichts als Leinen verarbeis 
ten, findet man nur in den gröfern Städten. Weber 
überhaupt (Leinen und Baummolen: Weber zufanınten ) 
zäblt man 6715 im Obermannfreife, wobey die obens 
erwähnten 52? Manufacturijten nicht mit beariffen find, 

Unter allen Gewerbzjweigen, welche im Obermanns 
reife betrieben werden, it die Weberen obne Zweifel 
der mwichtiafte; fie allein nähret fortwäbrend über 50,000 
Menichen. 

Minder fibwungbaft, als die Leinen und Banmwol— 
len: Weberen, wird die Schaafwollen-Weberen, 
nämlich die Zeuch- und Tuchfabrifatiom betrichen. 
Es befinden fih im Obermaynkreiſe 575 Zeuch- und 
244 TZuhmader. Unter den Zeuchmachern zeichnen 
fih aus: Meinbardt in Weiden, welcher mit 50 ©e: 
fellen jährlih 1500 Stüf Merino, Krepp, Flanell, 
Raſch und Kanafas liefert, ferner Brandenburg iu Wuns 
fiedel, welcher mit einer gleichen Zahl Arbeiter im Jahre 
1827, 2650 Stück ordinäre Wollenzeuche für den Hans 
del nach Amerika fertigen ließ. 
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Unter den Tuchmachern behauptet Brunnbuber zu 
Eſchenbach feit vielen Jabren den erilen Rang. 
befchäftigt 50 Geſellen und liefert 500 Stück Tücher, 
theils ordinäres Monturtuch füc das königl. Militär, 
theils Mitteltuch für den innern Abſatz. Geringer an 
Quantität, aber vorzüglich in der Qualität find die 
Tücher, welche Kögler und Unger zu Bayreuth fabriziren. 

Auch müſſen die Tuchmacher Caſpar Stoll zu Bin: 
reutb, Ebriitopb Gipfer, Eugen Unger, Andreas Fi— 
ſcher und Earl Martins zu Hof, welche im Jabre 1828 
Belobungen wegen der dein Preisgerisbte vorgelegten vor: 
züglich feinen Tücher erbielten, bier noch erwähnt werden. 

In dem Zwangsarbeitsbanfe zu Plaſſenburg wer: 
den jept Feine Tücher mebr im Geoßen, fondern nur 
auf Beſtelung gemacht. Die Biber, wollenen Decken 
und gedeuchten Teppiche bingegen baben noch immer 
einen guten Abſatz. 

Dis jept will man ziemlich allgemein die Bemerkung 
gemacht haben, daß die feinen Tücher ſich nicht reuti— 
ren, und entweder an Wohlfeilheit oder an Gute den 
engliſchen, franzöſiſchen oder ſächſiſchen Fabrikaten nach— 
fteben, wogegen die gröbern Tücher zwar geringeren 
Gewinn, aber ſichern Abſatz verſprechen, feirdem die 
Zölle fo erböht worden find, daß eine offene Einführ— 


ung von groben in’s Gewicht fallenden Tüchern unmögz 


lich wird, und die beimliche Einſchwärzung wicht die 
Mühe und Gefahr lohnt. Die meiften Tuchmacher im 
Kreife finden daber auch feit dem Jabre 1826 ibren 
Abfap vermehrt; mur bie Tuchmacher in Tirfrbenreurb 
baben fih von der Nabrungsloniafeit der vergangenen 
Periode noch nicht ganz erholen können. 
Als Hülfsgewerbe der Baumwollen- und Tuchfabri: 
Fation find 253 Tuchfweerer, 55 Tuchwalker und 
166 theils Schwarz: theils Schönfärber zu er 
mwäbnen. 
Viele Tuchmacher färben ide Tuch felbit.-- Die zu 
Hof baden eine gemeinſchaftliche FBärberen. Doch ba: 
ben auch die einzelnen Färber noch binreichenden Ders: 
dient. In diefem Gewerbe vermiße man febr den 
Mangel technifcber und cbemifcber Kenutniſſe. Manche 
Farben 3. B. türkiſchroth, rojenrorb, libtgrün, können 
entweder gar nicht, oder nicht dauerhaft hervorgebracht 
werden. Die Färber Braunold zu Mühlberg und Zabn 
zu Redwitz machen indejjen eine ebreuvolle Ausnabme 
Auf die webenden Gewerbe folgen m natürlicher 
Ordnung dieienigen, welche das Gewebte zu Klei— 
dungsſtücken zuſchneiden, zuſammennähen und zum 
Gebraͤuche fertig machen. Der Obermaynkrteis zählt 
deren folgende: 
Schneider . . . . . 2545 
Rappenmacher * 1 


Haubenmacher 1 
Frauen, welche weibliche Kleidungsſtücke 
fertigen und näben . . 61 
Putzmacherinnen - . . . 10 
Stickerinnen 4 


sufammen 2622 Perfonen. 


Gr 





Die Zahl der Schneider iſt auffallend groß und 
zwey Drittbeile derfelden find in bedrängten Berbält: 
niſſen. Viele Schueider vom Land arbeiten lediglich 
um Kos und Lohn, indem fie von cinem Haus in's 
andere um Sueiderarbeit ſich verdingen, oder nach 
dem provinziellen Sprachgebrauche „auf der Stöhr“ 
arbeiten; und doch iſt die Zabl nicht außer Verbältniß 
zue Bevölkerung. Es kommen im Durchſchnitt auf ei- 
neu Schneidermeiſter 206 zu befleidende Perſonen. Uber 
darin haben die Schneider ungemein verloren, daf das 


weibliche Geſchlecht jept feine Kleidungsſtücke meist ſelbſt 


fertigt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Gorrefponden;. 
- Dresden den ı1. July 1828. 


Die technifche Bildungsanſtalt bat mit dem Monat 
März d. 3. ihr erjtes Venrjabr vollendet. Ben dieſer 
Gelegenheit erachtete es die mit der Direktion der Ans 
ſtalt beanfteagte königl. Landes + Defonomie: Mranufafturs 
und Kommerzien + Depurition für angemeſſen, einige 
Nachrichten über den bisderigen Fortgang derfelben zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen, und es kann bieben 
als allgemeines Kejultar der von ibr gemachten Wahrugh⸗ 
mungen, die Bemerkung vorzusgefchieft werden, daß Wie 
Anjtalt während der kurzen Zeit ipres Beſtehens, den Er— 
wartungen entipro.ben bat, die man von einer erſt im 
Werden begriffenen Unternehmung dieſer Urt zu beaen 
berechriat war. Daß unter der gewerbteeibenden Klaſſe 
binlänaliche Empfaänglichkeit für die ibe dadurch zu Theil 
gewordene Gelexenbeit zur Eclaugung einer wiſſenſchaft⸗ 
liben, techniſchen Bildung vorbanden fen, beweiſ't die 
Zahl der Zöalinge, die den Unterricht in den dren Klaſ— 
jen des Inſituts und der damit verbundenen Zonntagss 
ſchule, der großen Mebrbeit nad, mir Fleiß und Aufs 
merkſamkeit zeitber benupt baben, Es ftebet zu bofien, 
dan diefe Tbeilnabme von Jabr zu Jahr fteigen und, 
wenn fie ſich aleib anfangs, wie natürlich, vorzugs— 
weife in Dresden und der limgegend regſam gezeigt 
bat, nach und mach ſich auch im andere Gegenden des 
Yandes verbreiten werde. Sr. Königl. Maj. baben das 
ber durch neue Bewilligungen die Direktion in den Stand 
gefept, die techniſche Bildungs-Auſtalt im Geiſte des 
ben ihrer Begründung beabfichrigten Zweckes weiter 
auszubılden und mir den erforderlichen Hülfsmitteln aus: 
zujtatten. Der voutändige Lehreurſus für die Schüler 
der eriten und zweyten Klaͤſſe, war bisber auf einen 
vierjäbrigen Zeitraum berechnet. Don dem begonnenen 
Lebrjabre an wird aber, wm auch denjenigen Zöglins 
gen, denen ibre Verhältniſſe einen fo langen Befuch der 
Anftalt nicht geitatten, die in dem Zweck derfelben lies 
gende wiſſenſchaſtliche Bildung volltändig zu gewähren, 
für die Schüler der zweyten Klaſſe böbere Mathema— 
tif, Phyſik und Chemie, in einem befonveren zweyjãh⸗ 


- 
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rigen Curſus vorgetragen werben. Au bie biöherigen 
Lebrſtunden der dritten Klaſſe beftehend im freuen, archi— 
tektonifchen. und Mafchinenzeichnen, Zablenrechuung, 
eonjtruirender Geontetrie und einzelnen Gegenjtänden ber 
Technologie, wird fih von nun an ein Unterricht in 
der deutſchen Sprache anreiben. Uebrigens darf ‘bie 
Untalt der Anitellung eines eignen Lehrers für ſpeziellt 
techniſche Chemſe entgegenfeben, welcher diefe Willen: 
ſchaſt in ihrer Anwendung auf einzelne Gewerbe aus: 
führlich zu lehren baben, und dadurch noch mehr Ge— 
legeubeif geben wird, dieſe Gattung von Kenntniſſen 
unter dem inländifchen Gemwerbitande allgemeiner zu ver- 
breiten, die für einen Tbeil desfelben von großer Wich— 
tigkeit it. Die Direktion betrachtet demnächit auch die 
Erweiterung des mechanischen Injtituts von Blochmann 
und Dietrich und mwoben auch auf den Nutzen der darin: 
nen zu unterweiſenden Zöglinge befonders Rüäckſicht ger 
nommen werden wird, als einen wefentlichen Gewinn 
für die technifche Bildungsanftalt. 

Die Unlegung mehrerer, nach und nach zu vergrö— 
Bernder Sammlungen von Mineralien, Hölzern und 
Murterzeichnungen, die Benupung des Fönigl. Naturar 
lien.» Cabinctes und der Modellfammer, verbunden mit 
den von der ökonomiſchen Geſellſchaft der Unjtalt übers 
lajjenen Modellen, fv wie der, denjenigen Schülern, die 
fih duch eine Erlaubnißcharte des Vorſtehers legitimi: 
ren, künftig nachgelajjene Gebrauch der ben der Landes— 
Oekonomie-Manufaktur- und Commerziens Deputation 
aufzeiteilten Bibliothek, geben den Zöglingen ermünjchte 
Gelegendeit zu mannigfaltigeer Belehrung duch eignes 
Anſchauen und Selbſtſtudium. 

Wenn dieſe verſchiedenen Hülfsmittel von der Klaſſe 
der Gewerbtreibenden, für welche ſie zunächſt beſtimmt 
find, gehörig anerkaunt und benutzt werden, fo darf 
man fib von diejfer Unftalt, weldye das Land der wei— 
fen Fürforge Sr. Maj. verdankt, mit voller Zuverficht 
die wohlthätigiten Folgen für die innere Vervollkomm— 
nung der Öewerbe und für den Erfolg des Wettitreits 
verfprechen, den fie mit der Induſtrie des Uuslandes 
zu bejteben babeı. +tt 


Ehronif des Tages. 


München am 3. Auguſt. Geftern ließen ſich in dem 
k: Hofe und Nationaltheater der herzogl. fachfen : Eoburgis 
ſche Hofmufitus Eichhorn in den Zwifchenakten auf dem eng: 
lifhen Baßhorn, und dejien beyde Söhne, der eine fünf, 
der andere fieben Jahre alt, auf der Bioline hören. Hr. 
Eichhorn fpielte fein gemaltiges Bledhinftrument, das ſich 
dur eine außerordentliche Tiefe und Dboenartige Höhe, 
vorzüglich aber durch das Anfhmwellen und Verhauchen des 
Tones vom erfhütternden orte bis zum leifeften Anhauche 
auszeichnet, mit einer KRunftfertigkeit, die den vollen Bey: 
fall des Publitums erwarb, Einen befonders erfreulichen 
Genuß aber gewährte das Spiel der beyden Kinder, die 
mit einer Präzifion und Fertigkeit ipren Bogen handhabten, 
um melde fie mander von reiferen Alter bemeiden „dürfte, 


Die Sicherheit, mit welcher vorzüglich das Ältere der Kinder 
feinem Inſtrumente die reinften und vollften Töne entlod: 
te, war wirklich erflaunenswürdig. Wir Eönnen zwar nicht 
umpin, unfere Abneigung gegen alle jene unreifen Treibs 
hausgewaͤchſe von kindlichen Kunftmonfttofitäten auszufpres 
hen; allein die völlig gemuͤthliche Kindlichkeit unferer beps 
den Eleinen Birtwofen, die ſich noch überall in Eindifcher 
Unbepüfflichkeit zeigten, außer auf iprem Inftrumente, nicht 
in jener widerwärtigen AltElugheit fonftiger Klavierfpielens 
der oder fieben Sprachen redender Wickelkinder und Sunfis 
zwerge (wofür fie der Himmel und eine vernünftige Erjies 
bung bewahren möge!) fühnte uns vollfommen mit ihnen 
aus. Das gerührte und entzudte Publitum ließ es an dem 
mwohlverdienten Beyfalle nicht fehlen. — Durdy allerhöcfte 
Eatſchliegung wurde der Straffe, welche von der Landwehr: 
ſtraſſe zum Glifabetpenfpitale füprt, der Name »Matpils 
denitraffe« beygelegt. — Endlich hat der auf Verdacht 
einer entfeglihen Mordtpat feit ungefähr 53 Wochen im Lands 
gerichte Tegernfee verhaftete Bauernpurfhe Reifenftupl aus 
Egeen, feine That bekannt. Er war einer von den im Ges 
birge fogenannten »frifhen Burfchen«, und hieß in der Ger 
gend nur »der Stolze«. Sein Mädchen, eine Sennerin, 
hatte ihm vor einiger Zelt bekannt, daß fie jich von ihm 
gefeegneten Leibes befinde, und drang darauf, ihr durch eine 
fhnelle Heirath die verlorene Ehre wieder zu ‘geben. Eines 
Abends befuchte er das Mädchen auf iprer Sennpütte auf 
dem Niehkogel, übernachtete ben ihr, und verfegte ihr, die 
in feinen Armen und an feiner Seite forglos eingefhlafen 
war, mitten in der Nacht mit feinem Meier einen tiefen 
Stid in den Rüden, Das Mädden vom Schmerj erwedt, 
fpringt entfegt vom Betie auf, begreift fogleich die Gefahr 
iprer Lage, wirft fih auf den Mörder, und es gelingt ihr, 
feinee ruchlofen Fauſt das Meffer zu entwinden, Allein bald 
hat er fi ihres eigenen bemaͤchtigt, er wirft fie zu Boden, 
und bringe ihr nach einem hartnädigen Kampfe eine zwehte 
Wunde in den Hals bey, die ſie bewußtlos macht. Dierauf 
nimmt er eine an der Wand bängende Tafhenupr zu ſich 
und ſteckt das mit Heu ausgeflopfte Bert der Sennerin in 
Brand, um fo feine ſcheußliche That mit dem Leib der Ges 
mordeten in den Flammen zu begraben. Die Sennerinnen in 
den umliegenden Alppütten durch den Geruch des aufjteis 
genden Qualmes aufmerkfam gemacht, eilen jur Hütte, und 
finden die Unglüdliche in ihrem Blute. Es gelingt fie wies 
der ins Leben zurüdzurufen und bey vollem Bewußtſeyn 
klagt fie den Vater ihres Kindes als zweyfachen Moͤrder 
an. Erſt nach ſieben Tagen endigte der Tod des Leiden 
der ‚fo ſchredlich Mifhandelten. Man fand bey der Reis 
henöffnung Bauch⸗ und Zwerchfell serriffen, wahrſcheinlich 
von den Tritten des über fie hergefallenen Mörders, der 
verhaftet, anfangs Faltblutig läugnete, aber jegt jum Ges 
Händniffe gebracht, »daß ihn im jener fuͤrchteriichen Stunde 
Gott gänzlich verlaffen habe« — der Etrafe feiner mehrfach 
gehäuften Verbrechen entgegenfieht. 
Regensburg Die Leiche des jungen Fürſte— 
Thurn und Taris traf am 25. July Radıs —— —8* 
in dem beleuchteten innern Hofe des fürftlihen Palais iu 
St. Gmeran ein, wurde dort auf einem mit Blumen ge: 
fhmüdten und beleudteten Katafalk ausgeftelle, und in der 
fuͤrſtlichen Gruft in der Kirche des Hl. Gmeran an der Seite 
ur ee am = Sept. 1825 zu Schloß Taris 
m 2ıflen Lebensjahre verftorbenen Fürften i i 
helm, beygefegt. dacßen drudels DOLL 
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Bamberg. An dem vor 2 Jahren von Sr. Mai. 
dem Könige mieder hergeftellten Inftitute der englifhen 
Fräulein, welches zugleich die Beflimmung hat, eine Gr: 
siehungsanftalt für diejenige weibliche Jugend zu fenn, melde 
einer forgfältigeren Ausbildung und Erziehung bedarf, ald 
Die allgemeinen Volksſchulen gemähren können, hatte feits 
dem Diefes Penflonat mehrfaher Schwierigkeiten wegen noch 
richt ind Leben treten Fünnen. Nun aber, da diefe Hinders 
niffe gehoben find, mird diefes Grsiehungsinftitut mit dem 
1. Nov, d. M, eröffnet werden. Es werden darin Mäd: 
hen jeden Standes, gewöhnlich in dem Alter von 11 Jah— 
ren aufgenommen; Eeines jede unter 9 Jahren. Der Auss 
tritt findet im fünfjehnten, höchftens ſechszehnten Jahre ftatt. 
Für Koft und Verpflegung entrichtet man jährlih 200 fl., 
für das Bett, wenn es nicht mirgebracht wird, monatlich 
1 fl., eben fo viel für Waͤſcherlohn, und 50 Er. für das 
Dienftverfonale. Die Zöglinge erhalten täalih 4 Speifen 
zu Mittag, und 5 zu Wacht; zum Frühſtück Milch oder 
Suppe, Kaffee oder Bier nur auf Verlangen der Eltern. 
Die Lehrgegenftände find: Religion, Kenntnig der Mutter: 
fprahe, Rechnen, Naturlepre oder Naturgefhichte, Geo: 
graphie und Gefchichte, franzoͤſiſche Sprache, mweiblihe Ars 
beiten, Gefang und Zeichnungskunſt. 

Schweinfurth den 25. July. Seit einigen Tagen 
bat hier die Erndte beaonnen, und man hat bereits die 
Ueberzeugung erhalten, daß wir diefes Jahr eine doppelte 
Erndte in allen Früchten gewinnen werden. Man hat ae: 
funden, daß diefes Jahr 1 Ader guten Feldes 3 banerifche 
Schäffel an Roggen gibt, während man im vergangenen 
Jahre nur 14, höchftens 2 Schäffel erndtete. Auf dem Ge: 
treidmarkte fand Weizen im höchſten Preife zu 16f1.30 Er., 
im niedriaften zu 13 fl. 50 fr. Roggen im höchſten Preife 
10 ff. 24 Er., im niedrigften 9 fl.5  Gerfte zu 6 fl. 30 Pr, 
Haber im höcften Preife zu 4 fl. 30 Er., im niedrigften 
zu 4 fl. j 

Dienftes:Rahrihten. Die Pfarren Kloſter Sulz 
(mit 675 fl. 13 Er. 3 pf. aeinen Ertrag.) — Die Pfarrey mit 
dem damit verbundenen Defonate zu Leipheim (mit 700 fl. 
22 kr. 3 pf.) reinen Ertrag.) — Die Pfarreyg Hausheim 
(2dg. Kaftl mit 651 fl. 2; Er. Einkommen und 17 fl. 50 fr. 
Laften.) — Die Pfarren Dbermwifenader (Landg. Parsberg 
mit 568 fl. 35 fr. Ginfommen und 49 fl. 8 Er. Yaften.) — 
Die Pfarren Schweinsdorf (Def. Rothenburg mit 790 fl. 
46 Er, reinen Ertrag.) — Die Schufftelle zu Pfersdorf Ldg. 
Schweinfurth mit 201 fl. Gehalt.) — Die Schulleprersftelle 
zu Auerbruh, (da. Leutershaufen mit 226 fl. 14 Er. 1 pf. 
Gehalt.) — Die Schulleprersftelle zu Adelhofen (Diftrikte 
uffenheim mit 218 fl 554 fr. Gehalt.) 

Würtembera. Die Bevölterung Würtembergs bei 
terug am 1. November 1827: 1,555,556 Menfhen, und 
zwar 749,176 männliche, und 768,180 weibliche. Nach der 
Aufnahme vom 1. Nov. 1828 beträgt fie 1,550,215. Da 
die Bevölkerung am 1. November 1826: 1,517,770 Seelen 
betrug, ſo ift diefelbe bis zum 1. Nov, 1827 um 17,586 
Köpfe gewachſen, und zwar männliche 8852, weibliche 8734. 
Geboren wurden som 1. November 1826 bis dahin 1827: 
männliche 30,218, weiblihe 28,472, zufammen 58,090. 
Geftorben find in diefem Zeitraume männlihe 21,571, 
weibliche 20,488 , sufammen 42,059+ 


278 männlide, 415 weibliche. jufammen 691 Individuen ; 
ausgewandert männliche 508, meiblide 569, zuſammen 
1077. — Die am 27. July zu Hohenheim ftattgefundene 
landwirthſchaftliche Berſammlung war, ungeachtet der uns 
guͤnſtigen Witterung, dennoch fehr zahlreich befucht; es 
murde, allgemein die Bemerkung gehört, daß das dortige 
— unter Direktion des Freyherrn von Ellrichshauſen, 
beſenders in praltiſcher Hinſicht, bereits große Toriſchritee 
gemacht hat, z. B. hinſichtlich der neuen Anftalt zum Uns 
terricht der, Im Militärverbande ſtehenden Yandbaumänner, 
der Seidenzucht, der Beſtellung eines Verſuchfeldes, der 
Biehzucht, der Abgabe von Aderwerkjeugen n. f. wm. — Am 
26. July find im Wildbad drey Dauptgebäude, mworunter 
der Gafthof zum König von Würtemberg, abgebrannt. 





Ungelommene fremde. 


Den 29. July. (GP. Hirſch.) Frau Gräfin von Pap- 
venbeim, von Breslau. Pächter und Dannenberg, 
Partikuliers von Nürnberg Ghamplaubin, Partikulier 
von Lauſanne. (G. Hahn.) Bidermann, Kaufmann von 
Winterthur. Forſter, Fabrifant von Augsburg. (Schw. 
Adler.) Dr. Duvernon und Dr. Frank, von Stuttgart, 
Cuvriet, Dber: und geheimer Negierungsrath von Bress 
fau. (G. Kreus.) Rainer, Hofrathswittwe von Landöhut. 
(®. Stern.) Maier, Dberfchreiber von Kellpeim. (Gold. 
Löwen.) Peter Knoller, Priefter von Donaumörth. 

Den 30. July. (©. Hirſch.) S. K. H. der Pring von 
Wafa, 3.8.99. die Prinzeffinen Amalie und Gecilie 
von Schweden, mit Gefolge Graf von Polier de Ber: 
nand, k. k. öfterr. Kammerherr von Wien, Graf v. Dr: 
fini und Milady Fitzgerald, von London. Graf Hau: 
nig, k. k. öfterr. Kämmerer von Salzburg. (G. Hirſch.) 
M. Haddigton, aus England. Graf Eggloffſtein, 
Rittmeifter im E. preuß. Generalftabe von Berlin. (Schw. 
Adler.) Die Prinzen Greaoire Panajot und Deme 
trius Ghikaz von Buchareſt. "Dr: Jäger, von Pföring. 
(G. Kreuz.) Pallin, Kaufmann von Freyſing. Soperr, 
Kfm. von Augsburg. i 

Den 31. July. (©. Pirfh.) Baron Taubenheim, 
von Stuttgart. (G. Hahn.) Sophia Schröder, R.E. Hof: 
fhaufpielerin von Wien. Graf Lodron, kin. Major von 
Haag. (Schw. Adler.) John Hunter, Rentier von ton: 
don. Bord Dudley Stuart, von London. v. Stpp, 
k. Dberapp. Ger. Rath. (G. Kreuz.) Frau von Maffen 
baufen, & Majorswittwe von Paflau. Petri, Kaffetier 
von Wien. Raab, Lehrer von Nürnberg. (G. Löwen.) 
Paul Gäms, Pfarrer von Waldenfee. 

Den ı. Auguſt. (G. Hirſch.) Ghevalier D’Almaro, 
Brafilianifcher Gefhäftsträger am Wienerhofe. (G. Dahn.) 
Zifhbein, Hofrarh von Triefenftein. Buchner, Kauf: 
von Regensburg. Frenperr von Steffen, k. preußifher 
Dberlandesgerichts : Referendär, und von Didron, Fönigl. 
preuß. Lieutenant von Berlin. (Schw. Adler.) Prombers 
aer, Buchhändler von Bogen. Schmidt, Kaufmann v. 
Frankfurt. (G. Kreuz.) Madam Heyd, Advofatenswittwe 
von Nürnberg. Weber, Löniglier Regiftrator v. Augs— 


Eingewandert find ' bura. 


Münden, in der Literariſch- Aruiflifchen Anfait der 3. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
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Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglider Rückſicht auf — 
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Num. 217. 


Ueber den Zuſtand des Gewerbweſens 
in Bayern. 
l.. Im Obermaynkreiſe. 
Fortſetzung ·) 

Die letzte Benuhung alles Gewebes iſt die Papier: 
fabrifation. Diefe ift im DObermannfreife fehr er: 
giebig. "18 Papiermühlen fertigen jährlih 16 bis 18 
Millionen Bogen; denn mit Ausnahme der Papiermüple 
zu Bayreuth, welche nur Pappendedel und kein Papier 
bereitet, liefert jede andere Papiermühle jährlich mes 
nigjtend 200 Ballen, den Balleır zu 10 Riß oder 4800 
Bogen. Die Wunerlifhe Mühle ben Hof fertigt allein 
das Doppelte, nämlich 400 Ballen jährlih. Von bie: 
fen 16 Millionen Bogen, oder viertbalbtaufend Ballen 
iſt der größte Theil ordinär und Mittelgut. 

Feines Briefpapier, Velins und Zeicdhnungs: Papier 
wird faft gar nicht gefertigt. Die Urfache liegt zu: 
nächſt darin, daß der Arbeitsgewinn im umgekehrten 
Verhältniß zu der Feinbeit des Papiers ſteht. Man 
berechnet, daß 5 fl. grobe Pumpen für 50 fl. gemwöhnlis 
ches Papier, dagegen 5 fl. feinfte Lumpen nur für 15 fl. 
Zeihnungspapier geben. — Die Lumpen werden größ: 
tentbeil® aus dem Inlande bezogen. Jeder Papiermül: 
ler bat feine eigenen Sammler und außer diejen find 
moch 11 Lumpenſammler befonders patentirt. Vieles 
kommt auch vom Auslande; die Einfuhr ift fren. Der 
Abſaß gebt größtentheils in’s Ausland; im Obermann: 
kreiſe ſelbſt wird Faum ein Deittheil von dem abgefept, 
was darin fabrizirt wird. 

Strobpapier wird von Braun zu Kaibik auf der 
v. Hirfchberg’jchen Müble bereitet. Derfelbe bat ſchöne 
Proben auch von feinerem Papier vorgelegt. Das 
Strobpapier wird aber nicht leicht dad Lumpenpapier 
verdrängen, weil es biß jept nicht viel wohlfeiler ge: 
liefert werden konnte. 

Hauff in Bamberg bat aus gebleihtem Werg 
Papier fertigen laſſen, welches vorzüglich für die ganz 
feinen Sorten empfehlenswertb fcheint. 

Die Anwendung des Chlorkalks zur Bleiche des 
Papiers it im Landgerichte Wunfiedel mit Erfolg ver: 
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Auf der MWeftermänn’schen Papiermühle 
zu Draifendorf, Landgerihtd Ebermannſtadt, werden, 
gute Preßipäbne für Zuchmacher gemacht. . 

Zu Ludwigſtadt befindet ſich eine Fabrik für Pas 
piermache, bie aber nicht Kedeutend iſt. 


Spieltarten werden im Gtrafarbeitöbaufe zu 


ſucht worden. 


St. Georgen und zu Kemnath gefertigt. Ihr Abſaß ift 
nicht groß; man zieht die Nürnberger vor. 

Als Gewerbe, welche Papier und Pappendeckel weis 
ter verarbeiten, find noch 6 Tapezirer und 54 Buchs 
binder zu bemerken, die zugleich nach dem jchigen 
—— farbige Käſtchen aller Art fertigen, dann 

1 Papierarbeiter freven Erwerbs im Landgerichte Bam— 
berg II. 
—* Gewerben, welche für Bekleidung ſorgen und 
* Kleiderſtoffe weiter verarbeiten, kommen in ber 

ichtigkeit diejenigen Gewerbe am nächiten, welche in 
Holz arbeiten. Dor allen geboren bicber die zablreis 
dien Sägemüblen, welde auf 605 Scneidgängen 
jährlich vielleiht 10 Millionen Bretter fehneiden, aber 
18 bis 20 Millionen fchneiden Fönnten. Es ijt bey Dies 
fer Berechnung vorausgefeßt, daß jeder Schneidegang 
120 bis 125 Ring, das Ting zu 4 Schock, jährlich lie: 
fern könnte, welches in der Gegend von Kronah gar 
nicht ungewöhnlich ift; ed wird aber nur das halbe 
Quantum als wirkliche Fabrikation angenommen, weil 
mehrere Mühlen wegen Warfermangel nur Furze Zeit 
im Jahre arbeiten können, und alle Mühlen an der 
nördlichen Gränze in neueren Zeiten an Arbeit verloren 
baben, weil 50 neue Schneidmühlen im. Auslande ents 
ftanden find und dieſe jetzt das Holz zu Brettern fchnels 
den, welches fonjt in Bayern gefchnitten wurde. 


Dahin gehören ferner: 


Büttner . . —— 868 
Zimmerleute . = — 263 
Schifſbauer — 6 
Schreiner— 647 
Drebiler . z ‘ “ 129 
Wagner . . . 3576 
Sattler welde Chaifen bauen, etliche und 30, worunter 
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die Sattler von Banreutb, Berne und 
Bamberg ſich auszeichnen. 
Individuen welche Heine bölzerne Gerät: 

ſchaften: Rechen, Löffel, Gabeln, Knöpfe, 

Stöde n. dgl. fertigen . . 25 

zufammen 2947 Gewerbe, 

Dazu kommen dann noch 109 Korbmacher, die mei⸗ 
ſtens in den Landgerichten Lichtenfels und Cronach wob: 
nen und jährlich für 15000 jl. Werth an Korbwaaren 
Bis nach Amerika ſchicken; ſodaun die Korbfabrif des 
Nikolaus Schardt zu Dberlangenjtadt, welcher ganz 
feine Körbcben zum Näben und Striden verfertigt und 
feinen Abſatz in's Ausland auf 80 Centner jährlich an: 
ſchlägt. 

Dahin ſind weiter noch zu rechnen, eine große An— 
zahl von Kohleubrennern, gegen 100 Potafchenfieder 
und, Potaſchenkaleiniroſen in Berne, welcher bisher 
80 Gentner jährlich calcinirte, ſodann verfchiedene Pech— 
fieder, mehrere Schmierbreuner und 2 Rußhütten, eine 
in Coldmühl, und eine ben Eſchenbach. Die Oreineri- 
fche Rußhütte zu Goldmühl fertigt mit 4 Menſchen je 
des Jahr ohngefähr 40 Eentner Ruf von verfchiedener 
Sorte bis zum feiniten Flam oder Buchdruckerfchiwärze 
und ſetzt obngefähr die Hälfte im Auslande ab. 

Rechnet man zu den Holzgewerben noch die Holz: 
bauer, welche das Holz fällen, die Bloß: und Bretter: 
händler, welche an den Rhein fabren, deren Zahl in 
die Taufende geht, fo kann man wohl fagen, daß das 
Holz im Obermaynkreiſe 50 bis 40,000 Menfchen er: 
nähre. 

ER find noch 5% Lohmühlen zu bemerfen, welche 
die Rinde zu Lohe für die Notbgerber ſtampfen. Jin 
Dbermannfreis wird dazu wenig Cichenrinde, meiſt Zich: 
tenrinde gebraucht. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die neue dad. : Gefeggebung 
m 


Großherzogthume Heffen; 
mit Ruͤckſicht auf. das bisherige Verfahren in den alt: 
heſſiſchen Landestpeilen. 
(Beſchluß.) 

III. Die Artikel 4 — 9 der neuen Untergerichtö:Ord- 
nung fanden gemeinfchaftlihe Schwierigkeiten. In die: 
fen Artikeln iſt beſtimmt, wie ſich der Richter zur anr 
geftellten Klage verbalten fol. Nach Urt. 4. bat er, 
wenn er fich für incompetent bält, den Kläger an den 
competenten Richter zu verweilen. Nach Urt. 5., wenn 
der Kläger, bedingt oder unbedingt, Feine personam 
standi in judicio bat, und diefem ©ebrechen durch 
richterlihe Verfügung nicht abgebolfen werden kann, joll 
der Nichter den Kläger Purzer Hand zu dem anweiſen, 
was für eine gültige Prozeßführung erforderlich iſt. Nach 


Urt. 6. ſoll der Richter, wenn dem Kläger oder Beklag— 
ten die erforderlihe Sachlegitimation mangelt, Falls 
eine Reparatur möglich, diefe verfügen, Falls nicht, uns 
bedingt die Cinleitung des Prozeffes verfagen. Dem 
angebliben Bevollmächtigten, der nicht gebörig ad acta 
legitimirt iſt, darf der Richter nur alsdann, aus dieſem 
Grunde, die Protofollirung der Klage abichlagen, wenn 
diejer Feine angemejfene Caution leiſten kanu. Nach Art. 
7. war auch dee Prozeß vom Nichter nicht einzuleiten, 
wenn die Klage noch zur Zeit nicht Statt fand, oder 
gänzlich für ungegründet geachtet wurde. Falld der Klä: 
ger es verlangte, follte jedoch in allen diefen Fällen ein 
förmliches Protokoll bierüber aufgenommen und das Ab: 
weiſe⸗Decret ausgefertiget werden. 

Ueber alles diefes war die bisherige Geſeßgebung 
ziemlich lückenhaft, und, in jener obengedachten altbef- 
fifchen Prozeßordnung eigentlich gar Eeine Nede davon. 
„Zoll jeder Kläger (fo beißt ed dort) ben des Beklag— 
ten vorfipenden Beamten oder Gerichtsberren fofort feine 
Klage mündlich anbringen, und zugleih um Citation 
nachfuchen, jene fofort ad Protocollum genommen, diefe 
aber auch fobalden ertbeiltu.f.w. werden.“ Es 
wurde aljo in diefer Beziehung ziemlich ungleich aebals 
ten.- Manche Richter forgten blos für die legitimation, 
andere prüften die Klage in allen ibren Beziehungen. 
Darnach ergab fib, ob der Beklagte zur Erflärung aufs 
jufordern, oder nur die Klage zue Nachricht ibm mit: 
zutbeilen fen. Lebtered vorläufig, wenn die Mängel 
der Klage beilbar waren, und die Notiz vom Communi— 
eationsdeerete zugleich auf ihre Derbejjerung gieng. Hier 
mit fimmten die Anſichten der ausgezeichnetiten Rechtes 
lehrer, auch der Geiſt der preußifchen Gerichtsordnung 
überein, Namentlih Dan; und von Grollman rech— 


‚| nen jene allfeitige Prüfung der Klage durch den Richter 


zu feinen erjten und heilfamften Funktionen. Unnöthige 
Streitigkeiten würden hiedurch abgefchnitten, fein rich— 
terliches Anfeben erhalten u. dal. 

Diefe Abweifung a Jimine wurde mährend der 
Discuſſion von verjchiedenen Seiten aufgefaßt und ans 
gegriffen. Hier zeigte ſich die franzöfiiche Gerichtsver: 
faſſung, welche, vor Mittbeilung der Klage an den 
Dellagten, dem Richter gar Feine Dispofitiong = Befugs 
niß zugeftebt, welche diefe Mittbeilung durch den Huifs 
fiier, in Folge Befehls des Klägers, geſchehen läßt, von 
befonderem Einfluß. In diefem Sinne wollte man von 
einer Abweiſung der Klage a limine nichts wilfen. Die 
aufgeitellten Beyſpiele, im welchen eine ſolche Ubweifung 
a limine gerechtfertiget fcbeine, follten nichts gelten oder 
undenfbar fenn, und jeden Falls bielt man die Zuläßig— 
feit eines Verfahrens für bedenklich, weldes den Bür— 
ger im Schalten über Recht und Eigentbum befchränke, 
ebe noch der Gegner von diefem Schalten Notiz befom: 
men, ehe er feine Rechte gegen ſolches Schalten ael: 
tend gemacht. Schon der Ausſchuß hatte angetragen 
und die Negierungs: Commijfion ihre Zuftimmung ges 
geben, daß, weil die Legitimation zur Sache und ber 
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Beweis in der Hauptſache häufig ſehr ſchwer zu fchei: 
den jenen; die zwey eriten Sätze des Act. 6. biniveg- 
fallen fodten. Uber während der Diskufion flug zu: 
gleich der Präfident der Deputirtenfammer, Here Ge: 
heimeratb Schenk, das Umendement vor: dem Nidhter 
zur Prlicht zu machen, auf jede Klage, ohne Unterſchied 
ob er diejelbe rechtlich begründet halte oder nicht, den 
Zall der Incompetenz ausgenommen, Ladung zu erfen: 
nen. Dieſes Amendement wurde einftimmig von der 
Kammer gebilligt, und demnächſt per majora zur Be: 
dingung der Unnahme des Cefepes erhoben. Der Re: 
ferent der eriten Kammer fprady fih in einem entges 
gengefehten Sinne aus. Es Fam bieben, es Fam über: 
haupt in der Folge mehrmals eine Grhzl. Badiſche Derord: 
nung zur Sprache, welche gerade in jener Zeit erfchie: 
nen war und fich über die ftrittigen Kragen gleichfalls 
verbreitete. Der Staatsbote, damals noch erfcheinend, 
enthielt am 20. Junn 1827 eine Nedtfertigung der An: 
fihe der Regierung (von Herrn Hofgerichtsrathb Weber), 
und insbefondere war ald vortbeilhaft gefcbildert, daß 
nach diefer Anficht lediglich die obere Juſtizſtelle, welche 
das abweifende Decret reformire, dieſes reformatorifche 
Erkenntniß ſelbſt zu vollzieben babe, daß dieſe Vollzie— 
Hung nicht an das Untergericht revolvire. Es gelte je— 
doch nur dam, wenn der Anfpruch für rechtlich an 
fi ſelbſt unbegründet vom linterrichter erachtet 
worden, nicht dann, wenn bierüber der Unterrichter 
nichts gefigt, wenn blos die Klage als unzuläßig, 
3. DB. wegen Incompetenz oder weil der aufgetretene 
Kläger nicht personam standi in judicio babe, ver: 
worfen worden, indem allerdings dieſes Räckweiſen, 
nicht aber jenes, vernünftig und rechtlich möglich 
fen. Uber ein anderer Verfajfer (in Nr. 51. des Staats: 
boten) glaubte, daß, fo lange als drey Juſtanzen zur 
Sicherung der Rechte der Parthenen für nothig und 
nüplich gebalten würden, er diefe Rüchweifung immer 
für nöthig balte. Das Dbergericht brauche blos bas 
Untergericht jedesmal von den Gründen feiner Mb: 
Auderung in Kenntniß zu fehen. Auch biegegen bat fich 
Herr Hofgerichtsrath Weber in feiner pragmatifcben Ge: 
ſchichte eines weitern erklärt, aber die Grenzen dieſes 
Unfjapes würden um Dieles überfchritten werden, wenn 
bievon, wenn noch von manchem Audern, was nicht 
weniger bedeutungsvoll ijt, Meldung erfolgen follte. 
Die Einführung einer neuen ©erichtsverfafung be: 
ſchäftigt auch die banerifhen Stände. Was gefchiebt, 
wie ed geſchieht, ruht noch unentbült. Uber das Be: 
dürfniß der Zeit iſt gebieteriich. Deffentlichkeit, Münd— 
lichkeit, Gleichheit vorm Geſetz, das find die großen 
Zauberfprüche, welche in dee Welt, von Diten und We: 
ſteu, wiederklingen, Ob von dieſen Örundjäßen aus, 
untere Aufbebung der Schriftfälligkeit und privilegirter 
©erichtsitände, das Werk begonnen, mit Cinfübrung 
von Friedensrihtern — die Competenz etwas eriveitert 
— zugleich mit collegialifder Gerichts: Verfafung in 
eriter Injtanz, das Werk fortgeſetzt werden folle, ob 


man bemüpt ſeyn folle, unter tüchtiger, disciplinarifcher 
Eontrode, aber durch Geſtattung von Unmwaltsfammern 
den Advokatenitiand zu beben, ob man befonders auf 
ein gemeinfcaftliches Civil» und Criminal: Gefegbuch, 
ohne dadurch das Projekt einer Gerichtsordnung fallen 
zu laijen, eben fo auf eine mohlfeile und ſchnelle Ere: 
entiond: Ordnung bedacht ſeyn folle, dieſes und noch 
vieles Andere find Fragen, die jchon vielen zum heilis 
gen Anliegen, zur wahren Begeijterung geworden find. 
Die Zeit reift frevlih nur allmählich, aber, auch opne 
Uebereilung und Ueberzeitigung Bann der Menfh Manz: 
ches fördern, heilen, reinigen. 





. 


Ehronif des Tages. 


Münden den 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag um 1 
Uhr fand in der Kapelle des herzoglich Leuchtenbergifchen 
Palaftes die feperlihe Bermählung 3. Durdl. der Pringef: 
fin Amalie von Beuchtenberg, nunmehrigen Kaiferin von 
Braftlien, ftatt, wobey S. 8. H. Prinz Karl von Bapern 
durch Procuration feiner durchlauchtigſten Niece angetraut 
wurde. Der feſtliche Zug unter Anführung des Hrn. Hof: 
marfhall, Srepheren von Triaire, k. Kämmerer und Ges 
neralmajor, begab fih aus den Gemähern J. 8. 9. der 
rau Herzogin von Leuchtenberg in die Kapelle. Se. K. H., 
Prinz Karl von Bayern, führte die Paiferlihe Braut, Die 
reich gefhmüdt in der bluͤhendſten Schönheit der Jugend 
die Augen und Herzen aller Anmefenden entzüdte. Ihuen 
folgten 3. M. die Königin Karoline von Bayern, und die 
Mutter der Kaiferin Braut, G. 8. 9. die Frau Herzogin 
von Leuchtenberg. J. 8. D. die Frau Herzogin Ludovike 
Wilhelmine in Bayern wurden von Sr. Durdlaucht dem 
Herren Erbprinzen von Dohenzollerns Hechingen, 5. 8. 9. 
die Prinzeffin Marie von Bayern von ©. 9. dem Herren 
Herzog Marimilian in Bayern, die Frau Erbprinzeffin Eu— 
genie von Hohenzollern: Hehingen aber von Ihrem durch⸗ 
lauchtigen Bruder, Herzog Auguft von Leuchtenberg, und die 
Prinzeffin Theodolinde von Ihrem Bruder, Prinz Mar von 
Leuchtenberg, geführt. Nach dieſem folgten die beyden Zeus 
gen, ©. Erz. der Herr GStaatsminifter Graf v. Armand 
perg, und 5. Erz. der Here DOberfitämmerer, Karl Graf 
von Rechberg, hierauf Se. Erz. der auferordentlihe Bot: 
fhafter, Herr Marquis von Barbacena, als Kommiffär 
Sr. Majeftät des Kaifers von Brafilien in Begleitung Sr. 
Erz. des Herren Marquis Necende, Eaiferl. brafil. Gefandter 
am koͤnigl. franz Hofe, dann die Herren Dliveita, Verna, 
Bayard und die übrigen Havaliere dieſes Hofes. Die feners 
lihe Trauung verrichtete Se. Erz. der Herr Erzbifhof von 
TIprus und apoftolifcher Nuntius, Karl, aus dem Geſchlechte 
der Grafen von Argenteau, unter Afjiften; des Hrn. Dom: 
kapitularen und Stadtpfarrers Urban, in Begleitung der 
zur Nunciatur gehörigen Geiftlihen. Der ganze Zug ging 
hierauf in der nämlihen Ordnung wieder zurüd in den 
Salon J. 8. H. der Frau Herzogin. J. M. die Kaiferin, 
welche ſchon während der Trauung fehr gerührt war, wurde 
nun bey dem Abfchiede von Ihren eigenen Jamiliengliedern, _ 
ald auch den Hofdamen und den Hoflavalieren, die hier 
zum- Handkuß aelangten, tief bewegt, und begab Sich dann 
in die Seitengemäcder zuruͤck. Nah Verlauf einer Biertels 
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ftunde, in welcher die noͤthigen Vorkehrungen jur Ueber: 
gabe J. M. der Raiferin gemacht wurden, erſchien Allers 
höchfidiefelbe wieder, und nahm auf einem prächtigen Lehn⸗ 


feffel Plag, worauf der k. Kämmerer, Dberft und Hofka⸗ 


valler J. 8. 9. der Frau Herzogin, Hr. Graf v. Tafcher 
de la Pagerie, als Rommiflär von Seite der durchlauchtigs 
fen Mutter, und Se. Erz. des Hrn. Marquis v. Barbacena 
nad vorhergegangener Auswechslung der Vollmachten die hiers 
über verfertigte Urkunde unterzeihneten. 3. M. die Kaiferin 
wurde fodann von dem brafilianifhen Herrn Borfhafter 
und Ihrem Hofftaate in Ihre Appartements zuruͤck beglei: 
tet, wo Ddiefelben ihrer neuen Gebieterin ihre unterthänigften 
Huldigungen darbrachten, und nleihfalle zum Handkuß ge: 
langten. Abends 5 Uhr war große Tafel von 56 Gededen. 
Se. K. H. Prinz Karl von Bayern bradte den erften Toaſt 
auf das Wopl Sr. Majeftät des Kaiſers und der Kaiferin 
von Brafilien aus; der von Sr. Erz. dem Hrn. Marquis 
von Barbacena durch den auf das Wohl Er. Majeftät 
des Königs von Bapern und des ganzen Böniglichen Haus 
fe6 erwiedert wurde, j 

Am 5. Auguft. Ihre Majeftät die Kaiferin von Brafis 
Tien ift geftern Morgens 12 Uhr, begleitet von den Segens— 
wünfhen der Bevölkerung der Hauptftadt, in welcher une 
vertilgbar das Andenken an die erhabenen Tugenden des 
Prinzen Eugen und die innigjte Theilnahme an feiner hohen 
Bamilie fortlebt, unter dem Incognito einer Gräfin von 
Santa Gruz von hier abgereift. In Allerhöchftiprem Gefolge 
befinden fih Ihre Gouvernante, Fräulein von Maucomble, 
Ihre Eprendame Frepfräufein von Sturmfeder, der Mars 
quis von Barbacena und von Rezende, fammt den braji» 
lianifhen Ehrenkavaliers, den Herren Ritter Berna von 
Magelhans, von Almeida und von Dliveira, Die Frau 
Gräfin von Eandizell, erſte Ehrendame Ihrer Königlichen 
Hoheit der Frau Herzogin von Leuchtenberg, wird Ihre 
Majeftät die Kaiferin bis Dftende bealeiten. Im Gefolge 
Er. Durdlaucht des Prinzen Auguft von Leuchtenberg, der 
feine kaiſerliche Schweſter nah Rio Janeiro benleitet, be: 
finden fih, wie früher fhon angezeigt worden, fein Gou: 
verneur Graf Mejean, fein Hofkavalier Graf von Spretty, 
und fein Wundarzt Pr. Galanova. Die erfte Tagreife ging 
bis Augsburg. Ihro Majeftät die Kaiferin wird fih von 
dort über Ulm nah Mannheim begeben, wo Allerhöchſtdie⸗ 


felben einige Tage ben Ihrer Königl. H. der vermwittmeten 


Frau Großperjogin von Baden verweilen, von da in Eleis 
nen Tagreifen nah Dfiende mweiterreifen, und auf einem 
Dampfboote nah Portsmouth überfeg.n werden; mo eine 
Bufammentunft mit der Königin Marie ftatt findet. — Statt 
der koſtſpieligen Fefte, mie fie ben fürftlihen Vermaͤhlungen 
üblich find, bat der kalſerlich. brafilianifhe Gefandte Mar, 
quez von Barbacena eine Stiftung von 40,000 fl. gemadıt, 
von deren ntereffen zu zweytauſend Gulden am zweyten 
Auguft, als am Jahrestage der Vermaͤhlung Ihrer Faifer: 
lihen Majeftäten vier Mädchen aus dem birfigen Waifen: 
haufe ausgeftattet werden. Die Verleihung dieſex Ausftat: 
tung von je zu 500 fl. gefchieht durch das jederzeitige Haupt 
des herzoglich Leuchtenbergifhen Haufes an die Mürdigiten 
der Zöglinge, welche das Waiſenhaus vorfchlägt. 
Borarftern gaben Se. Excellenz der Herr Staatömini: 
fier Graf von Armannsperg ein glänzendes Diner, zu wel: 


chem der Marquez von Barbacena und das ganze diploma: 
tifhe Korps eingeladen war. 

Raffau. Am 25. Zuly ift 3. K. Hohheit die Frau 
Groffürftin Helena unter den Namen einer Gräfin von 
Romanofj, von Wiesbaden über Koblenz, Köln und Rotter: 
dam nah Sceveningen abgereift, um dort die Seebäder 
ju gebrauchen. 

Heffen Darmftadt. Die warme und trodne Mit, 
terung feit Anfang der vorigen Woche ift der Erndte uns 
gemein güuflig, und der Landmann ift bereits in voller Ars 
beit, den reihen Segen einzubringen. Der Weizen befon: 
ders liefert ein fehr ſchweres Korn; und hat aud der Rog⸗ 
gen bin und wieder durch Hagelfhlag gelitten, fo wird dies 
fer Ausfall durch den Ertrag des übrigen Theild bey mei: 
tem mehr, als erfegt. 

Freye Städte Hamburg den 25. July. Heute 
in der frühe ift die anſehnliche Baummollenfpinnerey der 
Heren Danfen und Brod in Hamm in Feuer aufgegangen. 
— In der am Donnerstag gehaltenen Bürgerfhaft ift 
es etwas bewegt hergegangen. Die vom Senat vorgefchlas 
gene Bepbehaltung des Zolls wurde einftimmig verweigert, 
weil er zu hoch fey, Handlung und Nahrung von Dam: 
burg mehziehe, und dadurch Verdienft und Arbeit verringert 
würden. Ed wurde nah dem Mufler der Schweiterftadt 
eine Qurusfteuer, und nah dem Mufter Hannovers eine 
Gintommen: und Perfonenfteuer voraefchlagen. Noch an: 
dere meynten, wenn baushälterifcher verfahren werde, koͤnne 
dad Deficit von angeblid 200,000 Mark fhon gededt wer: 
den. Gin ordentliches Budget wurde laut gefordert, und 
für nöthig und zeitgemäß erklärt. Mehrere Vorſchlaͤge, eis 
nige Accifen zu erhoben, wurden gleichfalls verworfen. 

Sranffurt am Mayn. Zur Theilnahbme an dem 
von dem hiefigen Wechſelhauſe Ph. Nil. Schmidt für die 
Standesherren des Großherzogthums Heſſen eröffneten Ans 
leben haben ſich bereits viele Konkurrenten gemeldet. Die: 
fes Anlehen entfpricht um fo mehr den SKapitaliften aller 
Kategorien, weil dasfelbe mit der genügendften Sicherheit 
jeder Privathypotheke auch noch die anlockende Ausfiht anf 
die Gluͤckefaͤlle einer Lotterie verbindet. — In diefem und 
dem verfloffenen Junymonate find dahier fo viele Selbſtmorde 
vorgefallen, als fich die Alteften Leute feit Menfchengedenken 
nicht erinnern Pönnen. Die Zapl der auf diefe Meife aus 
dem Leben gegangenen Sndividuen wird beyläufig auf viers 
zig angeaeben, was allerdings auf eine Bevölkerung von 
nicht mehr ald 40,000 Ceelen etwas ſehr bedeutendes ift. 
Die Phyſiker glauben diefe Erfcheinung durch den Einfluß 
des in Diefen Monaten berrfhenden trüben Wetters auf die 
Gemürhsftimmung der Menfchen erklären zu können; wahr: 
ſcheinlicher aber ift ihr Grund in der Geiſt und Gemüth 
jerrüttenden Papiers Epefulationswuth zu fuchen. 

— —— — — — —— — — —— ——— —hh⸗h⸗h⸗â⸗ſ⸗ ſD G ö⸗⸗⸗ſ —— 
Königliches Hof: und National-Theater. 

Donnerſtag den 6. Auguſt. Nein! Luſtſpielin 1Akt, 
von Barnekow. Dann folgt: Das Urtheil des Paris. 
Ballet in 2 Abthellungen, vom koͤnigl. Balletmeiſter Hor⸗ 
ſchelt. Im Zwiſchenakte werden die beyden Kinder des 
herzogl. ſachſen⸗ eoburg⸗ gothalſchen Hofmuſikus Eichhorn 
ſich auf der Violine hören laſſen. F 


Münden, in der Literariſch⸗ Artiſtiſchen Anßalt der J. &. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 218. 





6. Auguſt 1829. 
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Ueber den Zuſtand des Gewerbweſens 
in Bayern. 
I. Im Obermapnkreiſe. 
(Fortfegung.) 
Diefe Gewerbe machen den Uebergang zu den Le: 
devarbeitern. 
Man zählt im Obermahnkreiſe 427 Notbgerber, von 
relchen mebrere 5. B. in Arzberg, in Culmbach, in 
Gefreed und in Gräfenberg, gute Gefchäfte machen: 


MWeißgerber . . . . . 139 
Riemer‘ . — — 64 
Sattler 69 


Saäckier 47, die Wag⸗ 
nerfhe Damenfchub: und Handfchub: 
Babrif in Bamberg, welche jährlich 
6500 Paar Damenfchube 7600 Paar 
Pantoffeln, 280 Dugend Handichube 
und obngefähr 240 elaftifhe Hofens 
träger ıc. aus inländijchem Leder und 
Mainziſchem Safflan, oder verſchie⸗ 
denen Zeuchen verfertigt, 50 bis 60 
Menſchen beſchäftigt und einen ſtarken 
Abſatz, fowohl auf den inländiſchen, 
als auf den Frankfurter Meſſen fins 
det; endlich 
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zuſammen: 3868 Gewerbs—⸗ 
inhaber und zwiſchen 5 bis 6000 Arbeiter. 

Die Hoffnung eines ecgiebigen Verdienſtes durch Be: 
jieben der Mejjen und Märkte hat die Anſäſſigmachung 
auf diefes Gewerbe ungewöhnlich vermehrt, fo daß die 
a außer Verhältniß zur Bevölkerung des Kreifes 

eht. 

Dazu kommen 52 Kirſchner, welche thieriſche Felle 
zu Mützen und Kleidungsſtücken verbrämen, 86 Huth: 
macher, welche tbieriihe Haare zu Filzen und Hüthen 
verarbeiten und ehedem, befonderd in Bayreuth, gute 
Gefchäfte machten, aber im neuern Zeiten durch die Mü— 
gen und Hüthe aus Strob, Rohr, Fiſchbein, Pfauen- 
federn und Seidenplüche viel verloren haben. 


Dazu Fommen ferner 11 Bürftenbinder und 31 Giebs 
macher, in fo fern fie tbierifche Haare zu ihren Urbeis 
ten braucen. 

Mıfiffaiten aus tbierifchen Gedärmen fertigt nur 
ein Saitenmacher in Bayreuth. 

Leim wird aus Lederabjälen und andern thieriſchen 
Stoffen in 4 Siedereyen zu Lichtenfels und Wunfiedel 
bereitet, 

Boa folhen Gewerben, welche. tbierifche Probucte 
verarbeiten, find fonjt noch 8 conceffionirte Horndrechs⸗ 
ler und etwa 100 andere Drechsler, welche nebenbey 
in Horn und Bein arbeiten, 59 Knopfmacher, 24 Ram: 
macher und eine Beinfchwärzbrenneeen in Dapreuth zu 
erwä® u. 

Talglichter und Seife au. : tplrifigi. Butte Fonsiten 
101 Lichterzieher, unter welchen der Lichterzieher Tho— 
mas in Bamberg 2 Privilegien für wachsplatirte Talg- 
ferzen und Limfchlittlichtee mit runden Dochten erhal: 
ten bat. 

Machslichter werden meiſt von den Rebküchnern, 
deren 55 im reife find, gezogen; in Bamberg aber 
befinden fich vier eigens conceffionirte Wachszieber. 

Ehendaſelbſt bat auch Nizoldi eine Wachstuch— 
fabrik errichtet, welche 30 bis 40,000 Ellen Wadys: 
tuch, Wachsmoußelin und Wachstaffet fertigt. 

Als iſolirte Gewerbe, welche Fiſchbein verarbeiten, 
find bier die Parapluiemacher zu erwähnen, deren 5 im 
Kreife fi befinden. 

Noch bleibt eine große, mit den übrigen nicht zu 
verbindende Abtbeilung fabricirender Gewerbe übrig, 
nämlich foldye, welche Lebensmittel zubereiten. 

So wird das Getraide des Kreiſes von ungefähr 
1000 Müllern auf 2524 Mahlgängen in Mehl ver: 
wandelt und von 13569 Bädern zu Brod verbaden. 

Die Zahl der Mablınüplen ann aus dem Grunde 
nicht genau angegeben werden, weil in den Sataftern 
die Mahl-, Säge, Oehl- und Lob: Müdlen ohne Aus: 
fcheidung untereinander fichen. Nimmt mar an, daß 
eine Familie im Durchfchnitte jährlich vier und ein halb 
Schäffel Getraide braucht; (ehe der SKartoffelbau bes 
ftund, rechnete man fünf Schäffel) fo ift das ©etraids 
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bebürfniß des Obermaynkreiſes 513,510 4 Schäffel und 
fommen auf einen Malzgang 205 $ Schäffel zu mablen, 
auf einen Bäcer aber 375 Schäffel zu verbaden. Nach 
diefem Verhältniſſe Pönnte es fcbeinen, als ob es zwar 
an Müblen nicht, wohl aber an Bädern mangelte; 
dieſer Unfchein verfchwindet indeffen, wenn man erwägt, 
daß die meijten Familien auf dem Lande ibr ſchwarzes 
Drod felbit in eignen oder Gemeindebacköſen baden; 
für die Weifbrodbäceren it die vorhandene Zahl von 
Bädern mehr als hinreichend. 

Die Zahl der LebFuchenbäcer belauft fih auf 55, 
und jene der Zucderbäder auf 15; außerdem ijt auch 
ein DOblatenbäcker in den Regijtern aufgeführt. 

Um die ©erfte zu mulzen, beiteben 55 und viel: 
leicht noch mehrere nicht aufgezeichnete Mulzbäufer; ne: 
ben diefen 985 Bräubäufer, deren Befiger im Jahre 
183°: 652,856 1.15 fr. Maljauffchlag entrichtet, alfo 
150,571 Schäffel 14 Mepen Malz verbraucht, mithin 
872,408 Eimer Bier fabrieirt haben. 

In einem Lande, wo der Einwohner im Bier ein 
gefundes und nabrbaftes Getränfe findet, wirft die 
Brandmweinbrenneren wenig Nutzen ab; doch zählt 
man im Obermaynkreiſe 570 Brandiweinbrenner , die 
aber nur zum geringften Theil aus Feucht, meiftens 
aber aus Zwetſchgen und Kartoffeln, Brandiwein bereis 
ten und mebr im Inlande als Auslande abſetzen. In 
Bamberg werden gute, feine Liqueurs und köllniſches 
Waſſer bereitet. 

Größere Effigfiederenen find nur 5 im Seeiie, 
die anfebnlichjte in Gräfenberg, welche 800 Eimer jäbr: 
lich fabrieirt und meijtens nach Erlangen verfauft. Ueb: 
rigens werden in jeder größern Haushaltung Effige be: 
reitet. ! ’ 

Für die Deblbereitung erijtiren im Sreife 407 
Deblmühlen, eine große Zahl, da der Unbau der Debl: 
gewächfe nicht ſehr verbreitet iſt. 

Zucder und zwar Hutzucker, Melis und Raffinas 
de, Candis-Zucker, Farin: Zucer und Syrop wird in 
der Schmidt’schen Fabrik zu Wunfiedel bereitet. Es 
werden daſelbſt ohngefähr 6000 Gentner rober Zucker 
jährlich verarbeitet, woben 60 bis TO Familien, oder 
bennabe 300 Menjchen, befchäftiget find. 

Rauch- und Schnupf-Taback wird in 6 Fabriden 
(morunter 4 in Bamberg ) tbeils aus amerikanijchen, 
tbeild aus inländifchen Blättern bereitet. Die anjebn: 
lichfte ift die Thorbeck'ſche in Bamberg, welche jährlich 
3000 Etr. blos Rauchtaback fabrizirt. Die übrigen mö: 
gen zufammen obngefäbr 5000 Etr. jährlich bereiten 
und befrhäftigen benläufig 100 Perfonen. 

Den Schluß der fabrizirenden Gewerbe machen 
6 Runftmaler, 7 Porzellainmaler, 1 Rupferitecher, 6 Li— 
thograpben, 502 Maurer refp. Baumeiſter, woben die 
in. dem Maurergewerbe urfprünglich begriffenen an vie: 
Ien Orten aber gefonderten Gewerbe der Steinmeken, 
Plafterer, Tüncher, Dachdecker mit 63 Perfonen nicht 
eingerechnet find; ferner bie oben unter den Holzarbeis 


tern aufgezäblten, vielleicht beffer bieber paſſenden 263 
Zimmerleute, 5 Müplärzte und ein Mechaniker, fodann 
11 Individuen welche muſikaliſche Inſtrumente verfertis 
gen, 9 Buchdrucker, größtentbeils im Dienjte der per 
tiodifchen Blätter, deren 7 im Kreiſe find, endlich 40 
Upotheker. 


I. Abtheilung. 


Lobngemerbe, 


Die nicht fabricirenden Gewerbe, welche blos in 
Dienjten und Verrichtungen für Undere bejteben, laffen 
fib in folgender Urt abtbeilen. 

Einige beichäftigen fih mit dee Pflege des menichs 
lihen Körpers; dabin gebören 35 Barbierer und Bas 
der (größtentbeild Chirurgen, welche nebenben das Barr 
biergewerbe treiben und 14 Friſeurs, größtentbeild Haar: 
fhneider, zum Theil aber auch fabrizirende Gewerbe, 
indem fie Perüden, Hasrloden verfertigen. ) 

Undere Gewerbe beforgen Derrichtungen an ben 
menfchlichen Wohnungen; dabin gehören 41 Kamine 
feger und 180 Glaſer, die oben ſchon vorkommen. 

Wieder andere beforgen die Haustbiere, dahin 
gehören 5 Vichfchneider und 29 Wafenmeilter. 

Undere forgen für Benihaffung der Nahrung: 
mittel; dabin gebören Jäger, Zifcher, von welchen 
im Katajter 159 eingetragen find, und 1712 Mebger. 

Dabin rechnet man ferner 59 Garkoche und Trai— 
teures, 21 KRaffeewirtde, 838 Wein: und Bier-Wirthe 
und 916 Gaſtwirthe, ebenfalls eine ſehr bedeutende, das 
Bedürfniß faſt überfchreitende Anzabl. 

Wieder Andere forgen für den Transport der 
Menfchen und Sachen überhaupt, dabin 19 Boten, 
tbeild gehende, theils fahrende, 06 Schiffer, 100 cons 
ceſſionirte Lohnkutſcher, von welchen die zu Bayreuth 
die größere, aber auch am meiſten beſchäftigte Anzahl 
ausmachen. 

Mit ſolchen nicht fabrieirenden Gewerben reſp. ein: 
fachen Derrichtungen näbren fib im Obermannfreife 
4442 Männer, und mit Inbegriff der nicht vorgemerf: 
ten Gebülfen, Frauen und Kinder, vielleiht 25 bis 
50,000 Menfchen. 

. (Der Beſchluß folgt.) 


Statiftifhe Notizen 


Preußen. Die preußifche Staatszeitung vom 28. 
July enthält abernrald eine fratiflifche Leberficht der Bes 
völferungsverbältnife der preußischen Monarchie nach 
den neueften Zählungen bis Ende 1828. Nach denjel: 
ben bat der ganze Staat auf 5,050,., Quadrat Meilen 
12,762,823 Ginwobner, auf dee Quad. Meile alfo im 
Durchfchnitte 2,525 Einwohner; doch it die Dichtigkeit 
der Bevölkerung in den neun Provinzen des Staates 
fehe verfchieden. Um geringiten ijt viefelbe in den nord: 
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öftlihen, am bedeutendften in dem füdfichen und weft: 
lichen.  Dftpreußen bat 1751, Weſtpreußen 1700, Po: 
fen 1977, Pommern gar nur 1547 Einwohner durch- 
fhnittlih auf der D. Meile. Im Uebergange zu den 
dichtbevölferten Provinzen fteht Brandenburg mit 2,129 
Einm. auf der Q. M. Schleſien aber hat 5224, Sach— 
fen 53095, Weitpbalen 5572 und das Rheinland 4585 
Einw. auf der A. Meile. In diefen Provinzen find aber 
ebenfalls noch die 25 Negierungsbezirfe,. in welche die 
ganze Monarchie getheilt ift, je ſehr verfchieden bevöl: 
tert. Der Regierungsbezirf Düffeldorf bat 7000 Einm. 
auf dee Q. Meile; ‚ibm folge Köln mit 5135, Achen 
mit 4565, Erfurth mit 4278, Minden mit 4152, und 
fo"geht es abwärts bis zum Pommerfhen Regierungs: 
Bezirk Köolin, der nur 1206 Einw. auf der A. Meile 
bat. Der an Umfang größeite Regierungsbezirk ijt der 
von Potsdam, in den Berlin gehört, und der 5370 N. 
Meilen bat; der an Umfang geringite iſt der Erfurtber 
mit 65 Q. Meilen. Die bedeutendjte Bevölkerung obne 
Nückficht auf Flächeninbalt bat der Breslauiſche, näm— 
lih 942,507 Einw.; die geringite der Stralfunder, näm— 
lich 148,948; Erfurth bat 274,929 Einw.; fonft giebt 
e8 Feinen Negierungsbezirf unter 500,000 Einwohner, 
und im Durchſchnitte würden auf jeden der 25 Regie: 
rungsbeziefe über 500,000 Einwohner Fommen. Wenn 
man von der politiihen Gintheilung des preußischen 
Staates abfieht und blos die Gegenden in Betrachtung 
nimmt, jo findet man den volkleerſten Theil des preus 
Biihen Staates zwifhen der Oder und Weichfel, von 
der Ditfee bis zu den Brüchen der Netze und Wartbe. 
Dort wohnen auf der Duadratmeile nur 912 Menfchen. 
Südlich und weitlih von diefer Gegend wird es ſchon 
bejfer, indem dort 1089 Menſchen auf der N. Meile 
wohnen, und nördlich von jener Gegend noch mehr, 
nämlich 1276 Menſchen auf der N. Meile. Diefe Ge: 
genden gehören zu den Regierungsbezirfen Danzig, Ma: 
rienmwerder, Köslin- und Frankfurt, und ihr Boden ift 
freplich größtentbeils eben fo fihlecht als das Klima rauh 
it. Daß fie gleichwohl ben erböbter Betriebfamkeit der 
Einwohner noch mehrere Menſchen näbren Fönnen, be: 
weifen die lepten acht Jahre, im welihen die Bevölfe: 
rung derfelben um 198 gewachfen ift. Zu den volk 
reichjten Gegenden des Staates gebören die des fchles 
ſiſchen Gebirges und der an deijen Abhängen gelegenen 
äußert fruchtbaren Ebenen, ohne daß fich eine große 
Stadt darin befände. Hier lebten fchon im Jahre 1820; 
4051 Menfhen auf der Q. Meile, und 1828: 4447; 
ſo daß in acht Jahren die Bevölkerung um 9,..% ger 
fliegen war. Weit übertroffen werden inzwifchen diefe 
Gegenden von dem zu beyden Seiten des Nheines nord: 
wärts des Weſterwaldes, der Eiffel und des hoben Weens 
gelegenen Theiles der Rheinprovinzen. Dort zählte man 
1820: 5974, 1828: 6669 Einw. auf der N. Meile, 
und die Bevölkerung flieg daber hier um 11,45 Pe. Frey⸗ 


lich find bey Ddiefer Berechnung die volkreichen Städte 


Köln, Aachen, Elberfeld ze. mitgezäplt; aber feldft, wenn 


man die Bevölkerung bes Landes für fich berechnet, über: 
teifft fie die der erwähnten fchlefifchen Gegenden noch 
ben weiten, indem ſich dann die Durchfchnittsfunune 
von 6443 Menfchen auf die Q. Meile darftell. Merk: 
würdig äft, daß bier dee Boden nicht überall von Nas 
tur übermäßig fruchtbar, vielmehr an vielen Stellen 
moorig und fandig iſt. Es war und iſt daher die fehr 
verftändige und umermübdliche Betriebfamkeit der Bewob: 
ner, die dieſen Boden fo fehr veredelt und deffen Teage 
barkeit jo hoch gebracht bat und hält, daf er nicht als 
fein die eigene ungemein dichte Bevölkerung vollkommen 
ernährt, fonderm auch noch großentbeils die Bewohner 
der rauhen Eifel. Es leuchtet wohl ein, daß der Kunſt⸗ 
fleiß, Gewerbe und Handel am Rhein allein im Stande 
waren, jo günjtig auf die Agrikultur zurückzuwirken, und 
daß, wenn Schlefien eine ebenfo günftige lage für den 
Handel hätte, deſſen Wohlſtaud und Population fih 
leicht zu derfelben Höhe beben dürfte, welche fie bereits 
in den Rheinlanden erreicht bat. Zugleich zeigen diefe 
ſtatiſtiſchen Notizen, beffer als jedes weitläufige Räſon⸗ 
nement, die Nichtigkeit jenes Gefhwäßes von Abtretung 
der Rheinprovinzen gegen Hannover, welche nach ber 
Weisheit einiger franzöfifcher Journaliſten Preußen vor 
Monaten im Schilde führen ſollte. Vielmehr darf 
man fi überzeugt halten, daß der jept regierende Kö— 
nig von Preußen ben vorfoinmender Gelegenheit nicht 
verfäunen würde, feinem Enkel zuzuruſen: Du wirſt Die 
die Rheinprovinzen nicht nehmen laſſen! 





Ehronif des Tages. 


Münden den 6. Auguft. Ihre Majeflät die vers 
wittwete Königin ift geſtern mit 3. 8. 9. der Pringeffir 
Marie nad Tegernfee abgereift. — Se. R. 9. der Ders 
zog Mar werden mit Ihrer durchlauchtigften Gemaplin eis 
nige Monate bey Ihrem durdlauchtigen Grofivater in Banz 
zubeingen, wohin Sie auf einem, an die reizenden Ufer des 
Bodenfees führenden Umwege zu reifen gedenken. — Im far: 
Freife find zur Erbauung einer katholiſchen Kirche in Rufel 
bis jet 13435 fl. 36 Er. 3 pf. eingegangen, darunter 100 fl. 
von Er. Erz. dem Hrn. Erzbifhof Frhrn. von Gebfattel, 
vom Pfarramte zu U. 2. F. in Münden 42 fl, 21 er. 2pf., 
vom Landgerichte Weilheim. 58 fl. 35 Er., von der Stadt 
Landshut 56 fl. 55 Er., vom Landgerichte Traunftein 83 fl. 
30 fr., vom Dekanat Alwahing 77 fl. 26 Er. 2 pf., vom 
Landgerichte Werdenfels 31 fl. 30 m. 2. u. . w. — 

Sräulein Delphine von Schauroth befindet fid 
nicht, wie früher gemeldet wurde, als Dame d’hon- 
neur im Gefolge Ihrer Majeftät der Kaiſerin von Braſi⸗ 
lien, da fie der proteftantifchen Gonfeffion zugethan ift, 
und nur die der brafilianifchen Staatsreligion Angehörigen 
Hofftellen bekleiden koͤnnen. Alle Freunde der Kunft wers 
den fih Gluͤck wünfchen, diefe ausgezeichnete Künftferin nice 
dem Baterlande entnommen zu fehen. — Ju dem Eönigl, 
Erziehungsinſtitute zu Münden für Töchter höherer Stände 
find mit Ende diefes Studienjahres für den Ifarkreis zwey 
Eivil⸗Freyplaͤtze, für den Untermainkreis einer, für den 


874 


Nezatlreis gleichfalls einer erledigt. Die Aufnahmsgeſuche 
find längftens bis zu Mitte Augufts einzureichen. 

Den 3. Auguft Nachts flürjte fih ein Dienſtmaͤdchen 
in den Kanal der far : Vorftadt, und ertrank, ‚Sie 
war am Abende vorher mir ihrem Geliebten und ihrer 
Schweſter noch in einem Wirthshaufe froh und munter. 
Die Urſache diefer Selbftentleibung ift bis jegt noch unbe: 
kannt. 

Augsburg. Der k. b. Hofgraveur und Wappenftein: 
fhneider Neuß wird eine Denkmuͤnze auf die Anmwefenheit 
der beyden Königlihen Majeftäten im Rheinkreiſe verfertis 
gen. Um die Anfhaffung diefer Münze einem jeden zu er: 
lelchtern, wurde nur ein Meines Format gemäplt, fo daf 
fie in Gold fammt Etui auf 10 fl. 48 ®r., in Silber auf 
1 fl., in Bronze auf 50 Er. kommt. Die Vorderſeite zies 
ren die beyden koͤnigl. Portraits, die Ruͤcſſeite jeigt eine 
auf jene, allen Rheinbahern unvergeßlihen Tage bezuͤgliche 
Inſchrift. 

Afſchaffenburg. Die Vorleſungen an dem koͤnigl. 
Forſt-Lehrinſtitut für das Studienjahr 1853 beginnen mit 
dem 2. Nov. I. Is.; bis mopin fih die Gandidaten zur 
Aufnahme einzufinden haben. 

Erlangen den 1. Augufl. Die in mehrere Blät: 
ter (auch ins Inland Nro. 213.) übergegangene Nachricht, 
daß ein Studierender Löffelholz bier im Duell erſchoſſen 
worden fey, ijt eine leere Erdichtung. 

Baden. SR. 9. der Großherzog iſt am 1. Auguft 
von Baden wieder nad Karlsruhe zuruͤck gereiſt. — Die 
Univerfität Heidelberg hat durch den vor Kurzem erfolgten Tod 
des Hofrathd und Profeffors Erhardt einen empfindlichen 
Berluft erlitten. 3 

Hannover. Aus dem Hildesheimifchen wird berichtet, 
daß feit einiger Zeit mehrere Väter, welche der Fatholifchen 
Konfeffion zugethan find, ihre ehelichen Kinder in dem Glau— 
bensbefenntniffe der evangelifhen Mütter erziehen laffen. 

Würtemberg. Durch das E. Regierungsblatt vom 
1. Auguf wird die Umlage bekannt gemaht, nad welcher 
die Grunds, Gefälle, Gebäude: und Gemwerbefteuer für 
18°3 in dem bisherigen Betrag von 2,600,000 fl. erheben 
werden fol. Hiezu haben beyzutragen das Grundeigenthum 
und die Gefälle 45; nämlich das Grundeigenthum 1,720,048 fl., 
die Gefälle 115,619 fl. Die Gebäude „Y, nämlih: 433,335 fl., 
die. Gewerbe „, nämlih: 325,000 fl. Das Grundfatafter 
beträgt nad) dem Neinertrag 15,708,919 fl. 5 fr., das Ge: 
fälllataftee 1,052,262 fl. 19 kr., das Gebaͤudekataſter nad 
Kapitalswerthe 145,778,709 fl. . Die Eönigl. Hof: Domal: 
nenfammers» Zahl an Grund » Gefäll: und Gebäudefteuer zus 
fammen 17,581 fl. Die höchfte Grundfteuer zahlt das Ober: 
amt Gerabonn mit 48,412 fl-, die mindefte Stuttgart mit 
6,545 fl-, die hoͤchſte Gefällfteuer Hall mit 8143 fl., die nie: 
drigße Freudenſtadt mit 59 fl., die hoͤchſte Gebäudefteuer 
Stuttgart mit 77,902 fl., die niederfte Spaichingen mit 
5005 fl. 

Herzogtbum Sadfen :Goburg: Gotha. Mit 
dem 1. July d. 58. ift auf Befehl des Herzogs von Sad: 
fen:Goburg:Gotha für beyde Herzogthünter und das Fuͤrſten⸗ 
thum Lichtenberg, (iemfeits des Rheins), eine neue gemein: 
fhaftlihe, den dermaligen Verhältniffen diefer Lande ange: 


paßte, und den Berpflihtungen gegen den deutfhen Bund 
entſprechende Militärverfaffung eingeführt worden. Das 
gefammte Militärs und Bundesfontingent (letzteres beträgt 
1566 Mann) diefer Lande bildet von jegt an ein Linien» 
Infanterie: Regiment aus 2 Bataillond beftehend, wovon 
das erfte aus 4 Linien: Kompagnien von Gotha, das zweyte 
aber aus 2 Linientompagnien von Koburg, 1 Linien Roms 
pagnie von Lichtenberg, und 1 Kompagnie frenmilliger Jaͤ⸗ 
ger von Gotha jufammengeftelt wird. Für die obere Leis 
tung des Garnifondienftes und die Handhabung der Mili— 
tärpolizey in den herzogl. NRefidenzftädten befteht ein Stadts 
und Feſtungskommando in Gotha. Für die in Friedenss 
zeiten beurlaubten Interoffiziere und Soldaten des Riniens 
Regiments find befondere BVerhaltungsvorfhriften Öffentlich 
befannt gemadt morden. Im SKönigreihe Sachſen 
beabfihtigt man Veränderungen in der Uniformirung des 
Heereb. 


a ——————— BB en mn nes nme nn nn nn 7 
Röniglihes Hof: und National: Theater. 


Donnerftag den 6. Auguft, Statt des angekündigten 
Ballets »das Urtheil des Paris“ kommen »die Wilds 
ſchützen« zur Darftellung. 

Freytag den 7. Auguft. Romeo und Julie, Trauer 
friel in 5 Alten, von Shakespear, überfegt von A. W. 
Schlegel. — Dile. Stubenraud, Mitglied des königl. 
mürtemberg. Hoftheaters zu Stuttgart, gibt darin die Rolle 
der Julie als Ball. 


* 





Ungefommene Fremde. 


Den 2. Auauft. (©. Dirfh.) Herr General v. Ania: 
siewiz, don Dresden. (G. Hahn.) v. Gharpentier, 
Polizenpräfident von Dresden, Ritter Dr. v. Deutrid, 
Kriminalrihter von Leipzig. Bittger, Polizeyaktuar von 
Dresden. v. Dandeldorf, E k. Oberſtenswittwe von 
Wien. (©. Kreuz.) Graf Fugger von Zinneherg Mans 
gelsdorf, Partikulier von Leipzig. Weißman, Kfın. 
von Augsburg. v. Bergman, Prediger aus Liefland, 
Paſtorin, Fifher von Liefland. 

Den 3. Auguſt. (©. Dirfh.) Fräulein Denriette von 
Gamuk, aus Frenburg. (S. Adler.) 9. Görne, Par: 
tikulier von Leipig. Dr, von Reizenftein, von Heidel: 
berg. Raafer, Finanzrath von Ulm v. Sterk, Dbers 
Finanzrath von Um. v. Pfiger, Ober, Tribunaldireftor 
von Stuttgart, (©. Hahn.) Randauer, Banquier von 
Augsburg. (G. Kreuz.) Eberle, Ein. Rentbeamter von 
Zmwifel. Ertl, k. Landgerihtsaffeffor von Eſchenbach. 





Geſtorben: 


Den 31. Auguſt. Urſula Riehle, koͤnigl. Polizey⸗ 
Dffiziantenstochter, 37 J. alt, an Lungenſucht und Abzehs 
rung. 

Den 4. Auguft, Margareta Greilo, yenf. Bönigl. 
Bärtneröfran. 

Den 8. Auguſt. Walburga Hausladen, Ein. Milis 
tärfonds s Kaffadieneröfrau, 45 3. alt, am Schlagflufe. 





München, in der Literarifchs Artiftifhen Anßalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 


Das 8 


Ein Tagblatt 


ntand. 


für 


das öffentlike Leben in Deutfchland, mit vorzüglicer Nüdfiht auf Bayern. 





Num. 219. 


— —— 





Ueber den Zuſtand des Gewerbweſens 
in Bayern. 
I. Im Dbermannfreife. 


GBeſchluß.) 
11. Abtheilung. 
Handelsgewerbe. 


Eingeführt werden in dem Obermaynkreiſe aus 
dem Auslande vorzüglich folgende Artikel: 

Kaffee, Zucker und Specerey-Waaren überhaupt, 
Mein, Galanteriewaaren, Stahlwaaren, feine Tücher, 
feine Baumwollen⸗ und Seiden-Fabrikate und robe 
Baumwolle. 

Ausgeführt werden vorzüglich folgende Artikel: 

Bier, Holz in Stämmen und Brettern, Glas, Baum: 
wolle und Leinwand, Papier und Pappendedel. 

Die Urtitel der Durchfuhr find zu verfcbieden nach 
den auswärtigen Ländern und ihren zeitweile ſich äns 
dernden Bedürfnißen, als daß es möglich wäre, fie alle 
aufzuführen. Für die Durchfuhr bejteben vorzüglich 
3 Hauptbandelsftrußen; die erſte zwifchen Bamberg 
und Nürnberg mit ibren Verzweigungen jenfeitö bender 
Städte, wodurch der Norden und Süden verbunden 
wird; die zwente zmwifchen Hof und Banreuth, eine 
minder gefuchte Parallelitraße der vorigen; die dritte 
von »Tirfchenreutb nach Amberg, welche mit ihren Ver: 
zweiqungen Schlefien und Polen mit dem Rhein und 
Frankreich verbindet. 

Auch iſt noch eine vierte ganz Furze aber lebhafte 
Straße zu ermwäbnen, welche Böhmen und Gachfen 
über Hof verbinde. — Für die Aus- und Einfuhr 
und. für den Details Handel werden noch viele andere 
Straßen benügt. Außerdem beftebt aber für die Aus— 
fuhr des Holzes die wichtige Wafferftraße auf der Kro— 
nach und dem Mann, welche ben der Zollſcheere anfängt 
und. ben Staffelbach den Kreis verläßt. 

Hauptbandelspläge im Kreife find nur zwey: 

Bamberg und Hof. Jede diefer Städte bat 
jährlich 2 Handelsmefjen, auf welchen größere Fauf: 
männifche und Wechfelgefchäfte gemacht werben, 





7. Auguft 1829. 


—— 


Als Großhändler und Banquiers find 11 Individuen 
in den Kataftern aufgetragen. Uchrigens Fann man 
auch mehrere Baummollenfabritanten und Holzbändfler 
unter die Großhändler rechnen. 

Unter den Handelsartifeln ift für den Obermanns 
frei das Holz vielleicht der wwichtigfte. Nabe an 
30,000 Perfonen befchäftigen fih mit diefem Handel 
mittel: und unmittelbar, tbeils einzeln, theils im Dienfte 
von 2 zu Kronach und Rodach beftehenden Handelscons 
pagnien, 

Don allem Tannenbolz, welches von Mainz mach 
den Niederlanden gejlößt wird, liefert dee Obermayn— 
krex vielleicht. den dritten Theil. Don dieſem Dritt: 
theil find ohngefähr ein Viertbeil, alfo 744; Tannenztäns 
me, welche als Unterlage gebraucht werden, um bie 
aus der Lippe und Mofel Fommenden ſchweren Eichen 
ſtämme über dem Waffer zu erbalten, und nach Hol: 
land hinein zu bringen, drey Viertbeile ‚aber, reſp. ir, 
Bretter 2c., welche in die am Rhein liegenden Länder 
abgefegt werden, Der Holzbandel ijt nicht conceffioniet, 
fondern eine freve, jährlich nur einige Monate dauernde 
Ermwerbsart. Nach den Aufzeichnungen des Detroi: Uns 
tes zu Mainz bat der Handel mit Stämmen feit dem 
Jahre 1824 von Jahr zu Jahr abgenommen, der Hans 
del mit Brettern und Geräthholz hingegen fich vermehrt. 
Im Jahre 183% erlitt diefer Handel eine heftige Schwanfs 
ung, da im Frübjahre die Nachfrage zu Mainz fehr 
ſtark war, im Herbſte aber der Markt fo überführt 
wurde, daß alle Preife zurückaiengen,. 

Don dem Handel mit Baummollen: und Lin 
nenmwaaren, der ebenfalld ſehr wichtig für den Kreis 
ift, war bereitö oben die Mede. 

Unter denjenigen Handelsartifeln, die mehr für den 
Kleinverkauf und innern Verkehr bejtimme find, nehmen 
Speceren: und Schnittwaaren den erften Rang 
ein, Man kann rechnen, daß zwey Dritttbeile aller 
Handelsleute im Obermaynkreiſe fich entweder mit Spes 
ceren» oder Skhnitts Waaren befchäftigen, und nur ein 
Dritttheil andere Gegenjtände führt. Die Gewerbore— 
gifter geben folgende Zahlen: 
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Mechfelfäbige Kaufleute im — Laden 364 
Eifenhändler . . 5 e 75 


Keämer in offenen Lader : } . 1018 
patentirte Schnittwaaren: Händler ohne 

Laden . 168 
Daufirende Schnittwaaren· Händler F 267 
patentirte 95 und 
baufirende Sandfeampändler, die mit ans 

dern Gegenftänden als EEE 

bandelu . e . 22 
Benteltuhhbändler . . . . 1 
Pfragner . . . . i 64 
Melber . “ ze 155 
Doft+ und Srüchtenhändfer 62 
Hopfenbändler = . ’ . 9 
Hafenbändler . A Ri 6 
Außerdem kommen noch Teödler A 55, die mit 


alten Kleidern und Effecten bandeln, 
in den Regijtern vor. 

An Gelegenheit zum Handel und Verkehr fehlt es 
nicht im Kreife. 159 Drte befigen Jahrmärkte und zwar 
die meiten dieſer Orte nur einen Markt, viele aber 
auch mehrere, und bis auf 12 Märkte jährlich, im Gans 
zen 555 Märkte und 4 Handelsmeifen jedes Jahr. 

Es ift viel über das Verderbliche folcher zablreichen 
Handelögelegenbeiten gefagt und gefchrieben worden. 
Die Vortheile fiheinen indefen die Nachtbeile zu über: 
wiegen, und jedenfalls dürfte eine Nedbuction bedenflich 
ſeyn. Gerade- durch den Handel muß der Gewerbs— 
mann den Lohn feines Fleißes erhalten. Wo der Han: 
del ſtockt und die Induftrie keinen Abſatz bat, verzehrt 
fie ſich ſelbſt. 

Uls eine beſondere Gattung des Handels, welche 
nur mit den geiſtigen Bedürfniſſen der Menſchen ſich 
beſchaͤftigt, muß noch des Buchhandels und bes 
Kunſthandels erwähnt werben. 

Für den erften befteben im Kreife 7, für den letz— 
tern 10 Läden. Die meiften Buchhändler find zugleich) 
Kunfthändfer. 

Ueberbaupt leben vom Handel im Dbermannfreis 
2339 incatafteirte Individuen, und wenn man jede fa: 
milie zu 5 Köpfen annimmt, und die Fabrifanten und 
die Holzbändler mit ihren Gebülfen dazu rechnet, viel: 
leicht 50,000 Menfchen, oder der 10. Theil der Bevöl— 
Terung. 

Nah den amtlichen Wahrnehmungen int feit dem 
Sabre 1825 im Gebiete der Gewerbe eine große Reg: 
famkeit und viele indufteiöfe Beftrebung eingetreten. 
Größeres noch iſt zu erwarten, wenn die zu bildenden 
Gewerbövereine durch die Verbreitung nüßlicher Kennt: 
niffe unter ihren Mitgliedern den mwichtigften der Zwede 
erfüllen werden, die das Gewerbsgefek vom Jabre 1825 
denfelben vorgezeichnet bat, und wenn zugleich — 
wohleingerichtete Gewerboſchulen und polntechnifche Un: 
falten der Grund zu einer tüchtigen Ausbildung der 
Gewerbetreibenden gelegt wird. 


Ueber die Stenographie in Bayern. 


In dem 28. Stüde des zu Würzburg erfcheinenden 
bayerifchen Volksblattes bat der Herr Graf von Dens 
zel: Sternau einen Aufruf an das baverifche Volk er: 
laffen, durch Unterzeichnung freywilliger Benträge die 
Heranbildung einer genügenden Unzabl von Schnellſchrei⸗ 
bern für die Ständeverfamuülung durch den Stenogra— 


| pben Gabeldberger zu ſichern, nachdem von Seite der 


Staatsregierung für die Förderung jenes Zweckes nichts 
mebr geleijtet werde. 

Indem wir der eröffneten Subfeription gedeiblichen 
Rortgang wünſchen, begnügen wir und, die offenbar 
auf unrichtigen und unvollitäindigen Mittbeilungen bes 
rubenden Ungaben des eben fo ſehr durch Umfang und 
Tiefe der Kenntniffe und Reichthum des Geiltes als durch 
Adel der Geſinnung bochachtbaren Herrn Grafen, durch 
die nachfolgende aftenmäßige Darjtellung deſſen zu bes 
richtigen, was bis jetzt Azur Unterffügung der Steno: 
grapbie von Seite der bayerijchen Staatsregierung ge: 
ſchehen iſt. 

Als die Stände des Reiches im Jahre 1819 zum 
erften Male fich, verfammtelten, mangelte ed an brauche 
baren Stenograpben fo ſehr, daß für bie Aufzeichnung 
der Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten 
nue ein einziger Geſchwindſchreiber, Namens Müller, 
aufzufinden war. 

Das Dedürfniß war indejfen erfannt worden, und 
ed verlegten fich daher bis zur Eröffnung der zweyten 
Ständefigung dren Subjekte, und unter biefen vor: 
züglich der Kanzeliſt ben der Central: Stiftungsfaife, 
Xav. Gabelsberger, auf die Erlernung und Uebung 
der Gefchwindfchreibefunt mit fo vielem Eifer, daß die: 
felben im Jahre 1822 mügliche Dienfte zu leijten vers 
mochten. 

Nach dem Sclufe der Sitzung von 1822 fand fich 
das k. Staatsminifterium der Finanzen veranlaßt, jedem 
der erwähnten dren Stenographen eine jährliche Unter: 
füsung von 200 fl. aus dem MReichdrefervefond (und 
nicht aus den Fonds der Ständeverfammlung, mie in 
dem. Aufrufe bebauptet wird), vom 1. July 1822 am, 
zue Fortfegung ihrer Studien und Uebungen, mit dem 
Vorbehalt geeigneter Prüfungen über die gemachten Forts 
fchritte, zu bewilligen. Einer derfelben genoß diefe Un: 
terftügung nur bis zum Monate Juny des Jahres 1824, 
in welchem er wegen des ben einer Schaufpiel: Anftalt 
erhaltenen Engagements die Fortfekung der ſtenographi— 
fhen Uebungen aufgab; die benden andern aber blieben 
fortwährend im Bezuge, und es wurde noch überdich 
dem Kanzeliften Gabelsberger zur Unterftügung der von 
ibm beabfichtigten Herausgabe eines Werkes über Stes 
nograpbie, vom 1. Januar 1824 an, eime befondere Zus 
lage von jährlich 100 fl. bewilliget. Als im Jabre 1826 
die Zeit zu Ende lief, für welche die Bewilligung er: 
tbeilt worden war, fo gerubten Seine Majeität der 
König bdiefelbe binfichtlih der Haupt = Unterftükung von 
2009 fl. abermald auf zwey Jahre — in Unfehung der 
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befonderen, dem Kanzeliſten Gabelsberger verliehenen 
Zulage von 100 fl. aber nur auf ein Fahr zu erneuern. 
Die legtere ward im Jahre 1827, da nach Ablauf vom 
vier Jahren das verbeiffene Werk noch immer nicht voll 
endet, und felbjt nicht der kleinſte Theil des Draunferip: 
tes vorgelegt worden war, für 1835 auf 50 fl. mit 
der Eröffnung berabgefept, daß eine weitere Unterjtü- 
gung nicht werde geleijtet werden. 

Die Ständefigung ded Jahres 1328 befejtigte in: 
deifen die Weberzeugung, daß der feit dem 30. Junp 
1822 bejtrittene Aufwand von 2250 fl. die Erreichung 
des Zweckes, zu welhem er bewilligt worden, nicht be, 
wirft babe. Das Staatöminijterinm des Innern erſuchte 
daber in einem Schreiben vom 26. Juny 1828 das Prä- 
fidbium der Kammer der Abgeordneten um die Mittheis 
lung feiner Unfihten und Vorſchläge, und erbielt von 
demfelben unterm 8. Julh 1828 die Rückäuſſerung: 

„daß das Inftitut der Stenograpbie, wie ed derma— 
len beitebe, dem Bedürfniffe nicht entjpreche, und für 
das Sekretariat der Kanımer eine Reihe von Geſchäfts— 
Erſchwerniſſen vorurfache; daß noch immer nur zwey 
Stenograpben vorhanden fenen, von denen der eine 
(Gabelsberger) eine rühmliche Zertigfeit und großen 
Fleiß entwickle, der andere aber in der Brauchbars 
keit noch weit zurückſtehe; daß nach dem gemachten 
Erfabeungen wenigſtens acht Stenograpben für den 
Dienft der Kammer erforderlich fenen, und daß da— 
ber auf deren Heranbildung Bedacht zu nehmen fenn 
dürfte, wobey aber nur von wiljfenfchaftlich gebildeten 
Leuten volle Brauchbarfeit erwartet werden Fönne, 
da der Mangel an folder Bildung ben benden Ste: 
nograpben im Nachfchreiben von Reden über rein 
wiſſenſchaftliche Gegenjtände oft ſehr fühlbar werde; 
dag die Methode des Stenographen Gabelsberger 
gut, und für den Unterricht zu empfehlen fey, daß 
aber, da derfelde die fhon vor mehreren Jahren’ ge: 
gebene Zuficherung der Bekanutmachung diejer Me: 
thode durch den Drucd noch immer nicht erfüllt habe, 
für zweckmäßiger zu achten fen, wenn ibm anjtatt 
der bisherigen jährlichen Unterjtügung entweder eine 
Prämie für die Ausbildung von acht Stenograpben 
ausgefebt, oder auch ein Funktionsbezug für die näch— 
ften dren Jahre unter der Bedingung der Eröffnung 
öffentlicher Vorlefungen über Stenograpbie, mit Zus 
Grundlegung feines Lehr» und MWörterbuches bewil— 
liget werde.“ 

Den diefen Verbältniffen beſchloſſen Seine Majejtät 
der König auf den Antrag des Staatsminifteriums des 
Innern, daß nicht nur die dem zweyten Stenograpben 
feit ſechs Jahren ohne allen Nutzen entrichtete Unterſtü— 
Kung von jährlich 200 fl. ganz eingezogen, fondern auch 
vor der Befchlußfaffung, in Beziehung auf die dem Ga: 
belsberger zu übertragende Ausbildung brauchbarer Ge: 
ſchwindſchreiber, feine Tüchtigkeit geprüft, und zugleich 
näbere Erfahrung über die zu gleichem Zwecke in Frank- 
reich und England bejtehenden Einrichtungen eingeholt 
werden folle, . 


Während demnach zu dem lepteren Endzwecke das 
Geeignete eingeleitet wurde, erhielt die Akademie der 
Wiffenfchaften den Auftrag, die von dem Stenograpben 
Sabeldberger am 11. Dezember 1828 an das Staats: 
Ministerium des Innern übergebene erjte Abtheilung feis 
nes Lehrſyſtems der Stenographie in ihrer philofopbifch- 
pbilologifchen Klaffe einer müberen Prüfung zu unters 
ftellen, und das Gutachten vorzulegen. 

Diefes Gutachten lief gegen das Ende des Monats 
April d. 3. ein, und fpeach die einftimmige Meinung 
der Klaffe dahin aus: 

a) daß der urfprünglich vorgelegte, mehr in das All 
gemeine und Hijtorifche gebende, und eine wiſſen— 
fhaftlihe Begründung beabfichtigende Theil der 
Urbeit an fih und für das feiner Natur nach rein 
praftifhe Werk von meniger Bedeutung fen; und 
füglichee fehe aufammengezogen würde oder ganz 
wegbliebe; 

b) daß in der Bearbeitung des Hauptfächlichen der 
Derfajfer einen ſehr praftifchen, auf das Zweckmä⸗—⸗ 
Fige und Grleichternde der Sache gerichteten Sinn 
und große Gefchiclichkeit bewieſen babe; 

c) daß in Folge davon fein Verfahren ben Kürzung 
der Buchftaben und Sylben fih als neu, einfach 
und ficher barjtelle; 

d) daß es vor den bisher gebrauchten, und namentlich 
vor der englifchen Methode einen doppelten Vor— 
zug babe: 

a) einen für uns, indem es auf bie Natur bes 
deutfchen Alpbabetes und auf die Eigenthüm— 
lichkeit der Formen und der MWortbildungen ums - 
feree Sprache wefentlich berechnet fen; 

P) einen am fich, inden es dem Princip der engs 
liihen, welches die gerade Linie zum Grunde legt, 
und die- eihzelnen Zeichen aus verfchiedenen und 
verjchiedenartig verbundenen Theilen des Kreiſes 
gewinnt, ein einfaches naturgemäßeres entgegen: 
ftelfe, nach welchem der Stenographie, die durch 
die Form der Buchjtaben und, auch abhängig. von 
ihnen, durch die Bewegung der fehreibenden Haud 
bedingten gefchwungenen und frengezogenen Linien, 
zum Grunde gelegt, und zum Zweck einer fichern, 
einfachen und leichten Scheiftbezeihnung in ein 
vollfommen genügendes Ganzes verbunden werden; 

e) daß die hierauf gegründete, an ſich beffere und der 
deutfchen Sprache vorzüglich gemäße Schnellſchrift 
auch durch ihren Erfolg ſich beurfunde, indem 
fowohl der Sekretär Gabelöberger, als die von 
ihm bierin unferwiefenen Studierenden Wurm, Kuf— 
ner und Giftl die ihnen aufgegebenen Penfa mit 
der nöthigen Gefchwindigfeit und Geuauigfeit aufs 
zeichneten, und auch die von andern aufgezeichnes 
ten mit Leichtigkeit und Sicherheit gelefen hätten; 

f) daß demnach, weil die Methode durch gwechnäßige 
Kürzung ter Buchftaben und der oft wiederholten 

Sylben und Worte, fo wie durch Naturgemäßbeit, 
Einfachheit und DeutlichFeit einer jeden billigen For: 
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derung genuatbun und durch ihren praktifhen Er⸗ 
folg in gleicher Weife bewährt werde, die Klaſſe 
der Meinung fen: 
„der Sekretär Gabelsberger fen der ihm geftell- 
ten Aufgabe volltommen gewachſen, und einer 
fortgefegten Allerhöchſten Unterjtügung volltom: 
men würbig.“ 
(Der Beſchluß folat.) 





Chronif des Tage. 


Münden. Den 4. Auguft Famen im Bönigl. Hof: 
und Rationaltheater die benden Luftfpiele »der Kuß auf 
Anmweifung« und „der Diplomat« zur Darftellung. Die 
erftere dieſer dramatifchen Kleinigkeiten wurde raſch und mit 
vielem Humor durhageführt; auch im legteren mußte man 
fowopl Hrn. Dobrig, Mitglied des koͤn. Hoftheaters zu 
Stuttgart, welcher den Ghavigny zur zweyten Gaftrolle 
gab, als auch dem übrigen Kunftperfonal bis auf Einen 
in ihrer Leiſtung volle Gerechtigkeit widerfapren laffen. 
Warum aber der Darfteller des Großherzogs in einem fo 
gar feltfamen Haarſchmucke erſchien, ift unbegreiflich; gewiß 
hätte man in dieſem tragie- komiſchen Figuͤrchen eher al: 
les vermuthet, als einen Fürften. — Dem Bernehmenn nad) 
ſteht den Hochſchulen des Königreiches und insbeſondere den 
Fakultäten eine neue Drganifation bevor, welche unter anı 
dern auch eine Regulirung der Profefforengehalte zum Ziele 
haben, und diefelben auf 1000, 1200 und 1600 fl. beſtim⸗ 
men wird. — Der von unferem ausgezeichneten Künftler 
Heinrich Heß gemalte Parnaf, mwelder zum Verkaufe nad 
Paris gefchickt worden war, ift, wie man hört, dort in 
dem Preife von 1200 Pf. Sterling nah England verkauft 
worden. — Die dabier angelommene Hofjchaufpielerin Ma- 
dame Schröder ift bereits wieder abgereift. 

Augsburg. Für das Monument zu Wittelöbach find 
vom 8. bis 31. July 1208 fl. 56 Er. 1 pf. eingegangen; 
darunter durch die Redaction des Volksfreundes von einem 
altbayerifhen Militärs Beteran an der far 9. G. v. T. 
100 fl., von dem Eon. Dber : Aufihlagamte zu Augsburg 
458 fl. 43 Er. 2 pf., vom Gtadtmagiftrate in Würiburg 
359 fl- 22 kr., von dem Landgerichte Kaufbeuern 66 fl. 
27 Er. 2 pf., von dem Sandaerichte Pfaffenhofen 27 fl. 54 Er., 
von dein Landgerichte Gagenfelden 56 fl. 29 Er. 1 pf., vom 
Landgerihte Weiler 26 fl. 6 kr., von dem koͤnigl. Forfiper: 
" fonale des k. Forflamtes Immenftadt 12 fl-, von dem kön. 
Landgerichte Waldmünden 73 fl. u. f. w* 

Nürnubarg. Das diefjährige Mationalfeft beginnt am 
25. Auguft mit einem Pferderennen, in welchem der erfte 
Preis in 20 bayerifhen Thalern fammt einer Nationalfahne 
mit dem Namenszug Sr. Majeität des Königs, der zweyte 
ia 18 baverifhen Thalern und einer Fahne mit dem Na: 
men Ihrer Maj. der Königin, der dritte in 16 Thalern 
und einer Fahne mit dem Namensjug Sr. 8. H. des ron: 
prinzen, der vierte in 14 Thlen. und fo bis zum jmölften 
in 3 Thlrn. herab, beſteht. Hierauf folgt ein allgemeines 
Kennen von gefattelten in: und ausländifchen Pferden, 
ftatt des früheren Trapplaufens. Die hiebey mitlaufenden 


für den, welcher zuerft das Biel erreicht, ift ein filberner 
Pokal mit fahgemäfer Inſchrift. Im den folgenden Tas 
gen findet eine Preisvertheilung unter Handwerksgeſellen 
und Dienftboten ftatt, welche ſich durd mehrjährige Diens 
fte, Fleiß und Siitlichkeit ausgezeichnet haben. Bon zwölf 
Handwerksgeſellen und eben fo vielen Dienftboten, aus der 
Stadt oder ihrem Burgfrieden, von den erforderlihen Gi: 
aenfchaften erhält ein jedes die fllberne Vereinsmedaille. 
Da fih die Landgemeinden bey jedem Volköfefte durch ihre 
ſchoͤn gezjierten Wagen ausgezeichnet haben, fo werden uns 
ter Diefelben drey Prämien von 4, 3 und 2 baperifchen 
Thalern mit Nationalfahnen nad dem Looſe vertheilt, wos 
bey die am weiteften hergefommene Gemeinde noch einen 
Weitpreis von 1 baverfhen Thlr. und eine Fahne erhält. 
An diefe Feſte Schließe fih ein Stahl: und Bogenfhießen, 
Baumklettern und am 27. Auguft ein Nachrennen für ins 
ländifhe Pferde mit Preifen von 15, 12, 10, 8, 6,5 
bayerifhen Thlen. und Nationalfahnen. 
Dienftesnadhridhten. Für die Beſorgung der 
Kranken⸗ und Woplthätigfeitsanftalten zu Ingolſtadt wird 
ein Arzt gefucht, (mit vorläufigem Functionsgehalt von 300 fl.) 
Griedigt find: Das Früpmeßdenefjium zu Zufamalt: 
beim (Lda. Wertingen mit 278 fl. 45 Fr. Ertrag und 7 fl. 
22 Er. Laften.) Das Guratbenefijium zu Lehenbühl (Ldg. 
Grönendah mit 412 fl. Ertrag und 5 fl. Laſten.) Die Pfars 
rey Vierkirchen (Kog. Dachau mit 1608 fl. 55 fr. Ertrag, 
549 fl. ı Er. Laſten.) . 
Verlieben wurde: Die zweyte Pfarrftelle an der pros 
teftantifhen Pfarrkirche zu Münden dem bisherigen zwey— 
ten Pfarrer zu Waffertrüdingen, Sob- Ghrift. Edelman. 
Preußen. Die preuf. Staatszeitung bemerkt, daß 
der Regierungdbezirt Magdeburg fih bey Saͤmmlung 
von Beytraͤgen für die durch die Waſſersnoth beimgefuchten 
Bewohner Preußens befonders ausgezeichnet habe, indem 
als Refultat der Sammlungen 23,961 Rtblr. ı5 far. ſich 
ergeben haben. — In der That, wenn alle 25 Negierungs: 
bezirke Preußens gleiche. Refultate lieferten, fo würde der 
Gefanmtbetrag der Sammlungen über 596,000 Rtbfr. auss 
maden, und nimmt man dann die 500,000 Rthle. hinzu, 
die urfprünglich zu einer Reife beftimmt, nun vom Könige 
jur Milderung des Sclefiihen Unglüds verwendet wer: 
den, aufierdem aber auch nodh die Summen, melde durch 
Einftellung der diesjährigen Herbitmanövers Disponibel wer 
den, fo möchte der ungeheure Schaden, den die Fluthen anı 
aerichtet haben, aededtfenn, ohne daß der Staat als folder 
ihn hart zu empfinden hätte. — Den lirheber des in Berlin 
verbreiteten falfhen Gerüchtes über den Tod eines nordi— 
fhen Souveraines hat man in der Perfon eines jüdifchen 
Papierfpekulanten entdeckt. . 
————————— 


Angekommene Fremde. 


Den 4. Auguſt. (G. Hirſch.) Elarke Jervoix, John 
Buller, Morgan Edelleute von London. (G. Hahn.) 
Martius Glemens Frhr. v. Köntadbrunn, FE. Kaämme— 
rer von Wien, Grbaraf von Schönborn, v. Gaibach. 
Robertfon, Edelmann von London, (5. Adler.) von 
Hoffnaaf, E 6b. Generalmajor von Auasburg. (Gold. 
Kreuz.) Merk, k. App. Ger. Rath v. Bamberg. Ebner, 


Pferde dirfen Feine geübten Rennpferde fenn; der Preis! Kfm. v. Auasburg- 
Münden, in der Literarifchs Artiflifchen Anfalı der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung, 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 


für 
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Ueber die Stenographie in Bayern. 


Beſchluß.) 

Die aus Frankreich und England eingezogenen Er— 
fahrungen trafen erſt ſpäter ein, und gaben folgende Auf 
fchlüjfe : 

a) Zu Paris beftehen öffentliche Lehranſtalten für 
Stenograpbie nicht, fondern es wird diefe Kunſt 
entweder durch Privat: linterricht, oder durch ei: 
genes Studium und durch Uebung erlcent. 

Vier bis fünf Jahre tägliche Uebung werben zur 
Ausbildung eines tüchtigen Stenograpben als nothivens 
dig betrachtet, woben man noch überdieß wiſſenſchaftliche 
Ausbi..ung und Sprachkenntniffe als wefentliche Eigen⸗ 
ſchoften fordert. 

Die Kammer der Deputirten bedarf der Stenogra— 
pben für die Anfertigung ihrer Protokolle nicht, weil 
diefe nash einfachen Vormerfungen abgefaßt werden, uud 
nur das Wefentliche der Verhandlungen enthalten. 

Nach demjelben Verfahren liefert der größere Theil 
der Tagsblätter ohne die Hülſe von Gefchwindfchreibern 
die Nachrichten über die Verbandlungen in der Kammer, 
Nur die Redaction des Moniteur gibt diefe Verband: 
lungen volftändig wieder; fie befchäftiget dafür dren 
Stenograpben, die einen Jahresgehalt beziehen, wenn 
gleich fie nur während der Dauer der Sikungen befchäfr 
tiget find. 

Auch die Ministerien pr die denfelben untergebenen 
Direktionen befchäftigen Stenograpben gegen ein ibren 
Kenntniffen und der zu leitenden Arbeit angemeſſenes 
Honorar. 

Ben der Deffenilichfeit der gerichtlichen Verhandlun—⸗ 
gen und ben der allgemeinen Theilnahme an den par: 
lamentarifchen Debatten ift die Gelegenheit zur Vers 
wendung nicht felten, und es Fann ein geübter Geſchwind—⸗ 
fchreider bey ununterbrochener Beichäftigung feine jähr: 
lihe Einnahme auf 10,000 Fr. bringen. 

Es wird übrigens angenommen, daß ein Geſchwind⸗ 
fhreiber, um die in einee Stunde ſtenographiſch aufge— 
zeichneten Noten einem AUbfchreiber zu diftiren, drey bis 
vier Stunden bedürfe; daher iſt von den drey Steno: 


grapbe ı des Moniteue immer nur einer in der Kammer 
befchäftiget, und wird nadı Verlauf einer Stunde von 
einem der benden andern abgelößt, um fodann das 
Nieder gefchriebene für den Druck zu diktiren. 

Ein bejtimmtes Spftem iſt nicht eingeführt; das 
neueit Werk über Stenograpbie ift von einigen ben 
dem Miniſterium des Innern verwendeten Geſchwind— 
ſchreibern erjt im Laufe des gegenwärtigen Jahres ber: 
ausaeachen worden, 

1) Was England betrifft, fo bat auch das großbritta— 
nifche Parlament Feine Gefchwindfchreiber in feinem 
Dienfte, weil in keinem der beyden Häufer Die 
Neden der Mitglieder in das Sitzungsprotokoll auf: 
genommen werden, und das fogenaunte Journal 
cd the house nur das Nefultat der Berathungen 
- enthält, Die von den Sekre⸗ 
tärs der Kammern Togleih in voller Schrift nad)e 
gefshrieben werden. 

Dagegen baben die Zeitungsredaftionen Geſchwind— 
fchreider in ihrem Solde, die fie in die Parlamentsſi— 
tzungen zur Aufnahme der Verhandlungen aborditen. 

Die vorzüglichiten find jene der Times und des Mor— 
ning Chronicle; jede diefer Zeitungen bält für jedes 
Haus des Parlaments drey Etenograpben, von denen 
immer nur einer aufichreibt, der, jobald ein Blatt ger 
füne it, wieder abgelöst wied, um fich in die Dru— 
deren zu begeben, md die gemachten Notaten einem 
Schreiber in die Feder zu diftiren. 

Die Befoldung eines ſolchen Stenographen beftept 
jährlich in 400 Pfund Sterling. 

Für die beſte Metbode wird die von Taylor anges 
fehen, von deijen Pehrjuftem im Jahre 1826 die fechite 
Auflage erfchienen ift. 

Das Staatsminifterium des Innern legte fofort die 
geſammelten Notizen und das Outachten der Ufademie 
der Wijjenfchaften mit feinen weiteren Anträgen Seiner 
Majeilit dem König vor. 

Dasjelbe ging daben von der Erwägung aus, daß 
von allen jenen Verbältnifen, welche in England und 
Sranfreich die Unterftüpung der Staatsregierung für 
die Stenographie ganz entbehrlich machen, in Bayern 
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auch nicht eim einziges beftehe; daß ed den Stenogra— 
pben in Bayern nicht nur an Gelegenheit zur Uebung, 
fondern anch an zureichendem Erwerbe mangle, weil bie 
Stände des Reiches ſich nur von drey zu drey Jahren 
verfammeln, und die Deffentlichfeit und Mündlichkeit der 
Rechtspflege bis jetzt nody zu den unerfüllten Wünfchen 
und Bedürfnifen gebört; daß auch die Redaktionen der 
inländijchen Zeitungen bey der ausführlichen Aufnahme 
der Verhandlungen in der Kammer der Abgeordneten 
durch Schnellfchreiber nach den bisherigen Erfahrungen 
ihre Rechnung nicht finden, und ficb mit dee Lieferung 
von Auszügen begnügen, die den Lefer mehr anfprechen; 
daß aber dennoch ben der Ausführlichkeit, mit welcher 
die Protofolle der Kammer der Abgeordneten redigirt 
werden, Geſchwindſchreiber für diefe ganz unentbehrlich 
fenen; daß überdieß die Stenographie eine höhere Wich: 
tigfeit für Bapern erlangen werde, wenn einmal die 
DeffentlichFeit der Rechtöpflege, befonders der ftrafrecht: 
lihen, eingeführt ift; daß aber auch jeht ſchon dafür 
zu forgen fen, daß dieſe Deffentlichfeit bey ibrem der: 
einftigen Eintreten in das Leben die biezu erforderlichen 
Drgane, wozu auch das Inſtitut der Gefchiwindjchreiber 
gehört, fchon vorfinde; daß dem Stenograpben Gabels: 
berger, der mit den erforderlichen Fähigkeiten auch eine 
befondere Vorliebe und einen unermübdeten Eifer für 
feine Kunſt vereinigt, nicht ſchwer fallen dürfte, unter 
den Studierenden an der biefigen Hochfchule und andern 
jungen Männern brauchbare Zuhörer aufjufinden; und 
daß fodann, wenn nur einmal für die Musbildung brauch— 
barer Stenograpben geforgt fen, ben der nächften Ständer 
Derfammlung der Kammer überlajjen bleiben müſſe, die 
Individuen, deren fie bedarf, durch angemejfene Remus 
neration zu gewinnen. 


Auf den nach diefen Unfihten an Se. Majeftät den 
König erjtatteten Antrag gerubten Allerhöchſtdieſelben 
zu genehmigen: 

„daß dem Gtenograpben Gabelöberger zur Ausbil: 
dung von wenigftens fechs mit den nötbigen wiſſen— 
ſchaftlichen Kenntniffen ausgeftatteten Geſchwindſchrei— 
bern bis zur nächſten Ständefifung eine Remuneras 
tion von fünfhundert Gulden aus dem Reichsreſerve— 
fond zugefichert, und bievon die Summe von dren: 
hundert Gulden nach bengebrachter Nachmeifung über 
die Cröffnung und ununterbrochene Fortſetzung des 
fpäteftens mit dem 1. Dftober d. J. zu beginnenden 
Unterrichts in Monatsraten von 20 fl., der Ueberreſt 
von zwenbundert Gulden aber nach erfolgter Beitä: 
tigung der Brauchbarkeit der unterrichteten Indivi— 
duen durch das Präfibium der Kammer der Abgeord— 
neten, zahlbar erklärt werde.“ 

Diefes ift für jetzt geſchehen, jede weitere Bewilli: 
gung wird von den Leiftungen des Kanzeliſten Gabels— 
berger abhängen, da das Staatsminifterium bie nutz— 
nnd zweckloſe Dergeudung öffentlicher Gelder mit feinen 
Pflichten nicht vereinbar erachtet. 


- 


Wir überlaffen nach der vorangehenden aus den Ak: 
ten gefchöpften Darftelung der Sachverhältniffe dem 
Heren Grafen Denzel: Sternau das Urtbeil über dem 
Gehalt der ihm zugefommenen Mittheilungen. 


Zur Gefhichte der Kultivirung der 
Donaumoofe in Bayern. 


Ueber die Dauer einer Generation hinaus erſtrecken 
fi bereits die im Ganzen Eojtfpieligen Verfuche, Die 
Moosaründe an der Donau, eine Landesſtrecke von bes 
deutendem Umfange, der Kultur zu erringen, und dem 
bebarrlichen Streben ward in Beziehung auf die Urbars 
machung des Bodens in einem günftigen Erfolge allers 
dings ein erfreulicher Lohn. 

Weniger gelang. dieſes ruhmmürdige Unternehmen 
binfichtlich der Bevölkerung der trocdengelegten Moos: 
gründe zum Zwecke ihrer wirklichen Kultivirung. 

Der ſchon urfprünglich nicht ſehr ergiebige Boden, 
noch von feinem Pjluge berührt, foderte von den erjten 
Unfiedlern eine angejtrengte Thätigfeit, bie ftrengite 
Defonomie und Entbebrungen aller Urt, obngeachtet 
die Staatsregiernng jede mit dem Staatszwecke über: 
baupt vereinbarliche Unterjtügung wirklich frengebig ders 
jenigen zu Theil werden ließ, welche ihren bleibenden 
Aufenthalt auf den trocfengelegten Moofen wäblten. 
Solche Individuen tragen num aber der Mehrzahl nach 
felten die Keime oder Sprofen der bürgerlichen Tugens 
den, der Urbeitfamteit, Mäßigkeit und Sitteneinfalt 
friſch und unverletzt in fih, in der Auswabl ſelbſt fcheint 
man auch weniger ängftlich zu Werfe gegangen zu ſeyn 
und ganz überfeben ward, die Ertragsfäbigkeit des 
den Koloniften:Kamilien zugemwiefenen Landes mit ber 
Möglichkeit, eine Kamilie darauf zu ernähren, in ein 
angemejfenes Verhältniß zu fegen: der größere Theil 
der Koloniften blieb wegen des zu geringen Umfanges 
ihres Beſitzthums auf den Neben» (ihren Haupt:) Ers 
werb deö Taglohns hingewiefen, und daben außer Stand, 
felbft das wenige Land,‘ welches fie befaßen, zu einer 
beffern Ertragsfähigkeit zu erheben, weil fie das dazu 
nötbige Dich zur Gewinnung des Düngers nicht aufs 
bringen und nähren Fonnten. 

Der Zujtand diefer Koloniften zeigte ſich deshalb 
bald, als nicht ſehr beruhigend, die Derlegenbeit der 
Meijten, ibe Auskommen zu finden, fteigerte ſich mit 
jedem Zumwachfe in ihrer Familie, und längere Zeit ſchon 
Fann man fich’8 nicht mehr verbeblen, daß in den Ko: 
fonien auf dem Donaumoofe Armuth, und in ihrem 
Gefolge der Verfall des moralifhen Zuftandes der Do: 
naumoosbewohner mehr und mehr um fih greift. Die: 
fer traurige Zuftand erſtreckt fih über drev Gemeinden 
mit einer Bevölkerung von circa 500 Familien , alfo 
bepläufig 2000 Seelen, und läßt als Faum vermeid: 
liche Folge leider unteritellen, daß die Kolonijten, welche 
größtentheild ohne die, zu lobnenden Unternehmungen 
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nöthigen Fonds und Kenntnife mühevoll kaum das errin: 
gen, was zum dringendſten Bedarfe nothwendig iſt, hie— 
durch entmuthiget, auch das ſchon erzielte Beſſere wie: 
der verlajfen werden, wenn nicht auf dem Wege fortwäh: 
render Belehrung und Ermunterung dahin gewirkt wird, 
ihre Wirthſchaft zunächſt intenfiv zu erböben und zu 
vervollfommnen. Hierauf war demnach auch das Bes 
fireben aller Behörden gerichtet, deren Wirkungskreis über 
den moralifchen und polizeplihen Zuftand der Kolonien 
zu wachen gebietet; wie denn erft im verfloffenen Jahre 
ganz aus diefen Nückfichten eine befondere Donaumoos: 
Kultur » Infpeftion wieder hervorgerufen worden ijt. 
Das Gedeihen aller Anordnungen und Inftitutionen 
im öffentlichen Intereffe findet indejfen nirgends eine 


verläßigere Bürgfchaft, als in dem gemeinfinnigen Zu: 


fammenmwirfen der Detheiligten unter einer verjtändigen 
Leitung. Sehr erwünfcht mußte daber der Regierung 
bes Dberbonaufreifes die Unzeige des Pandrichters Sepp 
zu Neuburg kommen, daß er mit dem Kultur: Infpek- 
tor Haeutle, dann den Pfarrern des Donaumpofes und 
mebreren anderen Patrioten zur Bildung eines Vereins 
für die Verbejjerung des bürgerlichen und fittlichen Zu: 
ffandes der Bewohner des Donaumoofes fich eutichlof: 
fen babe, und hiefür die obrigfeitliche Bejtätigung nach: 
fuche. Diefer Verein beabfichtiget zunächſt, den fittlich 
religiöfen Zuftand der Donaumoos: Bewohner zu ver: 
beffern und biernach fein Beſtreben anzufchliehen, auf 
einen erhöhten Stand der Kultur des Bodens hinzu— 
wirken, um ein bejferes Ausfommen zu fihern. Bende 


Zwecke fiehen in unverfennbarer Wechfelmirfung zu ein: 


ander und umfaffen dasjenige, was zur Emporbringung 
der ticfgefurtenen Kolonien zunächſt Noth thut; auch 
bat fich diefer Derein ganz gleihe Zwede feines Wir: 
kens gejeht, wie die Staatd-Megierung, und kann fo: 
bin von diefer nur als mwillfonimenes Organ zur Ges: 
wäbrleiftung des fichrern ©elingend ihres Beitrebens 
erfannt werden. 

Die Eönigl. Regierung des Dberdbonaufreijes bat 
demnach auch zur Bildung diefes Vereins ihre Zuſtim— 
mung alsbald ertheilt, und auf erhaltene Anzeige haben 
Seine Majeftät der König nicht nur diefe Zujtimmung, 
vorbehaltlih der Einficht und Prüfung der noch vorzu: 
legenden Vereins: Sabungen und fo lange nicht anders 
verfügt wird, fanftionirt, fondern auch den Stiftern 
eines fo gemeinfinnigen Unternehmens Allerböchitdero 
wohlgefälige Aufnahme diefer Vereinsgründung zu er: 
kennen geben lajfen. 

Den den zahlreich, bereits von dem Könige gege: 
benen glänzenden Beweijen einer ſtets regen Bereit: 
witigfeit, folche. Unternehmungen zur Wohlfahrt Banerns 
in jedee Weife zu unterjtügen, und ihr Gedeiben zu för: 
dern, wird ſich auch dieſer Verein der Eönigl. Gnade 
in diefer Beziehung zur Erreichung des Zieles feines 
als zweckmäßig erfannten Wirfens zu erfreuen haben. 

Möge übrigens der immer Freäftiger fich ausbildende 
Gemeinfinn in Bavern bald ähnliche Erfcheinungen von 


freyen Vereinigungen patriotifh gefinnter Freunde ger 
meinnügiger Unternehmungen hervorrufen, welche ihre 
Kräfte mit jenen der Regierung verbinden, und zu dem 
Gedeihen von Injtitutionen mitwirken helfen, deren Er: 
blühen und Wirken hauptſächlich davon abhängt, daß 
ihre Nüglichfeit recht allgemein erfannt und durch viels 
feitige Theilnahme erhöht werde. 


Notig 


Im Einklange mit den früher ſchon betbätigten Maß— 
regeln der preußifchen Regierung, das Volk immermehr 
zu lebhafter Theilnahme an den öffentlichen, gemeinfas 
nen Ungelegenbeiten zu gewöhnen, it unterm 9. May 
d. %. eine Kabinetsordre erlaffen worden, welche ben 
Städten vom mehr ald 10,000 Seelen und mehreren 
Kirchengemeinden das Necht ertheilt, die Einladung der 
Mitglieder der Kirchengemeinden zu einer Verſammlung 
zue Beratbung und Befhlußnahme über Gemeinde: Unz 
gelegenbeiten, ſowohl durch Bekanntmachungen in den 
Drtsblättern, ald auch durch Ablefung von der Kanzel 
zue allgemeinen Kenntniß zu bringen. “ 


Chronif des Tages. 


Münden. Der Künfller Waagen dahier hat ein 
Bildnif Sr. Majeftät des Kalſers von Brafllien nah einem 
Miniaturgemälde, welches den Kaifer unter allen hieher 
gefommenen Abbildungen am beften getroffen darftellen foll, 
in Steindruck fehr fauber ausgeführt, herausgegeben. — 
Sr. Erzellenz der Herr Marquis von Barbacena hat Ihre 
Majeftät die Kaiferin von Brafilien zu Augsburg verlaffen, 
um ihre nah London vorauszueilen, und die Königin Donna 
Maria von der Ankunft Ihrer durchlauchtigſten Mutter zu 


ibenachrichtigen. Ihre Majeftät felbft geben über Augsburg 


nah Ulm, wo die Kaiferin von Ihrer Frau Tante der Hers 
jogin von St. Leu (ehemaligen Königin von Holland) ers 
wartet wird. Bon da wird die Reife über Stuttgart nach 
Mannheim fortgefegt; im letztern Orte verweilt Ihre Mas 
jeftät einige Tage bey 9. K. H. der Frau Großherzogin 
von Baden. Die fernere Reife geht über Mainz, Koblenz, 
Köln, Aachen, Lüttih, Brüffel, Gent und Brügge; hier 
werden fih eine Anzahl brafilianifher Unterthanen, die fich 
dafelbft aufhalten, der Kaiferin vorftellen. Bon Brügge 
begibt fih Ihre Majeftät nah Oſtende, wo Sie ſich auf 
einem Dampfboote nah Portsmouth einfhiffen wird. — 
Bon den in der vorigen Woche dahler angefommenen drey 
Söhnen des Fürften Ghika, Hospodars der Wallahep, 
werden die zwey jüngeren in das Gadeitenkorps freten, 
der ältere feine miffenfchaftlihe Ausbildung, unter Leitung 
des mit den drey Prinzen von Buchareft gefommenen Gous 
verneurd, Herrn Schäfers (aus Ansbach) vpllenden, 
Nürnberg. Die nah dem Willen Sr. Majeftät 
des Koͤnigs für Nürnberg beflimmte Gemäldegallerie wird 
aus den Föniglihen Galerien eine Auswahl von Gemälden 
enthalten, welde in einem fortlaufenden Stufengange die 
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Ausbildung, welche die altdeutfhe Kunft nahm, und die 
Verzweigungen, in melde fie zum Tpeil von Nürnberg 
ſelbſt aus fortlief, deutlih machen fol. Das Ganze bes 
ſteht aus 141 Gemälden im verfchiedener Größe. Die by⸗ 
zantinifch : Fölnifche oder niederdeutfhe Schule, zu benden 
Eeiten des Haupteinganges dem Gt. Sebaldöpfarrhofe ges 
genüber, macht den Anfang, darunter befinden fi die fel- 
tenften Werke auf Goldgrund, vor Erfindung der Delmar 
Terey, ein Wilhelm von Köln, der Meifter des Altarblat: 
tes im Kölner Dom, und viele andere, ein Bild in der al: 
ten Machsmalerey, ein treffliher Johann van Eyd, ein 
herrlicher Dans Hemling, Iſrael von Medenen, Johann 
von Schoreel, Hemékerk, Demmefen, Ian Schwarz von 
Antwerpen, Auintin Meſſis, Johann von Mabufe u. f. m. 
Sie gehörten zum Theil ehemals zur Sammlung der Herrn 
Boiſſerée. Hierauf folgt die oberdeutfhe Schule, und in 
der Mitte derfelben, aleihfam als der Lichtpunkt des Gans 
zen, ein vortrefflihe® Gemälde von Albredit Dürer, zu 
a Seiten desfelben zwey aleichfalld ausgezeichnete feltne 
Bilduer von Zeitbloom, Hans Eulmbah, Lucas Kranach, 
Martin Shin, Michael Wohlgemutb, und aus defien 
Schule Hans Schäufelein, Albrecht Altdorfer, Bartel Be: 
haim, mehrere Bilder von Meldhior Schaffner aus Ulm, 
die man fonft für Martin Schön hielt, von Melchior Faͤſele, 
Sebaſtian Deick, Derle, dem ältern, den beyden Holbein, 
Schwarz von Rothenburg, einige hoͤchſt vollendete Hans 
Burgkmair, und ein Georg Penz. Dief find nur die vor: 
züglichften Namen, eine Leberfiht des Ganzen wird der 
von dem Heren Gentral:Galleriedireftor ericheinende Kata: 
Iog geben. Das Lokale, das vorher kaum eine Umſchaffung 
ald möglich erkennen Tief, ift in feiner jegigen Geftalt, wel: 
che es unter Leitung des Architeften Herrn G. Heideloff ers 
hielt, durch Anfteih und treffliches Licht, das die hohen 
Tenfter gemäpren, dem Genuſſe diefer Kuuſtſchaͤtze äuferft 
günftig. 

Defterreich. Durch höchſtes Handbillet vom 24. 
Juny hat Se. Majeftät die bereits ſchon früher angekün: 
digte Ernennung des bisherigen Militirfommandanten vom 
Königreihe Böhmen, Feldzeugmeifter und Banus von Kroa⸗ 
tien, Grafen Giulay zum Generallommandanten von Nie: 
deröfterreih und des Feldmarſchall Lieutenants Fuͤrſten Aloyb 
von Lichtenftein zum Generallommandanten von Böhmen 
vollzogen; ferner den Feldmarfhall Lieutenant Grafen von 
Liljenberg zum Generallommandanten in Kroatien ftatt des 
in Berona verftorbenen Feldzeugmeiſters Frhren. von Nadis 
vojevich ernannt, 


Sachſen. Wie es heift, wollen das Großherzogthum 
Sachſen⸗Weimar, fo wie die Herzogthuͤmer Sachſen- Meis 
ningen und Koburg » Gotha dem, unlängft zwifchen der Krone 
Preußen und dem Großherzogthume Heffen einerfeits, und 
der Krone Bapern und Wurtemberg anderfeits, abaefchlof: 
fenen Dandelsvertrage betreten, Der mitteldeutfche Vereins— 
vertrag, dem die genannten Staaten im vorigen Jahre beys 
traten, enthält keine VBeitimmungen, die es den Mitaliedern 
dieſes Vereines unterfagen würden, Verträge zur VBegün: 
ſtigung ihrer Handelöverhäftniffe mit andern Staaten aufer: 
halb des Vereins abzuſchließen. (Schwäb. Merkur Nro. 186.) 

Preußen. Am 5., 6. und 7. September wird zu 


Halle das erfte große Muſikfeſt des Saͤchſiſch⸗Thüringiſchen 
Mufitvereines ftatt finden, der Alles überbieten zu wollen 
fheint, was von dieſer Art im unfern mufikalifben Tagen 
geleiftet worden ift. (&s werden die ansgezeichnetften Mufis 
ker, Sänger und Sängerinnen von Berlin, Braunfhweig, ° 
Hannover, Kaffel, Dresden, Erfurth, Leipzig, Prag, Weis 
mar :c. an demfeldben Theil nehmen. Am 5. wird in der 
Kirche ein Salvum fac regem von Epontini, und darauf 
Händele Samfon unter Spontini’s Direltion aufgeführt, 
nachdem vorher Here Mufitdirektor Bach eine große Fuge 
von feinem Ahnen Sebaftian Bach für die Orgel, und ein 
felbft componirtes Duo für Drgel und mit Pofaunenbegleis 
tung vorgetragen haben wird. Den 6. und 7. September 
folgen dann im Goncertfaale Stüde aus Epontini's Olym⸗ 
pia, Alcidor, Murmapal, Agnes von Hohenftaufen, Eym: 
phonien von Beethoven, Mozart ıc., Gefangs und Inftrus 
mentenfolo’s, Duo'®, Quadıo's ohne Zahl, wobey fih na 
mentlih Goncertmeifter Maurer von Hannover, die Kam⸗ 
mermufifer Ganz, Griebel, Taufh ıc. werden vernehmen 
laſſen. Der etwaige Ueberfhuß der Einnahmen foll zu Preis 
fen verwendet werden, melde man auf die Löfung von Aufs 
gaben in religiöfer Muſik fegen will. 

Freye Städte. Hamburg den 25. July. Die heiſſe 
und trodene Witterung, welche nun eingetreten ift und von 
Dauer zu fenn verfpriht, hat bereits ihren Einfluß auf die 
Weizenpreife geäußert, welche auf dem hieſigen Markte plög: 
lih um beynahe 20 p&t. gefallen find. An den brittifhen 
Märkten find diefelben noch immer fhmwantend, fo daß fie, 
nach den von dorther eintreffenden Berichten wohl um 2 
bis 3 Schilling von einem Tag auf den andern fleigen oder 
fallen, je nahdem der Himmel fi heiter oder mit Regen— 
wetter bededit zeigt. Unter diefen Umftänden flodt dann 
freylich alle Speculation, da man noch von früherer Zeit 
her die erlittenen beträchtlihen Verlufte in allzufrifchem Ans 
gedenken hat, und leicht Verhältniffe eintreten Fönnten, wel 
he die Fruchtpreife auf die niedrigen Preife der vorherges 
gangenen Jahre herabdrüden Eönnten. 

E— —— nn nn nn nn — — 
Ungetommene Fremde. 

Den 5. Auguft. (©. Hirfh.) Graf Mycielsky, E 
preuß. Lieutenant von Berlin. Maillard, Profeffor von 
Berlin. Hammond, Partilulier v.:Condon. Kreuſchen— 
berg Maior, und v. Both, Hauptmann v. Hannover. 
Graf Garoly, k. E. öfter. Kämmerer von Wien. (Geld, 
Dahn.) Nottaden, Kanzlenrath v. Lipps» Detmold. Graf 
Dur, E. E. Kämmerer v. Prag. Kobermwein, Regifieur 
ame, f. Hoftheater in Wien. (S. Adler.) Monf. Daniel, 
k. großbrittaniſcher Dberft v. Sonden. Barby, Profeffor 
von Berlin. v. Liebl, Eon. preuß. Oberſt von Berlin, 
(G. Kreuz.) v. Bär, Oberlieutenant von Ludwigsburg. 
Dr. Maier, Ein. Advofat v. Augsburg. Dr. Mederer 
von Wien. Graf Rambaldi, v. Asmanshaufen. Hurs 
ter, Poſiſekretaͤr v. Schaffhaufen. 


Gejitorben: 
Den 4. Auguſt. Michael Gmeiner, quieſz. k. Ned: 
— 46 J. alt, an organıfchem Fehler des Uns 
terleibs. 





Münden, in der Literariſch- Artiftifchen Anpalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
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Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchlaud, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 221 und 222, 


9.0.10. Auguft 1829. 





Ueber Kultur unfruchtbarer Ländereien 
und über Armenfolonien in Bayer. 


Seitdem die Niederlande das glücliche Benfpicl ge: 
geben haben, daß unfenchtbare Ländereien durch Armen: 
Folonien urbar gemacht werden können, haben ſich in 
mehreren Ländern und auch in Banern Stimmen für 
die Nachahmung eines eben fo wohltbätigen als nützli— 
ben Unternehmens erhoben und cs mag nicht ungeeig: 
net fenn, einige Worte über diefen Gegenjtand zu ſpre— 
dien. 

Die Niederlande, dieſes fleißig cultivirte Land mit 
feinen reichen Handelsleiiten, bieten uns das merfwür: 
dige Bepipiel dar, daß die Zahl der Armen dort am 
größten unter den Ländern Europas ift. Nach Malchus 
betragen die Urmen in den Niederlanden 1%, in Eng— 
land 9, in Frankreich 8, 2, in Preußen 6, 7 Pros 
zent der Bevölkerung, Dem General Dan der Bofch 
gebührt das uniterblihe Verdienſt, zuerſt ein Mittel in 
Vorfchlag gebracht zu haben, das Land von der Lait 
der Urmen auf die nützlichſte Weife zu befreyen. 

Im Jahre 1818 begann die Gejellichaft der Wohl: 
tbätigkeit ihre Wirffamkfeit, durch Gründung von Urs 
menfolonien unfruchtbare Ländereien urbar zu machen. 

S. 8. 9. der Prinz Friedrich umd der Prinz von 
Dranien find VBorftände diefer wahrhaft pbilantbropijchen 
Gefellfchaft, welche in dem erjten Jahre der Eutjtebung 
fhon 20,000 Mitglieder zählte, und eben fo groß foll ge: 
gchmärtig ſchon die Zahl der Armen ſeyn (fage 20000!) 
welche aus beimatlichen und in der Regel demoralifir: 
ten Menfchen zu nüßlichen und ſelbſtſtändigen Bürgern 
des Staates geworden find. Bedenkt man nun noch, 
daf durch die Kultur von unfruchtbaren Ländereien das 
Nativnalvermögen felbft in dem Maße fih vergrößert 
babe, als die Production gejteigert worden it, fo muß 
fib natürlich die Ueberzeugung aufdringen, daß folche 
Eroberungen glorreicher find, ald alle Triumpbzüge über 
den Peichenbügeln ber erjchlagenen Völker! Es it bev 
folden Refultaten nicht zu wundern, wenn in der Bruft 
- mancher Patrioten der Wunfch fidh regt, daß ein fol: 
ches Unternehmen auch in Bayern verfucht werden möch: 


te. — Ich bin weit entfernt, mich für befüßiget zu hal— 
ten, die Frage über Armenkolonien in unferm Vater— 
lande vollſtändig abzubandeln, fondern ich will nur eir 
nige Fragen in diefer Beziehung zu beantworten fuchen. 

1. Iſt der Urmen:Kolonifirungs:-Plau, wie 
er3.B. infriedrichsort ausgeführt wird, auch 
für unfer Vaterland audfübrbar? Nach bem 
mie befannten Plane fteben die Kolonijten unter einer 
ſtrengen militäeifchen Anfficht, welche der Strenge der 
Korreftionshäufer fat nabe kömmt. Der erſte Grund 
faß der Geſellſchaſt it, daß Fein Kolonijt je, ſelbſt wäh— 
rend der kürzeſten Zeit, unbefchäftiget jenn darf. Zu 
dieſenn seiude iſt die Bevölkerung in Rotten getbeilt, 
welche unter der Aufficht von Anfpectoren verfchiedenen 
Ranges init militärischer PünktlichFeit arbeiten. in 
Dberdirector fbeht der ganzen Anſtalt vor; ein -Inter- 
director iſt über 100 Familien gefegt. Diefe find wie— 
der in Viertel von 25 Familien getbeilt, an deren Spige 
ein Viertelsmeiſter ſteht; das Viertel zerfällt in zwey 
Sectionen, deren jeder ein Gectionsmeifter vorſteht 
und feinen Intergebenen als Echrer und Vorarbeiter 
dient. — Alle Urbeiten werden nach dem Maße, Feine 
nach Tagen bezablt. Zu Eude jeder Tagesarbeit erhält 
der Urbeiter einen Zettel, auf welchem jteht, wie viel 
er verdient bat, und gegen welchen er im öffentlichen 
Dorratbsbaufe Lebensmittel zu einem gewiſſen Preife 
erhält. Wenn er anfangs weniger verdient, als er 
braucht, jo wird ihm geborgt, und die Echuld, fo wie 
der Erwerb ſteigt, wieder abgetragen. Was er fich 
erfpart, ijk fein Eigenthum, wofür ihm die Geſellſchaft 
nach und nach einen dem Erſparten entiprechenden lands 
wirtbfchaftlichen Beſitz ũberläßt. Don diefem Plane 
fann man nicht fagen, daß er ſchön in der Theorie, 
aber fchlecht in dee Praris fen; im Osegentbeile die 
Uusführbarfeit und Zwechnäßigfeit bat ſich ſchon in der 
Wirklichkeit erwieſen; allein deffen ungeachtet zweifle ich, 
ob eine ähnliche Gefellihaft in Banern mit denfelben 
Hilfsmitteln bey demfelben Plane dasſelbe leiften werde, 
weil es an den Urmen fehlen wird, die ſich unter ähn— 
lihen Bedingungen verſtehen möchten, Koloniften zu 
werden. In Bayern iſt glüclicher Weife das Verhält: 


221 u. 222 


884 


niß der Bewohner noch fo beſchaffen, daß jeder Menſch, 
der arbeiten kann und will, ſich nicht nur die Mittel 
feiner Subſiſtenz, fondern auch die zu Erlangung eines 
Heinen Eigentbums erwerben kann; es wird fi daber 
wohl fchwerlich jemand bereitwilig finden, dasjenige 
unter Zwang ficb zu erwerben, was cr mit Frenbeit 
erlangen. Bann. Den ficheriten Beweis liefert das hohe 
Zaalohn, das faft durchgehends in Bayern höher als 
in den meilten bevölferten Ländern Guropas it und 
zur Genüge dartbut, daf die Furcht vor Uebervölkerung, 
die manche Staatswirtbe äußern, ben uns noch lange nicht 
ander Zeit ift. Traurig iſt allerdings das Loos der Be: 
wohner jener Länder, in welchen der Mensch frenwilig 
durch Arbeit feine Exiſtenz nicht ſichern Fannz ben fol: 
chen Verbältnifen gehören Maßregeln, wie der Armen: 
Colonifirungsplan in den Niederlanden, zu den eben fo 
woblthätigen als für die Erhaltung des Staates notb: 
wendigen Unternehmungen. — 

2) Soll die Beurbarung unfruchtbarer 
Streden durch freye Coloniften, wie auf 
die bisherige Weife unternommen werden? 
Bavern hat noch ausgedehnte Streden unfruchtbaren 
Landes, das gegenwärtig nichts produziet, dem aber die 
Produetivität nicht abgefprochen werden kann. 

Die Gegend von München liefert biezu das beite 
Document. München liegt im demjenigen Theile des 
Durch feine Unfruchtbarkeit fo verrufenen Jjartbales, das 
eine Fläche zwiichen München und Freyüng in ER Länge 
und zwifchen Dachau und Erding in der Breite dar: 
ſtellt. Diefe Fläche bildet obne Zweifel die größte un: 
bebaute Strerfe des ganzen Köyigreiches, indem Raum 
der 20. Theil dem Ackerbau gewidmer iſt, der übrige 
Theil aber trocknes Steppenland oder ungefunde Moore 
darſtellt. 

Wer ſich auf den Straßen von Augsburg, Nürn: 
berg, Freyſing der Hauptitadt nähert, durchreiſt in 
einer Entfernung von 2 — 4 Meilen fait bis zu den 
Thoren Münchens ein unbebautes Land, das nur in 
der nächſten Umgebung weniger an den Landjtraßen 
liegender Dörfer einige Felder mit magern Prüchten 
darjtellt. Ein Blick auf die Spezialdharte des Iſarkrei— 
fes zeigt fchon, daß diefer Theil des Vaterlandes mit 
fehr wenigen Dörfern beſeht fen, und auf der Charte 
bemerkt man die bebauten Streden, gleihfam wie Dar 
fen in den Sandwüjten, von unfultivirten Mooren oder 
Heiden umgeben, die das Auge des Reifenden ermüden 
umd denfelben häufig zum Tadel über die Trägheit der 
Bewohner bewegen. 

Ob num diefer Tadel gerecht fen, wird fih aus der 
nachfolgenden Darjtellung der agronomijchen und Elimas 
tiſchen Verhältniffe des genannten unfruchtbaren Thales 
ergeben. 

Betrachtet man Die genannte Gegend mit einem 
une etwas aufmerkſamen Blicke, fo ergiebt fih, daß 
diefe ganze Fläche, welche auf der öſtlichen Seite von 
der Hügelreipe von Harlaching bis Ismanning und dann 


weiter öftlich über Gelting, Zinfing, Ober: und Nie: 
Derneiching, Eching, Noping, Oberdingze., auf der weit. 
lihen Seite von der Hügelreibe über. Sendling, Dachatı, 
Umpermoching, Inbaufen, Gunzenbaufen, Fürbolgen, 
Mafenpaufen, Siggenbaufen, Vötting, Freyſing, Drarz: 
ling an, begraͤnzt ijt, meiſt das Alußbett der far ger 
iwejen it. Wenn die Iſar aus dem tief gegrabenen 
Bette ben Thalkirchen bervortritt, fo bildet die öjtliche 
Hügelreibe über Harlaching und Ismanning das cine, 
die wejtlihe Hügelrcibe über Sendling das andere 
Ufer. Diefes fcheint ben München unterhalb der Ehaufe 
jee, welche nach Dachau führt, ganz aufjubören. 

Der Grund dieſer Erjcheinung liegt obne Zweifel 
darin, daß fich in diefer Gegend das Flußbett der Ams 
per mit dem der far verband, mithin das Ufer der 
Umper auch zum Ufer der Iſar wurde, bis fpäter erſt 
die Umper die Hügelreihe zwijchen Umpermocding und 
Dttershaufen durchbrach und fich einen eigenen Weg 
bahnte. — Diefe ganze, zwifchen den zwey Hügelreiben 
liegende Fläche bildete ein erweitertes teichartiged Bert 
der Jar, und zeigt gegenwärtig zwey entgegenger 
feßte Arten des Bodens, nämlich trodenes Land und 
Moorland, und zwar mit der bejtimmten Regelmäßig: 
feit, daß das Moorland die benden Seiten am Fuße 
der Hügelreiben (Dachauer und Erdinger Moor) das 
teocene Land bingegen den mittlern, böber gelegenen 
Theil’ einnimmt. — Auf diefee unfruchtbaren Fläche bes 
findet fih nun Bayerns Hauptitadt, die von den benden, 
alle Unfruchtbarkeit bezeichnenden Ertremen, von dürrem 
Heideland und Moorland umgeben ijt. 

Mangel an Feuchtigkeit und Ueberfluß an Feuchtigs 
Feit find die bauptjächlichiten Hindernife der Produktion 
und die Entfernung derfelben ijt dee Zweck der Beur: 
barung. 

Die Regierung bat ſchon vor vielen Jahren durch 
Unlegung von Kolonien fowobl einen Theil des in der 
Nähe liegenden Dachauer Moores, als auch das große 
Donau» Moor zu beurbaren beabfichtiget und zwar nicht 
obne Aufwand. Es wurden den Koloniten Wohnmmgen 
gebaut, ihnen Dieb, Samengetreid und Gerätbe gege: 
ben und ihnen noch andere Vortbeile in Beziehung der Be: 
freyung von Abgaben und Miitärpflichtigkeit eingeräumt ; 
allein obngeachtet aller diefer Opfer it der Erfolg ſehr 
gering, und die Mebrzabl diefer Kolonijten befindet fich 
in einem traurigen Zuſtande. 

Doch nicht in Bavern allein, auch in andern fäns 
dern machte man äbnliche Erfahrungen. Die Anfiedler 
der zu Ende des vorigen Jabrbunderts mit großer ren: 
gebigkeit ausgejtatteten Urmen-Kolonie Neufrantendorf 
im Gotbaifchen fingen ihre Wirtbichaft damit an, daß 
fie die gefchenfte Kuh in's Haus fchlachteten und mit 
den aus Stall und Haus gefägten Balken Eochten. — 
Da gleichwohl die Kultur von unfruchtbaren Streden 
überhaupt und die Etablirung von Kolonien ein wichti— 
ger Gegenftand der’ Nationalöfonomie iſt -und bleibt, 
fo erlaube ich mir, auf die Klippen aufmerfjam zu mas 
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chen, auf welchen derartige Unternehmungen zu ſchei— 
tern pflegen, und um biefes dem Pefer klar vor Augen 
zu ſtellen, will ich ein wirkliches Benfpiel aus der Er: 
fabrung wählen, nämlich die Kultivirung des oben ſchon 
bezeichneten Ifartbales, das die Ertreme der Unſrucht— 
barkeit, Ueberfluß an Feuchtigkeit und Mangel an Feuch— 
tigkeit vereiniget. — 

Welchen Schwierigfeiten unterliegt bie 
Kultur der Mobre des Ifartbales? Um dieje 
Frage beantworten zu Pönnen, muß allererjt erörtert 
werden, wozu der Fultivirte Boden benügt werden fol. 

Jeder Boden, welher Pflanzen bervorbringt, Fann 
auf eine vierfache Weife beniht werden, zum Garten— 
oder Feld- Bau, zum Wieſen- oder Waldbau. Daß 
der Gartenbau nur in der Nähe großer Städte und 
ben einem geficherten Abſatze der Gartenpeoducte aus 
führbar fen, iſt bekannt, und es bleibt uns daber mur 
von der landwirtbfchaftlichen und forſtwirthſchaftlichen 
Benügung des genannten Moored zu fprecben übrig. 
Das genannte Moor nun bat eine geringe Befähigung 
zum Acders, Wiefen: und Waldbau. 

Unter Mooren verficht man einen eigentbümlichen 
Buftand der Vegetation, der ben Ueberfluß von Wajfer 
erfcheint. Der Waſſerũberfluß kann auf eine zweyfache 
Weife berporgebeacht werden: a) wenn die Llinterlage 
des Bodens eine Wajfer zurücdhaltende Schichte (dichter 
Fels oder waſſerdichtes Lehmlager) bildet und das von 
außen fommende Waffer weder durch eine Neigung des 
Bodens noch durch frenmillige Verdampfung X Verteod: 
nung) entfernt werden Fann oder b) wenn bie Inter: 
lage des Bodens eine waſſerdurchlaſſende Schichte bil: 
det, und das Waſſer von cinem böber gelegenen Puncte 
durch Durchſickerung in den nieder gelegenen Theilen 
erfcheint. Ben dem Yfartbal: Moore findet als Urfache 
des MWafferüberflußes und der Moorbildung der letzte 
Ball ſtatt. 

Der Moorzüjtand bezeichnet für ſich fchon ein wegen 
MWafferüberflufes zum Ackerbau ungeeignetes Boden: 
verhältnif, und Entfernung des Waſſers iſt die erſte 
Bedingung der Kultur. Diefe Entfernung des Waſſers 
kann nun im vorliegenden Falle auf eine jo vollitändige 
Weiſe, wie fie der Ackerbau erheifcht, wobl ſchwerlich 
in dem ganzen Umfange bewirkt werden, und wenn bie. 
fes auch möglich wäre, fo würde dejfen ungeachtet noch 
wenig gebolfen jenn. Bey jeder Austrodnung eines 
Moores muß allererjt die Bejchaffenheit des Moores 
und de3 Untergrundes berückfichtiget werden. Die Moor: 
fhichte bejtcht entiweder aus einer reinen Torffubjtanz 
ohne Beymengung erdiger odet fhlammiger Theile, 
Zorfmoore; oder die Krume enthält unorganifche, mis 
neralifbe Oemengtdeile, Mineralmor. Die Torfinoore 
baben eine geringe Befähigung zum Ackerbau; werden 
fie ausgeteocfnet, fo erhält man eine fihwarze pulver: 
förmige Krume, die den Pflanzen Feinen binreichenden 
Zuſammenhaug darbictet, ben trockner Witterung obne 
Seuchtigkeit ift, bey Regen Hingegen fich wie ein Schwamm 


anfangt, Furz, auf der Gränze der Unfeuchtbarfeit ſteht. 
Entbält hingegen die Moorfchichte Mineraltheile in. der 
Miſchung, jo iſt die Befähigung zum Uderbau um fo 
größer, je entjprechender das Verbältnig der Minerals 
tbeile zu den organijchen Theilen ift. Solche Minerals 
moore finden fih in dem Flußthälern und find durch 
tbeilmweife Ueberſchwemmungen entjtanden ; ſolche Moore 
dürfen in den meiften Fällen nur trocken gelegt werden, 
um in feuchtbare Strecken verwandelt zu werden. Es 
frägt fih nun, zu welcher Klaſſe gehört das Iſarthal— 
moor? Das Iſarthalmoor ijt an vielen Stellen ein 
reines Torfmoor, fo 3. B. die ganze Moorfirefe von 
Dachau nah Schleißheim ift ein Xorfmoor, das ber 
ſtimmt Beine Fäbigkeit zum Ackerbau bätte, wenn’ es 
auch troden gelegt werden könnte, Das Erdingermoor 
enthält an den meiften Stellen zwar Mineraltbeile and 
es kann dieſem Moore eine gewiſſe Kapazität zum Acker— 
bau nicht abgeſprochen werden; allein ſicherlich iſt dieſe 
geringer als diejenigen glauben, die ohne Bodenkennt⸗ 
wiß die Fruchtbarkeits-Anlage dieſer Krume nach der 
fihwarzen Farbe bemeſſen. Man muß daber, che man 
zur Trordenlegung eines folhen Moores fchreitet, wohl 
berichjichtigen, ob die Auslagen der Unternehmung durch 
die erhöhte Kapazität des Bodens gedeckt werden. Gin 
reines Torfmooe bat, wie ſchon erwähnt, auch im aus: 
getrocueten Zujtande Peine Befähigung zum Ackerbau. 
Denn in jeder Ucerfrunte, welche zum Uderbau vers 
wendet werden foll, muß die Menge der mnorganifchen 
Theile zu den organifchen in einem beftimmten Vers 
hältniße ſtehen und es Fanı als ein Orundfaß ans 
genommen werden, daß ein Ucerboden zur künſtlichen 
Production nicht mehr geeignet fen, wenn die Menge 
der oraanifchen Maſſe in einer Krume mehr beträgt als 
die der unorganiichen, weil in einem ſolchen Falle die 
wichtigiten Gigenfhaften der Krume, der Zufanmenbang 
und die wafferbaltende Kraft, in einem der künſtlichen 
Prodietion nicht zufagenden Maaße erjiheinen. Ein 
ſolches Move it für die Fünftliche Production (Acker— 
bau) untanglich und kann nur biezu geeignet gemacht 
werden, wenn der torfigen Krume eine folche Menge 
unorganiſcher Theile in Beziehung der Qualität ud 
der Mifchung beygefügt wird, daf eine Krume entjteht, 
welche, ſowohl in Rückficht der emifchen Wirkung, als 
auch der phyſikaliſchen Eigenfchaften des Zufammenbans 
ges und dee waſſerhaltenden Kraft, den Koderungen der 
füuftlicgen Production entſpricht. Die Möglichkeit der 
Beurbarung einer Torfſchichte zur Binftlichen Prlanzens 
zucht richtet ſich in diefem Falle nad) der Artbarfeit 
der Unterlage. Iſt diefe artbar, und Fann daber durch 
bloße Bearbeitung mittelit des Pfluges oder felbit des 
Spatens eine ſolche Miſchung der torfigen Krume mit 
der artbaren aus Mineralgemiſch bejtchenden Unterlage 
gemifcht werden, daß die fehlerhaften Eigenfchaften der 
torfigen Krume aufgeboben werden, oder it die Un— 
terlage zu einer jolchen Tiefe artbar, daß die torfige 
Schichte durch Feuer gauz oder zum Theil unbejchader 
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der zum Ackerbau notbivendigen Tiefe der Krume ents 
fernt werden Fan, fo iſt die öfonomifche Möglichkeit 
der Beurbarung eines folden Moores zur künſtlichen 
Pflanzenzucht gegeben. Iſt aber die Unterlage nicht 
artbar, wie es ben dem Iſarthalmoor der Fall it, fo 
gebört die Beurbarung eines ſolchen Moorgrundes zur 
Zünftlihen Pflanzenzucht unter den gewöhnlichen Der: 
hältnißen in's Reich der Unmöglichkeit. Ich will dieſes 
in Bezug auf das genannte Moor durch eine Berechnung 


nachweiſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Die neue Landes = Drganifation für das 
Herzogthum ©. Meiningen Hildburg: 
baufen. 

(Fortfegung und Beſchluß.) 

; (Vergl. Nr. 204.) 

Auf daß der Jujtizdienft mur den Fäbigjten und Tüch— 
tigften zugänglich fen, verordnet das allgemeine Statut 
vom 21. Jänner 1829, daß jeder zum Jujtizdienjte fich 
Meldende nachweife, daß er mit einem Mbgangszeugs 
nife die Univerfität bezogen, auf diefer einen vollſtän— 
digen Eurfus der Jurisprudenz gemacht, und auch Vor— 
lefungen über Logik, Metaphyſik, Naturrecht, Moral, 
Pfochologie, gerichtlihe Arznenfunde und wo moglich 
auch über medicinifhe Antbropologie gebört babe. Auf 
Diefe Nachweijungen bin erfolgt dann erjt eine ftrenge 
öffentlihe Prüfung bevm Oberlandesgericht. Nach be: 
ftandener Prüfung tritt der Geprüfte zuerjt als beeidigs 
ter Auditor (Uusenltator) in Dienft, worauf berfelbe 
nad einem Probejabr als Subaltern einee Behörde an: 
geitellt werden Fann. ine zwente Prüfung befähigt 
erſt zum Referendar, und zu den fubalternen Stellen 
eines Patrimonialeichters, Landgerichts: Afeffors oder 
Landgerichts: Udvofaten. Um Dberlandesgerichts : Afef: 
for, Rath, überhaupt Dberbeamter ben den Kreis: und 
Landgerichten oder Dberbebörden werden zu können, iſt 
endlih noch eine dritte Prüfung benm Dberappellas 
. tionsgericht zu Jena erforderlih. Diefe Anordnungen 
erinnern, wie die meiften der obigen Einrichtungen und 
Beitimmungen ſehr an die, welche im ähnlicher Bezie— 
bung im preußifhen Staate befolgt werden. 

Außer den oberen Verwaltungs: Stellen und den 
erwähnten Juftiz: Behörden find noch untere Derwal: 
-tungss Behörden angeordnet. Dem bierüber ergange: 
nen Edifte Zufolge beftebt in jeder Stadt» und Land: 
gerichtsjtadt ein Verwaltungsamt, "das aus eis 
nem Dberamtmanı, einem Amtsverwalter, einem Ge: 
Fretär, einem oter zwen Aſſiſtenten und den nöthigen 
Reviforen, Schreibern und Dienern zufammengefegt iſt. 
Der Dberamtmann vertritt im Amte die Landesrenie- 
rung, beforgt ald Organ die nämlichen Gefchäfte, bat 
alſo die landeshobeitlihen Rechte wahrzunehmen, ſteht 
an der Spipe des Gemeindeweſens, beforgt die Rekru— 
tirung ic. infpiziet das Zunft» und Gewerbweſen, Po: 


ligen 1c.; der Amtsverwalter iſt ein Agent ber Kammer 
im Amtsbezirke, führt die Heberegifter und Lehnbücher, 
realifirt die Naturaldienfte der Domänen, beauffichtigt 
die Bewirtbfchaftung der Kammergüter ıc. Die Aſſi— 
ftenten find Umtsſteuer- und Sporteleinnebmer. Der 
Sekretär führt die Protofole, entwirft die Uusfertiguns 
gen, bält die Akten in Ordnung. In Verbindung mit 
dem Epborus der Diözes bildet der Oberamtmann das 
Kirben: und Schulamt. Es follen für Schulfachen ein 
Adjunktus und Sculinfpektoren beftellt werden. ben 
fo, erhält jedes Amt feinen Umtspbofitus und Wundarzt, 
einen verpflichteten Banverftändigen und einen Amts— 
NRehnungsreviior. Jedes Amt wird in deep Bezirke 
eingetbeilt, umd in jeden dieſer Bezirke wird alle drey 
Monate ein Polizenrügetag gebalten. Mebrere 
rechtſchaffene, und verjtändige Männer, die in jedem Bes 
jiefe gemäblt werden, bilden nämlih den Amtöges 
meinderatb, verfammeln fib vierteljährig unter Vor—⸗ 
fip des Oberamtmanns, und follen befonders ben Peräs 
quationen dee Steuern im Amte und Gteuervermindes 
rungen, ben Feſtſezungen der Etats der AUmtsgemeinde, 
bey Prüfung der Rechnungen, ben Steuererlaffen zc. zuger 
zogen werden. Der Amtsgemeinderatb bat auch die 
Gerechtfame und Intereffen des Amtsbezirkes wahrzu— 
nehmen, und ijt befugt, Bitten und MWünfche für's Ges 
meinbefte vorzjutragen; worüber ibm geftattet iſt, ſich 
zweymal im Jahre in befonderen Verſammlungen zu 
berathen, von denen das Amtsperfonal ausgefchlojfen 
it. Die Glieder des Amtsgemeinderathes beißen Amts— 
DVormünder, Die ganze Iuftitution iſt darauf berechs 
net, die Theilnabme an den Öffentlichen, gemeinfamen 
Interejjen zu beleben und folder Tbeilnabme ein wür: 
diged Anſehen zu geben; uud während fo der Bürger 
fih als ein in feinem Lebensfreife anerkanntes Glied 
des Staates betrachten lernt, iſt der Regierung die 
Oelegenbeit eröffnet, genaue Kenntniß von den wahren 
Bedürfniffen und von der innerfien Ginnesweife des 
Volkes zu gewinnen. 


Schulnahribt aus Münden. 

Seit der Wiederberftellung felbititändiger Cemeinde: 
Verwaltungen in Bavern, welche in dem Qabre 1818 
erfolgte, bat fib die königl. Nefidenzftadt München un: 
unterbrochen durch großartige und müßliche Unterneh— 
mungen ausgezeichnet. Wir zählen dabin vorzüglich den 
Bau der neuen Iſarbrücke und des arofen Schaufpiel: 
baufes, dann die Anlage der Ludwigoſtraße, für die 
allein 25 Foftfpielige Gebäude angekauft und abgebrochen 
werden mußten. Uber mebe als diefe und mande ans 
dere lobenswũrdige Unternebimen erfreuet den Menfchene 
freund, was bier zu gleicher Zeit für die Elementars 
Schulen gefcheben ift. Zwar batte die Regierung ſchon 
lange durch einen geläuterten Schulplan für einen zweck⸗ 
mäßigen Unterricht der Jugend geforgt, allein der cens 
tralifirten Verwaltung wurde es zu ſchwer, in fo vielen 
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Gemeinden die nöthigen Mittel des Vollzuges aufzufin: 
den. &o fehlte es denn auch in München an zmen we— 
fentlihen Erfordernijfen, uämlich an zwedmäßigen Schul: 
Lokalitäten und am einer zureichenden Befoldung der 
Lehrer, die für den ausgezeichnetiten böchitens 400 fl. 
jährlich betrug. In benden Stücden wurde ſeitdem auf 
eine fehr beruhigende Weife Ubhülfe geleiftet. Die Stadt 
gründete für ihre Lehrer und Lehrerinnen, deren Zabl 
fi) bevläufig. auf 100 belauft, ein feites Beſoldungs— 
ſyſtem. Jeder Lehrer, der allen Unfoderungen des Lehr: 
amts entfpricht, kann jept in Furzer Zeit eine jährliche 
Befoldung von 700 fl. erringen, und fiebt dadurch, fo 
wie durch: feinen Nebenverdient für die fogenannten 
Nachſtunden und den Privatunterricht, den Unterhalt 
feiner Familie vollkommen gefibert. Die Hinterlaffenen 
verftorbener Lehrer erbalten von der Stadt angemefjene 
Unterftügungen, fo wie die Lehrer felbit einen ſehr lo: 
beuswürdigen Verein unter fih errichtet haben, welcher 
ihren Wittwen und Waifen beflimmte Unterbalts: Ben: 
träge leijtet. 

Der frübere, böchft mangelbafte Zuftand der Schul: 
£okalitäten leuchtet von felbjt bervor, wenn man er: 
mwägt, was die Stadt feit dem Jahre 1818 bierin zu 
tbun für nothwendig erachtete. Ju der fo ſtark bevöl: 
Berten St. Annavorſtadt, wo nur ein febr Feines Schul: 
haus vorhanden war, wurde ein Luſtſchloß, von großen 
Gärten umgeben, angefauft und ganz für dieſe Vorſtadtſchu⸗ 
le verwendeten Iu der Jfarvorftadt murde das Schulhaus 
durch einen bedeutenden Neubau vergrößert, und durch 
den Ankauf eines Gartens von dem mächften Privatge: 
bäuden gebörig ifolirt. In der Stadt felbjt wurde für 
die Peterspfarre der grärlih Seefeldiihe Palaft ange: 
Fauft und ganz für die Elementarfchulen verwendet, auch 
vor deinfelben durch den Ubbruch mebrerer Gebäude ein 
ſchöner, frever Plaß bergeftellt. In der Frauenpfarre 
wurde ein altes, entbebrliches Stiftungsgebäude abge— 
brochen, und an der Stelle desjelben ein neues Schul: 
baus aufgebaut, das am 17. Junn auf eine fenerliche 
Weiſe eröffnet wurde. Für die Schönfeldvorftadt wurde 
in der Näbe der Ludwigsftraße ein ganz neues Schul: 
baus gebaut, und eben jo für die Marvorjtadt an der 
Euifenstraße ein neues Schulhaus bergeitellt. Diefes 
legtere Schulhaus insbefondere, das von allen Seiten 
ganz frev dafteht, einen geräumigen Schulgarten beſiht, 
und Die berrlibe Ausficht über den k. botanischen Gar- 
ten genießt, dürfte von feinem andern Schulbaufe an 
Schönbeit und Zwecfmäßigfeit übertroffen werden. Die 
neuen Schulbäufer de3 Schönfeldes und der Marvor: 
ftadt naben fih der Vollendung, und werden noch in 
diefem Jahre bezogen werden. Die untern Stockwerke 
derfelben murden zur Unterbringung von Feuerwachen 
und Löfchrequifiten benußt, um Diefen entfernteren Ge— 
genden der Stadt ben entſtehenden Feuersbrünften fchleu. 
nige Hülfe zu leiten. Diefe drey neuen Schulhäufer 
wurden, da der Stadtbaurath durch andere Arbeiten 
gebindert war, auf Erfuchen des Magiftrats von dem 


k. Baurathe U. Himbfel nach den von ihm ſelbſt verfer: 
tigten Planen gebaut. Plan und Vollzug machen dem 
DBaumeifter gleich viel Ehre. Die Koften, welche die 
Stadt auf die böchft wohlthätige Herftellung aller dies 
fer Schul« Loßalitäten verwendet bat, müſſen den Bes 
trag einer viertel Milion Gulden überfleigen. Den 
reichlichen Erfaß derfelben findet die Stadt in dem loh— 
nenden Bemwußtjenn, daß die 6000 Schulkinder aller 
ihrer Familien im dieſen ſchönen Lofalitäten zu jeder 
Jahreszeit wohl verforgt find, und in diefen heiteren 
Bemähern mit erbobter Liebe dem mwohlthätigften Uns 
terrichte fih widmen. 





Etwas gegen den, in Nr. 191. des Inlandes mit: 
getheilten Auffagß: „Ueber den Einfluß der 
Schulfommiffionen auf das Bolfs: 
Schulwefen in Bayern.“ 


Wenn der Derfaffer jenes Auſſatzes am Schluße def: 
felben fagt, daß er Fein Mitglied diefer Kommiſſion fen, 
auch derfelben nicht untergeordnet wäre, fo kann dieß 
zugeitanden werden. Indeſſen enthält gedachter Auffag 
io viel Uebertriebenes, daß felbft ein Gemeindevorfteher 
glaubt, einige Worte gegen denfelben einrücken laſſen 
zu müffen, um fo mehr, da die in denfelben gemachte 
Schilderung das Gepräge der Einfeitigkeit und Parthep: 
lichkeit zu auffallend an fih trägt, und diefer Freund 
des Guten und der Jugend wohl auch einer von denen 
zu ſeyn fcheint, denen das köſtliche Geſchenk unferer 
Eonftitution oft ein Dorn im Auge ift. 

Ih kann nicht begreifen, wie die Local- Schulfoms 
mifionen machtbeilig auf das Volks?Schulweſen wirken 
können, indem diefelben ja durchaus nichts mit der ins 
nern Einrichtung der Schulen zu thun haben, da die 
Lehrer nach dem vorgefchriebenen Schulplan arbeiten, 
der Local: Schulinfpeftor, aljo der Pfarrer bierüber 
allein. zu wachen bat, und die übrigen Mitglieder der 
Schultommiffion fich blos um das pecuniäre ic. zu ber 
fümmern baben. Der Pfarrer ift und bleibt immer 
Vorſtand, und fchwerlih wird es einem andern Mit: 
gliede einfallen, feinen Anordnungen — infofern nicht 
der Beutel der Gemeinde in Unfpruch genommen wird — 
etwas einzureden oder in den Weg zu legen. Wenn 
es aber frenlich einem Pfarrer einfallen follte, nad) Be: 
lieben über das Schulvermögen falten und walten zu 


wollen; Günftlinge damit zu berücfichtigen, damit ſolche 


den Unterricht feiner Kinder übernehmen — ja wenn 
felbft die Fran Pfarrerrin und deren Töchter fi anmaf- 
fen, Befoldungen und Zulagen ebender zu vertheilen, 
als bierüber von der Schulfommiffion berathſchlagt und 
befchloffen wurde; dann mag es doch wohl den übrigen 
Mitgliedern erlaubt ſeyn, ein Wort über folchen Unfug 
zu reden, und das Beifere zu wahren. 

Menſchliche Einrichtungen find felten in dem Grade 
vollkommen, daß an ihnen michts zu wünfchen übrig 
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bleibt, und fo mag auch den Schulfommiffionen noch) 
manches zur Vollkommenheit fehlen; allein daß der 
DVerfaffer erwähnten Auſſatzes bey gegenmärtiger Ein- 
richtung einen Stillſtand — ja felbit einen Rücktritt, durch 
den unfdhuldigften Theil der Schulfommiffion, bemerfen 
mill, iſt übertrieben und eine- unbegründete Meinung. 
Man beobachte, man überzeuge ſich, und frage fo viele 
brave und uneigennüßige Pfarrer jelbft, und man wird 
finden, daß nur wenige über ihre Ortsvorſteher zu Ela: 
gen haben. Wir werden wenig Gemeinden in Banern 
baben, die nicht dankbar erfennen, was ein Pfarrer 
und Lehrer, dem es um das Gedeihen der Schule zu tbun iſt 
— leijtet, zu leiten vermag, und wieviel bereits geleijtet 
worden ijt. Unter diefen wenigen Gemeinden ift auch 
leider die begriffen, wozu der Verfaſſer gegenwärtigen 
Aufſazes gehört, der bekennt, daß feine Gemeinde mur 
von ihrem frübern Lofals Schulüfpeftor mid Liebe und 
Achtung fpricht, und nun mit Bedauern fiebt,’ wie vom 
jeßigen wieder eingeriffen wird, was fein Antecejfor ge: 
baut und mit gutem Beſtand aebaut bat. 

Leider Eenne ich eine Gemeinde, wo der Schulvor— 
ſtand nach Willführ und Feidenfchaftlich diejenigen jtraft, 
die ſich nicht gebörig ben ihm beliebt machen; die Ab: 
fentenliften durch die Lehrer nach feiner Willkühr fertigen 
ließ, und mit den übrigen Mitgliedern der Schulfom: 
miſſion um die Strafe derer bandelt, die es veritanden, 
bey ibm oder feiner Frau ſich in Gunft zu feßen. 

Wegen der Schulftrafe wird gewiß Fein Pfarrer von 
der Gemeinde angefeindet, denn der Streafbaren, arm 
oder reich, find immer nur wenig, und diefe von der 
Art, daß fie durch ihr übriges Betragen felten die Ach: 
tung und das unbedingte Zutrauen der Gemeinde ba: 
ben; ordentliche, gemwijfenbafte Aeltern werden ohnedieß 
ihre Kinder ohne dringende Urfache nie vom Schulbe: 
fuche abhalten. 

Zu diefen Bemerfungen und Daten bielt ich mich 
verpflichtet, damit den höhern Behörden, welche etwa 
auf jenen Aufſaß refleftiren wollten, ein Gegenftüd vor 
Augen trete, das auf Wahrheit gegründet iſt. 





Ehronif des Tages. 


Bayern Unterm 1.9. M. it auf Sr. Königlichen 
Majeftät allerböchiten Befehl durch das F. Kriegsmini: 
fterium an die vier Armee-Diviſionen und an das Urs 
tilferie « Korpsfommando eine Verordnung über die Ge: 
baltsnormen des Adminiſtrations- Perfonals, der Audi— 
toren und der Uerzte erfchienen, nach welcher die Duar: 
tiermeifter, die Auditoren und die Aerzte in 2 Klaſſen 
in der Urt regulirt werden, daß ein ärztlicher Praktikaut 
288 jl., ein Unterarzt 400 fl., ein Bntaillonsarzt 2. Kl. 
500 fl., eim folcher 1. Kl. 600 fl., ein Regimentsarzt 2. 
Kl. 900 fl., ein folcher 1. Kl. 1200 fl., cin Bataillons— 
Quaetiermeifter 2. Sl. 500 fl., ein folder 1. Kl. 600 fl., 
ein Regiments: Quartiermeiftee 2. Kl. 900 fl., ein fol: 


cher 1. 81. 1200 fl., ein Bataillons:Auditor 2. Kl. 500 fl., 
ein folcher 1. Kt. 600 fl., ein Regiments: Auditor 2. Kl. 
900 fl., ein folder 1. Kl. 1200 fl., ein Veterinär: Praßr 
tifant 288 fl., ein Unterveterinärarzt 2. Kl. 400 fl., ein 
folder 1. Kl. 500 fl., ein Regiments : VBeterinärarzt 2. I. 
600 fl., und ein folcher 1. Kl. 900 fl. inclufive Gage und 
Quartiergeld, erbält. 

Die Strafenbaufoften, welche im Unterbonaufeife 
durch Kreisconcurrenz zu decken find, betragen 11934 fl. 
44 fr; die im Dberdonaufeeife 29816 fl. 52 Er.; und 
jene des Untermannfreifes 50145 fl. 37 fr. Im Un 
terbonaufceife wurden mehrere Strecken der Strafe von 
Straubing nab Paffau, desgleihen jene von Burgbaus 
fen nach Straubing erweitert, die neue Straßenanlage 
von Neuötting nach Eggefelden fortgefeht, eine Strafe 
von Deggendorf nach Böhmen umgebaut n.f.w. Am 
Dperdonaufreife betrug die Umgebung und Verbeſſerung 
der Rublandsdobelfteige auf der Strafie von Bregenz 
nah Wangen 19,297 fl. 29 Pr.; die Abkürzung der 
Kemptner » Lindauer Straße von NRöttenbach nach Nieb- 
brijch 28,6%1 fl. 20} fr. Im Untermannfreife wurde 
die Mapnleite zwiſchen Schweinfurth und Mannberg 
chauſſirt (Koftenbetrag 406% fl. 114 fr.); dann eine 
Strüßenabtbeilung von Afchaffenburg nad) Hanau, von 
1 Stunde, 1 Achtel und 11 Nutben, im Koftenbetrage 
von 1120 fl. 19 Er. vollendet, und die Straße von Kehl 
bis zur Neichögrenze (Koftenbetrag 8058 fl. 55 Pr.), def: 
gleichen die Baumachſtraße von Bamberg über Römbild 
nach Meinungen, auf 8000 fl. veranfchlagt, fortgefekt. 

München Außer den von Er. Ere. dem Mar: 
quis von Barbacena für wobltbätige Zwecke beftimmten 
40,000 fl., bat 3. Maj. die Kaiferin von Brafilien aus 
Ihrer Privatfaffe noch 6000 fl. für die Armen der ver- 
febiedenen Pfarrenen von München, 53000 fl. für- die 
Urmen auf den Domänen des berzoglich leuchtenbergir 
fchen Hanfes in Italien, und eben fo viel für die Urmen 
des Fürſtenthums Cichftädt angemwiefen. Auch die Ars 
men der Gemeinden Navarra und Nueil, welchen Ihre 
erbabeite Großmutter, die Kaiferin Joſephine fo viele 
MWoblthaten erwieſen bat, wurden daben nicht vergefen. 
Noch viele andere reiche Spenden bleiben durch das 
Geheimniß, mit welcher fie von der Hand der erbabenen 
Frau vertbeilt worden find, der Deffentlichfeit verbor: 
gen. Der Bürger Hr. Baptiſt Findel dabier, bat Ihrer 
Majeftät eine in der biefigen Porzellainfabrif verfertigte 
Zuppen: Schaale, worauf das Bild der Stadt Mün: 
chen mit den Verſen: 

Wenn Hof und Adel buldigend Dir naht, 

Nimm amb des Bürgers fromme Wünſche bin, 
Es ſchirmen Engel Dich auf deinem Pfad, 
Dich Eugen’s Tochter, Maxens Enkelin, 
zu überreichen das Glück gehabt. Ihre Maj. gerubten 
die Schaale mit allerböchiten Wohlgefalen anzımebmen 
und daben zu äußern: „Diefes Andenken an meine Va— 
terjtadt joll mich auf meiner Reife begleiten.“ Herr 
Sindel wurde mit einer Brillant Nadel befchenkt. 
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Sichern Dernebmen nah wird Diie. Schechner 
von ihrer Runfteeife nach Berlin noch im Laufe diefer 
Woche wieder dabier eintreffen. 

ZTegernfee den 6. Auguſt. 9. Mai. die Königin 
Wittwe, und J. 8. H. die Pripzeffin Marie find bier 
geitern wieder glücklich zur Freude aller Bewohner der 
ganzen Gegend angefommen. — Heute hatte die eilf: 
jährige Tochter des Muſikdirektors Beutler, Karoline, 
das bobe Glück, mit ihrem Dater vor Allerbörhitder: 
felven auf dem Forte: Piano fpielen zu dürfen. Ihre 
ausgezeichnete Leitung fand den allergnädigiten Benfall. 
J. M. die Königin, diefe große Kennerin und Beſchü— 
Berin alles Schönen und Guten, äußerte fih auf das 
Wohlwollendſte gegen beyde, und beſchenkte das talent: 
volle Mädchen mit einem Boftbaren ſchönen Schmucke. 

Dienftesnadhrichten. Der Dberconfiitorialratb 
Dr. Nietbammer rückte in die Stelle des eriten geilt: 
liden Dberconfiltorialratbed vor, und an feine Stelle 
teat der Dberconfijtorisleatb‘ und zweyte Pfarrer an 
der proteitantifchen Pfarrfiche zu München, Dr. Heinz. 
Zum dritten geiftlihen Oberconſiſtorialrath und eriten 
Hauptprediger in Münden, wurde der bisherige Con: 
filtorialratb und Hauptprediger zu Bapreutb, Dr. Ebri: 
ſtian Ernſt Nie. Kapfer, endlich zum vierten geiſtlichen 
Dberconfittorialratb und zweyten Hıuptprediger in Mün: 
chen der bisherige Eonfijtorialratb und ziwenter Haupt: 
prediger in Ansbach, Dr. Georg Zriedrih Roth berufen. 

Die Syndikusſtelle an der Hochſchule und dem Ge— 
organischen Priejterbaufe in München wurde dem Re: 
gierungsaccefiten, Dr. Simon Schlegel verlieben; der 
Uppellationsgerichtss Hecefitt Konitantin Knoll in Bam: 
berg ben dem Landgerichte Münchberg als Rechtsanwalt 
aufgeitellt; der Appellationsgerichts« Uccejfiit Nepomuk 
Grejfer in Ansbach zum Kreis- und Gtadtgerichtspro: 
tofoliiten in Fürth, der AUppellationsgerichts-Acceſſiſt 
Georg Gebratb in Straubing zum Kreis: und Stadt: 
gerichtsprotofodiften in Negensburg; der Uppellations: 
gerichts: Uccefiit, Tbaddäus Derler zu Neuburg zum 
Kreis: und Stıdtgerichts : Protofoliften in Bamberg; 
der Uppellrtionsgerichtsd- Acceſſiſt Friedrich von Kolb zu 
Neuburg zum Kreis: und Stadtgerichtsprotoßoilijten in 
Banrentb; und der Uppellationsgerichts s Hecefiit Niko: 
fans Lindner zu Umberg zum Kreis: und Stadtgerichts: 
Protofolliiten in Straubing ernannt. 

Der bisherige zweyte Aſſeſſor des Landgerichts Neu: 
burg, Anſelm Löple, wurde in gleisbee Gigenfchaft an 
das Landgericht Wırferburg, dann an feine Stelle der 
zivente Aſſeſſor des Landgerichts Vilsbiburg, Franz Frhr. 
von Lerchenfeld, und am deſſen Stelle der vormalige 
Patrimonial:Gerichtshalter zu Falkenfels, Franz Seraph 
Hofer verjeßt. 

Dem bisherigen Rentbeamten zu Wettenbaufen, Chri— 
ſtoph Wirtbinann, wurde das erledigte Rentamt Spalt 
übertragen, und das Rentamt Wetrenbaufen dem quies: 
eirten Stiftungsadminijtrator Ulrich Kempter zu Augs— 
burg. 


Würtemberg. Stuttgart den 6. Auguſt. Heute 


wird Ihre Maj. die Kaiferin von Brafilien, nebft gro: 
Bem Gefolge, von München fommend, über Augsburg 
und Ulm bier eintreffen, im Gajtbofe zum Könige von 
Würtemberg übernachten, und Morgen Ihre Reife über 
Heilbronn, Heidelberg u. f. mw. fortjeßen. 
Defterreih. Wien. Ein außerordentliher Kous 
eier, der Konftantinopel am 17. July verlaffen bat, 


‚beachte die Nachricht, daß die Pforte alle Anträge fo: 


wobl in der griechifchen Frage, als in Betreff einer 


Uusgleihung mit Rußland abgelehnt habe, und ſeitdem 


die- größten Anftalten zur Fortſetzung des Krieges mache. 
Die rüdgängige Bewegung der Effekten an der biefigen 
Börfe dauert, feitdem fo die Friedenshoffnungen wies 
der zu verfihwinden anfangen, fort. — II KR 
9 9. die Schiveftern des Prinzen Wafa trafen am 
14. Auguſt in Schönbrunn ein. Der Fürft von Met: 
ternich ijt anfangs Auguſt in Begleitung des Grafen 
von Lebzeltern und des 'Hofratbes Gent auf feine Güs 
tee nach Böhmen gegangen, — Ge. Majeftät der Kai— 
fer bat von dem Kaiſer von Brafilien einen ſehr ſchö— 
nen Tieger zum Gefchenfe erhalten, welcher von dem 
Handelstonful zu Trieft nah Wien geſchickt worden 
it. — Der franzöfifhe Staatsrath Vicomte Alban de 
Villeneuve-Bargemont , früber Präſekt des Departe— 
ments de Ja Meurthe, bat wegen der Verdienjte, bie 
er ſich ben Uufjuchung der Leichen der ältern Herzoge 
von Lothringen, dann überhaupt um bie Herftellung der 
Grabmäler dieſer Donaftie zu Naney erworben bat, 
von Sr. Majeität dem Kaiſer das Commandeurkreuz 
des Leopoldsordens erbalten. 

Gotha. Als ein Segen unferd Landes ift das 
neuerrichtete Salzwerk zu Bufleben (14 Stunde von Gotha) 
zu betrachten. Bis jept batte das Herzogtbum Gotha 
kein Salzwerk, und mußte daber feinen Salzbedarf aus 
dem ſchwarzburgiſchen Salzwerk zu Franfenhaufen und 
aus dem meiningifchen zu Salzungen beziehen. Da Fam 
vor einigen Jahren der Hofratd und Salinendirektor 
Glen? bieber, und fchloß aus der Befchaffenheit des 
Bodens und der Pflanzen ben Bufleben, daf unter dem: 
felven ein Saljlager vorhanden ſeyn müſſe. Mit Ges 
nebmigung der damaligen Bandesregierung begann er, 
nachdem ibm von felbiger der ungefchmälerte Ertrag des 
noch aufzufindenden Salzlagers auf 10 Jahre zugefichert 
war, auf eigue Koften darnach zu bohren. Anfangs 
ſchien daſſelbe vergeblich. Uber als er bis 655 Fuß tief 
unter die Erdoberfläche gelangt mar, wurde ein reines 
und reiches Salzlager aufgefunden, worauf am 15. Jung 
1828 der Unfang des Salzſiedens erfolgte. Am 5. July 
1828 erhielt diefes Salzwerk mit Genehmigung unfers 
Durchl. Herzogs den Namen „Ernſthalle“. Bald 
darauf fieng der unternebmende Begründer dejfelben an, 
ein zwentes Loch in der Nähe des erjten zu bohren, 
um, wenn Stocdungen beym erjten entflünden, nicht ges 
bindert zu werden, und um die Salzbereitung zu ver: 
mehren. Noch ift diefes zwente Bohren, das Wider: 
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fpruch erregte, nicht vollendet; indeſſen liefert die Ernft: 
balle ſchon fo viel Salz, daß täglid 80 Gentner gefot: 
ten werden fönnen, Und diefes Salz it von vorzüglis 
cher Güte. Der berühmte Chemiker, H. R. Trommbs 
dorf zu Erfurt, der es genau unterfucht bat, bat ge: 
funden , daß es freu von fremdartiger Benmifchung, ein 
reines, vortreffliches Steinfalz iſt. 

Merkwürdig iſt, daß, faft gleichzeitig mit diefem er» 
ften Salzwerk im Gothaiſchen, auch die erjten Torfgräs 
berenen in unferm Lande entjtanden find. Mit diefen 
bat es folgende Bewandtniß. Im J. 1827 hatte man 
in der Flur des preußiſchen Ortes Mühlberg ein Torf⸗ 
lager entdeckt, und im Jahre 1828 eine Torfgräberen 
dafeldft eingerichtet, die bald viele Hände befchäftigte, 
ein gutes und wohlfelles Breunmateriale lieferte, und 
fo viele Nachfrage aus der Nähe und Ferne fand, daß 
es unmöglich wurde, alle Kaufluftige zu befriedigen. Dies 
fee Vorgang erweckte den Gedanken, auch im Gothai⸗ 
ſchen nach Torf zu forſchen, und vorzüglid waren 
es die Kaufleute Räftner und Koch zu Gotha, die ſich 
bemübeten, Stellen aufzufinden, wo mit Vortheil Torf 
zu graben fen. In der Flur des Dorfes Petrirode fan: 
den fie eine hierzu ſchicklich fcheinende Stelle, die der 
Gemeinde gehörte. Cie traten alfo mit leßterer, unter 
obrigkeitlicher Genehmigung, in Unterhandlungen, padı 
teten den Gemeindeplag, und fiengen im Frühling dies 
ſes Jahres die Torfgräberen daſelbſt an. Zu gleicher 
Zeit ließ die Gemeinde Emleben auf eigne Rechnung in 
ihrer Flur Torf graben. Bende Torfgräberenen find jept 
im Gange, aus der Nähe und Ferne kommen täglich 
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Geſchirre, um von ihnen Torf zu holen, und viele Mens 
fchen finden dabey Beichäftigung und Unterhalt. 

Hannover. Bermöge der Lönigl. Verordnung vom 
23. Auguft 1823. hat das Schatzkollegium für die Schule 
dentilgungstafle an älteren landſchaftlichen Obligationen, 
von denen bis zum 1. Januar 1829 eingelöft waren 899,508 
Rihle. 14 Or. 11 Pf.; ferner in dem halben Jahre vom 
1. Januar bis 30. Jung d J. eingelöfet und vernichtet 
37,277 Rthlr. 18 Cr. Gonventionsmünze. An Kapital:Kaufs 
preis für 4 procentige Obligationen ift der volle Nominals 
werth gezahlt, und werden noch dermalen dergleichen Dblis 
a zu jedem Preife für die Schuldentilgungskaſſe ein 
gelöf. 

Preußen. Die Nachricht, daß die Herrn Lamartine 
und Hugo zu Berlin angekommen feyen, beruht auf einem 
Irrthum, und fheint dur eine Mopftifitation in die dor— 
tigen Blätter übergegangen zu fepn. 

— — — — —— — —— — 
Königliches Hof: und National-Theater. 


Sonntag den 9. Auguſt. Der Schiffbruch. Luft 
fpiel in ı Akt, von Frhrn. v. Steigenteſch. 

Hierauf folge: Das Urtpeil des Paris. Ballet 
in 2 Abteilungen, vom k. Balletmeifter Horſchelt. 

Dienftag den 11. Auguſt. Romeo und Julie. 
Trauerfpiel in 5 Akten, nad dem des Shakespeare, übers 
fegt von A, W. Schlegel. 


Beftorben: 

Den 8. Juny. Amalia Seel, k. Rentbeamtenstod: 
ter, 21 9. alt, an Lungenſucht. 

Guphrofina Schmidt, Landfchafts : Offiziantensmwittwe, 

80 3. alt, an Altersſchwaͤche. 


- 





Schranne, 
. Auguft 1829- 
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Ueber Kultur unfrudtbarer Pändereien 


und über Armentolomien in Bayern. 
( Belchluf. ) 

Unf den tiefern Stellen des Dachauermoores befin: 
den ſich auf einem banerfch. Morgen circa 20,000 Et. 
trockene Torfmaſſe (indem nämlich der Fall geiept iſt, 
daß das Moor troden gelegt werden Bann). Was foll 
nun mit diefer Mafje begonnen werden? Es find bier 
3. Fälle möglich. 

1) Die ganze Torfmaffe wird verbrannt und die 
Aſche zur Bildung der Krume verwendet. Die hieraus 
erzeugte Menge Afche ift aber fo gering, daß fie keine 
zolticfe Krume giebt, mithin erhält man Feine zur Bünft: 
lien Production fäbige Keume. Eben jo wenig nüßt 
eine theilweiſe Verbrennung bed Tores. — 

2) Die Torfmaſſe wird ganz oder theilmeife ver: 
brannte und cine neue Krume künjtlich gebildet. Um 
eine neue Krume von 4 Fuß Höhe künſtlich zu bilden, 
beaucht man 20,000 Kubiffuß oder 500 Fuder (das Fu: 
der zu 40 Kubiffuß gerechnet) Erde. 

Befept nun, man bätte die zur Bildung einer neuen 
Krume nötbige Erde ganz in der Nähe (mas aber ben 
dem genannten Moore nicht der Fall ijt) fo würde das 
Laden, Berfübren, Ubladen und UAusbreiten mehr Fo: 
ften, als der dadurch erzeugte Boden werth iſt, indem 
die Yuslagen biefür mwenigitens zu 500 Gulden pr. Mor: 
gen angenommen werden Fönnen, eine Auslage, die 
den Werth des gewonnenen Grundſtückes ben Weiten 
überfteigen würde, 

3) Der Torfboden wird materiell Dadurch verbejfert, 
dad demfelben fo viele unorganifche Theile beugefügt 
werden, als zur Bindung der Torfmaſſe notbiwendig 
ift. — Diefe Kulturmethode würde eben fo viel, wenn 
nicht mebr, als die vorbergebende Foften, indem in bie: 
fem Falle Faum 20000 Kubiffuß Erde binreichen wür— 
den, um bie torfige Maffe in ein ſolches Verbältniß der 
Miſchung zu fepen, daß ein, der Bünitlichen Vegetation 
sufagendes Mifbungsverbältniß erzielt würde. Wenn 
daber fo viele Menfchen von der unbedingten Kultur der 
Moore fprechen, fo kann man diefes nur daraus erlä- 


ren, daß fie die Verbältniße nicht Fennen, unter welchen 
die Kultur derfelben möglich ift. — 

Die ganze Oberfläche der Erde ift mit Ausnabme 
der Felder der Polargegenden und der Öletfcher, ferner 
der Sandwüſten der Tropenländer und der kahlen Fels: 
wände mit Pflanzen bedeckt, die ohne Pflege der Men- 
fchen für fichb forttommen und nach den Eimatifchen und 
agronomiſchen Verhältniſſen verfchieden cn Qualität und 
Quantität find. Auch die Moore tragen Prlanzen, wel⸗ 
che ten eigentbümlichen Verhältniſſen angemeſſen find, 
aber in Beziebung ihrer Iandwirtbichaftlichen Benũtung 
auf riner niedern Stufe ſtehen. Bekannt iſt ed, daß 
die Moore Bein dem Vieh angenehmes und gefundes 
Futter liefern, e8 mag nun diefed vom Dieb abgewri— 
det der durch Menfcbenbände gefammelt werden, Die 
Denipung des größten Theiles des Iſarthalmootes zur 
Weide it ökonomiſch nicht rätblich, weil nicht allein 
die Oefundbeit dee Ibiere durch die fchlechte Pininmerliche 
Nahrung, fondern auch das Leben ıderfelben wegen des 
Verſinkens gefährdet ift. Daß die Uberndtung des Aut: 
ters nicht lobnend fen, it wobl ben einem Ertrage von 
5 Etr. fchlechten fauren Heues pr. Morgen einleuchtend. 
Da der Untergrund nicht artbar und eine Befchlanı: 
mung ebenfalls nicht möglich it, fo bleibt eine Gteis 
gerung der Production nur durch Gtalldünger übrig. 
Allein woher foll der Kulturant den Dünger nehmen? Es 
liegt daber in den Verbältnißen des Rultivirungsobjectes, 
wenn die Aultur folcher Moore ben aller Unterjtügung 
von Seiten des Staates wenig oder gar nicht gelingt. 

Daß ein Torfinoor wenig der MWaldproduction gün— 
ftig fen, iſt bekannt; unterdefen iſt diefe Production 
darauf nicht unmöglich, ja fie würde auf fraglichem 
Moore wahrfcheinlich lohnend fenn, wenn nicht die 
Menge des dort baufenden Hocdmildes das Emporfome 
men von Baumpflanzungen in freyem Zuſtande unmög— 
lich machte, große und bobe Umzäunungen aber wegen 
ihrer Kojtfpieligkeit fidy nicht lohnen würden. Wohl 
gewährt aber ein großer Tbeil des Iſarthalmoores eine 
andere vortheilbafte Benüpung, nämlich diejenige, wel⸗ 
che aus dem Torfe ald Brennmaterial beevorgebt. Wenn 
auch gegenwärtig diefe Benüpung der Moore wegen der 
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Moblfeilbeit des Holzes noch gering it, fo kann man 
doch vorausfeben, daß das gegenwärtige Moor in der 
Nähe der Hauptitadt, beionders ben einer Zunabme von 
Fabriken, ein cben jo großer Begenjtand des Danke 
werden wird, als bderfeibe ein Gegenſtand des unver: 
fHändigen Tadels und einer unklugen Kultuewurb gewe— 
fen it. Denn nad) den bisberigen Erfibrungen kann 
man annehmen, daß auf einem 6 Morgen fich circa 
20,000 Zentner trocdne Torſmaſſe befinden. Dice 
20,000 Zentner Torf Pönnen einem Aquivalent von 
15,00 Klaftern weichen Holzes gleich gefcbäpt werden. 

Ich überlafe cs dem Leſer, den Schluß über den 
Vorrath von Brennjtofen, den die Natur in unferm 
Baterlande niedergelegt bat, bierans zu zieben, und be: 
merke nur, daß diejenigen Menfchen, melde die Be: 
wohner diefee Gegenden deßwegen der Trägbeit befchul: 
digen, weil diefe großen Moorjtreden zum Aderbau 
nicht benũtzt iſt; weder die Beſchaffenbeit dieſes Moores 
noch die Bedingungen Fennen, unter welchen dee Acker: 
bau ein lohnendes Gewerbe ſey. Ja ſehr bäufig baben 
umüberlegte Austeochnungen mebr gefhadet als gemüßt, 
indem dadurch dag zivente Ertrem der Unfruchtbarkeit, 
nämlich Mangel an Fencbtigfeit beubengefübrt und Moors 
ſtrecken, weiche ben einer geregelten Beuchtigkeirsmenge 
einige Production geben, ganz unfeachtbar wurden, 
wenn ihnen alle Feuchtigkeit entzogen wurde. 


b) Welchen Hinderniffen unterliegt die Kul— 
tur des trocdmen Theiles des Jfartbales? 

Der von zwen Mooren eingefchloffene Theil des 
Iſarthales von München nach Frenfing iſt trockenes 
Land, deſſen Kapazität aus Mangel an Feuchtigkeit fehr 
gering it, was ſich aus der Beſchaffenheit der Krume, 
” der Tiefe derfelden und der Unterlage ergiebt. — Es 
it unbezweifelt, daß die ganze zwiſchen den Hügeln ein: 
geſchloſſene Fläche einit das Flußbett der Iſar geivefen 
ift, und nad dem Rücktritt der Gewäſſer in einem 
aller Erümlichen Tbeile beraubten Zuftande zurückgelaſ— 
fen wurde. In den tieferen, mit Waſſerüberfluß ver: 
febenen Stellen begann die Moorbildung; an dem bö:- 
ber gelegenen trocknen Theile mußte fich eine Krume durch 
BDermitterung erzeugen. Die Keume bat nur eine Tiefe von 
5—4 Zoll, und überbaupt eine geringe Fruchtbarkfeitsan: 
lage, weil die Nachtbeile der geringen Tiefe in Beziehung 
der geringen wajlerbaltenden Kraft, der ſchnellen Aus: 
trodmung, des Mangels an Degetationsraum für tief 
wurzelnde Pflanzen durch einen ganz umartbaren waſſer— 
durchlaſſenden Untergrund, der aus einem unergründli: 
chen Kaltjteingerölle beitebt, in einem folchen Grade 
vergrößert werden, daß man diefen Boden als auf der 
Grenze der Tauglichkeit für den Ackerbau ftebend, d. b. 
auf der niederften Stufe der Kapazität betrachten muß. 
Denn dieſer Boden begünjtiget weder den Wald» noch 
Wiefen:, nody Aderbau. Diefer Boden würde mit 
DVortbeil gar nicht eultivirt werden Fönnen, wenn er 
nicht die Befähigung für eine Zutterpflanze hätte, und 


diefe Pflanze iſt die Efparjette, wie bereitd im 147ſten 
Blatte ausführlich gezeigt it. Auch in Nr. 186. — 187. 
finder fi eine Abhandlung über die Belleidung gäber 
DBergabbänge, worin der Anbau der Efparjette ald das 
zwecmäfiigite Mittel erachtet wird, die unüberfebbaren 
Haidegründe um München in Kultur zu bringen. Auf: 
fallend iſt es, daß der Derfaifer dieſes Aufſatzes nicht 
erwähnt bat, was fihon durch die Eönigl. Staatsgüter: 
adıninijtration zu Schleißbeim (fieb im 147ſten Blatte 
des Inlardes und im 4. Blatte des Vereins: Triptole: 
mea) in diefer Beziebung gefcheben iſt. Sollte er es 
wirklich nicht gewußt baben oder nicht haben wiſſen 
wollen? Es fräat fib nur, auf welche Weife die Kul— 
tur diefee Heidegründe gefcheben fol? Die gegenwärs 
tige Bevölkerung des troctenen Afartbales vermag nicht 
den 10. Theil diefer ausgedehnten Strede in Kultur zu 
bringen, alfo muß es durch fremde Hände gefcheben. 
Durch gewöhnliche Koloniſten it die Kultur ebenfalls 
nicht ausführbar. Denn die Kultivirung dieſes fterilen 
Bodens erbeifcht Auslagen und Intelligenzbedingungen, 
welche man eben ben den gewöhnlichen Kolonijten nicht 
antrifft. Ausführbar wird die Aultue nur durch cine 
Geſellſchaft von Actionären, wie diefed 3. B. in Frank: 
reich bereits der Fall it. Diefe Geſellſchaft laſſe durch 
einen technifchen Dirigenten nach und nach Gutsbefißuns 
gen von 3 — 400 Morgen tragbaren Landes cultiviren 
und dann als Prämien für die Aftieninhaber nerlovfen. 
Ich bin überzeugt, daß diefes der ficherite Weg fen, 
Münchens unkultivirte Gegend am fihnellften in Kultur 
zu bringen. 2. 


Wunfh eines bayerifhen Bürgers, den 
neuen Schulplan betreffend, 

Wer auch denjenigen benzutreten geneigt ijt, die da 
wünfchen, daß die fünftigen fogenannten lateinifchen 
Stadefchulen eine Cinrichtung erbalten möchten, welche 
den Bildungs: Bedürfnijfen künftiger Gewerbtreibenden 
und Grundbefiber, überbaupt des Ponftitutionellen Bür— 
gers, in höherem Maße entipräce; der Fann boch noch 
weniger ben einiger Befonnenbeit und Unbefangenbeit des 
Urtbeils, auch nur einen Uugenblick, die große Wobltbat 
verfennen, welche fchon durch Ausführung des neuen 
Studienplanes, wie er ift, den Staatsbürgern erwies 
fen werden wird, Und der Verfaſſer diefer Zeilen lebt 
fo ganz dieſer Ucberzeugung, daß er von dem aufriche 
tigen Wunfche beſeelt ift, daß diefe Wohlthat, wie un: 
ftreitig die bochpreislihe Abſicht der Regierung it, 
allen Kreifen des Königreiches in gleihem Maafe zu 
Theil werden möchte. Zu diefem Ende würde aber 
wohl jene Beftimmung des neuen Schulplanes, der zu 
Bolge Städte von wenigjtens 5000 Einwob: 
nern auf ein folches Inftitut Unfpruch haben 
follen, in jenen Kreifen eine Ausnahme erleiden müſ— 
fen, welche im Verbältniffe zu den übrigen zu wenige 
Städte von fo großer Bevölkerung in ſich fchließen. 
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Während 3. B. im NezatPreife 'wenigftens zehn 
ſolcher Städte ſich finden, bat der ben Weitem größere, 
wenn auch nicht viel mehr bevöfferte Sfarfeis deren 
nur drey. Und doch it, — wir dürfen. es ſchon jagen 
— diefer Kreis einer von denen, wo das Bedürfniß ei— 
ner höhern Kultur und einer mäber zu habenden, mebr: 
fältigeren ®elegenbeit dazu für den Dürger und Grund: 
befiger der Provinz fehr füblbar, ja dringend it. 

Zu wünſchen und zu boffen ſteht es daber, daß im 
Geiſte der landesberrlichen Abſicht jener Beſtimmung 
eine Ausdebmung gegeben werde, die auch den böbern 
Bildungs: Bedürfuifen der Provinzbewobner Des far: 
Ereifes eutſpricht, — Daß im Umfinge desfelben ſonach 
auch in Drten, welche eine geringere Bevölkerung 
als die von 5000 Seelen baben, uud zumal wo, wie 
in Landsberg, Tölz, Wafferburg ꝛc. bereits der 
Grund zu folben lateiniſchen Schulen gelegt iſt, ſowie 
dann aber auch an Drten, welche günftige Gelegenbeiten 
und Mittel von felbit darbieten, wie z. B. Titt mon— 
ning, wo der dortige Angujtiner Kloiterfond, das Klo: 
ftergebäude felbit; dann aber vorzüglich eine ben Ber 
feßung der drey geiſtlichen Inceuratitellen des dortigen 
Collegiatſtiftes geeignete Rückſichtsnahme, und gewiß 
auch ein bereitwilliges Entzegenfommen von Seite der 
dortigen Magijtratsgemeinde, die Begründung eines fol: 
chen Inſtitutes mit den geringiten Koften möglich ma: 
en, die Wobltbat ſolcher Schulen zugewendet werde. 

Zehn diefer Lateinischen Stadt: (und böbern Volks-) 
Schulen, — außer denen der Nefidenzjtadt — bürften 
für eine Bevölkerung von mehr als einer halben Mil: 
lion Kreisbewobner wahrlich nicht zu viele fenn! 





Ebronif des Tages. 


Bayern Der Graf von Mejean, Gommandeur des 
Givils Berdienftordens der banerifhen Krone wurde in die 
Zahl der koͤnigl. Kämmerer aufgenommen, 

Die (Shrenmünze des König » Ludwigsordens erhielten 
der Deteran, Regimentstambour Ignatz Reih; und der 
Revierförfter Johann Stephan Gavernack zu Scallpaufen ; 
das Ehrenkreuz deffelben Eöniglihen Ordens der k. Major 
des zweyten Linien: Jufanterieregiments Joſeph Vögler. 

Folgende Privilegien find verliehen worden: für Ber: 
befferung bey Bereitung der Schwarzfarben auf zehn Jahre 
dem Rentbeantten der Stadt Muͤnchen, Joſeph Auffchläger, 
auf ein eigenthuͤmliches Verfahren in Bereitung der Buch: 
druders, Kupferdruder: und lityograppifhen Schwaͤrze und 
des Firniffes auf fünfzehn Fahre dem Mar Schrödl in 
Münden; für Bereitung -einer befondern Fledenfeife auf 
sehn Fahre dem Salomon Frank in Preszfeld. 

Die am 3. und 4. d. MW vorgenommene Berloofung 
der verzinsl. und unverzinsl Looſe des Staats » Rotterieanles 
bens, nebft der für Die vierte Kapitals: Zahlungsfrift der ver: 
zinslichen Looſe C— M durh das Loos beftimmte Serien, 
wird durch das Ein. Regierungsblatt vom 10. Auguit bes 
kannt gemacht. Der gemeinfhaftlihe Hauptpreis unter den 
unverzinslichen Loofen wurde von dem hundert Guldenloofe 


Buchſtabe D. Nro. 169. gewonnen. Auf verzindfiche Looſe 
fielen: 8000 fl., auf Lit. E. Nro. 1100, drey Treffer zu 
4000 fl., auf K. 897, k. 897 und L. 1950, 5 Treffer zu 
2400 fl, auf F. 1026, G. 1597, H. 1243, 1. 1150 und 
M. 1773- 

Münden. Meber die Reife Ihrer Majeſtaͤt der Rai: 
ferin von Brafilien erfahren wir aus Ulm nachträglich fol: 
gended: An der Graäͤnze des Sradtaebietes wurde Ihre 
Drojeftät von den Abgeordneten der Gemeinde empfangen, 
um QAllerhöcftdenfelben die freudigen Gefühle auszudräden, 
von denen die ganze Stadt über Das Gluͤck befrelt fen, die 
erhabene Tochter des von Ulms Bewohnern hochverehrten 
Prinzen Eugen, an deffen Andenken ſich die dankbarften 
Grinnerangen nüpfen, in ihren Mauern zu ſehen. Mäd: 
den hberreichten Blumenkränze und Gedichte. In der Stadt 
ongelangt, fanden Ihre Majrftät ein Bataillon des koͤnigl. 
mürtembergifhen Militärd, um als Ehrenwache zu dienen. 
Da pre Majeftät incognito reifen, fo wurde Diefe Ehren: 
bezeugung verbeten. In Ulm trafen Ihre Majeftät mit der 
Hergogin von St. Leu jufammen, und wurden von J. Kinh. 
dem Prinzen Friedrih von Würtemberg im Namen Sr, 
Majeftät des Königs bewillkommt. Auch die Armen der 
Stadt Ulm hatten fi der Mildepätigkeit der hochherzigen 
Kaiferin zu erfreuen, es wurden unter diefelben 300 fl. 
ausgetheilt. — Zu Stuttgart verweilte Ihre Majeftät einen 
Tag länger, als es anfangs beflimmt war ; Ddiefelben befas 
ben Freytags am 7. Auguft den koͤnigl. Landfig Rofenftein, 
und befuchten das von Dannederfche Atteller. Diein Stutt: 
gart anmefenden Prinzen des Eöniglihen Haufes wurden 
von Ihrer Majeftät zur Mittagstafel im Gaſthofe zum Köoͤ⸗ 
nige von Würtemberg eingeladen, und erft am Samftag 
Morgens 5 Upr hat die junge Kaiferin die dortige Refidenz 
wieder verlaflen. Auf Ihre Ankunft wurde folgendes Ins 
promptu gemadt : 8 


Statiftiter und Geographen meynen: 
Brafilien das neue Kaiſerthum, 

Sey überreih an feltnen Gdeljteinen, 
Gern gönnen wir dem Lande diefen Ruhm, 


Und doc gliebt's ein Jumel, das ihm bis jegt noch 
fehlte 
Dad wird ihm erft aus Deutfhland sugefchidt. 
Bemwundert wird es, mo man es erblickt, 
Und Heißt: „des Kaifers Meuvermäplte.« 


Dienftes:Nahridten. Se. Mai. der König haben 
folgende Pfarreyen und Benefizien allergnädigft zu verleihen - 
geruht: die Pfarren Fraßdorf (Herrfhaftsgr. Hohenafhau) 
dem Pfarrer Franz Innocenz Gugler in Heildrunn (Ldg. 
Tolz) und die Pfarrey Heilbrunn dem Pfarrer Joſ. Bruck⸗ 
ner in Seehaufen (Ldg. Weilhelm, fodann die Pfarrey Ser: 
baufen dem Gooperator Mar Hiener in Petersfichen (Ldg. 
Troftberg); — die Pfarrey Nunftorf (Ldg. Griesbach) dem 
Pfarrer Zofeph Preiſchl in Jqgersbach (Ldg- Vilshofen) — 
die Pfarrey Kaſtl (Ldg. Kemnat) dem Pfarrer Konrad Müls 
ler in Thurndorf (Log. Efhenbah); — die Pfarrey Bies _ 
desheim, (Dec. Kirhheimbolanden) dem bisherigen Pfarrer 
zu Barbelroth (Dee. Bergzabern) Cpriftian Karl Albrecht 
Joſeph Wagner; — die Pfarrey Aufirhen (Ldg. VBilspofen) 
dem Guratbeneficiaten Urban Kaldgruber in Marktl (Ldg, 
Altötting); — die Pfarrey Ruhe (Ldg. Nabburg) dem Pfar: 
rer Wolfgang Wening, in Leuchtenberg (Ldg. Vohenſtrauß); 


894 


Die Pfarrey Hebrontspaufen (Ldg. Moosburg) dem Roo: 
perator Michael Fumy in Aich ( Ldg. Vilsbiburg) und die 
Pfarrey Dbertraubling (Bdg. Etadtampof) dem Kooperator 
an der untern Gtadtpfarreyg in Regensburg, Pr. Joſeph 
Rubenbauer; — Die Pfarren Wettzell (dg. Viechtach) dem 
Kooperator Michael Daller in Taufkirchen (Log. Eggenfels 
den); — die Pfarreg Emmenhauſen (Ldg. Budloe) dem 
Pfarrer Andreas Dörfler in Altenmünfter (2dg. Zusmars: 
haufen); — die Pfarrey Wicfenftein (Ldg. Pottenflein ) 
dem Kaplan Johann Bauer in Pottenftein; die Pfarren 
Dberföhring (Ldg. Münden) dem Pfarrer Michael Reheis 
in Mittenwald; die Pfarrey Hilpertshaufen (Ldg. Würzburg) 
den Pfarrkandidaten Joſeph Borbed; die Pfarrey Derbolj: 
heim (Herrfhaftsg. Hohenlandsberg) dem Pfarrer Friedrich 
Reichold zu Kerſchbach. — Die Erpofitur Söchtenau (Ldg. 
Rofenpeim) wurde zu einer Pfarren erhoben, und ihrem 
bieherigen GErpofitus Bonifaz Graf übertragen. 

Nürnberg, am 7. Auguft. Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Herzogin Mar in Bapern traf unter dem Namen eis 
ner Gräfin v. Lahm gejtern Abends von Münden bier ein, 
übernadtete im Gaſthauſe zum banerifhen Hofe und fegte 
heute früh die Reife nah Schloß Banz, dem Eommerauf: 
enthalte Ihres durchlauchtigen Schwiegervaters des Herzogs 
Wilpelm in Banern 8. 9. fort. 

Baden. Karlöruhe den 5. Auguft. Der kön. baper. 
Gefandte am hiefigen Hofe, Graf Neigersberg, ift vor eis 
nigen Tagen wieder bier eingetrofien, um fein Abberufungs, 
fhreiben zu übergeben. Als feinen Yiachfolger bezeichnete 
man den ®, b. Gefandten am Würtembergerhofe, Freyherrn 
von Tautphoͤus, der jedoch feinen bisherigen Poften benbe- 
halten wird, — Das neurfte Badblatt von Baden zählt be: 
reits 6708 Perfonen. Unter den ausgezeichneten Fremden 
welche im Laufe der verfloffenen Woche umd feit dem An: 
fange Diefer dafelbft anfamen, zählt man den Minifter von 
Gagern, deu preufifchen geh. Legatlonsrath Varnhagen vor 
Enfe, den k. großbritt. Sefandte in Stuttgart, Disbrove, 
den Freyherrn Gotta von Gottendorf, Herrn Huncann aus 
Straßburg u, f. wm. — Der katholiſchen Geiftllidkeit des Groß: 
herzogthums ſteht ein großer Berluft bevor, indem der 
Bifhof von Rodiopolis und Domdehant des Metropolitan: 
Bapitel6 ju Freyburg, Dr. Burg in arofberzoalih Heſſen— 
darmftädtifche Dienfte getreten ift, und Biſchof von Mainz 
wird. Dem Dr. Burg verdanft man vorzüglich die jegige 
Geftaltung der Batbolifhen kirchlichen Angelegenheiten in 
jenen Ländern von Süddeutfchland. 

Preußen. Der Geburtstag Er. Mai. des Königs 
wurde am 3. Auauft, wie gewöhnlich auf das feftlichfte be: 
gangen. Die Akademie der Wiffenfhaften hielt ipre öffent: 
lihe Siguna, wobey Geheimerrath Uhden über die thö— 
nernen Todtenfiften der Etrusker, und Profeffor 
Wilken über die Partheyen der Rennbahn, vor: 
nämlid im alten Bozanz, und Profeffor Enke über 
die Ränge von Berlin Vorträge hielten. Die Akademie 
der Künfte ward vom Direktor Schadow eröffnet, und mad: 
dem der Profeffor Tölten eine Rede über den Flor der 
Kunft in Preußen gefproden hatte, murde dem taubflum: 
men jungen Maler, Adolph Siebert, der für fein Ge: 
mälde: „Jupiter und Merkur von Ppilemon und Baukis 
ala Götter erkannt,“ ihm gewordene Preis ertbeilt und er: 


Öffnet, daß er vorläufig auf 2 Japre eine jährlihe Penfion 
von 500. Tpfr. zu einer Etudienreife nah Stalien ju ge 
märtigen habe, Die Univerfirät blieb nit zurück. NDier 
bielt in feftliher Berfammlung Profeffor Boͤdh eine gedies 
gene lat. Rede „lieber das Berpältniß des Priegerifhen Zus 
flandes des Staates jur mifienfhaftlihen Bildung.« Der 
Rektor, Profeffor Klenze vertheilte hierauf Preismebaillen 
an die Etudiofen: Rampe aus Gardeleben, Dfterdinger aus 
Würtemberg, B. Bauer aus der Darf, und A. F. Riedel 
aus Mellenburg: Schwerin. Nidt minder wurden an meh: 
teren Gymnaſien Feſtreden gehalten. Die Garnifon beging 
den feyerlihen Tag mit Feſtmahlen und ebenfo die Ddren 
Freymaurerlogen Berlins, Das Bürgerfhügencorps hielt 
ein Eceibenfhirfen, dem fih Mahl und Ball anſchleß. 
Das Bürgerretiungsinftitut theilte an 9, ohne Verſchulden 
verarmte Samilien 1535 Rthlr. und aus dem Kircheiſen⸗ 
fhen Stiſtungsfond befondere Geſchenke an 12 bedürftige 
Jubelgreife aus. Im K. DOpernhaufe erlangen Epontini's 
raufchende Fefteompofitionen und Mad. Krelinger fprach ein 
von Drn. Herklots verfaßtes Gedicht; das Publicum flimmte: 
»Heil Dir im Siegerkranz« an und als es ſich nach dem jubels 
vollftien Lebehochrufen berupigt hatte, ward zum erftenmale 
Auber's Dper: die Braut aufgefüprt. Das Königftädrifce 
und Sharlottınburger- Theater ließen es gleichfalls nicht an Feſt⸗ 
gedichten fehlen und Abends wogte die Bevölkerung der Stadt 
zum Brandenburger und Halliihen Thor hinaus, um ſich 
an den Jluminationen und Fenerwerken zu ergögen, die 
im Tpiergarten und in Tivoli am Kreuzberge veranftaltet 
waren. 

— ————————  — ——— 

Angekommene Fremde, 

Den 6. Auguſt. (©. Hirſch.) Graf FJedlitz, v. Bres⸗ 
lau. Graf Beroldingen, k. mwürtemb. Staatsminifter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, von Stuttgart. (Gold. 
Dahn.) Ghevalier Spencer, enal. Rapitain von London. 
(&. Adler.) Albert Pfeifauf, und Sof. Ehüs, Priefter 
von Galjburg. (®. Kreuz.) Schmidt, Fabrifant von 
Augöburg. Reinvyaan, Gutöbefiger von Amfterdam, 
(®. Sonne.) Gemmerl, Studienlehrer von Augsburg. 

Den 7. Auguſt. (®. Hirfh.) Reißert, Hoftath von 
Königsberg. Anderlobr, Gdelmann v. Lendon. Frey, 
Negotiant von Beaune. (G. Dahn.) Graf Chorinsky, 
v. Wien, Graf Gplänsthorn, k. ſchwediſcher Kämmerer 
von Stockhoſlm. (S. Adler.) Troft, Kfm. v. Franffurt. 
Bär, Kfm. v. Unna. (G. Kreuz; ) Gaßner, Poſihal⸗ 
ter von Krumbad, Dr. Wagenmann, von Stuttgart, 
(8. Bären.) Frepfrau v. Lihtentpurn, geborne Gräfin 
Trapp, von Insbruck. Fräulein Gräfin von Spaur. 
Prior Johann Paul des Klofters der Serviten in Rat: 
tenberg. Gräfin Hollnftein, von Salzburg. Heune 
berger, Profeffor von Meiningen. Fank, Juſtltiar von 
Wunfiedel. Caroli, Kanzlehrath v. Tambah. Rugen: 
das, Maler aus Italien. (G. Storh.) Fenl, k. & Hof: 
fefretär von Wien. Freyherr Hornig v. Hernburg. 

Den 8. Auguſt. (G. Hirſch.) Elton, engl. Dffister 
von London. Baron Scertel, von Stuttgart. Baron 
von Joahim, zwenter Hofnieifter des Herjoas von Bor: 
deaur. (G. Hahn.) Graf Arz und Herr v. Scari, von 
Ins bruck 


München, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anfalt der J. S. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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das Öffentliche Leben in Deutſchland, mir vorzüglider Nüdfidt auf Bayern. 
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Ueber die Wahl Herzog Albredts von 
Bayern zum Könige von Böhmen. 


„Gott, Ehre und Redt.« 


Je fchöner und ebrender für die Gefchichte unferer 
Donaitie jener Zug- aus der Lebens-Geſchichte Albrecht 
III. ift, nach welchen er eine beldenmütbige Entfagungs: 
Kraft und Liebe zur Gerechtigkeit bewieſen, als er die 
nach König Ulbrecbts Tod ibın von den böhmifchen Stän: 
den dargebotene Krone ausgefchlagen; dejto wünjchenss 
wertber iſt es, das bierüber bis jegt nur auf fchwan- 
Fenden Zeugniſſen der Schriftitellee Berubende auch duch 
urkundliche Beweiſe befräftigen zu Fönnen. 

Der Plafifche Zeuge für jene merfiwürdige Begeben: 
beit war bisber Aeneas Silvius in feiner Gefchichte von 
Böhmen. Die vaterländifchen Hiſtoriker waren bis jetzt, 
aus Mangel an andern Bebelfen, auf Die Wiederholung 
dejien, was jener Autor gemeldet, beſchränkt. Erſt 
ganz neuerlich iſt es gelungen, urkundliche Zeugniffe über 
die fraalihe Königewahl aufzufinden, nach welder es 
fih damit verhalten bat, wie folgt: *) 

Kaiſer Albrecht ftarb am 27. Dktober des Jahres 
1459. Bald nach feinem Tode bielten die böhmiſchen 
Großen eine Derfammlung zu Melnif (15. Degember) 
und gleich darauf einen Landtag zu Prag (Jänner 1440). 
Auf diefem leptern muß nun bereits die Wabl Albrechts 
zue Spracde gekommen ſeyn. Denn ſchon am 20. br. 
fhrieb Zdenfo von Ramfperg, Burgaraf zu Teinig, an 
Albrecht um freves Geleite, da er ihm wichtige Dinge 
zu eröffnen babe. Es fcheint mun zwar nicht, daß auch 
wirklich eine Unterredung ziviichen dem Herzoge und 
dem Burggrafen zu Stande gefommen, fondern es blieb, 
den Akten zufolge, dießmal ben einer fchriftlichen Vers 
handlung. Denn mir befißen einen Brief des herzog— 
lichen Hofmeiſters, Hans von Sedlig, an den Burggra: 
fen d.d. München 53. April, aus welchem bervorgebt, 
daß, Zdento von Ramfperg den Antrag wegen der Kö— 


*) Die Aktenflüce felbft werden in dem nächft erfheinen: 
den VIL Hefte der Sammlung hiſtoriſcher Schriften 
und Urkunden, mitgetheilt werden, 


12. Auguft 1820. 


nn nn — 


nigswabl dem Sedlitz fchriftlich mitgetbeilt, und von 
Albrecht den Befehl erbalten babe, feine Geneigtbeit zur 
Unnahme der böhmiſchen Krone vorläufig vertraulich zu 


erklären. Diefem Brieje liegt zudem noch ein Schrei: 
ben des Herzogs ſelbſt ben, im welchen derfelbe die 
Eröffnung feines Hofmeilters in allgemeinen Ausdrücken 
befräftiget. Zugleich ſchrieb aber Herzog Albrecht auch 
an den Difarius des Königreichd Böhmen, daß er der 
Ankunft einer förmlichen Gefandtfchaft gewärtig fen, und 
fihb in diefer Sache insgebeim und vorbinein feinen 
Rark erbitte, infonderbeit auch über die Frage: Db ben 
dein Pabjte und audern Freunden ſchon jept hierin ein 
Schritt zu tbun? 

Auf jewe vorläufige Erklärung fendeten die Böh— 
inen nun eine fürmliche Bothſchaſt an Albrecht nach 
Münden, nachdem fie auf dem am 23. März zu Prag 
gehaltenen Landtage diefen Fürjten durch Beichluß der 
Mebebeit zu ihrem Könige gewählt batten. Dieſe Bot: 
ſchaft batte den Auftrag, dem Herzoge 12 Artikel als 
Bedingungen feiner Wahl vorzutragen, von welchen die 
bedeutendjten waren: 1) Die Uufrechtbaltung der dem 
Königreihe von der Bafler Kirchenverfammlung bewilz 
ligten Gompactaten; 2) die Beobachtung vom Kaiſer 
dem Lande gegebener Briefe, fo wie feiner fänmtlicher 
Ärenbeiten; 5) das Verſprechen in geiftlichen und welt: 
fichen, die Krone betreffenden Sachen nur nach dem 
Rathe der Böhmen zu handeln; 4) die DVerfchreibung 
Banernd an das Königreich Böhmen. — Auch Herzog 
Albrecht machte feine Bedingungen, und zwar: 1) daf 
die böhmiſche Krone auf feine männlichen Erben übers 
geben und die zu leiftende Huldigung ſich auch auf diefe 
erjtrechen follte; 2) daß ibm aller Bepſtand geleiftet 
werde, Geſetz und Gerechtigkeit im Lande zu bandhas 
ben, damit Armen und Reichen widerfabre, was Recht 
it; 5) daß die Geiftlichfeit in Necht und Gut wieder 
eingefegt, und 4) daß dem Handel Schug und Vorſchub 
geleijtet werde. 

Auf den Hauptantrag der Botſchaft antıwortete ber 
Herzog: „Er wolle gern ibr König ſeyn, wenn es recht: 
lich und nützlich geſchehen könne. Daber folle auf 
Bartholomäus ein Tag zu Cham gehalten werden, um 
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das Alles gründlich zu erwägen; Banern Fönne er nicht 
an Böhmen verfihreiben, da es dem Reiche zu Leben 
fen, und die Hausverträge dagegen ftünden; doch follte 
ein and von dem andern Troſt und Schirm empfan— 
gen.“ (19. July 1440). Als die Borfchafter wieder ab» 
gefchieden, bielt es Albrecht für nüplich, gleihfaus cine 
Geſandtſchaft nach Böhmen zu fchiefen. Diefe erhielt 
nun unter audern den Auftrag, au erfabren: 1) wie es 
mit den Anſprüchen der Königin Gliſabeth und ihres 
Sohnes ftehe, welche auch meinten des Königreiches Erbe 
zu ſeyn; 2) wie ed von des Glaubens wegen gejtaltet 
fen, und ob nicht Irrung zwifcben den Ständen zu be: 
fürchten fen? 3) ob diefen Ständen auch wirklich das 
Recht zuftebe, einen König zu wäblen, oder ob Böh— 
men ein Grbreich fen? 4) wie es mit den zwifchen der 
Krone Böhmen und dem Haufe Dejterreich bejtebenden 
Verſchreibungen befchaffen fen? 

Um fein Gemütb noch mehr zu berubigen, lich Als 
brecht durch feinen in Bafel anmefenden Kaplan Grün: 
walder die Sache an den Pabſt bringen. — Grünial: 
dee fihrieb zurück, er für feine Perjon balte die Wabl 
für eine böbere Fügung, da fie ohne Bewerbung ges 
ſchehen, und boffe zu Gunſten ded Glaubens und Er: 
haltung des Friedens großen Dortbeil davon. Er babe 
die Sache auch dem Pabſte insgebeim vorgetragen, 
welcher von Herzen darüber erfreut geweſen, und, fich 
zu Rath und Hülfe erbiete. Während fich num aber der 
Herzog anfhicte, den Tag in Cham zu befuchen, er- 
bielt er ein Schreiben der Königin aus Ungarn: „ie 
babe vernommen, daß er mit den böhmiſchen Ständen 
in einer Unterbandlung ſtehe, welche ibre und ibres 
Sohnes Gerechtigkeit berübre, fie babe das in Betracht 
der Gnaden, die dem Haufe Banern von ihren Vor: 
fabren zu Theil geworden, nicht glauben wollen. Er 
müffe nur wilfen, daß fie und Ladislaus die angebornen 
Erben zur Krone von Böhmen fenen, und alſo nach 
Inhalt der goldenen Bulle feine Wahl ftatt finden könne. 
Daber bitte fie ihn: Ob ein Untrag der Böhmen an 
ihn gelange, fich deifen zu entihblagen, und jolbe an 
fie, als ihre natürliche Herrichaft zu weiſen. Geſchehe 
darin anders, fo müßte fic das an den König, die Chur: 
fürften und ibre Freunde bringen. Die Menig in 
Böhmen habe ihr und ihren Kindern obnebin bereits 
gebuldigt, und fie boffe alfo, daß er fie nicht zwingen 
werde, ſich durch Erregung eince Zwietracht zu wider: 
ſetzen.“ (d.d. Prefburg 51. Juln). Albrechts Antwort 
auf diefed Schreiben war: „Er fen allerdings mit den 
Böhmen eines Tages übereingefommen, gründlich von 
der Sache zu reden. Er traue Ihr zu, daß fie über 
zeugt fen, wie er das Königreich ungern wider Gie und 
Ihren Sobn unrechtlich innebaben wolle; könne er 
aber den Antrag göttlich und rechtlich annebmen, 
fo boffe er, Sie und Ihr Sohn werde ihm das paß 
dann einem andern gönnen.“ 

Bevor nun aber Eliſabeth diefe Antwort erbalten, 
befam fie Nachricht von dem in Ebam zu baltenden 


Tage, und wiederholte daher in einem Schreiben an 
den Herzog (aus Hagenburg d. d. Samſtag nach Bar: 
tbolomdi) ihre Abmahnung in den beftimmteiten Aus: 
drüden, unter Dinmweifung auf die zwifchen Böhmen 
und Deiterreich beitebenden Verträge, und mit dem Ans 
bange, daß fie fih mit dem Kaifer in diefer Sache ber 
reits gänzlich vereinigt. Wirklich erließ nun auch Fried⸗ 
eich, unterm 28. Auguſt, von Wien aus ein Schreiben 
an Albrecht, im welchem er ihm, unter Hinmweifung auf 
Elifabetbs und ihres Sohnes Rechte, auf die goldene 
Bude und die zwiſchen Dejterreich und Böhmen beites 
benden Verträge auffodert, ſich wohl gu bedenken, und 
fo zu bandeln, daß die rechten Erben und das Häus Des 
fterreich nicht verkürzt werden. 

In der Zwifchenzeit batte nun aber bercitd der Tag 
zu Ebam feinen Fürgang genommen. Wir erfahren 
aus einem Briefe der Herzogin an ibren Gemabl, daß 
Albrecht am Bartholomäus: Tage felbit fib Morgens 
von Straubing aus nach der genannten Stadt erhoben, 
und auf der Donaubrücke, — jedoch ohne ſich zu ber 
fhädigen — mit dem Pferde geflürzt fen. Ueber die 
auf diefem Tage gepflogene Verbandlung befisen wir 
ein Aktenſtück, folgenden wefentlichen Inhalts: 

Der Herzog eröffnete den Böhmifchen Ständen den 
Inhalt des von der Königin empfangenen Schreibens 
mit der Bemerkung, daß er derfelden geantwoetet habe, 
er wolle das Königreich keineswegs unrechtlich wider 
Sie noch Ihrem Sohn innbaben; er fügte hinzu: „wie 
er zwar der Behauptung ihres freyen Wahlrechtes Glaus 
ben ſchenke und hoffe, daß fie ſolches göttlich, recht⸗ 
lich und ebrlich wohl zu verantworten wüßten; jedoch 
um jeden Unrath und Anlangung zuvorzukommen, bes 
merke er, daß — fintemal Bayern ein Reichslehen fen, 
fo wäre in feinem und ihrem Namen eine Botfchaft 
an den König za tbun, um Alles mit Seiner Majejtät 
Gunſt und Willen zur Läuterung zu bringen; um fo 
mebr ald dem Vernehmen nach ein wechfeljeitiaer Erbe 
Vertrag zwiſchen Dejterreih und Böhmen beftebe; in 
Betreff des Artikels ter Compactaten, folle eine ges 
meinfchaftliche Botſchaft nach Bafel gefendet werden, 
um die Beitättigung des Coneiliums zu erwirten. Die 
©erechtigkeiten und Frenbeiten der böbmifchen Krone 
verſpreche er zu bandbaben, die Schulden einzulöfen, 
Entzogenes wieder zu gewinnen, Aemter und Schlößer 
mit Böhmen zu befeßen, in geiftlihen und weltlichen 
Dingen nur nad dem Rathe der Stände zu handeln. 
Uebrigens begebre er eine weitere Friſt, um fich mit 
feinen Freunden zu benebmen, und Borfchaft an das 
Eoneilium zu fenden; umd verfpreche bis Wenbnachten, 
oder längftens Faßnacht weitere Erflärung zu geben.“ 
Uuf diefes eriwiederten die Böhmen „fir wollen die Sa— 
che an ihre Freunde und Landfaifen bringen und ihren 
Rathſchluß dem Herzog wiffen laſſen, ſich bedankend für 
fein Zufagen.* Albrecht aber ließ ſich dieſe Antwort 
orfallen , wiederbolend, „er wolle gerne ihr König 
fenn, wenn das mit Gott, Ehre und Recht beſtehen 
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könne.“ Don feiner Antwort an die Königin gab der 
Herzog nach feiner Rüfkunft von Eham auch dem Kan- 
fer Kenntniß, wiederholend, daß er das Königreich Böh— 
men wider Seine Majejtät, Eliſabeth und Ladislaus 
keineswegs ungöttlich und unrechtlich wolle innha— 
ben, und binzufügend,, daß feine Näthe, die er in 


andern Gefchäften fenden werde, das Nähere binterbrin«- 


gen würden. Die bier angefündigte, aus Dietrich ‚dem 
Stauffer und Hand Fraunberger beftebende Gefandt: 
fhaft erhielt auch wirklich am 19. September ihre In— 
ſtruktion und Vollmacht; diefe lautete, foweit fie bie 
böhmifche Krone betreffen: „Wie der Herzog, keines— 
wegs nach dem Königreiche gejtrebt; fondern die Krone 
ihm fen angetragen worden; worauf er geantivortet, 
er wolle mit den Herrn zu Tage kommen, und fünde 
fih dann, daß er göttlich und rechtlih Ihe König ſeyn 
möchte, fo wolle er das annebmen. Der Tag fen zu 
Eham geleitet, und was da verhandelt und beichloßen 
worden, wolle der Kaifer aus dem fchriftlichen Abſchied 
des Tages erfeben.“* ‘ 

Mit diefer Infteuftion fchließen fih die Akten. Alb: 
recht überzeugte fib, wie es fcheint immer mehr und 
mebe von den Erbrechten des jungen Königs und in 
gleichem Maaße mußten fih feine Ziveifel über das frene 
Waͤhlrecht der Böhmen vergrößern. Schien ihm daber 
die fhlüßlihe Annahme der dargebotbenen Krone einers 
feits nicht mit der Gerechtigkeit vereinbar, fo mußte fie 
ibm anderfeitd auch als unausführbar erfcheinen. We: 
nigft hatte Elifabeth durch ihre Standhaftigkeit in Un: 
garn, wo fie die Nechte ihres Sohnes durch den ta: 
pfeen Güsfar wider den großen Hunnyad mit allem 
Nachdrucke bebauptete, bemiefen, daß fie des Sinnes 
fen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Auch der Rai: 
fer hatte ſich auf das bejtimmtefte erklärt. In Bob: 
‘ men felbjt waren viele für die Königin und Ladislaus 
begeiftert. Ohne einen blutigen zweifelhaften Krieg 
war nicht durchzukommen. Zu einem folchen war Alb: 
recht nicht gerüitet; und wäre er es auch gewefen und 
mären ibm auch zu feiner ritterlichen Entſchloßenheit 
und zu feiner wittelsbachifchen Tapferkeit Heere und 
Schäpe zu Geboth geitanden, er bätte die Krone den: 
noch ausgefhlagen, denn Gott, Ehre und Recht 
waren ihm mehr ald Kronen und Kriegesrupm. 


Notizen 

In Folge der Einführung der S. Meining. Organifation 
baben mebrere Aemter und Städte bereits gegen die Der: 
einigung der jtädtifchen Jurisdiktion mit den Kreis: und 
Eandgerihten (9. Re. 20%. d. 3.) Klage erboben und 
vorgeftellt, daß durch diefe Vereinigung der Nahrungs: 
ftand der bisherigen Umtsfipe geſchmälert, den Unter: 
tbanen die Rechtsfindung erſchwert, und die Privilegien 
und die vertragsınägige Erwerbung der Gerichtsbarkeit 
als. Eigentum verlegt werde, Auf diefe Voritellung 


bat ber Herzog am 7. Min eine Erflärung erlajfen, 
worin es beißt: „Wir müſſen diejenigen Städte, welche 
von ihrer Gerichtsbarkeit als einem zum Theile vertragsr 
mäßig erworbenen Eigenthum fprechen, zuvörderſt dar. 
auf aufmerffam machen, daß die Jurisdiftion, wenn 
fie auch in älteren Zeiten aus dieſem⸗Geſichtspunkte bes 
trachtet worden iſt, und daher verliehen und durch Kauf 
oder Taujch erworben werden fonnte, mach den jept all 
gemein anerfınnten Grundſätzen des Staatsrechtes nicht 
mehr als Privatvermögen, fondern als ein Ausfluß der 
Hoheitsrechte des Staates angefeben und behandelt wer: 
den muß. Sind daber auch in ältern Zeiten die Ju— 
risdiftiong = Befugnife durch privatrechtliche . Verträge 
erworben oder veräußert worden: fo Bann doch jept im 
den dadurch erlangten Nechten weiter nichts enthalten 
feon, als die Präjentation des Gerichtsperfonals und 
auch diefe muß böbern Nücfichten auf eine allgemeine, 
bejjere und einfachere Einrichtung der Rechtspflege ers 
forderlichen Falles nachgeben. Wir haben aber, indem 
Wir eine Zufammenziebung der ftädtifchen Gerichtöver: 
waltung mit den Land: und SKreisgerichten, und eine 
Vergrößerung der Gerichtsſprengel durchaus nöthig fans 
ben, um der Nechtöpjlege mehr Einfachheit und Kraft 
zu geben, insbefondere auch um die Ubfonderung der 
Rechtspflege von der Verwaltung durchführen zu Font 
nen, den meijten Städten die Präfentation eines Aſſeſ⸗— 
ford, den übrigen aber wenigſtens eines Actuard noch 
ferner eingeräumt, und dadurch ihnen die Sicherheit 
verfhafft, daß fie in dem Gericht immer einen Mann 
finden, welcher durch ihr befonderes Zutrauen zu diefer 
Stelle gelangt iſt. Wir können alfo einen privatrechts 
lichen Unfpeuch auf Benbebaltung der ſtädtiſchen Gerichts: 
barkeit und der bisherigen Einrichtung derfelben durchs 
aus nicht. anerkennen. — Bir haben in gleicher Abſicht 
den Nittergutsbefipern, mit Berüdfichtigung ihrer in 
mancher Hinfiht verfchiedenen Lage, vorläufig einen 
Weg eröffnet, wie fie fih an die allgemeine Einrichtung 
ber Juſtizverfaſſung anfchließen Fönnen; und fo wie Wir 
voraus fehen können, daß diefe fi) ben fernerer Außer 
bildung jener Verfaſſung dazu durch ihren eigenen Bors 
tbeil immer mehr veranlaßt finden werden: fo find Wir 
auch gewiß, daß nach einigen Jahren die Bürger uns 
feree Städte die jepige Modifikation der Gerichtsbar— 
Reit, welche fich in- vielen deutfchen Staaten fon längft 
beilfjam bewährt bat, als höchſt wohltbätig erfennen 
werben. 


Don den Patrimonialı Gerichtsberen bat bis jept, 
fo viel man weiß, blos einer, ber Here Marichall Greif 
zu Erlebach, unterm 50. April die Gerichtsbarkeit feines 
Nittergutes Erlebach, dem Stadt: und Landgerichte 
(Heldburg) auf 10 Jahre übertragen. 


Ebronif des Tages. 


Münden den 11. Auguſt. Se. Majeftät der König 
werden am 27. Auguft von Brüdenau aus nach Berchtes: 
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gaden reifen, und zugleih den Ober» Donaufreis mit Al: 
lerhöchftiprem Befuche erfreuen. Allerhöhftdiefelben werden 
am 27. in Nördlingen eintreffen, am 28. und 29. In Auge: 
burg verweilen, am 30. in Memmingen, am 31. Auguft 
und 1. September in Friedrihshafen, dann am 2. Gept. 
in Binden, am 3. in Kempten, und am 4. in öl; über: 
nachten. Se. Majefiht reifen bis Tölz als König, nämlid 
von da an, mo Älierhoͤchſidieſelben die Strafie von Würz: 
burg nah Ansbach, jenfeits Uffenheim, verlaflen, und bie 
nah Rothenburg führende Straffe einfhlagen. Hürft von 
Dettingen Wallerftein pat am 7. dieß einen, die Anmwefen: 
eit Er. Majeflät des Königs in Augsburg verfündeten 
— an die Adelihen, Beamten, Prieſter, Bürger und 
Bauern erlaflen. — Ihre R. 9. die Frau Herzogin von 
Leuchtenberg gehen morgen auf Ihren Landfig nah Jfman: 
ning, von mo aus Höcftdiefelben einen Beſuch bey hrer 
Maj. der Löniglihen Mutter zu Tegernfee abftatten, und 
bis zum fechözehnten oder fiebenzehnten wieder dahler ein 
treffen werden. — Geftern ift Se. Grjellenz; der Herr 
Staatsminifter Eduard von Shen? nah dem Bade Kreuth 
abgereift, wo fih Ihre Erjellen; die Frau Staatsminifte: 
rin fhon feit einiger Zeit, um die Molkenkur zu gebrau: 
hen, aufpalten. Man erwartet ©e. Grjellenz den Herrn 
Staatsminifter morgen wieder bier zutuͤck. — Heute am 
12. Abend aibt die afademifhe Aula der Studierenden an 
der hiefigen Hochſchule in dem großen Ddeonsfaale zur Bor: 
fener des Geburts; und Namenstages Er. Mai. des Kö: 
nigs ein großes. Vokal- und Inſtrumentalconzert. — Die. 
Stubenraud, ebemal. Mitglied unferer Bühne, und ger 
genmwärtig k. mwürtemb. Hoffchaufpielerin ju Stuttgart, wird 
in diefer und mächfter Woche in dem Trauerfpiele » Romeo 
und Julie«, im Luſtſpiele »das legte Mittel“, und in 
Schillers „Jungfrau von Drleans« als Gaft auftreten. — 
Vorgeftern fand im hiefigen Sommertheater die Daritellung 
der tragifch » komifhen Farce »Don Juan oder das fleinerne 
Gaftmapf« ftatt. Der Kasper! gab darin die gemeinften 
Späffe und roheften Ausdrüde zum Beften, die hier aufs 
zusählen. dee Anftand verbietet. rdenfalls wäre zu wün: 
fhen, daß dergleihen Stüde nie zur Aufführung ges 
bracht würden. 
Eichſtädt am 4. Auguft. Geftern früh verkündete 
der Ranonendonner unferen Ginmwohnern den Tag eines 
dreyfachen höchst erfreulihen Feſtes, nämlich die Namens: 
feyer 3. 8. 9. der Frau Herzogin von Leuchtenberg, und 
&t. Durchlaucht des Prinzen Auguſt v. Beuchtenberg, dann 
die Tags zuvor in Münden volljogene Vermaͤhlung Ihrer 
Durchlaucht der Prinzeffin Amalie mit Sr. Majeftät dem 
KRaifer von Brafifien. Die hiefige Garniſon und Landwehr 
paradirte, in der Domkirche wurde ein fenerlihes Hochamt 
mit Te Deum gehalten. Die bürgerl. Echügenfompagnie 
hielt nach dem Gottesdienfte ihren Auszug auf die Schiefr 
ftätte, wo ein Sceibenfhieflen zur Feyer der Namensfefe 
ehalten wurde. Der Magiitrat veranftaltete eine öffen:liche 
usfpeifung der Hiefigen Armen Mittags wurde ein feitlis 
ed Diner im fhön decorirten Gaale des baperifhen Do: 
fes, und Abends ein Ball auf dem Gafino gegeben 
Bapreutb den 8. Auguftl. Auf der Rüdreife von 
Marienbad nah Bamberg trafen vorgeftern Nachmittags 


Seine Grjellenz der Herr Erjbifhof von Bamberg Joſeph 
Maria v. Fraunberg, in Begleitung des Hrn. Dompfarı 
rerd Pichler dahier ein, und nahmen Ihr Abfleigquartier 
im Gaſthofe zum goldnen Anker, wo Hocdiefelben auch ju 
übernachten gerubten, Am geftrigen Tage fpeiften_der hoch⸗ 
würdigfte Herr Prälat auf der Eremitage bey Seiner Hos 
heit dem dahier refidirenden Herrn Derjoge Pius von 
Bapern. Nah aufgehobener Tafel fegten Hochdieſelben Ihre 
Reife über Culmbach und Lichtenfels weiter fort, und beab⸗ 
figtigten, in Culmbach zu übernachten. 

Nürnberg. Mac getroffener Uebereinkunft zwiſchen 
der koͤniglich bayeriſchen und der kaiſerlich Föniglich äfterreis 
hifhen oberſten Pofiftelle wird die bisher zwiſchen Frank: 
furt und Nürnberg beftandene Eils und Padenwagensans 
flalt vom 21. d. M. an, eine weitere Ausdehnung, und 
jwar einmal wöchentlich auf der Route über Regensburg, 
Straubing, Pafau und Lin, nah Wien erbalten, von wo 
diefe Wagen auf derfelben Route auch möchentlih einmal 
zurüclaufen, und in Nürnberg auf die über Würzburg nad 
Frankfurt abgehenden Eilmägen und Fahrpoften fernere Ans 
bindung finden. Bon befagtem Zeitpunkte an wird ein 
Hfisiger, auf Federn rubender, fehr bequemer und elegans 
ter Gilmagen in Gang kommen. 

Dienſtesnachrichten. Se. Majeflät der König 
haben unterm 1. Auguft d. J. die Rronanmälte bey dem 
koͤnigl. Staatsminifterium der Finanzen, Joh. Bapt. Ritter 
von Schiber und Gpriftoph Lorenz; Brunner, in allergnds 
digfter Anerkennung ihrer Leitungen den übrigen Miniftes 
rialeäthen für Die Zukunft in Rang, Gehalt und der Unis 
form gleichzuftellen gerupt. 

Der Dekan und Pfarrer Friedrih Thinnes zu Blies: 
kaſtel ift zum Kanonikus im bifhöflihen Kapitel zu Speyer 
ernannt worden, — Verlieben wurde: 

Das Guratbenefijium zu St. Anton nähft Partenkir⸗ 
hen dem Pfarrer Georg Flofmann in Hebronthöhaufen, 
Log. Moosburg ; Die Pfarren Haufen, Ydg. Echweinfurth, 
dem Kaplan Rudolph Fehneberg zu Schlehenried ; Die 2te 
Pfarrftelle in der Stadt Meifienburg dem dritten Pfarrer 
daſelbſt Georg Philipp Moll, 


m nl mm — 


Ungefommene Fremde. 


Den 9. Auguſt. (B. Hirfh.) Huber und Fletſche, 
Negot. von Verviers. Graf Gudowitzk, von Moskau. 
(Gold. Hahn.) Louife Le Glair, von Wien, Molere, 
Handeldömann von Wien. (Schwarz: Adler.) Trimpop, 
und Bergmann, Kaufleute v. Elberfeld. (Gold.' Kreuz.) 
Beith Profeifor, und Schloffer, Buchhändler v. Augs: 
burg. Baron Winter, v. Regensburg. Baron Don: 
nersberg, Pönigliher Major von Augsburg, und Deffen 
Gemahlin. (Gold. Löwen.) Seemüller, koͤnigl. Auffhlä: 
ger von Beiden. 
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rn 
Ausflug nah Scleifheim, 

Ich verfprach, lieber Freund! Dir von meinem beus 
tigen Ausfluge Bericht zu geben, und löfe mein Wort 
nach dem Abende meiner Zurückkunſt. Ich verließ die 
Stadt voll der freudigjten Erwartungen, und wenn nun 
gleich mein Gemüth ſchon vorbinein ganz ber Kunſt zu: 
gewendet war, fo blieb dem Geiſte Freybeit genug, fich 
auf der Hinreife mit ftaatswirtbfchaftlichen Problemen 
zu befchäftigen, die von der eigentbümlichen Beſchaffen— 
beit diefer Gegend dargeboten werden. Für's erſte reigte 
die mweilenförmige Geitaltung des Bodens meine Auf: 
merffamteit, welche den Gedanken aufdringt, daß all 
diefes nun von Erüppelbaften Föhren überfchattete Land, 
dereinjt feldwirehfchaftlich bebaut gewefen. Ich kann 
aber in unferee Gefcbichte den Punkt nicht finden, an 
weichen ein Kulturſtand dieſer Gegend anzufnünfen wäre. 
Wenigitens auf fünf Jabrbunderte zurück, wird fich jo 
Etwas micht nachweifen laſſen. Aber die Geſchichte 
Schleißheims, Frenmanns, Moſachs, felbit Schwabings 
ift nun freylich viel älter, al$ jene unferer Hauptjtadt; 
und gerade defivegen verdiente das bier bezeichnete Prob: 
lem eine tiefere Unterfuchung. Auffallend war es mir 
nun ferner, diefe drey Stunden lange, fich bis faſt an 
die Mauern der Hauptjtadt erſtreckende Ebene fo ganz 
auf der niedrigften Stufe der Kultur zu feben, Daß 
diefer Boden für Autterfräuter empfänglich iſt, bewei— 
fet das fchlagende DBenfpiel rer Schleißbeimer Mufter: 
wietbicbaft; ja ſelbſt Brodfrüchte aller Urt können bier 
zum Gedeihen gebracht werden. Daber ijt es unerklär: 
lich, daß fi bier, wo der Marft aller ökonomifchen 
Produkte gleihfam vor der Thüre liegt, Feine Anfied: 
lungen bilden. Gollte das Land noch fo arm an Ka— 
pitalien fenn, um die bier frevlih nötbigen Vorſchüſſe 
für die erften Jabre- der Kultur bejtreiten zu können? 
Doch, wir nebinen ja ähnliche Erfibeinungen bey ans 
dern Hauptjtädten wahr, welche gleichfalld von Men: 
fbenleeren Strecen umgeben find, gleichfam ala bätten 
jene eine magnetifche Kraft, alles was in der Nähe ij 
zu verfchlingen. 

Nachdem man num eine Meile Weges durch unbe: 


bautes Land zurückgelegt, wird man für den midrigem . 
Eindruck diefer Sterilität, durch den Anblick des herr— 

lichen Kulturftandes entſchädigt, in welchem fich die Fel— 

der in der mächjten Umgebung des Luftfchloifes befins 

den. Es it bier alles geleijtet, was Intelligenz, Bes 

barrlichfeit und Erfahrung leiften Faun, wenn Vorſchüſſe 
daten zu Hülfe Fommen. Uber gerade wegen des Ich» 

ten Punktes bleibt diefe Wirtbſchaft den Meijten ein 

unerreichbares Mufter, Denn es fehlt nicht gerade un 

DVerjtand und Willen, aber gewöhnlich an Kapitäl, um 

einen ähnlichen Kulturftand zur Reife zu bringen. 

Mar Emanuel ift der Urheber des durch feine Ga— 
lerie berühmten Prachtgebäudes, mweldes von Wald, 
Moos und Haide ungeben, fich über die einfürmige, 
verödete Fläche erhebt. Daß gerade diefe Gegend für 
das Schloß bejtimmt wurde, iſt, wohl dadurch zu ers 
Min, dañ Grund und Boden feit bundert fünfzig Jabe 
ren berzogliches Eigenthum, der Wohnort Wildelms und 
Ferdinands und für die Jagd bequem war. Der Plan 
des Gebäudes ijt großartig angelegt und verftändig , 
durchgeführt. Doch verichlingt dad Treppenbans mit 
dem Vorfaale einen ungebeuern Raum, und ijt nicht 
auf unfer Klima berechnet. Dee Maler Beich wurde 
bier von dem Churfürften auf eine würdige Urt befchäfs 
tigt. Daben muß man feeplich nicht daran denken, was 
der Ruhm der bier gefbilderten Eiege dem Lande ges 
Foftet bat, und wie ſehr fie durch fpäteres Unglüd vers 
bittert worden. - 

Die Galerie bier it lange nicht fo reich an Hauptwer⸗ 
fen (wenn man die Boiferec’jbe Sammlung ausnimmt) 
als die Münchner, aber fie giebt gleichwohl mehr Ge: 
nu$ und macht eine flärfere Wirkung. Die Kunftwerte 
find bier ihrer Beſtimmung, eine fürftlihe Wohnung 
zu verberrlichen, näher gebracht, und bie prächtige Aus— 
ftattung des Gebäudes wirft bedeutend auf dieſelben 
zurück. Auch ift dee Genuß durch die Abwechslung der 
Räume, durch die man ſich bewegt, begünjtigt, und es 
find dem Auge und Geijte jene NRubepunfte gegeben, 
obne welche Kunftbetrachtungen zulegt zur peinlichen Ans 
firengung werden, welche eine völlige Abjtumpfung bers 
beuführt. So ift 3. B. ganz vorzüglich erfrischend und 
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aufınumternd der Gang über die Terrajfen, die man zu 
durchiwandeln bat, um zu den bevuden Seitenpavillons 
zu gelangen. Man genießt bier einen gar erbebenden 
Ausbli@ über die Waldungen bin, nad unfern Hochge: 
birgen. Es iſt unausfprechlich, wie mobltbätig diefe 
Abwechslung zwijchen Kunjt und Naturbefhauung wirkt; 
denn nicht mur die Empfänglichfeit des Auges und Ein: 
ned gewinnt daben, fondern auch der Sehnſucht, welche 
das Grundgefühl bey ſolchen Betrachtungen iſt, wird 
Dadurch Haltung und Berubigung gegeben. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Eorrefponden; 
Petersburg den 6, Juny 1829. 

Eeit dem 27. v. M. wurde dabier eine Ausitellung 
inländifcher Andujtrieprodufte eröffnet, welche, als er: 
ſter Verſuch diefer Urt, vornämlich aber als eine Ge: 
legenbeit, den Standpunkt zu erfennen, bis zu welchem 
Kunft: und Gewerbjleiß bereits in Rußland gefommen 
find, auch das Interejje des Auslandes in AUnfpruch zu 
nehmen geeignet fenn dürfte *). 

Obgleich diefe Zufammenjtellung die erfte iſt, welche 
hier veranjtaltet wurde, und nur aus wenigen Gegenden 
"des Innern Rußlands Fabrikate geſchickt wurden, fo 
find deren doch in bedeutender Auzabl und fchöner Aus: 
wahl zufammengefommen. Ein großer, in zwey Etagen 
abgetheilter Saal, und ſechs andere geräumige Piecen 
zeichen Faum bin, alle Gegenjtände zu faſſen. Ben je: 
dem Produft it der Name der Fabrik oder des Ger 
werbsmannes, der es verfertigt bat, und der Preis an: 
gegeben, um welchen es erjtanden werden kann, fo daf 
Jedermann gegen Uufzeihnung feines Namens von den 
Gegenftänden Paufen kann, welche ihm jedoch erſt nad) 
Beendigung der Austellung verabfolgt werden. 

. Die zue Verarbeitung ſich am beiten eignenden Pro: 
dukte Rußlands, als: Eifen, Holz, Leder und Wolle 
haben unjtreitig bie reichhaltigite und volfommenfte Ent: 
widlung erhalten. Die Cifenfabritate, fomwobl von 
Eiſenblech als von Gußeiſen find vornebinlich zu bewun— 
dern, letzteres befonders, in verzierten Geländern, Git— 
tern und manigfaltigen andern Formen dargeſtellt, möchte 
nirgends in ſolcher Vollkommenheit und zu fo billigen 
Preifen zu ſehen ſeyn. Don jeher zeichneten fich die 
euffifchen Arbeiter in Verfertigung von Holz: und Schnig: 
waaren, bauptfädhlich in Anwendung auf Mobiliar und 
andere Ginrichtungsgegenftände aus, und es find auch 
von diefer Gattung ganz fehöne Eremplare in der Aus: 
ftellung. 

Nicht weniger zu. bewundern it die Verarbeitung 


— — 

*) Und dieß gewiß um fo mehr, als neuerlich die Zoll: 

und freye Dandelöverkehraränze Banernd und des 

bedeutendften Theiles von Deutfchland bis gegen Ruf: 

land hin ausgedehnt worden, die Hoffnung aber wohl 

nicht zu kuͤhn ift, auch diefe Gränze in Zukunft noch 
erweitert zu ſehen. A. d. R. 


des Leders, beſonders der Safiane ein Hauptzweig der 
ruſſiſchen Uusfube, der bisher, namentlich zu den bie: 
figen Preifen noch immer unerreicht geblieben ijt. 

Das vierte Produft endlich, mit welchem fich die 
National: Induftrie bauptfächlich befaßt bat, ijt die Wolle. 

Die Schafzucht bat im Innern von Rußland, ber 
fonders in den füdlihen Provinzen einen großen Aufs 
ſchwung bekommen. Stammbeerden von veredelter Race 
wurden aus Schlefien, Sachſen und Dejterreih einge: 
führt und bie meilten größern Gutsbeſiher baben dieſen 
Zweig der Landwirthſchaft aufgegriffen, und können ibn 
um fo leichter in’s Große treiben, als ibnen überall 
unüberfehbare Streden Yandes zu ©ebote ſtehen, wo 
der Boden nicht Eultivirt wird und der Schaftrieb frens 
gegeben ilt. 

In diefen ungebeuern Landesitreden im Innern von 
Rußland, nur mit Oras und niederem Geſträuche ber 
wachſen, finden die Shaſe den ganzen Sommer bins 
durch die üppigſte Nabrung, mäbrend fie im Winter 
ben Stallfütterung erbalten werden und da den Gigens 
tbümern noch einen reichbaltigen Nebenertrag liefern, 
indem der Dünger, der in diefen Gegenden der Lands 
wietbichaft ganz entbehrlich ijt, (der Anbau gebt näms 
lich- immer von einem frifchen Umriß zum andern) für 
Salpetererzeugung verwendet wird. Durch diefen Aufs 
ſchwung, welchen die Schafzucht erbalten bat, durch 
den hoben Zoll, den die Regierung auf die Cinfübrung 
fremder Tücher legt und die Aufmunterung, die -fie ins 
ländiſchen Tuchfabrifen giebt, baben dieſe wirklich eine 
außerordentlihe Ausdehnung erbalten. Mit Mitteltüe 
bern und folchen, die zur Bekleidung des Militärs ver: 
wendet werden, verfiebt ſich Rußland ſchon größtentheils 
ſelbſt, und zu ſehr wonlfeilen Preijen. 

Shöne feine Tücher, meiftens nach englifcber Art 
behandelt, werden auch verfertigt, und es find Mujters 
ſtücke in der Ausftellung, die ganz mit den ausländis 
ſchen wetteifern können, allein die Preiſe find zu boc, 
und zeigen bennabe keinen Unterſchied gegen die ber 
ausländifchen, obwohl die Leptern den boben Eingangs— 
zoll zu entrichten baben, R 

Babrif: Eigentümer verficbern, daß firb bisher nur 
die Kabrifen in mittelfeinen Tüchern erbalten Fonnten, 
weil für die andern ausländifche Vorfteber und Arbeis 
ter gebraucht werden müſſen, welche ſchwer und nur 
gegen unverbältnifmäßige Bezablung zu erbalten find. 

Den Durchgebung der andern Gegenjtände, welche 
in dee Ausjtellung deponiet wurden, waren noch fol 
gende Bemerkungen zu machen. 

Die leinenwaaren, als Leingarn, Leinwand, Tijch: 
zeug u. dgl. find zu ſehr billigen Preifen, Alles aber 
gleichfalls von mittlerer Qualität. Doc erwartet man 
für die nächfte Austellung fchönere Produtft. 

Aus den Fabriken von Moskau zeichnen fich die Sei: 
denitoffe ſehr aus, fie find zu halben Preifen im Ders 
gleih zu den franzöfifchen. Die Farben und Deffins 
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find fchön, die Auswahl fehe groß, im Innern Gehalt 
find ſie aber noch zurück. 

Luxus- und Kunſtartikel, als Arbeiten in Brouce, 
Malachit und Stabl: Uhren, Inſtrumente, Teppiche, 
Favence, Porcellain und Kryſtalle find ſämmtlich von 
den ſchönſten Formen und mach den beiten Mujtern. 
Sie find aber auch größtentbeild von deutſchen und eng: 
liſchen Gewerböfeuten verfertiget, oder in Fabriken er: 
jeugt, wo ausländische Vorftcher find. 

Wenn übrigens in fofern vieles indirekt der frem— 
den Induftrie angebört, fo it für Rußland doch ſchon 
darin großer Gewinn, daß die Gegenftände, ftatt ſchon 
vollendet eingeführt zu werden, aus biefigen Stoffen, 
und mit Benutzung ruſſiſcher Urbeiter verfertigt werden, 


und daß die Gewerbe almählig auch inländiſche Unter: 


nehmer finden. 

So bat ſich ben diefer Gelegenheit gezeigt, daß die 

meiiten größeren ausländiſchen Kaufleute nur die Mo- 
delle vom Ausland kommen ließen und bernach ruffiiche 
Urbeiter zur Vervielfältigung der Eremplare gebrauch: 
ten, die fie aub für ausländifh verkauften, und den 
Inländern Bann den balben Preis dafür bezabiten. 
Das Gouvernement bemübt ſich num, ſolche Arbeitsleute 
zu unteejtüßen, und zur felbitftändigen Etablirung an: 
zueifern, ſowohl um wobhlfeilere Preife berbeuzuführen, 
als um den Ausländern übermäßigen Gewinn zu ent: 
eben. 
: An diefee Beziehung erregte die Ausjtellung wirklich 
dabier Senfation. Man mwunderte ſich bey bisher um: 
gekannten Urbeiten Gegenjtände zu finden, die man ge: 
wohnt war für englifch oder deutſch zu Paufen, man 
fab die Verfibiedenbeit der Preife und jedermann wollte 
kaufen oder machte Beſtellungen und notirte fid) die 
Namen der Arbeiter auf. Im wenigen Tagen war ben: 
nabe Alles veritellt, was im Bazar aufgejtellt war, 
und die meijten der ruffiichen Verkäufer preifen fich glück: 
lich, auf diefe Weife dem Publifum bekannt geworden 
zu fenn. Diefe Injtitution bat demnach ſchon wirklichen 
Vortbeil gebracht. Sie wird ibn aber noch im weit 
größerem Maaße bringen, wenn das günftige Refultat 
in allen Theilen des Reiches befannt fenn wird. 

Diele Gewerbslente frbeuten die Auslagen des Trans: 
ported; fie wußten den Zweck des Unternehmens nicht 
zu würdigen und wollten defiwegen nichts ſchicken. Schon 
jegt aber erhielt das Comite, welches die Ausitellung 
leitet, Unerbieten und Arffragen von allen Beiten, die 
aus Mangel an Rıum jept zurücgeiwiefen werden muß: 
ten, aus melden fib aber entnehmen läßt, daß bie 
künftige Ausſtellung, welche wabricheinlich vor Eingang 
des Winters jtattfinden wird, die gegemmärtige weit 
übertreffen werde. i 

Schlüßlich it noch zu bemerken, daß fich die Faifer: 
lichen Fabriken, die unter der Direction des Miniſte— 
riums der Finanzen jteben, namentlich jene in Guß—-, 
Eifens, Waffenfchinied: Urbeiten, Porcellain und Der: 
feetigung von Mafchinen (weniger die in Krijtallfachen ) 
. in ihren Produften befonders auszeichnen. 


Chronif des Tages, 


München den 12. Auguft. Geftern wurde dad neur, 
prächtige Schulhaus in der Frühlingsftraffe mit einer Prüs 
fung feverlih eingeweiht. Nachdem alle Schüler, Knaben 
und Mädchen, aus dem Gottesdienſte gefommen, wurden fie in 
einen Saal diefes Gebäudes eingeführt. Derfelbe war eins 
fach aber gefhmadvoll hergerichtet, und mit dem Bildniffe 
unfers allergnädigiten Königs geziert. Abgeordnete des ho⸗ 
ben Magifirats, Gäfte der hochwuͤrdigen Geiftlichkeit, El: 
tern, Berwandten und Andere füllten beynahe die Hälfte 
diefes Saales. Gin Danklied eröffnete die Beyer; diefem 
folgten Declamationsübungen, bey denen die Schülerin, 
Karoline Heigel, ein vorzüglihes Talent zeigte. Hierauf 
hielt der Schul: Infpeltor, Pater Gäcilian *) eine ange 
meffene Rede über die Entftehung und immer machfende 
Vergrößerung diefer VBorftadt:Schule, und dankte Gott, dem 
Könige, und dem hohen Magijtrate für die Herftellung dies 
fes großen und fhönen Schulgebäudes. Hierauf fchritt man 
zur Religions: Prüfung, dann zu einer Leſe- und Schreib: 
Hebung; während der erftern fprach ſich der Geiftliche, Here 
Hadel, Infpektor der höhern Bürgerfhule, bey dem Auf: 
rufe eines jeden einzelnen Schülers, über defien Talente, 
Leiſtungen und fittlihes Betragen mit der wärmften Tpeils 
nahme aus; und als hierauf noch die Rechnungsaufgaben 
und endlih Singproben erfolgt waren, ſchloß derfelbe die 
Prüfung dankend und mit einer freundlichen, aufmuntern: 
den Mahnung an die Zöglinge dieſer Schulanftalt. Alle 
Anmwefenden verfügten fih dann in einen andern Saal, in 
welchem die weiblihen Dandarbeiten von den Mädchen dies 
fer Schule zu fehen waren; fie gaben die lobwürdiaften Bes 
weife von dem Fleiße und den Yortfchritten derfelben. 


Die allgemeine Zeitung berichtet aus Mainz: Der Hans 
delöverein mit Bayern und Würtemberg, wo viel Del ges 
baut wird, droht den Unterrhein, befonders wenn Rheins 
bayern zugesogen werden follte, mit jwey gefährlichen Gon: 
eurrenten im Delhandel. Auch befürchtet man, wiewohl 
mit weniger Grund, daß der Abſatz unſerer Weine nach 
Rheinpreußen eine Verminderung, In Folge der zugeſtan— 
denen Einfuhr bayerifher Weine erleiden möchte; allein der 
Mehrbetrag von 50 fl. für das Stüd, der am Eingangszoll 
nah Rheinpreußen für das letztere bezahlt werden muß, 
erfcheint für den Weinhandel unferer Gegend als eine hins 
länglihe Garantie, indem die guten bayerifchen im Handel 
gangbaren Weine verhältnifmäßig: fat eben fo hoch, als 
die unfrigen im Preife ſtehen. Sollten übrigens aud ein» 
jelne unferer Landeöprodufte, in Folge des erwähnten Hans 
delövertraged, eine Verminderung im Preife erleiden, fo ift 
doch die wohlthaͤtige Wirkung, welche für die Induſtrie 
und den Handel im Allgemeinen der Zuwachs für unfer 
Handelsgebiet von zwey blühenden, mehr als vier Millios 
nen Geelen zählenden Staaten haben dürfte, mit denen 
wir durch Fluͤſſe und Straffen in die genauefte Verbindung 
treten können, nicht zu verkennen. Die Gewerbe müflen, 
wie die einzelnen Arbeiter, fih frey in einem gewiflen, 
für ihre Eriftenz notpwendigen Raum bewegen Fönnen, 
wenn fie Fortſchritte machen und gedeihen follen; deshalb 
kann man den mweifen Staatsmännern, denen wir diefen 
Vortheil verdanken, dafür nicht erfenntlih genug fen, — 


*) Bom Orden der Mönde des heil, Franziskus von 
Aſſiſſi. 
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Wie man vernimmt, iſt die früher befprochene, zwiſchen Ron: 
don und Köln direct einzuführende Farth zu Etande ges 
bracht worden. Auf unferem Platz ift der Hanbelsftand 
gleichfalls befyäftigt, in-Uebereinftimmung mit andern Rheins 
und Mainhäfen direkte Fahrten zu errichten. Die bevorſte⸗ 
hende Freppeit der Schiffahrt wird eine neue Regſamkeit 
in die Dandeldjweige der Rheinuferftaaten bringen. Uebri— 
gens haben die Verhandlungen über das definitive Regle: 
ment noch nicht begonnen. . 

Würzburg. Am 4 d: M. florb dahler an einem 
Leiden im Unterleibe der Obriſt, Kommandant des koͤnigl. 
bayer. 2ten Gürafjier- Regiments (Prinz Johann von Eadı 
fen) Johann Balthafar v. Kiliani, Ritter des koͤnigl. Lud⸗ 
wigsordens und der P. franzöfifchen Ghrenlegion. Er war 
geboren zu Würzburg am 3. April 1769. Im Jahre 1790 
trat er in den Militärdienft, und mohnte während feiner 
Dienfteszeit 17 Feldgügen bey. Geftern Abend fand das 
feperlihe Leihenbegängniß flatt, welchem die hohe Genera: 
lität, das ſaͤmmtliche Offizierkorps, ein Bataillon des 12ten 
Linien-Infanterie:Regiments und ein Bataillon des 2ten Ar: 
tillerie: Regiments bewohnten. 

Regensburg den 5. Auguſt. Die Erndte kat in 
biefiger Gegend begonnen. In die ziemlih reichliche Korn, 
erndte trat ftörend das anhaltende Regenwetter, verbunden 
mit vielen Gemittern, ein. Ben dem Drefchen des Korus 
fand ſich jedoch der Kern geſund, und der banerifhe Sche 
ber Korn gab im Durchſchnitt 2 Schaͤſſel Körner Ertrag. 
Es zeigt fih daher, wie ungegründet die vielfältigen Kla— 
gen und Prophejenhungen über ſchlechte Korirerndte waren, 
welche man aus der Witterung herleiten wollte. In den nörd: 
lihen Bezirken der Oberpfalz ift allerdings durch die vie— 
len Gewitter die Erndte zurücgeblieben, jedoch nicht in dem 
Maafe, daß bey der beginnenden beſſern Witterung auf eine 
gefunde Kornfrucdt nicht noch zu rechnen wäre. Mit Dank 
erkenne dieß der arıne Landmann dieſes Bezirks — denn 
er weißes, welche Wohlthat es in feiner Lage ift, fi feine 
Nahrung felbft zu bauen. Die Weizen: und Gerftenerndte 
beginnt jeßt. Letztere wird reichlich ausfallen. Unter dem Mei: 
zen fieht man .viel rothigen Weiten und Brand, Bendes 
jedoch in biefiger Gegend nicht bey demjenigen Weizen, mel: 
cher im Herbit fpät gebaut ward, Die Nepserndte ift in 
diefem Jahre vorzüglid aemefen. EoU dieſer Artikel mit 
Grfolg in unferer Gegend gebaut werden, fo ift der Wunſch 
nicht zu unterdrüden, daß diejenigen Fabrifanten, melde 
den Reps verwertben, dem Landeigenthümer diefed Produkt 
nicht, wie es gewöhnlich gefhieht, um einen fo mwohlfeilen 
Preis abdrüden. Sonſt würde der natürlihe Gang der: 
jenige feyn , daf die Grundbefiger, anſtatt den eben fo muͤh⸗— 
famen als Pofifpieligen ‚und Die Felder ausfangenten Neys- 
bau zu wählen, zu dem einfachern aber lohnendern Getreid: 
bau jurüdfehren. Die würde wohl Niemanden empfindlis 
her trefien, als jeie Fabrikanten, melde der Delgemäcfe 
zu ihren Fabriken bedürfen, und fie doch nicht wegen der 
Menge felbft zu bauen vermögen. Die Hopfenerndte hat 
in hiefiger Gegend durch Mehlthau einen harten Schlag 
erlitten, und die Ausficht auf guten, brauchbaren Hopfen 
iſt zweifelhaft. Möge die nicht abfhredend mirken auf 
denjenigen, welder Hopfenanlagen gründete, und der Baner 
durch Erfahrung immer allgemeiner erkennen, daß er kei: 
nes böhmifchen Hopfens bedarf, fondern mur eines guten 


vaterländifhen Hopfens um ein pfennigvergeltliches dauer» 
haft gutes Bier zu liefern, 

Augsburg. Bur Verherrlichung der bevorſtehenden 
Ankunft Sr. Majeftät des Königs in der Kreishaupts 
ftadt hat das Bezirks :Gomite des landwirthſchaftlichen Ver: 
eins für den Dberdonaufreis, duf Einladung des Präfis 
diums der koͤnigl. Regierung, bey den anzuordnenden Fefts 
lichkeiten, die Leitung des landwirthſchaftlichen Theiles ders 
felben übernommen. Zu diefem Zwecke wird das landwirth⸗ 
ſchaftliche Gomite am 29. d. M. ju Augsburg eine Preifes 
vertpeilung halten und jwar 1. jur Grmunterung der Vieh⸗ 
sucht; 2. zur Beförderung des Anbaues und der Benügung 
der landwirthſchaftlichen Rebenzweige und 3. jur Auszeich: 
nung und Belohnung ländliger Dienfiboten. Co werden ° 
für die fhönften vierjährigen Zuchthengſte zwey Preife von 
12 und 8 Sronenthalern; für die ſchönſte vierjäprige Zucht⸗ 
fiutte 2 Preife von 10 und 6 Kronenthalern verrheilt. Dem: 
jenigen Landwirth, welcher den fünften felbfigesogenen und 
zubereiteten Flachs vorlegen kann, find 9 Kronenthaler und 
eine Dentmünze beſtimmt, chen fo viel dem fdhönften Mus 
fier von Hanfban; wer die meiften Bienenflöde befigt er: 
hält 6 Kronenthaler mit einer Denkmünze, wer wenigſtens 
300 veredelte Obfibäume auf einen Drt gepflanzt bat, wo 
früher Fein Obſtbaum geftanden, nleihfalls 6 Kronenthaler; 
eben fo viel, der die aröften Hopfenanlagen in diefem Jahre 
gemacht oder den meiften Tabak auf einen Platz gebaut 
bat. 54 Kronenthaler find beſſimmt unter die am länaften bey 
einem Herren dienenden und durch Treue und Fleiß ausgegeichs 
neten männligen und mweiblihen Dienfiboten ausgerheilt zu 
werden. 

Greve Städte Hamburg. Aus Altona wird vom 
1. Auguft berichtet: Heute’wurde bier die VBermählung I. 
K. H. der Kronprinzefiin Karoline mit S. 8.9. dem Prin- 
zen Ferdinand auf das feſtlichſte begangen. Gleckengelaͤute 
verkuͤndete ſchon frühe Morgens die Feher des Tages; Mit 
tags fand Parade des bier'und in der Umgegend Eantonis 
renden Militärs ſtatt. Das hieſige Ghriftianeum fenerte das 
olüdlihe Greignif durd eine ven dem Herrn Direktor Eg— 
gers vor einer zjahlreihen Berfammlung geſprochene Rede, 
In allen öffentlihen und vielen Privathauſenn fanden Bälle, 
Gefellfchaften und ſonſtige Luflbarkriten ſtatt. Auch die Ars 
men hatten ih an diefem, für ganz Dänemark fo ſeſtlichen 
Tage, der mit einer gänzliben Alumination der Stadt 
befchloffen ward, reichlicher Ependen von der Mildthätige 
Peit ihrer Mitbürger zu erfreuen. 








Königlibes Hof: und National:-Tbeater. 
Donnerſtag den 15. Augufl. Das legte Miitel. 
Luſtſpiel in 4 Alten. 

Die beyden Mitglieder des E, wuͤrtemb. Hoftheaters, De. 
Stubenraud und Hr. Dobrik werden die Rollen der 
Barenin von Waldhüb und des Baron von Gluthen als 
Säfte geben. - 





Geftorben: 
Den 9. Auguſt. Joſeph Betzenbacher, ehem. Eis 
fenpändler, 63 9. alt, an Altersabzehrung- 
Tofepp Kö, bürgerl. Handelsmann, 40 9. alt, am 
Brand der Unterleibs:Eingeweide, 


Münden, in der Literariſch- Artiſtiſchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Rückſicht auf Bayern. 





Num. 226, 14. Auguft 1824. 
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Lied an König Ludwig ”). 


—— — — — 


Ein König reich an Ehre, Und Ludwig, reich an Ehre, 
Gerecht und weiß’ und gut, Gerecht und weil’ und gut, 

Sein Herz it Landes Wehre, Sein Ders iſt Landes Webre, 
Sein Schild ift Liebes: Mutd — Sein Schild ijt Liebes-Muth — 

Hält wertb der Jugend Sinnen, Sah von des Maines Wogen 
Der Jugend Drang und Luft, Und vom ©ebirg des Süds 

Gibt Kraft ihr zu gewinnen Die Jugend bergezogen 
Und Frenbeit in die Bruft. Mit Fülle des Gemüths; 

Ein König, groß im Frieden, Dom Welt, vom Dit zum Schoofe 
Mit ſtolzem Siegerfchwert, Der Geiſtesherrlichkeit: 

Dem Licdes: Macht befchieden, Da ſchlug fein Herz, das große, 
In Liedern bochgeehrt, Dem Baterland gemweibt, 

Gin König fonder Gleichen Und mit der Ärenbeit Leben 
Im deutſchen Länder » Kreis: Umgab er die Geitalt 

Ihn kann Bein Lied erreichen, Der Jugend, aufzujchiweben 
Ion, aller Lieder Preis. In eigener Gewalt. 

Kannft du vom König melden, \ D’rrum aud das Herz der Jugend 
Mein Herz? Was fol dein Glühn? Erſteht in Liebesbrand : 

Kennft du den Schlachten: Helden, - Hell Herrfher: Schug und Tugend ! 
Den Sänger, lieb und kühn, Heil König! Vaterland ! 

„Und fol ib ibm nicht kennen, Heil Ludwig, Volks Vertrauen ! 
„Der Freyheits-Roſe Licht? Des Länderglücdes Hort! 

„Nicht tief in Lieb’ entbrennen, Es zeugen fo die Gauen, 
„Für König Ludwig nicht ?* So zeugt des Volkes Wort. 





*) Am 12. Auguft in der Gefelfhafts Aula der Studierenden gefungen. 
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Ausflug nah Schleißheim. 
(Beihluf.) 

Dur die Großmuth des Königs erfreut fich biefe 
Sammlung eines Zumachfes von Werken der niederrbei: 
nifch s burgumdifchen Schule, der ihr ewig zur böchiten 
Bierde gereichen wird. Es gehörte eine ganz eigene, 
wohl nie wiederkehrende Gunſt der Derbältnijfe dazu, 
um Werfe des Eyk, Hemmelinf, Shorel, Wilbelin u. f.f. 
von diefer Vorzüglichkeit und in dieſer Anzahl zu ver: 
einigen. Uber auch für die oberdeutfche Schule bat bier 
das Gefchic Etwas äbnliched getban, und Hauptwerke 
ibeer beiten Meiftee finden fich bier, wie nirgends in 
diefem Maafe an einander gereibt. Daber wird das, 
mas aus den genannten Schulen die Schleißbeimer und 
Münchner Galerie im fich fchließen, wenn es feiner Zeit 
in cbronologifher Folge der Beſchauung bequemer fren 
gegeben ift, eine Sammlung deutfcher Gemälde bilden, 
die in diefem Gewande von Vollkommenheit gewiß die 
erite in der Welt iſt. 

Du mutbeft mir nicht zu, daß Ich fehr in das ein: 
zelne gebe, ich fol die nur meine Hauptwabhrnebmungen 
andenten. Es iſt aus allen Schulen gar viel Vortref: 
flihe8 bier, und die neuern Unfäufe find mit lobens— 
würdiger Auswahl und Kennerfchaft, fo wie auch mit 
vorzäglicher Rückſicht auf die Ergänzung des Lürenbaf: 
ten geſchehen. Hiedurch iſt, wie ſchon bemerkt, eine 
biftorifche Folge erzweckt worden, welche durch die be: 
Ichrende Befchäftigung des Geiſtes, den Mißftand und 
daß Peinliche, das durch die Ueberbäufung mit Bildern 
nothwendig entitehbt, wieder ausgleicht. Uebrigens iſt 
duch die Befchaffenbeit des Gebäudes felbjt wieder für 
Abwechslung geforgt, und man iſt nicht gezwungen laus 
ter Bilder ein er und derfelben Schule ohne Unterbrechung 
zu befehben. Ueber Vieles erlaubt man ſich o-nebin 
ganz binwegzugeben, anderes dient zu einer augenblick- 
lichen Erheiterung, Manches, das fonjt nicht beachter wird 
gebt ben diefer großen Rechnung die man bier zu ma: 
chen bat, mit in den Kauf. 

Don ganz eigentbümlichem Reitze für mich war die 
Erinnerung an die Entitebung, Schickſale, den Befik: 
MWechfel, kurz, an die Gefcbichte fo vieler dieſer Ge: 
mälde. Uber nicht obne Wehmuth Ponnte ich daben 
bedenfen, wie viele Gegenden ibrer Meinen Runjtichäge 
beraubt werden müffen, um Sammlungen von diefem 
Umfange, ja um größere Oalerien überhaupt möglib 
zu machen. Daben gebt nun überdieß die Hauptiir- 
kung fo vieler einzelner Werke verloren, welche dereinit 
an ihrer Stelle eine vorzüglicbe Role fpielten, und in 
diefer Maffe als ein böchft untergeorönetes beunabe ver: 
ſchwinden. Wie manches dieſer Bildchen, das bier un: 
beachtet in dunkler Ede fehmachtet, war einſt Yıbre 
hindurch der Stolz und die Areude feines Urbebers — 
feines Befiperd; wie manches Bildnif, das bier kaum 
mitgezäblt wird, war ©enerationen bindurd der Ge— 
genftand der frommen Sorgfalt einer Familie; wie man: 


ches Altarbild endlich, das einft Taufenden zur Anregung 
erbebender Gefühle diente, iſt bier nur wegen feiner 
Bunftbiftorifichen Bedeutung gewürdigt! Dem ift aber 
nun fo, und ed wird doch immer zum Nubme der Kö— 
nige gereichen, ibre Völker mit folben Sammlungen 
zu befcbenten, welche die Zierde und der Stolz der 
Hauptjtädte find, und eine fo belebrende als genußreiche 
Ueberficht von Hauptwerten der Kunft aus allen Zeiten 
gewäbren. 

Es ift übrigens traurig — aber frenlih unvermeids . 
lich, daß gerade ſolche Galerien, deren ganz eigentliche 
Beſtimmung ed doc, it, Gemälde zue Schau audjus 
jtellen, dodh gerade. am wenigiten geeignet find, den 
wahren Genuß diefer Gemälde zu gewäbren; denn ges 
trade durch diefes Neben» und Lebereininderbängen von 
Bildern auf einer und derfelben Wand, durch das Anbhäus 
fen von bumdert derjelben in einem &aale, gebt bie 
Halfte der Wirfung jedes einzelnen Gemäldes verlos 
ren, und gerade die Beiten verlieren am meiſten. 
Denn was gebt nicht fibon dadurch an Schönheit eis 
nes Bildes verloren, daß es der Beleuchtung entbebrt, 
auf die es berechnet it. Für Ddiefen ungebeuren, aber 
freplih unvermeidlichen Derluft an dem eigenthümlich- 
ten Genuße, geben jedoch — mie fibon berübrt, große, 
Galerien dadurch einige Entfhädigung, daß fie dem“ 
Geiſte biftorijche Ueberfichten und Vergleichungen ge: 
mwäbren, und wm fo mehr belebren, als fie weniger 
erfreuen. 

Eine folde hiſtoriſche Ueberficht wird uns num feiners 
zeit, befonders file die deutſchen Schulen, gegeben: wer: 
den, die niederländifbe mit einbegrifen. Und dann 
wird fich die fo intereifante Dergleibung zwiſchen Enf, 
Hemelint, Dürer und Rubens mit Bequeinlichkeit an: 
ttellen lajjen. Es wird fich feiter beflimmen und an: 
ſchaulich machen laſſen, in wie ferne Dürer zwiſchen 
jenen benden eritern und dem lehtgenannten ftebt; im 
wie ferne er über viefe berpsrragt; welche weitere Ent 
widlung Rubens der Kunſt noch eigentlich gegeben oder 
welche Elemente ibres Verfilles in feinen Werken etwa 
ihon wahrzunebmen find. Vielleicht werden wir daben 
in Die Der egenbeit kommen, zwiſchen einer ſich ‚eben 
erjibließenden und einer ſchon auf dem böditen Punkte 
ihres Flores befindliben Blume mwäblen zu follen; und 
wir werden fagen müſſen, daß die erite denn doch noch 
zu ſehr von den Schranken des Kelcbes umfibloßen und 
die leßte fchon zu ſehr dem Verwelken nabe it; daß fie 
alfo nur auf der Mitte ihres Lebenslaufes die meiſten 
Vorzüge vereinigt und eben weil fie noch mit einigen 
Schranken ibrer Entiwichlung zu kämpfſen bat, aucb noch 
eine böbere Vollendung einzelner Theile verfpricht. B 

Bon Dürer find mebrere trefflicbe Bilder bier und 
jıven davon mit der Bonfereifiben Sımmluna erft bin: 
zugefommen, in welben fib fein Geit und Weſen auf 
das Feäftigite darſtelt Don Rubens findet Du fein 
Hauptwerk, das ich für feinen Triumpb balte, nämlich 
das jüngfte Gericht. Don der Wirkung diefes eritaun: 
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lihen Werkes wird man aber erit in der Pinakothek 
urtheilen können, wo ibm eine Stelle zugedacht ijt, an 
der es alle feine Herrlichkeiten entfalten Eımn. Dann 
wird man erſt diefe volltönige Harmonie der Farben 
recht genichen und dieſe majejtätiiche Anordnung des 
Ganzen, und dieſe geijtvolle Gruppirung der einzelnen 
Maſſen in ihren vollen Werthe würdigen. 

Die herrlichen Gemälde dee brabantifhen Schule 
find Dir aus einer frübern Zeit befannt; ich mache Dich 
daber nur moch auf ein Paar einzelne Werke von grö— 
Berer Bedeutung aufınerffam, die Du bier finden wirt. 
Dabin gebört eine Grablegung des Ludwig Caracci, 
eine feiner großartigiten Compofitionen; der bekannte 
Sturm von Poujfin, eine wabrbaft majeitätifche Land: 
ſchaft; zwey große bijlorifcbe Bilder von Duffet; Die 
von Göthe neuerlich fo trefflich bezeichneten Bilder von 
Benir; die Schlachten von Feſole und Altorjer; die 
ſchönen, früberbin dem Schongauer zugefchriebenen 
Werte Martin Schaffners; ein ſchönes Familiengemälde 
von Tintoret; ein paar wette Waterloo's und Runsdals ; 
von Cafpar Dügbet ein allerliebftes Paar. Bon Ten 
niers iſt ein Hauptwerk bier, und von den Breugbel’d 
alles was Du Dir mwünfchen kannſt 


Der italienifchbe Saal enthält einige hiſtoriſche Bilder 
der Mittelfchulen,, die ben ibrer feinerzeitigen Einſchaltung 
Figur machen werden Es iſt febr zu wünſchen, daß 
dein Plane, die bier befindlichen Portraits der Familien: 
glieder des glorwürdig regierenden Wittelöbacher Herr: 
fberbaufes mit jenen, die in der Hauptſtadt und font 
noch anzutreffen find, in eiye biltorifhe Neibe zu ver: 
einigen, Folge gegeben wird Slüßlich muß ich dich 
noch aufmerkſam macen auf ein Bild in dren Abtbei 
lungen über einem Kamine im dem Zimmer, das zum 
großen Tintoret führt. Dieſes Bild, deſſen Meiiter 
mie Niemand nennen konnte, it ſchon ganz im Geiſte 
Rubens, und doch noch in jener rubigen, fenerlicben, al: 
tertbümlicben Haltung, daß es wirklich die höchſte Auf- 
merkſamkeit verdient. Jener biftoeifcben Suite, welche 
mit byozantiniſchen Altertbümern beginnt und febr be: 
zeichnende Werke aus den Hauptepochen der Geſchichte 
der Milerei in fich fobließt, wird ſich Dir von ſelbſt als 
höchſt bedeutend und belchrend darjtellen. Es find bier 
für's erfte noch Werte aus allen Schulen vermiſcht; 
ih weiß auch nicht, ob man dem Plane, der biefer 
Suite zu Grunde liegt, Bünftigbin eine größere Aus: 
dehnung geben wird. 


Nachdem ib das Alles befeben, gieng ich noch ein: 
mal, von fo viel ergreiienden Eindrücen innig bemeat, 
auf die Terrajfe, um diefer Bewegung durch den Blick 
im Freyen Raum zu geben. Es war ein erquicfender 
köſtlicher Moment. Das feifche Grün erfrifchte das, 
fir Auffaſſung der Karben und Formen durch die Kunit: 
befcbauung gefcbärfte Auge; die majejtätifchen, in Duft 
gebülten Hochgebirge wirkten aus dee Ferne erbebend 
auf den Geiſt. Sehnſucht iſt das Wort, welches den 


Inbegriff jener Gefühle bezeichnet, welche ben Betsadh: 
tung der Natur umd der Kunſt in unferer Seele erregt 
werden. Wenn Du aber glücklich fenn willſt, mein 
Heeund! fo mache Dir das Folgende zum Gefepe Deines 
Lebens: Laſſe nur die auf die Zufunft gerichtete Sehn⸗ 
ſucht in Dir herrſchend werden; gegen jene aber, die ſich 
dem Vergangenen zuwendet, verhalte Dich ablehnend. 
Denn dieſe lepte erzeugt in Dir den Schmerz der Ents 
bebrung, und auch wohl der Reue, und in fo ferne 
befchäftigt ‚fie fich mit einem Vergänglichen, und erweckt 
das Bild des Todes. Uber nur das Ewige, Göttliche 
iſt würdig der Sehnſucht. Was fih alfo aus der Der: 
gangenbeit nicht als ein Bleibendes bewährt bat, das 
lajfe zurück hinter Dir, und Dich, den Vorwärts: und 
Aufwärtsjtrebenden, den Glaubenden, Liebenden und Hof: 
fenden begeijtere nur die Sehnfucht nach der Zukunft. 


Ebronif des Tages. 


Mänchen den 13. Auguſt. Heute Morgens iſt 
I. 8. Hoheit, die Fran Herzogin von Leuchtenberg, mit 
Ihrer Familie von bier nah Ihrem Sommeraufenthalte 
Iſmanning abgereift. — Geftern fand in dem großen 
Saale des Bönigl. Ddeons das zur Fever des Alier⸗ 
böchiten Geburts: und Namensfejtes von der Geſell⸗ 
Ihafts: Aula der biefigen Studierenden gegebene Dos 
false und Injteumental- Konzert ſtatt. Saal und Gas 
ferien waren gedrängt voll von den dazu Eingeladenen. 
Die Mufititüde wurden von Studierenden vorgetras 
gen, und mit großem Benfall aufgenommen. Das 
Konzert eröffnete eine Duverture von Herold, welcher 
ein Violin-Konzertante, vorgetragen von Herrn Böhm 
und dem Herrn Grafen von Hund, danıt ein Divers 
tiifeıment für die Klöte, von Herrn Anton von Wide 
der vorgetragen, folgte. Die conjtitutionelle Hymne, 
von dem Kaiſer Don Pedro gedichtet und Fomponirt, 
und in großen Geſangmaſſen ausgeführt, fchloß die erfte 
Abtbeilung. Die zweyte eröffnete Schillers Gang nach 
dem Eiſenhammer unter Mufitbegleitung, gefprochen 
von Heren Piſtor; darauf eine Arie von Generali, ges 
lungen von Heren Ludwig. Den Schluß machte ein 
Lied auf König Ludwig, gedichtet von Herrn Se: 
baftiın Darenberger, und in Muſik gefept von Herrn 
9. Boun, das wir oben mitgetheilt haben. 

Einer allerböchten Verordnung zu Folge fol Fünfe 
tigbin die bisher übliche Benennung der hiefigen Stu— 
bierenden, „Afademifer* in allen offiziellen, fcheiftlichen 
Ausfertigungen, Öffentliche Unreden und den unter Gen: - 
fur ftebenden Blättern, nicht: mehr gebraucht und dies 
ſelben mit dem ibnen gebührlicheren Namen „Stu—⸗ 
dierende“ bezeichnet werden, da erftere Benennung nur 
den Mitgliedern der }. Akademie zukömmt. 

Würzburg Am 8. August ift eine Deputation 
des hieſigen Magiftrates und der Gemeinde: Bevollmäch- 
tigten nad Brücenau abgegangen, um Seiner Maje: 
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ſtät dem König dem Danf unferer Stadt für den Ab— 
ſchluß eines Zoll» und Handelövertraged mit Preußen 
darzubringen, ‚der cben fo ſehr wohlthätig belebend auf 
den Handel einwirken, als eine geſchichtlich denkwürdige 
Epoche und neue Aera desſelben begründen wird. — Die 
dabier verlebte Ober: Juftigrätbin Hack bat zu milden 
Stiftungen eine Summe von 10,000 fl. legirt, und 
zwar 5000 fl. zum Zwecke bes gottesdienftlichen Unter: 
richtes Fatbolifcher Religion in hiefiger Stadt, befonders 
zu einer Frübpredigt nad) der Meile, welche gewöhnlich 
die Dienftvoten befuchen; dann 5000 fl. zum Beflen der 
frädtifchen Krankenpflege. 

Bamberg den 9. Auguſt. Am Schluße bes vorigen Jahr⸗ 
hunderts machte das Finderlofe Ehepaar Sommerlang eine 
fo bedeutende Erbſchaft zu Wien, daß fie ſich veranlaßt fanden, 
ihr Bädergewerbe niederzulegen, und fi dem flillen, religiös 
fen Leben zu widmen. Sie genoßen diefe Ruhe mehr als 30 
Jahre, und verloren ben aller Vorſicht manches Kapital in Kons 
kurfen. Bor einigen Jahren ftarb der Mann und diefe Woche 
auch die Frau, mit pinterlaffener Verfügung, daf der ftädı 
tifhe Armenfond, als Haupterbe, (mit wenigftens 25,000 fl.), 
Verwandte zu Wien, ihre Dienftboten, vorige und jegige 
Pfarrkirche, die Schulen und jede Wohfltpätigkeits+ Anftalt 
der Etadt (mit 15,000 fl. zufammen) bedadt feyn follen. 
Obſchon die Alten viele Stiftungen machten, fo find fie doch 
jufammen und einzeln (wenn man die 5 Erthaliſchen auss 
nimmt) gering, wenn man fie mit den feit 10 Jahren ge: 
fhehenen und bald zu hoflenden vergleiht. Die vom Mar 
giftrate vorigen Monat befannt gemachte Kifte der ftädtifchen 
” Armen und ihrer wöchentlichen Unterflügung hatte den gus 
ten Grfolg: 1) daß viele bisher Unterftügte eher Verzicht 
Teifteten, als fi unter die Armen verzeichnen ließen, 2) daß 
alle Siadibewohner eine Eontrollirende Würdigung der Uns 
terftügten oder zu Unterftügenden anftellten, und auf reiche 
MWopitpäter zu wirken fuchten, den monatlichen Abgang durch 
außerordentliche BZufchüffe zu decken. Man hofft, daß der 
Armenpflegfhaftsrath die Sommerlang’fhe Erbſchaft benu: 
gen werde, ein Arbeitshans für abeitslofe Arme mit ei: 
ner Rumford'ſchen Speifes Anftalt zu fliften, damit der Gaf: 
fenbettel der ſchon wöchentlich Unterftügten endlich aufhöre, 
fo drüdend zu fepn, mie biöper. 

Donaumdrth. Der dapier am 15. und 16. July 
abgehaltene Wollmarkt zeigte viel Leben und Bewegung. 
In der ausgezeichnet fhönen Lofalität, melde nunmehr 
faft 10,200 Quadratihuhe in fih faßt und bequem ein 
MWollenlager von mehr ald 2000 Gentner aufnehmen Tann, 
waren viele große und eine Menge Meinerer Partien Wolle 
aufgelagert, viele Menfhen. waren verfammelt, befonders 
am ‚mwepten Tage, wo viele und bedeutende Käufe abge 
fchloffen wurden. Die zu Markte gebrahte Wolle beitand 
aus 25 Gentnern ertrafeine fpanifche Wolle im Preife von 
100 bis 120 fl., feine Baftard 110 Gtr, im Preife von 65 
His 74 fl., mittelfeine Baftard 190 Etr. im Preife von 55 
— 64 fi., einfhurige Landwolle 175 Ger. im Preife von 
40 — 50 fl. verkauft. Die Zufuhr hatte fih im Berpält: 
niffe mit den vorigen Jabgen um etwa 200 Gentner ver: 


mehrt. Es war für den Markt befonders empfehlend, daf 


jede Gattung Wolle zu finden war, ein Umſtand, der bie 
Zahl der Käufer bedeutend zu vermehren verfpridt. Meber: 
haupt fprah fih die allgemeine Zufriedenpeit über den 
Markt und über die darauf von Geite des Etadtmagiftrats 
mit aller Borficht getroffenen Anordnungen aus, weshalb 
fi diefem Unternehmen ein großer Nugen für die Schafs 
zuͤchter und ein fiheres Gelingen vorher fagen läßt- 

Altdorf. Die Aufnahmeprüfung in das Seminär für 
proteftantifhe Adfpiranten des Königreiches wird dapier vom 
7. October an, abgehalten. 

Nürnberg den 10. Auguft. Se. Exec. der Herr Staatd: 
Minifter der Juſtiz, Frhr. v. Jentner, traf: geitern von 
feinen Gütern an der böhmifchen Grenze hier ein, und nahm 
im Gaftpofe zum rothen Roß fein Abfleigequartier. Den 
heutigen Tag widmete Ze. Exc. der Befihtigung der hie: 
figen Merkwürdigkeiten und wird morgen die Reife nad 
Münden fortfegen. 

Sahfen»Altenburg. Gin herzogliches Geſetz vom 
12. Jung, mit Benrath der Landſtaͤnde erlaffen, ändert 
das bisher gültige Sachfenrecht bey Grbfällen unter Ger 
fhwiftern, wornah nur die überlebenden Geſchwiſter erbten, 
aber die Kinder, Enkel oder Urenkel früher mit Tod abges 
gangener Gefhmwifter von der Erbſchaft ausgefhloffen blies 
ben; letztere follen von jegt an miterben, und zwar ſo, daf 
die Nachkommen gemeinfhaftlid denjenigen Erbtheil ent: 
halten, welche ihe verftorbener Vater oder Mutter für ihre 
Perfon empfangen ‚würden. 


—— —  — — — — — 
Königliches Hof- und National-Tbeater. 
Samſtag den 15. Auguſt. Die Jungfrau von 
Drleans. Trauerfpiel in 5 Alten, von Friedrich von 
Stiller. — Dile. Siubenrauch, k. wuͤrtemb. Hoffhaufpies 
ferin zu Stuttgart, ald Gaft: Johanna D’Ark, 


Im Freohfinn. 

Frentag den 14. Auguft wird der herzogl. Sadıfen » 
Soburg: Gorhaifhe Hofmufitus I. P. Eichhorn mit feis 
nen bepden Söhnen Ernft (7 Jahre) und Gduard (5 Jahre 
alt) ein großes Bocalr uud Inftrumental: Gonzert 
ju geben die Ehre haben. 

BER EEE — — 


AUngefommene Fremde. 


Den 10. Auguft. (G. Hirſch.) Adilda, Advolat v. 
Hamburg. Baron Schertel, v. Stuttgart. (G. Dahn.) 
Prinz Wilhelm Radzivil, k. preuf. Oberftlieutenant von 
Berlin. Zais, koͤn. Regierungsrath v. Augsburg. (Gold. 
Kreuz.) Müller, Kfm. von Nürnberg. Loͤſch, Pfarrer 
von Nürnberg. (Gold. Bären.) v. Pifanp, kön. Lands 
richter v. Rofenheim. < Dr. Pföringer, von Regensburg. 
(Bold. Stern.) v. Scherer, Hauptmann im Zien Lin. 
Inf. Reg. von Augsburg. 

Den 11. Auguf. (G. Hirfh.) Lord William Ruffell, 
Parlamentsmitglied von London. Ritter v. Fircks, Eurs 
fändifher Edelmann 9. Mietau. (S. Adler.) Brunnold, 
KAfın. v. Regensburg. Graf Platen, v. Berlin. (Gold, 
Kreuz.) Rluridor, Partikulier v. Bizenza. (8. Stern.) 
Franf, Kfm. von Frankfurt. 





Münden, in der Literariſch⸗ Artiflifhen Anpalt der I. ©- Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber die Stellung der Advofaten # 
einigen Staaten Norddeutſchlands. 


Im Königreiche Preußen, und’ zwar in den Theilen 
desjelben, in welchen, im Gegenfaß des feanzöfifchen 
Berfabrens und mit Ausnahme der Provinz Pofen, die 
Getichtsordnung und das Landrecht zur Anwendung kom— 
men, bezeichnet man die Advokaten mit dem befonbern 
Namen der AJuftistommijfarien, bat ihnen mit dieſer 
Benennung aber auch zugleich einen bejondern Stand: 
punft angewiefen. Wenn der beutjche, *) feanzöfifche 
und englifche Advokat feine Parthey vor Gericht fo recht 
eigentlich vertritt, und durch ibm angemeſſen fcheinende, 
mündliche oder fchriftliche Vorträge die Sache gleichfam 
wie feine eigene, vor deu Richter führt, erfcheint der 
Juſtizkommiſſarins entweder mit feiner Partben, und 
kann dann nur als cin bloßer Zufchauer, höchſtens als 
Kontrolleur ded Richters betrachtet werden, oder ohne 
die Partben, um von dem Richter Lediglich über das, 
was er von jener vernommen, befragt zu werden. (Gr 
bat, gleich der Partben, nur die nackten Thatfachen, 
fammt den Beweismitteln, wodurch fie dargetban wer: 
den follen, ohne alle Bezugnahme auf Kechtsfäge anzu: 
geben, und erit, nachdem das Beweisverfabren gefchlof: 
fen, beginnt für ihn durch Abfaſſung der Deduction ein 
angemejjener Wirkungskreis. Während er aljo bienad 
ber großen Berantwortlichfeiten überboben iſt, welche 
mit felbititändiger Unftellung der Klage, Verhandlung 
des Replikſatzes, der Einleitung umd Ausführung bes 
Beweiſes verbunden find, und er fein Augenmerk nur 
darauf zu richten bat, vor Anitelung der Klage die 


*) Wenn wir den deutfchen Advokaten hier mit dem eng: 
fifhen und franzöfifhen vergleichen, und ihn fo dem 
preußifhen Juſtizkommiſſarius entgegenftellen, fo ge: 
fhieht dieß, mit Ausnahme des Theiles unferes Va: 
terlandes, in welchem noch das franzöfifche, gericht: 
lihe Verfahren benbehalten ift, nur in dem einjigen 
hier angeführten Punkte. Leider Tann übrigens der. 

= Deutfche Advofat weder mit dem Franzöfifhen noch 
mit den englifhen verglichen, und die Möglichkeit, 


Güte der Sache zu prüfen und fi mit ibe gebörig 
befannt zu machen, fpäterbin.aber das rechtliche Ber: 
langen als in dem Gefegen begründet darzuftellen, ifk 
ihm ein ben weitem leicbterer, wenn gleich auch we» 
niger intereffanter Wirkungskreis, als den Advofaten 
anderer Pänder geworden. Auch wird ibm ben der, 
dem preußiichen Derfabren zum Orunde liegenden f. g. 
Unterfuhungsmarime die Derleitung der Partbeven zır 
ſchlechten Prozefjen im ganzen wenig aulocdend, indem 
er darauf rechnen muß, daß ein tüchtiger Nichter einer 
ſolchen Sache bis zur Deduetion ſchon eine folche Wens 
dung gegeben babe, daß nicht viel oder gar nichts mehr 
zu deduciren fenn kann. Indeß finden fi) doch Fälle 
folder Verleitungen und zwar insbefondere durd) eine 
ganz eigene und im jedem Kalle höchſt ungerechte Bes 
fin ung der Oebührentare veranlaft.e. Es iſt näm— 
lih den Juſtizkommiſſären eine Gebübrentare zur Norm 
dejien, was fie von den Partbeien erbeben, oder durch 
das Gericht bentreiben lajjen können, gegeben, welche, 
nach dem MWertb der flreitigen Oegenftände eingerichz 
tet, im Allgemeinen gewiß wenig zu wünſchen übrig läßt. 
Sie bat andere Säge ben den böbern, andere ben dem 
Untergerichten, begeht aber die Ungerechtigkeit gegen 
die Juſtizkommiſſarien der Untergerichte zweyter Klaſſe, 
welche ſich doch nur durch eine geringe Seelenzabl von 
denen der erjten Klaſſe unterfcheidet, ihnen ungefähr die 
Hälfte Ddesjenigen Honorard zuzubilligen, weldes die 
ben den Untergerichten erfter Klajje erbalten. Daß ſich 
bieraud große Mißverftändnige ergeben müſſen, liege 
am Tage. Denn während ber Juſtizkommiſſarius ben 
einem Umntergerichte erjter Klaſſe ben mäßiger Thätig— 
Feit ein gemächliches Leben führt, reicht ben einem fole 
chen ziventer Klaſſe die größefte Anjtrengung Baum den 
notbwendigen Lebensimterbalt, und wenn es dem Einem 
oder dem Undern auch gelingt, durch die Menge vom 
ihm gefübrter Streitfachen das Mißverbältniß in etwas 
auszugleichen, fo müſſen dadurch wenigitens die übrigen 
leiden, und geratben auch nicht felten in eine ſolche 
Stellung, daß fie wenig oder gar nichts zu tbun babem 
In ihrer Bedrängniß aber nehmen fie dann zu Mittel 


folhes zu thun, erft vom der Zukunft erwartet werden. [ihre Zuflucht, welche nur verderblich auf das Gemeins 
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weſen eimmirfen Eönnen, Es wäre baber ſehr zu wün: 
fhen, daß diefer Unterſchied des Honorars recht bald 
aufgehoben würde. Auch großen Verluften iſt der Ju— 
ſtizkommiſſarius, ben einiger Vorſicht, nicht ausgefept, 
denn feine Auslagen befchränfen ſich auf Kopialien und 
Papier, mwäbrend von der Partben der Gerichts- und 
Stempelgebübren wegen ein Vorfchuß an das Gericht 
gezablt werden muß, und ben Gingebung feiner Forde— 
rungen wird ihm die fchleunigjte Hülfe zu Theil. An: 
ſpruch auf Anftelung im Staatsdienfte bat der Juſtiz— 
fommijfarius als folcher nicht, und nur das Zuſammen— 
treffen ganz befonderer Umjtände dürfte eine Ausnabme 
berbenführen. Sein Wirkungskreis it genau auf den 
Sprengel des Gerichtö, bey welchem er firirt iſt, einge: 
fchräntt, doch kann er, auf befonderes Verlangen der Par: 
then, die beym Untergerichte geführte Sache beym nächiten 
Dbergerichte fortfegen, welcher Fall jedoch in der Ne: 
gel nicht eintritt, und wohl nur an folchen Orten häu— 
figer ftatt findet, an welchen ein inter» und ein Ober: 
gericht zufammentreffen. Schon der Kojtenpunft ver: 
bietet e3 auferdem. Der Juſtizkommiſſarius kann üb: 
rigens bey einiger Tüchtigfeit, den von uns angeführten 
Ball ben Untergerichten zweyter Klaffe ausgenommen, 
fiher auf ein zureichendes Auskommen rechnen, da die 
mit der Vertbeilung auf die verfchiedenen Gerichtsſpren— 
gel beauftragten Obergerichte fehr bedacht find, keinen 
Sprengel gu überfüllen. Im Ganzen erfreut er fich da: 
ber einer rubigen und geficherten Stellung im Gemein: 
mwefen, aber es fcheinen ſich in feinem Wirkungskreiſe 
smenige Motive zu vereinigen, welche ibn, abgefeben 
vom Gelderwerb, zu vorzüglichen Leiftungen oder. gar 
zu außerordentlichen Opfern veranlaffen könnten, auch 
haben wir Gelegenbeit gebabt, die Bemerkung zu mar 
chen, daß der preußifche Anwald fich weniger, als je: 
der andere, für feine Partben interejfirt, und iſt uns 
in diefee Beziehung die gewöhnlich fehr oberflächliche 
Behandlung der Defenfionen in bäufig ſehr wichtigen 
Kriminalfachen befonders aufgefallen. Zwar gibt, mas 
diefen legten Punkt der Kriminalfachen betrifft, ein ein- 
fach ausgefprochenes Gefeg weniger Stoff an die Hand, 
als ein meiſtens auf boctrinelle Anſichten gegründetes 
Recht, allein die Beleuchtung des Thatbeftandes und der 
pfochologifche Theil bleibt doch immer noch übrig, und 
in diefen benden Stüden zeigt fi ja gerade die gröfite 
Kunft des Defenfors. 

Bon der Darftellung eines böchjt geregelten Ver: 
bältniffes eines großen Staates geben wir zu einem 
Höchft verworrenen eines Beinen, und zwar zur Schil: 
derung bed Standes der Advokaten in dem Herzogtbume 
Braunfchweig über. In dieſem Lande findet zwar ein 
im Oanzen zwecmäßig vereinfachtes gerichtliche® Der: 
fahren ftatt; allein es fehlen darin noch zu viele noth« 
wendige Glieder, und deßhalb nimmt ſich dasfelbe aus 
ber Ferne, wo man bdiefe Lücken überfieht, ganz an— 
ders aus, als bey einiger näherer Betrachtung. Cine 
ſolche Lücke ift num auch der Mangel gehöriger gefeh: 


licher Beitimmungen über die Nechte und Pflichten der 
Advofaten, welche dadurch, daß weder eine Gebühren: 
tare, noch ein durchgängig anerfannter und befolgter 
©erichtögebrauch vorbanden it, daß jeder Nichter Dis: 
eiplinarftrafen gegen fie verfügen kann, die Dberrichter 
aber gegen bieraus bervorgedende Beeinträchtigungen 
des Vermögens und Bedrücdungungen der Perfon kei— 
nen gebörigen Schuß gewäbren, der richterlichen Will: 
kühr und Laune auf eine entfepliche Weife Preis geges 
ben find. 

Der Mangel einer Gebübrentare muß die fchädlich: 
ften Folgen äußern, wenn man nicht durch einen ganz 
fren gegebenen Verkehr der Advofaten mit ibren Par- 
theyen, wie in England, fondern durch die willkührliche 
Einwirfung drittee Perfonen auf diefen Verkehr erſe— 
tzen will, welche ficb notbwendig bier zu Gunjten der 
Partbenen, dort zu Guniten der Advokaten gejtalten, 
biefe aber unter allen Umftänden in einem fo traurigen 
Ubhängigkeitd: Verbältnife vom Nichter erbalten wird, 
daß etwas Großes und Edles niemals auffommen und 
gedeiben kann. Es ift eine fonderbare Erfcheinung, daß 
mwäbrend man allentbalben den Orundfaß, bie richter- 
liche Thätigkeit fireng von der der Sachs und Kunfts 
verjtändigen zu trennen, fcbarf ins Auge gefaßt und 
ſtreng durchgeführt bat, man in dem Verbältnife der 
Advokaten zu ihren Partbenen fo lange bievon abger 
wichen ift, und diefe Abweichung im fo vielen Territos 
rien unferes Vaterlandes noch fortwährend beobachtet. 
Was würde man wohl fagen, wenn der Nichter die 
MWaare des Kaufmanns, oder Die Arbeit des Hındivers 
kers abſchähen wollte, wenn bende Klage gegen ihren 
Schuldner vor ibm erbeben, und doch find jene leich- 
ter zu beurtbeiten, ald die Mübewaltungen eines Ads 
voPaten, der, wenn der gebübrende Lohn ibm, nicht 
wird, nie in der mwillführlichen Beſtimmung deseſelben 
durch einen dritten, fondern nur in dem ibm bekann— 
ten Geſehe, in der Taxordnung, Berubigung finden 
kann. um fcheint aber der Mangel einer gefeplichen 
Beltimmung notbiwendig auf die Bildung eines Gerichte: 
gebrauches zue Ausfüllung der vom Geſetze gelaffenen 
Lücken zu führen, indeß auch ein folcher ift nicht vor 
banden. Nicht ein mal wegen der zuzubilligenden Schreibs 
Procuraturs®ebübren und dergleichen mehr, ift man 
ben den Untergerichten einig, fo daß von mehreren in 
einem Koflegio befindlichen Richtern der Eine 1, der 
Undere 14, der Dritte 2 Schreib «Gebühren; der Cine 
4, der Andere 6, der Dritte gar Beine Procura geitat: 
tet. Die Dbergeribte aber nehmen den bedrückten 
und bedrängten Advokaten nur ſehr felten in Schuß, 
und bedienen fich zu diefem Ende fehr manichfacdher Ent: 
ſchuldigungen. Geht nämlih die Verlegung ans einer 
Verweigerung der gehörigen Schreib : Procuragebübren 
und dergleichen hervor, fo berufen fie ſich auf das ibnen 
unbefannte Herkommen der betreffenden Untergerichte, 
und tröften wohl für die Zukunft mit der von der Re: 
gierung baldigft zu erwartenden allgemeinen Bejlims 
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mung, gebt fie aber aus einer Verminderung auderer 
Deferviten und Auslagen bervor, fo geitatten fie ent: 
weder gar feine Beichwerde, außer im Wege eined ordent: 
lichen Rechtsmittels, oder fie leiten nur dann Abhülfe, 
wenn eine enorme Laefion vorbanden. Die or: 
dentlichen Rechtsmittel find aber die Uppellation, wenn 
der Gegenſtand der Befchwerde über 100 Rtbir. be: 
teifft, oder die Nichtigkeitsbefchiverde, mit Erlegung von 
5 Rthlr. Succumbenzgeldern, wenn gegen klare Geſetze 
erkannt iſt; — dieſe nie anwendbar, weil Feine Ge: 
feße, keine Gebübrentare vorhanden, jene eben fo wenig, 
da der Fall vlelleicht nie eintrefſen dürfte, daß einem 


Advofaten in einer Sache bey einem Untergerichte über 


100 Rtblr. geitrihen würden, Endlich ift die enorme 
Laefion wiederum febe fchiver auszumitteln, da der Nor: 
maljıy auf Wiukühr berubt, -und dann tritt in diefem 


Bulle nody der üble Umftand ein, daß die Kojten, welche 


duch Beichwerden folder Art dem Verleßten entitehen, 
und nicht unbedeutend find, nicht erfept werden, jondern 
als eın Zufall von ibm getragen iverden wmüjlen. 
Auch die Aufhebung vom Unterrichter erfannter Dis- 


eiplinarjteafen durch den Dberrichtee gehört unter die 
felteniten Ausnahmen, und man begnügt fich meijtentbeils 
damit, dieſe frenlich als etwas hart zu finden, jedoch es 


daben. zu belafen. Die Härte umd die üblen Folgen 


diejer gänzlihen Hingebung in die Wiukühr der Richter 


werden noch dadurch geiteigert, daß den Advokaten 
ſaͤmmtliche Auslagen für ihre Partbenen obliegen, wo— 
gegen fie fih von bdiejen zwar einen Vorſchuß verab: 


reichen laffen konnen, was jedoch häufig mit großen 


Schwierigkeiten verbunden ift; und daß die Richter durch 
keine gejegliche Beftimmung angehalten fd, den Sad: 
waltern ſchleunigſt zu ibren Deferviten und Auslagen 
zu verbelfen, die zur Beſchleunigung erlaffenen Straf: 
Mandate der Dberrichter eben fo gering beginnen, und 
fo gemeſſen einberfchreiten, daß ben einiger Oefabr im 
Berzuge wenig reelle Hülfe von ihnen zu erwarten ijt. 
Dieje nur ſehr generelle, aber in allen ibren 
Einzelnbeiten aktenmäßig zu belegende Schilderung mag 
leicht ben jedem Leſer die Ueberzeugung der Notbiven: 
‚digkeit ſchleuniger Ubhülfe bervorbringen. Möchte fol: 
ces auch in Betracht der Regierung des Herzogtbumg 
und der gegenwärtig verfammelten Stände diefes Lan 
des der Fall ſeyn! Denn wenn auch die aus dem bie: 
herigen Zuftande hervorgehenden entfeplichen Bedrücun: 
gen, die Zeritörung der Rube vieler Familien und am 
deres Ungemach nicht allenthalben grell hervortreten, fo 
find doch die fchädlihen Einwirkungen auf den ganyen 
Stand der Advofaten nirgends zu verkennen, indem 
auch der Tüchtigfte, fein zeitliches Wohl beachtend, Nüd: 
fihten nimmt, mit der Würde und der Beitimmung feis 
ner Stellung im Gemeinmefen gleich unverträglich. 
Den. eben gefchilderten Mißbräuchen näbern fich die: 
jenigen ſehr, welche im Königreihe Hannover obmwal: 
ten, mur mit dem Lnterfchiede, daß der Mangel einer 
Sebüprentare, welcher auch hier flatt findet, durch eis 


nen mebr ausgebildeten Gerichtögebrauch erfept wird, 
und daß die Bedrückungen, welche im Herzogtbume 
Braͤunſchweig gewöhnlich die Advokaten treffen, bier 
den Partbeven zur Laſt fallen. Im Herzogthume Braune 
ſchweig it nicht allein die Zuziehung eines Advokaten 
in Eleinen Sachen bis zu 20 Reblr., den meiiten Ins 
iurien und andern in eriter Inſtanz vor die Kreisäns 
rer gehörigen Sachen mit wenigen Ausnahmen gefeplich 
unterjagt, was in Hannover nicht der Fall it; fondern 
auch Das, was ınan den Advokaten höchſten Falls zur 
billige, pflege dem nicht gleich zukommen, was man in 
Hannover als berföümmlihe Norm angenommen bat. 
In Braunfchiweig wird mehr die wefentlich nothwendige 
Länge einer Schrift, oder Dauer eines Aktes, als die 
wirflih vorhandene Ausdehnung beider in Betracht ges 
zogen, während in Hannover gewöhnlich nur das lepte 
zut Norm dient. Es kommen daber bier fehr häufig 
Sdlle vor, daß eine einzige Schrift oder eine Reife 
mehr Kojten verurfachen, ald dus ganze Streitobjeft 
beträgt. Während daber die Advokaten im Herzogthume 
Brauuſchweig mit Verlangen einer Gebührentare entger 
genfeben, wünſchen die im Königreiche Hannover die 
Publikation einer ſolchen noch möglichjt weit entfernt, 
da fie ihnen das nie zubilligen Bann, was fie gegenwärs 
tig verdienen. In Hannover Pann der Adbokat auf 
eine Unftellung nicht hoffen, *) in Braunfchweig ijt ihm 
biefe Uusficht freplich nicht genommen, aber man fängt 
doch gegenwärtig an, damit viel fchiwieriger zu werden, 
ald es font der Fall war, wo man es im Begentbeile 
gern fab, wenn der angehende Juriſt die vielfeitig bil: 
dende Advofaten: Laufbahn der Anjtellung ben einem 
Untergerichte vorzog, ben dem er danu immer noch eins 
treten kann. 


Bemerfungen 


gu dem im Blatte Rro. 186 des Inlandes erfhienenen Aufs 
fag: Ueber Bekleidung gäher Bergabpänge, F 


Es gibt wohl Feinen Zweig des menfchlichen Wiſ— 
fens, bey dem fich mehrere Menfchen befäbiget glauben, 


*) In Hannover hat man nicht allein die Advokaten von 
der Anjtellung im Staatsdienfte ausgefhloffen, fons 
dern merkwürdiger Weiſe auch unter den Beamten 
felbft eine ſtrenge Scheidung veranftaltet. Man un: 
terfcheider nämlich die fogenannten Beamten: und die 
Laufbahn bey den höbern Gerichten. Wer jene durch 
Anftellung bey einem Untergerichte ergreift, ift dadurch 
ohne weiteres von der oberrihterlichen Laufbahn für 
immer ausgefhloffen, wer ſich zu Diefer befeunt, 
kaun nie in eim Untergericht eintreten. Uebrigens 
verfpricht die Laufbahn beym Untergerichte mehr eis 
gentlihe Bortpeile, als die bey den Juftigkam,leyen, 
wenn man nicht Präfldent des Dberappellatiosgerichts 
su werden denfet, und wird daher ſtark gefucht. Die 
vom Adel erhalten auch fehr bald [hönklingende Titel, wie 
Droft, DOberhauptmann und dergl. mepr, 
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wmitzufprechen, als das Fach der Landwirthſchaft; und 
doch it es gerade diefes Fach, welches die meiſten na— 
turwilienfchaftlicben und öfonomifchen Kenntniſſe vors 
ausſetzt, wenn das Urtbeil, welches man ficb erlaubt, 
feſtſtehen und eine lobnende Anwendung finden fol. 
Warum fcheitern fo viele landwirthſchaftliche Unterneb: 
mungen, und warum bleiben fo vicle Projecte unbeach: 
tet oder werden vielmabls gar belacht? Weil es an 
der naturmwilfenfebaftlichen oder an der ökonomiſchen Bas 
fis, oder was noch Schlimmer iſt, oft am beyden zu: 
gleich gebricht, die Natur daber die geboffte Antwort 
entweder gar nicht, oder nur auf eine Weiſe geben 
Faun, daß der öfonomifche Zweck darüber verloren acht. 
Hochgepriefene aber gebaltlofe landwirthſchaftliche Pro. 
jefte zu durchſchauen und unbeachtet zu befeitigen , fcht 
folide Kenntniffe voraus und weil diefe ben der Klaſſe 
der Landwirthe in dee Regel nicht beitehen, fo Können 
ſich immerbin viele Nacbabmer finden, welche die zu 
machende Erfahrung gewöhnlich tbeuer bezablen müjfen, 
und dadurch abgefchredt, auch die beiten Ratbichläge 
für die Folge unbeachtet laffen. Um den Nachtbeilen, 
die hieraus mittel: und unmittelbar für den kandwirtb: 
Schaftlihen Betrieb bervorgeben, zu begegnen, und bem 
Fortfchreiten des landiwirtbichaftlichen Wirfens förderlich 
zu fenn, wird eine ſcharfe Kritik aller Öffentlich erjchei: 
nenden landwirthſchaftlichen Projekte nicht übel geden: 
tet werden können. Wir bedauern, daß wir dem oben 
berübrten Uuffage über die Bekleidung der gähen Berg: 
abhänge aus ökonomiſchen und agronomifchen Gründen 
unfern Beyfall nicht ſchenken Bönnen. Der Here Ver: 
faſſer diefes Aufſatzes will, daß die fteilen Abbänge an 
der Afar durch Terraffirung oder durch Abtragen des 
Erdreiches bis zu einem folchen Grade, daß der Abhang 
eine fanftere Neigung erbält, zum Pflanzenbau mebr 
geſchickt gemacht werde, und empfieblt biezu vorzüglich 
die Eiparfette. Wer die Koften des Terraſſirens oder 
auch nur des Verflächens des Bodens zu berechnen weiß, 
befcheidet fich leicht, daß dieſe Kultursart nur da Öko: 
nomifch ausführbar it, wo ein fruchtbarer Boden 
sur Denubung auf Gewädfe, melde eine 
gefuchte und tbeuere Waare find, gewonnen 
werden Fann. Diefer fruchtbare Boden wird aber 
an den fteilen Ufern der Iſar, welche durchaus aus 
Steingerölle bejteben, nie gewonnen. &teingerölle bie: 
tet bier der Boden dar, er mag terraffirt oder verflä: 
het werden, Steingerölle Fann wegen Mangel an Krünı- 
lichkeit aus agronomifchen Gründen auf Fruchtbarkeit 
nie Anſpruch machen, und Feine Pflanze wird da in dem 
Werthe ihres Products die Auslagen zu decken im 
Stande fenn, welche zur preojectirten Kormänderung 
der fraglichen Abbänge notbwendig find. Der Verfajfer 
glaubt, daß diefes die Eſparſette thun werde; wir glau: 
ben ed nicht. Das fröhliche Gedeiben Peiner Pflanzen, 
noch weniger das der edleren Pflanzen iſt obne eine 
Frümliche Erdrinde zu erwarten; je tiefer diefe reicht, 
und je geeigneter fie durch ihre waſſerhaltende Kraft iſt, 


bie in der Atmosphäre beitehende Deränderlickeit in 
den Orundbedingungen des vegetabilifchen Lebens, als 
der Feuchtigkeit, Wärme und Luft im gehörigen Maaße 
auszugleichen, deito fruchtbarer iſt der durch fie gebils 
dete Boden. Wenn diefer agronomiſche Sap richtig if, 
fo ergibt ſich ben feiner Anwendung auf das Steinge— 
röfle der Schluß von felbjt, daß es zu den unfruchtbar: 
ften Bodenarten gezählt werden müjfe, worauf alle 
Pflanzen und daber auch die Eiparfette nur Pümmerlich 
gedeiben können. Daß die Ciparfette mit ihren Wur— 
zeln in den Kalkkies eindringt, darin Stoff zu ibrem 
Gedeiben ſucht und findet, ijt noch Fein Beweis, daß 
fie auf der Oberfläche der Krümlichfeit des Bodeus ente 
bebren Eünne. Ohne diefe Krümlichfeit it ibe Gedeihen 
eben jo unficher, wie das der übrigen Planzen, und es 
wird durch den Anbau der Eiparferte auf einem Steins 
gerölle Faum ein viel erfreulicheres Bild, ald es die mar 
gere natürliche Produetion gibt, gefcbaffen werden Fön: 
nen. Noch unöfonomifcher wäre es aber, Bäume zu pflans 
jen, wie der Here Derfaffer will, da die Bäume und 
feleft die Waldbäume mit ihren Wurzeln den Kies ſorg— 
fältig vermeiden. So viel von den agronomiichen und 
öfonomifchen Hindernifen, welche ficb der Bekleidung 
8* Bergabhänge an dem kieſigen Iſarufer entgegen 
ellen. 

Auch der Schlußbemerkung dieſes Aufſatzes müſ— 
fen wir uns erlauben einige Gloſſen benzufügen. Der 
Derfaifer rätb, den mageren Kiesboden in der Umges 
gend von München mit Eſparſette zu bejtellen, wodurch 
eine ganze Nevolution in der elenden Landmwirtbfchaft 
diefer Gegend bewirkt werden mürde, und er glaubt 
ohne Propbet zu ſeyn, vorauszufeben, daß, ebe ein 
balbes Jabrbundert verfloßen ift, dieſer Zuſtand der 
Candwirtbfchaft in der Gegend von München wirklich 
eingetreten fenn wird. Wenn wie ibm gerne zugejte: 
ben, daß der magere Kiesboden, den die reiſſenden Ges 
birgsitröme in Bapvern in umüberfebbaren Flächen ger 
bildet haben, zum Unbaue der Ejparfette ſich eigne, fo 
können wir doch feine überfpannten Erwartungen, nach 
welchen durch den Anbau diefer Futterpflanze dem mas 
geriten Haideboden reiche Ernten abgewons 
nen werden follen, nicht ganz tbeiln. ie ge: 
deibt zwar nach unferen Erfabrungen im SKiesboden, 
wenn er auch nur eine Krume von 3 bis 4 Bollen bat; 
reiche Ernten und langjährige Ausdauer können aber 
nur auf folhem Boden der fraglichen Art erwartet wer: 
den, der in guter Bearbeitung und in guter Dungfraft 
erhalten if. Man verſpreche ja im landmwirtbicaftli: 
hen Fache von einer zu empfeblenden Sache nicht mehr, 
als mit DVerläßigkeit erwartet werden Fann, wenn man 
will, daß fie im praßtifchen Leben Eingang finden und 
von Nuben fenn ſoll. 

Wir begreifen übrigens nicht, warum der Verfaf: 
fer das überfehen bat, was wegen Verbreitung des 
Efparfettebaues gerade in der Umgegend von München 
gefcheben ift. Auf dem Staatögute Schleißheim, das 


. und zum Öffentlichen Danke verpjlichtet, 
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den ärmiten Kiesboden bat, wird feit 18 Jahren nicht 
allein Efparfette gebaut, fondern fie ift die Grundlage 
des dort mit dem lobnenditen Erfolge betriebenen Acer: 
baued und zu dem Ende find von 1500 Morgen Feld 
jäbelich 375 Morgen mit Efper bebaut, melde mehr 
und weit beiferes Futter geben, als man früber auf 
2000 Morgen Haide: und Moorgrund zufammenbringen 
konnte. Begreiflich ift es, daß das Lohnende dieſes 
Beyſpiels nicht unbeachtet und ohne Nachahmung ge: 
blieben it, und der Anbau der Eſparſette verbreitet 
ſich jept um fo rafıher, ald das k. Minijterium fchon 
vor 3 Jahren Eſparſamen unentgeldlich vertbeilt bat, 
und noch vertbeilen läßt, zugleich aber dafür forget, daß 
der Anbau der Efperfette auf eine, dem agronomiſchen 
und Öfonomifchen Principe entfprechende Weije gefchebe. 
Ein neuer Beweis, daß der Sorgfalt unferer weifen Re: 
gierung nichts entgebe, was auf Nativnalmohl Bezug 
bat, ein Verdienſt, das zur öffentlichen Anerkennung 
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Münchner : Theater. 


Wir fahen am 11. Uuguft Die. Stubenrauch in Sha: 
fespeared Nomeo ald Julie auftreten, dieſelbe von 
dem Publitum mit lebbaftem Benfalle empfangen, und 
am Schluße berausgerufen. So ſehr wir die treffliche 
Schule achten, aus welcher Die, Stubenrauch bervor: 
gegangen, fo febr wir den tiefen Ausdruck ihrer Decla- 
mation, bie frenlich zuweilen in die von unferer Zeit 
einzig und allein verlangte ımd belohnte tragifche Unna: 
tur fich veriteigt, fo febr wir ferner das von ſehr rich: 
tigem Gefüble, reicher Lebendigkeit und tiefem Studium 
zeugende Spiel der geehrten Künjtlerin anerkennen müf: 
fen; fo können wir doch nicht umbin zu fagen, daf die 


‚Note einer Julie für fie durchaus nicht als glückliche 


Wahl betrachtet werden könne. Es ijt außer Zweifel, 
daß diefe Nolle zu den ſchwierigſten gehört, die je aus 
den ſchöpferiſchen Händen eines Genius, wie Shakſpear's, 
hervorgegangen iſt. Nicht allein, daß fie die größten 
Gegenfäge der weiblien Natur in Einem Wefen ver: 
bindet, und zu dem weichften Karbentönen verfchmilzt, 
nicht allein daß die anmutbigite Kindlichkeit und Unfchuld 
fih mit der erbabeniten Entfchloffenbeit, für den Ge: 
liebten Alles, felbit den Tod, zu Magen, das reinfte 
Gemüth mit glübender Sinnlichkeit, die ungeſchminkteſte 
mweiblihe Verſchämtheit und Schüchternbeit mit einer 
alle Bedenklichkeiten von Zucht und Sitte überwältigen- 
den Hingebung, Liebe und Kind, Leidenfchaft und Weib, 
von der Gluth eines füdlichen Himmels angebaucht, in 
einander übergeben, und das munderbarfte und auch 
lieblichjte Farbenfpiel bilden; — fo it aufer allen die: 
fen Schwierigkeiten vieleicht diejenige nicht die gering: 
fte, daß das ©elingen der Darftellung, was fonjt in 
hundert andern Nollen durch Kunft und gediegenes Stu: 
dium erzielt werden Fann, bier vorzüglich von der kör— 


perlichen Individualität der. Künſtlerin bedingt iſt. Diefe 
lieblihe Kindlichkeit mit üppiger Fülle, diefe fo zu far 
gen mit Coreggio’s himmliſchem Farbenduft und Titian’s 
brennender Liebesgluth gemalte beilige Jungfrau iſt eine 
fo überaus feltene Erfheinung im Leben, daf wir fajt 
nur in dem Paradiefe der Dichtung fie zu finden boffen 
dürfen — geſchweige auf der Bühne. Alle Künſtlerin— 
nen, die wie noch in diefer Rolle faben, faben wir auch 
ſcheitern. Bemerkenswerth übrigens iſt es, daf alle, 
eben fo Dile. Stubenrauch, nach dem zweyten Afte fih 
in dieſes rätbjelbafte Gefchöpf unferes Dichters, als 
aufgeblübtes Weib, beſſer zu finden, und fie daber auch 
geründeter und bejjer darzujtellen wußten, als in den 
beyden erjten, wo die Jungfrau noch ald pudica mi- 
mosa in der Knojpe der Kindlichfeit, Unfchuld und träus 
merifhen Sebnſucht verfchloifen liegt. 

Im Ganzen wurde die Vorftellung in ihren Haupt: 
rollen mit der bier fchon gewohnten trefflichen Ausfüh⸗ 
tung gegeben. Herr Vespermann als Merkutio wird 
wohl, beſonders in ſeiner Todesſcene, unübertroffen 
bleiben, wiewobl wir uns nicht des Glaubens erwehren 
Fönnen, daß dieſer tolle bumoriftifche Raufbold mit ju⸗ 
gendlicherem Feuer gegeben, durch unſern Künſtler zu 
der ergötzlichſten Geſtalt von der Welt werden müßte. 
Hr. Urban, als Romeo, würde ben etwas minder tra: 
giſchem Getöſe ausgezeichnet ſeyn. Herr Eßlair, als 
Mönch, ganz die rubige Heiligkeit und Würde, mit 
welcher ibn der Dichter mitten in diefes wildauflammende 
und „mie der Blitz fih felbft verzehrende“ Feuerwerk 
der beftigiten Leidenfchaft bineingeftellt Hat. Wer fühlte 
fi nicht von den Falten Schrecken des Todes durchries 
felt, als er Julien die Wirkungen feines unbeilvolen 
Tranfes fhilderte? Aus der alten fetten Amme, diefer 
geſchwaͤzigen Rupplerin mit Andachtübermahlter Nichts: 
würdigkeit machte Madame Kramer eine recht guts 
mütbige Frau Gevatterin und fo eine Art von verals 
tetem Hausmöbel, obne irgend einen Bug .der bus 
morijtifchen Zeichnung des Dichters durchblicken zu laſ⸗ 
fen. Wie war aber auch ihre Nolle zugefchnitten. Wie 
war überhaupt das ganze Stück zugefchnitten! Um's 
Himmelswilen, it denn die Bühne ein Prokruftesbette, 
auf das man Dichter mit ihren Werfen nur fo hinlegen 
und ihnen die über das Conferiptionsmaafi binausreir 
enden Gliedmaffen ohne alle Umjtände abbaden darf? 
Wahrhaft, man Ponnte auf diefen Torfo von Romeo 
und Julie bedauernd anwenden, was am Schluffe der 
Tragödie gefagt wurde: 


War fo bedauernswürdig je ein Loos, 
Als Julia's und ihres Romeo’s ? 


Und dann Prinz Paris, num man fieht ihm nicht 
ungern; badte er nur nicht die Verfe fo gemejfen, daß 
man glauben Fönnte, er ffandire fie beimlih mit allen 
zehn Fingern, und dann Hr. Jerrmann ald Prinz — 
Ber hat und das gethan und dieſe wunderlich aufge, 
fteifte, fehnarrende Figur mitten in unfer ſchön ausge: 


* 


m — 


912 


führtes Gemälde birfAngezeichnet? Wer follte bier nicht 
vom Schmollgeifte befrtien werden, wenn man. — Doc 
genug, wie fepen und in unfern 
— Theater-Schmollwinkel“ 

und ſchmollen vor der Hand nur über Degenklin— 
gen. Wer ſollte nämlich glauben, daß es Leuten, 
die — fie follen nämlich erbigt und ertoft aufeinander 
fepn, wie das Wetter — mit ihren Degen aufeinander 
losgehen, ald wären diefe von Marzipan oder Hofde: 
gen aus Ludwig KV. Zeiten mit porzellanenem Griffe, 
wer follte nämlich glauben, daß es befagten Leuten ernit: 
lich darum zu thun fen, ſich umzubringen. Tybald, 
Merkutio, Benvoglio, Romeo, lauter ausgemachte 
Fechtmeijter, die „ihrem Feind den Knopf vom Rocke 
ſpießen“ — wie ungeſchickt nehmen fie fih aus, wenn 
fie fo ganz ohne allen Fechteranjtand vom Leder ziehen, 
ein Paar ungefchulte Stöße wechfeln und der ‚Gegner 
(der doch auch fein Eifen in der Kauft hält und nicht 
übel zu führen willen fol) mit einem Stich, wie mit 
einer Partifane geführt, niederftrefen. Wo bleiben da 
die Quarten und Terzen, die fehönen Paraden, Ausfälle, 
Dedungen und Finten? — die Finten? — Ad, 
aud gar Feine Finten zu machen! Es it doch bödft 
elend! Das ganze Leben fiele erbärmlich auseinander 
ohne Hinten und nicht einmal auf der Bühne Finten zu 
fehen! — Es ijt nicht fo unbedeutend als man glaubt, 
zwey Leute fih auf der Bühne ohne Finten umbringen 
zu ſehen. Wenn Tpbald den Merkutio und gleich dar: 
auf Romeo den Tobald todtjlicht und die ganze Ge: 
ſchichte abgetban ift, ehe man zählt eins, zwey, drey, 
fo daß die ergrimmten Gegner und Fechtmeiſter von 
den feindlichen Degenfpigen ſchon auf die Ferne von 
awen Schub Länge eleftrifirt und zu Boden geworfen 
fheinen; fo Fann dieß doch nur eine lächerliche Wirkung 
auf die Zufhaner bervorbringen, wie fie ed auch in 
diefeer Vorftellung mirklih getban bat. Leute, die 
fih fo ohne Umftände erftehen und fo zu fagen mit 
mwabrem Appetit in's Gras beißen — Pönnen wohl un: 
möglich Eenft machen und man ſieht es ihnen an, daf 
fie, fobald nur der Dorbang berunter feon wird, auch 
wieder frifh nnd gefund auf ibren Beinen fleben wer: 
den, Uber wie fteht es um den Ernſt? Umd ich glaube 
denn dod daß es den Dichter ernitlich darum zu thun 
war, feine Leute und befonders feinen Lieblingsfohn Mer: 
Eutio nicht zur Ergöplichfeit eines hoben und niederen 
Publikums abichlachten zu lafen. O wenn man im 
Trauerfpiele nur nie den Ernſt aus den Augen verlöre! 
Es ift etwas außerordentlich herrliches um den rnit! 
Uber wer könnte ihn behalten ben der rührenditen Ge: 
ne, wenn 3. B. oder den Köpfen der Spielenden plöp: 
lich, wie neulih, ein Vorhang mit gewaltigem Brau— 
fen losgelaffen wird und berabfchlägt, fo daß die Künit: 
ler entfegt anffchauen und fürchten müſſen, das uner. 
bittlihe Schichfal, das erft im fünften Akt hereinbrechen 
fol, werde fihon vorläufig im zweyten, in Geftalt eines 
Zeutnerſchweren Zimmermannes über fie herunterftürgen? 


„ Chronik des Tages. 


Banern. Beine Majeftät der König baben vers 
möge allerböchfter Entſchliehungen dd. Bad Brückenau, 
4. Augujt 1829, zu Mitgliedern der Landräthe aller: 
gnädigft ernannt. 


Im — 


1) Den erblichen Kan Grafen v. Törring Sees 
feld, 


2) ben erblichen — Grafen v. Sandizell. 


— 


3) Den ordentlichen —— der Rechtswiſſenſchaft 
an der Hochſchule zu München, geheimen Hofrath 
Dr. Maurer. 

IIT. 

4) Den Gutsbeſiher Freyherrn yon DVequel, 
tiondgerichtärath zu Landshut, 

5) den Gutsbeſiher Grafen Albert v. Seiboltsdorf zu 

Niederaibach, 

den Outsbefißer Frhru. Marimilian v. Lerchenfeld 

zu Gggelfofen. 


Uppella: 


6) 


IV. 
7) Den Pfarrer 3. Duſchl iu der Vorftadt Au, 
8) dem geijtlihen Rath und Pfarrer Maurus Magold 
zu Landshut, 
9) den Pfarrer Aloys Härtl zu Dachau. 
V. 


Den Vorſtand der Gemeinde-Bevollmächtigten Dr. 
Lorenz Gmeiner zu München, 
11) den Gaftwirtb Alons Vogt zu München, 
12) den Tabakfabritanten Aloys Fabrnbacher zu Landshut, 
15) den Handelsinann Franz X. Niezler zu München, 
14) den Handelsmanu u. Magiftratbörath Anton Schind⸗ 
ler daſelbſt, 
den Handelsmann Negrioli daſelbſt. 

VI. 


10) 


15) 


16) Den Poſthalter Baptiſt Urban zu Vilsbiburg, 

17) den Gutsbeſiher Major v. Renner zu Polling. 

18) den Gutsbeſiher, Uppellationsgerihtsratb v. Bauer 
zu Landshut, 

19) den Schiffmeifter I. Riedl zu Kraiburg, 

20) den Bräuhausbefiger Bernhard Deuringer zu Geis 
fenfeld, 

24) ben Pojthalter Michael Weigenthaler zu Sihwab: 
baufen, 

22) den Pojtbalter Simon Jais zu Weilheim, 

25) den Gutsbefiker Alone Sabbadini zu Geifelbullach, 

24) den Bräubausbefiger Auguft Waipinger zu Miesbach, 

25) den Gutsbeſitzer Dr. Lang zu Mifcbenricd, 

26) den Butsbefiper Dr. Schwindl zu Münchsdorf, 

27) den Öutsbefiger Advofat Dr. Gattinger zu München. 


Im Regenkreife. 


I. : 
1) Den erblihen Reichsrath Fürften von Thurn und 
Taris, 
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2) dem erblichen Neichdratb Grafen Marimilian von 
Montgelas. 
U. 
3) Den Gutsbeſitzer Frenberen Aloys v. Urter, 
4) den Butsbefiper zu Neufahrn, Grafen Karl von 
Holinftein, 
5) den Gutsbeſitzer Freyherrn Wilhelm v. Berchem. 
III. 


6) Den ⸗Pfarrer Anton Kämel zu Thalmeſſing, 

7) ten Pfarrer Georg Hajelbauer zu Sallern, 

8) den Pfarrer Jakob Dberndorfer zu Niederwinzer. 
IV 


9) Den Weinhändler Joh. Bapt. Brambauer zu Eid: 
ſtädt, 

10) den Kaufmann Georg Heinrich Drerel zu Regensburg, 

11) den Bierbrauer Andreas Schleußinger daſelbſt, 

12) den Handeldmann Job. Nep. Wurzer in Amberg, 

13) den Apotheker Matbias Seebolzer zu Ingoljtadt. 

14) den Bierbrauer Michael Gösmwein zu Neumarkt. 

V. 

15) Den Bierbrauer und Gaſtwirth Friedr. Erthel zu 
Daßwang, Landgerichts Parsberg, 

16) den Hammergutsbeſiher Anton von Schmauß zu 
Schellnef, Log. Kellfieim , j N 

17) den Papierfabrifanten Zof. Fürtfch zu Dietersdorf, 
Herrfchaftsger. Wirfklarn, 

18) den Wirth Jakob Daufinger zu Stadtambof, 

19) dem Brauer Johann Bieringer in Mainburg, bg. 
Abensberg, 

20) den Butsbefiger Bapt. v. Schedl in Frankenreuth, 
Ldg. Vobenjtrauf , 

21) den Landeigentbümer Johann Paul Sturm von 
Winnberg, Ldg. Pfaffenberg, 

22) den Tafernwirtd Martin Dorfner in Hirfchau, Log. 
Umberg, 

25) den Gutsbeſiher von Upelricht, Ldg. Amberg, Jar 
kob Windwart, Regierungsafeffor und Fiskalad— 
junkt zu Amberg. 

24) den Wirth Anton Mittermayer zu Sinching, Ldg. 
Stadtambof, 

25) den Gutsbefiper Joſeph Sig! zu Geifelhöring, Ldg. 
Dfaffenberg, 

26) den Brauer Peter Hartmann zu Winzer, Ldg. Re. 


genitauf. 
(Der Beſchluß folgt.) 

Münden Be. Majeftät der König haben durch 
allerhöchſtes Signat vom 1. Juny l. 9. anzuordnen ge 
ruht, daß ben den tuchenen Pantalons der Lienientrup: 
pen eine zwecfmäßige Abänderung getroffen und es den 
Regiments: und Bataillon: Kommandanten zur Pflicht 
gemacht werden fol, Zeit, Klima und Örtliche Verbält: 
niffe in Bezug auf den Wechfel der Kleidung zu berück 
fihtigen. 

Nahrihten aus Mannheim zu Folge ift Ihre Da: 
jeftät die Kaiferin von Brafilien mit Ihrem durchlauch— 
tigften Bruder am 8. Auguſt Abends fieben Uhr dafelbft 


eingetroffen. Allerhöchſt diefelben machten am 9. Nach⸗ 
mittags eine Spazierfabrt nach Schwezingen. — Dile. 
Schechner ift.am 12. Auguſt von ihrer Reife mach Bers 
lin wieder dabier eingetroffen. 

Defterreich. Zu Wien hat fih am 2. Auguſt der 
k. k. Polizendireftor der Refidenzitadt, Hofrath v. Derfa, 
aus feinem Fenfter geftürzt, und kurze Zeit darauf feis 
nen Geift aufgegeben. Die Reizbarkfeit feines Nerven: 
foitems und ein melandholifhes Temperament haften ihn 
fhon früher zu einem Verfuche, fein Leben zu enden, 
veranlaßt. — Die Dfener Zeitung theilt ein Schreiben 
des Szabolcſer Comitatöphufitus Dr. v. Stainz mit, 
welches intereffante Beobachtungen über ein in der Um— 
gegend von -Nagn Kallo ftattgehabtes Erdbeben enthält. 
Drey Tage zuvor erboben fich Heftige Stürme, das 
dirmament in der Nacht von dichten ſchwarzen Wolfen 
überzogen, lief Bein Geſtirn durchfchimmern, und dene 
noch war der ganze Horizont magifch wie von einem 
Nordlicht erleuchtet; es roch nach Schwefel, und man 
börte in der Luſt ein dumpfes Donnern. Dom 28. bie 
50. Juny waren die Hunde und Kapen fehr unrubig, 
jene beulten und fiharrten fortwährend in der Erde, in 
die fie bineinborchten, als mwitterten fie etwas. Die Luft⸗ 
teınperatur war unerträglich ſchwühl. Um vier Uhr des 
Morgens wurde der erfte Erdſtoß verfpürt. Das Wet: 
ter war den Tag über Bühl, etwas mwindig, molficht, 
die Zimmerluft aber drücdend ſchwühl. Abends nach 
Sonnenuntergang bewölkte fi das Firmament noch 
mehr, daben zeigte fib an demfelben eine ungewöhnliche 
Nötbe von Weit nach Nordoft, und um 8 Uhr 40 Mir 
nuten empfand man bey einem ungewöhnlichen Getöſe 
in der Luft, auf den Dachböden u. f. w. und unter ei: 
nem ©erolle wie das eines mit leeren Fäſſern beladenen 
Wagend, zwey mwagrechte Erderfhütterungen von Norde 
oft gegen Südweſt. Diefe Erfchütterungen währten nur 
2 Sekunden in gleichem Zwiſchenraume. Menfchen ſchwin— 
delten und ſchwankten, ſtehende Thiere Ddesgleichen. 
Schornfteine wurden theils entmörtelt, theils berabge: 
fürzt, mehrere Häufer Bedeutend befchädigt. In Kallo 
fiengen bie fchon eingefchlafenen Vögel an, Freifchend zu 
zwitſchern, wie wenn fie von einem Sperber oder einer 
Kape bedroht geweſen wären. Benierfenswerth ift, daf 
der Barometer bier überall auf veränderlich wies, und 
die Brunnen noch mehrere Tage darnach trübes und 
eckelhaſtes Waſſer enthielten. Seitdem hatte man ſehr 
beiffe Tage mit Fühlen Nächten. 


Braunfhmweig. Dem Vernehmen nah foll die Ent: 
fheidung der Hohen deutfchen Bundesverfammlung in der 
braunfchmeig + hannoͤveriſchen Streitfahe nunmehr erfolgt, 
und für Braunfchweig nicht günftig —* ſeyn, da 
letzteres dahin beſchleden worden waͤre, dem andern Theil 
volltommene Genugthuung zu geben. Die von Seite der 
braunſchweigiſchen Landflände gegen Ge. Durchlaucht den 
Herzog erhobene, und bey der hohen Bundesverfammlung 
eingereichte Beſchwerde, dürfte, wie man glaubt, während 
der diefjäprigen Seflionsperiode des Bundestages ihre Ers 
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Tedlgung wohl nicht finden, da die Zeit herannapt, wo die 
hohe Berfammlung ihre Sigungen vertagt. 

Dannover. Der bhiefige Tbeaterban fehreitet raſch 
vorwärts. Eine ſehr Loftfpielige aber zweckmaͤßige Arbeit 
find die 52 eifernen Gouliffen, die auf Rädern laufen, und 
deren Gerippe allein nahe an 4000 Thlr. koſtet. Der früs- 
her in Vorſchlag gebrachte Plan, unfer Theater mit Bas 
zu beleuchten, koͤmmt nicht in Ausführung, da die Direk— 
"tion mit der Gaskompagnie hinſichtlich des Preifes nicht einig 
werden konnte. Im Uebrigen hat dieſe Beleuchtung inner 
halb der, Stadt feit einem Jahre bedeutend zugenommen, 
und die Gtraffenbeleuhtung ift fat um ein Drittel ver: 
mehrt worden. Am 51. Auguft foll das mährend der Som: 
merferien gefchloffen gemwefene Theater "mit der Stummen 
von Portici« eröffnet werden, die faft auf gllen größeren 
Tpeatern Deutfhlands ſchon zur wiederholten Aufführung 
gekommen ift. 

Preußen. Berlin am 6. Bey den zur Geburts: 
feyer Sr. Maj. des Königs am 3. Auguft im Königsftätter 
Theater flattgefundenen Borftellung wurde durch einige 
Dffigiere, die etwas über Gebühr der Meinflafche zugefpro: 
hen hatten, ein fo unziemlicher Lärm verübt, daß dadurch 
der Vortrag des Prologes geftört, und das Publitum auf 
das hoͤchſte aufgebraht wurde. Man rief mehrmals, aber 
ohne Erfolg zur Ruhe. Die Borftellung wurde unterbro: 
hen, und ein Ecaufpieler trat hervor, um anınzeigen, 
daß die Direktion des Hönigftädter Theaters die Polizeybe: 

drde veranlaffen werde, von dem Betragen der Dffisiere 
ofiz zu nehmen. Das Publitum klatſchte Benfall, und 
rief den Schaufpieler hervor, indeß die Ruheflörer mit gro- 
ßem Lärm das Haus verließen. Bereits iſt wegen dieſer 
Auftritte von Seiten des Militärchefs, Sr. K. D. des Der: 
zogs Karl von Meklenburg, die firengfte Unterfuhung anbe⸗ 
fohlen worden, und die Sache dürfte für mehrere Perfos 
nen eine unglüdlihe Wendung nehmen, Auf Befehl des 
Polizenpräfidins ift auch der Scaufpieler Meier bis auf 
Weiteres feiner Funktion beym Königftädter Theater entyos 

















ben, und es ift wahrfheinlih, daß aud er zur Erafe ger 
sogen werden wird. — Er. M.der König wird in wenig Tagen 
von Töplig in Berlin zurückerwartet. — Naͤchſtens wird in 
biefigen Zeitungen von dem Griechenvereine Rechenſchaft abge: 
legt werden. Im Ganzen find von Berlin aus die Camms 
lungen in Breslau, Aachen u. a D. ungerehnet, 95000 
Rthlr. nach Griechenland gefendet worden. Man darf ans 
nehmen, daß außerdem in den übrigen Theilen des Königs 
reihes noh 55000 Rthlr. gefammelt und abgefendet mwurs 
den. — Bey der Bank find Lürglid einige Saͤcke mit tür 
fifhem Gelde, namentlih Para's, angelangt, die wahrfhein: 
lich als Kriegöbeute hieher verkauft wurden und new eins 
sefhmolzen werden follen. Das Geld ift fehr Bein, dünn, 
und hat ein ſchlechtes Gepräge. Auf der einen Eeite ſteht 
der Namensjug des Eultans, auf der andern eine gang 
unleferlihe türkifhe Inſchrift. 

ee —————— 

Angekommene Fremde. 


Den 12. Auguſt. (G. Hirfh.) Graf Leutrum, k. 
preuß. Major von Berlin Gräfin Polotzka, k. ruſſiſche. 
Generalswirtwe. General von Kniaziewitz, v. Dresden. 
(G. Hahn) Siegel, Fabrikant v. Regensburg. (Gold. 
Kreuz.) Frau v. Pitzenberger, v. Rottenburg. (Gold. 
Storch.) Schaller, Privatier v Insbruck. (G. Loͤwen.) 
Brandmaier, Pfarrer von Adlkofen. Brandmaier, 
k. k. öfter. Lieutenant v. Wien. Brandmaier, Bürger 
von Wien. 





Getorben: 

Den 10. Augufl. Anna Bil, koͤn. Oberlieutenants⸗ 
und Deffinateursgattin, 49 I. alt, an organifhen Fehlern 
des Gehirns. — Therefia Lippe, königl. General: Poftdi: 
rektorsgattin, 44 J. alt, an Abzehrung. 

Den 11. Auguſt. Napoleon von Hellersbrrg, 
Hofraths- und Profefforsfopn, Gand. Theolog., 20 I. alt, 
an Lungenfucht. 


























Minhner:- Shranne, 
vom 14. bis 22. Auquft 1829. 
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Waigen mehr um 25 Er. Korn minder um 46 fr. Gerſte mehr um 12 fr. Haber mehr um 5 fr. 


Münden, in der Literarifch s Artifiifhen Anftalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Cultur und Obſtzucht in Rheinbayern. 


Diefe Aufſchrift trägt ein Artikel in Ne. 158 u. 159 
des Inlandes, der ein Gemifd von Wahrem und Fal⸗ 
ſchem enthält und einiger Berichtigung bedarf, ſoll man 
nicht im entfernten Mutterlande die Meinung fo man: 
ber Rheinpfälzer, die noch nicht jenfeits des Hardge— 
biegs faben, wohl für wahr annehmen, es fen dort 
noch eine undurdhdringlihe Wildniß, die mur einzelne 
Punkte zum Kartoffelbau biete; und eben weil gerade 
diefe Gegend (der fogenannte Weſtrich) vorzüglich in 
der Eultur zurückſtehen foll, mithin noch in Barbaren 
liegt, fo will ich als Bewohner der Wüſte mich auf 
ihre Rechtfertigung befchränten. 

1) Es ift unrichtia, wenn in diefem Aufſatze gefagt 
wird: „Jenſeits des Hardacbirgs in der Gegend von 
Kaifzrslautern und Zweybrücken werden bauptfächlich nur 

‚ Roggen und Kartoffel gepflanzt.‘ 

Un der Glan und in der Umgegend gebören zu den 
Gerealien auch vorzüglib Spelz und Gerſte; an der 
Blies und in deren Umgebung meiſtens nur Waizen, 
Gerſte und Hafer und ein Blick auf das Antelligenzblatt 
zeigt, daß die weſtricher Fruchtmärkte bäufiger mit den 
edlern Fruchtforten, als mit Roggen beſchickt werden. 
Am Monat Februar 1829 werden auf dem Markte zu 
Zweybrücken verkauft, 876 Hectl. Waizen, 606 Hectl. 
Korn, 128 Heetl. Spelzeukern; auf dem Markte in Kai: 
ferslautern 52 Hectl. Waizen, Korn 741 Hectl., Spelz 
1507 Hectl. Aljo die Zufubr an Walzen und Gpelz 
übertrifft die an Korn. Nun it es aber auch jedem 
bekannt, der äÄber feine Hausjchiwelle gebt, daß auch in 
dieſer Gegend ſehr vice Delgewächfe gezogen werden; 
ib made wieder aufmerkſam auf die Glangegend und 
vorzüglich auf das ehemals v. Sicking'ſche Gebiet, mo 
einzelne, gewöhnliche Bauern jührlih 20 — 50 Heetl. 
Koblfamen verkaufen. 

Es iſt nicht minder bekannt, daß nicht nur in der 
Pfalz, fondern auch in der Gegend von Zirenbrücen 
der Grapp (Färberrötbe) in großer Menge und von 
vorzüglicher Güte gepilanzt wird, deſſen Ertrag meh— 
rere hunderttaufend Gulden beträgt. Es iſt demnach 


2) unrichtig, daß das Dich der einzige Handels: 
gegenitand in diefer Gegend iſt, wie der Ginfender des 
fraglichen Aufſaßes behauptet; denn diefe- Delgewächfe 
werden zum größten Theile nach Preußen und Frank: 
reich verführt, und in leptem Staate findet der Grapp 
in der Gegend von Zwenbrücen allein Abfap; da die 
Fabrit in Spener von der dortigen Umgegend binlängs 
lih verforgt wird. Selbſt der aus den Kartoffeln ger 
zogene Brandıvein findet nach Preußen einen bedeuten: 
den Abſatz, den er vielleicht durch die vom Ginfender 
gefuchten weitern Ausfichten zum Handelsverkehr vers 
lieren (2) dürfte. Doch würde ich mit dem Ginfender 
dazu ein herzliches „Amen“ fprecben, wenn ein Mittel 
gefuany:n werden könnte, welches dieſes unbeilbringens 
des Getränke ganz aus jedem Verkehr entfernte. 

Doch muß man nicht alauben, daß die genannten 
Gegenſtände mit den Kartoffeln alles find, was im Weits 
rich gepflanzt wird, denn wer dasfelbe jeht durchreijen 
wollte, würde dort alles finden, was cine Gegend in 
Deutfchland bervorbringt Daraus läßt fih denn wohl 
leicht der Schluß zieben, daß es nicht die Kartoffeln 
allein find, die deep Viertheile der Menfchen nähren, 
wenn fie auch einen Hauptartifel auf dem Küchenzettel, 
bilden. 

Es gibt noch eine Menge Gemüßarten, deren fich 
auch die geringite Klaffe von Menfchen zue Nahrung 
bedient; der Bauer wie der Taglöhner und Handwerker 
eijen ein gutes geſundes Brod, fo wie auch von dem 
gezogenen Vieh nicht alles nach Frankreich getrieben 
wird, obaleich die größten und fettejten Dchjen und 
Schafe dabin wandern; und daß nur dieſe dabin kom— 
men, gebietet ſchon der bobe Eingangszoll, dem die ge: 
ringern Sorten. wicht ertragen können. Auch der Kaf— 
fee, der nach des Einfenderd Angabe Millionen koſtet, 
wied von der geringiten Volksklaſſe nicht verſchmäht, 
wird vielmehr in zu großer Menge genoßen. Wenn nun 

3) Ginfender vorzüglich den Gartenbau und die Obſt⸗ 
baumzucht vernachläßigt findet, fo iſt auch dieſes micht 
gany wahr. 

Wenn gleich im Rheinkreife wenige Prachtgärten 
mit fremden Gewächſen zu finden find; fo giebt ed doch 
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in kleinern und größern Städten und felbit auf dem 
Lande ganz artige Gemäß: und Baumgärten; und ob 
diefe für ein Land, das fat nur Landbauer befipt, nicht 
vortbeilbafter und für den Naturfreund gefülliger find, 
als englifhe Unlagen, Drangerien und botaniſche Gär— 
ten, müßte man doc billig fragen ?! 

Ja ich möchte nicht einmal wünſchen, daß in mei: 
ner Gemeinde mehr auf den Gartenbau verwendet wür— 
de, weil dadurch nothwendig dem Ackerbau der Dünger 
und die arbeitenden Hände entzogen würden. Kuuſt— 
gärten und große Gartenanlagen follen von Kapitaliiten 
und reichlich befoldeten Beamten gepflegt werden, daß 
das Geld unter die Beute Bömmt. Da wir nun we: 
nige Kapitaliften haben, die nicht auch zualeich Güter: 
befiger find, wo fie ihre überjlüßigen Zinfen fibon an: 
bringen können und unfere Beamten fo bezablt find, 
daß die Ueberflüße ihnen wenig Sorge machen; fo läßt 
fi in diefer Deziehung wenig erwarten, wenn auch in 
jedem Amtsbezirke ein Kunjtgärtner aufgeftellt würde, 
wie Ginfender vorfchlägt. 

Auch die Obſtbaumzucht iſt nicht fo weit zurück, als 
Referent angiebt. Im vielen Gegenden des Weſtrichs 
ift fie vielmehr fo weit gediehben, ald man wünfchen 
darf. Kirfiben find bier fo bäufig, daß jeder feinen 
Appetit binlänglicy und moblfeil befriedigen kann, und 
es bleibt noch eine bübfche Auantität zum Kirfchenmaf: 
fer übrig. Zwetſchgen werden in manchen Meinen Dorf: 
gemeinden um 800 — 1000 fl. verkauft zum Brandiwein: 
brennen. Aepfel und Birnen aller Art find fo bänfig, 
daß, wenn die Witterung günftig war, der Ueberfluß 
nur ſchwer verwendet werden kann. Selbſt die edle: 
ren Früchte, Pfirſchen, Aprikoſen ıc. werden häufig in 
Städten und Städtchen gepflanzt und ich glaube, daß 
Rheinbayern auch im diefer Beziehung einen Vergleich 
mit den meilten Gegenden Deutfchlands aushalten kann. 

Wenn nun aber die Baumpflanzungen an den Stra: 
Gen nicht fo weit gediehen find, als 3. B. in Würtem— 
berg, fo bemweijt dieſes nichts weiter, als daß fich ber 
Dauer nicht gerne zur Derbejferung feiner Kultur zwine 
gen läßt. Uebrigens findet man die ſchönſten Baum: 
alleen an den Straßen, die ſchon von jener Seit her— 
rühren, wo noch alles wüſt gewejen fenn jol. Man 
mache eine Reife nah Saargemünd in Franfreih und 
eine Allee von 3 — 4 Stunden geleitet zur Oränze, 

(Der Beihluß folgt.) 


Ehronif des Tages. 
Banern. Beſchluß des Verzeichnijfes der von Sr. 
Majeität dem Könige ernannten Landräthe. 


Am Dberdonaufreife, 


s I. 

1) Den erblihen Reichsrath Fürſten Anton Anfelm Fug: 
ger von Babenbaufen, 

2) den erblichen Reichsrath Grafen Karl Anton Fugger 
von Nordendorf, 


I. 
3) Den Gutsbeſitzer Frenherrn Jakob Wilhelm von 
Fangenmantel auf Wertheim, 
4) den Gutsbeſitzer Frhru. Marquard von Stein zu 
Ichenhauſen, 
5) den Gutsbeſiher und quieſe. Regierungsrath Sehen. 
Earl von Enb zu Neifensburg. 
"UI. 
6) Den Domkapitular und Stadtpfarrer Dr. Mar: 
quard Pichler zu Augsburg, 
den Stadtpfareer und Dekan Kajetan von Schmid 
zu Aichach, 


8) den Stadtpfarrer Leonhard Friedrih zu Gundel— 
fingen. 
IV. 
9) Den Raufınann und Outsbefiper Joſeph Weiß zu 


Augsburg, 

den Grofbändler Chriftion Walch zu Kaufbenern, 

den Gemeindebevollmächtigten und Großhändler Ja: 

fob von Wachter zu Memmingen, 

den Wechfel» Appell. : Gerichtsaffeffor und Banquier 

Srepberen Ferdinand von Scäpfer zu Augsburg, 

15) den Buchhändler Tobias Dannbeimer zu Kempten, 

14) den Handelömann und Magijtratsratp Zaver Ze— 
netti zu Dillingen. 


15) Den Gaſtwirth Aloys Dietrih zu Donauwörth, 

16) den Gutsbeſiher David Schnell zu Ronnenhorn, 
(dg. Lindau, 

17) den Gutsbeſiher Joſeph Müller zu Oberfablheim, 
ldg. Unter:-Günzburg. 

18) den utöbefiger und Gaſtwirth Joſeph Kempter zu 
Illertiſſen, 

19) den Gutsbeſiher Job. Bapt. Koch zu Aichach, 


20) den Outsbefiper Dr. Jof. Munding zu Augsburg, 


21) den Gutsbefiger und Müller Joſ. Matulka zu Bo: 
bingen, Log. Schwabmünchen, 

22) den Outsbefiger und Gaftwirtd Ignatz Maier zu 
Neuburg, 

25) den Befiber des Krumbades, quiefe. Polizepdireftor 
Franz Anton von Chrismar, 

24) den Öutsbefiger und Gemeindevorſteher Joh. Hirus 
bein zu Wilbams, Ldg. Weiler, 

25) den Braubausbefiser Johann Jakob Höfel zu Wets 
tenbaufen, 

26) den Gutsbeſitzer in der Meringer-Au Joſeph von 
BZabuesnig. 


Im Rezatkreiſe. 
T. 
1) Den erblihen Reichsratb Fürjten Karl von Wrede, 
2) den erblichen RENT Grafen Karl v. Pappenbeim. 


3) Den Profeffor des — und dermaligen 
Procanzler an der Hochſchule zu Erlangen, Dr. 
Friedrich Chriſtian Carl Schunk. 
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III. 

4) Den Gutsbeſiher Frhrn. v. Leonrod, Icbenslänglichen 
Reichsrath und Appellationsgerichtsdirektor zu Uns: 
bach, 

5) den Guͤtsbeſitzer Frhrn. von Buirette, 
6) den Gutsbeſiher Grafen Alfred Ekbrecht von Dürt: 
heim: Montinartin. 
IV. 
7) Den proteftantiihen Pfarrer Dr. Friedrich Wilhelm 

Saber zu Ansbach, 

den protejtantifchen Pfarcer Gotthold Imanuel Seis 

dei in Nürnberg, - 

den Eatbolifchen Pfarrer Dr. Unton Blank zu Herr 

trieben. 
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V. 
Den Dr. Friedrich Campe, Kunſt- und Buchhänd— 
Ice in Nürnberg, 
den Fabrikbefiper Joh. Ehrift. Leonh. Kindler zu Er: 
langen, . 
12) den Kaufmann Job. Gottlieb Krenkel zu Fürth, 
13) den Kaufmann Job. Geb. Lenpold zu Notbenburg, 
14) den Lederfabrifbefiper und Magiftratsrar Carl 

Scheuing zu Unsbach, 
15) dem Apotheker Heinrib Wolf zu Nördlingen. 
VI 


10) 
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16) Den Cuts: und Tabakfabrikbefiger Joh. Leonhard 
Gechter zu Bruck, Log. Eelangen, 

17) den Gutsbeſitzer Johann Georg Görl zu Diespeck, 
Edg. Neuftudt, 

18) den Mübl: und Gutsbefiper Johann Georg fra: 
mer zu Hainsfabrt, Herriibaftsgr. Dettingen, 

19) den quiesc. Negierungsdireftor u. Butsbefiger Hein: 
rich Ritter von Lana zu Ansbach, 

20) den Pıpierfabrit: und Gutsbefiper Jobann Georg 
Loſchge zu Burgtban, Ldg. Altdorf, 


21) den quiesc. Landgerichtsphnfitus und Butöbefiger 

Dr. Anton Meyer zu. Herrieden, 

22) den Cuts» und Braubausbefiker Georg Leonhard 
Reuthner zu Bach, Log. Nürnberg, 

23) den Gutsbeſiher Friedrich Röder zu Enzlar, 2dg. 
Markt: Bibart, 

23) den Pofterpeditor und Gutsbefißer Chriſtoph Schä⸗— 

. fer zu Beuchtwangen, 

25) den Gutsbeſiher Job. Heinrich Scheiderer zu Neus 


dorf, Pda. Markt: Erlbach, 

26) den Gutsbefiper Michael Trollmann zu Ammerbach, 
Ldg. Monbeim, 

27) den Gutsbeſizer Job. Wolfgang Chriſt. Zumpf zu 
Markt Burgberubeim, Log. Windsheim. 


Im Obermaynkreiſe. 


T. 
1) Den erblichen Reichsratb Grafen von Drtenburg, 
2) den erblichen Reichsrath Orafen von Giech, 

II. 


3) Den Gutsbefiser von Bug, Negierungsfekretär 
Sehen. Karl v. Dobened zu Bapreutb , 


4) den Butsbefiker von Schmölz, Regierungsrat und 
Kreiss Horjtreferenten Frhrn. Carl von Redwitz zu 


Bapreutb, 

5) den Gutsbeſitzer chen. Gottlob von Waldenfeld zu 
Gumpertsreuth. 

III. 

6) Den proteſtantiſchen Pfarrer Dr. Georg Kapp zu 
Banreutb, 

7) den proteitantifhen Pfarrer Johann Peter Fleſſä zu 
Helmbrechts, 


8) den katbolifhen Pfarrer Conrad Mohr zu Eulmbad. 
IV. 


9) Den Magiftratsratb und Buchdrucderenbefiger Fried: 
rich Birner zu Bayreuth, 

10) den quiese. Dberit: Jujtizratb Franz Ludwig von 
Horntbal zu Bamberg, 

11) den Kaufmann Wilhelm Stengel bafelbft, 

12) den Vorjtand der Gemeinde: Bevollmächtigten Wil 
beim Engelhardt zu Hof, 

15) den Handeldsmann Georg König zu Wunfiedel, 

13) den Hamdelömann Franz Erdinanı Reinhardt zu 
Weiden. 

V. 


15) Den Hammerbefiger Kaſpar Herrfhmann zu Plan: 
fenbammer, 

16) den Hımmerbefiger Wilhelm Müller zu Wendelham⸗ 
mer bey Markt Reutben, 

17) den Kaufmann Jakob Hollenjtein zu Kemnath, 

18) den Müllermeijter Heinrih Rebhahn zu Höchſtädt, 

19) den Gutsbeſiher, Rechnungs » Kommijfir, Ludwig 
Schreautb zu Banreutb, 

20) den Hammerbeſitzer Chriſtoph Gträjjenreuther zu 
Warmenjteinach, 

21) den Fabrikauten Georg Greiner zu Schauberg, 

22) den Müulermeijter Georg Müller zu Unterfogau, 

25) den Flößer und Holzhändler Johann Eber zu Uns 
terrodach, 

24) den Gutsbeſitzer Chriſtian Geyer zu Leutendorf, 

25) den Zeuchmacher Andreas Hoffmann zu Weismain, 

26) den Wirth Johann Georg Hübner zu Oberkonners— 
reutb. 

Im Untermanpnfreife, 
I 


1) Den erblichen Reichsrath Grafen von Rechtern⸗ 
Limpurg, 
2) den erblichen Reichsrath Grafen von Schönborn, 
IT. 


3) Den ordentlichen Profeffor der Rechtswiſſenſchaft 
an der Hochjchule zu Würzburg Dr. Geuffert. 
II. 


4) Den Gutsbeſiher Frenberen Heinrich von der Tann, 
5) den Gutsbefiber Grafen Karl von Rottenban, 
6) den Gutsbeſiher Frenberen Ludwig Traugott von 
Thüngen. 
IV. 
7) Den katholiſchen Pfarrer, geiftlihen Rath Haaf zu 
Würzburg, 
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8) den Patholifchen Pfarrer Schultheiß zu Dberleich- 
tersbach, 

9) den proteſtantiſchen Pfarrer und Decan Ackermann 
zu Würzburg, \ 


10) Den Bürgermeifter, Hofratd Wilhelm Behr zu 
Mürzburg, 

11) den Medieinalratd und Profeffoe Dr. d'Outrepont 
dafelbit, ’ 

12) den Weinhändler Jofepb Wieber dafelbft, 

13) den Bürgermeifter und Apotheker G. Kurz zu Lohr, 

14) den Vorjtand der Gemeinde: Bevolmäcrtigten Gaft: 
wirtb Peter Keller zu Afchaffenburg, 

15) den Fabritanten Wilhelm Sattler zu Schweinfurth. 

VI 


16) Den Gutsbefiper, Appell. ©. R. Fareszu Würzburg, 

17) den Delfabrifunten Theodor Gätſchenberger zu Tür 
delbaufen, Log. Dchfenfurt, 

18) den Gemeindevorjteber Burkard Then zu Sommer: 
ach, Log. Volkach, 

19) den Gursbefiger und Großhändler von Rhodius zu 
Würzburg, 

20) den Gutsbeſiher Peter Binder zu Ubdelsberg, Log. 
Gemünden, 

21) den ©emeindevoriteber Leonhard Blaß zu Proſſels— 
beim, Ldg. Dettelbach, 

22) den Gutsbefiker Georg Diccas zu Biſchofsheim vor 
der Rhön, 

25) den Gutsbeſitzer und Wirth Joſeph Vötſch zu Un: 
terbleichfeld, Ldg. Würzburg v. d. M., 

24) den Gutsbeſ. und Gaſtwirth Adam Heim zu Ochfenfurt, 

25) den Outebefiper Philipp Hergenbabn sen. zu Tann,“ 

26) den- Gemeindevoriteber Johann Georg Krapf zu 
Schwemmelsbach, Ldg. Arujtein, 

27) den Outsbefiger Johan Baner zu Oberthulba, Edg. 
Euerndorf. 


Münden. In dem Lokale des Kunftvereind haben die 
Künftler und Brüder Eberhard ein Miniatur Bildhauer: 
werk ausaeftellt, das allgemeine Bewunderung erreat. Es 
beftept aus einem kleinen Altare mit Seitenflügeln, in def: 
fen Mitte die Madonna mit dem Jeſukindlein, als das 
Hauptbild, ans weißem Alabafter in Hautreiief ſich erhebt. 
Die Bilder auf den Flügelthüren, im gorhifhen Geſchma— 
de, beftehen aus mehr als achtzig arößeren und»fleineren, 
gleichfalls in Alabafter ausgearbeiteten Figuren in Nelief, 
welche der Bruder des Deren Profeffor Eberhards verfer: 
tigt bat. Das Ganze ift in lihtgrau n Marmorrahmen auf: 
genommen und mißt nicht mehr a's 22 Zoll Höre, Der 
talentvolle junge Bildbauer Schwanthaler, nadhdem er die 
für die Glyptothek beſtimmten großen Reliefbilder vollendet 
hat, beſchaͤftigt fih jest damit, die Reliefbilder für den 
Hauptfaal des neuen Palaftes Mar zu modelliren. 

Unfere jegt wieder in Münden eingetroffene Eängerin 
Dile. Schechner trat am 6. Auguft zum legtenmale ju Ber: 


die Künftlerin mit ſtuͤrmiſchem Beyfall aerufen, aus dem 
Logen flatterten Gedichte herab und der allgemeine Wunfd : 
Hier bleibe! ſprach fich laut aus. Sie dankte mit geruͤhr⸗ 
ter Etimme und war von der ihr gewordenen Anerkennung 
fo bewegt, dafı fie nichts als die Worte bervorbringen 
fonnte: ed iſt mir unmöglih! Nah der Vorftellung wurde 
ihe eine Nachtmuſik gebracht, die mit einem jmeymaligen 
Lebehoch endete. 

Dienftes:Nahridten. Erledigt worden find: das 
Pfarrvitariat Preving (Ldg. Grafenau, mit 485 fl. 2 Er. reis 
nem Ertrag); — Die Pfarren Goldkronach 1 Det, Berned 
mit 667 fl. 254 Er. reinem Ertrag); — Die Pfarrep Bern: 
fein am Wald (mit 494 fl. 11 Er. reinen Ginkünften). Die 
Schul: und Mefnerftelle zu Gundelspeim (Ldg. Monheim 
mit 185 fl. 195 Er. Ertrag). 

Regensburg. Die bisherige Poftwagenfartb am 
Sonntage, von Nürnberg über Amberg hieber, und am Mond⸗ 
tage auf demfelben Wege zuruͤck, ift aufgehoben, da durch 
die neue Poflfarth: Einrichtung die Berbindung zwiſchen 
bier und Regensburg doppelt erfept wird. Eben fo wird 
künftig zmwifchen Regensburg und Amberg eine Difigence 
jeden Sonntag (am 23. d. M. zum Grjtenmale) von Müns 
hen über Regensburg und Amberg nah Bayreuth abgeben. 

Sahfen: Weimar. Das großherzoglide Oberfons 
fitorium in Weimar bat eine Verordnung erlaffen, nad 
welcher es kuͤnftighin nicht mehr geftatter it, auf den Kir: 
chenſteinen, an Kirchen und auf Friedhoöfen Inſchriften zu 
feßen, ohne zuvor ihre Zweckmäßigkeit der Prüfung des 
Drtspfarrers vorgelegt zu haben. — Bey Dudmarspaufen, 
Breitenbad und Berfar find plöglih auf den Erbfens und 
Kartoffelfeldern eine Menge Meine ſchwarze Raupen öͤrſchle— 
nen und haben große Berwüjtungen angerichtet. Alle Etens 
gel und Blätter wurden fchmarz und wie verfengt. Nach 
einigen Tagen waren die Raupen todt oder beweaunaslos. 

Leipzig. Bon den fo eben bey Birged erfhienenen 
und mit großer Eleganz gedrudten Memoiren des Dberften 
Guftavfon (der noch immer in größter Zurüdgezogen: 
heit im Gaftpofe zur Säge dahier lebt, und etwas kraͤnkeln 
fol) ift die ganze Auflage nach Paris argangen, es wird 
aber nun an der zweyten, für Deutſchland beflimmten gr: 
arbeitet, Die ihrer Vollendung nahe ift. Der Verfaffer hat 
fih mit großer Mißiaung über die Epochen feines politifhen 
MWirkens und feiner Gegner ausgefprechen, ja mande ihm 
febr feindfelige Perfonen aar nicht genannt, die er mit vol⸗ 
lem Rechte wesen Berlegung der Treue oder wegen der 
Mahl der gegen ihn aebraudten Mittel vor den NRichters 
ſtuhl der Publieität hätte ftellen dürfen. Das Buch hat 
hier die Genfur ohne Anftoß pajfirt, 

Preußen Im laufenden Sommerfemefter befinden 
fih 1129 wirklich inmatrikulirte Studierende auf der Unis 
verficht zu Breslau Bey einer Frequenz; von nicht viel 
über fünfbundert fünfzig Studierenden ſtand Breslau vor 
zehn Jahren an Zahl fehr vielen deutſchen Hochſchulen nad. 
Zeitdem bat es fih bis zu jener bedeutenden Frequenz ers 
hoben. — Daß der preußifhen Seehandlung aenörige Schiff 
»Prinseffin Louiſe⸗ acfüprt von SKapitain Darmffen, mels 
dıed Ganten in Ehina am 1? Januar d. J. verlaffen harte, 
it, nachdem es feine Neife um die Welt vollendet hat, am 


lin in der Oper Fidelio auf Am Schluße derfelben wurde | 2, Auguſt in Kurhaven angefommen. 


München, in der kiterarifhs Arıiflifben Anfaiı der 5.®. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Eultur uud Obftzucht in Rheinbayern. 
Beſchluß.) 


Wenn man übrigens von Baumpflanzungen an den 
Straßen redet, fo foll zuerjt der Zweck diefer Bäume 
beftimmt werden, 

Collen fie den Reifenden Schatten gewähren, war— 
um laffen ſich die Baubebörden bengeben, diefe Bäunte 
zu verftümmeln, wenn nur ein At die Straße über: 
fhatter? Soll eine ſolche Zerftörung den Bauern er: 
mutbigen, Bäume an der Straße zu pflanzen, die ibm 
Jahrelang ein Hindernif find ? 

Collen die Bäume die Straße nicht befchatten, fo 
laffe man fie den Bauern dabin pflanzen, wo es ibm 
beliebt und die Gegend wird reißender, als wenn dichte 
Pöyme an der Straße jede Ausficht verfperren; der 
Planzer bat Nuben von feiner Arbeit umd Priege, va 
er die Bäume an der Hand bat, diefelben- nicht ver: 
ſtümmelt und das Obſt nicht gefloblen wird. Was 
aber gar aus der vom Cinfender vorgefchlagenen Baum: 
pflanzung zwiſchen Strafe und Graben werden foll, 
begreife ich nicht. Dieſe kämen alfo auf die Fußbänke 
zu ftehen. Haben die Fußbänke keinen andern Zweck, 
warum werden fie angelegt, gereinigt, unterbalten ? 
Und wie lange würde dort ein Baum ſtehen! Alle un: 
fere Straßen, außer der großen von Mannz nach Pa: 
is, find fo ſchmahl, daß zwey ‚große Wagen ſich nur 
mit Notb ausweichen können; wie bald würden da die 
Anpflanzungen beſchädigt, ja gänzlich zerjtört feon! 

Doch eben dieſe große Strafe nah Paris fiheint 
Einfender im Auge gebabt zu baben. Allein wenn cr 
auf‘diefer Straße von St. Ingbert bis nach Winnwei— 
ler durch feinen Kanſtgärtner eine Allee von edlen Obſt— 
forten angepflanzt und fie zum vollen Fruchttragen 
bringt, dann will ich ibn für den größten Obſtbaum— 
züchtler in Deutſchland halten, und der landwirthſchaft⸗ 
lihe Verein wird nicht ermangeln, ibm die gröfite 
Denfmünze zujtellen zu laſſen. Auf diefer Straße find 
andere Hindernijfe old Vorurtheile zu befeitigen. Zuerſt 
müfen alle Sümpfe ausgetrocknet und fruchtbar ger 
macht, die Waldungen” zurüchgedrängt und ihr Boden 


angeplanzt werden; mit einem Worte, ed muß wirk: 
lich ein neues Elima gejchaffen werden. Und von bier 
fer Serecke geſtehe ich gerne, daß Gartenbau und DObit: 
baumsucht noch im Argen liegen, aber auch uoch lange 
im U-gen bleiben werden, und jeder, der fie Fennt, 
wird mit mie einverſtanden fenn. 

Tod auch unjere Regierung fucht die Obſtbaum⸗ 
zucht zu befördern, die in jeder Gemeinde eine Baum— 
fbule angelegt, wo die Rinder in ber Daumpflanzung 
und Jeredlung unterrichtet werden follen. 

Wenn es num jept ſchon in allen Gemeinden Leute 
giebt. die fih wit dieſem Gefchäfte befafen, fo wird 
die vorgefchriebene Maafregei doch wohl mehr fruchs 
ten, als das Anriffen des Iandmwirtbichaftlihen Ver— 
eins der noch in Banern in dieſer Beziebung binlängs 
lichexBeſchaãſtigung findet. Ich komme endlich 

7) auf bie boegeſcblagen⸗ Dichen.cbefrermg; durch 
Graͤdſtechung der Biies und Anbringung von Bewãſ⸗ 
ſerungsanſtalten, wodurch der Betrag verdoppelt und 
verdreyfacht werden ſoll. 

Es iſt nun allerdings wahr, daß die Keümmungen 
dieſes Flußes ein großes Terrain einnehmen, und daß 
an diefer Stelle vieles Graf wachen Fönnte, wenn fig 
ausgefügt wären. Allein 

a) Wie foll diefes Terrain gewonnen werden? Es 
ijt wohl an mancden Stellen leicht, einen Durchſtich 
zu machen, fie machen ſich gar von felbit. Uber wos 
mit fol nun das überflüſſige Bett ausgefüllt werden? 
Sol man die Berge bineinfabren, fo möchte dieſes 
wohl tbeures Heu geben! Coll es ſich ſelbſt verfchlams 
men? Diefes kann nicht gefcheben, wenn ibn der Zus 
Muß von Waſſer abgefibnitten wird. Soll es verwach- 
fen? Das geſchieht wieder nicht, weil es nicht trocken 
gelegt werden kann, und wenn es Fönnte, füllet es fich 
ben jeder Ueberſchwemmung wieder. Man würde alfo 
am Ende faules Warfer haben, wo man jept fließendes 
bat. 

bh) Uber auch die wirklichen Wieſen würden durch 
eine foldye Operation ibren Ertrag nicht erhöhen, aber 
gewiß ſehr vermindern. 

Seht gebt von Zeit zu Zeit das Waſſer aus, über: 
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ſchwemmt das ganze Thal und dünget die Wiefen. Iſt 
der Fluß gerade geftochen, danı wird diefes nie oder 
nur felten gefcheben, der Dünger iſt verloren, und der 
Ertrag vermindert. Uber es follen Bewäſſerungsma— 
fchinen angebracht werden? Warum denn durch Kunft 
fuchen, was die Natur ſchon giebt? Und Bann denn 
durch ſolche Mafchinen, wenn fie auch noch fo koſtſpie— 
lig angelegt werden, das ganze Thal überſchwemmt 
werden? Doch wozu alles Declamiren!? Die Erfab: 
rung ijt die beite Lehrmeiſterin. Man-gebe die Bließ 


binab und unterfuche die daran liegenden Wiefen; wo, 


fie in Krümmung fließt, ijt der Ertrag doppelt gegen 
jenen, wo fie gerade fließt. Die Sache iſt ganz na: 
türlich; fließt fie gerade, fo fließt fie reilfender, vertie: 
fet das Bere, läßt die Wieſen böber und macht fie tro: 
een. Tritt manchmal das Waſſer aus, fo bringt es 
Kies ſtatt Schlamm und dee Schaden ijt noch größer. 
Wohl tritt das Waſſer auch manchmal zur Unzeit 
aus; allein auch das Gewitter kömmt manchmal zur 
Unzeit und wird zerjtörend, und es iſt dennoch im All: 
gemeinen Heil und Segen bringend. Webrigens ſtimmt 
man dem Ginjender ganz ben, wenn ee die Thätigkeit 
liebt, womit die Sumpfwiefen verbejfert werden, Diele 
liegen aber weder an der Blick noch’am Glan. Acker— 
und Wicfenverbejferung it gewiß in Nbeinbanern auf 
den böchiten Grad gefliegen; wo nur ein wenig Hoff: 
nung fchimmert, wirb fein Schweiß gefpart und diefe 
DVeredlung des Bodens bat einen größern Wertb als 
alle Kunftgärten. Nicht Mangel an Fleiß und Sinn 
für das Schöne und Nüplicbe find Urfache, daf, der 
Rheinbaner fib mit kaͤrglicher Kot begnügen muß Aon 
dern die aus dem vielen Kriegen geerbten Schulden, die 
noch nicht bezahlt, Die wohlfeilen Arüchte feit 1618, 
und den Weftricher drückt noch vorzüglich die bobe Auf 
lage auf's Dieb von Seite Frankreichs. Außer den 
Sculden ift aucb das Brandweintrinken ein Erbſtück 
des Krieges für unfee Volk geworden, und man muß 
zweifeln, ob ibn der Uepfelwein verdrängen würde, da 
es der woblieile Wein nicht vermag. D. 


Correſpondenz. 
Aus dem Elbethale Ende July. 


Die Befürchtungen wegen der dießjübrigen Erndte, 
wie fie namentlich Herr Elsner in Betreff bennabe gunz 
Deutfiblands ausgejpeöchen bat, (ſ. Inlind Nr. 190.) 
find aucb in unferm an Getreide fo reichen und gefeg: 
neten Thale glüdliher Weife nicht eingetroffen. Auer: 
dings batte das naſſe und Falte Frühjahr anfänalich mac: 
theilig auf die Sommerfaat, namentlich die Gerſte ein: 
gewirkt, indeß erholte fie ſich bald wieder, und bie 
Erndte würde ausgezeichnet fogar ausgefallen feun, wenn 
nicht heftige und anbaltende Negengüfe im Qunn das 
©etreide, befonders auf fihwererem Boden, Srreden: 
weiſe ganz gelegt gehabt hätten. Indeß zeigte ſich dieß— 


mal die Vogelwicke, welche in ſolchen Fälen, fonit To 
leicht das liegende Korn überwältigt und erſtickt, nicht 
ſehr; man hört daber überall bey uns die Derfiherung 
einer weit ergiebigeren Efndte, als die im borigen Jabre 
war; micht nur die Garbenzahl ift weit bedeutender, 
fondern man bofft auch mit Grund, daß die Aehren 
durchgängig viele Körner geben werden. Auch binficht: 
lich dee Ueberfhiwemmungen und Hagelwetter, die an 
fo vielen Orten unfers Daterlandes jo erſchreckliche Ders 
beerungen angerichtet haben, find wir vorzugsweiſe glück⸗ 
lich geweſen. Freylich erreichte die Elbe ben ung dren: 
mal kurz bintereinander eine ungewöhnliche Höbe, das 
Einemal 6 Fuß über den gewöhnlichen Waiferftand; ins 
def ging im Augemeinen nur einiges von dem dich Jahr 
ungewöhnlich gutgeratbenem Heu verloren, und nur ei- 
nige zu niedrige Getreidfelder batten zu leiden. Diefe 
vortbeilbaften Grgebniffe find um fo auffallender, als 
ben andern Produkten wir jedoch die Unfreundlichkeit 
des Jahres mebr ald je erfabren. Die Gemuüfe naments 
lich find fo zucücgeblieben, daß wir erſt jept nach und 
nach 3. B. an Gurcken, die zweymal nachgepflanzt wer: 
den, und doch mur jtelenmweis, binlänglide Fülle zu 
befommen beginnen. Der Rübfen ferner, der in folcher 
Menge ben und angebaut wird, daß im Man das ganze 
Thal wie mit gelben Streifen überdedt it, erfcheint 
an nur wenigen Stellen geritben, und wird fogar tbeus 
rer, als im vorigen Jabre, der Schäffel weit über 5 Rebl. 
bezablt. Ueberreich, ja wie man fib Baum früber er: 
innert, war die Ausbeute an Kirfiben, dem Dbite, das 
bier vorzugsweiſe, mit Hintinfekung anderer Arten, ge: 
baut wird; jedoch veſtätigt ſich die trübe, feit einigen 
Jahren gemachte, immer noch nicht erMlärte Entdeckung, 
immer mehr, dB fie im aunzen Thale, bejonders am 
obern rechten Elbuſer auf den Bergen, überaus madig 
find. So bielten fie fib in diefem Jabre, kaum vom 
Baume abaeprlice, nicht viel länger als einen Tag 
lang. Ueberhaupt nehmen an den Obſtbäumen die Naus 
ven immer mer überbind. Bien: und Mepfelbäume 
bieten einen höcht trauriaen Anbli dar, und das ſich 
immer steigernde Eingiſten dieſes Ungezieſers be veiit 
mehr als alles andere, mit wie weniger Sorgfalt die 
Obſtkultur ben uns betrieben wid. Auch geſchieht von 
Dben wenig dafür, kaum wird in den Gärten der Stadt 
die allgemeine polizenlühe. Verordnung des Raupens, 
geſchweige auf dem Linde befolgt; mwäbrend in andern 
Fändern von Seiten der Regierungen wirkſame Mittel 
dagegen befannt gemacht, wiederholt Preisiufgaben auf 
die Eardecfung von ſolchen gejegt werden, feblt es ben 
uns fogar immer noch an einem Organe, durch welches 
von den Behörden aus Mitehrilungen der Urt gej.beden 
könnten, ſelbſt wem fie deren macen wollten. Der 
immer noch Statt babende Mangel eines Regierungs— 
Blattes oder einer andern Zeitung der Art bat das 
große Uebel, daß felbit eine wohlmwolende Regierung 
dem Volke frem> und an feinem Wohle untheilneh— 
mend erfheinen muß. 
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Während wir fo im Allgemeinen uns in diefem Jahre 
gegen manches Bruderland vom Himmel bevorzugt glaus 
ben müſſen, erweckt fo manche Nachricht von dortber 
in und fihmerzliche Gefühle. Dabin gehören nıment: 
lih die Berichte von den jept ſchon fo überreich fich 
Bund gebenden Ergebnifen in den Staaten, die dem 
Zollvereine mit Preußen bengetreten find, fo von den 
120,000 Stück Bein, die Darmjtadt in fo kurzer Zeit 
fhon dorthin einfübere; von den großen Kundlen, die 
Baherns bochberziger König zu graben geboten; — jet 
aber am meijten von der Eifenbabn, mitteljt welcher 
durch Preußen Leipzig mit der Elbe verbunden werden 
fol. — Seit hundert Jıbren fat bittet ıman ben uns 
vergeblich. um eine einzige Brüde über die reifende 
Mulde bey Wurzen, über welche die größte und beleb: 
teite Pot» Faber: und Handelſtraße des Landes, die 
von Dresden nach Leipzig führer! Denm Regierungsan: 
teitte Seiner Majeität des jest regierenden Königs er: 
neuten fih mehr wie je jene Bitten, die ſich um fo öf— 
ter und ſtärker und allgemeiner ausfprechen konnten, 
ald gerade in dieſem Zritpunfte Sachen zuerit in der 
„Biene“ ein allgemein verbreiteted gemeinnügiges Blatt 
bekam, das vom Bauer bis in Die höchſten Stände ge: 
lefen wird. Es verbreitete fib auch fehr bald das im: 
mer mebr beglaubigte Gerücht, daß dieß langerfehnte 
Werk begonnen werden ſollte; indeß jagt man jegt, nach 
Berlauf von 2 Jahren, mit Bejtimmeheit, ed werde 
aub dießmal unterbleiben. 

Es müſſen ganz bedeutende Gründe obmwalten, die: 
fen Bau wiederum zu unterlafen, wenn man bedenkt, 
daß auf einer fo belebten Straße, täglich nicht nur 
Frachtwagen, Kutſchen, Ertrapoiten, die ein böchit ber 
deutendes Chauſſeegeld auf diejer Route einbringen, fon: 
dern die föniglichen Pojten im Winter, wenn die Mulde 
ſtark mie Eis gebt oder font ihre reißenden Warfer weit 
austreten, einen Ummweg von mehreren Meilen machen 
müjfen, um durch das Gebiet eines fremden Staates 
über Eilenburg nach Leipzig zu gelangen, — abgefchen, 
von dem jteten Verzuge, dem die Meilenden, wenn 
mebrere Wagen zufummenteeffen, abgejebeu von der 
Gefabr, welcher nächtliche Ueberſezungen von Wagen dur 
eine Fäbre ſtets ausgefegt find. Der Benfpiele von 
Unglücsfillen find auch nicht Wenige. Daß diefer Ume 
fand für dıs Land ein großer Verluſt iſt, liege am 
Tage, da die preußiſche Negierung feit lange ſchon für 
eine fahrbare Straße geforgt bit, wohin die fonit fo 
lebhafte Paſſage von Schlefien über Dresden nad Leip: 
zig abgelenkt worden ilt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Notiy 
Zu Reina, einem gotbaifhen Dorfe, zwiſchen 
Gotha und Reinhardsbrunn, ereignete fih im Frübling 
diefes Jahres eine Schabgräberen ohne Hereren und 
Teufelsfput. Als am 25. April der zwauzigjährige Sohn 


eines bafıgen Einwohners, Joh. Andreas Rauch, eim 
Stück Feld hinter dem Hausgarten feines Vaters bea— 
derte, ſtieß er mit der Spiße feiner Pflugſchaar auf 
einen, ihm fonderbar klingenden Gegenſtand. Cr forfchte 
nach und fand zwey Zoll tief in der Erde ein ovalrun: 
des, einer Urne ähnliches, metallenes Töpfchen mit els 
nem Dedel und dren Füßen. Unanſehnlich erfchien ihm 
dieß Töpfchen; aber ald er es näber unterfuchte, fand 
er in demfelben 15 Stück Dafaten (an Gewicht 3 4 Loth, 
6 Bran) und 150 filberne Münzen, meiftens halbe und 
ganze Thaler (an Gewicht 15 Mark, 114 Loth). Diefe 
Münzen waren zufammengerojtet und Eonnten nur mit 
Mühe getrennt werden. Als dieß geſchehen war, er: 
gab es ſich, daß die älteſte derfelben vom Jahre 1516, 
die jüngjte vom Jahre 1624 iſt; und wabrfcheinlich 
wurde, daß fie zur Zeit des drevfigjährigen Krieges 
an diefer Stelle vergraben worden find. — Der Vater 
des Finders cilte noch am 25. April nad Reinhards⸗ 
brunn, um dem Herzog von Gotha, der am 
22. April dorthin gekommen war, den Fund anzuzeigen 
und vorzulegen. Er erhielt den Beſcheid, das gefun— 
dene Geld am folgenden Tage nach Gotha zu bringen. 
Hierauf wurde ihm am Anfang ded Junimonates bes 
kannt gemacht, „der Herzog werde von bdiefen Oelde 
9 goldene und 45 filberne Münzen für das Münzcabis 
net zurückbebalten, dem Finder aber den vollen Werth 
derfelben nach ihrer Ausprägung erjtatten und ibn das 
zu 85 Rthlr. 17 gr. 4 pf. im ganz neuen Conventionds 
thalern — mie fie jept im der neuen Münze zu Gotha 
gegrägt werden, — auszablen lajfen. Auch die nicht 
zucüchbebaltenen Münzen follen dem Finder, wenn er 
e3 wünfcht, gegen andere, jet gangbare, ausgewech— 
jelt werden, 


* 


Ehronif des Tages, 


, Münden am 16. Auguft. Geftern erhielt die kaiſer⸗ 
ih ruſſiſche Geſandtſchaft dahier über Wien die Nachricht 
von einem neuen Siege des Generals Diebitfh über die 
Türken , welchen derfelbe, nachdem er ein bey Burgas ges 
landete® Truppencorps an fih gezogen hatte, bey Kirkiliffa 
am .28. oder 29. July erfocht. Die Macht der Türken 
murde darin mach einem blutigen Treffen völlig vernichtet, 
und dem ruffifhen Heere fteht auf feinem Marfhe nad 
Konftantinopel, deſſen Schidfal bereits entſchieden fen 
kann, nichts im Wege. — In Paris find bey dem Buchs 
händler Dureuil angekündigt: „die Gedichte des Königs Lud: 
mig von Bapern, nebſt bisher ungedrudten Berfen feines 
Sohnes, des Kronpringen Marimilian«; überfegt von M. 
W. Duden. — Die koͤnigliche Polizeydirektion macht die 
Ausfpielung des Schriespeimer Alaun: und Vitriolbergwer— 
kes im Großherzogthume Baden, welche am 29. July ftatt 
—— bat, den in Bayern befindlichen Intereffenten be: 
annt. 

Bemberg d.10. Aug. Dem Vernehmen nad arbeitet 
der Hr. geiſtl. Rath Auguftin Schellenberger an eis 
ner Geſchichte aller milden Stiftungen in Bamberg, welche 
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er als Gtadtpfarrer an der obern Pfarren, als Forſcher der 
Baterlandsgefchichte, und als Mitglied der Armenkommiſ⸗ 
fion in einer langen Reihe von Jahren kennen ju lernen 
Gelegenheit hatte. Es iſt zu wünfden, daf diefer würdige 
Qubelpriefter, welcher durh Lehre und Beyſpiel fo * 
thätig wirkte, und aus dieſem Grunde ſeinen ſchoͤnen Be⸗ 
ruf einer Pfruͤnde am neuerrichteten Domfifte vorzog, fein 
Wert bald vollenden möge. Daß diefe Schrift aus 
der Feder eines allgemein geadhteten Mannes, der felbft 
fein nicht unbebeutendes Vermögen ad pias causns zu be: 
flimmen gefonnen ift, nur fegenreich wirken koͤnne, wer 
möchte diefes bezweifeln ? . 

KRaufbeuern: Der Reinwandpändler Georg Heinzel: 
mann dahier hat in Defterreih auf die rEntdedung einer 
‚An Nordamerika erfundenen Flachsbrechmaſchine, mirteljt 
welcher rohe Flachs- und Hanfpflanzen im geröfteten und 
ungeröfteten Zuftande, mit betraͤchtlicher Erfparnif an Hand: 
arbeit iprer ganzen Länge nad gebrochen, und dabey ibrer 
holjigen Theile beynahe gänzlich beraubt werden, ein Pris 
vilegium für die Dauer von fünf Jahren erhalten. Die 
Mafhine, welche aus einer Reihe im Halbkreife aufgeftell» 
ter, cannelirter Gplinderpaare jufammengefegt ift, und durch 
ein Pferd oder jede ähnliche Kraft in Bewegung gebradt 
werden Eann, bricht in zwölf Stunden gegen 1070 Pfund 
robe Flachspflanzen, moben von Theilen folder rohen Plans 
jen gewöhnlich 17 bis 18 Theile von Agen volltommen be: 
freyte, gehechelte und Eunftlich geröftere Flachs faſern erhal: 
ten werden, wogegen die gewöhnliche Behandlungsart mılr 
12 bis 13 Theile von einem gleichen Quantum roher Flachs- 
pflanzen ausırägt. 

Nürnberg. Der gefhidte Droelbauer Herr Bitt 
ner aus Frenftadt, feit Kurzem dahier aufäflig, melder 
vor zwen Jahren die große Orgel in der biefinen Jakobs— 
Birche erbaute, bat einen neuen Beweis feiner Geſchidlich⸗ 
keit und feines Fleifes an der alten, fehr zerrütteten Dr: 
gel in der Haupikirche zu Et. Sebald, welche im 3. 1444 
son Drahtdorfgebaut wurde, abgelegt, und ein Werk aus ihr 
geſchaffen, weldes bey feinem früheren gänzlihen Berfalle 


- als eine volljtändige neue Arbeit betrachtet werden kann. 


Die Orgel wurde nit allein an. Pfeifen, Bälgen u. f mw. 
ganz neu gefhaffen, fondern auh um 11 Neaifter, worun: 
ter ein 52 füßiger Baß begriffen ift, vermehrt. Die ae: 
ſchictte Hand des ArchitektenzHeideloff hat das Aeußere in 
harmoniſchem Berbältnifie zu dem Innern des ſchoͤnen go: 
thifhen Kirhenbaues gefhmadvell verziert. 

Sahfen: Weimar. Man ift im Beariffe im aan: 
jen Großherzogthume Die fogenannten Bepwahrſchulen 
einzuführen. Das Kenfiftorium hat darıber an alle Pfar— 
rer gemeflene Juſtruktionen erlafien. Kleinekinderfchulen 
befteben fchon feit längerer Zeit an mehrerin Drien des Groß: 
berzogthums. — In Weimar find zu Folae eines vom 
Stadtrathe gefaßten und von der Landesdireftion genebmia: 
ten Gemeindebefchluffes die Almofenbenträge der Siumehner, 
welche das Bürgerrecht erworben haben, für dieſes Jahr 
und kuͤnftig hin ſtatt der bisherigen Beſtimmung dergeſtalt 
regulirt worden, daß ein Jeder von jedem Thaler ſeines 
in den Steuerkataſtern bemerkten Einkommens jaͤhrlich ei: 
nen Pfening als Almoſen-BVeytrag zu entrichten habe, 


Sachſen. Lelpzig. Cine Bönlalihe Bererdnung vom 
4. Zuly d. 3. enthält neue, ausführlihde Torfariften über 
die Vorbereitung junger Leute zur Univerfität. Gemäß ders 
felben follen die zur Lniverfirät Abgehenden einer firengen 
Prüfung unterworfen werden und über deren Erfolg Zeugs 
uiffe erhalten, obne welche Bein Inländer auf einer Hoch⸗ 
ſchule des Landes zugelaſſen werden darf. Die Rektoren 
der gelehrten Echulen werden befonders dofür verantworts 
ih gemadt, daß in die höhere Klafie nur den mwirklid 
fähigen Schuͤlern aufzurüden geflattet wird. Knaben von 
geringen Geiftesgaben, die fi zur Aufnahme in eine Eule 
melden, ſollen fo viel als möglih vom Etudieren jurüds 
arhalten und die Eitern dringend ermahnt werden, folde 
Knaben lieber ben Zeiten zu einem andern, ihren Anlagen 
angemefieneren Berufe hinzulenken, ftatt fie der Gefahr 
audjufegen, daß fie vielleicht in der Folge mac vergeblich 
aufgewendeten Koſten und bey eiferen Jahren zu einer ans 
dern Beflimmung nicht mehr fähig von den Studien oder 
Staats: Amtern zurüdgemiefen, als völlig unbraudbare 
Menfhen ihrer Bamılien und dem Staate zur Laſt fallen. 


ns 
Königliches Hof: und National: Tbeater. 


Tonnerftag den 20. Auguſt. Moſes. Oper in z Ak⸗ 
ten, Muſik von Roffini. . 


Ungetommene Fremde, 


Den 13. Auguſt. (G. Hirfh.) Lobin, Partifulier 
von Pifa. "Baron Lobſtein, v. Petersburg. (Schwarj. 
Adler.) Nester Profeffor, und Neder, Oberſtlieutenant 
von Geneve. Unaer, Kfm. v. Nuͤrnberg. Faul, Kfm. 
von Augsburg. (G. Kreuz.) Rina v Grubura, Witwe, 
und Marie von Daffer, Atvofatensgattin von Salzburg. 

Den 14. Auguſt. (G. Hirfh.) Eduard Po, NRentier 
von Ponden. Ambrofie Gonzaley Bravo, Attache der 
k. fpanifchen Gefandefchaft in Wien. Martini, k. preuf, 
Juſtizrath v. Berlin. (©. Habn.) Dr. Johannes Franz 
v, Nürnberg. Mad. Mertens, von Berlin. (Schwar;j. 
Adler.) Schulze, Rentier v. Potsdam Montgolfier, 
Rentier 9. Amonan. Greulich, Fuürſt Reuß. Rentmeifter 
v. Gera. Buret, Pandgeribtsiatp, dann S'mon, No— 
tar, und Bmeifel, Lantgerihismeifter, und Maurer, 
Kirchenrath von Koblenz. (Gold, Krenz.) Gebrüder Chris 
ſto ph, und Johann Brana Gresor Karafas, und 
Nikolaus Dorente, Etuderende von Budarıft. 





Gelftorben: 


Den 10. Auguſt. Sebaſtisn Kreuzer, Taglöhner 
von Schwabing, 45 J alt, ertrunfen in der obern Hirfchs 
au aus der far gezogen. 

Den 12. Auguſt JZJebann Himonet, penſ. herzogl. 
Leuchteubergiſcher Kammerdiener 589. alt, an Lungenfucht. 
— Regina Möhl, k. Kabinetskaſſters-Controlleursgattin, 
22 3. 10 M. alt, an Lungenſucht. 

Ten 15. Auauft. Kuniaunda Reitinger, k. Hart: 
ſchier, Lieutenantsmwittwe, 80 J. alt, am Schlagſtuße. 


Münden, in der Literariſche Zrrififten anfaiı der J. G. Gotta'ſchen Tudbandlung. 


Das J— 


ntand. 


Ein Tagblatt 
für 


das ‚öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglider Nüdficht auf Bayern. 





Num, 231. 





19. Auguſt 1829. 
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Correſpondenz. 


Fortſetzung ·) 

Aus dem Elbthale Ende July. 

Das Allerſchlimmſte jedoch hiebey ift, daß unfere 
Regierung es bisher immer noch verfhmäht hat, die 
gewiß ehrenwerthen Gründe dieſes Verzuges und Um: 
terlajfens, die Hinderniffe, welche fidy ihrem Bemühen, 
diefe wichtige Angelegenheit zu Stande zu bringen, wier 
derholt entgegenftellen, ob es in Örtlihen Verhältniſſen 
in baulicher Hinficht liegt, oder darin, weil bereits er: 
worbene Rechte der Stadt Wurzen ober auberer In— 
dividuen noch nicht haben ausgeglichen werben kön— 
nen, offen den Untertbanen direkt oder indirekt darzıı. 
legen; daß man den Willen hiezu babe oder gebabt babe, 
beweist wohl das frühere fo bejtimmt ausgefprochene Ge— 
rücht, beweifen die mwohlmwollenden Schritte, die Se. 
Majeftät der König gleich im Beginne feiner Regierung 
tbaten, die bisher in Sachfen ‘ganz unerhörten ofinen 
Audienzen, die berfelbe den geringiten Umntertbanen ges 
währte, und die fo viele Hoffnungen anregten. ren: 
lich murden diefe Uudienzen bald wieder eingeftellt, aber 
der Grund lag davon “offenbar nicht in einer veränder: 
ten Willensmeinung des gütigen Monarchen, fondern 
in der Folge einer, mit der fo großen Weisheit, Liebe 
und Dorforge des mit Recht verehrten, verftorbenen 
Königs nicht vereinbaren Marine, den. mutbmaßlichen 
Tbronfolger in Feiner Urt Antheil an dem ©etriebe der 
von ihm in allen Theilen fo confequent zufammenge: 
festen Staatsmafchine nehmen zu laffen. So mochte 
manche einfeitig veränderte Richtung mit andern bes 
fledenden in Eolifion geratben, und der wohlwoilende 
Fürſt in fo hohem Greifenalter es jüngern Händen Fünf: 
tig überlaffen wollen, das Ganze mit den Bedürfnijten 
einer in jüngfter Zeit in induftrielfer und anderer Hin: 
ficht fo rafch vorgeicheittenen Epoche in Uebereinftiimmung 
zu bringen. Geber wird eine folde Verfaͤhrungsweiſe 
als höchſt ehrenwerth, weife und wohlwollend anerfen: 
nen müſſen; doch darf eben darum nicht verſchwiegen 
bleiben, wie fchr in unferer Zeit jede Regierung in 
Deutfchland fiy ſelbſt Unrecht thue, wenn fie dem Volke 


* 


es überläßt, feine unberichtigten Vermuthungen über 
Urfachen von pofitiven oder negativen Handlungsiveifen - 
fo weit auszubilden, daß fie geglaubt werden, in einer 
Zeit, wo die meijten Brüderjtämme des gemeinfamen 
Daterlandes um und neben uns, fo liberal und wohl: 
wollend über ihre Interejfen Aufflärungen erhalten, in 
einer Zeit ferner, wo das Vertrauen zwifchen Regierung 
und Volk die Hauptbafis ſeyn muß, auf der fih große, 
gemeinnügige und indujtriele Unternehmungen aufbauen 
fünnen. Schwerlich würden jemals fo feltfame Gerüchte 
von Mund zu Munde geben und felbft von gebildeten 
Leuten gehegt werden, wie neulich über das aber: 
malige Unterlajfen des Bauesd der Muldabrücde wie eis 
nes neuen Theaters und eines Cirfus im lmlaufe was 
ren und noch find, wenn unfere Regierung an die Defs 
fentlichkeit fib zu menden geneigt wäre. Wach Nom, 
bieß es allgemein in und um Dresden, jenen die nam— 
bafteiten Summen für Reliquien gewandert, und nu 
fenen die Kaffen freplich leer und außer Stande, jenen 
Ban zu unterflügen. Diefes Cerücht wurde mit fo 
ipeziellen Ungaben und vorgeblichen Beweifen unterjtügt, 
daß es nicht allein G auben fand, fondern wirklich einen 
ben und nicht gewöhnlichen Unmuth erregte. Gleiche 
wobl verdient dasfelbe ſchon deßwegen Feinen Glauben, 
weil die zu jenen Bauten erforderlichen Summen jeden: 
falls die weit überjteigen, welche nach Rom geſchickt 
fenn Fönnten, und ich würde desjelben gar nicht erwäh— 
nen, wenn fich nicht darin abermals die Gefchäftigkeit 
unferer Phantafie, ben jedem Anlaß, in Rom die Wur— 
zel alles Unangenehmen zu feben, was wir etwa zu be: 
Flagen baben, auf's Entfchiedenfte ausfpräce. Reeller 
ijt der Grund der Klagen darüber, daß man überhaupt 
ben uns in Sachfen noch immer nichts Beftimmtes über 
Staatseinnahmen und Ausgaben erfahren kann. Man 
weiß nicht, ob die Summe der Ginnabme fih auf 7 
oder 8 Millionen Thaler, auf 11 oder 15 Millionen 
Gulden beiduft; und ſür emen fo Hemen Staat, als 
unfer Königreich it, Fommt auf ein oder zıwen Millio— 
nen Unterfibied gar Dieles an. Möchte das jüngit von 
Preußen gegebene Benfpicl doch von unferer Regierung 
beachtet werden, und möchte fie es doch auch nicht uns 
231 . 
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ter ihrer Würde halten, ſelbſt ſolchen vereimgelten, bös 
fen Gerüchten, wie das angeführte, offiziell entgegen: 


autreten. 
(Der Beſchluß folgt. ) 





Münchner :» Theater. 
Um 16. Aug. Die Jungfrau von Drleans. 


Man.mag gegen die Jungfrau von Orleans fagen, 
was man will — z. B., daß fie eine fonderbare Heilige 
fen, mit Hinmelblau in Himmelblau gemablt und uns 
geachtet ihres Fechtens und Stürmens wenig Reales 
zum Beweis ihrer Eriftenz vorbringen könne; daß man 
dem Könige auſtatt zu Rheims die Krone, eine Schlaf- 
haube aufjtülpen, ftatt des Szepters eine Fölnifche Pfeife 
in die Hand geben und irgendwo ald Dekonomievermwal: 
ter anftelien folte; ferner, daß Dunois fehr grob, Lio: 
nel unbedeutend, Talbot ein franzöfifher Enzyklopädiſt, 
die alte Königin michts als eine Rabenmutter iſt; daß 
der Herzog von Burgund vor lauter Güte nicht wire, 
was er thun folle und nur gebe und ſtehe, wo ibn 
bald Frau Iſabeau, bald die Jungfrau binpantoffeln, 
und überhaupt, daß alle Perfonen als los zuſammen— 
hängende Deklamationsſtücke nebeneinander ſtehen, die 
fid) unbeſchadet ihrer Individualität oder des Ganzen 
berausnebmen und einzeln bören lajjen Fönnen — man 
mag Ules dieß und noch mehr dagegen fügen, fo viel 
it gewiß, daß ein Scaufpieler oder eine Schauſpie— 
lerin ben einiger enormen Martial: Größe und Stimme 
einen Zufbauer niederpofannen können und ſtünde fein 
Gemüth feiter ald Jericho's Mauern, fonach, daß für 
Künſtler und Künſtlerinnen ſich Fein Beyfall ergiebigered 
Feld eröffnen könne, als die Schlachtfelder Frankreichs 
vom Jahre 1429. Wenn aber ein folcher oder eine ſolche 
mit unzureichendem Athem oder zu enger Stimmritze 
behaftet it, fo bleibe er, fo lich ihm die Klappermüble 
der klatſchenden Zufchauerbände it, fern von dieſem 
Schlacht⸗ und Deklamations-Getümmel. Er oder fie 
gedenfe ja nicht mit durchdachtem Spiel, Charakterzeich— 
nung, rubigeer Mimik und dergleichen unter ewigem 
Trompeten: und Paukenſchall, Belagerungsgefhüg, Sie— 
ge3: und Krönungsmärſchen, Feldgeſchrey und Harniſch- 
geraifel aufzukommen; zudem felbit in Panzer einge⸗ 
fihnürt und beyde Hände voll Schwert und Fahne. 
Die Jungfrau von Orleans iſt ein wahres Mund- und 
Kehlenſtück, ein reines Vokalconzert. Stentor würde 
als Dunois unvergleichlich ſeyn. Daß Talbot durch um: 
fern Eßlair nicht zu kurz kommt, wird jeder begreifen, 
der diefen Bührnengiganten einmal die dounernden Fels: 
ftücfe feiner Neden bat ſchleudern hören. Madame 
Bir » Pfeifer, dächt' ih — ich Fenne fie blos aus 
Befchreidungen — müßte diefe Turnier : Jungfrau, Diefe 
Anbaberin mebrerer franzöſiſchher Negimenter zu Pierd 
und zu Buß, dieſe Männerwürgerin, mit benfpiellofem 


Effekt darjtellen. Die. Stubenraucd Bann das nicht. «ben mar. 


Ihre Stimme ift zu ſchwach und zu gedeckt, fie muß 
fih überbieten und fällt im eime beifere Monotonie. 
Wäre ihr Spiel noch einmal fo trefflih, wären ihre 
Gaben noch fo wunderbar, dieſer Wunderjungfrau ift 
fie nicht gewachfen, zumal im Riefendome unferer Büh⸗ 
ne; auf einer Meineren mag ed angeben. Wie müſſen, 
wie über ihre Rolle als Julie auch bice unfere unmaß⸗ 
gebliche Meinung dahinſtellen, daß fie ihre Perſon das 
ben zu wenig im Auſchlag gebracht bat — ein Ball, - 
follten wir denken, ber bey Brauenzimmern am felten 
ften vorkommen möchte. 

Herr Chlair gab den Talbet mit der ganzen ef 
feftvollen Wirkung feiner großen Naturfraft. Man vers 
gaß, daß diefer jterbende Desfartes oder Helvetius mit 
feinem atomiſtiſchen Syſtem einige Jahrhunderte zu 
früh „vom Licht der Sonne den uufeenwillig ſchweren 
Abfchied nimmt.“ Sein „dem Narrentönige gehört bie 
Welt“ Fonnte, in diefem Zorn und Hobn geiprocden, 
nicht verfeblen, den tief erſchütterndſten Eindruck zu 
machen und man mußte den todten Löwen mit dem Ge— 
fihte vorwärts, an Frankreich's Boden auch todt noch 
gleichfam fejtgeflammert fehen, um den Gedanken Kö: 
nig Karls: 

»Gr liegt auf Frankreichs Boden, wie ein Held 

Auf feinem Schild, den er nicht laffen wollte« 
in feiner ganzen großartigen Schönheit zu empfinden, 
Ueberhaupt — diefe Randgloſſe fen uns bier erlaubt — 
iſt unfere Demwunderung von Eßlair's Fallen und Ster— 
ben nicht die geringite, die wir für biefen gewaltigen 
Mann fühlen. Gewiß, es ijt eben fo ſchwer — auf 
der Bühne, wie im Leben — mit Würde zu fleigen, 
als zu fallen umd wir verweilten jederzeit am liebiten 
ben jener Säule des Pompejus, vor welcher Cäfar, 
auf den Tod verwundet durch Dolce und Undankbars 
keit, noch feine Toga zufammenfaßt und Bedacht nimmt, 
mit Würde.zu fallen und zu fterben. Keiner der unbe: 
deutendjten Züge diefer großen Seele, wie uns bedünkt! 
So iſt auch Eßlair in ſeinen letzten Momenten uns 
immer erſtaunenswürdig vorgefommen und man muß 
andere Leute von gewöhnlichen Schlag binplumpen und 
verenden aefehen haben, um zu begreifen, daß ben ie: 
ner äußerſten Linie des Lebens, wo all’ feine Ungleichs 
beit in eine allgemeine Gleichheit überzugeben ſcheint, 
noch immer zwifcben einem jterbenden Taglöbner und 
einem jterbenden Gpaminondas ein bedeutender Unter— 
ſchied ftattfindet, — Dunois war. für Herrn Hölken 
eine febe dankbare Rote. Die gewaltige Stelle: 

»Zu den Waſſen! Auf? ſchlagt Laͤrmen! Rührt die 

Trommeln!« 
rührte, lärmender als alle Trommeln des franzöfifchen 
Lagers vorgetragen, das Publifum — bis zum Nlats 
ſchen. Philipp, der Gute, eigentlih der Schwache, 
(Heer Heigel) der Vater der Jungfrau (Here Veſper— 
mann) machten aus ihren Nofen, was daraus zu mas 
Die abicheulihe Königin Iſabeau (Die, 
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Fleckenſtein) mar eine wahre Königin des Jammers. 
Madame Fries wurde fehr vermißt. Karl VII. ließ 
nichts zu mwünfcen übrig. Zu regieren mag nicht leicht 
feon, aber es mit Anſtand zu thun noch weniger. Hr. 
Urban war barin ein vollfommener König und feine 
Darftellung vieleicht die gelungenfte ımter allen übrigen 
des Stückes. Ugnes Sorel, ( Dile. Hagen), feine Ger 
liebte, liebte zu Balt., Der Krönungsjug, die Dekora— 
tionen, Koftüme, Alles prächtig, impofant — „und doch 
figeft Du im 
Theater: Schmollwinfel 

fagte mein Freund vor dem Ende der Vorfteflung, und 
läfjeft die Unterlippe erbärmlich hängen?“ Ach, erwie: 
derte ich, ich bin auſſer aller Illuſion gefommen und 
Du weißt, daß diefer Sündenfall aus dem Paradieje 
der Dichtung im die grobe Wirklichkeit das Herzzerrei: 
ßendſte it, was Einem begegnen kann. Mußte denn 


diefer herrliche Talbot mitten unter feiner troftlofen Klage 


übes „diefe Einfiht in das Nichts“ mit dem Souffleur 
babdern, und fogar ald Todter auf Frankreichs Erde 
ausgeſtreckt noch fortkommandiren und den bümmiten 
GStatiften der Chriſtenheit zurufen: „Nun, mie lange 
währt's noch?* Mußten denn diefe vier Gardiſten fo 
gar verdußt ſeyn vor der Leiche ihres todten Feindes, 
daß. fie die Worte ihres Königs überbörten: „Bringt 
ihn hinweg!“ — Der Freund lachte mir in's Geficht. 
„Nun, und die Koftüme, Krönungsornate und der Krö— 
nungszug?“ fragte er triumpbirend. „Dbne Fehl, er: 
iwiederte ich feufzend; Bein Schneider von anno 1450, 
mit noch fo madelöhrfeinen Augen würde daran etwas 
auszufegen gewußt haben. Uber haſt Du auch bemerkt, 
wie mit dem verfchwindenden Krönungszug Jung und 
Alt aus den Fogen fortjtürzte, gleichfam, als fürchtete 
man, ed möchte im Verlauf des übrigen Stückes der 
erhabene Eindruck dieſes großen Faftnachtzuges wieder 
verwifcht werden? So bat denn dieſer göttliche Ge: 
nius Schillet's etwa feine ganze. romantifche Dichtung 
aus der Tugendfülle feines glübenden Gemüthes gebo: 
ren einer langweiligen Wachtparade wegen, die ben al: 
lem Glockenläuten, Ranonenjchüfen, Trompetenſchall, 
Herolden, Magijteatsperfonen in Robe, Marſchällen, Ba: 
ronen, Staatskleidungen, 
und nimmermebr gegen einen wirklichen Krönungszug 
etwas anderes fenn wird, als ein müchternes Schatten: 
fpiel an der Wand? Warum bat man nie nicht auch 
zu größerer Gemüthserhebung jener Trefflichen eine halbe 
Million Vögel im Dome zu Rheims losgelajfen, wie 
bey der legten Krönung Karls X.? — Gollte man nicht 
fie jene Leute von Zeit zu Zeit zur Herzensitärkfung 
den Krönungszug allein geben, oder die ganze Garde— 
robe Karls VII., feinee Mutter Iſabeau, des Herzogs 
von Burgund und des Bajtards fammt all den andern 
prächtigen Harnifchen umd NRoben zum Kunſtgenuße füb: 
lender Seelen einigemal des Jahres zur Beſchau aus: 
ſtellen? Uber ich gönne es diefem Schiller. Denn iſt 
nicht diefe feine Jungfrau die Großmutter und Mutter 


Hofleuten und Soldaten nie 


aller romantifhen Nebeltragödien, die von Werner’s 
Weihe der Kraft an bis auf den heutigen Tag unfere 
Bühne mit ihrem rofenfarbigen Dunft überfchlenert ba: 
ben? — „Du bift nice Flug,“ unterbrach mich bier 
mein trockner Freund und wendete mie den Rücken. 


Um 16. faben wie Harlefins Hochzeit; diefe 
bumoriftifhe Pantomime, diefes bunte Maͤhrchen mit 
feinen gefunden, derben Späßen, baroden Einfällen und 
kecken Wigen, das, nachdem die ganze tolle Luſtigkeit 
verpufft iſt, drollich genug mit einer gravitätifchen Me: 
nuette fchließt. Send freundlich gegrüßt, Du quedfilberner 
Urlefino, Du fhelmifche Eolombine und Du unvergleichs 
lich dummer, gefräßiger, prügelnder und geprügelter 
Knecht Pierot! Hätte ich nur ein Auditorium, dad närz ' 
rifih genug wäre, um mich ein paae Stunden über diefe 
Nareheiten plaudern zu hören! Dder, o wer nur neun 
oder zehn Jahre alt wäre, um den göttlichen Genuf 
a. kindiſchen Mährchenalbernheit ganz genießen zu 
Önnen! 


Notiz 

Nach einer neuern königlichen Verordnung wird in 
jeder Provinz des Königreichs Preußen ein Generalfus 
perintendent angejtellt, der fein Augenmerk vorzũglich 
auf die Lehrart der Geiſtlichen, die Reinheit, Würde 
und Ordnung des öffentlichen Gottesdienſtes, die Ber 
ichaffenheit, den Gebrauch und Derwaltung des Kirchen: 
gutes, den bey den Gemeinden berrfchenden Firchlichen 
oder unkirchlichen Geiſt, den Wandel der Kirchenbeams ” 
ten, die Befchaffenheit der Elementar- und niedern Bürs 
gerfhulen und die religiöfe und Kirchliche Tendenz der 
gelebrten und höhern Bürgerfchulen richten ſoll. 


Ehronif des Tages. 


, „Münden den 18. Augufl. Geftern Morgens verfüns 
digte das Beläute der großen St, Benno: und aller übris 
gen Bloden in der Metropolitan; Pfarrfirhe U. 2. Frau 
eine hohe, kirchliche Feherlichkeit. 48 Diakone aus dem 
geiftlihen Seminär zu Frepfing wurden als Priefter aus: 
geweiht; 2 Subdiafone aber erhielten die Weihe zu Dia: 
onen, und ein theologifdher Candidat die erften vier nies 
deren Weihen. Diefe heilige Handlung verrichtete Se. Ers 
jellenz der Herr Erzbifhof, Lorhar Anfelm, aus dem Ger 
ſchlechte der Fchrn. von Gebfattel, feldft; fie hatte um 9 
Uhr Morgens begonnen, und dauerte bis gegen halb 1 Uhr 
Nachmittags. Nach der vorgenommenen Weihung las 
der hochwuͤrdigſte Erzbifchof die Heilige Meile, deren Worte 
von allen neuerwählten Prieftern laut und andaͤchtig nach⸗ 
geſprochen wurden. Aus feinen Händen empfiengen felbe 
dann auch das heilige Abendmapl, und zufegt den Segen, 
Diefe jungen Priefter geben nach Leſung ihrer eriten feftlis 
hen Meſſe fogleih als Hilfspriefter nach ihrer Beſtimmung 
ab. Ueber 60 Prieſter ſind ſeit einem Jahre in dem erje 
biſchoͤſſichen Kirchenſprengel von Münden : Frepfing geflors 
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ben, ein Erſatz dafür alfo hoͤchſt nothwendig. — Der neue 
koͤniglich bayeriſche Gefandte am großherzogfichen Hofe zu 
Baden, Herr von Tautphäus, if zu Karlsruhe eingetrof: 
fen, mit ihm der neue Fönigl. niederländifhe Minifter » Re; 
fident, Freyherr von Schimmelpennint, — Ihre Ma: 
jeät die Kaiferin von Brafilien begab fih zu Main; an: 
gekommen am 11. nad der Mittagstafel in Begleitung IH: 
zes durchlauchtigen Bruders zu Maffer nah Biberih, um 
Ah des Genuffes jener reijenden Landſchaft zu erfreuen. 
Vom herzoglihen Dofe war Niemand anmefend, da II. 
DD. der Hrrjog und die Derzogin von Naffau gerade an 
Diefem Tage bey ihrem Staatsminifter, Frhru. v. Marſchall, 
in Haunftadt fpeifeten,, fo ward dem Wachthabenden Liente: 
nant, Deren von Trott, die Epre zu Theil, Ihre Maje: 
Kät im Schloſſe berumjuführen. Abends kehrten Ihre Mai 
zu Bande nah Mainz zurüd, welches am folgenden Tage 
Morgens Allerböchftdiefelben verliefen, um über Bingen 
nad Goblenz zu geben. — Dile. Schechner wird morgen 
in der Oper Mofes von Roffini zum Grflenmale wieder 
auftreten. — Den 17. Abends nah 6 Uhr hat fi der 


Hausinfpeftor des Kriegsminifleriums , Namens Frank, er: 
Was denfelben zu diefem Selbfimorde modte wer: 


ſchoſſen. 
anlaßt haben, ift bis jetzt noch unbekannt. 

Nürnberg. Die im Laufe des Jahres verftorbene 
Pareersmwittme Margaretha Kaͤſtner zu Wallmersbach, Lda. 
Uffenpeim,. hat der Marimilians : Heilungsanftalt für arme 
Augenkranfe dahler, weil fie, mie es In ihrem Teftamente 
heißt, Gelegenheit hatte, dieſe vortreffliche Anftalt für die 
leidende Menſchheit in ihrem ganzen Umfange Eennen zu 
lernen, 200 fl. vermacht. 


Augsburg. Zu den am Sonnabend den 29. Auguft 
bey der beglüdenden Anmefenheit Ihrer Rönig!. Maie: 
fläten zu Augsburg ftattfindenden Pferderennen find 108 
Stüde bayerifhe Thaler nebft Fahnen als Preife ausaefept. 
Der erſte Preis beträgt 20 Stüd bayeriſche Thaler (48 fl.), 
der zweyte 15, der dritte 12, der vierte 10, der fünfte 9 
bis zum 13ten mit einem bapyerifhen Thaler herab. Die 
erſte Weitfapne erhält 4, die zwente 2 bayeriihe Thaler. 
Die Rennbahn bildet einen Kreis von 3 geometrifher Meile, 
welcher dreymal umritten werden muß, Nur Pferde von 
inlaͤndiſcher Race werden dabey zugelaffen, und müſſen ſich 
über ihre Abkunft durch legale Zeugniffe ausmelfen. 


Erlangen. Der Herr Hofrath und Profefior an der 
hiefigen Hochſchule Harl hat von Sr. Königl. Hohheit dem 
Herjog Marimilian von Bayern eine goldene Medaille mit 
deffen Bruftbild erhalten, 

Dienftesnahrihten. Der Rechtskandidat Dal’armi 
aus München wurde zum Grgänzungsrihter am Bezirköge: 
richte zu Frankenthal ernannt, der Rechtskandidat Ludwig 
Ritter von Frankenjtein zum Grgänjungsrichter am Bezirke: 
gerichte zu Kaiferslautern, 

Griedigt find: Das Landgerichtöpppfifat zu Naila im 
Dbermapnkreeife- Das Phyſikat für den Kanton Waldmohr 
im Rheinkteiſe; ferner 

die Pfarren Wafferirüdingen mit 529 fl. 145 Fr. reis 
wen Ertrag). 


Die Pfarren Gllerftadt aleihfalls im Rheine 


385 fl. 19 Pr.). 
Die Stelle eines 


Breife (mit 491 fl. 54 fr, Ginfommen). 
Scribenten bey dem Landgerihte Lauf. 


Württemberg. Seine Dajeftät der König iſt am 
13. Auguft Abends von Friedrichshafeen mieder in Stutts 
gart eingetroffen. Zu Rothenburg am Necar ift der pen: 
fionirte königliche würtembergiihe Feldzeugmeiſter v. Camm⸗ 
rer mit Tod, abgegangen. 


Sadfen. SHerjogthbum Gotha. In der Lön. neuen 
Forftordnung für das Herzogthum Gotha, melde mit dem 
1. Jung in Kraft getreten ift, wird $. 52. jedem Forſt⸗ 
meifter anf das firenafte jur Pfliht gemadt, nie zu dul⸗ 
den, daß der Wildftand zum Nachtheil der Waldımgen und 
Gelder zu fehr überhand nehme, bey Bermeidung firenger 


Ahndung, wenn die Unterthanen fi beſchweren. 


Defterreih. Ge. Maj. der Kaifer und Ihre Mai, 
die Kaiferin haben fih den 8. Auguft von Baden in die 
e. ?. Hofburg zurücdbegeben,, und find am 11. Auguft von 
da nah Allerpöchft Ihrer Herrfhaft in Dejlerreih, nad 
Poggitall abgdreift. — An die Aktionäre der großen Eiſen⸗ 
bahngefellfhaft in Böhmen ift wieder ein ſehr günſtiger 
Bericht über den Stand diefes Werkes erftaftet worden. 
Auf dem fhon fertigen Theil der Bahn wurden in den drey 
Monaten April bis Junius 92,794 Etnr. Güter, größten: 
theils Salz, dab nah dem Salzmagazin Budwels geht, 
verführt, Seit dem 7. July wurden fogar täglich 1600 
Gentner transportirt. Ein weiterer Theil der Bahn, von 
drey Ddeutfchen Meilen in der Länge, wird mit dem Map des 
Fünftigen Jahres zum Transporte benügt werden Zönnen, 
und die Koſten defielben werden noch unter dem Ueber— 
ſchlage bleiben. 


Preußen. Die pr. Staatözeifung fchreibt unterm 
13. Auauft: duch einzegangenen amtlihen Bericht hat es 
fi beftätist, daß die im mehreren Tagesblättern verbreites 
te, an fih ſchon wenig giaubmwürdige Rachricht von einem 
organifirten Beftehen der Zefulten in den Eon. Rpeinlanden 
durchaus ohne Grund it. 














Ungefommene Srembe. 


Den 15. Auguft. (G. Hirſch.) Graf PlatonıZouboff, 
ER. cufilfcher Garde + Dberft v. Petersburg. Maikofskp, 
k. k. SKollegialfefretär von Wien. (G. Hahn.) Baron 
Frauenhofen, von Frauenhofen. (S. Adler.) Frhr. v. 
Aihem, k. E öfter. Hofrath von Wien. v. Stodum, 
Rittmeifter, und Trombetta, Junker vom 2. Gürafiier- 
Regiment in Freyſing. (©. Kreuz.) v. Bärfhläger 
Partikulier von Münfter. (G. Bären) Wiefer, Akzeffi 
von Andbah. Frhr.v. Tautppäus, Ein. App, Ber. 
Aſſeſſor von Amberg. Stößel, Geometer von Schweinfurt. 
Storjius, Kfm. v. Brünn. (G. Sonne) Dr. Praun, 
k. Advofat von Landau an der far. 


[3 Geltorben: 
Den 13. Auguſt. Roflina Laudtuer, Baufhreiberss 


Die Pfarrey Hersheim im Rheinkreiſe (mit | wittwe, 73 3. alt, an Bruſtwaſſerſucht. 


Münden, in der Literarifchr Artiflifchen Anfalt der 3.®. Gott a'ſchen Buchhandlung, 
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nland. 


Ein Tagblatt 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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ECGorrefponden;. 


Beſchtuß / 
Aus dem Elbthale den 3. Auguſt. 

As obige Mittheilungen eben abgeſendet werden foll: 
ten, erfab Einfender aus der Leipziger Zeitung vom 31. 
July, daß die Ausführung der erwähnten Bauten wohl 
nicht fo ganz aufgegeben fenm möchte, als man allge 
mein zu glauben fich berechtigt hielt. Man erfährt nänı: 
ih aus einer dort befindlichen Bekanntmachung, daß 
die Preife, welche die ſ. g. Verjchönerungss oder De: 
molitiond: Kommijfion ſchon unterm 15. July 1826 auf 
den beften Plan zu einem im Dresden zu erbauenden 
Cirkus für Kumnftreiter, Menagerien, Panoramen und 
äbnlihe Schaugegenftände, fo mie zu einem in deſſen 
Nähe anzubringenden Baſſin ausgefept hatte, errungen 
worden find. Den beften Plan zum Cirkus, welcher 
von der Kommiſſion angenommen ward, lieferte der k. 
pr. Bauconducteur Menzel zu Berlin, und dieſer em: 
pfieng den Preis von 150 Rthlr.; den Plan zum Baſ— 
fin lieferte der Dresdner Architekt Guſtav Höring, und 
ibm ward der ausgefegte Preis von 50 Thlr. So ge: 
ringfügig diefes Ergebniß erfcheinen mag, fo reicht es 
doch bin, die oben ausgefprocdene Hoffnung auf end- 
liche, wenn auch langſame Erfüllung der gefaßten Baus 
pläne zu ftüßen. 
ben uns feit undenBlichen Zeiten nicht Statt gefunden, 
und daß man fih mit diefen überhaupt nur befchäftigt, 
zeigt daber ſchon cinigermaffen, daß man es auch an 
Thätigkeit in andern Dingen nicht fehlen laffen werde. 
Angenehm fiel daben den Freunden der Kunft auf, daß 
man ben der Entfcheidung der Sache, nicht das Vater: 
land, von dem in der Kunjt am wenigſten die Nede 
fenn fol, anfab, und einem Nichtfachfen, mit Ben: 
feitefeßung eines mißverftandenen Provinzial: Patriotis: 
mus, den Hauptpreis zuerfannte, wiewohl es auf der 
andern Seite ſchmerzen muß, daß fein Zögling der bie: 
figen, fonft fo befprochenen Kunftanftalten, desjelben 
tbeilbaftig werben Fonnte, Der Grund liegt frenlic) 
ſehr nabe. 
tigen, oder nur ſchönen Bauten fait im ganzen Lande 


Ueberdieß haben öffentliche Bauten 


Eben weil feit Menfcenaltern von großars 


nicht die Rede war, fehlte es fowohl zur Oelegenbeit 
als zue Aufmunterung der Bildung, während Berlin 
feit 10 Jahren ein fchönes Gebäude nach dem andern 
auf feinen Pläpen ſich erheben fiehbt. Schon früher wur: 
den wir an diefen Mangel vun gefchichten Architekten 
ſehr oft erinnert, wicht fowohl durch die Geſtalt der 
in großer Anzahl bier neu aufgeführten Privatıwobhnbäu: 
fer, durch einen gar ſehr verunglückten Rhurm auf einer 
Nebenkirche, durch die wiederholten Reparaturen an dem 
vor wenigen Jahren aufgeführten Flügel des abgebrannten 
königlichen Schloſſes in Pillnitz, u. f. w., als vielmehr bes 
fonders durch den Umftand, daß man früher wegen des 
projeftirten Aufbaues eines ordentlihen Theaters, mit 
Herrn Ottman, dem Erbauer des Königjtädter Schau: 
ipielbaufes und des Mufiffaales der Zelter'ſchen Sing—⸗ 
Akademie in Berlin, in Unterbandlungen getreten ge 
weſen fenn fol, 

tin übrigens noch einmal auf die ökonomiſchen Ger 
genſtände, mit denen fib diefe Mittbeilung eröffnete, 
von jenen Digreflionen, auf die der Menfchengeijt fo 
unbewußt binüberfchweift, zurücdzufommen, fo lauten 
die Nahrichten über die Erndte immer günjtiger. Auch 
der Hafer iſt nun ſehr wohlgeratben, meiltens glück 
lich herein, wiewohl man an vielen Stellen über Mans 
gel an jenen temporär im Elbthale beſchäftigten Arbeis 
tern oder vielmehr Arbeiterinnen klagt, die uns aus dem 
benachbarten Böhmen jtetd zur Erndtezeit mit Gefang 
und Klang zujtrömen. Der böbere Arbeitslohn ladet 
nämlich zu uns ſtets Schaaren böhmiſcher Schnitters 
Mädchen ein, die den Bancen, welche fich, wie die Kaufe 
leute in den Städten weniger Handlungsdiener, fo wer 
gen Mißverbältnijfen dev Kornpreife und Ausgaben, ims 
mer weniger jtebendes Gefinde halten, die Erndtearbeit 
verrichten belfen. Singend zieben fie in's Land berein, 
fingend verrichten fie die Arbeit, fingend zieben fie Ubends 
in die Dörfer, in die ibnen zum Nachtlager angewie— 
fenen Scheunen, und füllen fo die, font Hangs und 
fanglofen Feldſluren und Dörfer mit mehrſtimmigen Lies 
dern. Doch davon ein anderesmal. — Uber aucd der 
Wein, dem der Palte Winter und das Palte Frübjabr 
ganz unerfreuliche Uusfichten gab, läßt fich immer beifer 
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an, wenigſtens im obern Theile des Thales, wo man 
ihn im Spätberbfte bedeckt, während man ihn mach 
Meißen zu nackt ftehen läßt. Freylich wird er immer 
nur in Menge, und nicht in Güte, die beiden frühern 
Jahre erreichen. 


Die Kirhenbauten der koͤniglichen Reſi— 
denztadt Münden. 


Wie ih München in unferen Tagen den Namen eis 
nes zweyten Athen erworben bat, fo wurde es vormals 
das deutfche Rom gemannt. Fremde, welche die Stadt 
nie gefeben, Bönnten daraus fchließen, daß fie reichlich 
mit Kirchen angefült fen. Diefes ift zwar ber Fall 
nicht, es erheben fih vielmehe nur wenige Kirchtbürme 
über ihre weit verbreitete Häufermaße; allein eine kurze 
Weberficht ihrer Kirchenbauten wird zeigen, daß die Be: 
wohner Münchens ihre religiöfen Oefinnungen allerdings 
auch ducch würdige Werke der Baufunjt dbargetban ha: 
ben. 

1. Münden war urfprünglih, wie viele große 
Städte, ein bloßes Dorf. Diejenige Gegend der Stadt, 
welche noch jeht das Altheimereck genannt wird, foll 
die eigentlihe Stelle diefes Dorfes, die älteite Heimath 
der eriten Bewohner Münchens geweſen fenn. Rings 
um München lagen KRammergüter der agilolfingifchen 
Könige Bayerns. Den München felbit fol Herzog Hein: 
rich der Löwe ein Schloß, die Thalburg genannt, be: 
fejfen, und diefe da gejtanden baben, wo jebt der große 
Ratbbausfaal erbaut iſt. Neben der Thalburg ſtand 
die Ältefte Kirche Münchens, die fogenannte Wiesfapelle, 
welche noch jet in veränderter Geſtalt hinter der Pe: 
terstirche zu feben ift, Es war urfprünglich eine Wa: 
rienfapelle, wie denn die Verehrung Mariend in Mürm 
chen jederzeit vorberrfchend war. Die Kapelle war auf 
einem frenen Wiefengrunde am Rande jener Meinen Anz 
böhe erbaut, bie noch jekt in der Mitte der Stadt zu 
bemerfen und bepläufig zwanzig Schube über das Jar: 
tbal erboben it. Da eben diefe Auhöhe zur eriten An: 
lage der Stadt benügt wurde, fo Fam die Wiesfapelle 
fogleihh innere den Umfang derfelben zu ſtehen. Sie 
mwar jedoch für die neue Dürgergemeinde zu Hein, und 
eine größere Pfarrkirche erfoderlich, welche fofort neben 
der Wieskapelle, von allen Seiten frenftebend, erbaut 
und nach dem Benfpiele Rom’s dem bl. Petrus (Pa- 
tronus urbis ac orbis) aeweibt wurde. Das Dermö: 
gen der kaum entjtandenen Gemeinde reichte nicht zu, 
noch mehrere Kirchen zu bauen und zu begaben. Es 
wurden daber aufer der St. Peterskirche zunächit bloße 
“ Rapellen gebaut. Die vorzüglichiten derfelben verdienen 
deßwegen eine befondere Erwähnung, weil auch fie fpä: 
ter auf die Erbauung mehrerer Kirchen Einfluß batten. 
Man glaubte nämlich, die Kirchen an folhen Stellen 
bauen zu mülfen, die wegen ber daſelbſt beitandenen 
Kapellen dem Volke von jeher ehrwürdig waren, und 


die Heiligen, welche man in biefen Kapellen verehrte, 
wurden meiſtens die Schußpatroue der neugebauten 
Kirchen. In der Stadt felbjt wurde eine zweyte Mar 
tientapelle da gebaut, wo jeht die Frauenkirche fteht. 
Die übrigen Kapellen wurden meiſtens außer der Stadt 
erbaut, deren damaliger Umfang febe Fein war, und 
noch jet durch den Kärbergraben und den Pfiiterbach, 
als den älteſten Stadtgraben, deutlich bezeichnet ift. 
Bor jedem der damaligen Stadtthore entitand eine Ras 
velle, fo die Katharinenkapelle im Thal vor dem Thal: 
burgertbore, dem bdermaligen Ratbbausthurm; die Jas 
kobsfapelle am Unger, vor dem Genblingertbore, dem 
fpätern Rufinithurm; die Johannesfapelle im Haberfeld 
an der Neubaufermarkfung, vor dem Saufingertbore, 
dem fpätern fchönen Thurm, und die Agnesfapelle vor 
dem Schmabingertbore, dem dermaligen Larofebogen. 
Diefe Bauten ‚dürften alle noch unter Herzog Heinrich 
dem Löwen erfolgt feyn. Die Regierung Herzogs Otto 
des Großen war für Kirchenbauten zu kurz. ein 
Sohn Herzog Ludwig I. gründete dagegen in München 
die erſten Klöjtee der Auguſtiner und Franciskaner in 
den Jahren 1204 und 1222. Beyde wurden außer der 
Stade erbaut, nämlich das Auguftinerflofter im Thal 
ben der Katbarinenfapelle, und das Francisfanerklojter 
am Unger ben der Jakobskapelle. DBende Kapellen wur: 
den als Kloſterkirchen benüpt, und noch jept iſt die 
Kirche am Unger dem bl. Jakob geweiht. Die Augu— 
flinee wären Spitalmönce. Sie lehrten die Gemeinde 
zuerſt, Werke der Wohlthätigkeit ausüben, indem fie 
Urme, Kranke und Pilger verpflegten, wozu ihnen Hers 
309 Dtto der Crlanchte, in dem Jahre 1255 ein eiges 
nes Spital, zum bl. Geift genannt, baute. Zur Uns 
terbeingung jener Witglüclichen, welche mit unbeilbaren 
ober anſteckenden Krankheiten bebaftet find, wurden 
zwey Leprojenhäufer in einiger Cntfernung von der 
Stadt erbaut, das eine mit einer bi. Geiſtkirche bey 
dem Dorfe Schwabing, und das andere mit einer Ni— 
kolaustirche am Gaſteigberge jenfeitd der Ifar. Den 
Juden wurde geitattet, fih in der Judengaſſe eine Sy— 
nagoge zu bauen. Hierauf beſchränkten fi die älteften 
Kirchen der Stadt, und erſt zu Ende des dreyzehnten 
Jabrhunderts traten günjtigere Verhältniſſe und damit 
auch neue Kirchenbauten ein. 

2. Herzog Ludwig der Strenge verlegte fein Hoflager 
nah München und baute fich bier ein Schloß, die Luds 
wigsburg, fpäter der alte Hof genannt, für das die, 
nabe Agneskapelle als Hoffirche benügt wurde. Die 
Bevölkerung der Stadt nahm bierauf fo zu, daß ſchon 
in dem Sabre 1271 eine zwente Stadtpfarre errichtet 
werden mußte. Für diefe zweyte Pfarre wurde da, 
wo bie alte Marienfapelle ftand, eine Frauenkirche in 
der Form der dermaligen Salvatorsficche gebaut. Her: 
zog Ludwig baute ferner den Franzisfanern und Yugu« 
ftinern zwey neue Klöfter, eritern bey der Agneskapelle 
und leptern ben der Johanneskapelle. Diefe Kapellen 
wurden als Kloſterkirchen benüßt und bedeutend vergrös 
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Bert. Die ganze Stadt war erbaut, als Bifchof Emi: 
cho von Frenfing in dem Jahre 1294, begleitet von den 
Derzogen Rudolph und Ludwig, die Einweihung ber 
neuen Franzisfanerfiche vornahm, dann im vollen Dr: 
nate burdy die Stadt zog, und fogleih auch die neue 
Anguftinerfirche zu Ehren des hl. Johannes einweihte. 
Neben der Franziskanerlirche wurde fpäter die Agnes: 
Bapelle wieder hergeſtellt. Num entjtanden in München 
auch die erften Frauenklöfter und zwar alle nach ben 
Dedensvorfchriften des hl. Franziskus. Das reiche Bür- 
gergefchlecht der Sendlinger Faufte das Kloftergebäude 
am Unger, das die Franziskaner eben verlaſſen hatten, 
und ftiftete in demfelben das ältefte Frauenklofter der 
Stadt, zu St. Klara genannt, für das ebenfalls bie 
Jakobskapelle als Kloſterkirche bemüpt wurde. Die 
Samilien, Pütrich und Riedler ahmten dieſes Benfpiel 
fogleih nach und flifteten in der Nähe bed neuen Gran: 
ziskanerkloſters das Pütrich- und Nieblerregelhaus, die 
bloße Kapellen erhielten. Die Nonnen in diefen Regel: 
bäufern waren urfptünglicd Seelnonnen. Sie weibten 
fi der Krankenpflege nach dem Vorbilde der hl. Elifa: 
beth, Landgräfinn von Thüringen, welche von mütter: 
licher Seite aus dem Gefchlechte der Grafen von Un: 
dechs entiproßen war, und fih am Unfange des drey— 
sebenten Jahrhundertes durch ihre Sorgfalt für Arme, 
Kranfe und Waifen den Ruf der Heiligkeit erworben 
bat. Alle damaligen Klöfter lagen noch aufer ben 
Ringmauern der Stadt. Da aber bald darauf, näm— 
lich 1300 unter Herzog Rudolph, eine neue Ringmauer 
in dem größern Umfange, mie fie zum Theil noch jept 
beftebt, bergejtellt wurde, fo Pamen nicht nur die Klö: 
fter, fondern auch die äußeren Begräbnißpläge inner 
den erweiterten Umfang der Stadt zu ſtehen. 
Urfprünglih waren die Begräbnißpläpe unmittelbar 
ben den Pfarrkirchen angelegt, um die gottesdienftlichen 
Derrichtungen für die Derftorbenen leichter vornehmen 
zu können. Später wurde man durch die fleigende Be: 
völferung der Stadt gezwungen, in einiger Entfernung 
zwey nene Begräbnißpläbe anzulegen, nämlich für die 
Peteröpfarre bey der dermaligen Kreuzkirche, weldye in 
dem Jahre 1510 von der Familie Collier erbaut. und 
allen Heiligen geweiht wurde, und für die Srauenpfarre 
bey der dermaligen Salvatordkicche, welche aber erjt 
fpäter gebaut wurde. Damals wurde in dieſem äuße— 
ren Frauenfreidhofe bloß eine Feine Marientapelle ber: 
geftellt. Die Collier, einftens Befiper von Schwabing, 
aus deren Gütern das Klojter Ettal geftiftet wurde, 
banten auch eine Ullerbeiligentapelle am Hauptplake der 
Ctadt, gerade in der Mitte der füdlichen Häuferreibe, 


welche ibnen bis zum Raththurme eigentbümlich ange— 


börte. Diefe Golliersfapelle hätte wegen ibrer ausge: 
geichneten Lage bie fchönjte Kirche der Stadt werben 
Bönnen; allein nach dem Ausfterben der ©olliee wurde 
Die Kapelle abgebrochen, und alle ihre Stiftungen in 
die Ullerbeifigenktiche am Kreuz verlegt. Der Hana, 
Privatkapellen zu bauen, war fo groß, daß er den öf: 


fentlihen Kirchenbauten nachtheilig wurde. Die ver: 
möglichen Familien, melde fortwährend in die Stadt 
zogen, waren gewohnt, in ipren Landſihen und Burgen 
eigene Schloßfapellen und Geiſtliche zu haben. Diefe 
Gewohnheit wollten fie auch in der Stadt benbehalten. 
Sie bauten ſich daber in ihren Häufern Privatkapellen. 
Für jede ſolche Kapelle wurde ein eigener Geiſtlicher 
unterhalten und bey jeder ein Bamilienbegräbniß anges 
legt. Damals berrfchte ein fo fefter Glaube an einen 
langen, unveränderlichen Fortbeftand der Familien und 
ihres Befipthumes, daß man bdiefem fogar die theueren 
Ueberrefte der Verblichenen in der fiheren Hoffnung an⸗ 
vertraute, daß fie hiee noch von den fpäteften Nach— 
kommen und Verwandten würden in Andenken behalten 
und geehrt werden. Kaifer Ludwig baute fich in dem 
Jahre 1524 in der Ludwigsburg gleichfalls eine Hans: 
fapelle, mwämlich die dem bl. Lorenz geweihte Hoflicche. 
Sein Benfpiel wurde ben den fpätern Refidenzbauten 
mebrmalen nachgeahmt. Die, Erbauung ſolcher Haus: 
Fapellen wurde bis zu unferen Tagen fortgefeßt, indem 
erft unlängft drey folche Kapellen von Privaten ganz 
nen bergeitellt worden find. Die meiften diefer Kapel: 
len find im Laufe der Zeit wieder entfernt, und viele 
in die Kiechen verfept worden, wodurch diefe mit Altas 
ren, Denfmahlen und Stiftungen fehr bereichert wur: 
den. 

3, Um 14. Februar 1527 Nachts entftand am Anger 
eine Feuersbrunſt, die ihre verheerenden Wirkungen uns 
aufhaltfam verbreitete, da die Häufer damals noch größ— 
tentheils von Holz gebaut waren. Im wenigen Stun— 
den war der größte Theil der Stadt, die Ludwigsburg 
mit der Lorenzkicche, die Peterskirche, die Angerkirche, 
die Kirchen der Franziskaner, der Auguftinee und des 
Spitales in Echutt und Aſche verwandelt, fo daß von 
ihrer urfprünglichen Form nichts auf uns gefommen ift. 
Es war eine fchwere Aufgabe für die Gemeinde, die 
jerftörten Kirchen wieder berzuftellen, und mehr als ein 
halbes Jahrhundert dazu erfoderlih, indem die neue 
Peterskirche erit in dem Jahre 1570, die Angerkfirche 
1579, die Franziskanerkirche 1585 vollendet wurde, 
Damals erhielten die Kirchen jene Form, in der fie, 
fpätere Verzierungen und Anbanten abgerechnet, auf une 
gekommen find. Die Namen ihrer Baumeifter bat die 
Geſchichte nicht veremwiget. Die Kirchen erbielten äufers 
lih eine fehr einfache Form ohne Verzierungen, zu bes 
ren Ausführung das biefige Baumaterial, die Backſteine 
nicht geeignet find, Die Pfarrkirche zu St. Peter als 
fein erbielt damals zwey große Thürme an benden Seir 
ten ihres Hauptthores, deren untere Theile noch jetzt 
vorhanden find. Die übrigen Kirchen erbielten Heine 
Thürme, die auf den Kirchendächern angebracht wurden. 
Uebrigens war wenigjtend in München die Baukunſt 
noch nicht fo weit vorgerüct, um die ganze Breite eis 
ner Kirche mit einem einzigen Gewölbe zu umfaffen, 
fondern ed wurden zur Unterftüßung dee Dede zwey 
Reihen Säulen aufgeftellt, und dadurch die Kirche nach 
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ihrer ganzen Länge in drey Schiffe getheilt. Nur bas 
Mittelfchiff wurde zu einer bedeutenden Höhe aufgeführt, 
die GSeitenfchiffe Dagegen wohl um die Hälfte niederer 
gebaut, wie dieſes an der Peterdlirche und Auguſtiner⸗ 
kirche noch jeht zu feben it. Da im Thal, wo bie 
Spitalfiche gebaut wurde, wenige Schube unter der 
Erde Quellwaſſer vorhanden ift, fo mußte die Spitals 
kirche auf Bürjten gebaut werden. Wahrfcheinlich bat 
diefeer Umjtand die vielen Baugebrechen hecbengeführt, 
woran die Spitalkirche unaufhörlich litt. Ihre Seiten: 
wände mußten mit Strebepfeilern geftüßt, aus ihren 
Senftern die Kreußftöce von Stein, wie fie noch in 
den Fenftern des Ratbhausfaales zu feben find, und in 
ihrem Innern die fchiweren Gewölbſchenkel und andere 
gothifche Verzierungen von Stein weggenommen werden. 
Durch mehrere andere Bauveränderungen erbielt die 
Spitalkirche zulegt eine fo gefällige Form, daß fie ben 
der Erbauung ber gegenwärtigen Frauenfirche zum Bor: 
bilde genommen wurde. &ie unterfcheidet ſich von ben 
älteren Kirchen vorzüglich dadurch ,- daß ihre Seitenjchiffe 
eben fo hoch wie das Mittelſchiff aufgeführt find, der 
Hauptaltar freyſteht, und die hoben Säulengänge, wel: 
che die Seitenſchiffe bilden, rings um denfelben herum: 
Laufen. Uehnliche Baugebreden äußerten fib in der 
Jakobskirche am Anger, aber auf eine viel gefährlichere 
Weife, indem in dem Jahre 1404 die ganze Dede ber 
Kirche einftürzte. In den nächſten Jahren wurde diefe 
Kirche wieder bergeitellt. Gegen fernere Unglücksfaälle, 
wie der Brand von 1327 wurde die Stadt und ibre 
Kiehen dadurch fiher gejtellt,- daß Kaifer Ludwig mit: 
tel8 eines durchgreifenden Beſehles, wie fie diefer erba: 
bene Monarch zu erlafen gewohnt war, amecmäßige 
Bauvorfcriften und ein wirffames Baugericht in Mün 
chen in das Leben rief. Man war zwar damals mit 
Pünjtlichen Theorien der Staatöverwaltung, wenig be- 
kanut, aber die Lehren der Erfahrung wußte man deſto 
bejfer zu benügen. Bon da an wurden die Häufer in 
Münden durchgehends von Stein gebaut und mit Zie— 
gelplatten gebedt. 

Die Peterokirche it gegenwärtig 255 Schuhe lang 
und 105 breit; die Wuguftinerfirche 250 Schuhe lang, 
und 90 breit; die Spitallirhe 150 Schub lang und 85 
breit, und die Angerlieche 140 Schuhe lang und 70 
breit. 

(Der Befhluß folgt.) 


Gewerböfrepheit in Regensburg, gegen 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts. 


In Roman Zirngibl’8 Geſchichte des bayeri— 
{hen Handels (Hiftorifche Abhandlungen der königl. 


bayer. Ufademie der Wiſſenſchaften IV. Bd. 1818. Geite |- 


6355 — 656.) findet fi) folgende merfiwürdige Stelle, 
welche einjeitige Gegner des induftriellen freuen Ber: 
kehres unferee Zeit näber beachten mögen: „Im Jabre 
1384 erwiefen die Herzoge Stephan, Friedrich und Jo— 


hann, Gebrüder, den Negendburgern eine der ausgezeich⸗ 
netften Onaden, gemäß einer Urkunde (meiner Res 
gensburger Chronik II. S. 210 — 211.) in welcher Fol: 
gendes vorfümmt: „Das mie genzlihen abgenommen 
haben, und noch abnemen alle di AUpmunge (Innungen) 
di fi in ie Stat gehabt haben an dem Prewambt, das 
Pechkenambt, das Fleifhhamwerambt, und day Fragens 
ambt und alle andere Ahnung, mi di genant find. Alfo 
das fi nu biefür ewichlich jederman in ie Stat gearbei- 
ten mag mit Premwen, mit Pachen, mit Fleiſchwerchen, 
und mit Fragenwerden (ald Fragner), was er wil, und 
day ein iglicher arbeiten (fein Gewerb treiben) han an 
ale Irrunge, doch in folder Befcheiden, das fie fürs 
feben und verſörgen füllen, unfer gült und Kammers 
dienft, und was von dem Umpten gebört, das alle 
Jare in unſer Scultheisgenamt werden, und gevallen 
fol in allen der Maſe.“ 

„Durch die Aufhebung der Innungen famen nuns 
mehr erjt die bürgerlichen Gewerbe in Regensburg em: 
por. Der Rath befam frene Hände, fo viele Künftler 
und Handwerker ald er mwollte, aufzunebmen, anjtatt 
daß vorbin jedes Handwerk gefchloffen geweſen zu fenn, 
und die Aufnahme von Handwerkern über die Zabl von 
den Herzogen abgebangen zu baben fiheint. Der Kam— 
merdienft (die von den Brauern und von den meiften 
Profejfioniften an das Scultbeifenamt zu bezahlen ges 
wejene Abgaben) wurden in eine beftimmte Abgabe vers 
wandelt, die das gemeine Wefen auf fih nahm, und 
den Herzogen abführte, und die Bürger, die zum Theile 
vorbin an den Rath gebunden waren, wurden nunmebe 
erjt durchgehende unabhängig und reichsfren. Herr 
Omeiner felbjt bemerkt über obige Stelle: „Ich aber ziehe 
aus bdiefer merkwürdigen Urkunde Folgendes heraus: 
da ich mich, nicht ohne Urfache, mit Unterfudhung des 
regensburgifchen Handels bisher abgegeben, daß die Re: 
gensburger für die Vermehrung ihrer Gewerbe alles 
mögliche getban, und die ſchweren Pflichten gegen ihre 
Bürger auf das getreueite erfült, daß die gegen die 
Regendburger gnädigen Fürjten das Wohl ihrer linters 
tbanen aus den Augen gelajfen, und daß fie, ſtatt bie 
inländifhen Gewerbe zu begünftigen und zu vermebren, 
vielmehr durch Aufhebung der Innungen in Regensburg, 
den Gewerben und dem Handel ihrer benachbarten Pros 
vinzialjtädte, vor allem, der verpfändeten Stabt am 
Hof geichadet haben. Nach vier Jahren ließ auch ber 
Biſchof von Negensburg nah dem großmüthigen Bey— 
fpiele der Herzoge in Banern, die Hındmwerfer und Ges 
mwerböleute aus dem DBerbande, und bob das alte Ders 
bältnig mit den Innungen auf.* R. 


Ehronif des Tages. 
Münden den 19. August. Geſtern Nachmittag 
um 3 Ube fand im biefigen ftädtifchen Waifenhaufe die 
Prüfung der Zöglinge von der Armenſchule jtatt; im 
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die verfchiedenen Klaſſen derſelben find auch die Kinder 
jener Waifenanftalt eingetheilt.. Der hochwürdige Pfar: 
rer von St. Peter, Herr Schulter, Magiſtratsräthe, 
Gemeindebevollmäcdhtigte und einige Geiftlide mphuten 
als Abgeordnete oder Gäſte dieſer Fenerlichfeit bey. 
Der Zudrang von Schauluftigen war aufferordentlich. 
Die Prüfung dauerte über zwey Stunden, und fie gab 
ein lobwerthes Zeugnif von diefer würdigen Anitalt. 
Befondere Aufmerffamfeit aber erregten die fehönen und 
mannigfaltigen Handarbeiten der Schüler uud Gchüle: 
rinnen. Abends um 6 Uhr wurden die Preife den vor: 
zůglichſten Zöglingen des Warjenhaufes ausgerheilt. Das 
gefunde Ausfehen aller Kinder diefer milden Stiftung 
- zeugte von ihrer vortrefflihen Pflege. 

Uugsburg. Für dad Denkmal zu Wittelsbach find 
vom 1. bis 14. Auguſt ald fernere Beträge eingegan: 
gen von Sr. Durchlaucht dem Herrn Fürjten Karl Fried: 
rich von Bömwenftein s Wertheim: Freudenberg 110 fl., vom 
Magiftrat in Weißenburg 46 fl. 54 Er., vom königlichen 
Sandgerichte Roggenburg 40 fl., vom königl. Oberappel: 
lationsgerichts⸗ Direktor Clemens Schr. von Freyberg in 
München 25 fl., von dem ziventen Landiwehrbataillen 
in Nefelmang 36 fl. 30 fr., vom erften Landwehrba— 
taillon Füßen 12 fl. 59 fr., vom zweyten Landwehrba⸗ 
tailon Ansbach 4 fl. 39 Fr., vom Landgerichte Türfheim 
als Beytrag der Langerichtöbeamten und ſechs Pfarrern 
12 fl. 51 Pr., vom Kuratkapitel Füßen 6 fl. 45 kr., des: 
gleichen an dren Fleinen Benfteuern 4 fl. 52 Er. 2 pf. 

Schmweinfurtb. Die Getreibpreife fallen immer 
mehr. Seit Ende July ſtand Weipen von 154 fl. bis 
zu 15 fl., Roggen von 9 bis zu 7 fl., Geriterzu 6 fl. 
Haber von 45 fl. bis zu 5$ fl. Seitdem find die Preife 
bis zu 12. Uuguft noch 15 bis 24 Fr. am Schäffel ab» 
gefhlagen. Die Erndte wird von dem ſchönſten Wet: 
ter begünftiget und überteifft alle Erwartungen. 

Regensburg den 14. Auguft. Heute morgen flarb 
Dr. Johann Gottlieb Ulrih Schäffer, Nitter des 
Eivil: Verdienftordend der banerifchen Krone, fürjtlich 
Watlerftein’fher Hofratb nnd Beibarzt, mach 7 manatli: 
chen Leiden an den Folgen der Waſſerſucht. Nicht nur 
Regensburg, dejfen dankbare Mitbürger in langem Zuge 
feiner Leiche wehmüthig folgten — fondern ganz Deutjch: 
land verliert’ in ihm einen ausgezeichneten Arzt und Ges 
lehrten. Schäffers wiſſenſchaftlicher Ruf ift durch fein 
unermüdet thätiges Wirken bis ans Grab, durch feine 
medizinifchen Schriften im Jur und Uuslande zu feit 
begründet, als daß nicht allgemein fein Berluft fchmerz: 
lich gefühlt werden ſollte. Einer befondern Anerken: 
nung jedoch verdient jene feltne, wahre Philofopbie, mit 
mwelcher er im Kreife treuer Lieben, die den Abend fei- 
nes Lebens zu erheitern wußten — rubig und feit dem 
Todeskampf entgegengieng, und feit längerer Zeit, nicht 
allein in den Augenblicken momentaner Erhebung, feine 
Auflöfung mwünfchte, und ruhig erwartete. Go traf ihn 
dieſelbe in einem Alter von 76 Jahren, in ungefchwäch: 
ter Geiſteskraft. Möge das Leben dieſes ausgezeichnes 
ten Mannes bald ausführlich bearbeitet werden. 


Sranffurt a. M., 26. July. Die Hier zu Erhe⸗ 
bung der bandverifch « braunfchweigifchen Streitfache nies 
dergefegte Commiſſion bat zur Beſchlußnahme der durchs 
lauchtigiten deutſchen Bundesverfammlung folgenden 
Kommiffionsantrag befchloffen: „Nachdem Se. 
Durchlaucht der Herzog vom Braunfchrweig, Ge Maje: 
ftät den König von Hannover durch das am 10. May 
1827 erlaffene Patent öffentlih und perfönlich in Aller⸗ 
höchſtihrer Ehre und Würde beleidigt, und diefe Beleis 
digung durch eine Reihe von Handlungen und Erklä— 
rungen theild erneuert, theils verjtärkt, niemals aber 
zurückgenommen haben; nachdem durch biefe fo lange 
fortgefeßten und ſtets gefleigerten Provofationen Or. 
königl. Drajeftät von Hannover, bie innere Ruhe und 
Sicherheit von Deutfchland auf eine höchſt bedenkliche 
Weife bedroht it; nachdem Se. Durchlaucht der Herzog 
von Braunfchweig durch Höchſtihr Benehmen bey der 
unter Leitung der Allerhöchſten Höfe von Wien u. Bers 
lin ftatt gefundenen, und mit höchftem Danfe zu ers 
Bennenden Dermittelung, die unzmendentigften Beweife _ 
abgelegt haben, mie wenig geneigt Sie find, den weis 
feiten und wohlmennendften Rathfchlägen befreundeter 
Höfe zur gütlichen Belegung Höchſtihres Streites mit 
Sr. Pöniglich großbritannifch » bannöverifchen Mrajeftät in 
ächt füderativen Sinne des Bundes Gehör zu geben, 
und durch Alles diefes die fchleunige und endliche Ente 
fcheidung "diefee Irrungen zur Grreichung des höchiten 
Bundeszweces nothwendig gemacht haben, fo befchließt 
der durchlauchtigite deutfche Bund: 1) Se. Durchlaucht 
der Herzog von Braunſchweig find fchuldig und verbuns 
den, binnen eines Termins von vier Wochen das Pas 
tent vom 10. Map 1827 Öffentlich zurückzunehmen, und 
Sr. Majeftät dem Könige von Hannover mittelft eines 
eigenen Abgeordneten, in der zwiſchen Souverainen üb: 
lien Form die angemeſſene fchriftlihe Entfchuldigung 
Ihres Benehmens zu machen. 2) In Erwägung der 
befondern, bey der Herausforderung des königl. hannö⸗ 
verifhen Kabinetsminifters Grafen von Münfter durch 
den berzoglich braunfchweigifchen Dberjägermeifter von 
Praun flatt gefundenen Umftände, gewärtigt der deutſche 
Bund, dab Se. Durchlaucht der Herzog von Brauns 
ſchweig den Hrn. v. Praun, wegen des von ihm nos 
torifch begangenen und feitdem nicht gefehmäßig bejtraf- 
ten Uttentats zur gehörigen Unterfuchung ziehen, und 
nach den Geſetzen Ihres Staates bejtrafen laffen wer: 
den, aud fieht Er der Anzeige von dem Refultate des 
biernach einzuleitenden gerichtlichen Verfahrens zu feiner 
Zeit entgegen. Bugleich begt Er die zuverfichtliche Ere 
mwartung, daß Höchitdiefelben von nun an fich jeder dis 
teften und indireften Beleidigung Gr. Maj. des Königs 
von Hannover enthalten, und nicht geftatten werben, 
daß Staatsbiener oder Untertbanen Gr. gedachten Bis 
nigl. Majeftät von berzogl. braunfchweigifhen Staats: 
dienern oder Untertbanen wegen der flatt gebabten Ir—⸗ 
rungen verfolgt oder beleidigt werden. 3) Der deutfche 
Bund mißt es der eigenen Schuld Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Braunfchweig bey, wenn Ge. Majeftät 
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der König von Hannover ſich bewogen gefehen haben, 
einen wegen Sr. berzogliben Durchlaucht perfönlichen 
Streites mit Sr. königi. Majeftät wider allgemein an- 
erfannte Prinzipien bes Rechts, ohne Anwendung gefep: 
lich beftehender Formen, auf eine für Allerhöchſtſie bes 
leidigende Weife verfolgten, vormals berzoglich braun: 
fhweigifhen Staatsdiener, den geheimen Rath von 
Schmidt: Ppifeldet, unter ihren befondern Schuß zu 
nehmen. Da in Folge diefer Derbältniße der, mit Be: 
rufung auf die Staatsverträge vom 16. Nov. 1555, 
und vom 8. Januar 1798 gemacte Antrag auf Aus: 
lieferung des Pöniglih hannöveriſchen Geheimenraths 
Schmidts Ppifelde® völlig unzuläßig ift, fo wird auch 
die, wegen Verweigerung jenes Antrags bon Er. Durch: 
laucht dem Herzog von Braunfchiweig erhobene Befchmer: 
de als unſtatthaft zurücgewiefen. Der deutfhe Bund 
fpricht jedoch die (Frwartung aus, daß Ce. Majeftät 
der König von Hannover von felbft geneigt fenn wer: 
den, auf etwaiges Verlangen Sr. Durchlaucht des Her: 
3098 von Braunfchweig von dem Fön. bannöveriſchen 
Bebeimenratbe v. Schmidt : Pbilfeldef alle Aufflärungen 
erbeben, und nach Beaunfchweig mittbeilen zu laffen, 
welche über feine feübere Amtsführung in dem Herzog: 
tbume Braunſchweig nötbig erachtet werden könnten. 
A) Die Befchwerde Braunſchweigs gegen Hannover, me: 
gen Verlängerung der vormundjcaftlichen Regierung in 
die Zeit der angeblichen Volljährigkeit Seiner jept regies 
renden herzoglichen Durchlaucht von Seite Sr. Majer 
flät des Königs, als gewefenen vormundjchaftlichen Re: 
genten des Hetzogtbums Braunſchweig; desgleichen 5) 
die Befchwerde wegen Ginführung der unterm 25. April 
1820 son der gemejenen vormundfchaftlichen Regierung 
Sr. königlich bannöverifhen Majeftät zu Stande ger 
braten neuen Landfchaftsordnung in dem Herzoatbume 
Braunfchmweig, werden in Erwägung, daß in der gege: 
benen Beziebung Pein gefeplicher Orund zum Ginfdfrei: 
ten ded Bundes vorbanden ift, von bier abgemiejen. 
6) Da Se. Moajeftät der König von Hannover ben Au: 
ordnung der von dem Fön. Kabinctsminijter Grafen von 
Münfter verfaßten Staatsfchrift, nur eine gerechte, von 
Seiner berzoal. Durcblaucht felbit veranfafte Selbftver: 
tbeidigung ausgeübt baben, fo kann dem Untrage Braun- 
fchmweigs wegen Mißbilligung dieſer Schrift und öffent: 
licher Zurücnabme der angeblich darin enthaltenen Bes 
leidigungen Sr. Durchlaudht des Herzogs um fo weni: 
ger Rolge gegeben werden, als Höchſtdieſelben diefer al- 
feinftebenden und abgedrungenen Handlung eine Maſſe 
böcbit empfindlicher, perfönlicher Derunglimpfungen ent: 
gegengejeht baben, und fogar zulegt fo weit gegangen 
find, durch eine der Bundesverfanmlung übergebene Er: 
Elärung, alle Ihre frübern Beleitigungen zu überbieten. 
Eben fo wenig bedarf 7) der von berzogl. braunichtwei: 
gifcher Seite geftellte Antrag, rücfichtlih der Sicher: | 


ſtellung Sr. Durchl. des Herzogs, und rücfichtlich des 
angeblich wiberrechtlichen Durchmarfches Pönigl. hannös 
verfher Truppen durch das berzogl. Amt Thedinghau— 
fen einer Erledigung , indem von der Föniglich bannöves 
rifhen Regierung ſchon früher und unaufgefordert jede 
Erklärung ertbeilt worden ijt, die nur immer von ihr 
erwartet werden konnte. 8) Infofern aber diefe bedauers 
lihen Irrungen zwiſchen Sr, Majeftat den Könige v. 
Hannover und Er. Durchlaucht dem Herzog v. Braun: 
fhweig die Veraylaffung zu verfchiedenen, höchſt beleis 
digenden, im öffentlichem Drucke erfdhienenen Schmäh—⸗ 
fchriften geworden find, und dadurch die Gefährlichkeit 
des Streites felbjt erhöht worben ift, fo vereinigen fich 
die höchften und hohen Bundesglieder dabin, den Drud 
und den Debit von jolchen nicht offiziellen Kontrovers— 
ſchriften, obne Rüdfiht auf deren Bogenzahl in ihren 
Staaten nicht fernerbin zu geftatten, auch darüber zu 
machen, daß im die öffentlichen Blätter nichts aufgenoms 
werde, was den nunmehr bundesgefeplich gefchlichteten 
Streit wieder aufregen, oder in frifchem Andenken er: 
balten könnte. 

Preußen. Aus Köln meldet die pr. Staatdzeitung: Zu 
Köln wurden am 6. Aug. bey Ausgrabung der Fundamente 
eines, auf der Burgmauer dafelbft in die römifche Stadt: 
mauer eingebauten Klofters von den Arbeitern vier auf drey 
Seiten mit Bildhauerey und gang leferlihen Inſchriften 
geſchmuͤckte römifhe Votivaltäre entdedt, wovon ſich einer 
durch ebenfo gefhmadvolle Anordnung, els forafältige Auss 
führung gang befonders auszeichnet. Ferner find Die Res 
ftauratious s Arbeiten am Kölner Dom, obmohl in lanafa: 
mem doch in fortwährendem Fortrüden begriffen, und man 
nimmt vorzüglich aud darauf bedacht, den Dom durch Abs 
bruch ihn nahe umgebender Gebäude frenzuftellen, damit 
er den Befhauern in feiner ganzen Herrlichkeit erfcheine. 
So ift die ehemalige Kirche zu St. Maria ad Gradus und 
die St. Johanniskirche bereits abaebrohen worden, und 
ihnen wird der Abbruch mehrerer Baulofer und anderer Pri: 
vathäufer folgen. — Für's Jahr 1850 erfheint nun auch 
ein Berliner Muſenalmanach, zu welchem ſelbſt Göthe Bey: 
träge zu liefern verſprochen hat. 








Ungefommene Fremde. 


Den 18. Augufl. (Gold. Hirfh.) Eduard Bromn 
und Erneſt Hawkins, engl. &delleute v. London. (Gold, 
Hahn.) Graf Reiſchach, Fönigl, würtemberg. Rittmeifter 
a. D. von Ulm. Dr. Schmieder, Gymnafiumsdireftor 
von Brieg. Schneider, Profefior von Breslau. Reis 
fert, Hofrat von Königsberg. Edler von Bagufius, 
k. k. öfter. Beamter von Wien. (S. Adler.) Frhr. von 
Mansberg, herzogl. oldendburg. Hufatenlieutenant von 
Braunfhmweig. Baron Diebifdh, Kapitain v. Hannover. 
Stähr, Rentbeamter v. Zweybruͤcken. Baron Schleit: 
heim, ingenieur: Major von Augsburg. (G. Bären.) 
Baron Guftedt, von Halberftadt. v. Bet, Acceffift von 
Bamberg. 


München, in der Literarifchs Arriftifchen Anpalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Intand 


Ein Tagblatt 


fü: 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 
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Die Kirhenbauten der föniglichen Reſi— 
denzſtadt Münden. 


(Bortfegung.) 

© 4. Dem fünfzehenten Jahrhunderte haben die größ- 
ten Kiechen der banerifshen Städte ihren Urſprung zu 
danken. Schon hatte der Bau der großen Kirchen zu 
Landshut, Ingoljtadt, Straubing, Amberg begonnen, 
als Herzog Sigmund fich entfchloß, auch München durch 
einen ähnlichen Kirchenbau zu verberrlichen. Die alte 
Frauenpfarrkirche war für die fehr vermehrte Volks— 
menge viel zu Fein, und fo wurde die Erbauung einer 
neuen, größeren Frauenpfarrkirche am der Stelle der 
alten bejchloßen. Herzog Sigmund, unverehlicht und 
erſt 28 Jahre alt, trat in dem Jahre 1467 die Res 
gierung des Landes feinem Bender Herzog Albert dem 
Weifen ab und fehon am 9. Februar des folgenden 
Jahres 1468 Nachmittags 2 Uhr legte er auf eine fehr 
feierliche Weife den Grunditein zur neuen Frauenkirche. 
Die allgemeine Freude über die Erbauung dieſer ſchö— 
nen Kieche war fo groß, daß, ald man den Thurm der 
alten Frauenkirche dur) Lintergraben umgeworſen batte, 
wie uns eine Chronik erzählt, „eine Menge Volks, 
Männer und Frauen, faft Edel und Unedel, Arm und 
Reich, Jung und Alt berbenfam, und mit viel gieriger 
Mühe und Uebeit die Steine des umgemworfenen Thur— 
mes hinwegtrug, fo daß die Bauftelle binnen zeben Tas 
gen von allem Schutt gereiniget war.“ Die neue 
Kirche wurde nach der Form der Spitalfirche, jedoch 
von allen Seiten freyſtehend erbaut. Sie ift 556 Schube 
lang, 128 breit, 115 bis zum Gewölbe, und 240 bis 
zum Dachfürſt hoch. An benden Seiten ihres Haupt: 
thores ıwurden zwey Thürme, jeder 556 Schuhe hoch 
aufgeführt. Sie it ganz von Backſteinen bergefteilt, 
‚und außen nicht übertüncht. Die Außenſeite erhielt we: 
nige gotbifche Verzierungen, vorzüglih an den Thoren. 
Die Frauenkirche ijt die lehte Kirche, deren Gewölbe 
nach alter Bauart durch zwey Neihen bober Säulen 
geitügt, und die dadurch in drey Shiffe abgetheilt 
wurde. Da die Geitenfhiffe cben fo hoch, wie das 
Mittelichiff aufgeführt wurden, fo Eonnten von den 
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dreyßig Kirchenfenftern ein und zivanzig eine Höhe von 
70 Schuben erhalten. Der Bau diefee Kirche dauerte 
zwanzig Jahre. Sie wurde in dem Jahre 1488 in 
allen ihren Theilen volljtändig ausgebaut und 1494 eitts 
geweiht. Der Maurermeifter, welcher diefe Kirche baus 
te, war Georg Gankoffer von Haſelbach. Sein Bild, 
fo wie jenes des Zimmermeisters, welcher den unge: 
beueren Dachſtuhl verfertigte, wurden in der Kirche 
aufbewahrt. Der Name ded Zimmermeifters ging für 
und auf eine fonderbare Weiſe verloren. Während 
nämlich der Zimmermeifter in dem Dachftuble einen 
Balken weglich, und auf das Kirchengewölbe binlegte, 
obne daß man weiß, wo er hingehört; murde in der 
Aufſchrift, welche bey dem Bilde des Zimmermeifters 
angebracht it, dee Name desfelben vergefen und ebenfalls 
wrggäiajen, fo daß ihn auch niemand anzugeben weiß. 
Nachdem die neue Frauenfieche vollendet war, lich Hers 
zog Albert der Weife in dem äußeren Begräbnißplage 
derfelben die alte Marienfapelle abbredien und an ber 
Stelle derfelben in dem Jahre 1494 die dermalige Sals 
vatorsfirche mit einem bohen Thurme bauen. Die Kir⸗ 
che ift 100 Schuhe lang und 40 breit, Außer dieſen 
beyden Kirchen wurde im fünfzebenten Jahrhundert 
nur noch eine, mämlich die Frauenfieche in der Gruft 
an der Stelle der alten und verlajfenen Synagoge der 
Juden gebaut. Damit batten nun die ältern Kirchen: 
bauten Münchens ide Ende erreicht. Die Stadt felbit, 
rings von Mauern, Ihürmen und Thoren umgeben, 
weiche Bein fremdartiger Anbau entjtellte, gewährte dem 
Anblick einer großen, woplverwaprten Burg. Die Rube 
eines langen Friedens hatte ihre nächiten Umgebungen 
durch viele Gartenanlagen und Lujtgebäude verfbönert, 
und in den Zwingern und Stadtgräben wurden Sruchts 
bäume und Blumen in ſolcher Dienge gezogen, daß fos 
gar_die jährliche Nofenernte verpachtet war und eine 
kleine Einnahme der Gemeindekaſſe bildete. Aus dem 
Innern der Stadt ragten die*benden Thürme der Frauen: 
firche mit runden Kuppeln gedeckt, die beyden Thürme 
der Petersfiche mit ihren boben, ſpitzigen Dächern, 
die Thürme der Uferbeiligenficche und der Kreuzkirche 
boch über die übrigen Gebäude hervor. Noch war die 
233 
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ehrmürbige Ludwigsburg die Wohnung der Herzoge, 
doch Hatte fie Herzog Albert III. in dem Jahre 1450 
durch mehrere Anbauten, die Neufejte genannt, erivei: 
tern und im Ddiefer mehrere Kapellen beritellen lajfen. 
Die Häufer der Bürger, jet alle von Gtein erbaut, 
waren an ihren Außenfeiten gatız mit religiöjen und bi. 
forifhen Bildern bemalt, fo daß die febr belebten 
Straßen und Pläpe der Stadt einer großen Gemälde: 
gallerie glihen. So fand das alte München in fei: 
ner Vollendung da, und mit Recht nannten es die Zeit: 
genofen „eine Zierde Deutfchlands, eine fürftlich fehöne 
Gtabt.* *) 

5. Die Reformation, welche in nörblicheren Ländern 
eine fo große Vereinfachung des Gottesdienftes berben: 
führte, brachte in München gerade die entgegengejehte 
Wirkung hervor. Vorzüglich glaubte man bier, zur 
Aufrechthaltung der Fatholifhen Religion die Zahl der 
Klöfter bedeutend vermehren zu müffen, und fo fab 
man nun in München zıwen Jahrhunderte hindurch un: 
unterbrochen neue Klöfter entſtehen. Es wurden fol: 
gende Klöjter und Klofterkirchen gebaut, nämlich in dem 
Sabre 1585 jenes der Sefuiten, 1600 der Sapuziner, 
1657 Rarmeliter, 1660 Paulaner, 1665 Theatiner, 
1690 englifchen Fräulein, 1701 Benebiftinerinnen, 1705 
Paulanerinnen, 1716 Servittinnen, 1719 Karmeliterin: 
nen, 1725 Hieronimitaner, 1732 Salefianerinnen, 1750 
barmberzigen Brüder und 1758 der barmberzigen Schwe— 
flern. Diefe Zeiten, in melden auch andere Kirchen 
in München gebaut wurden, waren der Baufunft un: 
gemein günftig. Die Neibe der Klofterbauten eröffnete 
Herzog Wilhelm V. mit der Erbauung des Klojters und 
der Kirche der Jefniten. Die Jefuiten batte ſchon fein 
Dater nach München beruffen; allein fie mußten fich 
anfangs mit einem Theile des Augujtinerklofters und 
einer Kapelle dafelbft begnügen. Am erften Tage bes 
Jahres 1582 befuchte Herzog Wilhelm, begleitet von 
feiner Gemahlin Renata von Lothringen und von feiner 
Schweſter Maria Marinriliana, die Kapelle der Jeſui— 
ten, und ſah bier einen folhen Zuſammenfluß von 
Menfchen, daß die Heine Kirche fie nicht faſſen Fonnte, 
und viele ben der ranbeften Witterung unter frenem 
Himmel betheten., Im dieſem Augenblicke faßte der 
Herzog den Entfchluß, den Jeſuiten ein eigenes Klofter 
und eine Kieche zu bauen, indem er benläufig die Worte 


ſprach: ich will meinen gottesfürchtigen Unterthanen eine 


Kirche bauen, in der fie fi ungebindert der Andacht 
weiben Finnen. Herzog Wilhelm hatte fich bereits eine 
neue Nefidenz, die Wilhelmsburg, fpäter die Marburg 
genannt, in der Nähe des Neuhauferthores mit einer 





*) Aeneas Spivius, Albert von Bonftetten und 
Bouffin fagen: daß von immen mit koͤſtlichem und 
Tünftlihen Geräthe, fo von außen mit fhönen Fres: 
eogemälden bemaplt zu ſeyn, ein unerläßlihes Er: 
—— eines jeden angeſehenen Buͤrgerhauſes ge— 
weſen. 


Marienkapelle gebaut. Das Jeſuitenkollegium ſollte in 
die Nähe der Wilhelmsburg zu ſtehen kommen. Das 
ebrwürdige Klofter Scheftlarn, deffen Schupbeiliger der 
bl. Dionyſius (St. Denis) anzeigt, daß es in den äl« 
tejten Zeiten noch unter dem Schutze der fränkiſchen 
Könige erbaut worden it, befaß um München fehr viele 
Feldgründe und in München felbit an der Neubaufers 
ſtraße mehrere Derwaltungsgebäude mit einer dem bl. 
Michael geweihten Kapelle. Diefe Gebäude wurden abs 
gebrochen und an der Stelle derfelben das Kollegium 
und die Kirche der Jeſuiten erbaut. Der Grundftein 
wurde am 18. Upril 1585 gelegt und in demſelben eine 
goldene Münze mit dem Bildniße Herzogs Wilhelm V. 
verwahrt. Der bl. Michael blieb um fo mehr Schutz⸗ 
patron der Kirche, da der Herzog ſelbſt am Michaelss 
tage geboren war. Der Baumeifteer war Wolfgang 
Müller. Daben ift jedoch der Einfluß der Zefuiten auf 
diefe Bauführung nicht zu mißfennen, da. jeder Orden 
feine Klöſter und Kirchen allentbalben gleichföormig und 
nach übereinftimmenden Vorfchriften zu bauen pflegte, 
und man muß gejteben, daß fidy die Jeſuiten als tüch— 
tige Meifter der Baukunſt bewährt haben. Mit ber 
Erbauung dee Michaelöfirde begann eine neue Periode 
der Kirchenbaukunſt in München. Cie unterfcheidet ſich 
von den ältern Kirchen der Stadt vorzüglich dadurch, 
daß in ihrem Innern Feine Säulenreihen angebracht 
find, um die Decke zu fhüßen, fondern ein großes, 
Funftreiches Gewölbe die ganze Breite der Kirche ums 
faßt und ihre ganze Fänge fren überfehen läßt. Diefe 
Bauart, welche früber nur ben Heinen Kirchen, wie die 
Salvators » ımd Allerheiligen: Kirche ftattfand, wurde 
bierauf ben allen Kirchen, die ferner in München ge: 
baut wurden, befolgt. Die Unfenfeite der Kirche wurde 
da, wo fih der Haupteingang befindet, zur Heritellung 
einer fhönen Façade benüßt, die gegenmärtig leider 
ganz mit Schmutz bedeckt it. Als diefe Façade neu 
bergeitelt war, zwiſchen den benden Thoren von dun—⸗ 
Feleotbem Marmor die Statue des bl. Michaels aus 
Metall gegoßen glänzte, über diefen fiebenzeben herzog— 
liche Statuen aus weißem Stein gebauen und in drey 
Reihen aufgeſtellt rein dajtanden, über ibnen ein Chri— 
ſtus und auf der Dachſpitze das vergoldete Kreug ſchim— 
merte; damals mußte diefe Farade einen ſehr erfreulis 
chen Unblik gewähren. Dieje Kirhe war würdig, daf 
fie auf eine fo fenerliche Weife in Gegenwart des Hofes 
und ‘überhaupt 24 fürjtliher Perfonen eröffnet wurde. 
Daben wurde ahf dem freyen Plate vor der Kirche der 
Sieg des Guten über das Böſe in einem Gingfpiele 
vorgeftellt, woben neuuhundert Sänger im Chor fans 
gen, Die Kirche ift 28% Schuhe lang und 11% breit. 
Ihr Bau wurde in dem Jahre 1595 vollendet, Da 
man an dem Thurm Baugebrecdhen bemerfte, fo wurben 
die Gloͤcken berabgenommen, die Kirche und die näch— 
iten Straßen gefperrt. Um 10. Map 1599 ſtürzte ber 
Thurm wirklich eim und zerfihlug einen Theil des Kir: 
chengewölbes. Der Herzog, ohne auf widrige Stadts 
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geipräche zu achten, ließ fogleich die Kirche wieder ber: 
ftellen, den Thurm aber nur wieder zu ber geringen 
Höhe aufführen, wie wir ihn noch feben. Herzog Al— 
bert V. ließ den dermaligen äußeren Gottesader an: 
legen und in bemfelben in dem Jahre 1579 die Gt. 
Stephanskirche bauen. Herzog Ferdinand, welcher die 
Fehde feines Bruders Ernft, Erzbifchofes in Eölln ge: 
gen den vertriebenen Erzbiſchof Gebhard glüdlih ge 
führt und daben eine Kirche zu bauen gelobt batte, lieh 
neben feiner Refidenz im Nofentbale 1588 die Seba— 
fliansficche bauen, In dem nahe gelegenem Gebäude 
des Klofterd Ebersberg Befand fich eine Sebaſtianska— 
pelle, welche die Bürgerfchaft in dem Peſtiahre 1513 
ebenfalls in eine Heine Kieche umändern ließ. 

6. Herzog Wilhelm V. erft fünfzig Jahre alt, trat 
1598 die Regierung des Landes feinem Sohne, Herzog 
Marimilian I. ad. Marimilian begann fogleich 1600 
den Bau einer neuen, nämlich der dermaligen Refidenz 
am Schwabingertbore mit zwey Marienfapellen. Ma: 
rimilian baute ferner 1600 ein Kapuzinerklofter, das 
ben der Wilhelmsburg außer den Stadtmanern zu ſtehen 
Fam, mit einer Kirche in dem gewöhnlichen Baujtple 
diefes Ordens, und 4601 das fchon von feinem Vater 
und Großvater gejtiltete Herzogfpital am Kreuz mit 
einer der h. Eliſabeth gemweibten Beinen Kirche. Am 
25. July 1607 Nachts entzündete ein Blitz die beyden 
Thürme der Petersfieche, fo daf fie zur Hälfte abbrann: 
ten. Dean deutete diejes Unglücd als eine böfe Vorbe— 
deutung des bald darauf eutjtandenen Schwedenfrieges. 
Herzog Marimilian ließ die abgebrannten Thürme nicht 
mehr berftellen, fondern zwifchen denfelben einen neuen 
Thurm bauen, wie er noch jet beſteht. Er lieh zu: 
gleich die Petersficche ben dem Hochaltar bedeutend ver: 
größern und mit einem Anbaue umgeben, der in einer 
ſehr fchönen architeftonifchen Form ausgeführt iſt. Der 
drevfigjäbrige Krieg, welcher jept begann, batte Bau: 
ten anderer Art zue Folge, indem München und meb: 
rere Städte Bayerns zur befferen Dertbeidigung gegen 
Feinde mit großen Wällen und Gräben umgeben wur— 
den. Herzog Wilhelm V. baute damals 1621 bis 1623 
die erfte, dem h. Franzisfus de Paula geweihte Kirche 
in der Vorftadt Hu, meben welcher erſt fpäter, näm— 
lich 1660 das Paulanerkloiter gebaut wurde. Marimis 
lian I., jegt Ehurfürjt, ließ zum Andenken des ben Prag 
errungenen Sieges 1658 am Hanptplaße in München 
die Marienfäule aufrichten. Er gelobte ebendeswegen 
ein Rarmeliterklojter zu ftiften, und den englifchen Fräu— 
lein mwünfchte er ein Klojter, fo wie auch ein ziventes 
Hofipital zu bauen, Allein alle diefe Bauten Famen 
nicht mehr zu Stande, fondern Maximilian baute nur 
noch 1646 die dem heil. Georg geweihte Kirche, des 
ſchon von feinem Vater und Großvater gegründeten Er: 
ziehungsinjtitutes oder Geminariums in der Neubaufer: 
Straße. Eine rübmliche Erwähnung verdient bier Pe: 
ter von Witt, genannt Candito aus Flandern, mwelder 
kunftreihe Mann ſchon von Herzog Wilhelm V. nach 


Münden berufen, viele Altarblätter für die hiefigen 
Kirchen gemalt, die Pläne der dermaligen Refidenz und 
die Zeichnungen eutworfen hat, nach welchen die Ma: 
tienfäule, das von Marimilian I. dem SKaifer Ludwig 
in ber Frauenkirche errichtete Denkmal, und die vielen 
Statuen in der Refidenz und Michaelskirche bergeiteilt 
wurden. Die Gußarbeiten verfertigte der Hofbildh auer 
Johann Krumper von Weilheim. 


j (Der Beſchluß folgt.) 


Correfponden;. 


Dom Rhein 8. Auguft. Ein Mathematiker hat es 
nach vielen Verfuchen endlich daßin gebracht, eine Mer 
tbode zu erfinden, durch die Addition und eine arith- 
metifhe Progreijion zu quadeiren, Pubiren und umge: 
kehrt die Wurzeln aller Zablen, durch unendliche Des 
zimalprüche auszuzieben. Der Erfinder hat Cinjender 
diefes jeine neue Merbode gezeigt, und eine ganz feh: 
lerfreye Tabelle, im Manuffript, aller Quadrat: und 
Kubitzahlen, von der Wurzel 1 bis 12,000, welche das 
durch verbürgt it, daß die Differenzen von einem Quad: 
rat zum andern, und von einem Kubo zum andern, ges 
nau angegeben find; 3. B. von der Wurzel 0,999 bis 
10,000 iſt die Differenz 1; von dem Quadrat der Wur—⸗ 
zel 9,999 bis 10,000, ijt die Differenz 19,999, von 
dem Kubo der Wurzel 9,999 bis 10,000 ijt die Diffe: 
renz 299,970,001; alfo eben fo viele Irratios 
nalzablen, und welche Millionenzabl derfelben! 

Der Erfinder wäre nicht abgeneigt, diefe wahrhaft 
große Niefenarbeit und feine neue Methode durch den 
Druck gemeinnügig zu machen, und de Matbematif mit 
diefer Erfindung zu bereichern, wenn Zeit und Oelegen: 
beit es erlauben, weil, wie bekannt, alles an der Rich: 
tigfeit gelegen it, und dazu Zeit erfordert wird. 

Einfender diefes bat fi) von der Nichtigkeit des Der: 
fabrens überzeugt, und konnte fich nicht genug über 
die Geſchwindigkeit wundern, womit diefe ſchweren Rech— 
nungss Operationen vereinfacht und gleichſam aus dem 
Kopfe niedergefchrieben werden können; welcher Vortheil 
für das Publifum beym Quadriren, Kubiren, Wurzel 
auszieben, Verwandlung, Vergrößerung und Verkleines 
rung aler regelmäßigen, geometrijchen und fiereometri:- 
ſchen Figuren! denn noch bat Fein Lehrbuch diefer Mer 
tbode erwähnt. Ginfender bat dem Erfinder offen den 
Wunſch ansgedrüct, daß er unjerm erfindungsreichen 
Jahrhundert die Ehre der Publicirung der Früchte feines 
unermüdeten Fleißes ſchenken möchte, und bofit Bbierin 
von den Gelehrten aller gebildeten Nationen Unterjtüs 
Bung zu finden. ’ 


Chronif des Tages. 
Münden. Ein Schreiben aus Berlin vom 9. Au« 
guſt fagt: Seit der Bekanntmachung des Dandelsvertrages 
mit Bayern und MWürtemberg follen bereits mehrere Fürs 
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fen Mittels Deutfchlands Anträge ine Aufnahme in ben 
preußifhen Zollverband gemadt haben. Der erfte Fürft, 
welcher beptreten wird, dürfte der — von Koburg⸗ 
Gotha ſeyn. Es iſt demſelben bereits der Vortheil zugeſi⸗ 
chert, daß die große Handelsſtraſſe, welche Bayern mit 
Preußen verbinden ſoll, durch Gotha gehen wird. 

Da durch allerhöchfte Entfhliefung vom 4 Rovember 
1826 die Feyer des Feſtes des bi. Benno, als Randespa: 
tron am 15. Juny, jedoch unter dem ausdrüdlichen Bey: 
fage: „daß am diefem Tage das Arbeiten oder Enthalten 
von Arbeiten Jedermann frengeftellt bleiben folle, infoferne 
nicht befondere Dienftverträge anderes beflimmen, wieder ers 
laubt worden ift, fo ſieht fi die koͤnigl. Negierung des 
Iſarkreiſes veranlaßt, bekannt zu mahen, daß durch die 
erwähnte Entſchließung der Bennotag nicht auch für folde 
Drte habe eingeführt werden wollen, wo derfelbe früher 
nicht gefenert worden ift. Vielmehr follen au jenen Drten, 
wo defien Fever üblih war, die Pfarrer insbefondere durch 
geeignete Belehrung auf das Landvolk dapin zu wirken fus 
hen, daß ed bey günftiger Witterung für die Heuerndte 
diefen Tag nicht unbenügt laffe, und deshalb mit den Dienft: 
boten bey Dienftverträgen das Nöthige verabrede. — Da 
dur die Sakungen für die Hochſchulen des Königreiches 
$. 16. die früher üblihen Fleiß: und Fortgangszeugniſſe, 
welde durch Eemeftrals und Abfoluforialprüfung ermittelt 
wurden, aufgehoben worden find, und Dagegen als Grmwähr: 
leiftung eines gedeihlihen Erfolges in den Etudien von 
nun an allein die Gonkursprüfungen für den Staatödienft 
defto jirenger gehalten werden fellen, fo ift zum Bollzuge 
diefer Beſtimmung eine Revifion der beftehenden Vorſchrif— 
ten über die Konfursprüfungen nöthig; weshalb die am 
15. Sept. d. J. vorzunehmenden Prüfungen für den Staats: 
dienft einftweilen ausgejegt werden. — Im verfloffenen Mo: 
nate July wurden bey der Pöninlihen Polizepdireftion der 
Hauptjtadt 1195 Individnen polisenlic abgeftraft, darunter 
41 wegen Pörperliher Mifpandiungen, 46 wegen Verlegung 
der öfentlihen Sirtlichkeit, 539 wegen Vagirens, 56 we 
gen Bettels, 47 wegen üffentliher Ruheflörung, 13 megen 
Beleidigung der Gensd'armerie, 157 wegen unangezeigten 
Aufenthaltes u. f. w., 21 Individuen wurden an die zu— 
ftändigen Gerichte abgegeben. 

Nürnberg den 10. Auguſt. Ge. Hobheit der Herzog 
Mar in Bayern traf geftern Abends in Begleitung des 
Lönigl. Käimmerers, Grafen Larofee, im Gaſthofe zum 
bayerifchen Hofe dabier ein, und fehte heute Morgens die 
Reife nah Schloß Banz fort. 

Bayreuth. Se. Majeflät der König haben durch 
ein Allerbögpfies Signat die Irrenanftalt zu Et. Georgen 
in Bayreuth zur KreissGreren: Heilanftalt für den Dber: 
maynkreis, und das Ürrenpaus in Bamberg als Lokal⸗ 
Detentiondanftale für unpeilbare Irren zu erklären geruht. 
Der dirigirende Arzt der eriteren Anjtalt, Regierungs-Me— 
dieinalratp De. Mare in Bayreuth wird, dem Verachmen 
nach, noch im Laufe diefes Jahres fh nah Preußen und 
Sachſen begeben, um dort die größeren Srrenanftalten, be: 
fonders die des Sonnenfteins bey Pirna in Augenfchein zu 
nehmen, und nad feiner Zurückkunft fol dann die Bah ⸗ 


Baden. Der Kaufmann Fifher zu Buenos: re 
berichtet in Auftrag des deutfhen Verelnes dafelbft über 
den Tod eines unferer Landsleute, des wackern Dbriften 
und General, Gränzfommandanten der Provinz Buenos: 
Ayres, Friedrih Rauch, (geboren zu Weinheim), mwelder 
am 28. März d. J. in einem blutigen Gefechte gegen mehr 
rere feindlihe Indianerſtaͤmme gefallen if. Mir dem Jam⸗ 
mer feiner jungen Gattin vereinigte ſich die Klage vieler 
taufend Familien, deren Habe und Leben Rauch's tapferer 
Arm gegen die Meberfälle der Barbaren zu befhügen pflegte. 


Hannover. Da das königl, Schatzkolleglum ben dem 
gegenwärtigen Gours der 4 procentigen Landes: Dbligarios 
nen Beine hinreichende Gelegenheit durch die Anerbietungen 
der Gläubiger findet, dergleichen Obligationen felbjt zu dem 
vollen Nominalmwerth einzulöfen, und Dadurch die jenem all: 
gemein wichtigen Zwecke beftimmten Geldmittel in gehoͤri⸗ 
ger Maffe zu verwenden, fo bat eine königliche Berords 
nung, die mit Zufimmung der Stände erlaffen worden 
ift, folgende Verfügungen getroffen. Das Schatzkollegium 
foll nah Mafgabe der difponiblen Borräthe feiner Kaffe 
Landesfhuld-Kapitalien nad der durd das Loos zu beftims 
menden Reihenfolge auffündigen, und diefelben demnächft 
durch volle Rüdzablung nad dem Nominalwerthe tilgen, 
wenn nicht der Gläubiger binnen ſechs Woden vom Tage 
der Auffündigung an beym Schatzkollegium anzeigt, daf er 
fein Kapital zu 34 p@t. jäprliher Zinfen bey der Landes⸗ 
kaſſe ſtehen zu laſſen wuͤnſche. Diefe auf folhe Weife zu < 
34 pGt. reduzirten, oder neu angeliehenen Kapitalien find 
von Eeite des Gläubigers unaufkündbar, follen aber auch 
von der ferneren DBerloofung fo lange ausgenommen blei⸗— 
ben, aldö nccd dazu geeignete Rapitalien von einem höheren 
Zinsfuffe bey der Landeskaffe ftehen. Bon der Ruͤckzahlung 
und Reduction auf 34 pt. follen ausarfhloffen fepn: jene 
Kapitalien, deren Auftündungsreht dem Schuldner gar 
nicht zuftebt, oder nur auf den Eintritt gewiſſer Bedingun⸗ 
gen; ferner die Kapitalien der Minderjährigen, der unter 
Euratel ftehenden Perfonen, der Kirchen, Pfarreyen, Schus 
len, Wittwenkaſſen, milden Stiftungen und Armenkaffen, 
endlich Kapitalien, die zu Goneursmaffen gehören, oder bey 
königlichen oder Landeskaſſen ald Gautionen dienen. Die 
aufgefündigten Kapitalien werden fehs Monate nah dem 
Tage der Auffündigung in obliaationsmäfiger Münzforte 
in Hannover zahlbar, für diejenigen Gläubiger aber, Die 
ihre Kapitalien bis zur Auffündigung ben einer außerhalb 
Hannover beftehenden Jinfen » Hahlunaskaffe versinfet er: 
hielten, au an dem Orte, von dem fie bisher ihre Zinfen 
arzogen haben, 





Angefommene Sremde, 


Den 18. Auguſt. (8. Hirſch.) Freyherr v. Dilgert, 
k. preuß. Landrath von Neuwied. Chriſtian Gottlob Bil 
demann, Etadtprediger von Dresden. Graf Woron— 
zoff⸗Daſchkoff, k. k. ruffifher Gefandter am fardinifchen 
Hofe, (G. Hahn.) Dr. Maier, k. Advolat v. Biburg. 
Weinerih, E. Rentbeamter v. Landshut. Graf Beuts 





reuther Irrenanftalt, welche zu den vorzüglichern in Deutfch: | ler, v. Wurzburg. (Schwarz. Adler.) Sartorius, Kfm. 


fand aebört, bedeutend erweitert werden. 


von Koburg. Doc, Pharmazeut von Drognig. 


Münden, In der Literariſch, Artiſtiſchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buch handlung. 
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für 


dad öffentliche Leben in Deutfcd;land, mit vorzüglider Nüdfict auf Bayern. 





Num. 234, 


22. Auguſt 1829. 





Die Kirchenbauten der koͤniglichen Reſi— 
denzſtadt Muͤnchen. 


Beſchluß.) 

Churfũrſt Ferdinand Maria verewigte ſeine Regie: 
tung durch die Erbauung der Klöſter und Kiechen der 
Karmeliter und Theatiner. Durch die Erbauung des 
Karmeliterflofters in den Jahren 1657 bis 1660 erfüllte 
er das Gelübde feines Vaters. Die Bauftelle wurde 
in der Nähe der Milbelmsburg gewählt, wo eine alte 
Nitolausfapelle Hund. Die Kloſterkirche wurde eben: 
fals dem hl. Nikolaus geweiht und in derfelben ein 
Bild aufgebangen, das die Schlacht ben Prag daritellte. 
Das Klofier der Theatiner wurde 1663 bis 1675 der 
neuen Refidenz gegenüber gebaut, und die Kirche dem 
bl. Kajetan gemweibt. Cie it 226 Schube lang und 
126 breit, und nach dem Vorbilde des römiſchen Va: 
tifans gebaut. Ueber ibrem Hauptaltar erhebt fib eine 
bobe Kuppel, und neben dem Hampteinaunge ziven 
Thürme, welche die Kagade an der Straße ſehr ſchön 
ausbilden. Der Baumeijteer war Auguſtin Karella, 
Stadtbaurath in Boloanı. So wie die Frauenkirche, 
die Peterskicche und die Spitalfieche die vorzüglichiten, 
älteren Kirchen der Stadt nach der damaligen Bauart 
find , fo find die Kirchen der Jefuiten, Theatiner und 
Karımeliter die vorzüglichiten Kirchen der neueren Bau: 
art, welche allein mit jenen fowobl an Größe als 
Schönbeit werteifeern. Alle übrigen, neuer Kirchen 
find eigentlich bloße Kapellen, zwar geſchmackvoll ge: 
baut und reich an inneren Verzierungen, aber von ci: 
‚nen jebe Heinen Umfange. Die Urfacdhe davon war 
die zunehmende Koftipieligkeit ded Bauens, Je mebr 
fih die Menſchen von der frübern einfachen Lebensweiſe 
entfernten, und je mehr fich die täglichen Bedürfnijfe 
derfelben vervielfältigten, deſto Foftipieliger wurde Das 
Bauen und deito mehr mußte man den Umfang neuer 
"Bauten beſchränken. Schon der Bau der Jeſujtenkirche 
batte wegen bed arofen Koitenaufiwandes bedeutende 
Beſchwerden der Landftände veranlaßt, und die Fagade 
der Theatinerkirche blieb ein ganzes Jabrbundert umvol: 
leudet. Erſt Epurfürft Marimilian III. ließ ſie 1767 


dur den Hofbammeiiter Franz Couvillier vollenden, 
Die Statuen derfelben verfertigte der Hofbildhauer und 
— Roman Boos, gebürtig zu Roßhaupten bey 
üßen. 
EGCburfürſt Mar Emanuel vollzog ebenfalls zwey fchon 
von feinem Großvater entivorfene Bauten, intem 
1682 das Hofipiral am Kreuz ſammt einer ner 2 
Joſeph geweibten Kirche, und 1690 das Kloſtet der 
engliſchen Fräulein mit einer Kapelle an der Weinſtraße 
baute. Kür die Serpitinnen wurde das Spital bey 
St. Eliſabeth 1716 in ein Kloſter umgeändert. Der 
Ehnrfürft war durch Kriege gebindert, mehr zu bauen; 
dagemtsregte ſich jept in anderen audächtigen Perfonen 
die Luft zu Kircbenbauten, Bürgermeijter von Alberti 
baute 1701 den Benediftinerinnen ein SKlojter jenfeits 
der Jar am Vilienberge, und die Sandelsjrau Zeugar: 
din 1705 ein Klojter für die Paulanerinnen im Liliene 
tbal in der Au, mir Heinen Kapellen. Andäctige Bür: 
ger bauten 1705 eine Marienfapelle, die fdhurerzbafte 
Kapelie aenannt, außer dem Gottedader, und 1710 den 
Bürgerfaal in der Neubauſergaſſe, welde ſchöne, ſaal— 
artige Kirche 160 Schuhe lang und 49 breit it. Die 
Stände des Reichs bauten 1719 das Kloſter der Kar: 
meliterinnen mit einer Beinen Kirche, und der Magis 
ſtrat ließ 172% ben der Spitallirche einen Thurm, eis 
nem Thurm in Berlin ähnlich, aufführen. Die meijten 
diefer Bauten batten Gelübden ihren Urſprung zu dans 
ken, welche in den damaligen, bedenflichen Kriegszeiten 
für das Wobl des Landes und der Landesherrfchaft ab— 
gelegt wurden. In dem Jahre 1725 verlichen die 
Hieronimitaner ihr Klojter am Wallerfee und bauten ſich 
zu München in der Zt. Anuavoeſtadt ein neues Klojter 
mit einer der bl. Aung geweihten Kirche. 

Churfürſt Carl Albert baute den Salefianerinnen 
1752 ein Klojter, das dermalige Damenftift mit einer, 
der bl. Anna geweihten Kirche. Die Brüder Aſam bat: 
ten 1755 eine dem bl. Johann gemweihte Kirche in der — 
Sendlingergaffe, welche fie fo, wie mehrere andere Kir: 
chen der Stade mit Stufaturarbeiten, Wandgemälden 
und Altarbildeen reichlich zierten. Die Brüder Nokher bau: 
ten 1742 das Stadtkrankenhaus mit einer —— 
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Unter der Regierung des Churfürſten Marimilian IIT. 
wurde ein SKlojter der barınberzigen Brüder vor dem 
Gendlingertbore mit einem Kranfenbaufe und einer dem 
bi. Maximilian geweibten Kapelle durch milde Benträge 
gebaut. Der Epurfürit jelbit baute in Verbindung mit 
feiner Muttee der Kaiferin Adelbeid 1757 ein Kloiter 
der barınberzigen Schweitern gleichfalls vor dem Send: 
lingertbore mit einer der bi. Elifabetb geweihten Kirche, 
deren Façade, wie das Klojter felbit, leider noch im: 
mer unvollendet it. 

Mit diefen Kirchenbauten ausgejtattet erreichte Mün— 
chen das meunzebente Jabrbundert, an deſſen Anfang 
alle Klöfter in Banern, an der Zahl ben 200, 
auch ale Klöfter in München aufgeboben wurden. 
chen verlobr nun mancbe feiner älteren Kirchen. Kaifer 
Ludwigs ehrwürdige Kirche zu &t. Lorenz, Herzog 
Ferdinands Sebaſtianskirche, die Kirche der Franziska: 
ner, befonders reich an'biſtoriſchen Denkmälern, wurden 
abgebrochen und die Uuguitinerfieche zu einer Mauth— 
Balle verwendet. Seitdem ijt jedoch der Sinn für die 
böcbiten Leiſtungen der Baukunſt wieder erwacht. Die 
Jsraeliten bauten firb eine fchöne Snnagoge, leider in 
einem abgelegenen Winkel der Stadt, and eben jept 
find eine protejtantifche Kirche auf Kojten des Staates, 
eine Hoftirche, Allen Heiligen gemweibt, auf Koiten Sei: 
ner Maieität des Königes und eine dem bi. Ludwig .ge: 
weibte Pfarrkirche im Ban begriffen. Letztere follen- in 
den Leiſtungen der Kunjt alles, was München je be: 
fejfen, weit übertreffen. Nicht weniger reich an Kirchen 
find die Umgebungen der Stadt, indem man von ber 
Gauerie des Peterstbirrines aus 125 Kirchthürme ficht, 
welche aus eben fo vielen Dorfichaften und ibren frucht: 
baren Gefilden ſich erbeben. 


Gorrefponden, 


Mainz den 8. Unguſt. Unſer Landtag wird dem 
Vernehmen nach erit gegen das Ende des nächſten Mo: 
nats einberufen werden, nacb anderer Meinung dürfte 
fid dieſe Convokation ſogar bi! nach dem Herbſte ver: 
zögern, weldes für die Defonoinen, die zugleich Land: 
tags- Mitglieder find, febe wünſchenswerth und der 
Sache um fo weniger nactbeilig wäre, als doch ge: 
wöbnliib das erite Semeſter des neuen Sinanzjabres 
provijoriicb auf den Budgets: Boranfblag des vorher: 
gehenden bafirt wird. In der diesſeitigen Provinz war 
zu der bevoriteben en Seſſion nur eine einzige Vakatur 
in dem Canton Worms eingetreten; fie wurde ausge: 
fünt dur die Wabl des. Vize: Prüfdenten am biefigen 
Untergerichte, Herren Pittſchaft, eines Mannes, der in 
dem Rufe der Rechtlichkeit, vielfachen Wiens und ei: 
nes verträglichen Cbarakters ſteht; welche Talente er 
in der pirlumentarifben era, die er zum erjten Male 
betritt, entwickeln und welchen Grundſätzen er buldigen 
werde, wollen wir von der Zukunft erwarten. Jeden— 


falls wollen wir von ihm hoffen, daß er fib, mit fo 
vielen achtbaren Deputirten auf eine Stufe erbeben 
werde, die den Geſichtspunkt des Landes in feiner Ger 
fanımtbeit darbietet, wodurch gar viele Beinliche Cot: 
terien, die den Verhandlungen in ihren Total: Refultas 
ten und am meiſten in Meinen Staaten, immer nach— 
tbeilig find, vermieden werden. Feſtigkeit und Konſe—⸗ 
quenz in den als richtig befundenen Prinzipien, in Kor: 
men gebracht, die von Stolz wie von Demutb gleich 
weit entfernt find, eoneiliatorifcher Willen in allem mas 
dem Lande beilbringend und ehrenvoll fenn Bann, eine 
offene und lichtvolle Entwicelung der Tbefen, Rube und 
Leidenichaftlofigkeit, dieß fcheinen mie die empfehlend: 
ten Gigenjchaften zu ſeyn, die ein Deputicter mitbrin— 
gen müſſe, um feinem Rufe zu entfprechen, um feine 
moralijche Umabbängigkeit zu bewahren, und auf diefe 
Urt in der Kammer eine gemäßigte Oppofition zu er 
balten, die der Nero jeder conftitutionellen Diskuſſion 
it; ſolche Orundfäge und ein folches Verfahren fchei: 
ven ganz geeignet, ben Minijterrätben, die aus einfichts: 
vollen dem Lande umd dem edlen Kürften gleich treu 
ergebenenen Männern bejteben, und von den eben fo 
geijtreichen als humanen Frenbern von Dü Thil als 
Dirigent geleitet werden, zu wechjelfeitig erfprieflichem 
Ziele führen zu müſſen. Diefe Anerkennung der. Ders 
bienjte unſerer eriten Staatsbeamten gründet ſich auf 
die ganze Verwaltung derſelben und insbefondere auf 
die Ginleitung und den Abjchluß der jüngiten Staatss 
Derteäge mit auswärtigen Mächten, welche dem Hans 
del und der Industrie eine neue belebende Kraft ers 
tbeilt haben. Und fo jeben wir denn dem naben Zus 
ſammentritt unferer Landſtände abermals mit Hoffnung 
entgegen. 

Der Wechſel des hieſigen Bundesfeftungs : Militär: 
Gouvernements, der vertrigsmäßig alle 5 Jabre zwi: 
fben den Staaten Deiterreich und Preußen alterniet, 
und den man dieſesmal ansnabimsweije verlängert zu 
ieben bofite, tritt nun fiderm Vernehmen nach im Mo: 
nate September wirklich ein. Selten haben zwen Mäns 
ner wie der Dize: Gouvernenr, der k. preußifche Gene: 
ral⸗Lieutenant, Hr, Ärbe. von Carlowiß, und der Fe 
fHungs» Kommandant, der RP. ölter. Generals Major Hr. 
Graf von Meesdorf, ficb fo fehr ben dem Militär und 
der geſammten Dürgerfchaft in Achtung, Anfeben und 
Ficbe zu eben gewußt, jo daß man deren Abgang auf 
das innigjte bevanert. Ihre Aufgabe war nicht Fein: 
unter vermiſchter ſtarker Garnifon und ben deren fo 
manichfaltigen Berbältniffen und Verkehr mit den Bür— 
gern, Nube und Fıntracht zu erbalten. Mit Weis: 
beit und wahrer Menjbenfreundlichkeit baben fie diefe 
Aufgabe gelöf’t, wofür ibr Undenten fortwährend dank— 
bar in den Herzen der Mainzer leben wird. 

Ans Frankfurt fchrieb man vom 7. Auguſt. Ends 
lich ift der zwifchen der Krone Preußen und jener von 
Holland abgeſchloſſene Dertrag über die frene Rheins 
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ſchiffahrt bey deren biefigen refp. Geſandtſchaften ange: 
kommen, fund der k. k. niederländifche Kommilfär ben 
der Central: Rbeinfhiffahrts : Kommiſſion in Mainz, wird 
nächſtens in den Stand gefeht werden, eine dießfallfige 
Mittheilung ben gefagter Kommilfion zu machen, welche 
fofort auch wieder durch den preußiſchen Gtaatsbevoll: 
mächtigten ergänzt werden wird. Vorerſt, fagt man, 
ſollen nur die fieben Rheinftaaten der Vortheile dieſes 
Vertrages theilhaftig gemacht werden. e 


Ueber Berwitterung in Bezug auf'das 
Bauwefen. 


Es it eine befannte Bemerkung, daß die Gebäude 
in Stalien langfamer verwittern als in Deutfchland und 
in Äfien leiden fie noch weit weniger von der Verwit— 
terung. Der Urmenier Urtemin erzäblt, daß er in ſei⸗ 
nem Vaterlande alte Bauwerke jo friſch und unverſehrt 
geſehen babe, ald wenn fie eben gebaut wären, meil 
dort die Luft in ihrer Reinheit und Klarheit nicht zer: 
ftörend wirkte. Iſt die Verwitterung fib nicht gleich, 
fo muß es ohne Zweifel ein Land geben, worin die ge: 
eingfte Verwitterung Statt findet, und es wäre wohl 
der Mühe werth, diefes Land nachzuweiſen. ine ans 
dere Ungleichheit der Vermwitterung läßt fich in Deutſch— 
land leicht beobachten, aber wohl nicht fo leicht erklä: 
ren. In unfern uralten Gebäuden bat fih das Bau: 
Holz ſelbſt an der Wetterfeite noch wohl erbalten, und 
in Gebäuden, die kaum 50 Jahre jteben, vermittert und 
ſtockt es, wenn es auch gut gewäblt und behandelt iſt. 
Sollte man damit früher anders, als jetzt, verfahren 
ſeyn? 





Chronik des Tages. 


Mäünchen. Nach einer unterm 12. d. M. auf Sr. 
K. M. allerhöchſten Befehl durch das k. Kriegsminiſte— 
rium erlaſſenen Bekanntmachung bat ſich das Kapital: 
vermögen des Offizier- Unterftügungsfondes am Schluße 
des Jahres 183% um 86005 fl. 51 fr. 2 bl., bis Ende 
1837 auf 110,499 fl. 29 k. 1 bi. gejteigert, und daber 
um 24,395 fl. 57 fr. 7 bi. vermebrt. Don diefem Der: 
mögen find: 88,500 fl. zu 4 und 5 Prozent verzinslich 
angelegt, während der übrige Theil die zu Durleben 
verwendeten Gelder in fidh begreift. Aus dem Einfom: 
men der Fonds pro 1835 wurden außer jenen ſchon in 
der 2ten Jabresüberficht pro 133% für gleichen Zweck 
verwendeten 5680 fl. noch überdieß an 88 Offiziere und 
Militärbeamten Unterftügungen obne Rückerſatz mit ci: 
ner Summe von 5985 fl. bemwilliget, ed erfcheint daher 
ein Uebertrag auf das Jahr 1833 von 1906- jl., und 
es ergibt fich emdlih mit dem äten Theil der Erträg- 
nife des Jahres 1835 eine auf Unterſtühungen obne 
Rücerfag verwendbare Summe von 15477 fl. Das 


Kapitalvermögen des Unterflüßungsfondes für Unterofs 
fijiere und Gemeine hat fi während des Jahres 1837 
um 5596 fl. 20 fr. 2 bi. vermehrt, und fteigerte fich 
daher bis zum Schluſſe diefes Jahres bis auf eine Sum⸗ 
me von 14,665 fl. 25 fr. 3 bl. Don diefer Summe 
liegen 10000 fl. zu 5 und 4 Prozent verzinslih an, 
und es verbleiben fonach zu Unterjtüßungen im Ganzen 
genommen von den Erträgnijfen jenes Jahres zu ver: 
wenden 4029 fl. Wirklich zu diefen Zwecke wurden 
auf allerböchiten Befehl verwendet 1500 fl., und es vers 
bleiben noch mit Zurechnung der dem Aten Divifionds 
Kommando zu gut fommenden 72 fl. 7 kr., 2601 fl. 
7 kr. zur Dertbeilung übrig, nachdem bereitd laut vors 
liegenden Armee: Divifiond » Kommandorechuungen wäh: 
rend ben Jahren 1835 und 1835 120 Unteroffijiere 
und Soldaten Unterftüsungen erbalten haben. — Hols 
bein’s Todtentanz wird von Hrn. Maler Schlott: 
bauer dabier nen herausgegeben. Die erjte zur Sub: 
ſcription einladende Lieferung ijt bereit? am 1. Auguft 
erfchienen, und wie dürfen mit Wahrheit bezeugen, daf, 
was in derjelben von dem merkwürdigen Werke deö al: 
ten Meijterd wieder gegeben ijt, jeder Aufoderung ente 
ſpricht. Sowohl der tragiſch- ironiſche Geiſt, von wels 
chem alle dieſe Darſtellungen erfüllt ſind, als auch das 
lebendig⸗charakteriſirende in Zeichnung und Gruppirung, 
und endlich die vortreffliche Holzſchnittmauier des Dri- 
ginals, altes dieſes findet fich in dem vorliegenden Steins 
drüden mit überrafchender Treue wieder, Ein junger, 
talentvollee Rünitleer, Hr. Karl Höcherl aus Regens— 
burg iſt es, der unter Hrn. Schlotthauers leitung 
die Steinzeichnungen verfertigt. Der ganze Todtentanz 
erfcheint in 10 monatlih ansjugebenden Lieferungen ; 
ein eilftes Heft wird am Schluße den Tert zur Erklä⸗— 
rung der einzelnen Bilder, und außerdem eine hiſtoriſche 
Einleitung enthalten über die gefchichtli.de Entwicklung 
der Vorſtellungen vom Todtentanze, und ähnliche Auf— 
fafungen, endlich aber eine literarifche Weberficht aller’ 
übrigen Darſtellungen und Ausgaben des Todtentinzes. 
Jede Lieferung von 5 bis 6 Blättern koſtet auf weıßem 
Papier mit Tonvlatte 536 Fr., auf chinefichen Papier 
42 kr. — Donnerstag den 20. Aug. teat Die. Sche de 
ner zum Geitenmale nach ibrer Rückkehr von Berlin 
in der Dper Moſes von Roſſini auf. Ein lange anbals 
tender und lärmender Zuruf der Freude und des Wille 
kommens begrüßte die gefenerte Sängerin. Von den 
Satlerien berab fiel ein wahres Schneegeitöber von Ger 
dichten, von welchem dad Parterre überdeckt wurde. 
Die Sängerin wurde nach der ziwenten Scene des er: 
ten Akts, am Schluße des zwenten und dritten Aktes 
nit ungeſtümem Benfatl bervorgerufen. 
Fmmerbaufen im Heſſiſchen. Hier hat ein Schrei: 
ner einen Schreibtifch erfunden, den man mit den größten 
Reihthiimern in einem Walde, wo Räuber haufen, außs 
feßen kann, cd wird nichts Daraus verloren gehen. Wer 
nämlich etwas daraus nehmen will, und das Geheimnif 
nicht weiß, den paden plöglich eiferne Hände, und halten 
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ihn am Tifche feft. In demfelben Angenblide ertönt eine 
lärmende Zanitfharenmufit, welche 5 Minuten dauert; bes 
freyt nun in diefer Zeit den Aermften Niemand, fo geben 
fech8 neben einander ftehende Piftolen los, die offenbar den 
Dieb tödten. Man kann auch den Tiſch ohne die Borric: 
tung mit Piftolen haben: 

Rakeburg im Medlenburgifhen. Unmeit diefer 
Etadt lebt ein Bauer, welcher gegenwärtin 65 Jahre alt 
it, und niemals etwas anderes genof, ale Brod und Mafs 
fer. Sein Magen gemöhnte fih an diefe Alimente fo febr, 
daß er Feine andern Nahrungsftoffe oder Fluͤßigkeiten duls 
det, fondern felbe alfobald nach dem Genufie durch Grbre: 
hen ausftößt. Diefer Greis befigt einen kraͤftigen, autge: 
bauten Körper, und wurde während feines ganzen Lebens 
nod von keiner Krankpeit heimgeſucht. 

Würtemberg. Die Brandfhadenumfage für das 
Gtatsjahr 1853 If einiger größerer Brandfälle wegen von 
5 Er. auf das hundert nachträglih um einen Kreuzer ers 
pöbt, dagegen den Kontribuenten zu ihrer Erleichterung die 
Entrichtung des Gefammtbetrages in zwey Friſten geftattet 
worden, und zwar, daß die Hälfte der ganzen Umlage auf 
4. November d. 9., die andere auf den 1. März des näd: 
ſten Jahres entrichtet werden kann. — Nah aller hoͤchſtem 
Dekret vom 10. Auguſt ift der General der Infanterie und 
Kriegsminifter Graf von Franquemont in Berücfictl: 
gung feiner leidenden Gefundpeit der fernern Leitung des 
Kriegsminifteriums enthoben, und demfelben unter Bezeu: 
aung des gnädigften Dankes von Seite Er. Maj. des Kb: 
nigs für feine vieljährigen treuen Dienfte, in den Ruheſtand 
verfeht worden. An feine Stelle wurde der General:lieus 
temant und bisherige Präfident des Kriegsrathe v. Hügel 
zum Kriegsminifter und Geheimenrath ernannt. — In 
Kirchberg ift ein Hand; Spinnrad erfunden worden, das 
den Faden zwanzig Mal feiner und durchaus aleicher fpinnt, 
als die beften Epinnräder. Es braucht miht einmal mit 
dem Fuß getreten zu werden, da es der Dampf treibt. 

AnhaltsKöthen. Am 10. Auguft wurde das Dok— 
tor: Jubiläum des Begründers des homoopathiſchen Heilver⸗ 
fahrens, Hofraths Dr. Hahnemann arfeyert. Cine Me: 
daille, ein Fefts Programm, ein Gemälde, eine Büfte Hap: 
nemannd, fo wie ein von der medisinifchen Bacultät zu Er: 
Tariaen ibm ertheiltes neues Doftordipfom wurde nebft mebs 
reren Gedichten dem wirdigen Jubelgreife dargebracht. Des 
Feft wurde noch verherrlicht Durch zwen eigenbändige Glüd: 
"mwunfchfchreiben des Herzogs und der Herzogin, nebſt Ge: 
ſchenken, die in einem antiken Pokal und einer goldenen, 
mit Brillanten verzierten Dofe befteben. 

Naffau. Ein zu Fiſchbach, im Amte Köniaftein, anı 
fäßiger Eugländer hat eine Methode erfunden, aus Hanf 
Seidengefpinnfte zu verfertigen, die dem Erzeugniß 
des Eeidenwurms vollfommen aͤhnlich ſeyn follen. Gr hat 
ſich an die Nafjauifhe Regierung unter Ginfendung von 
Proben gewendet, um diefe zur geeigneten Unterftügung in 
Anwendung der von ibm gemachten Erfindung im Großen 
zu veranlaffen. Es würde hiezu ein Kapital. von etwa 
100,000 fl. erforderlich feyn. Der Entſchluß der Regierung 
iſt noch nicht bekannt. 


* 


Hannover, ‘ In den Aemtern Bruchhauſen und Hoyn 
bat am 26, July eine Windhoſe bedeutende Berwüftungen 
angerichtet. Yu Hobenmoor find mehrere Gebäude gänzlich 
jertrümmert, in und um Hoyn aber mehrere Gebäude ber 
fhädigt und viele Bäume aus der Erde geriffen oder gers 
brochen, Menfchen jedoch dabey nicht befhädigt worden. 


— mm 
Befanntmahung. - 


Gemäß königl. Regierungs: Entfhliefung vom 13. 
Uuguft 1. 9. wird zur Kenntniß gebracht, daß bie öf— 
fentlihe Prüfung der Zöglinge der k. Blinden: Erzies 
bungsanftalt am 29. d. M. in ber kön. Refidenz Frey⸗ 
fing in Gegenwart eines kön. Negierungstommijfärs in 
den Stunden von 9 bid 2 Ubr abgehalten wird, wozu 
alle verebrlihen Schul⸗ und Augendfreunde nad Stan: 
desgebühr hiemit geziemendft eingeladen merden. Die 
Prüfung umfaßt Religion für Katbolifen und Proteftan: 
ten, Sprachlehre, Leſen erbabener Schrift, Vorübuns 
gen zum Gchreiben, und die Anfänge zum eigentlichen 
Schreiben; Rechnen mit und obne Mafchine, und Mün— 
zenkenntniß durch das Gehör und Gefühl; Naturgeſchich— 
te mit Kenntniß der Getreidearten, mebrerer Saͤme—⸗ 
repen und Thiere nach Bildern; Erdbeſchreibung von 
Enropa und Deutfchland mit Gebrauch erbabener Land: 
harten und Tabellen; allgemeine und deutfche Oefchichte, 
mit Hinweifung anf Tabellen ; deflamatorifche Vorträge, 
welche paſſende Auffäpe für Blinde zum Inhalte haben; 
praftifche Beweife in Handarbeiten, als: Spinnen, 
Striden, Klöppeln, Franzenmachen, Nepen ıc., und 
Mufif, melde in einer Duverture, Variation, einem 
Singſtück, Quartett und Polonaife bejteht. 

Freyſing am 18. Auguft 1829. 

Landrichter Grofcd als prov. Vorſtand. 


Stüber, Lehrer, 





Königlihes Hof: und National:Theater. 


Sonntag den 23. Augufl. Die Ahnfrau. Trauer 
fpiel in 5 Alten, von $ Griflparzer, 

Die. Senger, neuengagirtes Mitglied, wird die 
Rolle der Bertha geben. 





Ungetommene Frembe. 


Den 19. Auguſt. (©. Hirfh.) Graf Robert v. Gal: 
lenberg, Direktor des k. k. Hoftheaters vor dem Kärnth: 
nerthore in Wien, mit Sekretär Rangler. (G. Hahn.) 
Graf Lodron, v. Daag. Ritter v. Fedenburg, von 
Insbruck. (5. Adler.) Braun, Kfm. v. Bafel. (Gold. 
Kreuz.) Alhinger, Kfm. v. Kigingen. Garatrop, 
Raufmannsmittme von Augsburg. Baron Auentell, k. 
Maut: DOberbeamter v. Regensburg (®. Sonne.) Eduard 


|* Köppen, k. preuf. Lieutenant von Königsberg. 


Münden, in der Literarifchs Artiſtiſchen Anfalt der 3. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


* 


—Das— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


‚ das Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 235 und 230, 


23.11.24. Auguft 1829. 





Ueber die Epodhen der bildenden Kunft 
in Bayern. 

Die fhönen Künfte bezeichnen in jeder Weltepoche 
die berrfchenden Ideen der Gefchlechter, umd ihre Denk 
male find die unverfälfchten Zeugnife der Zeit. Ue— 
berafl wo die Kunft in das Leben der Völker getreten, 


"und groß geworden, it die Religion — Dffenbarung 


des Göttlichen im Menfhen — ihre Träger gemweien. 
Die Gefchichte fkelt, außer dem dunfeln Horizonte In: 
diens und überhaupt Aſiens, drey welthiſtoriſche Kunſt⸗ 
epochen anf: Egyppten, Griechenland und das 
Chriſtenthum des Mittelalters. Dieſe Trias, 
ſo verſchieden in dem innerſten Weſen und Pol dem 
Pole entgegen, kommt darin überein, daß fie ausſchließ— 
lich nur religiöfen Charakter trägt, und ſomit den aus— 
gefprochenen Sap benrkundet. Was find gegen die Ge: 
bilde dieſer Zeiten, damit wir ein Benfpiel im Gegen— 
tbeile aufführen, die verfünjtelten, anfgepußten, in der 
Form höchſt vollendeten aber weſenloſen Bilder der neu: 
bolländifchen Schule? — Nur im religiöfen Charakter 
erfcheint die Kunſt völferbelebend, nur bier entfaltet fie 
ihren Geiſt. Gefcichte, wie Unterfuchung über die 
Natur der Kunft, führen zu gleichen Nefultaten. 


Wie aber alle Geſchichte an fih in dem eiminenten 
Sinne der Weltweisheit nur Offenbarung Gottes in der 
Natur und in dem Menſchen der Zeit nach it; jo find 
die Werke der ſchönen, und insbefondere der bildenden 

unft die ummittelbariten Zeugniſſe und Hilfsmittel der 
Gefhichte; die echten Siegel jedes Zeitalters; die treu- 
‚ bewahrte Verlafenfchaft der Vorwelt, welche uns die 
geheimften Anfichten unjerer Väter überliefert, und ihre 
Begierte, ihre Sehnfucht, ihr Gemütb und ihr Gebeth 
aufſchließt. Wer würde, 3. B., in Ste -fburg in dem 
Münfter und in dem Grabmale des Marſchalles von 
Sachſen, dort nicht dem Geiſt des deutichen Mittelal: 


ters, bier nicht die flache Ziererei des Zeitalters erfen: |” 


nen? — Kein Geſchichtſchreiber kann daher die Erkennt— 
niß über den Zuſtand der bildenden Kunſt des Volkes, 
dem er feine Mufe widmet, vernachläßigen, und nie 


- 





wird ohne diefelbe fein Werk zum Einklange eines Ganz 
zen und einer lebendigen Einheit gelangen. 

Außer Ddiefem relativen und gleichfan unterges 
ordneten Wertbe bat aber vie Bearbeitung der 
Kunftgefhichte am ſich eine eigenthümliche Stellung. 
Nur die Geſchichte vermag die Kunſt der Vorzeit zu 
erhellen, nur auf dem hiſtoriſchen Wege können die Er: 
jeugung, die Fortbildung, die Bedeutung uud das Wes 
ſen derjelben in dem Leben der Völker aufgefaßt, und 
fomit die Kunſt felbft verftanden werden; und wie noth⸗ 
wendig unſerer Zeit ein ſolches Verſtändniß, insbeſon— 
dere ben der Kunſt des germanischen Volkes, im eige⸗ 
nen Hauſe iſt, und in welche arge Miß verſtãudniſſe 
und Irrwege und das ſiebenzehnte und achtzehente Jahr⸗ 
bundert geführt baben, darüber liegen leider offene Be: 
weiſe vor, 


Die Evochen einer Kunſtgeſchichte Baherns *) für 
immer — definitiv — feſtzuſtellen, ſcheint ung nicht an der 
Zeit zu feon, denn die Materialien dazu liegen in Beinem 
fotchen Neichtbume vor, daß das Muf, an welchem 
gemeſſen werden ſolle, fchon ſicher und abgerundet Fönnte 
beſtimmt werden, oder daß ein Gefchichtfebreiber auf: 
ſteben könnte, welcher, wie Göthe von Winkelmann 
ſagt, mit dem Geiſte der Vorwelt beſeelt, durchdrungen 
von demſelben, das große rechte Ziel vor Augen, blos 
die böchſten Punkte berühren könnte, unbekümmert um 
alles, was dazwiſchen liegt. »Wir find noch in den Jah— 
ren des Sammelus, weil unmittelbar vor uns gerade 


*) Ueber die Epochen der bildenden Kunft in Bavern zu 
ſprechen, koͤnnte mandem, weldyer der Kunſt der 
Grieden oder Italiens gedenket, gering und nicht 
von folhem Einfluße erfheinen, wie wir fo eben an« 
zudenten verfucht haben. Stalt jeder Grwiederung 
auf eine Bemerkung diefer Art verweifen wir auf die 
in dem vorigen und im dem laufenden Jahre im 
Morgenblatte erfchienenen Briefe über Kunft, 
Altertbem und Wiffenfhaft, und insbefons 
dere auf die darin enthaltene Höchft geiftreihe Jufams 
menftellung Walpallas und der Pinakothek gegenüber 
der Glyptothek. i 
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diefer Zweig der deutfchen Gefchichte unter den Strömun: 
gen anderer Gerpalten und anderer Anfichten unterbrüdt 
murde. Ueber alles diefes aber ijt vorauszufeßen, daß 
einen Fünftigen Geſchichtſchreiber eigene Begeijterung 
die ibm das Studium der Kunft mittbeilt, leiten wird; 
und in derfelben wird er von felbjt die Zeitabjchnitte 
finden, in deren Nabmen er der Nation die Denkmale 
ihres früheren Kunſtlebens aufitellt. Allein für das 
Sammeln der Materialien Pönnen die Epochen 
nie früh genug beflimmt werden. Schon dem Ginzel: 
nen, welcher obne fiharf begränzte Fächer fammelt, ge: 
bet feine Arbeit zu Nichte, und löſet fib in Verwir— 
zung auf; wenn nun, wie bier der Fall, Mebrere und 
fo Viele, berufen und nicht, Benträge liefern, oft blos 
allein mit gutem Willen, iſt Ordnung und Morberbe: 
fimmung für die Aufnahme des Ganzen um fo nothwen— 
diger, damit nicht Zeit und Mühe umfonjt verfchwen: 
det, und den Gegnern oder den ©leichgültigen Thor 
und Ungel geöffnet werde, das Unternehmen abzukühlen 
und in’s Stoden zu bringen. 

Diefer Standpunkt, die Epochen der bildenden 
Kunft in Bavern und fomit in Süddeutfchland, vor: 
bebaltlich jeder künftigen Kritik, vorläufig 
für die Anlegung der Materialien zu firiren 
und den Freunden diefer Studien die Deran 
laßung zu eröffnen, fich zu verjtändigen, fol 
dem gegenwärtigen Verſuche zur Aufgabe vorliegen. 

Nach den bereits bekannten Materialien, und — 
wir jchmeicheln uns, es anführen zu dürfen — nach den 
Studien, welche wir über die Gefchichte der bildenden 
Kunst Dberdeutfchlandes während einer langen Neibe 
von Jahren gemacht baben, find wir beredhtiget, 

vier Hauptepochen 
als die vorläufige, zum Zwecke des Sammelns dienen: 
de, mit Undnabme der neuejten eingetretenen 
Wiedergeburt der Künſte, anzunehmen, 

Die erjte und älteite Epoche umfaßt das deut: 
ſche Heidenthum und die Nömerberrfchaft in Düddentfch: 
land. Das Untiquarium in Uugsburg ſtellt bier ein 
vollfommenes Vorbild für diefe Epoche, und für jeden 
auf, welcher fih den Studium diefer Zeit widmet, *) 
nur — fo viel wir willen — ſchließt diefe Anſtalt die 
brijtliben Denkmale aus der Zeit der Ro: 
merberrfchbaft aus, welche bier, weun fie fih vor 
finden, eine eigene höchſt koſtbare Unterabtbeilung ges 
mwäbren würden. 

Zwente Epoche. Der Zeitraum dieſes Abſchnit— 
tes, zurückgebend bis an das Ende der erſten Epoche, 
tbeilt fi anders für die Baufunft und Skulptur und 
anders für die Malerfunft. Für die erjteren endet der: 
felbe um den Anfang des zwölften, und für die Maler: 


*) Siehe: Raifer. Das römifche Antiguarium in Augs: 
burg. Ben 9. Rösl 1825. — Bon demfelben: Die 
römifhen Alterthümer zu Auasburg und andere Denk: 
würdigkeiten des DOberdonaufreifes 1820. 


kunt um die Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes. 
Diefe Beftimmungen und Ubfchnitte liegen in den gro: 
Ben und entfcheidenden Momenten, welche in den Küns 
ten um die hier benannten Zeiten eintreten; denn die 
Baukunſt gebet im zwölften Jahrhundert in den gothis 
ihen Styl über, und die Malerep verläßt im vierzehn: 
ten die buzantinifchen Formen. 

Es liegen große Schatten in diefer Epoche, und es 
bedarf vieles Lichtes, um bier helle zu feben. So viele 
Monumente in Banern und vorzüglich am Niederrbeine 
in den Werken der Baufunft und befannt find, fo uns 
fiber find wir, hier die Radien der allmählig belle wers 
denden chrijtlichen Kunft zu verfolgen und zu ſammeln. 
Runde Bogenftellung, zum Benfpiel, in den Fenſtern, 
Thüren und Gemwölben, und Holzconjtruction in ben 
Kiechenfchiffen find wohl durchgehende fichtbar, und die 
Epoche bezeichnend; allein dennoch fpalten fich die Baus 
ſtyle untereinander, und verlieren fih in dunkle AUnfäns 
ge. Die Bafilifenform wechſelt mit den Formen, welche 
die Schottenfichen in Regensburg nnd Würzburg auf: 
ftellen, und welche an den mauritanifchen Geſchmack 
erinnern; und dieſe felbjt werden mit der Sanct Mar: 
garetbenfapelle zu Nürnberg u. a. Baum gleichen Mer: 
fprung nachweiſen. Wie interejfant, die beynabe volls 
kommen erbaltenen Dome aus diefer Epode zu Bam— 
berg und 'den eben genannten der Schotten zu St. Jar 
fob in Regensburg, jenen aus dem eilften, Ddiefen aus 
den erjten Jahren des zwölften Jabrhundertes, im De: 
tail zu vergleihen? Und wollen wir weiter geben und 
die St. Johanniskirche zu Schwäbiſchgemünd mit ihrem 
höchſt zierlichen Thurme, oder die St. Caſtorskirche zu 
Coblenz, oder die biebergebörigen Kicchen zu Andernach 
und Cöln, den Pallaſt zu Gelnbaufen u. f. w. in Paral: 
lele zieben, wie müßte fib das Dunkel erbellen?! — 
Bayern ſtellt eine große Anzahl Kunſtwerke aus dieſem 
Zeitabſchuitte auf, von welchen wir nur einige derfelben 
bezeichnen wollen, als: 

In der Baukunſt, Kirchen in den Städten: Re— 
gensburg, Nürnberg, Uugsburg, Freifingen, Dinfels: 
bũhl, *) Bamberg, Mürzburg, Nottenburg mit einer 
eine Stunde davon entfernten Dorffirche, Afchaffenburg, 
Donaumwörtd, **) Aubaufen an der Wörnitz, u. f. w. 

Inder Skulptur außer dem, was bey den Wer: 
fen der Baukunſt angetroffen wird, vorzüglich die höchſt 
kojtbaren chernen Thüren an dem Dome zu Augsburg, 





*) Die weftlihe Faxade der Stadtpfarrkirche. 


**) Merkwuͤrdig ift die Stadtpfarrfirhe zu Donaumörtp- 
Sie ift in dem vorgotpifhen Style erbauet, aber in 
dem Spitzbogenſtyle renovirt. Dadurch hat dad Ins 
nere, befonders wenn man dur die Thüre von Mer 
ften eintritt, eine Mifftıltung und ein das Auge be: 
leidigendes Mifverhältnig der Säulen befommen, wos 
durh man beym erſten Anblick nicht recht weiß, mie 
man daran if. — Siehe da, die Kunft hat in jedem 
Beitalter modernifiet! 
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welche Biſchof Heinrich J. im Jahre 1048 ſoll haben 
verfertigen laſſen. 

In der Malerey basdjenige, was Schleißheim 
und Wallerjtein an Bildern byzantinifhen Styles auf: 
ſtellt; fodann die Gemälde in den Manuferipten biejer 
Zeit, von welchen uns die überceichen königlichen Samm— 
lungen zu München, dann die Codices zu Wallerſtein 
näher befannt find. Alles dieſes zufammen — welch' 
ein Reihthum, welch’ ein Stoff und melde Beloh— 
nung in dem. Gefühle, bier zum Bau der Gefchichte 
bengetragen und einer wiedererwachten Zeit mit gemwich- 
tigen Gaben entgegen gekommen zu ſeyn. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die auf die Berfaffungs- Angelegenheiten 
dbereingelnen deutfchen Bundesftaaten 
bezüglihen Befugniffe des deutfche 
Bundes. 


Ge entfchiedener der in Ne. 252. des Inlandes 
mitgetheilte Kommijlions: Antrag der durchlauchtigiten 
deutfchen Bundesverfanunlung ſich fonft in Betreff der 
bannöverifch » braunfchweigifchen Streitfahe ausgeſpro— 
dien bat, deſto weniger wird ed ſich Mancher zu er: 
Flären gewußt haben, daß in ebendemfelben fowohl die 
Befchwerde wegen Verlängerung der vormundfchaftlichen 
Regierung, als auch die wegen Cinführung der unterm 
25. April 1820 zu Stande gefommenen neuen Land: 
fbaftsordnung für Braunfchweig zurüdgemiefen worden 
it, „weil in der angegebenen Beziehung Fein Grund 
zum Cinfchreiten des Bundes vorhanden fen.“ Da über: 
dieß wohl anzunehmen ijt, daß das deutjche Publikum 
gerade der Enticheidung mit geipanntefter Erwartung 
entgegengefeben haben möchte, welche infonderbeit über 
die, in Betreff der braunfchweigifchen Ständeangelegen— 
heit obwaltende Gtreitfrage, von Geiten der Bundes: 
Derfammlung, erfolgen würde, fo fcheint es nicht un: 
zweckmäßig, an das Necht zu erinnern, welches der 
beutfche Bund in Bezug auf die Derfaffungs s Ungelegen: 
beiten einzelner Bundesftagten anzufprechen bat. Ges 
Denfalls wird hiedurch Licht auf das Verfahren gewor: 
fen werben, welches die Bundesverſammlung im vorlie: 
genden Falle zu beobachten ſich verflichtet hielt. Wir 
benugen zu dieſem Zwecke die kurze und bindige Dar: 
ftellung, welche ganz neuerlich Hr. Profeſſor Dr. Mobl 
in feinem würtembergifhen Staatsrecht 1) von den in 
Frage kommenden Punkten gegeben bat. 

„Da es befanntlich eine ber Grundbeſtimmungen die: 
fes völferrechtlihen Vereines (des deutfchen Bundes) 
it, daß im jedem feiner Gliederftaaten eine ftändifche 
Derfaffung eingeführt ſeyn muß, fo bat der Bund auch 


s) Das Staatöreht des Koͤnigreichs Würtemberg von 
Robert Mohl Dr.d. R. u. ord. Prof. der Staatsmwiff. in 
Tübingen. Erfter Theil, das Verfaſſungsrecht. Tüs 
Dingen, bey Heinrich Laupp 1829. 


das Recht erhalten, für die Ausführung und Aufrecht: 
erhaltung dieſer vertragsmäßigen Pflicht im einzelnen 
"Staate zu forgen. 2) Die Folge bievon ift: 

1) Daß der Bund überhaupt nicht duldet, daß in 
einem Bundesftaate eine andere Verfafungsform befteht, 
als eine landftändifche, unter welchem Ausdrucke er 
freylich ſowohl feudalitändifche als repräfentative Fors 
men begreift. ®) Auch mit dem Willen fämmtlicher 
Staatstheilnehmer Fann Peine andere Regierungsart in 
einem Bundesſtaate eingeführt werden. 

2) Daß die in anerkannter Wirkſamkeit beftebenden 
landjtändifchen Berfaffungen nur auf dem durch die Ver: 
faſſung felbjt vorgefchriebenen Wege abgeändert werden 
Pönnen. %) Da Feine Einſchränkung dem ganz allgentein 
gefaßten Sape bengefügt iſt, fo gilt diefes Verbot der 
ungefeßlichen Uenderung -fowopl der bejtehenden Ginrich- 
tung im Ganzen, als auch dem einzelnen, felbjt den un: 
wichtigeren Beftimmungen ‚einer Verfaffung. Auch wenn 
der durch eine ſolche Aendernng in feinem Rechte ges 
kränkte Theil ( Fürft oder Volk) fich diefelbe ſtillſchwei— 
gend gefallen laffen wollte; verhinderte der deutſche 
Bund ihre Einführung in das Leben, fo lange nicht die 
fänmtlichen von der Verfafung binfichtlich einer vor: 
zunehmenden Aenderung vorgefchriebenen Formen — in 
Würtemberg aljo die Einffimmung von zwey Drittbeilen 
der ammefenden Mitglieder in benden Kanftnern — be: 
obachtet worden find. In „anerfannter Wirkſamkeit“ 
aber it jede Verfaſſung, welche feit der Abfaſſung der 
Wiener Schlußafte (15. Man 1820) entiveder neu ein: 
geführt, oder ald fortdauernd anerfannt und behandelt 
worden ift. Einmal als beſtehend anerfannt Fonnte 
fie nur durch ausdrückliches verfaſſungsmäßiges Verfabr 
ren abgeändert werden, erfolgte alfo cin folches nicht, 
fo muß fie noch befieben, follte fie auch vielleicht wäh- 
rend einer gewiſſen Zeit nicht in Vollziehung gefept 
worden jenn. 

5) Im Falle der Verlegung diefer Beſtimmung kann 
der deutfibe Bund im Notbfalle feine Executions-Ge— 
walt zu- Wiederherftellung des geſetzlichen Zuftandes be: 
nüßen. *) 

4) Außer der Aufrechterhaltung Diefer allgelneinen 
Beſtimmung it aber der dentſche Bund nicht berechtigt, 
fih in die landitändifchen Angelegenheiten oder in bie 


2) ©. Art. 13. der deutſchen Bundes:Afte, vergl, 
mit Art. 54. der Wiener Schluß N. 

5) Wichtige Verhandlungen über die Frage, ob die deut: 
ſche Bundesakte auch Repräfentativ: Berfafjungen 
unter dem Ausdrucke des Art. 13. »landesſtaͤndifche 
Derfaffungen verftanden habe, kamen auf dem Karls: 
bader Congreß 1819 vor, (f. Die noch ungedrudten ) 
Protofolle defielben, Sig. 1, 7 — 10, 13, 19 und 23. 
Erſt in den Wiener Minifterial: Gonferenzen murde 
diefe Frage durh Bapern’s beftimmte Erklärung 
für Die Repräfehtativ: Verfafiung entfchieden. 

4) ©. Art. 56. der Wiener Schluß X. 

5) Ueber die Executionsgewalt des deutſchen Bundes ſ. 
Mohls Recdispflege der d. B. €, 

235 u. 256 * 
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Streitigkeiten zwifchen den Fürften und den Ständen 
zu mifchen, den Fall ausgenommen, daß er die ſpe— 
eielle Garantie einer Verfaſſung übernpmmen bat, 
wo er dann in jedem Falle von Zwijt über die Anwen— 
dung und Auslegung der Verfaſſung vermittelt oder com: 
prom iſſariſch entſcheidet. ©) 


Zur Beurtheilung der Klagen uͤber die 
Abnahme des Handels in gegenwärtiger 
Zeit. 

Es it unſtreitig auffallend, zu einer Zeit fo häufig 
und vieler Orten Klagen über Abnahme des Handels 
vernehmen zu müſſen, mäbrend welcher die Regierungen 
Alles aufbieten, den Handel zu beben und zu mebren. 
Sich eigenfinnig felbjt bornirende Anhänger ded Alten 
verfdumen nicht auf diefe Klagen binzumweifen, wenn es 
fie gelüjtet, mit größerem Nachdrucke ihren Lieblingsfak 
zu wiederholen, daß alle modernen Regierungsmaafre: 
geln, aus dee Luft bodenlofer Theoreme gegriffen und 
der Stüpen ficherer Erfahrung und beglaubigter Ueber: 
lieferung entbebrend, wie jene unleugbare Thatſache zei: 
ge, nothwendig erfolglos fenn und in’s Blaue führen 
müßten. Diejenigen, welche die Klagen ſelbſt erdeben, 
find gewöhnli mit oder obne eigene Schuld herunter: 
gefommene Kaufleute, oder folche, die es nicht genug 
zu beflagen wien, daß man miche mehr wie früber, 
unterm Schuß der Monopole und Privilegien dem ein: 
“ mal errungenen Reichthum obne weitere Unjtrengung 
in’s Unermeßliche jteigern könne, ragt man aber nach 
dem, wodurch denn jene Klagen, in- folder Allgemein: 
beit ausgefprochen, zu beweiſen ſehen, jo erbäle man 
zue Antivort, daß die allgemeine Verminderung des 
Handelögewinnes und das bennabe gänzliche 
Derfbwinden des MWecbfelbandels Thatſache 
und ſomit ein nur zu Marer Beweis jener in der Form 
von Klagen ausgefprochenen Behauptung fen. Wie wer 
nig baltbaren Grund gleichwohl diefe Art zu räjouniren 
babe, it unlängjt vom Herrn Öepeimeratb Ferber in 
feinem ausgezeichneten. Werke über Preußens Handel 
und Gewerbe *) dargetban worden. Derjelbe äußert 
ſich in diefer Beziehung folgendermaßen: 

6) S. Wiener Schluß 2%. Art. 60 und 61. — Das 
Verzeichniß derjenigen deutihen Staaten, welche eine 
fpecielle Garantie für ihre Verfaſſungen vom d. B. 
verlangt haben, f. bey Klüber, öffent. Rechts U. 
©. 452. \ 

) Benträge zur Renntniß des gewerblichen und kommer— 
jiellen Zuftandes der preufifhen Monardie. Aus 
amtlihen Au len, Bon & W. Ferber, Eönigl. 
Preuß, Gebeimen Dberfinangratfe. Mit neun Ta: 
bellen, Berlin 1829. Diefed Werk ift zu merkwuͤr⸗ 
dia, als daß wir nicht noch oͤfters im Inlande auf 
dasfelbe znrüdkommen follten. Was wir diefesmal 
daraus entlehnen, mird hinreihen, einen vorläufigen 
Brariff von den Anfichten geben, denen der Hr. Ber: 
faſſer huldiget. 


„Es laͤßt ſich leicht beweiſen, daß jene beyden für 
die Stockung des Handels angeführten Gründe gegen 
die poſitiven Zabhlenbeweiſe, welche für die Vergröße: . 
rung und Ausdehnung des Handel überhaupt, und 
des preußifchen indbefondere, fprechen, nicht Stand zu 
balten vermögen. Was zuvörderſt den ganz unläugbar 
verminderten Gewinn betrifft, den jept der Kaufmann 
(vom Diftualien: Händler in einer Landftadt an bis 
binauf zu dem eriten Großhändler in London oder Pi: 
verpool) gegen ebemals ſich verfprechen kann und darf: 
fo vergißt man ben der Klage darüber die Gewißbeit, 
daß dieß chen des lebhaſten Handeld wegen gar nicht 
anders fenn kann, umd daß vielmehr das Gegentheil un: 
erflärbar feon würde, Denn 1) die Preife der Wan: 
ren, über deren Herabfinken geflagt wird, müſſen in 
dem nämlichen Verbältnife berabfinfen, in welchem ber 
Reichthum der produzirenden Nationen vermehrt, und 
deren Gewerbthätigkeit berporbringender wird. Die 
Produzenten müſſen notbivendig den Confuntenten ihre 
Waaren, diefe mögen Kaffee, Indigo und Baumwolle, 
oder Del, Tuch und Gingham beißen, deſto wohlfeiler 
überlaffen, jenebr von der nämlichen Waare anf den 
Marke kommt, und je unverbältnifnnißiger die Produc: 
tion gegen die Conſumtion ſteigt. Dadurch wird natür: 
lich der Unterſchied zwiſchen den Hervorbringungsfoften 
der Waare und dem Preife, für welchen fie beym Vers 
kaufe anzubringen ijt, damit aber im gewöhnlichen Gange 
der Dinge zugleich det Betrag der Prozente vermindert, 
welche dee Vermittler zwischen Produzenten und Confu— 
menten, der Kaufmann, an der wohlfeiler gewordenen 
Waare verdienen kann. Der Verluſt, über den letzterer 
klagt, it alſo ein matürlicher Gewinn der Nation, an 
die er verkauft, und ein nothwendiges, fich überall dar: 
itellendes Nejultat der erböhten Gewerbtbätigkelt des 
Inne und Auslandes, Die bende im Diefer Beziehung 
nicht als getrennt gedacht werden dürfen, weil fie nur 
als ein durch den Handel verbundenes Ganzes betradh: 
tet werden konnen.“ 


2) „Außerdem tbeilt fib aber noch der durch die 
Betriebſamkeit obnebin ſchon verminderte Handeldges 
winn heute mehr als jemals, Dee Handel ijt, wenn 
man fich eines verfinnlichenden Ausdrucks bedienen darf, 
nicht Fürzer, wohl aber breiter geworden, Ehemals 
war das Handelsgeſchäſft unter viel weniger Jurividuen 
erbeilt als jept. Mancher Kaufınann war ehedem für 
feinen Bezirk ein wahrer Alleinbändler, der beliebige 
Monopol: Preife feitjegen und Dadurch bald reich wer: 
den Fonnte. Dieß Glück, diefes Reichiwerden iverfte 
Nacheiferung. Die Konkurrenz, die dadurch überall ein: 
trat, fihmälerte aber den Hındelsgewinn des Einzelnen 
fowohl als im Ganzen; und miches iſt gewißer, als 
daf gegenwärtig nur bervorjtechendes Talent, große Kennt: 
niß, richtiger Takt, ein klares Erkennen der Umitände 
und der Zeit in jedem Zweige des Handels dabim füb- 
ren können, wobin früher Fleiß und Redlichkeit fait 
ganz allein einen gar nicht befonderd Fenntnißreichen 
Mann brachten. ....“ 
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3) „Die Zivilifation ift überall, und fo auch im 
“Handel, fortfchreitend. Der Heutige Handel iſt durch: 
aus tin anderer, als ehedem. Man bat rechnen und 
die fremden Märkte und Eonjumenten allgemeiner Pen: 
nen gelernt, während fie ehedem nur von Wenigen ge: 
kannt wurden. Die Verbindung zwifchen allen Märkten 
ift zugleich auf ale Weife, befonders auch durch“ die 
überall, wo lebhafter Handel ijt, eingetretene, kaum 
glaublihe Verbeſſerung der Straßen, des Poſtweſens, 
durch die Finführung der Schienenmege und der Dampf: 
ſchiffahrt u. f. w. erleichtert worden. Den Gedanken, 
feine Kalbfelle nach Buenos» Unres zu ſchicken und Häute 
dafür einzuführen, oder im wenigen Stunden mit der 
Schnelpoft nah Hamburg oder Untiverpen zu fahren, 
um von dort, zur beftimmten Stunde, ſich durch das 
Dampfboot nah Fondon zur Auktion bringen zu lajfen, 
und dann auf dem nämlichen Wege wieder zurückzukeh— 
ren, um nach einee Abmwefenbeit von wenigen Tagen, 
wieder ben jeinen Werkjtätten einzutreffen: einen folchen 
Gedanfen konnte ein preußifcher Gerber vor wenigen 
Jahren noch nicht haben... .* 

„Dieh alles beweifet, daß der verminderte Gewinn 
des einzelnen Kaufmanns vielmehr ein Zeichen des ver: 
größerten, nur anders gejtalteten Handels fen.“ 

„Eben fo wenig bemweifet aber die Abnahme des tief 
berabgefunfenen Wechſelverkehres die Ubnabme des 
Handels überhaupt. Es iſt allerdings wahr, daß fich 
an allen Börfen die Nachfrage nach Wechfeln und die 
Ausitellung derfelben vermindert. Indem Einfuhr und 
Ausfuhr der verfchiedenartigiten Waaren bedeutend zu: 
genommen haben, indem man alfo die Bezahlung und 
Ausgleichung durh Wechſel erwarten follte, verſchwin— 
den diefe aus dem Umlaufe. Für den Bankier haben 
die Wechfel faſt aufgehört ein Gegenitand des Gejchäfts 
zu fenn, wenigſtens desjenigen, welches man technifch 
Urbitrage nennt. Wollte man auch in Anſchlag brin: 
gen, daf das Sinfen der Waarenpreife fo beträchtlich 
it, daß eine vielfach vermehrte Verzehrung noch nicht 
fo viel Geldbetrag in Unfpruch nimm, als früber die 
geringere einfache: fo müßte man doch jugefteben, daß 
das Sinfen der Preife mit dem Steigen des Verbrauchs 
fi wobl weniger oder mehr ausgleiche, und man wür— 
de zugeben müſſen, daß dadurch der große Verfall 
des Wechfelverfehrs noch Feineswegs aufgeklärt werden 
könne.“ 

„Der eigentliche Grund der auffallenden Erſcheinung, 
das Hinſterben des Wechſelverkehres genannt, liegt am 
Tage. Er it nicht im Derfall des ficb vielmehr ver: 
größernden Handels, fondern offenbar darin zu fuchen, 
daß neuerlich faft alle Staaten, ſelbſt die doch vor: 
zugsweiſe auf den Handel angemiejenen frenen Städte, 
wenn diefe auch mit mebe Schonung, fih durch die 
Delegung der Wechjel mit Stempelabgaben, mebr als 
font, eine ergiebige Finanzquelle zu Öffnen gefucht ba: 
ben. Der Gebraub der Wechſel muß fih aljo immer 
mehr und mehr einfchränten. Man fucht fo viel als 


möglih die Wechfel zu entbehren.... Am menigften 
kann der Bankier ferner Wechfel zum Gegenjtand det 
Spekulation und, Geldanlage machen, feitdem es faft 
keinen Plap mehr gibt, auf welchem nicht vorweg die 
Stempelabgaben den einen Gewinn der Urbitrigen 
aufzehren würden, die doch ehemals das mwichtigite Be— 
förderungsmittel des Wechfelverfehrs und der lebhaften 
Bewegung im Umfage des Kapitals waren. Wenn man 
übrigens, wie fehr häufig gefchieht, den Staatöpapie: 
ten den heutigen Verfall des Wechfelhandels zufchreibt, 
fo ift man offenbar im Irrthume. Es möchte vielleicht 
leicht nachzumeifen -fenn, daß, ganz im Gegentheile, 
eben der Verkehr in Staatspapieren periodijch einen 
noch größeren als den gewöhnlichen Wechfelbedarf her: 
benführte, ſowohl beym Kaufe und Verkaufe, als zur 
Ausgleihung. Dief wird fih bald zeigen, da fich die 
Staatspapiere, die der Gegenſtand eines lebhaften Hans 
dels waren, immer mehr ihrem Pari oder Nennwertbe 
näbern und in feite Hand übergeben, mo denn bey 
fortdauerndein Friedenszuftande der große Handel das 
rinnen vollends ein Ende haben wird... .* 


‘ 


Wallenfleins Pläne 


Ueber dem Hauptplane und die legten Ubfichten Wals 
lenfteins liegt noch ein großes Dunkel, befonderd in 
Beziehung auf die Frage: In wie weit er daben nur 
die Vergrößerung feiner eigenen Macht, oder auch je: 
ner des Kaifers im Auge gebabt? Folgendes war, in 
dein Augenbicke wo Friedland’s Gewalt und Eigenindch: 
tigkeit auf's Höchite geitiegen war, die Meinung der 
Fürften des Neiched über die geheimen Zwecke diefes 
Feldheren: 

„Wallenſtein wollte durch die Hülfe feiner Soldaten 
die Ehurfürjten und Reichsitände wo nicht gänzlich ihrer 
Macht und ihres Unfebens berauben, doch mwenigitens 
fo febr berunterfegen, daß fie aller Mittel entblößt fenen, 
ihre Würde und ihre Frenheiten zu vertbeidigen, und 
blos von dem Winfe des Kaifers, oder eigentlich des 
Feiedlands abhängig würden. Daben werde mancher 
Fürſt des Reiches wohl auch gänzlich feines Befipthums 
beraubt werden, um den Herzog oder die Geinigen da: 
mit zu dotiren. Im Ganzen liege aber daben der Plan 
zum Orunde, die Macht des Haufes Deiterreich und 
Spaniens auf Kojten des Reiches auf eine folche Höbe 
zu bringen, daß alle übrigen Könige vor derfelben er— 
zittern müßten. Hieran fen um fo weniger zu zweifeln, 
als Wallenftein mit feinen Dertrauten unverbolen von 
dem Plane: die Churfürſten und RNeichsjtände zu de: 
mütbigen, und die abfolute Gewalt einzuführen, zu fpres 
dien pflege. Ja feine Agenten bätten fich bereits er: 
dreijtet, den genannten Fürften diefe Dinge in’s Geficht 
zu fagen. Alles was gefchebe, bejtätige die bezeichnete 
Abſicht. Denn der Herzog übe bereits durch das ganze 
Reich eine unbefchränfte Gewalt aus; indem er alle Pros 
vinzen von ZJütland bis Schwaben, mit unbefoldeten 
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Truppen befeßt halte, welche ganz gegen bie Verſaſſung 
des Reiches, durch Contributionen und Erpreffungen uns 
terbalten werden müßten; fo daß ganze Provinzen durch 
die unbarınberzigen Bedrüdungen, welche ſich Wallen: 
ſteiuſche Offiziere erlauben, in das Elend gejtürgt wär: 
den. Diefes Schidfal habe bereits Mainz, Köln, Teier, 
Bamberg, Würzburg zu erleiden gehabt; nicht minder 
Brandenburg, Heilen, Sachſen, und andere dem Kai: 
fer geborfame Fürften. Dubey würde Fein Unterſchied 
zwifchen den katholiſchen und proteftantifchen Ländern ge: 
macht, während doch die erfteren und namentlih Bayern 
fürzlich Bein Opfer geicheut, um dem Kaifer feine Haupt: 
ſtadt und feine Provinzen zu retten. Gang gegen ben 
Schluß des Reiches ſuche der Friebland den Krieg zu 
verewigen, und babe dabey jeßt einen Plan auf bie 
Unterdrückung Holands und der am Meere liegenden 
Provinzen gerichtet, daß es nur darauf abgefehen fen, 
Defterreichd und Spaniens Hausmacht, durch den Sturz 
der entfräfteten deutfchen Fürften und Stände, auf ipren 
Gipfel zu erheben.“* 

Diefed alfo war die Unficht der deutfchen Reichs— 
ffände über Friedlands Pläne, wobey denn freylich des 
Kaiferd Abficht: fie zu mediatifiren, zu Grunde ges 
legen wäre. ie liefen diefen Verdacht aud wirklich 
den Raifer fühlen, und zwar wie es fcheint durch den 
Churfürſten von Mainz. Allein Ferdinands Antwort 
war: „Mic erfennen, daß etlihe ausgeben, Wir find 
bedacht den Ehurfürften und Stänuden ihre Zreubeiten 
zu entzieben; dem iſt aber nicht fo, fo wahr Wir den 
geſtrigen Tag ihren Gott ımd Heiland in der heiligen 
GCommunion empfangen, und wenn Wie wüßten, daß 
einer aus unfern Dienern fich dergleichen unterjtünde, 
wollten Wir ihm den Kopf abbauen laſſen.“ 

Aber auch abgefeben von dieſem triftigen Unſchulds— 
Zengniße, das fich der Kaifer felbjt gab, fcheint es burch- 
ans nicht, daß irgend eine aufrichtige Cinmüthigkeit zwi— 
fben ibm und Wallenjtein, über einen gebeimen Haupts 
plan bejtauden babe. Vielmehr fcheine aus Allem bers 
vorzugeben, daß Ferdinand felbjt micht wußte, wie er 
eigentlich mit feinem Feldberrn daran war. Er brauchte 
Soldaten, batte aber fein Geld. Daber war ibm ein 
Mann wie Wallenjtein, der eine Armee obne Faiferlichen 
Sold auf die Beine brachte, unentbehrlich. Uber es 
hält ſchwer, einen Reloberrun, dein man eine ſolche Ver- 
pflichtung fchuldig iſt, auf die Finger zu feben. *) Erſt 
nach unanfbörlichen Beſtürmungen über die enormſten 

Bedrücungen erließ der Kaifer einmal ein Abmah— 
> nungs: Schreiben an den Friedland, worin er ibn mit 
wirklicher Beſtrafung gegen feine eigene Perjon bedrobt 
(1627). 

MWallenjteind eifriafter Gegner an Ferdinands Hof 
war gerade der jpanifche Geſandte; diefer behauptete, 
der General (welcher ſich überhaupt ungebeuere Beſte— 





*) Gs hieß damals, der Kaifer habe dem Wallenftein 
das Gpurfürftentpum Brandenburg verſprochen. 


chungen erlaube) habe ihm ſelbſt anfehnliche Gefchenfe 
angeboten, um ihn auf feine Seite zu bringen; er habe 
dieß natürlich von der Hand gewiefen, und wiſſe be: 
ſtimmt, daß Friedland ben allen Standesperfonen, ja 
ben feinen eigenen Leuten fo verbaft fen, daß keiner 
feiner Offiziere den geringften Anjland nehmen würde, 
ibm eine Kugel durch den Leib zu jagen, falls es der 
KRaifer verlangte. Des Generals Stüpe am Paiferlichen 
Hofe war der alte Harrach. Doc Friedland zählte wohl 
überhaupt nicht auf freinden Benftand. Er Hatte oft 
eine ungeheuere Unzabl Truppen bepfammen, über welche 
er ganz nach Willführ verfügte. Mit dem Tilly war 
er in bejtändiger Spannung, und vermied er fich mit 
ihm zu gemeinfchaftlichen Ausführungen zu vereinen. 
Es ſcheint, daß ihm nichts daran gelegen, ſchöne Ge: 
legenbeiten zu großen Siegen zu verfäumen. Oder follte 
es ihm am Blide des Feldberen, an Entfchluß, Etwas 
zu wagen, gefeblt haben? Wollte er nicht recht eigent: 
lid) den Krieg in die Länge zieben? Freylich der Krieg 
war allein das Theater, auf dem er eine fo große Rolle 
fpielte, daß felbft der Kaiſer nicht mehr Herr in feinen 
Ländern war, und baf die Fürften des Reiches ibm den 
Hof machen mußten. . 





Herr Hofratb Förfter von Berlin, der Herausge— 
ber des Wallenfteinifchen Briefwechfels äußerte fih, als 
er vor wenigen Tagen auf feiner Reife nach Italien 
bier war, im Gefpräce fehr günjiig über Wallenftein. 
Jener Briefiwechfel, behauptete er unter andern, und 
befonders der unter der Preſſe befindliche dritte Theil 
desfelben, gebe die befriedigenditen Auffchlüße, wie über 
den Charakter und Geift, fo über die Abſichten Waller: 
fteind, der ſtey von dee Derrätberen fen, bie ihm 
Schuld gegeben zu werden pflege und unter deren Vors 
wenden er allerdings mit Wilfen und Willen des Kais 
ferd ermordet worden fen. Das Zaudern und Verläns 
gern des Krieges fen in Uebereinſtimmung mit des Kai: 
ferd Willen und Ubfichten gefcheben und wenn Unter: 
bandlungen mit den Schweden ftatt gebabt, fo ſeyen 
diefelben durchaus nicht gegen das Intereffe des Kaiſers 
gepflogen worden. In Bezug auf die fchmebifchen Ans 
fprüche babe Wallenftein die Unficht gehabt, welche zu 
realifiren der neueren Zeit vorbehalten war, diefelben 
auf Norwegen anzınveifen. 

W. B. M. 


Chronik des Tages. 


München. Dem Vernehmen nach ſoll die hohe 
Staatsregierung zur Abbülfe des Duellunfuges, dem 
in neueſter Zeit ſchnell hintereinander die bedauernswürs 
digiten Opfer gefallen find, und welchem mit der ernft: 
lichten Strenge begegnet werden muß, gefonnen ſeyn, 
die ſchon früber beabfichtigten Ehrengerichte auf den 3 
Hochfchulen des Landes einzuführen. Schon find, wie 
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man fagt, den Bönigl. Kreisregierungen hierüber Gut: 
achten abgefordert worden. — Am 31. Auguft und 1. 
Septeinber wird die öffentliche Prüfung und Preifever: 
» theilung im der Fönigl. Erziehungs: und Unterrichtdan: 
fhalt-für die weibliche Jugend in Nymphenburg ftatt 
finden. — Die Frau Erzherzogin Sophie von Defter: 
reich ift in Begleitung des Fürften Zizka und Gefulges 
bey Ihrer Königlichen Mutter und Schwefter in Tegern: 
fee eingetroffen, wo Höchftdiefelben bis zum 4. Oktober 
verweilen werden. — Obriſt Hendegger, der nöthig 
- hatte, feine Gefundbeit wieder berznjtellen, bat von 
Sr. Majeftät dem König Erlaubniß erhalten, Griechen: 
fand zu verlaffen. Der Präfident von Griechenkand 
fchreibt bey diefer Gelegenbeit: „Der gute und treffliche 
Dorift Hepdegger bat in der That mötbig, fein Vater: 
land wieder zu fehen, um für feine Gefundheit Sorge 
zu teagen, die täglich mehr leidet. Ich babe nicht ‚den 
Muth, ihn einzuladen, länger zu bleiben, Iſt er ein: 
mal wieder bergeftellt, fo hoffe ich, daß feine Anbäng: 
lichkeit an Griechenland ihn zur Rückkehr beſtimmen 
wird. Ich werde in wenigen Tagen die finder von 
Miaulis und Sachturid nah München Abreifen laffen, 
und ben diefer Gelegenheit werde ich zu den Füſſen des 
Königs von Banern die Huldigung meines Danks für 
alle die MWohlthaten legen, mit denen er diefed Land 
überhäuftl. — Ihre Maj. die Kaiferin von Brafilien, 
die unter dem Namen einer Herzogin von Santa.Eruz 
reift, Fam den 13. Yuguft mit zahlreichen Gefolge in 
Köln an. Ans dem Wagen fleigend wurden Ihre Ma: 
jeftät von dem Bifchofe, fo wie von dem Generalfoms 
mandanten bed Platzes empfangen, bie fie erwarteten, 
um fie zu begrüffen. Die Kaijerin nahm fie mit der 
liebenswürdigſten Frenndlichfeit auf, lehnte aber alle 
Ehrenbezeugungen, die man ihr ermweifen wollte, ab. 
In Koblenz, das fie in der vergangenen Nacht paffirt 
hatte, bat der preußifhe General um Grlaubniß, ihr 
das Dffizierforps vorjtellen zu dürfen; die Kaiferin em: 
pfieng jedoch bloß den ©eneral, und verbat fich auch 
die aus einem Infantericbataillon beftebende Ebrengarde, 
bie fie vor Ihrem Abjteigsbotel aufgeftelt fand. Der 
preußifche General achtete dad Imeognito, das Ihre 
Mrajeftät zu beobachten münfchte, drückte aber zugleich 
fein Bedauern darüber aus, da er von dem Könige, 
feinem Herrn, Befehl babe, der Kaiferin alle ibrem 
Rang gebübrenden Ehren bezeugen zu laſſen. Die Mi: 
litärmufit fpielte eine herrliche Serenade unter den Ken: 
fern Ihrer Majeftät. Ale die Kaiferin diefen Morgen 
von dort abfuhr, drängte fich eine unzäblbare Menge 
Dolls um ihren Wagen, und gab Zeichen des leb— 
bafteften Intereifed, wobey fich die Kuiferin auf die 
huldvollſte Weife nach allen Geiten verneigte. In allen 
Drten, durch welche die junge Souverainin Fomınt, 
ſpricht fih die innige Tbeilnabme aus, die fie in allen 
Herzen wet. Außer ihrer perfönlichen Liebenswürdig: 
Peit und Huld, Bann man fie nicht feben, obne fib au 
den Ruhm des hohen tadellofen Kriegers zu erinnern, 


der ihre Vater war, und an bie edle Humanität und 
Milde, die ihre ganze Familie auszeichnet. — Das 
Kunft» und Gemwerbeblatt des polntechnifchen Vereines 
Nro. 54. enthält die Befchreibung einer neu erfundenen 
Vorrihtung an den Platins Zündmafchinen des Joſeph 
Pöſchl, Uhrmacher und Mechanifus in Würzburg, 
worauf derfelbe am 21. Jung 1826 ein Privilegium 
auf 8 Jahre erhalten hatte. Hierauf folgt eine volls 
ſtändige Befchreibung der von dem Hofbafner Sebaftian 
Leibl dahier erfundenen bleyfreyen Glafur, des zur 
Gewinnung derfelben zu beachtenden Verfahrens und 
ihrer praftifchen Unmendung auf das Töpfergefchire im 
Gewerbsbetriebe, wofür bderfelbe die im. Jahre 1828 
ausgefegte Induftrie: Prämie erhielt. 

Augsburg. In Ermiederung auf die Nummer 
129. des bayeriſchen Wolfsfreundes, morin bemerkt 
wurbe, daß das Zeit bey Ankunft Ihrer Fönigl. Majes 
täten an äußerer Pracht jenes ben Anmefenbeit des 
Königs Mar ben weiten nicht erreichen werde, zählt 
die Augsburger Ubendzeitung in Kürze die dort ange— 
ordneten Feftlichkeiten auf. Der hohe Monarch, fagt 
fie, bat fih eine glänzende Beleuchtung, wie folche 
bey Unmefenpeit des böchitfeligen Königs Marimilian 
ftatt fand, verbeten, ſonſt würde felbige auch dießmal 
und zwar eben fo glänzend ſtatt gefunden haben! Wir 
werden aber nachtragen, was dagegen für ein Stern 
ftatt jener Beleuchtumg ewig leuchten wird. Dagegen 
ift angeorbnet: ein großes Volksſeſt auf dem geräumis 
gen Ererzierplape, nebit einer Kunſt⸗ und Indufteieauss 
teilung ; erjterm iſt angereibt: Ein freyes Hauptpferde: 
rennen und Nachrennen, ein großes Stahl + Urmbrufts 
fchieffen, ein großes Scheiben:, Hirſch- und Vogelfchief: 
fen, verbunden mit einee Menge anderer Volksbeluſti— 
gungen; dann Umzüge von mehreren Zünften nach als 
ter ‚Sitte, Fadelzüge der Gymnaſiaſten, Theater und 
Srenball; der originelle Schäfflertang ; die Mepgerzunft 
gibt zum Beten der Armen einen Maftochien Preis, 
den fie auf der Wiefe, mo das Volksfeſt ftatt findet, 
fehlachtet, und ganz am Spieß bratet, wie ſolches bey 
Raiferfrönungen in Frankfurt der Fall war; eben fo 
wird einem Öffentliden Brunnen edler vaterländifcher 
Nebenfaft entquellen, die Brauer geben Bier, die Bär 
der Brod zum Beten. Cine Medaille wird den Tag 
verewigen. Kurz, König Ludwig wird von feinen 
Uugsburgern fo zufrieden fcheiden, wie der feelige Kö— 
nig Mar geichieden ijt, und wenn irgend Jemand zwei— 
feln ſollte, fo iſt er böflichft eingeladen, und in jenen 
Tagen der Freude zu befuchen, um zu fchauen, wie die 
Augsburger in größter Eintracht ihren allerbeften König 
empfangen, für den allee Uugsburger Herzen hoch aufs 
fhlagen! Es lebe der König! 

Berchtesgaden. Hier werden bereitd Anftalten 
zu den großen Hirfch- und Gemfenjagden getroffen, 
welche während der Unmwefenbeit Sr. Majeität des Kö: - 
nigs am 7. und 9. ſtatt finden werden. Se. Majeftät 
der König werden am 5. September biefelbjt eintreffen. 
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Bapreutb. Auf der Nücreife von Königswartb 
nah Frankfurt am Mann traf am 16. Abends Ge. 
Erzellenz; der Präfidialgefandte am hoben deutfchen Bun- 
deötage,, Freyherr von Münd) : Bellingbaufen mit Ge: 
folge babier ein, übernachtete, und fepte am folgenden 
Tage feine Reife weiter fort. 


Pafau am 14. Auguft., Heute wurde in der bi: 
fhöflihen Kathedrale dahier durch den Hrn. Diözefan: 
bifchof Karl Joſeph von Niccabona 37 Kandidaten zu 
Prieftern geweiht. Da unter den Geweihten viele durch 
Herz und Geijt ausgezeichnete junge Männer fich befin: 
den, fo wird dem Bedürfniffe an tüchtigen Geelforgern 
und Predigern für die biefige Diözefe immer mehr ab: 
gebolfen, und von fo vielen fräftigen Mitarbeitern dür— 
fon auf den ©ebicte der Religion und Moralität bald 
erfreuliche Wirkungen mit Zuverficht erwartet werben. 


Sachſen. Im Herzogthume Meinungen follen dem 
Bernehmen nah Friedensrichter aufgeftellt „ zu folchen aber 
nit Juriften, fondern verfländige und allgemein geachtete 
Männer aus den reſp. Drtöbürgerfchaften ernannt werden. 

Preußen. Im verfioffenen Monate July kamen im 
Hafen zu Pillau 176 Schiſſe an, und 60 fegelten von dort 
ab; in Memel liefen in felbigem Monate 157 ein, und 99 
aus. — Am Zobtenberge in Schlefien hat in der Nacht 
vom 28. Julius ein beftiges Ungemitter bey einer erftiden: 
den Hitze gewuͤthet. Der ganze Zobtenberg warf dabey ei: 
nen Phosphorſchein von ſich, welcher in der Entfernung 
noch erleuchtete, Diefes Lichtausftrömen dauerte eine Stunde, 
Während dieſes Phänomens fühlten fih faft alle Menfhen 
in den nahe hiegenden Ortſchaften unmopl und beflommen; 
namentlich Aber fpürten 'nervenfhwadhe Perfonen eine fehr 
unangenehme Wirkung auf den Magen, indem fie ftarken 
Reiz zum Erbrechen fühlten. Nah 10 Uhr hob ein ftarker 
Blitz, der aus dem Berge nad den Wolken zu fahren ſchien, 
das ganze Phänomen auf, und nun begann bey der gröf: 


Münchner: 


Bewegung Anlaß gegeben. 


ten Windftille ein faft Halbftündiges, ununterbrodenes Bligen 
ohne Donner über dem Zobtenfheitel. Nachdem gegen 11 
Uhr ein flarfer Donner gehört worden, ergoß ſich ein hef⸗ 
tiger, faſt wolkenbtuchaͤhnlicher Regen, fo daß binnen mes 
nigen Minuten die auf den Seiten des Berges herabrie: 
felnden Bäche zwey bis drey Ellen hoch anfhwollen. 


Defterreid,. Der Marſch der öfterreihifhen Trup⸗ 
pen aus Dalmatien, und in der Richtung vor Eſſeck und 
Semlin hat zu mancherley Gerüchten über den Zweck iprer 
Wie es heiftt, fol jedoch diefe 
Zufammenziehung von Truppen an den genannten Punkten 
keine andere Beflimmung haben, ald den Gefundpeitskors 
don zu verftärken. — Einer Kundmachung der k. k. ob der 
Ennfifhen Regierung zufolge ift in dem k. k. Convikte zu 
Kremsmünfter in Defterreih ob der Guns aus der hurs 
fürftlich pfälzifgen Stiftung dermals ein Stiftungsplag zu 
befegen, für welchen nad dem Stiftungsbriefe vom 26. Zunp 
1715 adelihe oder auch bürgerlihe Juͤnglinge von fonft 
anftändiger Geburt aus Schweden von Fatholifhen oder auch 
von proteflantifhen Gltern, die zur katholiſchen Religion 
übergetreten, berufen find. Der Jüngling, der diefen Plag 
erhält, wird von der k. E, Gefandtfhaft in Stodholm ein 
Reifegeld von 150 fl. empfangen. Die Bewerber dürfen 
nicht das zehnte Altersjahr überschritten haben. 





Ungefommene Fremde. 


Den 20. Auguft. (G. Hirfh.) J. For, engl. Edel: 
mann dv. London. (G. Hahn.) Graf Waldbott:Baffens 
heim, Reihsrath von Augsburg. Dr. Steinmaßler, 
kak. öfter. Regierungsarzt v. Wien. (S. Adler) Ringier, 
Hauptmann aus Lenzburg in der Schweiz. (Gold. Kreuz.) 
Dr. Auguft Mehmel, k. Hofrath v. Erlangen, Joſeph 
Roffi, Magiftratsbeamter v. Wien. (©. Stern.) Dörf: 
linger, Kfm. v. Nürnberg. (G. Löwen) Byſchl, kin. 
Rehnungsfommiffär von Augsburg. 


Schranne, 


vom 22. bis 29. Auguft 1829- 
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Münden, in der Literarifch » Artiftifchen Anftalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Dos Inland 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, 


Num, 237. 





Weber die Epochen der bildenden Kunft 
in Bayern. 
(Fortfegung und Beſchluß.) 

Die dritte Epoche ſchließt die Blütbe, den Ruhm 
und den Stolz der deutjchen Kunft auf, denn fie ſtellt 
die Baufunft von dem zwölften bis zu dem Unfange des 
ſechszehnten Jahrhun dertes, den gothijchen eigentlich 
deutfihen Styl, in mächtigen Monumenten auf, und 
überliefert die großen Werke der Nürnberger und der 
fhwäbifchen Malerſchulen des Mittelalters in au! ibren 
Derziveigungen. Diefer Zeitabfchnitt rühmt ſich der Er: 
findung der Holzſchneide- und der Kupferſtich-Kunſt und 
ob und wie auch einjt die Zeit die Controverfe über 
die Erfindung der letzteren zwijchen den Nialloiſten in 
Italien und ziwifchen den Deutſchen löfen wird; fo viel 
liegt am Tage, daß die Namen des Streites unter den 
Deutschen und die glänzenden Sterne in diefen Fächern, 
fo wie überhaupt in den oberdeutfchen Malerjchulen, 
unfer Königreich als ihre Heimatb begrüßen. 

Der überſchwänkliche Reichtbum, welden Banern 
an Werken der Malerkunſt aus dieſer Epoche befißt, 
wird chen fo großes Eritaunen als Lirbt erwecen, 
und Danf bervorenfen, wenn fie zu derjenigen Aufitel: 
lung gelangen, welche der alorreichite unjerer erlauchten 
Negenten, König Ludwig, jeßt vorbereitet. Die ebe: 
dem in Wallerſtein verfuchte Hypotheſe, die Malerſchu— 
len des Mittelalters in die Nürnbergifibe und Schwä— 
biſche Schule zu tbeilen, und in Moalerfamilien und 
Stammbäumen der Meiftee mit den Schülern zu ord- 
nen, — ber von uns in mebreren Zeitfchriften vor 
Jahren befannt gemachte Verſuch in den Zrädter und 
Zünfte : Ordnungen die Spuren der altdeutfchen Meiſter 
zu verfolgen, — alles diefes wird bier, in der Hei: 
math der alten Künjtler, an Tag gefördert werden kön: 
nen, umd den Ruhm jener Jabrbunderte wie des unfe: 
rigen verberrlihen. Uebrigens die Kunſtwerke jeden 
Baches, welche diefe Epoche in unferem Baterlande ber: 
vorgebracht bat, und die Nachwelt bewahrt, auch nur 
bier anzudeuten, würde die Grängen dieſes Blattes über 
fleigen. 


mit vorzäglider Rückſicht auf Bayern. 





25. Auguft 1829. 


m un mn m > om mm mm —————— — — 





In der Baukunſt und Skulptur mit dem Anfange — 
in der Malerkunſt mit dem Ablaufe des fechszchnteh 
Jabrbundertes beginnt die vierte Epoche, fich ſchlieſ— 
fend am Ausgange des achtzebnten Sekulums. 

Die enorme Umwandlung, welche in dem Gtnfe, in 
dem Charakter und felbit in dem Antbeile, den die Völ— 
fer nabmen, diefe Epoche auſſtellt, it cin Gegenitand , 
fruchtbarer Betrachtungen. Dbne eine Controverfe über 
den Werth der Kunſtwerke diefer Zeit durchzuführen, 
it dennoch zu bemerken, wie nach cinem allgemeinen 
Unerfennen die gänzliche Verflachung der Kunſt und bie 
Abweichung von den Geiſte des Mittelalters fih am 
Unsgange der Epoche zeigt. Die O'rundurfache dieſes 
Abfalles iſt vielfachen Unfichten unterworfen worden und 
mebrere derfelben haben fie vorzüglich in der Neforma— 
tion finden wollen. Allein diefer buldigte nur ein Theil 
Europas, und diejenigen Völker, Oberdeutſchland zum 
größten Theile, Frankreich, Italien, *) — die dem äls 
teren Cultus und Glauben treu blicben, unterlagen den— 
felben Ereignißen. Der Beſtimmungsgrund licat tiefer, 
und auf ibm ruben bende Erfcbeinungen, die Neformas 
tion und die Umwandlung der bildenden Kunſt. Nur 
die Spezialgeſchichten werden bier die Morgenrötbe eis 
nes univerfalbiftorifeben Tages berbenführen. 

Zuerft zeigt uns dieſe vierte Epoche in unſerein Dar 
terlande die reliniöfen Gebäude und Efulpturen der Je— 
fniten, welche Bauwerke fib, gänzlih von dem Cine 
le der vorigen Epoche abweichend, mit emem ent— 
ſchiedenen Charakter feſtſtellen. Was auch vortrefflich 
au diefen Werken it, wie die Fühnen Gewölbe, die Ans 
wendung des firbigen Marınors, die Verfpendung des Lich⸗ 
tes — ſo iſt in dem Allen doch mehr kalte Pracht als tiefes 
Gefühl, mehr Ditentation als Andacht, mebe Zerſtreuung 
der Sinne ald Sammeln des Gemüthes, mehr Ge: 
ſchrey als Gebeth, mebr der geräufchvole laute gemeine 
Werktag als die flille fterndeglänzte Gabbatbnacht des 
Glaubens. Nach den Gebäuden der Jefuiten erfcheinen, 
vorzüglich von dem mweitphälifchen Frieden bis tief in 


u Wie Schade, daß und die Runftaeihihte Spaniens, 
befonders die der Malerey, noch fo wenig bekannt it. 
237 
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das achtzehnte Jahrhundert herein, die zablreichen Pal. 
läſte und Kirchen der Benediktiner und der Abteien an- 
derer Orden. Zwar verfibieden von dem Stole der 
efuiten: Gebäude, dem SKuppelnbaue buldigend, uud 
unbezweifelt die Petersficche in Nom zum Richtmaße 
auserſehend, verfündigen fie doch denfelben fchrenenden 
flachen Ebarafter. Als die vorzüglichjten dieſer Ge: 
bäude können genannt werden jene zu Ebrach, zu Dtto 
beueen, zu Fürjtenfeldbrugg, zu Etbal, zu München ben 
den Theatinern, zum bi. Kreuz in Donauwörth, zu St. 
Mang in Füßen u.f. wm. Bor allen aber mag mohl 
die an der Gränze des Königreiches im Würtembergi: 
ſchen gelegene Abtei Neresheim bier zu nennen fenn. 
Die Malerkunſt diefer Epoche mweifet, nach dem Unter: 
gange der Dürerfben Schüler, und nachdem die Schwä— 
bifche Schule in den Nachkommen der Holbeine und Cra— 
nache allmäblig verflungen, auf die Städte München 
und Augsburg, und in leßterer auf eine eigene böchft 
beachtungsmwürdige Frestomaler: Schule; fo wie die 
Skulptur jener Richtung folgt, aus welcher Pettel, 
Sturm, Roman Boos u. a. bervorgiengen. — 

Am Uusgange des achtzehnten Jahrhundertes und 
wobl fibon im den achtziger Jahren bdesfelben zeigten 
fih die erjten Spuren des Ueberganges aus der fo eben 
bezeichneten Zeit in die gegenwärtige Kunſtwelt. Künft: 
ler und Kunſtliebhaber im Rom offenbarten eine Vor. 
liebe für die Vorraphael'ſchen Meifter. Götbe *) mel: 
cher uns diefe Nachricht aufbewahrte, findet es nicht 
der Mübe werth, nur einige diefer Künjtler zu nennen, 
vielmehr tritt er, wie oft nach feinee Het, voruchm 
tadelnd gegen „diefe kranken Urtbeile* auf, und verliert 
fib das Wefen überfebend in eine Ueberfchäßung der 
Technik, denn die Götter, um feine Sprache zu reden, 
verfagten, fo ſcheint es, dieſem großen Deutſchen ben 
Sinn für die vaterländiiche bildende Kunſt. Uber ver: 
foren folite diefe Nachricht für ung, die wir fo nahe 
an dem Ereigniſſe leben, nicht feon, vieleicht rubet auf 
ihr diejenige Erfcheinung, welche fpäter wie cin elektri: 
ſcher Funke in Deutfchland nicderfiel, Stoffe entzünde: 
te, und, bie cerjte laute Regung, die neue Yera ver: 
Fündete, und vielleicht bervorrief. Wir meinen bier 
Tiefs und Wafenroders Werke, *) welche die bisberf: 
gen Kunjttbeorien **) verlaßend, ja verachtend, an das 
innere Licht. des Glaubens, an das Sehnen und Lieben 
der Zerle und an die Einfalt des Gemüthes verwielen, 
und der erjtaumten. deutſchen Jugend einen gınz anderen 
Zauberkreis der Kunft eröffneten. Wie der Chronologie 


*) Goͤthes Entwurf einer Kunftgefhichte des achtjehnten 
Jahrhundertes in: Winkelmann und fein Jahrhundert. 
Tübingen 1805- 

) Derzendergiefungen eined kunſtliebenden Kloftersbru: 
ders 1797, und Ppantafien über die Kunft, 1799. 

”) Höcdft merkwürdig ift auch, mas Göthe in dem anı 
geführten Werke Seite 365 über Hirt fagt. 


und dem Wefen nach diefe Werke mit den Meiſtern der 
jest blühenden bijtorifhen WMalerfchule im Zufammenz 
bange fteben, darüber Fönnten nun die Meiſter felbit 
uns und der Nachwelt die ficherfte Kunde geben. Hier 
genügt, aufmerkffam zu machen, wie diefe neue ruhm— 
volle und beilglänzende Schule nun in Bayern ihren 
Dip genommen, und wie der Ruf des Einen und ins 
sigen — des Monarchen — diefe Kunftära in die Ge: 
fbichte unferes Vaterlandes gewoben und Bayern zur 
Heimath derfelben gemacht bat. — 

Wenn es und geglüct wäre, bis daber unferen aus: 
gefprochenen AUnfichten Antbeil zu erringen, und dem 
Wunſche, die Kunſtgeſchichte Bayerns in ihren Vorbe— 
reitungen zu unternehmen, Leben ertheilt zu haben; ſo 
würde noch übrig ſeyn, über bie Urt, Methode, bad 
Befprochene zur Uusführung zu bringen, einiges zu fas 
gen, ohne die Details zu berühren. 

Der Eentralpunft des Unternehmens müßte zu Mün— 
hen jeinen Sitz baben, und von da aus die Leitung 
gefcheben. Die Portefeniles, welche nach einem bis in 
das Einzelne durchgedachten "Plane angelegt werden, 
wirden nur in einer ſolchen Centralifienng Bedentung 
erbalten. Alles Vereinzelte führt zu Peinem Reſultate. 
Die monumenta hoica der k. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche erſt jebt großartig wiederum in das Leben, 
berufen wurden, würden bier eine Ergänzung erhalten, 
und dadurch cine alfeitige hiſtoriſche Sammlung für 
das Baterland bilden. Ein Mann müßte an der Spike 
des Unternehmens ſtehen, welchen die Kunſt an 
fib und in ihrer vaterländifchen Entwides 
lung mit gleicher Begeiſterung befeelte, und welchen 
der Genuß, fh in die Dimmerungen der Runjtgefchichte 
unterzutauchen, nidıt fremd wäre; denn e8 gebört zu 
den Erſcheinungen der Zeit, daß viele Kunjtliebende und 
Kunitergebene der Geſchichte der Kunſt abbold find, und 
fih bier nicht felten ein Schisma veroffenbaret. 

Möge ein Mächtiger, dem fo Dickes in dem Bes 
reiche der Mufen gelungen, unfere Worte zu Tbaten 
erſchaffen. Cali. 


Correſponden;. 
Darmſtadt den 15. Auguſt 1829. 

Ducch eine großherzogliche Verfügung find die Mit: 
glieder des Staatsrarbs auch für das nun begonnene 
fiebente Jahr bejtätiget worden, Daben murden der 
Hofgerichts: Präfident, Minnigerode und der Hofgerichts: 
Direftor, Gebeimeratb Seeger dabier, zu feinen Si— 
Bungen berufen. Es muß erfreulich fenn, die Mitglies 
der jener böchften Bebörde mit richterlihen Beamten 
vermebrt zu feben. Wenn nämlich auch ben einer feiz 
ner Attributionen, Competenzconflifte zwiſchen Adminis 
fteativ und Juſtizſtellen zu entfcheiden, ſowie überhaupt 
bey allen ihm obliegenden Gefchäften, die größte Sorg— 
falt und lnpartheilichkeit zu erwarten jtebt, fo handelt 
es fih doch meiſtens bey ſolchen Competenzconfliften 
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um fiöfalifche Intereffen, umd es wirkt woblthätig auf's 
Gefühl und Vertrauen der Staatsbürger, zugleich mehr: 
fach richterliche oder ſolche Adminiſtrativbeamten bier 
thätig zu ſehen, welche nicht als Mitglieder des Staats- 
Minifteriums auch zur Mitgliedſchaft des Staatsrathes 
berufen find. Fruherhin, noch vor Orüudiung der jes 
gigen Staatöverfafung, iſt ohmedieß in ſolchen Fällen 
der einfchlägigen Juſtizſtelle das enticheidende Wort 
zugetheilt gewefen. Bon Bufammenberufung unferer 
Sandftände iſt es fortwährend file, -und wahricheinlich 
wird man vorerjt die völlige Heimbringung der Erndte 
abwarten wollen. Untere den Gtandesheren teitt ber 
Graf Ludwig von Erbad: Schönberg, ale nettes Stände: 
Mitglied auf. Bis zum Tode feined Bruders Emil in 
Großherzoglich Heififchen Dienjten, bat er, in Folge je: 
nes Ereigniſſes, um feinen Ubfchled, der ihm, der vorher 
Capitain in der Linie war, als Oberſt a Ja suite der Ju: 
fonterie ertheilt wurde, „Nah einer Bekanntmachung 
der churheſſiſchen Mineralbrunnen: Verwaltung in Schwal: 
beim. it das Schwalheimer Mineralwaifer, durch den 
zwifchen churfücjtlich und großherzoglich heſſiſcher Staats: 
regierung rüchfichtlich des enclavirten churfürſtlichen Amts 
Dorheim am 27. May 1.3. abgefchloffenen Zollvertrag, 
ald Erzengniß erwähnten Umts erflärt, und weder ben 
der Einfuhr ins Großberzogthum Heffen noch ben der 
Durchfuhr in das Ausland an den großberzoglichen Er: 
bebungsämtern irgend einer Zollabgabe unterworfen — 
Nach eben erfolgter öffentlicher Recdhnungsabgabe groß: 
berzoglicher Regierung dabier find für die im Spät: 
jahre 1824 durch Ueberſchwemmung befchädigten Ein: 
wobner des Grofherzogtbums Heffen an Unterjtügungen 
89,808 fl. 19 fr. eingegangen. Hierzu fleuerte die Pro: 
vinz Starkenburg 41,914 fl. 8 Er., die Provinz Oberheſſen 
16,704 fl. 15 kri, die Provinz Rheinheſſen 14,711 fl. 
7 fr., die Staatsunterſtühungskaſſe 2000 fl; das Aus: 
land (Hierunter Krankfurt am Main 6889 fl. 10 Er. und 
London 7351 fl. 16 Er.) 14,478 fl. 59 fr. Don jener 
Dumme wurden verwendet in die Provinz Starkenburg 
64,968 fl. 40 ke., in die Provinz Dberbeffen 1,506 fl. 
20 Er., in die Provinz Rheinheſſen 22,047 fl. 47 Er. 
Der Wetterfchaden, welcher in der Mitte des vorigen 
Monats drenzehn Gemeinden der Provinz DOberbeiien, 
und mittlerweile noch mehrere beimgefucht bat, nimmt 
abermals die Wohlthätigkeit edler Meufchenfreunde in 
Anſpruch. — Nadivem nämlich die Convention zwiſchen 
dem Brofberzogthum Heffen und dem Königreiche Preu- 
Ben, fodann den Königreichen Banern und Würtemberg 
befannt geworden war, jtieg der Cours der preußifchen 
Thaler in Frankfurt am Main auf 1 fl. 443 Pr., indejfen 
iſt er mittlerweile wieder auf feinen vorberigen höch— 
ften Standpunkt der häufig mit ı fl. 444 Pr. wechfelte, 
nämlich auf 1 fl. 44$ Er., wieder berabgegangen. Es 
ift übrigens für die Münzgefchichte unferer Zeit von 
Intereſſe, daß, während fo ſehr häufig durchlöcertes 
und gerändeltes Conventionsgeld courfiet, fo gut wie 
niemals dergleichen ben preußifchen Münzforten ange: 


teoffen wird, Der vergleichsweife geringere Gehalt Fann 
nicht allein die Urſache davon feon; denn der gerin— 
gere Gewinn: jchlöffe. immerhin den Zweck nicht aus. 


Bamberg den 18. Yuguft. Befanntlich haben mehr 
rere Regenten in Europa in. neuejter Zeit Beweiſe ihrer 
huldvollen Sorge für die ungküclihen Taubjtummen 
gegeben, indem fie neue Taubſtummen-VJnſtitute errich: 
teten. Wiltommen muß darum dem Publifun Die 
Nachricht fenn von der Erfindung, vermöge welder 
der Taubjhummen : Unterricht ein Gemeingut, und Taub: 
ſtummen-Juffitute unnöthig werden follen, Unter den 
Auſpicien der Regierung unfers großfinnigen Beförderers 
allee der Menfchheit nüplichen Erfindungen, und auf 
allerhöchſten Auftrag gefchrieben, erfhhien vor Kurzem 
das höchſt interejfante Werk: der durch Geſicht- und 
Tonſprache der Menjchbeit wieder gegebene 
Taubſtumme, vom k. Regierungsrathe Dr. Grafer, 
welchen wegen jeiner früheren Schriften die Literärges 
fchichte längit den Herven der deutſchen Pädagogik bey: 
gezählt bat. Es ift in diefem Werke das Problem, wie 
allen Taubftummen die Wohlthat des Unterrichts zu 
Theil werden Fönne, auf die einfachite Weiſe gelöfet. 
Die Hauptfache aber iſt, daß nach diejem neuen Taub— 
ftummensUnterrichte die Taubftummen mit Hinweglafr 
fung alled Zeichenalpbabetes redend in die Welt einger 
führt werden. Es iſt mit Zuverficht zu hoffen, daß 
die allgemeine Einführung dieſes Unterrichtes bewirkt 
werde; ed mögen fich die bisherigen Taubjtummenleh: 
ter, deren Geheimnißkrämerey mit einem Male zers 
reifen wird, noch fo unartig dagegen gebeprden. 


Aphorismen. 


Wie überall zwijchen Gebirgen und Strömen die 
feuchtbarjten Gegend liegen, fo möchte wohl auch der 
Staat der beite feon, welcher zwifchen dem jtabilen und 
mobilen Princip die Mitte hält. 


So wenig alle Blumen in einer Geftalt mwachfen 
und blüben, fo wenig können ale Menſchen, alle Na: 
tionen in Einer Bilder +» oder Zeichenfchrift, in einer und 
derfelben Sprache denfen. Rechnen mögen und müfs 
fen fie immer gleichartig; aber nicht auch gleichartig 
finnen und verlangen, boffen und fürchten, empfinden 
und vorjtellen, fühlen und denken, felbjt wenn ſich das 
Ulles auf einen umd denfelben Gegenjtand als auf feine 
Einheit bezöge. 


Ehronif des Tages. 


Bapern Gene Majeftät der König haben dem E 
geheimen geiftlihen Rathe, Franz Paula von Schrank, 
der Philoſophie und Theologie Doktor, Ritter des Civil⸗ 
Berdienftordens der bayerifhen Krone, ordentlihem Mits 
gliede der Eön. Akademie der Wiffenfhaften, das Ehrenkreuz 
des E. Ludwigsordens zu verleihen geruht. 
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Münden. Die Wahl eines neuen Rektors an ber 
biefigen Hochſchule ift mit 24 Stimmen auf den SHofrath 
und Profeffior Thierſch gefallen, und fieht der Beftäti: 
gung Sr. Majeftät des Königs entgegen. — Die über einen 
bey Krklliſſa erfohtenen Sieg dahier in Umlauf gefom: 
mene Nachricht hat fi bis jegt nicht betätigt, und ſchelut 
durch die fortwährend flegreihen Fortſchritte des ruflifhen 
Heeres jenfeits des Balkans, dur die Eroberung Mefiem: 
bria’s, Burgas und Aidos veranlaft, oder mit denfelben 
verwechfelt worden zu ſeyn. . 

Regensburg. ie im Regenkreife durch Kreiscon: 
eurren; für das Gtatdjapr 183% zu dedenden Straffenbau: 
Eoften beitragen eigentlich 38,756 fl. 374 kr., da aber von 
den zum Straffenbau erhobenen Goncurrenzgeldern vom 
Jahre 1857 noch 32,502 fl. 285 Pr. vorpanden find, fo 
ift der Bedarf nur 6454 fr 94 kr., zu deſſen Dedung von 
jedem Gulden der Grund: und Häuferfteuer drey Pfen: 
ninge erhoben werden. Inter den Straffenbauten ift die 
von 1er Stunde, 2 Adhtel und 119 Ruthen zur Umgehung 
des aͤußerſt fteilen Kneidingerberged auf der Route von Re: 
gensburg nah Nürnberg mit 31,897 fl. 52 Er. bevprans 
ſchlagt, wovon 22807 fl. 25 Er. durch Kreisconcurrenz zu 
deiten find; desgleichen die mit dieſer Gtraffe in Verbin; 
dung Fommende Brüde über die Naab bey Etterzhauſen 
mit 8807 fl. 45 Er, 

Ansbach. In dem Nezatkreife belaufen fih die durch 
Kreis: Gonkurreng zu dedenden Straßenbau-Koſten auf 
50,627 fl: 244 fr. zu deren Dedung von jedem Gulden ber 
Grund: und Häuferfteuer ein Beyſchlag von drey Kreuzer 
erhoben werden. Unter den Gtraßenbauten befindet fid 
die Fortfegung der neuen Straße zwiſchen Schwabach und 
Kammerjtein von 101 Ruthen, Anlage einer neuen Stra— 
enjtrede zwifchen Shmwabah und Haag, und Vollendung 
einer andern halb gebauten auf der Route von Schwabach 
nad Nördlingen von 3 Achtel 106 Ruthen, die eine Stunde 
2 Adıtel 62 Rthen geführte Wiederherftellung der Straße 
zwiſchen Tennelohe und Erlangen, Bollendung des Kanal: 
bauıs bey Hartmannsdorf, auf der Nürnberger s Amberger 
Route u.f.w. — 

Folgende Privilegien find verlichen worden: Dem An: 
toine Augufte Gholet zu Thalkirchen ein Privilegium auf 
Bereitnng -eines von ibm erfundenen Harz: und Kolofos 
niumdöles auf zehn Jahre; dem Grafen Ferdinand von 
Hompeſch, auf die erfte Einführung der fogenannten Feld⸗ 
Öfen zum Piegelbrennen für den Zeitraum von 5 Jahren; 
dem Haındelsmann Joſeph Wyakowsky zu Augsburg auf 
fein eigenthümliches Verfahren, inländifhe Tabatsblätter in 
der Fabrication zu verbefferm für 5 Jahre; dem Kreis-Bau— 
infpeftor von Ranfon in Münden auf eine Erfindung , die 
Fortbemeaung der Wagen zu verbeflern, auf 5 Jahre, und 
dem Inftrumentenmacher Joſeph Kalzer in Münden auf 
gewiffe Verbefferungen an Slavieren für 3 Jahre. 

Dienftesnadhrihten. Der königl. außerordentliche 
Gefandte und bevollmäctigte Minifter am großherzoglich 
badenfhen Hofe, Graf v. Reigersberg, ift von diefer Sen: 
dung abberufen, und an feiner Stelle der außerordentliche 


Befandte und bevollmaͤchtigte Minifter am mwürtembergifhen . 
| v. Augsburg. 


Hofe, Freyherr von Tautphöus, zugleich bey dem baden'ſchen 


Hofe beglaubigt worden. Der Kreis: und Stadtgerichts ⸗ 
direftor Merz in Nürnberg wurde in Rupeftand verfeht, 
und feine Stelle dem bisherigen Kreis» und Stadtgerichts⸗ 
direftor Gotthelf Heinrich Felix Buſch in Ausbach übertras 
gen. Die Stelle eines Kreis: und Stadtgerichtsdirektors 
in Ansbach erhielt der bisherige Randrichter Heinrih Theo⸗ 
dor von Kohlhagen zu Nürnberg. Der Kreis- uud Stadt: 
gerichtsrath Werner in Bamberg wurde in Ruheſtand vers 
ſetzt, und durd einen Affeffor erfegt, zu weldem der Stadt: 
gerihtöprotokollift Friedrich Liebeskind zu Nürnberg ernannt 
wurde. Der Löniglihe Rath und geheime Regiftrator bey 
dem Gtaatsminifterium des Fünigl. Hauſes und des Aeu— 
Bern, Friedrich Meyer wurde auf den Grund des zuruͤckge⸗ 
legten 71. Bebensjapres im Rupefland verfegt, und feine 
Stelle ‚dem erfien Regiftrator bey dem Staatsminifterium 
des königlichen Haufes und des Aeußern Sigmund v. Steins⸗ 
dorf verliehen. Die zweyte Aktuarftelle bey der Polizeys 
direftion in Münden erhielt der geprüfte Rechtskandidat, 
Johann Dettl. Ben dem Bezirfsgerichte zu Frankenthal 
wurde der Rechtskandidat Joſeph Keller zu Landau als Ans 
malt aufgeftellt. 

Oeſterreich. Wien, 17. Auguſt. Graf Caraman, 
Sohn des vorigen franzoöſiſchen Botſchafters am hieſigen 
Hofe, ift von Konftantinopel Hier eingetroffen. Geftern ift 
der franzöfifhe Miniſterwechſel hier befannt worden, und 
obgleich der Kurs der franzöfifhen Fonds niedrig Fam, fo 
giengen die unfrigen doch im Die Höhe, vermuthlich weil 
man von dem neuen Minifterium eine günflige Einwirkung 
auf die Aufern Angelegenheiten hofft. 

Preußen. Se. Maj. der König befanden fih am 3. 
Auguft im Bade Schandau in der fähfifhen Schweig, wo 
Allerhoͤchſtdieſelben ihren Geburtstag im dem engiten Kreife 
iprer nächften Umgebungen begingen. Am folgenden Tage 
ftattete der Monarh dem Könige von Sahfen einen Ber 
fud in Pillnig ab, und fpeißte bey demfelben. Bis zum 
5. d. M. wird S. Maj. nah Potsdam zurüdkehren, Tags 
darauf nah Brüffel abreifen und am 6. September in Pas 
ris eintreffen. Ginige Tage werden Se, Maj. in Koblenz 
Köln, Düffeldorf und Aachen verweilen. — Am 16. Aus 
guft wurde in Berlin ndie Belagerung von Varna« zum er: 
fen Male als zeitgefhichtlihes Melodrama aufgeführt, Am 
Schluße wurde die Master förmlich mit Kanonen nieders 
gefhoffen. 





Ungefommene $rembe. 


Den 21. Auguf. (G. Hirſch.) Graf Szedenpi, 
Aberftyofmeifter der Frau Grzhergogin von Defterreich. 
John Bromn, Kapitaine von London. Plagmann, 
Rentier von London. (G Dahn.) Derbed, Rentbeamter 
v. Burgheim. Baron Benningen, geheimer Rath, von 
Manpeim. (S. Adler.) Dr. Falkner, v. Bafel. Knapp, 
Kfm. v. Frankfurt. Ehrle, Kfm. von Kanjtadt. (Gold, 
Kreuz.) Dr. Leopold von Rlingenftein aus Wien. 
(8. Löwen.) Jung, Eön. Appel. Ger. Affeffor v. Straus 
bing. (Stahusgarten.) Doblanzky, kön. Stadfgerichtsr 
protofollift von Augsburg. Lange, Dberlieutenantsgattin 


Münden, in der Literarifchs Artiſtiſchen Anfalt der 3.6. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J— 


nland. 


Gin Tagblatt 
für 


das Öffentlihe Leben in Deutjchland, mit vorzügliter Nüdficht auf Bayern. 
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Rede 
des Föniglichen Staatsminiſters ded Innern 
Eduardvon Shen? 
bey der Begung des Grundfteins zur St. Ludwigs: Pfarr: 
kirche am 25. Auguft 1929. 


Seine Majeftät der König baben mir den eb: 
renvollen Auftrag zu ertbeilen gerubt, in Allerböchit 
Ihrem Namen den Grundjtein der St. Ludwigs: Pfarr: 
kirche zu legen und der kirchlichen Cimmerbung deſſel— 
ben beyzuwohnen. Ebe dieſe fenerliche Handlung be: 
ginnt, fen ed mir vergönnt, ein kurzes Wort bierüber 
an diefer Stätte zu fprechen, Lie, jetzt noch öde, mac 
wenigen Jabren durch ein neues Deukmal der Frömmig— 
keit und Kunjtliebe de3 Monariben ſowohl als der Ge: 
meinde Seiner Nefidenzjtadt verberrlicht fenn wird. 


In der That erweckt diefe Stätte ernſte Blicke in 
die Dergangenbeit, freudige in die Zukunft. Nicht blos 
die bier vor uns liegenden Anfänge eines neuen Gottes: 
baufes, fondern alles, was uns umgibt, die rings fich 
erbebenden Häufer und Paläjte bezeichnen uns eine neue 
Zeit, eine zablreichere Bevölkerung, ein lebendigeres 
Schaffen ımd Wirken, als nob vor einem Wiertel: 
Jabrhundert. Die Wälle, welche ehedem die Stadt 
umzogen und fie weniger fchirmten als beengten und 
verdüjterten, find geebnet; ausgefüllt find die Graben, 
welche mit ibren Sümpfen die Gefundbeit geführdeten 
und verſchwunden die engen uud fintern Tbore, durch 
welche die Bewohner zum Theil nur unter der Erde in 
die frene Natur binausmwandeln mußten. Der Bezirk, 
wo all’ diefes gemwefen, iſt zur geräumigſten Erweite: 
rung der Stadt benupt worden und während diefe Er— 
mweiterung an andern Tbeilen in das Unbejtimmte und 
Regellofe fih verloren, bat fie fich bier mit Maaf, Ge— 
dringetbrit und Drdnung zum Oroßartigen gejtaltet. 
Die Hnuptlinie diefer Anlage bildet eine Strafe, mit 
welcher mebrere andere, breit und geſchloſſen, tbeils 
parallel, tbeils in fie auslaufen; eine Strafe, die jept 
fbon, obgleih erjt bald vollendet, eine der größten und 
" ſchoͤnſten in Europa genaunt werden kann und vollfoms 


26. Auguft 1829. 





men würdig ift, den Namen ihres erhabenen Gründer 
zu tragen. 

Indeſſen ift Schönheit, architeftoniihe Fülle und 
Ordnung doc nicht das Höchfte, was ben folden Ans 
lagen zu beadten. Steinmajfen, wenn auch noch fo 
kunſtvoll vertbeilt und gegliedert, werden nur belebt 
und bejeelt dur Wohnen und Verkehren der Menſchen; 
was aber ijt jedes menfchliche Leben und Wirken obne 
geijtine Bildung und geiftige Erhebung? Diefe 
beoden, LUmterricht und Gottesdient, Schule und 
Kirche waren von jeber das erjte, was chrijtliche Ger 
meinden ben ihrer Entitebung oder Ausdehnung bedach⸗ 
ten, was fie als die Hauptbedingungen ihres fittlichen 
Dajenus anfaben. Von gleiber Ueberzeugung durch— 
drungs., bat unfere Communalbebörde dieſem neuen 
Theile der Stadt bereits ein würdiges Schulhaus ges 
geben, deſſen Eröffnung erft vor wenigen Wochen ge⸗ 
fenert wurde, während wie beute zur Erfüllung ihres 
ziwenten und böchjten geijtigen Bedürfnifes, des religiö— 
jen und kirchlichen fchreiten. 

Zwar baben fi einzelne Etimmen erhoben, die da 
meinten, es bebürfe an diefer Stelle nicht der Errichs 
tung eines neuen Gotteshauſes, weil den jeßigen und 
fünftigen Bewobnern dieſes Stadtbezirfes die geräumige 
und prachtvolle St. Cajetaus:Kirche nicht zu fern ſtehe. — 
Hätten unfere Altvordern die Entfernungen eben fo ängſt⸗ 
lid bemeſſen, jo bätten fie mit noch größerem Rechte 
den Bau der St. Micharld: und der heil. Geiſtkirche 
überflüßig finden müſſen und München befäße einige 
der fchönften Tempel weniger. Allein bievon abgefehen, 
erjcheint ben fo bedeutend zugenommener Bevölferung 
fibon die bloße Dermebrung gottesdienjtlichee Gebäude 
als Hedürfniß, wie die Ucberfüllung allee Kirchen Mün— 
chens an jedem Sonntage beweiſ't. Wurde doch ſchon 
der Abbruch der Kleinen Marimilians » Karele in diefer 
Gegend fohmerzlich empfunden! Bor allem aber haben 
jene Stimmen vergeffen, daß diefer neue Bau noch ei— 
nem andern dringenden Bebürfniffe der Hauptitadt, näme 
lich dem einer neuen Pfarrfieche abzubelien beitimme_ 
it, eine Beſtimmung, für weldye die Hofkirche zum Heil. 
Eajetan nicht in Anfprud genommen werden ann, 
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Geit dem Jabre 1271, alfo feit mehr denn 550 
Jahren, befipt München zwey eigentlihe Stadtpfarr— 
tirchen und obgleich ſich während diefes halben Jahr: 
taufends die Zabl feiner Bewohner bennahe um das 
Dierfache vermebrt bat, obgleich hiedurch die Pfarr: 
fprengel bejonders feit Aufhebung der Klöjter eine Aus: 
debnung und Anfüllung erbielten, welche mit‘ einer ge: 
wijfenbaften Geelforge nicht mehr vereinbar ift, fo 
ward doch nicht daran gedacht, dieſe Sprengel zu ver: 
Heinern und die Zabl der Pfarrkirchen zu vermehren, 
bis vor zwey Jahren der Magijtrat, im Einflange mit 
der erzbifhöjlichen Stelle, eine Dermebrung und neue 
Begränzung der Pfarrenen entwarf und bicben auch 
den Antrag ftellte, daß für die neuen Anlagen vor dem 
Schwabingerthore mit Cinfhluß des Schönfeldes, eine 
eigene St. Ludwigs » Pfarren errichtet und die neuc 
Pfarrkirche an einem fchicklichen Plage in der fchönen 
Ludwigsſtraße aufgeführt werden möchte. 

Inden der König in diefen Vorſchlag eingieng und 
durch allerhöchſte Entſchließug vom 26. November 1828 
den Bau der St. Ludwigs, Pfarrkirche anordnete, fügte 
Er zugleih ein mabrbaft königliches Geſchenk binzı, 
wodurch die Gemeinde in den Stand gefekt wird, dieſe 
Kirche zu einem architektoniſchen Denkmal zu erheben 
und in ihr den Fommenden ©efchlechtern die Höbe zu 
zeigen, auf welche die bildenden Künſte fib unter 
einer glorreichen Regierung gefbwungen. Denn wäb: 
rend der Yan felbjt, nad dem Entiwurfe und unter der 
Leitung des talent: und kunſtreichen Profefors, Fried— 
rich Gärtner ausgeführt, im Aeuſſern ſowohl als In: 
nern ein Mujterbild des gereinigten buzantinijch « itar 
lieniſchen Kirchenſtyls Ddarjtellen wird, foll einer der 
größten Künjtler neuerer Zeit, Peter von Cornelius, 
Wände und Dede des Prestnteriumsd und Kreuzes der 
Kirche mit Fresco-Gemälden ſchmücken, welche das 
ganze Gebiet der göttliben Offenbarung, die hiſtoriſchen 
und propbetifcben Orundlagen unferer beiligen Religion 
von der Schöpfung bis zur Crlöfung und bis zum leh 
ten Weltgerichte in einer großen Folge einzelner Bil: 
der umfaſſen. . 

Ungeachtet jenes königlichen Bentragd und mebrerer 
bedeutender Zuflüße aus andern Quellen wird indejfen 
der Bau worzuasıweile der Gemeinde felbit feine Ent: 
ſtehung verdanken. Mit Uusnabme der Zt. Petersfir: 
be, welche in ibrer erjten Gejtalt ia der zwenten Hälfte 
des zwölften Jabrbundertd von der damals noch wenia 
zablreicben Gemeinde gebaut, allein im Qabre 1327 
unter der Regierung Kaiſer Ludwigs des Bayers durch 
einen Bligitrabl in Aſche verwandelt, und dann erſt 
langfam durch allentbalben eröffnete Sammlungen in 
ihrer gegenwärtiacen Geſtalt aufgeführt wurde, — dankt 
Münden alle feine arößern und die meiiten feiner klei— 
nern Kirchen der Undacht und dem Kunſtſinn feiner 
Fürften Wer weiß nicht, daß Herzog Siegmund im 
fünfzebnten Jabrbundert die Pfarrkirche zu Unſerer lie: 
ben Fran in ſchmuckloſer Größe, — Herzog Wilhelm V. 


ein Jabrhundert fpäter die St. Michaelsfirche mit ib: 
rem wmajejtätifchen Gewölbe und Churfürſt Ferdinand 
Maria die St. Kajetandkirche mit aller verfchhmwenderi: 
fben Pracht des fiebenzehnten Jahrhunderts bervorrief? 
Wohl bat die Stadtgemeinde diefen fürſtlichen Schöpf— 
ungen andere große und gemeinnüßige Bauanlagen, ber 
fonders in jüngiter Zeit, entgegengejtellt; aus ihren 
Mitteln wölbt fi eine mächtige Brücke über die Ifar; 
die vielen von ihr errichteten Schulbäufer find unver: 
gänglihe Beweife ihrer Sorge für die Bildung der Ju— 
gend und felbft das aus den Flammen noch berrlicher 
wieder erftandene Schaufpielbaus ift ein Opfer bes 
Danfes und der Liebe, welches fie einem väterlichen 
Könige gebracht bat. — Hier aber vereinigen ſich, 
ganz im Geijte unſerer Verſaſſung, welche das Band 
zwifchen Monarch und Untertban inniger gefchlungen 
bat, König und Gemeinde, um der Hauptitadt Bayerns 
zu derjelben Zeit, in welcher eine geräumige Pfarrkirche 
für ihre protejtantifehen Bewohner beynahe vollendet 
ift, noch eine katholiſche Pfarrkicche zu geben, die am 
Doppelfeite unferes Königes gegründer, den Namen 
Seines Schußbeiligen tragen fol. 


Berne fen es von mir, diefe dem Gotte der ewigen 
Wahrheit gewidinete Stätte durch eine Schmeichelen zu 
entweiben! Allein Ludwig IX., König von Frankreich, 
gebört als Heiliger nicht bloß der Kirche, er gehört als 
Negent auch der Oefchichte an, und fo dürfen wir offen 
befennen, daß einige der edeliten und erbabenjten Züge 
im Charakter jenes feanzöfifchen Herrfcbers, namentlich 
feine Gerechtigkeitsliebe, fein Streben nach Verbeſſerung 
der Geſetze und des Zuſtandes ber Rechtspflege, feine 
unerſchütterliche Gewiſſenhaftigkeit, ſein Abichen gegen 
den Zweykampf ben aller verſönlichen Tapferkeit und 
Ritterlichleit und endlich fein bebarrliches Wirken für 
feine unter dem Joche der Saracenen fehmachtenden 
Mitchriſten mas unwilltührlich an Den König Ludwig 
erinnern, den wir mit feeudigem Stolz den unfern 
nennen! 


Centralſchule der Kuͤnſte und Manufactus 
ren zu Paris, 


Das Bedürfnis, zur Ergänzung der rein gelehrten 
Gommsfizleildung, böbere Bürgerfihulen zu jtiften, wel: 
che mebr das praftiiche Intereſſe der Kaufleute, Fabrir 
Fanten, Landwirthe, Künſtler n. f.w. im Auge baben, 
bat ſich wie in Deutfchland, fo in Frankreich gezeigt. 
Mit dem 5. November dieſes Jahres wird in Paris, 
einem gedrudten Profpectus gemäß, eine Eentraljchule 
der Künfte und Manufacturen eröffnet werden, deren 
Beſtiumung ed it, Civil: Ingenieurs, Vorſteher von 
Fabriken und Mauufacturen, überhaupt Induſtriebe— 
fliſſene zu bilden. Die Klarheit, mit welcher der durchs 
dachte Plan vor Ungen gelegt wird," die Michtiafeit des 
Unternehmens jelbjt und die Gigentbümlichkeit der Durch: 
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führung deöfelben veranlaffen uns, fo kurz es ſich thun 
Täßt, denkende Schulmänner, vorwärtsjtrebende Ge— 
werbtreibende und ſelbſt Staatsmänner auf dieſe neue Er— 
ſcheizung aufmerkſam zu machen. Bey dem Streben 
Baperns in Betrieböthätigkeit den Anforderungen der 
Zeit zu entfprechen, und ben den nicht unbebeutenden 
Bortfchritten während der legten Jahrzehende, wird das 
genannte Parifer Inftitut zu Vergleihungen, Wünfchen 
und Berichtigungen Anlaß geben. Unter den Leuten, 
welche neben dem Direktor Lavallie und den mit ibm 
arbeitenden Profejforen Benvit, Dümas, Dlivier und 
Peclet, die benannte Unjtalt in’s Leben rufen, finden 
wir, als zu einem Gculeatbe gebörend, den Orafen 
EHaptal an der Spipe, und unter andern die Herrn Lafit: 
te, Caſimir Perrier und Ternaur als Mitglieder. Die 
Veranlafung zur Gründung diefer Schule und die da— 
ben leitenden Grundſätze laſſen fi) etwa folgendermaßen 
jufammenfaffen. h 

Dem feit einiger Zeit beunrubigenden Verfalle der 
Anduftrie Frankreichs fcheint am beften durch Bildung 
geſchickter Arbeiter, Rabrikauffeber, Fabrikherren und bes 
fonders unabhängiger Civil: Ingenieurs entgegengear: 
beitet werden zu Fönnen. Wenn gerade die Echteren, 
um im Wettfampfe mit England zu bejteben, befonders 
gefordert wurden, fo mußte man, da die Mittel nur 
für folde Subjecte eine Schule zu gründen nicht bins 
reichen, auch auf andere Gewerbe Rückſicht nehmen. 
Ben dem Studium der BWiffenfhaften, nach welchem in 
neuerer Zeit ein größeres Verlangen in der Jugend er: 
wacht it, muß man folgendermaßen nnterfcheiden. Für 
gewiffe Menfchen it das Erforfchen der Wahrbeit eine 
lebhafte Leidenfchaft, defipalb ihre ganzes Daſeyn berfel: 
ben gewidmet. Diefe wenigen Menfchen fludieren um 
ihrer jelbitwilen die Wiſſenſchaft, fuchen ihre Tiefen zu 
ergründen, ihre Schwierigkeiten zu bejiegen oder we: 
nigitend zu mindern. Für fie kann der Unterricht nie 
zu detailliert, nie zu abſtract ſeyn. Die Maſſe der jun: 
gen Leute aber fucht in dem Studium der Wiſſenſchaft 
eine Vollendung der Erziebung, opne welche man ſich 
jebt in der Geſellſchaft zurückgefeht fiebt. Sie will folg: 
lich einen rafchen, Haren und gedrängten Linterricht, 
fucht ſchon gemachte Anfichten, und bat weder Luft 
noch Zeit, gefürchtete Schwierigkeiten zu überwinden. 
Sie vermeidet die Details, meil ibre Aufmerkſamkeit 
weder durch directes Intereſſe, noch durch natürliche An: 
lage daben gefejfelt wird. Zwiſchen diefen fo entichie: 
denen Klaffen befindet ſich eine dritte beachtensiwertbere, 
als die benden andern, für welche der Unterricht in den 
Wiſſenſchaften noch modificirt werden muß. Es iſt die 
Klaſſe derer, welche, ibrem Berufe gemäß, täglich von 
ihrem wiſſenſchaftlichen Dorratbe Gebrauch machen müſ— 
fen. Man muß fie als folde betrachten, die nur den 
Vortheil ihrer Fünftigen Stellung im Auge baben. "Für 
fie find die Wilfenfchaften Werkzeuge und follen es durch 
einen leichten und fichern Unterricht werden. Alles muß 
bey dem wiſſenſchaftlichen Untereicht, dem Zwecke den 


fie im Auge haben, untergeordnet fenn. Die allgemei: 
nen Ideen müjfen als Thatfachen ohne Umgebung uns 
gewiffer Theorie und verwicelter Details in ihrem Kos 
pfe Plap nehmen, die Erſcheinungen dagegen, welche 
fib auf die Anwendung beziehen, müjfen in Betreff der 
Theorie mit Tiefe, unter dem praßtifchen Gefichtspunete 
mit Detail ſtudirt werden. Auf ſolche Weiſe befonmen 
die Schüler eine wahre und einfache Idee des Ganzen, 
werden vertraut mit den Vorkommenheiten der Praris, 
mit den Hülfsmitteln, welche, gegen eine Menge Heiner 
und dennoch erbeblicher Schwierigkeiten, die Erfahrung 
kennen lehrt oder die Theorie nachweife. Im Sinne 
diefer dritten Claffe Unterrichtsbedürftiger fol die zu 
gründende Schule fenn. Ben ihrem Austritte aus dem 
Eollege (Gymnaſium) finden bie jungen Leute Spezial: 
fchulen für das Recht, die Mebizin, die Theologie, die 
Civil » Militär: und Schiffsbaukunſt, für die fchönen 
Künfte und feldft für den Handel. Die fi) aber für die 
Induftrie beftimmen, finden nirgends die Elemente des 
Unterrichts, der ihnen dient, 


(Der Beſchluß folgt.) 


Chronik ded Tages. 


Münden Am 24. bielt die Fönigl. Akademie der 
Wiffenfchaften, zur Fever des allerböchiten Geburts: und 
Namensfeites Sr. Majejtät unfers allergnädigften Kö— 
nigs, eine öffentlihe Sikung. Herr Geheimeratb von 
Schelling ſprach einige gediegene Worte zur Eröffnüng 
derjelben, worauf Heer Oebeimeratb Maurer als neues, 
an die Stelle des verewigten Weitenrieder, einftimmig 
erwähltes, ordentliches Mitglied der Akademie feinen 
Anauguralvorteag bielt. Diefer handelte von den „banris 
fhen Städten und ibrer Berfaffung unter der römifchen 





‚und fränkifchen Herrfchaft,* und der Herr Redner vers 


ſuchte darin mebrere neue, entfcheidende Anfichten über 
feinen Gegenjtand fejtzuftellen. So machte er e8 3.8. 
wabrfcheinlih, daß es fchon vor der Nömerberrfchaft 
jtädteäbnliche Ortſchaften in Deutfchland, überbaupt und 
namentlich in Bapern, gegeben babe, und felbft Tacitus 
nur läugne, daß Städte in römischer Weife vor: 
banden geweſen. Wichtiger und folgenreicber erfchien 
noch die Behauptung, daß eben fo früb fihon, ohne 
alle Widerrede aber während fräukiſcher Herrfcbaft, ger— 
manifchee und nicht römifcher Rechtsgebrauch in den 
deutſchen Städten, ſelbſt in denen, welche wir al$ rein 
römifche Kolonien zu betrachten gewohnt find, fich gel« 
tend gemacht und behauptet babe. Es Laie fich zwar 
nicht läugnen, daß Verfaſſung und Necht der deutfchen 
Städte durch dahin übertragenes römifches Recht ins 
fluenzirt; daß fie aber gleichwohl als ächt germanifches 
Produft zu betrachten jenen. Zur Bezeichuung des Geis 
ftes diefer Nede führen wie nur eine Stelle au, wo 
von Nugsburgs früheſter Rechtsverfaſſung geiprochen wird. 


„Daraus ergibt ſich denn auch zugleih, daß ſchou 
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vor fait 2000 Jahren in Augsburg Deffentlichkeit der 
Rechtspflege gegolten hat, ein Verfahren, das, mur in 
einer andern nationaleren Form, auch zur Germanifchen 
Zeit noch geblieben if. Denn allenthalben, wo wir 
Oermanen, finden wir auch dieſes ächt germanifche öf⸗ 
ſentlich mündliche Verfahren, namentlich auch hier in 
Babern ben einzelnen Gerichten noch bis tief in das 
18te, bie und da fogar bis zum Anfange bes i9ten 
Jahrhunderts. Um fo unbegreiflicher ift es baber, wie 
Diefes unfer eigentlich mationales DBerfahren von Man: 
eben für das Produkt einer nenen revolutionären Zeit 
gehalten, und ſchon deßhalb verdammt oder wenigitend 
verdächtig gemacht werden Fonnte, die jedoch durch ders 
gleichen Bebauptungen nur fo viel beweifen, daß ihnen 
die Geſchichte Frankreichs eben fo fremd iſt, wie bie 
ihres Daterlandes. 

Es gebört demnach zu den im jeder Beziehung groß: 
artigen Beſtrebungen Eeiner Majeftät des Königs, zu 
Dejien Ehre wir hier verfammelt find, auch in diefer 
Deziebung wieder an alte germanifche Sitte anfnüpfen 
zu wollen, und zu wünſchen ift nur, daß auch in Geis 
nem erbabenen Sinn, d. b. in Acht deutichem Sinn, das 
große und ſchwere Werk durchgeführt werben möchte !* 

As Herr Geheimer Hofratb Maurer geeudet, nabm 
Herr Gebeimerrath von Scelling abermals das Wort, 
und gedachte in Ehren einiger moch lebender fünfzigjäb- 
riger verdienjtwoller Mitglieder ber Akademie. Zuerſt 
nannte er als folchen Ge. königl. Hobeit den Herzog 
Milbelm in Banern, fodann den Herren geitlichen Ge: 
heimenratb von Echranf, den Gründer unferes botanis 
ſchen Gartens und endlich den Herrn geiſtlichen Rath 
und Dechant, Zofepb von Weber zu Augsburg. Nach— 
dem er bierauf auch daran erinnert batte, daß in den 
nächſten Tagen der Neftor deutſcher Kunft und Willen: 
fbaft, Bötbe, feinen Boten Geburtstag fenere, wandte 
er fich zu dem Tage König Ludwig's zurück, und pries 
unfer Vaterland im jeder Beziehung glücklich, daß ein 
folder König über ihm walte, und daß deſſen Leitung 
Seiner ſichern und fteten Hand in einer Zeit anvertraut 
fen, da eine unfichtbare Hand wiederum ein Blatt im 
Buche der Weltgefcbichte umfchlage, um ſchwere, unent: 
ſchiedene Verbängniße zu ofienbaren. In Ungelegen: 
beiten der Akademie bemerkte der würdige Nedner, daß 
die neue Gefihäftsordnung derfelben von Sr. Majeſtät 
dein Könige genebmiget fen, daß demzufolge regelmäs 
ßige Sitzungen der einzelnen Elajfen flatt finden, deren 
Arbeiten regelmäßig publicirt werben, überhaupt ein 
neues, reges Leben der Akademie beginnen würde. 
Namentlib würden die Arbeiten für die Fortſetzung der 
monumenta bojea begonnen werden. 6. 


Geitern anı 25. August fand die fenerliche Grund: 


Brüdenan. Ihre Königliche Majeftäten, unfer erha⸗ 
benes Herrfcherpaar, werden ſchon am 26. d- M. früp, umd 
Ihre Königliche Hohpeiten die allerhöcfle Familie am 26. 
und 27. von bier abreifen. _ & 

Bamberg. Die feit der Eröffnung der Sparkaſſe 
eingelegten Gelder betragen nach Abzug der inzwifhen ge: 
fhebenen Heimjaplungen 21,120 fl. 1 Er.; nämlih 7327 fl. 
von Dienftboten, 7782 fl. von Privatperfonen, 2365 fl. 
30 kr. von Eltern und Bormündern für ihre Rinder und 
Pupillen, 1681 fl. von auswärtigen Perfonen, 1107 fl. 
von Handwerkögefellen, 224 fl. 31 Er. von Militärperfo: 
nen, 6853 fl. von Zünften. Bon der Sparkaſſe wurden 
dagegen verzinslich angelegt 22,200 fl., und an Baarfchaft 
beftanden am 17. Auguft d. 9. 5 fl. 17 kr. 

Würtemberg. Stuttgart am 22. Auguſt. Se. Mai. 
der König ift heute Morgens von hier wieder nad Fried: 
rihshafen abgereift. 

Sabhfen s Weimar Die Großherzogin von Wei: 
mar hat zwey Preife, jeden zu 25 Tplrn. ausgefegt, welche 
jährlich an zwey weiblihe Dienftboten ausgetheilt werden 
follen, die 20 Jahre oder darüber bey einer und derfelben 
Familie freu und rechtfchaffen gedient haben. 

Naffau. Ein Befehl der herzoglichen Regierung hat 
angeordnet, daß jeder Geiftlihe woͤchentlich zwey Stunden 
Religionsunterricht in der Schule feined Ortes geben fol, 
In das geiftlihe Seminär foll Niemand aufgenommen wer 
den, der nicht eine gemölbte ftarfe Bruft hat, ein unerläß: 
liches Erfordernif für einen tüchtigen Kanzelredner. 

Preußen. Berlin 16. Augufl. Heute fenerte Die hies 
fige Univerſitaͤt ihren Stiftungstag mit einem feftlichen 
Mable, und der derzeitige Rektor, Hr. Profeffor Klenze, 
erinnerte in einer kurzen zweckmaͤßigen Rede an jeme bes 
drängnifvolle Zeit, da die Gründung der Iniverfität ers 
folgte, und als eined der bedeutendften Momente der in: 
neren geifligen Erhebung bervortrat, welche die zu den 
preiswürdigften Thaten vorbereitete. — Das Dampfſchiff 
»Berlin« ift nun zwiſchen Hamburg und Magdeburg in 
regelmäßige Fahrt gefegt. Bon Hamburg bis Magdeburg 
braucht es 4+— 5 Tage, von Magdeburg nah Hamburg 
gelangt es bereit am Abend des andern Tages. 

Freye Städte Hamburg. Gin biefiger Schiffs— 
Fapitain mebft einem jüdifhen Gefchäfteführer, -die vor 
mehreren Jahren eine Brigg, angeblid mit werthvollen 
Raufmannsgütern geladen, aber in Waprheit nur mir Bal: 
Taft, hoch verfichern ließen und ſolche in der Nordfee durch 
Anbopren zum Sinken zu bringen fuchten, aber daran vers 
hindert, hieher gebradt, und feither in Griminalunterfus 
Hung waren, wurden mit Brandmarken und Staupenſchlag 
auf 10 Jahre ins Spinnhaus verurtheilt, 4 


Ungetommene Fremde, 

Den 22. Auguſt. (G. Hirſch.) Hübner, Hiſtorienma⸗ 
ler von Berlin. (G. Hahn.) W. Dunn, Partik. v, Eon: 
don. Neumanns, k. Regierungsrath von Spever. (©. 
Adler.) Hartmeper, Kfm. von Stuttgart. Pleffen, 
v., Partik. von Magdeburg. (B. Kreuz) Welponn, 
Kfın. von Bogen. (©. Stern.) Edler, Poftpalter von 


fteinlegung zur Ludwigskirche ſtatt, wovon wir bie and: | Wallerfee. (G. Löwen.) Hauftaller, Landarzt von Den: 


gübrliche Befhreibunn im nächiten Blatte liefern werben. 


eröbera. 


Münden, In der Literariſch- Artiſtiſchen Anfalt der J.®. Gott a'ſchen Buchhandlung, 


“ 


Das 8 


ntand. 


J 


Ein Tagblatt 
für 


das üffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzuͤglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Centralſchule der Kuͤnſte und Manufactus 
ren zu Paris, 


($ortfegung.) 

Die Anftalten für den Induftrieunterricht in Frankreich 
find: das Confervatorium der Künfte und Handiverke, bie 
Schulen zu Ehalons und Ungers und die neuerdings anf 
Düpin’s Antrag durch die Regierung in vielen Städten 
eingerichteten Handwerköjchulen. Die Lehrfurfe des Con: 
ſervatoriums, weil fie nicht von Öftern Prüfungen, zabl 
reichen Verfuhen und Manipulationen, Zeichenrijjen 
und unter Uugen der Profejjoren gefundenen Auflöſun— 
‚gen der Schüler begleitet find, Pönnen den befagten 
Zweck nicht erreichen. Die Schulen zu Chalons und 
Angers find nur für einige mechanifche Einzelheiten be; 
ſtimmt. Die öffentliben Clementar: Curie der Oro: 
metrie und Mechanik, welche ſich glüdlicheriweife in den 
letztern Zeiten vermehrt haben, find hauptſächlich für 
Handiwerfer eingerichtet. Es bilft mitbin die Central: 
ſchule einem wichtigen Bedürfniſſe ab, indem fie als 
ihren befondern Zive die Bildung von Fabrikdirecto— 
ren, Manufacturvorjtebern, Civil» Ingenieuren und 
Baumeiſtern im Auge bat; aber abgefehben davon allen 
den jungen Leuten, die ſich aufnehmen lajen, eine po— 
fitive Erziehung zu geben verfpricht, nach welcher ihnen 
wenigitens Geſchmack an der Urbeit eingeflößt wird. Die 
Einrichtung der alten polntechnifcben Schule ijt ald Mus 
fter, jedoch mit den, durch die Natur des Zweckes ger 
botenen Abänderungen benbehalten- worden. Die zu 
wenig anwendbaren Theoricen der böhern Mathematik 
haben häufigen Zeichenarbeiten, Verſuchen und Mani: 
pulationen Plag gemadt. Dadurch find auch andere 
wichtige Verbejferungen möglich geworden: 1. Durch 
Erſchaffung zahlreiher Concurſe, die den Zweck haben, 
in den Eleven den ‚Erfindungsgeift zu erregen, ihn auf 
eitten nüßlichen Zweck zu leiten und forgfältig die ge: 
fährlichen Abirrungen einer zu lebhaften und zu beweg— 
lichen Cinbildungstraft zu vertreiben. 2. Indem man 
die Schüler mehr ald 400 mit Zablen bezeichnete Ent: 
würfe in Folio, welche Mafchinen, Gerätbe u. f. w. 
darjtellen und nach beftehenden Fabtiken oder nach Mo: 

* 


teerichts im ſteter Verbindung hingeſtellt. 


dellen aufgegebener Mafchinen mit Sorafalt aufgenomr 
men find, aus frever Hand ‚ausführen läßt. Dieß giebt 
ihnen die Kenntniß einer Menge Thbatfachen, welche 
ihren Erfindungen zur Grundlage dienen. 5. Indem 
man im zwenten Studienjabre vollitändige Vorſchläge 
zu Fabriken als Preisaufgaben ausfept. Daran wer: 
den die Schüler lernen, mit Sorgfalt die verjchiedenen 
Elemente zu fludieren, welche in ‚die Schöpfung einer 
Induftrie einführen, fie zu vergleiche: und unter fi 
auf die, nach der Dertlichkeir und zweckmäßigſten Weije 
zufammen zu jlellen. Eine goldene Medaille wird je: 
dem der dren beften Entwürfe der legtern Preisbewers: 
bung zuerkannt, und anf ihre Koften wird fie die Schule 
befannt machen. 

Die Stifter haben den Zutritt zu diefer Schule aller 
Klaſſen der Geſellſchaft, und vorzüglih der jungen Lenz: 
te, welche fich dem Unterrichte widmen, durch Stiftung 
von 111 Halbfrenftellen, durch die den Studienchefs bes 
willigte Befoldung und durch zeitliche Nepetitorftellen, 
welche den ausgezeichnetiten Zöglingen gegeben werden, 
zu erleichtern gefucht. Alle Kurfe der Schule bilden nur 
einen und denfelben Kurs, weil man vergebens verfus 
chen würde, willtührlihe Grenzen zu beſtimmen, um 
auf diefen oder jenen Punk: die Aufmerkfamkeit des 
Schülers zu beſchränken, um ihre Erziehung in mehr 
oder minder ihrer rejprcetiven Richtung entfprechende, 
Kabırien einzufafen. Es ift im dieſer Echule die in« 
duſtrielle Wirfenfchaft eine einzige, und jeder Induſtrie— 
bejliffene muß fie Im ihrem Ganzen erkennen, wenn er 
nicht dem Concurrenten unterliegen will, der fich beſſer 
gewaffnet als er, im Streite darjtellt. Ebenſo befteht im 
inne der Stifter der Anſtalt die Induſtriewiſſenſchaft aus 
klar bejtimmten Glementen, denn es it hinlänglich, daß 
die Andufteie fichb immer im gegebenem Stoffe zu dem 
Endzwecke übe, um feinen Werth zu erhöhen und auf 
gewiſſe geoarapbiiche und gefellfchaftlih gegebene Bes 
dingungen Rücficht nehme, um in der Kürze anzugeben, 
welches die dem Anduftriebeflijfenen nötbigen Wiſſen— 
ichaften find. Geometrie, Phyſik, Mechanit, Chemie 
und Naturgefchichte werden als die Elemente des Uns 
Der es 
2539 


958 


werbtreibende bedarf oft der Spezialbauten, die er ſelbſt 
zu leiten bat. Dafür forgt der Kurs der Baukunſt. 
Endlich muß der Zögling die Anwendung aller idealen 
Lehren an den localen Bedingungen und ben ge: 
genmwärtigen mie Bünftigen gefelligen Verhältniſſen, in 
deren Mitte er geſtellt it, zu machen gewohnt jenn. 
Hiezu dient der Kurs der Statiſtiſchen- und Gewerbes: 
öfonomie. Dadurch daß diefe Kurſe ſich beitändig an 
die Idee der Einheit fnüpfen, find fie von allen analo: 
gen Kurfen verfhieden. Uber auch diefen Blick der 
Einheit, der vielleicht niemals bey dem Unterrichfe in 
den Wilfenfhaften in Betracht Fam, abgerechnet, wird 
es ſich doch ald notbwendig zeigen, die Kurfe der rei: 
nen und induftriellen Wilfenfchaften als febr verfchieben 
zu betrachten. Ulle Iuduftriezweige obne Ausnahme 
fnüpfen fi an eine oder mebrere eracte oder Beobach: 
tungswiſſenſchaften an; gleichwohl find die induftriellen 
Künfte nicht einfache Unmwendungen der tbeoretifhen 
Wiffenfchaften. Die Mechanik, Phyſik, die Ehemie der 
Künfte find (ed iſt wahr!) befondere Wiffenfchaften, 
auf tbeoretifche Wilfenfchaften gegründet; aber dieſe lei: 
ben ihnen nur die Metbode, die Einkleidung und die 
allgemeinen Grundfüße und zumeilen noch unzureichend. 
Die tbeoretifchen Unterfuchuingen unterfcheiden fih von 
den induſtriellen wefentlih durch ihre Natur mie durch 
ihren Zweck. In den tbeoretifchen Wilfenfchaften bat 
man doch bauptfächlich. im Auge, allgemeine Geſetze 
aufzuſtellen. Bennabe immer vernachläßigt man die 
Elemente, welche in den Künjten von fo großer Wich— 
tigkeit find; oft auch mache mau, um die Berechnungen 
zu vereinfachen, Vorausfegungen, die zu Refultaten, 
ſehr verfchieden von denen der Beobachtungen, führen. 
Solderweife hält man ben dem Unterfuchungen des La: 
boratoriums weder über die Zabl der Operationen, noch 
über die angewandte Zeit, noch über die Majfe des 
verbrauchten Materials Nechnung, und doch find diefe 
verfchiedenen Elemente ın der Kunſt ſehr wichtig, weil 
fte auf die Koften einen großen Einfluß haben. Ebenfo 
find viele Oefepe über die Bewegung der Flüßigkeiten 
ungenau, weil die Theorie fie auf Hypotheſen gründet, 
die nur in gewiffen, niema's in der Praris vorkom— 
menden Fällen, wahr find. Dazu find die tbeoretifchen 
Wirfenfchaften noch von zu unvollfommenen lleberfichten 
zufammengefept, als daß man felbit in den einfachiten 
Künften aus diefer Majfe fich mwiderjtrebender Erſchei— 
nungen fichere Geſetze zieben Fönnte. 

Damit aber den Eleven der in der Schule gegebene 
Unterricht wahrbaft nüßlich fen, müſſen ſich die ange: 
ftellzen Profefforen lange Zeit mit den Theorien befchäf: 
tigt, dann im Fabriken gelebt, oder als Ingenieure an 
verfchiedenen Arbeiten im öffentlichen Dienſte Theil ‚ger 
nommen baben, weil man in mitten der Werkſtätte 
md nur da, mit Gewißheit über den währen Werth 
der Theorieen, indem man fie anmendet und über bie 
Gränzen, worüber hinaus ihre Nüglichkeit fchwindet, 
uetheilen Fann. Es müſſen fich ferner alle Kurfe nothı 








wendig miteinander verketten, und alle Arbeiten ber 
Zöglinge auf einen Zweck gerichtet fenn. 

Um ſich aber zu verfichern, daß die Zöglinge den 
Unterricht verfteben, um dem Verjtändniß zu Hülfe zu 
kommen; um ben Gifer zu erböben und den Erfindungs: 
geift zu entwickeln, bedarf es täglicher Prüfungen, muß 
man Uufgaben löfen, Zeichnungen anfertigen, Vorſchläge 
entwerfen, Verſuche und Manipulationen machen — 
ünd alles das unter fortwährender Auffiht. Zu einer 
folden Schule müffen aber die Lehrer hinreichend, im 
rüſtigen Alter ermwäblt, und alle von dem Zweck und 
der Ausdehnung ihrer Arbeit durchdrungen fenn, fich 
einer faft gänzlich nenen, unbetretenen Laufbahn binge: 
ben wollen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Statiftifhe Notizen 

MWürtemberg. Wir baben ſchon in der Chronik 
des Tages vom 4. July die Ungabe der Populations: 
Verhältniſſe Würtembergd aufgenommen, wie fie der 
ſchwäbiſche Merkur aus dem neueſten Hefte von Mem: 
mingers Würtembergifhen Jahrbüchern entlehnt hatte. 
Es war dort, wie wir aus dem uns Pürzlich zugekom— 
menen Hefte der genannten Jahrbücher erjeben, mande 
merkwürdige Derbältnigbeitimmung übergangen, die wir 
nachtragen. Das Verhältniß dee Gebornen zu den Le: 
beuden war 1927 = 1:20 Einw., das der Gejtorber 
nen zu den Lebenden = 1 :356$; endlih das der Un: 
ebelichgebornen zu den Ehelichgebornen == 1 : 6,9. Dier 
ſem Nachtrage mögen fih noch mehrere Notizen an— 
ſchliefen. Aus dem Ubfchnitte von der Verwaltung 
bes Innern und Des Kirchen: und Schulwefens erfab- 
ren wir: 1) Dereinfahung des Geſchäftsganges, zus 
nebmende Intelligenz und Ordnung ben den Gemeinden 
erlaubten, daß dis Perſonal dee böbern Verwaltungs: 
Bebörden von 159 auf 158 Perfonen für das Etats: 
jabe 1833 reduzirt und biedurch ein Minderaufwand 
von 10,000 jl. an Dejoldungen erzielt werden konnte. — 
Die auf dem Landtage von 1827 beſchloſſene Vermebr 
eung des Landjänercorps (Gensdarmen) auf 411 Mann, 
die beifere Bewaffnung desjelben und Geld» und Eds 
renbelobnungen Eefonderd ausgezeichneter Dienſtbefliſſen— 
beit haben gute Folgen gebabt. Die Zabl der aufaegrif: 
fenen Verbrecher, Dagabunden und Bettler bat fich feit 
1825 — 27 bedeutend vermindert; 1825. wurden aufge: 
griffen im Ganzen 13,168; 1827 nur 9,909 Individuen: 
darunter waren Vaganten, 5,297 im Jabre 1825, aber 
1827 nur 2,256. Dagegen ijt die Zahl der Diebe von 
552 auf 600 geitiegen, und die Zahl der Webelthäter 
verjchiedener Urt von 2450 auf 3,031 gefallen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronit des Tages. 


Münden den 26. Uuguft. Gejtern fenerte bie 
Hanpts und Nefidenzftadt den Geburts: und Namens: 


’ 
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Tag unfers aflgelichten Könige. Am Vorabend dieſes 
Feſtes wurde die Stelle der Bauflätte, am welcher fich 
dereinft der Hochaltar der heiligen Ludwigskirche erbe: 
ben wird, und die jeht durch ein bölgernes Kreuz be: 
zeichnet war, von dem Domfapitular und Pfarrer Ur: 
dan eingeweiht, der ſich aus ber Kathedralkirche Unfrer 
lieben Fran in Begleitung von ein und zwanzig Prie— 
ftern dabin begeben hatte, und an Ort und Stelle von 
dem Baumeljter der Kirche, dem P. Profeſſor Friedrich 
Gärtner, dem Baucondukteur Mühe, und dem bürger: 
lihen Maurermeijtee Widmann empfangen wurde. Der 
Donuer der Kanonen verfündigte der Hauptitadt am 
folgenden Morgen den Unbruch des Feſttages, an’ wel: 
chem fich die Herzen aller Bayern in Gebeten und Se— 
genswünſchen für den geliebten Monarchen vereinigten. 
Die Mufithöre der biefigen Oarnifon und Landwehr 
durchzogen am früben Morgen die Straßen der Stadt. 
Ein beftiger Negen, der in Strömen niedergoß, febien 
die allgemeine Freude verfümmern zu mollen. Allein 
gegen Mittag tbeilten fi die Regengewölke und bie 
ganze Feverlichfeit ging ungeftört vorüber. Um 10 Ube 
zogen die Regimenter der biefigen Garniſon in die St. 
Michaelsfirche. Nachdem die böchiten und hoben Staats: 
beamten dem fenerlichen Gottesdienſte in der Katbedrale 
beygewohnt hatten, machte fih gegen halb zwölf Uhr 
der fenerliche Zug von dort aus nach der Baujtätte auf 
den Weg, der vom Portale der Kirche 1.8. Frau bis 
zum Orte der Einweihung mit, Brettern belegt war. 
Den Zyg eröffneten die Schulkinder der Stadtpfurren 
mit Blumenfträußen in den Händen, ihnen folgten die 
P. P. Franzistaner mit dem Kreuze, das Domkapitel, 
Ee. Ercellenz der Herr Erzbifhof und eine zahllos nach: 
ftrömende Volfsmenge. Bor ihnen waren fihon der 
Bönigl. Kämmerer und Regierungsdireftor, Karl Graf 
v. Seinsbeim, (in Abwefenheit des k. General: Kom: 
miffärs) der Generalfefretär, Franz v. Kobell, und die 
Minijterial: Räthe von Mayr und Ubel, der gebeime 
Dberbauratb von Klenze, der Kirchenrath Mebrlein, 
die Regierungsrätbe von Uichberger und® Neumanng, 
dann die Mitglieder des Magijtrats, die Gemeinde- Bes 
vollmächtigten und Diſtrikts-Vorſteher mit dem Fönigl. 
Direktor der Hfademie der bildenden Künſte, Ritter von 
Cornelius und dem Profeffoe Gärtner eingetroffen, um 
den zur Legung des Orundjteins von Seiner Majejtät 
dem Könige eigend beauftragten Pönigl. Herrn Staates 
Minijter ded Innern zu empfangen. Der ganze weite 
Naum diefed großen Bauplatzes war mit einer Bret: 
terıvand umgeben. Auf der rechten Seite derfelben 
erhob fich eine Tribune, deren eine Seite für den bos 
ben Adel, die Fönigl. Staabs: und Dberoffiziere und 
übrigen Staatsbeamten; die andere aber für angefcbene 
Fremde und Einwohner bejtimmt war, Gine Jäger: 
Eoınpagnie und die benden Bataillone der biefigen Land: 
wehr umfchloßen, in Doppelreiben aufgeftellt, das Weich: 
bild des neuen Heiligtbums. Hinter ihnen flanden Tan: 
fende von Zufchauern. Aus der Tiefe des Plapes, wo 


die Grundſteinlegung ſtatt finden ſollte, erhob ſich ein 
Tempel, von vier doriſchen Säulen getragen, aus Blät— 
teen umd Blumen gebildet. Die Farben derfelben was 
ren grün, weiß und roth, „Glaube, Hoffnung und Liebe,“ 
deutend; hoch oben ſchwebte ein Kreuz aus gelben Blur 
men gewimden. Die Feyerlichkeit der Grunditeinlegung 
eröffnete Se. Exc. der Here Staatsminijter des Innern, 
von Schenk, mit einer gebaltreihen (in der geftrigen 
Nummer mitgetheilten) Nede; diefer folgte die Einwei— 
burg des Grund: und Schlufiteind durch den hochwür— 
digften Herrn Erzbifchof. Hierauf wurde der Grundftein 
eingefenft, moben der ganze Clerus die Pitanen aller 
Heiligen fang. Indeß legte Ge. Ercellenz, der Herr 
Staatsminifter von Schen? day auf Porzellain gemalte 
Bildnif Sr. Maj. des Königs in den Grundſtein, der 
Herr k. Regierungsr Direktor, Karl Graf von Seins: 
beim eine in Stein gegrabene Zeichnung des Bates, 
der geheime Dberbauratb von Klenze eine in Stein ge: 
grabene gefchichtliche Bejchreibung über die Entjtehung 
desjelben, der erſte Bürgermeijtee von Mittermaner in 
diefom Jabre geprägte bayeriſche Bold» und Silbermüns 
zen von jeder Sorte, und der ältefte Gemeinde: Bevolls 
mächtigte, Handeldmann Göttner, in Abmwefenbeit des 
Vorſtandes, eine Tafchenuhe. Nach der Litanen wurde 
der Schlußſtein in den Grundſtein eingelafen, von den 
geweihten Häuden des Herren Erzbiichofs mit drey Ham— 
merjchlägen berührt, und zuletzt mit Weihwaſſer befprengt. 
Die Eeremonie des Hammerfclages wurde fodann 
von Br. Ercellenz dem Herrn Staatd: Minijter des 
Inneren volljogen, und von dem ©eneralfefretär, Franz 
von Kobell, den Minijterial: Rätben von Mayr und 
Ubel, dem geb. Dberbauratb von Klenze, dem Dbers 
kirchenrath Mebrlein, den Negierungseätben von Aich— 
berger, und Neumanns, dem Direktor der F. Akademie 
der Künfte, Nittee von Cornelius, dem Heren Bürgers 
meiſter Mittermaner, dem Gemeinde: Bevollmächtigten 
Göttner, dem P. Profeffor und Baumeijter der Ludivigs: 
Kirche, Friedrich Gärtner, dejfen Conduftene Mühe, dem 
Maurermeijter Widmann und Steinmetz Höllriegel wies 
derbolt. Die hohe Geijtlichkeit fang dann das Mifes 
tere, und zog um dem ganzen Umkeeis des meuzuers 
bauenden Heiligtbums. Un dren verjchiedenen Plätzen 
desjelben murden Gebete verrichtet, und ben der Rück 
kehr zum Grundſtein die hohe Fenerlichfeit mit der Er: 
tbeilung des erzbiſchöflichen Segeus beſchloſſen. Wäh— 
rend der Legung des Grundſteines ertönten alle Kir— 
cheuglocken der ganzen Stadt, und der Donner aus den 
Kanonen der bürgerlichen Landiwehr: Artillerie. — Das 
Seit diefes Tages beichloß die Abends in dem k. Hofe 
und Nationaltheater» ben beleuchtetem Haufe gegebene 
Dper Spontinis: „die Veitalin“. 

Ihre Majeftät die Kalſerin von Brafifien kam am 15, 
Auguft mit einem Gefolge von 11 Wagen in Brüffel an, 
und ftieg im koͤniglichen Palafte ab. Am 16. gelangte Ihre 
Majeftät nach Gent, aus welcher Stadt ihr eine bedeutende 
Menfhenmenge entgegenftrömte. Ihre Majeftät erhielt bey 
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rer Ankunft die Aufwartung und Beglüdwünfhung Er. 
Hohheit des Prinzen von Eachfen: Weimar. Am folgenden 
Morgen gegen 10 Uhr beſuchten Ihre Majeflät die Kathe⸗ 
drale in Bealeitung des Herzogs Son Sadfen : Weimar. 
Um 11 Uhr empfieng die Kaiferin den Bürgermeifter und 
die andern Mitglieder des Kolleglums der Guratoren un: 
ter dem Säulengang der Univerfität; von da begab fie fi 
in die Akademie und den Salon, wo die Direktoren fie ers 
warteten! Ihre Majeſtaͤt befuchte auh das Kabinet des 
Deren Drpupvetter. Dan fagt, daß auf dem Wege nad 
Gent die Räder eines der Wagen der Kaiferin braden, 
‚ wobey eine Dame des Gefolges beyde Schenkel gebroden 
habe (Courrier des Pays- bas). 
Heifen. Offenbach am 16. Auguſt. Schon made ſich 
die Herannäherung unferer Derbitmefle bemerklih. Im 
Laufe der verfioffenen Woche find viele Mefgüter aus den 
öftlihen Provinzen der preufifhen Monarchie, vornämlich 
Wolltüher, dabier eingetroffen. Man gibt dad Quantum 
davon, welches über die Mainbrüde paffirte, auf 4000 
BZentner an. Der Bau des öffentlichen Lagerhaufes rüdt 
jwar raſch vorwärts, jedoh mar die Zeit zu Furz, als daß 
es bis zu Diefer Meſſe fhon bätte vollendet werden können. 
Mainz am 15. Auguſt. Unſer geftriger Fruchtmarkt 
war Durch jlarke Zufuhren fehr belebt. Was mir vor adt 
Tagen vorausg fagt hatten, trat heute ein; es fand ein be: 
deutendes Sinken der Preife ftatt, denn die in allen Ges 
genden als ergiebig fih ankündigende Erndte hält die Gin 
Fäufer ab, fo mie die Feldarbeiten Die Verkäufer hindern, 
den Markt mit ihren Früchten zu beſuchen. Dan fieht noch 
einem ferneren Abſchlage entgegen, indem alle Berichte, 
namentlich die aus Frankreich, ein bedeutendes Sinken der 
Getreidpreiſe anzeigen. Folgendes waren die Duantitäten 
mebft ihren Preifen: 651 Malter Weizen gu 7 fl. 30 Er., 
329 Malter Korn zu 4 fl. 55 kr.i, 69 Malter Gerjte zu 
3 fl. 11 fr, 210 Malter Haber zu 2fl. 50 Er., 286 Mal: 
ter Spel; zu 2 fl. 46 kr., 14 Zentner Weißmehl zu 5 fl. 
4 er., 10 Zentner Roggenmebl zu 4 fh 17 fr. 
Preußen. Die legten politifhen Nachrichten haben 
hier alle Gemüther aufgeregt, und in allen Cirkeln die Teb: 
hafteften Distufionen hervorgerufen. Faſt an demfelben Tage 
liefen die Nachrichten von der Eroberung von Burgas, Ai: 
des, Mefembri und Achlollou, von Grjerum und Hafian: 
Kale, und von dem Minifterwechfel in Frankreich ein. Me: 
ver das neue Ultra-Miniſterium ift hier nur eine Stimme. 
Man wettet, es werde ſich nicht fehs Monate halten, ja 
ohne Gewaltftreih, wobey ed auf nicht geringen Widerftand 
ftoifen dürfte, nicht zmey Monate. Man birgt fih Hier 
nicht, daß wir mitten in einer großen Grifis jtehen, und 
ſucht den Standpunkt und die Bedeutung Preufens in der: 
felben- aufgufinden. Man ficht ein, daß wenig an einem 
Ausbruche offenbarer Feindfeligkeiten fehlt, glaubt aber, 
daß Prenfen, eben um am Gntfheidenditen bey Beant: 
wortung der großen Frage mitflinnmen zu künnen, meutral 
bleiben werde. So weit it es berats aefommen, daß man 
bey allen äußern, lebhaften Friedensverfiherungen die Kräfle 
gegeneinander abwaͤgt und meynt, dag Rußland von Schwer 
den im Norden gefhügt, von dem neutralen Preußen in 
der Mitte gededt, und durch Polen, mo 100,000 Mann 
im Lager ſtehen, im Süden gefürdtet, unbeforgt feine 


großen Zmede verfolgen, ja felbft einem neuen Feinde 
muthig die Stirne bieten koͤnne. — Die über die neulich ges 
meldeten Unrupen im Königftädter : Theater angeftellte Uns 
terfuchung Äft zu Ende. Der Scaufpieler Meyer ift 48 
Stunden auf der Hausvogtey in Verhaft gewefen, und bey 
feinem Wiederauftreten (in der Groberung von Warna, 
worin Brefche: Sciefiin mit 20 Pfündern, Kavallerieaugs 
fälle und Koſakengeſechte brilliren) mit den lebhafteften 
Treudensbrjeugungen empfangen worden. Die dabey be: 
theiligten Dffigiere werden ſaͤmmtlich verfegt. 

Defterreih. Wien am 22. Auguſt. Cine fo eben 
bier eingetroffene Eſtaffete aus Konftantinopel vom 14. dief, 
bringt die Nachricht, daß die Pforte über die großen Fort 
fhritte der ruffifhen Armee erfchroden, fi bewogen gefuns 
den bat, in Friedensunterhandlungen einzugeben. Der Reiss 
Gfendi hat dem englifhen Botfchafter Hrn. R. Gordon 
und dem Grafen Guilleminot den Willen des Sultans zu 
erkennen gegeben, den Traftat vom 6. July 1827 anzus 
nehmen, und auf die Grundlage der Konvention von Afs 
jerman zu unterhandeln, auch außerdem Rußland arofe 
Handelöbegünftigungen einzuräumen. Die Bevollmädtigten 
hatten fih bey dem Abgang der Gftaffette noch nicht in das 
ruſſiſche Hauptquartier begeben, follten aber unverzüglich 
dapin abgehen. Die Feindfeligkeiten find in diefem Augens 
blick als eingeftellt zu betrachten. Das Hauptquartier des 
Generals Diebitfh war, wie man zu Konflantinopel vers 
muthet, zu Kirkilifia. 


Königliches Hof: und National: Theater. 


Sreytag den 28. Auguſt. Der Spieler. Schaufpiel 
in 5 Akten, von Sflland, 

—— den 30. Auguſt. Die ſchöne Arſene. 
Ballet in 2 Akten, vom Balletmeiſter Taglioni. 


Angefommene fremde, 


Den 25. Auguf. (©. Hirfh.) v. Globig, Bon. ſaͤchſi⸗ 
fher Kammerherr von Dresden. Wilke, Eon. Hof⸗ und 
Kammergerichtsrath von Berlin. Zuner, Profefior aus 
Dresden. (G. Hahn.) Baron Golk, En. preuß. Major 
von Berlin. Maper, töniaf, Advofat von Biburg. (S. 
Adler.) v. Struve, k. k. rufjifher Staatsrath, von Jena. 
Graf Theodor v. Holnftein, k. b. Kämmerer, und Graf 
Guftav Du Moulin, von Regensburg. Freyfrau von 
Aretin, von Negensburg. (Gold. Kreuz.) Deuter, k. 
k. öfter. Gymnaſialpraͤfekt, von Krems. (Stadhusgarten,) 
Weinktammer, Apotheker von Eſchſtaͤdt. Schill, Pfars 
rer von Kulm, 

Den 24. Auguſt. (G.Hirfh.) Ritter v. Trattnern, 
öfterreichifcher Banditand von Wien. Paul Partſch, Na: 
turalienfabinets» Infpektor, von Wien, Charles Smith, 
Edelmann von London. (G. Hahn.) SKapitame von Dies 
bitfh, von Celle. (Schwarz. Adler.) Glafer, Kfm. 
von Bamberg. (Gold, Kreuz) Ichn Hills, Privatier v. 
London. (G. Eonne.) Roth, Weinhändler von Kigingen. 

Den 25. Auguft. (Gold. Hirfch.) Rihaud Hollier, 
Nentier, Samuel Brown, Rentier, William George 
Baronct, William Herrinham, Kapitain, Trotter, 
Kapitain, von London. 


— ⸗ — — — nennen ner nn nme nn 1 
Münden, in der Literarifhr Artiſtiſchen Anfalt der J. G. GCott a'ſchen Buchhandlung. 
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Eentralfhule der Künfte und Manufactu: 
ren ju Paris, 
GBeſchluß. 

Man erſtaunt, wenn man an die zahlreiche And» 
dehnung der induftriellen Klaffe, an ihre politifche Rolle 
in den neuen Inftitutionen, an ihre Theilnabme am 
Staatöbudget- denkt, daß für fie es in ganz Europa 
noch Peine Spezialfihule giebt. Das’ Staunen aber 
wird ſchwinden, wenn man nur ein wenig peäft, mas 
eine folche Schule ſeyn muß, und welche Schwierigkei: 
ten fish einem dergleichen Etabliffement entgegenftellen. 
Schon nah dem Gefagten erfiheinen fie groß; größer 
noch duch die Betrachtung, daß eine jo gebildete Ans 
ftalt unvollftändig iſt, wenn die Unterweifung der Ele— 
ven nicht weiter bin mit der Praris im Großen und 
der befondern Praris verbunden ift. 

Die allgemeinen Studien nämlich können für die 
Zöglinge, welche ſich zu Eapitaliften der Industrie be: 
fimmen, für die, welche einfache Gewerbszweige leiten 
und für die, fo die Schule nur zue Vervolljtäindigung 
ihrer Ausbildung bejucht haben, hinreichend ſeyn, aber 
fie find nicht binlänglich für folche, bie fich der zufam: 
mengefepten Betriebsthätigkeit widmen, oder Baumei— 
ſter umd Civilingenieure werden wollen. Kür die Leb— 
teren bedarf ed einer Vervollſtändigung des tbeoretifchen 
Unterrichts und einer viel tiefern praftifchen Vorberei— 
tung in der Richtung, welche fie verfolgen follen, Die 
Stifter haben deshalb für nöthig erachtet, der Schule 
einen, in feinee Dauer veränderbaren Spesialunterricht 
zuzufügen. Dieſer Unterricht wird die Zöglinge ben 
ihrem Abgange aus der Schule empfangen und fie be: 
fähigen, unmittelbar in die Praris einzugeben. ol: 
gendes find die Grundzüge feiner Drganijation. Um 
Ende ziveyer Studienjabre zeigen die Zöglinge die Lauf: 
babn an, der fie fich bejtimmen. Man theilt fie in Abs 
theilungen und ſtellt fie unter die Aufficht des Lehrers, 
welchem ihre befondere Leitung übertragen iſt. 

Ge läßt fie während einer fürzern oder längern Zeit 
arbeiten, um ihre theoretifche Unterweifung zu vervolls 
ſtändigen; dann bringt er fie in eine Zabrif, damit fie 
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Hand an's Werk legen, fich mit der Praftif im Großen 
befannt machen und felbit feben, wie man eine Fabrik 
zu verwalten und Urbeiter zu leiten babe. Die Zöge 
linge, welche ſich der Baukunſt und felbjt der Architee— 
tur im eigentlichften Sinne widmen wollen, werden auf 
alle ihnen noöthige tbeoretifche und praktiſche Studien 
geleitet, fomopl in Beziehung auf Kunft ald auf Wif: 
ſenſchaft, und man macht ſich anbeifchig, ihnen die 
Mittel zur Ausführung verſchiedener Arbeiten zu ver— 
ſchaffen. Die, welche ſich der Laufbahn der Civilinger 
nienre widmen, finden in der Schule Spezialkurſe der 
höheren Matbematif, und empfangen fomit den vollſtän— 
digen theoretifchen Unterricht der polntechnijchen Schule. 

Endlich will man den Eleven die Werke, in welchen 
fih alle, die induftriellen Künfte betreffenden Futdecfuns 
gen finden, zugänglich machen. Diefe Werke ıverden 
in der Schulbibliothek aufgeftelf und den Eleven des 
dritten Jahres zur Benußung überlajen. Da aber 
fremde Zeitfchriften oft folche Entdeckungen entbalten, fo 
wird man in einem indujtriellen Journal davon Leber: 
feßungen, und außerdem alles auf die genannten Künfte 
Bezug babende, befonderd von den Profejjoren unters 
nommmene DBerfuche, mittbeilen. Noch wird die Zeit- 
ichrift alle mierfiwürdigen Nejultate des Linterrichtd der 
in Frage jtebenden Schule bekannt machen, jomit den 
älteren Eleven das Mittel reichen, die Feucht ihrer 
Forfhungen dem Publikum nlitzutbeilen. b 

So weit der Hauptplan ben Gründung der genann— 
ten Schule. Aus dem, was dee Profpectus noch über 
die ineichtung und den Unterricht insbefondere fagt, 
beben. wir nur Einiges heraus. _ Mit Uusnabme der 
befondern Disciplin it alle Verwaltung collegialifch; 
einmal durch den Rath der Stifter, dem die Aufnahme 
und die Ernennung der Studienchefs und Repetitoren 
aufliegt; dann durch den Studienrath, der mit der in: 
nern Disciplin beauftragt iſt; endlich durch den Rath 
der Vervolkommnung, welcher die Fortfchritte der Ans 
jtalt prüft und Abänderungen vorfchlägt. Derſelbe vers 
fammelt ſich jährlich einmal. 

Die Zabl der Lehrkurfe ift zehn, nämlich: ber 
fhreibende Geometrie, Gewerbsphyſik, Gewerbsmecha⸗ 
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nif, allgemeine Chemie und chemifhe Künſte, analvtis 
fche Chemie, Bergbau, gewerbliche Naturgefchichte, Bau: 
Zunft, Statijtit und Gewerbsöfonomie, Zeichnen. Die 
Fragen zu den täglichen Prüfungen können nie von dem 
Schüler vorher gefeben werden, er muß auf Alles ger 
rüftet fenn. 

Die Laboratorien find fehr groß, 150 Eleven Fön: 
nen darin zugleich arbeiten. Jede Abtbeilung arbeitet 
darin die Woche ein oder zivenmal, Außerdem werden 
den Eleven alle mötbigen Stoffe gegeben, um große 
Kunftapparate mach gegebenen Mujtern zu erbauen. 
Aufgaben, in diefen Zweig des Unterrichts ſchlagend, 
werden im zwenten Jahre verhältnißmäßig fchwerer. 
Man giebt einzelne Stüde der Mafchinen, die die Ele: 
ven zufammenfepen müſſen oder deren Dimenfionen fie 
berechnen u.f.w. Die Refultate der täglichen mit denen 
der jährlichen allgemeinen Prüfungen und dem, was bie 
tägliche Beobachtung des Cleven zeigt, zufammenge: 
fteite, geben die Gründe zum Weitergeben des Schülers 
in eine andere Elaffe oder zum Zurücbleiben. In der 
erften Klaſſe erbält der Eleve fein Diplom oder fcheidet 
ohne Zeugniß feiner Fähigkeit und feines Aufenthalts 
in der Schule. Wer zwey Yabre in einer Klaſſe blei: 
ben will, macht Fein Examen. 

Unter 15 Jahren wird Niemand aufgenommen; der 
Aufzunebmende muß die Uritbmetif, die vollitändige 
Elementargeometric, die Algebra bis zu den Gleichun— 
gen des 2. Grades wien, eine gegebene Aufgabe in 
gutem Franzöſiſch und in leſerlicher ortbograpbifcher 
Schrift löfen. (Fremde find zu dem Letzten nicht ver: 
prlitet). Er muß ferner einen Kopf aus freier Hand 
abzeichnen. 

Der jährliche Preis des Unterrichts- iſt 600 Franz 
fen, und 100 Franken für Cramina, Unterbaltung der 
Repetitoren und Entſchädigung der zerbrochenen Appa— 
rate. Die ausgezeichneten, ald Nepetitoren angejtell: 
ten Schüler erhalten einen jührlichen Gehalt von 600 
Sranfen. Für Freyſchüler find 2 Tribunen errichtet. 
Cie baben feine Cramina und Feine Manipulationen. 
Doch können die Ausgezeichneten auf DVorfiblag des 
Raths der Stifter ganz frey an „en Manipulationen 
Theil nehmen. 

Der Unterricht dauert täglich, mit Ausnahme des 
Sonntags, von 8 Uhr Morgens bis halb 5 Uhr Abends. 

Um den Fleiß zu fpornen und die Trägbeit gu ver: 
hüten, werden die Abaebenden in 2 Klaffen getbeilt, in 
folche, die man fübig erachtet, induftrielle Arbeiten zu 
leiten und in folche, die dazu ımtüchtig befunden find, 
Die Erjteren erhalten ein Zeugniß, tie Leptern ſcheiden 
obne irgend ein Certificat, Wenn das Zeugniß gegeben 
wird, theilt der Director ihnen ein Regiſter mit, in 
welchem die verfchiedenen Geſuche von Fabrikbeſihern 
und Vorſtehern um tauglihe Subjecte verzeichnet find. 
Diefes Regiſter ſteht dem Eleven auch Fünftig zu Gebote, 
wenn er deijen Ausfünfte mwünfct. 

Bir fehen aus allen mitgetheilten Daten, daß dieſe 


neugegründete Anfkalt manche auch in Deutfhland ans 
zumendende Winke giebt und daß fich von ihr viel für 
die Erhebung des Gewerbjleifes hoffen läßt. Unter der 
Uegide des amsgezeichneten Herrn Vatismenil gegrün: 
det, wird fie boffentlih auch die Schwierigkeiten, wel: 
he ihre ein ungünftigeres Minifterium in den Weg legen 
möchte, fiegreich überwinden. 


Münchner : Theater. 


Die Ahnfrau. Wenn ich in unferer aufgeklärten 
Zeit Einen wüßte, der fi) noch vor Geſpenſtern fürch⸗ 
tete, (ich ſelbſt fürchte mich vor Geiſtern fehr, vor Ge: 
ipenjtern wenig oder gar nicht), fo würde ich ihn, ffatt 
allee Befehrungspredigt gegen die heidnifche Gefpenfters 
furcht, in’s Pönigl. Hof: und Nationaltheater führen, 
und ibm „die Ahnfrau“ von Angeficht zu Angeſicht 
feben laſſen. Bey'm Himmel, der Mann müßte ſehr 
dumm feon, wenn er, Abends gegen 9 Ubr wieder auf 
dem Heimmeg begriffen, nicht etwa fagte: Wenn dieſe 
Ahnfrau ein Geſpenſt iſt, fo find diefe Dinge die albernften 
Gefchöpfe, um die man fih Fein Haar, gefchweige erft 
einen ganzen Kopf voll Haar zu Berge jteigen lajfen 
fol. Es iſt wahr, das Geräuſch, mit dem fie erfcheint, 
iſt jo feltfam, wie es das Buch vorfchreibt; der Sturm 
beult, e3 wimmert in den öden Gängen, auf den Stie: 
aen fehlarft es umber mit fchleppenden Gewändern, im 
Grabgewölbe drunten poltert ed mit morfchen Särgen 
— aber ben Allen dem das Geſpenſt felbit! Was zum 
Henker will deun nue disfe alte Sünderin? Sind die 
Örfpeniter fo ganz und gar zu einem durchſichtigen 
Nichts aufammengefibwunden, daß fie nicht einmal ei— 
nen Wien biben? Wozu fie dann fürchten? Und diefe 
alte Hausunke, ſehnt fie fich nach Nube, zu der jeder 
Zuſchauer ihre von ganzem Herzen eine mwohlgemeinte 
gute Nacht wünſcht, warum macht fie ibrer fataleır 
Sippfhaft nicht mit einem Mal den Garaus? Was 
fchleiht fie da herum und rumort und erfchrecft die Beute 
unnügerweife? Oder will fie ibe Gejchlecht erhalten aus 
einer adelichen Caprice für ihren Stammbaum, warum 
fpielt fie nicht eine großmüthige Scene, deren das Pub: 
likum an bundert Iflandifchen und Kotzebueſchen edel: 
müthigſten Menſchen mehr als zuviel gewohnt ijt, was 
rum fpielt fie Feine großmütbige Entfagungsfeene, und 
entfagt nicht ihrer ewigen Rube zu Gunſten ihrer männ— 
lihen und weiblichen Defcendenten? Aber fo barrt fie 
fhon Sabre lang auf den Untergang ihres Hauſes, und 
bütet dennoch jeden Streich : 

»der dem Haupt der Lieben dreuet, 

Den fie wuͤnſcht und fheut zugleich.“ 
Das ijt deun doch ein fo irrefolutes Gefpenjt, daß man 
glauben Fönnte, es fen vor lauter Alter Pindifch gewor— 
den; denn wirklich Pindifch iſt feine unentfchloßene Schwäs 
che. Gott, nicht genug, daß die Helden unferer neuen 
Bühnenſtücke, wie gerade das Haus Borotin da, fo 
mark: und Fnochenlofe Puppen find, daß erjt irgend ein 


063 


guter oder böfee Schickſalsgenius in ihre ledernen Glied: 
maßen fahren muß, um fie nur etwas thun zu laffen, 
mas fie ind Pantheon oder an den Galgen bringt — 
müjfen auch unfere Gefpenfter von dieſer Saft: und 
Kraftlofigkeit angeftecft werden? Und um alles in der 
Welt willen, warum thut denn diefe Ahnfrau, die doch 
fonft ihr menfchliches Dutſch ſpricht, nicht einmal ihren 
- Mund auf und redet — gefepten Falls, daß fie noch 
einigermaßen ihren Stammbaum liebt, vernünftig ? 
“ Weshalb fchleicht fie jo herum, und nimmt. fih wicht 
einmal zufammen, um den alten Borotin eine ordent: 
liche Aufklärung zu geben, und etwa zu fagen: Diejer 
Zaromie ift dein Sohn — oder dem Jaromir, ftatt ihn 
durch ihre Uchnlichkeit mit Bertha von Sinnen zu bein: 
gen: Das da iſt deine Schweiter? Doch was red’ ich? 
Es ift nun einmal fo; fleht es doch auf der erften Zeile 
bes Stüdes : 

„Nun, wohlan! was muß, geſchehe!“ Mit diefem 
Vorderſatz find wir feenlih mit allen weiteren Einreden 
al separatum vermiefen. Wir follen gerührt werben, 
daß fi und das Herz im Leibe umkehrt — der Did): 
ter will ed fo — nicht die Ahnfrau, nicht das Scid: 
fal, und fo muß denn frenlich das gute Haus Borotin 
unter das fatale Meffer, das fo lange Zeit, obgleich 
man feine gräulichen Unglückskräfte Fennt, und es deßhalb 
längft verdient hätte, mit einem Müblftein am Hals 
(denn Aergerniß gibt es genug) in bie Tiefe des Meeres 
verfenkt zu werden — ganz behaglid mitten im Zims 
mer hängt! Es muß! Ja fo, darum muß aljo der fpik: 
bübifche Boleslav erſt gefangen werben, und bie ganze 
Gefhichte aufderfen, nachdem der alte Borotin fhon feis 
nen Theil bat, darım muß das Giftfläſchchen auf dem 
Tiſch liegen bleiben, und der verzweifelten Bertba fo 
recht zur unrechten Stunde (und Verzweifelte mit ihren 
aufgerißnen, starren Augen, follte man denken, feben 
doch nicht fo gar baarfcharf) in die Uugen fallen; bas 
rum muß Jaromir, felbjt nachdem er weiß, daß Bertha 
feine Schweiter iſt, daß er feinen Vater erfihlagen hat, 
fo alles Verſtandes los fenn, fie dennoch entführen und hei— 
ratben zu wollen, darum muß eine ganze Familie zu 
Grunde geben: weil vor ein Paar hundert Jahren eine 
fhöne junge Frau, die einen alten Mann gegen ihre 
Neigung beirathen mußte, fi gegen das elite Geboth 
über dem fiebenten ertappen ließ ? Auf Ehre, aus dem 
ganzen defpotifhen Korporalss: Muß diefes Stückes Bann 
fih ein Menfch von einiger gefunder Vernunft menig 
machen, aber zum Entfegen und zur Verzweiflung könnte 
einen Sokrates der Gedanke bringen, daß vielleicht ei: 
ner feiner längft vermoderten Ahnherrn oder Ahnfrauen, 
eins oder das andere der zebn Gebothe übertreten, und 
er, der arme Urenfel, dafür peinlich prozeſſirt, ins 
Zuchthaus oder um feinen Kopf gebracht werden Fönnte! 
Die Finger feines Uegroßvaterd haben vielleicht aus 
numismatifchee Vorliebe in einer fremden Taſche Feitifche 
Unterfuchungen gemacht, und dafür müſſen die Seini— 
gen fieben Jahre Wolle fpinnen! Das wäre denn doch 


ein Muß, das dem ehrlichften Mann nicht halb fo ruhig 
Schlafen ließe, als die aus der Grabesruhe beranfge: 
peitichte Ahnfrau. Gegen dieſes Muß, das unfere neuen 
Teagddienfchreiber, als wahre BühnendioHetiane und 
fanskülottifhe Würgengel geltend machen, ohne alle 
weitere Gründe, als ihre tyranniſche Wilführ, follten 
fid) doch alle Köpfe erheben, denen es um ihre vier den: 
Bende Gehirnfammern und um die gefepliche Freyheit 
in der Republif der Poefie zu thun iſt. Oder find wir fo 
jämmerlih beruntergefommen, daß wir e8 aufehen müjfen, 
wenn ein folcher Ludwig XIV. mit der Reitpeitfche auf 
den Parnaß tritt, und fagt: T'&tat c'est moi ? 

Sp weit war ich in meinem Gelbfigefprädhe wäh: 
vend des erflen und bis zum Unfange des zweyten Aktes 
auf meinem Sperrfige Nr. 75. gefommen, als ich nad) 
der Stelle: „Iſt die Hölle losgelaffen* — wo ed den 
Jaromir in die Höhe jagt und er mit verrenkten Glie: 
dern, wie von allen Teufeln, die er gefehen zu baben 
glaubt, befejfen auf der Bühne berumgeiworfen wird — 
als -dicht vor meinem Ohre zwey — drey — ſechs — 
zwölf, zwanzig und dann zahllofe Schläge Enaflten, an: 
fangs langfamı gemejfen, dann immer ſchneller und bef- 
tiger, wie die Peitfche eines betrunfenen Poftknechtes 
oder das loßplagende Gepraßel eines Pulverfaifed. Als 
led, was auf der Bühne noch weiter gefprochen wurde, 
ging daben unvernehmbar unter, Entfept ſuhr ich zus 
rüc und jchielte angſtvoll zur Seite, wo ich zwey ger 
maltige breite Hände, im unermüdlichiten Upplaufe, wie 
die einjt fo berüchtigten fomplegadifchen Feljen zufammens 
ſchlagen ſah. Endlich hielten fie inne, und ich fagte zu 
meinem Nachbar im grauen abgetragenen Rode mit 
detto Gefiht: „Uber mein Gott, wie Fönnen fie nur 
Ihren Händen fo unbarınberzige Ohrfeigen geben ?* — 
„Warum denn nicht,“ erwiederte diefer, indem er fich 
Thränen oder Schweiß, oder was es font war, aus 
dem Geficht wiſchte. Sol ich denn meiner Nührung 
nicht Luft machen? Wofür ſäße ich denn hier auf mel: 
nem guten Sperrfiß, und ſähe dort oben den trefflichen 
Mann fih fo zermartern, wenn ich ihm nicht mit ges 
tinger Motion meiner beuden Hände den gebührenden Lors 
beer auf den Kopf Eatfchte? Wäre ich denn nicht ein 
höchſt undanfbares und gefühllofes Weſen? — Ich bin 
ein Freybillet und fühle mich zu diefem geringen Dienfte 
duch mein Gewiſſen verpflichtet. Wie, rief ich bier 
entzücft aus, doch mit ſehr moderirtem Enthuſiasmus, 
um nicht der Schaarwache bemerklich zu werden. — 
Wie? Sie wären eines jener fabelbaften Geſchöpſe, von 
denen ich fchon fo viel Abenthenerliches habe erzählen 
hören? Wie fehr freut es mich, Ihre Bekanntfchaft zu 
machen. „Zweifeln Sie, entgegnete mir meine neue 
Bekauntfchaft, feben Sie bier den Beweis. Und ben 
diefen Worten bielt er mir feine benden wohl Tpannen« 
breiten Hände vor’d Geficht, die fo brennend roth und 
mit barten Schwielen bedeckt waren, daß ich fie viel 
eber für Pertinenzftüce eines tüchtigen Schmiedemeiiters 
gehalten haben würde, Er mochte vielleicht den -Auss 
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druck des Mitleids und der Derwunderung auf meinem 
Gefichte verfienden haben, denn mit Graf Borotin's 
Worten fepte er hinzu: 

%a mein Sohn, fo leben die, ‘ 

Die das Schidfal hat gezeichnet. 
Ich verfenne Ihre Nüplichkeit nicht, fagte ih tröftend 
zum renbillet, aber Sie folten fi Ihres löblichen 
Zweckes willen einigermaffen fhonen. Bedenken Sie, 


wie viel es noch im diefem Jahre zu beklatfchen geben 


wird, und was Sie fogar am dieſem Abend noch wer: 
den leiften müffen. Sie reiben ſich in Ihrem Enthuſias⸗ 
mus zu frühzeitig für die Kunft auf. — 
betrifft, unterbrach mich der Graue, 


derben Hände. 
tung verjtebend, 
lange gewachfen fenn. 
kens follten Sie doch mit Ihren Leiftungen zumeilen et: 
was fparfam fenn. 
einzig geben, wie er denn überhaupt ein Schaufpieler 
nicht gewöhnlicher Art iſt — aber fiel Ihnen denn nicht 
die Stelle im erjten Akte auf, wo er verfolgt und er: 
fhöpft in das Haus Borotin's fi rettet? — Fünf Mir 
nuten lang wälzte ſich der athemloſe Mann wie in 
Krampfen auf dem Stuhle — und ſteht denn nicht im Buche: 
„ſinkt gebrochen anf den Seſſel bin? — und melde ge: 
waltfame Anfteengungen und Körperverdrebungen! In 
der That man begreift nicht, wie einem todtmüde ge: 
hetzten Körper noch folcher -Kraftaufwand übrig bleibt! 
Und dann welche Unmännlichkeit, melde weibifche Furcht ⸗ 
ſamkeit in dem ganzen Ausdruck des Spieles. Faſt klingt 
es daher wie eine lächerliche Prahlerey, wenn man ihn 
im zwenten Aufzuge von ſich ſagen bört: 

Ey, bey Gott, id bin ein Mann! 

Ach vermag, was Einer kann! 

Stellt den Teufel mir entgegen u. ſ. w. 
Mie kommt ein folches in der Wildniß erzogenes, unter 
Blut und ewigen Todesgefabren aufgewachienes Raub: 
thier zu einer fo zitternden, atbemlofen, Enabenhaften 
Erfhöpfung und Abſpannung, daß er, felbit noch ge: 
raume Zeit darnach, ben der Erzählung feines Unfalles 
noch ſchwindlich hin und bermanft, umd während feiner 
langen woblgefepten Rede vor dem Grafen fih noch 
zu wiederholten Malen am Stublgeländer fefthalten muß? 
Und gerade in biefem Ungenblicke, (da durchzuckt es 
meine Glieder u. ſ. w.) ſehen Sie doch um Gotteswil⸗ 
fen, dieſe über alles Maß auseinandergefpreizt Beine 
und Finger, dieſe ewig rollenden Ungen und Gefichts: 
Främpfe, wmwabrhaftig das Stück reiht an fib bin, 
Einem Angft und bange zu machen, obne diefe alle 
Natur und Schönheit Überfibreitenden Bewegungen! — 
Mie fehe wünſchte ich, Beiter, daß irgend jemand, 
der es gut mit diefem talentvollen Künftler und feiner 














„DO! was das 
und ſchwang obne 
weiteren Zufag mit felbftgefälliger Zufriedenheit feine 
Allerdings, antwortete ich, die Undeu: 
Sie werden Ihrer Schuldigfeit noch 
Allein meines ſchwachen Bebün: 


Herr Urban foll feinen Jaromir ganz 


Kunft meint, ihn ben irgend einem Unfalle feiner — man 


| darf wohl fagen — Prankhaften Zudungen freundfchaft- 


Hi ben der Hand nähme, und fagte: „Mein Lieber, 
wenn ein verzweifelteer Dichter fo in der poetifchen Fie⸗ 
berpige fehreibt: 

Und mit taufend Flammenaugen 

Starrt die Naht mich glogend an. 


oder dergleichen, iſt nicht auch der Schaufpieler gehalten, 
noch dazu mit Gebährden auszumalen, was er ſchon mit 
Worten thut, da er offenbar hieben eim und basfelbe 
doppelt wiedergibt oder in den Zebler verfällt, den man 
ben Schriftitelleen als Tantologien oder Wiederholungen 
rügt. Deßhalb — „Hören Sie, unterbrach mid bier das 
Freybillet, der zweyte Akt it aus, man klatſcht, ih 
darf nicht zurückbleiben.“ Und kaum waren diefe Worte 
noch gefprochen, fo erftarben fie ſchon unter dem mie 
zwey Bretter zufammenfchlagenden Händen meines Nach: 
bars. Bertha hatte gerade die Worte gefagt: 

Er ift fore! — iſt todt! tobt! todt! und der Vor— 
bang fiel. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Chronif des Tages. 


Münden den 27. Auguft. Heute war der Königliche 
Staatsrath zu einer Eigung verfammelt. — Das Gerücht 
von einer Reife Ihrer R. Hoheit der vermittweten Frau Churs 
fürftin Marie Leopoldine nah Berlin, fcheint ſich vor der 
Hand nicht beftätigen zu wollen, indem J. K. Hoheit vors 
erft nur eine Luftreife nah Böhmen und Schlefien unter: 
nehmen werden. — Der Herr Reichsrath, Graf v. Baflens 
heim Grz. ift nah Berlin abgereiſt. 

Würzburg. Am 20. Anguft Mahmittags 44 Uhr 
verſchied dahier an einer Bruftmafferfuht Hr. Georg v. 
Fahpninger, k. bayer. penfionirter Dberftlieutenant, Rit ⸗ 
ter des k. bayer, Ludwigs-Ordens, dann der k. franz. Eh— 
renlegion, und Inhaber des k. b. Armee: Denkzeichens. 
Derfelbe ward geboren den 19. Okt. 1771 zu Elchingen im 
Dberdonaukreife, und trat am 19. Okt. 1781 ald Tambour 
in Militärdienfte, avanciıde ſaͤmmtliche Unteroffizierschargen 
duch, wurde 1795 zum Unterlieutenant, 1807 zum Dber: 
lieutenant, 1808 zum Hauptmann 11. Klafie, 1809 zum 
Hauptmann J. Klaffe, 1813 zum Major, 1825 den 12. Okt. 
zum Oberſtlieutenant befördert, und den 7. Map 1829 in 
Rubeftand verfegt; er diente fohin feinem Baterlande volle 
47 Jahre 6 Monate, wobey er 14 Feldzüge mitmachte. 
Ale, welche diefen edlen Krieger und deutfhen Bieders 
mann kennen lernten, betrauern feinen Tod herzlich! 

Dienſtes-Nachrichten. rledigt ift: Die Pfarrep 
Weiden (Ldg. Meuftadt an der Waldnaab mit 1216 fl. 
12} Er. reinem Grtrag). Die Pfarrey Heguenbach (2dg. 
Wertingen, mit 372 fl. 45 Er. Grtrag, und 46 fl. 36 Er. 
5 bl. Raften). 

Die proteftantifhe Pfarrev Grpolspeim (im Rheinkreife 
mit 658 fl. 41 Er. reiner Einkünfte). 


Münden, in der Literariſch⸗ Aruiſtiſchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nücficht auf Bayern. 
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Sitten und Gebräude in der Schweiz. 

Sitten und Gebräuche find es immer, worinnen der 
Charakter der Bewohner cined Landes am deutlichiten 
fi ausfpricht; fie find der Schlüſſel, der uns das in- 
nere Wefen eines Volkes erſchließt. Wir wollen in die: 
fer Beziehung bier einiges aus der Schweiz mittbeilen, 
überlajjen es aber Jedem, felbft daben zu fchließen, was 
er will. 

Die Fever der Schladttage. 

Wer die Schweizergefchichte Pennt, der weiß, meld’ 
ſchwere Kämpfe dieß Hirtenvolf um feine Freyheit einft 
beitanden, und wie glorceich ed allentbalben über feine 
Geinde gefiegt. Und das Ungedenfen an jene Schlach— 
ten lebt fort in all' feinen Thälern nnd Gauen und wird 
alljährlich durch die Feyer der Schlachttage wieder anf: 
gefrifht und belebt, In neueſter Zeit befonders, 
da der Kampf zwifchen Bicht und Finſteeniß fo allge— 
mein geworden, haben die Schlachtfelder bobes Inte— 
eeife gewonnen, durch die Reden, die gebalten werden, 
und durch die Begeifterung, mit der die vaterländifche 
Jugend auf ihnen ſich verfammelt. 

Wir wollen bier blos, als einer der ſchönſten und 
erbebenditen der Jabresfener auf dem Schlachtjelde vor 
Sempach näher erwähnen, wo MWinkelried fich im die 
feindlichen Speere ſtürzte, und dadurch der Frenbeit 
im eigentlichen Sinne eine Gajfe machte. Am Mor: 
gen des Hten July jeden Jahres fiehft du das Kicchlein 
prächtig aufgeſchmückt und zablreiche Schaaren von al— 
len Seiten, oft aus febr entfernten Gegenden beranpil: 
gern, um ber boben Feyer benzumohnen. Studie— 
eende von Luzern und Aarau balten auf der heiligen 
Stätte unter frenem Himmel Meden, wie die Begeiite: 
rung fie ibnen eingibt, und fibließen unter fich neue 
- Freundjchaftsbündniße oder Fnüpfen die ſchon beſtehenden 
fefter. Freudig umgibt fie die Menge, und an dem 
Beuer der Jugend entflammt ficb aufs Neue wieder 
manch altes, biederes Herz. Nach 8 Uhr beginnt der 
jedesmalige Ehrenprediger feine Rede; darauf folgt das 
feverliche Hochamt, und mit Ablefung der Namen al: 
ler für die Freyheit Gefallenen, ſchließt endlich die Feyer. 


Wenige verlafen ben beiligen Boden, deren Herz 
nicht ergriffen wäre von hoben Gefühlen. Die länger 
beyſammen zu bleiben mwünfchen, geben binunter in’s 
freundlich gelegene Städtchen Sempach und man verweilt 
dort, fo lange man mag, beym beiteren Mable und beym 
füßen Klange vaterländifcher Lieder. 

Die Ebr: und Freyoſchießen. 

Es gibt keinen Kanton in der Schweiz, in dem das 
fogenannte Scheibenſchießen nicht feit Jabrbunderten üblich 
wäre, und Bein Jahr gebt vorüber, in welchen nicht mebs 
rere folder Schießen, mit der Arınbruft ſowobl, als mit 
dem Stupen, ausgefchrieben und von Schützen zabfreich 
befucht werden. Dor allen aber müſſen wir bier des 
eidgenöffifhen Schükenvereins erwähnen, ber 
im Jahre 1824 in Yaran fich bildete. Mehrere patrio: 
tiſche Männer faßten die Idee, einen eidsgendrfifchen 
Scdüpenverein zu formiren, und fchrieben zu dieſem 
Surde ein gemein eidsgenoſſiſches Fbhr- und 
Freyſchießen aus, ben weldem die in verfchiedene 
Gewinner abgetheilte Summe 10,000 fr. betrug. *) 
Zugleich beitand nebſt den gewöhnlichen Scheiben eine 
fogenannte Tellenfcbeibe, mit Tells und feines was 
dern Knaben Bilde geſchmückt, in die jeder Schüße ei: 
nen Ebrenſchuß tbun durfte, wobey der erjte Gewinn eim 
von dere Stadt Brugg geſchenkter filbeerner Becher war, 

Zablreih wurde das Feſt — denn das war ed im 
eigenrlichften Sinne — beſucht. Die täglich anrücens 
den Scrügengefeäfchaften wurden mit Muſik und Ka: 
vonendonner empfangen, und fo die Wegziebenden wie: 
der verabfchiedet. Dom Rheine und von der Rbone 
kamen die Fähntein zufanımen, da war ein beftändiger 
Jubel, Bearüfen und Glückwünſchen, ein Befceunden 
und Verbrüdern, daß Jedem daben das Herz aufgeben 
mußte vor Freude und Luſt. Gemeinſchaftlich beſprach 
man ſich über einige Statuten; mehrere hundert Schü—⸗ 
ben aus den verichiedenen Kantonen traten dem Mereine 
ben, und mit gleichem Enthuſſasmas warb ſeitdem das 
eidgenöſſiſche Feft andermwärts wieder aefepert. 

(Der Befhluß folgt.) 


*) Der Schw. Br. hat 40 Fr. 
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Münchner = Theater. 
Beſchluß.) 

Als die Stampfmühle des Klatſchens wieder ſtille 
bielt, wendete ich mich zu meinem Nachbar und fagte: 

„Ihre Bertba — ich würde fie ſelbſt beklatſcht haben, 
bätt’ ich nicht hier in meiner rechten Rocktaſche meine 
rechte Hand, um Alles nachzujchreiben, mas dort oben 
und fogar bier unten zwifchen uns vorgebt.* — Mein 
Nebenmann fab mic verdächtig an. — Die. Senger, 
fuhr ich fort, berechtigt zu den ſchönſten Erwartungen; 
ihre bisher gemachten Fortichritte find unverkennbar. 
Noch bemerkt man an ihr die Schule und Manier, als 
fein ich für meine Perfon achte eine treffliche Copie ben 
weitem böber, als ein ſchlechtes Driginal. Ihr Organ 
ift volltönig, beugfam und reih an Abjtufungen, eine 
ziemlich feltene Gabe unferer Heldinnen, ihre Figur — 
doch was gebt uns ihre Figur an? Die Apotheoſe 
derfelben wollen wir andern Kennern in dieſem Fache 
überlafen. Ich bedaure nichts, als daß Dile. Senger 
mit foldhen Schattenbildern, wie Bertha, oder früber 
Toni, die aus bloßen Inrifhen Deflamationsjtüden zu: 
fammengefept find und nur gerade dadurch wie Knall: 
Kugeln fo großes Geräuſch machen, daß fie bobl find, 
ihre Dahn betritt. An ſolchen poetifhen Nebeljleden 
lajfen fich Beine Studien machen und — bier fab ih mir 
einem tiefen Seufzer auf Die gemwichtigen Hände des 
Freybillets — ih fürdte von gewiſſen Inftrumenten, 
die unermüdlich auf Die. Senger loshämmern, für die 
junge Künjtlerın Alles. Ich fürchte, man wird diefes 
edle Metall fo platt fehlagen, bis es auch zur gewöhn: 
lihen Gurrentmünze wird. Es gebört ein eben fo 
ftarfed Gemüth dazu, das Lob zu bören, als den Ta- 
del. Lob ift überhaupt ein wahres Gift, das in Heinen 
Portionen ertbeilt und genommen, “won febr beiliamer 
Wirkung, übermäßig bengebracht aber unfeblbar tödt: 
lich iſt. Das Frenbiller ſchien mich nicht zu verjteben. 
Warum, fagte ich zu ibm, im Anfange des vierten UF: 
tes, warum find Ihre Hände fo müßig ben diefem Gun: 
tber, Ihrem Jeremann? Cie würden mich febr ver: 
binden, wenn Sie, fo oft er auftritt, einen tüchtis 
gen Applaus losfnallten — wenigitens hörte man dann 
doch einige Zeit lang feine unangenehme Stimme nicht. 
Doch feben Sie, bier bringt man eben den vermunde- 
ten Orafen. Ich bitte Sie, um ©orteswillen, balten 
Sie Ihre Hände im Zaum. Ich möchte nicht gerne 
ein Wort aus dem Munde diefes trefflichen Nespermanns 
verlieren, dem ich nichts wünfche, als daß er nicht in 
der erbärmlichen Haut bdiefes alten Borotins ſtecken 
müßte. Denn ciue erbärmliche alte Haut ijt und bleibt 
der. Haben Sie nur gebört, wie er im erjten Afte mit 
wabrer Salzmanniſcher Philantbropie feine Tochter, weil 
er fie etwas rauh angelaſſen bat, fo rübrend erfucht, 
ihrem alten Vater doch die Nutbe zu geben? Unſtrei— 
tig verſteht es unſer geiitreicher Künjtler, aus dieſen 
Charakteren ohne Cbarafter etwas zu machen, wie fein 


Unberer — in unferer Zeit eine mehr als je unentbebr: 
lihe Gabe des Schauſpielers. Denn da nun unfere 
Skhidfals: Dramatiker einmal fo matt und Eraftlos find, 
daß fie feinen ordentlichen Menſchen mehe machen Böns 
nen, und mir uns mit bloßen Hülfen und Bälgen von 
Perfonen begnügen müſſen, fo können wir es einem 
Schaufpieler wahrlich nicht genag Dank willen, wenn 
er diefe hohlen Schaalen mit feinem Geiſt, da der bes 
Dichters fehlt, durchdringt und belebt. 

Wir waren im fünften Akte bis zur Stelle gefommen: 

Was die Erde Schönes kennt u. f. w. 

Die in Sprache und Versbau glängenden Monologe 
— wie denn fait das ganze Stück aus ſolchen beftebt — 
von Herrn Urban mit der ganzen Kraft feines Organs 
und dem Reichtbume feines Spieles (frenlich in benden 
verfchwenderifch genug) vorgetragen — konnten ihre Wir: 
fung nicht verfeblen. Rechts und links hörte ih Sad: 
tücher raufchen und das Freybillet ſchluchzte erbärmlich. 
Beier Mann, fagte ich zu ibm tröften Sie ſich doch. 
Un der ganzen Sache ift ja Bein wahres Wort; es ift 
nicht8 weiter, als was man gewöhnlih eine Fiktion zu 
nennen pflegt. „Ad weiß es wohl, eriwiederte der Tief: 
betrübte, allein es gebt mit dem fünften Akt zu Ende 
und da muß ich angegriffen ſeyn.“ Und fomit verfiel 
er wieder in feinen trojt ofen Zujtand. 

„Run, wohlan! es ift vollbracht!« 

tönte es mir lieblih aus dem tieforgelnden Geiltermunde 
der Ahnfrau in’s Ohr. Der Vorbang fiel. Einen Au— 
genblik Stille, dann anbaltendes Geichren und Klatſchen. 
Id ſah mach meinem Nachbar — Himmel, wie erging 
ed dem armen Manne. Sein Geſicht war blau ge: 
ihrien, feine Hände in einem der betäubenditen Pelo— 
tonfeuer begriffen, dan mir noch jemals zu Ohren ge: 
kommen it. Ich zog mit Schrecken meinen Kopf zu: 
rüc, aus Furcht, ibn in diefe Stampfmühle zu bringen, 
in der er unjeblbar schneller als eine Nußſchaale von 
einem Nußknacker zerbröcelt worden ſeyn würde. Herr 
Urban und Die. Senger wurde bervorgerufen. Die, 
enger fprach einige Worte des Danfed. In demfel: 
ben Augenblicke geichab dicht vor meinem Ohr ein faft 
betäubender Schlag. Ich blidte rafh um — Himmel, 
mein Nachbar war im böchiten Benfälle, wie eine Knall: 
fugel, zerfprungen — ein dünner grauer Rauch, mar 
das Einzige, was fib von ibm noch unferen Bliden 
zeigt. Ich ging die Stufen des Theaters hinab, ſehr 
nachdenklich über das Wefen und Schickſal der ren: 
Billete. 


Ghronif des. Tages. 


Münden. Tem Vernehmen nah tritt im näch— 
ten Monate dabier die Commiſſion zufammen, welche 
die Ausführung des preußilch: banerif ben Zollvertrages 
vorbereisen, und ſebald dieß geſcheheu ſeyn wird, eine 


— 
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allgemeine Maaß:, Münz: und Gewichts « Norm für 
die verbundenen Staaten reguliren fol. Als Deputir: 
ter preußiſcher Seits wird der Provinzial: Steuers Di: 
reftor für die Rheinprovinzen, gebeimer Oberfinanzrath 
von Schüp genannt, bderfelbe, welcher auch die Bor: 
bereitung zur Ausfübrung des bejlijch : preußifchen Ver: 
teages mit fo viel Bebarrlichkeit, als Umficht leitete. 
Derfelbe befindet fi gegenmärtig zu Rotterdam, wo— 
bin er Bürzlich zu den Derbandlungen der Schiffahrts— 
angelegenbeiten gerufen wurde, und wird von dort zu: 
rückgekehrt unverzüglich feine Reife hieber antreten. Bon 
großberzoglich-heſſiſcher Seite wird der Präfident bes 
Finanzminiſteriums, renbere von Hoffmann, mwürs 
tembergiſcher Seite Hr. Bar. von Cotta erfcheinen. ep: 
terem iſt, wie verlautet, für die lange Abweſenheit von 
feinen Gefihäften während der gepflogenen Verbandlun: 
gen eine Entfhädigung von 30,000 fl. angetragen wor: 
den, welche derfelbe aber abgelehnt bat. — Das buch 
niederländifche Blätter verbreitete Gerücht von einem 
Unfalle, welcher eine Kammerfrau im Gefolge Ihrer 
Majeftät der Kaiferin von Brafilien betroffen baben 
foute, zeigt fih neueſten Nachrichten zu Folge als völs 
lig ungegründet, da Ihre Majejtät mit Ihrem ganzen 
Gefolge Ihre Reife bis mach Ditende im erwünſchten 
Woblfenn und ohne den geringften Unfall fortacfegt bat. 

Negensburg den 23. Aug. Heute Vormittags um 
10 Uhr erlitt „unfere hieſige Kreishauptſtadt durch den 
Todesfall Sr. Bifchöflihen Gnaden des bohmürdigften Hrn. 
Biſchoffs von Regensburg, Johann Nepomuk v. Wolf, 
koͤnial. mirklihen Geheimenratps und Kommandeurs des 
Eivilverdienftordens der bayerifhen Krone ıc. wieder einen 
neuen großen Verluſt. Der hohe Verblichene erreichte das 
ehrwürdige Breifenalter von etlihen und achtzig Jahren und 
wurde als ein edler Menfhenfreund und mildthätiger Une 
terftüger der Armen und Leidenden von unferer gefammten 
—— allgemein im Leben verehrt und im Tode 
eklagt. 

Sachſen. Dresden am 21. Auguſt. Geſtern Abends 
traf Ihre Durchlaucht die Frau Fürftin von Lowicz, Ge: 
mahlin des Großfürften Konftantin, hier ein, und trat im 
Hotel zur Stade Wien ab, Se. kaiſerliche Hohheit der 
Groffürft wird heute erwartet. Dem Vernehmen nad wird 
derfelbe nach feiner Ankunft nur drey Tage bier verweilen, 
deffen Gemahlin aber fih von bier nah Bad Ems bege: 
ben, Heute Mittags fpeifte diefelbe in Pillnig am k. Hofe. 

Sahfen:Robura Das herzgoglihe Regierungs: 
blatt vom 15. d. M. enthält den Landtagsabſchied, in wel: 
chem nad einer hiſtoriſchen Entwicklung der jetzigen Land: 
tansverhältniffe gefagt wird, daß es der Regierung nicht 
möglich gewefen fey, den Anträgen und Bitten der Stände 
rüdfichtlih der Finanzen mit der VBereitwilligkeit entgegen 
au fommen, Die ihr fonft eigen fey, und daf fie mit Zu: 
verfihi erwarte, daß die Stände auf ihren Wuͤnſchen und 
Bitten, denen aus Pflichten nicht nachgegeben werden Fönne, 
nicht meiter bebarren werden. Dagegen follen die Anträge 
der Stände auf gefeßliche Beflimmungen megen der bereits 
angeordneten Ablösharkeit der Feudal-Laften, fo wie me: 
gen der Revifion der Eporteln der höheren Landeskollegien 
möglihft beruͤckſichtigt werden, 


Weimar. Mach der gedrudten Meberfiht der Be: 
völferung des Großherzogth. S. Weimar : Eifenah v. I. 
1819 bis 1828 beftand im vorigen Zahre die Gefammts 
Seelenzahl in 226,309, und hat fi feit 13 Jahren um 
32,740 Seelen vermehrt. Im Durchfchnitte leben 3486 
Menfhen auf der Auadratmeile, die 7oſte Perfon lebt von 


"Almofen. 


Braunfhmweig. Der zuerß Durch füddentfhe Blaͤt⸗ 
ter zur Oeffentlichkeit gebrachte RKommiffionsantrag, in Ber 
treff der bey der hohen deutfhen Bundesverfammlung ans 
hängigen hannoveranifc: braunfchmweigifchen Streitfahe, hat 
hier großes Auffehen erregt. Das betrübendfte bey der Sa: 
he ift, daß dieſe Veroͤffentlichung die in jeder Beziehung 
fo hödhft wuͤnſchenswerthe gütliche Ausgleihung, wozu viele 
Hoffnung vorhanden war, nunmehr außerordentlich erfchwes 
ren, und es mithin wohl gar zu jenem Aeußerſten kommen 
dürfte, dem vorzubeugen die maͤchtigſten Bundesregierungen 
feityer ohne Unterlaß Japre lang bemüht waren. 

Defterreidh. Die früher fon erwähnten Erdftöffe, 
melde am 1. July und in den folgenden Tagen in Ungarn 
verfpürt wurden, haben mehr gefhadet, als Anfangs ber 
richtet wurde. Drey Stunden im Umkreiſe von Nagy: Ras 
roly flürzten mehrere Häufer ein, viele Menfchen wurden 
befhädigt, viele Geräthfchaften zertrümmert u. f. w. Die 
Kirhen an mehreren Orten wurden übel zugerichtet, und 
in Khaplony, eine PS Stunde von Nagy: Karoly, äußerte 
fih das Erdbeben fo ftarf, daß das Franzisfanerklofter das 
felbft fammt der Kirche den Cinfturz droht. Am 27. July 
folgten abermals einige Stöffe, doch ohme fonderlih ſchaͤd⸗ 
lie Folgen. Defto trauriger waren am 4. Auguft, früß 
um 2 Uhr fünf Minuten, die Wirkungen wiederholter wels 
lenförmiger Erfhütterungen, welche 7 Minuten anbielten. 
Die Riffe in den Mauern vergröfferten fih, das Entfegen 
der Menfhen nahm mit den neuen Zerftörungen ju. Es 
findet fih in der Geſchichte, welche die Pater Piariften frit 
1727 ſehr forgfältig aufjeihnen, nichts diefer Art bemerkt. 
— Bon der itallenifhen Graͤnze ſchreibt man: Die Eröff: 
nung des neuen Freyhafens von Benedig wird, mie man 
verfihert, am bevorftehenden 1. Oktober ftatt finden. Es 
dürfte, mie vorauszufehen, diefer Platz fortan einen beträchte 
fihen Antheil an dem Zwifhenhandel mit der Levante nebs 
men, der feither über Trieft betrieben wurde. Dapin ges 
hört beſonders der Vertrieb der niederländifchen Tücher, der 
feit der Berarmung der Griechen nunmehr faft ausſchließlich 
in den Händen der Armenier ift. In dem Kriegshafen von 
Benedig find jegt mehrere Schiffe in der Ausrüftung bes 
arifen, mutbmaßlid, um das gegen Marokko beftiimmte 
öfterreihifhe Geſchwader zu verftärken, 

Preußen. Am 3. Auguft ift auf dem hoͤchſten Punkte 
des Gollenberges bey Kdslin der Grundftein zu einem 
Nationals Denkmal für die in den Befrelungskriegen 1813 
— 15 gefallenen, aus Pommern gebürtigen Krieger feners 
lichjt gelegt worden, Das zu errihtende Denkmal beftcht 
aus einem achteckigen eifernen Kreuz, welches auf einem 
aleihfalls achteckigen Unterban von Granit ruht; diefer wird 
13, jenes 2 Fuß im Durchmeſſer haben, das Ganze die 
Höhe von 394 Fuß betragen. Der Unterbau nämlich, zu 
dem eine 3 Fuß breite Stufe füprt, ſoll noch eine niedere 
Gircumvallation von 5 Fuß Höhe und 30 Fuß Abftand vom 
Mittelpunkt befommen. inter dem Geflinfe des Unterbaues 
wird folgende ringsumlanfende Inſchrift in metallenen go⸗ 
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tpifhen Buchſtaben zu leſen ſtehen: Dentmal, gewid» 
met den- gebliebenen tapfern Pommern; fie 
Tampften in Preußens Heer mit Gott für fs 
nig und Baterland. Cine Nifche , die der Eingangs: 
thüe zum Unterbau gegenüber angebradht, und Diefer in 
Breite und Wölbung entfpredend werden fol, wird die 
Juſchrift erhalten: Errihtet im Jahre des Heils 
1829 und im 32. Regierungsjahre Rönig Fried 
rich Wilpelms II. auf geweihter Stätte (einer 
ehemaligen Wallfaprtstapelle) von den Kreifen Ans 
Elam, Demmin, Udermünde, Fürfbenthum Kam: 
min, Slave, Belgard ıc. Im Innern des Unter 
baues foll ein pafiender Raum beftimmt werden, um bie 
auf Pergament geſchriebenen Namen der in den Feldſchlach⸗ 
ten gebliebenen vaterländifhen Krieger in einem Behältniffe 
von Nahagoniholz aufjubewahren. 
Breve Städte anffurt. Sr. Grjellenz der k. 
k. geheime Rath und Pr fidialgefandte Frhr. von Münd: 
Bellinghoufen war am 21. Auguft wieder zu Frankfurt eins 
getroffen. Dan fchreibt vom Mayn: Es iſt die Rede von 
dem nahe bevorftependen oder doch in Unterhandlung ſchwe⸗ 
benden Beytritte des Großherzogthums Baden zu dem zwi: 
{hen den Kronen Bapern, Württemberg und Preußen um: 
längft abgeſchloſſeuen Handelsvertrag. Dagegen wird auf 
glaubwürdige Weiſe einer früperen_ Angabe mwiderfproden, 
wonad) einige zum mitteldeutfchen Vereine gehörige Staa: 
ten wegen ihres Bentritted zu eben jenem Vertrage bereits 
die geeigneten Gröffnungen gemacht haben follten. Man 
will jebt wiffen, daß die von ihmen mit Preußen unterban: 
delten oder vielleicht ſchon abgefhloffenen Verträge blos die 
Straffenzüge durch die betreffenden Gebietsſtrecken zum Be: 
genftande haben. Aud ben diefem Anlaß foll die liberale 
Tendenz der Eönigl. preuß. Regierung gegen ihre deuiſchen 
Mitverbiindeten fih in dem fünften Lichte ge zeigt haben. 
Hamburg den 20. Auguſt. Mancherley Gerüchte über 
die innern Angelegenheiten und auswärtigen VBerbältnifie 
Frankreichs waren am heutiger Börfe in Umlauf und haben 
den Stand der Fonds gedrüct. Aud aus London ift durd 
Eſtafetie die Nachricht eingegangen, daf am 15. d. M. in 
Folge einer dafelbft gehaltenen Kabinetd: Verfammlung, in 
welcher, mie die Sage giena, eine Trippel: Allianz mit Frank: 
reich und Defterreich definitiv befchloffen worden wäre, die 
Fonds an dortiger Börfe bedeutend gewicen wären. : 


— —— — — — — 
Angekommene Fremde. 


Den 26. Auguſt. (Bold. Hirſch.) Baron Decken, 
koniglicher hannoveraniſcher Rittmeiſter von Hannover. (G. 
Kreuz.) Gräfin Dönhoff, aus Breslau. Leonhard, 
Kaufınann von Leipzig. (Gold. Etern.) Zimmerle, Kauf: 
mann von Göggingen, Dr. Steple, von Augsburg. 
(Stahusgarten ) von Riedl, Kappelldireftor von Altötting. 

Den 27. Auguft. (©. Hirſch.) Landale und Thom: 
fon, Rentiers v. London. Itht. v. Effingen:Widdegg, 
Dberft aus Bern. Dr. Betti, Profefior von Florenz. 
(5. Adler.) v. Pichler, ehemal. F. Et. ruffifher Staats: 
Säuldentilgungs  Semmiffiensdireltor, von Brig. Pech⸗ 
tel, Kfm. v. Frankfurt (G. Kreus.) Wendelin Maier, 
Pfarrer v. Haberstirden. Steppes, Direktor v. Amor: 





bad. Geyer, Pfarrer v. Kempten. Dr. Biltling, 9 
Rurland. (G. Bären.) Dr. Laurescus, aus Porsdaa. 
Heneberger, Frofefior von Meiningen. Boͤdman, 
Kim. von Frankfurt. Pommerer und Lüftenegger, 
Raufleute v Paflau. (Stahusgarten.) v. Bittl, Aflek 
ſorsgattin, von Augsburg. Widmann, Apotheker von 
Monheim. 

Den 28. Auguſt. (Gold. Hirſch.) Robert Brown, 
Barthon, englifhe Edelleute von London. Bagenfeil, 
Negotiant von Kaufbeuern. (Gold. Hahn.) Arcade Aus 
tur, Sheval.v. Goscichi, Proprietär aus Pohlen. (Sch. 
Adler.) Salius, Banquier von Berlin. Georg Man aku, 
Lehrer aus Griechenland. (G. Kreuz.) Leveöque, Part. 
von London. 


LIU — 
Gefttorben: 


Den 16. Auguft. Katharina Bihler, Soldatens⸗ 
wittwe, 71 I. alt, am Altersſchwaͤche. 

Den 18. Auguft: Zofepp Kerl, Biermirth jum Hab: 
lauer, 49 I. alt, an @ungens und Lebervereiterung. 


sr 
Literäriſche Unzeige. 


Neue Eharten der Türken, Griedhenlands 

und Perfiend. 

1) Sharte des Osmaniſchen Reiches in Europa, mit einem 
Theile desfelben in Aften, nebft den angrenzenden oͤſt⸗ 
reichiſchen und ruſſiſchen Gebieten, in dem Stande vom 
Jahre 1628, bearbeitet in 6 Blaͤttern nach den beſten 
Quellen. Preis für alle 6 Blätter 4 fl. — das Blatt 
einzeln 1 fl. 

Diefe Charte umfaßt das ganze Dsmanifche Reich in 
Europa nebft Griechenland und dem Schauplatze des Krie: 
ges mit Rußland. 

Die Bearbeitung, für melde die beften, größtentpeils 
bisher unbekannten Hülfsmittel benußt worden find, ift 
eben fo vollftäindig als die Ausführung lobenswerth, und 
Bann daher dieſe äußerft wohlfeile Charte, den Geograpben 
vom Fade gleich fehr, als den Zeitungslefern und Leſeka⸗ 
binetten empfohlen werden, 

2) Gharte des Dsmanifhen Reiches in Guropa, bearbeis 

tet nach den beften Quellen in einem Blatt. Preis 

ı fl. 56 fr. 

Georgien und das Hochland Armenien. Als Ueberblick 

der Kriegs⸗Operationen der Kaiſerl. Ruſſiſchen Armee, 

unter dem Gommando des General Paskewitſch Eri— 
wansky, bearbeitet Preis-2 fl. 

Letztere bepden aͤußerſt wohlfeilen Blätter eignen fi be: 
fonders zum täglichen Gebrauch beym Zeitungslefen. 

Münden, im Aug. 1829. 

LiterarifheArtiftifhe Anftalt ber 5.6. Gotta% 
{hen Buchhandlung. 
— — — — — 


Berichtigung. 
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Münden, im der Literariſch- Artiſtiſchen Anftalt ber 3.8. Gettafhen Budpandlung. 


- 


Das 


Inland. 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 242 und 243. 


30. u. 31. Auguſt 1829. 








Die fteinerne Brüde in Regensburg ). 

In den turbulenten Zeiten, im 9. 1155, (dem Ge— 
burtsjabe Heinrich des Löwen!) in welchem in ganz 
Europa eine außerordentliche, große und anbaltende 
Dürre alle Flüſſe vertrocnet hatte, und die Donau 
felbit in ihren Tiefen feicht wurde — in vorgedachtem 
Jahre, fagt die Regensburgiſche Chronik I. p. 225, 
faßte Rath und Gemeine zu Regensburg den großen Ent: 
fbluß, das bewundernswürdige Werf, das cin ewiges 
Denkmal des ehemaligen, biefigen Bürgerreicbthumes 
und des Gemeinfiunes aller Einwohner bleibt, die ftei: 
nerne Brüde zu bauen. a) In einigen neuen Ehro: 
niten und felbjt im Lorifchen Auszug der Gefchichte von 
Banern wird bebauptet, der Herzog von Bapvern 
und die Bürgerfchaft bitten die Brücde auf ges 
meinfame Koſten gebaut.“ 

Der verdienſtvolle Verfaſſer der Negensburgijihen 
Chronik bezweifelt diefes Vorgeben. 

„Denn, fest er hinzu, wenn gleich der Confens deA 
Herzogs zu dem Bau erbolet worden fenn Fann, indem 
des Landes Päſſe, Heerftraßen und Brüden in den 
Punkte der Landesficherheit und Vertbeidigung einfchlu: 
gen, fo hatte doch der Herzog übrigens gar Bein (?) 
Int ereſſe und keine Deranlafung zu einem fo großen 
Aufiwand, da dazumal der Zoll noch nicht vom Herzog, 
fondern von dem Burggrafen erhoben wurde.“ 


*) Nachfolgender Auffas, den und deſſen Berfaffer, Hr. 
Regierungdratb Bösner, zur Mittheilung zu über: 
fenden die Güte gehabt, gehört einer Reihe von his 
Rorifhen Abhandlungen an, die den Zweck haben, 
über das. alte Regensburg (Castra Regina) und feine 
Geftalt manchen näheren Auffchluß zu geben, und 
melde auf einzelnen fliegenden Blättern ju Regenss 
burg erſcheinen. 

a) Die Erbauung diefer Brüde gab fogar Beranlaffung 
zu einer Zeitrehnung, wie einft die Erbauung von 
Rom. Im der Urkunde, welche die erfie Anfiedelung 
zu Stadt am Hof bezeuget, heißt es: Anno 14158, 
qui est tertius inchoati pontis super Da- 
nubium, ripensis agricultura mutari coepit in 
aedificia. Der Bau wurde erft im J. 1146 geenbigt, 


— — — — — — — — 


— 


Gegen diefen Zweifel erlanbe ich mir folgende Ein: 
wendungen. 

Sowohl im J. 1150 ale im J. 1152 war Regens— 
burg ein Raub der Flemmen geworben und zugleich der 
Zummelplag der wildeſten Leidenschaften, welche ſich in 
dem Kampfe des Herzogs Über den eingedrungenen Bis 
fhof Heinrich Graf von MWolfratsbaufen zünellos ent: 
wicfelten. Das Siriegedfeuer batte fihb wie eine Ger 
witterwolfe über das ganze Land verbreitet, Handel 
und Gewerbe lagen zu Regensburg darnieder. Wie 
läßt fih aber von einem zerrütteten gemeinen Weſen, 
von einer geplünderten, verarınten Bürgerfchaft, von 
einer abgebrannten Stadt vorausfeken, daß fie nach 
einer folchen Katajtropbe nur den Mutb gebabt babe, 
dem Gedanfen zur Errichtung dieſes ungebeuern Bau: 
werkes Raum zu neben? Und wenn auch das Bedürf— 
niß dieſes Baues ſchon iange vorber ſich ausgefprocden 
batte, wie ijt zu glauben, daß die zabllofen Mittel zu 
diefem Unternehmen von der Bürgerjchaft allein bäts 
ten aufgebracht werden Fünnen? — Mußten doch alle 
Hände befcbäftiget fenn, um die Stadt aus dem Schutt 
wieder heraus zu arbeiten, den Bürgern und Einwoh— 
nern Häufer zu erbauen und Kirchen und Klöſter wicder 
berzuftellen. 

Dagegen feben wir diefer armen Bürgerfchaft einen 
der reichiten Fürſten feiner Zeit — Herzog Heinrich, 
genannt der Stolze, Eidanı des Kaifers Lothar und fein 
Meichsvermwefer, invejliret mit den Matbildifchen Allo— 
dialgütern in Italien und durch die verfehiedenen Hee— 
reszüge über die Donau von der Wichtigkeit ter Her: 
ftellung eines feiten, unzerjtörlichen Ueberganges über: 
jeugt und ausgerüjtet mit Alem, was zur Ausführung 
feiner Ueberzeugung erforderlich war — gegenüber ſte— 
ben! Denn nicht allein das dazu benötbigte Geld, (def: 
fen Summe ohnedem nicht nach unferm Maafjtabe be: 
rechnet werden darf) fondern auch das Banmateriale 
und die nötbigen Hände hingen von dem Freäftigen Mils 
len diefes Fürſten ab, da die geeigneteften Steinbrüche 
in’ feinem ©ebiete lagen und es nur feines Winkes bee 
durfte, um taufend Oefpanne und mehrere Taufend 
Hände zum Frohndienſt in Bewegung zu fepen, 
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Es läßt fihb dbaber der Mennung, daß Rath und 
Bürgerfc ft die fteinerne Brücke allein umd aus eige: 
nen Kräften erbauet haben, nur mit Zwang benpflich- 
ten, da in der Geſchichte doch nur das vorausgefept 
werden darf, was aus ben Umſtänden nutürlich bervor- 
gebet und es der Natur widerjtreitet, daß, wenn der 
Mangel dem lieberfiuß gegenüber fichet, jener etwas 
Grofes bervorgebradt und dieſer, ben allem Gefübl 
der Macht und des Bedürfnißes, fih dabey leidend ver: 
halten babe. 

Wohl darf man aber annehmen, daß unter den da: 
maligen ftaatsrechtlichen Verhältniſſen, welche die freue 
Stadt Regensburg nur Kaifer und Neich unterwarfen 
und dem Herzog befchränfte Rechte einräumten, dieſes 
große, die Stadt und das Land gleich angebende Werk 
im Einverſtändniß bender Theile begounen uud ausge: 
führt worden it und daß Rath und Bürgerichaft nad 
ihren Kräften mitgerirft haben, um den uniterblichen, 
gemeinnügigen Entfdluß des Herzogs zu Stande zu 
bringen. 

Mag nun diefe Brücke erbauet haben, wer da will; 
genug fie it da umd bat, feitdem fie ijt, des Guten 
viel geleiftet und es gebt uns mit ihr, wie mit der 
Welt, deren Echöpfer wir nur ahnen, nicht begreifen, 
und doc in feinen Werfen ten vernünftigen göttlichen 
Willen erkennen. 

Ohne mich weder auf eine technifche, noch auf eine 
poetifhe Beſchreibung dieſes Rieſenwerkes einzulafen, 
febe ich mich doch genöthigt über die Geſtaltung bes: 
felben Giniges bier aufzunehmen, moben ih mich ber 
Leitung dv. Wiebekings in feiner Warferbaufunft III. 
p- 557 überlajfe. 

Die Brüde von Regensburg beitand urfprünglich 
aus 15 Bögen, woran fpäterbin der linffeitige verklei— 
nert und der rechtfeitige zugemauert worden it. Bon 
den 15 ganz offenen Bögen bat der engfte 55° 6" und 
der weiteſte 57’ Weite. Nur die Kopfbögen und das 
Ueufiere beftehen aus Werkſtücken, der übrige Theil 
der Gewölbe aus im Roben bebauenen Bruchjteinen. 
Das Beländer ift aus Platten von Werkſtücken ge: 
macht, die Pfeiler diefer Brücke find nicht vollendet. 
Den keiner Brücde der Welt baben die Pfeiler folche un: 
gebeuere Dorbaue und Umgebungen, wovon einige die 
Fänge von 192 Fuß und eine Breite von 6% Fuß ba: 
ben. Die Brücke iſt nicht ganz nach einer geraden Li: 
nie gebaut, fondern hat in der Mitte gegen den Strom 
eine Ausbaudhung. Sie if 274 Schub breit und 
ihr Fahrweg bat während des Winters, der 
bedeutenden Steigung wegen, merkliche Un: 
bequemlicdfeiten. Ihre Länge beträgt ge: 
nau 1000 Schub. Durch die fucceffive Erweiterung 
der DVorbauten und Umgebungen (welche zugleib im 
rechten Urme des Stromes eine Aufitauung desſelben 
zum Beften der obern Mühlmwerfe zum Zwecke batte) 
ift die Steomfection der Donau ben Regent: 
burg mit diefer Brüde bis auf 115 Zuß ein 


gefhräuft worden, wiemwobl fie in der ge 
radlinigen und parallel: ufrigen Flußbabn 
500 Fuß miße Uber Beine Brücde bat auch folche 
Nachtheile für die Schifffahrt und Uferbewobner, als 
die Regensburger Donau » Brüde, fagt Wiebeling J. 
p- 215. b) „Sie läßt dem Strom zwiſchen den fünf 
Fuß über dem niedrigften Wajferftand liegenden Umge— 
bungen dee Pfeiler auf der rechten Seite bis zu dem 
die Donau in zwen Arme tbeilenden, von dem Dber: 
wörth nach dem Unterwortb gehenden Wehrdamm, nur 
eine Weite von 69 Fuß 8 Zol und eine ibrer Oeffnun—⸗ 
gen zwiſchen je zwen Umgebungen der Pfeiler mißt nur 
15 bis 18 Schuhe, fo daß feine Schifffahrt firomauf: 
wärts, diefer engen Definungen ſowohl, als der fürch— 
terliben Wirbel wegen, die am untern Ende diefer Um: 
gebungen ftatt baben, möglich if. Für das Zeitalter, 
worin die Regensburger: Brüde erbaut murde, iſt fie 
ein wahres Meijterwert! Nachher erſt bat man den 
Sebler begangen, die Umgebung der Pfeiler jo groß zu 
macen, tbeil$ aus Beforaniß für die Sicherheit der 
Brücke felbit, tbeils zung Vortbeil der Mühlen. Da 
diefe Umgebungen aus einem mit Steinen gefüllten Pfabl: 
bau befteben und die Pfäble fünf Schub über das nied: 
rigſte Waffer bervorragen, alfo Faum fünfzig Jahre der 
Fäulnig widerſtehen, fo kann man leicht denken, wie 
viel bier, befonders nach Eisgängen, für Reparaturen 
ausgegeben worden iſt! u 

Don den Wahrzeichen biefer Brüde, — von dem 
Molch, der an einem Pfeiler dem Waſſer entfriecht c); 
von dem Hund ohne Kopf; von den benden kämpfenden 
Habnen d); von dem Zettelträger: Schuc wie heiß e) 


b) Und dieß bemerkte auch nach ihm einer der größten 
Stromkenner feiner Zeit, Napoleon. Votre grand 
pont est trös desavantageusement construit pour 
la navigation, fagte er bey feinem verhängnißvollen 
Hierfenn im T. 1809. 

ce) Er befindet fih an einem Pfeiler auf der öftlichen 
Seite und verdankt mwahrfcheinlih fein Dafeyn dem 
Inftigen Einfall eines Steinhauers. 

d) Der Geländerftein, auf welchem diefer Hahnenkampf 
abgebildet ift, trägt die Jahrzahl 1582, in meldem 
Jahre diefes Denkmal wahrſcheinlich renovirt worden 
it, da fhon mebrmalen ganze Reihen folder Geläns 
derfteine in die Donau geflürzt find, und mieder ers 
fegt werden mußten, 

e) Auf dem Portale einer viel fpäter an die Brüde ans 
gebauten Schleifinühle war ein fleinernes Männlein 
in puris naturalibus angebradt, welches, in einer 
Dand einen Zettel mit den Worten: „Schud mie heiße« 
baltend, mit der andern die gegen die im Meridian 
ftepende Sonne gerichteten Augen bededte und fi 
wahrſcheinlich der Klage Über die unerträgliche Hitze, 
welche im hohen Sommer Mittags diefen Eteindamm 
durchgluͤht, nicht enthalten konnte. Andere fahen in 
dem gegen den Dom gerichteten Männfein einen Ne: 
benbupler des Meifters, der den Dom erbaute, und 
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fchweige ih, da die Hieroglyphen phantafiereiher Bau: 
meifter nur von ihnen ſelbſt erBlärt werden Fönnen, Doch 
iſt es mir Far, daß der fogenannte Hund ein verjtüm 
melter Banrifcher Löwe f) ift, der gerade auf der Pi: 
nie des Dammes liegt, welcher nach dem vom Herzog 
als Baverifhes Gebiet bebaupteten obern Wörth führt 
und die Gränze des Hoheitsbezirkes bezeichnen follte und 
daß die benuden, auf der Linie ded untern Wörths an- 
gebrachten Hähne den Streit andeuten, welcher, zwiſchen 
Herzog und Stadt auch über dieſe Inſel von Zeit zu 
Zeit aufglimmte, da die Herzoge fih ſtets ald domi- 
nos fluıninis betrachteten. . 
(Der Beſchluß folgt.) 


Sitten und Gebräude in der Schweiz. 
( Beihluß.) 
Das Schwingen. 

Das Schwingen äjt für die Schweiger, was das Boren 
für die Engländer; es ijt ein Ringen, woben der Schwä— 
chere durch Gewandtheit nicht felten über den Stär— 
Bern ſiegt. 

Don jeher wurden die meilten Schwingen im Ber: 
ner Dberlande und im Entlebuch gebalten, und zwar 
faft immer zur Herbftzeit. Gewöhnlich find es Hirten 
aus verfchiedenen Thälern, die ibre Kräfte mit einander 
meſſen. Auf einer, zu dieſem Kampfe geeigneten Witfe 
ſtrömt Jung und Alt zufammen, oft aus entfernten Ge: 
genden. Im weiten, durch die BZufchauer gebildeten 
Kreife verfammeln ſich die Kämpfer, deren ganze Klei— 
dung beftebt in einem Hemd, deffen Uermel bis fat 
an die Schultern zurüchgeftülpt find, und einem Paar 
fogenanuter Schwingkofen, über den Knien abgeichnit: 
ten und dadurch zum Anfaſſen eingerichtet, Nicht ſel— 
ten zieht man unter Begleitung von Mufid auf den 
Schwingplak, und jede Partben führt denjenigen aus 
ihr, auf deſſen Stärke fie am meijten bält, an ſchwe— 
ren eifernen Ketten bin. *) Er ift in Moos gekleidet, 
und trägt auf der Schulter einen ausgeriſſenen Tann— 


überfahen dabep, daß der Dom 100 Jahre fpäfer 
als die Brüde angefangen und nicht in einem Japr: 
hundert vollendet worden ift. 

Der baheriſche Loͤwe kommt zu Regendburg oft vor, 
und deutet entweder auf vormaliges herzogliches Gi: 
genthum oder auf den Wohnfig eines bayrifhen Be: 
amten. Das alte Thor, meldes nah dem herzogli— 
hen Schloffe zu Prebrunn führre, ift noch mit einem 
berabfpringenden Löwen bezeichnet; das Volk nennt 
die Gegend die Hundsumkehr. Auh ben Gele 
nenheit des Miederreifiens des Brud;ollnerhaufes am 
füdlihen Fuß der fleinernen Brüde murde erft in 
diefem Jahre an dem obenerwähnten verbauten recht: 
feitigen Bogen das Bild eines bayeriſchen Löwen ent: 
deckt uud dadurch die überwiegende Theilnahme Der: 
zogs Heinrich an der Ausführung diefed Bauwerkes 
noch mehr beftättiget. 

) Dieß war befonbers fnüper üblich. 
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baum, oft von bedeutendem Gewichte. Den Zug bes 
ſchließen Schafe und oft auch Ninder, als Heinere Preife, 
als eriter Preis aber folgt gewöhnlich ein mit Blumen 
und Bändern aufgefehmückter Stier. 

Der Kampf beginnt unter den Schwächern, und all: 
mäblig treten die Stärkern hinaus. Jeder bleibt ſo 
lange auf dem Kampfplape, bis ihn einer von der an: 
dern Partben überwunden bat. einen Gegner , blos 
niedergeworfen zu baben, ijt noch nicht genug; er muß 
auf den Rücken gebracht uud fo lange auf demfelben 
erbalten werden, bis er fich felbit für befiegt erklärt. 
Die Niederwerfon geſchieht oft mit folcher Kraft, daß 
man glauben foilte, alle Knochen müßten dem Aal: 
lenden zerſchmettern; dennoch gibt es fehr felten Un— 
glück daben. Dft wirft einer fechs bis fieben nach eins 
ander zu Boden, bis endlich der koömmt, der auch ibm 
den „Garaus«“ macht, Wer einmal vom Boden fich 
Lüpfen läßt, der iſt verloren. Nicht felten wird fürch— 
terlih gerungen; die gefpannten Muſkeln ſchwellen boch, 
und ans den verzerrten Gefichtern bligt ein wilder Grimm. 
Zulept ſteht Einer noch da. Stolz blickt ce um fich 
und jragt, mer nod Luſt babe, mit ihm es aufzunebs 
men? Doch Reiner meldet fib, und fein gebört der 
mutbige Stier, und jubelnd grüßt ibn die Menge. 
Schreiber diefes wohnte vor einigen Jabren ſolch' 
einem Schwingen ben, wo ein Greis mit filberweißen 
Coden als Sieger daftand. Er war von mittlerer 
Größe, aber fein Glieverbau und jede Bewegung, die 
er machte, verrietb ungemeine Kraft. Mit funkeluden 
Augen blickte er um ſich ber, er fchien zu fragen, ob 
unter der ftroßenden Jugend, die ibn ftaunend umgab, 
denn auch Keiner fen, der ihm gewachſen wäre? — Lunge 
ſchwieg Jung und Alt, und ſteif fab Jeder ibm in's 
Ungeficht; endlich erbob ſich ein wildes Geſchrey, und 
Thränen tropften dem Greiſe über feine, vom Abends 
himmel gerötbeten Wangen berab, als er den Stier 
ben den Hörnern faßte, und lächelud dem ſtörrigen Kopf 
ihm fihüttelte, . 

Das Steinſtoßen. 

Das Steinftoßen it ebenfalls eine Kraftübung,. und 
befonders ben den Appenzellern üblich. Auf einer ebe: 
nen Wiefe fteben Männer und Buben, und werfen von 
einen gegebenen Ziele aus einen Stein in die Wette, 
der oft einen Zentace wiegt. Er wird mit Gewandt— 
beit vom Boden auf die Schulter gehoben und von dba, 
mittelft der darunter gelegten Hand und eines Purzen 
Anlaufes, fortgefchleudert. Wer am weiteften „geltos 
Ben,“ der bat gewonnen. Dit find es ungeitaltete Fels: 
ſtücke, die fo geworfen werden. Die Preife find ge: 
wöhnlich eine Wette in Geld, oder dann und warn kann 
der Erfte auch ein Schaf, ein Füllen, ja, wenn es boch 
gebt, felbft eirien Stier gewinnen; was jedoch nur felten 
mebr der Fall ift. 

j Das BZännen. 

Das Zännen — Zähnen, die Zähne fehen laffen — 

findet oft am Kirchweihen oder bey Schwingen jtatt, 
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und beſteht darin, daß mehrere junge Burſche, mit un: 
ter ſelbſt auch Männer, um die Wette Gefichter ſchnei— 
den. ie jteben gewöhnlich auf einen eigens zu biefem 
Zwecke aufgerichteten Gerüſte von Brettern oder Balz: 
Ben und verzerren, gegen die Zuſchauer gewendet, einer 
nach dem andern auf jede nur mögliche Weife das Ge— 
fiht. Ben welchem die Menge am meilten lacht und 
Eatfcht, der ift Sieger und trägt dem erjten- Preis da: 
von — meiftens ein rotbieidenes Halstuch und künſtliche 
Blumen — Menen — dazu, die er fich ſtolz auf den 
Hut pflanzt. Man fiebt zumeilen ſcheußliche Gefichter, 
befonders find hierin die Entlebucher Meifter. 
Der Kiltgang. 

Mer Usends anf dem Pande cin Mädchen kefucht, 
der iſt eim Kiltgänger. Obwohl der Kiltgang in der 
Schweiz überall befannt, fo ıjt er doc befonders in 
den Kantonen Bern und Luzern einbeimifch. Hier trifft 
man in einem Dorfe oft acht bis zebn fogenannte Kilt: 
buben bepfammen, die fingend und jauchzend über die 
Gaſſen zieben, bis fie, die einen dabin, die andern dort: 
bin, fich zeritreuen. Oemwönnlich geben ihrer mebrere 
zu einem Mädchen oder Meidle, felten nur einer allein. 
Sie treten in’d Hand, wenn die Acktern oder Verwand— 
ten noch in der Stube find, und fangen mit diefen ents 
weder zu fpielen an oder plaudern mit ibnen über tieh 
und das. Gegen eilf Uhr gebt gewöhnlich Alles zu 
Bette, nur die Schöne bleibt noch einige Zeit ben ihren 
Unbetern zurũck. Erſt wenn ein Liebhaber fich erklärt 
bat, kömmt er allein zu feiner Holden, und bleibt, wenn 
er die Gunft der Aeltern oder Verwandten befipt, bey 
ibe, fo lange er mag. 

, Man fängt jept ſchon mit achtzehn Jahren und oft 
noch früber an, den Kiltgang mitzumachen, während 
ehemals Feiner vor dem zwanzigſten oder ein und zwan— 
jigften Jahre. des Nachts auf die Gaſſen fi wagen 
durfte. Geder Neuling wird einmal in einen Bach oder 
Brunnen getaucht, und auf diefe Weife eingeweiht in 
die Gefellfchaft der Uelteren. — Giferfucht führt zuwei— 
len zu blutigen Auftritten. Indeß, was Neifende ge: 
gen den Kiltgang auch immer gefagt haben, fo verderb- 
lich ift er nicht in jeder Hinficht, wie viele ihn darzu— 
ſtellen verfucht. 

Das Menen:Steden. 


Mit dem Kiltgang büngt das fogenannte Menen: 
Steden eng zufammen; denn wer eine Holde hat, der 
ftectt ihe gern in der Maynacht einen Menen oder Man: 
baum. Diefe Bäume find oft fo groß, wie die, fo 
man in banerifchen Dörfern fiebt, und unterfcheiden fich 
von diefen blos dadurch, daß fie nur mit einem Fähn— 
fein und einem einfachen Strange verziert find. Oft find 
es nur junge Tannenbäume von zehn bis fünfzehn Fuf 
Höbe, die nur auf den Giebel des Daches gepflanzt 
werden, und an denen Fein Fähnlein flattert. 

Das Menen: Steden ijt befonders im Kanton Lu: 
gern üblih. Alle die dazu Haud angelegt, werden von 


der Schönen bewirthet, und ſtolz gebt diefe am May: 
Morgen zur Kirche. 
Das Biripen: Moos. 

Mit der Huldigung, die den Schönen durch das 
Meyen-Stecken dargebracht wird, ſteht die Fahrt in's 
Giripen: Moos in grellem Gegenfape. *) Sie findet 
am Schlufe der Faſtnacht ſtatt und beftebt darin, daß 
die Nachebuben oder Kiltgänger eines Dorfes fich zus 
fammenrotten, mit einem großen Wagen, unter Hör: 
nerſchall und Peitſchenknall, vor die Häufer fahren, wo 
Jungfern, die fchon etwas über die Jahre hinaus, wies 
der fihen geblieben, diefe in Effigie aufladen und auf 
das Birigen: Moos führen. Einer abmt daben immer 
die Stimme der Unglücklichen nach und klagt und trauert, 
während die Undern darüber fich luſtig machen und mild 
davon raſſeln. Diejenige, an der diefe Grefution eins 
mal ausgeübt worden, it in Hinficht des Heiratbens 
ſchon ziemlid übel beratben, um fo größer aber wird 
ibe Teiumpb, wenn endlich nod einer kommt, der fie 
ald Braut beimführt. 

Das Faftnacdtfener. 

Das Faftnachtfener, an einigen Orten auch Heiden: 
feuer genannt, findet am letzten Sonntag in der Faft: 
nacht ſtatt. Es iſt zwar von den Regierungen fait als 
lentbalben verboten, allein das Volk kehrt ſich wenig 
an dad Derbot und will durchaus fein Feuer brennen 
feben. 

Nah dem Mittageifen vereinigt ſich die männliche 
Scyuljugend des Dorfes auf einem bejtimmten Plaße, 
von wo ats dann mit einem Wagen von Haus zu Haus 
gefabren und Neiß und Stroh gejammelt wird. Im 
größeren Dörfern ſieht man oft vierzig bis fünfzig Bus 
ben vor den Wagen gefpannnt, die einen fürchterlichen 
Lärm erheben. Wer nicht gutwillig feinen Reiß—- und 
Strobbündel hergiebt, dem wiſſen die fchlauen Burjche 
fait immer das Doppelte dafür zu ſtehlen. — Au einer 
zu dem feuer bejtimmten Stelle wird das Geſammelte 
aufgebäuft, bis der bobe, äjtige Tannbaum, den die 
Sröfern mit Noß und Wagen aus dem Walde berben: 
geichleppt, aufgerichtet it; dann wird Alles hinauf: 
gepacdt in die Ueſte. Auf die Spipe kommt die Here, 
eine weibliche Puppe, deren Kopf mit Schiefpulver ans 
gefüne ift. Der Regel nach muß immer das leptvers 
beiratbete Paar fie beforgen. Iſt Alles in Ordnung 
und die Nacht eingebrochen, fo wird neben der Tanne 
Feuer angemacht — das fogenannte Flöhfeuer. Hun— 
dert aus dürrem Hölze gefertigte Fackeln lodern jetzt 
auf einmal auf und ſchwärmen nach allen Seiten hin— 
aus in die Nacht, während um das Flöhfeuer luſtig 
getanzt wird. — Gegen zehn Uhr wir der Tannbaum 
endlich unter allgemeinem Jubel angezündet. Oft fieht 


*) So nennt man diefe Grefution im Kanton Luzern; in 
andern Gegenden hat man dafür auch andere Nas 
men. — Birig heißt dort ein Vogel, ber auf fums 
pfigen Wiefen oder Moofen ſich aufpält. 
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man zu gleicher Zeit ſechs bis acht ſolcher Feuer rings 
auf den Bergen brennen. Iſt alles Reiß und Stroh 
beruntergebrannt und bat die Here luſtig gefnalt, fo 
geht Jung und Alt vergnügt und frob nad Haufe. 

3. Baumann. 


Berhältniffe des preußifchen Handels 
zum Auslande, *) 

So lange das frühere Probibitiofnitem beftaud, war 
ed unmöglich, den Handel des preußiichen Staates mit 
fremden Staaten auf eine allen Teilen zufagende Weife 
zu ordnen. Jede Begünftigung,. die man damals dem 
einen oder dem andern Staate zugejtanden hätte, würde 
unvereinbar mit dem bejtebenden Verwaltungsſoſtem und 
eine vielfahe Ungerechtigkeit gegen die übrigen geweſen 
fenn. Was Fonnte damals alfo der preußiſche Staat 
möglicherweife felbjt dem zu einer Vereinigung am mei: 
ſten geneigten Staate bieten? 

Durchaus anders ſtellte ſich aber das Verhältniß des 
preußifchen Staates zu dem Auslande von dem Augen: 
blide an, in welchem durch das Geſetz vom 26. Man 
1818 öffentlich erklärt wurde: 

daß alle fremden Erzeugniſſe der Natur und Kunft 
im ganzen Umfange des preußifcben Staatds könnten 
eingebracht, verbraucht und durchgeführt, daß alle 
inläudifhen Erzeugnife der Natur und Kunſt aus dem 
preufifchen Staate Fönnten ausgeführt werden, daß 
diefe gefeplih ausgefprochene Handeldfrenbeit den 
Derbandlungen mit andern Staaten zur Grundlage 
dienen follte, daß Erleichterungen, welche preußischen 

Untertbanen in andern Ländern zugejtanden würden, 

eriviedert, dagegen abersamch Beichränkungen, wo: 

durch der Verkehr der preußifchen Untertbanen in 
fremden Ländern weſentlich leide, durch angemejjene 

Maafregeln vergolten werden follten. 

Ganz confequent in der Verfolgung des Grundſatzes 
der allgemeinen Handelsfrenbeit und der gegenfeitigen 
Erleichterung des Handels, that Preußen einen Schritt 
weiter vorwärts durch die am 22. Jan. 1822 ausge— 
fpeochene böbere Belaſtung der Schifffahrt der fremden 
Staaten, welche die preußifchen Schiffe in ibren Häfen 
nicht gleich denen der eigenen lintertbanen oder der am 
meijten begünftigten Nationen behandeln würden. _ 

Wenn man bätte erwarten wollen, daß die von 
Preußen proclamirte Frenbeit des Handels und die zur 
geficherte Reciprocität, zu der ſich Preußen durchaus 
willig erflärte, fogleich den Erfolg baben werde, daß 
überall die beftebenden Probibitivinjteme einem neu 
einzuführenden gleich liberalen Soſteme weichen wür— 





*) Aus dem neulih ſchon von uns benutzten Werke des 
Heren Geh. Oberfinanzrath Ferber: Beträge zur 
Kenntniß des aewerblichen und commerziellen Zuſtan— 
des der Pr. Monarchie ꝛe. Berlin 1829. Verlag 
von T, Trautwein. - i 


den, fo hätte man die europäiſche Handelspolitif und 
die Berbältnijfe wenig Bennen müjfen, welche felbft den 
einfibtsvouften und woblmwollenditen Regierungen in dies 
fer Beziehung in den Weg traten. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ehronif des Tages. 


Münden den 29. Auguſt. Heute Abends treffen 
S. K. H. der Kronprinz in Nymphenburg ein, und wers 
den morgen in der Frühe Ihre Reife nach Berchtesgas 
den antreten. Am 50. trefien IJ. KR. HH. die Prine 
zeſſin Matbilde und Prinz Otto gleichfalls in Nompbens 
burg ein, und reifen am 31. nach Berchteögaden ab. 
Die jüngeren Durchlauchtigſten Herrfchaften, welche am 
31. eintreffen, werden einige Zeit in Nompbenburg verz 
weilen. 

Augssburg am 27. Auguſt. Seine Majeſtät der 
König übernachteten heute zu Nördlingen. Im ganzen 
fürſtlich Oettingen-Wallerſteiniſchen Gebiete ſtrömt die 
ganze Bevölkerung in einer ſolchen Begeiſterung nach 
der Heerſtraße, daß ſie ganz mit Menſchen bedeckt iſt 
und die Dorſſchulzen nur durch ſtrenge Verbote einige 
Wenige zum Burücbleiben und zur Hut der Dorfichafs 
ten durch das Loos bejtimmen mußten. Un der Waller: 
ſteinſchen Grenzmark iſt ein Triumphbogen errichtet, der 
faſt ganz aus geſchichtlich denkwürdigen Rüſtungen, Wafs 
ven und Fahnen beſteht. Se. Maieſtät werden von der 
webrhaften Jugend des Wallerjteinifchen Gebietes zu 
Pierde, mit weißen und blauen Zabnen, begleitet. Ju 
dem Augenblicfe, da der König durch Donauwörth reis. 
fet, meibt der lehte Abt der Abten zum bi. Kreuz, Eds 
leſtin Königsdorfer, die feit langer Zeit unbeachtet ger 
bliebene Grabftätte der unglücdlihen Maria von Brar 
bant. Der General: Kommijfär und Regierungs: Präs 
fivent, Fürſt Ludwig von Dettingen: Wallerftein geht 
dem Könige bis zur Ellerbrüce, der Grenze feines Krei— 
ſes, entgegen, Bolgendes iſt das für den Einzug und 
die Fenerlichkeiten ben Anwefenpeit Sr. Majeſtät erfchies 
nenen Feſtprogramm. 

Augsburg. Worte fohildern die Freude. nicht, 
womit die treue Bevölkerung Augsburgs ber Ankunft 
ihres angebeteten Monarcen entgegenbarrt. Die Tage 
des 28., 29. und 50. Auguſts erfüllen die lang gebeg- 
ten beißen Wünſche, und gewähren der Stadt ein Glack, 
deſſen die ſpäteſten Enkel mit Stolz und Rührung ers 
mwähnen werden. 

Eine Deputation ded Magiſtrats und ber Gemein—⸗ 
debevollmächtigten fährt Allerhöchſtdemſelben bis an den 
Det, wo der legte Aufenthalt feon wird, entgegen, um 
die große Freude der Bewohner Uugsburgs über diefe 
allerböchft gewährte Gnade, umd zugleich die Gefühle 
der tiefjten Ehrfurcht, Unbänglichkeit und Treue der ges 
fammten Bürgerfchaft auszubrücen. 

Ihre Königlichen Majeitäten werden durch Abtheiluns 
gen der Kavallerie eingepolt, und in die Stadt begleitet. 
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Bon dem Augenblide au, wo Ihre Königl. Majeftäten 
der Oränze des ſtädtiſchen Burgfriedens fih nähern, 
wird von dem k. Militär der erſte Kanonenſchuß gelöft, 
und mit Reuern fo lange fortgefabren, bi 3. 8. Ma: 
jeftäten in der Refidenz angefommen, und abgejtiegen 
feon werden. Während der gleichen Zeit ertönt das Ge: 
fäute der Glocken aller Kirchen der Stadt. An ber er: 
richteten Ebrenpforte vor dein Wertachbruichertbore wer: 
den 3. 8. Mojeftäten von dem Magiitrate und den Ge— 
meindebevollmächtigten der Stadt Augsburg allerebr: 
furchtsvolt empfangen. Innerhalb der Ebrenpforte, 
und von derfelben an bis zur Barriere auf benden Sei: 
ten ift die Jugend der deutfchen Volksſchulen aufgeitellt, 
welche in — bein fenerlicben Anlafe angemejfenen — 
Liedern ibre Dankbarkeit und innigfte Liebe zu dem er: 
babenen Herrfhberpaar ausfpribt, und Blumenkränze 
darreicht. Don dem Wertachbruckerthore an, durch wel: 
des I. 8. Majeftäten einzieben, bis zur Refidenz bil: 
den das Königl. Linien: Militär und die bürgerl. Land: 
wehr Epaliere. Für die Zeit, in welcher die Ankunft 
J. 8. Moajeitäten fetgefegt it, bis nach berfelben wirk— 
lichem Erfolge, iſt die Paſſage durch das Wertachbructer: 
tbor für ale Wagen, welche nicht zum königl. Zuge 
gebören, und für alles andere Bubrivert, geiperrt. Eben 
fo wenig kann, wenn einmal in den Strafen die Spa— 
Hiere des Militärs gebildet, das Durchfahren durch Die: 
felben geduldet werden. J. 8. Majeitäten fabren von 
‚ dem Wertachbrucdertbore durch die Wertachbrucer: und 
einen Theil der langen Gaſſe rechts über das Kreuz 
durch -die beilige Kreuzgaſſe, woſelbſt vor dem Portale 
der evangelifchen bi. Kreuztieche die evangelifche Geiſt⸗ 
lichkeit in Amtskleidung 9. 8. Majeftäten ibre Huldir 
gung darbringen wird. Don da gebt der Zug durch die 
Ludwigsſtraſſe, Karlsſtraſſe, Karolinenſtraſſe über den 
Paradeplatz an der Domkirche vorbey. Vor dem Por: 
tale derſelben wird der geſammte katholiſche Clerus in 
Chorkleidung I. K. Majeſtäten feine Huldigung bezeu— 
gen; von bier aus ſeht ſich der Königl. Zug fort über 
den Frobnbof in die königl. Reſidenz. Die Schüler der 
benden Gymnaſien nebft ihren Reftoren und Profejjoren 
find im innern Hofe der Nefidenz von dem Haupttbore 
an bis gegen das Portal, wo I. 8. Majeitäten aus: 
fleigen werden, aufgejtellt. In der Zwiſchenzeit wer: 
den der Stadtmagiſtrat und die Gemeindebevollmächtig: 
ten, die katholiſche und evangeliſche Geiftlichkeit, mad: 
dem fie den Königlihen Majeitäten ibre Huldigung an 
den bezeichneten Plägen dargebract baben, auf den für: 
zeiten Wegen in die Nefidenz zurüceilen, um auch dort 
ben dem Empfange 9. 8. Moajeftäten gegenwärtig zu 
fenn. Sämmtliche Civil» und Militärbebörden, fo wie 
die gefantmte Geijtlichfeit erwarten die Königl. Maie— 
fläten an demjenigen Portale der Refidenz; wo Aller: 
böchftdiefelben ausjteigen werden. Auf der Treppe und 
im weiten Eaale wird Spalier gemacht. Nachdem ſich 
die Alerböcften Herrfhaften in Allerböchit Ihre Appar- 
tements zurũckgezogen haben werden, vertheilen ſich die 


Anweſenden nach Rangklaſſen in dem weiſſen und in dem 
grauen Vorſaale, um die Beſeble Sr. Majeſtät des 
Könige darüber zu erwarten, wenn Allerböchfidiefelben 
die Präfentation der Civil: und Militärbebörden und 
der font aufwartungsfäbigen Perfonen aufzunehmen ges 
ruben werden. Um Tage der Ankunft 9. 8. Majejtäs 
ten werden Ubends ben vollſtändig erleuchtetein und de: 
forirtem Schaufpielbaufe nach vorausgegangenem Pros 
log zwey auf die frendige Veranlaſſung ſich beziebende 
tbeatralifbe Vorftellungen gegeben werden. Man vers 
ſammelt ſich um 6 Uhr, und erjcheint in den Logen und 
in allen referoirten  Pläpen in böchfter Galla. Dran 
fäbrt in das Theater über die Barfüſſerbrücke durch die 
Jakoberſtraſſe. Die Wagen fahren zurück über den Lau— 
terlech durch die neue Strafe, an dem evangelifchen 
Waiſenhauſe vorben, über den mittleren Graben und die 
Barfüſſerbrücke herein, dann durch die Schmidgajfe und 
den Schmidberg berauf. Kein Kutſcher darf aus der Reihe 
oder einem andern vorfabren. ©efabren wird durchaus 
nur im Schritte. In den Gängen der Logen des er: 
ften Ranges, und in den Zugängen zu den refervirten 
Pläpen befinden fich befonders aufgeitellte Perfonen, wel: 
che gegen Cinbändigung der ertbeilten BilletS die bee 
treffenden Togen, oder ben betreffenden Pla zeigen wer⸗ 
den. I. 8. Majeftäten werden allferuntertbänigft gebe: 
ten werden, dem Theater benzumobnen, und die Ver: 
fammlung mit Allerhöchſt Ihrer Gegenwart zu beglüs 
den, zugleih auch die Stunde des Anfanges der Bor: 
ſtelung zu bejlimmen. 9.8. Majeftäten fabren fodann 
aus der Reſidenz über den Frohnbof und Paradeplag 
durch die Karolinenftraffe über den Perlachberg und die 
Barfüſſerbrücke Durch die Jafoberftrajfe in das Theater. 
Ullerbochitdiefelben werden ben dem Abſteigen vom War 
gen durch den F. Generalkommiſſär und Regierungspräs 
fidenten Fürſten von Dettingen: Walterftein, den Magi— 
heat und die Gemeindebevollmächtigten allerebrfurchts- 
vollſt empfangen, und in die für Ullerböchftdicfelben ber 
reitete Loge geführt. Eben fo werden J. 8. Majeſtä— 
ten ben dem Weggeben bis zu dem Wagen begleitet, 
und fabren durch diefelben Straſſen, wie ben dem Hin: 
wege, in die Nefidenz zurüd. Die zur Abholung der 
Zuſchauer beftimmten Wagen nehmen den Weg zum Theas 
ter über den Schmidberg hinab durch die Schmidgaſſe 
über die Barfülferbrüde und den mittlern Graben an 
dem evangelifhen Waifenbaufe vorben duch die neue 
Strafe an den Lauterlech, und jtellen ſich in der Orb: 
nung, welche ibnen angewicfen wird, auf. Die Nüd- 
fabrt vom Theater gebt durch die Jakoberftrajje über 
die Barfüjjerbrüce den Perlacdhberg beranf. Nach dem 
Theater werden Ge. Majeftät der König ebrfurchtövonit 
gebeten werden, einen vereinten Fackelzug der Schüler 
bender Gymuaſien zu erlauben. Derfelbe gebt von der 
Moarmiliansftrafe oberhalb des Merkurbrunnens aus, 
ziebt auf den Frohnhof, und begibt fich auf demfelben 
Wege zurück. Es wird bie allerhöchſte Gnade erbeten 
werden,“ daß, während die Mufitchöre auf dem Plape 
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fpielen, eine Deputation der Schüler, angeführt von 
den behden Rektoren, Sr. Majejlät dem Könige auf: 
warten dürfe, 

Am 29. diefes Monats Morgens um 8 Uhr ver: 
fammeln fi die Stahl: Aembeujt: Schügen, dann die 
Schützen, welhe an dem — mit dem Volksfeſte ver: 
bundenen — Scheiben», Hirfchs und Vogelfchiejfen An: 
theil nehmen, am Rathhauſe, um zu den auf dem Exer— 
cierplag errichteten Schießftätten zu zieben. „Den Zug 
eröffnet die Gefellfchaft der Stabl: Armbruftfhügen, wel: 
che fchon feit vielen hundert Jabren in Uugsburg be: 
ftebt, und ſich noch des gleihen Geſchoßes bedient, wo: 
mit einft bayeriſche Herzoge Theil an dem Pfeilichieifen 
nabmen; die übrigen Schüpen folgen nach. Der Zug 
gebt durch die Karolinenjtraffe über den Refidenzplaß zu 
den Scießftätten auf den Ererzierplag. I. 8. Maier 
ftäten werden allerumtertbänigit gebeten werden, Aller: 
höchſt Sich in das Rathhaus zu begeben, um dort die 
von dem Magijtrate,.im Benehmen nit dem Ausſchuſſe 
des polntechnifhen Vereins für den Oberdonaukreis vers 
anjtaltete Induſtrie ausſtellung im Erdgefboße und im ers 
ſten Stocdwerke; fodann im ziventen Stockwerke im 
goldenen Saale die Cemäldegallerie, endlich in dem 
oberjten Saale des Ratbbaufes die fehr bedeutende Mo: 
dellſammlung, unter welcher fi Modelle aus dem dren: 
jebnten Jahrhunderte befinden, im allerböchiten Augen: 
fhein zu nehmen. Ben dem Ausfteigen aus tem Wı: 
gen werden I. K. Mrajeftäten von dem P. Generaltom: 
mifäe. und Regierungspräfidenten Fürjten von Dettin: 
gen: Wallerftein, dem Magiftrate und den Gemeindebe: 
vollmächtigten ebrfurchtsvouft empfangen, und in glei: 
cher Weile zurücbegleitet. Während der Unmefenbeit 
der Allerhöchſten Herrſchaften auf dem Rathhauſe wird 
aus dem in der Nähe befindlichen Neptunsbrunnen aus 
allen Röhren Wein fpringen. Der Zutritt zu der In— 
duſtrie ausſtellung Bann dem Publifum dann erjt gejtat: 
tet werden, wenn die Alterböchiten Derrfchaften felbe 
werden befichtiget haben. Nur die Ausiteller können an: 
wefend ſeyn. Ge. Majejtät der König werden allerebr: 
furchtsvollit gebeten werden, einige Proben der ſtädti— 
fhen Induftrie alleranädigft anzunehmen, welche duch 
12 Söhne und 12 Töchter biefiger Bürger dargereicbt 
werden follen. Gegen die Mittagsitunde wird nıch er: 
bolter Erlaubniß Sr. Majeftät des Königs ein Aufzug 
der Handwerker ſtatt finden. Derſelbe wird von der 
obern Marimiliansitraffe ausgeben - und durch diefe, 
dann die Kırolinenjteafe auf den Frohnbof zur Nefidenz 
sieben. Den Zug werden die Weber mit ibren alter: 
thümlichen Attributen eröffnen, und die Schäffler ſchließen, 
welche fib die allergnädigjte Erlaubniß ausbitten mol: 
fen, vor den allerböchjten Herrfchaften ihren herkömm— 
lihen Tanz aufführen zu dürfen. Jedes Handwerk wird 
auf feine eigentbümliche Art Seiner Majeftät dem Kö: 
nige feine Huldigung darbringen. Das Mepgerband: 
werk wird das Maſtſtück mie Ach führen, welches auf 
dem Grerzierplige ben dem Volksfeſte zu ganz gebras 
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ten, und fodann an die Urmen audgetheilt werden wich, 
Die Handwerte jteilen ſich, fo wie jedes derjelben vor 
den Ullerböchiten Herrſchaſten vorübergezogen iſt, auf 
dem Parıdeplap auf, und ziehen nach vollendetem Um— 
zuge in derjelben Richtung ab, wie fie gefommen find. 
Nah dem Abzuge der Handwerker vom Paradeplape 
wird auf diefem Plage ein Reiter Feine Münzen unter 
das Dolf auswerfen. 3. 8: Majeitäten werden allers 
ebrfurchtvolljt gebeten werden, dem von der Kreishanpts 
ſtadt Uugsburg angeordnetem Volksfeſte auf dem Exer— 
zierplage bevzumwohnen, daſelbſt die landwirthſchaftliche 
Ausſtellung zu beſehen, und die Preisvertheilung in der 
von Sr. Maijieſtät dem Könige zu beſtimmenden Stunde 
unter AUllerböchit Ihren Augen vornehmen zu laſſen. 

Eine Stunde vorber, ebe Ihre Majejtäten Aller: 
böchſt Sich zum Volksfeſte begeben, verfammeln fi 
die Rennmeijter bevm Caffetier Lug in dee Maximi— 
liansjteaße, und das Nenngericht mit den Rennern be: 
gibt fi im fenerlihen Zuge duch die Maximilians— 
und Carolinen: Straße über den Frohnhof an der Ne: 
fidenz vorben auf den Rennplap. 

Ihre Königlihen Majejtäten fahren zum Volksſeſte 
duch die neue Straße und lange Gaſſe, durch das 
Klinkerebor über den Klinterberg auf den Exerzlerplatz. 
Dafelbit angefommen werden Ihre Majeftäten von dem 
königl. General: Commijfir und Regierungs + Präfiden: 
ten Fürſten von Dettingen: Wallerftein, dem Mugijtrate 
und den Gemeindebevollmächtigten allerebrfurchtsvoujt 
empfangen, und zu dem für Ullerhöchjtdiefelben bereite 
ten Papillon begleitet. 

Hier überreichen die 49 Bezirke des Oberdonaukrei⸗ 
fes Seiner Königlichen Majejtät durch ihre Abgeordneten 
in tiefjtee Ehrfurcht Proben ibrer landwirtbichaftlichen 
Erzeuquiſſe. Die Preife, welche vom Comite des lands 
wirebicbaftlihen Vereins unterm 8. Auguſt ausgefchries . 
ben wurden, find von uns ſchon frühee mitgetheilt wor: 
den. . 
Hierauf beginnt das Pferderennen, Stahl: Armbrufts, 
Scheiben: und Vogelſchießen, fo wie die übrigen Volka— 
ipiele nach den Anordnungen und Preifen des darüber 
erlaffenen Programms. 

Ben der Abfahrt von dem Eprerzierplape werden 
3. 8. Majejtäten auf diefelbe Art, wie bey dem Em— 
pfange, zu dem Wagen begleitet, und fahren durch dies 
felden Straßen, wie ben der Hinfahrt, zurück. 

Für den Abend haben Seine Majejtät der König 
den von der Stıdt im Baron Wilhelm von Schäz— 
ler'ſchen Haufe veranjtalteten Feſtball allerhuldreichft an: 
zunebmen gernbt. 

Man erfibeint in höchſter Galla. 

Die Cingeladenen werden erfucht, fib von 84 bis 
95 Ubr zu verfammeln, damit un letztere Stunde die 
ganze Geſellſchaft verfammele if. Man führe in der 
Richtung, daß jeder Wagen von St. Morip herauf auf 
der rechten Seite vor dem Haufe anfährt, wo ausges 
fliegen wird. Das Einfapren in das Haus felbft kann 
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E8 darf immer nur ein Wagen nad 
den andern fahren. Niemand darf dem andern vor, 
und Keiner aus der Neihe fahren. avallerie: Poften 
find zur Erbaltung der Ordnung aufgeſtellt. 

J. K. Majeftäten fahren von ber Reſidenz über den 
Frobnhof und Paradeplap durch die Carolinen- und 
Maximilians-Straße in das Haus, wo der Ball ſtatt 
ndet. 
a Ben dem Ausfteigen aus dem Wagen werden Aller: 
Höchftdiefelden von dem königl. Generalkommiſſär und 
Regierungs » präfidenten Fürjten von Dettingen: Waller: 
ftein, dem Magiftrate und den Gemeinde: Bevollmäch: 
tigten, fo wie von den dazu erwäblten Damen empfan: 
gen, und in den Ballſaal begleitet. 

Der Tanz nimmt erft feinen Anfang, wenn eine 


nicht ſtatt finden. 


Majeftät der König die Erlaubniß hierzu ertbeilt has 


ben werden. 

Wen I. 8. Majeftäten von bem Balle Sich ent: 
fernen, fo werden der königl. Generalkommiſſär und 
Regierungs: Präfident Fürft von Dettingen: MWallerftein, 
der Magiitrat und die Gemeinde : Bevollmächtigten, 
dann die dazu erwählten Damen unter Bezeigung des 
allertiefiten Dankes für die erwiefene Gnade und Ehre 
Allerhöchitdiefelben bis an den Wagen begleiten. 

Die Rückfahrt gefbieht durch die nämlichen Stra— 
gen, welche oben ben der Fahrt zum Balle angegeben 
worden ift. 

Die Wagen, welche die Cingeladenen, nad Haufe 
führen follen, jtellen fih ober dem Herculesorunnen auf, 
eben fo die leeren Wagen, welche zu warten bejtimmt 
find. 

Am 30. diefes Monats Morgens in der von Bei: 
ner Majeftät dem Könige zu beitimmenden Stunde, 
und an dem von Allerböchjtdenenfelden zu bezeichnenden 
Plage wird die Preisvertbeilung für die Industrie jtatt 
finden. 


Den der Ubreife 3. 8. Moajeftäten finden die näm. 
lihen Senerlichkeiten jtatt, wie bey dem Ginpfange. 

Auf der Gögginger Steaße an einer errichteten Eb: 
renpforte werden der Bönigl. Generalkommiſſär und Re: 
gierungss Präfident, Fürſt von Dettingen: Wallerftein, 
der Magiftrat und die Gemeinde: Bevollmächtigten Ihre 
Königlichen Majeitäten für die genojfene Gnade Aller: 
böchft Ihrer Anwefenbeit alleruntertbänigft danken, und 
die Stadt zur fortwäbrenden allerhöchſten Huld ems 
pfeblen. — 

Um 28. Auguſt. So eben 43 Uhr fällt der erite 
Kanonenfchuß, der die Unkunft Er. Majejtät des Königs 
verfündigt. Um 54 Uhr waren Ihre Majeftäten unter 
unbeſchreiblichem Jubel des Volkes in der Refidenz ans 
gelangt. 





®eftorben: 


Den 24. Auguſt. Franziska Walfer, bürgerliche 
Weinmirthöfrau, 29 I. alt, am Schleimſchlage. 

Den 25. Auguft. Ferdinand Dorn, Dandelsmannds 
fopn und Ecribent von Ansbach. 





Literärifche Anzeige. 


In der I. ©. Cottaiſch Literariſch- Artiſtiſchen Anftalt 
ift angefommen und zu haben: 


Pfizer, G. v., über die Grenzen jwifhen Bermwaltungss 
und Givil«Zuftiz, und über die Form ben Behandlung 
der Bermaltungs: Jufliz. 8., Preis ı fl. 36 Pr. 

Reyſcher, Dr. A 8, volltändige, biftorifh und kritiſch bes 
arbeitete Sammlung der würtembrafch. Geſetze. Staats: 
arundgefege, erfter Band. CU und 520 Seiten. gr. 8. 
Eubferiptionspreis 3 fl 54 fr. Qadenpreis 4fl. 54 Er. 

Ueber die Bedürfniffe unferer Zeit in der Geſetz⸗ 

gebung; mit befonderer Rüdfiht auf den Zuftand der 

legtern in Würtemberg. 50 ©. gr. 8. Preis 30 Er. 


Münhner:- Shranne, 
vom 26. Auguft bis 5. September 1829. 
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Waihen minder um 54 fr. Korn minder um 9 fr. 


Münden, in der Literarifch « Artiftifchen Anftalt der J · G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 





Gerſte minder um 58 Pr. 






Haber minder um 11 Fr. 
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Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutichland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 244, 


1. September 1829. 


— —— — — 





Berhältniffe des preußiſchen Handels 
sum Auslande, *) 
(Bortfegung.) 

A. Rußland und Polen machten nad öfte 
ren Abänderungen im ihren Handels: Enjtem, durch 
den Ukas vom 12. März 1822 und die unerwartete 
Aufhebung des Handelövertrages vom 1°. December 
1818 einen für Preußen fehr ſchmerzlichen Rückſchritt 
zu dem Prohibitivſyſtem, das bis zum Jahre 1819 dort 
bejtanden hatte, das damals nicht batte aufrecht erhal: 
ten werden können und das fchon früher wiederholt hatte 
aufgegeben werden müſſen. Uber nicht etwa Reindfe: 
ligkeit gegen Preußen veranlafte diefen Nückjchritt, fon: 
dern die dort vorberrfchende Ueberzengung, daß nur 
auf diefem Wege die ruffiiche und polnifche Civiliſation 
und Gewerbthätigfeit einen mächtigen Impuls erhalten 
und gefördert ıweroen Fünnten. Do dieſe Hederzeugung, 
welche ibe Heil in einem Probibitivfojleme zu finden 
glaubt oder die preußiſche, welche es allein, von der 
Theorie belehrt und von der glänzenden Grfabrung un: 
terftügt, in ber vollſtändigen Freyheit des Handels und 
billigen, dem frenen innern Oewertfleif zugeftandenen 
Schutzſtenern fucht, Die begründetite fen, werden bald 
Erfolg nnd Zeit lehren. Eben fo bebiclt 

B. Oeſterreich fein feit Joſephs des IT. Zeiten 
befolgtes Probibitivfpftem bisher nicht nur durchaus ben, 
fondern debnte es auch auf feine italienifchen Staaten 
aus. £ 

C. Frankreich behielt, gegen die beifere, Öffentlich 
in den Kammern ausgefprochbene Weberzeugung feiner 
einſichtsvollſten Minifter, fein feit Colberts Zeiten feft: 
gebaltenes Probibitivinftem nicht nur ben und fuchte e6 
durch eine drenfache Donanenfette und einen, ungeachtet 
der günfligen Lage ganz ungewöbnlich großen Aufwand 
aufrecht zu erbalten, fondern ed wies auch nach ben 
preußifchen Prokiamationen von 6. May 1818 und 
22. Juny 1822. F 

a) durch die Ordonnance vom 31. Detober 1821 
das geſtreckte Eiſen auf-den Entrepot: Platz Straßburg 
hin, Es bejteuerte 


b) dur die nämliche Ordonnance das Gußeiſen 
weit böber. Es wurde dort ferner 

ce) die größere Beſchränkung des Getreidebandels, 
die Feſtſtellung von Durchfchnittspreifen und das Mas 
yimmm durch die Oefege vom 16. Julo 1819, dem 
7. Julp 1620 und dem Unfange des Jahres 1821 ges 
ſcharft; 

d) die höhere Beſteuerung der fremden roben Wolle 
murde duch die Drdounance vom 31. Detober 1821 
und 24. Upril 1822 angeordnet; 

e) die unmäßige Befleuerung der Beinenmaanren und 
Bänder wurde in fleigenden Saͤßen geſetzlich, fo wie 

ſ) die eben fo unmäßige Beitenerung des lebendigen 
Viehes durch die Ordonnance vom 25. April 1821. 

D. In Spaubien trat feit dem 1. Jan. 1821 eine 
Boflgefeggebung ein, welche den Geiſt des jtcengiten 
Prebibiriofpjtems atbmet. pr 

E. Portugal geitättete durch ein proviſoriſches 
Zollgeſeßz von 10. ehr. 1822 dem Getreide nur dann 
die Einfuhr gegen eine bobe Ubgabe, wenn foldies dort 
einen beftimmten Preis errcicht bat, 3. B. der Scheffel 
Meizen 4 Rtble. 

F. Banern, Württemberg und Baden, und 
zwar Banern durch das Geſeß ‚vom 11. Jan. 1822, 
Würtemberg dur das Öefeh vom 2%. Jan. 1822, Bar 
dei duch die Verordnungen von 17. Map und 18. Jul. 
1822 ordneten damals Repreffalienmaafcegeln gegen 
Branfreich und alle die Staaten an, welche dieſen Maaß— 
regeln nicht bentreten wũrden. Fee 

Wenn ale diefe Anordunngen fremder Staaten all 
gemein und alfo nicht gegen Preußen ausſchließlich ge: 
risbtet waren, fo war 

G. Chur⸗Heſſen allein der Etaat, ber ſich Preus 
fen durch das Cinfubrverbot der preußischen Leders, 
die hohe Bejteuerung des preußiſchen Schubiwaaren 
und einen boben Durchfuhrzoll von beuden Artikeln, 
wenn fie preußifchen Urfprungs find, namentlich gegen: 
überjtellte, 

Dagegen fblofi ſeitdem 

H. Dänemark zuerft am 47. Zum. 1618 einen 
Tractat mit Preußen ab, durch welchen den beyderfei: 
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tigen Unterthanen ganz gleiche Nechte in den preußifchen 
und daͤniſchen Staaten zugefichert werden. Dieſem 
Tractate folgte 

I. der mit Großbrittanien abgeſchloſſene vom 
2. April 182%, welcher die Schifffahrt, Güter und Waar 
ren der benderfeitigen Staaten ganz gleich mit der Schiff: 
fahrt, den Gütern und Waaren der eigenen lntertbas 
nen in der AUbgabenerhebung fteilt. Durch die brittis 
ſchen Cabinetöbefehle vom 5. Man 1826 ward vieler 
Reciprocitätövertrag, im duch Zahlen machgewiefenen 
eigenen Intereife Grofbrittaniens, fogar auf den in di— 
tecten Handel der aegenfeitigen Untertbanen und auf 
die indirecte Schifffahrt aus und in die Königreiche 
Grofbrittanien und Irland und brittifchen Eolonien 
ausgebebnt. 

K. Ein ganz gleicher Neciprocitätd: Vertrag wurde 

"am 94Janunar 1827 wegen der Gleichitelung der ger 
genfeitigen Untertbanen und der Schifffahrt mit dem 
Nachbarftaate Preußens, Merlenburg Schwerin 
und kurz darauf 

L. am 14. März 1827 ein Handeld: und Schiff: 
fabrtsvertrag mit Schweden ımd Norwegen abge— 
ſchloſſen, welcher den gegenfeitigen Untertbanen und 
Schiffen- die Rechte der eigenen Untertbanen fichert. 
Auch wurde ° 

M. den frenen Hanfeitädten Hamburg, Bremen 
umd Lüber am 4. Dctober 1828 ein Handeld- und 
Schifffahrts: Vertrag, fobald fie ihn wünſchten, zuge: 
ftanden. 

Aber nicht in Europa allein fand der von Preußen 
aufgejtellte Grundſatz der Neciprocität feine immer jtei: 
gende verdiente Anerkennung, fondern auch in Amerika. 

Es wurde nämlich 

N. am 9. July 1827 auf den Grund der Recipro- 
eität ein Echifffabrts: nnd Handelsvertrag mit Brafi: 
lien und 

O. am 1. Man 1828 mit den nordbamerifanis 
{hen Frenftaaten eine Erneuerung der bereits bes 
ſtehenden Reciprocitäts « Verträge adgefchloffen, die ſich 
ganz auf gleiche Principien ſtũtzt. 

Uber 

P. felbft von denen Staaten, mit welchen Preußen 
befondere Verträge der Urt noch nicht abgefibloffen bat, 
"näberten ſich mebrere Preußen durch erleichteende adıni: 
nijtrative Maafregeln feit dem Jahre 1818, dem der 
Proclamation der Frenbeit des Handels nnd der Er: 
wiederung der freundlichen oder unfreundlichen Behand: 
kung preußifcher Untertbanen und Handelsinterejfen. Es 
bat 3. B. 

a. das Königreich der Niederlande feine harte, im 
Sabre 1816 dem Wunfche der durch franzöfifche Probi-. 
bitivgefehe verwöhnten Fabrifanten in Slandern und 
Brabant zugeftandene, diefen ſelbſt fchädliche und mit 
der Haındelspolitif der übrigen Landestheile ganz unver: 
einbare Gefepgebung nicht nur nicht gefchärft, fondern 
feit dem Jahre 1822 flufenweife fo ſehr gemildert, daß 


an einer baldigen, endlichen, freilih alzu lange vers 
fchobenen, Erfüllung bejtebender Verträge und nament: 
lih der Wiener Eongrefacte und des Parifer Friedens, 
an der Deffnung des frenen Rheins und der volftändie 
gen Sleichftelung der gegenfeitigen Schifffahrt mit der 
der ge Untertbanen, wohl nicht länger zu zweifeln 
it. enn das Königreih der Niederlande die Schlüf: 
fel der Maas und des Rheins in den Händen bat, fo 
bat Preußen die Hand an dem Schlagbaume ben Em— 
merich, beberrfcht den niederländifhen Ausſuhrhandel zu 
Lande, vom Dünerfee bis Millingen, und von da aus 
längs der Maas, Sauer und Mojel bis Sierck, kann 
jeden Spabenjtih an der Sauer und jede Vereinigung 
der Maas mit der Mofel durch die gemeinfchaftlichen 
Grenzrlüfe verbieten, ſich aber ungehindert durch die 
ſchiffbar gemachte Saar und Havre de Grace auf der 
einen Seite mit dem atlantifchen Meere und durch die 
Lippe und die tractatenmäßig gefiderten Ströme Ems 
und Wefer auf der andern Geite, mit der Nordfee vers 
binden, den einträglichiten und wichtigiten Theil des 
niederländifchen öjtlichen und ſüdlichen Handels vernich— 
ten und die niederländiiche einträgliche Frachtfabrt durch 
den Enders Kanal und den Sund in die preußiſchen Oft: 
feebäfen läbmen. 

Die Niederlande find durch ihre geographiſche Lage, 
ihre Häfen, die großen dort befindlichen Kapitalien, 
durch ihre Eolonieen, die Dampfſchifffahrt und durch 
die lange Gewohnbeit, von ihnen zu faufen und an fie 
zu verkaufen, durch fie zu fpeditiren und fpediren zu 
lajjen, bejtimmet, die Führer und gewinnenden Genoſſen 
des frenen weſtlichen preußiichen Handels zu ſeyn, 
für die weſtliche Monarchie und durch diefe für dad 
füdliche und ſüdöſtliche Hinterland das zu feon und zu 
werden, was Hamburg: für den Öjtlichen Theil der Mos 
narchie iſt. Der einzige Kreis Aachen 3.8. führte, 
als diefer Kreis und das Königreich der Niederlande 
noch als vereinigt zu betrachten waren, allein vom 
10. Detober 1314 bis 1. November 1815 

25,650 Stüden Cafimie und 
16, 4150 ” Tuch 
nach Holland. 
(Die Fortfegung folgt. ) 





Münchner : Theater 

Der Spieler von Ifland. Hätten wir Geld, fo bäts 
ten wir auch Verjtand, jagen die Meerfapen in Göthe's 
Fauſt. Hätten wir Geld, fagen die unglücklichen Iffländer 
(fo nenne ich nämlich jenes arme, gedrückte Bühnenvolf, 
das im bäuslicher Urmuth, Nacktheit und Geiites: Ans 
lagen gleich nach den miferablen Fenerländern kommth 
hätten wir Geld, fagen fie, fo wären wir auch tugends 
baft, und da die Tugend glücklich macht, auch glücklich 
d. h. wir hätten gut zu eſſen und zu trinken, machten 
ein Haus und Feine Schulden, wären wicht liederlich, 
brauchten nicht von dem anpochenden Fingerfnöchel des 
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Gläubigerd und ber Pollzeywache zu erſchrecken oder 
ben bartherzigen Onkels fruchtlofe Fußfälle zu machen 
Wäre ich reich, fage ih dagegen, fo follte es dieſem 
armen Volke der Ifländer, die wie die Theaters Maf: 
ten der Alten auf der einen Seite mit Lachen, auf der 
andern mit Weinen bemahlt find, bald gebolfen fenn. 
Ich machte mir nämlich in diefem Falle, nämlich des 
Reichfenns, wenig daraus, fo einer händeringenden blaffen 
Gemahlin eines liederlichen Iffländers einen Beutel mit 
etwa bundert Kronentbalern oder mie viel fonjt der fäl— 
lige Wechfel auf ihren lumpigen Gemahl beträgt, bin: 
auf anf die Bühne zu werfen, und dann wäre ich wirk: 
li begierig, zu feben, wie dad Stück weiter ginge. 
Aus wäre ed, rein aus. ‚Die mweinende Frau drückte 
jeden Falls den Geldbeutel gerührt an's dankbare Herz, 
liefe bin und löfete ihren ſchuſtigen Gemahl aus, ber 
gerade zum fiebenten Male eine Pijtole ohne Feuerjtein 
aus der Tafche gezogen, um — zu überlegen, mit wie 
vielen Schmerzen es verbunden ſeyn möchte, fich zehn 
Lotb Bley in fenn nichtswürdiges Gehirn zu feuern, — 
riße ihm das friedlihe Mordgewehr aus der Hand, 
zahlte feine Schulden und der tieferfchütterte Mann fühe 
fein ganzes Unrecht ein, gienge mit nach Haufe, ver: 
fpräche alle mögliche Beſſerung — und machte vielleicht 
neue Qumpereven, bis ich abermals mit meinen Geld— 
fact zu Hülfe käme, und der ganzen Mifere am Anfange 
des ziventen Uftes ein Ende machte. Da ih aber leis 
der nicht fo reich bin, um dem edelmütbigen General 
inr heutigen Stücke glei, einem ruinirten Taugenichts 
von vornehmer Education ein Landgut zu ſchenken (mas 
der gute General, nebenben gefagt, mobl ſchon vier 
Afte zuvor hätte thun und uns viel Jammer und Thrä— 
nen erfparen Pönnen) jo wünſcht' ich einen Shakeſpear 
ber, um zu feben, wie er mit der ganzen fauberen Ge: 
fenfhaft umfpränge. Sicherlich decimirte er fie, und 
ließe den hundsföttifchen, wortbrüchigen Baron niederfchie: 
fen von eigener Hand, den infamen Spieler ftatt ihm 
einen Paß zu geben, auf neue Betrügerenen auszulaufen, 
benten, die winfelnde Gemahlin, deren unerſchütterliche 
Liebe für einen Nichtöwürdigen felbit ans Nichtswürdige 
flreift, durch ein fanftes Gift hinrichten, dem erbfchleicher: 
iſchen Hofratb Fernau und den Hallunten von Sefretär ſich 
wechfelfeitig die Hälfe brechen und den dummen Geheimen: 
rath und den ehrlichen Haudegen Stern vielleicht allein üb: 
rig, das Peichenbegängniß der ganzen Sippſchaft zu beforgen. 
So erbielte doch wenigitens das matte, ſchwindſüchtige 
Hauselend im Stablbade der Gerechtigkeit einige Er: 
Fräftigung, und der Schmerz, der und immer eriweicht, 
würde uns doch geneigt machen zur Derföhnung mit 
der ganzen Grbärmlichkeit. Aber ſo — es iſt nicht aud: 
zubalten! Ich wollte Alles ertragen; die wimmernde 
Schlechtigkeit, die predigende Altklugbeit, die kraftloſe Tu: 
gendprableren, die Gewalthätigkeit der Nührung, die platte 
Sprucdyfrämeren, die grobe Sittenlofigkeit und den dum— 
men Edelmuth — nur eine Gerechtigkeit follte ed unter 
dieſen Ifländern geben; Gerechtigkeit, diefe große Gr: 


I Herzen. 


bebung des GBöttlichen in uns, das ſich edelndb meg: 
wendet von allem Schmuß der Gemeinheit, und der 
Schlange den Kopf zertritt, fie mag, unter welch’ im: 
mer einer verführerifchen Gejtalt, die Seele zu umrin: 
geln beranfcbleihen — Gerechtigkeit — ohne die felbft 
Spipbuben nicht leben Pönnen. Dieß beengt, dieß drückt 
jebed Gefühl berab in diefen geiftlofen Stücken der tri- 
vialen Ailtäglichkeit. Vergeblich richtet man den Blick 
empor, um über fie binauszufchauen in die erhabene 
Säulenhalle, im der die unerfhütterliche Richterin figt 
in ewiger Rube eines überirdifchen Gleichmuthes. Das 
unfaubere Harppenvolf der elendeften Erbärmlichkeiten 
des Lebens ftürzt auf uns ein, und befudelt unfer Ge: 
fühl, daß es fi micht aufjuringen vermag aus der 
gemeinen Derdorbenheit und man auf Augenblicke, jeder 
bejfern Natur entfremdet, in ſich den Galgenfchwengel 
fünt. In folhen Momenten möchte man fait an fich 
verzweifeln, wie jüngit der verfchwenderifche Engländer 
getban haben foll, die Polizen anrufen und bitten, einen 
um Ootteswillen auf einige Zeit feſtzunehmen und bey 
Woffer und Brod einzufpereen, bis man fich nach ges 
börig eingehaltener Quarantaine vollkommen überzeugt 
bat, daß man Feine Schurkeren im Leibe habe. In 
der That — um ernſthaft zu reden — follte die Polizey 
Spipbuben, welche der Dichter laufen läßt, nicht laus 
fen laſſen, ich meine nämlich, fie follte hinter den Iff— 
ländern ber ſeyn, umd wie fie geführliche Dagabunden 
aus dem Lände fchafft, jene wenigitens von der Bühne 
fbaffen. Denn jo ſehr auch manchmal diefe Jammers: 
ftücte dem Schandpfibl gleichen, an welchen man Bö— 
fewichter zur Schau ausjtellt und ausmwichst, fo ſehr 
darin gegen das Lafter gekanzelt wird, fo erfcheint dies 
ſes doch immer unter einer gewiſſen Tugendvergoldung, 
die uns beiticht, und das geſunde Gerechtigkeitsgefühl 
durch Rührung und Mitleid durch eine Fränkliche Matt— 
berzigfeit einjchläfert. Das Verbrechen, die Mutblos 
figfeit und die Schand eerfcheinen und bemitleidenswerth, 
und die Tugend, wie ein Rod, den der Delinquent nur 
fo lange abgelegt bat, bis er ausgepritfcht oder ges 
brandmarkt iſt, und dann wieder nach Gefallen anlegen 
Fann. Und dieß ift meines Bedünfens ſchlimm, fehr 


fchlimm. 
( Der Berhluß folgt.) 


Chronif des Tages. 


Uugsburg am 28. Auguſt. Heute Nachmittags ' 
um 4% Uber verkündete der erjte Ranonenfchuß die Ans 
Eunft Ihrer Königlichen Majeftäten an der’ Grenze des 
ſtädtiſchen Burgfriedens. Allerhöchſtdieſelben bielten biers 
auf nach den im Programme angezeigten Unorbnungen 
Ihren Einzug in die Stadt. Strafen, Fenſter und 
Dächer waren mit Menfchen befegt. Die Freundliche 
keit und Herablaffung Ihrer Majertäten rübrte aller 
Um 4 nad fünf war der Zug in der Refidenz 
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angefommen. Nachdem 3. K. Majeftät die Aufwartung 
der hoben Militär: und Civilbehörden anzunehmen ges 
eubt hatten, verfügten fie ſich in das reich mit Blumen 
und Kränzen gefchmüchte Theater, wo ein zu dieſer Feyer 
vom Hrn. Magiftrathsrath Schmid gedichtetes Feftipiel: 
Kaiſer Mar I. und Kaifer Ludwigs Traum von Eduard 
v. Scheuk aufgeführt wurden. Nach dem Theater er: 
folgte der von den Profefforen und Schülern der ben: 
den Gymnaſien veranftaltete Fackelzug. 

Am 29. Auguſt. Heute Dormittage um 10 libr 
verfügten fih I. 8. Majeftäten nach dem NRatbhaufe, 
wo Sie die Ausjtellung der verfcbiedenen Induſtriezweige 
in Augenschein zu nehmen gerubten. Um 12 Uhr fub: 
gen Ihre K. Majeftäten wieder in die Reſidenz zurück, 
wo XUllerböchftdiefelden den Aufzug der Innungen, 
mit ihren alten Zunftattributen, Fahnen u. f. m. anzu 
feben gerubten. Nachmittags begaben ſich 3. K. Ma: 
jeftäten auf dem zwifchen Augsburg und Kriegsbaber ge: 
fegenen Ererzierplap, wo die Erzeugniſſe der Lanbmirth: 
ſchaft des Dberdonaufreifes auögeftelt waren, die Preis 
fevertbeilung vor ſich gieng, die 49 Deputiete aus den 
Eandgerichten des Kreifes und aus jedem derfelben ein 
Jüngling und eine Jungfrau in Nationaltracht vorge: 
führt wurden, und Erzeugniſſe ihrer Diftrifte mit paſ— 
fenden Gedichten und allegoriſchen Zeichnungen überreich: 
ten. Eben dafelbit manöprirte das 4te Chevaurlegers- 
Regiment vor den Augen Ihrer Majeftäten. Hierauf 
erfolgte das Wettrennen von 27 Rennern auf ber 4 
geom. Meile langen Bahn, welche in 153 Minuten durch: 
laufen wurde. Um balb fieben Uhr begaben -fich die Ul: 
lerböchften Herrfchaften wieder nach der Stadt, und nad 
der Tafel um 10 Uber auf den von der Stadt veran: 
ftalteten Ball. Se. Majeftät der König eröffnete den 
Ball mit der Oattin des zweyten Bürgermeiſters Hrn. 
Kremer. Ihre Majeftät die Köniain tanzte die drey 
erften Polonaifen mit den benden Hrn. Bürgermeiftern 
und Er. Durdlaucbt dent k. Generalkommiſſaͤr Füriten 
von Wallerftein. Die huldreiche Herablaffung Ihrer Ma: 
jeftäten bezauberte aller Herzen. 

Am 50. Uuguft. Heute mit dem Geoockenſchlage 12 
Uhr baben 3. 8. Majejtäten die Stadt unter den näm— 
lihen Fenerlichkeiten, wie bey dem Cinzuge, verlajfen. 
Die ganze Bevölkerung war auf den Strajfen, durch 
welche der fenerlihe Zug gieng, verfammelt. Die Al: 
lerhöchſten Herrichaften haben die Strafe nah Min: 
delheim eingefchlagen. 


Nürnberg am 26. Auguſt. Bey dem geftern auf 
der Peterhaide ftatt gefundenen Pferderennen, welchem bey 
fehr günftiger Witterung eine große Volksmenge beywohnte, 
und zu welchem 15 inländifhe Pferde konkurrirten, erhiel— 
ten von den Preifen zu 20, 18, 16, 14, 12, 10, 8, 7, 6, 
5, 4 und 3 banerifhen Thalern ſammt Nationalfahnen: den , 
erfien: Rafpar Seppenhofer, Dofmegaer zu Münden; den 
zweyten Dionyſius Schloderer, Lohnkutfcherepbefiger zu Muͤn⸗ 


den; (wobey aber die inländifhe Abflammung des Pferdes 
noch zu ermeifen if); den 3. £. Aurgmüller, Bierbrauer 
von Velden, den 4. Rafpar Seppenhofer von Münden, 
den 5. Deindel, Wirth von Ebenhaufen, den 6. M. Trap⸗ 
pentreu, Bierbrauer von Eberspoint (Landg. Vilsbiburg ), 
den 7. #. Berkmaper, Wirth von untramsried (Landg. 
Pfaffenhofen), den 8. Schmidimeyer, Schmid von Bud, 
(8dg. Pfaffenhofen); den 9. Rafpar Bachmeper, Wirth von 
Moosburg, den 10. Joſ Boithenleitner, Bauer von Mies 
derhummeln ( Ldg. Srepfing); dem 11. Johann Meubdeder, 
Wirth von Mingsdorf, (Ldg. Landshut), den 12. Ferd. 
Maper, Wirth von Vierkirchen (Kkog. Dachau). Die Weit: 
fapne mit 5 bayerifhen Thalern mwurte dem Hofmetzger 
Seppenhofer von Münden zuerfannt. Ben dem hierauf 
folgenden allgemeinen Pferderennen mit gefattelten Pfer: 
den erhielt von dem eingefchriebenen drey Pferden jenes des 
Dionys Schloderer aus Münden den ald Preis beftimme 
ten filbernen Pokal. Nah der Preifevertpeilung für das 
Pferderennen erfolgte die Aushändigung der Belohnung für 
jwölf Handwerkögefellen, dann fünf männlide und fechs 
weibliche Dienftboten, die fih durch Sitilichkeit, Treue und 
langjährige Dienfte ausgezeichnet haben. 

Würzburg den 24. Auguſt. Se. Majeftät der Koͤ— 
nig haben dem hiefigen Plagmajor von Grosbad den Epa« 
racter eined Dberjtlieutenants ertheilt. — Der Ankauf der 
jur Herftellung eines Artillerie: Ererjterplages nöthigen el: 
der hat die koͤnigliche Genehmigung erhalten. Derfelbe wird 
auf dem fogenannten Galgenberge errichtet, und die Arbeis 
ten werden noch in diefem Jahre beginnen. — Das deut: 
fhe Haus wird zu Lehr», Zeihnungs» und Bibliothekzim⸗ 
mern der Artillerie eingerichtet. 

; Würtemberg. Die auf Befehl Er. Majeftät des 
Könige im Laufe diefes Jahres zur Ausführung gebrachte 
Floßbarmachung des oberen Nedars bis Rotweil geſchah 
nad einem, durch den k. Dber » Wafferbaudireftor Obriften 
von Dutienhofer entworfenen Plane. Am 20. Auguft 
murde zu Eulj die neue Floßſtraſſe mit der Fahrt eines 
von Rotweil hergelommenen großen, zum Theil aus hun⸗ 
dertſchuhigen Hollaͤndertannen befteheuden, Floſſes feyerlich 
eröffnet. Auf dieſem befanden ſich der Obriſt von Duttens 
bofer, nebſt mehreren Beamten aus Sulz und Oberndorf, 
fammt vielen andern Perfonen. An der Grenze der Sui— 
jer Ortsmarkung erfhienen mehrere junge Bürger, melde 
den Floß mit einem Geminde von Blumen und Laubs 
wer? fhmüdten, und eine die Nationalfarbe und das Stadt: 
mwappen tragende Fahne aufpflanzten. Das koͤn. Oberamt 
und die Stadtvorfieber waren theils bis zur Grenze des 
Oberamtes, theils bis zur Stadt entgegengekommen, von 
mo die Farth unter Muſik und Gefhügesdonner bis an die 
Stadt fortgefegt wurde. Am folgenden Tage geſchah die 
Abfarth des Floſſes unter gleihen Freudenbezeugungen. 

Heffen. Am 22. Auguft Fam Ihre Baiferl. Hoheit die 
Groffürftin Helena zu Kaſſel an, wo fih Ihre Pönigliche 
Hoheit die Prinzeffin Paul von Würtemberg fhon am 20. 
iu einer Yufammenkunft mit ihrer erlauchten Tochter eine 
gefunden * er 

Freye Städte. Am 27. Auguft ift Se. Faiferliche 
Hoheit der Eeſarewitſch Großfürft Konftantin zu —“ 
am Mayn eingetroffen. 


Münden, in der Literarifhs Artiftifchen Anfalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das N 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 
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2. September 1829. 





Berpältniffe des preußifhen Handels 
zum Auslande. 
(Fortfegung.) 

Der niederländifche Handel ift dadurch, daß fich die 
franzöfifchen Kanäle Monficue und de Paris ihrem Ziele, 
Straßburg, immer mebr nähern und daß, darauf ber 
gründet, ſchon die Verbindung des Rheins mit der Do: 
nau verjchiedentlich eingeleitet ift, fo beſtinnnt und mäch⸗ 
tig bedroht, daß mur die baldige offene Vereinigung 
mit dem preußifcben Handel die Nachtbeile abzuwenden 
vermaa, bie ihm ohne die Frenbeit des Rheines bis 
in's offene Meer und die dadurch geficherte Berubigung 
der Rheinuferjtaaten, die ihr Jutereſſe kennen, vielſei— 
tig droben. 

&o viele Vortbeile auf der einen, fo entichiedene 
Nachepeite auf der andern Seite können unmöglich für 
die Dauer verfannt werden. 

b. Selbſt in Spanien haben auf preußifche Veran: 
lafung mehrere Abänderungen des dort weniger als 


irgendwo baltbaren Probibitivinftems ftatt gefunden. 


Noch mehrere werden, wie fchon die Erklärung von 
Cadix als Frenbafen und die Aufrechtbaltung der Pri- 
vilegien von DBiscana beweilen, zum Vortheile des preu: 

ßiſchen Handels dabin, ſtatt finden, wenn dort die feite 
Drdnung der Dinge völlig zurückgedehrt iſt und die 
feindfeligen Elemente zerftört find, die dieſer Ordnung 
bisher entgegenftanden 4 

c. Italien iſt, mit Ausschluß des öjterreichifchen An- 
tbeild, arößtentheils offen und frey auch für, den preu— 
Fischen Handel geblieben. — 

d. Selbſt Oeſterreich fühlt offenbar immer mehr 
das Bedürfniß des freyen Handels und der Erleichte— 
rung desſelben, wenn es mit der preußiſchen Induſtrie 
und der anderer Staaten künftig Schritt halten will. 
Schon made die feit dem 1. September 1822 in Kraft 
geteetene Verordnung dadurch eine bedeutende Abände— 
rung, daß das Tranfito: Reglement febr milde Sätze 
für den Durdfubrbandel vom adriatifhen Meere ber 
forsert. Dadurch wird der Weg über Trieft möglich 


gemacht, nachdem der fonjtige über Marfeille. für die 


nach der Levante beftimmten Waaren verloren iſt, und 
der Meg über Boken muß und wird noch mehrere Er— 
leichterungen erbalten, wenn die neueſten Schweizerübers 
gänge, namentlich über den Et. Gotthardsberg, noch 
in dieſem Herbſte vollends beendigt ſeyn und einen na— 
hen, ſehr wenig roſtbaren Weg nah Genua darbieten 
werden. 

ec. Das Königreich Sadfen endlih it in feinem 
neueften Grenzacciie: Tarif vom 25. März 1822 feinem 
älteren, dem eigenen wohlverſtandenein Intereſſe zufas 
genden Syſteme, dem des freven Handels, wenigſtens 
treu geblieben, einem Soſteme, das der Anduftrie je 
nes Staates allein die Größe, die fie von jeber in ges 
werblicher ſowohl als Handelöbezichung audzeichnete und 
die fie ungeachtet aller eingetretenen Verhältniffe noch 
befikt, ſchenkte. 

Zwiſchen mächtigeren Staaten mitten innen gelegen, 
genügte, beſonders mach der Anjchliefung von Heſſen— 
darınjtadt an Preußen, die freve Elbe der Sorge Sadır 
fens ‚file feine feene Verbindung mit dem nördlichen, 
weſtlichen und füdlichen Eurepa und für die Leipziger 
Meſſe nicht. So entſtand der neueſte, mit einigen 
vielleibt für ihre Intereſſen gleich beforgten deutſchen 
Bundesjtaaten cingegangene Verein. Gewiß wollte 
man duch dieſen Verein die Nachbarn nicht reizen, 
man wollte fib nur für den Hal freue Mege fichern, 
wenn die wabrhajt ehrenwerthen Grundjäge, welche 
Preußens Verwaltung ganz befonders hinfichtlicd Sach: 
ſens leiten, weniger vorberrfchbend bleiben follten, als 
bisher. Vielleicht hätte man dieſen Zweck ficherer und 
weniger bindend auf andere Urt erreichen Fönnen, Die 
Leipziger Meſſe iſt eigentlich eine preußifche, die Frank 
furter und Naumburger Mefjen aber find ſächſiſche Mef- 
fer. Davon kann man fich jebr leicht Überzeugen, wenn 
man nur die auf allen drey Mefjen ausgebängten Na: 
men der Verkaufenden leſen will. Der Untergang der 
Leipziger Meſſe kann jo wenig in der Abficht und dem 
Interefje Preußens liegen, fo lange diefe Meſſe niche- 
die Beftimmung erbält, die preußifchen Meffen zu bes 
einträchtigen oder cinen geführlichen Schmuggelbandel 
zu begünftigen, deB die preußifche Zabrifation vielmehr 
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ganz gewiß den Unfall jebr beklagen würde, wenn fie 
einen altberfömmlichen Berfammlungsplag des Handels 
verlieren follte, den die ganze bandelnde Welt fucht und 
achtet. Diele bieber nicht gebörige Thatfachen bemei: 
fen die entichiedene Abficht bender Staaten, das nad: 
barliche Einverftändnif ungetrübt zu erbalten und jeden 
irgend zuläffigen Wunſch gegenfeitig zuvorkommend zu 
befriedigen. 

Am bdeutlichjten zeigt aber dieſen vorhertſchenden 
Millen der preufifchen Negierung, durch den Echuß, 
welchen fie der eigenen Gewerbfamfeit und dem preußi— 
ſchen Abgabenſyſteme ſchuldig iſt, die ſächſiſche Induftrie 
nicht zu beläſtigen, der lebhafte Verkehr, der zwiſchen 
benden Staaten auch feit dem Jahre 1819 fkatt findet. 
Er iſt weit größer, als die Ungläubigen oder Wenig: 
unterrichteten insgemein glauben mögen. Mit Peinem 
Staate it der preußifche Handelsverkehr bedeutender 
als mit Sachſen, den mit Großbrittanien allein ausge- 
nommen; denn der mit Hamburg und dem Königreich 
der Niederlande ijt großen Theils Verkehr mit England. 

Mir wollen dich durch Zablen beweifen. Zulebt im 
Jahre 1823 wurden in Preußen bandelsftatiitifche Nach: 
weiſungen mit großer Sorgfalt und nach amtlichen Er: 
Örterungen gefertiget. Der Zweck war der, eine ges 
naue Ueberficht der verfibiedenen Handelszüge und der 
Verbindungen mit den verfchiedenen Staaten zu erhal: 
ten. Der Werth der Waaren wurde damals nach den 
eben gangbaren Marktpreifen ausgemworfen. Die. Re: 
fultate dieſer amtlichen Unterfuchungen binfichtlich des 
Königreiches Sachſen waren folgende: 

das Königreich Sachſen mit 1,584,500 Seelen, 

die es nach von Zedlitz im Sabre 1828 auf 272 

Qusdratmeilen zäblte, erbielt aus Preußen, anfer 

der direeten Durchfuhr, für 

21,910,125 Rthlr. Waaren zur eigenen Eonfumtion 
und zum Haudel und zwar für 
4,529,009 Rthle. Fabritfmaterialien 


11,619,611 = Fabrikate 
5,761,8065 + PBerzebrungd = Gegen 
ſtände 


dagegen erhielt 
die Preußifche Monarchie mit, gleichfalls nach von 
Zedlig, 12,552,278 Geelen auf 5,059 geogr. 
Quadratmeilen aus Sachien für 
16,859,544 Rthlr. Waaren aller Urt und zıwar für 


= 2,665,589 Ntblr. Fabrikmaterialien 
13,805,541 — Sabrifate 
388,614  » Derzebrungsgegen: 
fände. 


Der Verkehr bender Staaten ſtellt ſich fo ohne wei- 
tern Commentar dar. Gr betrug überhaupt, ausfchließ- 
lid der direeten Durchfuhr, nicht weniger als 

38,769,769 Rthlr. 
und in Preußen wurden.im Jahre 1823 für 
2,185,950 Rthlr. 
Fabrikate aus Sachſen mehr eins als dahin aus: 
geführt. 


Möge alfo zum Glücke des gewerbfleißigen Erzge— 
birges und Voigtlandes nichts eintreten, mas diefes für 
Sachſen fo werthvolle Verbältniß jtören könnte, wel: 
ches zugleich neuerdings beweijet, daß die Frenbeit des 
Handels in Preußen, das feine Handelsverbindungen 
wohl Fennt, nicht allein auf dem Papiere jtebt. 

Q. Andere benachbarte deutfche Staaten endlich ers 
Fannten die wobltbätigen Folgen des preußifchen Sp: 
ſtems für die preußifche Monarchie und die Nachtbeile, 
die ihrer Induftrie und ihrem Handel durch ein Zur 
rücfbleiben der Befolgung gleicher Grundfäpe erwachſen 
würden, fo wie die vicljeitigen unabſehbaren Vortheile 
der Derbindung mit dem preußiſchen Staate, mit dejfen 
liveralem Handelsſyſtem und weiten Märkten und die 
für jene Staaten felbjt zu benußenden fehügenden Be: 
ziebungen, fo deutlich und vollftändig, daß fie fich mit 
den Vertrauen, das Preußens Monarch und die preur 
ßiſche Verwaltung mit vollem Rechte erwarten dürfen, 
zu einem gemeinfchaftlichen Zoll: und Handelsinfteme 
mit Preußen vereinigten. Der mit Heffendarme: 
ſtadt abgefchlofene Vertrag ward in Preußen am 
8. Man 1828, der mit Anhaltköthen und Unbalt: 
Dejjau nach dem fihon früher bewirkten Zutritt von 
Unbalt:Bernburg abgefchlojfene, am 17. Juli 1828 
zur Öffentlihen Kenntniß gebract. Gudlih verbanden 
fih dem Vernehmen nach fogar die Könlgreiche Bayern 
und Würtemberg mit dem preußiicben Staate. Die 
abgejchloffenen Staatsverträge follen nach glaubhafter 
Verſicherung nur noch die (ietzt erfolgte) Katification der 
betreffenden boben Sonveräne erwarten. 

Ob Preußen bey allen diefen Verträgen eigenfüch- 
tige Geldrüdjichten vorwalten lief, oder dem ehrenden 
Vertrauen feiner neuen Verbündeten auf eine der preu— 
ßiſchen Monarchie und Handlungsweife würdige Art 
entiprach , ohne die Aufopferung manchen Vortheild zu 
ſcheuen, den dem preußifcben Staate feine Stellung, 
geogeaphifche Lage und Verbindungen gaben, darüber 
mag jeder entjcheiden, der die Verhältniſſe Fennt, die 
Schwierigkeiten, die eince foldhen Verbindung entgegen- 
fanden, zu würdigen weiß und die Verträge gelefen 


bat. 
(Der Beſchluß folgt.) 
Statiftifhe Notizen. 
Würtemberg. (Fortfegung.) Für gewerbliche 


Erfindungen erhielten in den Jahren 1824 — 1877 incl. 
Patente: Mechanifus, Pilgram in Stuttgart für 
einen eigentbümlich gefertigten Wollmeifer; Bäch— 
fenmacber Fr. Lauer zu Ludwigsburg für eine neue 
Urt, Gewehrſchlöſſer zu fertigen; die Befiker ber 
Dergiver?s s Productenfabrif, Rund und Comp. zu 
Heilbronn für neue Bereitungsieife des Leims; der 
penf. Major v. Brecht für Verbefferungen an ber 
Steuftur der Chaiſen und andern Wägen; Kfm. E. H. 
Rapp zu Stuttgart für die Erfindung, erbobene 
Verzierungen auf Tuch und andere Wollenftoffe zu 
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drucken. Hafner B. Schlag zu Efpachweiler für feine 
Schmelztiegel; Gewebrfabrikant Ulrich zu Stutt: 
gart für befonders gute Sicherheitsfteller an den 
Perkuffionsfhloßern; Wagner 3. M. Benner 
ju Künzelsau für eine Mafchine zum Bohren ber 
Speihenlöcher in die Naben der Wugenräder; Meifer: 
fabeifant Dittmar zu Heilbronn für feine Streich— 
riemen für Raſir- und Federmeffer; Porcellandreber 
Schubmader zu Ludwigsburg für ein erfundenes 
Bimsfteinfurerogat; Kupferbammer: Schmied, 3. 
Schwenk zu Ulm für feine Schmelztiegel; Wa: 
genfabrifant Daumüller zu Dettingen ben Urach für 
feine Unmwendung dee Spiralfedern beym Wagen. 
bau. Ueberhaupt zeigte fih in den genannten Jabren 
eine immer gejteigerte Ihätigfeit im Gewerbsbetrieb jes 
der Urt, wovon die Kunſt- und Induftrieausitellung zu 
Stuttgart im. 1824, noch mehr die i. J. 1827 die erfreu- 
lichſten Beweife gab und nicht minder die Entſtehung der 
Sonntagsichulen für junge Handwerker in Stuttgart 
und in andern Städten des Königreichs. Auch gehört 
bieber die Einführung dee Doppelfpinneren, die ſich von 
Friedrichshafen aus nach Urach, Nürtingen und andern, 
im Ganzen 298, Drtfchaften ſchnell verbreitet bat. 

Im J. 1827 beftanden bereits in 598 Drten f. 9. 
Kinder » Anduftriefchulen, welche armen Kindern Oele: 
genbeit, fih mit nützlichen Handarbeiten zu befchäftigen, 
geben. Es nahmen 16,592 Kinder Antheil daran und 
in zehn Drten fand auch eine Brodvertbeilung am die 
Bebürftigiten flatt. Die weitere Verbreitung dieſer 
Schulen bat man den ımabläfigen Bemühungen bes 
feit mehreren Jahren bejtebenden Wohlthätigkeitsverei— 
nes zu verdanken. Ferner beitanden 1827 bereits zwölf 
Unftalten für Pflege und Erziehung verwabrlofeter Kin: 
‚der, welche 394 Individuen aufgenommen batten; und 
jährlich werden mebrere errichtet. Die Kinder werden 
darin mit Elementar: Schul: Unterricht und init Hand: 
arbeiten aller Art beichditiat. Auch das Kinderbaums 
fhul: und Gartenbau : Wefen batte ſchon in der Mitte 
des Jahres 1827 bedeutende Fortfchritte gemacht. Es 
gab damals 41 Öffentlihe Schulgärten und 205 öffent: 
liche Kinderbaumfchulen, in erfteren empfingen 1516, 
in leßteren 5,285 Kinder Unterricht. 


Chronik des Tage'. 


Munchen. In der literariſch-artiſtiſchen Anſtalt 
iſt der erſte Theil der von William Duckett in fran— 
zöſiſche Proſa ũberſetzten Gedichte König Ludwigs ange: 
kommen. — Zu der in Nro. 258. unſers Blattes ge: 
gebenen Mittheilung über die Sitzung der k. Akademie 
am Vorabende der Geburtds und Namensfener Sr. 
Prajeftät des Königs tragen wir noch den Schluß der 
Rede des Geheimenraths von Schelling nach. Er lautet 
folgendermaffen: „Indem die Akademie mehrerer, durch 
hohes und ruhmvolles Alter ausgezeichneter Männer aus 


ihrer nächſten Umgebung gedenft, würde der Aufmerk: 
ſame es ihr mit Recht zum Vorwurf machen, wenn fie 
unterliejfe auch ibrerfeits eine Theilnahme anszufprechen, 
die im eben dieſen Tagen von allen Seiten Deutichlands 
den Manne bezeugt wird, der in einem Sinne, wie 
fein anderer der ganzen deutſchen Nation angehört. 
Göthe, feit 50 Jahren Anführer der deutfchen Litera— 
tur, unter den Kbnigen vorzüglich unferm Könige werth, 
und von ihm auf eine des Herricherd und des Dichters 
gleih würdige Weife geehrt; Göthe, auch rein wilfens 
fchaftlihen Männern verebrtes Vorbild: dem Naturforr 
ſcher — wegen bes frenen, gleihfam den Weg- der 
Natur felbjt verfolgenden Blickes; dem Philofopben — 
wegen des Ernftes und der nnabläffigen Bemübung, 
womit er auch als Dichter nur jene Wahrheit gefucht 
und bervorgeboben, die überall allein fübig it, Geiſt 
und Gemütb dauernd zu bewegen; dem Altertbumsfors 
ſcher — als lebendiges gegenwärtiges Benfpiel, an wel: 
chem er das Geheimniß der unerforfchten Klarheit und 
Einfalt jener großen Scheiftiteller, und fomit dem ei: 
gentlihen Sinn des Alterthums felbjt, zu ergründen 
vermochte: Göthe vollendet iu diefen Tagen fein Boftes 
Lebensjahr. Möge er, dem, wie Neftor, dem Treff 
lichſten dee Sterblichen *), ſchon zwey der redenden 
Menfcbengefchlechter vorüber gegangen find, und das 
dritte noch ebrerbietig borcht, möge ibm unter fo vie: 
len Stimmen feeudiger und verebrungsvoller Theilnab: 
me, die er in diefen Tagen vernehmen wird, auch der 
Glaͤckwunſch unferer Akademie, wenn er aus der Ferne 
zu ibm Ddeingt, nicht unwilkommen und ein Beweis 
fenn, der in allen Theilen Deutjchlands gleichgeftimm: 
ten Empfindungen der Liebe und Unbänglichfeit für den 
ebrwürdigen Patriarchen deutfcher Kunft und Willen: 
ſchaft!“ „Mit einer angemeffenern Erwähnung (fo 
ſchloß der Redner) Ponnte ich nicht auf den eigentlichen 
Gegenjtand unfrer Fever zurücfehren, den König, der 
Ules, was deutſcher Geift an erbebenden Gedanken oder 
würdigen Empfindungen in fich vereinigt, felbft durchs 
dacht, felbit gefühlt, und aus den Schägen feines eben 
jo umfajfenden Geijtes als reich begabten Herzens kö— 
niglich vermehrt hat. Heil dem König! welcher in eis 
ner Zeit, wo fo viele Gefahren droben und eine uns 
fihtbare Hand im Begriffe fcheint, wieder eines der 
ſchweren inbaltsvollen Blätter der MWeltgefchichte umzu— 
fhlagen, mit denen eine neue Folge von Veränderuns . 
gen und Entwickelungen beginnt — Giner der leuchten: 
den Sterne iſt, zu denen die bejfern Geiſter vertrauends 
vol auffehn! Heil dem König und allen feinen Unter: 
nebmungen zum Beſten ſeines Volkes, zur Förderung 
Alles deffen, was ein Volf, was die ganze Menſch⸗ 
beit adelt und erhebt !“ 

Brüdenau den 25. Auguſt. Zur Borfener des alı 
lerhoͤchſten Namens: und Geburtsfeftes Sr. Mai. des Abs 
nigs fand geftern Abends im biefigen Rurfaale, der feſt⸗ 





*) Rad einem griehifhen Epigramm, 
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ig gefhmüdt war, ein großer Bau flatt, welchem pre 
Königlihe Majeftäten beymwopnten. Gr. Majeflät murde 
dabey ein Gedicht uͤberreicht. An dem heutigen feftlichen 
Tage nahmen Se. Maj. der König nah dem Gottesdienfte 
in der Kapelle, welchen Allerböhftdiefelben fammt der E. 
Familie beygemohnt hatten, die Aufwartung der hier ans 
wefenden Herrfcaften an. Gine Deputation der Stadt Ro: 
thenburg hatte gleichfalls die Gnade, Gr. Majeflät dem 
König vorgeftellt zi werden. Gegen 11 Uhr begaben ſich 
3%. AR. Majefläten mit der ganzen PBöniglihen Familie 
auf den mit fhönen Eichen umgebenen und für den heuti: 
gen feftlihen Tag eigens deforirten Ludmigeplag, um dort 
im reife der durchlauchtigſten Familie das Fruͤhſtuͤck ein 
junehmen. Diefem folgte große Tafel von 38 Gouverts 
auf dem Drepftel;, einem Brüdenau nahe gelegenen, fehr 
hohen und iveite Fernfichten darbietenden Berge. 
Würzburg am 27. Auaufl. Ihre Königlihen Maje: 
ftäten beehrten auf Ihrer Reife von hier nah Nördlingen 
die bey Dchfenfurth gelegene Delfabrit des hiefigen Hand: 
Tungspaufes Gaͤtſchenberger mit einem drepftündigen Be: 


fuche. — Der franzöfifhe Oenerallicutenant und Deputirte 


Graf Sebaftiani ift dahier angekommen. 


Preußen. Berlin den 25. Auguſt. Binnen wenigen 
Tagen wird die fünfte Medaille auf den ruſſiſch-tuͤrkiſchen 
Krieg aus der Medaillenmünze von G. Loos dahier hervor: 
geben. Die Hauptfeite derfelben zeigt das belorbeerte Haupt 
des ruffifchen Kaifers ; auf der Kehrfeite ift von einem feucht: 
tragenden Lorbeerkrang die Infhrift umfhlofien: Erzero Capto 
D. XXVIl. Jun. Haemo Monte Transito D. VIII. Jul. 
St, V. MDCCCKXIX,. (Einnahme von Grzerum am 27. 
Juny (9. July). Mebergang über den Balkan ( Hämus) 
am 8. July (20. Yulo) alten Styls 1829). — Daß erſte 
große Tpüringifh:Sächfifhe Muſikfeſt zu Halle wird erft 
vom 10.— 12. Septeinber ftatt finden. — Am 24. Auguft 
ward zu Berlin das gewoͤhnliche Zahresfeſt des Sieges ben 
Grofbeeren feyerlih begangen. — Am 23. Auguft wurde 

» zu Spandau das zwente dafelbft erbaute Dampfihiff vom 
Stapel gelaffen. Es hat die Beſtimmung zwiſchen Berlin 
und Hamburg zu laufen, und hat daher, in Berüͤckſichti— 

ung der auf diefem Wege zu paflirenden Schleuſen und 
Brüden, eine Länge von 90 und eine Breite von 14 Fuß 
erhalten. — Köln am 17. Auguft. Wie man in England 
von dem anhaltend feuchten Wetier für die Erndte fürd: 
tet, fo hat diefe, da fie bep uns früher eintritt, von dem: 
felben bey uns bereits gelitten, auch dem Weinftod ift es 
ſchaͤdlich geweſen. — Die neulich aufaefundenen römifhen 
Botivfteine, melde, den Inſchriften zufolge, -Tauter Tocale 
Beziehungen haben, find in dem Walraf'ſchen Mufeum auf: 
geftellt worden. Seit dem Jahre 1824, dem Todesjahre 
Malrafs, iſt bekanntlich dieſe reihe Sammlung von Ge: 
mälden, Gemmen, Kupferftihen, Büchern und Handſchrif⸗ 
ten, durch Teftament des Verjtorbenen, in den Befig der 
Stadt Köln übergegangen. Vorzüglih ſchaͤtzenswerth find 
die darin befindfihen Gemälde von altdeutfhen Meiftern, 
die Gemmen, Inennabeln ıc., befonders aber die vollftän: 
dige Sammlung aller zur Gefchichte Kölns gehörigen Werke, 
Zur Aufftellung aller Sammlungen, mit Ausnahme der 
Bibliothek, hat der Stadtrath den Kölnifhen Hof einrid: 


ten, und in demfelben die Kunſtſchaͤte in die aehörige Ord⸗ 
nung bringen lafien, welde ihr Beflger bey feinen Lebzeiten 
für überfüßig zu achten fhien. Offenbar haben die Befchauer 
dabey gewonnen, denen das Waltaffhe Mufeum alle Sonn 
tage von 10 —12 unentgeldlih, in den Wochentagen ge⸗ 
gen eine geringe Vergütung offen ſteht. — Schlefien. Der 
Graf von Sauerma auf Jeltſch bey Ohlau hat einige dors 
tige Freygaͤrtner, deren Wohnungen durch die große Meder: 
ſchwemmung zerflört worden maren, nicht nur mit Geld un: 
terjtügt, fondern will ihnen auch, um fih auf andern ge: 
fiherten Stellen wieder anbauen zu koͤnnen, den nöthigen 
Plag von feinem Grund und Boden unentgeldlih hergeben. 


titerärifche Anzeige. 


In der Eiterarijch: Artiflifchen Anſtalt der 3. ©. 
Cottaifhen Buchbandlung iſt erfchienen: 


Jahrbücher der k. b. landwirthſchaftlichen Lehranftalten 
zu Schleißheim, von M. Shönleutner, Direktor 
der k. StaatsgüutersAdminiftration und Vorftand des 
landwirthſchaftlichen Inſtituts, und Dr. Bierl, ord, 
Profeffor der Landwirthſchaft an der Ludwig Marimi: 
Hans: Univerfität zu München. ır. Bd. Preis fl. ° 


In keinem Zweige der Induftrie ift die Abneigung ge: 
gegen alle wiſſenſchaftliche Bortfhritte und Neuerungen grör 
fer als in der Landwirthſchaft; eine Erſcheinung, die das 
rin begründet ift, daß viele, melde ſich für wiſſenſchaftliche 
Landwirthe ausgegeben haben, aber meiftens nur Gharlas 
tane und Halbwiſſer gewefen find, in der Ausführung die 
Sache fhlechter als ihre nicht wiſſenſchaftlichen Nachbarn 
machten, und daß fo vieles in den landwirtpfchaftlichen 
Schriften empfohlen worden ift, was entweder ganz unrichs 
tig war, oder für Die Verpältnifie nicht paßte, für welche 
es angepriefen war. Um dieſe Abneigung gegen alle wif: 
fenfhaftfihen Fortfchritte zu vermindern, haben ſich in als 
len Staaten Europas Mufter: und Bepranftalten gebildet, 
um durch Benfpiel in der Anfhaunng und durch Unterricht 
zu nügen, und durh Sammlung von Beobachtungen und 
Erfahrungen die Wiflenfchaft und dad Gewerbe der Lande 
mwirtbfchaft zu fördern. Banerns landwirtpfchaftlibe Mir 
fter: und Lehranftalten befteben fhon feit fünf und zwan— 
sig Jahren, und jtehen in Beziehung des Umfanges und 
den Hilfsquellen gewiß hinter Beiner Anftalt der Art zurück. 
Um was den zahlreichen Beobahtungen, Verſuchen und 
Erfahrungen im Gebiete der Landmwirtpfhaft und der land: 
wirtbfchaftlihen Gewerbe, melde auf den E. Staatsaütern 
gemacht und gefammelt werden Eöunen, und fchon wirklich 
gemacht und gefanımelt worden find, eine nügliche Verbrei⸗ 
fung zu geben, wurde von den Herausgebern diefer Zeitz 
fhrift, von welcher jägrlih ein Band von circa 30 Bogen 
erfcheinen fol, der Publizitaͤt übergeben. Eie ift zugleich be: 
ſtimmt, alle Neuerungen überhaupt, welche im Gebiete der 
Landwirthſchaft bekannt gemacht werden, zur Kenntnif der 
Lefenden zu bringen, wobey Sorge getragen werden wird, 
daß jede neue anempfohlene Verbeſſerung mit der Fadel 
der Erfahrung nad der Wiſſenſchaft beleuchtet wird, Damit 
nicht Dinge bekannt gemacht werden, deren Nachahmung 
uns Schaden bringt. 


Münden, im der Literarifchs Artiftifchen Anftalt der 5.&. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


DasJ 


nlhand. 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche 


Num. 240. 


Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 








Verhältniffe des preußifhen Handels 
zum Auslande, 
Beſchluß.) 

Bavern, Würtemberg, Heſſendarmſtadt, 
und die anhaltiniſchen Staaten werben bie glückli— 
chen Folgen diefer Verträge fo gewiß in ihrem ganzen 
Umfange fühlen, daß fie, dies darf man mit reblicher 
Ueberzeugung glauben, nie wünſchen werden, die ein: 
gegangenen Berbindungen mit einem &taate wieder 
aufzugeben, deſſen achtbare politiiche Derwaltungsgrunds 
fäge man täglich mehr Gelegenheit erhalten wird, Een: 
nen und achten zu lernen. Die Erfahrung wird das 
beweifen. Preufen dagegen wird nie aufhören, dies 
darf man gleich zuverfichtlich hoffen, den liberalen am 
26. Man 1818 ausgefprocdenen, aud bey diefen Ber: 
zeigen newecdiims beibayiin Origin ae ubiellsn 
und fie zu fchügen. Sept erſtreckt fich die Freyheit des 
Handels und innern Verkehrs und aljo das am 28. Man 
1818 proclamicte preußiiche Handelsinftem mehr oder 
weniger bereitd8 über 7150 geograpbifche Auadratmei: 
len. Mehr als 100 Meilen lang beherrſcht Preußen 
die Ufer der Oſtſee. Die jeit dem Jubre 1819 abge: 
fchloifenen Verträge fihern auf der Elbe und der Te: 
fer den freven Cingang in die Nordfee; bald wird auch, 
«wie oben bemerPt wurde, die Freoheit des Rheins ans 
erfannt fenn. 

Dies ift das Verhältniß des preußiſchen Staates 
zum Auslande, das fich täglich noch günftiger zu ent: 
wiceln verfpricht. Theils im Innern Deutfchlands, 
thei’s in entfernteren Gegenden, reifen weitere, der In: 
dujtrie des preußifchen Staates und feiner Verbündeten 
nüglihe Vereinbarungen. Schon wurden die Confuln 
der füdamerifanifchen Staaten in Preußen aufgenom: 
men. Man barf bofien, daß mit jenen Staaten felbit, 
nach dem von Frankreich und den Niederlanden geſche— 
benen DBenfpiele, ſörmliche Handelstractaten werden ab: 
geſchloſſen werden, fobald dort endlich die feſte Ord— 
nung der Dinge eingetreten fenn wird, welche allein 
abgefchloffenen Verträgen Wertb zu geben vermag. 
Auch wird das mittelländifhe Meer ber preußifchen 


mal balblaut 


Schifffahrt nicht immer verfchlojfen bleiben, da man 
wohl wicht‘ zu verfennen vermag, daß zur Bollitäne 
digfeit des preußifchen Handels und feiner Schifffahrt 
ein Meer ganz nothwendig gehört, das drey Welttheile 
berübrt, wie das mitteländiiche, das aber leider durch 
afeifanifhe und griechiſche Eretäuber bis jept unficher 
gemacht, der preußiſchen Schiffahrt und Indujtrie mehr 
oder. weniger verſchloſſen bleiven mußte. Schon bat 
die griechiſche Seeraͤuberey ihr ſchnelles Ende gefunden, 
auch die afrikaniſche wird es finden, vieleicht bald, auf 
die eine oder die andere Urt. } 

Denn ohne die der preußiihen Schifffahrt noch fe: 
lende Sicherheit in aller Meeren Bann dieſe unmöglich 
deu ehrenvollen Standpunkt einnehmen, den ihr die 
Natur and ibe Übriges Verhältniß anwieſen. Go lange 
ein preußifhes Schiff den Winter über in die preufis 
Shen. Sie, prrũocktehren muß, wamibitt in 
Meeren bobe Frachtlöbne zu verdienen, wenn es unges 
nuge ſtill liegen und einfrieren muß, weil es fich nicht 
obue Gefahr über das Cap Finisterrä binauswagen 
darf, fo lange ein preußiſches Schiff keine / Verſicherung 
gegen Türkengefabr boſſen darf, fo lange wird Preußen 
feine Auſprüche auf eine mehr ausgebreitete Nederep, 
machen Bönnen, obngeachtet ihr alles, was dazu ges 
bört, vorzugsweiſe im Lande ſelbſt zu Gebote ſtebt, 
Bauholz, das Preußen andern Nationen liefert, Schiff: 
bauer, deren Geſchicklichkeit anerkannt it, gang vor: 
zügliches Segeltuch, Eifen, Tauwerk, Proviant zu 
wohlfeilen Preifen, Matroſen, Steuerleute und tüchtige 
Schiffer. 


nÜrkerın 


Münchner :» Theater. 


Beſchluß.) 

Ich hatte Gelegenheit, obige Bemerkungen bey der 
legten Aufübrung des Spielers zu machen. Gine dicke 
Dame mit vielem Rofengebüfch auf den Haupte, wifchte 
fih nach jedem Afte mit ihrem großen Tafcbentuche die 
verweinten Augen und fagte jedesmal: „es iſt doch ein 
ſehr fhönes Stück!“ — „Zum Henker,“ fagte ich eins 
vor. mid hin, es iſt Bein fchönes Stück 
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nein es iſt ein fchlechtes, durchaus ſchlechtes. Der elende 
Baron, der elende Gabrecht, der elende Fernau, ver: 
dienen eber Prügel als Thränen, und feben Sie denn 
nicht, daß es am Ende darauf binauslaufen wird, daß 
fie insgefamme, felbit der infame Bofert, wicder ehr: 
Lich gemacht werden follen?* — Die gerübrte Frau 
ſah mich zornig an. Ich zog mich befcheiden zurück 
und fegte mich in meinen 
Schmollwinkel. 

Hier brütete ich über Allerley. Dieſer Boſert — 
ich hätte nimmermehr gedacht, daß Herr Vespermann 
eine fo widerliche Karrikatur daraus machen würde, bie 
eber läwberlih, als verabſcheuungswürdig erfibien, fo: 
mit geradezu der Abſicht des Dichters den Weg vertrat. 
Denn daf diefer den ruchloſen Spieler als ein abjchre: 
ckendes, ja grauenerregendes Benfpiel binftellen wollte, 
bemweijet offenbar eben das widerliche Meuffere, mit dem 
er diefen ergrauten Schurken auszujtatten belichte. Gin: 
äugig, gicbtlabn, von Keuchbuiten geplant, rob bis 
zur Unanjtändigkeit, felbft gegen das unglücliche Weib, 
bartberzig, geldgierig — Alles vereinte er, wm ben 
Spielteufel in feiner ganzen Häßlichkeir zu malen. Dar 
für erfcbien diefer Vespermann'ſche Bofert als ein zwar 
paſſionirter Spieler, aber mebr als ein guter alter 
Mann, der fo fein Spiel zum Zeitvertreibe der langen 
Winterabende des Alters macht, fo daf feine Betrüge 
renen am Pharotiſche mebr Feblgriffe eines ſchwachkö— 
pfigen Alten, als planmäßig angelegte Tafchendicheren 
fhienen. Nun, im Buche ſteht viel Hujten. Aber Herr 
Mespermann wollte, fo kam es uns vor, blos einen 
buftenden Charakter darſtellen. Huſten überbaupt if 
an fidy vieleicht eben fo wenig geeignet, gefchebe es 
auch mit noch fo großer Kunjtfertigfeit, auf der Bühne 
dargeiteilt zu werden, als Zabnitochern, Nägelabichnei: 
den, oder Schneugen — und dann ein ſolches Huften 
— ein Huften, das bis zum Blauwerden ausgedehnt, 
die Rede in Ginem fort bis zur Unverftändlichfeit une 
terbrach, und bis zum Eckel wiederholt, jeden Augen- 
blick das Erſticken oder endlih gar einen bedeutenden 
Auswurf befürchten lich! Hat Iffland wirklich im Sinn« 
gehabt, einen Katarrh in allen feinen pruitenden, ſchnau— 
benden und röchelnden Nüancen auf die Bühne zu brin- 
gen, fo können wir frevlih Herrn Vespermann nicht den 
Ruhm ftreitig machen, darin Unübertreffliches geleitet 
zu baben; aber dınn bätte man auch billiger Weife 
für ein Spuckkäſtchen forgen follen, das wir mit mwab: 
rer Herzensangjt auf der Bühne vermißten. Doc nicht 
Herr Despermann allein, auch der größte Theil der üb: 
rigen Spieler im Spieler ſchienen ſich vorgezeichnet zu 
baben, aus ihren Ebaraftern Karrifaturen zu machen. 
Der wedelnde bämifibe Hausfetretär Gabrecht (Herr 
Kobrs) der fleife Kanzelpedant und Rektor des Lyzeums 
(Herr Jerrmann) und der alte ſchwachköpfige Geheime: 
Rath von Wallenfeld (Here Schwadke) leiiteten darin 
Erftaunliches. Die fechite Scene des vierten Aktes führte 
die drey zuſammen, und gab unjtreitig das wunderlichſte 


Terzett von drey mißftimmigen Organen. Ich Fämpfte 
mit Händen und Füſſen gegen meln Gedächtniß, das 
boshaft genug, mic unaufbörlih eine vor langer Zeit 
auf der Schule auswendig geleente Fabel zuraunte, die 
folgende Verſe entbält: 

Hinz des Murners Schwiegervater, 

Schlug den Takt erbärmlih fhön, 

Und zwen abgelebte Kater 

Quaͤlten fi, ihm bepzufteh'n. 

Der nichtsnutzige Baron Frip (Herr Hölken), der 
Sündenbod des Stückes, an dem Jedermann feine Mo: 
cal ausläßt, der feinen boblen Kopf vol Piltolenfugeln 
bat, obne den Muth eine bineinzufchießen, der endlich 
begreift, was Tugend ijt, als ibm der General fagt: 
„weint Frau und Vater ferner um Dich, fo wirft Du 
geichieden und kommſt Zeitlevens auf die Feſtung“ — 
focht fib feine Verzweiflung mit perpendifelartigen 
Arın: Schwingungen ziemlich vom Leibe. In wie fern 
aber eine losgemachte Halsbinde das zerrifene Gemüth 
bes beſſerungsbefliſſenen Wüſtlings auszudrücen im 
Stande iſt, geben wie ſcharfſichtigen Kunſtrichtern zu 
beurtbeilen. So viel leuchtet uns ein, daß ein oftmals 
über die Stiene fabrendes und an das Herz gebrüchtes 
Sacktuch ein bedeutendes Echauffement, oder auch Eng: 
brüjtigkeit ausdrücke, jedoch auch weiter Nichts. Ganz 
mißratben aber war die Stelle zu nennen, als Lieute: 
nant Stern gegen den mutbmaßlichen Selbftmörder den 
brobenden Finger erhob, und mit Würde eines über kna⸗ 
benbafte Prahleren erbabenen Mannes die ernten Morte 
fagte: Junger Menfb, nimm Di in acht. Der Baron 
batte daben bende Hände vor's Geſicht gedrückt und dem 
Kopf balb weggewendet, fo daß alfo die ganze, faft einzige 
Kraftitelle des Stückes keine Anwendung fand. Ob ein 
Paar Gläfer Champagner, den ich aufer andern Grüns 
den ſchon darum nicht leiden mag, weil er überall von 
ſchlechten Dichtern fchledhten Kerlen als einfchläferndes 
Dpium gegen Gewiſſenzahnweh verordnet wird, einem 
Manne aus der vornebmen Welt den Verftand eben fo 
raf aus dem Kopfe fprengen könne, als den Pfropf aus 
der Flaſche, wage ich aus Mangel an Erfahrung nicht 
zu entſcheiden; auf jeden Fall balte ich dafür, daß der 
darjtellende Künjtler in jeder Begeifterung, felbft in der 
des Rauſches wüchtern genug bleiben müjfe, um nicht 
itatt des Taumelns unanftändig zu ſtolpern und wider: 
lich bernm zu torfein. Diefem fich in zu vielen Einzelns 
beiten zerfplitternden Spiele trat die würdige Cinfachbeit, 
das gediegene Gelbitvertrauen, der edle Stolz, und die 
auf innern Werth gegründete unerfchütterliche Gemüths— 
rube des verfannten Verdienſtes, mit foldatifcber ge: 
radeauftretender Biederkeit gepaart, in Herrn Cflairs 
Darftellung großartig und alle andern Leiſtungen überftrabs 
lend gegenüber. Seine Tochter, die -unglüclihe Bas 
ronin (Die. Hagen) gab ibre Rolle von einem ungewöhn⸗ 
lien euer der Empfindung durchdrungen, und bot 
einige wirklich ergreifende Momente dar. Ihr Kind — 
meine dicke Nachbarin meinte zwar fehr, als man es 
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zu wiederholtenmalen aufbob, und an das beklemmte 
Vaters, Mutter: und Großvaterberz drücdte und end: 
lich gar auf dem Spieltiſch fkatt Plingender Münze eins 
fepte; allein ich Bann doch nicht umbin zu fagen, daß 
Kinder nie und nimmermehr auf die Bühne gebracht 
werden follten, da fie nicht handeln, folglih überflüſſig 
find, und blos als Thränen erpreifende Zwibeln unem— 
pfindlihen Zuſchauern unter die Nafe gehalten werden. 
Ich ſelbſt lachte fehr, nämlih aus Rührung, wie man 
gleich feben wird, als der zum Geburtstag gratulicende 
Pogmäe einmal fteden blieb, weil es gleihfam aus 
Spaf in feiner Rolle ftand, dad anderemal im Ernite, 
weil er feine Rolle vergeifen hatte. Ich lachte, wie 
gefagt febr, und wurde von meiner Nachbarin mit ihrem 
Kopfe voll rofenfarbiger Morgenrötbe darüber ſehr feind: 
felig angeblidt. „Madame, fagte ich daber zu ihr, weil 
ich es für meine Pflicht bielt, mich zu entfchuldigen, 
an meinem Lachen dürfen Sie ſich nicht jtören. In 
folhen rührenden, tbränenreichen Stücen lache ich jtets. 
Mas Ihnen aber Lachen fcheint, ift ben mir tiefe Rũb— 
rung; dagegen werden Sie mich nicht felten meinen 
fehen, wo Sie laden. Das Ift dann ein Beweis mei— 
ner größten Luſtigkeit. Diefer fonderbare Naturfebler 
an mir zwingt mich leider fo, mit Ihnen in ſtäte Polari: 
tät zu fommen. Das ganze Uebel iſt mir von cinem 
zurücgefchlagenen Katarrh bängen geblieden, und id 
being’ es nicht mehr los, das fürchte ich fehr! 


EChronit des Tages, 


München. Die Deputation für deu Seidenban 
in Bayern fordert alle Seidenzüchter auf, auch ihre 
ausgebijfenen Cocons einzufenden, da fich für diefelben 
ein neuer Induſtriezweig eröffnet bat. Für das Pfund 
folher Cocons werden 48 fr. bezablt. Auch werden 
alle diejenigen erfucht, welche Maulbeerbaumfamen von 
der Deputation für den Seidenbau in Banern erhalten 
haben, über den Erfolg des Anbaues Bericht zu er: 
ftatten. 

Uugsburg. Ge. Majeität der König baden auf 
gutachtlichen Antcag der k. Regierung dem Major der 
Landwehr: Kavallerie +» Divifion, Ferdinand Frenberrn v. 
Schäpler, dem Infanterier Major Wilbeln Rugendas, 
und dem Infanterie: Major Anton Klauber wegen nıcdy- 
gemwiefener Untauglichkeit zum Landivebrdienjt die Ent: 
lafung von demfelben, und lebterem für feine 28 jäb: 
tige ausgezeichnete Dienjtesleiftung die Erlaubuiß zu er— 
tbeilen gerubt, daß er ben fenerlichen ©elegenbeiten in 
der Uniform feines bisherigen Ranges erfcheinen dürfe. 


Die biedurch erledigten Staabs: Dffizgieritellen ben der. 


Landwehr erhielten der Banquier Guſtav Heinrich von 
Beöplih, der Kaufmann gap Mayer und der Banı 
quier Karl Freyherr von Schäpler. 
Dienſtesnachrichten. Die von dem Magiitrate 
der Stade Nürnberg für den Profejfor an dem Gnm: 


nafium in Nürnberg, Dr. Chriftian Chriſtoph Ficken: 
ſcher, auf die Hauptpredigerftelle zu St. Sebald auss 
geitellte Präfentation erhielt die Fönigliche Genehmigung 
und das bisher mit der Hauptpredigeritelle zu St. Ges 
bald verbundene Diſtriktsdekanat der Stadtpfarrer Gott: 
hold 3. 3. Seidel zu St. Aegidy in Nürnberg. 

Ben der Gebäcanftalt zu Landshut foll ein eigner 
Aſſiſtent (mit 100 fl. Gehalt, freyer Wohnung, Holz, 
Licht und Wäſche) angeitellt werden. Die Konkursprüs 
fung für dieſe Stelle it auf den 28. Sept. zu München 
beſtimmt. Nur promoviete Aerzte können dazu gelaifen 
werden. Der aufgeitellte Aſſiſtent hat längftens 3 Jahre 
ander Auſtalt zu verbleiben. 

Erledigt find: Die Pfarren Wollomoos (Ldg. Aichach 
mit 522 fl. 18 fr. Grtcag, und 46 fl. 27 Pr. Laſten). 
Die Pfarren Holzbeim (Log. Günzburg, mit 822 fl. 
27} te. Einfommen, und 45 fl. 154 Fr. Laſten). Die 
Pfarrey Geroldshaufen (Log. Pfaffenhofen, mit 778 fl. 
52 Er. 6 bi. Ertrag, und 2257. 25 fr. 2 hi. Laſten). 
Die Pfarren Hegnenbah (mit 582 fl. 45 Er. Ertrag, 
und 46 fl 36 fr. 5 bi. Eajten). Die Pfarrey Weiden 
(Edg. Neuftadt an der Waldnaab, mit 1216 fl. 125 Er. 
reinem Ertragh. Die Pfarren Barbelrotd (Def. Berge 
zabern, mit 598 fl. 10 fr. reinem Ginfommen). Die 
Pfarren Eolgenjtein (Det. Frankenthal, mit 665 fl.59 Er. 
teinem Ertrag). 

Die Schuuehreritelle zu Inter» Hobenried (Bdg. Hof: 
furtd, mit 200 fl. Einkommen). Der Schul: und Meß: 
nerdienjt zu Wernersreuth (Ldg. Waldſaſſen, mit 300 fl. 
Ertrag). Die Schullehrer- und Kirchendienersitelle zu 
Eammerjtein (Bezirt Schwabach, mit 309 fl. 264 Er.) 

Kiffingen. Die Zabl der Kurgäſte war nad) den 
vom 25. Julo bis 2. Auguft Ungetommenen auf 412 
geftiegen. Unter denfelben befinden fib Sr. Durchlaucht 
ber Erbpriny Conjtantin von Löwenſtein-Werthbeim, der 
Herr Freyherr von Lerchenfeld, Eön. bayer. Minijter und 
Bundestagsgefindter, und der Herr Freyherr v. Bibra, 
Landınırfbal aus Meiningen. 

Schweinfurtd. Auch von bier aus wurde eine 
Deputation an Se. Majeität den König abgeordnet, 
um Allerhöchſtdemſelben für den Abſchluß eines Handels: 
vertrages mit Preußen, Würtemberg und Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt das Danfgefüpl der biefigen Einwohnerſchaft auss 
zudrũcken. 

Mainz den 21. Auguſt. Bor einigen Tagen iſt der 
biefigen Rheinfhifahrtsfommiffion das von Preufien und 
Holland gemeinfhaftlih entworfene neue Schiffahrtsregle—⸗ 
ment vorgelegt worden. Es follen in demfelben fehr frey⸗ 
finnige Grundfäge, wie man fie nad den vielen von Hole 
land erhobenen Schmwirrigkeiten kaum erwarten Ponnte, aus— 
gefprohen worden ſeyn. Der Niederländifhe Durdgangss 
soll, diefe, gegenwärtig dem deutihen Handel geſehte un: 
überfteiglihe Schranke, foll mit Ausnahme weniger, und 
zwar gering beiteuerter Güter, gänzlich aufgehoben, und 
der Let und die Waal zur freyen Fahrt in Die See ans 
gewiefen ſeyn. Ya, die holländifhe Neaierung, Über ihr 
wahres ntereffe aufgeflärt, will, wie man behauptet, die 
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ſfreye Schiffahrt auf alle Mebenflüffe, und felbft auf alle, 
mit diefem und dem Rhein in Verbindung ftehende Kanäle 
ausgedehnt wifen. Zahlreiche, an den Ufern des Rheins 
und feiner Mebenflüffe zu errichtende Wtenpäfen follen Hans 
del und Schiffahrt gegen die von den Mauthen unzertrenns 
lichen Nachtheile fhügen, und diefen Gewerben, name ntlich 
dem auswärtigen Handel, eine ug Si Bemegung, als er 
bisher harte, verfchaffen. Nur in Einer Beziehung werden 
in dem vorgefchlagenen definitiven Reglement die bisher ans 
geführten frenfinnigeu Grundfäge verläugnet. Es foll näms 
fi darin verfügt feyn, daß nur die Bewohner der Ufer: 
flaaten und nicht alle Völker Guropa's, wie der Parifers 
Friedensvertrag und die Wiener-Uebereinkunft vorſchreibt, 
den Rhein befahren dürfen. Diefer Fluß war noch nor eis 
nigen Jahrhunderten ein großer Markt, auf welchem faft 
alle feefahrende Voͤlker Guropa’s eintrafen, und ihre Er: 
jeugniffe austaufchten. De größer die Anzahl der Käufer 
und Verkäufer ift, die einen Markt heſuchen, und je reis 
her und wohlhabender diefelben find, deſto guͤnſtiger ge: 
falten fi Die Dandelöverhältniffe diefes Marktes, fo wie 
aller angrenzenden Länder. Wenn mir die Engländer und 
Nordamerilaner auf dem Rhein und unfern Märkten zulafs 
fen, fo werden wir mehr Käufer für unfere Grjeugniffe, 
und diefe mehr Abfag und höhere Preife finden. Ben vers 
mehrter Goncurren; von Seite der Verkäufer werden wir 
Dagegen fremde Erzeugniffe und Kolonialmaaren mwohlfeiler 
als bisher einkaufen, alfo doppelt gewinnen. 

Defterreidh. Die k. b. patriotifdh » öfonomifhe Ge: 
ſellſchaft im Königreihe Böhmen hat drey Preisfragen, die 
Rinderpeſt (gewoͤhnlich Löjerdürre genannt), die Lungenfeuche 
und den Miljbrand betreffend, aufgeworfen, deren Röfung 
bis Ende März 1851 erwartet wird. Jedermann, mit Aus: 
nahme der Gomitde: Mitglieder, Fanır als Preisbemerber 
auftreten, und die Beantwortung der Fragen in beutfcher, 
lateinifcher oder frangöficher Sprache verfaßt fenn. Der erfte 
Preis beftept in hundert Stüd Dufaten, und 50 Dukaten 
Acceſſit, der jwente und dritte jeder in 50 Dufaten und 
25 Dukaten Acceflit. — Se. Majeftät der Kaifer hat dem 
Bau :ngenieur Zola ein 50 jähriges Privilegium jur Er: 
richtung einer Eifenbahn jwifhen Gemünden und Lin; un: 
ter denjelben Bedingungen wie für die Pilfener und Bub: 
weifer Eifenbahnen bemilligt. 

MWürtemberg. Das Regierungsblatt vom 28. Auguſt 
enthält eine Bekanntmachung des SKriegsminifteriums, be: 
treffend die in dem Departement des Kriegsweſens einge: 
tretenen organifhen Veränderungen. Das bisher unter eis 
nem befonderen Präfidenten für die Gegenflände der Mili: 
taͤr⸗Oekonomie beftandene Kriegsrathöfollegium ift aufge: 
hoben. Die Leitung der gefammten Militäröfonomie ref: 
fortirt in Zukunft opne Zwifchenbehörde unmittelbar vom 
Rriegsminifter. Zu Bearbeitung der verfhiedenen Ger 
ſchaͤfis zweige ift dem Kriegsminifter die erforderlihe Anzahl 
von Minifteriafrätpen (Dber s Kriegs s Räthe) und Mini: 
fterial = Affefforen 4 Kriegsräthe ) bengegeben, aus deren 
Mitte er feinen Kanzley: Direktor nah eigenem Grmefien 
waͤhlt. Naͤchſt denfelben werden der Inſpektor der Artille: 


tie, oder ein anderer höherer Dffizier, ferner der General: , 


fländen ihres Faches zu Rathe gezogen und als techniſche 
Referenten beftellt. Für die Pollegialifche Berathung finden 
unter Borfig des Minifters regelmäßige Cigungen flatt. 
Die Beſchluͤſſe werden nah der Mehrheit der Etimmen 
gefaßt. Der Minifter ift jedoch hieran nicht gebunden, hat 
aber, falls er der Mehrheit der Stimmen nicht beptritt, 
die Gründe feiner abweichenden Entfheidung Er. 8. Mai. 
vorzulegen. Die. im Kriegsdepartement Angeftellten find 
für die Zukunft den übrigen Staatödienern ihrer Kategorie 
in Hinfiht auf Rang und Befoldungsverhältnifie gleichge: 
üt. 


fte 

Sadhfen:Meiningen: Hildburghaufen. Bor 
Kurzem überreichte der Bürger Demmier aus Sonnens 
burg Seiner Durdlaucht dem Herzog von Sacfen : Meis 
ningen s Hildburghaufen ein ganz aus inländifger Seide 
ſchoͤn gemobenes Tafeltuh mit dem Meiningifhen Waps 
pen und den Anfangs: Buchftaben der Namen des Her: 
zogs und der Derjogin. So viel man weiß, ift dieß das 
erfte Gewebe, das aus lauter in dem SHerzogtbum Mei: 
ningen gewonnener Seide gefertiget worden if. — Der 
Dorfjeitung gu Folge hat man unlängft, den lange Zeit 
für eine fabelhafte Erdichtung bejmweifelten Rattenkönig 
in Buchheim bey GElfenberg bey dem Aufreifen eines Ras 
mines aufgefunden, und ins Kabinet der Dfterlandsgefell: 
fhaft in Altenburg gefendet. Diefer Rattenkoͤnig befteht 
aus 27 großen Raıten, die alle mit den Köpfen auswärts 
gelehrt, mit den Schwaͤnzen in einander verwidelt und 
in ein verwirrtes Knaͤuel zufammengeleimt find. Man be: 
greift, daß dieſes Monftrum Leine Mißgeburt, fondern viel: 
leicht in Folge des Zufalles oder einer Krankheit enıftanden 
feyn mag. 
La — — 

Angekommene fremde. 


Den 30. Auguſt. (©. Dirfh.) Strehl, ſchweij. Ras 
vollerieoffijier. Goͤtz, Eon. würtemberg. Hauptmann, von 
Stuttgart. Sebaftiani, k. franz. General und Mitglied 
der Deputirtenfammer v. Paris. v. Schwarz, Dofrath, 
und Ritter von Boranoff, geheimer Rath von Peters: 
burg. (Gold. Hahn.) Graf Fugger, von Babenhaufen. 
(S. Mler.) Sefftröm, Profeffor und Direktor der Berg: 
ſchule in Fahlun in Schweden. Nömer, Maler v. Zuͤrch. 
Eolomam Bofh, regulirter Ghorherr und Priefler von 
Klofter Neuburg bey Wien. (G. Kreuz.) Walter John: 
fon, Proprieräe von Lendon, (Gold. Stern.) Shod, 
Kfın. von Neuulm. (Bold. Löwen.) Dr. Reinbold Wink: 
ler, von Moskau. 

Den 31. Auguft. (G. Hirfh.) Baron v. Obernitz, 
kön. würtemb. Major. v. DHarsdörfer, E. b. Stiftsda— 
me, und Fräuleinv. Baldinger, von Um. (G. Hahn.) 
Klugheis, Kfm. von Bremen, Gottfhalt, Kfm. v. 
Berlin. (©. Kreuz.) Korte, Student von Heidelberg. 
(8. Lowen) GStirnbrand, Maler v. Etuttgart. 


Beridtigung. 
den im gefirigen Blatte angejeigten: Landwirthſchaftlichen Jahr⸗ 


- Den 
Stabsarjt, der Dbertpierarzt und der Baurath in Gegen: | Hücber ir. Band iR der Preis mit 2 @, Matt 3 , bemerkt, 


Münden, In der Literarifchs Arriftifchen Anpalt der I. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Reben in Deutichland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 247. 


Die fleinerne Brüde in Regensburg. 


Beſchluß.) 

Nun noch einige Zuſähe zur obigen Darſtellung. 

1. Die ältefte lirfunde, welche diefe Brücke betrifft, 
it vom 9. 1182, in welchem Kaiſer Friedrich I. im 
Einverftändniß mit dem Bifchof von Regensburg und 
dem Herzog Dtto- von Banern, auf Unfuchen der Bürs 
ger von Regensburg und des Brückenmeiſters Herbord 
feitfepte: 1) daß Niemand zu einem Brüdenzoll ge: 
swungen, fondern eö dem freyen Willen überlajien blei: 
ben fol, ob Jemand zur Erhaltung und Wiederberftel: 
lung der Brücde bentragen will, 2) daß an bepden En. 
din der Brücde der Plaß auf 12 Schritte von allen 
Gebäuden, welde der Bequemlichkeit der Bor: 
übergebenden im Wege fenn Fönnten, fren blei: 
ben foll. 

Ullein diefem Kaiferlihen Freybrief ging es, wie fo 
vielen Uusgeburten der Politif des Mittelalters. Er 
wurde beobachtet, fo lange es die Umſtäude geitatteten. 
Uls aber die gewöhnlichen Einnahmen den Ausgaben 
nicht mehr gewachfen waren und als die Sicherheit der 
Stadt ſowohl als der Betrieb ihrer Gewerbe diefe Ge: 
genden in Anfpruch nahm, wurde des guten Kaifers 
Wille ad acta gelegt, die Brücke mit einem Zoll ber 
ſchweret und ihre benden Aus- und Zugänge mit Ge: 
bäuden und Häufern dermajfen befcht, daß von einer 
Rückſicht auf die Bequemlichkeit dee Vorübergebenden 
auch Beine Spur mehr wahrgenommen werden Fonnte. 
Erſt der 8. Bayriſchen Regierung war die Genugthu— 
ung vorbehalten, den Geiſt Friedrichs durch Ermeiter: 
ung und Säuberung des nördlichen Fußes der Brücke 
und durch Aufhebung des Brückenzolls zu verfühnen. 
Der füdlihe Fuß der Brücke fiebt aber noch feiner Er: 
löfung von allem Uebel entgegen! 

2. Gleich Unfangs wurde cin Brückmeiſter in der 
Perion des Herbord beftelt. Dieb war ein ſehr ange: 
febenes Ant, welches bis zu Ende des 15. Jahrhun—⸗ 
dertö dauerte und ſich mit der Dberauffiht über die 
Bollnee und über die Brücke, ibre Gefälle, Zinfen und 
Bilten, die dem Rath verrechnet werden mußten, be: 


4. September 182: 


J 
vr 


— 


ſchäftigte. Die Brücke hatte ihr eigenes Sigill mit der 
Umfchrift: Sig. gloriosi pontis Ratisponensis, und mit 
der Abbildung der Brücke, wie foldye noch in einem in 
Stein gebauenen Wappenſchild weftlib am 11. Bogen 
zu feben it. Cine Menge Häufer an der Brücke was 
ren derfelben zinsbar, woraus fich die Leichtigkeit ers 
klärt, mit welcher man fi über Kaifer Friedrichs wohl; 
gemeintes Verbot binausfepte. 

3. Im Jabr 1205 wurde auf dem eilften Pfeiler 
ein Thurm aufgefept, welcher, im Jahr 1785 durch den 
vorbergegangenen Eisgang dem Einſturz nabegebradht, 
abgetragen werden mußte, Er war mit dem Fundas 
ment des Pfeilerd nicht verbunden, indem man berm 
Abbruch nach Die Spuren fand, die ihn vom Pfeiler 
und Brückenpflafter trennten. Die ſteinernen Büſten 
K. Poilipps und feines Gegners Otto IV., dann ein 
Löwe und ein Bild der Zwietracht zierten feine nördliche 
Seite umd find nun in dem Untiquarium im Domkreuz⸗ 
gang aufbewahret. 

4. Die Juſel des obern Wörths war in alten Zeiten 
nicht mit der jteinernen Brücke, -fondern durch eine böls 
zerne mit Stadt am Hof, oberhalb des St. Katbarinen 
Spitald, verbunden. Grit im 9. 1500 beichlof der 
Natd zu Regensburg, unter der Einwirkung Kaiferl. 
Kommirfarien und mit Cinwilligung 9. Alberts IV. eine 
Verbindungsbrücde am 10. Pfeiler zu errichten und fo 
die Inſel mit ihren Mühlen und Hämmerwerken mehr 
an die Stadt zu knüpfen. 

Diefer 10. Pfeiler litt ben dem fürchterlichen Eis— 
gange im 9. 1785 fehr in feiner Grundlage, wovon der 
Schaden im 9. 1832, wo fib am Gingang der Ötrö: 
mung eine Eisbanf gebildet und die Gewalt der herab: 
ffürgenden Waſſermaſſe den Grund ansgewühlt batte, 
erjt fichtbar wurde, Ben der mit großer Umficht und 
Sachkenntniß vorgenommenen Reparatur desjelben kam 
zu Tage, daß der Pfeiler in einer gewiſſen Tiefe mit 
einem eichenen, ſchon von Fäulniß angegrifenen Rabe 
men umgürtet ij, welcher vermutblich ben Formirung 
besjelbin als Leere diente, daß die den Pfeiler formis 
renden Quaderſtücke 2 Zoll tiefer auf einer febr fejten 
Kiesfhichte, über welche eine Mörtellage ausgegojfen 
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it, liegen, daß durchaus Feine Roſtſchwellen 
oder Roſtpfähle vorbanden ſind und daß der 
Pfeiler bis zur Mitte ſeiner Baſis hobl war. Hieraus 
ging die etwas beunrubigende Wabhrnebinung berpor, 
daß wabhrſcheinlich Fein Pfeiler auf einem Roſte rubet, 
fondern jeder nur auf matürliiben Grund aufgejfept iſt 
und daf ſich das ganze Brückengebäude nur durch feine 
‚Spannung, durc feine ſpecifiſche Schwere und durch 
Kobäfion und die Verfittung in feinen Grundlagen er: 
hält, woraus ſich die Notbwendigkeit eined mächtigen 
Schutzes von Auen durch forgfältig unterbaltene Vor: 
baue und Umgebungen ergibt, die, wenn fie auch durch 
Abkürzung, Abrundung und Niederlegung allerdings ei: 
ner zivecfmäßigen Veränderung bedürfen, doch nie, nach 
den Mufter anderer Brücken, ganz entbehrt werben 
Eönnen, 

5. Das nördliche Ende der Brücke, wo ſich ein als 
ter, durch Bauart und Form an römifchen Urfprung 
erinnernder Thurm befand, (dee auf feiner füdlichen 
Geite die Figur eines Kaiſers trug, den man, des auf 
der Hand fipenden Vogels wegen, Heinrich den Finkler 
nannte) wurde im XIV. u. XV. Jabrbundert, im Ein: 
verjtändniß mit den Herzogen von Bınern, mit Maus 
ern, Thürmen, Graben und Zugbrücken umgeben, um 
die Stadt anfangs im Städtekrieg, dann im Kriege ge: 
gen die Huffiten, die im J. 1429 bis Cham vorgedruns 
gen waren, gegen Ueberfall fiber zu ſtellen. Das Jahr 
1809 verzehrte diefes finitere Bollwerk, eine beitere, 
wit zierlihen Gewerbsläden befekte Terrajfe nimmt feine 
Stelle ein und dient ald Wahrzeichen des friedlichen 
und freundlichen Geiftes, der unfere Zeit bezeichnet und 
in der Cinigung Negensburgs mit dem Mutterlande fich 
fo gemütblich ausipricht. 

6. Am zojährigen Kriege — im 3. 1655 — machte 
die Verteidigung der Stadt Negensburg die Speen: 
gung des dritten Bogens der ſteinernen Brücke notb: 
wendig, welcher fodann duch eine Zugbrücke erſetzt 
wurde. Durch den daducıhb berbengeführten Mangel 
der erforderlichen Spannung fing aber der dritte und 
vierte Pfeiler zu weichen au und lehrte die Notbwen. 
digkeit, den zerftörten Bogen wieder berzuitellen, wel: 
ches auch, nicht obne Widerfprud der Kurze 
ficbtigen, im 9. 1790 ausgeführt wurde, Wäre bie: 
fer Bogen nicht bergeftelt worden, fo blieb bier ein 
militärifher Vertbeidigungspunft, der in 9. 1800 und 
1809 zu ganz andern, in jedem Hall fürchterli- 
hen Refultaten führen mußte! 

7. Einer wejentlihen Verbeſſerung wäre diefe Brücke 
allerdings noch fähig, wenn, wie Wiebeling III. p. 559 
bereits angedeutet bat, durch Erböbung ihrer Vorpfeis 
fer bis zur Oberfläche der Brückenwege Rubeplähe ans 
gebracht und die Brückenbahn durch an den Seiten an: 
zubringende Kragiteine und durch eine Schränfung er: 
weitert würde, wie ed ben der Dresdner Brücke zur 
großen Annehmlichkeit und Bequemlichkeit erft zu Uns 
fang des vorigen Jahrhunderts gefcheben iſt. 


Statiftifhe Notizen. 

Die Schleſiſchen Provinzialblättee melden im Yulys 
beft über den Zuftand des Handelö und der Gewerbe 
in der Provinz Schlefien unter andern: Der Leinwands 
bandel ſtockt noch fortdaneend, zumal da die Garn— 
preife boch find, und das Material fonach nur theuer 
erfanfet, die Waare darum auch nicht wohlfeil erlangt 
werden kann. Gleichwohl Fann fie nicht zu guten Preis 
fen verfaufet werden. Vielleicht wird die Wiederberitels 
lung der Ruhe und die Cinführung eines geficherten Zu: 
ſtandes in dem vormaligen fpanijchen Amerika dereinit 
bier wieder belfen, und Bann die Tbärigfeit des nach 
Merico als Generalconful gebenden Regierungsratb Kop⸗ 
ve, welcher im verflojfenen Monate die Fabrikorte der 
Provinz bereifete, um fidy mit dem Umfange der Bein: 
wandfabrication acnau bekannt zu machen, und mit den 
bedeutenditdn Kaufleuten der Babricationsorte perfönliche 
Bekanntfchaften anzuknüpfen, von erfprießlichen Nutzen 
ſeyn. Lebhaft ijt dagegen der Abfap der Baumwol— 
lenfabrifate, und äußert ſich auch mehr Leben im 
Tuchhandel, daher auch in den Städten Grünberg, 
Boldberg und Hainau von, dazu in jeder Beziebung 
geeigneten Männern, die Errichtung von Tuch-, Walk—, 
Waſch- und Appretur + Anſtalten beabfichtigt wird. Wer 
jentlichen Nutzen verfjpricht bieben der Umftand, daß der 
Mafchinendauce Lohmer Tuchſcheer- und Schleifimofchis 
nen buut, durch deren Beziehung daber der Zabrifant 
ſchneller und woblfeiler zu den, - für feine Gewerbsthä⸗— 
tigkeit nötbigen Hilfsmitteln gelangt. Drey von Lob: 
mer gefertigte Maſchinen, wozu er auch die jtäblernen 
Blätter arbeitete, find bereitd3 im guten ange, und 
drey andere, von Tuchſcheerern in Goldberg bejtellt, in 
Arbeit. 

Das Eifenbüttenwer? in Neufalz gewinnt je länger 
je mebr an Ausdehnung, und erfreut fich eines guten 
Ubfases an allerhand Gufwaaren, bejonders auch an 
emaillirten Waiferleitungsröbren und Kochgeſchirren. 


Chronif des Tages. 


Münden Die Einfhifung Ihrer Majeftät der Kai: 
ferin von Brafilien gieng am 25. d. M., als am Namenb: 
feſte Sr. Moajeftät des Königs, zu Ditende vor fih. Das 
Ihre Paiferlihe Majeftät bis dahin zu ihrem Gefolge be: 
flimmte Perfonale iſt bereits wieder hier eingetroffen. — 
Dem fönigl. Regierungsblatte vom 3. September zu Folge 
ift die Beftimmung der Preife des Mehls, Brods und Fleifches 
durh die Polizepitellen in den fieben Regierungsbezirken 
dießfeits des Rheins für Fünftig aufgehoben. Um durch den 
allmäpligen Uebergang von den mehr entbehrlihen zu den 
minder entbehrlichen Gegenftänden des Bedarfs nachtheiligen 
Schwankungen der Preife’zu begegnen, und. die Öffentliche 
Meinung durch die Erfahrung aufklären, und über grunde 
lofe Beforgniffe beruhigen zu laffen, ift zum Bollzug der 
getroffenen Anordnung eine Frift von fehs Monaten feige: 
fegt. Jeder conzeffionirte Meplpändler, Bäder und Fleis 


fcher hat nach Verlauf diefer Zeit am erften Tag eines je 
den Monats der Polizeybehoͤrde eine Anzeige der Preife zu 
übergeben, zu welder er bis zum Ende des Monates die 
verfchiedenen Backwaaren, Mehl: oder Fleifhforten nad 
‚ dem vorgefchriebenen Maaß oder Gewicht zu verkaufen ge 
denkt. Diefe Anzeigen find zugleich in oder an dem Laden 
oder der Berfauföbude des Gemwerbetreibenden, auf einer, 
für die Käufer ſtets fihtbaren Tafel aufjuhängen, und übers 
dieß von Polizey wegen durch das Wochenblatt, öffentlichen 
Anfhlag u. f. w. zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 
Die Einreihung der monatlihen .Preisangeigen hat von 
den Gemwerbetreibenden im Ginzelnen zu geſchehen; gemein: 
fame Berabredungen darüber find ben nachdrüdlider Poli: 
jenftrafe verboten. Jeder Bäder ift verbunden, in feinem 
Laden zu allen Zeiten eine Waage bereit zu halten, und 
dem Käufer auf Verlangen das gekaufte Brod vorzumägen, 
damit fich diefe felbft überzeugen können, ob die Badmaa: 
ren das angezeigte Gewicht wirklich halten. Den Fleifchern 
ift unter keinem Borwond das Beywiegen von Köpfen, 
Füffen, Eingeweiden, und anderen weniger geniefbaren 
Gegenftänden zu geftatten. Außer diefen und anderen be: 
fonderen Beltimmungen wird der Poligey und den magi: 
ftratifchen Behörden in Städten und Märkten dringend an: 
empfohlen, auf die Grridtung newer und auf die GErmeite: 
zung beftehender Freybaͤnke, vorzüglich aber auf die Vers 
mehrung der Wochenmärkte bedaht zu nehmen, auf den 
legtern die Zufuhe und den Verkauf von Mehl, Brod und 
Bleifh gegen jede gefeglich unſtatthafte Beſchraͤnkung Eräftig 
zu fhügen, und die freye Goncurrenz durch zweckmaͤßige 
Anordnungen zu ermuntern. 

Es hatte ſich feit längerer Zeit das Gerücht verbreitet, 
daß die Einführung des neuen Planes zur Errichtung der 
lateinifhen Schulen und Gpmnaften auf unbeflimmte Zeit 
verfhoben worden ſey. Diefe ganz unbegründete Sache hat 
jest felbft bey denen, die es beym Alten gelaffen wüͤnſchten, 
ihren Glauben verloren, nachdem in allen Kreifen die Ein— 
leitungen zur Bildung der Tateinifhen Schulen getroffen, 
die Individuen zu den Scholarchaten bezeichnet, und wo 
es nöthig war, die Prüfungen der Präjeptoren ausgefhrie: 
ben find. Die neue Einrichtung wird alfo mit dem Eünfs 
tigen Herbfte bey Wiedereröffnung der Schulen beftimmt 
in Wirkfamleit treten. — Man beit und wünfcht, daf um 
Diefelbe Zeit die neue Drganifirung der drey bayerifchen 
Hochſchulen erfcheinen möge, zu deren Beratpung, wie man 
vernimmt, diefen Sommer auf Antrag des E. Staatsmini: 
ters des Innern eine Kommiffion niedergefegt wurde, Die 
außer den fümmtlihen Mitgliedern des oberjten Studien: 
rathd aus den drey Profefforen der Univerficht, Schelling, 
Thierſch, Ringsels befand, und unter Vorfig ded Herrn 
Minifter des Innern ihre Arbeiten fhon im Laufe des Zus 
lius vollendet hat. 

Reuß Gera. Die verewigte Fürftin Luife Chriftiane 
Reuf zu Gera, geborne Herzogin zu Bayern, melde in 
einem Alter von 81 Jahren am 31. Jänner d. J. geftors 
ben it, bat fih durch ihren legten Willen ein unvergeflis 

ches Denkmal geftifte. In ihrem Teftamente fagte fie un: 
ter andern: »Es liegt mir die Berpflihtung ob, für die 
vielfältigen rührenden Beweiſe von Liebe und Achtung , die 
id während meines vieljährigen Aufentyaltes im biefigen 
Lande von Jedermann, insbefondere von den quten Bewoh: 
nern der Stadt Gera erhalten habe, meine Erkenntlichkeit 
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für die Armen zu Tiez. 
Saalburg. 6) 4000 Thle. zu einem Armen + Krankenpaufe 
in Gera. 
7000 Tpfe. zur Gründung einer Wittwenkaffe füc weltliche 
rg 9) 1000 Tplr. dem Prediger: Wittwenfiscus zu 

era. 


zum Wiederaufbau der St. Johanniskirche zu Gera. 
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durch ein bleibendes Denkmal zu’ bezeigen. Die Stiftungen 
und milden Zwede, zu welchen ich mein jegiges Kapital: 
vermögen beſtimme und legire, find folgende: 1) 2000 Thlr, 


von denen die Zinſen jährli unter Hausarme der Stadt 


und BVorftädte vertpeilt werden follen. 2) 1000 Thlr. für 
die Armen im Unterhaufe, auf dem Grieße und zu Guba, 
5) 1000 Thlr. für die Armen zu Langenberg. 4) 500 Tpfr. 
5) 1000 Thlr. für die Armen zu 


7) 2500 Tplr. der Toͤchterſchule in Gera. 8) 


10) 1500 Thlr. der Landihullehrer: Wittwenkaffe 
dafelbft. 11) 2000 Thlr. zur Gründung einer Wittwenkaffe 
für faalburgifhe Pfarrer und Schullehter. 12) 2000 Tplr. 
13) 
1000 Thlr. zur Verbefferung der Befoldung des Hofpredis 
gers in Gera. 14) 500 The. zur Werbeiferung der Bes 
foldung des Pofcantors: 15) 1000 Thlr. zur Verbefferung 
der Befoldung des Diaconns in Saalburg. 16) 1000 Tplr. 
zur Berbeiferung der Befoldung des Schullebrers in Tiej. 
17) die erforderlihe Summe zum Ausbauen ded Schulhaus 
fes in Tiez und zur Anſchaffung einer Thurm: pr. 18) 
1000 Thlr. zu Prämien für welbliche Dienftboten , melde 
has Jahre lang bey ein und derfelben Herrſchaft gedient 
aben. 

Preußen. Berlin am 27. Aug. Seit geftern Abend ' 
durchkreuzen fich bier eine Menge Gerlichte, die ſchon des— 
bald nicht alle gegründet ſeyn können, weil fie fih zum 
Theil miverfprehen. Dan wartet auf Mitteilungen durch 
die Staatsgeitung. Nicht weniger als eilf Stafetten und 
ein Kourier find in der lebten Macht eingetroffen. Die rufs 
ſiſche Flotte foll vor Konftautinopel liegen, nah andern 
follen Friedensunterhandlungen im ruſſiſchen Lager anges 
Enüpft ſeyn ꝛc. Bor Abgang der Pot war nichts beftimms 
tes zu erfahren. Aus St. Petersburg find Nachrichten vom 
Kriegsfhauplag bis zum 7. Aug. angelangt, denen zu fols 
ge die ruffifhe Armee ftark im Vorſchrelten begriffen war. 
und Ihre Avantgarde nicht weit von Adrianopel ftand. Der 
Graf Diebirfh und feine Familie haben den Ehrentitel des 
transbalkanifhen Grafen erhalten. — Bon einer Reife Sr. 
Mai. des Königs nach Paris oder den Niederlanden, weiß 
man bier nichts. — Geftern ift Ihre kaiſ. Hoheit die Großs 
fürftin Helena, Gemahlin Sr. Kaif. Hoheit des Großfürften 
Michael Paulowitih in Potsdam eingetroffen und heute 
Abend hier in Berlin angekommen. Es wurden ihr zu Epr 
ren bey Hof große Feſtlichkeiten veranftaltet, unter andern 
giebt Se. Maj. der König übermorgen eine große Tafel 
in der Bildergalerie des Scloffes, einem großen Saal, 
welcher nur zu dergleichen Feſte benugt wird, 


——— 
Ankündigung 
eines öffentlichen Unterrichtes in der Ste— 
nographie. 

Durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs iſt num 
der Unterzeichnete in den Stand gefept, den Unterricht 
in der deutfchen Schnellfchreidfunft, nach dem von 
ihm erfundenen, von der E. b. Akademie der Willens 
fhaften geprüften und vollkommen zweckmäßig befundes 
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nen Spfteme, ben alffeitig reger Theilnahme für das 
Emporblüben diefer Kunſt, öffentlich zu beginnen. 

Den Ubfichten Eines königlihen Staatsminifteriums 
des Innern ſowohl, als jenen Eines Direftoriums ber 
Kammer der Abgeordneten, entjprechend, daß ſchon für 
die nächte Ständeverfammlung mehrere mit den nöthi— 
gen wiſſenſchaftlichen Kenntnifen ausgerüftete und wmit 


den zur Berathung Fommenden Gegenjtänden zureichend | 


vertraute Stenograpben herangebildet werden möchten, 
und mit Nücfichtnabme auf die Wahrfcheinlichkeit, daß 
die Berathung der künftigen Zivil: und Straf: Gefep: 
gebung einen Haupttbeil der Verhandlungen des näch⸗ 
ſten Landtages ausmachen werde, — ergeht die Ein⸗ 
iadung zur Unterrichtsnahme in der Stenographie vor: 
zugsweiſe an ſolche verehrliche Individuen, welche bey 
erreichter höherer Ausbildung und zurückgelegten juri— 
diſchen Studien ſich im Laufe ihrer Gefchäftspraris 
nebenben den eröffneten Abſichten gemäß der Stenogra⸗ 
phie zu widmen gedenken; woben nur zu erinnern kömmt, 
daß auch eine bereits kalligraphiſch geübte, noch beug— 
ſame Hand zur ſchnelleren Aneignung der techniſchen 
Fertigkeit, ſo wie ein feiner, ausdauernder Geſichts⸗ 
und Gehörs-Sinn zum guten Erfolge der Kunſtanwen— 
dung ben der Ständeverfammlung als notbwendige Eis 
genfchaften berückfichtiget werden müjlen. 

Da ben der zu erwartenden Deffentlichfeit und Münd— 
lichkeit der Rechtspflege, befonders der ftrafrechtlichen, 
die Stenpgrapbie ſich auch bey und in Furzer Zeit zu 
einem förderlichen Organe derfelben erheben wird, ſo 
dürfte eine Geübtbeit in dieſer Kunſt einft Dielen, die 
fi dem Juſtizfache widmen, weientlichen Nußen und 
anziebende Vortbeile gewähren; diejenigen aber, welche 
die Stenograpbie ben der Ständeverfanmlung zur Un: 
wendung bringen wollten, würden nebſt einer entjpre: 
chenden Remuneration insbejondere Gelegenheit finden, 
durch Unmefenbeit und Beichäftigung ben Debattirung 
der wichtigiten Gelched: Entwürfe und ben den Der: 
bandlungen über Gegenftände aus allen Zweigen der 
Staatsverwaltung, eine böchjt vortbeilbafte Erweiter: 
ung ihrer Kenntniße zu gewinnen und- ſich durch beſon⸗ 
dere Geſchaͤftsgewandtheit auf eine der königlichen Staats: 
eegierung wohlgefällige und ihrer Rünftigen Bahn für: 
derliche Weiſe auszuzeichnen. 

Für ſolche Individuen ſoll der Unterricht wo mög: 
lich ſchon bis 15. d. Mts. beginnen. 

Da jedoch die Stenograpbie überhaupt jedem Ge: 
bildeten, der viel zu eonzipiren, zu erzerpiren, fich fhneu 
Notaten zu machen oder mündliche Vorträge aufzuzeich. 
nen bat, in wmebrfacher Beziehung als eine ungemein 
nüpliche Kunft empfohlen werden kann, jo wird, um 
mebrfeitigen Wünfhen zu entfprechen, kurz bierauf ein 
zwwenter Lehrkurs für Diejenigen eröffnet werden, wel: 
he die Schneilfchreibkunft bloß zu ihrem Privatgebrauche 
zu erlernen gedenfen, wobey bemerkt wird, daß der Un: 


tereicht bezüglich auf die Theorie und bis zur Selbſt⸗ 
übung in 50 — 60 Stunden vollendet fenn Kann. 
Ueber die weitern Derbältniße und Bedingungen er: 
theilt der Unterzeichnete Aufichluß in feinee Wohnung, 
täglih von 3 — 6 Ubr Nachmittags. 
München den 1. Septbr. 1829. 
Re Fr. Xv. Gabelsberger, k. Sekretär 
u. geheimer Kanzlift im St. M. 
d. Innern, wohnhaft am Anger 
Nr. 768. im ſ. g. Seidenhaufe, 
1. Stod. 





giterärifche Anzeige. 

Neue Eharten der Türken, Griechenlands 

und Perfiend. 

1) Gharte des Osmaniſchen Reiches in Europa, mit einem 
Theile deöfelben in Afien, nebſt den angrenzenden oͤſt⸗ 
reihifchen und ruffifchen Gebieten, in dem Stande vom 
Jahre 1828, bearbeitet in 6 Blättern nah den beiten 
Quellen. Preis für alle 6 Blätter 4 fi. — das Blatt 
einzeln 1 fl. 

Diefe Eharte umfaßt das ganze Dsmanifhe Reich in 
Europa nebft Griechenland und dem Schauplage des Krie: 
ges mit Rußland. 

Die Bearbeitung, für welche die beften, größtentpeils 
biöher unbekannten Hülfsmittel benugt worden find, ift 
eben fo vollitändig als die Ausführung lobenswerth, und 
Kann daher dieſe Außerjt wohlfeile Gharte, den Geographen 
vom Face gleich fehr, als den Zeitungslefern und Lejela: 
binetten empfohlen werden. 

2) Sharte des Osmaniſchen Reiches in Europa, bearbeis 
tet nach den beiten Quellen in einem Blatt. Preis 
1 fl. 56 fr. i 

3) Georgien und das Hodland Armenien. Als Ueberblick 
der Kriegs s Operationen der Kaiferl. Ruffifhen Armee, 
unter dem Gommando des General Paskewitſch Eri— 
wansky, bearbeitet. Preis 2 fl. 

Letztere benden aͤußerſt moplfeilen Blätter eignen ſich be: 
fonders zum täglihen Gebrauch beym Zeitungslefen. 

Münden, im Aug. 1829. 

Literarifh:Artiffifhe Anftalt der J. ©. Gotta” 
ſchen Budhhandlung. 





Königlihes Hof: und Nationals Theater. 
Freytag den 4. September, Die befhämte Eifer: 
fucht. Luftfpiel in 5 Alten, von der Frau von Weiffen: 
thurn. Darauf folgt: Alcibiades, Ballet in ı Akt, 
von Rojier, 








Ungefommene Fremde. 
Den 1. September. (G. Hahn.) Graf Sclieffen, 
k. preuf. Offizier von Potsdam. Kopp, Kfm. v. Frank: 
furt. (Schwarz. Adler.) Dr, Hafe und Dr. Härtl, von 
Leipzig. Sortiri, türkifcher Intertyan und Kfim. v. Peſth. 
(8. Kreuz.) Dr. v Klingenftein, Gutäbefiger von Wien, 


Münden, In der Literariſch- Artiſtiſchen Anftalt der J. S. Gott a'ſchen Buch handlung. 


Das J— 


Ein 


—J 


Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzuͤglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 248. 


5. September 1829. 





Correſpondenz;. 
Aus Sachſen im Auguſt. 

Das auch in den Nachbarſtaaten mit Theilnahme 
wahrgenommene Sinken der Induſtrie und Gewerbs— 
Thaͤtigkeit im Königreiche Sachſen, das in der Lauſih, 
im Erzgebirge und im Voigtlande namentlich immer 
mehr nothwendig gewordene Auswandern geſchickter Ar⸗ 
beiter und Fabrikanten ſelbſt, oder das Unterſtützen 
durch Almoſenſammlungen, bat mac maucherley vergeb⸗ 
lichen Klagen, Aufforderungen und Vorſchlägen, nun 
endlich auch hier 

einen polytechniſchen Verein für Sachſen 
uuter Prisntperfonen in's Leben zurufen, von deſſen 
erfreulicher Errichtung die Leſer des Inlandes aud gern 
vernebmen werden. i 

Die Anregung dazu gab eine an Sachſeus Pa: 
trioten gerichtete Cinladungsichrift des Herrn Zehntners 
Haſſe in Schneeberg, über Stiſtung und Zweck eines 
Dereines, durch den zweckmäßige Aufhülfe gegen die 
immer ernſtere Gefahr drohenden Uebel zu uehmen fen. 
Die hierauf ſchon zuſammengetretene Geſellſchaft, welche 
Direktorialmitglieder in Annaberg, Dresden, Oederan, 
Oſchatz, Großenhain, Leipzig, Scheibenberg, Schnee: 
berg, Schwarzenberg, und erwähnten Herrn Hajie zum 
Gefchäftsführer ernannt bat, hat fo eben ihre Ztatu: 
ten ausgegeben, und als ihren Dwed in ben erſten 
Rapitel derfelben Folgendes aufgeſtellt: 

„Der polytechniſche Verein für Sachſen beabſichtigt 
im Allgemeinen, Menſchenwohl im Vaterlande zu 
verbreiten. Gr wird um deifenmwillen die vaterläudijche 
Gewerbthätigkeit nach Möglichkeit zu erhöhen und zu 
befördern, oder ihr wo und wenn es möglich it, eine 
andere zeitgemäßere Nichtung zu geben fich bemühen, 
und zwar nicht mur im den Fabriken, Manufakturen, 
feenen und zünftigen Künjten und Handwerfen, fondern 
auch in den ökonomiſchen und merfantilifhen Zweigen 
der Betriebſamkeit.“ 

Darum wird berfelbe: 

1. Zu erforfchen fuchen, 
a) wo bey den verfdiebenen Fabrikations zweigen auch 


Krämer: und Handwerks-Innungen, Mängel und 

Gebrechen obwalten, die eine der jehigen Zeit ges 

mäfe Verfeinerung der roben Stoffe und Verar⸗ 

beitung derjelben, fo wie ben vortbeilbaften Vertrieb 
der Landeserzeugniffe, Fabrikate und Waaren bin: 
dern und erichmeren; 

b) wo es geratben iſt, dem zunehmenden Ueberfluße 
der Waarenerzengniffe zu begegnen, und entiveder 
zweckdienliche Maßregeln anszumitteln, um dem 
beodlofen Arbeitern andere Fabrifationsgweige zus 
zuweiſen, oder wüſte und wenig bebaute 
Grundftücde zu acquiriren, um die mit nicht 
mehr lohnenden Artikeln befchäftigte Armuth zum 
Dearbeitung des vaterländifchen Bodens zu benus 
pen, damit theils das Auswandern verbindert, theild 
die Unterftühung durch Almoſen möglicht befebränft 
werde, weil Erſteres nützliche Induſtriezweige dem 
Vaterlande entzieht und Lehteres den Müſſiggang 
befördert. 

2) Kür zwedmäßigere Bildung der Handwerker, 
Künftler und Fabrifarbeiter zu forgen, um den ſchlum⸗ 
mernden Geiſt der Induſtrie zu wecken, damit durch 
beſſer geordnete Gewerbthaͤtigkeit der finfende Wohlſtand 
wieder gehoben werde. 

35) Urmen, aber fleifigen und geſchickten Fabrikan⸗ 
ten und Handwerkeru Sachſens, welche Unterſtützung 
und Aufmunterung verdienen und bedürfen, mit Rath 
und That benfteben, daber auch nach Möglichkeit durch 
Empfehlung und andere zwechmäßige Anjtalten dafür 
forgen, daß die durch Fleiß, Gefcicklichfeit und gute 
Sitten fi) audzeichnenden jungen Handıwerfer und Fab⸗ 
eifarbeiter, wenn fie wandern, ben gefchickten Meiſtern 
und Fabrifperren Arbeit finden und nicht dem Bufall, 
dem Mangel und endlich den Laftern Preis gegeben 
werben. 

4) Neue Erfindungen und Verbefferungen in der 
Pandwirtbichaft und dem Fabrikweſen bes Auslandes 
auf den einbeimifchen Boden verpflanzen, und bie ers 
forderlichen Koften, wenn fie ein Individuum zu tras 
gen nicht im Stande ift, durch gemeinfame Vereinigung 
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der Kräfte decken, oder höchſten Ortes zur Uebernahme 
eınpfeblen. 

5) Die widrigen und unuatürlichen Verbältniße, wo— 
mit der Handel und die Fabriken zu Pämpfen baben, 


und die Gegenden, wo die Noth der Kabrifanten und- 


Arbeiter am größten ijt, zur Kenntniß der höhern Be: 
Hörden zu bringen, einfeitigen Klagen möglichit vorzu— 
beugen, und über Bejeitigung obmwaltender Hindernijfe 
und Befchwerden, ben den verfibiedenen Oekonomiezwei— 
gen, ben dem Fabrikwefen und Handel, höchſten Dr: 
tes fachdienlihe Vorstellungen und reip. Vor: 
ſchläge, dann erjt ebrerbietig vorlegen, wenn bie 
Ausführbarkeit genugfam geprüft worden iſt. 

6) Sich mit den ſchon beitebenden polntechnijchen 
Gefelifchaften, Gemwerbs: oder Induſtrie-Vereinen bes 
ns und Auslandes, melde ihre Wirkſamkeit einzelnen 
 Oewerbedjweigen oder Drten vorzüglich gewidmet ba: 
ben, in zweckdienliche Kommunikation und gegenfeitigen 
Rapport ſetzen. 5 

Der Derein fordert nun zum Bentritt durch Ben: 
träge auf. Man kann dich felbft mit einem jährlichen 
Detrage von einem Thaler — doch nicht darunter — 
wozu man fib auf 4 Jahre verpflichtet. Die einge: 
ſammelten Beoträge werden den Statuten gemäß uns 
ter Aufficht eines aus fünf Mitgliedern der Gefellfchaft 
durch freue Wahl aller Mitglieder ſich bildenden Vor: 
ftandes, von den in ganz Sachjen verbreiteten Direl: 
torialmitgliedern der Geſellſchaft und durch den Geſchäfts— 
führer der Geſellſchaft — ben dem ficb alle Fonds ver: 
einigen — verwaltet, und die Reihnungen in den Haupt: 
Conferenzen allen Mitgliedern vorgelegt. Außerdem 
aber kündigt der Verein auf Subfeription ein Urchiv 
für vaterländifche Betriebfamkfeit an. Am die: 
fem bat jedes Mitglied — es fen ©elehrter oder Kauf: 
mann, Rabrifbefiger oder Staatsdiener, Nittergutsbe: 
fiper oder Bauer — das Recht, Vorſchläge der öffent: 
lichen Prüfung zn übergeben, und die Unternehmungen 
der Geſellſchaft vor der Ausführung und nachher zu 
prüfen. 

Auf ſolche Weife bofit diefer Verein die oben ange: 
gebenen Zwecke zu erreihen. Derjelbe verdient um fo 
mehr diefe ausführlihere Erwähnung, theils um dem rich» 
tigen, umfichtigen und peaßtifchen, in fo zweckmäßig ge: 
wählten Mitteln fih anfündigenden Streben diefer Ehren: 
männer, auch auswärts die gebübrende, ehrenvolle Uner: 
kennung zu verfchaffen, tbeils weil die Errichtung felbit, 
wie die Gründe derjelben, mebr ald alles den Zuſtand der 
Induftrie im Königreihe Sachſen bezeichnet. Vor allem 
bedeutungsvoll aber erfcheint uns der Paragrapb 5. Dies 
fer Statuten, durch den diefer Verein gewiſſermaßen ver: 
mittelnd ziwifchen Regierung und Volk einzutreten ver: 
fuchen will, und worin es, gelingt ibm dieß, in einem 
Punkte dem Lande eine entfernte Urt Repräjentativ: 
Spitem, fo fern diefed die detaillirten Bedürfniße der 
Staatsbürger zue Kenntniß des Negenten bringt, von 
Weiten als möglich zeigt. — Solches, kommt dem Ver: 


eine, wie wir hoffen und vertrauen, die Regierung wohl⸗ 
mollend entgegen, muß nach und nach bedeutende und 
erfreuliche Folgen nah fih ziehen. Manche Schwie⸗ 
rigfeit wird feinem Wirken zur Zeit noch in dem bey 
und fo enggeſchloſſenen Zunftfoftem entgegenfteben. Auch 
vermißten wir ben dem Gtädteverzeichniß der Direktor 
tialmitglieder nod die fait bedeutendften Fabrikſtädte 
des Landes, Zittau und Ebeumip, fo wie Herrnhuth, 
und von den übrigen größern Städten Zwickau und 
Baugen, Meißen u. ſ. w. Mögen fich diefe ja recht 
bald anfchließen! Vor Allen möge die Regierung durch 
diefe uns ungewöhnliche und neue Erfdeinung .auf_die, 
ihr zum Grunde liegenden Dedürnife fo aufmerffam ger 
macht werden, wie die Staatöbürger! Dann wird es 
gewiß bald Segenreiches zu berichten geben. 


Nadtrag : 
zur hemifchen Unterfuhung der Dineralquellen des 
Königreihs Bapvern. 


Mineralquelle zu Fuchsmühl im Obermaynkrelſe. 


Zu Fuchsmühl, eine Viertelſtunde von dem Bad: 
orte Wicfau gelegen, befindet fich eine Mineralquelle , 
welche ich, als mich im Jahre 1824 die Unterfuchung 
dee Miineralquellen des Königreihd Banern in jene Ges 
gend führte, wohl befuchte, deren nähere Prüfung jer 
doch nicht vornabm, da fich diefe Quelle zu jener Zeit 
in einem unbeachteten Zuftand befand, und wie man 
mie fagte, nur von Wallfabreen in jenen Gegenden 
und zwar nicht eigentlich als Heilquelle benußt wurde. 

Ich fand diefelbe wenig ergiebig und nicht regel: 
mäßig gefaßt, und das Waffer fehlen mie an Geſchmack 
und mit Reagentien unterfucht, auch ſchwächer zu fenn, 
als jenes von Wiefau, weßwegen ich dasjelbe Feiner ge: 
nauern Unalofe unteriwarf. 

uUls im Laufe des Sommers diefes Jahres der get 
genmärtige Beſitzer von Fuchsmühl eine Reife auf fein 
Gut machte, widmete er der Quelle eine befondere Aufs 
merffamfeit; er traf nämlich nach genommener Einficht 
der Quelle fogleih die Anordnung, fie gegen das Zus 
ſtrömen des wilden Waffers zu fchügen, nnd feiner Güte 
verdauke ich die Mittbeilung einiger Krüge desſelben, 
welche an der Quelle, frenlich noch vor der gänzlichen 
Faſſung derfelben geihöpft worden waren. 

Ich unterwarf num diefes Wajfer einer quantitativen 
chemiſchen Unterfuhung, und da mich diefe überzeugte, 
daß dasjelbe zu den reichbaltigern Mineralwaſſern der 
Oberpfalz gebört, und der Beachtung des ärztlichen 
Publikums nicht unwerth ijt, fo finde ich ınich veran: 
laßt, die Refultate meiner Analyſe, obgleih die Gas— 
arten bes Waſſers nicht an der Quelle felbjt, fondern 
nur in München beftimmt wurden, als einen Nachtrag 
zu dem obenermwähnten Werke bekannt zu macben. 

Demerfen muß ich noch, daß das Waſſer in der 
heißeften Sommerzeit eingefüllt und mir erft, nachdem 
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ed wenigitend acht Tage im Wagen geblieben war, über: 
geben wurde. Ben Gröffnung der ſehr forgfältig ver: 
ſchloſſenen Flafche zeigte ſich, daß der Kork durch bie 
Derührung: mit dem Waffer ſchwarz geworben. war, mas 
daranf hindeutet, daß etwas Eifen durch den adſtrin—⸗ 
girenden Beftandtbeil des Korkes abforbiet ſeyn mußte. 

Das Waifer iſt vollfommen klar, wirft Perlen, bat 
einen angenehmen fäuerlichen, eifenartigen Geſchmack, 
welcher viel Uehnliches von dem Pyrmonter Waifer hat, 
und röthet ſtark die Lakmustinktur. 

Das Blutlaugenſalz wird davon blau gefärbt, und 
wenn es mit dem Gallus-Infusum verſeht wird, jo 
entjtebt nach einigen Minuten eine dunkel violette Farbe. 
Schmejelwajferftoffgas Eonnte in dem Wajfer nicht wahr 
genommen werden; ich erinnere mich aber, daß an der 
Quelle felbjt zuweilen ein ſchwacher hepatiſcher Geruch 
zu bemerken war, eine Erſcheinung, welche in unfern 

Tagen gar nicht mehr auffallend ift, feitdem man weiß, 
daß ſich in einem ftebenden Waffer, worin ſchwefelſaure 
Salze und organifche Subſtanzen enthalten find, leicht 
etwas Schwefelleberluft erzeugen Bann. 

Nachdem das Waſſer zur Entwicdelung der Gasar: 
ten einige Minuten gefocht hatte, brachte ed mit dem 
Blutlangenfalze Feine blaue Farbe mehr hervor, wohl 
aber nahm die Gallustinktur noch einen violetten Schim: 
mer davon an, ein Beweis, daß vermittelt des Auf: 
kochens das Eiſen  berausgefchlagen war, und daf nur 
noch das im Waſſer befindlibe Natron auf die Gallus: 
tinktur einmirkte. Beym Aufkochen des Waſſers fept 
fih ein ochergelbes Pulver ab, und der fäuerliche fo 
wie der eifenartige Geſchmack it dann in dem abge: 
Fühlten Waſſer ganz verſchwunden, dagegen ijt cin als 
caliſcher Geſchmack eingetreten und das bis auf 4 ab: 
gedampfte Waſſer it ſehr alcalifh und ertheilt dem 
gelben Eurcuma: Papier eine braune Farbe... 

Ein Pfund von 16 Unzen des Waffers, bis zur Trockne 
abgeraudht, binterläßt 2, 12 Gran eines ochergelben Nück: 
ftandes, wovon 1, 03 Gran in Waller wieder aufge: 
löf't werden können und dem Waller eine gelbe Farbe 
ertbeilen. 

In einem Pfund Waſſer find enthalten: 


Koplenfaures Gas 25, 15 Kubikzoll. 


Koblenfaures Natron 0,58 Gran 
Salsfaures Natron 018 » 
Humus Extrakt 0,23 * 
Schwefelſaures Natron 0,04 * 
Kohlenſaurer Kalk 0,22 » 
Kohlenfaures Gifen 051 » 
Koblenfaure Magnefia 0,11 »r 
Kiefelerbe 0,25 » 


Uns diefer Analyſe gebt hervor, daf die Fuchsmüh— 
ler Quelle zu den reichhaltigern banerfchen Eifen- Säuer: 
‚lingen gehöre, und mit Waſſern ähnlicher Art aus der 
Oberpfalz und deren mächften Umgebungen wohl ver: 
glihen werden könne, ja fogar einige derfelben noch 

. Übertreffe. Es läßt fi erwarten, daß die Quelle ein 





noch. günftigeres Refultat liefern werde, wenn die ans 
geordnete Faſſung derjelben vollkommen bergeitellt ſeyn 
wird, was ungejäumt geſchehen fol. Da fich bereits 
im Dorfe Fuchsmühl Gelegenheit zur Unterkunft der 
Kurgäjte findet und da der Defiger diefer Duelle gewiß 
nicht untetlaſſen wird, das Seinige zur erleichterten Be: 
nugung dieſer Mineralgnede benzutragen, fo jtebt zu 
erwarten, daß dieſes Warfer nicht nur zum Trinken an 
Ort und Stelle gebraucht, ſondern auch, da es fih gut 
eonfervirt, in gebörig verſchloſſenen Krügen verfendet, 
in Zufunft eine nützliche Anwendung in der Heilfunde 
finden werde. 


Münden den 4. September 1829. 


u Vogel, 

Mitglied der Fön. Akademie der 
Wiffenfhaften, Profeffor der Che 
mie an der Ludwig: Marimis 
lians : Univerfität. 


Chronik des Tages. 


Bapern. Laut verläffiger Nachricht it der Tag der 
Ankunft Ihrer Königlihen Majeftäten auf Allerhöchftderen- 
Schloffe zu Berchtesgaden auf den 6. Sept. beſtimmt. — 
Se. 8. H der Kronprinz find bereits am 30., und 3. R. 
9. die Prinzeffin Matoilde am 31. Aug. mit Höcftiprem 
Gefolge in beftem Wohlſeyn daſelbſt angelangt. 33. AR, 
DH. die Prinzen Dito und Quitpold merden am 1. Sept. 
erwartet. — Dem Bernehmen nah werden Se. Majeftät 
der König Die dortige Gegend für mehrere Wochen mit Als 
lerhoͤchſtihrer Anweſenheit beglüden. 

München am 3. September. Geſtern Abends 8 Uhr 
ift dahier bey der Paiferlich : ruffifchen Gefandtſchaft die Mache 
riht von dem Ginzuge des Generals Diebitfh in Adriano« 
pel eingetroffen. Die ruflifhen Truppen haben diefe Stadt 
ohne Schwertftreih eingenommen, und die türkifche Beyäl- 
kerung die Stadt nicht verlaffen. — Seit einigen Tagen 
befindet fih dahier der franzöfifhe General, und Mitglied 
der frangöfifhen Deputirtenfammer, Sebaftiani, auf feiner 
Reife nah Jtalien begriffen. — In Bezug auf die Games 
rals und Domkapitelihen Schulden des Hodftiftes Paßau 
wird durch das koͤnigl. Regierungsblatt vom 3. September 
befannt gemacht, daß bis zum 28. d.M eine Spejialloms 
miffion nah Pafau abgeordnet werden wird, um die ans 
gemeldeten Anfprühe auf Rapitalien und Zinfen feftzuftels 
len. Bor diefer Gommiffion, melde ihr Geſchaͤft bis zum 
8. Oktober fließen wird, haben die Gläubiger perfönlich 
oder duch Bevollmaͤchtigte ein Duplikat des bereits einges 
reichten Verzeichniſſes ihrer Anfprüce, nebft allen zu deren 
Begründung gehörigen Urkunden, Obligationen, Geffionen 
u. f. w. vorzulegen. Die Gläubiger erhalten für ihr Ras 
pitalgutgaben gegen Aushändigung der alten Obligationen 
neue zu vier oder zu zwey vom hundert verzinsliche Obli⸗ 
gationen, mit Zinfen vom 1. November l. J. an, fo zwar, 
daß derjenige, welcher z. B. 1000fl. zu 34 Proz. verjinss 
lich zu fordern hat, für 750 vierprog. und für 250 zweypro⸗ 
jentige, wer 1000 fl. zu 3% verzinslih gu fordern hat. 
für 500 fl. dreps und für 500 fl. gwepproz. erhält. Sonach 
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ergibt ſich auf diefer Mebertragung im Gangen weder an der 
Kapitalgröße, noh an dem jährlichen BZinfenbetrag eine 
Mehrung oder Minderung. Die 4 progentigen oder foge: 
nannten Mobilifirungs : Obligationen werden nah Berlans 
gen auf den Namen des Gläubigerd oder au porteur and: 
geſtellt; die 2 progentigen nur auf beflimmte Perfonen. Das 
Guthaben an Zinfen bis znm 1. Nov. 1. J. wird im dalle 
es über 500 fl. beträgt, mit 4projentigen Mobilifirunge: 
Dbligationen mit Zinfen vom 1- Nov. an, wenn e6 weni: 
ger beträgt, mit baarem Gelde berichtigt. 

Türtheim im Dberdonaukeife, 31. Anguft. Geftern 
wurde unferm Markte das unausſprechliche Glüd zu Tpeil, 
Ihre Mejeftäten unfern alergnädigften König Ludwig und 
die allgeliebte Landesmutter und Königin Therefe auf 
Ihrer Reife nah Memmingen in unferer Mitte verehrten zu 
dürfen. Als die allerhoͤchſten Herrſchaften auf dem Haupt: 
plage vor dem Scloffe, mo umgefpannt wurde, ankamen, 
wurden Allerhoͤchſtdiefelben durch das dieſen Sommer zwi⸗ 
ſchen dem Schloſie und dem Kapuzinerklofter erbaute ſtei⸗ 
nerne Thor angenehm überrafcht. Diefed ganz nad Art des 
Zitusbogen in Rom erbaute, mit Geitenportalen für die 
Fußgänger verfehene Thor wurde, unter Leitung und nad 
dem Plane des Eünigl. Herrn Kämmerers und Baufondufs 
teures Joſeph Freyherr von Gumpenberg, durch den fehr 
geſchidten Maurermeifter Michael Settele von hier erbaut, 
und bey diefem Anlaſſe zwar einfach aber niedlich decorirt. 
Se. koͤnigl. Majeftät fprahen hierüber den lauteften Bey: 
fall aus, und gerubten die von dem F, Landrichter Wintrich 
geftellte Bitte, diefes Thor zum ewigen Andenken an dieſen 
anvergehlichen glorreihen Tag »Ludmwigs Thor« nennen 
zu dürfen, zu erbören, und noch ben dem Abfhiede an der 
Landgerichtegränge das ganz befondere Wohlgefallen hierüber 
laut und öffentlich zu wiederholen. Die Markt: Gemeinde 
Türkheim hat ſich nicht nur durd dieſes Thor, fondern 
überhaupt durch Die feit zwey Jahren vorgenommene allfei: 
tige Berfhönerung dieſes mehr eine Stadt ju nennenden 
Marktes unfterblihen Ruhm erworben. 

Heffen : Darmftadt den 29. Auguft. Die fchleu: 
nige Grbauung eines ftädtifchen Lagerhaufes in Offenbach, 
144 Fuß lang, 56 breit, und 2 Stockwerke hoc, ift be: 
flofien, und die Bauarbeit bereits akfordirt. Bis zum 
15. Nov. d. J. muß der Bau vollendet feyn. Proviſoriſch 
iſt das Lokal im Schloßhofe zum Dffenbaher Lagerhauſe 
eingerichtet. — Am 12. d. M. Abends 10 Uhr hatte ein 
Ausjug der Gießener Studenten ftatt gefunden. Nod in 
derfelben Nacht zogen fie in der Stadt wieder ein. Beym 
Ginzuge wurden einem Ginmohner von Gießen, der einen 
Studenten thaͤtlich mißhandelt hatte, und welcher, da die 
Studierenden deshalb Genugthuung und Verwendung des 
akademifben Senated verlangten, aber an die Polizey vers 
wiefen wurden, die Urſache des Auszuges geweſen iſt, die 
Fenfter eingeworfen. Als Folge der hierüber eingeleiteten 
Unterfuhung wurden gegen zwanzig Gießener Studierende 
religirt und Eonfilirt. Mehrere von den Grfteren, Söhne 
angefehener Staatsbeamten, zugleih ihrer Solidität und 
Tüchtigkeit wegen geſchaͤtzt, find bereits hier eingetroffen. 
Man hatte nur Disciplinarftrafen erwartet, und foll aud 


dahin die Aeußerung eines unfrer erften Staatödiener ge: | Sped, Sekretär der k. ungar. 


gangen feyn. In diefer Borausfegung legte einer der Res 
legirten den ihm abgefoderten Reinigungseid nicht ab, weil 
er, obgleich überzeugt, daß er ihm mit dem beften Gewiſſen 
ſchwoͤren koͤnne, doch die Wichtigkeit des Eides höher ans 
ſchlug, ald die Wichtigkeit einer Disjiplinarftrafe. So wer- 
den bey Andern noch andere Momente hervorgehoben, welche 
vielleicht die Berüdjihtigung der Etaatöregierung finden. 
Unfer deutſches alademifches Unterfuhungsverfahren ſcheint 
überhaupt einer Revifion zu bedürfen, mie fo mandes an: 
dere, und daß namentlih nur zu oft Prämien auf nicht 
all zu arofe Gewiſſensbedenklichkeit bey noch unbefeftigten 
Gemüthern gefegt find, fehlägt dem Gefühl und der Mos 
ralität unbeilbare Wunden. 





Citerärifche Anzeige. 


Sn der 3. G. Gottaifh Literarifh s Artiftifhen Anftalt 
ift angelommen und zu haben: - 


Pfizer, E. v., über die Grenzen zwifchen Verwaltungs: 
und Eivil« Juftiz, und über die Form bey Behandlung 
der Verwaltungs: Zuftiz. 8., Preis ı fl. 36 kr. 

Reyſcher, Dr. A. L., vollftändige, hiſtoriſch und Eritifch be: 
arbeitete Sammlung der würtembrafch. Geſetze. Staats: 
arundgefege, erfter Band, Cll und 520 Seiten. gr. 8. 
Subferiptionspreis 5fl. 54 Er. Ladenpreis 4fl. 54 Er. 

Ueber die Bedürfniffe unferer Zeit in der Geſetz⸗ 

aebung; mit befonderer Nüdfiht auf den Zuftand ber 

legtern in Würtemberg. 56 ©. gr. 8. Preis 30 fr. 





Ungefommene frembe. 


Den 1. September. (©, Bären.) Baumgarfner, 
Eönigl. Appell, Ger. Affeffor von Neuburg an der Donau. 
v. Kolb, Eönigl. Kreis: und Etadtgerichtöprotofellift, von 
Baireuth. Baron Afheberg, Eönigl. bayer. Major von 


Grlangen. 

Den 2. September. (©. Hirfh.) Flunders, engl. 
Edelmann von London. Gaftro, Kaufmann von Altona. 
(Gold. Hahn.) Graf Karl Andrafp, k. k. Kammerherr 
von Mien. Graf Masburg, von Brüffel.- (G. Kreuz.) 
Karl Oehl, Partikulier v. Warſhau. Löfflund, Pfar— 
rer von Scarnhaufen. (8. Adler.) Manroladi Roffet, 
moldauifcher Bojar von Jaſſy. (G. Stord.) Bürger, 
Handelsmann von Treuchtling. (Filferbräu.) v. Braun, 
Ein. Poftverwalter, von Erlangen, Eberth, Quartier: 
meifter von Augsburg. 

Den 3. September. (©. Hirſch) Dr. von Wilder, 
von Hamburg. Baron Buhmaldt, Offizier aus Däne: 
mark. (G. Hahn.) von Holger, Dr. Med,, von Wien. 
(Schwarz. Adler.) Echnetger, Gutsbefiger von Machern 
bey Leipzig. Rretfhmann, Kfm. von Leipzig. Plei: 
derer, Kammerrevifor, von Stuttgart. Ferdinand von 
Ritzenberg, Gutsbefiger v. Leipzig. (G. Kreuz.) Rich: 
ter, koͤn. Landger. Aſſeſſor von Dinkelsbuͤhl. Baron von 
Thuͤnefeld, E. geheimer Rath von Augsburg. Dogg, 
Gpmnafialleprer, von Ellwangen. (©. Kreuz.) Edler von 
Statthalterey in Wien. 


—————— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland, 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num, 249 und 250, 


6. u. 7. September 1829. 





Handfhriften ded Nibelungen Liedes in 
Bayern. 


Unferer Zeit gebührt der Ruhm, den Hört des Ni: 
belungen  Gefatiged der Vergeſſenheit entriffen, und den: 
felben wiederum zum eben unter den Deutfchen erweckt 
zu haben, Die Frage, wie es fommt, daß Deutfch: 
land zweymal (nach dem Mittelalter; und nachdem 
Bodmer und fpäter Müller mächtig angeregt batten) 
diefes Lied der Lieder vergeifen Fonnte, it wohl eige: 
ner Betrachtung und Unterfuhung würdig, und mag 
allerdings, wie wir glauben, auf demjenigen Grunde 
beruben, welcher zugleih die große Ummandlung ber 
bildenden Künfte im fechözehnten und fiebenzebiten Jahr: 
hunderte trägt und hervorgebracht hat. Schwieriger 
wird noch die Frage über das Derfchwinden des Nibe: 
lungen: Liedes amı Ablaufe des Mittelalters, wenn mir 
feben, daß noch um diefe Zeit Handfchriften bavon ger 
fertiget und in Umlauf gefegt wurten, und daß bie 
Buchdruckerkunſt ben ihrem Entfteben fich vielee Werke 
bemächtiget, und biefelbe unter ihre Incunabeln auf 
nimmt, melde zu der näheren und ferneren Sippfchaft 
des Sing: und Gagen-Kreifes der Nibelungen gebör 
ren, ald: das Heldenbuch, Parzifal, Titurel, 
der Riefe Sigenot, Efeu: Ausfahrt, Hörnen: 
Sigfrid, und v. a. m. 

Zwey Eoftbare Handfchriften des Nibelungen : Liedes, 
zufammt der Klage und ein Fragment von etlichen Per: 
gamentblättern *) bewahrt die Lönigliche Bibliothek zu 


) Jene bepden Dandfchriften find 1) die ältefte, fonft 
Hohbenemfer, in 4; 2) die eigentlihe Münds 
ner Dandfhr. in gr. 8. Zwiſchen benden ftehen dem 
Werth nah die St. Galler Handſchr. pergam. Fol., 
und die Dohenemb+Rafbergifhe, perg. 4. Diefe 
Pergamentblätter (4) follen nicht lange vor Do: 
cens# Tode verloren gegangen fenn, find aber zum 
Theil fchon benugt. Die übrigen Handſchriften des 
Liedes find a) vollftändig die Pap. Handſchr. Bernh. 
Hundeshagens und die perg. Hdſchr. in der Am: 
braf. Sammlung zu Wien; b) fragmentarifch die zu 
Heidelberg, Offenburg, Eppishaufen ı. A. d. R. 


München, und eine vierte Handfchrift die fürſtlich Dets 
tingen: Wallerjteinifche Bibliotbef zu Walerftein. Jene 
als befannt vorausfegend, folge von bdiefer cine vors 
läufige Kunde. Die Handfchrift des Nibelungen : Lies 
des zu Wallerftein ift nicht fo fait des Alters wegen, 
als darum merkwürdig, weil diefelbe unter den bis jept 
entdeften Codices dieſes Gedichtes wohl die jüngite iſt; 
denn Sprache, Schriftzüge und Material deuten weit 
in das fünfjehnte Jahrhundert, und vicleicht nabe an 
die Erfindung dee Buchdruderfunft bin. *) Die Hands 
fchrift enthält auf 260 Papierblättern das Lied und bie 
Klage, von welchen 69 Blätter und eine Ceite der Kla— 
ge zukommen. In kritiſcher Beziebung iſt diefer Eoder 
vielen Mängeln, Lücen und Verftelluugen der Reime 
und Reimzeilen unterworfen, morüber, und in melde 
Reihe der Nibelungen: Handfchriften derfelbe feiner Eigen: 
ſchaft nach geböre, feiner Zeit eine ausführliche Nach— 
richt ertheilt werden wird. **) 
Der Eingang des Liedes iſt in Profa, wie bier folgt: 
»Ald mann zalt vonn Ghrift geburde fibenn hunndertt 
iar darnach inn dem virgiaften iar da mas Pipanus vonn 
frannkchreich ramiſch Auguftus der hueb fih ze rom vnd 
fagtt ſich genn Koftanntinopefl vonn ungehorfam der Römer 
*) Die Redifhreibung in den nachfolgenden Proben 
fprechen für das Legtere und wenn deshalb ber 
Kritiker einer fo Außerft jungen Handfchrift einen ſehr 
geringen Werth beyzulegen geneigt ſeyn möchte, fo 
wird Jeder, dem die Gefchichte der Literatur und 
Poefle, ald Gefchichte des geiftigen Lebens erfcheint, 
gerade die jüngfte von hoͤchſter Bedeutung feyn, ins 
dem fie Runde von der Theilnapme giebt, welche dem 
Gedichte noch zu einer Zeit gewidmet wurde, da Dass 
felbe bereits gänzlicher Vergeſſenheit anhelıngefallen 
ſchien. A. d. R. 
*) Dieß iſt um fo wuͤnſchenswerther, als der neueſte Eris 
tifhe Herausgeber des Älteften Textes des Liedes. 
„Bon der Nibelunge Not mit der Klage,« ( Berlin 
Reimer 1826 4.) — Karl Lachmann — nidt das 
Glüd hatte, die Wallerfteinifhe Handſchrift bes 
nugen, ja nicht einmal einfehen zu koͤnnen, mie ders 
felbe in feiner Borrede ©, V. des —— 


249 u. 250 


998 


vnd verſwuer das er nim mer dar chaͤm Auch faztt er ze 
vogt ann feiner ftatt Derdietreich hunig zuo goftlanntt 
denn mann Die zeitt nenne Herdicetreih von vernn 
pen denn zeitten lebt der weif römer Borzius denn Herdiets 
reich vieng vmb das daz er die römer vaſt vor im frijt 
mit feiner mweifaitt vnd lag aevangen vnns ann feinnen 
tod pein Herdietreichs zeittenn des romifchenn vogtz vergieng 
ſich die avenuteur dez puches vonn denn rek— 
benn vnd vonn kreymhilldenn.« — 

Nach diefen Purzen Gingang, der bier buchjtäblich 
vorliegt, überfpringt die Handſchriſt 1516 Verſe, und 
beginnt mic dem 1517Tten Verje. *) Außer dem erjten 
Buchſtaben finder fh in dem oder Feine Verzierung; 
diefer aber erinnert jeher an das Montfortifhe Wappen, 
und würde dadurch auf den bier gleichſam claſſiſchen 
Boden von Hoben: Ems zurüciweifen. Die Handfchrift 
fcheine fich in der Mitte des Buches zu verändern, obne 
jedoch den Charakter im mindejten zu verlieren. Zur 
vor äufig näheren Beurtdeilung folgen bier einige Stro— 
pben des Goder, ben welchen die vierte Stropbe die 
merkwürdigſte it, weil diejelbe weder in der von der 
Hagenſchen noch in der neuejten Uuszabe '“) des Nibe— 
lungen Liedes vorkommt, und die Stellung der Hand: 
ſchrift auffallend bezeichnet. 


1. 
»Es mas gefeigenn ein huniginn vber See +") 
irnn aeleih welt mann nit me 
die was vnmaſſenn fhönne will michell mas ir chraft 
ſy ſchos mit glei gefiptenn Degen — ir minne den 
ſchaft.“ 


2. 
»denn ger ſy ſchos den ſtain warf ſy ferrn darzue ſy 
meittenn fpranng 
wer ann fp wenden wollde feinenn gedannkh 
dreu ſpill mues er ann behabenn der frauen wolgepo— 
venn 
gepräh ann ir ainem er biett daz haubt verloren« 


Fr 
»dez bett die chunigin ann maſſen vill getann 
da gefrieseh ***") pey dem rein ein chunig wollgetann 
der wannt fein finn an das herleich weib 


— — — — — «“ 
4. 
»Aines tages ſazz der chunig vnd fein mann 
mange rede ſy maſſen paidew wider dann 
welich irem herrenn mochte ze einem weib nemen 
die im ze frauen tauchte vnd auch dem lande mochte zaͤ— 


men.“ 


5. 
»Do ſprach der vogt u. f. w.« 
Die lebten ziven Strofen des Liedes find folgende: 
»Ich Tann end nicht befheiden waz fider do geſchach 
man kriſten vnd haiden wainenn mann do fach 


) BEER Ausgabe 9. von der Hagen's vom Jahre 
1810. 
*2) Der Nibelunge Not., Berlin 1826. 
“) Der 1317te Ders in der Ausgabe von 1816. 
") gefriesth, gevriefh: erfuhr, erforfhte von ges 
vreiſchen. 


mweib vnd knecht vnd manche ſchoͤne —* 
ſy hetten nah irn frewuden dp allergrößten lait.« 
»Ich ſag euch nicht mer von der großen not 
dy do erfchlagen waren dp lafen ligen tod 
wie ir Ding angevingen feit Der Heunen Diet 
hy hat daz mär ein ende Dez fint der Niblung ge 
. fiet.«*) 

Ja, diefes iſt der Nibelungen Lied, weldes 
ewig, To lange deutfche Zunge fpricht, ertönen fol. 
Brüderlich bat Deutfihland den Ruhm des Liedes ger 
tbeilt. Süddeutſchland bat es geboren, und im Nor: 
den Deutichlandes bauf’t jener Hagene, welcher unauf: 
börlih rüttelte, bis es aus feinem langen Todesfhlum: 
mer wieder erwachte. Was uns aber jept für fein 
freudiges Leben bürgt, iſt, das die bildende Kunſt ſich 
desjelven bemäcbtiget. Bereits bat Cornelius uns die 
Geſtalten derfelben vorgeführt, und von unferem 
bochbegabten Monagrchen iſt auch an Aulins Schnore 
der Ruf ergangen, einen Saal des neuen Königebaues 
zu München mit Darjiellungen von der „Nibelungen 
Heldenthum und Untergang“ zu ſchmücken. E 

Cali. 


Zdee eines Parlaments in Preußen. 


As wie in Nr. 158. und den folgenden Nummern 
des Inlandes auf die preußifche Städteordnung zu fpres 
eben Famen, verfuchten wir die Nötbigung zu begeichnen, 
die in allem, mas bisher in Preußen für Verfaffung 
geſchehen iſt, zur dereinitigen Bildung preußiſcher Reichs: 
ſtände liege. Daß man in Preußen ſelbſt, wenn auch 
nicht ũberall, dieſelbe Anſicht hege, und daß dieſelbe 
auszuſprechen nichts weniger als gegen den Willen der 
preufifchen Staatsregierung fen, davon bat uns neulich 
ein Aufſatz den Beweis geliefert, welchen der Rheiniſch⸗ 
Weftpbälifche Unzeiger vom 8. Uugujt enthält, und der 
eben von der „Idee eines Parlaments in Preußen“ han— 
delt. Wir betrachten diefen Auſſatz zugleich als ein Zeir 
chen der allgemeiner in’d Leben felbit übergebenden Ents 
wicklung conſtitutioneller Ideen in Preußen, und ſomit 
als ein bijtorifches Factum, das in ganz Deutſchland 
gekannt zu werben verdient. Deshalb tbeilen wir ibn 


*) Auf dieſe Verſe folgt die „Abenteuer von der 
Klag« welcher, nachdem fie aefhloffen, fünf Reime 
(Bom Schreiber) beygefügt find. 

»Difez Buch it maiſt' ian 
des ſchol nymant irrgan 
noch keinen zweifel han 
got in nymer ſchol verlan 
der wunſch im ſtaͤt fen getan. Amen.« — A.d. V. 

Dieſe wenigen Anfuͤhrungen laßen dem Kenner keinen 
Zweifel, daß der aͤlteſte Tert Zeugniß von der Höhe 
der damaligen Dicht: und Sprachkunſt giebt, indem 
diefer jüngfte Tert nur zu laut den Verfall derfelben, 
den lebergang zur Profa, innerhalb des Gebietes der 
Poefie felber, verkündet. ee 
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bier mit, mie er it, und erlauben und nur, am Schluß 
einige Bemerkungen bepzufügen. 

„Die Repräfentationen der frühern Zeit waren immer 
nach einzelnen Fändern eingerichtet, das Ganze wurde 
im Fürſtenrathe und Reichstage vertreten. Cine laute 
Stimme bat überall die Gefamnmtrepräjentation ei: 
nes Staates verlangt. Diefed Begehren iſt zeitgemäß. 
Weiſe bat Preußen eine Provinzialjtandfchaft vorausgeben 
laffen, welche, die Bedürfniſſe der einzelnen Diſtrikte 
vorarbeitend, zu einer Gefammtverbandiung beranreift. 
Haben die Provinzialikinde in die Bahn ihres Wirkens 
fih gefunden, ſich feit in der Meinung des Volkes be: 
gründet und befähigt, die lofalen Beziehungen aufzufaf: 
fen, zu würdigen, zu verſchmelzen; find fie im Ctande, 
über jeden Gegenſtand gründlich umfaſſende Auskunft 
zu geben, und ſtehen fie mit den Sprechern ihres Wir: 
kungskreiſes in folcher geiftigen Berührung, daß fort: 
wäbrender Wechfeleinfluß ftatefindet: wohl, jo danken 
wir unjerer Negierung, welche die Zeit erfaßt und zu 
lenfen weiß, bie den Sinn für Öffentliche, durchdachte, 
rubige Verhandlung des Gemeinbejten die Einwohner 
ergreifen gelehrt bat. Das Schiff des Staates zu füb: 
ren, in ber neuen Zeit der innig durchdrungenen und 
fib verfhlingenden focialen Verbindungen, iſt eine, bo 
ben Geiftes würdige Arbeit. 

Immer reicht eine Provinzialverteetung nicht bin, 
dus Baud, das die Theile einer Provinz verbindet, gibt 
Feine Bürgſchaft für die feite Zammenkettung jeder ein: 
zelnen Provinz an das Ganze. Preußens geographifche 
Lage, feine Zufammenfegung aus verſchiedenen, im frü— 
beren Jahrhunderten oft feindfelig entgegenftebenden 
Volksſtämmen nöthigt zu einer Repräfentation, wodurch 
die Provinzen ihr gleiches Nechtsverhältnif zum Staate, 
eine gleichmäßige Sorgfalt für Aller Wohl erfeunen, 
beleben und wahren Fönnen. 

Die Prinzipien der Auderführer des Staates pfle— 
gen fchneller zu wechſeln, als fie die Nation zu durch⸗ 
dringen vermögen; cin Zweig der Verwaltung weiß ſich 
oft eine befondere Dorforge vor dem andern zu verichaf 
fen; günjtige Umſtände fpenden manchmal einer Pror 
vinz Vortheile, welche die übrigen ungern entbehren, 
jene aber feitzubalten fucht. 

Der Staatsregierung muß es auch fchwer fallen, 
gleihe Rechts: und Verwaltungsinjlientionen, gleisbe 
religiös: poligenliche Anfichten, gleiche Unterrichtspflege 
und gleihmäßige Maßregeln in die indufteichen Der: 
bältnijfe einzuführen. Provinzialitände ſtreben der Na— 
tur ibred Weſens gemäß nach Ifolirung, nach befonde: 
ren Vorrechten. Dieſes Streben der Individualifirung 
it wohlthätig, fofern über ihm eine Repräfentation 
wacht, welche die allgemeinen Prinzipien aus dem Be: 
fondern aufzugreifen fich bemüht. 

Unfer allgeliebter Regent fprach die Grundſätze des 
bauernden Staatdwohles aus, als er eine Reichsver— 
tectung einleiten zu wollen zu erflären geruhte. 

Die Eintheilung der Grofbrittannen, der Franzoſen 


m U. in zwey Kammern ſtellt unvollkommen die preis 
Kifhen Provinziale und Reichsparlamente vor, Die 
preußiſche Reichsſtandſchaſt bedarf deswegen berfelben 
nicht. Die Zabl der Mitglieder dürfte mach ſechs Klaſ— 
fen beſtimmt werden, in jeder ungefäbr 50, im Gan— 
zen 180. Diefe Zabl reicht zu einer würdevollen, Alles 
umfajienden Repräfentation hin, ohne das Schwerfällige 
größerer Körper zu haben. Die Veriammlungen vor 
läufig alle zehn Jahre, und abwechfelnd in den wich: 
tigiten Etädten dee Monarchie, worin micht die Pros 
vinzialftände zufanımen Pommen. Die Klaſſen a) der 
Stand der Peimaten: die Prinzen des Böniglichen Haus 
ſes, die Chefs der Miniterien, die wirklichen geheimen 
Rüätbe und wen des Königs Gnade für einmal auf Les 
benszeit oder erblich beruft, diefe dürfen aus anzugeben: 
den Oründen durch Nepräfentanten erfcheinen; b) Stand 
der Herren, bejtebend aus den Standesherren, den Höchits 
befteuerten und den durch den Thron für wählbar Ers 
klärten; c) Stand der Städter Städte unter 6000 Ein: 
wobner werden zum platten Lande gerechnet; d) Etund 
der großen Eigenthümer, beftebend aus den Cigentbür 
mern großer Güter, Bergwerke, oder ansgedebnter Far 
brifanlagen, oder febr bedeutender Handeld: und dal. 
Etablijements, bürgerlich oder adelich, gilt gleich; ce) 
Stand der ländlichen Gewerbe, wozu Städte unter 6000 
Einwohner, ſoſern fie hauptſächlich Gewerbe treiben, 
mit gebören; f) Stand der Bauern: alle geringeren 
AUdelichen, Outöbefiger, Etädte unter 5000 Einwohnern, 
Kapitaliften und.dergleiben umfaſſend. 

Das Qualiſikationsalter 24 bis 80 Jahre, Ausnah: 
men in befonderen Fällen. 

Mit dem wirklichen Berufen der Reichsvertreter wäre, 
nach meinem unvorgreifliben Dafürbalten, noch einige 
Sabre zu warten zweckmäßig; fo wie die Verbandluns 
gen ſelbſt nur bald öffentlich fern, Lie Beftimmung der 
Mitglieder ein Jahre vorber, ungefäbe nach gleichen 
Grundſätzen, wie ben den Provinzialjtänden, geſchehen 
dürfte. 

Welche Geſchäfte der Reichsitandfchaft zu überwei— 
fen, erwarten wir billig obne frage von der Huld une 
ferer boben und mweijen Staatsregierung. Das Kabinet 
des Monarchen mird am bejten erwägen, was einer 
Diskuffion zu unterwerfen, mas nicht; das muß ic) je 
doch hinzufügen: die Verfaffungen anderer Neiche jenen 
ung weder Norm noch Benfpiel. Zu fehr auf der Bühne 
des öffentlichen Lebens tummeln ſich dort die Schrift: 
ſteller, welde über Parlament und Staatsverwaltung 
reden. Zwar find wir der Gefinnung, daß der öffent: 
lichen Meinung ein großer Antheil der Verhandlungen 
gebübet, doch die Würde des Gegenftandes verlangt, 
daß öffentliches Gefchren, daß Getriebe der Faßtionen 
und Leidenjchaften, und die Klügelenen unbärtiger Wichs 
tigfeitörthuer entfernt bleiben. 

Die allgemeine Nücficht, nach welcher die Gefchäfte 
beftimmt werden, vermutbe ich, würde die fenn, daß 
das Parlament in Stand gefeht werde, über Alles den 
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Staat intereſſirende diplomatifhe Kunde zu erlangen; 
daß den Staatsbürgern ein Petitionsrecht eingeräumt 
werde; daß das Parlament das Recht babe, über alle 
Gegenſtände des Staatswohls Vorſchläge und Eröff- 
nungen zu machen; daß es verpflichtet fen, über alle 
vom Throne ausgehenden Vorträge nach pflichtmäßig— 
ſtem Willen und Gewiſſen feine demütbige und umftänd: 
lich motivirte Meinung zu fagen; daß ibm Feine Be: 
rechtigung zuftebe, in die auswärtigen Verbältnijfe, in 
die Verwaltung und Gefepgebung felbftbandelnd, impe— 
rativ und bindernd einzugreifen, daß es im Augenblicke 
ſolchen Unterfangens ipso jure aufgelöf't fen. 

Die Form der Derbandlung wird fich vor felbit ge: 
ben, eine Kopirung freinder Formen würde ſowohl lä: 
cherlich als nachtbeilig ſeyn, da Feine entfcheidende, blos 
eine beratbende Stimme zuftäude. Ueber die Ausfüh— 
tung debattirter oder befchlojjener Maßregeln bätte fich 
das Parlament nicht die geringite Kontrole oder Kog— 
nition anzumaßen.* j 

Wir feben, daß diefe Idee eines preußifchen Parla— 
ments nichts entbält, was fich nicht mit dem abfolute: 
ſten Monarhismus verträge, oder was nur im Min: 
deiten im Widerjpruche mit dem bisherigen Provin— 
zialftänderwefen Preußens ftünde, deſſen Schlußſtein fie 
vielmehr zu ſeyn fcheint. Es mag fenn, daß in Wohl: 
ermägung aller dermalen in Preußen waltenden und zu be: 
rũckſichtigenden Verbältuife rinem preußifchen Parlament 
vorläufig Beine weiteren Befugniſſe zu gewähren find, wie 


denn auch der Verfaſſer des Aufſazes Nachdruck darauf 


legt, daß bey Bildung eines folchen nur die Bedürfniffe 
des preußifchen Staates, nicht aber das Mujter irgend 
eines andern zu berücfichtigen fenen; — aber eine an— 
dere Frage ift ed, ob die Beſugniſſe eines Parlaments 
überhaupt und namentlich auch eines preußifchen für immer 
alfo beſchränkt fenn müſſen. Sollen wir unfere Anficht, 
die, weil bier nicht der Dre it, fie weitläufig ausein: 
anderzufeßen, nur als fjubjektive genommen werden mag, 
unverbolen äußern, fo möchten wir die Frage verneinen, 
und gerade ein preußifches Parlament, weil demfelben 
- die Provinzialjtäude zur Seite ſtehen, größerer Beſug— 
niffe fähig und würdig erklären. In einem preußifchen 
Parlament fibeinen namlich aus dem angeführten Grunde 
die privativen Intereffen der Provinzen und Ständ:, 
von denen man gewöhnlich befürchtet, daf fie fich den 
allgemeinen und böheren Staatszwecken in den Weg 
ſteüen möchten, fo weit zurückzutreten, als nur zu wün— 
ſchen ift, um das allgemeine Staatswohl zum wahren 
und alleinigen Gegenftande der parlamentarifchen Ber: 
bandlungen zu machen. Und wie wäre es überhaupt 
möglich, das große, gewiß aus voller Ueberzeugung ge: 
fpeochene Wort Friedrich II. von Preußen: daß der 
Regent um der Nation willen da fen, im Erfülung zu 
bringen, wenn man der Nationalrepräfentation nicht 
höhere Befugniffe ertheilt, als die des Petitionivens und 
nicht 3. B. auch die, ihre Stimnte zu allgemeinen Befchlüf: 
fen zu geben, welche freylich die höchfte Sanktion immer 


erſt von dem Monarchen ſelbſt zu empfangen baben ? 
Täufchen wir uns nicht, fo ſprach auch in biefer Bes 
ziehung Friedrich von Raumer, in feinee Schrift über 
bie gejchichtliche Entwicklung der Begriffe von Necht, 
Staat und Politif, den Wunſch aus, daß man ben der 
Ausbildung des Verfaſſungsweſens die ſüddeutſchen Kons 
Ritutionen nicht unberückſichtigt laſſen möge. ‚ 





Ueber die rehtö: und vernunftwidrige Er— 
bebung des fogenannten Sperrgeldes. 


Als die urfprüngliche Freyheit der Bewohner Deutfch- 
lands aus der Hörigkeit und Leibeigenfchaft des Mit: 
telalter8 durch das Emporkommen der Städte theilmeife 
fi) wicder aufrichtete, verfaben »diefe die Eingänge in 
die fie ſchüßenden Mauern mit großen und fchiweren 
Thorflügeln, Die fie zum Schutze gegen das damalige 
Naubgefindel jeder Urt, in unruhigen Zeiten felbft am 
Zage gefchlojfen bielten, fo daß jeder Ein: und Aus: 
gehende den Thorwart um das Deffnen anfprechen mußte. 
Abends, Nachts und Frũüh Morgens aber waren die 
Thore immer gefchloffen, und der Wärter mochte, je 
nachdem ihm für das Defnen ein Lohn verbeifen ward, 
oder nicht, fih in der Erfüllung feiner Pflicht willig 
zeigen oder nachläßig. So zablte Maucher gern eine 
Kleinigkeit, um der Zögerung überhoben zu fenn. Die 
Einnahme wurde bedeutend und reizte die Obrigkeit, 
und die Bettelen und Unrechtlichfeit der Diener eröff- 
nete eine neue Finanzquelle den Herren: vom einer ge: 
gewiſſen Stunde des Abends bis zu einer andern des 
Morgens mußte ein jeder Tin: und Ausgehende eine 
Babe entrichten, die man num Sperrgeld nannte. Aber 
die Zeiten der Gefahr gingen vorüber, die Eicherungs- 
Maasregeln wurden unnüß, die Thore blieben oflen; 
doc) das Sperrgeld behielt man ben. Der Aufklärung 
des neunzebnten Jahrhunderts erft war es vorbehalten, 
den Dbrigkeiten über die Unrechtmäßigkeit und Sinn: 
widrigkeit einer joldhen Erbebung die Uugen zu Öffnen, 
und man Fonnte nun wieder in den meiften Städten 
frey und ungehindert eins und ausgeben. Einige Ob: 
tigkeiten aber bebiclten die Erhebung des Sperrgeldes 
ben, und mollen auch noch nicht davon laffen. Sie 
beachten nicht die unbeilbringenden Folgen jedes und 
befonderd eines, von Feiner Nothwendigkeit gebotenen 
Bwanges; nicht die Verderblichkeit des Benfpieles einer 
aller Vernunftprinzipien entbehrenden Erbebung; fie be: 
rücfichtigen nicht die Glieder der Gefelfchaft, welchen, 
nachdem fie den Tag über ihrer ſchweren Pflichterfüls 
lung obgelegen, am Abende mit den Jhrigen ſich zu 
ergögen, Bedürfniß iſt; nicht den armen Handwerker 
und Taglöpner, der in der Feyerſtunde gern ein glei: 
ches Gut, oder in felbiger allein fein Bischen Land zu 
beftellen im Stande it— weil fie dadurch eine Einnahme 
verlieren würden, die fie fih mit demfelben Rechte oder 
Unrechte verfchaffen Fonnten, wenn fie dieſem und jes 
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nem feinen Roc ausziehen ließen, zu ihrem Nußen! — 
Unter den Städten aber, welche von diefer finnlofen 
Erhebung noch bedrückt werben, befinden fi) außer Bres— 
lau, Stuttgart und mancher andern guten alten Stadt 
Deutfchlands, auch Braunſchweig und Wolfenbüttel, für 
welche legtere die Stände des Herzogtbums die Bey: 
behaltung des Sperrgeldes genehmigt haben. 





Eorrefponden; 
Darmftadt den 29. Aug. 1829. 

Schon ſtehen wir an der Schwelle des Septembers 
und noch immer ift feine Zufammenberufung der Lands 
ftände unfers Großherzogthumes ergangen. Wic man 
hört, ift das Finanzminijterium völig fertig mit den 
von ihm vorzufchlagenden ©efepen, aber beym Mini: 
flerium des Innern und der Juſtiz foll noch Ciniges 
vorzubereiten fenn. Jeden Falls dürfte die Debatte 
über das Finanzgefeh fich fehr binausfcbieben und eine Ins 
eonvenienz eintreten, welche fchon in früheren Fällen 
bemerklich wurde, daß nämlich das Finanzgeſetz, nur 
für drey Jahre gegeben und angenommen, burd) Mi⸗ 
nifterial: Verfügungen verlängert werden mußte, fo daß 
Finanzgefep und Finanzperiode in theilmeife verfchiedene 
Zeiten fielen. Außerdem nennt man als Urſache der 
Zögerung, daß man vorerft die Unterfuchung gegen 
Commerzienratb E. E. Hoffmann dabier durch Urtheil 
geendigt wünfche. Lepteres iſt bis jept micht erfolgt. 
Da nun bier zu Sande befanntlih das fchriftliche und 
heimliche (als Gegenfag von mündlichem und öffentli: 
chem) Gerichtöverfahren zu Haufe iſt, fo iſt bis jept 
nicht möglich geweſen, binter ben Schleier der geftren: 
gen Herrim Themis zu blicfen und eine etwasgenügenbe 
Antwort darüber bervorzubolen, was wohl das Urteil 
bringe. Neulich verfiherte man, Commerzienratb Hoff: 
mann werde völlig frengefprochen werden, jedoch unter 
BVerurtbeilung in die Koften. Allerdings eine Unomalie 
gegen die gemeinrechtlichen Principien unferes deutſchen 
Strafrechts, welchem aber, wie man verfichert, unfere be: 
reits einhundert und vierjährige Criminalprocefordnung, 
in etwas unbeflimmmten Ausdrücken, zur Seite ftehe. 
Vom DVernunftrechte aus betrachtet, Pönnen wie nicht 
einfeben, wie der von der Anklage völlig Losgefprocene 
mit Koften belaftet werden Fönne, melde in Folge der 
Anklage entitanden find und welche Anklage binlänglich 
Derdruß, Kummer, Urbeit, Zeitverluft und fonft wirk⸗ 
lie Koſten, die Niemand erfeht, (3. B. Defenfional: 
Foften,) dem Angeklagten verurfachte. Doc, wie be- 
merkt, aud vielleicht gegründete Dermutbungen find 
immer nur Vermuthungen, und in feinem anderen Sinne 
ſollen fie bier gegeben fenn. — Auf dem bevoritebenden 
Landtage tritt als neues ftandesherrliches Mitglied der 
Graf Ludwig von Erbach- Schönberg auf. Noch un: 
verheirathet und etwa vierzig Jahre alt; iſt er der letzte 
Sproß der Linie Erbach» Schönberg und bisher als 
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Hauptmann in großherzoglichen Dienſten ſtehend. Der 
Tod ſeines Bruders Emil ließ ihn vor wenigen Monaten 
feinen Abſchied nehmen, welchen er als Oberſt A Ja suite 
der Infanterie erhielt. — Wenn in Ihrem Bayern fich 
theilnehmende Freudenſtimmen über die preußifch: hef— 
fiide, fodann baperifch « würtembergifche Doppelverbin: 
dung äußerten, fo Fann ih Sie verfihern, daß auch 
bier derfelben Benfall und freundliches; Entgegenfommen 
bereitet wurde. Vielleicht zum Theil deßhalb, weil wir die 
Unpartbenlichiten, Uninterreffirteften bey dem Fortbeite: 
ben des bisherigen größeren Zıvanges find, und darıım der 
weltbürgerlihe Blief am wenigjten getrübt erfcheint. *) 
Wie Rpeinbejfen die Sache betrachtet, kann nur der bevor⸗ 
ftebende Landtag des Deutlicheren zu erkennen geben, denn 
im Lande haben wir Feine Blätter, worin bie Unficht des 
Inländers, namentlih als polemifche, fi) ausfpricht 
und auſſerm Sande, fo viel ich weiß, ift noch nichts 
darüber laut geworden. Indeſſen rüftet fich wieder 
Offenbach mit feiner Meſſe. Der Bau eines Lagerbaus 
fes daſelbſt ift nunmehr befchloifen und in der Ausführ—⸗ 
ung. Don Unglücksfällen, welche unfere Mauth durch 
Colliſion mit Schmugglern da und dort hervorgebracht, 
ift in neuerer Zeit weniger befannt geworden. Der 
legte war wohl, daß ein arıner Kerl, der frenlich ges 
ſchmuggelt hatte, ben Difitation einee Scheuer und da 
er fich nicht zu erfennen gab, unterm Strobbaufen ver: 
ſteckt, eritochen wurde. Eben fo ift es jept jtille von 
einer Uffeenranzgefenfchaft auf Schmuggel, welche man 
entdedt haben wollte. Die böchjten Behörden verfah: 
ren ftreng und feſt und gewiß verzärteln fie keineswegs 
ihre Ungeftellten. Befonders ſchwierig iſt der Dienjt 
um Offenbach. Wenn Sie von bier nad) ebengedachtem 
Mefitädtchen fahren, fo werden Sie zulebt in die Zeis 
ten der Kreuzzüge oder zwiſchen Theaterdecorationen 
fib verſeht alauben. Nicht als ob Feuerwerke, Dellamıs 
pen, rotbe und ſchwarze Kreuze fichtbar würden — obs 
gleich nach Einigen, der Offenbacher Staatsmann ein 
Kreuzträger und, nach Undern, die Mauth nnd entfpres 
chende Controlmaafregel am Offenbacher Hauptzollbus 
reau immerbin ein Kreuz iſt — nein, Feine Spur davon; 
aber romantifhe Mooshütten, links und rechts und 
wieder links, lehnen fih an ftämmige Buch: oder Eiche 
bäume und jeden Uugenbli bedünft es Gie, als 
müjfe eine Fee, oder zum Mindejten ein mittelalterlis 
cher Eremit und Klausner bervortreten. Und wer wohnt 
darinnen? Sie find Tags und Nachtaufentbalte ber 
Grenzwächter, weil ganz in der Nähe, durch den Wald, 
die Frankfurter Gränze binziehbt und weil, find einmal 
die Conteebandierd den Wald herüber, auf der offenen 


*) Diefe Bemerkung entfpriht der Andeutung, melde 
mir neulih gegeben, als mir gegen bie Probis 
bitivfofteme. fprahen. Gegen diefe, namentlih ger 
gen das franzöfifhe Täßt fih nur Hülfe von dem ges 
fhloßenen, immer umfaßenderen SHandelöverträgen 
hoffen. A. d. R. 
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Straße, dann allerdings auch, mindeftend nad der 
feüheren Geſetzgebung, der Beweis der Schuld und die 
Beſtrafung des Schuldigen ſchwerer fällt. Die fürſtlich 
Iſenburgiſche Forjibebörde, denn dem Zürjten von Iſen— 
burg: Dirjtein gehört jener Wald — wandte ſich vor 
einiger Zeit befchwerend an die Grhz. Oberforfldireftion 
in Darmjtadt, das Material der Moosbütten ſey un: 
befragt und unvergütet aus dem Walde entnommen 
worden. Das Hauptzollamt in Offenbach meinte bier: 
auf, Wald: Genilte fen Wald: Unkraut; Ddiefes fen der 
Hauptitoff jener Hütten und das Bischen Moos da umd 
dort als Ligament verwandt, babe cbenfals für den 
Waldeigentbümer Eeinen Werth. Nun, vor der Hand 
werden die Hütten jteben bleiben. — Der neulih in 
unferer Provinz Dberbeffen Statt gebabte Wetterfcha: 
den gab bier vielfältig der Wohlthätigkeit Anlaß, ihre 
Gaben darzubringen. 


Bamberg, 30. Auauft. 


Unfere, durch die natürliche Lage fchon fehr begün— 
fligte Stadt bat bekanntlich im der neuejten Zeit ſehr 
viele Berfchönerungen erhalten, welche der gebildete 
Einwohner mit Danf erkennt, und wenn manchmal ein 
auffallender Verſtoß gegen Geſchmack und Kunſt erfcheint, 
fo iſt doch der Magijtrat ben feinem guten Millen zu 
loben, und nur der Künftler zu tadeln, welchem die 
Ausführung mißlungen iſt. Das leptere iſt auch der 
Fall ben dem neu errichteten Laternpfabl auf dem freven 
Plage vor dem Eingange in die Langegaſſe. Der bün: 
ne Pfahl ſteht mit dem die Laterne mit 4 Dochten im 
Schnabel baltenden Vogel in keinem Verhältniſſe, und 
die Proportion des Letztern iſt ſo wenig getroffen, daß 
man in demfelben weder einen Schwan, noch einen 
Storch erkennen kenu. Diefem Uebeljtande wird in der 
Folge abaebolfen werden, wenn die von den Bürgern 
längit erfebnte Gewerbſchule nach dem vom allerbüc: 
fen Drte entworfenen Plane ins Leben getreten ijt. Die 
bisherige Zeichnungsfchule, wenn gleich feit ihrem Ent: 
ſtehen durch den Major Weſten fehr wohlthätig, ge: 
währt als ſolche die Bildung nicht, welche der Bürger 
und Handwerker feinem Sohne geben möchte, wenn 
gleidy der Vorftand und einzige Lehrer derjelben, Herr 
v. Reider mit allen zu feinem Berufe gehörigen Kennt: 
niffen den feurigiten Willen und die kräftigſte Tbätigteit 
verbindet. Doc find auch beuer ben der Ausitellung 
in der technifchen Zeichnungsanjtalt ſehr gelungene Zeich: 
nungen und Modelle vorgelegt worden, unter denen 
ſich beſonders auszeidmen: 1) Das Bildniß des Herrn 
Erzbiſchofs von Frauenberg; 2) ein arabijches Pferd, 
bende mit Kreide; 5) der Herr Herzog Wilhelm in 
Banern zu Pferde; +)-der Tod des englifchen Generals 
Wolf ben Quebec; 5) das Profil des Walhallagebäu: 
des, welches Se. Majeftät der König Ludwig durch den 
Künftler Oehlmüller aus Bamberg nach Klenze's Zeich: 
nungen bey Donauftauf ausführen laäͤßt; 6) mehrere 


Säulen und Früchte, und 7) der vom Hafıtergefellen 
Köth in Thon modellirte Sonnengott anf einem War 
gen mit 4 Pferden, welche nach der Zeichnung von Cor⸗ 
nelius in der Glyptothek al fredco gemalt ift. 

Sehr erfreulich ift es übrigens für den Patrioten, 
welcher zugleih den Orundfägen unfers Königs zur Hes 
bung und Verbeſſerung des Gewerbſtandes huldigt, daf 
mebrere Handwerfslebrlinge aus Scheßlig und Elt: 
mann, durch Feine Witterung abgehalten, an Sonn⸗ 
und Fenertagen dieſe Anſtalt befuchen, und jelbft das 
entferntere Keonach, wo die Magijtratberäthe bekannt: 
lich zue beſſern Bildung der Jugend und Dotation ihrer 
lateiniſchen Schulen, gleich ben der neuen Konftituirung 
des Gemeindeweſens auf ihre jährliche Befoldung ehren: 
voll Verzicht leifteten, Zöglinge dahin fendet, unter 
welchen fi ein gewiſſer Kaim beſonders hervorgethan 
bat. 


Sehnfuht nah dem Könige. 


Dort zieht Er hin, in Königs: Praht und Weihe, 
Umfchlungen von der Liche Blumen» Band, 

In Huldigung, in fhön gefhmüdter Reihe, 

Die Abendgränze von dem Baterland. 


Augufta, du, des Feftes Auderforne, 

Wohl trägt zu Roma die Geſchichte dich; 
Doch Bamberg fen darum nicht die Verlorne: 
Aus deutfcher Vorwelt hebt es glänzend ſich. 


Sind unf're Herzen minder denn durddrungen, 
Daf unfer Land bisher Sein Auge mied ? 
Auch unfer Liebes: Kranz hält ja umſchlungen 
Sein Heldenper;, und Sein erbabnes Lied ! 


Mir find es, die, fih kindlich auszudrüden, 
Ah, ſchon fo lange vorbereitend ſteh'n, 
Um unfre Hallen freudenreih gu fhmüden, 
Den großen, hehren Augenbli erfieh'n, 


Wir find es, die, den Herrfcherblid zu ſchauen, 
Eid lange fhon im Borgefühle freu'n, 

Voll von dem wahren, feligen Vertrauen, 
Dem beften Vaterherzen nah’ zu ſeyn. 


Zahlloſe Shäge zieren unfre Fluren, 

Pas mir auf unfern heitern Gauen ziehn, 
Des treu'ften Bolfes nie verlorne Spuren: 
Das diene nur — als Huldigung für Ihn! 


Wir find es, die im hoͤchſten Dan? entglühen, 
D, für fo Vieles, das Sein Geiſt verlich ! 
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Bald werden num die Inflitute blühen, 
Die Kunft, durch Ihn, fhon triumphiret fie! 


Noh harren wir mit Sehnſucht hoher, Hefte, 
Bis dahin wird Bein Segen unfer'm Werk! 

Gr komme bald, der deutſchen Herrſcher Beite, 
Der treu'ſte Schuggeift Seinem Babenberg ! 


Deißböck. 


Chronik des Tages. 


' München. Ihre königl. Majejtäten trafen am 
51. Auguſt Abends 5 Uhr in Friederichshafen zu einem 
Befucbe bey Ihrer Fönigl. Majeftäten von MWiürtemberg 
ein, und vermweilten dort bis zum 2. Sept. Morgens. 
Die benden böchiten Herrfchaften gaben ſich gegenfeitig 
die größten Beweiſe von Herzlichkeit und Freundſchaft, 
und trennten fib von einander unter den lebbaftejten 
Verſicherungen von Hocdachtung und Grgebenbeit. Die 
Witterung begünitigte die am Ubend der Unkunft Ihrer 
Majejtäten veranitaltete Beleuchtung des Schlefgartens 
und der Gallerie des Schloſſes, fo wie das am folgen: 
den Abend auf dem Bodenfee losgebrannte Feuerwerk, 
ben welchen benden Gelegenheiten jedesmal eine außer: 
ordentliche Anzahl von Zufchauern, zum Theil aus be: 
deutender Ferne, berbeuftrömte, um Zeuge des freund: 
ſchaftlichen Verdältnifes der höchſten Herrfchaften zu 
fenn. — Im Courrier de Smyrne lieſt man ein Schrei: 
ben aus Napoli di Romania vom 10. Julp, worin es 
beißt: Obriſt Heidegger, deffen Abreiſe ſchon feit meh: 
reren Monaten angekündigt wurde, ijt noch immer ober: 
ſter Befehlshaber der regelmäßigen Truppen. Er erbolt 
fih von einer ſchweren Krankheit, und feine Reconva— 
lescenz ſcheint deſto raſcher vorzurücen, je länger fich 
die Ankunft eines franzöfifchen Chefs verzögert, durch 
die uneriwartete Ubreife des für feine Stelle beſtimmt 
gewefenen Obriſt Mangin nach Frankreich, und durch 
die gefährliche Krankheit des Generals Trezel, der in 
der leptern Zeit als künftiger Befeblshaber des regel: 
mäßigen Korps sezeichnet worden war. 

Paßau. Ben der im Monate September vorigen 
Jahres von Er. Maj. dem Könige bewilligte Prämien: 
Vertheilung für die Leimvandfabrifation im Unterdonau— 
Kreije blieb ein Betrag von 2584 fl. unvertbeilt, wovon 
1954 fl. 29 fr. zur Verbreitung des Unterrichts in der 
feinen Doppelfpinnerey, zur Gründung neuer Feinfpinn- 
Anftalten, zue Unfchafung verbejjerter Spinn= und Web: 
‚gerätbe u. f.ıw. verwendet wurden. Der Ueberrejt mit 
629 fl. 31 Er. wird zu einer neuen Preisvertheilung be: 
ſtimmt, und zwar zwey Preife, jeder von 40 fl. für 
die gelungenften Proben ſolches Flachſes, welcher obne 
geröftet zu ſeyn, zue Feinfpinneren vollfommen tauglich 
it; zehn Prämien jedes zu 10 fl., und zwanzig, jedes 
zu 5 fl. für Spinnarbeiter, welche das meifte und bejte 


* 


Feingeſpinnſt vorlegen, ſechs Preiſe, jeder zu 25 fl. für 
Seinmweberen, vier Prämien, jedes zu 25 fl. für die 
fchönfte gebleichte Leinwand u. f. wm. 

Dienftesnahrichten. Die erledigte Funktion 
eined Kommiſſärs ben der Polizepdireftion der Haupt: 
und Reſidenzſtadt München it dem Landgerichtsaktuar 
zu München, Heineih von Sichlern, proviforifch über: 
tragen worden. Das erledigte Nentamt Türkheim er: 
bielt der quiefeirte Stiftungsadminijtrator Iob. Baptiſt 
Kiechle. Die Stelle eines Rechtsanwaltes ben dem Bande 
gerichte Gunzenbaufen der Appellationsgerichts = Accejfiit 
Joh. Wilhelm Eriip. Wiefer. Die Saljfaftoren Straus: 
bing iſt aufgehoben, und ibre Gejchäfte einem unbejol« 
deten Faktor gegen die berfömmlichen Provifions = Ges 
bühren übertragen worden. Der bisherige Salz: 
Der = Faktor zu Straubing, Alois Müller, wurde 
zum GSalzbeamten in Donaumörtb befürtert, und der 
bisherige Salzımtöverwefer in Donauwörth, Kafpar 
Greifzu, zum SDalzfertiger in Nofendheim ernannt. Der 
bisherige Handelö: Uppellationsgerihts : Afefor Johann 
Wolfgang Kirchdorfer in Nürnberg wurde auf jein Ge: 
ſuch in Nubejtand verfept, und an feiner Steile der big: 
berige fupplirende Aſſeſſor Johann David Wiß; der 
bisherige Handelsgerichtsafeifor Ion. Wild. Fuchs zum 
fupplirenden Handels = Uppellationsaerichtsaffeffor, und 
der bisherige Marktadiunet Adam Matbias Förderren: 
cher zum Handelsgerichtsaſſeſſor ernannt. 

Folgende Pfarrenen und Benefizien find verliehen 
worden: Die zwente Pfarrjtelle zu Tann und die Damit 
verbundene Pfarren Neuswärts dem bisherigen dritten 
Pfarrer zu Tann Georg Heinrich Ludwig Kretzer auf 
Präjentation der Frenberen von der Tanu; die Par: 
ren Unteraltenheim dem Pfarrer zu Kirchrimbach Georg 
Foren; Hartmann auf Präfentation dee Grafen v. Ca— 
tet; Die zweyte Pfarrſtelle zu Melfendorf dem Pfarr: 
amtöfandidaten Eenft Joſ. Scherber auf Präfentation 
der Frenberen v. Buttenberg: Sternberg ; die Pfarren 
Heuchelheim, Dekanats Frankenthal, dem Pfarramts: 
Eandidaten Jod, Chriſt. Jakob Brandftättner aus Haß: 
loch; das bisher mit der Hauptpredigerjtelle zu St. 
Sebald verbundene Dijteiftsdefanat tem Stattpfarrer 
Gotthold Immanuel Friedrich Seidel zu St. Uegndien 
zu Nürnberg ; die Pfarren Nieden, Landgerichts Ams 
berg, dem Pfarrer Eöleftin Reutter zu Vilshofen, Ldg. 
Burglengenfeld; die Pfarren Vilshofen dem Pfarreurar 
tus Severin Hirſchbeck in Dening, Ldg. Beilngries, und 
die Pfarren Alt, Log. Waldmünchen, dem Chorvifar 
an der alten Kapelle in Negensburg, Priefter Johann 
Baptiſt Höning. Das Benejcium in Unterfchleißbeim, 
%dg. München, dem Eooperator Lorenz Kotteder zu Urne 
ftorf, Log. Eggenfelden. Die Pfarren Altleiningen, Def, 
Rranfentbal, dem Pfarramtscandidaten Johann Erijtian 
Glaßner aus Dürkheim. Die Pfarren Sulzfirchen, im 
Def. Porbaum, dem bisherigen Pfarrer zu Neukicchen 
Joh. Chriſtoph Herrmann, Das Curatbeneficium im 
Marktl, Ldg. Ultenötting, dem Cooperator Matthias 
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Stadler in Tiefenbach, Pdg. Paßau. Die Pfarren Rap: 
poltstirchen, Log. Erding, dem Erpofitus Meldior Ei- 
mon'in Deuern, Log. Ebersberg. Die Pfarren Thurn: 
dorf, Ldg. Efchenbach, dem dermaligen Verweſer der 
Euratie Bremenreuth, Ldg. Kemnath, Priefter Joſeph 
Mader. 

Württemberg Stuttgart den 3. September. Seine 
Majeftät der u | find geftern Abends von Friedrichsha⸗ 
fen fammt Ihren RR. HH. dem Kronprinzen und den Prin: 
zeſſinnen bey erwuͤnſchtem Wohlſeyn wieder in Hiefiger Re: 
fidenz eingetroffen. Ihre Majeftät die Königin wird heute 
Abend von Friedrihshafen zurüdermartet. 

Defterreid. Einer in der Lalbacher Zeitung vom 
25. Auguft enthaltenen Rundmahung zu Yolge, find im 
Jahre 1828 im Laibaher Gubernialgebiete 34,135 Klaftern 
Seiten: und Berbindungsftrafen mit 12 fleinernen und 
17 hölzerne Brüden durch freymwillige Goncurreng chauſſe⸗ 
mäßig neu hergeftellt worden. — Am 17. Auguft wurde zu 
Lalbach die Vollendung der dortigen großen Moraftent: 
fumpfung, wodurd eine Bodenflähe von 3 Auadratmeilen 
für die Gultur gewonnen wird, durd die feſtliche Entpül: 
fung des, zum Andenken dieſes ing: Unternehmens er: 
rihteten Denkmals gefeyert. Die Denkmal beftept aus 
einem Dbelist von feinem Granit, welder, auf einem glei: 
hen Würfel rubend, und mit einem eifernen Bitter umfaßt, 
an feinen vier Seiten eben fo viele in ſchwarzen Marmor 
mit vergoldeten Buchſtaben angebrachte Infchriften enthält. 
Zum Plage feiner Aufitelung wurde jener Punkt an der 
gemauerten Gruberifhen Ranalbrüde naͤchſt der Garljtädter 
Gommerzialftraße gewählt, auf welhem am 17. Aug. 1825 
Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kalferin mäprend Ip: 
rer Anmefenheit in Laibad zu dem Ufer des Ganals hinab; 
fliegen und die zu den Entmwäflerungs + Borarbeiten entwor: 
fene Plane in Augenſchein nahmen. j 

Sadhfen. Dem Bernehmen nach haben die fuͤrſtlich 
reußiſchen Häufer dur ihre Bevollmächtigten bey dem zu 


Kaſſel verfammelten Rongreffe eine Erklaͤrung abgeben laſ⸗ 
fen, die im Wefentligen dahin gienge, ein ferneres Fehl 
halten an dem Mitteldeutfhen Vereine gefährde die Inte 
zeffe ihrer Untertanen auf das Aeußerſte. Die Ruͤckſicht 
auf Diefe gebiete ihnen daher, für fi felbft andere Wege 
einzufhlagen, um den aus den jegigen Berhältnißen ents 
fpringenden Uebeln abzuhelfen, falls nicht durch die Ge 
meinfhaft diefer Zweck zu erreihen ſey. Indeſſen ift es 
nicht wohl denkbar, daß ſich die genannten fürftlichen Häu: 
fer von dem Vereine förmlich losfagen follten, da bekannt: 
lich der betreffende Vertrag fämmtlihe Mitglieder auf ſechs 
Jahre verbindet. — Der koͤnigliche geheime Rath Frhr v. 
Lindenau, feither Gefandter am Bundestage und am kgl. 
niederländifchen Dofe, tritt von der diplomatifhen Laufbahn 
jurüd und wird bey der oberſten Landesadminiſtration ei: 
nen andern Wirkungskreis erhalten. Wie es fcheint, dürfte 
ipm die Dberleitung der Handelsangelegenheiten, naͤchſtdem 
auch noch das Departement der MWiffenfhaften und Künfte 
übertragen werden. 


Königlihes Hof: und NRatiomal: Theater. 


Sonntag den 6. September. Graf von Burgund- 
Scaufpiel in 4 Acten, von Auguft v. Kotzebue. 








Ungefommene Fremde. 


Den 4. September. (Gold. Hirfh.) Mad. Parrp, 
engl. Edeldame von London. (Gold. Hohn.) Randauer, 
Banquier, von Augsburg. Megger, Kaufm. von Frank: 
furt. (Schw. Adler.) Hr. von Renner, k. dänifher Ges 
neralconful von Trieſt. Surland, E. preuß. Zuftljrath 
von Frepftadt in Schlefien. (Gold. Krreuz.) Somapilla, 
Raufmann von Berona, Dahn, Poſtſekretaͤrs Gattin von 
Heidelberg. (G. Löwen.) Baron Zungen, von Lengfurt. 
(Silferbräu.) Madame Ertl, Eöniglihe Auditorsgattin von 
Pafau. a 


Münhner:s Shranne, 
vom 5. biß 12. September 1829. 
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Voriger Im Reſte Hoͤchſter Waprer (Mindeper 
Reñ Bertauft. Idn⸗ben. Durs⸗RZurt 
Getreid-Gattung. eſt. g ſonuot pei· 
Saaſel. | Swäfe. | m. ||| n. | 

NT EL 2054 | 1611 | 445 | 15 j34] 19 | 22] 
Korn BEE TE 925 872 51 || 10 541 10 j—I| 9728 
Gerite 3% 42 549 524 25 8 |14| 7 ja21 779 
Haber 17 950 871 | #150) % lııll 3 10 


Waltzen minder um ı fl. 7 Er. 


Korn mehr um! 22 Er. 


















Gerſte minder um 5 fr. Haber minder um 10 Er, 


Münden, in der Literarifch »Artiftifchen Anftalt der J. G. Gottarfgen Buchhandlung. Pia 





Das J— 


ntand 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückfiht auf Bayern. 


r 





Num, 251 und 252. 


8. u. 9. September 1829. 





Deutfhe Anfiedlungen im Auslande, 


I. Ullemannifhe Gemeinden in Dberitalien. 

Nicht der in Nr. 240. ded Uuslandes genannte 
Stalienee Giovanelli bat zuerst (1826) die Uns 
ficht aufgejtellt, und zu beweiſen gefucht, Daß die deut: 
fhen Dörfer im Vicentifchen, Verona'ſcheu und Trienti— 
fben Ullemannen oder Schwaben fenen, weldhe von 
Ehlodwig dem Franken befiegt, von Theodorich 
dem Großen (dein Gotben) dort aufgenommen wurden, 
fondern gerade zwanzig Jahre früher (1806) ein 
Deutſcher, ein Tproler. Hormapr fagt im er: 
fen Theile (Erſte Abtheilung) feiner Geſchichte der 
gefürfteten Graffchaft Inrol* (Tübingen, Cotta 1806) 
nachdem er die verfchiedenen Anfichten von der Fimbri: 
ſchen Herkunft (3.D. ben Pezzo, Maffei und Anderen ) 
oder von der niederrheinifchen aus der Gegend von Köln 
beleuchtet bat, ©. 156. „Wenn man die große AUchn: 
lichkeit ihrer Sprade und Mundart mit den Heberbleib: 
feln der allemannifchen vergleicht, was iſt wabr: 
fcheinliher, als daß fie Ubkfömmlinge jener 
arofen Schaar Allemannen ſeyen, welde 
Eblodomwig 496 nach Ehr. unweit Kölln über: 
wand, und der oitgotbifche König Theodorich 
mit offenen Armen in das entvölkerte Rhä— 
tien aufnabm? *) Ein großer Theil kann auch noch 
in fpätern Zeiten ſich in dieſen wichtigen Engpäſſen nie 
dergelaifen und denfelben Urſprung baben, mie die von 
Kaiſer Friedrich dem Rothbart in Hobenrbätien einge: 
führten deutfchen Kolonien in Rheinwald, Tenna, Avers 
und Savien.“ 

Das dort von ©. 146 — 182. mitgetbeilte, wenn 


) Dasfelbe fagte fpäter Heinrid von der Hagen in 
feinen Briefen in die Heimat Th. II. S. 81.), »Rir 
kennen jetzt dieſes Deutſch binlänglih, es ift mit 
feinen harten Mitlauten und vielen Doppellauten durch: 
aus oberdeutfh, und von den Tyroler- und ſchwaͤ— 
bifhen Mundarten wenig verfchieden, und das Bölk: 
hen fammt vermutblihd mit den Tnrolern von 
den Allemannen, die vor dem Frankenko— 
nig zu Tpeodorich flopen.« 


fbon nicht geordnete, doch reichliche Wörterbuch bes 
weifet nicht une etwa die Deutfchheit der Gemeinden 
(Tr15r15 +5) im Algemeinen, jondern läßt auch 
durchaus einen Zweifel darüber, daß die Mundart ober 
deutich it und beurfundet in Dielem durch die Form 
der Wörter, wie durch die ganze Auffaſſungsweiſe die 
ältere, längſt eutſchwundene Zeit, in dew diefelben gebil: 
det wurden. Man vergleiche nur für beyde Behauptungen, 
3. B. die Wochennamen (9. 149.) und die Monatsuas 
men (.157.) mit denen in Schmellers bayeriſchem 
Wörterbuch, eben fo die Zablwörter (S. 165.), eben 
fo gebilg (Gewölk), apria, dperan (Uugenbrauen) 
birfch, wirfch (fchlimmer) u. ſ. w. . 

Dirfe Ullemannen ſtehen nicht nur wie die fpüter 
verpilanzten Gottjcheer (ben Laibach), über die wie 
nächſtens in Unknüpfung an jene Gemeinden ein Näs 
beres zu fagen gedenken, fondern weijen mit ibeen Sit: 
ten, Gebräuchen und Glauben auf eine Zeit bin, welche 
der Verbreitung des Chriſtenthums in Deutfbland und 
dem Farolingiichen Indiculus superstitionum vorbers 
ging. Wir tbeilen bierüber gleichfalls mit, was auch 
bier Hormanr (©. 141 — 142.) bereits erkundet 
batte und erfüllen ſomit, in etivas wenigſtens, die Wünfche 
des Meferenten R, in Nummer 240. des Ausdlandes. 
„Unter diejen deutichen Gemeinden in Valſuga und 
in den Gebirzen zwifcben der Brenta und Drau, haben 
fih bis auf die legten zwey Jahrzjebente (bis zur Ne: 
gierung Joſephs IT. nämlich) gegen alle Vorſtel—⸗— 
lungen der DObrigfeiten und des Klerus, Ge— 
bräude und Sitten erhalten, die den zunächit an: 
grenzenden Thälern fremd find, wenn fie ihnen übrigens 
gleichwohl in der Liebe zum Uberglauben nichts nachgeben. 

Um erjten Tage nach der Beerdigung eines Fami— 
lienhauptes Iuden fie alle Verwandten und Freunde dee: 
felben an fein Grab und nachdem fie es mit Blumen 
beftreut, wird auf des Verblichenen Rube Im Kreije 
getrunken und der Wein auf die Blumen und 
den Grabeshügel ausgegojfen, (libant). *) 


*) Wer denkt nicht an Tacitus und den Indiculus 
superstitionum! — 


251 u. 252 
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„Um Ullerfeelentage, den die katholiſche Kieche am 
2. Nov. begebt, jtellten fie gefochte Bobnen (die Py— 
thagoräer, deren Lehrſätze, insbeiondere über die Eee: 
lenwanderung, den Tuskern nicht unbefaunt waren, 
durften Feine eſſen) in bölzernen Töpfen auf das 
Grab der Verwandten oder aelichten Tod: 
ten, ließen fie mebrere Stunden darauf jie: 
ben und vertbeilten fie dann unter der ernit: 
liden Ueußerung, daß die Todten nichts da: 
von hätten genichen wollen, unter die Ar— 
men. Bon der ceriten Hälfte des Dezembers bis ge— 
gen das Ende der erſten Sännerbälfte wagen es felbir 
die kühnſten Jäger nicht, die Wildbabn zu beſuchen, fie 
fürchten, einige den Wildmann, *) andere die Wald: 
froum. ““) — Anh der friedliche Dirte wagt es in 
diefen Tagen nicht einmal, fein Vieh zur Tränke zu trei— 
ben, Kinder bolen das Waſſer in i-denen Gefäßen von 
der nächſten Quelle und die Heerden müſſen im Stalle 
geträntt worden, Sonderbar iſt es auch, daf die Weir 
ber der Waldfroum ein Stück Haar »““) am Röocken 
fpinnen und es ibr zum Zübnopfer in das Feuer wer: 
fen. Anf diefelbe Weife wäbnten fie auch Unboldimn: 
nen (fie nennen fie Druiden, Druitten, Drutten) *""") 
gewinnen zu fönnen, ibnen das DVerlorne wiederzubrin: 
gen und das Geſtoblne aufzufinden. 
} „Un Borabenden großer Feſttage pflegen fie die 
Mitternachtsitunden auf den Giebeln ibrer Häuſer zu: 
zubringen und die Ereigniife der Tommenden Zeiten und 
die Schickſale ihres Befchlechtes aus dem Yanfe ber 
Geſtirne zu berechnen. Auch wird ben folchen Unläſſen 
die Hausküche und überbaupt jeder Drt, an dem cin 
Kamin oder eine andere Oeffnung aus der Puft berab: 
führt, hoch mie Aſche beitreut, ale Vertiefungen der: 
ſelben gelten für Außtritte freundlicher oder bösgefinnter 
Dämonen; aus ibrer Page, Größe, und vorzüglich dar: 
aus, ob fie aus oder eingeben, wird Wobl oder Wehe 


) Wuotan und fein mütendes Heer. 


*) Frau Hulde, Frau Holle: Grimms deutfhe Segen 
Th. I., S. 6 — 11. 

* œc) Der Har, Flachs. An der Jlm muß benmzdar 
fäen der Dausvarer etwas Gutes eſſen, damit die 
Saat aedeibe Anderswo in Bayern müffen zu dies 
ſem Zweite die Männer ihre Weiber am Fasnach ts: 
Grtaa zum Tanz führen“ (Schmeller im banr. 
MWörterbuh Th. II. S. 224 — 225.), Frau Holle 
ſtraft faule Spinnerinnen, indem fie ihnen den Ro: 
den befudelt, Das Garn mirrt oder den Flachs an: 
zündet; Qunafrauen hingegen, die fleißig’ abfpinnen, 
ſchenkt fie Spindeln und fpinnt felber für fir über 
Naht, daß die Spulen des Morgens voll find.« 
(Grimm. D. Sagen Th. 1 S. 7. und auch ©. 8.) 

+) Auch in Bapern noch die Trud, Drud, die Here, 
die Unholdinn, (unhultho, der Teufel bey Ulfilas, 
unbolda fpäter, noch ben Abrap a. S. Glara, »du 
alte Unbuld, du alte Wettermaderin« (Schmels 
ler 0.0.0.1.8. 77.11. 179.) 


und fogar das Mitglied der Familie vorbergefagt, wel: 
ches das eine oder andere. betreffen fol u. ſ. w.“ 


9.5. M. 


Bapyerifhe Kunft: Sefhichte 


Möchte doch der patriotiihe Sinn, das auf einen 
fo ſchönen Zweck gerichtete Streben, das ſich in dem 
Unfſatze „über die Epowen der bildenden Runft 
in Banern“ (Nro. 255 dieſer Blätter) Fund gegeben 
bat, nicht ohne Fruchte bleiben! Gewiß find viele für 
die Herſtellung einer gründlichen Kunjtgefcbichte des Bar 
terlandes beaciiterte Männer bereit, zn dem im genann: 
ten Auflage in Vorſchlag schrachten Unternehmen die 
mitiwirkeude Hand zu bieten. Es bedarf nur eines Ver: 
einigungspunftes, der den vereinzelten Dejtrebungen zum 
gemeinjibaftlichen leitenden und ordnenden Ziele diente, 
und die Früchte der vielfzchen Tbätigkeit in ein Gan— 
zes zufammenfißte. Es Bann daben natürlich niche von 
Unlage einer Sammlung von Kunſtwerken ſelbſt, fon: 
dern nur von einer Sammlung von Abbildungen cha: 
rakteriſtiſcher Kunſtwerke, und von Auffäpen die Rede 
fenn, welche biitorifche Grläuterungen über diefe und 
andere Werke entbalten. Vielleicht könnte vorbereitend 
und bis fo Etwas zur Ginmwirkung des Staates reifer 
it, ein zu wählender Ausjchuß des Kunitvereines ein 
Direcrorium für das bezeichnete Unternehmen bilden, 
und die einzufendenden Benträge unter feine Verwaltung 
nebinen, Der Unterzeichnete würde fib acrne zu Ben: 
teägen dicfer Art, jo weit es in feinen Kräften lebt, 
verbindliih machen, und fich biezu eine bisber weniger 
bearbeitete Partie der Kunſtgeſchichte zur Aufaabe wäb: 
len, nämlich die Sepulcralmonumente und die Urkun— 
dens Siegel, Dank dem Fleife und Sammlergeiite un: 
ſerer Dorfabren, befindet fich eine febr reiche Folge 
von Abbildungen der erjten Gattung in den königlichen 
Sammlungen, welche um fo ſchätzbarer it, als mittler: 
weile jo viele der nachgebildeten Werke yer ört wur— 
den. Es bedarf aljo bier nur der Auswahl des Ciba: 
rafteristifchen und der bijtorifchen Erläuterung. Don 
Urkundenfiegeln aber it in den Böniglichen Archiven ein 
Schatz entbalten, der bis in das achte Jabrbundert 
binauf nichts zu wünfchen übrig läßt, und, von Dezen: 
nium zu Dezennium berunter, den Zuſtand der Zeiche 
nungss und der Formſchneide-Kunſt auf das überzeus 
gendjte wahrnehmen läßt. Meittbeilungen aus diefen 
benden Feldern der bildenden Kunft aljo, in Anboffung 
Auerb. ®enebimigung, wiirde fih der unterzeichnete zur 
Aufgabe machen, und was ibm am erläuternden, bifto: 
riſchen Notizen zu Gebote jtebt, bereitwillig binzufügen ; 
indem er glaubt dem Baterlande Dienjtleiftungen diefer 
Urt um jo mebr fchuldig zu ſeyn, als ibn die Gnade 
des Königs bereits zum Mitarbeiter für die Fortſetzung 
der Monumenta Boica berufen bat, einem National: 
werke, welches im fich ſelbſt ſchon einen großen Commen: 
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tar für Erläuterung der Vaterländifchen Runftproducte | werden; und fo miſchen fi Klee und Kartoffeln von 


mit fich führt. 
Freyberg. 


Ein Wort zu Gunſten der Großbeguͤ— 
terten. 


An einem biefigen öffentlichen Blatte bat ſich neuer: 
dings eine Stimme zu Gunjten der Tbeilung des Grund: 
befiges erboben. Da num Lie Frage: ob die Regierung 
die Kleinbegüterten oder die Örofbeguterten mebr zu 
begünftigen babe, von großem Belange ift, fo it eine 
Schutzrede für die Cepten, wohl and eine erlaubte Sa: 
he, zumal wenn fie ohne Befangenbeit ſich auf evidente 
Tharfachen begründet. Jener Wortführer ftellt den Gap 
auf, „daß die Größe der Production und daher die 
productive Sphäre der Volkommenbeit des Aderbancs, 
mit der Dertbeilung des Crundeigentbums in geradem 
Verhältniß ſtehe.“ 

Dieſer Satz ſcheint uns nun aber deßwegen falſch 
und irrig zu ſeyu, weil er den Ackerbau iſolirt, das 
heißt, als Etwas für ſich beſtehendes behandelt, und 
außer Verbindung mit den übrigen Zweigen der Land— 
wirthſchaft ſtelt, durch welche er doch fo weſentlich be: 
dinge it. Der vorzüglichite diefer Zweige iſt das Dieb, 
ohne welches der Betrich dei Ackerbanes gar nicht ftatt: 

uden kann. Dieb fodert Futter, alfo Wicfen. Die 
— des Ackers und der Wieſe ſteht mit der 
Düngung derſelben in geraden Verbältniß. Der Land: 
wirtb muß alſo darauf bedacht fenn, fo viel Vich als 
möglich zu halten, um möglichſt viel Dünger zu gewin: 
nen. Nun wird ibm von felbit daran gelegen fenn, von 
diefem Vieh, anfer dem Dünger, auch noch möglicdit 
viele Nebennüßungen zu ziehen. Dieſe Nebennügungen 
beiteben aber bekannelich in Butter, Käſe, Fleiſch, Les 
der und Wolle, alfo wird das Streben des Landwirthes 
dabin geben, fo viel als möglih von den genannten 
Artikeln zu produeicen, das heißt mit anderen Worten, 
er wird trachten eine Schweitzerey, eine Schäferen und 
einen Maftftalt mir feinem Acker und Wieſenbau in Ver: 
bindung zu fegen. Uber nicht blos aus feinem Vieh, 
fondern auch aus feinem Acker wird der rechnende, in⸗ 
telligente Oekonom ſo viel Nutzen als möglich zu ziehen 
ſuchen, ſondern auch aus ſeinen Feldgründen. Fürs 
erſte aus feinem Getraide, alſo durch möglichſt höchſte 
Verwerthung des Korns, des Habers, des Waißzens, 
der Gerſte. Korn und Haber gebt zur größeren Hälfte 
in der eiguen Wirtbicbait auf; Waipen wird fpärlich er: 
zeugt, alfo bleibt vorzäglid, die Gerſte, und wie Pönnte 
der Landwirth dieſe beijer geltend macben, als wenn 
er felbft Bier daraus erzeugt? Alſo wird fein ſehnli— 
ber Wunſch auf ein Bräuhaus gerichtet ſeyn, zumal 
da ein folches jo vortbeildait auf die Maſtung feines 
Viehes zurüchwirtt. Dasſelbe Held trägt mun nicht 
jährlich immer wieder Getraide. Soll ed nicht müßig 
ftepen, fo muß ihm eine andere Frucht abgemonnen 


ſelbſt in den feldwirtbfcbaftlichen Turnus. Jener ver: 
doppelt den Ertrag an Butter und Käfe; die Kartoffeln 
machen aber einen neuen Wunſch entitchen. Cie vers: 
wertben fib am böchften durch DBerwandlung in Brand: 
wein, deſſen Reſidnum wieder ein trefflicber Bentrag 
zur Maftung if. Alſo zum Bräubaufe noch ein Brenn— 
baus, und jetzt ift dee Compler erjt volltonmen, vor: 
aussefegt, daß für den Bedarf des Holzes und der Streue 
durch deu Defig einer eigenen Waldung gejorgt iſt. 

Ufo nicht Afolirung eines einzelnen Zweiges der 
Landwirthſchaft, fondern ein organifher, Ichendig in 
einander greifender Complex fänmtlichee Zweige derjels 
ben und der Dazu gebörigen Gewerbe, ſtellt firb als 
das deal eines vollfommenen Grundbeſihes dar, und 
diefes Jdeal it nur dem Großbegüterten erreichbar. 

Vergleichen wir benfpielsweile die Gefammtprodues 
tion eines ſolchen Compleres von 500 Morgen Feltes 
und 150 Morgen Wieje, welche ein einzelner Großbe— 
güterter befigt, mit der Geſammtproduetion einer glei: 
dien Anzabl von Morgen die unter 20 Kleinbenüterte 
getheile find, fo wird fich folgendes Reſultat ergeben: 
500 M. Feld und 150 M. Wieſe, rıtioned im Come 
plex betrieben, liefern folgende Producte: 50 Sch. Wair 
ben, 60 Sch, Korn, 2009 Sch. Gerſte, 200 Sch. Has 
ber, 1000 Sch. Kartoffel; und das Äutter für 50 Kühe 
20 Dchfen, 6 Pferde, 600 Schafe, und 10 Schwein: 
mütter. Dbige 200 Sch. Gerſte liefern 1600 Enmer 
Bier, die 50 Kübe liefern 60 Itr. Butter und 120 Ztr. 
Käſe; die 600 Schafe liefern 12 Itr. Wolle und 500 
Lämmer, die 1000 Sch. Kartoffeln geben 300 Eymer 
Dranntwein; von den 10 Mutterjchiveinen fallen 150 
Ferkeln. 

Denken wir und nun obigen Complex unter 20 Klein— 
bezüterte vertbeilt, fo vermindert fih die Oefammtpro: 
duction um folgende Beträge: Nach dem Turnus der 
Dorfswirthſchaft bleibe ein Deittdeil Beach, nach dem 
Turnus des Großbegüterten nur ein Zebntbeil; alfo were 
den von dem lehtern um 90 Morgen Feldes mehr bes 
baut. Die Gerjte kann der Kleinbegüterte um 2 fl. pr. 
Scäffel geringer verwertben. Un Butters uud Stäfes 
Fabrikation kann er nicht denken, zieht alſo aus den 
Küben nur die halbe Rente. Un Kartoffeln würden die 
20 Sleinbegüterten böchitens 500 Schäffel erzeugen und 
diefe wieder nur um die Hälfte verwertben; Schafe 
und Schweine könnten jie gleichfals nur in Quantität 
und Qualität zur Hälfte halten. Alſo würde die Ger 
fammtproduction des bezeichneten Complered, wenn er 
unter 20 Kleinbegüterte vertheilt it, wenigitens um ein 
Drittbeil geringer fenn, als wenn er im Befipe eines 
einzelnen Großbegũterten iſt. 


Man wird mir einwenden, daß es dem Staate mehr 
daran gelegen iſt, daß 20 minder wohlhabende Fami⸗—⸗ 
lien auf derſelben Grundfläche leben als eine reiche. Als 
lein auf einem folder Compfere, den der Einzelne be: 
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fit, näbren ſich ja aud, für's erfle die Zamilie des 
Eigenthümers und jene feines Beamten; ferner 20 Ehe: 
balten und 20 Tagwerker; dann im Bräu- und Brenn: 
baufe ebenfalls 10 Perfonen; alſo benläufig 60 Köpfe, 
von welchen mebrere verbenratbet find. Diezu kömmt, 
daß durch den Beſißer eines ſolchen Compleres über: 
baupt eine verbältuißmäßig größere Zahl von Arbeitern 
befchäftige werden, als man der Gefammtzabl der Klein: 
begüterten, weil auch überhaupt mebr durch ihn erzeugt, 
alfo auch gearbeitet wird. Außer dem bereitd Bemerk: 
ten fpricht nun noch ein wichtiger Umftand dem Groß— 
begüterten das Wort. Die Dperationen der Landwirth⸗ 
Schaft find eben fo fehr, als die jeder Production über: 
baupt, durch die Größe des darauf verwendeten Kapi— 
tales bedungen. Nun wird offenbar, der Orofbegüter: 
te, cben weil er mehr erzeugt, und feinen Gewinn un: 
ter weniger Köpfe vertbeilen muß, über größere Kapi: 
tale zu gebieten haben. Diefe Kapitafe von Neuem mit 
Deritand in die Production verwendet, nnd mit ber 
- Arbeit in Derbindung geicht, werden nun aber einer 
wabrbaft rationellen Landwirthſchaft einen immer hö— 
bern Schwung geben, und ihre Mefultäte Immer ergie: 
biger machen. 

Es iſt mit dem Vorftehenden natürlich nicht gemeint, 
daß es verhältnißmäßig mehr Großbenüterte als Kleinbegü: 
terte in einem Lande geben folle, fo wie es auch eine Abſur— 
dität wäre, fich jeden Grofbegüterten im Beſihze einer 
Bräueren, Brenneren, Schäferen, Schweißeren ıc. zu 
denken. Der Gang, den bie Bevölkerung nimmt, bie 
bereits beſtehende Dertbeilung des Orundeigentbums, 
und die noch größere Vertbeilung der Intelligenz und 
der Geldmittel ſorgt ſchon dafür, daß Feine zu große 
Maſſe von Grundeigenthum in den Befik des Einzelnen 
kommt. Die Aufgabe war nur, zu zeigen, daß dort 
wo Verftand und Kapital in der Perfon des Landiwir: 
thes zufammenmirken, deſſen Streben ſich fogleich auf 
Dergrößerung feines Grundbefiges und auf Organifirung 
eines lebendig ineinander wirkenden Compleres ſämmt— 
licher Zweige der Landwirthſchaft richten wird; und zu 
zeigen, daß ein folder Kompler eine verhältnißmäßig 
größere Production herbeyführt, ald cin in viele Par: 
zellen vertheilter Grundbeſitz. Iſt nun aber diefes letzte 
der Fall, fo wird auf der Grundlage der durch die 
Grofbegüterten vermehrten Production der Landwirth— 
(haft, auch die Production der Gewerbe gröfer 
werden, und fobin auch die Mittel zum Austauſche, d. 
b. der Handel befördert. Ein ſolches Refultat kann 
aber dem Staate nicht gleichgültig ſeyn, und wenn alfo 
derfelbe feine guten Gründe baben mag, die Theilung 
des Grundbeſitzes zu begünftigen, fo bleibt es dennoch 
feine beilige Pflicht, auch jene Gründe in Erwägung zu 
nehmen, weldhe zu Gunſten der Grofbegüterten fpre: 
chen, un fonach das, was feiner böchiten Wobhlfartb am 
angemejfenften iſt, zu befchließen und zu vollziehen. 





Statiftifhe Notizen. 


BWürtemberg. (Fortſetzung). Die Staatsſchuld 
erbielt durch Uebernahmen von Standesherrfhaften in 
den zwey Jahren 133% einen Zuwachs von 379,000 fl. 
ebenjo durch Anlehen aus dem Wittwenpenflong Fonds 
und von Militärfautionsgeldern 277,000 fl. Dagegen 
wurden mwäbrend bderjelben Zeit abgelöft 444,095 jl. 
Der Stand der Paffiv: Capitalien” betrug am 30. Juny 
1828 in Folge diefer Veränderungen: 

- 27,909,215 fl. 

wovon 515,920 fl. zu 5 9/5, 27,270,978 fl. zu 44 °/, 
und 122,515 fl. zu 4 9/, umd darunter verzinfet wurden. 
Es kommen alfo von der Staatsfhuld auf den Kopf 
13 Gulden, die Cinwohnerzabl Würtembergs nach un: 
feree neulichen Ungabe zu 1,550,000 gereduet, — von 
den Zinjen der Staatsfhuld kommt aber Etwas über 
48 Kreuzer auf den Kopf, indem Die ganze Zinsſumme 
auf 1,257,880 Gulden zu berechnen it. — Die Staats: 
fäulden: ZablungsBlaffe befaß übrigens in dem erwähn— 
ten Zeitpunkt 481,100 fl. 

Preußen Die Zahl der Criminal: und fiskali— 
fhen Procejje betrug im Jabre 1827 in den altpreuf: 
fifhen Provinzen — 55,555 (4287 mebr als im 
Jahre 1826), von denen 11,855 unbeendigt blieben. 
Den fänmtlichen Rheiniſchen Gerichten fchwebten: Cri— 
minalunterfuchungen 260 (12 weniger, als im Jahre 
1826), die alle beendigt wurden; Zucht: und Pos 
lizeyſachen 6777 (552 weniger als im Jahre 1826) 
von denen 108 unbeendigt blieben; einfache Polizey— 
Sachen 47,65% (5718 weniger als im Jahre 1826), 
von denen 598 unbeendigt blieben. Disciplinaruns 
terfuchungen fchwebten 41, (11 mehr als i. 3. 1826), 
von denen 6 unbeendigt blieben. — 


Die preufifche Staatözeitung enthält Folgendes über 
die zu Mettloch (MRegierungsbezird Trier) beftebende 
Sanencefabröf des Hrn. Boch Buſchmann, der ſchon 
früher das allgemeine Ehrenzeichen erfter Klaſſe erbielt. 
„Dee fachkundige thätige und unternebmende Gigenthüs 
mer derfelben läßt fich feit mebreren Jahren mit dem 
beiten Erfolge die Vervolllommnung feines Fabrikats 
angelegen feon, welches fich durch Gediegenbeit des Stof— 
fes und der Arbeit, durch gefällige Formen und gefchmach- 
volle Farben empfiehlt. Seiner Betriebfamfeit iſt es 
gelungen, die Kreide, die er früber aus Frankreich bes 
ziehen mußte, durch einen inländifhen Stoff zu erfeken, 
auch der Drurcferen auf Fanence unter der Glaſur eine 
wefentliche Verbejferung zu geben. Neben der Vervoll⸗ 
kommnung der gewöhnlichen Fabrikate bat derfelbe mit 
nicht minderem Glück neue Erfindungen in der lchtern | 
Zeit: ausgebildet. So verfertigt er 3. B. eine Maſſe 
von orıingegelber Farbe, welche bis jetzt nur England, 
aber von minder angenehmer Farbe, geliefert bat. Diefe 
Majfe iſt viel dichter und fejter, als die gewöhnliche 
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> Pfeifenerbe, und der braunen Erde fehr ähnlich, welche 
feit vielen Jahren in Frankreich, und befonders in Saar: 
gemünd, mit Erfolg fabriciet, jedoch auch bereits in 
Mettloh mit Gluck nachgemacht wird. Die Glafnr der 
vorerwähnten Maſſe, feines gelbes Steingut genannt, 
kommt mit der englifchen überein; fie ift ſehr dünn, 
und läuft nicht Gefahr , riſſig zu werden oder abzufprin: 
gen. Zur Verzierung diefer Waare wird Platina ge: 
nommen, womit die Engländer ganze Stüde ihres 
Steingutes zu bedecken pflegen, während bier, nach ci: 
ner neuen Methode, blofi der Rand damit verziert wird, 
wie ed durch Gold auf Porzellan gefcbieht. ' Die Pla: 
tina erbält überdieh durch das in Unwendung Eommen: 
de eigentbümliche Verfahren einen höheren Glanz und 
eine Dauerbaftigkeit, die wenigftens der. Dauer der be: 
ften Vergoldung auf Porzellan gleich kommt. Diefe Fa: 
brication verfpricht fich immer mehr zu entwickeln, weil 
fie dem Bedürfnife einer zahlreichen Klafe von Eonfu: 
menten zufagt, die nicht fo gemeine Waare ald das 
gewöhnliche fehr wohlfeile Steingut wünſcht, und doch 
das Pojtbare Porzellan nicht Paufen mag. 

Eine andere interejfante Fabrication bejteht im der 
DVerfertigung einer weiſſen, ſehr harten Majje, auf wel: 
cher entweder eine in Bronze fallende ſchwarze Farbe, 
oder ein fchönes, mit dem Blaugrunde auf Porzellan 
zu vergleichendes Blau aufgetragen wird, 

Die Mettlocher Fanencefabrif ijt überdieß im ganzen 
Bezirke der Regierung zu Trier bis jetzt die einzige, in 
deren Dfen Fein Holz, fondern bloß Steinfohlen als 
Breunitoff gebraucht werden, und befchäftigt 140 Ar- 
beiter. 


Netrolog. 


Billig gedenft Bayern eines ausgezeichneten Künſt— 
lers, welcher auf altbanerifcher Erde, in Salzburg, ae: 
boren und erzogen, auf altbanerifcher Erde, in Paßau, 
einen groffen Theil feines Lebens zugebraht, und feine 
fhönften Kunftideen gefchöpft bat. — Wie gejagt war 
Salzburg der Geburtsort des verdienjivollen Meifters 
Sofepb Bergler, fürſtbiſchöflich Pafauifchen Kabi— 
netsimalerd und Truchjeß, Direktors der Afademie der 
bildenden Künfte in Prag, Mitglied der Akademie St. 
Lukas in Rom. Er wurde am 1. Man 1753 geboren. 
Sein Vater, Hofbildhaner des Fürftbifchofs von Paßau, 
feloft ein verdienftooller Künftler, war fein erjter eb: 
rer im Zeichnen und Malen. Da der fleifige Schüler 
ein viel verfprechendes Talent für die Kunſt beurkundete, 
fo ließ ihn der Kardinal und Fürſtbiſchof von Paßau 
Firmian 1776 nach Italien reifen. Mailand war feine 
erſte Beſtimmung, und der ald Del. und Fresco: Maler 
bewährte Martin Knoller, ein Tproler, aus Grein: 
ab, Hofmalee und Profeffor an der dortigen Akade— 
mie der bildenden Künjte, fein Meijter, in deifen Schule 
Bergler 4 Jahre lang mit dem größten Fleiße lernte. 


Er verlieh fie im 3. 1731, im welchem er auf einer 
Kunftreife durch Italien die Meijterwerfe Parma’s, 
Bologna's und Florenz's bewundern lernte, und fich von 
legterem Drte in das Heiligtbum der Kunft nah Rom 
begab. Dort nahm ihn der befannte Ritter Maron, 
ein Künſtler von weit verbreitetem Rufe, unter feinen 
Schutz. Gleichzeitig mit Bergler Ichten in jener Zeit 
die berühmten Künjtler Davio, Hadert, Hamilton, Teip: 
pel, Unterberger, Wutky, Angelika Kaufınan und ans 
dere in Nom. Us Kunftgenoffen und Freunde, mit 
deren meijten er lebenslänglich in innigee Verbindung 
blicb, lernte Dergler in Rom viele junge talentvolle 
Miünner Pennen, deren Namen fpäter in der Kunſtwelt 
berühmt wurden, von denen wir nur einige nennen wol— 
len: Bauer, Beker, Böttner, Büri, Kamuccini, Canor 
va, Caucig, Füger, Oagneraur, Oiani, Kö, Landi, 
Morgben, Peters, Schöpf, Tiſchbein, Volpato, Zauner 
u.a. m. Raphael, Dominichino und Nie. Poujfin, 
waren die Meifter, deren Schöpfungen den böchften Zau: 
ber für ibn hatten, und deren Cbaracter er in Zeich— 
nungen nach ihren Hauptiverken trefflich aufzufajjen ver: 
fand. Nah 3 Jahren des eifrigiten Studiums ver: 
fertigte er für die Ukademie von Parma ein Preisge: 
mälde als eine höhere Leiſtung in der bijtorifchen Ma: 
leren. Die Arbeit gerictb fo vortrefflich, daß er als 
vorzüglichiten Preis die 50 Dukaten ſchwere goldene 
Medaille davon trug. Der Ruf, welchen er durch dieſe 
und mehrere andere böchft gelungene Arbeiten erwarb, 
wurde die DVeranlafung, daß er in der Folgezeit fo 
bäufige Beitellungen für Kiechen und Runftliebhaber in 
Rom und Italien erbielt, daß zu ihrer Derfertigung bey 
allen Fleiße feine Zeit nicht ausreichen Ponute, und er, 
obwohl höchſt ungerne, manchen ehrenvollen Auftrag 
zurũckweiſen mußte. e 
Häuslihe Verhältniſſe beifchten mach fünfjährigen 
Aufentbalte in Rom feine Rückkehr ins Vaterhaus, wo 
er im Jahre 1786 wieder eintraf. Er verlebte num 14 
Jahre in Paßau, durch Thätigkeit und Kunſtfleiß eine 
wohlthätige Stüße feiner gealterten Eltern und Geſchwi— 
ter. Im diefer Zeit ernannte ibn der Kardinal, Graf 
Uuerdberg, zu feinem Kabinetsmaler, und deffen Nach— 
folger Fürſtbiſchof, Graf Thunn, zum Hofteuchfeh. Als 
im 93. 1800 der Plan mehrerer ausgezeichneten Kunſt— 
freunde in Böhmen, cine Kunftichule im DVaterlande 
zu errichten, gereift war, war es der verdient erivors 
bene Ruf Berglers, welcher diefe neu gebildete Geſell— 
fchaft patriotifher Runjtfreunde bejtimmte, ibn vorerjt 
zur ‚Gineichtung der centitebenden Anjtalt nach Prag 
einzuladen, und bald darauf förmlich zu ihrem Akade— 
mie: Direftor zu ernennen. Auf diefem Pojten wirkte 
er duch 29 Jahre mit umermüdeten Fleiße und wahr: 
baft fegenvollem Erfolge für die Kunft in Böhmen, 
welche feit Gründung der Ufademie einen überraschen: 
den Auſſchwung nahm. Diefes beweijen die zablreichen 
gefchicften Schüler, welche aus der von ibm geleiteten 
Unftalt hervorgingen, von denen bereits mehrere felbit 
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auf den Ruf wackerer Kunftmänner Anſpruch machen; 
der gute Geſchmack, welcher in den Kunftgebilden der 
legtern Zeiten immer mebr Plap greift, und der regerc 
Sinn und Antbeil, deſſen fi gegenwärtig Runftpros 
dußte in Prag erfreuen. Eine große Menge von böchjt 
ſchaͤzbaren Altarsblättern und Stafielev: Gemälden, Zeich⸗ 
nungen and Kompofitionen, dann zablreiche Skizzen und 
Erfindungen in radirten Blättern, mitunter auc man: 
ches Portrait, waren bie Früchte feiner nimmerenubenden 
Tätigkeit und fleifigen Schöpfungskraft. Sein Atte: 
lier und feine Portefewilles boten Freunden der Kunſt 
vielen Stoff zu finnigem Genuß. Durch Verfügungen 
unter Lebenden ijt ein anfebnlicber Theil derjelben, fo 
weit fie nicht feiner Schweſter bereits überlaffen waren, 
gegenwärtig das igenthum feiner innigften Freunde 
geworden, zu denen de» fcharffinnige numismatijche Kranz 
Graf von Sternberg: Manderjeid, der große Bo: 
tanifer Graf Kaſpar Sternberg, der edle Kunjtfreund 
Graf Chriſtian Clamm:Gallas, Hr. Magijtratsrath 
Schütz und die H. H. Prachner und Waldherr ge 
börten. : 

Seit der öfterreichifbe Miniſter Graf Kolomwrat, 
als Gouvernene Böhmens, Hiftorienmaleren, Volkslie— 
der und Sagen, die urkundlichen Forfchungen, über: 
baupt die ſeit zwey Jahrhunderten eingejchlummerte 
Nationalität und den hiſtoriſchen Sinn wicderaufge: 
weckt hatte, (ein rubmvolles Beſtreben, in welchen ihm 
fein Nachfolger Graf Chotek auch rühmlich nacheifert) 
war Bergler, obaleich ſchon ein gebrechlicher und Fran: 
ker Greis, der eifrigite Mitarbeiter. — Bon ihm gieng 
jener treffliche, ſchon über To Blätter züblende Cyclus 
aus dee Geſchichte Böhmens aus, in welchem fich 
der geniale Joſeph Führich (bekannt durch feine Ges 
noveva, fein Vaterunfer und feine Elfen und jet durch 
feine herrlichen Ärcsfos in der Villa Massiıni zu Rom) 
ein unvergängliches Denkmal geliftet bat. — Verbin: 
ten Ruhm batten zur ihrer Zeit die deren von Bergler, 
für den Grafen Kolowrat aus der böhmiſchen Vorwelt 
ausgeführten Delgemälde: Libuſſa auf der Burg 
Wiſſherad, den Streit ziwener Brüder um ihr väterlich 
Erbe entiibeidend; — der Nichterfpruch Herzog Spi: 
tignew’s II., und Karls IV. Rettung zu Pifa durch 
die tapfern Böhmen: Ritter und insbefondere durch die 
dren Kolowrate. 

Bergler, der als Künſtler und Menſch auf gleicher 
Höhe ftand, verſchied nad vieljähriger Kränklichkeit, 
welche befouders in den leßten quelvollen Jabren feines 
Lebens ſehr gejleigert wurde, als allgemein gefcbägter 
Neftor der Kunft, in Prag, am 25. Juni d. I. dm 
77 Jahre feines Lebens, welches die Todesanzeige der 
Geſellſchaft patrietifher Kunftfreunde mit vollem Rechte 
als: „durch Wirken und Wohlthun ansgezeichnet‘‘ nennt. 
Benfpielswertb war der hobe Muth und die chrijtliche 
Ergebung, mit welcher er die langen und ſchweren Lei 
den feiner letzten Tage trug. 


Ehronif des Tages. 


München. Dem erfhienenen Programm zu Folge 
wird den 4. Oktober diefed Jahres auf der Therefienmiefe 
nach der Preifevertpeilung des Tandwirtpfchaftlihen Wer: 
eins ein Pferderennen gehalten. Das Renngericht befteht 
aus den Herrn Bürgern: Joh. Bapt. Findel, als Vor—⸗ 
fand; A. Schiginger, B. Furtmayer, 8. Stangel, 3. 
Hartl und J. Traber. Der erſte Preis beträgt 16 Dus 
Raten, die übrigen Preife befiehen in 24, 18, 16, 14, 
12, 10, m. f. w., bis zu einem baperifchen Thaler herab; 
der MWeitpreis aus 10 bayerifhen Thalern; fammt fehr ſchoͤ⸗ 
nen Fahnen. Das Renngeriht wird fih am 3° Dktober 
Morgens 10 Uhr bey Herrn Findel im k. Ddeon verfam: 
meln, wo die Einfhreibung und Berloofung der Rennpfers 
de vorgenommen wird. Gin zweytes Pferderennen mit Preis 
fen von 20, 15, 10, 8, 6, bis zu einem bapyerifchen Tha— 
fer wird am 11. DEt. gehalten. Am 5. DEtober wird das 
Bogel:, Dirfhs und Sceibenfdießen beginnen. — Den 5- 
September Bormittags hatte in dem arofen Saale des 
ftädtifhen Ecyulgebäudes im Grottenthale ( Nofentpal) die 
Prüfung von den Zöglingen und Schülern der hieſigen koͤ— 
nigliben Taubftummen:linterrichtsanftalt auf eine fehr feners 
lihe Weife ftatt gefunden. Der k. Regierungdrath von 
Aichberger wohnte derfelben als abaeordnefer Commiſſaͤr 
bey, und mit demfelben der verdienftreihe Vorſtand jenes 
Anftitutes, der würdige Priefter, von Ernsdorfer; den weis 
ten Raum des Saales füllte eine zahlreihe Verfammlung 
von Zufhauern. — Die Prüfung begann mit dem Lehruns 
terrichte der Anfänger, welche Proben von dem Erkennen 
und Schreiben der Buchftaben nah den Mundbemegungen, 
und bemwiefen Kenntnif mehrerer Nenn: und Zahlwörter. 
Die erfte Klaſſe zeigte ihre Fortſchritte in der Wörterkennt: 
niß, Bildung der erften einfahen Säge, Beantwortung 
angemeffener Fragen und Bildung der vielfachen Zapl; die 
zweyte erkannte, deutete und ſchrieb fhon alle Bey⸗, Rede, 
Für- und Füaemwörter ıc.; fie bezeichnete die Abänderung 
der Bey: und regelmäßinen Redemwörter und beantwortete 
die Fragen aus den auf diefe Wörterfenntniß bezuͤglichen 
Borfchriften; bey ihr nahm auch die Prüfung im Unter 
richt der Religionslepre feinen Anfang. Die britte Klaſſe, 
aus zwey Abtheilungen beftehend, beantwortete richtig und 
beſtimmt die Fragen über naturgefhichtlihe Gegenflände, 
GErdbefhreibung, moralifhe Erzählungen und fortgefegte 
Religionslepre. — Alle Klaffen und Abtbeilungen Tegten ends 
ih auch im Rechnen die erfreulihften Proben ab, und in 
einem Nebenzimmer jenes Saales waren deren fertige eich: 
nungen und Handarbeiten in ſchoͤner Drdnung aufgeitellt. 
Ale Anmwefenden fah man bey der Prüfung diefer taubſtum⸗ 
men Kinder von Rührung und Bewunderung erariffen. 
Gegenwärtig befinden jih um Inftitute 34 Zöglinge, näme 
lich 16 Knaben und 18 Mädchen; 2 bievon wurden für 
eigene Bezahlung, 2 mit allerhöchfter Unterftügung aus der 
E Kabinerskaffe bis zum vollen Unterhaltöbentrage von 125 fl.; 
ı mit Unterftügung aus der k. Militärhauptkafje; 7 als halb: 
free Zoͤglinge mit Unterpaltungsbenträgen von 72, 62, 60 
und 50 fl; 4 durch mindere Benträge; 4 durch den Ge: 
nuß geftifteter Srepftellen und 14 ganz frey auf Koften der 
Staatsdotation erhalten. — Außerdem befuchten noch 7 taubs 
ftumme Knaben und Mädchen ald Schüler dasfelbe, Ein 
Vierteljahrhundert beſteht nun diefe herrliche Anjtalt, ihre 
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* Gründung dankt fie dem guten Könige Marimilien. Er 
hatte fie nah dem Berhältniß ihres erſten Beduͤrfniſſes aus: 
geftattet, fie fort und fort relchlich beachtet, gepflegt und 
gefhügt bis zu Seinem Tode. König Ludwig erhielt die: 
felbe nicht nur in ihrem vormaligen Zujtande, fondern vers 
lie ihr bereits neue Ausftattung, Erweiterung und Bele: 
bung zu immer höherer Vervollkommnung. 
Donaumörth den 29. Auguft. Auf dem glorreichen 
Zuge Ihrer Majeftäten unferes allgeliebten Königspaares 
hatte unter den Städten des Dberdonaufreifeds Donaumörth 
geftern am erften das unausſprechliche Gluͤck, Allerhöchſtdie— 
felben zu begrüßen, und eben fo huldvoll von ihnen auf: 
genommen zu werden. Von der Gränge des Dberdonau: 
Breifes und des hiefigen Landgerichtes durch einen Eolojjalen, 
prachtvoll errichteten Triumppbogen eingeführt, in Bleiner 
Entfernung auf freundlicher Anhoͤhe mit der reigendften Aus: 
fiht bis zum Alpengebirge — am Fuß eines mächtig empor: 
ftrebenden Obelisken mit der Auffchrift „XXVIII. August.« 
von dem entzjücdten Landvolke und der Dorfjugend mit Blu: 
men und Kränzen bewilllommt. — Durch zwey geſchmack⸗ 
voll gezierte von der Gemeinde Berg aufgerichtete Triumph: 
bögen durchgeführt, hielt das erhabene Herrfherpaar an 
der vor dem Nördlingerthore aufgeftellten, im gothiſchen 
"Style großartig erbauten Ehrenpforte und geruhte die Hul⸗ 
Digungen ‚des verfammelten Magiftrates und der Gemeinde: 
bevollmäctigten allergnädiaft anzunehmen und Ihre Aller: 
hoͤchſte Zufriedenheit wohlgefaͤlligſt auszudruͤcken. Der lau⸗ 
ieſte Jubel erſcholl unter Kanonendonner, Glockengelaͤute 
und Trompeten: und Paukenſchall von den Zinnen der al; 
tertpümlihen Pforte mit ihren flatternden Bahnen und lieh 
nicht eher ab, bis Ihre Majeftäten von undefchreiblicher 
Bollsmenge umgeben, im Randgeridhtsgebände in den für 
fie eingerichteten Saal abgeftiegen waren. Obgleich Ihr 
Aufentyalt nur’ von Burzer Dauer war, fo wurden doch alle 
anmwefenden Eivils und Militärbepörden, Geiftlihkeit und 
übrigen hohen Gäfte, deren fih eine bedeutende Zahl aus 
der Nachbarschaft einfand, zur Aufmartung jugelaffen, und 
des Königs Majeftät erkundigte und unterhielt ſich mit je 
dem Ginzelnen auf das herablafjendfte und theilnehmendſte 
und hinterließ in aller Herzen die feclenvollfte Wonne. In 
unferer Stadt ward nichts verfäumt, mas zum würdevoll: 
ften Empfange der Eöniglihen Säfte beytragen konnte. Die 
Kaferne, alle Pöniglichen von Beamten bewohnten Gebäude, 
die Kirchen, das Rathhaus, das Daus des ſtaͤdtiſchen Lands 
wehrbataillons: Sommandanten, die Thorbogen und Brür 
den, alle Däufer an der Pauptftraße, und fogar an den 
Nebenftrafen, von der Vorftadt bis zum Donauthore was 


ren fammt und fonders auf das geſchmackvollſte gejiert und. 


zum Tpeil mit finnreihen Inſchriften verfehen. Der ganze 
Bug, durch einen grünenden Garten mit Blumengewinden, 
zwifhen Spalteren der Pönigl. Veteranen: Mannfhaft und 
des ftädtifchen Landwehrbataillons fortgeführt, glih einem 
wahren, in unferen Mauern noch nie gefehenen Triumph: 
zuge Zum Schluße, ald Ihre Majejtäten über die Do: 
naubrüde fuhren, erfhien auf einmal ein großes mit Mas 
ften und Flaggen gegiertes, von vielen in Nationaltracht 
gekleideten Matrofen bemanntes Schiff, von einer Menge 
Gondeln mit zwenfarbigen Wimpeln umgeben, deren hoch— 
erfreuted Boll unter Mufltchören dem erlauchten Herrfher: 
paar das fröplichfte Hurrah entgegenrief und auf den rupi- 
gen Gewäffern der Donau die Bruͤcke durchziehend, feine 


Fahrt im Strome abwärts fortſetzte. Diefes von der hier 
figen zaplreihen Schifferzunft veranftaltere Feſt entlodte dem 
erhabenem Koͤnigspaare wiederhol die Ausdrüde herzlicher 
Freude und der vollften Zufriedenheit, welche fie dem Bürs 
germeifter der. Stadt beym Abfchiede laut zu erfennen gaben. 
Regensburg den 3. September. Der geftrige Tag 
bot der protejtantifhen Gemeinde Regensburg eine in ihrer 
Mitte noch nie gefehene Feyer dar. Den höchſten Andrds 
nungen des Pöniglihen Dberkonfiftoriums zufolge, wurden 
die Berfammlungen, welche jährlih einigemal von den hies 
figen protejtantifhen Geiſtlichen gehalten zu werden pfleg: 
ten, ‚wie in den übrigen Theilen des Königreiches, zu eis 
ner fenerlihen Dekanatöfynode ausgedehnt. Die Herren 
Pfarrer von Ingolftadt und Drtenburg fanden fih demjus 
folge bier ein, um der Spnode beyzuwohnen, welche durch 
einen folennen Gortesdienft in der Dreyeiniafeitsfirhe Mor. 
gens um 8 Ubr eröffnet wurde. Die fümmtlihe Geiſtlich— 
keit des Debanates mit den anmwelenden Predigtamts: Gans 
didaten, ihren verehrten Dekan an der Spige, war nebft 
den Herren Kirhenpröbften nnd Gultuss Fondverwalter im 
Ghor dee Kirche verfammelt, um mit frommen Sinne ein 
Werk zu beginnen, das für fie ſowohl, als für ihre Grmeins 
den eine Quelle reihen Segens werden Bann; thrilnepmend 
erbaute ſich Die ſehr jablreih verfammelte Gemeinde an dem 
fegerlichen Altargebete, geiprohen von dem zweyten Pfar: 
rer der untern Stadt, Deren Borenz, und an der gehalt 
vollen Synodalpredigt des dritten Pfarrers der obern Stadt, 
Deren Kohlus, welde auf vielfeitiges Berlangen dem Drude 
übergeben werden wird. Nach geendigtem Gottesdienfte be: 
aaben fih die ſaͤmmtlichen Mitglieder der Spnode in die 
Wohnung des Deren Dekans, wo Bor: und Nahmittags, 
und auch noch heute Bormittags vielfache, wichtige Gegen: 
fände zur Beratpung kamen. Sie betrafen theild wiſſen- 
fhaftlihe Unterfuhungen, theils das Kirchen und Schuls 
weſen der einzelnen Bemeinden in religtöfer, fittliher und 
ökonomifher Hinfiht. Alles, was auf das geiſtige Wohl 
der G meinde Einſſuß haben kann, wurde reiflih erwogen. 
Ein freundfchaftlihdes Mapl, das der verehrte Herr Dekan 
in feinem Haufe für feine Herren Mitgeiftlihe und Kirchen⸗ 
vorftinde veranflalter hatte, beihloß Die Zuſammenkunft, 
und gab Belegenheit, auch in gefelliger Hinſicht die Vers 
bindungen zu unterhalten, Die in wilfenfhaftliher Beziehung 
während der Synodaljigungen die Geiſter vereint hatten, 
Großverzogtyum Baden. Frepburgs ganz; Far 
tholifcher Magiftrat und Bürgerausfhuß hatte Sr. koͤnigl. 
Hohheit dem Großherzog für die Errichtung des Erzbis— 
thums ein Denkmal zu errichten befäloffen, und dann ges 
beten, die dafür bejlimmte Summe von 15,000 fl. zur 
Stiftung einer vergrößerten evangelifhen Kırde zu vers 
wenden. Se. Bönigl. Hohheit gerubte diefen finnreihen, 
und in der Geſchichte aller Kirchen vielleicht einzigen Ges 
danken huldvoll anzunehmen, und biezu den fhenen Bau 
der großen Klofterkiche von Thannenbach, die durch Nicht: 
gebrauh dem Berfall nahe war, zur Mebertragung nad 
Freyburg zu beflimmen, fo daf die Stadt neben dem größs 
ten Meiſterwerk der Baufunft im Lande Baden nur ein 
mwürdiges Seitenftüß ebenfalls aus dem zwölften Zaprbume 
dert erhalten wird. Die Grundfteinlegung erfolgte zu Frey⸗ 
burg am 25. Auguft, dem Namenstage des Großherzogs, 
im Beyfeyn des Erzbiſchoöfes, des Eatyolifhen Glerus, der 
proteftantifchen Geiſtlichkeit und aller Behörden. - 
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Hefſen. Dr. E. von Siebold zu Berlin, welder 
bisher die durch den Tod feines Baters erledigte Stelle 
als Borftand und linifher Lehrer der Entbindungsanftalt 
daſelbſt interimiftifch verfehen hatte, ift zum ordentlichen 
Profeffor der Geburtshülfe, Direktor der Entbindungsans 
ſtalt und Hebammenlehrer an der kurfuͤrſtlich heffifchen Lan⸗ 
deöuniverfität Marburg berufen worden. 

Preußen. Der Landwirth Theodor Reymer zu Rin: 
dern, im reife Kleve, der fih vor fhon geraumer Zeit 
unter beträchtlihen Opfern mit der Bereitung des hollaͤndi⸗ 
ſchen Kaͤſes bekannt gemacht hatte, und Diefelbe nach Preus 
Ben verpflanzte, indem er in der gemeinnügigften Abficht 
Jedem erlaubte, diefe Zubereitung in feinem Hauſe zu er: 
lernen; hat hiedurch feiner Heimath eine neue Erwerbsquelle 
eröffnet, und die Berfertigung der Käfe nach boländifcher 
Art it dort als heimifch zu befragten. Sie verbreitet fich 
in jener Gegend rafh, und mit gutem Erfolge, und ver: 
dient ihrer Bedeutenheit wegen fhon gegenwärtig alle Auf: 
merkſamkeit. Im vorigen Jahre zählte man erft 442 Milch⸗ 
kuͤhe, welche im Kleverkreiſe zur Bereitung der Kaͤſe gehalı 
ten wurden; im diefem Jahre ift die Zahl fhon auf 1200 
angewachfen, und außerdem verbreitet fich diefer Induftrie 
jweig auch fhon auf die benachbarten Kreife. 


giterärifche Anzeige. 


In der Literariſch-Artiſtiſchen Auftalt der 9. G. 
Eottaifhen Buchhandlung iſt erichienen: 


1) Jahrbücher der k. b. EN Sehranftalten 
ju Schleißheim, von M. Schönfeutner, Direktor 
der k. Staatögäter » Adminiftration und Borftand des 
landwirtbfchaftlihen Inftituts, und Dr, Zierl, ord. 
Profeſſor der Landwirthſchaft an der Ludwig Diarimi: 
lians sUniverfität zu Münden. ir. Bd. Preis 3 fl. 


In kelnem Zweige der Induftrie ift die Abneigung ge: 
gegen alle wiſſeuſchaftliche Fortſchritte und Reuerungen groͤ⸗ 
ber als in der Landwirthſchaſt; eine Erſcheinung, die dar 
rin begründet ift, daß viele, welche ſich für wiſſenſchaftliche 
Landmwirthe ausgegeben haben, aber meiftens nur Gharia: 
tane und Halbwifler gewefen find, in der Ausführung die 
Sade ſchlechter als ihre nicht wiffenfchaftlichen Nachbarn 
machten, und daß fo vieles in den Tandwirthfchaftlichen 
Schriften empfohlen worden ift, was entweder ganz unric: 
tig war, oder für die Verhältnifie nicht pafte, für melde 
es angepriefen war. Um Diefe Abneigung gegen alle wiſ 
feufchaftfihen Fortfchritte zu vermindern, haben fih in al: 
len Staaten Guropas Mufter » und Bepranftalten gebildet, 
um durch Beyſpiel in der Anſchauung und durch Unterricht 
zu nügen, und durh Sammlung von Beobachtungen und 
Crfaprungen die Wiffenfhaft und das Gewerbe der Land: 
wirthſchaft zu fördern. Bayerns laudwirthſchaftliche Mur: 
ſter⸗ und Lehranſtalten beſtehen ſchon ſeit fünf und zwan⸗ 
zig Jahren, und ſtehen in Beziehung des Umfanges und 
den Hilfsquellen gewiß hinter Feiner Anſtalt der Art zuruͤck. 
Um den zahlreihen Beobachtungen, Verfuhen und Gr: 
fahrungen im Gebiete der Landwirthſchaft und ber lands | 
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wirthſchaftlichen Gewerbe, welche auf den k. Staatsgütern 
gemacht und geſammelt werden koͤnnen, und ſchon wirklich 
gemacht und geſammelt worden find, eine nuͤtzliche Berbeeis 
tung zu geben, wurde von den Deraudgebern diefe Zeit: 
forift, von welcher jäprlich ein Band von circa 30 Bogen 
erfheinen fol, der Publizität übergeben. Sie iſt zugleich bes 
fimmt, alle Neuerungen übergaupt, welche im Gebiete der 
Landwirthſchaft bekannt gemacht werden, zur Kenntniß der 
Lefenden zu bringen, wobey Sorge getragen werden wird, 
daf jede neue anempfohlene Verbefierung mit der Yadel 
der Erfahrung nnd der Wiffenfchaft beleuchtet wird, damit 
nicht Dinge bekannt gemacht werden, deren Nahapmung 
uns Schaden bringt. 
2) Shönleutner M., Theorie des Aderbaues, nach vyhy · 
ſikaliſchen, durch vieljäprige Erfahrungen geprüften 
Grundfägen, gr. 8., Preis 2 fl. 


‚ Königlihes Hof: und National: Theater. 


Dienftag den 8. September. Käthen von Heil: 
bron. Romantifhes Schaufpiel in 5 Akten, mit einem 
Borfpiele, nah Dr. v. Kleift, von F. Holbein. 











Ungefommene fremde. 


Den 5. Geptbr. (G. Hirfh.) Herzog su Waßan, 
— v., koͤnigl. preußiſcher Gardelieutenant von 
Berlin. (©. Hahn.) Schr. v. Zuplen, von Moevelt. 

Kafpar Morell, k. k. öftr. Dffisier von Wien, (Schw. 
Adfer. ) Danler, v ‚88. öfte. Gubernial: Rarh von Int 
brud, Ritter — v. Khuen, k. k. öftr. Lieutenant von 
Eger. (8. Kreuz.) Schießl, garäfl. holnſteinſch. Conſu— 
lent von Schwarjenfeld. Gräbener, Kfm. von Heidel: 
berg. Gajtpar, Kfm. v. Um. (©. Bären.) Günther, 
Kfm. von Leipzig. Levin, Partik. von Altdorf. Müller, 
Pfarrer von Altdorf. Müller, Apotheker von Altdorf. 


Den 6. September. (Gold. Hirfh.) Federer, Gaſt⸗ 
geber von Vilshofen. (Gold. Hahn.) Freyherr v. Shäß: 
ler, Banquier v. Augsburg. Derrer und Porzelius, 
Kaufleute von Augsburg. (Bold. Kreuz.) Schaubert, 
Student aus Schlefin. Geneve, Kfm. von Augsburg. 
(Filſerbraͤu) Frit ſcher, quiefeirter Oberlicutenant, von 
Garmiſch. (Stahusgarten.) Graf von Holinftein, von 
Regensburg. 

Den 7. Septbr. (G. Hirfh.) Dr. Liebel, fürftl. Thurn 
und Tar. Dberiuftiz » und Oberpoſtrath von Regensburg, 
(©. Hahn.) Mad. Goes, Dberlieut. Gattin von Mürnbera. 
Lehman und Kaula, "Banquiers von Augsburg. (©. 
Aler.) Slam, Kanonitus und Probſt. Hünzel, Prof: 
feifor, und Beiner, Afm, von Glogau. (Gid. Kreuz.) 
Frau v. Barth, k. Appel.» Gerichts: Naths : Gattin von 
Landshut. Maier, k. Advokat von Augsburg. Maier, 
Proffeffor von Bamberg. (8. Bären.) Alois Fehr. von 
Bumppenberg« Baierberg von Straubing. Dr. 
Lauf, Privardogent von Würzburg. v. Hufhberg: Wei: 
versdorf von Nürnberg- j 


Münden, in ber EG Palace RE Miet Mae Artiftifhen Anftalt der 3. G. Gottarfhen Buchhandlung. 


Das 3— 


ntand, 


ö Ein Tagblatt 


für 





das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 


Rum. 253. 


10. Ceptember 1829. 
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Deutſche Anſiedlungen im Auslande, 


II. Die Gottſcheer oder Kotſcheer, Kozhever. 

Schon ben Gelegenheit der allemanniſchen Gemein— 
den in Italien wurde der Gotſcheer erwähnt, eines 
deutſchen Stammes in Krain mitten unter ſlaviſchen 
Stämmen, über welche eben fo viel von uugründlichen 
CSprachforfchern geträumt worden it, als über jene 
Eimbern ſeyn follenden fieben Gemeinden zwiſchen 
Etſch und Brenta. Der Name Gotſcheer, Botjchäer 
ac. wurde nur zu ſchnell und zu leichten Kaufes für Oo: 
tbifche erflärt und ſchon der alte Büſching, der 
auch zuerſt auf jene deutschen Gemeinden in Oberitalien 
aufmerkſam machte, *) ſagte In feiner Erdbeſchreibung: 
„in der Thurotzer Geſpaunſchaft fähen noch Uebrreſte 
der Gotben, deren Mundart allen Deutfeben unver- 
ftändlich fen 

Das Unverjtändliche Hat aufgehört, feit uns ein Elch- 
nes Adioticon zu Theil aemworden it, begleitet von einer 
Gchilderung des Völkchens, aus der wir, da fie wohl we= 
nig befannt geworden ift, folgendes Weſentliche heraushe— 
ben, Sie ift entnommen ans SchottPn’sin Pofen 1825 
erjchienener „Vorzeit und Gegenwart. Gin periodifches 


*) Gigentlih fhon Wolfgang Lazius de Suevis. g. S. 
365.) Suevi, Justiniano imperante in Liburnia di- 


tionem hahuerunt et nostra aetate reliquiar 


superesse constat, et a Slavinis in angustias reduc- 
taslocoque arcto et nemoroso Gutschee 
conclusas, ubi oppidulum cum paueis cast- 
ris multisque pagis manct, quorum incolae in me- 
dio Slavanorum non solum Germanicum so- 
nant, verum eliam suevicam pronunciatio- 
nem praeferunt, ac in elocutione familiaria quac- 
dam vocabula habent origine ac prima inven- 
tione et nativa ac non sine arte expressa 
»teutonica: vocant enim lJupum (Poljgangel) 
vulpes ein Schleicher (ab insidioso incessu) sciu- 
rum ein Scheewzer, catum Dfenburzel (quod per 
focos, ut arbitror, saltet) et ursum Haberſtrichel 
nescio qua periphras.« — In dieſem jiemlich 
rothwaͤlſchen Sprachſtyl haben die jegigen Gotſcheer 
faſt nur noh Handling für Handſchuh. 


Werk für Sefchichte, Literatur, Kunſt und Dichtung.“ 
Band I. 8. . 

Krain it reichlich von untereinander auf das Sons 
derbarfte an Kleidung und Spracde ‚in Gegenſatz ſte— 
benden Inſaſſen bewohnt. Unter den Tfehitfchen, Wip— 
pachern, Liburnern, Iſtriern, Wenden in der Mött: 
ling, Uffoten, Reifnigern ıc. treten aber insbefondere 
die Gottfcheer bervor. Die bewohnen die einzige 
Stedt Gotſchee, act Meilen von Lapbach, nebſt 
dem daben liegenden Schloffe Gotſchee, auf welchem 
Geiſter baufen, *) und das dem Fürjten von Auers— 
berg oder Auersbach gehörte, der davon feit 1791 dem 
Herzogtitel führt, nachdem er feine, in den preufis 
shen Staaten geisgenen Herzothümer Minſterberg and 
Frankenſtein verkauft hatte. Die Gegend umber beißt 
die Mindifche Mark; dia ganze Gebiet der Gott: 
ſcheer aber beträgt 8 bis 9 Auzdratmeilen. Ningsum 
zieben ſich die Gebirge wie zu einem Keſſel zufammen, 
weiche durch den Götenitz *) mit der großen Gebirgs— 
fette bis in Dalmatien und weſtnordwärts bis in bie 
noriſchen Alpen in einander bangen. Sie’ bilden übers 
baupt mande keſſelförmige ſchöne Thäler"und ange— 
nehme Ebenen, die aber fo ſparſam von Bächen und 
Brunnenquellen bewäſſert find, dag man größtentheils 
gezwungen it, Schnee und Regenwaſſer aufzufanmeln, 
es durch Kunſtmittel zum Hausbedarf und Getränke zur 
zubereiten und für Vieh und Menſchen voreitbig zu 
erbalten. Hier bebt der berbe Winter ſchon mit dem 
Unfange des Dftobers, und der Rrühling erſt um die 
Mitte des Manmonatd3 an. Eben darum wird Peine 
Winterfaat gepflogen, den arbeitfamen Landmann bes 
fchäftige nur die Sommerfant. Weingärten gibt es nicht 
und um die Viehzucht fiebt e8 wegen Mangel an Wafe 


*) Siehe Grimm's deutihe Sagen Tb. 1. ©. 217 — 220. 
*) Göternig und Das ben Meuftädtel liegende Got: 
navas haben vielleicht Diefelbe erſte Sylbe mit Gote 
fheer gemein. Uebrigens heift Kozha flavifh eine 
Anfiedelung, Kozhevar find alsdann Anjledler, 
und das Band wird von den Krainern und Kroaten 
Korhevia genannt, wie mehrere andere Dörfer in 
Krain auch heißen. 
255 
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fer ſehr mißlich aus. Auch it bier außer Prlaumen, 
Zwetſchgen und Aepfeln faſt gar Bein Obſt zu finden; 
ſeit ungefähr dreyßig Jahren erſt werden bier Erd: 
äpfel gebaut, wodurch jept dem Brodmangel, ber 
früberbin niche felten Hungersnotb beroorbrachte, abge: 
bolfen wird. Dabingegen bildet Gottſchee einen ſchö— 
nen, natürlichen Thiergarten. Die unermeßlichen Gr: 
ten nähren viel Kleines und bobes Wild: Hafen, Füchſe, 
Rebe, Hirfche und Bären; dann giebt es auch Hafel: 
büpner, Schuepfen, Wachteln und andere Beine Vögel 
in Menge. 

Die Dolfsmenge (fie nennen fi ſelbſt Gottfcheer, 
die Keainer Slaven aber Hotbfibevarji oder Gottſche— 
warer *) it in fieben Hauptpfarren eingetbeilt, von 
denen allen der Fürſt und Herzog von Gottſchee ber 
Vogtherr iſt. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Münchner - Theater. 


Julius Cäſar. Trauerjpiel von Shakefzear, bes 
arbeitet von Aöriter. 

Gin großer Mann (ich weiß nicht mehr welcher ) 
bat geſagt, der Anfang und das Ende unjeres Lebens 
beiteht aus Echlaf, das Mittel aus einigen Stunden 
voll verworrener Träume, betrübten oder lujtigen Ins 
balts. Wenn dich feine Ricytigkeit bat, umd wenn die 
Bühne Spiegel des Lebens und folglich vorn und bins 
ten fchläferig und in der Mitte verworren fenn muß, 
jo kann mau nicht läugnen, dag unfer beutiges Trauer: 
fpiel ein Meiſterwerk dieſer Urt genannt zu werden verdient. 
Ben mir wenigitens feblte der Zchlaf am Anfang und 
am Ende nicht. Ich war nämlich gleich ben Eröffnung 
des Haufes an die Kae und in’s Parterre geitürst, 
feft überzeugt, daß an diefeim Ubendg, der und cine der 
großartigiten Schöpfungen Ebakejpear's vorführen follte, 
das Haus ſich bis zum Erdrücken füllen würde. Frey— 
lich erwies es ſich fpäter anders. Genug, ich trat in 
die große ſchweigende Hate — ringsum Todtenſtille und 
ade Nacht. Hier und dort blisten erſt einige Lichter, 
wie Irrwiſche. Ich fehte mich auf den durch das tras 
gifhe Ende des Freybillets leergewordenen Plap, nit 
ohne einigen geheimen Schauer uud mit wehmüthi— 
ger Erinnerung an den beimgegangenen Edlen. Dort 
lag der Vorhang noch wie cin Grabſtein, der eine große 
Vergangenheit bedeckte, über der Bühne; bald follte er 
weggecollt und die Auferjichungs: Pofaune über jencs 
ernite Volk geblafen werden, das mit feinem Willen, 
eifenfeiter als der Stahl in feiner Kauft, die Welt er: 
oberte, um fich mit ibe einem Sterblichen zu Füßen zu 
legen. Dort jolte der größte Mann, der ed wagte, 
die Hand nad einer Welt auszuſtrecken, die nur von 





*) Man hat den Namen auch von Gothi Savii (Gofben 
an der Save), Gothſavler, Gothſchever geleitet, doch 
theilt ih der Name flavifh Hothsche — var,i. 


einem Volke beberrfcht werden Ponnte, am der Bildfäule 
feines erſchlagenen Feindes das den Göttern entſtammte 
Blut vergießen, dort follten die Ichten Römer, Rom's 
würdig, das nur durch feine eigene Hınd fallen Bonnte, 
in ihre eigenen Schwerter flürgen. In Diefe und ber: 
gleichen unnũhe Gedanken verfunfen faß ich da, die 
Augen fiare auf die verhüllende Wolfe des Vorhanges 
gebeftet, als ih in meinen Betrachtungen Durch ein 
klägliches Stöbnen und Wimmern unterbrochen murde, 
Schärfer nad dem Drte binblickend, wober die Eläglis 
hen Töne kamen, gewahrte ich eine weiße Gejtalt, die 
vor der Bühne auf und abıwandelte,. bald die Hände 
zur Bühne emporbo", bald fi vorwärts niederbeugte 
und zuſammenkauerte, wie von den bitterjten Schmer— 
zen gequält. Ich mäberte mich der jammernden Ge— 
jtalt und indem ich ihr leife auf die Schultern klopfte, 
fagte ich: „was feblt Ihnen ? mein Berter, Sie fcheinen 
ſehr zu leiden.“ Hier richtete fih der Mann im weißen 
Mantel vor mir auf und ftand groß und ebrfurchtger 
bietend da. „Alles Leid des Lebens, begann der Une 
heimliche mit eenjter Stimme, babe ich in dieſer Bruſt 
empfunden, doch Feines bat je mich fo durch und durch 
erfchüttert, als der Schmerz, der mich im Iuneriten 
meiner Gingeweide quält. Ich bin im Berlin gewefen, 
ih babe Thee geteunfen, ih bin aemürblib gemacht 
worden. Derrluchter Tbee! verwünjchtes Gemüth! — 
doch nein — nein — ich muß ja weich, fanft und hu— 
man ſeyn; wofür bätte ich denn font Gemüt? Aber 
wenn nur dieſer Höllentrank nicht fo in mie tobte, der 
meiner Natur fo ganz und gar zumider it. O! es iſt 
nicht zum Aushalten!““ — „Mein Gott! rief ich, Sie 
baben wohl gar Gift befommen? — Nein, eriwiederte 
der Freinde mit etwas gefaßterem Tone, ich bin nicht 
vergiftet, aber bearbeitet worden. So erfiıbre denn, 
daß ich Shakeſpeare bin, der arınfeelige, bedauerungs— 
würdige, bearbeitete Shalefpeare.* Hier wollte ich 
dem großen Geijte mich zu Küßen werfen; allein er bob 
mich febe gütig anf und fagte: „Mein Loos ift bart 
und meine Pein unerträglib. Selbſt der Wahnſinn ift 
mir verwebrt; denn wie follte es ein gemürblich ges 
mwordener Geiſt anfangen, überzufchnappen? Ach febe 
Nichts als eine lange trojtlofe Zukunft vor mir. — 
Wie Lange werde ich fo in dieſer Entmannung, 
ein gefiborner und gefeifelter Zimfon unter den Pbilis . 
tern umberwandeln müjen! Wiſſe, daß ich nicht eber 
die Orabesrube wieder finden Fann, bis ich, der une 
alücjelige bearbeitete Shafefpeare ausgepfiffen wor— 
den bin. Und erwäge felbit, wird es wohl in dies 
fee nüchternen, bearbeiteten Zeit vol Bearbeitungen 
jemals dazu kommen ?* — „Grbabener Geiſt, jagt’ ich 
bier, dazu kaun Rath gefunden werden.“ Und eben 
wollte ic) den Mund fpipen und dem umberirrenden 
Schatten fein Wiegenlied zum frevelbaft geitörten Gra- 
besjchlummer pfeifen, als ich mich durch einen Bräftigen 
Ellenbogentoß in die Seite anfgewedt fühlte. „Sie 
ſcheinen ſehr ſchwer zu teäumen, fagte mein böflicher 
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Nachbar, feben Cie, man ift fbon in der Mitte des 
eriten Altes.“ Eben börte ich die Worte des Brutus 
oder glaubte fie zu hören (Herr Hölken fchien den Bru— 
tus zu geben). 

„Ich bin zum Epiel nicht aufgelegt, mir fehlt der 

ſchnelle Geiſt, u. f. w. 

„Glauben Sie nicht, ſagte ich zu meinem Nachbar, 
einem wohlbeleibten Vierziger, nach dem dritten Alte, 
daß die Aufführung diefes Julius Eäfard an einem in: 
nern unheilbaren Uebel leider? — „Mir it Shake— 
fpeare unendlich zuwider, war die Untiwort des vier: 
eigen DVierzigerd, er foll nicht mehr für unfere Zeit 
paffen und erjtaunlich angreifend fchreiben, und ich mag 
für mein Leben gern Etwas, das Einen nicht fo febr 
ecbauffirt, fondern nur gelind und nach und mach ein: 
beigt. Das it die wahre Kunft. Und etwas zıtam Lar 
chen verlang’ ih. Wofür gieng ich denn fonjt in's 
Theater?“ — „Nun, was das betrifft, eriwiederte ich, 
fo können Sie ſich heute wirklich nicht beklagen. Denn 
Fann es etwas Vächerlicheres in der Welt geben, als 
die verkehrte Welt, ich meine, wenn fich Jedermann in 
feiner Role vergreift, wenn Sie z. B. in ihrer anfebn: 
lichen Rigue im Ballete den Zephyr und meine rothe 
Nafenfpige eine aufblübende Roſenknospe oder gar meine 
ganze Purzbeinige Figue Ihre Geliebte, die Blumen: 
göttin Flora, darjtellen wollte. Und in dieſem Cäſar 
fcheint doch ein jeder firh in feinee Role vergriffen zu 
baben. Herr Eßlair taugt durchaus nicht zu dieſem 
wettlaufmachenden , buldvollen,, bezaubernden Venus— 
Sobn Cafar, er müßte, meines geringen Bedünfens, 
Brutus fenn, Hr. Hölfe Cäſar, Hr. Veſpermann Caf 
ſius, Hr. Heigel Cafca. 

Antonius (Hr. Urban) allein bat die ihm angebörige 
Toga gefunden. Und iſt es wohl erlaubt, daß die ſchöne 
Porzia fih & la Giraffe produziert, nämlich mit einem 
Kopfpuh im Gefchmad diejes afrikanischen Wundertbie 
res? — Das Einzige, was ib in der beutigen Auf: 
führung bewundern muß, iſt die tiefe Einficht, mit der 
Herr Eflair feine Note durchdrang und in feinem Cä— 
far, eine Seite aufzufinden mußte, die einem minder 
fcharfblickenden Schaufpieler fiherlih entgangen märe. 
Sie haben gebört, Cäſar leidet an der fallenden Sucht 
und vieleicht wiſſen Zie auch, wie machtbeilig dieſe 
Krankheit auf das Gedächtniß wirft. Nun, baben Sie 
wohl in der erjten Scene des dritten Aktes ben der 
Stelle: 

„Wohl ließ ich mich rühren, wär’ ich, wie ihr“ die 
leichte Verwirrung der Nede gebört, mit der er jenen 
von dem Dichter nur leife angedeuteten Zug der Frank: 
baften Natur Cäfars fo meiiterbaft Fund gab? — Da: 
gegen fäult es mir anderfeits um fo mebr auf, daf die: 
fer teefflihe Künftler, das ibm von der ©efchichte fo 
ſchön vorgezeichnete Bid, wie er jterben follte, aus 
den Augen verloren bat. Diefes Zufammenfarfen feiner 
Toga und das Verbülen feines Hauptes beym Todes: 
ftoß von der geliebten Freundeshand iſt ein unendlich 


erbabener Zug von Cäfırs großer Seele. Bon mehr 
als fiebenzig Wunden durchbohrt, und, wie Shakeſpeare 
fagt, noch fchimerzlicher von Undanf, als den verräthe: 
riſchen Waffen getroffen, im legten furchtbarften Augen: 
blick des Lebens, findet er noch Faſſung genug, feiner 
Würde eingeden?, fein Gewand zu ordnen und er be: 
det fein Autlitz, als fürchte er einen Zug menfchlicher 
Schwäche bliden zu lafen.* 
(Der Beſchluß folgt.) 


—_. 


Ehronif des Tages. 


Münden Am 5. Sept. Nachmittags um 3 Uhr 
trafen Ihre Könige, Majeitäten von Bayern auf Ihrer 
Reife von Lindau nah Berchtesgaden zu Tegernfee cin, 
fpeitten bey Ihrer Majejtät der verwittweten Königin, 
und fegten um 6 Ubr Ihre Reife nach, Roſenheim fort, 
wo fie übernächteten. Um 5. Abends traf auch Seine 
Durblaucht der Herzog von Naſſau zu Tegernfee ein, 
übeenachtete dafelbjt, und ſetzte am Öten feine Reife 
nach” Berchtesgaden fort. — Aus Portsmouth wird ner 
meldet: Um 27. Morgens ward das Dampfboor, das 
die neue Kaiferin von Brafilien an Bord batte, aufder 
Höhe von Spitbead erblidt, und von der brafilifchen 
Eskadre zu Portsinouth falntirt. Die Kaiferin verließ 
etwas ſeekrank das Dampfboot, und begab ſich an Bord 
der Fregatte Iſabelle, die fie in Dealeitung von zwey 
anderen, fibon feit einiger Zeit zu Portsmouth ſtatio⸗ 
nirten Schiffen nach Rio Janeiro bringen fol. Die enge 
lifchen Linienfchiffe Victorn und Melville feuerten einen 
fönigliben Gruß ben Anrprlanzung der Baif. beafilifchen 
Slagge an Bord der Iſabella. Da die Kaiferin nicht 
and Land kommen, ſondern fobald als möglich nach 
Brafilien abfegeln will, fo bat fi die junge Königin 
vor Portugal an Bord begeben, um ibrer Raiferlichen 
Stiefmutter ihre Huldigung darzubringen. Das Wetter 
war ſehr ſtürmiſch; der Negen ergoß fib in Strömen, 
und der Donner tobte. Mitten unter diefem Aufruhr 
der Elemente vernabm man den Eöniglifchen Gruß der 
Schiffe im Hafen. Die Königin ward mit allen ihrem 
Range gebührenren Ehrenbezeugungen empfangen. Die 
Kaiferin von Brafilien und die Königin von Portugal 
find am 30. Aug. um 5 Uhr Nachmittags von Ports: 
moutb abgereiit. JJ. MM. machen die Ueberfahrt nach 
Brafilien am Bord der Imperatriz. Diefes Schiff wurde 
von den beyden andern brafilianifchen Fregatten begleis 
tet. Man bemerkte mit vielem Gritaunen zu Ports: 
mouth, daß die junge Kaiferin in Eugland nıcht an's 
Land geftiegen war. Die englifhen Journale fuchten 
die Urfache davon in der Ermüdung der Kaiferin und 
dem fihlechten Wetter, welches fie verhindert babe, an's 
Land zu geben. Das Linienjchiff, der Melville, von 74 
Kanonen, follte, der Verabredung gemäß, die Brafiliae 
nifhe Fregatte wenigitens unter den Aequator begleis 
ten; da aber, den englifchen Journalen zufolge, die 
beiteifche Regierung nicht ſehr zu Gunſten der Sache 
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der jungen Prinzeffin geftimmt ift, fo gab fie dem Mel: 
ville Gegenbefebl, unter dem Vorwande, daf ber Koms 
mandant diefes Finienfchiffes Mitglied des Kriegsgerichts 
fen, das in diefem Augenblick ben Kapitain Didinfon 
richte. 
⸗ Augsburg. Die Prellſevertheilung an bie Schuͤler 
der Batpolifhen Studienanſtalt hatte am 3. September 
in dem neuerbauten Saale des evangelifchen Kollegiums 
St. Anna ftatt. So bieten ſich bende Anftalten freundlich 
die Dand, und verwirklichen nad dem Willen unferes ers 
habenen Monarchen das Gute, mas dem weiſen Schöpfer 
bey deren Wiedergeburt vor Augen lag. — 

Am 7. September wurde das Volksfeſt, mit den bereits 
angezeigten Preifevertheilungen, dann Pferderennen, Schäf: 
lertanz und mehreren Boltöfpielen, befhlofien. Leider hat: 
ten wir während der achttägigen Dauer deffelben, fünf Tas 
ge hindurd das ſchreclichſte Regenwetter, und noch bis ge 
ftern Vormittag drohten auf einander folgende Regengüffe 
die Freude zu ftören, als ploͤtzlich günftige Witterung ein» 
trat — und nun dauerte das Yuflrömen von Menfdhen un: 
unterbrochen durch die nad der Wiefe führenden Thore bis 
Abends fort, fo daf die Volksmaſſe der an den erfien Tas 

en nichts nachgab. Seine Durdlaudt, unfer allverehrter 

eer Generaltommiffäe und Negierungspräfident, Fuͤrſt von 
Wallerftein, weldher am Morgen von der Reife zuruͤckge— 
kommen war, theilte die Preife in Hoceigener Perfon un: 
ter Trompeten: und Paukenfhall auf den Pavillon aus. 
Auch wurden die Preisträger von der gleichfalls nun been- 
digten Induftrieausftellung des Dberdonaufreifes abgelefen. 
(Wir werden darauf zurüdlommen, wenn die Dreife ver: 
tpeilt und der von dem Ausfhuß des polytechniſchen Bers 
eins abgefaßte umftändlihe Bericht erſchienen ſeyn wird.) 
Nach‘ Beendigung der Boltsfpiele 'geruhten Se. Durch: 
laut, in Begleitung der OH. Bürgermeifter, Magiftrats: 
räthe und Gemeindebevellmäctigten, die aleihfam wie durch 
einen Fauber aus Buden entjtandene Etadt zu Fuß zu 
durchgehen, fich zu jedem der VBeflger eines Standes zu 
verfügen, und ihnen, mit der Sr. Durchlaucht eignen Beut: 
feligteit und Herablafiung Ihre Zufriedenpeit mit den ein: 
zelnen Anordnungen ausjudrüden, was bey diefen Bürgern 
den freudigften Eindruck hervorbrachte. Auch Geute herrſchte 
die ungezwungenſte Fröhlichkeit, und ungeachtet der zahllo— 
fen Volksmenge und Fuhrwerke gefhah bey dem ganzen 
Feſte durchaus kein Unglüf, wozu ſowohl die beorderte 
Gensd’armerie als auch die flädtifhen Polizeyfoldaten auf 
die verdienftlichfte Weife das ihrige beytrugen. Wie wir ver: 
nehmen, fo wird diefes Volksfeſt zum ewigen Andenken an 
den hohen Königs: Befuh jährfid wiederholt, und mit den 
uämlichen Preifen für Induftrier und landwirthſchaftliche 
Gegenftände verherrfiht werden. Deffentliher Dank gebührt 
fchlieflih noch allen den verehrten Mitbürgern, die durch 
ihre Tpätigkeit und Einfiht zum Gelingen des Ganzen fo 
Vieles beytrugen. 

KRaufbeuern den 6. September. Der 4. September 
war der hoͤchſt erfreuliche Tag, an welchem Ihre Königlichen 
Majeftäten uns mit Ihrer allerhöchften Gegenwart beglüd: 
ten. Nahmittags 1 ühr hielten Allerpöchfidiefelben unter 
Bededung einer Landwepr:Gavallerie -Abfheilung hiefiger 


Stadt bey der günftigften Witterung, und unter dem lau: 
teften Zurufen des Volkes, Ihren feperligen Einzug. Die 
Empfangsanordnungen, durh Errichtung Eollofaler, den 
Kunftfinn des hiefigen Werkmeifters Haag neuerdings beurs 
kundenden Triumphbögen, durch Aufftellung der Schuljugend, 
der Zünfte in ausgemwäplter Kleidung mit ihren Inſignien 
und Fahnen, die einfache und niedliche Verzierung der Häus 
fer, dann die Paradirung und fhöne Haltung des hiefigen 
Landwehr: Bataillons, mit der Tags vorher feyerlich eins 
geweihten Fahne an der Spige, entſprachen volllommen den 
Grmartungen Er. Durchlaucht des k. Negierungs » Präfiden: 
ten, Herrn Fürften von Dettingen: Wallerftein, und erreg: 
ten felbft die befondere Aufmerkfamteit 3. 8. Majeftäten. 
Zwey Stunden genoffen wir das unerwartete Gluͤck, unfern 
heißgeliebten Landesvater, und unfere angebetete Landes: 
mutter in unferer Mitte zu verehren, während welcher Zeit 
Allergöchftdiefelben in dem auf das Gefhmadvollite einges 
richteten von Wöhrburgifchen Haufe ein Dejeung à la four- 
chette einzunehmen, fi dann mit den anmwefenden k. Bean: 
ten, der @eiftlichkeit, mit dem Stadtmagiftrat, und den 
Gemeinde: Bevollmächtigten auf das Freundlichfte und Herab: 
laffendfte zu unterhalten, und im Allgemeinen Ihre aller: 
hoͤchſte Zufriedenneit zu erfennen zu geben geruhten. 

Heil dem Edelften aller Derrfherpaare! ewig unvergeß— 
lich wird diefer Tag den Bewohnern Kaufbeuerns bleiben, 
die Enkel noch werden ſich desfelben freuen, und die Annas 
len Kaufbeuerns den fpäteften Zeiten Diefes hoͤchſt wichtige 
Ereignif aufbewahren. 


Preußen Die preußifhe Etaattzeitung gibt aus 
Köln den erfreulichen Bericht, daß die verfhhiedenen Gon: 
feflionen daſelbſt in ein immer liebreicheres Vernehmen zu 
einander treten. So geſchah denn auch, und verdient befons 
dere Belobung, daf im Städthen Brüpl, unweit Köln, 
unlängft bey Beerdigung eines Studierenden und der Gatr 
tinnen zweyer Eönigliher Beamten, die alle drey evangelir 
ſcher Konfefjion waren, die Fatholifchen Bewohner und des 
ren Geiftlichkeit nicht allein die öffentliche Leichenfeyer nach 
evangelifhem Ritus und den Gebraub der Glocken aeftat: 
tet, fondern auch an den Beichenbeaänanifien felbft mit allge: 
meiner Andacht Theil genommen haben. — In Neurup— 
pin wurde am 26. Auguft, als am Jahrestage des Brans 
des, durch welden 1787 der größte Theil der Etadt in 
Afche gelegt wurde, die Statue Er. Maj., Friede, Wilhelms IL, 
des MWicdererbauers der Stadt, feyerlih enthüllt. Der 
Künftler, der die Statue gefertiget, iſt der Eönigl. Pro: 
feffor Friedrich Tied. — Am 28. wurde der Sojährige 
Geburtstag Goͤthe's zu Berlin in vielen literarifchen und 
Privatzirkeln feftlih begangen; und bey dieſer Gelegenheit 
wurden auch mehrere feiner neueften, für den » Berliner 
Mufenalmanad auf 1830« beftimmten dichterifchen Her: 
vorbeingungen vorgelefen, die fih durch Friſche und Kräfs 
tigkeit auszeichneten. 





Königliches Hof: und National: Theater. 


Freytag den 14. September. Die Schweizerfamis 
fie. Oper in 3 Akten, mit Mufit vom k. k. Kapellmeiſter 
Weigl. 


— — —— — ———e —— 


Muünchen, in der Literarlſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Eottarfhen Buchhandlung. 


Das Intand. 
| Ein Tagblatt 


das öffentliche Leben in Deutjchlaud, mit vorzuglicher Nückficht auf Bayern. 





Rum, 254, 11. September 1820. 














Yuf meine Neifen im Königreide 


—— — — — — — 


Von König Ludwig von Bayern. 


Freudige Auerkennung des emſigen, wirkenden Strebens 
Fuͤr das Beſte des Volks und was demſelben zum Ruhm 
Fand ich, begluͤckt durch den rauſchenden Jubel des jauchzenden Volkes, 
Jubel, von Liebe erzeugt; Liebe fuͤr Liebe ward mir. 
Solche Stunden ſind Silberblicke im Leben des Herrſchers; 
Alles ertraͤgt ſich leicht, fuͤhlt ſich geliebet das Herz. 
Nicht in der Menge geſegneter Laͤnder beſtehet der Reichthum, 
Liebe des Volkes enthaͤlt den unerſchoͤpflichen Schatz. 
Unerſchuͤtterlich treu, dies war und iſt ewig der Bayer, 
Sede Probe beftand feine Anhänglichfeit ſchon, 
Diefe gediegene, welche denfelben durchdringet, ſich immer 
Gleich bleibt, alles daran fegt für den Fürften und Land. 
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Welche Erinn’rungen fleigen empor aus vergangenen Zeiten ! 
Meine Kindheit erftand wieder am Ufer des Rheins. 

Nicht der Sturm der Ummwälzung konnt' auslöfhen die Flamme 
Alter Liebe, geerbt hat fie. das junge Geſchlecht. 

Teutſch, ja! teutfch ift von neuem dad fröhlid von Teutfchen bewohnte 
Blühendfte Land, entzuͤckt fühlt es mein teutfches Gemüth. 

Wehmürhig fah das Kind nad) dem linken Ufer des Fluffes, 
So von diefem nunmehr blickte hinüber der Mann. — 

Nürnberg, Augsburg ! Maffen von großen Erinn’rungen hängen 
An den Namen, erzeugt haben einjt jene allein 

Mehr der herrlichen Männer, als manche beträchtlihe Staaten; 
Kunft und Wiffenfhaft danft ihnen des Trefflichen viel. 

Diefe Städte betretend, die fo ehrwürdigen, drängen 
Sich Jahrhunderte ernft, plöglid in einen Moment. 

Liebe durchwogte die Menfhen in Städten und Dörfern, erfüllte 


Glühend mein Herz und das Aug’ Thränen der Kührung vergoß. 
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Deutfhe Anfiedlungen im Auslande, 
II. Die Gottſcheer oder Kotſcheer, Kozhever. 
(Bortfegung.) 

Durch Gottfchee liefen bis 1825 Feine Poſten; 
erſt feit kurzem ift durch Reifnig nach Laibach eine 
Handelsitraße angelegt worden. Uebrigens iſt wegen 
der hoben Gebirge die Anfahrt und der Zutritt in dieß 
Herzogthum von allen Seiten ſehr erſchwert und gleich: 
fam gefperrt. 

Diefe Lage nun, mit der Eingeſchloſſenheit durch 
fremde Sprache, iſt es, welche den Juſaſſen ihre Eitte, 
Denkungsart und Sprache dur fo lange Zeiten treu 
und alterthümlich erhielt. Ja fie vermeiden auch, im 
Bewußtſeyn ihrer nicht flavifchen Abkunft, gleich jenen 
deutfchen Gemeinden in Oberitalien, forgfältig alle Ber: 
mifchung durch Heiratben mit ihren flavifchen Nachbaren, 
den Krainern, Kroaten und andern Stämmen. Auch 
auf den weiteſten Wanderungen verheiratben fich die 
Männer jener deutjhen Gemeinden in Wälfchland nie 
an eine Fremde und die Mädchen oder Wittiwen bleiben 
lieber ledig, als daß fie ihre Thäler verlichen. *) Eben 
fo felten und ungern verheiratben die Gottfcheer ihre 
Töchter auswärts, und noch bebutfamer nehmen fie Weis 
ber, die nicht Gottfcheerinnen find, zur Ehe. 

Die Erziehung der Kinder, die Hauss und Feld: 
wirtbfihaft ift ganz dem Weibe, das insgemein in Des: 
muth und Ginfalt erhalten und auch noch zu bart bes 
handelt wird, überlafen, während der Mann ten jfeis 
nem Waarenhandel den größten Theil des Jabres, wo 
nicht gar einige Jahre in der weiten Welt für das 
Wohl feines Haufes ſorgt. Die Gottfcheer leben 
vorzüglihd vom Handel und Wandel; fie gemöhnen fich 
dazu von Jugend an, und fteben davon nicht eher ab, 
als im entfräfteten Alter. *’) Der Vater nimmt feinen 
Sohn in die entfernteiten Länder zum Handelsbetriebe 
mit, und fo entjtebt durch Gewohnheit eine natürliche 
Neigung zur Handelfchaft, die durch das Bedürfniß ver: 
anlaßt und durch glücdliches Gedeihen anlodender ge: 
macht wird. Ihre Erzeugniſſe, die größtentheild in 
Holzgerätbfchaften, Schachteln, Fäßchen, Zubern, Wanı 
nen, Sieben u. dgl. beftehen, geben ihnen nicht weni— 
gee Stoff dazu, ald mande Efiwaaren und Näfcherenen, 
3. Bd. Eitronen, Pomeranzen, Datteln, Dliven, Man: 
dein, Baumdl, Weine in Flaſchen, Roſoglio, getrocd: 
nete Morcheln (phallus esculentus), Billigbäute (von 
Dasypus jaculus) uw. a.m., die fie aus beim bemachbar: 


) Hormapr Gefhichte von Tyrol Th. J. 1. ©. 142. 

*+) Eben fo ziehen die Tyro ler befanntlih vom Kna— 
ben s bis zum reifenalter durch die weite Welt. Und 
die Einw. der 7 und 15 Gemeinden verdingen ſich 
fon im zarteften Alter im Auslande ald Hirten, Drau: 
ver, Wegarbeiter, Bergknappen, Holzhauer und Koh: 
lenbrenner, oder handeln mandernd von Haus zu Haus 
mit Schnitt: Waaren, Spejereyen und Spielzeuge. 
(Hormayr aa. D. ©. 135.) 


ten Hafen von Fiume berbolen und dann in's Ausland 
in die weite Welt auf Pacpferden vertragen und tbeuer 
verkaufen. Ihr Handelöbetrieb wird zum Theile auch 
dadurch beginjtiget, daß ihnen das Haufiren, das fonft 
den Handelsleuten verboten iſt, durch landesfürjtliche 
Privilegien bewilligt worden. Man kann, gering ger 
rechnet, annehmen, daß durch ihren Handel im Durch— 
fihnitte 50 bis 60,000 fl. eingebracht werden; da vieles 
Geld aus Gottſchee an den Herzog, dann an das Ka— 
taſtrum binausgeht und nicht wieder zurüdjlieft, fo 
ſtellt diefer einzige. Zuftuß mittelit Handels das Gleich: 
gewicht wieder ber. 

Ihre Sprache ift durchaus deutfch, (wahrfcheins 
lich fräntifch?) älteres Deutfih; ohne Einmifchung 
flavifcher Wörter, auch find die wenigften von ibnen, 
die auf Handel ausgeben, der Frainifchsflanifchen Sprache 
kundig. Defwegen iſt ihr angeftammtes Deutſch noch 
eben fo wenig verfälſcht durch das Slaviſche der Krai— 
ner, als verfeinert durch erweiterte Ausbildung. ie 
fprechen, z. B. wie andere deutfbe Mundarten, welde 
älteren Sprachbau feiter bewubrten, „ſchi arbeitent 
jtatt arbeiten, fie fprechen Frow ſtatt Frau u. f. w.“ 
Die Gottſcheer felbit balten fich nach ibrer Leberliefes 
rung für Franken. Und damit ſtimmt die von dem 
Laibacher Biſchof, Thomas Krön aus dem bifchöffis 
den Archive, in einer Urkunde erlefene Nachricht übers 
ein, *) daß Kaifer Karl IV. drepbundert fränkis 
fheundtbüringifche Familien zur Beſtrafung eines 
Aufitandes in die Gegend, mo gegenwärtig die Gottſcheer 
wohnen, verfeßen ließ und fie dem Grafen Drtenburg, 
der vom Patriarchen von Aquileja Gottſchee zum Leben 
empfangen hatte, als dienjtbare Kucchte überließ, welche 
nachber die waldigen Gegenden um Gottſchee urbar 
machten und eingepfaret wurden. Die Pfarrer find ale 
Gottſcheer von Geburt, die nach der angeftammten 
Mundart deutfch predigen. Das Städtchen Gottſchee 
rechnet auch feine Erbauung von den Zeiten Raifer Karl 
IV. von dem es auch einjt die Beitätigung feiner Frey— 
beiten urkundlich vorzeigen Fonnte, bie fpäterhin das 
ganze Archiv in Rauch aufging. *") Gottfchee war ehe: 
mals landesfüritlich, Kaifer Leopold I. übergab es 
jedodh dem Landesbauptmann-in Krain, Wolf Engelbert 
Graf von Auersberg, und feit dieſer Zeit iſt es im 
Befige diefer Familie geblieben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


*) Balvaffor's Chronik: Th. 3. Bd. II. S. 194. 

) Diefe Nachricht weiſet in ihren Widerfprüchen auf eis 
nen anderen Urſprung bin. Leuten, melche als dienfts 
bare Knechte verſchenkt werden, gibt man nicht Pris 
vilegien, wie offenbar ihre deutſchen, aus ihnen felbft 
genommenen Pfarrer bezeugen; auch beftätigt fol: 
hen der Kaifer Frepheiten nicht, wenn fie nit ſchon 
welde haben, vergl. oben Lazlus. 

d. R. 
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Münchner : Theatern 


Beſchluß.) 

Während ich dieß meinem Nachbar ſo leiſe, als 
möglich zuflũſterte, bemerkte ich von feiner Seite fort: 
wäbrend ein benfiimmiges Kopfnicken, was ich für ein 
Zeichen feines Benfill$ und der Aufmunterung, fortzus 
fahren, bielt. Als ich aber gerade Eäfars, deiien Be: 
kanutſchaft ib vorlängjt zuerſt ‘auf der Schule gemacht 
hatte, mit der gınzen Wärme einer Jugenderinnerung 
gedichte, füblte ich plößlich das gewichtige Kürbishaupt 
meines Nachbars fanft auf meine Schulter geneigt — 
er war eingefihlafen. Wer ſollte aber auch da wach 
bleiven? Schlieien doch die Helden oben auf der Bühne 
felbit einer nıch dem andern ein. Und waren nicht die ben- 
den fetten Ukte des Stückes, welche gleibfam die Beine 
fenn follen, auf denen es raſch und rüftig feinen Ende 
zufchreitet, ebenfalls, was man fo gewöhnlich einge: 
ſchlaſen nennt, jteif, pelzig und fchwerjälig? „Urmer 
Geiſt, fo fenfzte ih, mun verjtebe ich dein tiefes Leid 
— Leid — Leid — Weiter kam ich nicht mehr in mei: 
nem Selbitgeipräche — es funfelte und drebte fidh mir vor 
den Augen und im Kopfe, milde Bilder fubren mir in 
den Gebirnfammern durcheinander, meine Augenlieder 
fanfen von unmiderjtebliber Schwere niedergesogen, es 
war mir, ald würde ich.von einem naben Koblendampfe 
oder fonjt einer narkotiſchen Kraft betäubt und über: 
mwältigt. Vergebens bemübte ich mich, aus dieſer Sin: 
nesvermwirrung los zu Pommen; als ich nach einigen Aus 
genblicken fruchtlofen Kımpfes dicht vor mir einen lang: 
gedehnten grauen Rauch aus dem Boden aufquellen 
ſah, der ſich nach und nach zu einer mie woblbefannten 
Geſtalt anfammenmirbelte. „Wie, rief ich eritaunt aus. 
Sie erijtiren noch, bıbe ich Sie doch neulich vor mei: 
nen Yugen verpuffen ſeben ?“ — „Ich babe noch, er: 
wiederte die Nebelgejtlt des verunglüdten Arenbillets, 
(demn feine andere war es) ich babe noch jo ziemlich 
viel, als zu einer uniterblichen Seele nothwendig it, 
von mir zuſammengeklaubt und fo fiebit Du mich, als 
Deinen böfen Genius!“ „Weßwegen kommſt Du“, fragt’ 
ih, mit Brutus Worten. „Dich zu warnen, antıwor: 
tete das geivenjtige Frenpillet. Du fchreibit Theater 
Britifen. Weißt Du, daß Du vielleicht als zwenter 
Huon ungeitrafter dem Kalifen von Bagdad eine Hand 
voll Dart famınt verfbiedenen Barenzäbnen ausreißen 
Tönnteit, als Dich an Thaliens Prieſtern vergreifen, 
die mit den jüdifben im alten Zeitamente feit undenf: 
lichen Zeiten das Necht genießen, beilig und unantaftbar zu 
fenn? Siebſt Du nicht um Dich ber ſchon trübe Gefichter, 
deren bängende Unterlippen, mie der gefallene Baromes 
ter, auf übles Wetter deuten? Fürchte den Ummillen der 
boben Prieiter, den Zorn der Schriftgelebrten und Uel: 
teiten des Volkes, und den gerechten Grimm und die brei: 
ten Hände der Ärenbillete. Bedenke, daß ein Theaterfönig 
eben fo gut, als ein anderer das crimen laesae gegen 
Dich geltend machen kann. Nicht ungeftraft hat ſelbſt Or: 


pbeus den Frauen feine Huldigung verfagt und Theater: 
Monarhinnen den fhuldigen Wenbrauc zu verweigern ! 
Zittere, denn auch die zartejten Finger Fönnen zu Mänas 
denbänden werden! Wozu eine fo unnüge und gefährliche 
Mühe!“ „Ermäge*‘. — Die Gefahren von denen Du re: 
beit, fo unterbrach ich Hier den durchfichtigen Redner, find 
wejenlos und nichtig, wie die Zunge, die fie mie vers 
Fünder. Dielmebe weiß ih, daß unfere Künftler &. 9. 
und 3. eines befcheidnen Tadels, der nicht ihnen, fon: 
dern ibrer Darjtellung gilt, fi erfreuen, da jeder Ta- 
del auf der andern Seite Vorzüge bedingt und nur das 
völlig Unbedeutende und Oleichgültige ein Recht genießt, 
unbeachtet und ungetadelt zu bleiben. Die Einſicht feis 
ner linvolfommenbeiten macht allein den Künftler; wer 
ſich einbilder, Alles zu fenn, wird Nichts mehr. Die 
Klage über den Verfall unferer deutſchen Bühnen bört 
man aus dem Munde allee Freunde der Schaufpiels 
Kunit ; ich Mage mit ibnen, aber tbeile-auch mit ihnen 
die Zuverfiht, daß dieß Verblüben der Kunft mehr 
dem Wenbrauchdampf der ewig lobfingenden Kritiker, 
als denen, welche die Sorge für diefe ſchöne Pflanze 
anvertraut iſt, zue Schuld gelegt werden muß. Gern 
befcbeide ich mich, die Feder nieder zu legen, wenn ein 
anderer geündlicher und umfichtspoller, als ich es vers 
mag, darüber zu den Künjtlern und dem Publitum res 
det. — „Wozu das Alles“ nabm der Geiſt ded Ber: 
ipeungenen das Wort. Du wirſt am Ende mit Der: 
druß und Kummer feben, daß deine Saat auf bürren 
Boden gefallen if. Wie viel leichter und angenehmer 
fönnteft Du die die Sache machen! Du kennſt doch 
die fchöne Erfindung der Kalleidoſkope. inige wenige 
bunte Glasfcherben, Flitter und anderer Auarf, in eine 
Büchfe getban und durcheinander gerüttelt, bilden bie 
fhönften und anmutbigiten Figuren. Hier — das Ge 
ſpenſt 309 ben bdiefen Worten eine Büchfe aus feiner 
geiiterbaften Roctafche, bier bewahre ih eim ähnliches, 
eben fo leichte® und noch angenehmeres Kunſtſtück, mit 
dem ich ben meinen Lebezeiten zu jeder Stunde eine 
beliebige Anzahl von Tbeaterfrititen zu verfertigen im 
Stande war. ch vermahe es Dir, Du mirjt darin 
folgende an ſich unbedeutende und nichtsfagende Redensar⸗ 
ten finden: fchöne Leiſtung — beute Abend — treffliche Dar: 
ſtelung — entzückt — meiiterbafte Durchführung — 
ausgezeichneter Künftler — gegeben — fchöne Figur — 
bie unübertrefflibe Künjtlerin — Benfall — herrlich — 
berausgerufen — bezaubernd — YPublitum — Unvers 
fand — Neid — am Schluß — dreymal — hämiſche 
Umtriebe — glänzende Dekorationen — über alle Ers 
wartung — zum erjtenmal — bezauberte — Empfang — 
gefenerte — gefenerter — Kabale und Liebe — ben bes 
leuchtetem Haufe — Tadel — Unwiſſenheit — Lob — 
Lob — Lob — Du drebit die Büchſe ein, zwey, drens 
mal und ein, zwey, dren Kritiken find fir und fertig !4— 
„Debe Di hinweg, umjauberer Geijt, ſchnaubte ich 
bier das Geipenft an, gieb Deine verwünfchte Büchfe, 
die mehr Unheil als die der Pandora über unfere Büh— 
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nen gebracht Hat, einem Deiner noch lebenden Brüder, 
mich aber lajfe fortan mugefhoren! Nichts kann meine 
Ueberzeugung erfhüttern, daß der gefunden Natur des 
wahren Künſtlers die ſcharfe Winterkälte des Tadels 
willkommener ſeyn muh, als der ſchwüle Moordampf 
ewiger Lobraͤucherung.“ Das Geſpenſt zuckte die Ach— 
feln, lächelte mitleidig und zerfloß vor meinen Augen. 
Ein Schlag auf die Schulter weckte mid. Der Thea: 
terdiener ftand vor mir. „Wollen Sie vielleicht beute 
bier über Nacht bleiben?“ fragte er. roh, nur ges 
teäumt zu haben, gieng ich von dannen. 


Eorrefponden;, 


Kempten den 5. Septbr. 1829. 

Ben der Anmefenbeit Ihrer Mrajeftäten des Köni— 
ges und der Königin in Kempten überreihte Sr. Maj. 
dem Könige eine Deputation der Zöglinge der dortigen 
Studienanjtalt nachjtebende von dem Studien: Nector 
und Snceals Profeifor, Dr. Böhm verfaßte, von Herrn 
Johann Huber aber, Buchhalter in der Joſ. Köfel’fchen 
Buchhandlung, ungemein ſchön in Negalformat auf Stein 
gravierte und von den Buchbinder Hrn. Baader äußerit 
elegant in blaue Seide nnd Silber gebundene Ode, an 
deren Spipe eine in antitem Style von dem Zeich— 
nungslebrer Hrn. Job. Bapt. Weiß entivorfene und von 
dem in der genannten Buchhandlung arbeitenden Hrn. 
Georg Rauch auf Stein gravierte Minerva ſteht. Don 
diefer Dde wurde jedem Zöglinge der Unjtalt ein Exem— 
plar gegeben, zum immermwäbrenden Undenten an Die 
Anmwefenbeit Ihrer Majeitäten zu Kempten, und zur 
fteten ermunternden Erinnerung an das, was jeder ſei— 
nem Könige ben Ullerpochit deſſen Anwefenbeit gelobt hat. 


LVD Oo V Ic 0 |. 
Potentissimo ac Clementissimo , 
BAVARIAE REGI 


D. 111. Septembris MDCCCKKIX 
CAMPODVYNVM ADVENI 


QVEM Dens fecit sapiente dextra 
.Sceptra felicis populi tenere, 
Auspicein dignum patriae patrare 
Optima qnaeqe; 
Justus et constans oculis acutis 
QVI videt rectum, peragitque, Victor 
Difficultatum sapiens tenaxque 
Propositorum ; 
QVI magis cives amet, anne cives 
Diligant IPSVM magis, haud liquebit 
Vnquam, in aeternum dubia manente 
Lite beata: 
REX quid hic felix voveat, quid ultra, 


ENTI. 


Quam ministrorum SIBI copiam esse 
Sicut in praesens ita et insequenti 
Tempore toto, 
Qui SVAE mentis generositatem 
Sint sequi prompti, populique amorem 
Atque adorati PATRIS atque REGIS 
Pascere norint? 
Hic erit finis stadiique nostri . 
Culmen, hoc primum sapiemus olim, 
Nos PATRIS cari patriaeque tales 
Esse ministros, 
Hinc preces nostras pius atque clemeris 
Audias, nostrae faveasque turbae, et 
Seeptra longaevus teneas, beatus 
Civium amore. 


Ehronit des Tages. 

Münden. Geine Majeftät der König haben, um 
die Grundſätße eines reinen und guten Gefchmaces in 
der Banfunjt in Banern immer mebe zu verbreiten, 
und um zu bewirken, daß ben allen, vorzüglich öffent: 
lichen Gebäuden edle und der Nahahmung wärdige 
Formen und Vorbilder dargeitellt werden, zu beſtimmen 
gerubt, daß in Zukunft die Pläne und Kojtenanfchläge 
aller neuen Staatsgebäude, welche in den nächjten Neus 
bauetat aufgenommen werden follen, im Laufe des Jabs 
res, und zwar fpäteitend bis ziıven Monate vor Anfang 
des Etatsjahres, einzeln an das Stautöminifterium des 
Innern zur Prüfung einzufenden find. Ferner follen, 
wenn Gemeinden oder Stiftungen neue Gebäude auführ 
ren, deren Kojtenbetrag in den größeren Städten 1000 fl., 
und in den Fleinern, in Märkten und NRuralgemeinden 
500 fl. betragen, die Bauplane davon gleichfalls an 
dıs Staatsministerium des Inneren eingefendet werben, 
damit dieſes die Prüfung ihres artiſtiſchen Werthes durch 
einen Ausschuß von Kunftverjftändigen veranlaßt und 
die allerböchite Genehmigung Sr. Majeftät des Königs 
einbole. 

Landshut. Der Stadtmagiitrat und die Gemein: 
debevollmächtigten haben mittels einjtimmigen Befchlufs 
fes dem um die biefige Stadt befonders verdienten Dis 
reftor des Appellationsgerichtes für den Iſarkreis, Jo— 
fepb Ritter von Mujfinan, das Gemeinde- Ehrenbürs 
gerrecht als Auszeichnung zugedacht und Se. Mai. der 
König diefen Gemeinde: Befchluß die allerhöchſte Beſtä⸗— 
tigung zu ertbeilen gerubt. 

Schweinfurth den 29. Auguſt. Im Getreide: 
handel täglihd mehr Zufuhr und niedrigere Preife, das 
ber Walzen im böcbjten Preis 12 fl., im niedrigiten 
8 fl. 15 Pr., Roggen 7 bis 6 fl., Gerſte 5 fl. bis 34 fl. 
Haber jä3 fl. bis 54 fl. Noch niedrigere Preife werden das 
beftimmte Refultat der nächſten Märkte fenn. 

Ansbach. Die diesjährige tbeologifhe Aufnahms— 
Prüfung beginnt dabier am 19. Dftober und wird in 
drey bis vier wöchentlichen Terminen fortgefept. 
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Spever. Die Denkjhrift der merkwürdigen und Serie Nro. 425 enthaltene Loos «Mro. 42,401 bis 42,500 


allen Rheinkreisbewohnern tief eingeprägten Reife Ihrer 
Königliben Majeftäten, mit 14 lithograpbirten Eharten 
ift unter dem Titel: „des Rheinkreiſes Jubelwoche oder 
gefhichtlihe Daritellung der Reiſe Ihrer Königlichen 
Majeftäten des Königs Ludwig und der Königin The: 
refe von Banern durch die Gauen des NRheinkreifes von 
7 bis 14 Junn 1829 erſchienen. Der Preis des Erem: 
plares iſt mit der Zeichnung 2 fl. 42 kr., obne dieſelbe 
1 fl. 24 fr. Der Ueberfchuß, welcher fi) nach Beſtrei— 
tung der Kofien für die ganze Auflage ergeben follte, 
wird für eine öffentliche Anftalt verwendet. 

Augsburg. Zur Grrichtung des Denkmales auf 
Wittelöbach find vom 13. Augujt bis 4. September als 
weitere Benträge eingegangen: 96 fl. 7 Er. vom Bönigl. 
Landgerichte Sonthofen, 67 fl. 45 kr. vom Perfonale der 
Fon. Regierung des Unterbonaufreifes, des bijchöflichen 
Drdinariats und einiger Beamten in Paſſau, 45 fl. 45 Er. 
vom erzbifhörlichen Ordinariat in Bamberg, 51 fl. 9 fr. 
vom Magijtrat in Roſenheim, 19 fl. 29 Er. vom Fönigl. 
Kreis: und Gtadtgerichts-Direftorium in Ansbach, 15 fl. 
35 fr. 2 pf. vom E. Eandgerichte Karljtadt, 12 fl. 20 Er. 
von 7 Pfarrern und 5 Gemeinden des Fönigl. Landge— 
eichts Göggingen, 8 fl. 6 fr. vom dritten Labiwehr » Ba: 
tailon Nördlingen, 7 fl. 12 Pr. vom quicseirten Fönigl, 
Eandbanmeifter Rabel in Kempten. 

Darmftadt, 4. September. Durch großherzogliches 
Edikt vom 28. Auguft I. J., welches das heutige Regies 
rungsblctt (Mro. 40.) enthält, find die Stände des Grofr 
herzogthums auf den 26. Dftober I. J. zufammen berufen. 
Bngleih find von Sr. koͤnigl. Hohheit dem Großherzoge 
in Beziehung auf den Landtag der Hr. Fürft Adolph von 
Sapns Bittgenftein und Hohenſtein, großherzogliher Dber: 
Kammerherr und Gefandter am Laiferl. öfterr. Hofe, fodann 
der Freyherr Johann Ernſt von Gagern su Monsheim in 
Rheinheffen, koͤnigl. niederländifher Staatsrath, weiter der 
Freyherr Peter Joſeph von Gruben, großherzogl. wirkli: 
her Geheimeratb und Bundestagsgefandter, endlich der 
Fehr. Georg v. Falck, großherzogl. Generalmajor und Ge: 
neraladjutant, wie auch Präjident des Kriegsminifteriums, 
zu Mitgliedern der erften Kammer der Stände des Grof: 
herzogthums Heſſen auf Lebenszeit ernannt worden. Herr 
v. Bagern, eben fo ſehr als Diplomat wie ald hiftorifcher 
und ſtaatsrechtlicher Schriftfteller berühmt, und auf den 
benden erften Landtagen ftändifcher Abgeordneter, tritt fo 
wieder in eine Wirkfamkeit ein, melde für dem vorigen 
Landtag ausgefegt gewefen, und nur heilfam ſeyn kaun. 
Sehr. von Gruben war früherhin Dberappellarionsgerichts: 
rath in Darmſtadt. Wegen des für Die erfte Kammer zu 
ernennenden katholiſchen Geiitlihen als Mitglied, fcheint 
man den Erfolg der Verhandlungen mit dem päbftlichen 
Stuple wegen Ernennung des Bifhofs von Mainz vorerft 
abmarten zu wollen. 

Baden. Bey der am 2. September erfolgten vierten 
Serienziehung für das Jahr 1829 wurden nachſtehende Num⸗ 
mern gejogen : . 
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Sachſen. Dresden, 30. Auguft. 
tigen Morgen erfolgte Ableben des Gonferenzminifters, wirk⸗ 
lihen geheimen Raths und Kanzlers, Ernft Friedrih Karl 
Aemilius Freyherrn v. Werthern, Großkreuz des Eönigl, 
ſaͤchſiſchen Givil: Berdienftordens, des koͤnigl. preuß. Johan⸗ 
niterordens Ritter und Domberrn des Domftifts Merfeburg, 
hat Sachſen einen feiner erften und verdienteften Staats— 
beamten verloren. 


» 89,101 » 
” 63,901 ” 
* 7,601 ” 
» 17,401 » 


”» 84,001 » 


89,200 
64,000 

7,000 
17,500 
84,100. 


Durch das am heus 


Preußen. Berlin den 50. Auguſt. Des Rs 


bearbeitet von Weifienburg dem Altern. 
fried Baſſe⸗ — nit blos zum größten Tpeil Unwahrheiten 
enthält, die mit unglaublicher Keckheit duch völlig erdich: 
tete Details als mahrfcheinlic Eolorirt werden, fondern auch 
kein einziges der erheblichiten Verbrechen, deren die Sn: 
quifitin "verdächtig iſt, darin fo geſchildert wird, 
in den Alten liegt. 
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nigs Majeftät haben dem großen Militär: Waifenpaufe zu 
Potsdam das koͤnigl. Schloß zu Pretzſch, nebſt den dazu 
gehörigen Gebäuden und Gärten, zu ſchenken geruht, mit 
der Beflimmung, daß die mit erfterem verbundene Mäd: 
hens Erziehungsanftalt nach letzterem verlegt werde, und 
daß fernerpin Die mweiblihen Zöglinge, welche bisher unmits 
telbar nad ihrer Einfegnung in herrfchaftlihe Dienfte un: 
tergebracht werden mußten, von Ddiefem Zeitpunkt an noch 
zwey Jahre in der Anftalt verbleiben, und durch Dienftleis 
ftung in derfelben in allen, dem weiblihen Gefinde oblies 
genden häuslichen und Iändlihen Verrihtungen geübt, und 
zu ihrer künftigen Beftimmung ausgebildet werden follen. 
Das bisherige Mädchen: Waifenpaus haben Se. Majeftät 
ſowohl beftimmt, mehrere männliche Zöglinge in die Anftalt 
aufzunehmen, als auch Handwerksſchulen darin einzuriche 
ten, und der Erziehung dadurch eine größere Bolllommens 
heit zu geben, fo daß nun auch die männlihen Zöglinge 
bis zum 17. und 18. Jahre in der Anftalt verbleiben koͤn⸗ 
nen. Die Eröffnung der neuen Anftalt zu Pretzſch ward 
am 25. Auguft gefeyert. 
Freye Städte Bremen. 
tigen Griminafgerichtes, Senator Dr. Drofte, bat eine 
amtlihe Bekanntmachung erlaffen, worin er erklärt, daß - 
das kuͤrzlich erfhienene Buch: » Geihichte der berüchtigten 
Bremer Giftmifherin, Margaretha Rofina Gotefried, ges 
borne Timm u. f w., nebſt einem Anhang, welcher ihre 
gerichtlihen Ausfagen enthält. 


Der Direftor des dor: 


Nah autbentifhen Quellen 


Ungetommene Fremde. 
Den 8. September. (©. Hirſch.) Frau von Albini, 


k. k. ruffifhe Staatörathsgattin, v. Moskau. 
engl. 


Leipzig ben Gott: 


wie es 


Buttler, 


Dberft von London. Butram, Partifulier v. Bons 


(S. Adler.) Dr. Dtto, von Kopenhagen. 
Kreuz.) Dr. Elwert, von Ganftadt. 


von Detmol. 


Münden, in der Eiterarifch » Artiftifhen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


(Gold, 


Krohn, Amts: Up 
v. Muralt, Partikulier v. Zuͤrch. 


Das J— 


nland. 


# 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzuglicher Mückficht auf Bayern. 
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Deutfhe Anfiedlungen im Auslande, 
U. Die Gottſcheer oder Kotfjcheer, Kozhever. 
(Beſchluß.) 

Daß die deutſchen Gottſcheer eine ſpätere als go: 
thiſche Einwanderung find, dafür ſprechen bie flapis 
fben Namen der ältejten gottfcheifchen Dörfer, die 
fie alfo wohl vorfanden; ebenfo ſlaviſche Familienng— 
men, die nicht von fpäteren Unfiedelungen oder Zuhei— 
ratbungen berrübren, fondern uralt dort leben; ferner 
die durchaus flavifch gewordene Kleidung und Gewohn— 
beit, endlich daß die Kirche Altenkirchen (Stara Zircuv) 
welche die ältefte des Landes beißt und ift, von jeber 
ein Filial der alten, an"Gottfchee grenzenden flapifchen 
Pfarrkirche Reifnig (Ribniza) war. 

Und fo fpricht denn auch das Deutfh der Gott: 
ſcheer jedenfalls mehr für das vierzebnte Jabrhun— 
dert, als nur im Geringſten für gotbifche Urformen, 

Möge bier, nach durch Adelung hergebrachter Sitte 
das Bater unfer ſprechen: 

Votr infhr, dar du bifht in Himl 

gebeiliget bar *) dein Nom, 

zufim inſch dein Neich, 

Dein Bil *) gefhich, bi *) im Himl alfho auf Erdn 

Gib infh heint inſcher's teigleine Proat, 

und vergib infch inſchere Schulden, bi.bir vergab 

infhern Schuldigern, 

für infh et in d’ Verſchuechnaiſch, fondern erleaſch 

infh vom Hibel. Om. 

Das gelinde fch haben fie ganz mit jenen wälfchen 
Gemeinden gemein, und mag durch die flaviiche und 
wäliche Umgebung bervorgerufen worden fenn. ‚Einzelne 
Ausdrüde, wie Droß (Schlund), Fatoch (Fittich, 
Slügel), Tote (Patbin), Gotichle ( Tauftind), Fon: 
gis (Lenz, Lengizo), Finfchtag (Dounerstag, com- 





) Sie feßen mie die Gemeinden in Melfchland, und 
wieder Dichter Suohenmwirth im 14 Th., 5 ſtatt 
mw und umgelehrt: 3. B. »wabaren« (ftatt bewahren) 
bar (flatt werde), jene fagen »gebinnen, böf (wohl), 
Baͤſſer (Waffer), b'r um (warum), bapfhen (ma 
fen), bia (wie), geböden (gemefen) u. ſ. w. 


muni Finſtäg, Pfinjtä baveriih) Irtag (Diens— 
tag, communi Erta, Eörtäg, Dertä baverifch: 
Ertag, Erdtag), Acher (Aebre), Proß (Kuospe), 
Jot (linfraut), Rom (Rabe), Ogleiſchter (liter), 
Hauch (Hübnergener), Paije (Biene), Pfoit (Hemd, 
banerijch), Bucizen (Kuchen, flapifch pogazba, banr. 
Fochenz), tenkiſch (links), otter (bernach, achter), 
Ucbob (Sanerteig), darbes Proat (ungefänertes 
Brod), Schlageiche (Senfe, Segenfe), Schwing 
(Dreichflegel), Drifchauvel (Treppe vor der Hauds 
tbüre), nifhayen (niefen), Frofazen (ructare), fo: 
Fazen (ichluden), Schnupfazen (ächzen), lachazen 
(lachen), plaFazen (bligen), tullet (ungelebrt, tole, 
stultus), u.f. w. mögen bier für den bitorifchen Sprachs 
forfcher zur Andentung ftchen. 

Die Gottſcheer baben auch Balladen, Wie 
genlieder :c., deren einige in der Schottky'ſchen 
Zeitfchrift mitgetheilt find. 

Die Goͤttſcheer find ‚fchlichlich gutmüthige, auf: 
richtige, treue, mäßige Leute, fern von Trug und Liſt; 
wenn ibre Jugend nach Neujtädtl, Saibach oder Ugram 
auf Schulen geſchickt wird, fo verrätb fie viel Talent 
zu den Wiſſenſchaften. In der Stadt Gottichee findet 
man nur eine beutfche Trivial- und Mufiffchule, 

H. F. M. 


Muͤnchner-Theater. 


Die beſchämte Eiferſucht von Frau von Weiſ— 
fenthuen, Luſtſpiel in 5 Akten, 

Frauen von jechs und zwanzig big fech® und dreofig 
Jahren, welche mit Eheviertein von ſechs und fechzig 
bis fechd und ficbenzig behaftet find, Fönuen es ihrer 
poetifchen Schweſter nicht genug Danf wilfen, daß fie 
die dümmſte und arrogantefte Leidenfchaft von uns Mäns 
nern, die Fiferfucht, ordentlich bernimmt und öffentlich 
proſtituirt zum abfchredenden Exempel für alle diejes 
nigen, welche in ihrer tbörichten Ginbildung auf Die 
fire Idee gekommen find, weil ihr Kopf Beine Haare 
mebr trage, fo müſſe er Hörner tragen. Beſagte Wei- 
ber Bönnen im obigen Luſtſpiel Spaß genug finden, 
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wenn ihre hinkenden Ebeteufel ſich befhämt nach Haufe 
büfteln, und vor den Spiegel tretend mit der Hand 
fih vor ihre Kablköpfe fchlagen und ausruien: „Ja, 
wir verdienten ellenlange Hörner, aber aus Dummbeit, 
ide guten, treuen, verfannten Weiber!* Spaß genug, 
wie gefagt, Können fie darin baben und Nutzen obens 
beein. Uber wir, die wir auf Kunſtgenuß erpicht find, 
was baben wie? Für ein Luſtſpiel, hoff' ich, wied man 
uns das drenbeinige Ding, das an zwey Füſſen bin: 
länglich genug bätte, und den dritten wie eine lältige 
Stelze nachſchleppt, nicht aufbeften wollen. Die Erfin: 
dung it zwar fo übel nicht: ein Bruder, ein windiger 
Huforenoffizier, den feine benden Schweſtern und Schwä— 
ger nicht kennen, foppt alle vier. Uber an Ebaracter: 
zeichnung, zufällige oder nothwendige Verwicklungen, 
und rafche, feuerwerfartig verpuffende Entwicklung it 
nicht zu denfen. Alles bängt los und locker an einan— 
der, die von innen berausipielende Luſt fehlt gänzlich, 
und aller Spaß it nur auf die äußere Beweglichkeit der 
Figuren berechnet, die uns ungefübe ergötzt, wie Geil: 
tänzerfprünge. Die buntichedige Arlefinsjacfe des Wihes 
und Humors ijt durch einen mübjam zuſammengeflickten 
Bettelmannsrock von einigen bunten Lappen erſetzt. Daß 
wir über ein Paar närrifibe Ciferfüchtige, über einen 
betrunkenen Bedienten, der vom Stubl füllt, und andere 
dergleichen bandagreifliche Späſſe, die uns gieichfam mit 
den Fingern in den Seiten kitzeln, lachen follen, wird 
man uns micht zummtben. Der Offizier (Hr. Urban) 
und feine Schwerter Julie (Dite. Stentzſch) gaben ihre 
Rolle mit vieler Pebendigfeit, und brachten in den mat: 
ten fchläfrigen Gang des Ganzen doch wenigitens einige 
Rüprigkeit. Marie (Dile. Seebach) mübte ſich allzu: 
viel mit einer unnöthigen Empfindfamkeit ab. Die ben: 
den Eiferfüchtigen (Herr Heigel und Hr. Maver) mach: 
ten zu viel Lärm, und ihr Spiel wurde eine etwas zu 
derbe Deforationsmaleren. Don Baron Sturm (Herr 


Karten als Baft) läßt fib nichts fagen, weil er nichts iſt 


und vom Bedienten Chriſtian (Hrn. Hugufti) nichts, als 
daß er betrunfen war. Man aab am biefem Abende 
noch ein Divertiffement vom F. Balletmeiſter Horſchelt: 
Yleibiades vor feiner Reife nad Afien, 
als wollte man die jteifgliederige Marionettenluftige 
keit des vorberaegangenen Luitfpieles durch die an: 
mutbige Beweglichkeit in Mufit gefepter Körper aus: 
gleichen. In der Gabe der Erfindung wird es Herrn 
Horfchelt wohl Niemand feines Faches aleich tbun, for 
wobl in Betracht der Anlage des Ganzen, als der 
Ausführung in den einzelnen Theilen, in überrafchenden 
Gruppenbildungen, Tänzen u. f. w. Das von Heren 
Rozier Fomponirte Quintett, in welchem Madame Hor: 
ſchelt die ganze Anmutb ihrer zaubervollen Bewegungen 
entfaltete, ſcheint etwas zu überladen und gedebnt. Die 
Kräufelfchwingungen, die man unfers Bebünfens eben 
fo felten anwenden follte, als den Tuſch in der Mufif, 
verlieren durch ibre ewige Wiederholung fehr, und wer: 
den fogar unangenehm. Picouetten, follten wir denken, 


find Nichts, als die böchfte Begeilterung bes Körpers, 
der ſich im feiner kühnſten Luſtigkeit nicht mebr zu bal- 
ten weiß, und mie toll ummirbelt, mie ben dem Tuſch 
in der Muſik die Anfteumente, gleichfam in Wahnſinn 
geratben, wild durcheinander fahren. Man wird aber 
eben jo wenig eine ganze Mufit von Tufchwirbeln ers 
träglich finden, als die zu oft wiederfehrenden Körpers 
wirbel. Ben allen Schönheiten -diefes Divertijfements 
Pönnen wir jedoch nicht umbin , die unglückliche Wabl 
des Stoffes zu bedauern, Gofrates macht in einem 
Ballete, auch wenn er feine alten pbilofopbifchen Glied: 
maſſen nicht zu einem Ebrenfprung bergibt, doch immer 
eine mebe oder minder lächerliche Figur. Derfelbe Stoff, 
nur noch reichbaltiger, war in Arioſt's Rinaldo geger 
ben, der auf Armida's Jauberinfel in den Feſſeln der 
Sinnenluft (mie Alcibiades in Athen) gefangen gebalten, 
feine UmmsännlichFeit und ruhmloſe Verweichlichung in 
ben vorgebaltenen Spiegel feines Schildes erkennt, und 
fo (wie Alcibiades durch Sokrates) wieder zur Beſin— 
nung gebracht, die fchmäblichen Blumengemwinde der Zaus 
berin zerreißt, und zu feinen Waffenbrüdern zurückkehrt. 
Ben Benühung dieſes Stoffes würde fogar die äußerſt 
glänzende Schlußdetoration (die Abfahrt der Rlotte) 
nicht verloren gegangen fenn. Ueberhaupt liegt in Arioſt's 
rafendem Roland ein Neichtbum von "Stoffen diefer Art, 
der einem fo geiftreichen und poetifchen Kopfe, wie 
Hrn. Horfhelts, entgegenbarrt. ü 


Dienſt-Jubilaͤum. . 


Wer die fhweren Pflichten des Staatödiener : Berus 
fes kennt, wer diefelben mit regem Gifer ergreift und 
übet, wird den Tag, der ihm nah 40 vollen Diens 
ſtes-Jahren lächelnd entgegenblict, fegnen und zu eis 
nem Freuden: Sejte weiben! — Der 16. Julius d. 9. 
war der Tag, an welchem der bochverdiente königliche 
banerijche I. Director des Appellationdgerichts für den 
Aarkreis, Ritter von Muffinan, 40 volle Jahre 
dem Könige und dem Staate gedient und feine beiten 
Kräfte denjelben gewidmet butte, 


Der in jeder Beziehung jo ausgezeichnete Mann, 
der vom 16. Julius 1789 an, ununterbrochen, tbeild 
ald Regierungs: und Uppellationds Berichts: Ratb, ald 
Dberfinang: und General: Fiscalats:Ratb, mit dem 
Range eines Minijterialratbes, in den ſchwierigſten Zeit: 
verbältniffen ruhmvoll diente, der in litterarifcher Hin: 
fiht, die allgemeinjte, mwoblverdiente Anerkennung und 
als Menfch durch fein liebevolles zarted Benehmen, 
durch feine feltene Dffenbeit und Oeradbeit, die allge⸗ 
meine Achtung und Verehrung genicht, dieſer Mann 
durfte mit beiterem Bewußtſeyn redlih treu erfüllter 
Pflicht, auf dem, 40 Jahre gegangenen Wege, als 
Einer Kette von Verdienften, am 16. Julius d. 98. 
mit Rube und Heiterkeit zurückſchauen und würde, wäre 
ihm auch Fein Lohn für all das preisliche Gute — bier 
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fen in fich felber finden. — Doc das Verdienſt ift an— 
erfannt und die Uchtung nnd Liebe, die v. Muffinan 
genießt, erſtreckt ſich nicht blo8 auf feine mächite Um— 
gebung, fie umfaßt alle, die mit ihm auch nur im fer: 
ner Berübrung, fen es in amtlicher oder privater Hin: 
ſicht, ftanden; daber es kam, daß die tiefgefühlte Ach— 
tung und Liebe ſich ben diefer feſtlichen Gelegenbeit al: 
lentbalben ausipradh. — 

Da Hr.v. Muffinan ſchon am’12. July in dad Bad 
Gaſtein abging, fo batten die Mitglieder-der von ibm 
täglich befuchten Gefelihaft, am DVorabende feiner Ub: 
reife, Feuerwerk und Hırmoniemufit veranitaltet, mo: 
ben fich eine große Menge Menfhen aus allen Stän: 
den einfand und ihre beißeiten Glückwünſche dem ver: 
ebrten Director darbrachte. Es war ein berzerhebender 
Anblick, den Tiefgerübrten in der Mitte feiner zablreis 
chen Freunde und Verebrer zu feben, und wie derjelbe 
zult herzlichem Händedrud für die erbaltenen Beweiſe 
vou Liebe und Hochachtung danfte. 

Die fimmtiiben Eollegial: Mitglieder des Appella— 
tionsgerichts, die Ueceffiften und "das Gubalternperfo: 
‚nale hatten Addreſſen voll der innigiten Wünſche ver: 
faßt und der Appellations-Gerichtsrath, Graf v. Holnitein 
aus Bayern, diefelben dem geliebten Vorſtande im Bade 
Gaſtein am Fefttage felbit in Gegenwart mebrerer das 
ſelbſt anmefend geweſener banerifcher Staatsdiener Über: 
reicht. Auch das Perfonale des k. Landgerichts Lands: 
but, die dortigen Advocaten und mehrere andere Staats: 
beamte hatten ihre Gefühle der Derebrung, mit den heiße: 
flen Wünſchen begleitet, fchriftlich dargebracht. — 

Sr. Excellenz, der Herr Staatsininifter der Juſtiz, 
Freyherr v. Zentner, im Bade Gajtein anweſend und 
die großen Verdienfte des Hrn. v. Muffinan chrend, 
309 denfelben mit fämmtlichen, gegenwärtigen baneri: 
ſchen Beamten zur Tafel und zeichnete den im Dienfte 
rubmvoll ergreanten Deteranen auf die ehrenvollſte Weiſe 
aus. 

Man erlaffe und eine nähere Andführung all der 
Ebhrenbezeugungen, die dem würdigen Director bey Ge: 
legenbeit feiner Jubelfener zu Theil wurden; fie bewäh— 
ren alle, daß dem mwabren DBerdienfte nur Achtung uud 
Verebrung gezollt wird. — 

Geſtäckt von der beilenden Quelle, kehrte der Yu: 
biläus in die Mitte des Collegiums und in den Kreis 
der Seinigen zurück. — Möge ibm die Dorfebung den 
Übend feines Lebend durch Erfüllung feiner leiſeſten 
MWünfhe erbeitern und möge er noch lange fein fegen: 
reiches Wirken mit dem Nechte der Nube nicht vertau: 
fen. — 

Landsput im Auguſt 1829. 


Notiz 


Ein Reifender vernahm in gegenwärtigen Sommer 
während eines Furzen Aufentbaltes zu Altdorf im Kan: 
ton Uri, daß man ſowohl in diefem Kanton als auch 


in den benden andern f. g. Meinen oder Urfantonen, 
Schon; und Unterwalden ob und nied dem Wald al: 
les aufzubieten pflege, um die etwaige Niederlaffung 
eines protejtantifchen Schweizers zu hintertreiben. Db: 
gleich Fein Geſetz exiſtire, welches eine folche Nieder: 
lajjung verböte, fo wiſſe man doc jedem proteſtantiſchen 
Schweizer, dem es etwa einfiele, ſich im Mutterlande 
der Schweizerfrenbeit anzufiedeln, fo viele Schwierig: 
keiten und Unannebmlichkeiten zu bereiten, daß er am 
Eude jelber Die Luſt dazu verliere. Als man dem Reis 
fenden auf feine Frage, warum man denn aljo durchs. 
aus uneidgenöſſiſch verfahre, die unbeſtimmte Antwort 
ertheilte, daß die protejtantijhen Schweizer eben nicht 
zu denen in Schwyz, Uri und Ilnterwalden paßten, 
glaubte er die Schuld dem feindfeligen Einfluß der Far 
tholifchen Geiſtlichkeit zufchreiben zu dürfen, Doch Fam 
er bald von diefem Irrthume zurück, indem er unfern von 
Einfiedeln erfubr, die Protejtanten in der Schweiz fenen 
alle Ariſtokraten, und daher der demokratifchen Frey— 
beit der Fatbolifhen Urkantone gefäbrlih. In Züri 
bejtätigten unterrichtete Männer, daß diefe Anficht aller 
dings in jenen Kantonen die berrfchende und der Grund 
jener befremdenden Gewohnheit fen. 





Chronik des Tages. 


Münden den 11. September, Se. Exzellenz der Ges 
neral Weinrich ift-jegt zum wirklichen Rriegsminifter ernannt 
worden, defien Portefenille ipm bisher proviforifch übertras 
gen war. Heute und Geftern fanden bey Sr. Erz. die üblichen 
Aufwartungen ftatt. — Die Vorfteher der katholiſchen Kir⸗ 
hengemeinde zu Gotha ſprechen in Öffentlichen Blättern ihren 
Dank für den edlen Wetteifer aus, mit welchem geiftliche 
und weltlihe Beamten und überhaupt alle, die fih Bapern 
nennen, bemüht gemefen find, dem Wunſche ihres hochher⸗ 
sigen Königs zu entſprechen, mit defien allerhöchfter Be; 
willigung eine Samınlung freymwilliger Beyträge zur Stife 
tung eines Kirhenfondes für die dortige Fatholifhe Glaus 
bensgenoffenfhaft, in Bapern veranftaltet worden if. Der 
hiemit verbundenen Rehnungsablage zu Folge belief ſich die 
Zotalfumme aller Benträge auf 6795 fl.4 Er. 1 pf-, wovon 
auf den farkreis kommen: 1470 fl.208r.2pf., auf den 
Unterbonaufreis 1080 fl. 45 fr., auf den Oberdonaukreis 
1265 fl. 5Er., auf den Untermainkreis 919 fl. 9 Er. 3 pf., 
auf den Obermainkreis 741 fl. 38 fr. 2pf., auf den Rezat⸗ 
kreis 587.52 8r 2 pf., auf den Regenkreis 746 fl 35 Er. 
2pf., auf den Rheinkreis 176 fl. 37 Er. 2 pf. 

Berchtesgaden den 7. September. Geftern Abends 
bald 7 Uhr trafen Ihre Königlihen Majefläten von Rofens 
heim dahier ein, und haben Ihre Appartements im Fänigl. 
Schloße bezogen. Der feit mehreren Regentagen trüb ums 
mölfte Himmel heiterte ſich Eur; vor der Ankunft Ihrer 
Königlihen Majeſtaͤten auf, und die Berge fhienen ſich 
mit den Gemüthern ihrer Bewohner über das Gluͤck der 
Gegenwart des angebeteten Monarchen zu erfreuen, . 

Tegernfee. Als Ihre Königl, Majeftäten bey Ihrer 
Majeftät der vermittweten Königin am Sonnabende das 
Mittagsmahl einnapmen, fangen im Vorzimmer 7 Gebirge: 
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Mädchen Alpenlieder. Unter ihnen befand ſich Madame 
Bespermann, welde im Bade Kreuth diefe Mädchen dazu 
unterrichtet hatte. 

Speyer. Die General. Spnode für den Rheinkreis 
wurde am 6. d. M. zu Kaiferautern feperlich eröffnet. 

Würtemberg. Stuttgart. Seine P, Majeftät hat 
zur Beförderung der vaterländifhen Induſtrie für dienlich 
erachtet, die feit längerer Zeit in Stuttgart befichende Real: 
Anftalt mittelft zeitgemäßer Erweiterung ihrer Behrfächer in 
eine vereinigte Real: und Gemwerbfhule umzumandeln und 
mit der zu dem Ende neu geordneten Kunſtſchule in ange: 
meffene Berbindung zu fegen. Der Zweck diefer vereinig: 
ten Real: und Gewerbe: Echule ift nicht fomohl auf die 
volftändige Ausbildung für einzelne Gewerbszweige, als 
vielmehr auf eine recht tüchtige Grundlage für die techniſche 
Bildung im Allgemeinen gerihtet, Cie foll einen plan: 
mäßig geordneten Unterricht für alle diejenigen darbieten, 
welche entweder einem höheren Kunſtfache im weiteften Sin: 
ne des Wortes fih widmen, oder für den höheren Betrieb, 
für die Veredfung oder Bervollfommnung eine nad der 
gewöhnliben Behandlung vielleicht handmwerksmäßigen- Ge- 
mwerbes die nöthigen Bor: und Hülfskenntniſſe erwerben 
oder auch mur eine höhere ald die gewöhnlide Sculbil: 
dung überhaupt fih aneignen wollen. Diefe Schule wird 
aus acht Glaffen oder Jahrescurfen beſtehen, deren unterfte 
auf Zöglinge vom achten bis neunten, deren oberfle vom 
fünfzepnten bis ſechzehnten Lebensiahre berechnet iſt. Der 
Lehrftunden find woͤchentlich 36. Unterrichtsgegenftände 
find: Religion, Dentübungen, Kalligraphie, Formenlehre, 
Arktpmerik‘, Algebra, Geometrie, Trigonometrie, Stereos 
metrie, Mechanik und Mafchinenlebre, Encyhklopaͤdie der 
Baukunft, befhreibende Geometrie, Plan s und Mafdhinen: 
jeihnung, Technologie, Produktenkunde, Naturgefhichte, 
Naturlehre, Chemie, Anthropologie, Geographie, Geſchich⸗ 
te, Mythologie, deutſche, franzöfifhe und englifhe Sprache. 
Zür Zöalinge, welche nebenbey noch lateiniſch lernen wol; 
len, find in der untern Klaſſe vier bis ſechs Wocenftunden 
beftimmt. Die Aufnahme der Schüler gefhieht jedes Jabr 
im Herbft nah Forausgegangener Prüfung. Jeder Schü— 
ler hat für den Befuch der obenbefchriebenen Lehrſtunden 
jährlich fechjehn Gulden in vierteljähriger Borausbezahlung 
ju entrichten. Nicht au dem ordentlihen Schülern Gehörige 
Bonnen einzelne Lehrſtunden gegen halbjährige Vorausbe— 
zah lung von 50 Er. befuhen. Die Direftion der Real: 
fchule ift dem Rektor Wekherlin übertragen. 

Naffau. Die Direkroren des herzoglich naſſauiſchen 
Correktions⸗ und Auchthaufes, Lindpaintner in Eberbach 
und Mildfarf in Dieb, baben einen Aufruf zur Bildung 
eines Vereins für die Unterbringung und Beauffihtigung 
der aus dem Gorrektiond« und Zuchthauſe entlafienen In— 
dividuen ergeben laffen. Der Zweck des beabfihtigten Ber: 
eines foll darin beſtehen, beurlaubten oder entlaffenen Zücht: 
lingen, welche nicht in binlänglich fihere, den Bejtand ih: 
ter in den Straf: und Befferungsanftalten bethätigten Sin: 
nesänderung einigermaffen verbürgende, heimathliche Ber: 
häftniffe zurüchtreten koͤnnen, mit ihrer eigenen freyen Zu: 
fimmung , eine ipren Fähigkeiten und Arbeitöfräften ange: 
meffene Unterkunft an Orten, mo fie und ihr früherer Be- 
benswandel noch nicht bekannt geworden find, zu verſchaf⸗ 


fen, und diefe Individuen mährend einer gewiſſen, etwa 
einjährigen, Probezeit mit Grmahnung, Rath und Beinen 
Zufhüffen, zu dem anfänglich etma nicht ausreichenden Gr: 
werbe, namentlich für Kleidung, Dandmwerkögefhirr, Arbeits: 
material u. f. mw. zu unterftügen, 

Defterreidh. In Folge der von dem k. k. Konful in 
New Dort, Freyherrn v. Lederer mit der Regierung der 
vereinigten Staaten von Nordamerika gepflogenen Verband: 
lungen ift von Seite gedadyter Regierung den Öfterreichis 
fen Schiffen in den Häfen der vereinigten Staaten die 
vollfommene Gleihftellung mit, den einheimifhen zugeſtan⸗ 
den und hierüber eine Aundmahung von Eeite des Präfi- 
denten der vereinigten Graaten erlaffen werden. — Gin 
Kourtier von Paris brachte dem franzöfifhen Borfcafter 
am k. k. Dofe, Herzog von Laval Montmorency fein Abbes 
rufungsfhreiben und feine Ernennung zum Botſchafter in 
London, Als fein Nachfolger wird der Graf Lafereonays 
genannt. — Auf die zu Wien in Umlauf gefommenen Fries 
densnahrichten find die Staatöpapiere bedeutend geftiegen. 


Preußen. In der preuf. Staats zeitung wird uns 
term 4. September der aus dem Nürnberger Gorrefponden: 
ten vom 27. Auguft aus Berlin den 21. Auguſt datirte Ars 
tifel über vermeyntliche fehr lebhafte Erörteruns: 
gen, die zwiſchen dem Herzog von Wellington und dem 
dortigen preuß. Gefandten flatt aefunden haben folkten, 
offiziell für durhaus nichtig, und mit allen Einzelnbeis 
ten erdichtet erflärt. Die Staatözeitung fegt hinzu, daß 
ben den freundfchaftliden und nie getrübten Verhaͤltniſſen 
zwiſchen Preußen und England dergleihen Reibungen nicht 
einmal denkbar ſeyen. 

Freye Städte Frankfurt am 7. Sept. Heute giebt 
Paganini fein viertes und legtes Gongert. Der Enthuſias— 
mus für fein Spiel war bier allgemein. Morgen begiebt 
fih der große Künftler nah Darmftadt, wohin derfelbe 
durh S. K. 9. den Großherzog eingeladen worden iſt. — 
Wie man vernimmt, fo denkt der biefige Goͤthe-Verein 
dem großen Dichter, Deifen 80. Geburtstag wir bier vor 
Kurzem fenerten, noch durch Darbrinyung eines recht arti: 
tiaen Angebindes feine unansgefegte Verehrung zu bejeus 
gen. Es fell dasfelde in einem fhön ararbeiteten filbernen 
Pokal und einigen Kiften alten Rheinweins beftehen. 


en 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Auguſt. (Gold. Hahn.) Leo Böhm, Stifts⸗ 
priefter, Gdmund Wella und Paulin Schufter, Kapi— 
tularen von Hochenfurt in Defterreih. (®. Kreuz.) Frhr. 
v. Wefternad, k. b. Major von Augsburg. v. Bloms 
berg, Dberlandes:Gerichtöfekretär von Paderborn 





Befttorben: 
Den 9. Auguft. Urfula Sepp, SKtiegsbüreaurbothend: 
wittwe, 79 5. alt, am Schlagſtuße. 
Augufla Bromberger, kön. Hofbibliothek: Dienerss 
tochter, 18 5. alt, an Lungenſchwindſucht. 
Anna Margarerha v. Popp, EB. Dber App. Gr. Dis 
reftorsgattin, 62 5. alt, am Schlagfluße. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung. 
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Num, 2506 und 257, 
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Gedbanfen 
uber 
Kanäle und Eifenbabnen 
in Beziehung auf Liſt's Mittheilungen aus Nordamerika. 


Dieles babe ich über diefe Gegenftände gelefen und 
gedacht, höchſt anziebend für mich war ftets der Plan 
der großen Kamalveebindung der Donau mit. dem Rhein 
durch den Mayn und die dazwifchen liegenden Eleinen 
Flüßchen, allein nie habe ich die Vorzüge der einen 
Verbindung vor der andern fo in’d Auge gefaßt, ale 
ſeitdem ich Liſt's Meittbeilungen aus Nordamerika über 
diefen Gegenſtand gelefen babe. Liſt's erite Idee iſt, 
allgemeine Hauptoerbindungen zur Beförderung des Hans 
dels und Verkehrs zu fchaffen, wodurch die entferntern 
Länder näher gerückt, und Länder gleichjam zu Städ— 
ten Fonzenteirt werden follen. 

Diefe großarfige Idee unterzeichne ich unbedingt, 
bemerkte aber, daß ein neued Land wie Amerika leiche 
tere Mittel zur Ausführung darbietet, als ein veralte: 
tes mit feinen Borurtbeilen, Diffitultäten, getbeilten In: 
tereſſen und egoiſtiſchen Partheyen. Seine zweyte dee 
iſt, dad Intereſſe der Einzelnen an groſſen Nationalun— 
ternehmungen zu erregen, und Aktiengeſellſchaften wie 
in Amerika in’s Leben zu rufen. Auch diefe Idee ift 
längit die meinige, aber ich Fenne nur wenige Mittel 
von benen, welche Lift zu folchen Unternehmungen vor: 
ausfept. Ich Fenne den begüterten Adel nicht, welchen 
Lift in Banern glaubt, ich kenne die Maſſe von Intel: 
ligeny nicht, melde das Volk im Vergleich mit Ame— 
rika haben fol; ich finde jene Induſtrie im Volke felbjt 
nicht, welche großen Unternebmnngen die Hand bietben, 
und jene Mittel unter demfelben nicht, welche fie nach: 
baltend unterjtügen konnten. 

Dergleichen wir den europäljchen Kontinent und ins⸗ 
befondere Deutfchland mit Amerifa, fo finden wir bier 
ein durch Leiden und Erfahrungen aller Art betrübtes, 
ſchlummerndes, fchmwerfälliges, durch taufenderlen Inte: 
reifen getheiltes, fich felbft beneidendes und verfümmern: 
bes Menfchengefchlecht, das zu großen Plänen erft aus 


dem Schlummer gemwedt, und von umſtrickenden Bans 
den dee Dorurtbeile, der Meinlichen Beforgnife, der 
Folgen langer Erfhöpfung, erſt losgerijfen werden muß. 
Banern allein ragt wie ein erwachender Löwe unter den 
Nachbarn bervor, welche diefen anjtaunen, und bie ins 
ner? Entwiclung feinee geſchwächten Kräfte neidifch be: 
trachten. : 


Dort in Amerika ein Volk zufammengefept aus den 
beften Köpfen europäifcher Nationen, geläutert von dem 
Schlafen der untergegangenen falfcben Spekulanten und 
Toulköpf-, ein Volk in feinee Jugendkraft, deſſen Intel 
ligenz eiven_reiben Boden zur Bebauung findet, deſſen 
Schäfe Mus dem alternden Europa berübergenommten 
allenebalben wuchern, deſſen Tendenz Selbſtſchöpfung 
und deſſen allgemeines Band Union beißt. 

Daber können wir nicht leijten, was jene leiiten, 
aber gerade Bayern ift es’ gegeben, den Hauptpunft 
der Verbindung des Drients mit dem Dccident von Eur 
ropa zu befißen, und die Aufgabe zu löfen, wie mit 
ſchwachen Mitteln diefe Verbindung auszuführen fen. 

eit’s dritte Idee ift, die. Eiſenbabnen den Kanälen 
vorzuziehen. 

Diefer kann ich trotz aller Gründe im gegebenen 
Falle auf Feine Weife benpflihten. Ben den. Kojten 
berechnet Liſtnur die neue Anlage der Gifenbabneng 
nicht aber deren Unterhaltung. Man ſchlage dazu die 
Abnügung des Eifend, den Unterhalt der Thürme auf 
den Höben, das dazu erforderlihe Wachs und Arbeis 
terperfonale, die neue Koſtruktion der Wagen, die Zeit, 
welche die Ergänzung einer zerbrochenen Babn erfodert, 
die geringe Anzahl der bayerijchen Eiſenfabriken, welche 
die zu einer langen Strede erfoderlihen Eifenbabhnen nicht 
ſchnell gemug liefern würden; dagegen berechne man, daß 
ein Kanal fiher angelegt für die Ewigkeit dauert, feine 
Anlage viele müffige Hände befchäftigt, unter viele Mens 
fchen vertheilt werden ann. Da Schwierigkeiten der Waf: 
ferleitungen, oder gar mie Lit mennt, Warferınangel 
durch kluge Unlage befeitigt werden Pann, wo man, 
wie ben uns der Fall, im Terrain die Auswahl bat, 
fo wird man nicht läugnen Bönnen, daß Cifenbahnen 

256 w. 257 
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nicht minder Foitfpielig als Kanäle find, bey diefen aber 
das Geld nüplicher verwendet wird. 

Was die Schnelligkeit des Transports betrifft, fo 
ift nicht zu widerfprechen, daß ifenbahnen das ganze 
Jahr, Kanäle aber nur für die offene Jahreszeit brauch: 
bar fenm mögen; allein Lift rechnet für diefe Zeit nur 
7 Monate, wer aber hat in Deutfchland je einen Fluß 5 
Monate gefroren oder zur Schiffahrt unbrauchbar gefe: 
ben? Die böchfte Zeit, welche man dafür annehmen 
darf, ift 3 Monate; dann frage ſich's, welche Verbin— 
dung iſt ſchneller? eine folche, wo 10 1?) Schiffe neben 
einander fahren Fönnen, oder eine foldye wo höchitens 
2 Wagen neben einander fahren ? 

Welcher Unterfchied der Ladung ift zwifchen Schiff 
und Wagen? welches Hinderniß ſtellt fich der Schnellig. 
Beit durch das Umfpannen, durch mögliche Ereigniſſe 
ben Pferden, durch das Entgegenfabren oder Yufeinan: 
derwarten bevm Wagentrandport entgegen? 

Der Strom oder der Kanal tragen ihre 10 mal grö: 
a Lat ruhig und fiher auf ibrem Rücken ohne Auf: 
uthalt, bis irgend eine Schleuße kommt, mas mur in 
weiten Entfernungen, vielleicht gar nicht gefchiebt, wäb: 
rend. der Wagen auf jeder Pot umgefpannt und aufge: 
halten werden muß, dee Berge nicht zu gedenken! Sol: 
len wie übrigens unfere Steöme und Schiffe unbenupt 
laſſen, und auf Eifenbabnen neben ibnen fabren? Fer— 
nee darf nicht unbemerkt bleiven, daß neben Eiſenbah— 
nen alles andere Zubrwerf unbenüßt bleibt, neben der 
Schiffahrt aber gar wohl, wie bisher, bejteben Pann. 
Sollte es ſich auch duch die Vermehrung der Wailer: 
Bandle mindern, fo bedarf man Dagegen wieder eine 
größere Anzahl Pferde zum Stromaufivärtözieben. 
Deurfhland bat nicht wie Amerika Mangel, fondern 
Vorrath an Pferden, dort it die Erfparung derfelben 
Gewinn, bier Verluſt, da fie einen grofen Theil un: 
ſers Reihtbums und Verkehrs bilden. Die Vortbeile 
der Sicherheit und Beitimmtbeit des Transports mögen 
wobl für Eiſenbahnen nicht fo überwiegend fenn, daß 
fie der größeren Maſſe des Transports auf Schiffen vor: 
zuzieben wären. Ute Nachtheile, welche Lift überhaupt 
won den Kanälen aufzäble, fcbeinen auf ein Terrain von 
Amerika und auf eine unfichere Anlage derfelben fich zu 
reduziren. 

Iſt das Terrain zur Uuswabl bereit, tie man in 
Banern unter 53 Wegen zwiſchen der Donau und dem 
Mayn zu wählen bat, iſt die Anlage fiher, jo Bann 
unmöglich ein Nachtbeil für die Nation im Vergleich 
mit einer Gifenbabn berecbnet werden. Daß auf dem 
Mege der Donau und Mannverbindung ein Theil, und 
zwar der aröfte des ganzen Communicationsioftems, 
welches Lit im V. Briefe vorfhlägt, namlich zwiſchen 
Bamberg, Nürnberg, Donamwörtb, dann Sitingen, 
Nürnberg, Negensburg, erreicht wird, bedarf Faum eis 
ner Bemerkung, daß aber von Donaumörtb über Augs: 
burg, Memmingen und Lindau, und von Regensburg 
nah München auch Kanäle oder Eifenbabnen anzulegen 





ſeyn dürften, erfcheint meiner Idee nach untergeordnet, 
und auch in der Folge ausführbar. Für erftere Verbin: 
dung, wo ed an ſchiffbarem Waſſer gebricht, gebe ich 
eine Eiſenbahn zu; für leptere fcheint der bereits im 
Plane liegende Kanalbau von Münden, bis Vobhburg 
angeordnet, 

Wie it nun die Aufgabe zu löfen, mit unfern ſchwa⸗ 
chen Mitteln das Communicationsfoftem auszujühren ? 
Uftien ift das große Looſungswort, das heut zu Tage 
England und Amerika beleit und Wunder erzeugt. Ich 
bin von der Vortrefflichkeit dieſes Ausführungsmittels 
zu großen Planen fo durchdrungen, daß ich gerne jeder 
Aktie bentreten möchte, und eine meiner Pieblingsideen 
war längit, eine Aktie der Elberfelder weitindifchen Roms 
pagnie zu befipen. Allein wo finden wir in Banern ein 
Mittel, welches Aktien furrogirte, da micht jeder denkt, 
wie ich, fondern erjt grübelt und abwarten will, wel: 
hen Erfolg die Unternehmung gewähren wird? Hat 
man doch in den franzöfifchben Kriegen Aktien gefunden, 
welche zwar nicht mit Gewinn, fondern mit Verluſt 
erſt jept zurücbezablt werden? Doch führte man das 
mit für den Augenblick Groſſes aus! Was waren die 
Ernährungen der fremden Truppen durch Requifitionen 
und auf Rechnung anderes als "Aktien, melde Deiter: 
reich vor wenigen Jahren zurückzaäolte, Frankreich noch 
zurüchjablen fon? Die Wunden find vernarbt, fie wur: 
den für fremde Völker gefchlagen, Banern bat fib er- 
bolt, und fiebt jeht die Nüdzıblungen als PLorterieges 
winnite an, u 

Dürfen wir ums nicht auch für unfere eignen Rinder 
wie der Pelikan Wunden fiblagen? Würden diefe nicht 
leichter vernarben, und würden fie nicht fogar eine um 
berechendare Wirfung auf den öffentlichen Gemeingeiſt 


bervorbringen. Wäre ıch ein Paſchah; ich würde fols 
gendes befeblen: 
1. Bnnen 5 Monaten a dato muß die Wafferitrafe 


zwifchen der Donau und dem Mupn bejtimmt, nivels 
lirt und ausgeſteckt fenn. 

2. Binnen 6 Monaten a dato bat jede Gemeinde, 
fo weit ibre Flurmarkfung gebt, den Kanal nach der 
Ausſteckung vollitändig anszugraben. 

3. Jede Gemeinde bat die nötbigen Ingenieurs und 
Uufreher zu verpflegen, und darüder Rechnung zu jtels 
len. . 

4, Jede Gemeinde, welche inner der feſtgeſetzten 
Zeit inre Aufgabe zur Zufeiedenbeir gelößt bat, erbält 
eine Belobnurg, jede Gemeinde welbe i re Strecke 
nicht vollendet bat, eine Strife. 

5. Die Wajferzölle, welche der neue Kanal erträgt, 
iverden zur Hälfte pro rata unter die Gemeinden ver: 
tbeilt, b 8.die von denfelben aufgewenderen jujtifizieten 
Koften gedeckt find, 

6, Die andere Hälfte fäut meinem Shape für die 

Auffſicht und Leitung zu 
So greil diefe Idee erfcheint, fo finde ich doch nire 
gend ein Hindernif, felbe in eine ausführbare, huma— 
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nere und fogar wohlthätige zu modijciren, und felbft 
ein Altienfoftem daraus zu bilden. 

Gefept.die Negierung beföble folgendes: 

1. Binnen 3 - Monaten fen die Wafferftraße ber 
ſtimmt, nivenirt, in Plan gelegt und völlig ausgeſteckt. 

2. Binnen 6 Monaten von da an (bier tritt die 
Herbfizeit und das Winterende ein, wo ber Landmann 
Muße hat) babe jede Gemeinde, fo weit ihre Blur: 
markung gebt, den Kanal nach der Ausſteckung voll: 
ftändig auszubeben, 

3. Binnen gleicher Friſt follen von Seite der Re: 
gierung auf deren Kojten die hie und da nöthigen Däm: 
me oder Schleußen bergeitellt werden, die Grundan— 
Fäufe und Entfchädigungen geleifter fenn. 

4. Die nöthigen Ingenieurd und Auffeher fteilt bie 
Regierung. 

5. Jene Gemeinden, welche inner der feitgefepten Zeit 
ihre Aufgabe lösten, erbalten Prämien. 

6. Die fämmtlihen Gemeinden fleflen über ibre 
aufgewendeten Koften nach mäßigen von der Regierung 
feftzufegenden Tariffen genaue Rechnungen, welche jur 
ftifigiet und von der Regierung anerfannt werden, 

7. Die Warferzölle werden zur Hälf:e für die Deck: 
ung der von der Regierung aufgewendetem Koften und 
fodann zum fernern Aufwand diefer Kojten für immer 
verwendet. 

8. Die andere Hälfte dieſer Waflerzölle fällt als 
Eigenthum den betreffenden Gemeinden zu, welche vor: 
erit ihre Rechnungen. und Prämien damit zu beden, 
ſodann den ſernern Ertrag als Gewinn für ſich zu be 
zieben, dafür aber auch die Unterhaltung der nöthigen 
Erdarbeiten zu bejtreiten baben. 

9. Eine Eommiffion von Staatöbeamten verwaltet 
diefe Finnabmen-der Waſſerzölle und leiſtet die jährli— 
hen Zablungen an den Staat und die Gemeinden nach 
obiger Ausfcheidung. , 

Nach dieſer Idee gibt jede Gemeinde auf die ein: 
fachſte Weife eine Aktie zum Kanal, der ibre Flur durch: 
siebt, die Arbeit wird auf viele Menfchen vertbeilt, 
die Ausführung gebt um fo fehneller von jtatten, Feine 
Gemeinde kann eine fo große Narbe treffen, daß ibr 
die Urbeit oder die Koften unerfchwinglich wären; taus 
fende von Hülfsarbeitern finden Verdienit; ein Wetteifer 
unter den benachbarten Gemeinden würde die Ausführ: 
ung befördern, und ein gemeinfchäftliches Intereſſe fie 
alle biezu vereinigen. 

Wäre man auf folhe Urt mit einem Kanalbau im 
Gange, gewiß würde fih ein folgender bald von felbft 
anregen, und leuchten einmal die Vortheile diefer Lin: 
ternebmung dem Volke ein, dann wird ſich das Aftien: 
foftem von felbft ausbilden. Die Vortbeile welche jept 
die Gemeinden zu erwarten haben, werben einft unter: 
nebinende Köpfe ſelbſt einladen, Privatanftalten zu bil 
den, und ed wird, wie in’ Amerifa und England in 
einigen Dezennien Peiner Opfer von Seite der Re 
gierung mehr bedürfen. 


% 


Ein Geift, wie er in jenen Ländern berefcht, läßt 
fi nicht mit einem Bauberfchlage hervorrufen, unfer 
Volk will erſt in der Nähe fehen und prüfen; den 
Schriften glaubt die Maffe nicht und lieſ't fie nicht. 

Wenn ihr aber eine Anftrengung abgefodert wird, 
wopon der Erfolg einleuchtet, wenn der Erfap und Ges 
winn im nicht ferner Perſpektive zu feben it, dann ers 
wachen allmählich die ſchlummernden Kräfte, geitählt 
durch deutfche Tugenden,. Gehorfam und Beharrlicykeit, 
und dad Licht verbreitet fih über die Dunkelheit. 

Daß ſolches Ziel nicht durch Eiſenbahnen erreicht 
werden kann, liegt klar am Tage. Sie koſten bey uns 
blos Opfer der Regierung, die Laſt und der Gewinn 
der Anlage verbreiten ſich nur auf wenige Zweige. 

Selbſt Liſt führe in feinen Briefen nicht eine Ei— 
fenbabn, fondern den Neunorkfanal als Anfang, Mufter 
und Triebfeder aller derley Unternehmungen in Nord: 
amerifa auf. Trefflich ijt das allgemeine Commmunikas 
tionsfoftem; und es find nun meine Schlußfolgen: 

Der Anfang werde mit der Verbindung der Do: 
nau mit dem Mapne gemacht! Diefem Plane mit: 
teld einer Waſſerſtraße it ſchon viel vorgearbeitet, wäh: 
rend zu einer Gifenbabn nichts vorbereitet it! Es wird 
duch die Wafferftraße diefelbe Verbindung erreicht, wie 
durch Gifenbahnen auf andern Wegen. Der Fortſetzung 
über Ungsburg, Memmingen, Lindau gebe vorerft die 
Erfahrung. der erjten Unternebmung voraus. 

Die zwerte Verbindung zwiſchen Kizingen, Nürns 
berg, Regensburg wird durch die erfte erreicht. Der 
Warferftraße von Regensburg bis München mwird ge: 
genwärtig vorgearbeitet. Die dritte Linie wird durch 
die erſtern vorbereitet. . 

Die Ausführung durch mein- Aktienfoften iſt, ich 
wage es zu behaupten, die mwohlfeilfte für die Regie— 
rung, die wobltpätigfte für die Nation und die fchnell 
fte; nur muß fie befohlen, rafch ausgeführt, und nicht 
auf frenwilligem Vertragswege unterhandelt werden. 


DVerfaßt am 14. Unguft 1829. Gr. 


Münchner-Theater. 


Der Graf von Burgund. Schauſpiel von Kos 
bebue. 

Die Welt wird vielleicht wenig von meinem Dnfel, 
dem alten Amtmann, wien und vielleicht von ihm auch 
nicht eber. erfahren; daß er unter ihr berummandele, 
als bis er geftorben it. Denn nad feinem Tode erft iſt 
es mir vergönnt, ibe fein Vermächtniß: „poetische Stel: 
jengänge eines Profaiterd* bekannt zu machen. Es 
kommt alfo, wie man ſieht, mar auf einen oder den 
andern geſchickten Arzt an, ob kürzer oder länger fein 
oben angeführtes Werf, der Welt vorenthalten bleiben 
wird. Der: Hausknecht vom goldenen Bären flürzte 
atbemlos in meine Stube: „Geſchwind, geſchwind! Ihr 
Here Onkel ift angelommen! Auf der Stelle zu ihm 

256 u. 257 * 
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Tommen!* rief er ſchon vor der Thüre. Mein Onkel 
ift verdammt hipig vor dee Ötirne und wartet fo du: 
ßerſt ungerne, daß er ſchon mehrere bedeutende Beför— 
derungspatente nicht erhielt, weil er in Vorzimmern 
nicht warten wollte und jederzeit fchon auf und Davon war, 
wenn ınan fie ipm berausbrachte. Ich rannte fporntreichs 
in den goldenen Bären. Ich fand meinen guten Alten 
(er ijt ein mufitalifcher Entbufiaft, obgleich er das Wort 
wie den Tod haft) auf feinem Zimmer, den einen Stie: 
fel ausgezogen und den andern noch im &tiefellnecht, 
in jeder, Hand bielt er einen Theaterzettel. „But, daß 
du kommſt, Teufelsjunge, fehrie er und lief mir mit 
feinem einen geftiefelten Bein entgegen, ſchon über fünf 
Minuten babe ih auf Di gewartet. Da fiehe mein 
Unglück! Laſſe ip beute anfpannen, obgleich mein Sat: 
telgaul zue Ader gelaffen hat und das eine neue War 
genrad an meiner Chaiſe noch nicht angejtrichen ift, und 
fahre wie befeilen berein in die Stadt, laſſe Tagsfahr: 
ten, Auspfändungen, Diäten und Alles im Stiche und 
komme bieber, weil ich drauſſen von unferm Sculleb: 
rer höre, daß beute die Stumme von Portici ge: 
geben wird, und bier — er bielt mie mit einen Ge: 
fihte voll unbefchreivlich droliger Mifchung von Zorn, 
Schmerz und getäufchter Hoffnung, die zwey Zettel un: 
ter die Nafe. Ich las auf dem einen: Königliches Hof: 
und Nationaltheater. Sonntag den 6. September 1829 
Der Graf von Burgund, Schaufpiel in 5 Aufzügen von 
Kopebue; auf dem, Andern: Schweigerifdes Sommer: 
Theater. Sonntag den 6. September. Der vermwun: 
ſchene Prinz auf der Zauberinfel, oder die Sciffabrt 
der Umazonen nad den Ebeftandsbafen, Zauberoper in 
zwen Akten von Baüerle. — „It es nicht zum Toll: 
werden?* feßte er erbost binzu. „Wie können Sie 
auch nue denfen, befter Onkel, entaegnete ich ihm lä— 
chelnd, daß man bier auf unferen Königlichen Hof- und 
National: Theater eine Oper geben wird, die ſchon auf 
allen Theatern, felbjt in den kleinſten Städten gegeben 
mworden, und fo zu jagen abgedroſchen iſt?“ — „Ubge 
dreſchen, fagte der Uite, und debnte das Wort voll 
Verwunderung, indem ee mir ind ©eficht fab, wie Ei- 
ner, der nicht weiß, was er denken fol. „Aber nun 
bin ich einmal bier und was foll ich tbun?* — „Mas 
anders, eriwiederte ich, als in’s Hof: und Nationaltbea: 
ter geben, und den Grafen von Burgund ſehen?“ — 
Ben diefen Worten machte aber mein Onkel, fo did 
und ſchwer er it, auf feinen zwen ungleichen Füßen, 
zwey, dren Sprünge im Zimmer umber, indem ee mit 
einer Freifchenden Stimme, welche verricthb, wie febr 
ibm Etwas die Keble zufchnürte, ausrief: „Was, Herr 
Neveu, (fo nannte er mich im böchiten Zorne) Er 
Bann mie ratben, in diefes von und für den Hanswurſt 
geichriebene Stück zu geben? Soll ich etwa am die: 
fem dramatijhen Wechfelbalg eines burgundiſchen Gras 
fen mir vor Uerger den Tod bolen, daß Er mit mei: 
nem Werk firb früber uniterblih machen kann? — Ich 
fon diefen abgeſchmackten Jungen fehen, der in der er: 


ften Szene Holz hackt und wie ein geprügeltee Schul⸗ 
fuabe fein ausmwendiggelerntes Exerzitium von großen 
Männern und ihren begeifternden Heldentbaten berun: 
terorgelt, in der zweyten ein verliebter Bauernjunge, 
in. der britten ein meinerlicher Efel, im vierten Akte 
Herzog, im fünften ein von der ganzen Bürgerfchaft 
angefungener Vater des Vaterlandes iſt, obne über die 
faujtdide Naivetät der Nitterstochter, diefe elenden Prah—⸗ 
lerenen von Gleichheit der Menfchen, von Liebe in Hüts 
ten ben Wajfer und Brod, von nichtswürdigem del: 
muth und berzlofer Weinerlichkeit völlig fonfus zu wer⸗ 
den? Mein, Neven, das Fann fein Ernſt nicht fenn; 
oder ich laſſe einfpannen und fahre in ftocdfinfterer Nacht 
nah Haufe zurück. In's Lipperl geb’ ich und follte ich 
dort von der Fee Libu wie der Prinz Azor in ein Un— 
grbeuer oder wie Zapf, der Kellermeifter, in ein Ei— 
merfaß verwandelt werden.“ — Und wir gingen in’s 
Lipperl. 


Eorrefponden; 


Tölz den 5. September 1829. 


Heute batten die Bewohner unjeres Ortes das Gläück, 
Ihren Königliben Mujejtäten die Ehrfurcht und Liebe 
bezeugen zu Rönnen, von welchen fie für diejelben durchs 
derungen find, Um gejteigen Tage, ald an welchem fidh 
auch zu aller Freude der feit 14 Tagen von Regenwol: 
fen verbüllt gewefene Himmel zu völliger Heiterkeit er: 
ſchloß, war bereits eine Deputation des Magiitrates 
nach MWeilbeim abgegangen, um fi dort. von Ihren 
Königl. Majejtäten die Annahme der reiniten und frobes 
ten Huldigungen zu ertitten. Heute früh reifeten bie 
königlichen Beamten unferm erbabenen Herrſcherpaar 
bis zur Gerichtsgränze am der Loiſach und der Gindels: 
dorferbrüche entgegen, um Ullerböchftdenfelben die fchuls 
digite Gbrerbietung zu bezeugen und obige Bitte zu 
twiederbolen, Nach deren Genehmigung wurden Ihre 
Majeſtäten nun von der Nutionalgarde zu Pferde am 
Zollbanfe eingeholt und vom Lieutenant (Niggl) beglei: 
tet, trafen Diefelben, Se. Moajejtät der König gegen 
11 Ubr, Ihre Majeftät die Konigin eine Stunde fpäter, 
unter dem im Gebirge wiederballenden Donuer des Ges 
ichüges und unter Olodengeläute dabier ein, wo ®ie 
denn vor der Iſarbrücke, von den königl. Beamten, der 
Heijtlichkeit, den ®erichtsbaltern von Hobenburg und 
Reichersbeuern, fo wie von dem Murktsinagiftrate ebrs 
erbietigjt empfangen wurden. Ben dieſer Gelegenbeit 
richtete Guſtav Schwaiger an der Spitze der Schulju— 
gend folgende von Dr. Mayer verfißten Bewilltomme 
nungsivorte an Se. Majeftät den König. 


Willkommen befter König hier 
In diefem Alpenlande, 
Entgegen fchläat das Herz nun Dir 
Dom hohen Iſarſtrande. 
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Der Bäter und der Rinder Süd 


FR Dir die hoͤchſte Wonne. 
Drum weilt auf uns Dein gnid’ger Blid — 
Ein Strahl der milden Sonne. 


Der Landmann, wie die Bürgerfchaft 
Bringt Dir die Huldigungen 
Der Treue, no in alter Kraft, 
Bon fropem Dank durhdrungen. 


Ihrer Majeftät der Königin aber fagte Mathilde 
Maper dieſe Verſe: 


Willkommen beſte Koͤnigin 
In unſern grünen Auen, 
Der Tugend Sanftmuth hoher Sinn 
Dich kuͤndet, Schmuck der Frauen. 


Auf unfrer Jugend weilt Dein Blick 
Im Strahlenkranz der Gnade, 
Zu fördern unfer wahres Gluͤc— 
Fuͤr unfre Lebenspfabde. 


Drum huldigt Dir, Therefe Dir! 
Aug hier an Iſars Strande 
Der Bayern Herz; Dir für und für 
Im Bayrfhen Baterlande, 


Diefe wie jene berzlich und treu gemeinte Worte, 
vom Lehrer Haindl in zwey Eremplaren mit Palligra: 
pbifcher Schönheit aufgefchrieben, wurden von Ihren 
Majeftäten huldreichft aufgenommen. Hierauf fuhren 
Alterhöchftdiefelben unter Vivatrufen und Jauchzen der 
nachitrömenden Menge weiter. Der Zug ging durch 
ein Spaliee der auf dem Trottoie der Brücke aufge: 
ſtellten Sculjugend, welche mit Kränzen geſchmückt 
und in die bayeriſchen Farben gekleidet war. Dieſer 
ſchloßen ſich die Gebirgsſchüßen in ihrer grünen Lau— 
destracht an, ein lebendiges, von Geſchlecht zu Geſchlecht 
neu erſtehendes Denkmal der Erinnerung an jene bra— 
ven Iſarwinkler, welche 1705 ben Sendling den Hel: 
dentod für Fürft und Vaterland gefunden. Nach ihnen 
war endlih die Bürgergarde des Marktes mit guter 
Militäemufit aufgejtelt. 

Im Abdfteigequartier zum Schrödelbeiu anlangend, 
fanden Ihre Majejtäten die in Landestracht gefleideten 
Mädchen von Jachenau, Wacersberg, Länggrieß und 
Gaiſach je ſechs aufgeftellt. Es war denfelben vergönnt, 
Produkte ihrer Heimath überreichen zu dürfen. Die 
von Jachenau brachten Butter, — die von Gaiſach 
felbftgeiponnene und gewobene Leinwand, — die Wa: 
deröberger felbitgebranntes Kirſchwaſſer und die von 
Länggrieß Alpenrofen dar, welche in dieſer Jahrszeit 
etwas ungemein Seltenes find. Seine Majeftät ver 
Ihmäbten nicht von dem überreichten Trank zu koſten, 
ja darin auf das Wohl der Unmefenden, und als die 
Königin ſich nabte, auch auf der Königin Wohl zu trinken. 
Auch gerubten Ihre Königl. Majeftäten einige in den 


Zimmern aufgeftellte Proben der Runft, Induſtrie und 
Landwirthſchaft in Augenfhein zu mebmen; namentlich 
vom biefigen Bildbauer Froͤhlich ein Deblgemäbide, bie 
Geburt Chriſti vorjtellend, ferner ein Basrelief von Ala⸗ 
bafter, den pastor bonus, und einige andere Sculpturar: 
beiten. Der vorzüglich geſchickte Here Saliter Schäffler 
batte unter andern chemifch reine Salpeterkenitallifatio: 
nen geliefert und Here Pfarrer Mayer zu Nantesbuch 
Proben’ von den feit 1826 mit Erfolg im Loifichthale 
angeftellten Derfuchen auf Wintergerfte. Sämmtliche 
Bebörden und Honoratioren hatten das Giück Seiner 
Majeſtät präfentirt zu werden. Gegen 1 Uhr fepten 
Ihre Köngl. Majeitäten die Reife geineinfchaftlih in 
einem Wagen nach Tegernfee fort, von den lauten 
Ueußerungen ded Dankes, der Verehrung und Liebe 
begleitet. Unvergeßlich wird diefer Tag den Bewohnern 
des hiefigen Dberlandes wie den Einwohnern von Tölz 
bleiben. . Infonderheit wird die Geſchichte der Ludwige 
vom Markte Tölz ſtets Hoch und werth gebalten wer— 
den, dem Ludwig der Baner feine Rechte und 
SrevhHeiten gab, und dem Ludwig der Gerechte die 
felben weile erhält. Zur NRacjever der Anweſenheit 
des Königliden Paares loderten Abends auf allen Hoch: 
punkten des Iſarthales Freudenfeuer, fo auf der Bene: 
diktenmwand, dem Kirchitein, der Hochalpe, dem Rauchen: 
berg, wie in einem riefenbaften Amphitheater. Ber 
allem jtrablte wie ein goldenes Diadem, als Wieder: 
fein der Königsfrone, der nahe, prächtig erleuchtete 
Geigenſtein. Alle $amilien waren endlich in dem Gar: 
ten des Bürgerbräuers frob verfammelt, den auch der 
König am Mittage befuchte, und der Ausſicht fich er: 
freut hatte, die er gegen das fchöne Iſarthal bin dar« 
bietet. 


Goͤthe's Kauft auf den Bühnen zu Dres: 
den und Leipzig, und deffen Berbot, 


Es kann dem Inlande — e8 kann dem ganzen deut: 
fhen Vaterlande nur ein Gegenſtand höchſten Interefs 
fes fenn, alles, was die Verbältnife und die Stellung 
des Volkes, die es zu dem Schöpfer feiner Poefie, zu 
dein Schöpfer des Ruhmes, deifen es in Kunft wie 
Wiſſenſchaft num auch ben den Nachbarvölkern ſich er: 
freut, annimmt — alles was das Schickſal und die Wir: 
fung der Werke betrift, die ed mit Stolz neden das, 
was bie grauefte mie nächite Vorzeit nur je Grofartis 
ges gefchaffen, hinſtellt. Iſt ibm im der Verehrung des 
Dichtergreifes, deffen Namen alle Männer, die es feit 
Jabrzebenten ald Mufter nnd Lehrer jedes Schönen, 
Großen und Guten zu betrachten gewohnt iſt, immer 
nur mit Piebe und Bewunderung nannten, in der neues 
ften Zeit ein Dichterfönig vorangegangen, von dem 
feloft die Nachbarvölker fagen, daß ihn die Deutfchen 
vorzugsmeife mir einen deutfchen Fürften zu betrachten 
haben; fo iſt deſſen großartiges Benfpiel nicht ohne die 
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frendigfte Nachwirkung geblieben. Seit Ludwig der Baper 
am 28. Auguft in das Zimmer des Dichtergreifes ge: 
treten — feit jenem ſchönen UAugenblide, den die Mad: 


welt von vielen feiner Tbaten am wenigſten ver— 


geſſen dürfte — ift jener Tag mehr als je ein Feſt ger 
worden, an dem die Gebildeten mit inniger Freude Die 
in dem Leben ihres größten Geiftes aufgegangene Mor: 
genröthe alles höhern geiftigen deutfchen Lebens feuern; 
feit jenem Tage haben fie immer mehr erfannt, wie fie 
in, diefer Fever-fih ſelbſt am böchften ehren. In Dres: 
den, wo mannigfache Verhältniſſe, felbft ein unter den 
Gebildetern verfchiedenes, in mancher Beziebung oft fo: 
gar feindlihes Streben, eine allgemeine Feyer folcher 
Momente vielleicht weniger ald irgendwo anders be: 
günftigen, abneten wir kaum einige Wochen vor dem 
dießmaligen Eintritte des hoben Geburtstages des Dich— 
ters noch nicht, wie wir uns biefesmal in der Würdig— 
Felt und Allgemeinheit diefes Feſtes faft vor allen übris 
gen Mitjtädten des Vaterlandes hervorheben Fönnten, 
und daß von bier aus der Schweſterſtadt Leipzig auch 
die Verbindung, in die man in Fünftlerifcher Hinſicht 
mit ibe Pürzlich getreten iſt, neue gleiche Freude ver: 
ſchafft werden würde. Darum wurde einige Tuge 
vorher die Kunde mit der ungetbeilteften Freude auf— 
genommen, daß auf Ludwig Tieck's Unregung am 28. 
Auguſt Göthe's Niefenwerk, der Fauft, an deifen Auf: 
führung Jahrzehnte vor uns durchaus verzweifelt bat: 
ten über üunfere, mie zugleich über die Leipziger Bühne 
aeben und fo durch MWermittlung des einen Mans 
nes zugleich an zwey Orten lebendig fib vor dem Volke 
aufrichten folle, Ginige Tage vor der Aufführung mar 
fbon fein Billet mehr zu haben; daß es nicht bloße 
Neugierde war, zu feben, mie man das linmöglichge: 
glaubte möglih zu machen fuchen werde — die das Haus 
mit Zubörer überfülte, bewies der Jubel, den felbft 
die in Anficht getrennreften Männer vorber auch im 
Drucke laut werden ließen,, und mit erbebender Freude 
fab der Freund der Kunft auf den Bänken voll freudi: 
ger Erwartung Alles, was unjere Stadt YHusgezeich 
nete® und Gebildetes in fich fchließt, der Feyer ent: 
gegen barren. Seiner mochte den Vorwurf auf fich las 
den, bier gefehlt zu haben, und die königlichen Logen 
zeigten den größten Theil ded Hofes. Als der Borbang 
aufging, als die Dichtkunft mit der goldnen Leier aus 
dein biumenbefränzten &äulentempel beraustrat, und 
in dem von Tieck gedichteten Prologe, zuerjt eine Hymne 
zum Rubme Deutjchlands anjtimmte, in den poetifchen 
Bildern, höchſt geiltreichen Gedanken, mit glübenden Wor: 
ten in einer melodisch dahin fließenden Sprache, das We- 
fen und Wirken des unjterblichen Dichtergreifes entbüllte, 
und laut fragte alle Nationen — „wer darf firh mit 
diefem mejjen?* — als fie mit Schücbternbeit die Bes 
forgniß laut werden ließ, ob die fibwachen Bretter heute 
nicht zufammenbrechen würden unter der Niefenlaft, die 


fie zu tragen mwagten — als fie bindeutete, es ſeyen 


alte Runenjteine, die bisher im Mondfcheine im ihrer 


Größe gefhlummiert, und mit ehrfurchtsvoler Scheu ſtau⸗ 
nend von Weitem betrachtet worden — daß fie nur eis 
nige berfelben bewegen wolle, damit fie tiefer die Ehr: 
furcht und lebendiger den Schauenden beute zur Fever 
bes Schöpfers predigten — da erkannte wohl Jeder 
mit inniger Freude, es fen das Rührendſte, das Erbes 
bendfte, wenn ein Mann, der fih eignen Lorbeer 
um bie Stirne gemwunden, begeiitert auf den Größern 
und Beſſern deute — und Öffentlich vor dem Volke ſelbſt 
die Fackel anzünde, die zur Feyer des Größern leuchte. 
Da ſehnte ſich mandes Herz, das dem Prologdicter 
nicht gewogen, für heute mit ihm aus, zollte ibm gern 
die gebührende Ehre, und Aue ergriff um fo tiefer ein 
Augenblick, der einen Dichter, der fonit, mebr faft, 
wie ein poetifches Kind, jo bezeichnet ibn Jean Paul, 
mit der, Poefie im Mäbrchen gefpielt, mit folcber Glutb, 
folder Kraft und fo vielem Gefübl in die Saiten feis 
ner Lyra zu greifen vermochte! Es war ums ein ſchö— 
nes Derföhnnngsfeft getrennter Geiſter in einem befeelen- 
ben Sedahfen und Gefühl. Als dann jene alten Gejtalten 
tiefengroß und lebendig ſich vor der fhaunenden Seele 
erhoben, lebendig, fic, die man bisher nur in Nebelferie 
ſich denken gefonnt — ald jener braufende, unbefriedigte 
Menfchengeiit und fein Derführer an ung vorbenftürmten 
— als das Mittelalter, nach dem wir von Kindbeit uns 
febnten, mit feiner Frömmigkeit aus den Domen voll gott: 
feligen Drgeltlanges an uns vorüberfchrits, und wieder 
die Männer voll Kraft in dem fchönen Frühling hinaus« 
zogen — als jene Eprüde, die fchon in unfer eben 
übergingen, und bie wir fo oft wiederholen, obne uns 
zu erinneen, wer fie uns gab, aus lebendiger Quelle 
zu uns berantönten, als fo jeder Gedanke und jedes 
Gefühl in der Menfchenbruft die ibm gebübrende Stelle 
angemiefen fab, da mochte mancher in der Stille dem 
Meijter das Uurecht abbitten, das er im Herzen burch 
fchiefes Urtheil ibm getban — gern erkennen, daß er, 
wenn einer je, auf den böchiten Höben des Menſchheit⸗ 
Lebens ſtehe, mwobin andere erit fireben, deren Be: 
müben darnacb darum ficbtbarer ift — daf er für das 
höchſte und beiligite in Religion, Wiſſenſchaft und Yes 
ben glübe und glübend dafür rede. aut ward an 
vielen Orten die Begeilterung, und, wenn in der Folge 
das immer böber ſteigende Werk in feinem unaufbörlis 
hen Wechfel der‘ ergreifendften Scenen auch fait balb 
erdrücht, fühlte doch wohl jeder, als er aus dem Haufe in 
die dunkle Sternennacht berausfchritt, er babe einen 
Eindruck mir fi genommen, der für das Leben dauere. 
Lange noch zitterte das Gefühl in der gewaltfam bes 
engten Bruft nach, umd ficherlich iſt durch diefe Aufführung 
da, wo fie geſchah, Göthe tiefer in die Herzen des 
Dolfes eingezogen, als er es durd ein 50 jäbriges Wir: 
ken vorber vermochte. So ward der ſchoͤne Zweck des 
Ubends auf das unerwartet vollſtändigſte erreicht, und 
Ludwig Tie namentlich erudtete fih ein Dankgefühl im 
Herzen fo vieler, das für ihn wie das Publikum in 
mander Dinfiht von erfprieflichen Folgen ſeyn dürfte, 
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indem mancher williger feinen Bühnenangelegenbeiten fünf: 
tig entgegenfommen, und fie vorurtbeiläfrener aufneh⸗ 
men mögen wird, als bisher geſchah. Selbſt erklär— 
tefte Wiederſacher fuchten durch bogenlange Auffäge eis 
nen Theil des Derbdienftlihen der Beförderung diefer 
Erfcheinung fih anzueignen, und Göthe's Geiſt übte 
bey diefer Gelegenbeit, wie nie, eine mächtige Gewalt. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Chronif des Tages. 

Münden den 13. September. Geftern haben 92. 
K. Hoheiten, der Prinz Adalbert und die Prinzeffinnen 
Adelgunde, Hildegarde und Alerandra Ihren Aufentbalt 
in Nompbenburg verlajfen, und wieder Ihre Wohnungen 
in der P. Nefidenz bezogen. — Um tüchtige Zolbeamten 
beranzubilden, find folgende Beſtimmungen erlaffen wor⸗ 
den. Die Praris im Zolldienfte Bann nur folchen Adfpiran: 
ten bewilliget werden, welche ſich wenigfteys über die 
vouſtändigen Gymnaſtalſtudien und vorläufige Landge— 
richts⸗ oder Rentamts:Praris ausweiſen können. Adſpi— 
ranten, welche außerdem noch vollendete Rechts- und Kar 
meralitudien nachzumeifen vermögen, follen vorzugsweiie 
zur Zoll-Praxis zugelaffen werden, desgleichen quieszirte 
Staatsdiener anderer Derwaltungszweige. Die Praris 
it in jedem. Falle ben einem Dberzollamte, und zwar 
wo möglich bey einem folchen, welches zugleich Hall: 
amt iſt, anzufangen, und kaun dann ben den Bezirks: 
Dberzoll: Infpektionen, dann dem Selretariate, der Res 
giſtratur und dem Rechnungs: Kommijjariate der Ge: 
neral: Zoll: Adminijtration fortgefegt werden. Die Kon: 
Bursprüfung für die Zoldienit: Adfpiranten wird im 
Monate März eines jeden Jahres ben der ©enerals 
Zoll: Adminiitration ftattfinden; obne ſich einer folchen 
unterworfen zu baben, Bann Bein Praktikant in einer 
Dienititelle angeitellt werden, welche auf Dienitesprag: 
- matif Unfpruch zu machen bat. Die Prüfungsfragen 
werden eben fo auf das Praftiihe und Technifchg, des 
Dienftes, als auf das rein Wirfenjchaftliche gerichtet; 
bieben wird auch auf die Hülfswilfenichaften gebörige 
NRücdficht genommen, befonderd aber Staatsiwirtbichaft, 
Statiſtik und Geographie als Gegenitände der Prüfung 
bezeichnet. — Um die für den Uderbau und den allge: 
meinen Verkehr fo wichtigen Vicinalſtraßen zu verbeſſern 
und eine zweckmäßige Erbauung derfelben zu beiwirfen, 
it eine alerböhjte Verfügung ergangen, daß die Ent: 
fiheidung der Frage, 0b und nady welcher Richtung eine 
Dieinaljtraße gebant werden foll, Feinesiwegs den Po: 
lijen: Bebörden allein überlafen bleiben fol. Dieſe ba: 
ben nur darüber Gutachten zu erjtatten und die Fönigl. 
Kreisregierungen mit Berücdfichtigung desfelben alle für 
ihre Kreife notbivendigen Dicinaljtraßen und die Richtun— 
gen derfelben mit einem Male und in der Urt zu bes 
finmen, daß die größeren Orte des Kreifed und die 
in Hinſicht auf Landwirtbfchaft und Gewerbfleiß wich— 
tigen Gegenden unter ficb und mit der Hauptitraße und 
ſchiffbaren Flüſſen in zweckmäßige Verbindung gebracht 


werden. Dieſer Entwurf iſt in der Charte des Kreiſes 
zu verzeichnen und bey dem k. Staatsminiſterium des 
Inneren vorzulegen. Damit in Zukunft der Bau der 
Vicinalſtraßen auf eine dem Zwecke derfelben augemeſſene 
Weife beforgt werde, ijk darüber eine eigene Injtruftion 
entiworfen. Derfelden zu Folge muß die Fahrbahn, die 
entweder aus Steinen oder Flußkies zufammengefept 
ſeyn kaun, fo breit fenn, daß zwey beladene Wägen 
fih mit Bequemlichkeit ausweichen können, der Grund: 
bau muß am Rande wenigſtens fechs, in der Mitte 
wenigftens acht bis neun Zoll did ſeyn u. ſ. w. Schon 
angelegte Straßen, deren Bauart oder Richtung ihrem 
Zweck nicht entfpricht, müjfen allmäblig verbeifert wer⸗ 
den. Die Ausführung der Straßen it den Lands» und 
Herrfchaftsgerichten zu übertragen, aber unter Mitiwir: 
fung der von der Megierung hiezu beftimmten Sad: 
verjtändigen, welche auch die Pläne und Leberichläge 
zu entwerfen haben. Diefe werden von den Yngenieu: 
ten geprüft. Die Gemeinde: Vorftände bleiben von der 
tehnifhen Mitwirkung ausgeſchloſſen. 

Baden. ine großberzogl. Verordnung beftimmt, 
daß alle Verträge, welche lintertbanen des Grofberzog: 
tbums mit ausländifchen Gefellfchaften über die Derfir 
derung ihrer Mobilien gefchloffen haben, den bezüglichen 
Uemtern vorgelegt werden follen, welche eigene Regi— 
fter anzulegen, und darin den Namen des Verſicherten 
und dee Derfiherungsgefellichaft, Gegenftand und Sum⸗ 
me der Berfiherung, und endlich Dauer des Vertrags 
einzutragen haben. — Im beurigen Sommerbalbjahre 
beteug die Unzabl der auf der Univerfitüt Heidelberg 
Studierenden: 602, darunter 568 Ausländer; 55 Theo: 
fogen, 290 Jurijten, 168 Mediziner und Chirurgen, 
57 Eameraliften, 32 Pbilologen und Phrlofopben. — 
Auf der Hochfchule zu Frenburg fundierten 627, darum: 
ter 112 Ausländer, und zwar 205 Theologen, 096 Ju— 
riſten, 140 Mediziner, 10 böbere Chirurgen, 23 nie: 
dere Chirurgen, 9 Pharmazeuten, 146 Philofopben. 

Defterreich. Zu Innsbrud garnifonirt sein k. k. 
öjterreichijched Jägerregiment, ben welchem man feit 
mehreren Jahren, zur Mittagszeit, an ben Menagetis 
[ben ins der Kaferne dieſer Jäger, arme Gtudenten 
fpeifet, ‚die ihre Studienjabre hindurch diefe Unterſtü— 
kung von den wacern Soldaten genießen. Wie kann 
man da noch jagen, daß Mars die Mufen nicht bes 
günjtige ? 

Preußen. General v. Muͤffling befindet fih wie: 
der im der Befferung. — Aus Achen meldet der Eölnifche 
Gorrefpondent unterm 25. Auguft: die Fabriken gehen bier 
jegt weit befier, als zur Zeit der Franzofenperrfchaft und 
dennoch fallen häufig Falliffements vor; fo wurde vorae: 
ftern noch Salomon Gohen von Diffeldorf .gebürtig, fir 
fallit erklärt und eingefverrt. Man gibt das Hazardfpiel 
als Urfahe dieſer Fatalitäten an. Das neue franzöfifche 
Minifterium ift hier den Kaufleuten und Beamten verhaft, 
denn die Zeit, wo es hier Robredner der frangöfifhen Res 
gierung gab, ift vorüber; alle hier anmefenden Fremden, 
befonders die Franzofen, ſprechen mit Achtung von unferm 
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Gtaate, und die Nachbarſchaft Belgiens, wo man weit mehr 
Steuern bejaplt, als in unferm preußiſcden Baterlande, ift 
auch eben nicht geeignet, die flehe blinde Franzoſenſucht 
wieder in Schwung ju bringen. 


Sachſen. Dreöden, 1. Sept. Des allgefegerten Pa: 
triarchen oder Hierophanten der deutfhen Didtung und 
Kunft, Goͤthe's achtzigſter Geburtstag ift dießmal nit bloß 
in Weimar, Berlin und Münden, worüber uns grmügen: 
de Berichte zutommen werden, fondeın aub in Dresden 
und Leipzig durch ein außerordentliche Aufgebot theatrali: 
ſcher Leitung fo würdig als möglich begangen worden. So 
wie in Weimar nah einem hocfeyerlihen Banfet, wozu 
alle Mufen und Grazien berufen wurden, die Aufführung 
von feinem Fauſt nah der vom Dichter felbft größtentpeils 
debilligten Anordnung vom Direktor Rlingemann In Brauns 
fhweig auf die Bühne gebracht worden ift, fo wurde aud 
In Dresden befchloffen, den Fauſt durch kunſtreiche Büpı 
nengeftaltung zu verkörpern und zur finnlihen Anfchauung 
ju bringen. Zwar regte fih gleih am Anfange mande 
Stimme der Zweifler, die durchaus, wo nicht an der Auss 
führbarkeit, doch an der Schicklichkeit und Thunlichkeit Dies 
fer Aufführung irre wurden, und fi dabey wohl felbit auf 
do6 früher oft ausgefprocene Urtheil des Derfaflers berie: 
fen, da die in diefem Drama mwaltende Titanengemalt, diefe 
das Simnlihfte an das Geiſtigſte Enüpfende Mifhung ans 
tiker Hoheit mit romantifhem Beifter: und Herenfpud, uns 
möglich in die Nußſchale eines Romddienpaufes eingezwaͤngt 
werden Bönne, Indeß es galt das Geburtsfeft des erften 
Rationaldichters, der in faft ungefhmächter Manneskraft 
am hoͤchſten Rebensziele ſteht. Auch der bloße Berſuch fei: 
ne originelifte Schöpfung ihm felbft gleihfam jur Geburts: 
tagdgabe auf der Bühne darzubringen, ſchien lobenswerth. 
Ludwig Tied der Dramaturg der Dresdener Bühne über: 
nahm e6, das Stüd nad feiner eigenen Anſicht feenifh zu 
ordnen, und befolgte dabey den Grundfag, wohl Ginzelnes 
wegaulaffen, aber fo weneg ald möglih in Gang und Aus- 
druck zu ändern. Manche der Ausfüprung ſelbſt in Maſchi— 
nerie und Scenerie entgegentretende Schwierigkeit wurde 


glüdlih befiegt, durch zahlrelche Proben Alles gut einge 
übt, die Sauptrollen, an die talentwollftien Schaufpieler vers 
theilt, fleißig befproden. Die Blodöbergs Scene trat neu 
als eine Phantasmagorie im Bilde hervor. Go fand am 
Vorabend, am 28. Auguft, die erfte Aufführung bey einem 
übervollen, böchft gefpannten Haufe flatt. Sehr zwecmaͤ⸗ 
tg bereitete ein von Tied in Form einer Ganjone meifters 
haft gedichteter Prolog, von Göthe’5 übrigen Schaufpielen, 
die oft über diefe Bühne gingen, zu diefem einzigen, noch 
nie verſuchten übergebend, und dieſen Verfuh, von rag: 
menten wieder nur Fragmente zu geben, durch die beab: 
fihtigte Huldigung aller Mufenkünfte entfhuldigend, die Zus 
fhauer auf die kommende GErfcheinung ver, und wurde von 
der gefühlvollen jungen Schaufpielerin Fournier angemeffen 
gefprocen. 


Königlibes Hof: und National: Tbeater. 
Sonntag den 13. September. (Zum Erftlenmale) Das 
Majorat, Trauerfpiel in 5 Alten, von Vogel. 


Ungsfommene Fremde. 

Den 10. Sept. (8. Hlıfh.) RarlMoris Dittmarfcd, 
Stadtgerichts Aktwar von Dresden. ride, Dbermedizis 
nalraty von Hamburg. (©. Dahn.) v. Wimpffen aus 
Sturtgart. Krämer, Bürgermeifter von Augsburg. (Gold. 
Kreus ) Eibel, Drtsrichter von Purkersdorf bey Wien, 
(8. Bären.) v. Weinz, k. Landgerichtsphyſikus v. Straus 
bing. Schälein, Rpcealprofefior von Epever, Baron v. 
Frank, Junker von Dillingen. (® Stern.) Stigler, 
Kfm. von Balencienneds. Böfhl, Kfm. von Nürnberg. 
( Stadhusgart.) Gräfin v. Hollnftein von Schallhauſen. 
(Silferbräu.) Würth, Pfarrer von Ansbach. Würth, 
Magiftr. Rendant v. Ansbach. 

Den 11. Sept. (Gold. Hiefh.) Mitchell, Jones 
und Karthy, Rentierd von London. (G. Hahn.) Der 
k. preuß. General der Infanterie v. Hade, mit Adjutanı 
ten. Graf v.Hülfen, k. preuß. Major von Berlin, 
arg 9. In Are. 355. ©. 1085 Ep. 2 3. 9 lies: General 
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Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3.9. Goſtt a'ſchen Buchhandlung. 
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Di: 


nlond 


Ein Tagblatt 


für — 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num, 258. 





Ueber die Stellung der Advocaten in 


einigen Staaten Norddeutfhland®,. 
( Fortfegung.) 

Große Uebelſtände gehen im Königreiche Haunover 
aus der zu wenigen Berücfichtigung des eigentli— 
chen Bedürfnifes, und daher aus deifen zu häufiger 
Ueberfteigung bervor. Zwar ift viel gegen die Ber 
ſchränkung des Advocatenftandes auf beſtimmte Mitglie— 
der, gegen den bierin liegenden Kaftengeijt geeifert 
worden; allein, wie die Sachen in Deutfchland einmal 
fteben, ſcheint man die Zahl der AUdvocaten genau auf 
das Bedürfniß einzelner Gegenden berechnen und baben 
nicht afiein die Menge der Bewohner, fondern auch 
ihre Woblhabenheit oder Dürftigkeit, ihr weiteres oder 
engered Zuſamnenwohnen, das Verhältniß des Acker: 
baues zum Fabrik: und Manufactur: Wefen, Freyheit 
von Dienften und Zehenten, endlich die Geneigtbeit zur 
Streitfucht oder zum Aricden berückfichtigen zu müſſen. 
Am natürlichjten und billigjten wäre frenlich, daß jeder 
zu feinem Vertreter vor Gericht, wenigſtens ſoweit es 
fib von veräußerlichen Rechten handelt, nebmen Pönute, 
wen ee wollte; dazu. wäre aber erforderlich cin im 
volktbümlichen Geiſte jeden anfprechendes, in der Mut: 
terſprache geichriebenes und dadurch jedem zugängliche 
Geſetz. So lange wir ein folches noch entbehren, fo 
lange daber dem größten Theile der Staatsbürger tie 
Kenntniß feiner Rechte und Verpflichtungen in ihrem 
ganzen Umfange noch unzugänglich find, indem fie 
tbeilweife durch die Erlernung fremder und veralteter 
Sprachen, die Bekauntſchaft mit dem Wefen vor Jahr: 
hunderten und Sabrtaufenden ftattgefundener Staats: 
und Gefellfchafts : Verhältniffe, und die Vergleichung 
und Abwägung zablloſer Controverfen bedingt iſt; fo 
lange daber die Fäbigkeit reihtliche Gejchäfte zu bebans 
dein nur durch ein langjähriges ausfchließendes Stu: 
bium erlangt werden Faun, eben fo lange muß natür— 
lich auch die Befugniß biezu auf diejenigen befchranft 
bleiben, welche fich diefem Studium gewidmet Baben. 
Je mehr diefe nun durch den einfeitigen Zeitaufwand 
zu einem andern Eriverb unfähig geworben find, deſto 


15. September 1829. 





mebr iſt der Staat, ihnen die Früchte ihres Strebens 
ausschließlich zukommen zu laſſen, verpflichtet und je 
bülflofer fie im Entziehungs- oder Schmälerungsfale 
daiteben, deſto mehr wird drücende Noth fie zur Er— 
greifung unlauterer Mittel bewegen, die ihnen im ber 
Stöhrung und Förderung der Streitfucht zureichend ge: 
geben find; deshalb iſt eine gewiſſe Befchränfung beine 
gend erforderlich. Das bereits oben angeführte bobe 
Honorar der hannöverifchen Advocaten und ihre Zulafr 
ung vor Gericht in den geringfügigften Sachen bat 
vielleicht in der ganz eigentbümlichen Stellung der uns 
teen Juitizbeamten ihren Grund. Diefe waren nämlich 
früber, und find ed auch theilweiſe noch gegemmärtia, 
jännmtliche Anbaber eines Domänialgutes, welches ihnen 
für einen fo geringen Pachtzins überlaffen war, daf 
nach Abzug ihres Gebaltes und der nochwendigften 
Beiferungen ibnen die ganze Einnahme verblieb. Auf 
diefe Weife gab es wohl Feinen wirklichen Beamten — 
Die Amtsſchreiber-Gehülfen mit Sitz und Stimme, oft 
mehrere ſtanden ſich verbältnißmäßig fchlecht, lebten 
aber in der Hoffnung, die nie trog, — der unter 3000 
Rtbl , viele aber, die 5, 6, 7 Taufend und einige die 
an und über 10 Taufend Thaler jührlige Cinnabme 
batten, Dabey batten fie wenige Geſchäfte, da entwe⸗ 
der das Amt ſehr Hein, oft nur aus einigen Dorfs 
fchaften beftebend, auf jeden Fall aber durch die große 
Einnabime ibnen die Miteel gegeben waren, ſich zur 
Genüge mit fähigen Gebülfen zu verfeben. Im dieſer 
böchft gemächlichen eigenen Lage mögen fie es denn 
billig gefunden haben, den Udvocaten eine, wenn auch 
nicht gleichmäßig erfreuliche, doch der ihrigen möglichſt 
fi annäbernde Lage zu bereiten, und manches zum 
Nächtbeile ihrer Gerichtseinacfejfenen mit anderen Augen 
angefeben haben, als fie wohl, jtreng genommen, bäts 
ten thun follen. Gegenwärtig werden keine Domänial 
güter an Juſtizbeamte gegeben, fondern von Staatds 
wegen befonders verpachtet, denjenigen aber, die noch 
im Befig find, läßt man folchen bis zu ihrem Tode. 
Auch der bannöverifcbe Udvocat wird nacb allem dieſem 
fein Hauptaugenmer? auf Geldverdienft richten; und es 
ift ipm folches, wenn man feine Stellung erwägt, ge 
255 
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wiß nicht zu verdenken, — nicht er, fondern die Ver: 
hältniſſe, und die fie nicht äudern, tragen die Schuld; 
denn in der weitpbälifchen Zeit, als das öffentlich münd: 
lihe Derfabren galt, haben ſich einige, fpäterbin mie: 
der in die Dunkelbeit zurüdgetretene Männer ſehr rühm: 
lich ausgezeichnet. 

Am allee begünftigften binfichtlich ded Gewinns bält 
man die Udvocaten in den meklenburgiſchen Ländern 
und die Partheyen Hagen insbefondere über eine Menge 
unnüßer Conferenzen, welche febe bäufig den ganzen 
Streitgegenftand ſelbſt aufzebren follen. Die Urfache 
der biedurch und durch andere Derfihleppungen berbev: 
geführten Koftenbäufungen liegt, außer einem man: 
gelbaften Verfahren und zu großer Nachſicht der Rich: 
ter, wohl bauptfählich in dem Vermögensverfalle der 
greößern und Meinern Orundbefiger, welcher vor einigen 
Jahrzebenten über diefe Länder hereinbrach. Die Advo— 
eaten hatten daben natürlich ſtets ihre Hände im Spiele 
und die Segenftände, um die es ſich bandelte, waren 
von einem fo großen limfange, die Verwickelungen durch 
das Zufammientreffen der verfchiedenartigiten Intereſſen 
fo bedeutend, daß cd an Neiz und Oelegenbeit zu gro: 
hem Verdienjt ben weniger Mühe nicht fehlte. Indem 
Schuldner und Gläubiger, beide häufig gleich ſchuldlos, 
zue Rettung dee Trümmer ihrer Habe jedes möglicher 
Weiſe erfolgreiche Mittel zu ergreifen bereit waren, fan: 
den die Udvocaten in ihren Vorſchlägen ſtets geneigtes 
Dhr, mochten dahinter auch noch fo ſehr die eigennü- 
Higften Ubfichten verborgen ſeyn. Und je länger dieſe 
unglücliche Zeit dauerte, deſto mebr gewöhnten ſich 
die AUdvocaten daran, in jedem Mechtsitreite nicht fo: 
wohl die Verpflichtungen gegen ibre Partbeven, als 
vielmehr ihr eigenes Intereife, und wie fie diefem ge: 
mäß die Sache in die Länge zieben möchten, in's Auge 
zu farfen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Goͤthe's Kauft auf den Bühnen zu Dres: 
den und Leipzig, und deſſen Verbot. 
Beſchluß) 

Zweymal war in Dresden bereits der Fauſt, in einem 
Zwiſchenraume nur weniger Tage, ben eben fo gefülltem 
Haufe, und mit derfelben Theilnabme wiederholt worden, — 
drenmal hatte die Königliche Familie erfreut der Auf: 
führung beygewohnt, — jeder lebte der freudigen Hoff: 
nung, dad Werk werde fo immer tiefer ben ums fich 
einwohnen — ald zum allerböchfien Erftaunen, wir Pöns 
nen dießmal wohl fagen, aller Dresdner, eine Staf— 
fette von Leipzig den Antrag des dortigen proteitanti- 
ſchen Konfiftoriums überbrachte, welches die Verbannung 
des Fauſt von der Bühne nach einmaliger Aufführung 
in Leipzig verlangte, und dem das biefige willfabrte. 

Wir Haben über diefen Vorfall, der fich im Jahre 
1929 in einem Lande, das früber für die Wicge der 
Wipfenfchaft und Kunſt galt, zutrug — weiter nichts 


hinzuzufügen, als daß, das wir um ber Wahrheit Wil« 
len das übrige Deutichland, dem derjelbe nur zu bald 
befannt werden wird, gleich im Voraus die Vermuthung 
als falſch darlegen wollen, als fen die über das größte 
deutfche Werk bier ausgeſprochene Auathema ein Werk 
unſerer Regierung, ich meine unſeres Hoſes, oder des 
Katholizismus, wie man gern anzunehmen geneigt ſeyn 
wird, Wir wiederholen ed; dreymal börte mit Freude 
die Königliche Familie dasjelbe an. Bon Proteftanten 
alfo, welche errungener Geiſtesfrenheit fi rübmen, unb 
andere unter GeijtesPnechtjchaft lebend darftellen, von 
Leipzig ber, einer Stadt, die mit Hobnlächeln auf vie: 
les Unfrene in der Hauptſtadt berabzufeben pflegte — 
von dba aus erging dieß Derbot. Daß ed unfer Hof 
geicheben laſſen mußte — oder daß er c8 gefchehen lich, 
darüber haben wir wabrlich Beine Beſchwerde zu führen. 
Denn ein Fatbolifcher Fürſt in einem ganz proteftanti: 
fhen Lande wird es den Neligionsbebörden desfelben 
mit Recht überlaffen müſſen, im ihren Angelegenheiten 
Verfügungen, vornämlih foldhe zu treffen. Thäte er 
anders, würde cr ſich der gehäſſigſten Auslegungen fei: 
ned Benehmens ausfegen, Jene Herren trifft daber 
diefe Maßregel ganz allein. Was kann anders der 
Grund derjeiben ſeyn, als weil der Teufel auf der 
Bühne erfcheint, und noch dazu, über manche Dinge, 
wie die Metaphyſik, ganz verjtändig fpricht; oder mweil 
man etwa fürchtet, der Teufel ınöge Fommen, wenn 
man ibn über die Dübnen jchreitend an der Wand mahlt? 

Wir aber wollen diefen Bericht mit einigen Worten 
eines Dichters, der jept in Dresden lebt, des Kurläne 
ders v. Weihrauch ſchließen, der foldhe in einem Gedicht 


an Göthe zu deren Geburtstage aus der Seele jo 
Vieler fprad. Er eröffnet fein Gedicht mit jener Stelle 
aus dem Divan: 


Menn vor deines Kaifers Throne 
Der vor der Vielgeliebten 
Je dein Name wird gefproden, 
Sey es dir zum höditen Lohne. 
Solchen Augenblick verehre, 
Wenn das Gluͤck dir ſolchen goͤnnte!« 
und fährt unter andern ſo fort: 
Wohl ſind ſtaunende Gewalten 
Lieb und Macht, uns zu regieren, 
Doch der Menſchheit Gipfel halten, 
Die des Geiſtes Steuer führen, 
Die uns von dem falfhen Grauen, 
Das und an die Tiefe Pettet, 
Lehrend freyer Kraft vertrauen, 
In das reine Blau gerettet. 
Lieb’ und Kaifer denn in Ehren! 
Wuͤrdig MWürdiges zu achten! 
Doch Erin Echreden foll uns wehren 
Laut zu nennen höh'res Trachten. 
Und fo geſchehe dieß denn auch an diefem Drte. 
R. D. Spazier. 


Dresden ben 7. Geptember 1829. 
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Nachwort Gewiß theilt jeder die Bermunberung 
der großen dramatifhen Dichtung Göthe's, welche der 
Berfaffer obiger Mittbeilung ausgefprochen bat. Nicht 
fo unbedingt möchten wir dem Tadel der Maßregel ben: 
treten, welche von den fächfifhen Konfiftorien ausge: 
gangen ift, die ohne Zweifel die poetifhe Vortrefllich⸗ 
Feit des Göthe'ſchen Fauft anerkennen, aber nicht mit 
Unrecht von demfelben eine machtbeilige Wirkung auf 
die große Menge beforgt- zu buben fcheinen. Dem 
Boͤſen ift in dem Stüde eine fo unmiderftehliche Macht 
verliehen, daß es dem größeren Theile des Publitums 
nur zu leicht als ein unabwendbares Schidjal erſchei— 
nen dürfte, dem man fi beugen und micht ohnmächtig 
widerfeßen mũſſe. Die tiefere Bedeutung des Stückes 
erfchließt fih wohl nur dem denkenden, gebildeten Lefer, 
der, wenn er fie gefunden, fich im Innerſten erfhüttert 
fühlt und duech diefe Erfchütterung eben zur Auflöfung 
der ungeheuren. Difonanz geführt wird, welche das 
ganze Stück erzeugt bat. in folcher Leſer mag von 
der gelungenen Aufführung desfelben noch mehr, noch 
tiefer ergriffen, im Innerjtern umgemwendet und gelän: 
tert werden; aber ift ein folcher nicht andy der einzige 
unter bundert Schauenden? Und find die übrigen neun 
und meunzig dem größeren Theile nach nicht Halbgebilz 
dete, die jedem gewaltigen, äußern Anſtoß biindlings 
folgen, das Grelle für das Wahre halten, das Impo— 
nirende, Kräftige, Cemaltthätige für das Edle und 
Göttlihe? In diefer Beziehung können wir die Saͤch— 
ſiſchen Konfiftprien nicht tadeln, wenn fie fi) der grö: 
Beren Maſſe der Schwachen angenommen. haben. Zu 
tadelm wäre nur, wenn ihre Sorafalt nicht auch auf 
andere Produktionen, auf die fchlechten Schickſalstra— 
gödien ıc. gerichtet wäre, 


Apboriftifhe Bemerfungen. 


Es ift eine große Frage: Ob die litterärifchen 
Autoritäten mehr Nutzen oder mehr Schaden ge: 
beachtet. Deun fördernd iſt es zivar einerfeits, wenn ein 
Genie für eine bejtimmte Gattung der redenden Kunft 
eine meifter: und mmiterbafte Form ſchafft; aber ge: 
fäprlich iſt andererfeits die Wirfung, die eine folhe Form 
num auf den Stoff und auf die Sache felbft behauptet; 
fo haben denn aud) — wer Fönnte ed läugnen — jene 
Hajfifchen Autoren Griechenlands und Noms, die geis 
flige Entwiclung der chriſtlichen Völker einerfeirs mäch- 
tig befördert; aber haben fie nicht zugleich andrerfeits 
der Entwiclung des eigentbümlichen Geiſtes diefer 
Dölker und des chriftliben Prinzipes dur Ele: 
niente, die dieſem Geijte und Prinzipe fremdartig — ja 
widerſtrebend find, mächtig entgegengemwirft? — 

Die gefährlichjte Klippe für den Geſchichtſchreiber 
it fein eigenes Urtbeil. Sein Wert befteht aus einem 
erzählenden und einem rejleftirenden Theile. Iſt nun 


jeder Leidenfchaft und Partheilichkeit, von jedem Bor: 
urtheil und jeder Cinfeitigkeit, fo wird der refleftirende 
Theil feines Werkes den erzählenden Theil big zur Uns 
Penntlichfeit des Wahren verfälfhen. Sollte nicht der 
Hiftorifer blos die reinen Akten liefern, und fein Votum 
binzugeben, alfo blos Referenet ſeyn, und burchaus 
nicht Sacmalter ? 





Chronif des Tages. 


Münden. Durch allerhöchfte k. Entſchließung von 16. 
v. M. ift die Verwaltung der Bitualienpoligey gu Müns 
hen audfchliegend dem Magiftrate übertragen worden. — 
Bey der am 1. September zu Berchtesgaden gehaltenen 
Gemfenjagd wurden im Ganzen 39 Gemfen und 1 Hirſch 
gefhoffen. Seine Majeftät erlegten 8, Seine koͤnigliche Hos 
heit der Kronprinz und Se. Durchlaucht der Herzog von 
Naffau 18 Stüde Wild. Bey der am 9. Sept. gehaltenen 
großen Hirfhjagd war das Better ungünftig, es mnrden 
71 Hirſche gefchoffen. — Seine Durhlauht der Herjog 
von Naffau ijt von dort nah Wien abgerelst. — Man ers- 
fährt durch ein Schreiben von einer Perfon aus dem Ge: 
folge Ihrer Mai. der Kaiferin von Brafilien, (Portes 
mouth am 30. Aug.), daß fämmtliche Neifende aufer dem 
Chevalier Dliviera und den Dr. Gafanova von der Sees 
krankheit befallen waren, Letzterer war daher im Stande 
Ihrer Maj. der Kaiferin und den Prinzen Auguft nügliche 
Dienfte zu leiften. Beym Abgang des Briefes war Alles 
wieder wohl und vergnügt. Die Einrichtung der Fregatte 
ift praͤchtig. Die Abreife der Kaiferin erfolgte am 30. Aug. 
bey günfigem Winde und Wetter. Der Augsburger Abends 
zeitung zu Folge hat der Herr Buchhändler Frank den Land: 
boten und die Aurora an fi gebracht, die Redaktion des 
erfteren Blattes bleibt Herren Dr, Müller, die des letztern 
Herr Dr. Spengel übertragen. Der Frehherr Georg v. Ares 
tin hat die Redaktion des Bolköfreundes mit dem damit vers 
bundenen Sonntagsblatte übernommen. Der geh. Regiftras 
tor Rath Auerwed hat die Erlaubniß erhalten, eine Zeit: 
ſchrift politifch »äftpetifcher Tendenz, herauszugeben. Sie 
mwird den Titel »baperifher Merkur« führen. — An die 
Stelle des verftorbenen Bürgermeifters in der Vorſtadt Au, 
Joſeph Nußbaum, wurde der Landarzt Franz Zaver Keller 
mit abfoluter Stimmenmehrheit gewählt, und durch die £, 
Regierung des Iſarkreiſes bejtätigt. 

Aſchaffenburg. Das hohe feit dem 6. d. bey uns 
eingetretene nur bey ſtarken Eisgängen gewöhnliche Steigen 
des Maine ift die Folge eines in den obern Maingegenden 
gefallenen Wolkenbruches, der dort bedeutende Vermüftun: 
gen angerichtet haben fol. In Schweinfurth trieben große 
Holzſtaͤmme an. 

Speyer den 8. Sept. Wir erfahren fo eben nachite: 
hende höchit wichtige Nachricht, deren Zuverläßigkeit man 
uns verſichert. Durch eine Uebereinkunft zwifchen ſaͤmmtlichen 
Rheinuferftaaten fol die Schiffahrt auf diefem Strom für 
die an deuſelben grenzenden Staaten frengegeben werden, ins 
dem jeder derfelben gefonnen feyn fol, auf feinem Rhein: 
gebiete einige Freyhafen zu errichten. Man fügt ferner bey, 
die frey Schifffahrt auf dem Rhein werde durd die Gon: 
vention auch auf deſſen ſaͤmmtliche Mebenflüffe ( Neder, Main, 


fein Urtheil nicht durchaus unbeftechlich, ganz frey von | Mofel u. ſ. mw.) ausgedehnt. 
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Dienſtes-NRachrichten. Erledigt it: die Pfarrep 
Lengfeld (Rdg. Paröberg mit 838 fl. Einfommenund 84 fi. 
3 Er. Laflen). Ferner: Die Schulleprerftelle zu Mernes (Ldg. 
Orb mit 280 fl. Befoldung.) Die Schullehrerſtelle zu Rip: 
prihhaufen (Bezirk Uffenheim mit 199 fl. 38 fr. 2 pf. Ge— 
halt); der Schul: und Mefinersdienft zu Steinkirchen (da. 
Mühldorf mit 145 fl. Gehalt.) 

Würtemberg. Nicht minder gunftig, als im Unter: 
Tande, ift auch die Erndte in den mittleren Geaenden des 
Landes ausgefallen, namentlih hat die Winterfrudt reich: 
lich gelopnt, wenn ſchon ungewöhnlich viel Brand im Din: 
Bel, wahrfdeinlich ded großen und häufigen Wechſels in der 
Witterung wegen, fich eingefunden,, und den Ertrag in Etwas 
fhmälert hat. Bon den Sommerfrüdten kann die Erndte 
mittelgut genannt werden. Der Reps gerieth an dem mei 
ſten Orten, flug jedoch im Ausdrefhen weit über alle 
Erwartung aurüdz; doch mar der repsbauende Landmirth 
durch den Preis von 18 — 20 fl. für den Schäffel ent: 
fhädigt, Die Früdte find auch im Durchſchnitt aut einge: 
tommen. Der Klee lohnte mittelmäßig, der MWiefenertrag 
aber war (Deu und Orummet zufammengenommen) unter 
mittelmäßig. An Brahfrühten, als Kraut, Rüben und 
Kartoffeln kann man einem guten Grtraa entgegenfehen. 
Die Fruchtpreiſe find in Folge der auten Erndte etwas ar: 
wichen; alle auten Landwirthe aber find der Mennung, daf 
die Baum hinter uns liegende Zeit einer außer allem Ber: 
haͤltniß ftchenden Werthlofigkeit dee Produkte wenigſtens 
für heuer noch nicht wiedergefommen fen; denn ift auch die 
Erndte an fih reichlich, -fo find dagegen die Vorräthe an 
alter Frucht Auferft gering, und ben einigrm Abfag nad 
Außen, der nicht fehlen wird, Darf mit Sicherheit voraus: 
berechnet werden, daß die Vorraͤthe nächftes Jahr um 
diefe Zeit an alter Frucht nicht viel größer als jest ſeyn 
Tonnen. Es läft ſich daher nicht erwarten, daß die Preife 
ehr heruntergehen werden. — Tübingen den 5. Septem: 
ber. Der aeftrige Abend erbielt für die biefigen und aus: 
waͤrtigen Muflffreunde durh Die Aufführung der Echös 
pfung von Dap’n eine wahrhaft feftlihe Werbe. Das 
ben der Auferit gelungenen Aufführung diefes mit fo aros 
fen Schwierigkeiten verbundenen Tonwerkes trätige Per: 
fonel beftand aus etwa 100 Mitgliedern, grüßtentheils 
Studierenden (hamentlih aus den benden theologifchen Se: 
minarien) und Töchtern hieſiger Honoratioren und legte 
eine Luft, Liebe und Beaeifterung an den Taa, welder 
auch das Echmierigfte, ein mwürdevoller Vortrag der herr: 
_lihen Soloparthien ſowohl, als jene großartigen, impofant 
begfeiteten Gböre, untabelbaft gelang. — ine eben fo 
erfreuliche Erſcheinung auf dortiger Univerfltät für die Mu: 
fitfieumde it, daß fih feit einiger Zeit unter Leitung 
des Herrn Bilder ein Eängerverein aus Studierenden, 
unter dem Namen »Liedertafel,« gebildet hat. 

Heffen. Darmftadt am 9. Sept. Heute wurde in 
dem intereffanten, fhon fo lange währenden Prozefie gegen 
den Kommerzienratb Hoffmann das Mribeil publiziert. Mit 


Meglaffung der fünf Bogen langen Entfheidungsarinde 
lauter e8 fo: In Unterſuchunasſachen aegen den großber: 
zoglichen Kommerzienrath Ernſt Emil Hoffmann zu Darm: 
ſtadt, wegen Einmiſchung in die Wahlen der Abgeggdneten 





zu dem Landtag von 1826, und in diefer Beziehung ange: 
fhuldigter Majrftärsbeleidigung, fodanıı wegen Propalirung 
eines Minifterial:Referiptes, wird, auf amtspflichtige® Ver: 
hör, hiermit zu Recht erkannt: daß der Angefchuldigte for 
wohl rüdfichtlih des Verbrechens der beleidigen Majeftät 
als auch der Theilnapme an ftrafbarer Propalirung eines 
Minifterials Referiptes,, fo wie auch von der Verpflichtung 
sum Grfag der Unterſuchungskoſten frey zu ſprechen fep. 
Deffen zur Urkunde ift diefes Urtheil auf Verordnung groß⸗ 
herzoglich heſſiſchen Dofgerichtes ausgefertigt, und mit dem 
aröfesen Berichtöfiegel verfehen worden. So gefhehen Darm: 
ftade den 29. Auguft 1829. — Offenbach den 5. Sept. Unfere 
zweyte Meffe hat unter günfligen Aufpizien begonnen. Im 
Großgefhäft it in der Heute endigenden Geleitswoche 
nicht Unbedeutendes und mehr, als wir erwarten durften, 
gemacht worden. Befonders anfehnlihd war der Abſatz in 
Wollentübern , ſowohl in den beſſern Sorten, welche die 
rheinpreufifchen Fabriken liefern, wie aud in den ordinds 
ten Gattungen, womit namentlih ein Haus aus Quedlin—⸗ 
burg den Platz mit großen Vorräthen bezogen bat, die größ: 
tentheils fhon zu guten Preifen abgefegt worden find. Uns 
for Ledermarkt wird Morgen eröffnet; derfelbe dürfte noch 
beträchtliher als zur Dftermeffe ausfallen. 

Sadfen. Leipzig am 5. Sept. Auf biefiger Bühne 
follte Morgen » Kaufts zum zweyten Male gegeben werden; 
es ift aber aus Dresden ein Gegenbefehl gefommen, Die 
Anfihten und Eitten des Publikums und der Höfe waren 
zur Zeit, als Goͤthe feinen Fauft ſchrieb, anders, als jetzt, 
und da Eitte und Patvolifhe Religion in diefem Drama 
eine etwas derbe Behandlung erfahren, was man wohl in 
Dretden mag gefühlt haben; fo wird es jegt, bey dem lei. 
der bekannten Antagonismus der beyden Religionstheile in 
Sachſen, eine Partien geben, welche der Batholifhen Geiftı 
lichkeit die Berbannung des Fauſt's von der Bühne zu ſchrel— 
ben wird, 2 

Oeſterreich. Wien am 5. Sept. Se. Durchlaucht 
der Staatskanzler Fürft von Metternih ift von feinen Güs 
tern. in Böhmen zurkct wieder hier einaetroffen. — Es 
verlantet bier allgemein, daß die Regierung die Herabſetz⸗ 
ung des Zinsfußes der Staatspapiere von 5 auf 4 Procent 
beabfichtige, und bereits darüber unterhandle. Doch, da 
weder die Duelle dieſes Gecuͤchtes angegeben, noch die Per: 
fonen, mit welchen unterhandelt werde, bezeichnet worden 
find, fo dürfte Die Sache mehr eine Börfenfpekulation und 
die nähere Veftätigung abzumarten fepn. 

Preußen. Berlin. Dem bundertjähriaen Geburts— 
tage Leſſings reiht ſich in diefem Jahre auch das bunderts 
jährige Geburtsfeft feines Freundes Mofes Mendelfohn an. 
Die biefigen Glaubensgenofien dieſes verdienten Gelehrten 
mwollen an dieſein Tage bier, wo Mendelfohn gelebt und 
gewirkt bat, ein Stift, unter dem Namen »Mendelfohn’fhe 
Waifen: Erziehungsanftalt« begründen. — Aus Köln wird 
berichtet: Der engliihe Schooner »Joſeph und Anna« ift 
am 4. September mit feiner von London direkte nah Köln 
beffimmten Ladung in Emmerih angefommen, und wird 
von dort am 5. September feine Reife nah Köln fortfegen- 
Die Ladung des Eines beftept in aͤghptiſcher und oftindis 
[her Baummolle, Gampehehols und Salpeter. 
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Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutichland, mit vorzüglicher Nücficht auf Bayern. 





Num. 250. 





Ueber die Stellung der Advocaten in 


einigen Staaten Norddbeutfhlands, 
(Fortfegung.) 

In dem Herzogtbume Holftein- Oldenburg bat bie 
neuefte, in mander Weife einen fehr liberalen Geift 
athınende Proceforbnung auf die Advocaten gewiß nicht 
unangenehm eingemwirft, wenn bdiefelben. auch übrigens 
an den Hauptmängeln bed deutfchen Advocatenweſens, 
gleih ihren Nachbaren leiden. Diefe Procefordnung 
bat unter andern fejtgefeßt, daß wenn ein Advocat ci- 
ner armen, demnächſt zu Vermögen gelangenden Par: 
tben bedient ift, feine Bezahlung der Einziehung der 
angefchriebenen Gerichtögebühren und Auslagen vorge: 
ben folle. In allen übrigen Theilen Deutfchlands wird, 
fo viel uns befannt ift, der entgegengefegte Grundſatz 
in Anwendung gebracht, nach welchem der Advocat erft 
nach vollſtändiger Befriedigung des Fiscus mit feiner 
Forderung zugelaffen wird. Wenn man aber bedenkt, 
wie fehr die Mühe und der Kojtenaufmand der Advo- 
eaten, welche armen Parthenen bedient find, die des 
Staates in der Regel überfteigt, wenn mun ferner 
erivägt, wie der Advocat im Betreff feiner Einnahme 
dadurch dem Zufalle, und wenn er fehr viele Arme 
bat, einem großen Ausfalle bingegeben ift, was ben 
dem Staate nicht der Fall ift, da vor ihm alle Arme 
und alle Reiche Recht nehmen müſſen, er alſo ſtets 
feine fichere Berebnung im Voraus machen kann, fo 
erfcheint die angeführte Beſtimmung in der Herzogl. 
Dlvdenburgifhen Procefordnung als ein großer und nach⸗ 
abmungsmwertber Vorſchritt der Gerechtigkeit und Bil: 
ligkeit. Auf jeden Fall follte mindeftens eine Theilung 
dejjen, was der zu Vermögen Gekommene zu leiften im 
Stande ift, zwifchen dem Staate und dem Advocaten 
fattfinden. 

In den freven Städten Hamburg, Lübe und Bre: 
men wurde früber jeder als Advocat zugelaffen, der 
Doctor der Nechte war, neuerdings beſchränkt man fich, 
iwenigftens in Hamburg, auf Eingeborne. Daß durch 
diefe freye Zulaffung zwifchen der Zabl der Advocaten 
und der von ihnen zu betreibenden Geſchäfte fortwäh— 


16. September 1829. 





rend ein großes Mißverhältniß obmwalten müſſe, fällt 
in die Augen, aber es wirft bier nicht fo machtheilig 
ein, als ſolches an anderen Drten der Fall fenn würde. 
Die Urfachen liegen wohl bauptfächlih darin, daß ein 
großer Theil der angehenden Advocaten wohlhabende 
Leute find, welche in der Advocatur nicht ſowohl einen 
fofortigen zureichenden Erwerb, ald vielmehr ein Mit: 
tel erkennen, entweder in der Zußunft einen folchen fich 
daburch zu ficheern, ober fich den Weg zu ebrenvollen 
Uemtern im Gemeindeweſen zu eröffnen; — ferner 
darin, daß ein großer Theil der ftreitenden Partbenen, 
durch eigene Einficht geleitet, ſich nicht unbedingt dein 
Ratbe des Advocaten fügt, fo daß felbit fogenannte 
QDueeulanten bier weniger ald an andern Drten, ihr 
Glück machen werden. Die rechtliben Beftimmungen 
welche die rein perfönlichen Obligationsverbältniffe zum 
Gegenftande haben, find befammtlich viel einfacher als 
dieigrigen, welche dingliche Verbaͤltniſſe betreifen, und, 
der Kaufmann, der Kapitalift, ja felbft dee Handwerker 
bat vielmehr Gelegenheit fi) mit jenen befannt zu mas 
den, als der Grundbefiger fi) mit dieſen. Deshalb 
giebt ed wohl viele höchſt nothdürftige Advocaten in 
den dren freuen Städten, aber das Gemeinwefen leidet 
weniger durch ihre active, als durch ihre palfive Stel: 
ie wenn fie nämlich der Unterftüßung desſelben bes 
dürfen, — 


Münchner :» Theater 


Das Käthchen von Heilbronn. 
fpiel von Heinrich von Kleift. 

„Eine gefunde Seele in einem gefunden Körper“ 
fagten die Alten, wenn fie von der höchſten Glückſelig— 
keit des menfchlichen Lebens reden wollten Diefer 
Spruch ſteht auch allen ihren Werken auf die Stirne 
gefchrieben. Im ihrer Wiffenfhaft und Kunſt atbmet 
feifche Seelengefundheit wie in einem jugendlich Eräfti- 
gen, muöfelrunden und blübendgefärbten Körper. Zu 
unferer Zeit bat Poefie, Kunft und Philofopbie leider 
ein ganz anderes Ausſehen gewonnen. Da Tann man 
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bald fagen: eine gefunde Seele in einem kranken Kör: 
per, bald eine Franke Seele in einem gefunden, nicht 
felten findet man Seele und Leib gleich ſiech. Ich babe 
oft fhon daran gedacht, fromme Bürgersleute, die ihren 
mwohlerworbenen Reichthum in fromme Stiftungen ver: 
wenden wollen, anzugeben, ob fie ed nicht vor Gott 
und der Welt für verdienftlich bielten, Leprofens und 
Siehhäufer für unfere armen preßbaften Gelehrten und 
Poeten zu fundiren? Im Volke ift noch eine gefunde 
Ledensfrifhe, die Spannadern feines Körpers und feir 
ner Seele haben noch ihre rüftige Kraft, und es wäre 
doch wohl rathfam, die Sonder-Siechen (fo nannten um: 
fere Vorfahren gewiſſe Leute, deren Umgang den Ge: 
funden nicht ſehr erfprießlih war) von den Gefunden 
abzufondern. Indeß, da ich nicht gerne das vierte Ger 
bot übertreten und gegen unfere Zeit, an deren Brüjten 
ic doch auch gefogen babe, den Bindlichen Geborfam 
fo weit außer Augen fegen wollte, um fie in's Spital 
zu ſchicken; fo hielt ich mit meinen Borfchlag immer 
noch zurüd. Die Aufführung des oben angezeigten Stü: 
des bat mich wieder auf dieſe fatalen Gedanken ge: 
bracht. „ine gefunde Seele in einem kranken Körr 
per“ fagt’ ich, als ich ed gefeben hatte, und ich glaube 
nicht mit Unrecht. Wenn ich den Fraftgediegenen Jüng: 
fing, den Grafen von Steahl und das lieblihe Käth— 
den betrachtete, fo Fonnte ich mich nicht entbalten, 
meine Arme auözjubreiten nach diefen lebensfriſchen Kin: 
dern .eined gefunden Dichtergemüthes. In der Fülle 
jugendliher Schönheit treten fie und wie aus einem 
bolden Mäbrchen entgegen; ihre Liebe ift eine myſtiſche 
Seeleneinigung, im welcher zwey duch das Geſchlecht 
gefonderte Gemüther fo innig in einander verfchmelzen, 
daf eines nur im andern mit Uufgebung alles einzelnen 
Beitebens und Willens lebt und fich wieder findet. Ya, 
diefe Liebe iſt fo rein überirdifcher und fecliger Natur, 
daß fie ohne allen, der Liebe fo nötbigen Sinnes: Zau- 
ber, bios durch eine willenlofe Verzückung entitanden 
it. Und doch mie febr verfibieden ift diefe platonifch- 
mojtifde Seelen: Berfhwifterung von jener krankhaften 
Schiwärmeren unferer Zeit, die fib von allem Leben los: 
ſagend, in egoiftifher Woblbebaglichkeit trunfenen Phans 
° tafiefpielen und wolüjtigen Selbſttäuſchungen einer fieber: 
baften Ueberfpannung nachbängt, fich in dunkle Tiefen 
verſenkt, wo nichts als unfruchtbare Finfterniß herrſcht, 
und jtatt der Liebe, die wie jede Blume obne Licht 
matt und farblos a ſtirbt, nur traurigen Pbantomen 
beaegnet. Wie ſehr verſchieden iſt fie von jenem geis 
fligen Uebermuthe unferer Frömmlinge, die in Entzü: 
dung an ihrem eigenen geiftigen Selbſt eben dafür auch 
wie für unnatürlicbe Ausſchweifungen mit jhumpfer Blöd: 
finnigkeit geitraft werden. Dagegen erblüht aber and 
die Seelenverſchmelzung ımferer Dichtung, mie eine 
Doppelilje auf Einem Stängel aus gefundem rund 
und Boden, ans dem Volksglauben und Volksleben. 
Denn fie beruht auf dem in hundertley Geſtalten aus 
Sagen und Volksliedern wiederklingenden Mährchen 


von der Erſcheinung des künftigen Geliebten in den hei: 
ligen Nächten und ift eigentlich nichts anderes, als die 
poetifhe Durchführung des alten mpftifch : tiefgedachten 
Sprihworts: „Ehen werden im Himmel gefchloffen,* 
oder wie es Theobald am Schluſſe des Stüdes “aus: 
fpriht: „Was Gott fügt, foll der Menſch nicht ſcheiden.“ 
Diefes felige Vergeben des einen Wefen in dem andern, 
dieſes Heilige Geheimniß, Das die Mythe in dem unter Flam⸗ 
men erfcheinenden Gott, welcher die Gemele verzehrt, 
fo fhön und finnig gedichtet hat, wird uns auch von 
Shakefpeare in feiner Julie aufgefcloffen; nur daß 
Shakeſpeare, der Seele und Leib nie einzeln thätig anerkennt, 
fondern immer in gefunder Lebenseinigung, wie fie Gott 
jufammengefügt hat, die Entzüntung der Gemüther 
mehr im Feuer der Sinnlichkeit bedingt hat. Friedrich 
und Käthchen find fich äußerlich beynabe fremd; er jtößt 
fie zurück, und fühle ſich doch immer wieder von einem 
ipm unerklärlihen Zauber zu ide hingezogen; fie, nur 
im Traumbüd ihrer geiftigen Berzückung lebend, fühlt 
nichts von der rauhen Behandlung des Grafen, fo daß 
fie in dem Augenblicfe, wo diefer feine Härte mit Thrä- 
nen beflagt, ängftlich auseuft: „Hintmel, was fehlt Dir, 
was bewegt Dich fo? Was haft Du mir gethan? Ich 
weiß von nichts.“ Nomen nnd Julie treffen auf einan: 
der umd nicht blos ihre Gemütber, auch ihre Sinne 
lodern in vereinter Gluth auf; fie berühren fih, nad 
dem Bilde des Dichters, „wie Feuer und Pulver, das 
im Kuſſe ſtirbt.“ Daher auch die böchſte Vereinigung 
beyder im körperlichen Tode. Ich möchte fagen, daß 
Romeo und Julie die Vermählung itrer Seelen erſt in 
der Dernichtung des Leibes feuern, mäbrend ben Fried⸗ 
eich umd Kärbiben diefe, höchſte Verklärung der Seelen 
in der Liebe der finnlichen ſchon vorausgegangen iſt. 
Don fo poetiicher Tiefe nnd lieblicher Innigkeit auch diefe 
benden lichtklaren Geſtalten find, Die aus dem warmen 
und lebensfrifchen Gemüthe des Dichters bervorgingen, 
fo it auf der andern Seite Alles, was fie umgibt, un: 
gefund, trübe und verworren; und die ganze Dramas 
tiihe Bearbeitung ein. fiecbender, marklofer Körper, an 
welchem die erſchlafften Glieder nur noch fo zur Noth 
ihren Dienft verrichten Die Fehler find zu augenfäl: 
lig, um weiterer Andeutungen zu bedürfen. Alle Figus 
en find vernachläßigt oder verzeichnet umd wenn man 
das ganze Gemählde überfhaut, fo möchte man faft 
auf die Vermutbung fommen, nur die benden Hauptfis 
guren fenen von den geübten Pinfelftrihen einer Meis 
fterband, alles andere dagegen von irgend einem unbe 
ruſenen Pfufcher als ungeſchickte und unnöthige Staf: 
fage dazu gepinjelt. Der Dichter ſcheint in feine beus 
den Liebenden felbit verliebt und alle feine andern Kinder 
mit jtiefmütterlicher Nachläßigkeit bintangefept zu haben. 
Über eben dadurch beweiſ't er dem geringen Beruf zu 
einem dramatiſchen Dichter. Das Drama iſt eine Welt, 
eine Schöpfung, in der nichts, auch das Weringfügigite 
nicht, Überflüßig oder nur leichtfertig bebanbelt feon 
darf. Der bdichterifche Genius it hier Gott, deifen Fins 
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ger das Gehirn einer Milde eben fo fleißig behandelt 
hat, als das des Herren der Schöpfung. Shakeſpeare 
{ft darin der rechte Mann; wie ein Abraham fchlachtet 
er, wenn es der Geiſt gebietet, feine Lieblingskinder 
md umerbittlich räumt er feinen Merkutio aus dem Weg, 
den er vielleicht mit eben fo blutenden Derzen als das 
Publikum jterben feben muß, will er anders durch die: 
fen Totlkopf nicht fein ganzes Stück zu einer emis 
gen Schlägeren verwirrt feben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Eorrefponden; 
Augsburg den’13. September. 


Die Preifevertbeilungsd: Fenerlichkeiten an den ben: 
den biefigen Studienanjtalten find dieſer Tage unter 
feeudiger Theilnabme eines zablreihen Publitums in 
dem fihönen Saale des Collegiums zu St. Unnı vor 
fih gegangen. Der königl. Rector des Fatholifhen 
Onmnafiums, Hr. Förch, welcher innerhalb des fur: 
zen Zeitraumes eines Schuljahres und im Kampfe mit 
niannigfaltigen Hindernijfen dieſes meu gegründete Inſti— 
tut auf eine höchſt ebrenmwertbe Stufe erbob, und in 
Räckſicht auf Lehre und Disciplin deffelben mehr leijtete, 
als fühne Erwartungen zu boffen wagten, ſprach tref: 


fende Worte über die Gründung, den Zweck, dad Ge— 


deihen und die Ausfichten der Anjtalt. Das dem Jah: 
reöberichte vorangeſchickte Programm des P. Encealpro: 
feffors Hen. Ummon: „Einige Proben von den phofis 
Balifchen Kenntmifen der Griechen und Römer, nebſt ei: 
nigen Worten über die einzig richtige Merbode in ber 


Naturlebre* beurfundet auf das Neue die anerkannte‘ 


Gelehrſamkeit dieſes gründlichen Denterd. Die Preife: 
bücher waren ſchön und folid in rotbem Saffian mit 
Goldfchnitten gebunden, und ihr Werth mäberte fich 
fon den Beitimmungen des neuen Sculplanes, wenn 
er dieſelben auch noch nicht ganz erreichte, Der Fön. 
Rector des proteitanrifhen Gomnafiums, Hr. Hofrath 
Dr. Wagner redete in feiner Meiiterfprache nicht genug 
zu Beberzigendes über den Cinfluß der Leetüre auf die 
Bildung der Jugend. Wir müſſen darum unferen ſchon 
einmal geäußerten Wunſch über die Sammlung und den 
Drud folder Schulreden von ganzem Herzen wiederbo- 
len. Das lateinifbe Programm des Hrn. Profeifors 
Mezger: „De Hercule sapientis stoici exemplo * 
bebandelt auf anziehbende Weile und in trefflicher Latinis 
tät diefen inteceffanten‘ Gegenjtand. Beyde Anftalten 
ſchreiten alfo auf ihrem Pfade würdig und verdienftlich 
neben einander einber. Wenn man die Zahl der inferi: 
birten Schüler — auf der Fatholifchen 562, und an der 
preoteftantifhen 130, zufammen alfo 692 — betrachtet, 
fo erfcheinet der Beitand zweyer Anftalten gewiß gerecht: 
fertiget; aber wenn man das fo ungleiche Zahlverhält. 
niß zwiſchen Katholiken und Proteſtanten wahrnimmt, 
mwodurd die Abſicht der erfolgten Ubtheilung der Ans 


ftalten mieder vereitelt wird: fo muß man wlederholt 
bedauern, daß eine Trennung in eine Patbolifche und 
proteftantifche Anſtalt Statt fand. Was auch eis 
nige prablende Bethelligte beuchlerifch und fchmeichelnd 
fagen mögen, e6 bleibt wahr, daß die Gintrachtsbande 
bier eher zu befefligen, als zu lüften find, und die neus 
lichen diesfalfigen Böniglihen Ermahnungen Feinesmegs 
überflüßig waren. Auf eine maive Weife Fonnte man 
jüngit die Beſtätigung dieſer Bemerfung in nnferen 
ſãmmtlichen Localblättern lefen, welche es wie cin blaues 
Wunder in alle Welt auspofaunten, daß die Patbolifche 
Preifevertbeilung — admirabile dictu — in- einem pro: 
teftantifhen Saale abgehalten werden durfte. Zum 
Schluße unferer heutigen, über lauter gelehrte Draterien 
ſich verbreitenden Meittheilung fügen wir noch die Lites 
rarnoriz ben,. daß nun auch ber zweyte Theil von „Ja- 
cobi Balde carmina selecta* in der fehr eleganten 
und mwoblfeilen Ausgabe, welche die Kranzfelder'ſche 
Buchhandlung veranftaltet hat, zur Freude aller Vereb⸗ 
ver dieſes vaterländifchen Sängers erfchienen if. Er 
enthält einen Anhang der ſchönſten Mariana diefes Dich: 
ters, welche berfelde als eine der lieblichiten Blumen 
in feinen torbeer gemwunden, und deren Trefflichkeit 
felbt Herder duch feine Ueberfegung anerkannt hat. 
Hr. Profeffor Elesca, welcher diefe Edition mit forgs 
fältigem Fleiße beforgte, erregte dadurch den Wunfc, 
daß es ihm einmal gefallen möge, in einem neuen Auss 
zuge zum Schulgebrauche die häufigen fchwierigeren 
Stellen mit Noten zu erläutern. 


Chronie bed Tages. 


Münden den 15. September. Geftern Morgens find 
die drey Söhne der griehifhen Admirdle Miaulis und 
Sadhturis mit ihrem Begleiter dahier angelommen. — 
Dem Bernehmen nah bat ein zu Tegernfee angelommener 
Rourrier Ihrer Majeftät der Königin Mutter die Nachricht 
von einer Umpäßlichleit Ihrer Königl. Hoheit der Kron⸗ 
prinzeffin von Prenßen hinterbracht. — Der als Fomis 
fer Schaufpieler rühmlichft bekannte Dere Spitzeder, 
Bruder unferer trefflihen Künftlerin Mde. Fries, ift dapier 
angefommen, und wird, wie man allgemein hofft, einige 
Gafteollen auf unferer Bühne geben. 


Burgfinn im Untermannfreife, den 6. Sept. Wer 
noch vor einem Jahre den Sinngrund, feinen Weg über 
den fogenannten Zollberg nehmend, bereift hat, und diefe 
Gegend jegt wieder beſucht, fteht voll Verwunderung fill, 
da er vor ſich die lebensgefährlihe Wegſtrecke in eine ans 
genehme Ghaufjce verwandelt ſieht. Noch mehr Erftaunen 
erregt ed, wenn man außerhalb des Städtdens Rieneck 
auf den Weg nah Burgfinn koͤmmt; denn bier fieht man 
durch Die umfichtsvolle Anordnung des Fönigl. Landgerichts 
zu Gemünden, für den Zwed, das Tängftgefühlte Beduͤrfniß 
einer den Verkehr fürdernden Ghauffee zu befriedigen, meh⸗ 
vere hundert Hände befchäftigt, deren Thätigkeit allein Durch 
die preiswürdige Energie des Bandgerichtsvorftandes erregt 
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worden if. Nur der Lokalkundige Tann die Wopltpätig« 
Beit des ſchwierigen Unternehmens in feinem ganzen Werthe 
ſchaͤtzen. 

Aſchaffenburg. Das bey und ſtattgeſundene, zu 
diefer Jahreszeit fo ungewöhnlihe Anfhmwellen des Mayns 
hat, wie man des Naͤheren erfährt, feinen Grund in ei: 
nen bey Baunach gefallenen Wolkenbruch, mwodurd die 
It und die Baunad) aus ihren Ufern getrieben, die Flu— 
ren überfhwemmten und mit dem dadurch angefhwollenen 
Maynſtrom über 6000 Schod @etreide mit fi fortrifien, 
das gefchnitten lag und auf Sonnenfhein zum Trodnen 
wartete. 


Bamberg den 10. September. Wenn| man bedenkt, 
wie oft fhon hier Kinder überfahren oder überriiten wor: 
den find, und daß erft neulich ein unvorfichtiger Knabe un: 
ter den Dufen des gar nicht muntern Pferdes eines ſchuld⸗ 
lofen Nationalgarde: Dffigierd bey der legten feyerlichen Pas 
rade feinen Tod fand, fo dürfte bey uns der Wunſch nad 
den Berwahrfhulen Realifirung verdienen, welche im 
Großherzogthume Sadhfen: Weimar und Eiſenach errichtet 
werden, und worin Diejenigen Kinder, welche noch nicht 
in die Schule gehen können, während der Abmwefenheit ib: 
rer Eltern unter befondere Auffiht genommen werden. 


Defterreih. Zu NRudolphftadt hat der berühmte 
Mechaniker, Herr Schmöling, eine Borrihtung erfunden, 
jeder Feuersgefahr bey den Theatern augenblidlih entge— 
gen zu arbeiten. Es beſteht diefe Vorrichtung in einem 
100 oder 200 Eimer fallenden Kübel aus Gifenbleh oder 
Kupfer, welcher auf dem Dachboden des Hauſes aufgeftellt 
wird, und aus welchem im Augenblide der Gefahr nad 
allen Theilen des Gebäudes hin das Waſſer in Röhren ge: 
leitet werden Bann. Diefe Ginrichtung ift an fi nit neu, 
aber mit derfelben ift eine andere verbunden; durch den 
nämlihen Drud, der das Waffer if die Röhren treibt, eben 
fo viel aus einem nebenanliegenden Brunnen zu fhöpfen, 
wodurd das verbrauchte Wafler auf der Stelle wieder u; 
fegt wird. Die Zweckmaͤßigkeit diefer Erfindung wird ihr 
nicht allein bey den Theatern, fondern überhaupt in allen 
großen Gebäuden, Kafernen, Fabriken, Magazinen u. fm. 
Anwendung verſchaffen. 


Freye Städte, Frankfurt, 11. Sept. Die Gefammt: 
Ginnahme für Die vier Konzerte, melde Paaanini im hier 
figen Schaufpielhaufe gegeben hat, beträgt ungefähr 9500 f., 
wovon der Künftler zwey Drittel und die Theaterkaffe ein 
Drittel erhielt. Auffallend ift ed, daß das letzte Goncert 
nur 1500 fl., dagegen das am ftärkiten beſuchte 3100 fl. 
eintrug. In der Zwifchenzeit war der Künftler auf Eins 
ladung Sr. kön. Hohheit des Großherzogs nad Darmftadt 

egangen, wo ibm fein Gonzert 2400 fl. eintrug, mit ein: 
Begriffen ein Geſchenk des Großherzogs von 100 Loulod'or 
und des Prinzen Emil von 20. Bereits ift Paganini wie: 
der hier eingetroffen, und wird nächften Montag den Enclus 
feiner mufitalifhen Reiftungen mit einem fünften und legten 
Sonzerte fließen. Er begibt fih von hier aus nah Paris 
und London. Man erzählt, es babe Jemand dem feltenen 


wo er noch nie gehört warb, mit 100,000 Franken, gegen 
Uebergabe der Einnahme verfihern wollen; derfelbe habe 
aber das Anerbieten abgelehnt. — Seit langer Zeit befand 
fih unfere Börfe nicht fo aufgerent, wie in den letzten Tas 
gen. Auf das Eintreffen eines Wiener Gouriers verbreitete 
ſich plöglid am Mittwoch das Gerücht, General Diebitſch 
babe, nad kurzer Raft, feinen Siegeszug gegen Konftanı 
tinopel fortgefegt, fen aber nur noch einige Tagmärfche 
davon entfernt, durch den Reis:Effendi in eigener Perfon 
begrüßt, und um Frieden und einftweiligen Waffenftillftand 
gebeten worden. Die Antwort ward hinzugefügt, fey freys 
li in Betreff des leptern Punktes abweifend geweien, als 
lein Hinfichtlic des Friedens habe der ruſſiſche Feldherr vers 
beißen , denfelben in Konftantinopel zu unterbandeln. Dies 
fes Gerücht nun, das infofern, als es die friedlichen Diss 
pofitionen der Pforte bezeichnete, bald durch den üfterreis 
chiſchen Beobachter betätigt wurde, wirkte, nebſt den bb: 
bern Kursnotirungen von Wien, eleftrifh auf unfere Pas 
pierhaͤndler. Die Effekten giengen um fo raſcher in die 
Döpe, da die Beforaniffe vor einem fernern Steigen die 
seitherigen Spekulanten auf das Weichen bewoa, fid in 
Eile für den Betrag der übernommenen Lieferungen ju des 
den. — Nach) der großen Anzahl von Fremden zu fließen, 
womit unfere großen Gaftpäufer überfüllt find, fehlt es 
unferer Meſſe nicht an Zuſpruch. Jedoch vernimmt man 
nicht felten Klagen von Eeite der Fabrikanten und Handels: 
leute über Mangel an mwirkfamer Frage und bereiten Ein: 
Päufern, der fih um fo fühlbarer macht, da die guten Er— 
folge der verwihenen Dftermeffe ganz andere Erwartungen 
hervorgerufen, und in manden Artikeln eine Heberführung 
des Marktes veranlaft harten. Boraeftern um 10} Uhr 
Vormittags will man hier einen Erdſtoß verfpürt haben, 
doch nur im nordweſtlichen Theile der Stadt. Dirfelbe war 
von einem plöglihen Windftoß begleitet, der die Fenfter 
öffnete und einige Dächer befhädigte. 


nn Dem nn nme nn nn nn nenn —___—— 3 
Königliches Hof: und National: Theater. 


Mittwoch den 16. September. Das Rotkäppchen. 
Romantifhe Dyer in 5 Alten, von Boildien. 

Freytag den 19. September. Makbeth. Grofe 
Dper in 3 Alten, von GE. M. Heigel, mit Mufit von dem 
8. b. Kapellmeifter Chelard. 





Ungetommene Fremde. 


Den 12. September. (Gold. Hirfh.) Franz Wiffs 
fing, Profeffor von Amberg. Graf von Piatti, önial. 
ſaͤchſiſcher Kammerherr von Dresden. (Gold. Hahn.) Bands 
graf zu Fürftenberg, k. E, geheimer Rath von Salzburg. 
Dr. Reihenbad, von Wien. (Schwarz. Adler.) Graf 
von Szechenyi, von Mien. (Gold, Kreuz.) Stöber 
und Franz, Kaufleute v. Marktheidenfeld. Kahn, Kfm. 
von Fellheim. (Gold. Sonne.) Hohenadl, Revierförfter 
von Kreuth. v. Käfer, Forſtaktuar von Rofenpeim. 

Den 13. Sept. (©. Pirfh.) Baron Bernhaufen, 
k. würtemb. Kämmerer von Difhingen. Hemberger, 


Birtuofen den Ertrag feiner Reife durch diefe Hauptftädte, | Direktor der beweglihen Senkapparate zu Wien. 


TA — ———— 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gottt a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nltand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutichland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





17. September 1829. 





Ueber Kleinfinderfhulen (Infantschools) 
in Deutſchland. 


Ohne dem edlen Wilderfpin und feinen Eollegen 
ihre ausgezeichneten Derdienfte um Äußere Verbreitung 
und innere Entwicelung der Klemkinderfchulen im Prin: 
deften ſchmälern zu wollen, glauben wir doch der bis 
ſtoriſchen Gerechtigkeit einen kurzen Bericht über früber 
red Vorbandenfenu und die Uusführung derfelben Idee 
in Deutſchland fchuldig zu ſeyn. Es bat z. B. ſchon 
Peitalozzi in Lienbard und Gertrud die Errichtung 
von „Kinderhäuſern“ mit dem ibm eigentbümlichen euer 
und Nachdrucd empfohlen ( 1780). In ähnlichem Sinne 
tbaten dasſelbe 1802 der Graf Spaur und 1805 ber 
eben fo ebrmwürdige als liebenswürdige Kinderfreund 
Wolfe, in feinee Erziebungslebre. Nicmener und 
Schwarz verfagtn in ibren größeren pädagogifchen 
Werken den Unfichten diefee Münner ihren Benfall nicht. 

Aber es it nicht blos die Idee der Kleinkinder: 
ſchulen, welde in Deutfchland durch Wahrnehmung 
äbnliher Bedürfniße früher als in England bervorge: 
rufen wurde; Deutjchland darf ſich diefesmal auch einer 
feüberen, leider aber nicht einer fo verbreiteten Aus— 
führung der Idee rübmen. Doch wollen wir nicht ver- 
fhweigen, daß in Holland bereits in den fiebenziger 
Jahren des vorigen Yabrbunderts ähnliche Anftalten 
unter dem Namen Spielichulen zu finden waren. 

Die frübefte eigentliche Anſtalt der Urt, von mel: 
cher wir in Deutfchland wiſſen, ift die, welche bereits 
im Jahre 1802 von ber Kürftin Pauline von kippe 
Detmold errichtet wurde. Idee, Plan, Aus» und 
Fortführung, alles gebört der erlanchten Fürſtin felber 
an. Die Unftalt, obwohl ganz auf die eigenthümlichen 
Berbältniffe des Lippedermoldifchen Ländchens berschnet, 
ift gewiß die volfommenjt* der Urt, ja leiftet mebr, 
als icgendiwo anders gehofft und felbjt gemwünfcht wer- 
den darf. Sie würde inzwifcben doch gerade ähnlichen 
Unjtalten, wie fie auf dem Lande, in Flecken und in 
Landftädten zu wünſchen wären, zum Muſter dienen. 
Die meiften Arbeiten der armen Leute im Detimoldifchen 
find Feldarbeiten; die Zeit, da fie ihre Kinder fich ſelbſt 


überlaffen müſſen, ift die Sommerzeit. Daber wird 
die Schule um Jobanni eröffnet, gegen Ende Oktobers 
geichlojien. Die Kinder müſſen fchon entwöhnt, dürfen 
aber auch nicht über vier Jahre alt ſeyn; in letzterem 
Alter Bönnen fie eber zu Hanſe bleiben, oder ihre GI: 
tern ohne Nachtbeil auf's Feld begleiten. Grit nad 
Erkundigung über Vermögenitand, Beſchäftigung und 
Lebenslauf der Eltern, averden die Kinder aufgenoms 
men, damit nicht unmürdige würdigeren vorgezogen 
werden. Morgens ulm ſechs können die Kinder ſchon 
gebracht, Abends um fechs, auch erjt um acht, könyen 
fie wieder von den Eltern abgebolt werden. Die Mär: 
terinnen empfangen Morgens die Kinder, entPleiden, 
reinigen fie, und zieben ibnen reine Hemden und mol: 
lene ittelcben an. Beym Efen befoinmen fie ein Tuch 
vor, um ihre Jäckchen nicht zu befudeln. Um Ende 
der Woche werden die Kittel und Hemden gewafcben, 
daß fie Montags wieder frifch find. Es find bisber im⸗ 
mer nur ungefäbe zwanzig Kinder gegenwärtig gewefen. 
Ben gutem Wetter fpielen die Kinder im renen, in 
einem ben der Pflegeanitalt gelegenen Garten; ben 
ſchlechtem auf einem Saale. Die Epiele wechieln mit 
Liedergefängen, welche alle die in der Erwerbfibule gebil⸗ 
beten Wüärterinnen angeben umd leiten. Abends, wenn 
die Kinder nach Haus gebraucht werden, leat man ihnen 
wieder ihre eigenen Kleider an. Am Ende des Som— 
merbalbjabres bekömmt jedes Kind Hemd und Kittel, 
die es in der Anſtalt getragen, als Geſchenk mit nad 
Haus, Huch wird, da die Anjtalt nur ganz arme Kin: 
der aufnimmt, für ibe Eſſen fait zu gut geforat. Mor— 
gens Milch und Weißbrot, Mirtags Fleiſchbrühe mit 
Gemüfen, Veſper wieder Milch und Weißbrod. Zwölf 
Grauen böberen Standes baben, aufgefordert von der 
würdigen &tifterin, fich zur abwechſelnden täglichen, 
an Beine beſtiinmte Stunde gefmüpften Beauffichtigung 
der Anftalt, ob Ordnung, Reinlichk it berrfcht und die 
Wärterinnen auch das gebörige Betragen beobachten tc- 
verpflibtet. Zu Wärterinnen werden von dren zu dren, 
oder von vier zu vier Wochen, drey oder vier Mädden 
aus der Erwerbfchule gewählt. — 

Vielleicht ijt die Dermuthung nicht ganz — 
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det, daß die edle Fürftin, wenn Cie einerfeits ſich 
auch vorzugsmweife zu Erridtung Ihrer Anftalt durch 
die ſchöne Neigung, auf eine recht befriedigende Weiſe 
mwoblzutbun, aneifern ließ, fie doch anderſeits gerade 
auf eine Kleinkinderſchule durch eine Deranftaltung ‘ge: 
leitet wurde, welche feit undenklichen Zeiten, wenn auch 
in febr rober Form, in einer Gegend Weſtphalens an: 
äutreffen iſt Dort bringen nämlih Mütter aus der 
arbeitenden Klaſſe, wenn fie zur Sommerdzeit auf's 
Feld und zur Urbeit geben, ihre Heinjten Kinder zuvor 
auf einen, der Dorfgemeinde gemeinfchaftlih gebören: 
den Orasplap, auf welchem gegen etwaige Regenſchau— 
er ein Holsfchoppen errichtet iſt und eine alte Frau 
fi) befindet, die den Auftrag bat, die Kinder zu beauf: 
fihtigen und zu bebüten. Diefe einfache Einrichtung 
Könnte, da fie mit geringem Koſtenaufwande verknüpft 
it, wohl überall auf dem Lande Nachabmung finden; 
nur mit dem Unterſchiede, daß einer noch rüjtigen Frau 
die Aufficht übertragen würde. *) 
(Der Beſchluß folgt.) 





Münchner» Theater. 


(Beſchluß des geftern abgebrodenen Artikels.) 

Indeß wird unfer Schaufpiel ben allen feinen Min: 
geln doch jederzeit im Volke empfängliche Gemüther fin: 
den, mwäbrend andere noch fo Eunjtreich angelegte und 
ausgeführte Arbeiten unferer neueren dramatifchen Dit: 
tee mit der Zeit im jtaubigen Winkel ſihen, fib abbär: 
men. und ibre ſchönen Füße und Hände betrachtend feuf: 
zen werden: „Warum läßt man uns une fo unbeachter 
verfümmtern, und wir find doch fo mohlgebildet und 
flebt und Alles fo nett zu Geſicht ?“ „Weil in euren 
gefunden Körpern eine frante Seele wohnt“, wird ibnen 
dann vielleicht Jemand antworten. Endlich wird won! 
auch unferm guten Käthchen ibre Stunde fchlagen, wenn 
der Geiſt unjers künftigen Shakeſpeare's über die tiefen 
Mailer des Glaubens und Lebens des Volkes ſchweben 
und die neue Schöpfung in's Licht rufen wird. So 
ſehr werden die Alten mit ibrem kurzen trocdnen Sprüch- 
lein Recht behalten. — Die Bearbeitung unferes Schauer 
fpieles durch Holbein bat den alten Fehlern noch neue 
binzugefügt und befonderd aus dem von dem Dichter 
nur angedeuteten Eherub einen bölzernen Theaterengel 


*) Unftröitig gebührt den Wilderfpin’fhen Infantschools, 
vor den benden erwähnten Anftalten der Vorzug, 
meil fie weder fo unausgebildet wie die Begtern find, 
noch mie die erftern den Charakter einer, wenn gleich 
vortrefflihen, Armens und BWaifenkinderfhule 
an fi tragen, vielmehr jedem kleinen Rinde, wenn 
ed nur reinlich erfcheint, ob ed etwas bejahlen kann 
oder nicht, geöffnet bleiben, fo lange es fih ordents 
lich aufführt und nicht das Alter überfchritten hat, 
in welchem es in die gewöhnliden Schulen übertre: 
ten muß. 


gemacht, der pie Entwidelung des Stückes auf eine 
böchſt nothpeinliche Art herbeyführt. Tieck fagt davon 
ſehr richtig: Der Cherub, der Käthchen aus dem Brande 
rettet, iſt Allen, ihr felber unfihtbar. Der Bearbeiter 
läßt ihn von Allen gewahe werden, man ſpricht nadhs 
ber von feiner Erſcheinung im Wirthshauſe, zulept Fömmt 
er noch ald Hochzeitgratulant und es bleibt der Ima— 
gination des Zuſchauers überlaffen, ob der nämliche 
Genius nachher beym Hochzeitmahle ordentlih mit Meſ— 
fer und Gabel am Tifche fipen wird. Unferes Bedüus 
kens hätte auf jeden Fall die Äufßerft weit bergebolte 
Eutwicklung (der Kaiſer muß nämlich zulept ſelbſt noch 
zum Rinde Vater feyn) anders gewendet werden müſ— 
fen. Aber fo it es nun einmal, wie müjfen unſere 
Leute erit adeln, um fie edel zu finden und beiratben 
zu können. Ich liede Meſalliancen fo wenig, als irgend 
Einer von zwey und dreißig Ahnen, nicht ſowohl der 
Mefallirenden, als der Mefallirten wegen; bier aber ben 
diefem Käthchen, nachdem fie fchon alle möglichen Wafr 
fer: und Feuerproben bejtanden bat, bätte unfer Einer 
fibon ein Auge zugedrüdt, Meinetiwegen bätte fie noch 
ein adelihes Findeltind oder fonit ein Wechfelbalg ſeyn 
dürfen, an dem geſchickte Heraldiker eine befondere Spes 
cies ausmitteln Fonuten, aber daß dem ehrlichen alten 
Waffenſchmied das Mädchen, für das er Gut und Blut 
eingefept und Gott und die Welt angelaufen bat, jo 
mir nichts dir nichts genommen wird, um fie einem 
Kaifer in die Daterarıme zu werfen, der fich endlich ber 
finnt, daß es fein Kind ſeyn Fönnte, iſt doch ein wenig 
zu bart. 

Indem wir auf die heutige Darftellung des Stüdes 
kommen, bitten wir um die Erlaubniß, in den Febler 
unſers Dichrers verfillen und glei ibm nur feine bens 
den Lieblingskinder im Auge bebalten zu dürfen. Herr 
Hölken gıb den Grafen von Strahl. Es jtebt billig 
Zu bezweijeln, ob diefe Rolle in der derben Ritterliche 
keit und mit dem fibarfecigen Kraftprunk dargejtellt 
iverden dürfe, die wohl in andern gepanzerten Turniers 
Stücken voll lanzenbrecbender Humpen: Atbleten niemals 
ihre Wirkung auf das große Publikum verfeblen. Der 
Dichter bat fich feinen Helden offenbar nicht als einen 
Mann gedacht," der ſchon jene Diamantenjchleife des 
Lebens durchgangen bat, wodurch unfer Charakter Ger 
diegenbeit und fibarfbeitimmte Umriſſe, aber auch harte 
Kanten erbält Der Graf von Gtrabl it noch Jüng— 
ling, er fchwärmt, es idnilifiet noch im ibm, er hat 
weiche Rübrung, wie er denn gleich im erſten Uufjuge 
(der urfprünglichen Dichtung) fagt: „Alle Pbiolen der 
Empfindung, bimmlifche und irdiſche will ich eröffnen, 
und eine folbe Mifchung von Thränen, einen Erguß 
fo eigentlicber Urt, fo beilig zugleich und üppig zufanız 
menfcbütten, daß jeder Menfch aleih, an deſſen Hals 
ich fie weine, fagen fol: fie fließen dem Kätbiben von 
Heilbronn“! — In diefem Betracht bat Herr Hölten den 
Grafen um ein zehn Jabre zu alt gemacht. Indeß bot 
fein Spiel einige Momente dar, die von trefflihee Wir: 


1045 


fung waren, befonders wo die gerade ſchlichte Nitter- 
Natur fih ausfprah, wie in feiner Dertbeidigungsrede 
vor dem Vehmgerichte. Nicht fo glücklich gelang es 
ihm in den Uusbrüchen feiner Heftigkeit gegen das Käth- 
chen, die doch nur Verftellung find, dieſe durchblicken 
zu laffen. Sein Zoen war oft zu fehe dem Ernite 
ähnlich, und ließ für das Mädchen fürchten. Die Leber: 
gänge von zurücjtoßendem Ungeftüm und der tiefiten 
innerften Rübrung waren micht fihtbar genug. Der 
Graf erfchien zu raub, was meines Erachtens der Schau: 
fpieler in dieſer Rolle nicht behutfam genug vermeiden 
Tann, wenn er das Gefühl des Zufchauers, dem ohne 
bin vor Mitleid mit dem armen Kinde das Herz übers 
gebt, nicht allzufcharf verlegen will. Stimme und Ge: 
baͤhrde müjfen ben diefem inneren Kampf des Grafen oft 
in geraden Wiederfpruch zu einander kommen, und 
von dem Künſtler doch wieder in Einklang erbalten wer: 
den — gewiß, eine außerordentlihe Schwierigkeit dieſer 
‚Rolle, fo daß Tieck mit Recht fagt: die Darjtellung, 
wenn fie einmal gelänge, müßte von bezaubernder Wir: 
kung fenn; aber noch ſchwerer fen es für den Grafen 
Strahl einen Scaufpieler, als eine Künftlerin für das 
Mädchen zu finden. Doch in Dile. Hagn war fie für 
Käthchen gefunden. Diefes lieblihe Kind, deſſen Ger 
müth, erfüllt von der Weihe der himmlichen Erſcheinung, 
vol ſtarken Olaubens auf die ihr gewordene Verbeißung, 
ganz Liebe und Hingebung, ganz verfunfen und aufge: 
löſ't in der geliebten Seele, gleibfam gefübllo® ge: 
gen alle Härte ift, womit es zurücgeitoßen wird, fo 
zart und doch fo-Peäftig, eine fo demütbige Magd, und 
doch fo willensſtark — ift eine fäußerſt ſchwierige Auf: 
gabe. Die. Hagn hat fie ſehr glücklich gelöfft. Ihr 
Spiel war von warmer Innigkeit belebt, und der Aus: 
druck des in der reinjten Liebe glübenden Gemüthes; 
ihre Demuth blieb ferne von kriechender Erniedrigung 
und ließ jederzeit jene weibliche Würde durchblicken, der 
wie niemals unfere Huldigung verfagen können, auch 
wenn fie zu unfern Füßen liegt. Die Traumſcene gab fie 
mit tiefergreifender Wirkung, dieſes geiiterbaft Schauer: 
. liche eines im Schlafe Nedenden verflang in eine muns 
derbare Lieblichkeit, im welcher fich die klare Seligkeit 
eines Gemüthes ausſprach, das feine ganze Tiefe vor 
dem Geliebten aufichließt. Mit Recht lobnte das Pub: 
likum die KRünftlerin mit taufchendem Benfall. Indeß, 
fo viel auch zweyhundert Fatfihende Hände vor zwey 
fchreidende Finger voraus haben mögen, fo Bann ich 
doch nicht umbin, bier zu bemerken, daß ich mir den 
Lärm des Berfald am Schlufe des zwenten Aftes, 
nad welchem Käthchen hervorgerufen wurde, nicht recht 
erflären Ponnte. Kätbchen handelte außerordentlich bel: 
denmütbig, daß fie fih in das brennende Schloß ſtürzte, 
aber als Künftlerin gab es für fie daben blutwenig zu 
tbun. Es galt alfo, fo fcheint ed mir, der Beyfall 
mebr ihrer moraliſchen Seite als ihrer Fünftlerifchen. 
Der entzündete die treifliche Dekoration des Schloß: 
Brandes einen fo lebhaften Enthufiasmus, dann hätte 


offenbar Käthchen an. der Hand des Mafchiniften her⸗ 
vortreten müjfen. Wenn ich nur Jemand finden Pönnte, 
der ein Buch über allen möglichen Beyfall fchriebe. Es 
müßte ein närrifhed Werk geben. 


Ehronif des Tages. 


Münden, 17. Sept. Geſtern Abends find I. K. 
Hohheit die Frau Herzogin Louife in Bayern von Banz 
dapier eingetroffen, und begaben fi heute Morgens ju M. 
der Königin Mutter nah Tegernfee. — Gin Schreiben vom 
Bord der brafilifchen Fregatte: die Raiferin, datirt vom 
1. d. M. 1 Uhr Morgens, meldet, daf in jenem Augenblid die 
brafiliihe Eskadre außerhalb dem Kanal, achtzig Meilen 
von Portsmouth entfernt war. J. M. die Raiferin und 
Ihr erhabener Bruder der Herzog von Leuchtenberg befans 
den fi vollkommen wohl. Es herrſchte das zärtlichfte Ders 
trauen zwiſchen der jungen Königin von Portugal und hr 
rer Baiferlihen Stiefmutter , welde von Allen angebetet 
wird, die das Glüd haben, ſich Ihr zu nahen. Die Sees 
luft tput dein jungen Herzog fehr wohl, der feit feiner Ab: 
fahrt von Dftende fichtbar beleibter geworden ifl. Alle Pers 
fonen im Gefolge 3. M. der Kaiferin und Ihres Bruders 
genoffen ohne Ausnahme der beiten Gefundpeit. Wir glau⸗ 
ben durh Mittheilung diefer aus zuverläffiger Quelle kom⸗ 
menden Nachrichten, allen denen angenehm zu ſeyn, melde 
fih für die glüdlihe Fahrt intereffiren. — Der braſiliſche 
Admiral hoffte am 10. d. M. auf der Höhe von Madera 
zu fepn, und ſchloß aus allen Anzeigen, daß die Reife hoͤch⸗ 
ftens 45 Tage dauern würde, 

Nürnberg am 13. Sept. Sr. Erjellenz Freyhert 
v. Pfeffel, koͤnigl. bayer. Staatsrath und Gefandter am 
königl. franzöfifhen Hofe ift auf der Reife von Paris nah 
Regensburg geftern Hier eingetroffen, und im Gaftpofe jum 
bayerifhen Hofe abgefliegen. 

Bapreuth. Die durch den Regierungs+ und Kreise 
Schulrath Graßer feit einigen Jahren hier errichtete Schule 
für Taubftumme, in welcher dieſe Unglücklichen das (accen⸗ 
tuirte) Sprechen lernen, hat durch ihre Leiſtungen in Eur: 
zer Zeit viele fachkundige Männer mit Bewunderung und 
Freude erfüllt. Es mar daher von unferer, für alles Gute 
und Nuͤtzliche Eräftig befeelten Regierung nichts anderes zu 
erwarten, als daß diefelbe dem Herrn Rreis:Schulratpe den 
Auftrag ertheilte, feine Methode fchriftlih darsuftellen, um 
fie näher zu prüfen, und nach Befund der Gültigkeit und 
Zwedmäßigkeit allgemein befannt zu machen. Zu dem Ende 
arbeitete er unter den Aufpizien unferes hochfinnigen Königs 
feine neuefte Schrift: »Der durh Gefiht und Tonſprache 
der Menfchheit wiedergegebene Taubftumme (Bayreuth bey 
Grau) aus, Durch deren Erſcheinung die Befhränkung des 
Unterrichts durch ausfhließende, eigene (koſtſpidige und für 
die Zahl der Unglüdlihen nicht hinreichende) Taubftums 
meninftitute aufpören, dad Borurtheil von einem ganz be 
fondern Runftunterriht ( Gehelmnißträmerey ) fhmwinden 
und fomit der auf wenig Unglücdliche beſchraͤnkte Taubſtum⸗ 
menslinterricht nicht mehr ftattfinden fol, Bald mwird je: 
der Schul: Dienft: Präparant aus feinem Seminar auch 
als Taubfiummen :Behrer treten und Fein Vater und Keine 
Gemeinde nöthig haben, ipre unglüdligen Kinder in ents 
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fernte Unterrichts Anftalten zu fhiden, fondern fie werden 
fie unter ihren Augen und zu ihrer Freude gleih den hös 
renden Schülern heranbilden fehen. Die Jeltern werden 
in der Folge, mit dem Taubflummen » Unterriht in ber 
Schule bekannt, ihr taubftummes Kind fhon vor dem Ein: 
teitt in Die Schule im Sprechen fehen und Spreden uns 
terrichten. 

Dienftesnahridten. In Erledigung gekommen 
find: Die Pfarrey Aindling, 2dg. Aihah, mit 1088 fl. 
35 fr. Gehalt und 704 fl. 24 Er. Laften. Die Pfarrep Dit: 

° marsdhavfen, Log. Böggingen, mit 559 fl. 39 4 fr. Eins 
kommen. Die Pfarren Altenmünfter, Ldg. Zusmarshaufen, 
mit 529 fl- 54 fr. Einkommen und 104 fl. 40 fr, Raften. 
Die Pfarrey Ober - Schöneburg, Lda. Zusmarspaufen, mit 
931 fl. 16 Er. Einkommen und 216 fl. 7 Er. 2 pf. Laſten. 
Die Pfarrey Rachen, Log. Ottobeuern, mit 377 fl. 28% fr. 
Ginkommen und 24 fl. 57 Er. Laſten. Das Schloß: Kap: 
laney » Benefijium St. Georg zu Hoheneihen, Ldg. Wer: 
fingen, mit 880 fl. 17 4 Er. und mit 83 fl. 35 Er. Laften, 

Mainz den 8. September, Der verfioßene Monat 
Auguft zeigte fih auch diefmal als eine der ftilliten Epo: 
hen im Jahre; da im feinem einzigen Artikel etwas Men; 
nenswerthes umging. Allein wichtig war derfelbe dennoch 
in fo fern für den Handel, als fih während defien Dauer 
das Preisverpältnig mehrerer der wichtigſten Gegenftände 
unferer Ausfuhr entfhied. Man ann diefi befonders von 
den Brodfrüchten fagen, Deren jegige Preife (Reigen 75 fl., 
Gerſte 3 fl., Rogaen 5 fl.) von den erfabrenften Frucht: 
haͤndlern als eine fefte Bafis für die nächfte Periode ange: 
nommen werden. In der That dürften dieſe Preife auch 
nicht fo leicht weihen, da Ausfichten zu Verfendungen von 
Weisen und Gerfte vorhanden, auch die alten Borräthe 
gänzlich aufgezehrt find. Hinſichtlich der Oelfruͤchte dürften 
nur wenige Chancen eintreten; denn mas Rüböl betrifft, fo 
ift zu einem Rüdgang der Preife zu wenig Kohl gewachſen 
und zu menig Delvorraty da, fo wie fih zur Erhöhung 
dee aegenmärtigen Preife (280 Pfd. mit Faß 395 Rthlr.) 
auch nicht eignet. Auch für Mohn, worin die Erndte voll: 
kommen genannt werden darf, hat ſich der Preis firiet und 
fomopl Samen zu 12 fl.ı5 kr., als Del zu 154 Rthlr. der 
Zentner finder Käufer Diefe Preife find ungemein niedrig 
und dürften, da die Qualität im Durchſchnitte fehr haltbar 
ift, zur Spekulation empfohlen werven. Für Weine, befons 
ders 1825ger, 182Ö6ger und 1827ger ift Abfag zu fleigens 
den Preifen mit Beftimmtheit zu erwarten, da .der hoͤchſt 
ungüunftige Auguſt jede Ausfiht auf einem Herbſt geranbt 
hat. Selbit die 18289er Weine dürften unter diefen Um— 
ſtaͤnden für die einheimifhe Konfumtion Abgang finden. 

Würtemberga. Stuttgart den 135. Erptember Seit 
einigen Tagen befindet fih der Baron von Feruffac in uns 
ferer Stadt, Gründer und Direktor des Bulletin universel 
zu Paris, der umfaſſendſten Zeitfhrift für die pofitiven 
Wiffenfhaften. Die Gefelfhaft, melde ſich Socicte ano- 
nyme du bulletin universel pour la propagation des con- 
naissances scientifiques et industrielles nennt, unter den 
Aufpizien des Dauphin gegründet worden ift, und den 
König von Franfreih, den Herzog von Drleans und die 
angefehenften Staatsmänner Frankreihs unter ihre Mit: 
glieder zählt, bat ihn ausgefendet, um in Deutfhland's 
Hauprftädten Männer, welde durch ihre Stellung Im Staafe 


und der wiſſenſchaftliche und induftriele Wirkfamkeit hiezu 
berufen fheinen, zum Gintritte in dieſe Gefellfchaft zu ver: 
anlafien und unter dem Eduge der Regierung Comltés 
au bilden, die mit der Zentral: Direktion der Anftalt in 
Verband treten follen. Diefe Geſellſchaft wirft für die 
großartige dee, die Renntniffe aller Fortſchritte des menſch⸗ 
lihen Geiſtes in denjenigen Wiffenfhaften, melde fih auf 
Thatſachen aründen, und in den induftriellen Rünften mit 
tels einer moͤglich ausgebreiteten, immer thätigen Korrefpons 
denz fo wie mittels der Benugung und Bergleihung aller pes 
tiodifhen Schriften und Sammlungen u. f.w. und der Anas 
Ipfe aller Werke, welde an die Direktion des Bulletin ger 
ſandt werden, zu tentralificen. Sie will fodann diefe Kennts 
niß durch die. Redaktion und den Drud der acht bekannten 
Abtheilungen ihres Bulletins (Mathematik, Naturwiffen: 
fhaft, Medizin, Agrikultur, Technologie, Geographie, Ges 
fhichte und Philologie, Kriegswiſſenſchaft) in alle civilifirte 
Länder verbreiten, und ift bereit, Jedem über die Gegen: 
fände, die in die Sphäre der Anftalt gehören, jederzeit den 
gewünfhten Auffchluß zu geben Der Gefellfchaftsfond ift 
auf 450,000 Fr. feflgefeht und in 450 Aktien gu 1000 fr. 
vertheilt: Aus dem GErtrage des Bulletin bildet fi die 
Dividende. Die Aktionäre formiren, wie in Paris, fo ale 
lenthalben die Komites. Dem Bernepmen. noch hat Herr 
von Feruſſac, der mit Begeifterung für feinen Zweck thätig 
ift, die Freude, auch in Stuttgart unter dem Schutze der 
Regierung ein Komité der Gefellfhaft begründet zu fehen. 

Sadfen. Wenn man einem in Umlauf gelommenen 
Berüchte trauen darf, fo hätte fih kürzlich die Regierung 
eined großen deutfhen Staates geneigt bewiefen, die bisher 
faft ausfchließende Strenge feines Handeld: und Mauthfy: 
ftems zu Gunften anderer deutfhen Staaten wefentlich zu 
ändern. Man fpridt von Unterhandlurgen zwiſchen jener 
Regierung» und dem Königreihe Sachſen, an denen auch 
bie übrigen Mitglieder des mitteldeutfhen Vereines Theil 
nehmen würden. Es heißt, daß auf dem naͤchſten Landtag 
das jüngfte Scaftriftögefeg zur Sprade Fommen wird, 
Zur Ehre des Adeld und der Gutsheren gereicht es, daß 
bisher noch Peiner derfelben wider die Bauern dieſes Ge: 
fe zur Vollziehung bradte; allein die fhlimmfte Seite 
bleibt, daß wenn Sachſen, wie die Bedlrfniffe der Zeit es 
erheiſchen, feine Fabrikatur einfhränft, die ſtarke Bevoͤlke⸗ 
rung bey dem ſorgfaͤltiger betriebenen Landbeu einen Untere 
halt finden muß, den fie jegt entbehrt, weil man indirekt 
der rationaleren Randbenigung durch nicht befürderte Anles 
gung Peiner Bamilienftellen in der Nähe bedeutender Etädte 
su fehr entgegenwirkt, Dagegen die gewiß im Ganzen nad: 
tpeilige Drepfeldermwirtpfchaft und deren verzogene Tochter, 
die Schafhut auf fremdem Eigenthum, ald ein Wohlitandss 
palladium Sachſens in Schuß nimmt. 


Ungefommene fremde. 

Den 13. September. (G. Hahn.) Schertel, Pro: 
feffor von Neuburg. (Schwarz. Adler.) Fendt, E r. 
Wechfelgerihtöbenfiger ». Ealjburg. Dr. Lappenberg, 
Raths archivar von Hamburg. Fiſcher, DOberfilieutenant 
von Scafipaufen. 

Den 14. September, (©. Hahn.) Müplenbei, Dofs 
rath von Braunſchweig. Mülle, Apotheker von Schönin: 

en. Schulze, Lehrer aus Meftphalen. 


Münden, in der Literarifch sArtiftifchen Anftalt der 3. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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18. September 1820. 





Ueber Kleinfinderfchulen (Infantschools) 
in Deutſchland. 


( Beihluß. ) 

Gleichzeitig mit der erften Wilderfpin’ichen In- 
fantschool entitand eine äbnlicbe, die f. g. Wadzeck⸗ 
anitalt, in Berlin. Sie wurde am 5. Muguit 1819 
eröffnet und erbiele ihren Namen von ihrem &tifter, 
dem nun verftorbenen Profeifor Wadzeck. In Diefelbe 
werden ganz kleine Kinder von $ bis fünf Jabren auf: 
genommen. Sehr zweckmäßig war es, daß mit ibr 
eine Anftalt für 24 Kinderwärterinnen verbunden wur: 
de, welche leptere den Namen: Ulerandrinenftift 
empfing, da ficb die Prinzeffin Ulerandrine von 
Preußen, jeßige Erbgroßberzogin von Mecklenburgſchwe— 
rin, als Befbüperin derfelden an die pipe ftellte. 
Die fpeciellere Aufficht führen abmwechfelnd ficbenzig 
der würdigſten und edeljten Frauen Berlins und fo 
ann es nicht feblen, daß fih die Anitalt eines fort: 
während blübenden Zuftandes erireut. 

Seitdem iſt die Grrihtung dönlichee Sleinkinderans 
falten vielfacb empfohlen und audı fcbon bie und da 
verjucht worden. Empfohlen it fie worden von Pri: 
vatmännern in Schriften und von NRegierungsbebörden 
(namentlich Preußifcben) in Öffentlichen AUufforderungen. 
Die Erricbtung derfelben febreitet fehr langfam und jel: 
ten mit Glück vorwärts. In Banern gemacte Ber: 
ſuche find zu früh aufgegeben worden, Neuerlich find zu 
Dresden durch die Bemübung des Herrn Hofrath Bot: 
tiger, ebenfo ben Bajel, in Thüringen und endlich, wie 
wir neulich berichtet, in Porsdam Kleinkinderfchulen ent: 
ftanden. — 

Hier drängt ſich wohl jedem die frage auf, woher 
ed doch komme, daß fo moblthätige Anijtalten in 
Deutfchland, wo font fo Vieles für Erziehung und Un: 
terricht geſchieht, ein fo lanafames und ſpärliches Ge: 
deiben finden, Wäbrend Engl:nd, welches die Klein- 
tinderfchuien erit ſeit zehn Jahren Pennt, bereits - über 
drenbumdert derjelben zählt, bat Deutfchl ud kaum 
zehn aufzumeifen, da ed doc ſchon feit bennibe dren: 
hig Jahren eine Mujterfchule der Urt befipe. Man 


Bönnte fagen, daß die Notb und das Bedürfnif, wels 
chen die Kinderfchulen begegnen follen, nicht fo dringend 
und allgemein fenen, als in England und es läßt fich 
nicht leugnen, daß, je mehr und größere Fabrikſtädte 
ein Land bat, defto mehr Kleine Kinder anzutreffen feyn 
werden, bie ohne alle Beauffichtigung ihrer auf ben 
täglichen Erwerb ausgebenden Eltern, jeglicher, leibli- 
er und ſittlicher Gefahr ausgefegt find. Uber, wenn 
ed auch in den Hauptſtädten Deutfchlands nicht gerade, 
wie in London und den größeren Städten Englands, wah— 
ce Spipbubenväter giebt, welche Fleine Kinder förmlich 
dazu abei-Ften, allerlen Beine und dann immer größere 
Dieberenen zu begeben, indem fie die bungrigen Kleinen 
durch Verbeißung von Efiwaaren und Spielzeug dazu 
anjtifren, feloft aber den größeren Gewinn, den das 
©ejtoblene einbringt, für fib bebalten, — fo zeigen 
doch Nettungsanitalten, wie die von Jobanıtes Falk 
in Weimar errichtete und äbnliche in Berlin und ans 
derwärts, wie bäufig aucd in Deutichland Kinder ars 
mer Eltern, durch unbeauffichtigtes Müßiggeben zum 
Berteln, Steblen und zu Verbrechen jeder Urt geführt 
werden. *) Gefecht auch, ed wäre dad Bedürfniß der 
Kleinkinderſchulen, die bejtimmt find, jeder moralifchen 
und leiblichen Gefehr zu begegnen, welcher taufend und 
aber tauſend Bleine Kinder ausgefegt find, drenmal ja 
zehnmal geringer als in England, fo würden ben uns 
doch tauſende von ſolchen Schulen böchit beiljam, wenn 
aucb nit, wie in England, gleich überfüllt fenn. Auch 
jcbeint es unferer Anſicht mach keineswegs der Mangel 
des gleichen Bedürfnißes allein zu ſeyn, welches der 
bäufigeren Errichtung fo durchaus woblthätiger Anital: 
ten entgegenfteht. Vielmehr feblt uns biezu etwas, was 
in England jedem mohlthätigen Wirken im Großen fo 
förderlich entgegenfommt, entwidelter, fi felbit 
verftebender Gemeingeift, Mit Empfeblung ber 
Sache in Schriften, oder felbit von Seiten der Staats— 
bebörden, ja fogar mit ſtiler Eröffnung einer Anſtalt 





*) Und hatte nicht auch eine aͤhnliche Wahrnehmung Anlaf 
zum GEntfteyen „der mildtpätigen Geſellſchaft in Mün: 
den« gegeben ? z 
261 
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der Urt an diefem oder jenem Ort, ſo verbienftlich das 
Altes ift, wäre man auch in England nicht weiter ge: 
tommen. Uber bier brachten es Männer, die fich der 
Sache annabmen, dabin, daß 1826 eine öffentlihe Der: 
fammlung zu London angetündigt und gebalten wurde, 
welche ‚der Marquis von Landsdomm präfidirte und 
weicher Männer, wie Brougbam und Wilberforce, 
in nicht geringen Zabl bevwohnten. Nachdem in an- 
gemejjenen Reden der beilfame Zweck der Kleinkinder: 
febulen in's Licht geſetzt und eindringlich empfoblen war, 
wurde fogleih eine Eubfeription zur Gründung eines 
Fonds eröffnet; und du die Nedner, wie der Präfident, 
mit gutem Benipiel vorangiengen und ausdrücdlich er: 
Hart wurde, daß ſelbſt die geringite Gabe mit der größ: 
ten Dankbarkeit und Anerkennung ber edlen Abficht des 
©ebers niltommen gebeißen fen, fo mar ber Zweck 
der Zufammentunft in wenigen Tagen erreicht. Aehn— 
liches aefbab in Birmingham mb andern Städten 

nglands; und fp baben fidy feirber die Kleinkinderfchu: 
len in England leicht und reifend ſchuell vermehrt. — 
Doch iſt auch in Deutfchland immer mebe von dem 
eriwachenden werkthätigen Osemeinfinn zu heffen, der 
fbon in fo manchem mwobltbätigen Vereinen fi Fund 
giebt; und Die erit vor Burzem befchloßene allgemeine 
Ginführung der Kleinkinderfchulen im Großberzogtbum 
Weimar wird boffentlich die fibnellere Verbreitung ber: 
felben durch ganz Deutfchland zur Folge haben. 


Deutfhland und Franfreid *). 


In Frankreih, fen es Bewegung der Faktionen oder 
Grundfag und Waffe der fo jtarken Oppofition, iſt es gleich: 
fam wieder Mode geworden, die deutjchen nachbarlichen 
Länder anzufprechen, zu wünſchen, zu boffen, als fenen fie 
ihnen höchſt ungerechter Weile entriſſen worden. Die eng: 
liihen Blätter, die Times insbefondere, baben zwar 
diefe Unarten berbe gezüchtigt; zu bitter vieleicht gegen 
einzelne Perfonen, denn es iſt mebr Irrthum als bös: 
liche Handlung, und wir find weit entfernt, die insge— 
fammt „alte befannute Thoren“ zu nennen, die jo 
denken oder fo fi äußern. Diefe Ideen find zu allge: 
mein verbreitet, ald daß wir fo tbun dürften. An der 
Kammer jelbit war nur zu oft diefe Sprache zu ver: 
nebmen, unter fo mancherlen Gestalten und Beziebun: 
gen oder Anfpielungen im Munde febr ausgezeichneter 
Männer. Indejien gelangen diefe Symptome feltener 
zu den Deurfchen, die ohne Hanprftadt und obne Gen: 
trum find; umd doch iſt ed der Mübe wertb, das Uebel 
zu kennen, zu prüfen, feine Ebbe und Fluth zu beobach: 





*) Der nachfolgende Auffag, welchen die Benlagen zur 
allgemeinen Zeitung vom 15. und 16. September mit: 
theilten, hat für die Deutfchen ein zu eigenthiimliches 
Antereffe, um nicht auch in unferm Blatte eine Stelle 
ju finden. 


. 


ten, den ®ig der Krankheit zu erforfchen, und die Er: 
wiederung nicht blos Fremdlingen zu überlaßen. Wir 
verfuchen alſo diefe Erwägung, und rechnen befonders 
dabin das Uneinanderreiben oder die zweckmäßige Aus— 
wabl der Thatfachen und Erfcheinungen. I. Bon jeber 
ift es eine franzöfifcdhe Unart, von Rubm zu fprechen — 
als ob das Kraut allein auf ihrem Boden gavachfen 
fen. Diefe Redensarten beraufden fie, gleich bipigen 
Getränken. Und noch neuerlich Fonnte Lacretelle, in ber 
Gefchichte der Neftauration, von Buonaparte fagen: ıl 
avaittire pendant douze ans un parti merveilleux du 
plus imperieux de nos sentimens, l'amour 
de la gloire. Mais cette passion commengait à s’6- 
puiser. Was zu erfchöpfen, iſt auch wieder zu füllen. 
Ihre ganze literatur, die alte und neue, bat bekannt: 
lich diefe Tendenz. Karl der Große zu Aachen und Ober: 
ingelbeim, aut deutſch feiner Zeit ſprechend, war nur 
ein franzöfifcher König; — die Kreuzzüge wurden nur 
von Frungofen geführt; Nichard Löwenherz, unfere Fries 
deriche fteben nur im Hintergrund. — Und auch in Fries 
aerifcher Hinficht rübınen fie ihr siecle de Lonis XIV., 
wenig eingedenf, wie Mein Wilhelm von Dranien, Eus 
gen und Marlborougb ibren Helden gemacht haben. 
Dann wenn fie gar das 17te Jabrbundert fo nennen, 
(leider hatte es der drenfiajährige Krieg fo ſehr zu dem 
unferigen geftempelt). — Guſtav Adolph mit feinen Felde 
berren und Zöglingen, und Wallenjtein, Bernbard von 
Weimar und Munsfeld, waren ficher die Helden der 
Zeit, und Lügen und Nördlingen, die Schweden und die 
Banern, füllen ganz anders jene Blätter der Weltge: 
fbihte Und jleigen wir in das 18te Jahrhundert ber: 
unter, jo war erjt Karl XIT. (unfer Pfalzgraf ben Rbein), 
Czar Perer, und daum Friedrich der Große, der Cinzige 
— jener Marquis de Brandebourg fo lang und für im— 
mer der leitende Stern, er, der Männer, wie Daun 
und Paudon, zu Oegnern batte. Napoleons Größe ftel- 
len wir fürwabe nicht in ‚Abrede. Bemerken müffen wir 
jedoch ben!äufig, daß Marengo — eme ſchon verlorne, 
nur durch Zufall und Febler bergeitellte, — Preußiſch⸗ 
Eilau eine biurige, unvergeßliche, unentichiedene Schlacht 
war, und daß Afvern und Wagram fo nab fich folgten, 
und was den Ruhm, die Tapferkeit, die Widmung bes 
trifft, fib aufmwiegen. Ben dem fpätern Wechfel und 
der endlichen Entſcheidung wollen wir bier nicht länger 
jteben bleiben. II. Wäre diefe Eitelkeit der Nachbarn 
jo ſchuldlos und fo forgenlos, oder führte fie nur zw 
diefen Ungereimtbeiten in Worten und Anfichten, fo woll- 
ten wir lieber dazu fchweigen oder laden. Aber fie ift 
unheilſchwanger, nerdirbt die Nationalgefüble, und droht 
die machbarliche Eintracht zu flören. Was fie und zu— 
fügten, feben fie als Beſchluß des Schickſals, was ib: 
nen widerfuhr, als baare lingerecbtigkeit an. Die Fries 
densfchlüfe von Campo » kormio und von Püneville, 
oder Prefburg umd Tilfit, feben fie ald ganz natürliche, 
zweckmäßige Ergebniſſe an; die benden Friedensſchlüſſe 
zu Paris als Beleidigung, als ungerechten Zwang und 
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puren Ausfluß der Race. Befeelt von ihrem WBaters 
lande und der Liebe für das Baterland — und ftets 
davon ausgehend, daß für uns Feines da fen — 
fprechen fie le Rhin et les crötes alpines, gleichfam 
als vafantes Gut an, das man leicht andermärts er: 
fepen Bann. Ihr Befig von einem Jahrzebent Fommt 
ihnen beiliger vor, ald Jahrtaufende für uns fprechen 
ſollen. Immerdar reden fie von der Schwäche und De: 
garnirung ihrer Gränzge, ohne je zu DBergleihungen zu 
kommen, oder nur die Frage aufjumerfen, auf welcher 
Seite mehr Gntblößung fen. Daß fie Elſaß und Loth: 
ringen, aber vorzüglich Straßburg, duch Aegliit, Trug, 
Derratb und Intriguen — am meiften aber durch uns 
fere Zwietracht fi) zugeeignet haben, vergeſſen und ver: 
flecten fie in Nebel. Und nachdem fie Reiche zerftört, 
jerfept, bis auf das Aeußerſte ausgefogen, über Dyna— 
ftien, ils ont cesse der&gner, ausgefprochen — fremde 
Beftungen endlich endlos und vertragswidrig befept ge: 
halten haben; fchreien fie über die leifeite Wiedervergel: 
tung Zeter, und entblöden fich nidst, ed unverdiente 
Mißgunſt zu nennen! Wenn wir den vorigen Mißſtand 
in Deutfchland nur geboten, und die Stärke ftatt der 
Erbärmlichkeit wohin gefept haben, fo beißt es ben ib: 
nen: Des aussitot son alliance (Ruflands) se resserre 
avec Ja Prusse, avec ce voicin incommode, que la 
vengeance de l’Europe nous a impose pour espion 
et pour geolier )! III. Der zu Paris im 9. 1815 
gewechſelten Noten find die frangöfifchen Literatoren zum 
Theil habhaft geworden, und haben fie in der revue 
trimestrelle, obgleich nicht ganz Acht, fondern fehler: 
baft, wie es fcheint, abdrucen laffen *); nemlich die 
des Fürften Metternich umd die des Febrn. v. Gagern, 
welche eine andere des Grafen Capodiſtrias, ruſſiſcher 
Seits zu befämpfen beftimmt war. Dort beißt ed an 
einee Stelle des Metternichifchen Memorandums: TI me 
parait donc que l'inter@t permanent de l’Europe exige: 
A) que la France perde les points offensivs, que 
lui a laisses le trait& de Paris. B) Que des forte- 
resses de la prémiére ligne, ou passant sous la do- 
mination &trangöre, etserventdor&navant à la defense 
des frontiöres des &tats voisins, ou que pour le moins 
elles soient rasdes. 

Graf Eapodiftrias hatte den Saß aufgejtellt: *) Les 
puissances alliees, en prenaut les armes contre Bo- 
naparte et ses adherens, n’ont point consider la 


») Im Gourrier frangais vom 14. Auguft 1829. Dela 
Situation politique de l’Europe et des inter&ts de 
la France, 

2) Revue trimestrelle , juillet 1828. Melanges: — 
Opinions des ministres d’Autriche, de Russie et 
des Pays-Bas, sur les sacrifices a demander ä la 
France. Aoüt 1815. 

*) Etat des negotiations actuelles entre les puissances 
allides et la France. 16. Juill. (28) 1815. Par M. 
Capodistrias, Ministre de Russie. 


France comme un pays ennemi. Maintenant, qu'- 
elles occupent le Royaume de la France: elles ne 
peuvent done y &xercer le droit de conqudte. Dar: 
auf erwiederte der Fehr. von Gagern glei fo begin- 
nendb: *) Deux grandes parties de l’Europe se sont 
fait Ja guerre, l'une &videmment dans l’intention 
d’aggrandir son territoire, d’envahir si elle r&ussis- 
sait. Appeller, admettre, ou applaudir a Napoleon, 
n'etait autre chose que vouloir guerre, gloire, pillage 
et conquöte, — Napoleon parait, tout flechit devant 
lui, la guerre &clate, il emploie les forces de la 

France, il saccombe avec elle, et elle rejette au- 

jourd’'ui l’idee d’ötre payee de Ja m&me monnaie. 

Diefe Sprache des verpflichteten Niederländerd nennen 

fie, ober werfen ihr vor: °) La violence de ses 

paroles et l’audace de ses prétentions. Bie 
wenig find fie dabey eingeden?, mas Napoleon felbft an 

Savarn nah der Schlacht bey Waterloo in feinem 

fblichten bon sens gefagt hatte: ©) Il n’y a que des 

insenses qui ne veulent pas voir cela; lorsqu’ils 

m’auront abandonne, on s’en prendra à eux de m’a- 

voir accueilli, il sera bien tems alors de se livrer 

aux regreis. Oder eingeden? der Worte, womit der 
niederländifche Gejandte jene Note fchloß. 7) Uebrigens 
ſcheinen die Derren Literatoren der Revue durchaus nicht 
gewußt zu haben, daß die damaligen Noten des Fürs 
ften Hardenberg, des Frhru. von Humboldt, befonders 
aber die des Minifterd von Stein gewiß nicht weniger 

*) Observations sur la question de l’integrit& de la 

France. par M.de Gagern, ministre des Pays-Bas. 
Aoüt 1815. . 
Courrier frangais von 1928, Nr. 245. mit Auszügen 
aus jener Rerue: »On remarque dans les notes de 
M.de Gagern, Ministre des Pays-bas, le demen- 
ti le plus formel a une assertion, continvellement 
repetce dans les proclamations des alliös; dire 
qu'on n'a fait la guerre qu’a Buonaparte, &erit le 
diplomate des Pays-bas, est une des assertions les 
plus absurdes que jamais gens raisonnables se soient 
permise, et qui ne peut avoir &t6 inventée que 
pour se moquer de nous.“ — — — 

*) Memoires du duc de Rovigo. VII. &, 138. 

?) In der Revue trimestrelle: S. 377. — La guerre, 
pour me servir du langage des anciens, m’a tou- 
jours paru un jeu funeste. ou les chances de gain 
et de perte devraient se trouver dgales pour Pune 
ou l'autre partie. Le contraire, tout d’un coté 
et rien de l'autre, est une absurdite, Je n’ai au- 
cune animosite personnelle contre la France, per- 
sonne ne rendra plus de justice que moi ä ce 
peuple vaillant, hospitalier, aimable, spirituel, mais 
P- par la ‚fortune et le desordre, Je lui sou- 

aite bonheur et prosperite, le repos après tant 

d’orages, et son haut rang parmi les nations, Mais 
d’autres conditions me paraitraient bien plus du- 
res et plus humiliantes, que celles communes ä 
toutes les guerres malheureuses. 


— 
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dringend, Eräftig und männlich waren, und daß diefer Vieh dur ſchulpflichtige Kinder püten zu Taflen, wodurch 
teefflihe Deutfche, Stein namlich, felbit die Gunft und | nicht allein der Schulunterricht, fondern aud der Gottes 
Gnade Kaifer Aleranders augenbliclich auf die Spipe | dienft verfäumt wird. 
fepte, als man Blüchers und der preußifchen Generali: Preußen. Berlin den 10. September. Schon früher 
tät heftige, von gerechtem Unwillen eingegebene Ueuße: | war von Sr. Majeftät die Gründung eines Fonds geneh⸗ 
rungen faft für Wideripenjtigkeit und Aufeube nahm, | migt worden, welder durd eine Abgabe neu angehender 
was einer der franzöfifchen Kunftgriffe war. Nach dies | Oder die Herrſchaft wechfelnder Dienfboten (zu 5 fbgr.) ges 
fen vereinten Beftrebungen und der nachdrücklichiten Ges bildet und zu Prämien für diejenigen Individuen beſtimmt 
genwehr des Fürften Talleprand und des Herzogs vom | eu Tollte, melde ſich durch längere Zeit geleiftete, traue 
Rigelieu, begünftigt durh Rußland und England, — | Dirnfte ausgeeignet hätten, Am 18. vorigen Domars if 

veg 9 ' nun eine E, Rabinetsordre erfchienen, welche die von Seiten 
durd den Herzog von Wellington felbit, kam des Minifteriums des Innern gemachten Borfhläge wegen 
der Sriede fo ausnehmend gemäßigt zu Stande, | Ye und Weife der vorzunehmenden Preifevertpeilung ges 
wie wir ihn kennen. nehmiget und folgende Beftimmungen darüber feftfegt. 

(Der Beſchluß folgt.) 













































1) Bon den durch Erhebung jener Abgabe 1827 — 28 
erwachfenen Beftänden foll fofort die Summe von 4000 
Rthlr. entnommen und zu Prämien, jede von 40 Rthlr. 
verwendet werben. 

2) Anfprud auf die Prämie haben diejenigen männs 
lichen Dienftboten, die wenigftens 8 Jahre, und die weib: 
ligen, die 5 Jahre treu und redlih und ununterbrochen 
ein und derfelben Herrfchaft gedient, und fi eines fittlichen 
Betragens befleifigt haben. 

3) Melden und legitimiren fid mehrere, als Prämien vor: 
handen find, ald derfelben würdig, fo gebührt den durch 
länger als die erforderliche Dienftjeit, oder durch ganz be: 
fondere Lobwürdigkeit Ausgezeichneten der Vorzug; übrigens 
follen die aus diefen Gründen Zurücftehenden bey der mäde 
ften Preifevertheilung befonders berüdfihtigt werden, fo 
fern fie alddann noch desfelden Lobes würdig find. 


4) Bon den feit dem 1 Januar 1829 gefammelten 
und zu fammelnden Bepträgen bleiben drey Viertel diefem 
Prämienfond zur Verwendung beftimmt; die Verwaltung 
des Fonds foll nah dem Vorſchlage des Berliner Magift: 
rats einer Rommiflion anvertraut werden, die aus awey 
Mitgliedern des Magiftrats, deren Älteftes den Borfik bat, 
vier Stadtverordneten, vier von der Stadtverordneten: Wer: 
fammfung zu erwählenden Bürgern und einem vom Polis 
sen: Präfidium zu deputirenden Polizen: Infpeftor beftepen 
und befugt fenn foll, noh andere Einwohner der Stadt 
jur Prüfung der Prämiengefuche hinzuzuziehen. Die Kom: 
miffion hat ein Gefhäftsreglement zu entwerfen, und fols 
ches durch den Magiftrat dem Minifterium des Innern zu 
überreichen, - 

5) Nah obigen Beflimmungen ſoll vorläufig 3 Jahre 
verfahren, demnädft aber über den Grfolg und die darin 
gefammelten Erfahrungen, die eine Abweihung von den 
früheren Vorſchriften motivieren follten, unter Beyfügung 
eines darauf gegründeten Statuts, zur allerhöchiten Beftäs 
tigung an Se, Majeftät berichtet werden. 


Zualeih haben Se Majeſtaͤt genehmiget, daß auch ein 
Verforgungsfond für invalides Gefinde gebildet, und 
demfelben der Reſt der in den Jahren 1827 und 1828 ger 
fammelten Gefinde: Beyträge, nah Abzug der, dem Fräs 
mienfonds übermwiefenen 4000 Rtblr., und vom 1. Januar 
1829 ab der vierte Theil der Einnahme zugemwendet mwers 


den fol, 
me ———— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. G. Gottarfgen Buchhandlung. 


Chronik des Tages. 


Münden den 17. Septbr. Die Eönigl, Akademie der 
Wiffenfhaften hat zum Andenken an das fünfzigjährige Zus 
bilaͤum, das Se. Königl. Hoheit, der Herzog Wilhelm 
in Bapern in diefem Jahre als Mitglied der Akademie 
erlebt hat, eine fhöne bronzene Münze, in Größe eines 
Kronenthalers, prägen laſſen; die Borderfeite derfelbigen 
zeigt das mwohlgetroffene Bild Sr. Königl. Hoheit mit der 
Umſchrift: 

GUILIELMUS DUX IN BOJOARIA; auf der Fehr— 
feite befindet ſich die Inſchrift: 

ADSCITUS 
ACADEMIAE SCIENT. 
BOJOAR. SODALIS 
QUINQUAGESIMO POST 
ANNO CUM GRATULATIONE 
MEMORATUR 
IN CONSESSU PUBLICO 
VIII. KAL. SEPT. 
MDCCCXXIX. 


Seine Majeftät der König haben ſich al: 
Tergnädigft bewogen gefunden, dem Hofrath und Profeflor 
an der Ludwig: Marimilians + niverfität, Dr. Oken, das 
Indigenat des Königreiches zu ertheilen. Der koͤnigl. Käm: 
merer, Heinrich Frhr. von der Tann erhielt das Ritterkreuz 
des Givilverdienftordend der baperifhen Krone; der Pfar: 
rer Johann Friedrich Gabriel zu Stubah die Eprenmünze 
des Pönigl. Ludwigsordens — Zum Behufe der gegen: 
wärtigen Revifion der Adelsmatrikel werden durch allerhüd: 
ſtes Refkript vom 11. Sept. die Senioren ſaͤmmtlicher im; 
matritulirten Familien aller Adelsgrade aufgefordert, alle, 
feit der gefchehenen Einverleibung der Familie in die Mar 
teikel gebornen, getrauten oder verftorbenen adelihen In— 
Dividuen beyderley Geſchlechts mit genauer Angabe der Na: 
men, des Datums und Oris des betreffenden Altes in für: 
jefter Zeitfrift bey dem Staatöminifterium des Königlichen 
Hauſes und des Aeußern zur Anzeige zu bringen. Bur 
Koftenerfparung für die Betheiligten fol für gegenwärtigen 
Ball von der Vorlage legaler pfarramtlicher Urkunden Ilm: 
gang genommen werden. — Eine Verfügung der Eönial 
Regierung des farkreifes verbietet auf das ftrengfte, das 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutichland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 202. 






Ueberſicht 
der 
Bevoͤlkerungszunahme Bayerns 
vom 1. September 1819 bis 1825 und von 1825 bis 1828. 


Wir haben fchon früher der 72. Nummter des In— 
landes eine Populationdtabelle beygelegt, aus welcher 
in Ulgemeinen der Fortſchritt der Eimmohnerzabl des 
Königreiches zu erfeben war. Belehrender muß es je: 
doch für den Statiſtiker noch fenn, wenn ibm die mä- 
bere Ginficht in die fpezielleren Bedingungen gewährt 
wird, unter denen jenes Fortfchreiten jtatt fand, ob 
dajielbe, z. B. ein ununterbrochenes oder intermitticendes 
geiwefen, wie die weibliche im Verbältniß zur männlı: 
chen Bevölkerung zugenommen, twie die ebelichen zu den 
wnehelichen Geburten fich verbalten, welches der Bejtand 
der Familien gemweien, ob derjelbe fih verändert babe 
oder nicht, und wie bderfelbe fichb zur Minderung und 
Mebrung der Population ftelle, ob die Gründung der 
Bamilien abgenommen babe, oder umgekehrt ıc. Ciner 
folchen ſpecielleren Einficht, die zugleich auf den fittli: 
hen Zujtand der Nation Schlüſſe erlaubt, die zu wei: 
teren Unterfuchungen fübren,. glauben wir durch nmich— 
folgende, aus autbentifchen Quellen gefiböpfte Notizen 
förderlich zu ſeyn. 

Einer genauern polizenlichen Zählung zufolge betrug 
die Geſammtbewohnerzahl des Königreiches im 
Sabre 1819, mit Einjchluß des Militärs, 5 Millionen 
697,104; im 9. 1825: 5 Millionen 982,557; im 9. 
1828: 4 Millionen 075,197. Der Zuwachs von 1825 
betrug uun 285,155, und von 1828: 92,660. Alſo 
zuſammen waren 1828 der Köpfe mehr als 1829: 377,795. 

Die Zahl der Familienbäupter belief ſich 1819 
auf 802,645; 1825: 826,783; 1828: 848,756. Zu: 
wachs derfelben von 1819 bis 1825: 24,140; 1825 
bis 1828: 21,975. Zuſammen zugenommen in ben 2 
Zeiträumen 46,113. 

Diefe Familien enthielten: a) Erwachfene, 1819: 
940,10% Männer, und 1,013,501 Weiber, zufammen 
1,953,605; 1825: 849,042 Männer, und 882,616 Wei: 





19. September 1829. 


ö—— —— — — 





ber, zuſammen 1,751,658; 1828: 783,577 Männer, 
und 817100 Weiber, jufammen 1,600,677. Es baben 
fib demnach diefelben vermindert: 1825 um 91,062 
Männer, und 150,885 Weiber; zuſammen 221,947; 
1828 um 63,765 Männer, und 65,516 Weiber; zuſam— 
men 150901. Bufamen vermindert in den zwen Zeits 
räumen um 156,527 Männer, und 196,401 Weiber; 
Infanmen 352,928. 

Und b) 1819: 1,745,799 Kinder; nämlich 848,391 
männliche, und 895,408 weibliche; 1825: 2,250,879 
Kinder; nämlich 1,080,585 männliche, und 1,170,296 
weibliche; 1828: 2,473,520 Rinder; nämlich 1,196,701 
männliche, und 1,277,819 weibliche. Diefe vermebrten 
“db alfo: 1825 um 507,080; nämlich 252,192 männs 
Tue, und 273,888 weibliche; 1920: um 227,6415 näm⸗ 
lib 116,118 wännliche, ımd 107,525 weibliche. Zu— 
fanmen um 730,721; nämlich 348,510 männliche, und 
582,411 weibliche. 

Geboren wurden im Jahre 1819: 150,727, und 
es ftarben 112,882, alſo Ueberſchuß 37,845; 1825: 
159,925, und es flarben 105,652, alfo Ueberfitnf 
56,291; 1828: 140,079, und es jtarben 108,523, alfo 
Ueberfchuß 51,556. Summa der Gebornen: 430,729, 
der Geſtorbenen: 325057, ald Ueberſchuß 105,692. 

Da 1825 um 10,80% weniger geboren wurden, und 
auch um 9,250 weniger ſtarben als 1819, fo war der 
Ueberfchuß in Diefer Zeit um 1,554 Feiner geworden; 
1828 wurden 156 mebr geboren, allein es ſtarben auch 
4,891 mebr, ald im vorigen Zeitraume, ed war dem— 
nach der Ueberichuß in Ddiefer Zeit um 4,755 Heiner 
als 1825. Ueberbaupt war der Leberfchuß von 1819: 
2,825; 1823 um 6,2389 Heiner als im vorigen Zeitraum. 

Hieraus erbelt, daß die Sterbfälle im Derbältniß 
zu den Gebornen ſich nicht gleich bleiten, obgleich in 
jedem Jabre die Zabl der Gebornen die der Geitorbe: 
nen übertraf. Im Jabre 1819 jtarben genen 1000 Ge: 
borne 748; im 9. 1825 kommen erſt auf 1000 Ger 
borne 740 ®eitorbene, alfo 8 weniger als im vorigen 
Zeitraume, umd im 3.1828 fharben gegen je 1000 Ge— 
bornen 77%, alſo 3% mehr als im vorigen Zeitraume. 
Es fand alfo die größte Sterblichkeit. im lebten Zeite 
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raume (vom 1825 bis 28) fhatt, indem im biefer Zeit 
auf je 1000 ®eborne 26 mehr farben als 1819, und 
die geringite im Zeiteaume 1825. Das Jahr 1819 
batte im Verbältniß zu den andern Jahren viel mehr 
Neugeborne als die darnach folgenden; denn in biefem 
Jabre kommen auf je 1000 Lebende 40 Neugeborne. 
Yın Zeitraume 1825 Bamen auf je 1000 Lebende 37 
und im Zeitraume 1828 auf je 1000 Lebende 34. Es 
wurden bienach in jedem Zeitraume auf je 1000 Te: 
benden 3 weniger geboren, als im vorigen. Gebr groß 
it die Summe der Finmwandernden in jedem Zeitraume, 
und die allergrößte im Zeitrıume von 1825. 
( Die Fortfegung folgt.) 





Deutfhland und Frankreich *). 


Beſchluß) 

IV. Zur Erläuterung und ächten Würdigung dieſer 
Vorgänge gebören die Bemerkungen, daß die Epoche 
diejes legten Friedensſchluſſes eben die war, wo Kaifer 
Alegander im Hotel Monthenü Faubourg St. Honore 
feine Abende ben der Frau v. Krüdener zubrachte. Hr. 
Empéta, ein Genfer Geiſtlicher, ſcheint bäufig der dritte 
ben diefen Zufammenfünften geweſen zu fenn, nicht ohne 
befondern Einfluß, und ſchreibt ihnen, im einer eigenen 
Drudihrift, die Entitebung: dee beiligen Allianz zu. 
Die in vielem Betracht achtungswerthe Zeitfchriit, le 
Globe, bat in gemäßigtem Tone davon Nechenichait 
gegeben. Hr. Cabarpe, der Ürzieber Alexanders, ſah 
fi) dadurch bewogen, an die Herausgeber des Globe 
fo zu ſchreiben 1)3 Envisagee avec la calme impar- 
tialit& dont le Globe fait profession, il me semlle 
donc que Ja brochure de M, Empeta ne pouvait Jui 
fournir des donnees suffsantes, Sans rien pröjuger 
sur Ja sainte alliance, telle qu’elle a apparu au 
monde civilise par ses resultats, on peut reconnaitre 
nedanmoins que sa conception premiere ne 
meritait point les reproches qui ont été prodigues 
a ses developpemens suhséquens. — Si Alexandıe I 
arriva à Paris ü la tête de son armee, c’est que le 
dominateur de la France avait été le chercher jus- 
que dans sa capitale. Mais les Frangais ne peuvent 
avoir oubli€ Ja magnanimit& de sa conduite. 
Les hommes qui eurent l’'honneur de l’approcher 
ä cette &poque purent se convaincre qu’elle &tait le 
rösultat, non d’un calcul politique, mais de la phi- 
lanthropie qui formait Ja base de son caraclere! — 
Uber in Rußland liegt fein Straßburg fo nabe ben 
Baden! V. Und dennoch vernebimen wir — und wir 
haben unter einer Menge zu wählen, die ungefähr auf 


») Le Globe T. VII. Nro. 65. — 15 Aoüt 1829. — 
Das Schreiben ift Datirt: Lausanne 25 Juillet 
1829 — und unterfcrieben: Frederic Cesar de la 
Harpe, jadis instituteur de feu l’Empereur Ale- 
zandre I, 


dasſelbige binauslaufen: Qui sait, peut-&tre la France 
songeait-elle à tirer son &pee du fourreau, pour la 
jetter brillante et victorieus®e dans la balance de 
l’Europe ! Peut-&t e le moment lui eut-il &te fa- 
vorable, pour revenir sur des trait&s faits sans 
elle et contre elle, lorsque les haines et defi- 
ances, qu’elle inspirait aux Rois, élaient vives en- 
core et profondes. ?) Andere vermennen ®): Mais 
pour entrer dans cette voie de salut le premier but 
à atteindre, Ja prämiere condition ä reınplir, c'est 
d’effacer des trait&s qui nous lient, les funestes 
stipulations d’intervention et de garantie! Das heißt, 
ale Friedensſchlüſſe und Kompaktate zu bredden! — 
Die erjten Staatsbeamten in Europa warnen, nach 
andern, Frankreich ja nicht in Bewegung und Gährung 
zu ſetzen *): Laissez, malheureux , Jaissez sommeil- 
ler le lion, s'il s’&chappait, savez vous qu'il vous 
faudrait peut &tre 25 ans de.guerre, pour le faire 
rentrer dans la cage, od il dort en grondant, 
Wieder Undere fragen ganz naiv ihr Minijterium, ıwas 
rum fie nicht darauf finnen, mit deutjchen Fürften Bünd: 
niſſe zu ſchließen — zur Zerjtücelung von Deutichland! — 
Bald träumen fie, daß die Allianz mit Rußland, bald 
daß die mit England ihnen obne Schwertſtreich — 
Niederlande und Rheingränze — verfchaffen werde. Der 
fo verjtändige, fo einſichtsvolle, fo praktiſche General 
Andreojin batte fihon im Man 1828 — als über die 
zu bewilligenden 80 Millionen zu Kriegsrüftungen bie 
Rede war, in der Kammer der Deputirten fo gefpros 
den: ®?) On m’excusera sans doute, si j'ose former 
un voeu bien sincere, et qui sera partag& surtout 
par les militaires, qui sont dans cette chambre, ce 
serait, qu’en adoptant le systöme de compensations, 
au lien de concessions lointaines, qui nous seraient 
plus a charge qu'avantagenses; les frontieres du 
royaume, que divers articles du trait& de Paris ont 
enticrement det*riorees, regussen' par extension une 
amelioration qui leur est necessaire, et que la France 
put obtenir reellement cet &quilibre de puissance, 
dont la politigue du jour se plait à nous bercer! 
Und nun der General Ricbemont, fo wie Hr. Seratro, 
fein’ Kommentator, Deputirter. Er träumt ein Allianzs 
inftem — was Keratry Je röve d’un homme de bien 
nennt; aljo mit Rußland: ce seul acte de vigueur 
repare tous ses desastres. I] Ja replace sur le 
Rhin, il Ini réstitue Ja Belgique, il reconcilie la - 
France avec ses Rois. Plus de regrets, plus de ces 
souvenirs amers, qui se rattachent malheureusement 


2) Zournal des Debats vom 11. Aug., d. h. Art. princ, 
Bey der Entlafjung des Minifteriums Martignac, 
Hyde de Neuville. ‚ 

’) Gourrier frangais vom 13. Aug., d. 5 ein Artikel? 
Essais de politique nationale. 

*) Journal des Debats vom 19. Aug. abpin. 

*) Sij. vom 16. May 1818. 
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a Pépoque de la röstauration. Nous aurons tout 
retrouv&, honneur, puissance. — Und bödpit felten, 
mwiewol fo wohlthätig find foldhe Neuferungen oder 
Warnungen, wie die des Hrn. de Pradt, dem fie viel 
leicht einen Theil feiner Popularität Fojteten. ©) Le 
pass& n'est plus, il se perd dans un ordre entiere- 
ment nouveau, c'est à colnici qu’il faut ponrvoir —— 
En pronongant ces paroles, j'&prouve autant d’afflic- 
tion que pourront en ressentir ceux qui les Jiront. 
Le vrai service a rendre a la France, n’est pas de 
nourrir ses regreis, ou de la parter à de dangereuses 
esperances. — — Les cupidites allemandes, qui en 
1815 aspiraient aux depouilles de la France, ne 
sont pas &teintes — oder die des äcdhten Staatsman— 
ned mwürdige Sprache des Generals Sebaftiani — Dr: 
gans der Kommiffion, als in diefem Frühling das Gou— 
vernement vier Millionen Renten, oder die Befugniß 
zu folder Infeription zum Behuf der Rüflungen begebrt 
batte:”) La politique de la France depuis la restau- 
ration a été constamment dirigde vers‘ le maintien 
de la paix de l’Europe. L'époque actuelle n’est plus 
une &poque de conquätes, Les nations et les gou- 
vernemens, avertis par de longs malheurs, ont &ga- 
lement besoin de repos. L’ardeur guerriere 
s’est &teinte par la r&ciprocite& des d&sas- 
tres. Du sein des champs de bataille le sang a 
crie, et ce cri s’est fait entendre & tous les coeurs. 
De nourvelles luttes ont commenc£ sur d’autres thea- 
tres, Juttes de perfectionnement d'industrie, Juttes 
d’amklioration de l’ordre social. C'est aujourd’hui 
ü ce foyer que s’entretiennent des &mulations gene- 
reuses, que de nobles ambitions se declarent, que 
s’allument les rivalites nationales. Verſtändigeres, 
Sittlicheres, müßten wir nichts zu fagen. Uber wir 
befürchten, daß wie Anlaß finden werden, auf die Ma: 
terie zurũckzukommen. 





Ueber Kanäle und Eifenbahnen. 


Dem ungenannten technifchen Dilettanten, welcher 
in Neo, 256 und 257 des nlandes feine Gedanken 
über Kanäle und Eifenbabnen in Beziebung 
auf Liſt's Mittheilungen aus Nordamerifa 
geäußert hat, wollen wir allenfalls auf fein Wort glau: 
ben, daß er über diefe Gegenjtände Etwas gelefen und 
gedacht habe; und wenn es für einen Layen im Fache 
Nichts weiter brauchte, um über den Werth und die 
Dorzüge jener benden Eommunikationsmittel abzufpre: 
chen, als ein wenig Lefen und Denken, fo dürfte das 
Urtheil des Ungenannten gegen die Mittbeilungen des 
Hen. Liſt's, welcher jene Dorrichtungen im größten 


6) Cour. Fr, vom 14. Auguft abhin. 

7) Statistique des libertes 5 l’Europe en * S. 90 — 
In feinen zahlreichen Schriften, welche feltfame Mis 
[hung von Wahrheit und Irrthum. 


Maßſtabe geſeben, Beobachtet und ſtudiert hat, wohl 
einiger Beachtung werth ſeyn, und es dürfte ſich we—⸗ 
nigitens der Mühe lohnen, die Unbaltbarkeit der von 
Erfterem gemachten Einwendungen näher zu beleuchten ; 
allein ben einer fo völligen theoretifchen und praftifchen 
Unbefanntfchaft mit dem technifchen und öfonomifchen 
Theile des Gegenſtandes, wie jene Gedanken verra— 
then, wäre biefes eine ganz unnüße und verlorene Mühe. 
Ich überlaffe daher obne alled Bedenken dem hydrotech— 
niſchen Pafcba, welcher die Herftellung eines Werkes, 
mozu auf gewöhnlichen Wegen ein Menfchenalter Baum 
binreichen möchte, in einem conftitutionelen Staate auf 
gut türkifch durch die Gemeinden in ſechs Monaten er: 
zwingen will, feinen unfchärlihen Traum, und be: 
nüßge nur diefe Gelegenheit, den Lefern des Julandes 
anzuzeigen, daß zur bevorjichenden Michaelismeife eine 
ſehr gediegene Fortfegung von Hen. Liſt's Mittbeilungen 
aus Nordamerifa erfcheinen wird, worin befonder® 
die VBortbeile eines volljtändigen Eiſenbahn— 
Spitems im Innern von Dapyern, und einer 
banerifch = banfeatifhen Tifenbabn entwir 
delt werden. 


Münden den 15. Sept. 1829. 
Joſeph Ritter v. Baader. 


Ehronif des Tages. 


Münden den 18. Sept. J. R. Hohheit die Frau 
Herzogin Rouife von Bayern, welche vor einigen Tagen 
dahier angefommen, ift gefteen Nachmittags 3 Uhr nad 
Tegernfee abgereift. — Dahler eingetroffenen Nachrichten 
zu Folge Hat fih der Obriſt von Heidegger am 24. v. M. 
von Griechenland aus eingefhifft, und wird fih von da 
nah Neapel und Rom begeben, wo er fünftigen Winter 
zubringen wird... — Der geſchickte Buͤchſenmacher Deffele in 
Dber: Sendling hat einen Jagd: Schrott: Zwilling mit vers 
ftedtem Perkuffionsfhloß erfunden, bey welchem man beyde 
Läufe zugleih fpannen, jeden aber einzeln wieder in die 
Ruhe laſſen kann, und zwar ohne deshalb das Gewehr aus 
der Schußlage zu ‚bringen. 

Ingolftabe den 7. September. Bey dem an diefem 
Tage gehaltenen Kultur » Kongreß meldeten fih aus dem 
Stadt: und Landgerichts: Bezirte 26 neue Mitglieder zum 
Bereine, welche jähriih 30 Er. als Beytrag bejaplen, und 
dafür den Vortheil erhalten, auf Berlangen Zuchtſtutten 
zur Nachzucht übernehmen zu Pönnen, oder nad Berloo: 
fung Preife zur Aufmunterung zu gewinnen, Der Schwa- 
benbräu Mever legte reife Gocond von Seidenwürmern vor, 
welde jemandem zur Behandlung beym Auskriehen der 
Schmetterlinge und der Eyerlegung übergeben werden fols 
len. Der Lehrer Güntner zu Gtting übernahm diefelben _ 
mit der Verbindlichkeit, feiner Zeit die Eyer an Liebhaber 
zu vertheilen. Der Lehrer Schmid legte eine Schachtel 
Obſtkerne von Birnen, Aepfeln, Pfirfihen und Aprikoſen 
vor, mit dem Wunfche, fie unter Liebhaber zu vertheilen, 
mas fogleich aefhah. In der Sitzung wurde auf ein Schreis 
ben des Induftries und Kultur s Bereines zu Nürnberg, 
welcher das k. Landgericht einlud, zur Beförderung vaters 
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laͤndiſcher Pferdezucht mit Bezug auf die dafelbft beftehende 
Altien:Anftalt ein Komite zu-bilden, jur Wahl eines fol: 
en geſchritten, welches nad erhaltener Beftäriaung feine 
Brmühungen beginnen wird. Außer einem Reftiipte der 
k. Regierung des Regenkreiſes über mönlichite Grfparnif 
der Nachſtreu zum Borıheil der Waldungen, durch Benu: 
gung der Jaude, Sammlung und zwedmäßige Auffagerung 
des Düngers, Anbau von Futterkräutern und Anleaung 
von Kompeftdünger wurde audb ein anderes uber die Kulı 
tur der Eihfhäl: Waldungen verlefen und befhloffen, daß 
die Nahpflanzungen von Bäumen an der Landftraße in 
dieſem Herbſte mit allem Nahdrud betrieben werden follen. 
Man hat auch die fämmtlihen Gemeindevorfteber über die 
Nothwendigkeit eines zmetmäßigen Verfahrens in der Samm · 
lung und Behandlung des Düngerd, unter Dinweifung auf 
des Freyherrn von Hazzi trefflihe Schrift über dieſen Ge 
genftand belehrt und fie angemiefen, ihre Gemeinden damit 
bekannt ju machen. Landwirthſchaftliche Geſpraͤche Über die 
Kultur der Eridenwürmer und ter Maulbeerbäume mad: 
ten den Echluf der fehr zahlreich beſuchten Eigung. 


Landshut. An der Stadtpfarrkitche Er. Martin 
find dren Mufit: (Gpor) Stipendien erledigt, nämlich zwey 
für Sopraniften und eines für einen Altıflen, jedes zu 50 
Bulden. Zur Verleihung derfelbin wind am 24. Oktober 
d. 3. eine Konkursprüfung gehalten. Die Bewerber müf 
fen meniuflens zum Gintritte in eine der Abtheilungen der 
neuen lateinifhen Schulen befähigt fenn. 

Dienſtesnachrichten. Der Landrihter von Euer: 
dorf, Janatz Meifner, wurde weg n zerrütteter Geſund⸗ 
beitsumftände in zeitliben Runestand verfegt, und feine 
Stelle dem bisherigen erften Affeffor des Landgerichts Wei: 
ler, Frenheren von Schatte, Übertranen; der bishırige Kreis: 
und Stadtgerichtsrath Ludwig Lukas Gombart zu Ansbach 
murde sum Aſſeſſor des Appellationsaerichts des Rezatkrei— 
ſes beförert, feine Stelle dem Aſſeſſor deffelben, Freyhertn 
Ludwig Friedrih von Dobencd ver'ichen, und an deſſen 
Strelle der App. Ger. Acceffit Adolph Eduard Friedrid 
von Sundabl ernannt. Der Kreis: und Stadegerichtsrath 
zu Bamberg, Franz Maner, murde zum Aſſeſſor des Ap: 
pellationsgerichtrs für den farkreis befördert; feine bie: 
Durch erlediate Stelle dem Aſſeſſer Jofepb Zeig. und die 
Aftefforditelle des Kreis: und Stadtaerichtes dem Protokol: 
litten des Kreis: und Stadtgerichtes zu Bapreuth, Guftav 
Adolf Nürnberger, verliehen. Der Etadtgerichisacceffift, 
Friederich Wilhelm Dpel, wurde an feine Strelle ernannt. 

Der bisherige Sceriptor, Priefter Ehmidbammer, wurde 
vierter Kuſtos der Fünial. Hof⸗ und Staatsbibliothek, der 
bisherige zweyte Bibllotheksſekretaͤr erſſer Sekretär, und 
die zweyte Bibliorhek: Sekretärsftelle dem Praktikanten Bod 
übertragen. 


MWürtemberg. Inter den Fortſchritten im Aderbau, 
melde in der neueren Zeit in Wurtemberg gemacht wurden, 
ift die Verbreitung eines vollfemmneren und beiferen Pflu: 
ars ohne Zweife! einer der wichtiaften. Zeit zehn Jahren 
ift Der Belaifbe Plug zuerſt von Schmerz nah Hohenheim 
verpflanzt, von da aus immer mehr und mehr im Rande 


"Hof: und Gerichts + Advofat von Wien. 


man fid bald von feiner Vortrefilichkeit überzeugt, und den 
Landpfiug dey Seite geflellt. Waren es Anfangs haupt 
fählich die Befiger größerer Güter, bey melden das befiere 
Aderinftrumen: Eingang fand, fo ift es um fo erfreulicher, 
dasfelbe nunmehr auch beym Meineren Grundbefiger, dem 
sewöhnlihen Landmann fhon an vielen Orten zu tref⸗— 
fen. Am meiften bat fi in diefer Hinficht die Stadt Weil 
ausgezeichnet. Bereits mehr als die Hälfte der dafigen bes 
deutenderen Grundbefiger bedient fid des Flandriſchen Pius 
ges, und über zwanzig folder Pflüge find dafelbft in Gang; 
fie werden bereits daſelbſt verfertigt. 

Defterreih Wien den 11. Eept. Auf unſerer 
Börfe will man bereits die Bedingungen kennen, die von 
ruffifher Seite ben der Pforte bey dem Friedensfchlufe ner 
madt werben. Briefe aus Jaſſy geben die Entfhädiaung, 
welche die Pforte für Kriegskoften zu leiften haben würde, 
auf 150 Dillionen Gulden an, und fpreden zugleih von 
der Abtretung mehrere Feftungen in Afien, — Se. Majes 
ſtaͤt der Kaifer hat dem Paſcha von Aranpten ein reiches 
Porzellain: Service, in orientaliſchem Geſchmack, das in der 
biefiaen Fabrik verfertigt wurde, zum Geſchenke beſtimmt; 
es ift jegt in der Fabriköniederlage aufgeftellt. 


u m I 
Ungefommene Fremde. 


Den 14. September. (Gold. Hahn.) Baron Auguft 
v. Etrombed, von Braunſchweig. (S. Adler.) Jofeph 
Spigeder, Sänger und Regiffeur des Eönigft. Theaters in 
Berlin. Baron Schmerzing, Kammerjunker und Ober: 
lientenant in herzogl. Altenburgifben Dienſten. Endres, 
Kfm. von Weinsberg. Tiemann, Dr. von Hamburg. 
(8. Kreuz.) Stammler, Dr. Med. von Gieffen. 

Den 15. Sept (©. Hirſch.) Edler v. Voglhuber, 
(Bold. Habn,) 
Dr. Grunner, von Leipzig. Sulzer, Kſm. von Frank: 
ſurt. v. Gräfe, Eon. preuß. Geheimerath und Generals 
Staabsatzt der Armee, von Berlin. (S. Adler) Simp: 
fon, Barton und Kemble, enal. Gdellente von London. 
grau von Mapenbaufen, Majorswittwe von Pafan. 
(©. Kreuz.) Heldmann, Prof. v. Regensburg. Ford, 
k. Gomnaflalrettor von Augsburg. 

Den 16. Sept. (G. Hirſch) Dr. Lihtenftein, Pro: 
feffor aus Berlin. (G. Dahn.) von Robden, churfuͤrſtl. 
heſſiſcher Dofmaler und Profeffor v. Heſſenkaſſel. Deiden, 
k. Arhivsfefretär, von Nürnberg. Goͤtz, Dber: Etudien: 
ratb von Stuttaart. (5. Adler.) BGornemann, Kfm. 
v. Langenberg. Kudriawsky, Partitulier von Rußland, 
(8 Kreuz) Müller, General;Stabsfapitain v. Hannover. 
Cheval. Secdolkowitz, ebemal. k. franz. DOberftlieute: 
nant, und Hoppe, Proprietär von Paris, 





Getorben: 

Den 13. Sept. Walburga Binder, ehemal, Stifte: 
Damenjunafer, 74 I alt, an Lungenſucht — Fr. Xaver 
Sailer, bürgerl. Priechler, 39 3. alt, am Nervenfieber 
mit Langenbrand. 

Ten 14. Sept. Michael Nefner, penf. Doftheaters 


verbreitet worden Und wo er einmal angefegt wurde, bat | fhneider, 65 3. alt, an mwiederholtem Schlagſtuße. 


Münden, in der Literarifch s Artiftifchen Anftalt 


- 


m 
ber J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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nhand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 263 und 264. 


20. u. 21. September 1829. 





Ueber Johann Wit, genannt von 
dring. 
Mitgetpeilt von Dr. Hermes. 


So verdächtig ed uns immer wird, fobald wir eine 
allgemeine Klapperjagd binter einem einzelnen Indivi⸗ 
duum ſich erbeben ſehen, und fo wenig wir geneigt find, 
in einem folhen Falle mit dem Pöbel, der ben derglei: 
hen Gelegenheiten feine Bravour zu zeigen gewohnt ift, 
Ehorus zu machen; fo balten wir ed doch unter allen 
Umftänden für unfere Plicht, zur Entlarvung der Heus 
cheley nach Kräften benzutragen, felöjt auf die Gefahr 
bin, jenem vielftimmigen Haufen bengezäblt zu werden, 
der Fein größeres Vergnügen kennt, ald’alles, was ihm 
nicht gleicht, d. h. alles Große, alled Schöne, alles 
Ausgezeichnete in den Staub zu treten '). Herr Mit 
von Döring ift zu einer Zeit, wo man im Begriff fand, 
feine durch jugendliche Eitelkeit und Unbefonnenbeit ver: 
fhuldeten Sünden zu vergejfen, vor ganz Deutichland 
als Kläger aufgetreten; der Prozeß zwiſchen ihm und 
jenen, zum Theil wenigſtens ebrenmwertben Männern, 
die er ald Verführer der deutfchen Jugend, als Verrä— 
ther an ihren Bürften und ihrem Baterlande denuneirt 





) Wir glauben den Verfaffer diefer Zeilen im Boraus 
verfihern zu dürfen, daß in vorliegendem Falle von 
folder Gefahr um fo weniger die Rede ſeyn möchte, 
als Herr Wit Döring und fein Lebenswandel nichts 
darbieten, mas unter Die Kategorie des Großen, Schb: 
nen oder wahrhaft Ausgereichneten zu ftellen wäre, 
Denn jene gedenhafte Eitelkeit, die = dazu begeiftert 
bat, feine Perfönlichkeit überall fo liebensmwürdig als 
möglich darzuftellen, jene allerdings gemandte, In Sal: 
ons belichte, gleichwohl aber nichts fagende Schwatz⸗ 
haftigkeit, mit welcher er fi fogar an ernften Dingen 
und Gedanken vergriffen hat, Tann man doch nicht 
füglih für etwas Ausgezeichnetes erklären; am aller: 
menigften aber jene fhon im Beginn immer verfehlten 
Bemühungen, eine Rolle zu fpielen, zu welcher, wenn 
fie auch verwerflich iſt, doch Gharakter und Geiſt ge: 
hören, und weibifhe Selbſigefaͤlligkeit und Tändeley 
niemals ausreichen. A. d. R. 


bat, ſchwebt noch uneutſchieden vor der Öffentlichen Den: 
nung; ein Aetenſtück, welches vollfommen geeignet ift, 
jedes etwa noch ſchwankende Urtbeil zu berichtigen, zu 
beftimmen, dürfen mir daber dem Gerichtsbofe, den 
Herr Wit fich ſelbſt gewählt hat, nicht vorenthalten. 
Die unferer Mennung nad) entfcheidende Actenftüc ift 
die Uusfage des mütterlichen Oheims des Herrn „von 
Döring“, des Baron's von Edftein, über feinen Nef: 
fen, bie fib in dem neueften Hefte der von jenem durch 
bie Achtbarkeit feiner Gefinnungen eben fo ſehr als durch 
die ©enialität feiner Unfichten ausgezeichneten Manne 
redigirten Zeitfchrift „Le Catholique“ befindet. 

Ein junger Menfh, fagt Hr. vom Eckſtein, welcher 
dust Derwandtichaftsverbältniffe mit meiner Kamilie 
vecbunden mar, eben erit vom einer der Univerfitdten 
Deutfchlands berabgefommen, mar in feinem achtzehn⸗ 
ten Jahre nach Paris gegangen. Eitel, Teichtfinnig, 
unbedacht, fchien er mie doch auch manche beffere Eigenes 
[haften zu befigen; feine thörichte Eitelkeit ſtürzte ihm 
in's Verderben. 

Er hatte an — ich weiß nicht was für deutſchen 
Thorheiten Theil genoumen und mar mit einigen jun 
gen Leuten in Verbindung getreten, die ſich unter eins 
ander den erhabenen Titel der Unbedingten benleg: 
ten: ein in ihrer Mutterfprache lächerlicher, für Frans 
ofen unliberfegbarer Name. Die Unbedingten find die 
Unerfchütterliben, Unbeugbaren, obne Rückhalt Ent: 
fchledenen, mit blinder Treue ihren Anfichten und ihrer 
Ueberzeugung Ergebenen. Dieß war wenigſtens der fors 
derbare Sinn, welden jenem großen Worte der Jüngs 
ling, von dem ich fpreche, und fein Kamerad Follenius 
gab. 

Bende befuchten mich und fehten mir ihre vortreff: 
lihen Ideen auseinander. ine Handlung der albern: 
ten Graufamkeit, der in den Jahrbüchern der Geſchichte 
Ermäbnung geichiebt, die Ermordung Kotzebue's war 
ihnen eine großmüthige That. Dente man fich einen 
jungen Menſchen von Paris, St. Denis oder Drleang, 
der mit ernfter Zenerlicheit einem unbedentenden Ro— 
manenfchreiber, einem lufligen Scaufpiel» oder Lieder⸗ 
dichter den Dolch in die Bruft ſtoͤßt, um — mie er 

263 u. 264 


1056 


bebaupfet — die franzöfifhe Monarchie oder Republik 
zu retten! Jener Kopebue mar aber in einer Perfon der 
Desaugierd, der Pigault: Februn und der Arnaud Ba: 
eulard der Deutfiben, Um bdiefe ganze Albernbeit für 
möglich zu halten, muß man fie gejeben, muß man 
ibre Sprache gebört haben, muß man, mie ich, ibr 
Zeuge gewefen jenn. 

Der unglüclicbe Verwandte, den ich erwähnt babe, 
machte mebrere Reiſen in Frankreich und den Nachbarı 
ländern. Er rübmte fih gegen Jeden, der -ibn an: 
bören wollte, eines der Häupter der deutfchen ren 
maureren, ein Grofprieiter der Carbonari, ein Mufti 
der Ilmbedingten zu fenn, und noch einer Menge eben 
fo lächerlicher Albernheiten. Diefe Tborbeiten führ: 
ten ibn in die Kerfer von Turin, im denen er lebte, 
oder vielmehr langfaın binjtarb, bis die Commijfion von 
Mainz feine Auslieferung verlangte. 

Hier nimmt feine Geſchichte eine andere Farbe an und 
wird etwas Fiplih. Kaum ift er nah Mailand gebracht 
worden, fo erflärt er fich mit einem Male für bekebrt, 
für umgewandelt. Bein übertriebener Frenbeitsfinn 
weicht der reinften Begeiiterung für das Königthum. 
Nie war eine Bekehrung vollfonmener, fihneller, über: 
rafcbender. Gr macht verjchiedene Entdeckungen und 
entfliebt auf eine fo fonderbare Weife, daß man zu der 
Dermutbung berechtigt wird, feine Flucht fen von ſei— 
nen Wächtern ſelbſt begünjtigt worden. Doc wird er 
einige Zeit darauf zuerjt in Banern, dann noch einmal 
in Preußen arretirt, nach Dünemark, in fein Vater: 
land, zurückgeſchickt, und büft dort auf's newe in einer 
Feſtung feine alten Tborbeiten. Man entläßt ibn, er 
finder für gut, als Verfechter dee Sache des Herzogs 
von Braunſchweig aufzutreten, und fchreibt Flugſchrif— 
ten gegen den birigirenden Miniſter des Königreiches 
Hannover, Grafen von Miünjter, der während der Min: 
derjäbrigkeit jenes Fürjten mit der Regierung des Her: 
zogthums beauftragt war. Aufs neue gezüchtigt, gleicht 
er jenen unvorfibtigen Inſekten, die ohne Unterlaß um 
das Licht berumflatteen, das dazu beſtimmt ijt, ibnen 
die Slügel zu verbrennen. 

Das, was mid am meijten in Deriwunderung ger 
feßt bat, find nicht die widerjprechenden Tborbeiten die: 
fes jungen Menfiben, fondern die Aufnabıne, die er au 
den Höfen *) gelunden bat, die Leichtigkeit, mit der er: 
fabrne Diplomaten feinem Geſchwätz das Ohr lieben, 
die wohlwollende Nachficbt, die feine Nichtigkeit überall 
eımporgeboben bat. Der Cbarafter des jungen Men: 
fiben war, wenn man fo fagen darf, bis aufden Grund 
durchfichtig,. Nie fab man eine glattere und leichter 
entzifferte Dbersläche, nie fab man eine volfommenere 
Abweſenheit aller Kraft, aller Feftigfeit des Geiſtes; 
und doch konnte dieſer Menfh die — — Polizen auf 
das ernitbaftejte befchäftigen, und einen wadern Ctaat$: 





*) Doc befanntlich nicht an allen, zu denen er fih heran⸗ 
gedrängt hat. A. d. R. 


mam, Hrn. von —, bis zu Thränen rühren! Ich 
babe felbit die Verböre des W. D. gelefen, ich babe 
fie mit Bemerkungen zum Gebrauche des franzöfifchen 
Gouvernements begleitet; das Ganze war nichts, als 
der indifcheite Roman, der mit der ernfthafteften Miene 
erzähle, mit der ernitbafteiten Miene angehört, mit der 
feherlichſten Foͤrmlichkeit in die Regiſter der Unterfuchungss 
kommiſſion aufgenommen worden war, 

Man bat in der Meinung gejtanden, daß binter 
jenen Verhören bie tieffinnigiten Kombinationen verborgen. 
gewefen wären. Man bat vorgegeben, in demſelben 
die geheimen Ubfichten des Prinzen von M.... ent 
deckt zu baben, der Deutfchland in Schredten ſetzen, die 
Entwicklung und den Fortfchritt der Konftitutionen auf: 
balten, den Kaifer Alexander mit einem eitlen Gauckel— 
fpiele befchäftigen wolle; dich Alles bieß den Träumen 
eined Knaben viel zu bobe Wichtigkeit beymeſſen. Dem 
fen indejfen, wie ibm wolle, jene Mutbmaßungen in 
Bezug auf ein gebeimes Einverſtändniß zwifchen dem Hru. 
v. M. . . umd dem W. D. find erſt nach dem Abſchluſſe 
der Sache laut geworden. Man hielt ihn für glaub— 
baft, fo lange die TIhüren des Gefängniſſes binter ihm 
geieblojfen waren. Ich babe mir fagen lajfen, er babe 
durch ſeine rührenden Geftändniffe es fo weit gebracht, 
daß der Chef der — — en Polizey, biefer firenge Wäch— 
tee der öffentlichen Zicherbeit, ben der Erzählung von 
Babeln, die den befannten Abentbeuern des Baron Iren? 
nachgeabint waren, die Thränen in den Augen gebabt 
babe. Zum Unglücke für ben Ungeber und für dem, der mit 
fo gutmütbigem Vertrauen feine Ungaben aufnabın, muß⸗ 
te Here Profeſſor Couſin eine Heine Neife nach Deutfchs 
land machen. Hier batte man ibn nicht erivurtet. 

W. D. bätte von Coufin in feinem DVerböre geipros 
dien. Aufgefordert, fih darüber zu erklären, wie er 
feine Zeit wäbrend feines Aufenthalts in Frankreich zu: 
gebracht babe, batte er eine wunderberrliche Conſpira—⸗ 
tion fabrieirt, in der er ſich felbit und feinem Freunde 
Follenius die beuden Haupt: Nollen zuertheilte. In 
diefee Verſchwörung finden fib die beterogenften Nas 
men neben einander; und wenn man wüßte, wer alles 
zum Carbonaro und Miederbegründer der europäifchen 
Frenbeit erhoben worden war, fo würde man nicht ıwes 
nig erſtaunen. Unter diefen Sonfpiranten batte unfer 
zweyter Trenk eine bedeutende Stelle Hrn. ECoufin ans 
gewieſen; Diefer war einer der gefäbrlichiten unter den 
Derfbwornen. Zu derichben Zeit batte ein Dffizier 
von der Garnifon von E. . .. (ein Wahnfinniger, wie 
man mir fagt) den Plan gefaßt, ſich — genz allein — 
der Feſtung zu bemeijtern, um daraus einen Waffenplatz 
für irgend eine der Logen der Unbedingten, den ip 
eines neuen Alten vom Berge zu machen. Man vers 
baftete ibn, ebe er noch, wie verlautet, nur einen eins 
zigen Mitichuldigen batte gewinnen können. Aber Cous 
fin batte fi den Mauern von E. genäbert. Welcher als 
les erbellende Blipftrabl! Kein Zweifel, das Haupt der 
Carbonari von Frankreich war berbey gefommen, um 
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einen Sturm auf die Feftung zu unternehmen; und ba® 
Haupt der Unbedingten follte ibın oben von der Mauer 
herab bie Hand reichen und feine Unjtrengungen unters 
ftügen! , 

Man bat ben bdiefer Gelegenheit der frauzöſiſchen 
Polizey ihre geringe Umficht vorgeworfen, und das Li- 
wre Noir hat allerdings den ganzen Scharfſinn unferer 
Staatsinquifitoren an das Licht geftellt. Wenn ich bie 
Verhoͤre meined unglücklichen Verwandten nicht mit 
den Präftigiten Noten begleitet hätte, jo wäre Hr. — 
ohne Bedenken in die Falle gegangen. Es koſtete mich 
nicht geringe Mühe, gewiſſe Herren zu überzeugen, daß 
Hr. Eoufin auf Feine Weife die Ruhe von Füropa ge: 
fährde. Ih war es, ber ibn vor feiner Abreife dem 
Hrn. von Damas vorgeiteilt hatte; unter meiner Bürg- 
ſchaft hatte er gewiſſermaßen feine Reife angetreten; 
man denfe fi) den Eindruck, den feine Verhaftung auf 
mich machen mußte! — Ich beeilte mic, an dem preus 
ßiſchen Gefandten zu fchreiben, und fo febr ich mic 
auch von dem jungen Menfchen und feinen lügenbaften 
Protokollen losfagen mußte, fo fuchte ich ibn doch zu 
fchonen: Ich bewies, daß er nichts als ein Romanen: 
held fen, dem die Eitelkeit den Kopf verrüdt habe. Der 
arme Teufel hatte eben einen nicht geringen Schrecken 
überjtanden. 

In dem Uugenblide, wo der Name ded Profeilors 
Eoufin ihm dazu dienen mußte, feine cbimärifchen Kon: 
fpirationen aufzubauen, wurde diefer Gelehrte, den er 
taufend Meilen weit von fich entfsent glaubte, mit ibm 
Bonfeontirt; er ſtammelte, er gerietb in Verwirrung ımd 
fab fich aendtbigt, alle die tragifomifchen Fabeln, bie 
fein Gehien ansgebrütet batte, zurüdzunebmen. Was 
Herrn Profeifor-Eoufin betrifft, fo fab dicfer wohl, was 
die ganze Farce zu bedeuten babe: dieſe kindiſche Pbu: 
fiognomie, diefe Romane in der Manier des Udolpho 
entbällten ibm den ganzen Plan, die ganzen Hoffnungen 
des. Menfchen, der feine furchtbaren Entderfungen nur 
als ein Mittel benupen wollte, um feine Freyheit wier 
der zu erlangen. Er hatte die Großmuth, ihm nicht 
ganz die Masfe abzureißen, und ließ ibn mit einem 
hinreichenden Vorratbe von unverbrauchter Lächerlichkeit 
zurüd, um deren Uleinbefip die Herrfchaften,. welche 
den Niefbrauch derfelben angeſprochen batten, ihn be: 
neidet zu haben fcheinen, *) 





*) Obwohl die KRindereyen des Herrn Wit Döring und 
die Hiengefpinnfie der deutfhen Demagogen volllom: 
men die Perfifflage verdient haben, mit welcher fie 
bier der Here Baron von Editein behandelt hat, fo 
fheint derfelbe uns doch darin zu weit zu gehen, wenn 
er Doͤrings romanhafte Mebertreibungen fo darftellt, 
als ob fie nur aus der Luft gegriffen und an nichts 
Eriftirendes, mie unbedeutend dDasfelbe auch geweſen 
ſeyn mag, geknüpft wären. Daß fie legteres gewefen, 
geht denn doch aus Dörings Phantasmagorieen felbft, 


Ueberfidt 
der 
Bevölferungsjunahme Bayernd 
vom 1. September 1819 bis 1825 und von 1825 bis 1828. 


(Fortfegung.) 

Der Zuwachs von 1819 bis 1825 betrug 285,133; 
ed wurden aber mehr geboren als jtarben 36,291; es 
müjfen daber vom Auslande eingewandert ſeyn 248,812; 
ferner belief fi die Vermehrung der Seelen von 1825 
bis 1828 auf 92,660; und der Ueberſchuß der Gebors 
nen über die Gejtorbenen auf 31,556. Alſo beträgt 
die Zahl der vom Auslande Eingewanderten 61,104. 
Zufammen beträgt die Zıhl der Eingewanderten von 
1819 bis 1828: 509,946. 

Es können aber nur Unverbeiratkete. eingemwandert 
feon, wenn man annimmt, daß ale Neugebornen am 
Leben blieben, fonjt würde eine ungebeure Summe Mäns 
ner und Weiber ausgewandert fenn, was doch nicht leicht 
möglich it. Es betrug nämlich die Verminderung der 
erwachfenen Männer und Weiber in den Kamilien von 
1819 bis 1825: 221,947; es ſtarben aber nur während 
diefer Zeit: 105,652. Es wären demmach nad obiger 
Annahme in diefem Zeitranme 118,515 Männer "und 
Weiber ausgewandert. Ferner die Verminderung ber 
Verbeiratbeten betrug 1828: 150,981; es jtarben aber 
nur 108,525; ed müjfen demnach Männer und Weiber 
ausgewandert ſeyn 22,958. Zuſammen mußten die Aus— 
mwanderungen der Männer und Weiber von deu 2 Zeit: 
räumen betragen: 140,773. 

Es beitebt nun wahrfcheinlich die Zahl der einwan— 
dernden Perfonen aus Geſellen, Bedienten, Knechten 
und Mägden, ıwenigftens zum größten Tbeile. Dieß 
bejtätiget ficb um fo mebr, als die Zabl der Getrauten 
in, keinem VBerbältniße ſteht zu der Vermebrung ber 
Seelen. Es wurden nämlich im Beitraume von 1819 
getraut 25,526 Paare; 1825: 25,649 Paare; 1828: 
29,722 Paare; zufammen getraut während der 5 Zeit: 
räume: 76,697 Paare. 

Hieraus folgt, daß fih die Zabl der gefchlojfenen 
Eben im erften Zeitraume verbaltnißmäßig zu dem Zu: 
wachſe in diefer Zeit, fo ziemlich gleich blieb, indem im 
diefem Zeitraume nur 525 mehr getraut wurden, als 





wie aus Allem hervor, was fonft über die Sache laut 
geworden ift; und es wäre wohl nicht unmöglich ge: 
mefen, daß die deutfhen Demagogen, wenn man fie 
nicht bey Zeiten aus ihren Träumen geweckt bätte, 
endlich aud am hellen lichten Tage ihre Träume forts 
gefegt und dann in Wahnmigige verwandelt, alles 
das Unheil angerichtet hätten, was rin Heer von 
Wahnwitzigen überhaupt anzurihten im Stande ift. 
Gewöhnlich ift aber der Wahnwitz der fib um fire 
Ideen dreht, nur zu gefährlich in — — 
9 d. “ 
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im vorigen. Nicht fo verhält fi die Summe der Ge— 
teauten von 1828, indem in bdiefer Zeit 6075 mehr 
getraut wurden, als in der Zeit von 1825, und 6096 
mehr als im Zeitraume 1810. 

Sehr unähnlich verhält fih die Summe der umebe. 
lich erzeugten Kinder zu der, der im der Ehe Erzeugten; 
1819 geboren: 124,564 ebelihe, und 26,563 unebe: 
liche Kinder; 1825 geboren: 1117566 ebeliche, und 
28,557 umeheliche Kinder; 1828 geboren:- 112,792 ebes 
liche, und 27,287 unebeliche Kinder; zufam: in den 3 Zeit: 


räumen geboren: 348,722 ebeliche, und 82,007 unebes- 


liche Kinder. > 

Es wurden bienach 1825 12,798 ebeliche Kinder 
weniger geboren, als im Zeitraume 1819; hingegen ijt 
die Zahl der unebelihen um 1994 gejtiegen; 1828 nahm 
die Zahl der ehelichen Kinder um 1226 Au; Dagegen 
die der unebelihen um 1070 ab, Zugleich ergibt fich, 
daß die Zabl der in der Ebe Gezeugten ben weitem 
geringer wurde, als die von 1819; indem im Zeitraume 
1828 11,572 weniger in der Ehe gezeugt wurden, als 
im eriten Zeitraume. Dagegen war die Zahl der au: 
fer der Ehe Gebornen (im lebten Zeitraume) um 92% 
größer als im eriten. Das Verhältnif der ehelichen zu 
den unebelichen Kindern war etwa fo: 1819 famen auf 
je 10060 ebelih Geborne 211 uneheliche; 1828 ka— 
men auf je 1000 ebelihe 241 wunebeliche, und 1825 
Famen auf je 1000 ebeliche 25% umebeliche. Die mei: 
ften unehelichen Kinder wurden alfo im mittlern Zeit: 
raume (1825) im Verbältniße zu denen in der Ehe Ge: 
zeugten geboren, was auch im Verbältniße des gro: 
hen Zuwaächſes in diefer Zeit fich leichte annehmen läßt, 

\ (Die Fortfegung folgt.) 


Münchner : Theater 


Das Majorat. Ein deamatifibes Gedicht in zwey 
Abtbeilungen, nach Hofmanns Erzählung, von Vogel. 
Erite Abtbeilung: das Verbrechen, Drama In einem 
Aufzuge. Zweyte Abtheilung: das Oewifien, Drama 
in vier Aufzügen. 

Die Vorjtelung war nicht fo bald zu Ende, als 
ih nach Haufe eilte, bemübt, der entfeplichen Bilder 
dieſes Ubends wieder los zu werden. Kaum batte ich 
ed mir zwifiben meinen vier Pfüblen ein wenig bequem 
gemacht, als die Thüre meines Zimmers aufgerien 
wurde und mein Freund Benno bleich und entjteilt ber: 
einftürzte. „Was giebt ed? Was fehle dir? Mein 
Gott, wie fiebit Du aus!“ rief ich erfibrocden. Sept 
auch Dir noch der verruchte Daniel mit feinen blutig 
geſchundenen Fingern nad und beilt das Entſetzen mit 
den Hunden der Hekate hinter Dir ber, binter Dir, dem 
gefepten Natbsacceifiiten und nüchterniten Staatsdienit: 
Apiranten? — „Laß mich nur etwas zu mir felbft 
kommen und du ſollſt Alles wiſſen,“ antwortete der 
Freund, indem er erfcböpft auf einen Stubl ſank, den 
Kopf auf die Bruſt neigte und einige Zeit mit gejchlof: 


fenen Uugen daſaß. Endlich, nachdem er ſich einiger: 
maffen erholt zu baben fchien, fieng er mit matter 
Stimme alfo an: „Du weißt, wie ſehr ich bis auf 
den heutigen Tag der abgefagtefte Gegner von Allem 
war, was nur einigermajfen Geifterfpuc oder Vifionen 
gleich fa. "Du weißt, wie bündig ich Die neulich Deine 
Erfcheinungen des verftorbenen Frenbilletd aus Eckerts⸗ 
baufen’s natürliber Magie erklärte und alle dergleichen 
Ausfchweifungen einer eraltieten Phantafie befämpfte 
und swiderlegte. Uber von "heute an’ bin ich ges 
ſchlagen und überzeugt für alle Zeiten. Höre, was 
mie begegnet iſt. Ich hatte mich Faum auf meinen 
Sperrfiß, ich glaube e8 war Nr. 73 niedergelaffen, als 
an meiner Seite ein vom Kopf bis zu den Füßen ſchwarz 
gefleideter Mann Plap nahm. Ich faßte ihm anfangs 
nicht fo genau in's Auge und bemerkte blos, daß fein 
Geficht etwas ſtark in's Kupferbraune gieng und feine 
Augen von außerordentlichem Fener waren, fo daß es 
mir bisweilen vorkam, als liefen um feine Uugenränder 
eothe Slämmchen; was ich aber natürlich für optiſche 
Täufhung nahm. Das Stück gieng vor ſich; Daniel 
batte feine Auftritte erhalten, und dafür den Majoratss 
beren in den Abgrund gejtürzt. — Der lebhafteſte Ben: 
fall rief unfern Bühnen: Oiganten Eßlair. Mein Nach— 
bar, jo ſchien es, Bonnte ein lautes und bämifches Lä— 
cheln nicht unterdrücken. Ich fab ihn verwundert und 
ärgerlih an. Welch ein Geficht. Doch ehe ich noch 
Zeit hatte, über diefes fibief verzogene Maul mit der 
darüber jcharf bervoripringenden Nafe und den zu bes 
den Geiten rotbfunteluden Augen binlänglid zu etfchrer 
ken, fagte jener: „Verzeiben Cie. Es fcheint, Cie 
find ein Mann, der auf Geſchmack und Urtheil Anfpruch 
macht. Die haben dem Verbrecher vorbin fehe lebhaft 
applaudiet und da Zie wabrfibeinlich mit den biefigen 
Theater: Enthufiaften näher befanne find, fo Eönnten 
Die mie vielleicht einige Auffblüfe geben. Dürfte ich 
Sie daher nicht auf einen Augenblick um Gebör bitten. 
Laſſen Sie uns zur Seite geben, um die Sache unges 
ſtörter befprechen zu Fönnen. „Cr fand auf und winfte 
mir; Dalb ummwillig umd neugierig folgte ich ibm auf 
den Corridor,.“ Kennen-Sie nicht, bub er bier ohne alle 
weiteren Umſtände an, einen gewiſſen Referenten des 
Inlandes über die biefige Bühne ?“ — Ib, der Zus 
börer nämlich, nicht Benno, machte bier große Augen, 
doch mein Freund winkte mir, ibn nicht zu unterbrechen 
(denn er that fich als Natbsacceffiit ſehr viel auf einen 
zufammenbängenden Vortrag zu gut) und fubr alfo 
fort: „Gr fol cin etwas difficiler Mann fern, wie 
mie nenlich Jemand fagte, der durch ein Kochbuch und 
eine Verfhwörung mir längſt ein lieber Bekannter ger 
worden ijt, Indeß der Difficite fol doch aud einige 
Deurtbeilung baben und eine Leidliche Feder führen. Ich 
liebe zwar die fogenannten difficilen Leute nicht; ich 
balte es gerne mit denen, deren Mund wie das gelobte 
Land, von Milh und Honig fleuft und die eine ˖ſtachliche 
Roßkaſtanie verſchlucken und ihren Schopfer für eine 
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fo gelinde Keblenreinigung danken können. Genug, es 
wäre mir für den Uugenblic® doch ſehr erwünſcht, die 
Bekanntfchaft des difficilen Mannes zu machen. Biel: 
leicht Fönnte er mir in Bezug auf den Zweck meiner 
Reife einige Dienfte leiten.“ — „Der Referent, den 
Sie meinen, ermwiederte ich, ijt mie ſehr wohl bekannt 
und ich kann Ihnen darüber die erwünfcdte Auskunft 
geben. Allein mit wem babe ich die Ehre zu fprechen, 
mein Here?“ — „Ich bin der Herr von Mepbijtopbe: 
les, erwiederte der Fremde kalt. Ich prallte entfeht 
zurück. „Sie erfhrecden? fuhr er ruhig fort. Weß— 
wegen? Sie wiſſen, ih bin duch Göthe in die Welt 
eingeführt und human geworden, wofür ich mich ibm 
höchlich verbunden erachte. Sie fehen, ich babe nichts 
Ertravagantes an mir, ich bin mie ein anderer Menſch, 
mas zittern Sie ſo?“ — Ich flotterte etwas daher, 
was eine Entſchuldigung ſeyn follte, aber gewiß bie 
größte Dummpbeit von der Welt mar. 

„Die baden gehört, nahm mein angenebmer Nach: 
bar von Neuem das Wort, wie in ganz Norddeutſch— 
land auf allen Bühnen das Geburtsfeit Göthe's, des 
großen Dichter: Hieropbanten, ıwie man ibn dort zu 
nennen beliebt, gefenert worden iſt, und wie ich ben 
diefer Gelegenbeit felbft, lange verfannt und von der 
Bühne verftoßen, endlih das Glück batte, vor dem 
Publitum auftreten zu dürfen. Ganz Deutfchland bält 
feine Augen auf die biefige Bühne gerichtet, um zu er: 
fahren, was von ihr gefcheben fen, um einen Tag zu 
ſeyern, der von den fpätelten Jabrbunderten als ein 
Sabbat gefenert werden wird, an welchen die Natur 
nach der Schöpfung eines der größten Sterblichen aus: 
gerubt hat.“ — „Bis jebt bat man Hier dazu noch 
Feine Anjtalten gemacht, fagte ih. — „Eben defmwer 
gen bin ich bieber gefommen, fube der feltfame Ver: 
ebrer Goöthe's fort, um zu verfuchen, ob man nicht 
etwa fo eine Art von Nachkirchivenbe jenes Feſttages 
oder fonjt dergleichen etwas zu Stande bringen könne. 
Sie wilfen nun den Zweck meiner Ankunft und ich 
zweifle nicht, daß der difficile Referent‘ — bier bielt 
er plöglich inne und fcbien auf Etwas zu lauern. Im 
Theater war nämlich der Vorbang gefallen und das 
Stück zu Ende. „Halt, fagte er mit einer furchtbaren 
Stimme, indem er fich riefengeroß vor mir aufrichtete. 
Der alte Sünder Daniel bat geender, und ich eile, ibn 
zu bolen.* Und mit diefen Worten jtürzte er fibneller, 
als ein Stofvogel duch den Korridor dahin. Ich 
Fonnte, des Grauens, das mich fortwährend überlief; 
ungeachtet, wich nicht enthalten, vor mie bin zu mur— 
meln: Dummer Teufel! Sicherlich bat ibn Cälair’s 
Spiel fo ſehr berückt, daß er die Sache für Wahrheit 
bält und am Ende gar fih in feinem Berufe glaubt! 
Noch ſtand ich in mich verfunten da, als die beraus: 
fteömende Menge mich in ihre Wirbel fafite und zum 
Haufe hinausſchob. Ich eilte bieber, indem ich mic 
unterwegs mehrmals in die Nafe zwicte, um zu feben, 
ob ich nicht etwa träumte oder von Sinnen gekommen. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Nun, und Du lachſt, mache Dich auf einen Beſuch des 
Furchtbaren gefaßt.“ — Ich lächelte hier wirklich und 
fagte zum größten Erſtaunen meines Freundes mit als 
ler Seelenrube: „In der That, die Befchichte ift felt: 


fam genug und ich würde mir es zum größten Der: 


gnügen machen, dem ebrlihen Mepbiito in feinem fin: 
thuſſasmus benzuftehen, wiewohl es mir fonderbartges 
nug vorfommt, daß der Teufel ſelbſt erfcheinen muß, 
um uns an Göthe zu erinnern. Ich werde morgen 
mit dem Frübeiten auf die Poligen geben, um mich zu 
erfundigen, mo der ſchwarze Fremdling ſich einlogirt 
bat. Du fiebft mich ungläubig an? Zähle meinen Puls 
und Du wirſt ihm um feinen Schlag wechfelnd finden. 
Ich habe Gott fen Dank fchon ganz andere Teufel und 
Spottgeburten von Dre und Feuer gefeben, als dies 
fen, der noh vor allen übrigen feinen guten Humor 
zum Boraus bat. Und damit Du fiebit, wie wenig 
nich die Sache angreift, fo laß uns eine Pfeife ftopfen 
und von dieſem köſtlichen Bieröle noch einige Gläſer 
miteinander ausjtecben.* 

Wir rücten nüber zufammen und indem bald eine 
blaue Wolfe über unfere Köpfe hinzog, in der wie 
uns micht minder bebaglich fanden, als die bomeris 
ſcheu Götter in ihrem DOpferdampfe, war der arıne ges 
ängitigte Benno almählig wieder zu Farbe und Athen 
gefommen. Es war mir ſehr darum zu thun, aus 
feinern beilen Kopfe, den er allen Univerſitätszeugniſſen 
zu Folge befigt, den Vifionenfpuct wieder zu verwiſchen, 
der auf ihn die nachtheiligſten Folgen haben und ibn 
am Ende gar zu einem pbantaftifchen Acceſſiſten ma: 
chen konnte. 

„Ih verfihere Dich, mein Lieber, fo begaun ich 
daber, daß ich diefen Abend, auch ohne eine Erfchei- 
nung, wie die Deinige, dennoch nicht minder, als Du 
erjchüttert, entfeht und zermalmt nah Haufe kam.“ — 
„Doch nicht von dieſem Moajorat, bo’ ich, fiel mie 
Denno in's Wort. ch babe zwar nur die erjte Abs 
tbeilung diefer fonderbarjten aller dramatiihen Mißges 
burten gejeben, allein es war mehr als genug, wir 
diefe ganze phantaſtiſche Grimaſſe zu verleiden.* — 
„Es it wabr, entgegnete ich, es iſt eines von jenen 
neumodijchen Zerrbildern dee Tragddie, welche und För- 
perlich hecheln, um uns poetifch zu rühren.“ — „Und 
kann es mur etwas Ungeſchickteres geben, fagte der 
Freund, als diefe Ginleitung des Stüdes, die, anſtatt 
ald Verwicklung in’s Ganze gefchicft verwebt zu wer: 
den, aus ibm beraustritt, fih zum Stück im Stücke 
macht und als verrätberifcher Prolog Alles ausplaudert, 
was etwa als im Hintergrunde lauerndes Geheimniß 
bey der ganzen elenden Keiminalgefchichte doch mwenigs 
ftens die Erwartung der Zufchauer in Epannung er: 
balten bätte.* — „Ganz richtig, fügte ich hinzu. Der 
Dichter bat es fich ben der Anlage des Stückes unend— 
lich leicht gemacht ; da er fih von aller Erfindung difpens 
firte. Uber welche Müpfeligkeit für den Zuſchauer 
Ulles weiß er fihon zum Voraus und muß binfigen und 


J 


"1060 


ein und dasfelbe moch vier Akte hindurch vorfagen Iaf: 
fen. Und darf ee nur einmal den Zettel aus der Hand 
legen, ohne Gefahr, den Faden des Ganzen zu verlie: 
een? Was bat man micht für eine Notb, die Lebens: 
alter der Perfonen zu merken, die doch größtentbeils 
nur unbedeutende Nebenfiguren find? Im der Xbat, 
eine wunderbare Erfindung, die ganze Sippſchaft der 
von Runfitten mit ihren Tauficheinen am Hals, wie 
Mirturgläfer, erfcheinen zu laſſen, auf denen zu lejen 
it, wie man fie zu nehmen but. — 
(Der Beſchluß folgt.) * 





Kunftnotiy 


Die Fresfo:&emälde in den Arkaden des Hofgartens 
find nunmehr ihrer Vollendung nahe und follen, wie 
man erfährt, im nächſten Monate dem Publifum ger 
Öffnet werden. Es it zu erwarten, daß dieſe Werke 
die verdiente Anerkennung finden werden; denn feit lan— 
gem ſchon ift die Gefchichts: Malerey aus dem öffent: 
lichen Leben der Völker gefchieden, und feit der atbe- 
nienfiichen Poikile find wohl feine Hallen mehr geöffnet 
worden, im welchen der Bürger Leben und Thaten jei: 
ner Vorfahren duch den Zauber der Kunjt wieder in’s 
Leben gerufen, vor feinen Augen fich eutfaltend geſchaut 
bätte. Pange war fo einer der fchönften Erfolge der 
Kunft: durch die Verewigung ded Großen und Rühmli— 
hen eines Volkes thätige Begeiſternug in demſelben 
zu erwecken und zu erhalten, verloren gegangen; und mit 
Recht muß der Derfuch, die Kunſt wieder zu diefer er: 
babenen Kraft zu flärken, und mit ibe auch die Liebe 
zu allem Großen und Herrlihen im Daterlande zu be: 
leben, als eine neue und erfreuliche Erfcheinung unferer 
Zeit bezeichnet wercen. Denn find nicht diefe Gemälde 
die adelibe Abnen:Gallerie des bayerſchen Volkes? Wie 
die alten Gefchlechter mit Ehrfurcht und gerechtem Stolz 
auf die langen Neiben ihrer Altvordern zurückhichauen, 
fo darf mit Recht Jeder aus dem banerfchen Volke mit 
denfelben erbebenden und freudigen Empfindungen auf 
diefe Bilder blicken. Uuch feine Väter Fämpften beiden: 
mütbig mit dem großen Dtto für die Beirenung Kaifer 
Friedrichs, fie waren mit unter den Ciegern von Am: 
pfing und diefelben weiß: und blauen Panner flatterten 
auf der erftürmten Zinne der Chiuſa, wie fie noch jebt 
die feite Hand der Söhne hält, gerüitet, jeden Tag 
für König und Buterlaud fie zu entfalten. Seine Bä: 
ter maren cd, die mit treuem Einn im Rathe ibrer 
Fürſten faßen, und das banrifche Volk war es, welches 
in ver Stiftunass- Urkunde der Akademie auch die Ur: 
kunde feines geiſtigen Adels erhielt. 

Sechzehn Wandgemälde find es, die durch ihren in: 
nern geiltigen Zufammenbang neben einander ſich auf 
reibend, aus Bayerns gefhichtlihem Reichtbume als 
Kleinode, an welchen fidh die glänzenditen Erinnerungen 
fuüpfen, berausgeboben find. 


Bedeutungsvofl beginnen und enden biefe Darftellun: 
gen mit zwey Begebenheiten, welche banrifchen Fürften 
den Rubm ‚bewahren, die Befreyer und- Schüper ber 
böchiten Ideen ihrer Zeit geweſen zu fenn. In Fried⸗ 
rich dem Rothbart befrente Otto von MWittelöbach das 
deutiche Kaiferreih, Marimilian gab feinem Volke durch 
die Verfaſſung geiftige Arenbeit. Bende waren, wie 
ihre Baneru, ſtets bereit, Leben und Mucht dem Rechte, 
dee Ehre und der Wahrheit zu opfern. 

Die übrigen Gemälde ftellen die wichtigſten, fried: 
lichen und Friegerifhen Greignife in unferer Gefchichte 
dar. Nach Erftürmung der Deronefer Klaufe fehen wir 
Dtto durch des Kaiſers Dankbarfeit mit Banern belehnt, 
und bald darauf, durch des erlauchten Otto Vermäh— 
lung mit Agnes von der Pfalz, das blühende Rheinland 
Eigentbum bed Wittelsbachiſchen Stammes werben. Hiers 
auf, als diefen, mächtig und blübend, Dttofar von Böhmen 
bedrobt, erfreut und ‚dee Sieg Ludwig des Ötrengen 
über den jtarfen Gegner bev Mühldorf. In Ludwigs 
Sohne, dem Bayern Ludwig, tritt unfer Fürſtenſtamm 
mit Oeſterreich, als Nebenbuhler um die Reichskrone 
auf. Ben Umpfing unterliegt Friedrich dem edelmüthi⸗ 
gen Sieger, den wir alsbald mit dem Schmucke der 
errungenen Ehre gekrönt ſehen. Dann Herzog Albrecht, 
welcher die böhmijche Krone ausichlug, weil es ihm 
niedrig fchien, Macht mit Beraubung von Waifen zu 
erdaufen. Sein Sieg bey Gingen bierauf gegen Als 
brecht von Brandenburg und das Reichsbeer in Deiters 
reichs Sold, und zulept, dich Bild eines boben Fürſten— 
Charakters zu vollenden, deſſen weiſe Einführung der 
Untheilbarkeit Banernd durch die Primogenitur, Sieben: 
zig Jabre fpäter erbliden wir Ferdinand von Banern 
im Kampfe gegen den abtrünnigen Erzbifchof Gebhard 
von Köln, feine Rahmen auf das eroberte Godesberg 
pflanzen; dann Mar I. mit der Churwürde bekleidet, 
ibn, deſſen Gemüth fo adelich gefinnt war, daß weder 
Rubm noch Ausſicht auf Vergrößeruug an Land und 
Leuten ibn vermochten, feiner Ueberzeugung von Pflicht, 
Ehre und Wahrbeit untren zu werden. Wie dann mite 
ten unter zeritörendem Kugelregen Mar Emanuel und 
fpäter Karl Alberts treue Bayern unter Maffei die 
Erften auf den Wällen des eroberten Belgrads waren, 
mag als ein Bild der Bundestreue und uneigennüßigen 
Tapferfeit unferd Volkes dienen. Hierauf feben wie 
auf denjelben Tugenden, auf Liebe des Vaterlandes und 
dem Streben zu feiner Verberrlichung, auch das geis 
ftige Aufleben in Kunft und Wilfenfchaft Wurzeln fchlagen 
und die heimische Ukadenie der MWilfenfchaften geitiftet, 
zuleßt noch den höchſten Sieg, den der Frenheit, mit 
Eurppa in den Gefilden von Arcis errungen. 

Durch allegoriſche Figuren, welche an den Pfeilern 
und Eingängen angebracht find, fo ıwie durch bedeutfame 
Siunfprüde an den Plafonds, find die Darjtellungen 
geiitig verbunden und die Mittel zum tieferen Verſtaͤnd⸗ 
niß derfelben gegeben. 

Wir fließen diefe Anzeige, indem wir bie fichere 
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Hoffnung ausfprechen, es werde dieſes Werk, von. eis 
nem ebelmüthigen Könige in’s Leben gerufen, auch bie 
feiner Seele verwandten Gedanken geiltiger Erhebung 
und Fräftige Entjchlüfe für, des Vaterlandes Wohl in 
den tieffühlenden und braven Herzen ded Volkes für: 
dern. Diefe Luſtgänge ded Hofgartens fenen ibm ein 
heiliger Hain, in deifen Schatten durch die Erinnerun: 
gen an die Vergangenheit die waltende Hand der Bor: 
fehung ihr ewiges Dafenn verkündet, welche mit den 
Tugenden ber Väter das Glück der Enfel bereitet und 
fie aufruft, in denfelben Bahnen eine große und rübm: 
lihe Zukunft zu gründen, 


Ehronit des Tage. 


Münden. Zu den Waffenübungen, welche im dieß— 
jährigen Herbite am 29. d. M. beginnen und bis zum 
3. des Pünftigen Monates dauern, werben von ber er: 
ſten Armeediviſion 3 Lienieninfanteries Regimenter und 
ein Cavalleries Regiment dahier zufammengezogen und 
mit biefen Truppen, welchen eine leichte Batterie mit 
acht Sechöpfünder» Kanonen bepgegeben wird, größere 
Evolutionen ftattfinden. 

Bamberg im September. Der Infpektor Bin: 
der, dejfen uneigenmügigen und mit eigener AUufopferung 
verbundenen Sammlerfleiße das hieſige Naturalienka: 
binet ſchon fo Vieles zu danken bat, bat in der lepten 
Woche mehrere feltene Vögel und viele hundert ſüd— 
amerifanifche Käfer und Schmetterlinge gekauft, welche 
man in ben meilten Kabineten vergebens ſucht. Da 
die für dieſe Gegenftände beitimmten Schränfe ſchon 
früber mit mehr als 5000 Eremplaren bejept waren, 
fo ift die Sammlung durch den, neuejten Ankauf auf 
die böchfte Stufe erhoben worden. . 

Nürnberg am 16. Septbr. Seine Ercellenz der 
Febr, v. Hacke, k. preubifcher Kriegsminiſter und Ge: 
neral der Infanterie Fam geitern von Augsburg bieber, 
übernachtete und feßte heute feine Reife nach Berlin 
fort. — Geftern wurde bier durch den Fönigl. Konſi— 
ftorialeatd Dr. Fuchs aus Anfpach und durch dem kö— 
nigliden Stabtkommifär Herrn Faber die Injtallation 
des neu ernannten Herrn Dekans Seidel in dem Rath— 
bausfaale vollzogen. Sämmtliche evangelifche Geiſtlich— 
feit der Stade und des Defanatöbezirfes, dann. der 
Magiftrat und die HH. Oemeindebevollmächtigten wa— 
ren daben zugegen. Die ben diefer Gelegenbeit gebal: 
tenen Reden baben auf alle Unmefenden einen ticfen 
Eindruck umd dieſe Amts:Cinfepung zu einem fehr 
fenerlihen Akte gemacht. 

Kempten. Zur dauerhaften Erinnerung an den 
glücklichen Tag, der das erhabene Herrfcherpaar in Kemp: 
tens Mauern fübrte, bat der Magijtrat eine tif: 
tung zur Erziehung verwabrloster Kinder, beichloifen, 
welche mit allerböchiter Erlaubnig Ihrer Königlichen 
Majeftäten den Namen „Ludwigs und Therefiens“ 
tragen wird. Bereits find von edelmüthigen Menfchen: 


freunden dafiger Stadt bedeutende Benträge, und unter 
andern von dem Großhändler Nikolaus Zumſtein fünf 
hundert Gulden unterzeichnet worden. So läßt fich 
bofien, daß eine Stiftung gedeihlich in's Leben treten 
wird, die durch ihren auf die fpäteiten Gefchlechter forts 
wirfenden Segnungen das danerbaftefte Denkmal bils 
ben wird. 

Kulmbach. Der Uhrmacher Chriſtian Rams 
menſee dahier hat Klappen-Mund-Harmonika's er: 
funden, welche von der königl. baverifchen Hoſfmuſike Ju: 
tenbanz geprüft worden, nnd nach dem Zeugnijfe des 
Eentral =: Verwaltungs » Uusfchuffes des polntechnifchen 
Dereind für Banern, ſich binfichtlich der Konſtruktiou 
von der Zufammenfegung der bisher bekannt gewordenen 
ähnlichen Inſtrumente nicht nur im Befunde der weit 
mebr vervolllommmneten Behandlung bderfelben, fondeen 
auch in Bezug auf Einfachheit, und zwar desivegen ſehr 


‚vortbeilbaft auszeichnen, weil fie jede allenfalls nötbig 


werdende Reparatur und Ergänzung fehr erleichtern. 

Spever den 12. September. Der Landratb des 
Rheinkreiſes wird fi) den 15. d. M. auferordentlicher 
Weife bier verfammeln; als Gegenftand feiner Verbands 
lung. bezeichnet man deu Handelövertrag zwiſchen Bayern 
und Preuß:n, in fo meit derjelbe auf den Rheinkreis 
Bezug bat. — Dem Bernehmen nad) wurde beute in 
einer außerordentlihen Sitzung des biefigen Gemeinde: 
Rathes die Abfendung einer Deputation an Se, Maje: 
tät den König befchloffen, um unterthänigft zu bitten, 
ben Errichtung eined Arenbafens die Stadt Speyer 
allergnädigit berücfichtigen zu wollen. Alerdings fcheint 
biejelbe ſowohl ihrer Lage, als ihrer übrigen Verhält: 
nie wegen, biezu der geeignetite Drt in ganz Rheine 
bayern zu fenn, 

Würtemberg. Aus Veranlaſſung der auffallenden 
Zunahme der Kräge unter den Gefangenen, befonders in 
den Eitrafanftalten, hat das Fönigl, Zuftizminifterium ein 
Refeript erlaflen, worin die Maßregeln bezeichnet werden 
welche gegen die Verbreitung dieſes anftefungsgefährlihen 
Hausübeld getroffen werden follen. Zu gleicher Zeit vers 
fügt das k. Staatöminifterium des Innern eine allgemeine 
Reinigung aller Stationdgefängniffe des Königreiches, wel: 
he zur Unterkunft der Gefangenen während des Transpors 
tes dienen. Gine dritte Beftimmung bezieht fih auf Maf: 
regeln gegen die Verbreitung der Sräge durch mwandernde 
Handwerkögefellen und herumziehende Gewerbsleute. 

Baden Die großberzoglihe Regierung beabfichtige 
eine, engere Verbindung der badenſchen und ſchweizeriſchen 
Uferpläge ded Bodenfees dur eine neue Dampffciffaprts: 
Anftalt. Es Bilder ſich bereits eine Aktiengefellihaft, um 
in Ludwigshafen, dem Gentralpunfte des badenfchen Waa— 
rentranfitö, zwey neue Dampfidiffe zu erbauen. Die wich: 
tigften Bortheile gewinnt dadurch der Transport der italiäs 
nifhen Seide nad England, der Schweizer Fabrikate nach 
Amerita, der englifhen Garne nah dem Dften der Schweiz, 
ber niederländifhen Manufakturwaaren nad Stalien u.f w. 
— Zu Heidelberg wird bis zum 18. d. M., wo die Vers 
fammlung der Aerzte und Naturforfher ipre Sitzungen ers 
öffnet, Göthe beftimmt erwartet. 
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Preußen. Berlin den 11. September. Der hun: 
bertjährige Geburtstag M. Mendelſohns wurde geftern von 
einem Kreife von Freunden und Berehrern diefes Weltwei: 
fen in einem dazu gefhmadvoll eingerichteten Lokale ge: 
feyert, in welchem die Darmorbüfte Diendelfopns, ſinnreich 
mit Blumen verziert, aufgeftellt war. Es wurden mehrere 
paffende Reden — und eine wuͤrdige Heiterkeit belebte 
das Feſt. — Koͤln den 10 Geptr. Seit dritthalb hundert 
Yapren fehen wir heute zum erften Male wieder die eng 
lifhe Flagge in unfern Dafen wehen. Der Verſuchs- 
meife am 19 Auguft von London abaefeegelie Schooner, 
Kapitain Milme, ift, nach einigen durh Wind auf der 
Baal erlittenen Aufenthalt, geftern Abends hier eingelaufen 
und unverzüglich zur Röfchung der Ladung angewiefen wor: 
den. Gin biefiges Haus erhielt heute zugleich Avis: Briefe 
über ein zweytes Schiff, welches von Liverpool Direkt hies 
her beftimmt, in einigen Tagen duslanfen wird. — Aus als 
len Gegenden, ſowohl von diefer als der andern Seite des 
Rheins, gehen die tıaurigften Nachrichten ein über die Ver⸗ 
mwüftungen, welde Die auögetretenen Bergſtroͤme und Beinen 
Füße allentpalben anrichten, fo daß zwiſchen verſchiedenen 
Ortſchaften an der Roer, Erft und Inn, fo wie an der 
Eieg und Aden die Kommunikation gang unterbrochen ift 
and die meiften derfelben auf die Epäterndte, die Winters 
gemüfe und das Grasgewäds völlig verzichten müffen, und 
einem hoͤchſt traurigen Winter entgegen fehen, wenn fich 
das Wetier nicht baldigft ändert, — Im Regierungsbezirke 
Düffeldorf find im Jahre 1828: 34 Schulhäufer, 18 evans 
gelifhe und 16 katholiſche, und 6 befondere Eehrermohnun: 
gen neu gebaut worden. Reparirt wurden 235 Schulhäu 
fer (118 evangelifhe und 117 Batholifge) und 39 Lehrers 
wohnungen, Die Baukoſten, und die außer den Grirä: 
gen des Rokalfchulfondes erforderlihen Zuſchuͤſſe zu den 
Lehrer: Befoldungen, Lehrmitteln und Schulutenfilien haben 
fih auf 91,640 Rthlr belaufen; welche Summe mit Aus: 
nahıne von 3648 Rthlra., welche für" evangelifhe Schulen 


und von 378 Nthlen., melde für katholiſche Schulen ge: 

eg wurden, aus der Kommunal: Raffe gedekt worden 
n * 

TFT FFC CF u ——— I 
Königlihes Hof: und National: Theater. 


‚.. Gonntag den 20. Sept. Das Majorat. Drama: 
tifhes Gedicht in 2 Abtheilungen, nah Hofmanns Grzäp: 
fung von W. Vogel. (Manufcript.) 
Dienftag ben 22. Sept. Die Müllerin. 
Dper in 2 Alten, mit Mufil von Paiflello- 
Hr, Spigeder, Sänger des Königftädter : Theaters in 
Berlin, den Amtmann Knoll ald Gaft. 


Komiſche 





Angekommene Fremde. 


Den 17 Septbr. (©. Hirſch.) Graf Dumoulin von 
Neuburg. Sedgwick, Profeſſor, und Murchifon, Ga: 
pitain, von London. (G Hahn.) Bonnar, Partik. von 
London, KirtgeföEp, rußifh. Edelmann von Moskau, 
Schw. Adler.) 3. D. die Prinzeffin von Dettingen Wal: 
lerftein. (©. Kreuz.) Baron Rüdt von Bödighem In 
Baden, Graue, Direktor von Kopenhagen. ( Filferbräu. ) 
dr. Auguftin, Sculinfpeftor von Paffau. (®. Sonne.) 
Böhm, Afın. von Bamberg. 

Den 18. Sept. (©. Hirfh.) Vicomte de Nugent, 
Staatörathdauditor von Paris. (G. Dahn.) Ronom, E, 
preuß. Gonful in Bergen. Freyherr von Stein, herzogl. 
Sadjfen s Meiningifher geheimer Rath, von Meiningen, 
(9. Kreuz) Wrigthon, enal, Kapitain von London. 
Schlott, Juftizs Referendär von Stuttgart. 


Beftorben: 
Den 16. Septemb. Maria Peregrina Wittinger, 
Dberin im Klofter der Servitinnen dahier, 73 I. alt, am 
Waſſer ſucht. 


Muͤnchner-Schranne, 


vom 19. bis 26. 


4 
I Höcfter | Waprer Mindeßer 
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Münden, in der Riterarifch» Artiftifchen Anftalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 























Das Inland 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Rum, 205. 


Berhtesgaden. 


Wo Niefenberge fih zum Himmel bebeu, 
Daß ibre Gipfel noch die Nacht erbeilen, 
Und ſtolze Waffer fib in Donnerfällen 
Herniedergieffen, daß die Thäler beben, 


Dann wieder zarte Roſenwolken fchweben, 

Und wie ein Silberband die lichten Quellen 
Umfäumen Berg und Thal mit flücht'gen Wellen, 
Und nährend mit den Blumen fi) verweben; 


In diefem Kreis von hoben Alpenſpitzen 
Muß edle Fürſtengröße ſich gefallen, 
Gleich ihnen pflegt fie Schönes zu beſchützen, 


Doch Anmut auch weilt gern in diefen Sitzen, 
Sie blübt am ſchönſten in des Ruhmes Hallen, 
+ Wie Matten fih auf Fühne Felſen ftügen. 


Der Untersberg. 


Einft bausten hier verborgner Schäge Wächter 
Don düjteren unheimlichen Gejtalten, 
Dit übten fie verderbende Gewalten, 
Die ſchreckten fie nur feherzend mit Gelächter ; 


Doch auch der kalte ziveifelnde Verächter 
Erzitterte, wenn Horn und Trommel fohalten , 
Und er den erniten Kaifer bier fab walten 
Umgeben von der Schaar der blanfen Fechter. 


Wen jept dem Berg auch Niefen, Zwerge feblen, 
Der ganze Zauber war nicht aufzubeben, 
Bon ſchönern Wundern Bann der Mund erzählen, 


Es muß fih nun der Marmor felbit befeelen, 
Au feine Adern dringt ein feurig Leben, 
Er eilt als Säul' und Bild zu goldnen Sälen. 


xl. 





22. September 1829. 





Münchner - Theatern 
(Beihluß des geftern abgebrodenen Artikels.) 


„Wir finden bier, fügte ich Hinzu, den Beweis, wie 
febe Novellen am fich einer dramatifhen Behandlung 
widerjireben. Die Erzäblung, fie mag uns noch fo 
lebhaft ergreifen und mitten in eine Handlung verjepen, 
bleibt doch immer eine Art von Fernrohr, das uns die 
Gegenftände zwar fiheinbar nahe bringt, aber doch 
zwifcben uns und ihnen eine größere oder geringere Ent: 
fernung läßt. Gerade dadurch, daß der Erzählende uns 
jere Pbantafie erregen muß, um unfere Aufmerkjamkeit 
zu ſeſſeln, macht er diefelbe zur Vermittlerin zwiſchen 
was und. ven Gegenßtſcluben and wie artiden biefe dam 
mer erjt in der camera obscura von jener; alfo nie 
in der ganzen Schärfe ihrer Umriſſe, und das Schöne 
wie das Häßlicbe, das Heitere wie dag Grauenvolle in 
einem milderen Lichte. Im Drama acht die Dichtung 
plaftifch zu Werke. Das Leben tritt uns in wirklichen 
Gejtalten entgegen, wie jteben nicht mebe außer ibm, 
fondern werden mit in die Handlung bineingejogen und 
füblen Luft und Schmerz unmittelbar, indem wir durch 
den Zanber der Poeſie gleichſam in die vor und hans 
delnden Perfonen wumgefchaffen werden. Daber kann 
Vieles, was in der Erzäblung von der ergreifenditen 
Wirkung it, aus feiner duftigen Kerne bereingebolt und 
uns nabe gebracht, als grobe Deforationsinaleren er— 
ſcheinen und lächerlich und albern werden. So füblen 
wie uns von tiefer Nübrang ergriffen und begeijtert in 
dem Dorbiide der erbabenjten Seelenſtärke, wenn wie 
bören oder lejen, wie beldenmütbige Männer für ihren 
Glauben, ihr Vaterland und ihre Frenbeit freudig in 
den Tod giengen; doch man führe uns jene finnreichen 
Henker Diokletians vor die Augen, man lajje Vrenjchen 
in Pech "tauchen und anzünden, oder von bungrigen 
Löwen ihre zereifenen Glieder umberzerren und mir 
wenden uns mit Abſcheu davon hinweg, als von eckel— 
baften Hınrichtungen. Das Kragen Danield an der 
vermauerten Thüre, an welder Haut und Blut feiner 
Finger kleben bleibt, iſt widermwärtig und abſcheulich, 
wäbrend es in der trefjlichen Novelle Hofmanns, als 
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der höchſte Ausdruck einer Seele, die ſich aus der ent: 
ſehlichen Höflenmarter ihres Bewußtſeyus los zu rin 
gen ſtrebt, von der grauenvollſten Wirkung iſt.“ 

„Wie, rief hier Benno erſtaunt aus, der verbre— 
cheriſche Diener ſcharrt wirklich mit ſeinen Nägeln an 
der Wand? Es giebt Leute, welche ohnmächtig wer: 
den, wenn man mit einem Eiſen auf Glas krazt oder 
Sandkörner mit den Zähnen zerknirſcht; für ſolche müßte 
ein Krazen an der Wand frevlich cine ganz eigene tra: 
gifhe Nübrung bervorbringen. Wenn man fo unfer 
körperliches Gefühl poetiih mißhandeln darf; fo febe 
ich nicht ein, warum man in der Mufif nicht auch das 
Knarren ungefchmierter Wagenräder, verrofteter Thür: 
ongeln und Zägefeilen gebraucht, um uns bis ins Mark 
binein zu erfchüttern.‘* 

„Diefe inneren Gebrehen, woran das Stück leidet, 
werden vielleicht noch durch die Fehler feiner Ausführ: 
ung übertroffen. Der Thurm, worin der alte Herr von 
Runfitten den Geſtirnen ibre Geheimniſſe ablanern woll⸗ 
te, iſt am Todestage des myſtiſchen Alten vom Blige 
jertrümmert worden. Der Schloßvogt Daniel verwei— 
gert bartnädig, aus welchem Grunde erfährt man nicht, 
die Thüre zu öffnen, welche an den durch des Thurmes 
Einſturz gebildeten Abarumd "führt, und wird deßbalb 
von dem jähzornigen Sohne mit Füßen getreten, Erſte 
Willkühr des Dichters.* 

„Die zwente unverzeiblichere, unterbrach mich mein 
Fremd, iſt unjtreitig die, daß der Majoratöberr, nach: 
dem er fih mit feinem Bruder ausgeſöhnt bat und es 
gerade zur Beitattung des Alten geben fol, ſich noch 
einfallen läßt, außen am Rande des Abgrundes hinzu: 
fnien und dem chatten feines verblicbenen Vaters Ab— 
bitte zu thun, in welchen Augenblicke der rachebrütende 
Daniel in den Gaal tritt, gleichfalls wieder ohne alle 
Beranlaffung, und feinen Beleidiger in die Tiefe binabs 
ſtößt. Um des Himmels Willen, fage mir, warnm 
gebt der gerührte Sohn nicht in die Schloßfapelle, um 
dort vor der Leiche feines Vaters Buße zu thun, wie 
es in allen ordentlicben Romanen und Tragödien Her: 
fommens it? Was bat er in ftocfinfteree Nacht an 
dem fatalen Loch, vor dem er ſchon binlänalich ge: 
waent worden iſt, zu thun und in der noch fataleren 
Zugluft ?* 

„Es iſt mir unbegreiflih, fubr ich fort, warum der 
Dichter das in der Novelle gegebene Motiv biezu (die 
Geldgier und der Wahn, daß unter den Trümmern die 
Schätze des Verftorbenen begraben liegen, treibt dort 
den Sohn binaus) fallen aelafen bat; da er noch über: 
dieß gleich zu Unfang des Stüdes in dem neuen Ma: 
joratsberrn einen Zug von Habfucht durchblicken läßt. 
Die dritte und größte Willkührlichkeit aber iſt der Charak— 
ter des Hauptfigur felbft. Jedermann kann ein Verbrechen 
begeben, aber nicht Jedermann wird deßhalb mondſüch— 
tig. Wenn Macbeth's Gemablin, wie ein Gefpenit, 
dem feine Schuld Feine Nube gönnt, durch die Nacht 
ſchleicht, fo finden wir ihre Mondfucht in der zum Som: 


nambulismus mehr geftimmten Natur des Weibes, in 
der gewaltigen Aufregung ihres Gemüthes durch den 
Drang wichtiger Umftände und in ter Größe des Kür 
nigsmorbes felbjt bedingt. Allein, was hat Daniel im 
Grunde verbrochen? Hat er eigentlich mebr getban, 
als an einem Feinde, der ihn wie einen Hund mit Für 
Ben getreten bat, Rache genommen? Dann find zıwan: 
zig Jahre zwifben feiner That rubig verlanfen, Nie: 
mand bat auf ibn Verdacht geworfen, er ift alt, alfo 
nicht mebr fo beftiger Gemüthsbewegungen fähig, die 
eine Seelenkraukheit hervorrufen könnten, melde ohne: 
bin meiftentbeild mit dem zunebmenden Alter fich ver: 
läuft. Was bedingt alfo diefen Somnambulismus ? 
Wir finden feine audere Antwort: als das Gewiſſen. 
Das Gewiſſen allein aber macht feine Somnambulen.“* 

„Du nimmjt die Sache freylich ein wenig fcharf, 
fagte Benno, aber wir können nicht fireng genug über 
dem Geſetze wachen, in welchen allein die Freyheit bes 
ſteht, zumal in unferer Zeit, Ber Zeit des wahren li: 
terariichen Sanskulottismus.“ 

„Kann es aber auch eine größere Willkührlichkeit 
aeben, fubr ich fort, ald wenn man dem Dichter nach— 
weiſen kaun, daß er völlig überflüfige und unnötbige 
Perfonen geſchaffen bat, die als cine Art von Meubeln 
auf die Bühne gejtellt erfcheinen, um diefe nicht leer 
werden zu lafen. Jedes Leben auf und außer der 
Bühne muß einen Zweck baben, fol es anders nicht 
einen nachtbeiligen Begriff von dem Verjtande feines 
Schöpfers geben. Min find aber die dren Frauen der 
zweyten Abtheilung durchaus ummefentlich und eriftiren 
für die Handlung fo qut ald gar nicht; ja die ganze Les 
benstbätigfeit des einen Mädchens, der Braut des Majo: 
ratsberen, iſt auf folgende Worte befchränft: „Theuere 
Mutter“ und dann! „meine gute Seraphine“ und ends 
lich: „lieber Vater weilt nicht lange in der Dimmer: 
luft! Im der That, es verlobnt ſich wohl der Mü— 
be, einen Menſchen zu macen, deſſen ganze unjterb- 
liche Seele ſich auf nichts, als auf obige zärtliche Aus: 
rufe und die Beſorgniß, der Dater möge den Schnus 
pfen befommen, zu erfchwingen vermag. Die fünfte 
Willkührlichkeit verileigt fih fo gar in die Wolfen, wo 
fie den Dlis berabboft, der die vermanerte Thüre ein- 
fchlagen und fo cin Loch bilden muß, durch welches der 
mondfüchtige Alte hinaustappen und hinunterjtürzen Fann. 
Die fechöte* — j 

„Halt ein, rief bier Benno dazmwijchen, jeder von 
diefen einzelnen Verſtöſſen ift mehr als binreichend, um 
diefen dramatischen Demagogen vor dem Feitifchen Ureor 
pag auf Leib und Leben anzuklagen.“ 

— „Ben allen dem, mein Lieber, werde ich mit deiner 
gütigen Crlaubniß die Vertbeidigung des arınen Anger 
Hagten übernehmen, und zwar aus fihuldiger Erkennt— 
lichfeit, Denn fage mir, ijt es nicht eben fein chaotiſches 
Nebelſtück vol beulender Zugluft, Geiterwebgefchren 
und zwölfmaligen Zmwölfihlagen der Mitternachtsglode, 
auf welchem fih, wie auf einem dunklen Nachtbimmel 
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das Feuerwerk des großartigen Spieles unfered Eßlair's 
in eine Alles überftrablenden Pracht entfaltet hat ?“ — 
„Das Bild des Feuerwerkes, fagte Benno ſpihzig, ift 
gut gewählt, denn damit laſſen fich. die Kanonenknalle 
und das Ziſchen und Praffeln des fluchenden Daniels in 
der erſten Abtbeilung gar wohl vergleichen. 

„Ich weiß, entgegnete ich, wie ſehr Du jeder Ueber: 
treibung feind bijt und immer gleich einem Meilenzeiger 
mit jteifen Armen auf die Natur zurückweiſeſt. Allein 
mie foheint, daß unfer Künitler gerade durch den Aus: 
bruch dieſer beulenden Hyänenwuth, die bis zum Mark 
und Bein durchfchneidenden Aechzen des ſtammelnden 
Grimmes flieg, den Fehler des Dichters gut gemacht, 
nämlih den nachfolgenden Somnambulismus motiviert 
bat. Denn eine Seele, die in einen ſolchen Aufrube 
bis an den Wahnwitz ftreifender Feidenfchaft geratben 
kann, mag wohl auch jener Steigerung bis zur Fie— 
berbige des Nachtwandlers fühig erachtet werden, ' Da: 
gegen bedauere ih Dich, daß Dir der Genuß feines 
wabrbaft wundervollen Spieles in der zwenten Abtbeis 
lung entzogen worden ift. Hier entwickelte der Meifter 
die ganze Fülle feiner unerreichbaren Kraft und ich mill 
nur deren Momente feiner Daritellung bervorbeben, welche 
allein genüugten, ibn unter allen lebenden Künftlern als 
groß nad einzig bin zu ſtellen. Du mußt Die denken, 
daß der verbrecherifche Daniel in der zweyten Abtbei: 
lung zwanzig Jahre Älter, alfo ein Greis von achtzig 
Jahren geworden iſt, deſſen Kraft micht allein die Zei: 
ten, fondern auch die nimmerraftende Dual des nagen: 
den Gewiſſens ausgebölt haben. Wie umſichtsvoll bat 
er die von dem Dichter fp fehlerhaft angelegte Zeich— 
nung verbeifert und bie daraus bervorgebenden Mi: 
derfprüdte ausgeglichen! Wie fiher mifibte er in die 
Hinfäuigkeit eines fo hoben Alters die Faum ben einem 
achtzigjäbrigen Manne noch denkbare Kraft, fo viel für: 
perlibes und geiftiges Leid zu ertragen! Und doc mußte 
er dieſe hervorblicken laffen, follte die von dem Dichter 
verjchuldete Unnatur nicht alfobald in's Auge fallen. 
Eßlairs Spiel machte erit eine ſolche Seeleneraltation 
in einem von Alter und Gewiſſen entmarkften reife 
noch denfbar. Die Folterpein des furiengepeitichten 
Gemütbes ſchien ben ihm die Schwäche der Natur noch 
zu fo einer erböbten Lebensthätigkeit aufzuitacheln. Daber 
erfchien der ſonſt eingefrümmte Alte in dem Augenblicke 
diefer höchſten Aual — wo er ald Nachtwandler vor 
die verbängnißvolle Pforte tritt, aufgerichtet, rüftig und 
fejt einherſchteitend, gleichfam als wiſſe die in ſtets er: 
Meuerter Pein frifcherbaltene Seele nichts von dem ohn: 
mächtigen Körper.“ - 

„So bat. der Künftler meined Bedünfens , be 
merkte bier Benno, in dieſer Sicherheit des Ganges 
und Wefens einen den Nachtwandiern eigentbünmlichen 
Zug abgelauſcht.“ 

„Allerdings, fuhr ich fort, und ich fürchte nur all: 
äufehe, ich werde diefer grauenvollen Geſtalt, deren in: 
nere Lebensthätigkeit gegen ihre erjtorbenen Augen und 


ihr ſtarres, einer ausgereckten Leiche ähnliches Aeußere 
fo entfeglih abſtach, nicht ſobald wieder los werden. 
Den Ausbruch der raubthierartigen Wuth des Alten in 
der eriten Abteilung, wie er alle Abftufungen der 
Stimme vom dumpfen Gemurmel des beginnenden Grim- 
med bis zum kreiſchenden Gefchren befinnungslofer Wuth 
durchlief, wie er mit diefen Frampfbaft ausgeſtreckten 
Händen, die mehr Tngerklauen fchienen, jeden Augen: 
blick auf feinen Feind losſtürzen zu wollen fchien, um 
ibn zu zerfleiichen, das Alles haft du noch ſelbſt mit 
angefeben. Es wird Dir auch nicht entgangen fenn, 
wie er die in dem Augenblicke des begangenen Verbre: 
chens gewaltfam überfpannte Kraft des alten Mannes 
gleib darauf obnmächtig zufammenbrechen, fich wieder 
aufraffen ließ, und wie er die mit der Erfchöpfung des 
Körpers kämpfende Furcht, auf der That ergriffen zu 
werden, in Diefen unſicheren taumelnden Bewegungen 
fo anſchaulich machte.“ 

„Wie tief der Künſtler diefen entfeplichen Moment 
empfunden baben mußte, von dem die ganze Verdammı- 
niß feines künftigen Lebens ausging, fagte Benno, fand 
ich vorzüglich in dem Ausdrucke, mit dem er in diefer 
Scene die legten Worte ſprach. Seine Seele, man 
vernahm es in diefen Lauten, gebörte fih von diefem 
Augenblicke nicht mehr felbjt an, fie war den finftern 
Mächten verfallen. Irr, faft klanglos, wie das Plap: 
pern eines Wahnwitzigen fibienen die Lippen wie aus 
alter Gemwobnbeit etwas berjuffammeln, wovon bie 
Seele am Rande des Höllenabgrundes in die Tiefe der 
ewigen Verdammmiß binabjlarrend, Nichts zu wiſſen 
fchien.** 

„Du entwickelſt mir febr Har das Gefühl, das mich 
ben jenen grauenvollen Worten durchfchauerte und eben 
diefe Stelle war eine von jenen drev Momenten, 
die ih Dir in Eßlair's Darftellung -berausbeben wollte. 
Us den zweiten Moment, der wo möglich von noch 
erjtaunenswürdigerem Gffefte war, muß ich Dir eine 
Stelle der ziwenten Abtheilung bezeichnen. Daniel ift 
vom Landvogt auf feinen nächtlichen Wanderungen bes 
laufcbt worden. Diejer fucbt am folgenden Tage ibm 
das Geſtändniß feiner Schuld zu entreifen, indem er 
ibm vorbält, was er von feinem unbeimlichen Treiben 
in der Stunde der Mitternacht gefeben bat. Der Alte 
läugnet; da ergreift der Landvogt feine Hände, und 
zeigt ibm die blutigen Mable der abgefchundenen Fin: 
ger. In diefen Augenblichen fiebt der Schuldbewußte die 
Hand der Nemefis, die bereingreift und das Dunkel von 
feiner ſchwarzen That binwegreift. Er ſtößt den Ruf: 
Jefus! aus und fucht die Frampfbaft eingezogenen Fin- 
ger, die das Verbrechen verübten und verratben, im Ger 
wande zu verbergen. Uber in diefen einzigen Aufruf, bat 
meines Erachtens der Künjtler mebr geleat, als ich Dir 
in einer jtundenlangen Entwicklung darthun Fönnte. „Ueber: 
rafcbung, Entſetzen ſowobl über den Verratb jeines 
Derbrecbens als fein granenvolles Thun in der Mitters 
nacht, Schmerz, fein graues Haupt dem Grabe fo nahe 
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noch dem Henterbeile verfallen zu feben, Sucht und 
doch wieder Faſſung, welche er augenblids wieder ge: 
winnt — alles war in dieſem Rufe, ‚der zu einem 
Schrey des Entſetzens werden follte, aber buch einen 
halb unterdrücdten Geufjer hinſtarb, ausgefprochen. 
Als der dritte Glanzpunkt von Eßlairs Darftellung er: 
fcheint mir die Stelle, wo er die Entbühung feines &er 
beimmijjes abnend, in einem Anfalle von Geiftesverwir: 
rung und Fieberbige der abgejpannten Natur, irreredend 
feinem Pflegefohne fait feine Schuld gejteht; dann einen 
Augenblid in Wuth gegen den vermeintlichen Verrätber 
auflodert, aber erfchöpft zu Boden ſtürzt; endlich fich 
wieder erbolt, die unbedachtfam ausgejtoffenen Reden 
gut zu machen fucht und auf die beforgte Frage . feines 
Sohnes: ob er krank fen, antwortet, er fen geſund, 
ibm fehle nichts, er fen vielmehr aufgeräumt und lache 
fogar. Diefen Worten Wahrfceinlichkeit zu geben, 
nimmt fich der auf's Aeußerſte erfchöpfte Alte noch eins 
mal zufammen; er fteht halb aufgerichtet und wieder 
einfinfend, bemüht, feiten Schritted binmweazugeben un‘ 
fchwindelt und bemüht fich endlich auf feinem von Ent: 
fegen zerrijfenem Geſichte das lange verlernte Lachen 
ſchuldloſer Heiterkeit aufgeben zu lajfen, das fich zu ei 
nem teufliſchen Grinſen verzerrt. Dann verjucht er 
aus diefer Brut vol Hölle ein Lachen beraufzubolen, 
das pfeifend und ziichend der gepreften Keble entführt 
und zugleich mit dem Hüfteln des Alters vermijcht, et: 
wa jenem fardonifchen Lachen verglichen werden kann, 
das auf den Tod Verwundete zuweilen ausjtoßen. Die: 
fer fchneidende Kontraſt.“ — 

Hier fiel mie Benno ungeftüm in's Wort. „En, 
zum Henker, rief er aus, indem er vom Stuble auf: 
fprang, wobin führt Dich deine endlofe Verzuckung? 
Eigen wir denn bier, um Tbeaterkritifen zu machen? 
Iſt mie doch ben Deinen Schilderungen der Mund of: 
fen ſtehen geblichen und die Pfeife ausgegangen! Ic 
beuge ja gerne mein Knie vor dieſer großen Naturkraft 
Deines Eßlairs, der auch ohne uns, denk’ ich, für alle 
Zeiten in den Annalen unferer Bühnen fortleben wird.“ 

„Woblan, ſagte ich, indem ich gleichfaus vom Stuble 
aufiprang, did Alten haben jederzeit von ihrem Mable 
das gebübrende Theil geopfert. Hier it noch eine ſchöne 
volle Flaſche. Laß und,dem großen Gens die ſchul— 
dige Libation bringen. Möge noch lange. Eflair die 
Zierde unferer Bühne, das Vorbild nachmachfender 
Künftlee und der Stolz Baverns fenn !* — Unſere Glä: 
fer ftichen Elirrend aneinander, Wir tranten noch mehr 
als eine Flaſche. 





Ehronif des Tages. 
Münden. Die von der koͤnigl. Akademie der Wiſ— 
fenf&aften ſchon feit geraumer Zeit beabfichtigte literarische 
Beitfhrift wird, wie man vernimmt, demnaͤchſt ins Leben 


treten, und es fieht ſonach zu hoffen, daß duch Begrüns 
dung eines Pritifhen Gerichtshofes von folder Autorität 
einem längft und dringend gefühlten Bedürfniffe Suͤddeutſch⸗ 
lands Gegegnet werden wird. — Ge. Majeftät der König 
haben dem Vernehmen nach zu beftimmen geruht, daß künf: 
tighin jaͤhrlich dahier einige italienifhe Dpern gegeben, und 
das Perfonale dazu zum Theile von dem deutfhen Sängern 
an dem koͤnigl. Hof: und Nationaltheater gebildet werden 
folle. — Im Berlaufe des Monats Auguft find von der 
koͤnigl. Poligepdirektion 986 Individuen polizeplih abge: 
ftraft, und 42, unter diefen 32 Individuen wegen Dieb- 
ſtahls, an die zuftändigen Gerichte abgegeben. — Die Mehl: 
wor ift nah dem früher angezeigten Beftimmungen aufges 
oben, 

Berchtesgaden deu 10. Sept. Seine Majeftät der 
König, Allerhoͤchſtdeſſen landesvaͤterliche Sorgfalt fi allen 
Ortes auch inshefondere in der huldvollen Tpeilnapme an 
dem Gedeiben, und dem Flore der Landwirthſchaft aus« 
fpricht, haben in weifefter Erwägung, daß die Umgebungen 
von Berchtesgaden vorzugsweiſe zur Beredlung der Schafr 
zucht geeignet erfheinen, erft jüngft zu dieſem Bwede den 
dortigen Gemeinden eine angemeffene Zahl vonkMerine: 
Mutterfhaafen und Merino, Widdern aus der Stammfcä: 
ferey in Schleißbeim unentgeldlich abgeben zu laſſen geruht. 

Eben fo verfügten Allerhoͤchſtſelbe bereits im Fruͤhlinge 
diefes Jahres, daß den vorgenannten Gemeinden zur Bes 
förderung des Flachsbaues und zur Grzeugung einer edleren 
Flachs ſorte eine bedeutendere Quantität Rigaer-Leinſaamen 
bepändigt wurde, deſſen Ausfaat nun ſchon in dieſem Herbſte 
mit einer reihlihen Erndte gelohnt hat. 


Sadhfen Der Dr. Keil aus Langenfalga hat die 
wichtige Entdeckung gemacht, Eünftlibe Magnete von einer 
fat unglaublichen Anziehungskraft darzujtellen, ohne daß fie 
felbft fehr groß wären. Der ftärkfte, den er befigt, trägt 
218 Kilogramme (gegen 450 Pfund) und wiegt doch nicht 
mehr als 10 Pfund. Er verfichert aber, felbft ſolche fers 
tigen zu Eönnen, die 1000 Kilogramme (über 2000 Pfund) 
tragen. Er benußt dieſe Magnete zur Heilung mehr oder 
minder netvoͤſer Krankpeiten, und zwar mit dem beften, 
faft wunderbaren Erfolge, Gr will feine Entdeckungen, 
die er duch langes Studium, und mehrjährige Berfuche 
erhalten hat, bekannt machen, und es flieht zu erwarten, 
daß, wenn ſich feine Anfichten beftätigen, die gegenwärtig 
angenommenen Theorien große Veränderung erleiden wer: 
den. — Die großperzogl. Gothaiſche Gefegfammlung ift 
mit einer landesperrlihen Verordnung, die Cinfügrung von 
Dienftbühern und Geſinderegiſtern befr., vermehrt worden, 
welche mit dem 1. Jaͤn. des folgenden Jahres in Kraft treten 
wird, — Eine in Schwarjbnra s Sondershaufen ergangene 
Berfügung ** die Unpuͤnktlichkeit, mit welcher von man—⸗ 
chen Unterbehoͤrden die gerichtlich erkannten Strafen vollzo— 
gen werden. Mande Strafen treten nie, manche erft fo 
fpät in Wirkſamkeit, daß zumeilen ein großer Theil ihres 
Zwedes verloren gebe. — In Folge des Ronneburger 
Brandes ift im Herzogthum Altenburg eine Brandfteuer von 
nicht weniger als 15 Prozent, oder von jedem hundert 
— 1 Thlr, 16 Gr., und zwar bis 1851 ausgeſchrieben 
worden, 


Münden, in der Literariſch⸗Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber die zwifhen Sr. Durdhlaudt dem 
regierenden Herzog und den Ständen von 
Braunfchweig obwaltenden Irrungen. 


Wie fih die zwifchen Sr. Durchlaucht dem Herzog 
Karl und den Ständen von Braunfdiveig, der Derfaß: 
ung wegen, obmaltenden Irrungen löfen werden, nach: 
dem der durchlauchtiafte deutfche Bund deren Erledigung 
von feinem Forum zurücgewiefen bat, kann Nieman: 
dem gleichgültig erfcheinen, der fih für Uusbildung ſtaats— 
rechtlicher Werbältnife und conftitutionellen Lebens in 
Deutfchland nur einigermaßen intereffirt. Es bandelt 
fih daben nämlihd um zwey Hauptfragen. Erſtens: 
fol es einer vormundfchaftlichen Regierung unter Feiner 
Bedingung erlaubt fenn, die Verfaßung eines Landes zu 
erneuen, zu verändern oder umgugejtalten; und zweh— 
tens: ſteht es einem mündig gewordenen Fürften zu, 
jede, während einer Vormundſchaft erneuerte , verätt: 
derte oder umgejtaltete Derfaßung bey Antritt feiner 
Regierung nach Belieben nicht zu achten, oder mit eis 
nem Mort und Federftrich, und wenn dieß nicht ausrei- 
den follte, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Gewalts. 
mitteln umzuſtürzen? x 

Wie werden und, die Wichtigkeit beyder Fragen er: 
mwägend, wohl hüten, mit einem eben fo eilfertigen „Ja 
als „Nein“ zu antworten. Geder fiebt, daß, wenn 
wie die erfte und aljo auch die ziwente Frage obne Wei: 
teres bejaben, wie auch nicht anitehen dürften, Don 
Migueld Verfahren, das jeder redliche Mann und weile 
Politiker verabjcheut, zu rechtfertigen und daß, wenn 
wir jeder Derfafungsänderung und Umgeſtaltung, welche 
und wie fie immer eine vormundjcaftliche Regierung 
zu Stande gebracht haben möge, gutbiefen und dem 
eintretenden Regenten die unbedingte Unerfeunung der: 
felben anmuthen wollten, wir auch den gefährlichen 
Grundjaß, alles Faktifche, es fen gut oder fchlecht, 
rechtlich oder unrechtlich, geſetzlich oder ungefeplich gel: 
ten zu laffen, in Schuß mebmen müßten. Weder zu 
dem einen, noch zu dem andern möchten wie und ber: 
geben. Und wozu denn? Zu dem Verſuch, nachzu— 
weifen, was wach Erwägung der Hauptgefichtspunkte in 


vorliegendem Falle gefehlich, rechtlih und billig zu err 
achten fen. 

Bebanntlih haben, im Bezug auf die erſte Frage, 
Se. Herzogl. Durchlaucht in dem Patent vom 10. May 
1827 und die berzogliche Regierung in den drey Er: 
FHärungen, welche dieſelbe beym deutfchen Bunde gegen 
die Reklamation der braunſchweigiſchen Stände abgege: 
ben, die Behauptung aufgejtellt, daß „den Herzog übers 
baupt die vormundfchaftliden Befchlüße und Verordnuns 
gen nur in fofern verbinden Fönnten, als nicht dadurch 
über wohlerworbene Regenten: und Gigentbumsrechte 
disponirt worden“ und daß ed mamentlich Peiner vor— 
mundfchaftlichen Regierung zuftebe, Uenderungen und 
Hungeftaltungen der Verſaſſung vorzunehmen, teil dies 
fes eben eine dem Negentenrecht zugehörige Befugniß 
fen. Wir wagen es, die Nichtigkeit diefee Bebauptuns 
gen, fo weit fie fi auf Uusübung des Regentenrechtes 
bezieben, zw bezweifeln, Die Vormundſchaft eines juns 
gen Fürften, der mit erreichter Mündigfeit die Regier— 
ung eines Landes anzutreten bat, fibließft nach allge: 
meinen jtaatsrechtlichen Prineipien die Ausübung, wie 
der Prlichten, fo auch der Nechte des wirklichen Regens 
ten in ſich. Sogar das böcdfte Negentenreht, über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden, ficht einem regierens 
den Bormund zu; *) umd fo möchte es wohl fchwer 
halten, demfelben die Brfugnif, eine Erneuerung oder 
Uenderung der Derfaffung des von ibm verwalteten 
Landes zu voilbringen, auf eine überzeugende Weiſe 
ftreitig zu machen. Nur in dem Kalle würde das Lep: 
tere gelingen Pönnen, daß in einem gegebenen Staate 
jene Befugniß des Regenten von den Befugnifen des 
etwaigen Vormund-Regeuten ausdrücklich und gefeglich 
ausgenommen wäre. Wir zweifeln aber, daß für Braun: 
ichweig eine derartige befondere rechtöfräftige Beſtim— 


*) Cocceji dissertatio de tutelis illustrium. Officium 
tutoris regni idem est ac regis; utrumque in tuen- 
do legitimo jure regni ac civium, et potestate 
agendi ea omnia, quae ad feliciorem istius juris 
ezecutionem pertinent, consistit. Unde certum quo- 
que est, apud cum esse arbitrium belli et pacis, 
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mung vorhanden fen, weil man font nicht unterlafen 
haben würde, biefelbe anzuführen. 

Nach allem bisherigen glauben wir die erſte der 
von uns aufgeftellten Fragen, ob es unter Feiner Bes 
dingung einer vormundicaftlihen Regierung erlaubt fen, 
die Verfaſſung eines von ihr verwalteten Landes zu 
erneuen, zu ändern oder umzugeſtalten, verneinen zu 
dürfen, obne biemit nach Art der neueften deutfchen 
Philoſophie, die ſich befonderer dialektiſcher Schärfe 
rühmt, auszuſprechen, daß es derſelben unter jeder 
Bedingung erlaubt fen. Vielmehr erinnern wir daran, 
daß jeder Dormund: Regent auch die Pflichten des 
wirklichen Regenten zu beobachten babe; und dieſe er: 
ſtrecken fih, wie in jedem conftitutionellen, fo nicht 
minder im braunſchweigiſchen, Staate, unter andern auch 
darauf, daß folhe Erneuungen, Uenderungen und Um— 
geftaltungen nur auf gefeplibem, verfaßungsmäßigem 
Wege, d. b. durch feene Zufammenftimmung der Stände 
und der Staatsregierung zu vollbringen fenen., Nur 
wenn der Vormund-Regent diefe Pflicht beobachtet bat, 
ſcheint der wirkliche Negent, dann aber auch gewiß, 
nach Antritt der Regierung verbunden zu ſeyn, die un: 
ter der vormundfchaftlihen Regierung erneute Verfaß— 
ung anzuerkennen. Und Bime nun moc hinzu, daß 
die vorgenommene Verfaßungsänderung nicht allein die 
formelle Rechtfertigung für fi) bätte, fondern auch von 
den Umjtänden geboten, den MNegentenrechten günftig 
und überhaupt als ein Kortichritt zum Beſſern zu be 
trachten wäre, fo würde diefelbe doppelten Unfpruch 
auf Anerkennung des wirklichen, an die Regierung kom: 
menden Negenten haben. Es liegt uns fonach ob, wie 
diefed anzudeuten, fo vor allem nachzuweiſen, daß ben 
Ernenung der braunfchweigiihben Landſchaftsordnung 
alle verfaßungsmäßigen Bedingungen erfüllt worden. 

(Der Befhluß folgt.) 


Erdffnung des koͤniglichen Bilderfaals 
in der Mori; Kapelle zu Nürnberg 
den 25. Auguſt 1829. 


Der 25. Auguſt, feit König Ludwigs Regierung 
alljährlich ein Volksfeſttag für Nürnberg, wie diefe 
Stadt zu Feiner frübern Zeit ibn fab, wurde dieſes 
Jahr durch die Eröffnung der Moriz: Kapelle befonders 
verberrlichet.: Dieje Kapelle, feit 20 Jahren zu einem 
Holz: und Heumagazin herabgewürdiget, und durch ben 
Anbau von Krämen verunitaltet, wurde, wie buch eine 
Baubermacht, in einen Bilderfaal der alt: obers und 
niederdeutihen Schule umgewandelt. Nur eine vieljäh: 
rige Gewohnheit konnte den widrigen Contraſt, den 
der Anblick diefer verunjtalteten, ihrem urfprünglichen 
Zwed feit vielen Jahren entfrembdeten, Kapelle bildete, 


Epe wir jedoch auf dem jegigen Zuftand und Inhalt 
diefes zu einer Kunſthalle erhobenen Gebäudes überge: 
ben, glauben wir einen Bli auf feine Gefchichte und 
Schickſale werfen zu müſſen, um der Vergangenheit ihr 
Recht zu geben, und um der allenfallfigen Mennung zu 
begegnen, als fen diefe Kapelle durch ihre jegige Beftim: 
mung einem religiöfen Zweck entzogen worden. Wir 
bedienen uns biezu des hiſtoriſchen Vorwortes, welches 
wir dem gedructen Katalog über die aufgejtellten Ger 
mäblde vorangefeht haben. 

Die angefebenen Nürnbergiihen Familien der Men: 
bel und Gender hatten im drenzehnten Jahrhundert cine 
Kapelle auf dem alten Salzmarft in der Judengajfe ers 
baut. Ben biefer Kapelle wurde fo viel offener Handel 
durch Juden und CEhriſten getrieben, und ber Gottes— 
dienft dadurch fo fehr geftört, daß fih der damalige 
Familienältefte, Eberhard Mendel, veranlaft fab, 
ben dem Biſchof Wulfing in Bamberg die Erlaubnif 
auszumirken, die Kapelle an jenem geräufchvollen Ort 
abzubrechen, und fie auf St. Schald’s Kirchhof zu vers 
feßen. Der Berwilligungsbrief wurde am 6. September 
15135 ausgefertiget, und mir dem Bau der Kapelle fo: 
gleich der Anfang gemacht, ° Die Gefhichte jagt, daß 
der Dau ſehr ſchnell von Stätten gegangen, uud ſchon 
zu Unfang Oftobers vollendet worden fen. Zwar iſt das 
Jahr der Vollendung nicht angegeben, aber ohne Zwei— 
fel war dies das Jahr 151%, weil man unmöglich ans 
nehmen kann, daß das Gebäude binnen einigen Mona: 
ten bergeiteilt werden Fonnte. Daſſelbe ift ſehr folid 
conſtruirt, die gotbifchen Pfeiler, Gewölbe und Fenjter 
wurden felbit jept, nıch Verſluß von 500 Jabren, noch 
febr gut und dauerhaft gefunden. Man darf daber mit 
Jupverläßigkeit annehmen, daß zum Aufbau diefer Ku: 
pelle wenigitens 8 bis 10 Monate Zeit erfoderlich wa: 
en, und daß demnach die Vollendung und Einweihung 
derfelben erſt im Sabre 151% Dtatt gefunden babe. Lep: 
tere erfolgte am Sonntag nad St. Gallentag (19. Ok 
tober 151%.) Am demfelben Jahre, ja fat an demjels 
ben Tage (19. und 20. Dftober 1514) wurde Herzog 
Ludwig in Banern in Frankfurt am Main zum beuts 
fhen Kaifer gewäblt, und er begann demnach in dies 
ſem Jahr die für Nürnbergs Handel und Flor fo mich: 
tige Lu dwig'ſche Periode von 1314 — 1557, worun⸗ 
ter die Ärenbriefe von den Jahren 1525, 1524, 1532 
Zeugniß geben. 

Eberbard Mendel, feine Söhne Konrad und 
Peter, Konrad Geuder und Ugnes feine Frau, 
Heintich Geuder, Marquard Mendel, Senbold 
der votbe, machten verfchiedene Stiftungen zu diejer 
Kapelle, welche obne Zweifel fpäterbin mit den allge 
meinen Kirchenjtiftungen vereinigt worden find. Cbers 
hard Mendel und feine Frau, eine geborne Hars— 
dörfer, liegen in ber Kapelle begraben. Nach der Re— 


einigermajfen mildern, und nur der Scharfblick der Kunſt formation, 152%, wurde diefe Kapelle geichloffen, und 
und des Geſchmacks vermochte den Gedanken aufzufafen, | erſt im Jahre 1626 wurde fie wieder geöffnet, und von 


derjelben jene würdige Beſtimmung zu geben. 


diefer Zeit an bis gegen das Ende des vorigen Jahr: 
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hunderts Kinderlehren au Sonntagen barin gehalten. 
In den legten 20 Jahren diente fie zu einem Holz: und 
Heumagazin. 

uls Se. 8. Majeftät von Bayern, nach eiger 
ner erbabener Idee, den Befchluß faßten, Nürnberg mit 
einem Bilderfaal der alts ober: und miederdeutichen 
Malerſchule zu ſchmücken, und den Central: Galleriedir 
reftor v. Ditis beauftragten, ein paffendes Gebäude 
biezu auszumittelm, entdeckte der Scharfblick des letztern 
in der entftellten und herabgemwürbigten Kapelle den 
rechten Platz. Se. 8. Majeität nahmen bdiejelbe ben 
Allerhöchſt Ihrer Unmwefenbeit im vorigen Jahre in Aus 
genfchein, fanden fie zu dem erbabenen Zweck geeignet, 
und befablen fofort ihre Herftellung und Ginrichtung. 
Der Bau wurde dem Urchiteften Heideloff übertra- 
gen, der ihm zur allgemeinen Zufriedenheit ausführte, 
fo daß ſowohl das Aenfere, feine alterthümliche und 
zeitgraue Farbe behaltend, in ſchöner Harmonie mit der 
Sebaldskirche ſteht, als auch das Innere feinem Zweck 
volfommen entipricht. 


(Der Beſchluß folgt. ) 


Notiz 

Hr. Peuchet berechnet im „Moniteur“ die Anzahl 
aller in öffentlichen Seranjtalten befindlichen Verrückten 
in Europa und Umerifa auf 76,886, morunter 876 
mehr Frauen ald Männer. Unter diefer Anzahl follen 
aber in Spanien nur 151 Männer und 181 Frauen; 
in Frankreih 11,119 Männer und 15964 Frauen; in 
Stalien 5718 Männer und 5067 Frauen; in Holland 
3840 Männer und 4471 Frauen; in England 13,865 
Männer und 12,487 Frauen; im europäifchen Norden 
und Dentichland 3188 Männer und 22553 Frauen; in 
Amerifa 324 Männer und 279 Frauen fenn. Inder fran— 
zöfifhen Irrenanftalt zu Charenton find voriges Jahr 
57 Geiſteskranke (31 M. und 26 Fr.) aufgenommen 
worden, wornnter 7 durch Romanleferey tollgewordene 
Frauenzimmer. 





Chronik des Tages. 


Münden den 22. Sept. Man erwartete geſtern 
dabier den Herzog von Laval: Montmorencen auf feiner 
Reife von Wien nach Paris. — Dem Vernehmen nach 
drückte Ihre Kaiferl. Hoheit die Frau Erzbherzogin So— 
pbie von Deiterreich, welche fich gegenwärtig noch im 
Tegernfee befinden, den Wunfch aus, bey Höchft Ihrer 
Ankunft dahier Fünftigen Freytags, die Dper Macbeth 
aufgeführt zu feben. ine zur unglüclichen Stunde 
eingetretene Unpäßlichkeit der Dile. Schechner fcheint 
jedoch der Erfüllung diefes Wunfches im Wege zu fteben. 
— Geſtern Nachmittags" 5 Uhr wurde auf der Spitze 
ded Thurmes der meuerbauten proteftantifchen Kirche 
das cijerne und vergoldete Kreuß aufgerichtet. Die 


Kieche ſelbſt iit in ihrem äußern Baue der Vollendung 
nahe. — Die Uebertragung der Viftualienbeauffichtis 
gung an den biefigen Magiftrat bat jtatt einer Erhö— 
bung der Biftualienpreife, wie man Anfangs glauben 
machen wollte, im ©egentbeil einen Fall derfelben zu 
Folge gebabt, fo daß das Kalbfleifch bereits auf 9 Kreus 
ber heruntergegangen it. — Der aus Berlin dabier 
angefommene Sänger Here Spipeder wird heute zum 
erſteumale in dee Dper: „die fhöne Müllerin“ von 
Paefiello, ald Umtmann auftreten. 

Augsburg. Bon dem Eönigl. Regierungs + Präfidium 
ik am fämmtliche Eönigl. Diſtrikis »Poligey «Behörden des 
Oberdonaukreiſes folgendes Ausfchreiben unterm 13. Sep: 
tember ergangen: »Se. Majeftät der angebetete König ger 
ruhten bey Allerhöchſtſelnem Austreten aus dem Ober⸗ 
donaufreife wiederholt in den rührendften Ausdrüden die 
allerhöchfte Zufriedenheit über den Geiſt des Oberdonaukrel⸗ 
ſes und feier Kreis: Hauptftadt, über das zeitgemäße Stres 
ben des Aderbaues, der Indufteie und der Gewerbe und 
über jene Bemweife treuer Anhänglichkeit zu äußern, womlt 
ſaͤmmtliche Diftrikte, und mamentlih die berühmte, dem 
Throne und dem Baterlande fo feit ergebene Augufta, 
das Gluͤck der Anmefenheit eines geliebten Vaters zu ber 
grüßen, und zu feyern wagten,« 

»Gs gereicht dem unterzeichneten Präfidenten zur unauss 
fprehlihen freudigen Pflicht, dieſe ehrenden und aufmuns 
ternden Aeußerungen des beiten Monarchen zur Kenntniß 
fämmtliher Behörden bringen zu dürfen, damit felbe fimmt: 
lihen Kreiss Bewohnern als das Loftbarfte Kleinod und 
als der edelfte Lohn ihrer bey jedem Anlaſſe fih entwidelns 
ben biedern Beſtrebungen eröffnet werden.“ 

Sachſen. Die Abendzeitung meldet aus Leipzig: »Ein 
befangener Geiſt hat es endlich dahin gebracht, daß unfere 
ſchoͤne, herzerhebende SKirchenmufit von nun an aufhört, 
vorgeblich weil dadurch den Predigern zu viel Aufmerkfams 
keit entzogen werde, und die Muſik Fatholifch ſey. Ob 
Luther, märe er im Konfiftorium mitgefeffen, zu folhem 
Interdikt feine Stimme gegeben, oder fein Sprüdplein: 
wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang angewendet haben 
würde, ift eine Frage. 

Großherzogtbum Weimar. Nah einer genauen 
Berechnung find feit einigen Jahren im Durdfchnitte im 
ganzen Großperzogthume täglih 5 Paar getraut worden, 
und alle 15 Tage wieder ein Paar gefhieden. — Bon Gör 
thes Schriften erfheint nun auch bald eine Ueberſetzung 
in pohlnifher Sprade zu Warfhau, und zwar im einer 
Prachtausgabe. Diefelbe wurde einem erhabenen Herrn ges 
widmet, und diefer ſchickte an Göthe nicht nur ein fehr verbinds 
lihes Schreiben, fondern aud ein Gefchen? von 50,000 fl., 
welche aber von dem Dichter Dem Ueberſetzer uͤberlaſſen wors 
den ſeyn follen. 

Vom Nedar am 15. September. Eine gefegnete Ges 
teeiderndte ward den fruchtbaren Gegenden Schwabens zu 
Theil. Diefelbe war in allen Getreidgattungen fo reichlich, 
dag man nicht alles unterbringen konnte, und in einigen 
Bezirken auf dem Felde verkaufen mußten. In vielen Zah: 
ren war der Sandmann nicht fo glücklich. Nur die ungüns 
flige Witterung erfchwerte dad Hereinbringen, doch Fam 
alles aut in die Scheunen, 

Minder tröftlih find die Ausfihten der MWeinbergbefis 
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ger. In einigen Drten in der Nähe Etuttgarts kamen Preußen. Die preußifhe Staatszeitung ſchreibt uns 
Zeauben jur Reife, In hieſiger Gegend jedoch find alle Trau: | term 14. September. Bey wiederholter Revifion find die 
Ben noch feft und fauer. Noch geben aber alle Weinberg: durch Ueberſchwemmung der Meiffe veranlaften Befchädis 
Beſttzer die Hoffnung nicht ganz auf. Die Erndie ift uns | gungen dehin ermittelt worden, daf 6602 Familienpäupter 
glei, doch fand fie Hier ſchon fehr oft erft bis 12. Okto⸗ |in 290 Drtfchaften weſentlich gelitten haben, daß Terner 
ber ftatt, daher tröften fih viele mit der Ausficht, daß, |41 Wohngebäude durch die Gewalt der Fluthen fortgerifien 
wenn noch warme Tage eintreten, der Wein doch noch nicht | und 760 Wohnhäufer ſtark beſchaͤdigt worden find. Der 
ganz verloren ift. In der Gegend von Frankfurt und Hei⸗ gefammte Echadenbetrag beläuft fih auf 405,542 Rthlr. — 
deiberg jedoch fangen die Trauben bereits an im Fäulnif | Aus Köln wird über den dort am 10. angefommenen eng: 
überzugehen. Die eingetretenen Umftände geben dem Weins | lifhen Schooner gemeldet: die bepden hohen am Korbe ab: 
Handel bereits eine große Lebhaftigkeit. Noch wollen nicht | gefegten Maften mit vollftändigem Tauwerk, Leitern und 
alle an eine bedeutendes Steigen der Freife glauben, weil | die vielen Seegelftangen zeichnen ihn vor allen übrigen Rhein: 
allenthalben fi noch zu große Vorräthe finden. Schiffen um fo mehr aus, ald aud der Bauch und die ganze 
Heffen. Kafiel den 10. September. Die Geſetzſamm⸗ Geftalt anders ald die der Stromfahrzeuge find. Er geht 
fung enthält eine vom 31. Auguft datirte hurfürftlibe Der | 6 Fuß im Maffer und hat noch mehrere Fuß Word ohne 
ordnung, wornad die päbftlihe Bulle vom 16. Auguft 1821: | die Waflerfhugwand, die das Verdeck umgibt; feine Form 
»Provida solersque« und diejenige vom 11. April 1827 |ift ein langes Dval, breit und tief, übrigens viel Eleiner 
„Ad dominici gregis custodiam,« in fo weit folde die | als die Holländifhen Stromſchiffe, denen der Befanmaft, 
Bildung der Dberrheinfhen Kirchenprovinz, Begrenzung, | die Fockſeegel und das eigentlihe Bramfpreat fehlen. 
Ausftattung und Einrichtung der dazu gehörigen fünf Bis: Freye Städte, Hamburg. Das koͤnigl. Kommerz: 
thümer mit ihren Domlapiteln, fo wie die Befegung des | Kollegium in Etodholm hat angezeigt, daß eine Vichfeuche 
erzbifhöflihen Etuples, der bifhöflihen Stüple und ber Jin Rußland große Verheerungen anrichte und fi auch auf 
Stellen am Domflifte zum Gegenftande haben, von Seiner | die Pferde verbreitet haben, wovon um Pernau in einem 
Königlihen Hoheit angenommen worden find, und die lan⸗ Umkreiſe von zehn Meilen über 600 in zwey Tagen gefals 
desherrlihe Genehmigung erhalten haben, ohne daß jedoch ley feyen. 
auf irgend —— Weife aus demſelben zu De 2 
leitet oder begründet werden dürfte, mas den Hoheitsrech⸗ 
ten Sr. Königl. Hoheit Eintrag thun könnte, oder den Ge: Den 19 ———— oo. Negotiant 
—— der evangeliſchen Konfeſſion und Kirche entgegen aus Ungarn Stiester, Celige von Paris. Graf 
Defterreih. Wien den 13. September. Uebermor⸗ ROeffry, und v. Reding aus Srepburg in der Schweiz. 
gen wird bey ein in Gegenwart Sr. Majeftät des Kaifers ZURLEnuRN, Partifulier und Gmil Bendemann, Re 
ein Artillerie Manöuvre gehalten werden, wobey der Ber: re ge ae kr ————— 
1 1 ’ D . ’ ⸗ 
ſus gemacht werden foll, in wie fern ein nad den Anga mann, Kaufmann von Frankfurt. (Schw. Adler.) Gbert, 


ben Sr. Baiferlihen Hoheit des Erzherzogs Marimillan er: |, R r 
: : fürftl. Fuͤrſtenbergiſcher Rath von Heiligenberg. (G. Kreuz. 
bauter, jur Vertpeidigung eines Lagers anmendbarer Thurn, Stöber, Mektor von Pappenheim. ) 


die Wirkung der Artillerie auspält, die ihm beſchießen wird. 
Bon da werden Se. Majeftät der Kaiſer fih nah Salzburg 
begeben, und bis zum 25.d. M. die Hauptitadt wieder mit 
Hprer Gegenwart beglüden. — Aus dem Lombardifch : Be: 
nezianifhen Königreihe berichtet man: Am Sonntage den 
6.d.M. um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittags verfpürte man 
zu Gremona ein ziemlich ſtarkes Erdbeben in der Ric: 
fung von Süden nah Morden. Stöfe, dumpfes unter: 
irdiſches Getöfe und Schwingungen dauerten bey vier Se: 
Bunden. Diefes Greignif verbreitete großes Schreden un: 
ter den Einwohnern, befonders da viele fidy eben zur Stunde 
der Gpriftenlepre in der Kirche verfammelt befanden. Das 
Gewölbe der Et. Dominikuskirche fpaltete fih an einigen 
Stellen; alles flürzte hinaus, wobey einige Perfonen, melde 
fielen durch die über fie Hineilenden befhädigt wurden. Meh— 
rere Kamine flürzten ein, Mauern und Gemölbe litten an 
einigen Häufern; felbft Gloden hörte man anfdhlagen. Der 
Himmel war nebliht, der Wind blies aus Morden, fpäter 
heiterte fih das Firmament auf und die Eonne trat her: 
wor. Schwaͤcher und wieder von Schwingungen und dum— 
pen Getoͤſe begleitet, ftellte fih das Erdbeben um 8} Uhr 
Abends ein und hielt bey 5 Sekunden an. 
















































Freyburg. v. Silberhorn, k. Kreis: und Stadtgerichtds 
Direktor von Augsburg. Frhr. v. Taube, Gutöbefiker von 
Scheyern. Sehr. v. Pöllnig, Eon. Oberftforftmeifter von 
Würzburg. Ritter v. Hecht, F. Kämmerer und Rittmeifter 
im 6. Ghevaurlegers: Reg. Frhr. v. Schägler, Banquier 
von Augsburg. (G. Kreuz.) Reinſch, Bergfaktor v. Arz: 
berg. Dr. Ohlhaut, von Schweinfurt. Pölig, Hofrath 
und Profeifor von Leipzig. (®. Stern.) Stubiger, Apos 
theker von Paffau. 
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Geſtorben: 

Den 17. Septewber. Xav. Carron Du Val, quies⸗ 
zirter Stadtrichter von Waſſerburg 

Den 16. September. Xaver Mosmiller, penfionirs 
ter Jagdgehülfe, plöglih Abends 5 Uhr im engl. Garten 
am Schlagfluß, 35 Jahre alt. — Aretjenn Schmidt, 
Eön. quieszirte Rentbeamtens: Gattin von Starnberg, 52 
Jahre 7 Monate 9 Tage alt, an der Abzehrung — Anna 
Rupp, Regenfhirmaherstochter von Augsburg, 29 Jahre 
alt, an der Lungenläpmung. 







Münden, in der Literarifch + Artiftifhen Anftalt der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Den 20. September. (©. Hahn.) Graf Andlau, von ' 
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—DasJ— 


nland. 


Ein Tagblatt 


für i 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 267. 


24. Eeptember 1829. 








Ueber die zwifhen Sr. Durchlaucht dem 
regierenden Herzog und den Ständen von 
Braunfhweig obmwaltenden Jrrungen. 


( Fortfegung.) 

Was nun zuvörderit die Beobachtung des verfal: 
fungsmäßigen Weges anlangt, fo dürfen wie nicht über: 
feben, daß die Braunfchweigiiche Landſchaſtsordnug von 
1770, melde im Grunde nur ein Conglomerat von 
landjtändifchen Privilegien war, feit 1806, bis mwobin 
fie allerdings noch vegetirt hatte, mit der Auflöſung des 
Herzogtbums, faftifch aus aller Wirkſamkeit getreten war. 
Der Dormund: Regent würde daber noch gerechtfertigt 
werden fönnen, wenn er es ben Befolgung des 15. Urt. 
der Bundesakte unnötbig befunden hätte, die alte,! veral: 
tete, aus dem Leben gefchiedene Landſchaftsordnung zu bes 
rüchfichtigen. Gleichwohl bat derfelbe mit größerem 
Rechte ihre Wirkſamkeit durch die gewaltfame Auflöſung 
des Herzogtbums nicht als aufgeboben, nur als unter: 
brochen betrachtet und ehe noch die Wiener Schlußakte 
vom 15. Man 1820 erfolgte, die Beſtimmungen erfüllt, 
welche der 55. und 56. Artikel derfelben enthält. Die 
Neugeftaltung der Braufchweigifcben Pandfchaftsordnung 
iſt ſowohl mit Berüdfichtigung der früberbin beitande: 
nen jtändifiben Rechte und „der gegemmärtig obmwalten: 
den Verhältniſſe,“ als auch auf verfaffungsmäßigem 
Wege vollbeacht worden. Erſt nachdem der landſchaft⸗ 
liche Ausichuß mit der Nitterfchaft, unter Beytritt des 
Herzogs Auguſt und völlig aus eigenem frenen Antriche 
im Jahre 1816 anf Ausfchreibung eines nenen Pandta: 
ges angetragen, umd 1817 feine Beſchwerden unmittel— 


bar an den Vormund-Regenten hatte gelangen laſſen, 


erfolgte unterın 15. Uusujt 1817 der höchſte Beſebl an 
den Geheimen-Rath, mit den Vorarbeiten für die ſtän— 
- diihe Verſammlung fib zu beſchäftigen. Nachdem dieſe 
vollendet waren, wurde der Lundtag im Dftober 1819 
eröfinet, und bie erneuerte landjibaftsordnung vom 25. 
April 1820 bereits am 49. Junn desfelben Jabres von 
den Sränden angenommen. Hierauf fanden noch zen: 
jährige. Beratbungen über Gerichtsverfaſſung, Polizen, 
Ccmeindeverwaltung zc. jtatt, in Folge welcher vielfeis 


tigen Verbandlungen endlich der Landtagsabſchied vom 
11. Aufn» 1825 ertbeilt wurde. Es dürfte unmöglich 
fenn, in diefem beym Verfaffungswerte beobachteten, 
bier nur angedeuteten Derfabren der Bormundfchaftlichen 
Regierung irgend etwas DVerfafungswidriges zu finden 
und eben fo wenig irgend etwas liebereiltes, Ueberſtür— 
zendes, wodurch 3. B. der in der That unbegreijliche 
Dorwurf, „daß die erneuerte Landfibaftsordnung dem 
Lande aufgedrungen, die Einftimmung dazu den Stäu— 
den abgenötbiget ſey* auch nur auf das Eutjernteite ge: 
rechtfertigt werden könnte. Hiernach ſcheint uns denn 
auch durchaus kein rechtlicher Grund vorbanden, der ver: 
fafungsmäßig erneuerten Landſchaftsordnung die böchite 
Wrrerfennung zu verfagen. 

So bliebe denn, um die deſſen ungeachtet aedußerte 
linzufriedenbeit Sr. Durchlaucht mit der erneuerten Land: 
icbaftsordnung zu erklären, weiter nichts übrin, als zu 
zeigen, daß diefelbe unnörbig, unnüp ja jehädlich gewe— 
ſen jen. 

Erinnern wir uns daran, daß die Braunſchweigiſche 
Landſchaftsordnug, wie fie der Landtagsabſchied Herzog 
Karls im Jahre 1770 bezeichnet bitte, ſchon 1906 als 
antiquirt auzuſehen war, jo dürfte eine Erneuung und 
Uenderung*berjelben im Sabre 1820, alfo gerade fünf: 
zig Sabre fpäter, ſchon im Allgemeinen notbwendig er— 
fcheinen. Nimmt man aber noch binzu, daß ſeit 1807 
in den Braunſchweigiſchen Landen das durch die frans 
zöfiihe Fremdbeericbaft eingeführte VBerwaltungsinften, 
welches fi vor dem ehemaligen, troß einzelner Mänz 
gel, durch die Cinfachbeit feines Mechanismus auszeich: 
nete, Wurzel geichlagen batte, und deßhalb auch nach 
1813 im Weſentlichen beybehalten wurde, jo läßt ſich 
noch weniger die Nothwendigkeit verfennen, die Vers 
faſſung fo zu aenalten, daß fie den einmal, wicht allein 
in Braunfdweig, fordern überbaupt veränderten Vers 
bältnifen und Anterejien des Landes angemeſſen wäre. 
Hieber gebörte namentlih auch die weſentliche Aende—⸗ 
rung, welche in den gutsberrlichen und gemeinbeitlichen 
Rechtsoerhältniſſen eingetreten war. Als Herzog Fried: 
rich Wilbelm, der zwey Sabre darauf nur zu früb ben 
Quatrebras gefallen, 1813 in fein Herzogthum zurück— 
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kehrte, fcheint er eben diefe Notbiwendigkeit anerkannt 
zu haben. Denn er that nicht nur feinen Schritt zur 
Wiederbelebung des aus dem Leben gefchiedenen Alten, 
fondern war unftreitig felbft damit befchäftigt, fo bald 
als möglich, eine den veränderten Verhältniſſen angemef: 
fene Organifation der Landftände vorzunebmen. Der 
rafche Tod verwehrte ibm die Ausführung feiner erleuch— 
teten Ubfichten. Nach welchen Grundſätzen er aber ver: 
fabren wäre, läßt fih wohl Feinen Augenblick bezwei— 
ſeln, wenn man in den Wiener Kongreß: Akten liefet, 
welche Rechte nach feiner Meinung die Landftände in al: 
fen deutfchen Staaten erhalten follten. Nämlich: 1) das 
Recht der Dermwilligung und Negulieung fämmtlicher zur 
Staats: Derwaltung notbivendigen Ausgaben; 2) das 
Recht der Einwilligung ben neu zu erlafenden allgemeir 
men Landesgefehen; 3) das Necht der Mitaufficht über 
die Verwendung der Steuern zu allgemeinen Staats: 
Zweden; 4) das Recht der Beichwerdeführung, zumal 
in Fällen der Malverfation der Staatödiener, überbaupt 
aber gegen ſich einfindende Mißbräuche aller Art. 


Wenn man diefe Grundbeftimmungen für die Fünf: 


tigen Landftändifhen Verſaſſungen ald ein Tejtament 
des verewigten Herzogs betrachten darf, — und wer 
bätte größere Aufforderung, dieß zu tbun, als fein er 
lauchter Sohn? — fo gebührt der vormundjcaftlichen 
Regierung wie den Braunfdweigiihen Ständen felbft 
nur jedes Lob, daß fie bemüht gewefen, Ddiefen letzten 
Willen zu vollzieben. Sie haben es getban, indem fie 
von ber alten Verfaſſung benbebichten, was nur benzus 
bebalten war, und eintreten ließen, was jene Grundbe— 
fimmungen und die Gegenwart forderten. ' 

Auch bier finden wir überall nichts, was Tadel ver: 
diente, und die linzufriedenbeit Seiner Durchlaucht des 
Herzogs recbtfertigte, ed müßte denn die edle Eiferfucht 
darüber fenn, daß die vormundfchaftliche Regierung ibm 
in Bollzug jenes lepten Willens feines erlanchten Vaters 
zuvorgefommen fen. Doch ift in diefer Beziehung Sr. 
Durchlaucht noch Mandes zu thun übrig geblieben, mas 
Demſelben jedoch auf verfafungsmäßigenm Wege beifer 
gelingen dürfte, als durch willkührliche Nichtachtung 
dejjelben. Wenn aber in einer der mebrerwähnten dren 
Erklärungen fogar ausgefprochen worden iſt, daß die 
alte Fandfchaftsordnung von 1770 wiederum als rechts: 
verbindlih in's Leben gerufen fen, fo tritt uns bierin 
nicht allein die rechtlich unftatthafte Verwerfung der 
rechtsverbindlichen Handlungen der vormundfcbaftlichen 
Regierung entgegen, fondern es eröffnet fich uns in die: 
fen Ausfpruch auch die betrübende Ausficht auf einen 
anbeilbringenden, ja unlösbaren Zmiefpalt zmwifchen dem 
Herzog und der Regierung auf der einen, und den Sfän: 
den und allen Untertbanen Braunfchweigs auf der an— 
dern Seite. 

Wie völig untbunlih und dem jehigen Rechtsbe— 
ftante widerfprecbend das Debarren ben der alten Band: 
ſchaſtsordnung fen, möge ein Auszug aus derfelben zeis 


gen, welcher von ben befonderen Privilegien der Stände 
banbelt, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Eröffnung des Pöniglihen Bilderfaals 
in der Moriz Kapelle zu Nürnberg 
den 25. Auguft 1829. 


(Beihluß ) 

So viele öffentliche Bilderfammlungen ed auch in 
Deutſchland gibt und fo ſehr fie alle an Ausdehnung 
diefen Bilderfaal übertreffen, fo darf man doch bebaup- 
ten, daß Beine derfelben auf den Beichauer einen fo an: 
genebmen Cindrucd macht, und fo wohlthuende Grin: 
nerungen zurücläßt, als diefer Bilderfaal. Wir finden 
den Grund biezu in dem ganz neuen Prineip, welches 
die Aufſtellung und Zufammenftelung diefer Gemälde 
leitete, und welches allein aus dem Ideenreichthum un: 
ſers kunſtſinnigen Königs bervorgegangen iſt. Nach 
diefem Princip folte die Sammlung nicht bloß Meiiter: 
ſtücke der deutſchen Kunjt entbalten, in welchem Kal 
man nur auf den kurzen Zeitraum ihrer Blüthe be: 
ſchränkt geweſen wäre, fondern fie follte vielmehr 
den ganzen Bildungsgang altdeuts 
(her Kunſt, inibren erften Unfängen, 
ibremeluffteigen und Eulminiren bis zum des 
ginn ihres Sinkens gefhbichtlib darftellen.— 
Keine Stadt war gecigneter, einen fo foftematifch geords 
neten Runitichıp aufzunehmen, als diejenige, in weldyer 
die oberdeutſche Kunſt ibre erite Nahrung empfieng und 
zu ihrer größten Höbe emporjtieg, in welcher der größte 
Künſtler Deutfcblands geboren wurde, lebte, wirkte und 
ſtarb; Pein Pla würdiger, als jener an der Sebaldss 
firche, dieſem berrlichben Dentmal deutfcher Baufunft, 
in dem Peter Viſchers großes Kunſtwerk aus Erz auf: 
geitelit it, in der Nibe des Denfmales, das dem gro— 
Gen Meijter der oberdeutjchen Schule gefeßt werden 
fol. 

Uber auch Fein Gebäude, und wenn es ganz neu 
aufgeführt worden wäre, bätte im jeder Hinficht dem 
Zweck angemeffener fenn können, als diefe Kapelle. 
Sie könnte in ibrer äußern und inneen Form, in allen 
ihren Dimenfionen, nach ihrem örtlichen Stand, und 
nach ihrer Beleuchtung, als ein vollkommenes Modell 
für dentfchbijtorifche Bilderfäle dienen, wenn es mög: 
lich wäre, noch mehr dergleichen zu errichten. — Der 
Totaleindenef, den die Betrachtung diefes Bilderfaals 
bervorbringt, it in Vergleicbung mit andern großen 
Gremäldefimmlungen febr verfchieden, Während diefe 
in der Regel ein gemijfes unbebagliches, abjpannendes 
Gefühl zurücklaſſen, wodurch die Grinnerung an den 
Kunſtgenuß mebe oder weniger geftört wird, fühlt man 
fi ben dem Austritt aus jenem Saale angenebn be 
friediget und fo geitärft, wie nach dem Genuß einer 
kraftvollen Koſt. Es ift aber auch dem Gentralgallerie: 


* 
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Direktor v. Dillis die chronologifhe Aufftelung der 
Gemälde und ihre geſthetiſche Zufammenftellung und 
Uneinanderreifung ganz vorzüglich gelungen. 

Mit Recht erfcheinen die 40 Gemälde der nicder: 
deutfchen Schule mit ihrem bozantifchen Urfprung, mit 
Meifter Wilhelms Anfängen und van Ends Höhen 
in dem Vordergrund des Kunſttempels, und bilden die 
Proppläen der oberdeutfhen Schule, deren Fraftvoller 
Charakter in den 4 großen Gemälden (Mr. 43, 55, 
74 und 80) Wohlgemuthes, des Vaters diefer Schu: 
le, ſelbſt unter. den jteifen Kormen ihrer Entjtehung, 
bervortritt. Don diefen 4 Gemälden, welche füulenap- 
tig den Bau der kunſtbedeckten Wand zu tragen fchei: 
nen, fällt der Bli auf den Centralpunft (Nr. 64.) 
auf Dürersd Kreuzabnahme, aus der des großen Künit: 
ler Geift, der feiner Schule fteife Form durchbrach 
und abftreifte, aleich den Strahlen aus Demantalutb 
bervorleuchtet. Ungezogen und feftgebalten verweilt 
der Dlic lange auf diefem Jumel der Kunft und übers 
läßt fi dem Gefühl, das aus dem geiftig angeband: 
ten Werk des Künitlers in das Herz des Beſchauers 
übergeht. Gleich einer aus dem kraftvollſten Stamme 
bervorgetriebenen Blüthenfrone prangt dieſes Meiiter: 
wer? an feiner Punftfinnig gewählten Stelle, und der 
trunkene Blick findet in Cranach's Ehebrecherin (Ne.75) 
und Penz's Hieronnmus (Nr. 76) einen fanften Ueber: 
gang von der höchſten Stufe des Kunftgenußes zu den 
milden Ramififationen feinee Urquelle. Indem man 
auf diefem Wege zur Betrachtung der übrigen 94 Bil: 
der aus der oberdeutichen Schule allmählig übergeht, 
und zu dem bochgeftiegenen Gefühl fih nach und nach 
mildere Regungen gefellen, wird in dem Gebiet des 
AUnfhauungsvermögens eine Harmonie hergeſtellt, welche 
mit der Harmonie eines meiſterhaſten Tonſtückes und 
feiner Wirkung innig verwandt ift, und deifen geijtiger 
Nachgenuß noch fortdauert, wenn die Töne fchon längſt 
verflungen find. — Dieß ift die Furze Schilderung des 
Eindrucds, womit ein Lane die neue Kunſthalle verlief, 
nachdem er in ihr eine Zeit lang betrachtend und ge: 
nießend verweilt hatte. Wenn nun aber diefe Werke 
vor dad Auge des denkenden KRunftjüngers treten, der 
in ihnen das Auf- und Niederfteigen der deutichen Runit 
im hiſtoriſchen Zufammenbange fiebt, wenn ſich dadurch 
der eigentbümliche Charakter diefer Kunit feinem Geijte 
tief einprägt, danu wird diefer von Reiner fremden 
Schule geitörte Eindruck fein Produftionsvermögen bei 
leben und demjelben in feiner Anwendung jene Richtung 
geben, im welcder der durch langen Druck verwijchte 
Nationalcharakter neuerdings bervortritt: Hierin liegt 
der Keim zu einer Wiedergeburt deutfcher Kun. Möge 
dieſer Keim, gepflegt von der Hand ihres erbabenen 
Beſchützers, in dem Schoos der Stadt, die einft ihre 
Wiege war, fih in neuer Glorie entfalten. — Wir 
dürfen diefes mehr als jemals in einer Zeit hoffen, in 
der drey großgefinnte deutfche Könige die Feffeln des 
beutfchen Gewerbefleißes löften, und das Lofungswort, 


brüderlihe Vereinigung über 18 Milionen Deutfcher 
ausfprahen. In das Band, welches bald den Kern 
der deutſchen Nation umfchlingen wird, darf dann auch 
die deutſche Kunft ihr edles Gewebe flechten. Gefegnes 
ter König, der die Gaben, womit die Natur feinen 
Geiſt ſchmückte und die Gaben, welche ibm das Glück 
Seiner erbabenen Geburt verlieh, zum Gemeingut fels 
ner Untertbanen und Zeitgenojfen zu machen weiß! 
Südliche Stadt, deren edler Boden beftimmet iſt, die 
Frũchte der großen Vergangenheit aufzunehmen, um 
neue Früchte hervorzubringen und dadurch eine Wicders 
kehr fchönerer Zeiten berbenzuführen. 





Erfolg des diesjährigen Berfuhes mit 
dem Erdbohrer zu Münden. 


Der Derfuh, duch den Erdbohrer tief liegende 
Waiferquellen zu finden, wurde beuer in dem jtädtifchen 
Brunnbaufe vor dem Ungertbore wiederholt. Diefer 
Verſuch ijt auch an diefer Stelle vollkommen gelungen. 
In einer Tiefe von 110 Schuhen wurde die gefuchte 
Quelle gefunden. Das Waller derfelben lauft von ſelbſt 
fat bis zur Oberfläche des Erdbodens in ſolcher Menge 
berauf, daß dadurch in jeder Minute 14 Eimer Wajfer 
geiwonnen werden. Diefe Erfcheinung it aller Beach: 
tung würdig. Dbne Zweifel kann auf diefe Weife in 
den Umgebungen Münchens an jeder Stelle eine große 
Menge Waller gewonnen, und es Pönnen daber eben: 
falls an jeder Stelle Fabrifgebäude und Werkitätten, 
welche vieles Waſſer brauchen, gebaut werden, ohne 
daß dieſes durch Bojtipielige Nöbrenleitungen und Kar 
näle berbengeführt zu werden brauct. Die durch dies 
fen neuen Derfuch gefundene, umnterirdifche Erdinajfe bes 
ſteht auch an dieſer Stelle größtentbeild aus blauem 
Thon. Es fcheint alfo die ganze Gegend um München 
aus einem unermeßlicben Thonlager zu befteben, mels 
bes nur an feiner Oberfläche mit Rollſteinen bedeckt 
it. Es wäre zu mwünfchen, daß diefer Thon in größes 
ven Majfen zu Tage gefördert, und zur Verbefferung 
mancher Feldgründe benützt werden könnte. 


g. 


Zur Kunſtnotiz Nro. 263 — 264. 

Beranntlich it nicht Albert der IIT., fondern Albert 
IV, Gründer dee Primogenitur, und die Schlacht 
bey Giengen gewann Bein Albert, wobl aber verlor 
fie einer, Albrecht Achilles von Brandenburg nämlich, 
und zwar gegen „Ludwig den Reichen von Landshut“ 
im Jahre 1462, da Albert III. ſchon zwey Jahre todt 
war. d. R. 





Chronif des Tages. » 
Münden In der: Hof: Mufllalienpandfung von 
Balter und Sohn dahier erfheinen auf dem Wege der Sub: 
feription (in 54 Bogen im Preife von 5 fl. 24 Er.) drey⸗ 
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zehn Gedichte des Königs Ludwig von Bayern, in Mufit 
gefegt von Hartmann Stung, dem Grafen v. Pocci, Rott: 
manner, Mitermapr, Ett, Lenz und mehreren andern aus: 
gezeichneten Tonkünftlern. Diefe Gedichte erfheinen in Par: 
titur und ausgefegten Stimmen, und jur Grleihterung beym 
Einftudieren eine eigene Klavierſtimme. Gewiß, eine fehr 
willlommene Gabe für Gefangvereine und kleinere muſika— 
liſche Zirkel, und alle Freunde des vierftiimmigen Männer: 
gefanges. — Das künigl. Staatöminifterium des Innern 
bat in Betreff der Eröffnung der wiffenfhaftlihen und Kunft: 
fammlungen während der Dktoberfefte unterm 12. d. M. 
folgendes erlaffen: »Die Einleitung iſt bereits getroffen, 
daß während der dießlaͤhrigen Dktoberfeite, und zwar vom 
Sonnabend den 5. des Monats Oktober bis Sonntag den 
11. deöfelben Monats einfhlüßig, die wiffenfhaftliben Samm: 
lungen des Staates, dann die Gemälde: und Antitenfamms 
lungen unter Beobachtung der nörhigen Vorſichtsmaaßte- 
geln dem Publitum zur Anſicht geöffnet werden, Nur die 
Bibliorhet und das Münzkabinet bleiben von diefer Ber 
fügung ausgenommen. — Der beliebte Komiker Stöger 
bey dem hieſigen Sommertpeater gab die ihm für den gr: 
ſtrigen Abend aufgetragene Rolle »des alten Geiſtes in der 
modernen Welt“ mit folher Wahrheit, daß er fi dabey 
unfihtbar machte und verfhmand. Bergebens fuchte man 
den verflüchtigten Get, und fucht ihn noch. Mit ihm in 
beſſere Sppären enthoben wurde auch Dile. Walter den ir 
difhen Augen entrüdt — Gin Abentheuver, welcher unter 
dem Namen eines Herrn von Neding mit einer Dame in 
voriger Woche dabier angelommen, und in ihrer Gefells 
haft bis Memmingen weiter gereift war, murde dort von 
dem Bruder des Mädchens eingeholt, und diefes — welches 
einer fehe angefebenen Zamilie in Frankfurt angehören fol, 
wieder dahin zurüdgebradht. 

Würzburg den 16. Sept. Heute Nachmittags fand 
in der Haugerſchule die Offentlibe Prüfung der Taubſtum— 
men flatt, melde ihren Unterricht von dem Herrn Lehrer 
Th. Schmitt erhalten. Mehrere fehr angefenene Perfonen 
wohnten derfelben bey, und waren erftaunt über die aros 
fen Fortſchritte dieſer Unglüdlihen; befonders über ihre 
Fertigkeit in der Tonſprache. Herr Lehrer Schmitt, der 
mit rafilofem Gifer einem mit fo vielen Schwierigkeiten 
verbundenen Unterrichte ſich bingibr, verdient ruͤhmliche Erz 
wähnung und dankbare Anerkennung. 

Nürnberg den 19. Sept. Nachdem die unterm 21. 
Auguſt d. I. vollgogene Wahl zu der erledigten Etelle ei» 
nes zwehten Bürgermeiiters biejiger Stadt vermöge Aller: 
hoͤchſter Entſchließung des k. Staatsminifteriums des Innern 
vom 8. diefed Monats die Beitätiaung aus dem “Grunde 
nicht erhalten hat, weil dem Gemwähplten die gefeglich erfor 
derlichen Eigenſchaften mangelten; fo ift durch die geſtern 
vorgenommene andermeitise Mablbandlung mit abfsluter 
Stimmenmenrheit, unter Vorbehalt der Allerhöchften Be: 
flärigung, der bisherige Magiftratsrath Ehriſtoph Karl von 
Harsdorff erwählt worden. 

Speyer. Die neue Speyrer-Jeitung enthält eine Wis 
derlegung des aus einem Münchner Blarte in die Frank: 
further Dberpoftamts ; Zeitung übergegangenen Artilels über 
die Ennode des Rheinkreifes, von welchem fie fagt, wer 
feg würdig, in der Eos geitanden zu haben, da der Ber: 


faſſer wohl die Sache zu Eennen, aber die Wahrheit nicht 
fagen zu wollen fcheine.« In jenem Artikel hieß es: „Mas 
in der Synode verhandelt und beſchloſſen wurde, hat Nie: 
mand (aufer den Herren, welche Diäten bezogen) erfahr 
ren u f.w. Die Speprer Zeitung antwortet darauf: Wer 
hat dem Verfaſſer diefen Bären aufacbunden? Sind denn 
nicht alle Verhandlungen beyder bisher gehaltenen Enno: 
den gedrudt und ihre Refultat alfo jedem zuganglih? Im 
jedem Dorfe des Rheinkreiſes Bann er ein oder mehrere 
Gremplare antreffen. Gerade in dem Banern, von mel 
chem der Verfaffer fpricht, it wohl Fein Kreis, in welchem 
der Bürger feine NRepräfentanten offener zur Rede flellt 
und frendiaer den Bertretenen Rehenfhaft ablegt. Und 
der Verfaſſer Fann den laͤcherlichen Satz aufftellen, daß die 
Spuode feit 1818 ihre Derhandlungen geheim gehalten und 
die proteftantifhen Rheinkreiſe dieß fchaafyemäß geduldet 
bitten? Kennt er denn die Rheinkreiſer nicht? — Die 
Kritit? Mein wahrlich, dieſe fürchten unfere Spnoden 
niht — Auch widerlegen wir diefen Auffag nit, um uns 
fere Synoden zu vertheidigen, fondern falfhen Anſichten 
auswärts zu begeguen. Sollte es ja einer Bertpeidigung 
bedürfen, fo wird der Verfaffer fehen, wie dieſe 300,000 
Proteftanten des Nheinfreifes von den Beſchlüſſen der Sp: 
noden denken. Ein andermal mehr Wahrheit und weniger 
Unfinn. 

MWürtemberg. Etuttgart. Ce. Majeflät der König 
haben das Protektorat über das in unferer Stadt fi bils 
dende Gomite der Gefellfchaft des Bulletin universel anzu— 
nehmen gerubt, und Se. 8. Hohheit der Prinz Friedrich 
fo wie Se. Hohpheit der Herzog Wilhelm von Würtemberg 
find, wie man hört, dem Vereine bepgetreten, welcher bes 
reits mehrere der angefehenften Mäfner aus der höchſten 
Klaffe unter feine Mitglieder zählt. 

Sachſen. Der Dorfjeitung su Folge läßt gegenwaͤr—⸗ 
tig ein von Palaͤſtina zurücdgefommener Pohle in Dresden 
um den Gintrittspreis von g Grofhen verfchiedene aus 
dem gelobten Bande mitgebrachte Raritäten fehen, und zwar 
114 Stüde, unter welden ih ein Stein, von dem Drte, 
wo Gpriftus zum eritenmal mit dem Kreuz gefallen, ein 
Stein von dem Drte, wo die heiligen Drepkönige in Beth— 
leben: gerubt baden, ein Stein vom babplonifhen. Thurme, 
ein Etein von dem Drte, wo der Hahn gekräht, als Zus 
das Ghriftus verläugnete (fo ſteht im gedrudten Verzeich— 
niffe) ein Stein von dem Drte, wo Ehriſtus fi auf die 
Gfelin ſetzte, ein Stein von dem Drte, mo Maria gegen 
Himmel aefapren, und dergleichen mehr. Der Befiger Dies 
fer Seltenheiten bealaubigt die Acchtheit derfelben, indem 
er in der Ankündigung fagt: »ſowohl die von Er. Heilig: 
keit dem Pabſt Yeo AT. wie aud von dem franzöͤſiſchen 
Gonful zu Jaſſy u. f. w. ertheilten Päfle werden jeden von 
der Wahrheit des Vorerwähnten überzeugen.« 

—— nn  — 1 
Königliches Hof: und National-Theater. 

Freytag den 25. September. Die Entführung aus 
dem Scrail, Dperin 5 Alten, von Bregner, mit Mufie 
von Mozart. . 

Hr. Spikeder, Sänger des Königftädter + Theaters 
in Berlin, als Gaft den Osmin. 

nn 3 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 


* 
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Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland ‚ mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 268. 





Rinigfee 


Hier, wo die Fluthen mächtlich dunfel glänzen, 
Die Wände nferlos zum Himmel fleigen, 

Und uns die Werkitatt einer Schöpfung zeigen, 
Wähnt man zu fleben an des Orkus Oränzen. 


Die Wellen büpfen nicht in leichten Tänzen, 
©ie lieben nur den wilden Sturmesreigen, 
Und follte die Natur dereinit ermweichen, 
Hier könnte fie die welke Kraft ergänzen. 


Und dennoch, unbeforgt zu wecken 
Die auf den Höben fchlummernden Lavinen 
Ertauſcht der Hirt den Fels für mildre Streden, 


Und während wilde Klüfte ibn bebeden, 
Dermag er Melodien zu erfinnen, 
Und ruhet forglos in dem Arm der Schrecken. 


rl. 





Ueber Gerihtsorganifation in Bayern. 
»Es ift nicht Anmaßung, fondern recht und gut, wenn 


25. September 1829. 


deeniffe und BedenBlichkeiten aller Urt entgegen zu ftels 
len, 

Allein nicht umfonft bat Bayerns Ludwig, ber 
Weife und Gerechte, auch Beharrlichkeit, welche 
überall und ‘allein zum fchönen Siege im Guten führt, 
in feinen Wahliprud aufgenommen und zur Richtfchnur 
feines Herrſcherwillens gemadt. Das von ibm fo ins 
nig geliebte Banern darf alfo auch nicht fürchten, daß 
ed irgend einem Gegenjtreben je gelingen werde, ibm 
diefe Wohlthat zu vertünnmern, oder ihre Vertagung 
in eine ungewijfe Zufunft zu bewirken, fondeen es Pann 
vielmehr getroft erwarten, diefe große und hochwichtige 
Verbeſſerung feines geſellſchaftlichen Zuſtandes nach Grunde 
fügen eingeleitet und vollzogen zu feben, welche durch Ers 
fabrung bereits als wohlthätig bewährt, felbft fchon uns 
ter der jepigen Civil⸗ und Eriminalgefeßgebung anwend⸗ 
bar, und im Geijte des ben uns glücklicher Weiſe vor— 
berrichenden Fonftitutionellen Spftems gedacht, unfern 
Verbältuißen wie dem Weſen eines Fonjtitutionellen 
Staats angemeifen find. —J 

Es iſt aber eben das weſentliche Merkmal eines 
fonftitntionellen Staates, daß in ihm nur das Geſetz 
allein, und nichts als das Geſetz, nicht aber Willkühr, 
Paune und Peidenfchaft der Beamten herrſche! Diefe 


Jeder, der ein Ders hat für feinen Beruf und eine | Gefepeöberrfchaft kann jedody an fich wieder nur da 
Mare Anfhauung von demfelben, diefe Anfhauung | wirklich beleben, wo der ganze DVerwaltungsorganis: 
öffentlich mittpeilt, und die Rechtögelehrten® dürfen | mus fo geitaltet, gegliedert und ineinander gefügt iſt, 


darin am wenigften zurüdbleiben.« 
v. Eavigny, 

Nach immer ſich erneuernden Gerüchten gedenken Se. 
Majertät, unfer allergnädigiter König, feinen biedern 
Bavern in den 7 Kreifen dießfeits des Rheins durch eine 
verbejferte Drganijation der Gerichte, beipnderd auf dem 
Lande, eine meue unfhäßbare Wohlthat zu erzeigen. 
Damit mag wohl Mancen, 3. B. den Befikeru der 
durch die Tantieme noch jept, troß aller damit verbun— 
denen Befchwerlichkeiten, fo anlodenden Eandrichterpo: 
ften, den nächjten Anwärtern dazu, den Unbängern des 
Alten u. ſ. w. nichts Ungenebined aefcbeben, und def: 
hal) möchte es vielleicht fogar an Verfuchen nicht feb- 
len, diefem Königlichen Entfchluße, wo möglih, Hin 


daß cr durch fich ſelbſt allein ſchon dieſe Herrfchaft, fo 
viel möglich, verbürgen kann, nicht aber, wie die ders 
malige Sandgerichtsverfaffung, einzig und allein nur auf 
die vermutbliche, aber fo böchft zufällige und wechfelnde 
Trefflichkeit der Beamteten von Seite ibrer Kenntniße, 
Gefchäftsgewandtbeit, Erfabrung und Moralität berech- 
net, mitbin offenbar auf Sand gebaut it, meil ja die 
Staatsdiener, durch welche der Verwaltungsorganismus 
belebt werden muß, auch nur Menfchen, und eben 
darum die Vortrefflichſten unter ihnen von menſchlichen 
Leidenſchaften und Schwächen nicht fren find. Reelle 
Bürgſchaſten find ed darum auch, nicht blos perfünliche, 
welche den Geſetzen in Staaten des Repräfentativfn: 
ſtems die Herrfchaft fibern müßen, und um dieſe zu 
268 
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ſchaffen, muß vor Allem der Verwaltungsorganismus — 
gebaut auf das Princip eines weifen Mißtrauens nicht 
gegen die Beamten als ſolche, wohl aber gegen bie 
Beamten als Menfchen, fobin gegen ihre menſchlichen 
Schwächen — durch fich felbft allein ſchon allen ſchäd— 
liben Einwirkungen diefer Schwächen möglichjt umüber: 
ſteigliche Schranken entgegenfeßen, obne darunı die Be: 
amten in ihrer pflichtmäßigen Thätigkeit zum Woble 
der Staatsbürger zu bemmen. Schranken diefer Art 
befteben aber vorzüglich in der Trennung der nach obi— 
ger Grundanſicht unvereinbarlichen Gemwalten, befonders 
jener, wovon die Eine der Auffiht und dem Nichter: 
amte der andern unterworfen feon muß. — 

Der neuen Gerichtsorganifation in Bayern wird 
deinnach der Grundſatz der Trennung der Gewalten zur 
eriten und vorzüglichjten Grundlage dienen müſſen. 

Doch wenn auch diefe Grundlage ſchon wider viele 
Uebelftände und Gebrecben zum Vorhinein mächtige Ge: 
genbebel aufſtellt, ſo kann fie niemal fo ganz alle Un: 
vollfommenbeiten befeitigen, und die Herrfchaft der Ge⸗ 
fege da hinreichend fichern, wo Weberladung der Aem— 
ter ınit den verfchiedenartigften Geſchäften bey unver: 
bältnigmäßiger Beamtenzabl nicht erlaubt, die Aufga— 
ben eines Amtes mit Umficht, Gründlichfeit und jener 
Beichleunigung, melde die Tbätigkeit Öffentlicher Be: 
börden erit zur wahren Wopltbat für die ihr unterges 
benen Staatöbürger macht, zu bearbeiten und zu er: 
ledigen, fondern böchjtens nur den Beamten die Mog: 
lichkeit gewäbrt, die Gebrechen und Nacläßigkeiten in 
dem einen Oefchäftszweige mit der Ueberladung im 
andern zu verdecken und zu entfchuldigen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ueber die zwifhen Sr. Durchlaucht dem 
regierenden Herzog und den Ständen von 
Braunfhmweig obwaltenden Jrrungen. 

( Fortfegung.) 

I. Für den Prälaten-Stand. *) 

Art. 48. „Was wegen Erbaltung der Integrität 
des gefammten Corporis der getreuen Landſchaft, und 
einer jeglichen Curiae derfelben bereits gnädigſt verfpro: 
ben worden, wird in Unfebung der Curiae praclato- 
rum biedurdb wiederbolt, nicht weniger diefelben, auf 
ibe untertbänigites Anfucben, um Nachricht von dem 
Vermögen ibrer Klöfter zu baben, auf dem vorgewe— 
fenen Landtage zugeitandene Gegenwart ben Abnahme 
der Klöſterrechnungen biemit bejtätigt. 

Urt. 49. Wie den Prälaten alle Verſetz- und Ver: 
äuiferung der Klofter: Güter ohne des Landesberrn Cons 


*) Nachfolgender Auszug der Privilegien der alten Braun: h 
ſchweigiſchen Stände ift aus der neuen Monarfchrift | 
2. Deutfhland, Augufipeft 1829- S. 440. ıc. ent: 
ehnt. 


ſens durch die bekannten Conſtitutionen verboten iſt: 
alfo wollen der gnädigite Landesherr von demjenigen, 
mas ſolcherhalb in der Fürſtl. Klofter: Ordnung dispos 
nirt worden, ohne wichtige Urfache nicht abgehen, und 
die Klöfter: Güter fernerbin zur Ehre Gottes und dem 
bejtimmten ©ebrauch anwenden laifen. 

Urt. 50. Der Prälaten: Stand, und übrige dazu 
gehörige Perfonen, find gegen die untertbänigit bemil: 
ligte Taxam frey vom Schefiel: Schap, Zebent: Schag, 
und Schaaf: Schapg, fo viel ihr eigen Dich betrifft, bie 
auf das vierte Haupt von den Schaafen, welches fie 
gleich denen von Adel verfhapen müſſen, ingleichen von 
der Wein: und Bier: Hecife, inländifchen und fremden 
Bieres, nicht weniger auf gewiſſe Maſſe von der Bier: 
Steuer, und fol obne neue Verwilligung mit feinen 
weitern Oneribus belegt werden. 

Art. 51. Den eingefeffenen Prälaten foll die ber: 
gebrachte Zolfrenbeit von allen demjenigen, was fie iu 
ibrer eigenen Hausbaltung und Gebäuden benöthigt find, 
fernerbin unmeigerlih gegönnet werden, 

Urt. 52. Stifter und Klöfter baben, wo es über 
Rechtsbewährte Zeit beitändig bergebradt, als Domini 
directi in ibren Meier+ Voigt: und Probiten: Gedin: 
gen und Capituln die cognition in Erben: Zins: Gü— 
ter: Sachen. 

Urt. 55. Die Principia, welche Weiland Herzog 
Augustus in der Kloiter: Ordnung feitgefeßt, bleiben 
unverbrücbliche Regeln. Go viel den modum der ad- 
ministration betrifft, bleibt e8 der Ermäßigung des 
Landesberrn anbeim gejtellt, ob, und was derfelbe, sal- 
vis principiis, vorfommenden Umftänden nach zum Be: 
ten der Klöjter verfügen wolle. 

II. Für die Ritterſchaft. 

Urt. 54. Die Nitterfibaft, fo altezeit als der Mit: 
telitand äſtimiret worden, it dem anädigiten Bandes: 
herrn zu dem Roßdienſte, auch zum SHofdienfte nach 
Maßgabe, wie es die Lehnrechte, Landes: Kompakta, 
und alten Gewohnheiten mit fich bringen, wenn es ges 
fordert wird, welche zu fordern in facultate Prin- 
eipis ftebt, verbunden. Wenn diefelbe zu Roßdienſten 
und zur Yufwartung und Dienjtverrichtungen ben Hofe 
verjchrieben wird, erbalt fie daben ihre Defrapirung 
oder frenes zureicbliches Futter und Mahl. 

Urt. 55. Das Corpus der Nitterfchaft fol uniret 
bleiben, and iſt, mer einen eigentbümlichen Nitterfig 
biee im Lande bat, für einen Landitand zu achten, und 
desfalls zu den Landtagen und Landes. Berfammlungen 
zu berufen, - 

Art. 56. Wenn getrene Nitterfcbaft, aufer dem, was 
ihr zu leilten obliegt, aus Devotion und frenem Willen 
etwas übernimmt, wozu fie nach den ihr zuſtehenden 
Ärenbeiten nicht verbunden iſt, werden ſolche linters 
nebmungen mit Landesherrlichen Reverſalen jederzeit dere 
geftalt verwahrt, daß fie für unverpflichtete gutwillige 
iberalitäten gehalten, und zu feinem Praejudiz noch 
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Consequens gedeutet, ober gezogen werden follen, noch 
Bönnen. 

Art. 57. Denen von der NRitterfchaft foll die ber: 
gebrachte Freyheit vom Zolle und Brüdengelde von 
ihren Gütern und Sachen und allen demjenigen, was 
fie zu ihrer eigenen Hausbaltung und Gebäuden benö— 
tbigt find, auch aus ihren eigenen Haushaltungen zum 
Derfaufe in die Städte, befonderd nad Braunfchiweig, 
verfahren, fernerbin unverweigerlich gegönnt werden; ımüf: 
fen aber desfalls Scheine von ſich ſtellen. Imgleichen hat 


ed ben der in dem, unterm beutigen Datum (9. April 


1770) errichteten Landtags: Ubfihiede feitgefeßten Frey— 
heit von Impost, Uecife, und Licent, fein Bewenden. 

Art. 58. Ferner haben die vom Adel die Freyheit 
von der Wein: und Bier: Accife, auch von fremden und 
eingebrauten Biere, und der Bierjteuer, fo viel die letzt 
befigten eingebrauten Biere betrifft, und zwar jo weit, 
als ein jeder deſſen auf feinem eigenen Ritterſihe zu feir 
ner eigenen Konjumtion gebraucht. 

Auch iſt die getreue Ritterfchaft freu vom Abſchoſſe 
ben Erbfchaften, nisi in casum relorsionis. 

Art. 59. Ohne äuſſerſte Noth in Kriegszeiten fol 
die Ritterſchaft auf ihren adelichen Häufern mit Feiner 
Einquartirung belegt werden, 

Urt. 60. Der gnädigite Landesherr laſſen in Ans 
ſehung der limitieten Srenbeit vom Schaaſſchatze, welche 
die Nicterfchaft von denjenigen Schäjerenen zu genie: 
Ben hat, die einer ihres Mitteld des Orts bat, wo— 
felbſt fein Nitterfip und Wohnung iſt, es ben der Dis: 
pofit.on der Fürftl. Schapordnung von 1719 gnädigſt 
bemenden. 

Art. 61. Wenn von dem Adel die verjehten, ober 
auf einem Wiederfauf verkauften Güter wieder eingelör 
fet werden, follen diefelben, welche vor der Berpfän— 
dung oder dem Derfauf bemweislich dienftfeen geweſen, 
wiederum nach befchehener Einlöfung dienjtfren werden. 

Wenn ferner die vom Udel einige deren unter bie 
onera getommene Güter, die als freve Güter in ihren 
alten unverdächtigen Lebnbriefen ausdrücklich zu befin- 
den, zu ihren eigenen adelichen Sitzen oder frenen Sat: 
telhöjen gebrauchen wollen, baben fie nah Maßgabe 
des Landtags: Abfchhiedes von 1597 auf ſolchen einzigen 
Fall allein, und fonft nicht, dee Dienjtfrenbeit nach 
Wieder: Cinlöfung auch wieder zu genießen. 

Art. 62. Die von der Nitterfchaft und andere Fön: 
nen nach Mafgebung des Fürftl. Edikts vom 15. Au— 
guft 1707 ihr Meiergut in casum propriae necessita- 
tis et indigentiae, nah Ausgang der Meierzeit ein: 
ziehen. Selbiges muß aber alsdann unter den Ubga: 
ben und Präjtationen, alfo sub catastro gravatorum, 
bleiben. 

Urt. 635. Wegen Wiederverleihung beimfallender 
adelicher Lehne bat es: ben demjenigen fein Beenden, 
was in dem heutigen Landtags: Ubjhiede Art. 35. ent: 
halten ijt. 


Urt. 64. Wenn ſich eine Bacanz im Schatz-Colle⸗ 
gio unter dem adelichen Schapräthen ergibt, werden 
von dem engern Ausſchuſſe die im Collegio des grö— 
fern Ausichuffes befindlichen adelihen membra und dazu 
noch fo viele aus der Ritterfchaft, dazu jedoch der höchfte 
Landesherre wegen Dero Patrimonialgüter oder Aemter 
und Fürftl. Güter, die in der Ritter: Matriful befind: 
lich find, (vorbehaltlich jedoch des Erjcheinend bey all: 
gemeinen Landesverfammlungen) nicht mitgezogen wer: 
den, ausgefchrieben, daß felbige mit dem größern Aus: 
ichuffe der Ritterfhaft Majorem partem des Corporis 
Nobilium ausmachen, von welchen nebſt dem engern 
Ausfhuje zur Schapratbs: Wahl dergeftalt gefchritten 
wird, daß von ihnen zwey membra aus der Ritter: 
fchaft des größern Ausſchuſſes, mac der Vielheit der 
Stimmen gewäblt, und den gmädigiten Landesherrn zur 
Eonfirination untertbänigjt preäfentirt werden, welche 
nach der Höchjtvenenfelben zujtebenden Election Sere- 
nissimus einem derfelben gnäbdigjt ertbeilen wollen. 

Urt. 65. . Der Praepositus im adelichen freywelt⸗ 
lichen Stifte Steterburg wird, vermöge des neuen Fun- 
dations-Recessus wegen diejes Stiftes vom 25. Sep: 
tember 1691 allemal aus dem Adel bes Landes, und 
jwar ex numero der adelihen Schapräthe, innerhalb 
drey Monaten, nachdem einer abgegangen, von dem 
ganzen Capitul per majora gewählt, und der gnädigs 
jten Sandesherrfchaft zur Confirmation präfentirt. 

Urt. 66. Den ereignenden Bacanzen im Stifte Ste: 
terberg bat die jedeömal regierende Durchlauchtigite 
Frau Herzogin die alfo genannte primarias preces zu 
ertbeilen, und die zuerjt eröffnete Stelle nach ihrem 
Belieben zu erſetzen. 

Die Nitterfbaft, (als welche zur Wiedererbauung 
der Stifts-Gebäude eine erkleckliche Summe Geldes mit 
bergegeben hat) und zwar aus berfelben die adelichen 
Schatzräthe, haben ben fi) ereignenden Vacanzen den 
zweyten Fall zu erfegen, zu welchem Ende folches durch 
das Capitul, nach der dem Landesherrn gefchehenen 
Notification, wenn der Turnus zur Vergebung fols 
her Stelle an der Ritterſchaft iſt, dem Schatz-Colle⸗ 
gio notificirt wird, worauf innerhalb drey Monaten 
eine andere an der abgegangenen Stelle nah Vor: 
fchrift vorgedachten Fundations - Recessus präfentirt 
werden fol. 





Ehronif des Tages. 


Münden. pre Königl. Majeftäten werden bis zum 
2. Dftober wieder dabier zurücderwartet. Man glaubt, 
daß Allerhöchftdiefelben fih zu einem Befuhe Sr. Majeftät 
des Kaifers von Defterreih nad Salzburg begeben werden, 
wofelbft Se. Maj. vor Allerhöhft Ihrer Rüdkepr von Linz 
nah Wien eintreffen follen. — VBerfloffenen Montag traf 
der Herr Herzog von Bavals: Montmorency auf feiner Reife 
von Wien nah Paris bier ein, und flieg im Gaſthofe zum 
goldenen Hitſche hier ab. — Geſtern erwartete man bapier 
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Die von Dresden kommende verwittwete Großherzogin von 
Toſtana. — Liner vom 1. Bönigl. Armee: Divifionstom: 
mando erlafienen Drdre zufolge werden die früher ange: 
ordneten militärifhen Gvolutionen nicht ftatt finden. - 

Augsburg. Für das Denkmal zu Wittelsbach giens 
gen ald weitere Bepträge ein: 100 fl. 21 Er. 2 pf. vom 
Zandgerichte Füffen, 138 fl. 56 Er. vom Landger. Amberg, 
70 fl. 19 fr. vom 2da. Erding, 44 fl. 40 Er. vom biſchoͤf⸗ 
lichen Ordinariat zu Würzburg, 22 fl. 27 Pr. vom Deka. 
nate Schärling und der Etadtpfarrey Amberg, 16 fl- 41 Er. 
vom Dekanat Kattenhochſtadt, und 2 fl. 55 fr. 2 pf. von 
dem Herrfhaftöger. Hohenlandöberg und dem Log. Roding. 
— Am 21. September paffirten ſwey koͤnigl. franz. Kour— 
riere von Wien nah Paris, und ein k.  öfterreicifcher 
Kabinetötourrier von Wien nad Paris durh Augsburg. 

Ansbadh. Für die gmölf Studien s Anftalten des Re: 
satkreifes find zum Bollzuge des neuen Schulplaned bereits 
die Mitglieder der Scholardate ernannt worden; fo für die 
Studien: Anftalt gu Ansbach aus der Geiftlichkeit: der Stadt: 
Pfarrer Dr. Faber, aus dem Magiftrate: der Magiſtrats ⸗ 
rath Körber, aus den Gemeindebevollmaͤchtigten: der Buch: 
druder Brügel; für die Studien »Anftalt zu Grlangen, aus 
der Geiftlichkeit: der Pfarrer Ruft, aus dem Magiftrate: 
der Magiftratsrath Wölfling, aus den Gemeindebevollmäd: 
tigten: der Kaufmann Martins; für die Erudien: Anftalt 
zu Nürnberg, aus der Beiftlichkeit: der Pfarrer Michahelles, 
aus dem Maaiftrate: der Bürgermeifter Binder, aus den 
Gemeindebevollmädtigten: der Appellationsgerihts : Advokat 
Touſſaint u, f. w. 

Landshut. Auf dem Dekonomiegute des ehemaligen 
Damenftiftes St. Velt bey Landsput ſtehen 30 Stüde junge 
fächfifhe Elektoral: Schafböde für die unbemittelten Schaͤ— 
feren « Befiger und Gemeinden in daflger Gegend, zur Be: 
fegung ihrer Schaſmuͤtter unentgeldlich bereit. Bon Seite 
der Infpektion ift die Vorkehrung getroffen, daß während 
der jegigen Sprungzeit die nah Et. Veit gebrachten Mut: 
tertbiere (melde aber mit Peiner anftedenden Krankheit be: 
haftet ſeyn dürfen) 8 Tage lang auf den Feldern und Wie: 
fen dieſes Gutes, ohne alle Vergütung, meiden koͤnnen. 

Dienftes:Nahrihten. Erledigt find: Die Pfarı 
ren Robrnfeis (Rdg Neuburg mit 1079 fl. 255 Pr. Gehalt 
und 267 fl. 58 Er 3 pf. Laſten). Die Pfarrey lnter:Rar 
mingen ‚Edg. Türfpeim, mit 858 fl. 34 Er. Gehalt, und 
51 fl 15 ®r. Laſten) Die Pfarren Dber : Mauerbady (Ldg. 
Aichach mir 486 fl. Einkünften und 55 fl 6 kr. Raften). 

Baden. Karlsruhe den 19. Sept. Durch eine groß: 
berzoalihe Verordnung wird der ftändifhe Ausfhuß zur 
Prüfung der Rechnung der Staats: Schuldentilgungskafie 
auf den 17. Okt. d. J. einberufen, und zu Regierungs: 
kommiffarien hiebey der Finanzminiſter von Bödh und der 
Sraatsrath Winter ernannt. — Manpeim den 17. Sept. 
Uebermorgen mwird der Ritter Payanini dahier ein arofes 
Bokal- und nftrumentalcongert geben. — Aus Peidelberg 
wird unterm 16. Sept. aefchrieben: „Wenn man unfere 
Univerſitaͤtsſtadt vor einer Woche fah, fo erfcheint jebt dies 
felbe in mander Hinfict gang verändert. Die Vorlefungen 
ſtad feit mehreren Tagen geſchloſſen, die Studiofen bier 


allmäplig eine Anzapl Gelehrter, ſowohl aus den verſchie⸗ 
denften Gegenden Deutihlands, wie auch des Auslandes. 
Man findet hier f[hon mit Vergnügen, unter Anderen, die 
Gebrüder Treviranus aus Bremen und Breslau, Oken und 
Vogel aus Münden, Kaſtner aus Grlangen, Döbereiner 
aus Jena, die niederländifhen Profefforen Fohmann aus 
Lürtih und Schrötter van Kolk aus Utrecht; ferner Eſch⸗ 
bolz, der zwenmal die Erde umfciffte, aus Dorpat u. ſ. w. 
Außerdem fiebt man noch in diefen Tagen der Ankunft vie 
ler ausgezeichneten Naturforfcher und Aerzte entgegen. Er⸗ 
wartet werden z. B. der berühmte englifhe Botaniker Ro: 
bert Bromn, Baron Feruſſae aus Paris, Horner aus Züs 
rich Robjtein und Mefller aus Straßburg, und von Deuts 
fhen der Hr. Graf von Sternberg aus Böhmen, Leopold 
von Bud und Lichtenftein aus Berlin, Harleß, Nees von 
Gfenbet und Goldfuß aus Bonn, Krepfig aus Dresden, 
v. Froriep aus Weimar, Denke aus Grlangen, die Gebrüs 
der Gmelin aus Tübingen, Meyer von Offenbach, mehrere 
Frankfurter, Stuttgarter, Freiburger, Basler und viele 
andere — Die Öffenılihen Sigungen werden am 18-d. M. 
in dem großen afademifchen Hörfaale ihren Anfang nehmen, 
und für gefellige Vereine und Bergnügungen der werthen 
Säfte, um ihren Aufenthalt auf alle Weife fo angenehm 
als möglich zu machen, ift die nöthige Sorge getragen. 

Defterreih. Parifer Blätter wollen aus Mailand 
vom 5. Sept. von einer angeblihen geheimen Verfügung 
des Gouverneurs zu Entdeckung gewißer übelmollender, 
fhon früher verdächtiger Perfonen wiſſen, melde fih durch 
beflimmte Zeichen auf öffentlihen Spagiergängen, in den 
Theatern felbft, in den Minifterien unter den Augen der 
Behörden mittheilen follen. Eben dieſe Nachrichten fpres 
chen von bevorftehender Einführung des öfterreichifhen Pas 
piergeldes auch in Mailand. 





Ungefommene Fremde. 


Den 21. Sept. (5. Adler) v. Goͤritz, Partikulier 
von Augsburg. Robert Theurer, von Neucatell. (Gold. 
Kreuz.) Wigand, Buchhändler von Peſth. Wuͤnſch, 
KAfın. von Nürnberg. Martin, geheimer Yufligs und 
Dber - Appellationsgerichtsrath,, von Jena. Freyherr von 
Maffenbah, k. gebeimer Rath und NRegierungsdirektor, 
von Bamberg. (Filferbräu.) Huber, Kantor v. Altdorf, 
Reinhard, k. würtemb. Kammermufitus, von Stuttgart. 
Jrau von Berglas, von Stuttgart, 

Den 22. Sept. (©. Hirfh.) Der Herjog v. Mont: 
morenchy, k. franz. Gefandter am Wiener Dofe. (Go'd. 
Hahn.) Winkler, Zabritant von Wien. Lufft, Kfm. von 
Ravensburg. 





Geſtorben;: 


Den 20. Sept. Anna v. Saͤnfftlak quiefj. Ober⸗ 
Regiftratorsgattin, 61 J. alt, an Rungenvereiterung. 
Klara von Schmidt, geborne Freyin von Griefens 
ae k. Rehnungskommiffärs : Gattin, 54 Jahr alt, am 
rande. 


Den 21. Sept. Karolina Kron, k. Hof-Kellereyge⸗ 


und dorthin größtentheils zerftreut. Dagegen fammelt füd | hülfenstochter, 18 3 alt, am Scharlachfieber. 
— TTS 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 269. 


26. September 1829. 





Ueber Gerihtsorganifation in Bayern. 
»Es ift nicht Anmaßung, fondern recht und gut, wenn 
Geder, der ein Derz hat für feinen Beruf und eine 
Mare Anfhauung von demfelben, diefe Anfhauung 
öffentlich mittheift, und die Rechtögelehrten dürfen 

darin am mwenigften jurüdbleiben.« 
v. Eapignp. 
(Bortfegung.) 

Wenn ferner die verfchiedenen Aemter nicht fo im 


Lande vertbeilt find, daß wenigſtens zu jenen, deren’ 


Wirkfamkeit der Staatsbürger fait täglich in Anſpruch 
zu nehmen im Kalle ift, auch ihre entfernteften Unter— 
‚gebenen nicht über 3, höchſtens aute 4 Stunden zu 
reifen baben, fo dürfte auch ein font noch fo trefflich 
eingerichtetee Deriwaltungsorganismus den billigen Wüns 
fhen der Nation nur febe ſchwer entfprechen. 

Außerdem find noch in den ältern 7 Kreifen unſers 
Baterlandes fo mande befondere Verhältniße, wie z. B. 
der befreite Gerichtsftand und die Patrimonialgerichts: 
barkeit vorhanden, die ben Einrichtung einer fünftigen 
Gerichtsorganifation verfaffungsmäßig nicht außer Acht 
gelajfen werden können. 

Demnach wird die Fünftige Gerichtöverfaffung in 
Banern fo bemejjen fenn müſſen, daß 

1. die Juſtiz überbaupt durchgehende auch ben 
den unterften Uemterjtufen, nicht blos in ben höhern 
Inftanzen und in den größern Städten von der Po: 
lizey und der übrigen bisber den Pandgerich- 
ten obgelegenen Dermwaltung; insbefondere aber 
die freitige Juftiz von der fogenannten freywil— 
ligen und nicht ftreitigen, die Gerichtspo— 
lizey (die Auffiht auf die Gerichte) und das Am: 
Hagamt in Straffaben vom Unterfubungs: 
und Strafrichteramte, und der Urtheilsvol: 
zug in Civil» und Etraffahen von den Gerichten 
überhaupt getrennt find; fonft würde, bfieben dieſe 
Funktionen, wie biöber ben den Landgerichten, in Gi: 
ner Behörde vereinigt, das Bericht nur zu oft in eig: 
ner Sache den Richter machen müßen, was dem Be. 
ariff aller Juſtiz mwiderfpriht. Die Vereinigung des 
Unklägerd und Inquirenten bey einer zumal nicht öf: 


fentlihen Strafrechtöpflege ift der fhaatöbürgerlichen 
Freybeit im böchiten Grabe gefährlih. Die bisherige 
Einrichtung unferer Gerichte, zumal auf den Lande, 
bat fih durch vielfältige Erfahrungen unzureichend ers 
wiefen, ben gerechten Unfoderungen ber Staatsregie— 
rung und der Nation auf gründliche, unpartbenifche und 
möglichſt fcbleunige Gefchäftsführung zu entfprechen, und 
Beamte wie Amtsuntergebene fühlen, daß eine baldige 
Gerichtsorganijation ein dringendes Bedürfniß ift. Die 
Verwaltung fol mit dem Geijte unferer Konftitution in 
Einklaug gefept werden, und nur eine weiſe Verthei— 
lung der Geſchäfte unter bie verfchiedenen Verwaltungs: 
organe Fann den Staatsbürgern die großen Vortbeile 
eing. möglichit gerechten, gründliben und ſchleunigen 
Gefhäftsbehandlung bereiten und erhalten! Dabey mäf: 
fen aber auch 

2. die Cige der mit der Verwaltung vorgenannter, 
Geſchäftszweige betrauten Uemter den Gtaatsbürgern, 
weldye ihrer Thätigfeit bedürfen, fo nabe als möglich 
gelegt werden, und dich muß vorzüglich ben jenen ge: 
ſchehen, welche täglich wiederkehrende Vorfälle des bür- 
gerlichen Lebens und Verkehrs zu behandeln haben, zu 
welchen denn offenbar ganz vorzüglich die Geſchäſte der 
frenwilligen und nicht flreitigen Gerichtsbarkeit, die Ent: 
ſcheidung der Eleinern Civiltlagbändel, die Abwandlung 
der leichtern Polizenübertretungen, die gefammte ans 
ordnende und veriwaltende Polizen, die Aufficht und 
Leitung in Gemeinde : Kulturd: Unfiedlungs : Gewerbefa: 
chen u. d. al., bejonders aber die Militärconfeription 
zu rechnen find, — Endlich iſt auch dafür zu forgen, 
daß daben 

5. der bevorzugte Öerichtsftand, die Siegelmäßigfeit 
gewiſſer Etgatsbürgerflaifen, und die Parrimonialge- 
richtöbarkeit de8 hoben und niedern Adels fo lange in 
ihrem verfaffungsnäßigen Stande erbalten und unans 
getaftet bleibe, bis etwa die eigene beſſere Einficht alle 
diefe Berechtigten von felbft auf diefe ihre, ibnen im 
Grunde wohl eber nachtbeiligen und immerbin ganz gewiß 
böchft Poftfpieligen Vorrechte Verzicht leiiten macht! — 

Daß übrigens dieſe Drganifation Follegiale Einrich— 
tung dee Gerichte, befonders jo weit fie mit Entſchei⸗ 
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dung wichtigerer Nechtsfachen und Beſtrafung größerer 
Uebertretungen zu thun haben, gewähren, und die Bünf: 
tige Deffentlichleit der Rechtspflege (welche an ſich im 
Grunde auch obne Zuftimmung der Standfchaft vom 
Regenten eingeführt, und felbit in die jepigen Prozeß: 
ordnungen ohne wefentliche Abänderung der wejentlichen 
Beitandtheile des dermal geltenden Civil» und Inquifi: 
tionsprozeſſes vielleicht gar wohl eingepaßt werden fünn: 
te) vorbereiten müjfe, daß ben ihrer Durchführung jede 
mit den höhern Forderungen der allgemeinen Rechts: 
fiherbeit und Ordnung im Staate vereinbarlide Er— 
fparung an Ausgaben zu bezwecken fep, bedarf Reiner 
weitern Nechtfertigung. Denn die öffentliche Rechts— 
pflege — von Fürft und Volk als eine der vorzüglich 
ften Bedingungen einer vollkommenen Nechtöpflege ans 
erkannt, allein genügender Erfaß für den auf den Staats: 
bürgern laftenden Zwang, ſich Richtern unterwerfen zu 
müjfen, welche nicht die Männer ihres Dertrauensd und 
ihrer Wahl find, fo ganz dem offenen und redlichen 
Charakter des deutfchen Volkes angemejjen, wie Urfitte 
desfelben, und das ficherfte Band, um das Vertrauen 
der Nation an die Juftip unauflöslich zu feſſeln — iſt 
Bayern bereits im Landtagsabfchied von 1819 zugefis 
chert. Als eingedrungene Fremdlingsgefehe das gute 
einbeimifche Necht noch gar nicht, oder doch noch nicht 
ganz verdrängt hatten, Fannte man in Bavern nur Kol. 
legialgerichte, und die Vernunft felbjt fordert, daß das 
Richten ſtets nur das Geſchäft mehrerer fen, damit 
nicht die böchiten Güter des Menſchen, — Frepbeit, 
Ehre, Cigentbum, Leben — von der Willkühr oder 
dem Jrrtbume eines: einzigen Menſchen abbängen. 
Die bayeriſche Nation, zwar allen Sinecureitellen, allem 
Luxus der Derwaltung gram, will darum doch Feine 
Sparfamkeit auf Koften jener böchften Güter, achtet 
den treuen, redlih für ihre Wohlfahrt arbeitenden 
Ctaatödiener zu febr, um ihm nicht ein anſtändiges 
Ausfoınmen zu gönnen und zu bemilligen, und weiß zn 
gut, daß Alles, was fie biefür, oder für beilfame 
Staatseinrichtungen ausgiebt, ihr ja doch ‚am Ende 
entiveder baar wieder zujtrömt, oder durch eine umfichts: 
volle, gründliche, unbefangene und möglichſt fchleunige 
Geſchäftsbehandlung vielfältig erfeht wird. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die zwifden Sr. Durchlaucht dem 
regierenden Kerzog und den Ständen von 
Braunfhweig obwaltenden Jrrungen. 


(Beſchluß.) 

Art. 67. In den Fällen, da bey ſolchen Vacanzen 
der Turnus dem Stifte Steterburg zuſtehet, iſt bey 
anzuſtellendem Capitul keine andere Perſon, als welche 
von einem oder andern im dieſem Herzogthum mit einem 
Ritterfige wirklich geſeſſenen adelichen Landſtande ehe: 
lich erzeuget, und nach den Statutis fich ferner völlig 


legitimiren fann, in die Wahl zu bringen, und zu ele⸗ 


giren. 


Urt. 68. Die adelichen Schatzräthe fo wenig, als das 
Stift, mögen, wenn der Turnus an diefelben Fommt, 
in das adeliche Stift zu Steterburg eine Perfon respec- 
tive cooptiren, oder recipiren, woſerne fie nicht von 
einem oder andern in diefem Herzogtbume Wolfenbüts 
tel mit einem NRittergute wirklich gefeffenen adelichen 
Landftande ehelich erzeuget, und fich dazu verordneters 
maßen gebührend babilitiret. 

Art. 69. Wegen der Kindtaufen und Eopulationen 
derer von ber Nitterfchaft, wie auch ihrer Kinder und 
nahen Anverwandten auf ihren Häufern, bat es bey 
demjenigen fein Bewenden, was in dem Landtags: Ab: 
fchiede von 1682 $. 20. enthalten iſt; nicht weniger 
wegen des Trauergeläutes für die Ihrigen bey demjes 
nigen, was der $. 21. jept gedachten Pandtags - Ubfchie: 
des enthält; ingleichen wegen der jtilen Benfegung der 
Leichen derer von der Kitterfchaft ihrer Kinder und näch— 
ften Unvermandten, ben denjenigen, was Art. 51. des 
heutigen Lundtags: Ubfchiedes enthalten ijt. 

Urt. 70. Die Leute derjenigen von Adel, fo ibre 
eigenen Gerichte haben, follen zur Mufterung, exercitio 
militari, Huldigung, nicht durch ihre Amtsvögte, fon: 
dern entiveder von der Negierung, oder befonders ver: 
ordneten Commiſſarien, aufgefordert werden. Dem 
Militari ftebet fren, feine enrolirten und in Kriegsdien— 
ften ftehenden Leute einholen zu laſſen. 

Urt. 71. Die von Adel haben vermöge der Fürjtl. 
Landes = Ordnung von 1647, uud Fraft der landes— 
berrlichen anadigiten DBerordnungen vom 31. Oktober 
1747, als Gertchtsherren die Aufficht über die Bauer: 
führen, und über Die deshalb gemachten Verordnungen; 
daben der Mißbrauch der Bauerköhren nachdrucklich vers 
boten iſt. 

Urt. 72. In deren von Adel Holzungen ſollen be— 
huf der Feſtungen erforderliche Palliſaden, ohne desfalls 
mit den Eigenthümern vorgenommene Accorde, nicht 
gefordert, noch weniger von den Forſtbedienten eigen— 
mächtig gefället werden. "Wie denn überall ſowohl die— 
ſen, als auch den Fürſtl. Beamten, alle Neuerungen 
und Eingriffe in den Holzungen verboten find. 

Wenn Special-Beſchwerden dagegen einfommen, 
find folche durch befondere, ſowohl aus den fürſtlichen 
Minijtern als der getreuen Landſchaft zu verordnende 
Commissarios genau zu unterfuchen, und die befundenen 
Exceſſe abzuftellen. 

Der gnädigſte Landesherr verfeben fich dabingegen, 
daß auch die Gerichtsherrn ihres Orts ſich gegen die 
fürftlihen Beamten und Forjtbedienten friedlih und ge: 
bührlich erzeigen, und zu feinem Streite Anlaß geben 
werden. 

Urt. 73. Wenn einer von den Landiländen und 
Untertbanen obne Derwüiteng guter mupbarliher Hols 
zung, auch ohne Nachtbeil Huth und Weide, damit au— 
dere des Orts berechtiget, aus und in dem Seinen tos 
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den läffet, fol der Rott⸗Zehnte und Zinfe dem Grund: 
beren, fonften aber, wenn mit des guädigiten Landes: 
fücjten Bewilligung (obne welche auch, wenn Derwüjtung 
oder fheinbares Interesse tertii mit unterläuft, daſſelbe 
nicht zu veritatten) und Gr. Durchlaucht eigenen, oder 
gemeinen Holzungen, darin Höchitdiefelben Obrijter Erb: 
Eye fenn, gerodet wird, beydes Sr. Durchlaucht und 
Dero Erben folgen. 

Urt. 74. Die von der Nitterfchaft, welche auf ihren 
adeliden Sitzen das Brauen zum feilen Verkauf beitäns 
dig bergebracht, werden vermöge Landtags: Abfchiedes 
von 1607 dabey ruhig gelajfen. 

IH. Für die Städte. 

Urt. 75. ‚ Die Zufuhr nach den Städten, und die 
Erleichterung des Handeld und Wandels wollen der 
gnädigfte Landesherr durch die Beſſerung und Erhaltung 
der Wege und Straßen im Lande befördern und bie: 
jenigen, welchen die Beſſerung obliegt, dazu nachdrück— 
lich anhalten lajjen. 

Urt. 76. In Anſehung des den Städten und deren 
Bürgern zuitebenden Bierbrauens zum feilen Verkauf 
und Ubjtelung des Brauens auf den fürjtl. AUmtshäufern, 
Klöftern, adelichen Sigen und Dörfern, auf feilen Kauf, 
wo ed nicht beitändig hergebracht iſt, hat es ben dem: 
jenigen fein Derbleiben, was in dem neuen Landtags-Ub— 
ſchiede dieferbalb-enthalten iſt, und es follen die Städte 
bey der Brau-Nahrung erbalten werden. 

Der Bierzwang foll keineswegs geduldet werden, 
und verbleibt es auch dieferhalb ben der Dispofition des 
vorgedachten neuen Landtags: Ubjchiedes. 

Die Brauer follen aber gutes Bier brauen, und 
foldes um biligmäßigen Preis nach dem Korn: und 
Hopfenfauf geben, auch die Fäſſer in rechtem Gebalt 
lajfen und richtige Maße geben. Wie es billig it, daß 
einem jedem zu feinen Forderungen gebolfen werde, fo 
fol auch den Brauern zu ihren Bierſchulden auf ibe 
Unmeiden jedesmal promte obrigkeitlihe Hülfe geleijter 
werben. 


Urt. 77. Fürſtl. Beamten, Schreibern, Gogräven, 
Förftern, Voigten, Krügern, Müllern und Bauersleu— 
ten, wird nicht verjtattet, Bier zum feilen Derkauf, 
auch nicht zue eigenen Hausbaltung (die fürjtt. Beam: 
ten, in Unfehung ihrer Hausbaltung, ausgenommen) zu 
brauen. 

Wie denn auch die Ausſtellung fremder ausländifcher 
Biere auf den Dörfern gänzlich eingeitedt; und den 
Bürgern in den Städten, Saufens halber, nad "aus: 
ländifchen Bieren in fremde Krüge zu laufen, nicht ge: 
ftattet werden ſoll. 

Art. 78. Außer den mach der Derfafung auf dem 
Lande erlaubten Haındiverfern fol binfübro ein Rand: 
meiſter bey den Gilden aufgenommen, noch, daß ein 
folder auf dem Lande ſich befege, veritattet werden, es 
fen denn von dem gnädigjten Landesheren oder der fürſtl. 


Geheimen Ratböftube dazu befondere Eoncejfion ertbeilt 
worden, welche jedoch nicht ohne Bericht der nächſtbe— 
legenen Stadt, und niemals ohne erhebliche Urfache 
ertbeilet werden fol; und hat es in Anſehung der Hands 
werfer auf dem Lande überhaupt ben demjenigen fein 
Bewenden, was bieferbalb in dem neuen Landtags» Abs 
ſchiede feitgefept worden iſt. 

Urt. 79. Alle und jede, die Landftände insgefammt, 
und jede Curie derfelben beſonders betreffenden Privis 
legien, Freoheiten und Gerechtigkeiten, fo weit fie ges 
meine Sandfchaft angeben, werden von dem jedesmalis 
gen böshiten Landesherrn ben der abzulegenden Huldi: 
gung, oder auch, wenn folche einzunehmen guädigft nicht 
gefälig ſeyn ſollte, bey Antritt der fürftl. Regierung 
eonfirmirt, 

Auch wollen Höchſtdieſelben nach angetretener fürftl. 
Regierung anf untertbänigftes Unfuchen jedes Standes 
fonderbarer lieder die von -jedem erweislich wohlber⸗ 
gebrachten Privilegien, Freyheiten und Gerechtigfeiten, 
guädigft confirmiren u, f. w. 


= Notiz 


Mechanik. Der Mechaniker Birthelm aus Mans 
beim, welcher ſich gegenwärtig in London befindet, bat 
dort eine Ausſtellung von mechanifhen Merfiwürdigkeis 
ten veranftaltet, die großen Zulauf findet. Zuerſt bat 
er eine fogenannte Wirtbichaftsuhr aufgeitellt, welche 
zugleich Kaffeemühle, Muangbebälter, Tellerreiniger, Def, 
ferfchleifer, Strictmafchine und Gläferfpühler it. Die 
Uhr lauft 14 Tage, ohne aufgezogen zu werden, und 
eripart dem Befiper einen oder zwey Bediente. Des 
Morgens mablt fie Kaffee und Focht ihn; dann reinigt 
fie Wäſche, und mangt fie; ben Tifch reinigt fie Teller, 
und fchleift die Mejfer ; des Abends ſtrickt fie und 
fhwenft die Gläfer zum Punfh. Noch mehr als diefe 
Uber bat aber fein Sicherheitswagen Benfall erhalten. 
Der Erfinder felbjt bat ihn in der Delegation Rom mit 
dem größten Erfolge gebraucht. Er und ein gewißer 
Barvi reiten aus DVillestri in der Mitternacht. Man 
warnt fie vor Räubern. Die Reifenden gejtügt auf ih— 
ren Wagen, verlachen die Warnung, und jagen lujtig 
fort. Raum eine halbe Stunde gefahren, umringen den 
Wugen einige drenfig Brigands zu Pferd, und fordern 
Geld und Koftbarkfeiten von den Reifenden. In diefem 
Augenblif bringe Birtbelm feine Vorrichtungen in 
Gang. Der Wagen fpeit aus mehr als 100 Feuers 
fhlünden gehacktes Bley auf die Räuber los, und uns 


‘tee ſchrecklichem Gebeul ftürzen die meilten todt und 


verwundet zu Boden; die andern entfloben. Ganz fon: 
don iſt entzüct über dieſe treffliche Eefindung. Dee 
Bagen it übrigens fo leicht, daß ibn zwey Pferde zier 
ben könhen. (Die Wiener Theater: Zeitung enthält dieſe 
Erfindung.) 
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Ehronif des Tages. 


Münden, den 25. Sept. Geſtern Abends iſt 
Lie Frau Großberzogin von Toskana, Wittwe, mit eir 
nem zablreihen Gefolge von Dresden dabier angekom— 
men, und im Gajtbofe zum goldenen Hirſche abgeitie: 
gen. — Der Magiftrat der Haupt: und Refidenzitadt 
hat, wie man vernimmt, ben der königl. Regierung 
des Iſarkreiſes den Antrag geitellt, ben der böberen 
Bürgerichule noch eine dritte Klajfe errichten zu dürfen, 
in welcher Bayerns Verfaſſung, Fonftitutionelles Leben, 
Rechts verhältniſſe und Geſetze ald vorzüglichiter Lehrge— 
genſtand in gemeinfaßlichen Vorträgen abgehandelt wer: 
den follen; um fo allmäblig jene Kenntnijfe unter das 
Volk zu verbreiten, durch welche es fich allein Foniti: 
tutioneller Inſtitutionen würdig und fähig macht. Diefe 
dritte Klajfe würde zugleich zu einer fogenannten Real: 
fchule verwendet werden können. — Einer unferer ge: 
ſchickteſten Artillerieoffiziere ftebt im Begriff nach Ober: 
Eichſtätt abzureifen, um, wenn es möglich if, auf dem 
dortigen berzoglich Leuchtenbergiſchen Hüttenwerk eine 
Gieſſerey für ſchweres Gefhüg von Eifen berzuftellen. 
Dergleihen Geſchüß fol im Ganzen gegoſſen, und dann 
wie das metallene gebohrt werden. Der erwähnte Df- 
fiiee Hat chedem Reiſen nad Kobienz und Füttich um: 
ternommen, um die dortigen Oicherenen in Augenſchein 
zu nehmen. — Durch die in Nückficht der Intereſſen der 
Landwirtbfchaft, der Indujteie” und des Handels ange: 
ordnete Uufbebung des Weggeldes im inländifchen Ver: 
kehr wurden auch die im Junern des Reiches zuvor be: 
ftandenen Weggeld » Stationen aufgehoben. Hiedurd) 
fanden Schleichhändler zu Einſchwärzungen und allerlen 
fhändlihen Spekulationsgefhäften freyeren Spielraum, 
fo daß fich zur Bejeitigung der bieraus ſowohl für die 
Statöfajjen als für die Intertbanen, insbefondere für 
die redlichen Kaufleute bervorgebenden Nachtbeile, ein 
Fräftiges infchreiten als notbwendia erjeigt. Das Ne: 
gierungsblatt vom 25. d. M. entbält darüber die ge: 
eigneten Verfügungen. 

Geftern Bormittag fand in dem großen Hofe der neuen 
Kaſerne eine militärifche Feyerlichkeit flat. Die beyden 
Rinien« Infanterie: Regimenter „König und Kronprinz» wa: 
ren dafelbft aufgeftellt, und während fie präfentirten, em: 
pfieng der Hr. General: Major Franz von Pillement aus 
den Händen Sr. Erz. ded Hrn. Divifions :» Kommandanten 
und General : Lieutenants Grafen von Pappenbeim das Chr 
renkreuz des Könial. Ludwiasorden, welches demfelben von 
Sr. Maj. dem König für fünfzigjährige treue Dienftleiftung 
allergnädiaft verliepen wurde. 

Sadhfen: Meiningen. Ge. Durchlaucht der Her: 
509 traf vor feiner Abreife alle Verfügungen zu einer mit 
den Ständen zu beredenden neuen Verfaſſung. Die ftän: 
diſchen Deputirten haben ſich aufs Freymuͤthigſte über man« 
de angenommene Rechtsprinzipien, als das Eigenthum der 
Landesdomainen und deren Ausdehnung auf’ Poften, Ges 
leite, Gonzeffionen, Lehensweſen u. f. w. ausgefprocen, 








und von ber milden Gefinnung des Herzogs und feiner Rs 
the ausgezeichneter Billigkeit darf man erwarten, daf di 
jüngfte der deutfhen Verfaſſungen vielleicht die liberalfte 
unter allen ſeyn wird. Bisher haben Koburg und Meinin: 
gen in ganz Sachſen das mildefte Steuerſyſtem. Meinin: , 
gen wird nun auch Sriedensrichter erhalten, die in 
Daͤnnemark und England fih fo nüglich erweiſen. 


Sadhfen: Gotha. Umnabläfig fährt die gothaifche 
Regierung fort, die älteren, einer gemeinnügigen Verwal⸗ 
tung entgegenftebenden Mißbraͤuche immer mehr auszurots 
ten, was freplih denen, die vor Alters her dabey gewon: 
nen, ſeht unangenehm feyn mag. So wird den ehemaligen 
Zentraldienern Gotha's das Eingehen des Weinſtübchens 
am Hofe, das nutzlos Tanfende jährlich Eoftete, und das 
fon Herzog Genft gerne abgeſchafft hätte, als eine böfe 
Neuerung erfheinen. Allein die Kammer gewinnt dabey 
ohne Nachtheil des gemeinen Bellen, wenn fie weder für 
fregen Trunk am Hofe noch für Wildfhäden Ausgaben zu 
beftreiten hat, nahdem aus Tandeöväterlihem Bedenken der 
Herzog von Koburg-Gotha, ungeachtet er felbft ein aroßer 
Freund der Jagd ift, das Hochwild in feinem Herzogthume 
vertilgt worden ift. 


Preußen. Berlin 18: Sept. Nah einer Bekannt: 
madhung des Dberpräfidiums der Provinz Brandenburg 
vom 8. d. M. wird der nädhfte Kommunal: Landtag, 
der Kurmark zu Berlin, und der nähfte Gommunal» Land: 
tag der Meumark zu Küflein am 15. November d. J. ers 
Öffnet werden. — Die biefigen Stadtbehörden find im Bes 
griff, den der Scharrnftrafie zugelegenen Theil des Röllnis 
[hen Rathhauſes neu auszubauen. Das neue Gebäude foll 
in der mittleren Etage eine Wohnung für den Direktor 
des Köllnifhen Realgymnafiums erhalten, und die obere 
Etage zur Erweiterung des Klaſſenlokals diefer Anftalt ver: 
wendet werden, Deren zunehmende Frequenz bemeifet, daß 
der Lehrplan, welder diefer Anftalt zum Grunde aelegt ift, 
den Bedürfniffen des Publitums entſpricht. — Die Gewerb: 
Thule, welche jet 170 Schüler zäplt, ift durch die von der 
Kommune dazu beftimmten Geldjufhüffe fo vollftändig be: 
gründet, daß fie hoffentlich mit dem günftigften Erfolg ihre 
Beltimmung erreichen wird, den Söhnen des gebildeten 
Bürgerftandes von Berlin nämlich eine wiffenfchaftliche Aus: 
bildung für ihren Bünftigen Beruf zu verfhaffen. — In 
diefem Fahre wird auch die erfte öffentliche Stadtſchule, und 
zwar unfern des Aleranderplages in der Königftadt gebaut. 
Im Bünftigen Jahre follen noch zwey dergleichen in ber 
Spandauers und in der Straplauer:Vorftadt, nah und 
nad aber im Ganzen 16 öffentlihe Stadtſchulen erbaut wers 
den, melde den inzwifchen zu claffifijirenden Privarfchulen 
ald Mufter und Anhaltspunkt dienen follen. Bon den 14 
Gommunal » Armenfhulen, deren Grrihtung beabfichtigt 
wird, find bereits 6 mit Lokalen verfehen , eingerichtet und 
in voller Wirkfamkeit, und im Fünftigen Jahre follen min: 
deftens drey davon neu organifirt und eröffnet werden. — 
Köln den 12. Sept. Trog der fortwährend ungünftigen 
Bitterung ift die Erndte in der Imgegend über alle Er: 
wartung ergiebig und gut ausgefallen. Daher die Frucht: 
preife bedeutend herabgegangen find, und vermuthlih noch 
mehr fallen werden. 


a. ---$Ö—mmz———m 


Münden, in der Literarifch s Artiftifhen Anftalt der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Ueber Gerihtödorganifation in Bayern. 

»Es ift nicht Anmaßung, fondern recht und gut, wenn 

Seder, der ein Herz hat für feinen Beruf und eine 
are Anfhauung von demfelben, diefe Anſchauung 
öffentlich mitteilt, und Die NRechtögelehrten dürfen 
darin am wenigſten jurüdbleiben.« 
v. Savigny. 
(Bortfegung.) 

Nach diefen allgemeinen Grörterungen über die 
Orundlagen und Grforderniße einer im Geiſte unferer 
Ken Later Gerichtsverfaifung fen es erlaubt, 
ander Hand des, zwar auf die nämlichen Grundfähe 
gebauten, fie aber doch nicht ganz durchführenden Ent— 
wurfes von 1857 über die DVerfaffung der Gerichte, 
Andeutungen zu geben, mie die fünftige Gerichtöver: 
faffung durch alle Initanzen zu geitalten fenm möchte, 
um vielleicht recht bald die ©efchäftsmänner eben fo 
febr als die Staatsbürger damit zu befrennden, und 
einen foliden, in einander richtig eingreifenden, und 
darum möglichjt rafchen Gang der. Nechtöpflege und 
Derwaltung zu begründen, und für immer zu fichern, 


I 


Um bey und den an fich fo gebäßigen Unterfchied 
zwifchen den größern Städten und dem übrigen vor: 
zugsweife fo genannten Lande in Hinficht auf Rechts— 
pflege und Verwaltung zu befeitigen, und nach und 
nad aus den AUnfhauungen des Volkes, und dadurch 
aus feinen Begriffen zu verwifchen, wären die eingangs: 
genannten 7 Kreife in Kantone zu tbeilen, und zwar 
die kleinern zwey je in 20 — 22, die übrigen je in 
25 — 27 im Durdfchnitte. 

Daben blieben die Herrfchaftsgerichtöbezirfe in ib: 
rem bisherigen Beſtande, und die bisherigen Landge— 
richtsbezirke mit Einſchluß der inclavirten Pateimonial- 
gerichtsfprengel würden die Kantone bilden, und zwar 
in der Urt, daf fie in der Regel nicht verkleinert, fon: 
dern nur beifer zugerunder würden. Nur wo felbit durch 
eine Zurundung dem Webeljtande, daß etwa die an den 
Grenzen des Kantons wohnenden Staatsbürger zu den 
Kantonsbehörden über 5 höchſtens 4 gute Stunden zu 


geben hätten, nicht abzüubelfen wäre, möchte allenfalls 
ein neuer Kantonsbezirk gebildet werden, fonjt aber in 
feinem Falle; vielmehr follten dermalige zu Fleine Lands 
gerichtöbezirfe wohl eber, je zu zwey in Einen vercir 
nigt werden. Insbefondere aber twären ben Kantondbes 
börden, welche ihre Amtsfipe in den größern Städten 
des Landes haben, die nächſten ländlichen Imgebungen 
derfelben zu untergeben, oder eigentlich diefe mit der 
Stadt in Einen Kanton ‘zu vereinigen. 

Hoffentlih würde man in diefer Rantonaleinrichtung 
nichts Untinationaled oder Unausführbares finden. Es 
gab in Deutfchland ehedem ritterfchaftlihe Kantone, in 
Banern Militärkantone. Die Herrfchaftsgerichte könn— 
ten im Einklange mit der Konjtitution fortbin beiffen, 
wie bisher. Durch Bel ſſung der biöberigen Landge— 
richtöfprengel ald Kantone wäre diefe Einrichtung am 
leichtejten und fchneuften auszuführen. Man bedürfte 
daben Feiner neuen Amtslofalitäten, es würde durch 
Derkleinerung ber bisberigen Landgerichtöbezirke nicht 
fo manches nun fehon in die Gewohnheiten des Volks 
übergegangene Verhältniß geftört, oder zerriſſen, felbft 
der gewöhnliche Geſchäftsverkehr nicht vielfach gehindert 
und erfchwert, der Hader und die Streitjucht nicht durch 
zu große Nähe der Aemter genährt, und die Gefabe 
nicht hervorgerufen, daß bey Zerftüclung der bisheri— 
gen Sprengel viele Akten, Amtsbücher und Urkunden 
verloren geben, oder doch zertrennt, oder wenigſtens 
mit großen Kojten: und Zeit: Yufwand abgejchricben 
werden müſſen, bamit fie, wie 3. B. die Hypotheken— 
bücher und Briefsprotofolle u. f. w., doch ben den 
neuen Yemtern vorhanden ſeyen. — - Dagegen wären 
diefe Infonvenienzen ben beſſerer Zurundung der bisber 
rigen Umtsfprengel nur felten, und ben Bildung neuer 
größerer Sprengel bie und da ans Eleinern Bezirken 
noch feltner, oder wohl gar nicht zu erfabren. Gin 
Meg von 3 böcftend 4 guten Stunden iſt für den 
Landmann, der fein Hauptgefchäft meiſtens im Geben 
und im Freyen -verrichten muß, und den Meg zum 
Amte fich durch Nebengangfieige in der Fürzejten Linie 
ſehr wohl zu bahnen weiß, nicht zu weit; ja er füblt 
diefe Entfernung nur um fo viel weniger, wenn bie 
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ihm vorgefepten Behörden im Städten oder Märkten 
ihren Sig haben, wo Schrannense Wochen und Jahr: 
märfte u. f. m. ihn ohnehin bäufig hinrufen und fcheut 
fie nicht, wenn nur feine Angelegenbeiten möglichſt ſchnell 
erledigt werden; auch baben ja nicht alle Bewohner 
eines Kantons fo weit zu der Kantonsbehörde, und man 
kann nun einmal nicht für jeden Steuerbijtrict eigene 
Behörden fhaffen. Es bedarf alfo gewiß Feiner allge 
meinen Bezirfsverkleinerung, um der Nation die meue 
Gerichtdorganifation angenehin zu machen. Was aber 
die Vereinigung der Landumgebungen größerer Städte 
mit- diefen je zu Cinem Kantone anbetrifft, fo würde 
fie nicht nur den Bewohnern jener, welche mit folchen 
Städten in dem vieljeitigften, faft täglichen Verkehre 
fteden, im böchiten Grade erwünfcht fenn, fondern auch 
zu vielen zwedmäßigen Erfparungen führen. Denn 
müßte man dann auch eine folche Kantonalbebörde mit 
mehreren Nebenbeamten befegen, fo wäre doch nur Ein 
Vorſtand, Eine AUmtslocalität, Ein Umtsdiener u. |. w. 
nötbig, und von den, was Ein Vorſtand mehr Eoitet, 
Fönnte man wohl oft 2 Nebenbeamte bezahlen. — Wie 
leicht, wie fo ganz zur böchften Zufriedenheit der Lande 
umgebungen auf 5 — 4 Stunden rings berum wären 
nicht 3. DB. jene von Regensburg der Kantonalbebörde 
in diefer Stadt zu untergeben!? — 

. II. 

Den nach diefen Grundſähzen gebildeten Kantonen 
wären fodann Kantonsgerichte und Landpflegen, 
und zwar in jedem Kantone Ein Gericht und Eine 
Landpilege, zur Verwaltung der Juſtiz und Polizen 
vorzufepen. Damit Bein für die Kantonsbewohner Id: 
fliges Herumſchicken entſtehen Fönne, damit fie die Ju— 
ſtiz- und Derwaltungs: Bebörden, welcher fie bedürfen, 
doch ferner in Einem Drte, wenn auch nicht in 
denfelben Beamten , vereinigt antrefſen, follen obige 
bende Uemter nebit dem Rentamte immer in Ginem 
und demfelben Markte oder in Einer und bderjelben 
Stadt ibren Sitz haben, ja wo es die Dertlichkeit zu: 
läßt, in demfelben Haufe, wie ſchon im Jahre 1819 
die bekannten 4% Abgeordneten in ihrem Untrage auf 
Trennung der Juſtiz von der Polizey gewünſcht baben. 
Dis Kantondgeriht (micht Friedensgeriht genannt, 
weil es ſich nicht blos mit der Derimittlung zu befbäf: 
tigen bat, auch nicht Bands oder Stadt: Gericht, weil 
jeder Unterſchied bierin aufbören fol!) bat blos bie 
Zuftiz, die Landpflege blos die Polizen und Verwaltung 
in dem Umfange, wie die bisherigen Landgerichte zu 
verwalten, und zwar aus den fchon im Tingange ent: 
wicelten Gründen in folgendem näber beftimmten Um: 
fange. 

A. 


Das Kantonsdgericht bätte vor Allem 1) das 
Bermittiungsamt in Sachen feiner eigenen Com: 
peteny, wie jener der übrigen Gerichte zu verwalten, 
mit der Befugniß, in den dazu geeigneten Fällen nad 


Cod. jud. c. 6. $. 11. und bereinft nach $. 206. Ab⸗ 
ſchnitt 1, der neuen Civilprozefordnung die befonders 
in Altbavern von Alters ber üblichen und zur Abfchneis 
bung vieler unnügen Prozeife ſehr nüglichen ( fogenann: 
ten) Amtsaufträge, d. h. Zahlungsbefehle auch in Sa— 
chen fonft ben ortsgerichtliher Kompetenz an ben der 
Klage in jeder Hinficht unbedingt geftändigen Beklagten 
unter Undrobung der Erefution zu erlaſſen. Hienächft 
wire es 2) Eivilgericht für minderwichtige und Meine 
Rechtsſachen jest laut Cod. jud. c. 3. $. 3. unter 
50 fl. und überhaupt nach ]. c. Nr. 1—5, wenn nicht 
Jneidentfachen ben Ptozeſſen beziefögerichtlicher Kompes 
ten; vorfommen und die Exekutivklage einen Betrag 
oder Werth von 50 fl. und darüber betrifft, dereinjt 
aber nach $. 375. Rr.1—2, a—h, 5. 374., 375. 
581. der neuen Prozeforduung; — ferner 3) Unter: 
fuhungds und zugleihb Strafgericht im leich— 
teen Polizenübertretungen ; nicht minder 4) Bollzug bs 
bebörde für feine eigenen, wie für die Urtbeile ans 
derer Gerichte in Civilfachen, und zwar darum, um die 
Koften der Erekurion nicht unnöthiger Weife zu ver: 
theuern, und den Kollegialgerichten oft lange Zeit man: 
chen Beamten zu entzieben, dann um diefe blod und 
rein für das Nichteramt zu erhalten; nebflben noch 
5) Hnpotbefenamt, 6) VBerlaffenfhafts: und 
7) BDormundfcaftsbebörde, fo lange die Ges 
chäfte diefer 5 Zweige noch rein unjtreitig find, und 
mit der befondern DObliegenbeit, als Vormundfchaftsbes 
börde, die, jo viclen Prozejfen vorbeugenden offiziellen 
Ulimentationsregulicungen für unebliche Kinder (fobald 
als möglich nad der Geburt diefer unfchuldigen Ge: 
fchöpfe, wo das Gefühl des natürlichen Vaters noch 
nicht fo erfaltet id, wie fpäter) zu beforgen; endlich 
fo ferne nicht dazu rigene Notarien aufgejtellt werden 
mwolen, weldbe davon leben müſſen, und alfo diefen fo 
bosbiwichtigen Geſchäſtszweig, von deſſen forgfamer, 
fleißiger und umfichtsooßer Beforgung die Verminderung 
der Prozejje fo weſentlich abhängt, um ibred eigenen 
Intereſſe Willen gewiß beſſer, als befoldete Beamte 
verwalten würden, aucb 8) Notariatsbebörde zur 
Dermwaltung der fogenannten frenwilligen Gerichtsbars 
keit. 

Jedes Kantonsgericht, welches in einer größern 
Stade feinen Sitz erbiclte, mo bisher ein Kreis» und 
Stadtgericht war, märe unter dem Namen „Kreise 
und Kantonsgericht“* der bevorzugte Gerichtsſtand 
für jene Perfonen, welchen bisher das Privilegium des 
Kreisgerichtsftandes verfafungsmäßig gebührte, wie es 
obnebin das Kantonsaericht für die unprivilegirte Ber 
wobner feines Kantons, und mit ber obigen Kompetenz 
für diefe wie für jene it, vorbehaltlich jedoch der bes 
iondern Vorrechte, welche in Hinficht auf die Geſchäfts— 
zweige 5 — 8 nah dem Giegelmäfigkeitsedifte u. f. w. 
diefen Privllegirten zuftehen. Der Sprengel eines fol: 
chen reis: und Kantons: Gerichts bliebe der nämliche, 
wie beym jepigen einfhlägigen Kreis: und Stadtgerihs 
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te; fo würde an dieſem Cerichtöftande Nichts gegen 
bisher geändert, und den SKollegialgerichten jene Lajt 
abgenommen, die ibnen ber Entivurf über die Gerichte: 
verfaffung $. 31. auf eine, wegen der gewöhnlich zwi⸗ 
fhen Beamten derfelden Behörde berrfchenden Vertraus 
lichkeit und Korporationsgefinnung, das Vertrauen der 
Staatsbürger nicht ſehr feſſelnde Weife aufbürdet. 


Uebrigens wäre jedes folde, in der Regel eingeln- 
richtende Rantonsgeriht mit Einem SKantonsrichter, 
Einem G©erichtsfchreiber, Einem Gerichtsdiener und 
Einem Gebilfen zu befegen und ihm für Regie, Schreib: 
material und ein Paar Diurniften, Bebolzung, Beleuc: 
tung ein Averfum zw bemwilligen. Denn ben fo fehr be- 
fhränftem Wirfungskeeife Bann man, geftüpt auf bis- 
berige Beobachtungen, mit Sicherheit vorausfagen, daß 
2 Deamte auch für eine Einwohnerzahl von 20 — 30,000 
Seelen hinreihen, um dem Gefchäften gehörig vor: 
zuſtehen, befonderd wenn den Kantonsgerichten das No: 
tariat micht aufgebürdet würde. Den Botendienft kann 
man durch vertraute, nicht ftabile Individuen gegen ein 
billiges Infinnationtgeld verrichten laffen, wozu man 
überall folide Subjecte findet. — Wo, tie bey ben 
Kreis: und Kantondgerichten mehr Beamten nöthig mä: 
ren, ftelle man Adjunkten, jedoch ohne Kollegialverband 
auf, und vermehre das bezeichnete Averſum auf ange: 
mejfene Weife.. Wohl möchte übrigens auch ben den 
Kantonsgerichten für Civil» und traf: Fälle, die nicht 
bloße Bagatelfahen find, eine Eolegiale Derfaffung 
höchſt wũnſchenswerth fenn! Allein der großen Koften 
halber wird fich diefes fo lange nicht thun laſſen, bis 
man in Spezialrechtsfhulen die Kenntniß der Landes: 
gefehe unter den Staatöbürgern mehr verbreitet, und 
fo aus diefen für jene Gerichte rechtsfundige Aſſeſſoren 
(für die diefer Beſitz ein unentgeltlihes Ehrenamt fepn 
folte) wählen laſſen kaun. — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bemerfungen aus dem Tagebudhe eines 
föniglih bayerifhen Gerichts-Arztes. 


I. 
Bifitation der Phofifate 


Meiner unmaßgeblihen Mennung zu Folge follten 
die königlichen Negierungs » Medizinalrätbe, mo nicht 
alte Jabr, doch alle 5 bis 4 Jahre, fämmtliche Phyſi— 
Fate des Kreifes perlönlih unterfuchen, um ſich von der 
Gefhäftsführung der Gerichtsärzte, der Ordnung ihrer 
Tagbücer, Journale und Regiſtraturen, ihrer allenfall: 
figen Bibliotheken, Herbarien, Maſchinen und Juſtru— 
mente, dann der Erhaltung der vom Staat oder den 
Gemeinden angefchafiten meterorologifchen, chirurgiſchen, 
geburtspülflien, thierärztliihen und allgemeinen Ret— 


tungsinftrumenten und Apparaten, fo mie überhaupt 
von dem ganzen Medizinalzuftand des Phnfifatöbezirks 
durch eigene Anficht zu überzeugen. 

Vorzüglihd würden demgemäß diefe Fönigliche Regier 
rungskommiſſäre außer Obigem ihe Augenmerk zu rich 
ten baben, auf 

1) Apotheken, und die Beſchaffenheit der Arzneyen 
darin; 
Material: Handlungen ; 
Gebähr:, Zindel:, Waifen: und Siechhäufer; 
Blinden: und Taubftummen : Inftitute ; 
5) Kraukenanſtalten aller Urt. Wie Lazaretbe, Hof: 
pitäler, Irrenbäufer, und die Derpflegungs : uud 
Bebandlungsart der Kranken allda; 
QDuarantaine- Unftalten für Blatterfrante und ans 
dere anſteckende Uebel; 
7) ®emeinde : Krankenftuben für erkrankte Durchrei: 
fende, und zur Cinguartierung kranker ober re: 
konvaleszirender Soldaten in Kriegszeiten; 


8) Rettungs » nflitute und deren Apparate ; 

9) Gefundbrunnen und mineraliſche Bäder, und der 
ren zwechmäßige Einrichtung und vortheilhafte Be: 
nügung ; 

10) Rumfordifhe Suppenanftalten; 

11) allgemeine Wärm- und Arbeitsjtuben, für bie 
Urmen größerer Orte; 

12) Gefängnife, Korrektions-, Gtrafarbeitö» und 
Zuchthauſer; 

13) Kirchen; 

14) Sculbäufer; 

15) Schulgärten, ob dieſe zweckmäßig angelegt, und 
mit den einheimiſchen Giftpflanzen zur Warnung 
der Jugend verſeben ſind; 

16) Kirchböfe, Begräbnißplätze, Leichenhäuſer, Grab» 


deckel, Todtenſchauordnung; 
Gelegenheitlich könnte danı auch 


17) das Trink- und Kochwaſſer chemiſch unterſucht; 

18) die Glaſur der Töpferwaaren geprüft; 

19) die Bauart der Wohnungen und Ställe, fo wie 
die Finrichtung der Hofräume befichtiget; 

20) die Weiden des Viched in Augenfchein genommen; 

21) die Standpunkte, auf denen giftige Pflanzen wach— 

fen, bemerkt; 

die ftebenden Sümpfe und Moräſte zur Austrock⸗ 

nung und Kultivierung beftimmt ; 

übelricchende oder verfeblammte Flüſſe, Seen, 

Weiber, Bäche und Gräben zur Öftern Reinigung 

empfoblen ; 

Dorbauungsmittel gegen öftere Ueberſchwemmun— 

gen angegeben ; 

fibere Badpläpe in Klüfen, Seen und Weihern 

bezeichnet ; 

Dizinal: Wege, Brücken und Stege unterfucht ;} 

und die fichere Anlage und gute Erhaltung der 

Bligableiter beaugenfcheinigt werben ; 
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28) im großen Städten würden noch die Dperns, 
Schaufpiels, Balls und Freubdenhäufer dazufom: 
men ; 
und auf dem Lande würden ſich nüpbare Betradh: 
tungen über die Lage, den Boden und die Kultur 
der einzelnen Drte des Phyſikatsbezirks nebſt ihr 
rem Einfluß auf den Oefundheitdzuitand der Ein: 
wobner anftellen, und manche gründliche Vorſchläge 
zur Befeitigung und Derbejjerung der vorgefunde: 
nen Fehler und Gebrechen mit dem Gerichtsarzt 
und der Polizenbebörde verabreden laffen. 
Werden doch alljährlich öftere dergleichen Difitatio: 
nen und Controlen bey den königl. Landgerichts:, Rent: 
und Forjlämtern unternommen, warum follte nicht gleiche 
perfönlihe Dber : Auffiht ben den Phyſikaten jtatt fins 
deu, deren Zweck Wohlfarth, Gefundheit und Leben der 
Unterthanen betrifft ? 


29) 


II. 
Journal für die Phoſikate. 


Die königlichen Kreis« Mebizinalräthe follten viertel: 
jährig ein gänzlich unentbebrliches Journal beransge: 
ben, worin den ©erichröärzten nnd dem übrigen äußern 
medizinischen Perfonal 


1) die erfchienenen neuern Gefepe und Verordnungen 
im Medizinalfach befannt gemacht, oder mwenigitens im 
Auszug mitgetbeilt; 

2) das neuefte, merkwürdigſte und wilfenswertbeite 
aus der Medizin, Ebirurgie, Geburtsbülfe, mebdizini: 
ſchen Polizey, gerichtlichen Arznenwiſſenſchaft und Tbier: 
Heilkunde, kurz bekannt gemacht; 

3) die neueften beiten mebdizinifchen Schriften em: 
pioblen, und mas befonders koſtbare Werke betrifft, 
zum Lefen mitgetbeilt ; ’ 

4) auf neue Kurarten und, Heilmittel, wie 3. B. bie 
Schivefel: Räucerungsbäder, bie innere warme Waffer: 
fur, das Zermalmen der Steine in der Urinblaſe, die 
Jodine, den Eplorkalt und dergleicken aufmerkſam ger 
macht ; 

5) der veränderlihe Preis und Tar der Urznenmit: 
tel beinerkt; 

6). bedenkliche oder anſteckende Krankheiten unter 
Menichen und Tbieren, fogleich nach ihren Spmptomen, 
ibrem Verlauf und ibrer bisher erprobten zweckmäßig— 
ften Heilart gefcbildert; 

7) wichtige patbologifche Fälle aufgezählt und erklärt; 

8) befondere Beobachtungen und Befünde bey Sek— 


tionen anacfübrt; . 
9) Mifgeburten unter Menfhen und Thieren be: 
fhrieben ; 


10) naturbiftorifche Merkwürdigkeiten berührt ; 

11) Beiörderungen und Veränderungen des medizi— 
niſchen Perjonals im Kreiſe oder im ganzen Königreiche 
angegeben und 

12) "Belopnungen und Auszeichnungen für geluns 


gene Rettungsverfuche und dergleichen namhaft gemacht 
würden, 


III. 


Bildung der Phoſikate zu förmlichen 
Eollegien. 


Im Großherzogtbum Naffau bilden die Phyſikate 
feit Einführung der neuen Medizinalverfafung vom item 
April 1818, aus förmlichen Collegien, die aus dem Ges 
richtsarzte, dem praßtifihen Arzt, und dem Apotheker 
ded Drts beleben; wozu in Banern auch der Landarzt 
oder neu gebildete Chirurg, und der Thierarzt des Bes 
zirks gezogen werden Fönnte. Diefe verſammlen fich im 
Nafau alle Vierteljahr, und berathen ſich gemeinichafts 
lich -über alle medizinische Ungelegenbeiten und Gebre: 
chen ibres Diſtrikts, und legen dann ihre protofolaris 
ſche Erinnerungen und Nefultate der Polizenbehörde zur 
Yusfübrung vor, 

Im Königreiche Bayern follte meiner Meynung nach 
nur eine jährliche folche Verſammlung ben jedem Ges 
richts arzte gebalten werden; daben aber auch alle übris 
ge praftifche Aerzte, Cofalärzte, Candärzte, Chirurgen, 
Bader, Apotheker und Thierärzte des Phyſikatsbezirks 
zu erfcheinen verbunden fenn. - 

Hier Fönnten- ihnen dann von dem Phyſſtus die 
neuern böchiten Befehle, das medizinifbe Perfonal bes 
treffend, befannt gemacht und erläutert; die ältern aber 
ins Gedaͤchtniß zurüchgerufen werden; 

Neue Inftenmente, Mafchinen, Präparate und Bü⸗— 
(ber vorgezeigt und empfohlen, befonders merkwürdige 
Kranfbeits:, Heilungs«, Dperationd», Geburts: und 
Nettungsfäle und Metboden vorgetragen, über vormals 
tende endemiſche, epidemifche oder anjtecfende Krankheis 
ten unter Meufchen und Tbieren, die nötbige Belehrung 
gegeben ; 

Pfufcberenen, Aberglauben, ſchädliche Gewohnheiten 
und Mißbräuche unter dem gemeinen Mann zur Sprache 
gebracht, und die klügſten Abhilſsmittel dagegen vorges 
ſchlagen; 

Anſtände und gesenfeitige Klagen der Mebdizinalpers 
jenen erboben, und wo möglich in Güte geichlichtet ; 

Endlich auch über ihre monatliche und fonftige Rap: 
porte an das Phyſikat das Nötbige bemerkt werden, 

Diefe jünrliche allgemeine Verfammlung würde ge: 
wiß zue Unnäberung und Verträglichkeit des medizinis 
ichen Perſonals felbjt, zum dertrauungsvolleen Anfchließen 
an den Phyſikus, zur wechſelſeitigen Mittheilung von 
Kenntnifen, zur Erweiterung der Kunſt und zum gleiche 
mäßigen Zufammenmirten viel bentragen, und durch alls 
diejes zum groffen Nupen des allgemeinen Beten dienen, 
Ein über eine ſolche jährliche Verfammlung abgehaltes 
ne® Protokoll, das der Gerichtdarzt etıwa einem der aus 
wefenden Landärzte in die Feder diftirte, könnte dann 
auc jedesmal der königl. Regierung vorgelegt werden. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Dienftboten und Herrſchaften. 


Ueberall in Deutfchland, ja man darf fagen, in der 
ganzen civilifieten Welt, werden die Klagen über die 
Derderbtheit der Dienftboten immer lauter erhoben. 
Unpänglichkeit, Treue und AZuverläßigfeit, morin dies 
felben font ihre Ehre gefunden, fenen unter ihnen fajt 
nie mebe anzutreffen; Vergnügungsfucht dagegen, Yufe 
wand in Kleidung, Unfolgfamkeit, Untreue, gänzlicher 
Mangel an berzlihem Anſchließen, ewiges Wechfeln der 
Herefchaften an der Tagesordnung. Umd leider find dieſe 
Klagen nur zu gegründet, und Niemand wird in Abs 
rede teilen, daß die Erfcheinung, auf welche fie gerich: 
tet find, um fo unerfreulicher fen, als damit größten: 
theils auch Sittenlofigkeit verbunden iſt, die immer mehr 
überband zu nehmen droht. Um dem lebel zu begeg: 
nen, bat man angefangen bier und dort Prämien für 
folhe Dienitboten auszufegen, und von Zeit zu Zeit 
unter fie zu vertheilen, welche fich eine gewiße Neihe 
von Jahren in einem und demfelben Dienfte durch Treue, 
Nedlichkeit und ein tadellofes Betragen ausgezeichnet 
haben. Wir find weit entfernt, jenen Menfchen benzu: 
treten, die jede Gelegenbeit ergreifen, um mas man in 
unfern Tagen unternimmt, fo gut auch die Abſicht fen, 
fobald es nicht in ihrem Sinne geſchieht, zu behohnlächeln, 
und die auch diefe Maaßregel als eine halbe, ja als 
eine unfittlihe und irreligiöfe verböhnt haben. ine 
Draafregel, welcher noch unlängit ber König von Preu: 
fen für Berlin feine Sanktion gegeben bat, ift gewiß 
nichts weniger als verhöhnenswerth. Uber nad dem 
alten Wort: „das Eine thun und das Andere nidjt laf- 
fen“, möchten wir darauf hindeuten, daß eine gründ: 
liche Beſſerung der dienenden Klaſſe wohl nur dann zu 
hoffen flünde, wenn auch die Herrfchaften in ſich gien: 
gen und ihre Familienleben in der Weife ordneten, daß 
die Dienftboten in diefem eine Yufforderung fänden, fich 
würdiger zu betragen, ſich anzufchließen, fih in dem 
Ausdauern ben einer und derfelben Familie geebrt und 
wohl zu fühlen. Denn wie der Herr, fo der Knecht. 
„Es ließe ſich vielleicht nachweifen“, fagt Hudtwalder 
in feinem und Trummers criminalijtifhen Beyträ— 
gen I., ©. 59%, „daß die Verfchlechterung des Gefin: 
des (überhaupt der niederen, und namentlich dienenden 
Klaſſen) in dem verfeinerten Egoismus der böperen 
Stände ihren Grund bat. Diefer Egoismus befümmert 
fi um Alles eber, als um den ſittlichen Zuftand diefes 
Theiles feiner Hausgenpjfen, fo lange bie UnfittlichBeit 
deifelben ihm micht direkt nachteilig zu werden droht. 
Ehemals glaubte man die Pflicht zu haben, fein Ger 
finde auch in diefer Hinfiht als Theil der Familie zu 
betrachten; aber das iſt frenlich unbequem, es fordert 
mehr Mühe, und bat allerlen Unluft zur Folge. Wie 
manche8 brave Müdchen, mie viele junge Leute geben 

"in einer großen Stadt alljährlich zu Grunde, bloß weil 
ihre Herrſchaften ihnen Bein freundlihes Wort der War: 


nung gönnen, fich nicht die emtferntefte Mühe geben‘, 
um fie von der Bahn des Laſters abzuziehen, und bey 
dem eriten Male, wo der Abweg des Dienftboten ihnen 
bedenklich zu werden fcheint, denfelben entlaffen, und 
ihm fo auch den legten Anhalt, die legte Möglichkeit 
zue Sinnesänderung verjagen. Auf der anderen Seite 
lernen dann auch die Domeftiten ſich bald als eine Art‘ 
gemietbeter Herrfchaften betrachten, die mit ihrem Brod⸗ 
beren nicht das mindejte zu fchaffen haben, als daß fie 
ibre verdungene Arbeit verrichten“. Gin Mebreres und 
Eindringlicheres ift hierüber in Schleiermachers vortreff: 
lihen Predigten über ben chriftlichen Hausftand zu les 
fen, die vielleicht desivegen nicht zu viele Liebhaber fin- 
den, weil darin von den Herefchaften und Familen felbit 
zu allererjt ein chriftliches, geordnetes, nachabmungswer« 
tbes Leben verlangt wird, obne welches ihren Ermab: 
nungen auch der Nachdruck fehlen würde. Moraliſche 
und fromme Reden führen, obne fein eigne® Leben bars 
nach einzurichten, wirkt, wie überall, fo bier vornehmlich 
nachtheiliger und erfchlaffender auf den Sinn für Recht: 
ſchaffenheit und Tüchtigkeit, als ſelbſt gänzliche. ©leich: 
gültigkeit gegen Religion und Sittlichkeit. 





Literatur 


Geſchichte der frangöfifhen Kriege in Deutſch— 
land, befonders auf bayerifhem Boden in 
den Jahren 1706, 1800, 1805 und 1809, gefchries 
ben von of. Ritter von Mußinan, Bönigl. bayer. 
Direktor des Appellationsgerichts für den Iſarkreis, 
und Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften in Müns 
hen. Bierter und legter Theil, den Feldzug vom Jahre 
1809 enthaltend. XVI. und 352 ©. 8. Sulzbach in 
der Seidel'fhen Buchhandlung 1829. 

Aus den Pritifchen Beurtbeilungen der frübern Bände 
diefes verdienitvollen Werkes it die Darjtellungsweife 
des Derfaffers in Abſicht auf die Unordnung des hiſto— 
eifhen Stoffes und die Sprache rühmlichjt bekannt; 
die gegenwärtige Necenfion foll ſich mehr mit dem Geijte 
und der Tendenz des Werkes befafen. Dee Derfajfer 
gibt felbit den Gefihtspunft an, von welchem aus er 
fein Werf betrachtet wiſſen will, indem er &. VIII in 
dee Vorrede fıgt: „Unerfabren, die Wirkungen der 
Kriegskunſt anfhaulih vorzutragen, babe ich mich bes 
fchränft, den bayerischen Soldaten als tapfern Krieger, 
den Staatsdiener und Bürger duch feine thätige Bey: 
bülfe in feinem Wirken, und das Dolf geduldig und 
ausbarrend im Leiden aus Liebe zum Daterlande, zu 
ſchildern.“ An der angeführten Stelle beißt es ferner: 
„Diefes Büchlein, das lebrreihe und erhabene Andens 
Pen des in den leßten zwey Yabrzebenten erneuerten 
Waffenruhms enthaltend, foll der Urmee uud bem 
Volke gewidmet fenn.“ Nach dem Sinne des Berfaf 
fers ſollte alfo feine Gefchichte ein wahres Volksbuch 
werden, in welchem die ausgezeichnetjten Beweife von 
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Zopferkeit, Hingebung, Ausdauer und DVaterlandsliche, 
welche Bapern im Jabre 1809 geliefert hat, im ehren. 
vollen Andenken erhalten, und allen Ständen bes baperi: 
ſchen Volkes zue Nachahmung aufgejtellt werden. Mit 
Recht glaubte der Verfaſſer, daß auf eine ſolche Weife 
das Verdienft am fhönften geehrt, und der National: 
geift am Bräftigften gewedt und erhalten werde. Ein 
Dolt, welches das Andenken feiner Väter nicht ehret, 
von ihren Thaten ſich nicht zur Nacheiferung begeijtert 
füplt, wird bald feine Unabhängigkeit verlieren. Darum 
ift es verbienftlih, dur Wort und Schrift in jeden 
Volke patriotifchen Geift zu nähren. Und wen, der 
nur in etwas mit der baverifchen Gefchichte vertraut ift, 
folte unbekannt ſeyn, wie diefer deutfche Volksſtamm 
feine Gelbfiftändigkeit durch feine DVaterlandsliebe be: 
wahrt, und ſich einer ſchönen Zukunft würdig bewieſen 
but. Es möchte daber wohl jeder, ber mit Theilnabme 
dem Kampfe eines Volkes um yein Theuerſtes zufiebt, 
in die Worte des Verfaffers (Seite XI) einftimmen: 
„Banern! euch rufe ich zu, die Geſchichte dieſer Kriege, 
befonder6 wo die tapfern Bapnern 1805 und 1809 für 
ihre Gelbftftändigkeit fochten, bürgt und für das un: 
trũgliche Zeugniß der Volkökräftigkeit unferer Nation, 
gleich Pflanzen, die nur auf günftige Tage warten, um 
ibre Blüthe von reicher Fülle in Präftige Früchte zu 
verwandeln.“ f 

Der vorliegende vierte Band enthält 10 Kapitel 
und 11 Benlagen. In den erjten 5 Kapiteln werben 
die Kriegsereigniffe des Jahres 1809 bis zur Schlacht 
von Wagram ausführlich und unpartbevifch erzählt. Das 
fechöte Kapitel fchildert die Empörung der Tnroler und 
die Gädrungen in mehreren Drtem Deutfchlands mit 
Unpartheylichkeit und Nube, wie. diefe ſich erıwarten laf: 
fen, nachdem das Geſchrey der Partbenen verjtummmt 
it. Das fiebente Kapitel bandel® von dem Waffenftill: 
ftande und dem Frieden. In den folgenden drey Kapi: 
teln ift der Vaterlandoliebe des bayeriſchen Volkes ein 
Denkmal geftiftet. Im achten Kapitel befchreibt der 
Berfaffer die befondern Begebenbeiten, die ſich in den 
Städten München, Lando ut, Regensburg, Stadtambof, 
Etraubing, Bamberg, Paſſau, Burgbaufen und Salz: 
burg zugetragen baben. Das neunte Kapitel erwähnt 
derjenigen bayeriſchen Staatsbürger, die wegen ihres 
Patriotismus ein befonderer Gegenitand der Verfolgung 
waren, und Mifibandlungen erbulden ınuften. Das 
zehnte Kapitel, mit der Ueberſchrift: „Tapferkeit und 
Baterlandaliebe der Banern,* entbält die Biograpbien 
der Generäle Deroi, Gibein, und Zandt, einige Anek- 
doten und Charafterzüge, und die Thaten derjenigen 
Staatsbürger, die fib durch Muth und Aufopferung 
ausgezeichnet haben. Hieranf folgen die 11 Benlagen, von 
welchen die mwichtigern ihrem Inhalte nach bier ange: 
fübrt werden. Die ferhste Benlage ift ein Gedicht in 
(hönem Fatein auf den Tod des Generals Deroi, mit 
der metrifchen deutichen Ueberfeßung. Die Benlagen 7, 
8 und 10 enthalten die Namen derjenigen Offiziere, 


Unteroffiziere und Soldaten, die für ihre Tapferkeit mit 
Drden oder Ehrenzeichen belohnt, oder beſonders belobt 
wurden. Die Benlage 9 ik ein Verzeichniß der im 
Kriege 1809 auf dem Schlachtfelte gebliebenen, oder in 
Folge der erhaltenen Wunden geftorbenen Offiziere. Die 
Benlage 14 nennt die Staatöbürger, welche durch Tu: 
gend und befondere AUuszrichwung ſich verdient gemacht, 
und bediwegen bie goldene oder filberne Medaille erbal: 
ten haben. 

Drud und Papier ift fehr zu loben; Druckfehler 
findet man wenige; fo it ©. 10 3. 13 v. o. ein finnitö: 
tender fleben geblieben, w es beißt: Joniſche flatt 
iberiſche Halbinfel; ©. 305. Vers. 8 v. o. Jugend 
ftatt Tugend; ©. 305 Vers 2 v. u. aber ftatt über, 

3.8.9. 


Chronit bes Tages, 


Münden den 26. September. I. 8. K. Hobeit die 
Fran Erzberzogin Sophie von Defterreich, und 3.8. 
Hoheit die Frau Herzogin Louife von Bayern find ge: 
ftern von Tegernfee bahier eingetroffen, wohin Sie beute 
wieder zurüchtehren werden. 3. 8. Hobeit die Frau Her: 
zogin Louiſe hat dem k. Leibarzt, geheimen Rath von 
Harz, deſſen Krankheit von neuem einen ſehr bebenkli: 
chen Ehararfter angenommen bat, mit einem Befuche 
beebrt. — Den 21. September. Die zwey Söhne 
des Navardhen Miaulis und der Sohn des Antinas 
varchen Sadturis, welde vor einigen Tagen über 
Marfeille und Genf bier anfımen, find heute in das 
königliche Kadettentorps aufgenommen worden, um in 
demjelben nebft andern Griechenknaben auf Kojten ©r. 
Majeftät des Königs erzogen zu werden. Der jüngere 
Miaulis, erft 9 Jabre alt, it fhon nad der Befren: 
ung feines DBaterlandes geboren, fein Bruder ift um 
vier Jabre älter. Bende haben die drey leßzten Jahre 
nach bydriotiſchen Gebrauche auf der Fregatte ihres 
Baters zugebracht, find ben allen Unternehmungen defs 
felben gegenwärtig geweſen, und aud auf ihr von dem 
Schiffslehrer oder Grammatikus unterrichtet wor: 
ben. Die dren Knaben werden von einem budriotifchen 
Seemanne begleitet, welcher nichts mehr wünfct, als 
bier etwas Nüpliches zu lernen, um es in feine Heimath 
zurüdzubringen. Nichts iſt aufrichtigee und belchrender 
als feine Mittheilungen über feine Heimath. „Was 
wollen Sie,“ erwiederte er auf die Vorwürfe, welche 
feinen Candsleuten gemacht werden, „daß wir tbun fol: 
ten? Wir hatten Rein Gefeg, und wußten auch nicht, 
was ed war. lmterdrüäden und Rauben, oder 
Knecht ſeyn und dem Herrn gehborchen, das war 
unſere Weisheit und unfere Tugend, Jetzt ſehen wir 
zum erſten Male bürgerliche Ordnung und füblen ihren 
Schutz. Wir ſegnen die großmüthigen Mäuner, die 
uns das chriſtliche Europa ſchickt, um uns das Recht 
und die Bildung zu zeigen und die Mittel zu lehren, 
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durch welche die Schlechten im Zaume gehalten wer: 
den; aber nun fühlen mir aud, was und fehlt. Es 
ift Bein Grieche, der nicht wünſchte, was zu lernen — 
Kenntniſſe oder eine Kunft, wir find nach Allem begies 
eig, was und umd ben Unfrigen nügen Fann.“ — Als 
die drey Knaben ihre Kleider mit der Uniform der kö— 
niglihen Kadetten vertauſchten, fagte er: „Werft den 
Kram von Euch, er ift türfifch oder erinnert doch an 
die Türken; aber zieht mit den Kleidern auch europäifche 
Geſmnungen an, ſolche nämlich, wie der König hat, Euer 
Wohlthäter.“ — Auch der Fürft der Wallachen, ®hnEa, 
bat drey feiner Söhne mit, ihrem Erzieher bieher ge: 
ſchickt, von denen die zwey jüngiten, Knaben von 13 
und 14 Jahren, ebeufalls in das Kadettenforps einge: 
treten find, ıwo mit ihnen zwey Söhne des Bojaren 
Cholesko, des wahrfceinlichen Nachfolgers vom Fürs 
ften Ghyka, erzogen werden, um einſt zur Bildung der 
Rationaltruppen ihrer Heimath bepzutragen. 
Regensburg. Der Regenkreis, welcher früher 
eine nicht unbedeutende Zahl von Mitgliedern des land: 
wirthſchaftlichen Vereins zählte, ftebet jet, nachdem 
Tod, Derfegungen und andere zufällige Urfachen die 
Freunde und Theilnehmer jenes Vereines auffallend ver: 
mindert haben, weit hinter andern reifen zurück. Da 
aber nicht nur der Zweck des landwirtbfchaftlichen Ver: 
eins an fich, fondern auch der lebhafte Antheil, wel: 
chen Se. Majeftät der König an jenem Injlitute nimmt, 
jebes patriotifhe Gemüth dringend auffordert, nad 
Kräften benzumirfen, daß diefer Derein möglichit wirk: 
fam gemacht werde, fo bat die Bönigl. Regierung des 
Regenfreifes eine Aufforderung erlaſſen, um zu bemirs 
Ten, daß Gutsbeſiher, Pfarrer und vermögliche Lands 
leute dem Vereine bentreten. Insbefondere wird den 
Pfarrern empfohlen, dur ihren Bentritt den reichern 
Landleuten voranzugeben, den ärmern als Mufter und 
Aufmunterung vorzuleuchten und die Belebrungen des 
Vereinsblattes nach Möglichkeit zu verbreiten. 
Baden. Heidelberg den 21. September. Die 
Sidungen der Berfammlung der naturforfchenden Ge: 
lebeten wurde am 18.d. Dr. in dem Unlverſitätsgebäude 
von Hru. Geheimenratb von Tiedemann mit einer ge: 
baltvollen Rede vor einem zahlreichen Publitam eröff: 
net. In demfelben Gebäude find täglich von 10 bis 12 
Ubr die allgemeinen Derfammlungen; unabhängig von 
diefen Fommen die Naturforfcber, welche fit) nach ihren 
verschiedenen Fächern. in 6 verfchiedene Sektionen ge: 
theilt haben, Abende von 6 bis 8 Uhr in dem benach— 
barten Mufeum zufammen Die gemeinfchaftlihde Mit: 
tagstafel ift in demfelben Gebäude. Am dritten Tage 
der Sißungen war, den Statuten gemäß, die Bera: 
tbung, wo bdiefelben das nächte Jahr ihre Zufammen: 
Funft halten folen; allgemein wurde dazu Hamburg ge: 
wählt. Einem gedructen Derzeichnijfe zu Folge, beträgt 
die Zahl der bier verſammelten Gelehrten 249; darums 
ter 62 aus dem Grofberzogtbume Baden und 29 aus 
Heidelberg felbft, 23 aus Bayern, 1 aus Braunfchiveig, 


5 aus Dänemarf, 5 aus England, 8 ans Frankreich, 
5 aus dem SKönigreiche Hannover, 18 aus Bremen, 
Hamburg und Frankfurtd, 6 aus dem Churfürſtenthum 
Heſſen, 27 aus dem Großberzogtbum Heffen, 1 aud 
Lippe: Detmold, 2 aus dem Herzogtbume Naffau, 5 
aus den Niederlinden, 7 aus Deiterreih, 2 aus Polen, 
27 aus Preußen, 8 aus Rußland, 10 aus dem fächfl« 
fhen Läudern, 5 aus der Schweiz, 24 aus Würtemberg. 

Preußen. Halle, den 14. Septbr. Am 10. — 12. 
hat das erfte große Mufitfeft des Tpüringifhfähfifhen Mus 
fitvereins wirklich flatt gehabt: Die Zahl fümmtlicher 
Theilnehmenden, die fih überallper eingefunden, belief ſich 
auf 500, ſowohl Inſtrumentaliſten, ald Sänger und Säns 
gerinnen. Bon ausgezeichneten Künftlern waren zugegen: 
Spontini als Dirigent, der koͤnigl. Mufifdireftor Möfer, 
die koͤnigl. Hoffängerinnen, Mad. Schulz; und Fräulein v. 
Schägel nebft den koͤnigl. Sängern Hrn. Bfchiefhe und 
Hofmann aus Berlin; der trefflihe Baſſiſt Stropmeper 
und die herjogl. ———— Hoffängerin Mad. Müller. — 
In der Schloß: und Domklrche erhob fih das Drchefter 
amppitheatralifh im Schiffe der Kirche. Fünf bis ſechs 
Tage vorher waren Proben gehalten worden. Am 10. er: 
öffnete das Felt die Duvertüre aus der Olympia. Cine zu 
diefem Feſte von Herklots gedichtete und von Spontini 
componirte Santate: »Gott fegne den Rönig« folgte Die 
Solopartpieen trugen die genannten Gänger und Sängers 
innen vor, Hierauf fang Mad. Schulz die Graunſche Arie: 
»Singt dem göttlihen Propheten“ und nad dieſer Herr 
Mantius, ein ausgezeichneter Tenor des hiefigen Mufltvers 
eins eine Arie aus Hayd'ns Schöpfung Hierauf Klarinets 
tenceoncertante von A. Müller, vorgetragen von Taufh und 
Pfaff; Duett zwifhen Adam und Eva aus der Schöpfung, 
gefungen von Mad, Schulz und Hrn. Strohmeyer. Mos 
teite von Mozart, Zweyte Abtheilung: Toccate von Seb. 
Bach, gefpielt vom Mufitdireftor und Drganiften an der 
Marienkirche zu Berlin, A. W. Bad. Spmpbonie von 
Mozart aus C- dur, Hymnus, Arie, Duett und Quartett 
aus Spontini'6 Agnes von Hohenftaufen. Bolksgefang der 
Preußen. Am zweyten Feſttage: Duvertüre; Händel 
Samfon; fodann in der zweyten Abtheilung: Spmphonie 
von Beethoven aus C-moll, Arie aus der Schöpfung, 
Mad. Schulz; Arie des Judas aus Schichts »Ende des 
Gerehten« von Herrn Nauenburg; Herr Goncertmeifter 
Maurer aus Hannover: Celbftcomponirtes Biolin » Goncert. 
Belhluß: der von Spontini componirte Volksgeſang der 
Preußen, Der dritte Tag des Feſtes: Spontinirs Eie: 
ges» und Feſtmarſch. Goncertante für 2 Maldhpörner, 
comp. von Lenf und vorgetragen von den Herren Schunfe 
11, u. TIL; Arie aus der Schöpfung: Herr Strohmener; 
Arie von Mozart: Mad. Schulz mit obligater Violine, v. 
Möfer; Symphonie aus C-dur yon Mozart abermals; 
ebenfo wiederholt die Duverture zur Olympia: und die Gans 
tate: »Gott fegne den König.“ Zum Beſchluß des ganzen 
Beftes fand am 15. Seprbr. noch ein Goncert in der Frey: 
maurerloge ſtatt. Im Allgemeinen war dieſes Mufikfeft 
von fehr befriedigendem Erfolge; von ausgezeichnetem die 
Muſikſtuͤcke, melde miederholt aufaeführt werden mußten, 
Zur dankbaren Anerkennung des ‚hohen Berdienftes, das 
fid Spontini dur Hebernahme der Direktion des Feſtes 
um dasfelbe erworben, hat der Saͤchſiſch-Thuͤringiſche Mur 
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filverein eine große goldene Medaille auf ihn prägen Taf 
fen, deren Avers fein wohlgetroffenes Bruftbild en face, 
der Revers aber, in einem trefflih ausgeführten, mit den 
Inſignien der ihm verliepenen Orden gefhmüdten Lorber⸗ 
kranj die Namen von 7 Opern bdesfelben zeigt. Der Kranz 
von folgender Umfchrift umgeben: Lyricae Tragoediae 
rincipi Germania Meritorum Cultrix. Die Koflen der 
Medaille find durch Subfeription von Berehrern Eponti: 
nis in 60 Städten Norddeutfhlands gededt worden und 
fie wurde dem @efegerten beym Feſtmahle des erfien Mur 
ſiktages durch eine Deputation des Vereins überreicht; dem 
waderen Muſikdirektor Maue, durch deflen regen Gifer fo: 
wohl der Verein als diefes fein erftes Muſikfeſt zu Stande 
gekommen ift, mutde bey diefer Gelegenheit ein fhöner fil: 
berner Pocal dargebracht. 

Köln den 12. Sept. Der von Preußen und Holland 
bey der Rheinfhifapris: Gommiffion zu Mainz vorgelegte 
Entwurf einer auf Freyheit der Schiffahrt auf dem Rhein 
gegründeten Ordnung findet die allgemeine Billigung aller 
Sahverftändigen. Die Schiffahrtsabgabe in Holland wird 
ſich ju Berg auf 134 Gens, (hundert Theile eines hollän: 
difhen Gulden ) und zu Thal auf 8 Gens für den Gentner 
belaufen. Gin höherer Durchgangszoll ift nur 1) für There, 
nämlich für Bohen und Gongo von 1 fl. 48 Gens; für 
alle übrigen Sorten von 2 fl. 80 Gens pr. Gentner und 
2) für Salj, und jwar für rohes von 90 Gens, und für 
raflinirtes von ı fl. 20 Gens pr. Gtur., ſowohl zu Thal 
wie zu Berg bepbehalten. Holland hat fi folalih nur in 
feinem Handel mit Salz, der jedoch nah Deutfchland faft 
alle Wichtigkeit feit der Benugung der Wimpfener und 
Friedrichshaller Salinen verloren hat, ein ausfhliefliches 
Recht vorbehalten. Dagegen ift für Getreide, Mehl, Eifen, 
Dürrgemüfe, Gruͤze und mehrere andere rohe Artikel die 
Schiffahrtsabgabe zu Berg auf 3; und zu Thal auf 25 Gens, 
für Gegenflände von geringerem Werth auf ı und J Gens 
‚herabgefegt. Wenn Frankreich und Baden, wegen bes 
Durdgangshandels von Havre, Feine Einwendungen gegen 
diefen Vorſchlag maden, und derfelbe in Ausführung kommt, 


fo darf man fih davon die erfprieflihften Refultate für bie 
Rheinufer s Gegenden verſprechen. 


Königlihes Hof: und National: Theater. 


Sonntag den 27. Sept. Afhenbröbdel. Broßes 
Ballet in 2 Akten, von dem koͤn. Balletmeifter Horfcelt. 





Ungefommene Fremde. 


Den 235. September. (©. Hirfh.) John Marſchall, 
und W. Gampbell, engl. Edelleute von London. (Gold. 
Hahn.) Lömwenberg, Kaufmann von Hohenems. (Sc. 
Adler.) Bruere, Kaufmann von Epernay. Baronef v, 
Baerft, von Breslau. .(®. Kreuz.) Kifler, Tabakgefäll: 
Dberaufeher von Mügsifchlag in Steyermatk. (G. Bären.) 
Sraf Auadt, zu Ihny in Mürtemberg. u. Stern.) 
Frank von Negels fürſt, BR. öfterr. Begations: Sekretär 
in den Miederlanden. 

Den 24. September. (©. Dirfh.) Baron Seden: 
dorf, P. würtemb. Gefandtfcafts: Attaché am Wiener Hofe. 
Graf Neipperg, k. k. öfter. Ingenieur : Lieutenant v. Wien. 
Graf Stargardt, Fräulein von Günderrode, Baron 
Demwig und Baron Liftorp von Medlenburg. (Gold, 
Hahn.) Fleck, Profeffor von Leipzig. Thaller, Berg: 
wefens: Affiftent von Bayreuth. Baron DHogguer, Eön, 
ſchwed. GardedragonersRittmeifter von Stodpolm. Det, 
k. preuf. Oberlandes:@erichtsrath von Halberftadt, Kren, 
Dberlandes;Gerichtörath von Aachen. (Schw, Adler.) De 
Grignis, Kaufmann von Augsburg. (G. Kreuz.) Roͤth, 
Buchtändfer von Ulm. Kretſchmaber, Kaufmann von 
Augsburg. Dr. Böhm, Gnmnafiums: Rektor, u. Reiſchl, 
Profeffor von Kempten. (G. Stern.) Frieß und Harleß, 
Kaufleute von Nürnberg. 


— — — 





Geſtorben: 
Den 24. September. Chriſtoph Grund, k. Oberau⸗ 
ditor, 57 Jahre alt, an der Abzehrung. 


Muͤnchner-Schranne, 
vom 26. September bis 3. Oktober 1829- 
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Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 9.8. Gottafhen Buchhandlung. 


Das J 


nland.“ 


Ein Tagblatt 
für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Rum. 272. 


29. September 1829. 





Ueber Gerichtöorganifation in Bayern. 
»&8 ift nicht Anmafung, fondern recht und gut, wenn 
Jeder, der ein Herz hat für feinen Beruf und eine 
Mare Anfhauung von demfelben, diefe Anfhauung 
öffentlich mittheilt, und die Nechtögelehrten dürfen 
darin am wenigften zurücbleiben.« 
"9 Gavigm. 


(Fortfegung.) 
B. 


Die Landpflege (das Landfommiffariat) in je: 
dem Kantone bätte jenen Theil des bisherigen landge: 
richtlichen Wirkungsfreifes für den Kantonsbezirk zu ver: 
walten, welcher in der Polizen und andern Adminiſtra— 
tionsziweigen aus dem Geidäftsbereiche, den das Mi: 
nijterium des Innern leitet, beftebt. 

Wo Magijtrate I. IL. u. III. Klaffe in den Städten 
und Märkten fich befinden,. blieben fie ben ibrer bisheri— 
gen Kompetenz für ihren Gemeindebezirk, es fen den, 
daß man ihnen die gefammte Polizenverwaltung gänzlich 
abnebme, und wieber eigenen königlichen Behörden zur 
Verwaltung übergebe, wie der Wunfch der Nation im— 
mer lauter zu merden jcheint, da die Erfahrung lehrt, 
daß die Polizen ben den Magiftraten nicht immer in 
guten Händen iſt, fondern nur zu ſehr von den Rück 
fibten auf die Vetter- Baaſen- und Gevatterfihaften, 
auf die tonangebenden reichern Zünfte, 3. B. die liebe 
Bräuerfchaft und andere dergleichen Optimaten in den 
Gemeinden abbängt, und überhaupt der Staatsbürger 
am Ende ſich Wittübrlichfeiten, Umtsftolz u. f. w. noch 
lieber vom fönigl. Beamten, ald von feinem Mitbürger 
gefallen läßt. 2 

Auf jeden Fall aber wäre die Strafpolizen und 

"das Richteramt in adminijtrativfontentiofen 
Rechtsſachen vom Wirkungsfreife der Pandpflegen 
und Magiltrate auszufcbeiden, und den Gerichten zuzu— 
tbeilen. Der Uusipruch über die Beitrafung auch nur 
leichter Polizenübertretungen ift eine richterlibe Func— 
tion, und wer über ſchwerere Uebertretungen, DBergeben 
und Verbrechen die Strafe ald Richter ausfprecben Bann 
und darf, wird fie wobl auch über leichtere Frevel er: 
dennen können, Wer richten fol, muß den Nichtereid 


geihworen haben, Erfahrung und Webung im Richten 
befiten. Die Polizen: und Adminiftratiobeamten leiften 
aber den Nichtereid nicht und haben felten jene Erfahr⸗ 
ung und Uebung. Wer. dagegen allen diefen Erforders 
rigen genügt bat und Civil- und Strafgefeße richtig 
anzuwenden weiß, wird in adminijtrativfontentiofen 
Rechtsſachen gewiß die Adminiſtrativgeſetze und Verord: 
nungen, nach welchen fie zu entfcheiden find, richtig ans 
zuwenden wijfen. — 

Endlich hätten die Landpflegen auch die Deten: 
tion aller in Unterfuhung befindlihen Ge— 
fangenen, das Umt öffentliber Anfläger in 
leigten Polizenübertretungsfacen, und bas 
Vollzugsamt für alle Strafurtbeile der Ge 
richte, alles unter Leitung und Aufficht der Fünftigen 
Staatsanwälte, oder dermal der Gerichte zu beforgen, 
da jene Detention eine Sicherungs- alfo reinpolizenlis 
de Mafregel it, Strafrichter und Ankläger nicht in 
Einer Perfon vereint ſeyn dürfen, der Vollzug der 
Strafurtheile überhaupt in den Bereich der vollziehen: 
den Staatdgewalt gehört, und die Gerichte ſelbſt von 
allen, dem reinen Nichteramte fremdartigen ©ejchäften 
für immer befrent- fenn und bleiben follen. (Db es 
rathſam fen, den Magijtraten, fofern fie fortbin, wie 
bisher, Polizenbebörden in ihren Gemeinden bleiben, ben 
den bezeichneten Verbältniffen, und da es jedem Bürger 
peinlich jenn muß, feines Mitbürgerd Aukläger und Be: 
ſtrafer zu ſeyn, voritebende Funktionen zu übertragen, 
ift eine Frage, deren Föfung reifer Erwägung bedarf, )— 

Das Perfonal einer Landpflege bejtünde übrigens in 
Einem Landpfleger, Cinem Aktuar, Einem Amts: 
diener und Cinem Gcbilfen, mit Cinem Averſum zu 
den nämlichen Zwecken, wie ben den Santonsgerichten. 
Dieſes Perfonal wäre für eine Kantonsbevölferung von 
20— 50,000 Seelen nah Beobachtungen über den bis— 
berigen Geſchäſtsgang der Landgerichte hinreichend, wenn 
fie nur bineeichende Polizenmannfchaft, aebörig im Bes 
sieke vertbeilt, unter fich haben und zwar, etwa 12 — 16 
Mann in jedem Bezirke, zu welchem Ende die Gens'dar— 
merie beſonders aus. den bisherigen Gerichtsdienersge— 
bilfen zu verftärten wäre. Un den Grenzen möchten 
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bie und da ftatt mancher bisheriger Meiner Landgerichte 
wohl nur erpomirte Landpflegaftuarien mit einem Amts: 
dienerdgebilfen und dem nöthigen Uverfum zu verwen: 
den, und mwo ein Kanton mehr als 30,000 Sees 
len Bevölkerung entbielte, möchten einige Aftuarien 
mehr aufjuftellen fenn. Mit den Botendienften wäre 
ed zu halten, wie bey den Kantonsgerichten. 

Aber die Trennung der Juſtiz von der Polizen iſt 
ja auf dem Lande ben und nicht ausführbar, die Gren: 
zen zwifchen Juſtiz und Polizey find noch nicht beſtimmt, 
unfee Bauer braucht und Eennt nur feinen Landrichter, 
nicht ‚aber fo viele Dbrigkeiten, fagen und glauben Diele 
in Banern! Allein warum fol das, was in unfern 
größern Städten und in den böbern Inſtanzen ohne 
Jemandes Klage beſteht, worin fidh der gemeine Mann 
in jenen Städten gar wohl zu finden weiß, was in an: 
dern Staaten 3. ®. in Würtemberg uusführbar war, es 
in Bayern nicht fenn? Wie larige wird man ben uns 
noch glauben und ausfprechen, Bayerns Landadel, feine 
Landgeijtlihkeit, die Bürger der Heinern Städte und 
Märkte, die Landbebaner, unter welchen benden lehtern 
Klaſſen es fo viele verjtändige, mitunter felbjt nicht un: 
gebildete Männer giebt, Fönnten den Unterſchied zwi— 
fen Yuftip und Polizen nicht faſſen, — für diefe Volks: 
Hafen fen jede Mittelmäßigkeit gut genug, und das 
Dbngeführ, auf dem der jepige Landgerichtsorganismus 
berubt, wie die Gefahr, welche die Vereinigung fo wieler 
Gewalt in den Händen eines einzigen Mannes den 
Staatöbürgern drobt und die felbit ben den beiten Be: 
amten zu fo vielen Wiufübrlichfeiten verleiter? — Hit 
denn nur in unfern größern Städten Verſtand, Bil- 
dung, Empfänglihkeit für's Gute zu Haufe? 

Die Grenzen aber zwiſchen Juſtiz und Polizey, die 
ben uns in Bayeen obnebin ſchon größtentbeild gezogen 
find, kann ein erfabrner Beamter in vorkommenden Fäl— 
len febe leicht finden, leichter als die Theorie, wenn 
fie blos generalificend daben zu Werke gebt! — 


(Die Fortfegung folgt.) 


Bemerkungen aud dem Tagebudhe eines 
föniglih bayerifhen Gerihtö: Arztes. 
($ortfegung.) 

IV. 

Gerichts: Aerzte, 

1) Zu Gerichts-Aerzten follten meiner individuellen 
Mennunug nach Peine andere Praktifche: oder Lokal: 
Aerzte befördert werden, als die ſchon 10 bis 15 Jahre 
lang mit allgemeiner Zufriedenheit und mit anerfannter 
Geſchicklichkeit und Tbätigkeit, zugleich als innere Aerzte, 
ald Wundärzte und Geburtäbelfer praftizirt hätten; weil 
der unmöglich richtiger Beurtbeiler und Entſcheider über 
eine Sache fern kann, der fie nur theoretifch erlernt, 
aber nie praftijch ausgeübt hat. 


2) Diefe erwählten Gerichts » Aerzte follten dann 
vor ihrer amtlichen Anftelung blos in der Sphäre der 
Staats : Urznenfunde von einer königl. Medicinal: Kos 
mite gepräft; dann aber — Beratbungen ben fehr ſchwie⸗ 
tigen innern Fällen, oder bey Vornahme wichtiger Ope⸗ 
rationen ausgenommen — aller medieinifchen Privatpra: 
sis ganz Überhoben, und vom Staate fo befoldet wers 
den, daß fie ihren Beruf ald Staats: erste und Ge: 
fundheits: Beamten ohne alle Nabrungsforgen allein aus 
üben könnten. 

Geſchiebt dieß nicht, fo treten, wie die Erfahrung 
lehrt, öfters Eouifionen zwifchen den amtlichen und prafs 
tiichen Gefchäften der „Gerichts: Herzte ein; fo erfcheinen 
fie in den Augen ihrer praftifchen Aerzte, Landärzte 
und Chirurgen nur immer ald Gegenparthen, wenigſtens 
als eigennügige Mitconcurrenten in der Privutpraris, 
und nie als deren unpartbenifhe Vorgefepte, Auffichtds 
führer, Natbgeber und Richter. 

Ya auch in den Augen des gemeinen Mannes wird 
der Gerichtdarzt, wenn er zugleich praktiſch ausübender 
Urzt iſt, niche felten an feinem nöthigen Unfeben ver: 
lieren. Denn gefept, der Gerichtsarzt habe einen Pris 
vatkranfen in der Behandlung, der trop feines Fleißes 
und feiner zweckmäßigen Verordnung ſich nicht bejfert, 
fo kann ja dem zur Rue neugewäbhlten Landarzt, Ebhis 
rurgen sder praftiichen Arzt, durch Folge der Zeit und 
andere Umjtände die Heilung gelingen. Sicherlich wird 
bier der Gerichts: Arzt in dem Urtheil des gemeis 
nen Mannes der Geſchicklichkeit der Leßtern uachgefegt 
werben. . 

Hat dann cin Untertban, bey dem der Gerichts: Urzt 
nicht mebr Haus : Arzt ift, Gefchäfte mit demfelben in 
der Militär: Konfkeiption, in polizenlichen Gegenjtänden, 
oder gar in Kriminalfüllen, fo wird er ſich demfelben 
ftets mit der Turcht und“ dem Mißtrauen näbern, daß 
ibm nun Diefe Dintanfegung wieder vergolten werden 
könnte. 

Welche Erniedrigung und welche Nachtheile entſte— 
ben für den Gerichts-Arzt aus dieſen beyden Verhbält—⸗ 
niſſen! Sein mediziniſches Perſonal wird jede geſetzliche 
Einſchränkung als Folge des Eigennußes anſehen, und 
der Unterthan jedes ibm machtbeilige noch fo gegrün— 
dete medizinische Gutachten und Urtbeil als von Rache 
erzeugt betrachten. 

Neuerdings treten aber noch ganz andere höchſt ber 
uneubigende Derbältnife für jene Gerichts: Uerzte ein, 
die kein eigenes Vermögen befigem, oder mit einer zahl: 
reihen Familie belajtet find, und denen die Privatpras 
sis ebenfals als ein Theil ihrer Befoldung angefchla: 
gen iſt. 

Die Landärzte und die auf völlig gleiche Urt meus 
gebildeten Chirurgen, die beyde dem Publifum weit 
näber al& die Gerichts: Uerzte fteben, theilen ſich nun 
ganz in die ehemalige Praris, die der Gerichts: Arzt 
allein ausübte; und diefe benden, bie nur Unterärzte fenn 
follen, find nun ausjchließlich die einzigen medicinifchen 
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Praktiker des banerifchen Landvolkes. Zwar haben beyde 
den böchften Auftrag, den mwiffenfchaftlich gebildeten Arzt 
bey jedem gefährlichen Krankheitsfall binzugurufen; allein 
der Kranke und deſſen Verwandte entfchließen fich theile 
aus Koftenfcheue bey den gegenwärtigen geldarmen Zei: 
ten, theild weil fie den Arzt fchon in benannten Tech: 
nifern zu befisen glauben, nur äußerjt felten dazu; Letz— 
tere Fönnen den wiſſenſchaftlichen Arzt doch auch nicht 
auf ihre Koften, und gegen’ den Willen ded Kranken 
berbenrufen, und endlih Bann fi) doch auch der Ger 
richtö: Arzt dem Patienten nicht gegen deſſen Wunfch 
und Vertrauen aufdringen. 

Unter diefen Vehältniſſen muß daher der Gerichts: 
Urzt gegenwärtig entweder feine Diätenforderungen nach 
den Preifen der Landärzte und Chirurgen berabjtimmen, 
und fih für die großen Dpfer, die er feiner höhern 
Ausbildung auf Schulen und Akademien brachte, gleich: 
fam zum gemeinen Handwerksmann und bejjen Lohn 
erniedrigen, wenn er mit jenen in der Prarid concucs 
eiren will; oder er muß, wie es bereits allgemein der 
Fall ift, den größten Theil feiner ehemaligen Praris 
einbüßen; was diejenigen, die Fein eigenes Privat: Ber: 
mögen, und dagegen ein zablreihe Familie befißen, 
teoß der großmüthigen Eöniglihen Befoldung, dennoch 
in nicht geringe Derlegenheit jet. 

Al diefen Erniedrigungen, Nachtbeilen und Sorgen 
Zönnen aber die Landgerichts-Aerzte nicht anders über: 
hoben werden, als wenn ihnen die Privatpraris gar 
nicht mehr erlaubt wird, und ihnen alfo auch nicht mehr 
als ein Theil ihres Gehaltes angerechnet werden kann, 
fondern wenn fie glei den andern äußern Beamten eine 
verhältnigmäßige Befoldung erhalten, und dann noch 
ihre geſetzliche Diäten beziehen. 

Dann Fönnte aber auch der Staat von ihnen fordern: 


Daf fie ihren Phnfifats: Bezirk wenigftens alle Vier: 
teljabre auf allen Punkten bereifen, und die Polizen: 
Behörde auf alle dabey beobachtete Fehler und Gebre: 
chen aufmerkſam machen; 

Daß fie das medicinifche Perfonal ihres Diſtrikts 
ganz nah dem Inhalte der beftchenden Geſetze leiten, 
fie zue Erfüllung ihrer Pflicht anhalten, und ale Pfu— 
fherenen aufs Fräftigfte verbüten; 

Daß fie die Sanitäts: Einrichtungen zur Erhaltung 
ber allgemeinen Wohlfahrt und Gefundpeit ftets im Auge 
behalten; 

Die medicinifh polizenlihen Gegenftände, wie Krank: 
heiten der Menfchen und Thiere, Unglücdsfälle, Lebens: 
Bedürfnife, Luxusartikel, öffentliche Gebäude und an: 
dere allgemeine Unftalten, fo wie auch Wege, Brücken, 
Steege, Blüße, Seen, Brunnen, u. ſ. w. ſtets gehörig 
berücfichtigen und beaugenfcheinigen; 

Die gerihtlihen und Kriminalfäle mit möglichfter 
Gewiſſenhaftigieit beurtheilen ; 

Die Apotheken: Vifitation mit der größten Genauig— 
keit vornehmen; . - 


Die Schuppoden : Impfung mit erforberlicher anges 
ſtreugter Sorgfalt vollziehen ; 

’ Das Konfkriptionsgefchäft aufs gewiſſenhafteſte bes 
orgen; ı 

Täglih genaue meteorologifhe Beobachtungen ans 
ſtellen; 

Eine gedlegene mediciniſche Topographie und Sta— 
tiſtik von ihrem Phyſikats Bezirke ausarbeiten; 

Ihre manatlichen, halbjaͤhrigen und jährigen Berichte, 
fo wie alle erforderlichen außerordentlihen Anzeigen an 
die k. Regierung mit Gründlichkeit und Treue abfaifen ; 

Ihr Tagebuch und Journal aufs pünftlichfte füh— 
ren, und 

Ihre Regijtratur ſtets in beſter Ordnung erhalten. 

Dann ift es den Gerichts: Herzten auch möglich, 
daß fie in der Literatur mit dem Zeitgeifte fortfchreiten, 
und in maturbiftorifcher und wiſſenſchaftlicher Hinficht 
alles das leiiten, was der Staat von hinreichend Beſol⸗ 
deten und fih ihrem Face ausſchließlich widmenden, 
rechtlichen und thätigen Männern erwarten kann. Aber 
auch nur dann wird der Gerichtss Arzt mit vollem Rechte 
den Namen eines Medieinals oder Gefundheits: Beam⸗ 
ten verdienen, 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronif des Tages. 


Münden. Ihr koͤnigl. Hohelten der Großherzog und 
die Großherzogin von Meklenburg: Schwerin befinden fi 
feit einigen Tagen incognito zu Münden nnd logiren im 
Gafthaufe zum goldenen Hirſch. Se. Pönigl. Hopeit, wel: 
he fih auf Ihrer Ruͤckreiſe von Stalien nah Meklenburg 
befindet, reift unfer den Namen eines Grafen von Stars 
gardt. Da fi der Großherzog nicht ganz wohl befindet, 
fo wird Herr Dr. Roh, ein Sohn des Herrn Dbermedis 
jinalrathes Koches, Se. Fönigl. Hoheit bis nah Berlin ber 
gleiten. — Seine Ercellenz der Herr Generalcommiffär und 
Regierungspräfident des Nheinkreifes von Stichaner ift das 
bier angefommen. — Der von uns fhon unterm 30, 
April, Nro. 120 des Inlandes angekündigte » Rulturs 
kongreß und Schaafzühterverein« wird nun bes 
ftimmt am 3. und 5. Dftober dur den landwirhſchaftli— 
hen Berein Triptolemea in Münden gehalten werden. 
Der Berfammlungsort für denfelben ift dem ausgegebenen 
Programme zu Folge der Saal des Paradiesgartenwirthes. 
Die erſte Berfammlung am 3. Dftober beginnt Nachmittags 
um 3 Uhr, die zweyte am 5 Oktober Bormittagd um 9 
Uhr. Die Fragen, worüber verhandelt werden wird, find 
diefelben, welcher in unferer fo eben angeführten Ankuͤndi⸗ 
gung bereits Erwaͤhnung gefhehen ift, nämlih folgende 


vier: 

a) Welche Schafracen finden fih in unferm Baterlande, 
und welche Racen find für die allgemeinen und be: 
fondern agronomifchen, Mimatifhen und politifchen 
Berpältniffe Bayerns die vortheilhafteften ? 

b) Beflehen in Bayern agronomifhe, Blimatifche und 
politifche Verpältniffe, durch melde die Einführung 
der Merino : Schafjucht erfhwert wird ? 
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©) Daben fi feit dem Leipziger Schafjüchter: Convent 
die Anfihten über den Ghparakter der Wolle geändert? 
d) Welches find die Mittel, die Merino «Schafzucht in 
Bapern einzuführen ? 
Der koönigl. Staatsgüter ı Director und Regierungsrath, 
Hr. Mar Schönleutner, wird feine eigenen Erfahrungen im 
Allgemeinen über den vorliegenden Gegenftand in einer Rede 
befannt machen, und inöbefondere fi über den Zuſtand 
der koͤnigl. Stammfchäferegen, welche im Inlande noch zu 
wenig gewürdigt werden, verbreiten. Er wird den Moll: 
harakter im Bliefe und an lebenden Thieren von verfdie: 
dener Abftammung ad oculos demonftriren, um die wid: 
flgften Grundfäge der Wollkenntniß, ohne melde kein Fort: 
fhreiten in der Schafzucht möglich ift, auch zum Gigenthume 
der Landwirthe unſeres Baterlandes zju machen. Werner 
werden auch über die Leicefterfhaafe mit der langen feinen 
Ramelwolle die nöthigen Beratbungen ftattfinden. Aufier 
der Schafzucht werden noch andere wichtige Gegenftände 
der vaterländifhen Induſtrie beſprochen und berathen mer: 
den, fo 5.8. haben fih ſchon 5 Bereinsmitglieder erboten, 
Vorträge zu halten, und jwar unter andern über die Bil 
dung einer Hagel: und Biepfeuchen : Affefurranz in Bayern, 
über ein neues Pachtungs- und Verwaltungsſyſtem ıc., wo: 
durch das Intereſſe dieſes Gongrefied gewiß auf eine ange: 
nehme und nuͤtzliche Weife geftelgert werden wird. 
Speyer. Der in der Derwaltungscommiffion der 
Scullehrermwittwenkaffe für den Rheinkreis abgelegten Ned: 
nung zu Folge, betrug die Einnahme der Kaffe dieſes Un: 
terflügungsfonds für Das Jahr 1857 16,808 fl. 5 fr.; naͤm⸗ 
lich 13,705 fl. 40 Er. GEintrittsgelder, 1640 fl. 5 er. Be 
foldungsbenträge, 1000 fl. Zufhuß aus Staatömitteln, Ofl. 
38 fr. Friſtzinſen von Eintrittögeldern, 455 fl. 40 Er. Zins 
fen von Vorſchüſſen an Gemeinden; die Ausgaben fammt 
den Ausftänden belaufen fih auf 15,585 fl. 40 Er., fo daß 
alfo der Rechnungsreft in 1222 fl. 17 Er, befteht. Während 
des erften Jahres des Unterftüßungsvereines haben ſich 631 
Schullehrer als Theilnehmer einfhreiben laffen; drey Davon 
find im mämlichen Jahre wieder ausgetreten, 17 Mitglier 
der durch Tod abgegangen und 16 Witwen nebit 24 Kin: 
der erhalten die farutenmäßigen Unterftögungen. Die Red: 
nungsanftalt zu Speyer weist für das Lahr 1828 eine Ge: 
fammteinnahme von 3857 fl. 6 Er. 2 pf. und eine Ausgabe 
von 3405 fl. 27 Er., mithin einen Heberfhuß von 431 fl. 
32 Er. 2 pf. mad. 
Dienftes:Nahrihten. Der Protofollitt bey dem 
Kreise und Stadtgeriht zu Würzburg, Georg Werner, 
wurde in Ruheſtand verfegt und feine Stelle dem Kreis: 
und Sradtgerichtsacceffifien Eberhard Glanner zu Negens: 
burg übertragen. Die erledigten Protokolliſtenſtellen bey 
dem Kreis: und Etadigerichte Nürnberg erhielten die Stadt: 
gerichtsprotofolliften Adam Kirhbauer zu Ansbach und Frie: 
drich Hardt zu Fürth und die dadurch erlediate Protoßollis 
ftenftelle zu Ansbach der bisherige Kreis: und Stadigerichts— 
fchreider und Aecefjiit bey dem Kreis: und Stadtgerichte 
ju Memmingen, erdinand v. Wachter. Bey dem Kreis: 
und Etadtgerihte zu Augsburg wurde der dortige Acceſſiſt 
Anton Lermer zum Aſſefſor befördert und feine erledigte 
Stelle dem HAecefliiten Martin Widhalm am Kreis: und 
Stadtgerihte zu Negensburg verliehen. Der Kreis: und 


x 
Stadtgerihtsrath Joſeph Kaidel zu Würzburg wurde in Rus 
beftand verfegt und an feiner Etatt der bisherige Kreis: 
und Stadtgerichts. Protofollift zu Würzburg, Joh. Bapt. 
Muͤhlhoſen zum Affeffor ernannt. 

Der Regens des Klerikalſeminars zu Paffan Dr. Io: 
fepb Aloys Rotermundt, wurde zum Kanonikus in dem bi: 
ſchoͤſichen Kapitel zu Paffau ernannt. 

Folgende Pfarreyen und Benefizien find verliehen wor: 
den: Die dritte Pfarrftelle bey St. Sebald zu Nürnberg 
dem Pfarrer Job. Chriſt. Carl Rehm zu Edenpeim, Deka: 
nats Nördlingen; Die Pfarrey Rudenpaufen dem Pfarrer 
Ehrift. Friedrih Knoll zu Wiefenbrunn, die Pfarrep Dtters 
fing dem Pfarrvikar in Hechenberg, Georg Dedier; die erfte 
Pfarrftele in Dettingen dem bisherigen zweyten Pfarrer 
dafelbft Johann Martin Linkh, die Pfarrey Ullſtadt dem 
Pfarramtstandidaten Ludwig Auguft Küttlinger; das Ber 
nefizium in Angenberg dem Pfarrer Joſeph Graf in Lamr 
pertsneufichen; die Pfarren Et. Jobannestirchen dem Pfars 
rer Joh. Bapt Huber in Dornad; die Pfarren Baar, Ldg. 
Neuburg, dem Stadtpfarrer und Dechant in Pfaffenhofen 
an der Jlm; Ldg. gleihen Namens, von Ediltberg; das 
Schsuprmeß: Benefizium in der Stadipfarrlirhe zu Dos » 
naumwörth dem Pfarrer Johann Bernardin Naab zu Auch⸗ 
ſesheim, Ldg. Donaumörtbh ; Die Pfarrey Acholdhauſen, Log. 
Dchfenfurt, dem Kurarieverwefer Heinrih Böffinger zu Reche 
tenbach, Log. Lopr; die Pfarrey Ehingen, Defanats Waſ—⸗ 
fertrüdingen.,. dem bisherigen Pfarrer zu Uttenreuth, Des 
kanats Erlangen, Gottfried Salomon Beihold; die Pfars 
ren Hüffingen, im Dekanate Dittenbeim, dem Pfarramtss 
—— Friedrich Andreas Benjamin Schmid aus Kolm⸗ 

rg. 





Literäriſche Anzeige. 


Durch die immer mehr zunehmende Anzahl unferer ver: 
ebrlihen Abnehmer in der Schweiz und Vorarlberg veran: 
laßt, haben wir mit Bemilligung der Eönigl. Regierung, in 
Lindau eine Bude, Kunft: und Mufikalienbands 
lung erridtet, und heute eröffnet, was wir und bier« 
dur beehren, zur Öffentlihen Kenntniß zu bringen. Wir 
merden alles dazu beptragen, unferm nerten &raplifiement 
Diejenige Ausdehnung zu geben, melde erfoderlich ift, dem: 
felben das nämlihe Zutrauen zu erwerben, deſſen fib uns 
fere biefige Handlung zu erfreuen bat, und laden daher 
alle Literatur⸗ und Kunftfreunde, melden Lindau näber als 
Augsburg liegt, ein, fih mit Aufträgen an unfere dortige 
Handlurg aefälliaft zu wenden, welche in Etand gefegt ift, 
jede Beftelung ſchnell und pünktlich auszuführen. 

Augsburg den 28 September 1829. 

Kranzfelderihe Buch: und Mufifhbandluna. 





Königlihes Hof: und National: Theater. 


Dienftag den 29. Sept. Doftor und Apotheker. 
Sinafpiel in 5 Alten Didtung und Mufit von Herrn v. 
Dietersdorf. 

Hr. Spigeder, Eänger des Köniaftädter Theaters 
in Berlin, als Gaft den Apotheker Stöſſel. 


ET LT LT LT L 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num, 273. 


50. September 1829. 





Ueber Gerihtsorganifation in Bayern. 
⸗»Es ift nice Anmaßung, fondern recht und gut, wenn 
Jeder, der ein Herz hat für feinen Beruf und eine 
Mare Anfbauung von demfelben, diefe Anfhauung 
öffentlich mittgeilt, und die Rechtögelehrten dürfen 
darin am wenigften jurücdbleiben.« 


(Bortfegung.) 

Schlüßlich muß man zu dieſem Abſatze noch bemer: 
Ben, daß vorzüglich darum auch für jeden Kanton eine 
eigene Landpflege vorgefchlagen wurde, weil ben fo gro: 
Ben Landpflegsbezirten, wie im Nheinkreife, ein zu I 
fliged Herumfcicen der Umtsuntergebenen entjteben 
würde, und die Polizenverwaltung in den Händen der 
Gemeindeobrigkeiten zur Zeit noch ſehr der Vollkom— 
menbeit ermungelt, und noch lange erınangeln wird. 

III 


v. Savigny. 


Ohne Trennung der Gewalten giebt es Feine voll: 
Fommene Rechtöfiherbeit im Staate, Darum und um 
durch eine weile Vertbeilung der Gefchäfte den Gang 
der Dermaltung ftets raſch und lebendig zu erhalten, 
müßen die Kollenialgerichte nur auf das Richteramt al: 
lein angemwiefen fenn. in Kollegium von nur 5 Rich: 
teen iſt Beine binreichende Bürgſchaft für vollkommene 
Rechtsficherbeit, weil die Stimmenmehrheit bier nur 
2 gegen 4 beträgt, 2 Richter aber, find fie einmal 
pflichtvergeifen, febr leicht und wohlfeil zu geminnen 
ſeyn möchten. Die Kollegialgerichte müſſen darum viel 
ftärfer befegt fenn. Weil fie aber in dieſem Falle ziem— 
lich koftfpielig werden, fo iſt es nicht möglich, für je 
den Kanton Gines zu bilden. Es müfjen daber immer 
mebrere Kantone unter Einem Pollegialen Bezirke: 
gerichte vereinigt werden. Geſchieht dieß ben zweck 
mäßiger Zurundung dergeftalt, daß die am entfernte: 
flen wohnenden Gerichtebolden nur 7—8 Stunden zum 
Gerichtsfige zu reifen haben; kommen diefe Eike in Dr: 
te, wobin der gewöhnliche Verkehr die Bemobner der 
Umgegend obnebin bänfig binzicht; macht es die gänz- 
lihe Reinftelung diefer Gerichte für das Nichteramt, 
verbunden mit einem möglichit einfachen Verfahren, ib: 
nen leicht, alle vor fie gebrachten Rechtsſachen ſchnell 


zu erledigen; fo liegt darin ein reicher Erſatz für bie 
größere Entfernung mander Gerichtsholden, den fie 
fih gewiß gerne gefallen laſſen, da fie fih, wie gefagt, 
ohnehin immer die Fürzern Wege zu bahnen wiſſen und 
es In Bayern wohl auch chedem ſehr große Gerichte: 
bezirfe gab. 

Für die wichtigern Nechtöfachen wären daher Folle: 
gialiſch richtende Bezirfsgerichte und zwar im Durch: 
ſchnitte je 5 für jeden der oft genannten 7 Keeife zu 
errichten. Ihe Wirkungskreis beftünde darin, daß fie 
ben einem jept fchon im Schriftenwechfel von 12 zu 14 
Tagen beftebenden ordentlihen Prozeſſe, Fünftig aber 
nach den DVorfchriften der neuen Prozeßordnung (derem 
Termine für das fchriftliche Verfahren aber auf 8, bödhe 
ftens 1% Tage zu befchränfen wären) — 

1. Die erſte Inſtanz für alle wichtigern Civilfar 
chen, jept über 50 fl. und bey Ötreiten über ewige 
Rechte, und dingliche Klagen, dereinſt aber nach ber 
nenen Prozeßordnung, und felbit bey Streitigkeiten fonjt 
Fantonsgerichtliher Kompetenz in dem Kalle wären, mo 
eine Verbandlung als ungiltig und nichtig angefochten 
wird, welche das Kantonsgericht Kraft feiner oben uns 
ter II., A. 1 m. 4 — 8 bezeichneten Kompetenz pflog. 
Denn nur fo Bann verhindert werden, daf die Kantons 
gerichte nicht Nichter in eigener Sache werden, oder 
daß das Vertrauen der Nation in die Juſtiz ſich min: 
dere, wenn die Judikatur in ſolchen Sachen einem ans 
dern Kantonsgerichte übertragen wird, da diefe Bebör: 
den doch immer in einem Verhältniße von Kolfegialität 
und Korporationsgeifte fteben. 

2. Mären die Bezirfsgerichte zugleich Unterſuch— 
ungs: und Strafgerichte in ſchweren Polizenüberr 
teetungds und Vergehensſachen, wobey bereinjt der 
Staatsanwalt Ankläger fenn wird, nie aber der Um 
terfuchungsrichter am Strafurtbeile mit Antheil nimmt. 
Denn nue durch jenen Derein der Unterſuchung und 
Aburtbeilung in Einem Gerichte, wobey diefes den An: 
geklagten fieht und bört, wird der biäherige Uebelitand 
vermieden, daß Strafen auf bloße, hinſichtlich ibrer 
Nichtigkeit nicht genugfam verbürgte Akten wider Staats: 
bürger erfannt werden können. 
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3. Jene Bezirfsgerichte, melde ihre Amtsſihe im 
Städten erhalten, wo bisher Kreis: und Stadtgerichte 
waren, follen unter dem Titel: „Kreis: und Be: 
zirksgerichte“ der Seeisgerichtsitand für die biezu 
berechtigten Perfonen in Civil: und Straffachen bezirkd: 
gerichtlihee Kompetenz nach den konſtitutionellen Nor— 
men hierüber und für die bisherigen Sprengel fenn, fo 
wie das Bezirks + und Kantonsgericht am Sitze ber 
Kreisregierung und des Appellationshofes in angemeife: 
nen Sprengeln der Gerichtöjtand für die Beamten der 
Bezirks: und Kantonsgerichte und Landpflegen des Krei: 
ſes und insbefondere das Bezirks: und Kantonsgericht 
in der Regierungsjtadt der Gerichtsjtand für die Ber 
amten des Bezirks: und Kantondgerichtd am Sitze des 
Appellationsbofes und umgekehrt fenn follen. So würde 
am Privilegium des Kreisgerichtsitundes gegen bisher 
am Wenigjten geändert, und der Oerichtsjtand der Ber 
amten bejtand auch bisher ſchon fo, da es nicht ratb- 
fam ift, die Beamten einer Bebörde einer andern nab 
gelegenen in diefer Hinficht zu unterjtellen, tbeild wegen 
Erhaltung ihres Anſehens, tbeild wegen der Kollegia: 
lität und des Korporationsgeiftes unter fo nabe benfams 
men liegenden Bebörden derfelben Kathegorie. Endlich 
wären die Bezirksgerichte auch zur Erleichterung der 
Partheyen und Appellationsböfe und wegen geringerer 
Wichtigkeit der Fälle 

4. Us zwente Inſtanzen in Civil- und Straf: 
fahen, fowobl für die zum Kreisgerichtsitande Privite: 
girten, als gänzlich Unprivilegirten in jenen Fällen zu 
fonftituiren, wo die Kantonsgerichte und Kreis: und Kan— 
tonsgerichte die erjte Injtanz find, und eine Uppellatiou 
geſetzlich erlaubt iſt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Bemerkungen aus dem Tagebuche eines 
koͤniglich bayeriſchen Gerichts-Arztes. 


(Fortfegung.) 

#5) Ben der Unftellung jedes Gerichts: Arztes dürfte 
die Einweiſung deifelben in feinen Phyſikats-Bezirk und 
in fein öffentlihes Amt, gewiß mit vielem Vortheile 
inner durch eine fenerliche Injtallation, in Gegenwart 
des ihm Fünftig untergebenen ſämmtlichen medieiniſchen 
Perfonald, und dann der Ortsvorſteher geicheben, weil 
ihm ein folcher öffentlicher Akt ſchon im voraus mehr 
Anſehen und Achtung verfchaften würde; und fich von 
den Herrn Cinfepungs: Kommifär, das füglih nur der 
Landgerichts: Vorjtand fenn könnte, ein Wort zu feiner 
Zeit über bisherige mediciniſch polizenliche Gebrechen, 
über Vernachläßigung von Kranken, und über Pfufche: 
renen und Uberglauben fprechen ließe. 

4) Den Gerichts: Uerzten könnte jährlich von der 
allerböchften Stelle eine Preisfrage aus der medicinijchen 
Polizen, oder aus der gerichtlichen Arzneykunde aufge: 
geben werden; weil baraus die Fähigkeiten derfelben 


und ihe Stillſtehen oder Fortrücen mit der Literatur 
und dein Zeitgeijte am beften erfehen werden Pönnte. 

5) Die Gerichtö: Aerzte follten überall ſtändige Mits 
glieder des Urmens Pflegfchaftsraths und der Wohlthä⸗— 
tigkeitd : Vereine fenn; weil fo Dieles, was Gebrechlichs 
keit und Ermwerbsunfühigkeit der Urmen, und ihre daraus 
fließende verhältnißmäßige Unterftügung, fo wie öffent: 
liche wohlfeile Nahrungs » Unitalten, Surrogate bey 
Iheurungen, u. ſ. w. betrifft, blos von ihrem Urtheile 
abhängt. 

6) Eben fo follten fie immer zu Beaugenfcheinungen 
von Öetreidfrankbeiten, es mögen diefe von Witterungss 
Einflüfen, oder von verbeerenden Juſekten kommen, 
requirirt werden; weil ihnen doch die meijten naturs 
bijtorifchen und phyſiſchen Einfichten zugetraut werden 
müjfen. 

7) Ben allen legalen Sektionen eines Leichnams, 
welcher Spuren äußerer Gewaltthätigkeit an fich trägt, 
oder ben melden außerdem Verdacht einer fremden 
Schuld obiwaltet, follten zwen Gerichts: Herzte gegens 
wärtig fenn, und wenn fie fih über das Refultat des 
Grfundes nicht vereinigen Fönnten, jeder ein feparates 
Gutachten abjtatten. Hat ja eine gleihe Maßregel 
nach den preußischen Geſetzen noch ben Blöd- und Wahn: 
finnigfeits+ Erflärungen ftart, wo es doch nur die Frey— 
beit der Handlungen, ja oft blos die Verwaltung eini: 
ger Hundert Gulden Vermögen betrifft, um wie viel 
nöthiger wird Dich ben einer weit wichtigern Sache 
ſeyn, wo es ſich oft felbjt um das Leben des Thäters 
handelt! 

Wenn übrigens der Gerichtd: Urzt, der den Verletz— 
ten bis zu feinem Tode bebandelt bat, denfelben nicht 
gemeinfbaftlib mir dem zwenten Phyſikus obduziren, und 
fein Gutachten ebenfalis darüber abgeben darf, fo ent: 
gebt ihm eine der belebrendften und fcharffinnigiten Uns 
terfucbungen; und ge könnte ja möglicherweiſe über feine 
Bebandlungsart getadelt werden, obne fich vertbeidigen 
zu können; da nicht alle Geheilte gut, und nicht alle 
Gejtorbene ſchlecht bebandelt wurden, 


8) Höchjt demüthigend und ermiedrigend iſt es, daß 
diejenigen Gerichts-Aerzte, welche durch Derwandtfchaftss 
Verhältniſſe an einer legalen Sektion gebindert find, 
in dem Öffentlichen Strafgeſetzbuche mit dem höchſt uns 
edlen, wenn gleich juridifch technifchen Ausdruck „Ders 
dächtig“* belegt, und mithin zu gemeinen Zeugen berabs 
gewürdiget werden; mas fie in Kriminalfällen am we— 
nigiten find. Denn bier erfchbeinen fie ſtets als Benfiger 
des Gerichts, die jenen Theil des Thatbeſtandes erbes 
ben, welchen ber Richter nicht verjteben Fann, wie 3. B. 
äußere Zeichen von Vergiftungen an Lebenden oder 
Todten, chemilche Beftimmung, daß die im Leichnam 
oder deſſen Haus gefundene Sache Gift it; ob eine 
BDerlepung abfolut — individuell — oder zufällig tödtlich 
it; ob eine Weiböperfon fchivanger iſt oder war; uns 
zeitig, zeitig, vor Fürzerer oder längerer Zeit geboren 
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habe; ob eine Krankheit vorgefhüpt, verhehlt, oder 
nur angefchuldigt fen, und dergl. 

9) Eben fo erniedrigend für die Gerichtd:Merzte erfcheint 
es, daß der Landgerichts-Borjtand, als eine derfelben 
coorbinirte Perfon, im feiner jährlichen Conduiten : Lifte 
auch dag Betragen und die Umtsführung des Phyſikus 
beurtheilen foll, was wohl weit natürlicher blos von 
den k. Kreis: Medicinalräthen nach Maßgabe der von 
dem Gerichts-Arzt das Jahr durch eingefandten Uften, 
und im Vergleich der Gefchäftsführung der übrigen Ger 
richts⸗ Aerzte des Kreifes, mit greündlicher Heberzeugung 
gefcheben kann. 

Umgekehrt dürfte ja fo auch der Gerichtd.r Arzt auf: 
gefodert werden, fein Urtheil über den Landgerichts: 
Vorſtand in Hinficht der Behandlung der mebdicinifchen 
Polizen und der Kriminalfälle auszufprechen, weil in 
loco ſelbſt Niemand it, der denfelben controllirte, und 
alfo auch blos feine ben der k Regierung und dem ER, 
Uppellationsgerichte eingefommene Akten, deſſen Fleiß 
und Thätigfeit, oder defen Mangel an Aufficht beur: 
Funden. 

10) Wenigftensd den ältern Gerichts: Kersten follte 
auch das Gefährtegeld in Keiminalfälen aufzurechnen 
geitattet werden, was die Spezial: Injteuftion für die— 
felde vom 9. Dftober 1809 $. 1. bejabt, die. am 24. 
November deſſelben Jahres aber erichienene Kriminal: 
Koftenordnung wieder verneint. 

Ben entfernten Reifen in dem Phnfifats+ Bezirke rei: 
chen gewöhnlich die 5 fl. Tagsdiät nicht zur Befriedi— 
gung des Fuhrlohns, der Trankgelder und der Zehrung 
des Knechtes, wie der Fütterung der Pferde zu. Der 
Gerichts-Arzt muß alfo wegen des Mutbwillend ober 
der Rohheit anderer bosbaften Menfchen aus feinem ei— 
genen Beutel zehren, und wird fo unfchuldiger Weiſe 
gleichfam mit den Thätern und Verbrecbern beitraft. 

Daß auch die in dem Wohnorte des Gerichts: Urz: 
tes vorfommende gefliffentliche Körperverleper, Mörder 
und Todfchläger leichter mit den Koften durchfommen, 
und dem Gerichts: Urzt nicht gleich den entfernter wob: 
nenden Derbrechern Diäten bezablen follen, ijt wenig: 
ftens ähnlichen  Gefepen nicht ganz analog; wie denn 
3: B. der Gerichts Arzt beyrder Schußpoden : Impfung 
doch auch in feinem Wohnort, wenn gleich mie billig, 
da er Feine baare Auslagen bat, nur geringere Gebüh— 
ren.als auswärts beziebt. 

j (Die Fortfegung folgt.) 


, Chronif des Tages. 

Münden Ge. Pöniglihe Hobbeit der Kronprinz 
werden mit dem Anfang des berannabenden Studien s 
Semefters die Univerfität Göttingen bezieben; bereits 
wird dort zur Aufnahme Sr. königl. Hobbeit das fo: 
genannte Prinzenbotel eingerichtet. ö 

Augsburg. Unter den Urtikeln, welche die gegen: 
wärtige Induftrieansftelung fehen läßt, zeichnen fich 


auch die Waaren des Seidenhutfabrifanten Hrn. Schu: 
fer rühmlih aus. Seine Hüte befriedigen nicht nur 
jede Forderung, welche in Räckſicht auf Schönbeit, ges 
ſchmackvolle Form und Solidität gemacht werben Fann, 
fondern fie find auch deshalb vorzüglicher Berückfichtis 
gung würdig, weil der Stoff des Fülbels, woraus fie 
verfertiget find, Augsburger Seide it, und auch der 
erwähnte Fälbel bier, mitteljt Foflbarer, von Herrn 
Schuſter Hergeitellten Mafchinen fabrizirt worden. Die: 
fer um die vaterländifche Juduſtrie ſchon länger wohl: 
verdiente Mann bat fi durch folche Realifirung eines 
bisher ımerfüllten Wunfches neue "Unfprüche auf Aners 
fennung und Unterftügung feines Töblihen und gemein: 
nügigen Strebens erworben. In wie ferne fie ihm bier 
zu Theile werden wird, vermögen wir nicht voraus zu 
fagen, da uns feine verwandfchaftlien Verpältniffe uns 
befannt find; zu dem Münchner Preisgerichte aber, 
wohin er den Ueberreſt feines angefertigten Seidenfäl: 
belſtückes — ungefähr acht Ellen davon verwendete er 
auf höhere Veranlaſſung zu den für die Feſtauoſtellung 
ben dem meulichen Allerhöchſten Beſuche beftlimmten 
Hüten — begen wir die zuverfichtlihde Hoffnung, daß 
felbiges mit unpartbenifcher Würdigung, fremde und eine 
beimifche Wettkämpfer auf gleiche Weije befrängen wer— 
de. Die Sr. Majeftät dem Könige, und Sr. K. 9. 
dem Krönprinzen überreichten Hüte wurden von Denfel: 
ben buldvouft angenommen. ° 

Würzburg. Am 19. d. M. trafen Se. 8. Hohheit 
der Grofberzog von Sachfen: Weimar unter dem Namen 
eines Grafen von Altftädt mit Gefolge dahier ein, und nah: 
men ihr Abfteigquartier im Gaftpaufe zum bayerifchen Hofe. 
Se. K. H. geruhten die Merkwürdigkeiten der plefigen Stadt 
in hohen Augenfhein zu nehmen, eben fo auch die Fabrik 
der Herrn König und Bauer in Zell, und reiften heute nach 
Meiningen ab. 

Bamberg. Laut einer Belanntmahung des Stadt: 
magiftrats zu Bamberg vom 18. Sept. haben die Unterfus 
dungen und Vorarbeiten zur Verbindung der Donau mit 
dem Main durch die dafeldit eingetroffene Eöniglihe Kanals 
tommiffion nunmehr begonnen, und die Einwohner werden 
deshalb aufgefordert, die in der Gegend der Rednig zu ben 
Vermeſſungen angebrachten Zeichen und Pfähle möglichft zu 
fhonen; und zu deren Erhaltung mitzuwirken. 

Baden. Heidelberg den 24. Sept. Die Berfamms 
lung der Naturforfher Deutfchlands endigte heute mit der 
fehlten Sigung. Die Zahl der angefommenen Gelehrten 
vermehrte fih bis zum Schlufe der Sigungen noch täglich; 
ein heute erfcheinender Nachtrag zählt no 39 fpäter ans 
gefommene Mitglieder auf, fo daß fih deren Gefammtzapf 
auf 288 belief. Die Vorträge melde in der allgemeinen 
Berfammlung und in den befondern Sektionen gehalten wur: 
den, waren fehr zahlreih, und viele für die Naturmiffens 
[haft von größtem Intereſſe Nach einer am Schluße der 
Sigung vom geheimen Hofrath von Tiedemann mitgetheils 
ten Weberfiht mar die Zahl der Vorträge über phnfikalis 
fhe Gegenftände 13, über Ghemie 12, über Mineralogie 
und Geognofle 13, über Botanik und Pflanzen: Phpfios 
logie 15, über Zoologie 11, über vergleihende Anatomie 
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7, über Anatomie und Ponfiologie des Menſchen 8, über 
Therapie 9, über praktifhe Medijin und Gpirurgie 16. 
Die Stadt Heidelberg ließ zum Andenken an dieſe Berfamm: 
lung eine Münze aus Bronze fhlagen, womit jedes der 
anmefenden Mitglieder befchenkt wurde. Auf der Border: 
feite der Münze ſtehen die Worte: »Zur Erinnerung an 
Heidelberg«, die Rüdfeite ftellt Heidelberg wor mit der Im: 
ſchrift: »der @efelfhaft der deutſchen Naturforfher und 
Aeritee. Im der Grooß'ſchen Buchhandlung erfchien heute 
eine Eparte, auf welher alle Drte eingejeihnet find, von 
welcher bey diefer Berfammlung Naturforfher erſchienen 
find; zu dem entfernteften Punkten gehören: Arhangel, Pe: 
tersburg, Dorpat, Peſth, Dublin, London, Gdinburg, 
Paris, Genf, Florenz, die Infel Martinique. ” 


Defterreid. Linz den 21. September. Am 18. und 
19. d. M. Vormittags gerupten Ihre FE. Majefläten der 
Beſchießung des nähft Linz; auf dem Freinberge erbauten 
Befeftigungsthurms bepzumohnen, und dann die Nefultate 
in Augenfhein zu nehmen. Am 17. 18. 19. Nachmittags 
geruhten Ihre k. k. Majefläten die Aufmwartungen der Ob 
der ennfifhen Geiftlihen«, Givil: und Militär: Behörden 
anzunehmen, und am 19. Nachmittags den nah Franfreich 
abgehenden Gefandten, den Herzog von Lavals Diontmorencn 
wur ÄAbſchieds-Audienz zugulaffen. Sonntag den 20. gerubr 
ten &e, Maj. vom früheflen Morgen an, mit Ausnahme der 
Zeit, wo allerhöhftdiefelben der heiligen Mefie benmohnten, 
den ganzen Vormittag Audienzen zu geben. — Am 18. Nach⸗ 
mittags find Se. Durchlaucht der Fürft von Metternih von 
Mien bier eingetroffen.® 


Preußen. Die Pr. Staatszeitung giebt unterm 19. 
Septbr. folgende Notiz: Dem Amtsblatte der Koͤnigl. Res 
gierung zu Münfter zufolge find von fämmtlihen Gommu:- 
nalfhulden des Münfterifhen Regierungsbezirks, die am 
4. Januar 1816 — 1,459,367 Rthlr. 6 Pf. betrugen, bis 
Ende 1828, 504,855 Rıhlr., 5 ar. 11 Pf. abgetragen, 
Das Kirchſpiel Telgte, und Dorf Weſſum find im voris 
gen Jahre fhuldenfrey geworden, -. Der Schuldenreſt des 
gangen Bezirks betrug am Ende des Jahres 1828: 844,552 
Rihi. 2 Sor. 7 Pf. — Berlin den 20. Septbr. Die Ber 
fegung von Adtianopel wird, mie wir vernehmen, der hier 
figen Medaillen: Münze von ®. Loos dem Gegenjtand zu 
einer fehften Denfmünze auf den NRuffifhen Kampf gegen 
die Türken hergeben. Die Hauptfeite der Medaille zeigt 
uns abermals den im Waffenſchmuck der Kreuzſahrer ge: 
Beideten Helden. Auf der erftien Münze empfieng derfelbe 
das Deldenfhwert aus der Hand ber ihn zum Kampfe wei: 
henden Religion des Kreuzes; hier wird er, den k. Ruſſi— 
fhben, Adler auf dem Bruſtharniſch tragend, vorgeftellt wer: 
den, wie er, das Panier des Kreuzes in der Hand, auf das 
fih. ipm öffnende Thor Adrianopels zufchreitet, deffen Halb: 
mondbanner fich neiget. In dem Winkel des Panierkreuzes 
wird zu lefen fiehen: In hoc signo vinces und das ge: 
öffnete Thor läßt Konftantinopel in der, Ferne erbliden. 
Die Umſchrift diefes Bildes beißt: Hadrianopolis Victri- 
eibus Russorum Copiis Dedita d. 8. Aug. St. v. 1829. 
(Adrianopel eraab fih dem fiegreihen Ruffifden Deere am 


8. Auguft alten Styls 1829) und der Heldenkranz, wel: | 


der die andere Seite zu fhmüden beftimme ift, wird Die 


Worte umgeben: — Gloriosissimis Nicolai I. Imp. 
Et Ductu Jo. Comit. De Diebitsch Sabalkansky. ( Unter 
den glorreihen Aufpieien Nicolaus I., und unter Anführung 
des Grafen Diebirfh : Eabalkansti.) Dieſe Medaille wird 
in Eilber 2 Rıpl., in Neugold 25 Ser. und in englifher 
Bronze 15 Sgr. koſten. 


Freye Städte. Frankfurth den 20. Sept. Unfer 
Bevollmädtigter bey dem Kongrefie zu Kaſſel, Bürgermeis 
fter und Schoͤff von Qualta, hat fih von Kaſſel nah Ber: 
lin begeben, Auch foll der Präfident jened Kongreſſes, der 
k. fächfifche Geheimerath von Garlowig nah Berlin gegangen 
ſeyn. Dan will aus diefen Thatfahen den Echluf ziehen, 
daß Interhandlungen mit Preußen im Werke feyen, melde 
ein Anfchliefen des mitteldeutſchen Handelövereins an das 
preußifhe Handels» Enftem bezweden. — Am 22. Sept. 
Geftern fand hier die Drephundertjährige Saͤkularfeyer des 
Iutherihen Gymnaſiums ftatt, Yu dem Ende wurde Vors 
mittags ein religiöfer Akt in der St. Katharinenkirchen ge: 
halten, bey welcher Gelegenheit Herr Pfarrer Kirften eine 
der Feyer des Tages angemefjene Rede Hielt. Nachmittags 
fand ein fogenannter Schulakt im Kaiferfaale auf dem Ro: 
mer ftatt, Herr Rektor Bömel eröffnete ipn mit einer fehr 
aehaltreihen Tateinifhen Rede. Hierauf folgte Preifever: 
theilung an die Echüler, und zulegt wurde eine jur Grins 
nerung des Qubelfeftes geprägte f[höne Münze von Prinz: 
metall an alle Schüler ausgetheilt. — Paganini hat geftern 
fein fechstes und letztes Gonzert im Echaufpielhaufe gegeben. 


Ungeachtet des hohen Gintrittspreifes war auch diesmal das 


Haus fat überfüllt. — Mit unferer Gasbeleuhtung wurde 
vorgeftern in einigen Däufern der Anfang gemacht; allein 
der Erfolg entfprah nicht fo ganz den Grmwartungen, die 
Lichter, nachdem fie eine Stunde gebrannt hatten, erlofhen 
wieder, 


, Ungefommene fremde. 

Den 25. Sept. (©. Dirfh.) I. 8. Hohheit die Frau 
Großperjoain von Tosfana, Wittwe, mit Gefolge. D'Eper—⸗ 
lenne, Proprietär v. Dijon. Delacour, Advokat von 
Paris. v. Gabalin, Rittmeifter v. Dresden. Dember: 
ger, Direktor von Wien, Hamilton, engl. Edelmann 
von London. (S. Adler.) Graf Glemens von Weſtpha— 
len, von Fürftenberg. (G. Kreug) Poll, Gerichtepalter 
von Adelshaufen. 

Den 26. Sept. (©. Hirſch.) Borcanari, Negotiant 
von Trieſt. (G. Haha.) Gifermann, Kfm. v. Würzburg. 
(S. Adler.) Stadler, Kfm. von Nürnberg. (®. Kreuß) 
Zeller, Partitulier v. Wien. Sieber, Wahsarbeiter 
von Augsburg. Bertfh, Kfm. v. Etuttgart. (Stachus⸗ 
— Wiener, Ein. Rechnungskommifſär von Regens: 
urg. 
Den 27. Sept. (G. Hirſch) Baron Forbes, Ein. 
großbrittanifcher Gefandifchaftsfekretär von Wien. (Bold, 


Hahn.) Frhr. von der Tann, Lim. Kämmerer von Tann.‘ 


(5, Adler.) Fleiſchhauer, Buchhändler von Reutlingen, 
Rirn, Kfm. v. Trier. Broſche, Kfm. von Nürnberg. 
(8. Kreuz.) v. Hagedorn, von Deffau, Dr. Rüttinaer, 
Profefior von Bamberg. v. Wintersheim,. Ein. faͤchſi⸗ 
[her Kreishauptmann, von Zwickau. 


— —ñ ⸗⸗ 7 —ñ 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der I. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das Öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 274. 


Ueber Gerihtsorganifation in Bayern. 
⸗2Es ift nicht Anmafung, fondern reht und gut, wenn 
Jeder, der ein Herz hat für feinen Beruf und eine 
Mare Anfhauung von demfelben, diefe Anfhauung 
Öffentlich mittpeilt, und die Mechtögelehrten dürfen 
darin am menigften jurüdbleiben.« 


( Beihluß.) 

Ben jedem Bezirfsgerichte möchte übrigens ein Per: 
fonal von Einem BVorftande, von 6 Richtern, Einem 
erften Gerichtsfchreiber, Einem zweyten, Einem Ge— 
eichtsdiener, Einem Gebilfen binreihen, um in wö— 
chentlichen 3 Sitzungen den Geſchäſten, die im bloßen 
Richten befteben, Genüge zu feilten. Zu jedem Ur 
tbeile in Civil: oder Gtraffachen möchten 5 Nichter, 
einfchließlich des Vorſtandes, binreichen, Eimer Unterfuchs 
ungsrichter, Einer mehr Ergänzungsrichter, vorzüglich 
für das Unterfuchungsgefchäft feun. Das Botbenmwefen 
möchte auf diefelbe Art, wie ben den Kantonsgerichten, 
beforgt werden Fönnen. Ein Uverfum zu denfelben Zwe— 
den, wie ben den Kantondgerichten, dürfte genügen, 
und dereinft jedem Bezirksgerichte ı Staatsanwalt und 
1 Subftitut mit Averfum für Negie und Diurnijten zur 
BDerwaltung der gerichtlichen Polizen und des Anklag: 
amts in Straffachen benzugeben ſeyn. 

IV. 


Wie bisher foll in jedem Kreife ein Uppellatione 
gericht in feinem dermaligen Sitze 

1. Die swente Inſtanz in Civil: und Strafia: 
chen in allen jenen Zällen bilden, in denen die Bezirksge⸗ 
richte erſte Juſtanz ſind, und eine Appellation oder ein 
Rekurs zur zweyten geſetzlich erlaubt iſt. 

2. Als erſte Inſtanz wären die Appellationshöfe 
nah der Konſtitution für jene moralifchen Perſo— 
nen im Givilfihen zu Ponftituiren, melde diefes Pri— 
vilegiums fi bisher ſchon zu erfreuen batten. 
Damit aber auch bier die Trennung der Gemwalten fol: 
gerecht durchgeführt erfheine, und die Appellationshöfe 
dem Richteramte allein gewidmet bleiben, fo foll zur 
Derwaltung jemer Gefchäftszmweige , welche fonft den 


v. Savigny. 


1. Dftober 182 9. 





Kantonsgerichten, oder Kreis: und Kantonsgerichten laut 
obiger 3. II., A. 1 — 8 zuſtehen, daun des Fideicom- 
mißmefend (jedoch unbefhadet der Ciegelmäßigkeitd: 
und andern Ponjtitutionellen Rechten diefer Höchftprivi: 
legirten) jedem Uppellationshofe eine eigene Behörde 
unter dem Titel: „Deputation für Angelegen— 
beiten.fonft Bantondgerichtliher Kompetenz 
der Höchftprivilegirten und die Fideicommiß: 
faden“ errichtet werden, welche einen integrirenden 
Beitandtbeil ded Uppellationdhofes bildet und von wel— 
cher in den gefeßlich erlaubten Appellationgs oder Ne: 
kursfällen die Derufung an das benachbarte Appella— 
tionsgericht gebt. Nicht minder könnten die Uppellar 
tionsböfe zur Erleichterung des Dberappellationdbufes 

3. Die dritte und legte Juſtanz in jenen Ei: 
vilſachen bilden, wo die Kautonsgerichte und Kreis: 
und Kantonsgerichte die erfte Inftanz find, und die Ge: 
fege auch in folben Sachen eine Uppellation oder einen 
Nekurs zur 3. Inftanz erlauben. Endlich 

4. wären die Appellationsgerichte als Unterſuch— 
unge: und Strafgerichte erfter Inſtanz ben 
Verbrechen fomobl der unprivilegirten ald der privile: 
girten Volksklaſſen und insbefondere auch ben Vergeben 
der oben unter 3. 2. benannten Höchftprivilegirten auf: 
zuftellen. Dadurch würde der Gradation der den Straf: 
gefegen verfallenden Handlungen entfprocen. Zur Ents 
larvung der Verbrecher gehört ſchon wieder größere Ges 
mwandheit und Erfabrung. Die Uppekationsböfe waren 
bisber fhon Strafgerichte in Verbrechens: und Verge— 
bensfachen, würden aber durch Ueberlaſſung der Straf: 
gerichtsbarkeit über Vergeben an die Bezirksgerichte for 
gar eine Gefchäftsminderung erbalten und die Lait, die 
Derbrecher eines ganzen Kreifes unterfuchen und aburs 
tbeilen zu müſſen, könnte noch vermindert werden, 
wenn die Strafgefeßgebung nicht jede Mücke zum le: 
pbanten macht, fondern nur folche Handlungen zu Der: 
brechen flempelt, welchen ihrer ungemeinen Oräßlichs 
keit oder Schädlichkeit balber die Gerechtigkeit nur 
Zuctbaud: Ketten » oder Todesitrafe zumeſſen Bann; 
wenn ferner nach der Maxime: Principiis obsta, sero 
medicina paratur! durch firenge Beſtrafung und Züch— 
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tigung für Meinere Feevel, der Keim des Böfen, den 
Kirche und Schule noch nicht ganz unterbrüden Fonn: 
ten, im Entſtehen erflicdt wird; wenn eine machfame 
und energifche Polizen dem verborbenen Gefindel Gele: 
genbeit zur Ausführung ſträflicher Ubfichten und bie 
Hoffnung, unentdeckt und ungeftraft zu bleiben, — dieſe 
fenchtbare Mutter der Verbrechen — entzieht, und für 
Beilerung anfıngender Verbrecher, für Beſchaͤftigung des 
müßigen Geſindels forget, und wenn endlich der unbe: 
meifenen Bermehrung der Gelegenheiten zum Müßig: 
gange, Spiele und Trunke, zur Unfittlichkeit u. f. w. 
einmal inhalt getban wird. Die Uebertragung der 
Strafgerichtsbarkeit in Verbrechensſachen an die Appel: 
lationsböfe würde auch noch den finanziellen Bortbeil 
gewäbren, daß weniger große Gefängniße, weniger Be: 
wachungsmannfchaft nötbig wären. Zum bisher ent: 
wicelten Wirkungskreiſe Ver Appellationsböfe aber würde 
ein Perfonal von 1 Präfidenten, 1 Direktor, 10 Nich: 
tern, 1 Direftor und 2 Uſſeſſoren obengenaunter Depn- 
tation, 2 Gerichtsfchreibern, dann 1 Gerichtsdiener und 
1 Gebilfe binreihen, um in wöcentlihen 2 Sitzungen 
für Civil: und Einer für Streaffachen ihren Aufgaben zu 
genügen. Zu jedem Urtheile ſollten ben Civilſachen 5, ben 
Strafiachen aber 7 Nichter mitwirken, 2— 4 als Unter: 
ſuchungsrichter, 2 aber mehr als Ergänzungsrichter die 


nen, und ben zeitenweiſem Drange auch aus dem Rich. 


terperfonale in Eivilfahen 2 Senate gebildet werden, 
in Straffadhen aber außerordentliche Sigzungen Statt 
finden. Die Senate hätten nicht die Vorftände zu bil: 
den, fondern fie. wären jäbrlih Yon der Allerhöchſten 
Stelle zu bejtiinmen, damit auf Peinerlen Weile Ahlaf 
zu Verdacht gegeben werde. Ein Averſum zu den ſchon 
unter IIT. genannten Kanzlen: Zwecken möchte genügen, 
und_dereinjt würde ben jedem Appellationsbofe ein Ge— 
neraljtaatsanwalt und ein Staatsanwalt mit Averſum 
für Regie und Diurnijten zu den fchon unter III ge: 
nannten Funktionen aufgejtellt werden. 
V 


Den würdigen Schlußſtein der geſammten Gerichts: 
verfafung des Reiches fol endlih das Dberappel: 
lationsgericht als oberfter und legter Ge: 
richtshof bilden. Dasfelbe wäre 

1. Dritte und legte Inftanz in Eivilfachen, 
wo die Bezirfögerichte die erite Initany find, und eine 
Derufung oder ein Rekurs zur dritten Anftanz gefeplich 
erlaubt iſt; 

2. Zwente und legte Inftanz aber in Civil: 
und Strafſachen da, wo die Appellationsböfe in ben: 
den die erite Inſtanz find, befonders in Straffachen der 
Höchftprivilegirten u. f. m. mie der Unprivilegieten, 

Das Perfonal beftünde bis zur Finführung der neuen 
Prozefordnung, mie bisber, nur daß an die Stelle 
der Sekretärs Gerichtsſchreiber treten würden, und bie 
ftabilen Kanzliiten wegfielen. Bon der Bildung der 
Senate gäte dasfelbe, was ben den Appellationdgerich: 
ten. Künftig gäbe e8 nur 1 Präfiventen, 1 Direktor, 


18 Richter, 2 Gerichtöfchreiber, 1 Dbergerichtödiener 
und 1 Gehilfen mit Averfum, und dann möchte Cine 
Kammer zu 7 Richtern für Civilfachen und Cine zu 9 
Richtern für Straffahen gebildet werden, die in mwös 
hentlihen 3 Sißungen ihren Gefchäften doch gewiß ger 
nügen Pönnen werden, und moben dann zur Vermeis 
dung der Lingleichförmigfeit der Urtbeile Feine Senate 
mebe zu bilden, fondern ben zeitenweiſem Drange lieber 
außerordentliche Sihungen zu halten wären. Dann wäs 
ren auch bier 1 ©eneralftaatsanwalt und ı Staatsan— 
malt mit Averſum für Regie und Diurnijten anzujtels 
len. Die nad obiger Kammerabtheilung verbleibenden 
4 Richter wären mehr Ergänzungsrichter, wenn manche 
andere Richter diefes höchſten Gerichtöhofes Franf oder 
abmefend find! — 

Möchten num die Sagen, welcher am Eingange diefes 
Aufſatzes erwähnt wurde, nicht ohne Erfüllung bleiben! 
Möchte mit der Einführung der neuen Gerichtöverfaffung 
nach den mobdifizirten Orundfäßen des Entwurfes von 
18837 nicht mehr länger zugewartet werden! Nur die Ges 
genmwart liegt in des Menfchen Hand, der nicht weiß, 
welche Wirren und Bedräugnife die nächite Zukunft 
bringen wird. Nur im Frieden gedeiht das Schaffen 
volksbeglückender Cinrichtungen, und die jept lebende 
Generation, die in Drangvollen Jahren fo viel gelitten 
bat, und die Nachwehen noh immer fühlt, dennoch 
aber in den größten Stürmen der Zeit mit der uner: 
ſchütterlichſten Unbänglichkeit am erlaudıten Stamme der 
Schyren, diefem ficheren Horte der Banern, feftgebalten 
bat, möchte wohl verdienen, auch noch von den Früch— 
er konſtitutivneller Injtitutionen genießen zu bürs 
en, — 

Solchen Genuß kann Banerns erlauchter Monarch 
ibe bereiten; denn die Bildung der Staatsbehörden und 
die Beftimmung ibres Wirfungskreifes ift ein unantafts 
bares, an die Mitwirkung der Gtandfchaft nicht gebuns- 
denes Vorrecht feiner Krone, ansübbar auch unter der 
jeßigen Gefepgebung ohne Veränderung ihrer Fuanda— 
inentalfäbe und obne Vermehrung der Koften, ja wohl 
eber zu deren Verminderung; wie fich leicht erweiſen 
ließe. — 

Ludwig ber Bebarrlihe wird ihr diefen 
Genuß aud, fo läßt fih mit Zuverficht erwarten, ges 
wiß und bald bereiten! — H. 


Bemerkungen aus dem Tagebuche eines 
koͤniglich bayeriſchen Gerichts-Arztes. 
GFortſetzung.) 
Landärzte. 

Wenn die Gerichts-Aerzte noch ferner zugleich prak— 
tiſche Uerzte bleiben follen, fo würden die früber im eis 
genen Schulen gebildeten Landärzte mit gegenfeitigem 
Dortheil zu Affiftenten der Gerichtss Herpte verwendet 
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werden, und follten daher diefelben nıe am dem Wohn: 
orte der Gerichts: Herzte ihren Sip haben. Denn iin 
alle der Krankheit oder Ubmefenbeit des Phyſikus, 
würde für die plöplich Erkrankten, die Scheintodten, 
oder die Kreißenden, nicht erjt ſtundenweit nach einem 
andern Urzt oder Geburtshelfer gefchicft werben dürfen ; 


fondern alle diefe Leidende dennoch fogleich ziwedinäßige | 


Hilfe bey dem Landarzte dieſes Ortes finden Fönnen. 
Ya auch die Polizenr und Gerichts: Behörde würde 
in eiligen Nothfällen alsbald einen KRunitverjtändigen 
an der Hand haben. 
Außerdem würde aber diefe Einrichtung befonders 
von großem Nußen für die Landärzte felbit jenn. Denn 


wenn fie fi, wie bisher, fobald fie von den Schulen '|- 


kommen, fih felbft überlaffen bleiben, und wie gewöhn— 
lich duch ihren Wohnſitz entfernt von dem Berichts: Arzt 
befinden, fo richten fie durch jugendliche raſche Thätig: 


Reit, und durch vermeintliche ſtürmiſche Bemeifterung | 


der Krankheit gewiß mehr Schaden an, als die fih 
ſelbſt überlaffene PBräftige Natur, befonderd bey dem 
einfach lebenden Bauersmann. Werden fie aber dem 
Gerichts: Urzt näber gebracht, fo Bönnen fie biefen äls 
teen und erfabrenern Praktiker über jeden Fall beratben, 
und zugleich feine Bibliothek, feine ausgearbeiteten Af- 
ten, feine Inſtramente, Mafchinen und Skelette be: 
nügen, die ſich leider nur die wenigſten Landärzte felbit 
anzufchaffen vermögen. 

Freylich müßten die Landärzte auch dbaben beſſer be: 
foldet werden, was jeboch mit böchiter Billigfeit das 
durch gefcheben Fönnte, daß auch von jenen Dijtrikten, 
mo gegenwärtig feine Landärzte angeitellt find, dieje— 
nigen 60 A. alljährlich eingezogen mürden, welche von 
den übrigen mit Landärzten befegten Diftrikten erboben 
werden; wodurch fi) dann ein folder das ganze Land: 
gericht mit verfebender mediciniſcher Aſſiſtent des Land: 
gerichtd » Urztes immer jäbrlich auf 200 bis 250 ff. fteben 
würde; moben ibm dann zur gegenfeitigen Erleichterung 
des Publifums ſehr mäßige Diäten beftimmt werden 
könnten. Die gegen die Anzahl der Phyſikate des Kö: 
nigreichs noch übrigbleibenden Landärzte könnten dann 
bis zur binlänglichen Anftellung von neugebildeten Cbi: 
rurgen am jene Drte verfept werden, wo das Pub: 
lifum von aller medicinifchen Hülfe am weiteften. ent: 
feent iſt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Statiftifhe Notiz. 


Bevölkerung Berlins. *) In Berlin wurden amt: 
lich gezäble mit Einfluß des Militärs, Einwohner zu 
Ende ber Jahre: 


IB © + on 0 0 138 





) * der pteufifhen Staatdjeitung vom 18. Septem ⸗ 
er . 


1829 


1822.» 2 2 202 0» 200,089 
1825. 2 20. 220,227 
2828 2 2 2 0 2 256,830 
davon ſtarben nach den Kiechenbüchern im Laufe der 
Jahre: e 
1820 :.: 2 2 2 0 5421 
1821» 22 5,486 
02T 27a ringe 
1823 2 2 0 ee. 6,585 
1824 . 0.00 06,879 
1825 2 2 2 2000. 6,825 
1826 ve. 0. 6,825 
1827 “20.0. 6,700: 


. 1828. 2 22 65640 
Hiernach war während dee drenjährigen Zeiträume: 
1852 Die Einwohner:| Die einjährige Es mwaren alfo 
zahl im Durch- Zahl der Todesfälle von 100,000 Les 
ſchnitte aus den im Durchſchnitte benden im Durds 
Zaͤhlungen zu aus dem ganzen ſchnitte jährlich ges 
Anfang und Ens'drepjäprigen Zeit: ftorben: 





i 


de derfelben: raume : 

205,088 — 5,528 — 2,696 
185 214,658 — 6,516 — 3,036 
1835 228,554 _ 6,722 a 2,941 


Im Durdpfchnitte aller 3 Triennien von Anfang 1820 
bis Ende 1828 kämen aljo jährlich auf 100,000 Les 
bende 2,891 Todesfälle. Hiernach verhalten fidy die 
Geflorbenen ju der Einwohnerzahl wie 1 :-3%- und 1: 
35, genau wie 1: 54,50. 


Ehronif des Tages. 


Münden am 30. Sept, Geftern Nachmittag tft das 
jur Aufftellung in der Kirche des hf. Michaels beftimmte 
Dentmal des verftorbenen Herjogs von Leuchtenberg, hoͤchſt⸗ 
feligen Andenkens, dahier angefommen, und in drey gro⸗ 
hen Kiſten in beſagter Kirche abgeladen worden. 


Würzburg. Bey der im vorigen Monate dapier 
abgehaltenen Prüfung zur Aufnahme in das Fön. Schulleh⸗ 
ter: Seminar waren 255 Katholiken, 64 Proteftanten und 
55 Ifraeliten erfhienen. Es wurden für das Jahr 1833 
zur Aufnahme befähigt gefunden 25 Batholifhe und 4 ifraes 
litiſche Adſpiranten. Wegen Aufnahme der Proteftanten in 
das k. Schulleprerfeminar zu —— werden die Adſpiran⸗ 
ten durch ein beſonderes Ausſchreſben zur Pruͤfung berufen 
werden. Fuͤnfzehn Individuen wurden als gänzlich zum Schul⸗ 
fache untauglich zuraͤkgewieſen; 45 zum ernſtlichſten Fleiße 
und zur unausgeſetzten eifrigſten Verwendung ihrer Zeit 
aufgefordert, unter Androhung des gleichfallſigen Aus: 
fhlußes vom Schulfache. 

Bamberg, 25. Sept. Bekanntlich werden im Here; 
ſchaftsgerichte Ebnat der Grafen und Freyherrn v. Hirſch⸗ 
berg, im Bezirke des k. Landgerichts Kemnathe, die vor⸗ 
trefflihften Erdarten von ſchwarzer, blauer und gelber Farbe 
gefunden, melde die Bewunderung von jedem Fremden 
erregten, und worunter fih fogar die fhönfte Porzellainerde 
befindet; allein fie liegen, wie ein vaterländifcher Schrift⸗ 
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feller in der meueften Zeit fagt, ohne Bortpeil für ihre Ei: 
genthämer und für die Eönigl. Regierung da. Das leptere 
it nun nicht mehr der Fall. Denn der aefhldte und uns 
ternebmende Porzellain : Fabrikant Gopreht ju Reid: 
mannddorf, einem freyherrlich von Schrottenberg'ſchen Rit: 
tergute im koͤnigl. Bandgerichte Burgebrad, hat diefe Gru: 
ben zu Ebnat auf zehn Jahre gepacdtet, und liefert nun 
aus diefer Erde Kunſtprodukte jeder Art, welche in Pin: 
fit der Weiffe und Haltbarkeit dem Dresdner Porjellaine 
gar nichts nahacben. Nur Schade, daß der Minderbe: 
güterte, aber alle Unterftügung mwürdige Unternehmer die 
efälligen Formen und die gefhidten Maler niht haben 
ann, wodurd er in den Stand gefegt würde, auch in Die: 
fer Rüdfiht die Konkurrenz auszuhalten. — Cine Naturer: 
fheinung feltener Art hat fih hier erelaner. Gin Weinbergs 
befiger, der feinen wohlbeſtellten Weinberg mit fogenann: 
ten Defterreiher Ferern (welche gewöhnlih mit 5— 6 an— 
dern Sorten vermifht vorkommen ) neu beftodt batte, und 
wegen beftändigen Regens die niederaelegenen Reben nicht 
aufbinden Fonnte, machte die unerwartete angenehm? Entı 
detung, daf die den Boden berührenden Trauben bis jur 
Faͤulniß überzeitigt ſeyen, und fein Weinberg naͤchſtens ger 
lefen werden müſſe, mährend die andern rings umber von 
der Näffe erftarre find, Woher mag wohl diefe frühe Zeis 
tigung der Trauben bey der diesjährigen ungünftigen Wit: 
terung kommen? Bon der guten Beitellung des Weinberge, 
von der ausgefhiedenen Sorte der Reben, von der Wärme 
des Bodens, melden die Trauben berühren, oder von die: 
fen Urfaden zufammengenommen ? 

Dienftesnadhrihten. Folgende Pfarreyen und 
Benefizien find verliehın worden: Das Benefijium im 
Unteralauheim, Landgericht Höchftädt, dem Benefiziaten 
Gallus Bel in Lichtenau, und das Benefizium im Lich 
tenau, Landgericht Neuburg, dem Benefiziaten Franz 
"av. Etöger in Dbergüngburg, Lda. aleihen Namens; die 
Pfarrey Ehmäbingen, Dekanars Nördlingen, dem Piarr: 
amtsverwefer Paul Chriſtoph Riedner; das altbürgerliche 
Benefijium gu Siegenbura, Edg. Abensberg, dem Goope: 
rator Johann Bapt Aybauer in Laberberg, des nämlichen 
Randgerichts; die Pfarren Schöffelding, Ydg. Landsbera, dım 
Kaplan Franz Zaver Mayr in Bernried, Lda. Starnberg; 
die Pfarren Buͤhler, Ldg. Gemünden, dem Gvoperator 
Georg Reuß in Effeld, Log. Ochfenfurt; das Echulbenefi: 
jium in Grünwald, Log. Münden, dem Gocperator An: 
dreas Sceuereder in Rinchnach, Lda. Regen; die Pfarren 
Neubeuern, &dg. Rofenbeim, dem Pfarrer Alerius Maria 
Fichtl in Dberwarngau, Ldg. Miesbach; dem Pfarrer Jo: 
ſeph Weiß zu Albersweileg, Landeommiifriars Landau, die 
Pfarren Edenkoben, des hämlihen Landeommiffariats; die 
Dfarrey Bülzheim, Landeommiffariats: Germersheim, dem 
PMarrer Anton Köpler in Kufel, Landeommiſſariats gleichen 
Namens. 

Württemberg. Ee. Maieftät der König bat einen 
Preis von 5000 fl. für denjenigen ausgefeht, melder bis 
jum 1. Dänner 1831 die engliſche Schwefelfäure in gleir 
der Etärke und Reinheit und fo mohlfeil wie die obne 
Eıingangtzoll aus dem Auslande Bommende, in großen 
Duantitäten zu verfertigen im Etande ift. 

Dreußen. Gerlinden22 Sept. Die im Frank: 
furter Regierungsbezirt und in der Dberlaufig, in Gefolge 


des Edikta vom 14. Sept. 1811 über die Regulirung der 
gutöperrlid : bäuerlihen Berpältniffe, der Ablöfungsordnung 
und Gemeinpeits « Theilungsordnung vom 7. Juny 1821 
vorgenommenen Auseinanderfegungen haben bis zu Ende 
des Jahres 1828 folgende Nefultate gegeben: Es find bey 
der Generaltommiffton für den vorgedachten Gefchäftsbrjirk 
überhaupt 3296 Regulirungen der gutsherrlich- bäuerlichen 
Verhaͤltniſſe, Ablöfungen von Dienften und Laſten und Ges 
meinheitstheilungen anbängig geweſen. Davon find 910 
ganz beendiger, und 737 bis zum Abſchluße gedichen. 
19,838 BefigthHümer mit einem Landbefige von 832,556 Mors 
gen find von Dienften und mannigfaltigen Laſten befrept 
worden. Darunter befinden fih 5142 neue Gigenthümer 
mit einem Landbefige von 285,866 Morgen. Die jährlichen 
aufgebobenen Spanndienfte belaufen fih auf 407,974, Die 
jäprlihen, aufgehobenen Handdienſte auf 1,597,785. Die 
Entſchaͤdigung von 1409 Gursherrfhaften und Berechtigten 
beträgt 156,174 Morgen Land, 158,061 NRthlr. jährlicher 
Rente, und 928,810 Rthlr. Kapital, neben 9054 Gpanns 
Dienften und 52,516 Panddienften, welde als Hülfsdienfte 
auf kurze Reit vorbehalten find. Durh 677 Gemeinheits: 
theilungen find 1,012,678 Morgen Land, worunter 487,215 
Morgen Forften, von verfhiedenartigen Eervituten befreyt 
worden. Die mittelbaren Folgen diefer Auseinanderfeguns 
gen find überall in jwedmäfiger Kultur der Rändereyen, 
Verbeſſerung des Viehſtandes, Verminderung der Produk: 
tionsfoften bemerkbar, und unter andern in der Ertichtung 
von 125 neuen Vormerken, 31 neuen Bauerhöfen und 691 
neuen Familienmohnungen bervorgetreten. Auch find bey 
Gelegenheit der Auseinanderfegungen 337 Schulſtellen mit 
1285 Morgen Land, welche zum Theil zu Baumſchulen und 
zum Betriebe des Eeidenbanes beftimmt find, fo wie mit 
84 Rtblr. jährliher Rente und 160 Viehwerden verbefiert 
worden, 





- Literärifhe Anzeige. 

In der Literar, artift. Anftalt der J. G. Gotta'ſchen 
Buchhandlung iſt erfhienen, und in allen Buchhandlungen 
vorbanden: 

v. Schmidtlein (Ppilipp), Prüfungen und Grörterungen, 
die neue bayerifhe, den Stänten des Reiches zum Ben: 
rathe und jur Zuſtimmung vorgelegte Strafgefeggebung 
betveffend, Erſte Lieferung. Gr. 8. Preis 2fl. 

Ueber die Berbeflerung der Rechtspflege im Königreiche 
Bapern, in fpecieller Beziehung auf den revidirten Ents 
wurf der Prozefordnung in bürgerlihen Recteftreiten 
von 1827, und auf die Verordnung, die Verfaſſung 
der Gerichte betrefiend. ar. 8. broch Preis 48 ir. 


Ungetommene Fremde. 


Den 28. Sept. Jakob Dppenbeimer, Partikulier, 
und Dr, Ludmig DO ppenbeimer, Advolat von Hamburg. 
(S. Adler.) Elöner, 8, preuß. Dberamtmann von Ren: 
dorfin Schleſien. v. Tfhiderer, Privatier, und Baron: 
neffe von Schneeburg, von Inöbrud. Schmidtner, 
Architekt von Mürnberg. Nitter v Mandel, von Auge: 
burg. (Gold. Kreuz.) Hohenefter, App. Ger. Akzeſſiſt 
von Straubing (Bold. Stern.) Herrmann, Kfm. von 
Stuttgart. Piftor, Kfm. von Nürnberg. 
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Münden, in der Literarifch « Artiftifhen Anftalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung, 
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Bemerfungen aus dem Tagebuhe eined 
föniglich bayerifhen Gerihtö- Arztes. 
(Sortfegung.) 

v. 

Neu gebildete Ebirurgie. 


Mit allgemeinem höchſtem Bedauern wird bemerkt, 
daß auch die neu gebildeten Chirurgen nicht zu Wund— 
ärzten, ©eburtshelfern und Diätetifern, fondern zu wah— 
ren innern Uerzten im weitejten Sinne des Worted ge 


- bildet werden. 


Ich betrachtete die gegenmärtig neu gebildeten Ebhir 
rurgen in Banern, wie früher die in diefem Staat an: 
geftellten Landärzte, bisher nur immer ihrem urfprüngs 
lichen offentlih ausgefprochenen Zwede gemäß, als aus: 
gezeichnete Anatomen, Wundärzte und Geburtähelfer; 
in Hinfiht der innern Mebdicin aber als bloße Techniker, 
die nach erhaltenen blos generellen Lehren über Natur: 
geſchichte, Phofit, Chemie, Pharmazie, Phnfiologie, 
Pathologie, Semiotik und Pfochologie — oder vielmehr 
Anthropologie — Feine fpezielle Theorie und Therapie 
von Krankheiten hören, fondern von dem erften Tag 
ihres eigentlichen innern mebdicinifchen Studiums an, 
blos durch öftere Unfhauung vor dem Krankenbette, 
von dem Hauptunterfcbiede der entzündlichen, nervöſen, 
gaftrifchen und Inmpbatifchen Krankheiten, und ihren 
wefentlichen , fpezifizirten, unverfennbaren Spnptonten 
praftifch belehrt werden follten. 

Hier, glaubte ich, würden ihnen ben gefuchten Ver: 
aulaſſungen, die verfchiedenen Formen, die wichtigften 
Komplikationen, die vorzüglichften Urſachen diefer innern 
Krankheiten erklärt; fie auf den Typum, den bißigen, 
remittirenden, intermittirenden oder chronifchen Verlauf 
derfelben aufmerkſam gemacht, und ihnen fo am Kran: 
Fenbette, mithin nur von der Ophthopſie aus, immer 
mehr generelle als fpecielle Therapie und Heilungsmit: 
tellehre gelefen werden. 

Durch eine ſolche ad oculos bemenftrirte Lehrart, 
wie ed der höchſt weile Plan der Fönigl. bayer. Negier 
rung war, verfprady ich mir fehr viel von jenem In: 


flitut der Landärzte, und von dem ber neu gebilbeten 
Chirurgen. Ih war gewiß, baf fie bende auf diefe 
Urt belehrt, die meiften Penntnißlofen ältern Chirurgen 
und Landbbader ganz verdrängen, und den gemeinen 
Mann von den fo bäufig eriftirenden Pfufchern und 
Herenubannern abbringen würden. Ich war feit übers 
zeugt, daß fie fo gebildet, jeden fich ihnen vertrauenden 
innern Franken anfangs in biätetifcher und allgemein 
tberapeutifcher Hinficht zweckmaäßig behandeln würden; 
ben Zunahme des Uebels aber ihrem Gerichts: Phofikus, 
oder jenem Urzte, dem fich der Kranke vorzugsweiſe vers 
trauen wollte, ein getreues Referat eritatten Fönnten. 
Ich war fehe erfreut, daß nun durch diefe Landärzte 
und nen gebildete Chirurgen die in fchleunigen Noths 
und Unglücsfällen bisher fo oft verfäumte, und dennoch 
meiſtens alled entfcheidende augenblicliche Hülfe, num: 
mebr auf der Stelle geleijtet werden koͤnne. Ich war 
endlich vollkommen überzeugt, daß bende nach einem 
nuch nur kurz empfangenen Unterricht über niedieinifche 
Polizen, gerichtlihe Arzuepmwilfenfchaft und Thierheil— 
funde, den Gerichts:Urzt wie dem Amt, in vorfommen: 
den Fällen, erfprießliche Dienjte leiften würden; und daß 
ein ſolches Ineinandergreifen und Zuſammenwirken der 
Meedieinalperfonen, der Menfchbeit den auffallendften 
Nupen und Vortheil bringen müßter 

Uber leider! wurde ich in diefer froben Erwartung 
init hundert andern Gerichts-Aerzten auf’s ſchrecklichſte 
getäufcht! Denn ben weitem die meijten Laubärzte, 
und auch der größte Theil der neu gebildeten Chirurgen, 
baben fib in ihren Bildungs-Schulen mit einem Schwall 
von medicinifchen Myſterien angefüllt, die ihnen ben dem 
Mangel an Schuljtudien und andern nöthigen Vorkennt: 
nijjen, und bey Entbebrung des pbilvjopbifchen Lichtes, 
nur um fo beiliger find, jemehr fich der allgemeine Cha— 
rafter Purzfichtigee Menfchen jtetö zum Wundervollen 
und Unbegreiflihen binneigt, Sie werfen daher mit‘ 
eleftrifchen und magnetifchen Momenten, mit pofitiven 
und negativen Polen, mit Koblenfäure und Mafferjers 
fepung im menfchlichen Körper, mie mit $ederbällen, um ° 
fib; fie wilfen ganz beſtimmt, aus welchen Grundbe— 
ſtandtheilen jeder maturpiftorifhe und pharmazeutifche 
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ernfthaft nehmt,“ fagt der lebensfriſche Egmont. Es it 
noch micht lange ber, daß man angefangen bat, diefe 
freundliche Gewohnheit des Dafenns erftaunlich ernſt zu 
nehmen. Man rechnete aus, daß fo und foviele Feyer⸗ 
tage in einem Jahre eben fo viele Tage des Müſſiggan— 
ges ſeyen, an welchen die Menſchen nicht allein fo und 
foviel verfäumten, fondern noch überdieß fo und ſoviel 
durchbrächten,, folglich gerade foviel weniger zahlen Fönn- 
ten. Man ärgerte fih über die Dummbeit des gemeis 
nen Volkes, das auf Kiechweihen höchſt roh juchzte und 
prügelte und verbot, zu unverwindlichem Schaden aller 
Dorfinufifanten, dieſe unartigen Feſte. SKinderfreunde 
liefen in alle Kinderftuben und zanften mit den Mägs 
den, melde den lieben Kleinen, die einft gebildete 
Staatsbürger werden follten, durch abgeſchmackte Mäbr: 
chen die Köpfe verdrebten, und das langzöpfige Jahr⸗ 
bundert ,„ das vor den unbebofeten Franzoſen davon 
lief, daß es die Schube verlor, ereiferte ſich gewaltig 
gegen ——— die feinen Heldenkindern bens 
gebracht werden Fönnte. Die Geiſtlichkeit blieb in ih— 
rem frommen Cifer nicht zurück, fie runzelte auf ber 
Kanzel drobend die Stirne gegen den Tanz, und em: 
pfabl dringendſt, ftatt ‚üppiger Volkslieder, das hildburg⸗ 
baufifche Gefangbuch. Nun, ernithaft find wir gewor— 
den, daß Heraklit, der alte weinerliche Narr, bey uns 
im. goldenen Zeitalter zu leben meinen müßte. Aber 
wohin find unfere fchönen Mäbrcben, Sagen und Volks: 
lieder, unfere Rocdenjtuben, beiligen Nächte, Polters 
abende, Martitsgänfe, Jobannisfeuer, und der ganze 
bunte Krübling unferer Volkspoefie gelommen? Wir ar: 
beiten und rechnen febr, fo daß ein Bauer Feine Heiraths— 
Lizenz erhalten würde, und ſich entjeglich ſchämen müßte, 
könnte er die fünf Speztes ſammt der Negel de tri nicht, 
und mwoüte er ſich noch des Kerbbolzes bedienen. Und 
ich weiß es, mein Schneidermeiiter, oder vielmehr 
maitre tailleur, börte er mich fo reden, würde mie in's 
Geſicht lachen, und mich böhnifch fragen: ob ich denn, 
der ich doch einige Zchulen durchlaufen, und claſſiſche 
Bildung befipe, den Uberalsuben gegen vernünftige Uufs 
Härung in Schutz nehmen wolle ? 

Es iſt wahr, das Volk kann eben fo wenig ewig 
ein Kind bleiben, als der Menfch; aber von allen un— 
feren Kinderpojjen bätte man uns doch Eine lajfen fols 
len — den Hansmwurft. — „Nein, das ijt zu arg“ 
— bör' ich bier nicht blos meinen maitre tailleur, 
fondern petits maitres und grands maitres aus allen 
Ständen, die dramatifchen Meijter vor allen, ärgerlich 
entgegenrufen; indeß einige Damen verfchämt ihr Ger 
ſicht verbüllen, und mebrere Schaufpielerinnen in Obn: 
macht fallen. „Den garftigen Hanswurjt! Es ijt zu 
arg!“ — Und doc gelebrte Herrn, mächtige und obne 
mächtige Damen, ich bedaure nichts fo ſehr, als den 
Verluſt unferes buntjchedigen, tollen, Feden, improvifis 
renden, munderlihen Hanswurſtes. Laſſen Sie mır mit 
ſich reden, bitt! ich. 

Mir haben zur Zeit in Kotzebue's Luftfpielen fehr ger 


Körper beſteht; und feben mit Urgusdaugen, wa jebes 
Arzneymittel für primäre und fefundäre Eigenfhaften 
und Wirkungen in ſich vereiniget. 

Leider! Leider! lief aber das nagelnene koloffale 
Thor, das ſich in dem Schulen vor ihren bisher ſchlum— 
mernden Augen eröffnete, und das fie wie einen Deus 
ex machina anjtaunten, ſich nicht mehr fo weit ernied: 
rigen, daß fie am den maturgemäßern, fo zu fagen — 
bandgreiflihern Lehren der Chirurgie, der Bandagen: 
Lebre und der Geburtshülfe, Geſchmack finden konnten. 
Dielen — febr vielen wird daher eine der ſchwerſten 
chemiſchen Analofen leichter gelingen, als daß fie einen 
angebornen von einem erſt entitandenen Bruch unter: 
fcheiden, ein Panaritium nach den Regeln der Wund— 
Arznenkunt öffnen und heilen, zerbrochene Knochen wie: 
der in ihre natürliche Lage bringen und darin erbal: 
ten, oder die Geburtszange mit Leichtigkeit und Ge— 
wandtheit anlegen Fönnen. 

Welch ſchreckliche Verfehlung des vorgeftecften wei: 
fen Zieles! Zu bloßen inneren Uerzten haben fich die 
Männer gebildet, die dem uejprünglichen Plane nach, 
teeffliche Unatomen, gewandte Wundärzte, und glückliche 
Geburtöhelfer fenn; innere Krankheiten aber nur im Uns 
finge, und blos mit diätetijchen und allgemeinen Heil: 
mitteln behandeln ſollten. Ihre Hausapotbeken find 
daher auch das einzige, was in ihren Wopnzimmern 
parabirt; am chirurgiichen Infteumenten, an Sfeletten, 
an geburtöhilflichen Apparaten ijt überall dürftiger Man 
gel. Und diefe Männer nun, die daber zum Theile 
keine Zeile obne Fehler frhreiben Fönnen, die nur Eine 
medicinifche Stimme der Welt, — möglich doch . felbit 
eine irrige! — gebört haben, und mithin, da fie in 
verba Magistri geſchworen haben, und Reine Biblis— 
tbef befiken, Peine Journale, Feine Citeraturzeitung leſen, 
nur einfeitig gebildet find und bleiben, dieſe Männer 
find nun die ausschließlichen Uerzte der banerifchen Land: 
leute, die doch wohl als Menſchen imd als Pönigliche 
Untertbanen eben fo gerechten Anſpruch auf wiſſenſchaft⸗ 
libe Behandlung ihrer innern Keankbeiten, als andere 
böhere Stände haben; die aber nunmehr öfters an ei: 
ner zwar in den Kopf der Landärzte und Chirurgen, 
aber nicht in der wirklichen Statur erijtirenden Herz: 
oder Milz: Entzündung leiden müſſen, und nach folchen 
Träumerenen bebandelt werden. Um wie viel zwed 
mäßiger find daher Chirurgen, die erſt anatomijche und 
chirurgiſche Eollegien auf einer Univerfität gebört, dann 
aber ſich mebrere Jahre unter einem großen Meijter 
diefer Kunft geübt und gebildet haben. 

(Die Fortfegung folgt.) 

























Münchner » Theater. 
Die ſchöne Müllerin und ber Doktor und 
Apotbefer, in benden Hr. Spitzeder als Galt; 
oder über Hanswurft, Staberl und Buffo. 


„Bas it im Grunde am Leben? wenn ihr es fo 
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lacht. Es war aber auch eine harte trübe Zeit, mo 
wir fchon lacdjten, wenn fih Jemand die Mühe gab, 
und zu erinnern, daß wir Lachmuskeln befäßen, folglich 
lachen mußten, um es nicht zu verlernen! Uber ed war 
ein Lachen, das, wenn auch aus vollem Halfe, doch 
nicht von Herzen gieng. Unfere Sprache bat da einen 
fhönen Unterfchied gemacht zroifchen Lachen aus vollem 
Halfe und Laden vom Herzen. Ich bitte dem Unterſchied 
feftzubalten; ich glanbe, er bezeichnet am richtigften das 
neue und das alte Quftfpiel. Wer bat je in Kotzebue's 
berzlofen uftfpielen von Herzen gelacht? Unfer Geſicht 
lachte dabey, es iſt nicht zu läugnen, vielleicht auch uns 
fer Bauch; aber wir empfinden nicht die felige Luft, 
die warm und erquicdlich mit dem fchnellee rinnenden 
Blute vom Herzen ausftrömt. Hätte Gottſched, dieſer 
alte hölzerne Hanuswurſt unferen lebendigen nicht won der 
Bühne gejagt, gewiß wir hatten auch Luſtſpiele, wah: 
re Luftgärten, in denen und das Herz wie im ſchönen 
luftigen Maymonate vor Luft aufgienge. In der That, 
man Zönnte aus unferer Gefchichte, wie wir uns fo 
alle erfinnliche Mühe gegeben haben, ernjthaft zu wer: 
den, ein Luſtſpiel machen, deifen Moral wäre, daß die 
gemütbliche Feöblichfeit mit dem tiefjten Weſen des 
deutfchen Volfes bis in's Innerfte Binein verwachfen ge: 
wefen fenn muß, da eme drenbundertjäbrige Polizen 
(feit der Reformation) uns nicht ganz in’s Gravitdtiſche 
berunter bringen Ponnte, Haben wir doch noch unfeen 
Staberl, diefen Urenfel des Hanswurſts, auf deifen 
Geburt Süddentfchland, als fein Mutterland, ftolz ſeyn 
darf. Ja er, Diefer gefegnete Parapluimacher iſt es, 
der dem Luitfpiel einen Theil feiner Feen Luft, der die 
lange eingebüßte Frenbeit des Ertemporirend wieder er: 
rungen bat, und init diefer das eigentliche Lebenselement 
der Laune und des Witzes. Unitreitig bat die Polizen, 
indem fie den einft im Extemporiren fo reich wuchern: 
den Humor mit ihrer Oartenfcheere zur glatten bürger: 
lihen Taxuswand zugefchnitten, und Hansıwurjt und 
Ertemporiren von der Bühne gejagt bat, auch zugleich 
den guten Wiß verbannt, ich menne den, der auf der 
Stelle mit Blizesfchnelle trifft und zündet, Jeder an: 
wendig gelernte Wis, er mag vom Dichter noch fo tref: 
fend vorgeichrieben fenn, verliert, wie ein nachgemach— 
ter, im Munde eines ziwenten, und verhält fich zum 
Driginale wie der Colopboniumsbli auf dem Theater, 
zum wirklichen. Dort ijt er eine breite, gelbe, aber 
todte Flamme, bier ein zuchender, blendender, ſpitziger, 
Himmel und Erde durchfliegender Strabl. So geijti: 
ger Natur iſt der Witz, daß er ſich wie Eſſigäther un: 
ter der Hand verflüchtigt, und ich glaube, daß wir 
Shakeſpeares Luſtſpiele aus feinem anderen Grunde nicht 
für unfere Bühne brauchen Fönnen, als weil und feine er: 
temporifirenden Nüpel und Narren feblen, wie man fie 
damals auf allen Bühnen fand. Mean darf auch nur die 
Narren feben, welche Raupach in unfer Luſtſpiel zurück 
zuführen verfucht bat; mie fleif und feelenlos find fie 
bep allem ihrem Witze, und wie Häglich nehmen fie fich 


aus, wenn fie fo neben dem Luflfpiele, wie der Hund 
neben dem Wagen, berfeuchen, und ſich atbemlos jagen 
nah Wip. e 

Allein, wie es in Familien hergeht, — der Sohn 
erbt nur eine Hälfte des Vaters, der Enkel nur ein 
Diertel feines Grofvatere. Staberl ift blos eine 
Seite des vielfeitigen Hanswurſts. Daher laden wir 
über ihn zwar berzlich, aber es fehlt ihın davon etwas, 
was wir, je öfter er vor ums auftritt, um fo deutlicher 
vermiſſen. Ich möchte es den Ernſt der Luft nennen. 
Staberl ift die Ironie des bürgerlichen Lebens, 
der Handıvurft die des menschlichen. Vielleicht fins 
ben wie einmal Gelegenheit, diefe Zufammenftellung näs 
ber zu entwiceln, für jept bitten wir unfere Leſer fich 
mit diefer Undeutung zu begnügen, die am Ende au 
feiner weiteren Ausführung bedarf. \ 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ehronif des Tages, 


München am 1. Oktober, Das heutige Regierungs« 
Blatt enthält die durch Beſchluß der deutfhen Bundesver: 
fammlung veranlaßte allergöchfte Verfügung, melde in 
Bapern die Bekanntmachung aller auf die Braunfchmeigifch- 
Hannöverifhe Differenz ſich beziehenden Gontroverfen und 
Auffäge in Öffentligen Blättern unterfagt. 

Se. Majeftät der König haben die auf den Hofrath und 
Profeffor Thierſch gefallene Wahl zum Rektor für das Stus 
dienjahr 185% allergnädigft zu beftätigen gerupt, eben fo 
das MWahlergebnifi, dem zu folge der geiftlihe Rath und 
Profefior Allioli aus der tbeologifhen Fakultät, der Hofe 
rath und Profejfor von Drefh aus der juridifhen, der 
Profeffior Dr. DOberndorfer aus der ſtaatswirthſchaftlichen, 
der Medicinalratp Dr. von Groffi aus der medicinifhen, 
und der geheime Hofrath und Profeflor von Scelling 
aus der philofophifchen, zu Senatoren ernannt worden find. 

Der Apotheker von Stapl zu Augsburg erhielt in Ans 
erfennung feines bisher bewährten Patrivtismus und der 
großen Berdienfte, die er fi in dem Jahre 19:5 durch 
die höhftwichtige Entdeckung der Räucerungen durch Chlor: 
kalt um die Menfchheit, wie um die Wiffenfhaft erworben, 
das goldene Eivil-Verdienſt-Ehrenzeichen; deögleichen der 
Landgerichtsargt zu Greding, Dr. Kopp, zur Belohnung ſei— 
ner vielen DVerdienfte, die er fich befonders während feiner 
sehnjäprigen Militärdienfte erworben hat, das filberne Ver: 
dienft » Ehrenzeichen. 

Folgenden wurde die Ghrenmünze des Eönigl. Ludmigss 
Drdens verliehen: dem Schulleprer Leonhard Zierlein zu 
Dettwang, dem Rektor und Lehrer an der obern Rnabens 
fhule zu Iphofen, Erwin Gräfner, dem Pfarrer Georg 
Schrenk zu Tettenmweis. — 

Herr Spigeder, Sänger der Königftädter Bühne in 
Berlin, gab während feiner Anwefenheit auf dem biefigen 
Hof: und National:Theater zwey Gaftrollen, nämlih in 
Paefiello's melodienreiher Oper »die Müllerin« den Amts 
mann Knoll, und in Dittersdorf ähtdeutfhem Singfpiele, 
»Doktor und Apotheker« den Apotheker Stößel. Diefer 
trefflihe Künftler wußte das Ergögliche jener beoden komi⸗ 
fhen Eharaktere auf eine ganz eigenthümliche Weife dar 
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mftellen, Er verbindet mit einer fhönen, Eräftigen Baßı 
imme das angeborne Talent eines audgezeihneten Komi: 
Bers; feine Erſcheinung gewährte eine freudige Ueberraſchung, 
denn fchon feit vielen Jahren hat unfere deutfhe Oper das 
finothwendige Individuum eined guten Komikers ent: 
rt. Natürlich war es alfo, daf Hr. Spitze der jedes Mal 
außerordentlich gefiel, und daß man allgemein den Wunſch 
äußerte, ihn noch öfter zu ſehen; allein er ift leider bereits 
von hier abgereifet, fein Urlaub war zu Ende, er mußte 
fort. Jedoch fiherm Vernehmen nad wird Diefer wadere 
Künftler während des kommenden Winters uns wieder be: 
fuden, und dann in mehreren Rollen auftreten. Er bleibe 
ja nicht aus, denn gewiß ift er dem ganzen Publikum ein 
ileber willlommener Gaft. — Am 29. September in der 
Nacht gegen 1 Uhr verfhied nach einem langen abzehrenden 
Leiden, der k. Doffhanfpieler, Herrmann Heilmaier im 
acht und zwanzigften Jahre feines Lebens; er war ein flil- 
ler, geachteter Mann und fleißig in feinem Berufe. 
Dienfles-Rayrihten. In Erledigung find gekom⸗ 
men; Die Pfarrey Pfaffenhofen (Herrfhaftsgeriht Weiſſen⸗ 
horn mit 937 fl. 1 Er. Gehalt, und 164 fl. 12 Er. 2 pf Laften); 
die Pfarrey Altenbaind (Log. Dillingen mit 528 fl. 455 Fr. 
Einkommen, und 41 fl. 17 Er. 3 pf. Laften). — Die erledigte 
erfte Affefforftelle zu Friedberg wurde dem bisherigen erften 
Affeffor des Landgerichts Dbergüngburg, Marimilian Grafen 
von Derop übertragen, und deſſen Stelle dem bisherigen 
Rathö: Acceffiften bey der k. Regierung des Dberdonaufreis 
fes, Joſeph von Kolb verliehen. — Folgende Pfarrenen 
find verliehen !worden : die Pfarren Baar (Ldg. Neuburg) 
dem Stadtpfarrer und Dedant, Joachim von Schiltberg 
in Pfaffenhofen; das Sehsuhrmeß: Benefijium in Donau 
wörth, dem Joh. Bernardin Naab, bisherigen Pfarrer in 
Auchfesheim; das Benefizium zu Inter; Glauheim (Landg. 
Höchftäde) dem Benefiziaten Gallus Bed zu Lichtenau; das 
Benefizium Lichtenau dem biöherigen Frühmeß: Benefisiaten 
in Dbergüngburg Franz X. Stöger; die Pfarrey Weftendorf 
(Dog. Kaufbeuern) dem Pfarrvitar Franz *. Nirner; die 
proteftantifche Pfarrftelle zu Riedpeim (Log. Günzburg) dem 
bisherigen Pfarrer zu Zell und Weipertshauſen (Defanats 
Schmweinfurth) Joh. Leonh. Tod. Roth. 

Baden, Heidelberg den 2%. Septbr. In der erften 
Öffentlihen Sigung der deutfhen Aerzte und Naturforfher 
am 18. d. M. fprach der Geheime und Medizinal»Rath 
Wendt aus Breslau, über die Wirkung und Gefahren 
des Arſeniks durch Verſuche und ärztliche Beobachtungen 
ermittelt und Profeſſor Treviranus aus Breslau theilte die 
Erfahrungen ded Dr. Göppert über die Wirkungen der 
Kälte auf Gemwächfe mit. Im der zweyten Sitzung verlas 
Hofrath und Profeffor Vogel aus Münden die Refultate 
feiner Verfuche über das Keimen der Saamen in verfdie: 
denen minerafifhen Subftanzen, in Erdes und Metallorys 
den und Salzen. Hierauf fprah der Geheime Rath v. 
Leonhard über die verglasten Burgen in Schottland, und 
zeigte die denkwürdigen Analogien diefer alterthuͤmlichen 
Weberbleibfel der Kunſt, mit gewiffen Erfheinungen in der 
Nähe bafaltifher Felögebilde wahrnehmbar. DbersHofrath 
Kopp aus Hanau theilte feine Erfahrungen über eine bis 
her noch nicht befchrichene Art von Aſthma mit. 
Haym aus Berlin Tas eine Abhandlung, die Bewegung des 


Profeffor | 


Saftes in Gewaͤchſen betreffend. In den verfchiedenen See⸗ 
tionen kamen folgende Gegenflände zur Sprade: Geetion 
der Mineralogie und —— Der Graf v. Sternberg 
legte Eremplare des im böhmifhen Uebergangsgebirge ſich 
befindenden Trilobiten vor. Profeflor Jäger aus Eruttgart 
ſprach über die Reſte foffiler Wirbeltpiere im MWürtembers 
iſchen. Dr. v. Meyer aus Frankfurt wies eine Reihe von 
hm gezeichneter Abbildungen foffiler Thiere vor, u. f. w. 
Section für Phyſik und Epemie Bine Notiz von Runge, 
über Aumendung ded Kupferorpd Hpdrats ald Reagens für 
Pflanzenfäure wurde verlefen. Kaemtz hielt einen Vortrag 
über die Schwankungen des Barometerd und die darauf 
zu begründende fobarometrifche Linie, fo wie über den 
Zufammenhang jener Schwankungen mit der magnetifhen. 
Apotheker Winkler über das DVerpalten des Jods gegen 
Terpentinöl : Dampf. Profeffor Oſan über die neuen beob: 
achteten Grfheinungen des Leuchtens verfchiedener Phos⸗ 
phore mit ihrem elgenen Licht; Hofrath Brandes über eine 
Reihe von Barometer: und Thermometer : Beobachtungen, 
die im Jahre 1827 ftündli angeftellt wurden, um die Pe; 
rioden des Steigend und Fallens des Barometers zu bes 
fimmen. Section für Botanik: Profeſſor Dietrich Sprach 
gegen die bisher angenommene Zufammenfegung der Con— 
ferven » Faͤden zu Moosftängeln und Moosblättern. Section 
für Zoologie, Anatomie und Phofiologie. Hoftath Oken 
zeigte Proben von Waglers Amphibien : Werke vor. Bas 
ron v. Feruſſac verlas Briefe von dem in Südamerika reis 
finden franzöfifhen Naturforfher D’Arbigny und Profeffor 
Jäger tpeilte Bemerkungen über fofjife Thierknochen mit. 

Hannover. Göttingen. Auf der hieſigen Univerfis 
tät ift ein Regulativ erfcienen, weldes die Bedingungen 
enthält, unter welhen allein es den Studierenden verfiat: 
tet ift, wegen Bedürftigkeit um Erlaß oder Aufichub der 
Entrihtung des Honorars für Die Vorleſungen bitten zu 
dürfen; wobey es jedoch flets dem Ermeſſen des Lehrers 
überlaffen bleibt, das Geſuch zu bemwilligen oder abzufchla: 
ger — eine Mafregel, die wohl aud von andern Uniber— 
fitäten ergriffen werden dürfte, wo nicht felten, zu weniger 
Ergöglichkeit der Profefforen — der Bettelftudent die Haupt: 
rolle fpielt und gleih den alten Bettelmoͤnchen hinter dem 
Anhängfhild feiner Armuth gar behaglih und wohlbeleibt 
zu Tiſche fißt. 


Königliches Hof- und National-Theater. 
Freytag dem 2. Oktober. Die Jungfrau von Dr: 
leans. NRomantifhes Echaufpiel in 5 Akten, von Fried: 
rih von Schiller. Die. Senger als Johanna d’Arc. 
Samjtag den 3. Dftober. Das graue Männden. 
Pantomime in 2 Akten, vom k. Balletmeifter Horfchelt. 
Im 8 Hoftbeater an der Refiden;. 


Der Meggerfprung. Lokal-Poſſe in 3 Alten, vo 
Gäfar Mar Heigel. er 








Beridtigung. 
In der literarifchen Anzeige Nummer 274 des Inlan— 
ded muß es am Schluße heißen ı Gulden 48 Kreu— 
jer flatt 48 fr. - 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung. 
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das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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Bemerkungen aus dem Tagebuche eines 
koͤniglich bayeriſchen Gerichts-Arztes. 
(Fortſetzung.) 

Neu gebildete Ehirurgen. 

Dielleicht koͤnnte diefem großen Nachebeile dadurch) 
abgebolfen werden, daß allen Upotbefern des Königreichs 
der allerböchjte Befehl ertbeilt würde, Bein für einen 
innern Kranken von einem Landarzt oder Chirurgen ver: 
faßtes Rezept eher zu fertigen, als bis felbiges vorher 
von dem Gerichts s Arzt contrafignirt ift? 

Ueberhaupt glaube ich nicht, daß der Stoat die Prlicht 
bat, jeden jungen Menfcen, der gewöhnlich der Milis 
tärpflicht Dadurch zu entgeben fucht, das auf Aerarial: 
Koften, ja noch mit pekuniärer Unterflüäßung erlernen 
zu lajfen, womit er ſich künſtig veichlich ernähren zu 
können glaubt, ohne daf cr ſich vorher über die Mittel 
ausıweijen Faun, mit denen er ſich die nötbigen Reguis 
fiten an Büchern, Inftrumenten, Skeletten, u. dergl. 
anſchaffen will. Muß doch jeder Profeſſioniſt ſein 
Handwerkszeug aufweiſen können, che er zum Meiſter 
angenommen wird. — 

Eben ſo ſollten auch die Hausapotheken und Medi— 
camenten⸗ Depots der Landärzte und neuen Chirurgen, 
nicht deren eigener Willkühr überlaſſen ſeyn, ſondern 
beſtimmt und namentlich nur das enthalten dürfen, was 
für jchleunige Krankheits- und Rettungsfälle unumgäng— 
lich erforderlich iſt; oder höchſtens noch eine Fleine An: 
zabl von innern einfachen bewährten, und ausdrücklich, 
benannten Urzneven, die für die auffıllenditen Krankpeits: 
Zuflände, wie Entzündung, Fäulniß, Galle, Schleim, 
Nerven: Reip oder Stumpfheit allgemein angezeigt find. 
Aue Heilmittel für chroniſche laugwirrige Uebel follten 
aber Befchl gemäß nicht darin aufgenommen werden 
dürfen, 

Wird den Pandärzten und neugebildeten Chirurgen 
Rein ſolches genaues Verzeichniß der in Vorrath zu bal: 
tenden Medicamente alerböchrt vorgeſchrieben, und 
nicht zugleich für Beyde beſtimmt, daß fie diefelben nur 
aus der zur landgerichtlichen Apotheke des Bezirks er: 
Märten Dfiein nebuten dürfen, jo it alfe Controlle und 
alle höchſt anbeſohlene Vifitation diefer Hausapothefen 


unzuverläßig, ja unmöglich ; 
daß fie ben frener Willkühr unwirkſame Arzneyen nur 
nach Wobhlfeilheit einkauſen, und fo das Leben der Un— 
tertbanen auf's Spiel ſeßen; während ben genannter 
itrengerer DVorfchrift das Publifum nicht gefährdet, der 
Abfap aus der Upothefe vermehrt, der Vorrath derjel: 
ben dadurch immer feifch erneuert, das Einkommen des 
Apothekers zugleich gefichert, und die pünktlichfte ont: 
rolle möglich gemacht wird, 

























diefen Hinfichten noch auf einer weit höhern S 
die ehemaligen Landärzte. 


3. Dftober 1829. 





vielmehr zu befürchten, 


Auffallend iſt es noch, daß diefe Landärzte und Ehir 


rurgen in Geburtsfälen, wo ed das Leben zweyer, oft 
deener Menfchen gilt, geſetzlich allein handeln dürfen, 
während fic bey — innern Kranken einen Arzt 
herbeyzuruſen angewleſen und verpflichtet find. 


Die neu gebildeten Epirurgen ſteben aber in allen 


z ufe, als 


Ihre Inſtruktion vom 25. Jünner 1825 befichlt dens 


felben weder, daß fe wie die Landärzte cin Tagebuch 


fübren, noch, daß fie monatliche Rapporte an den Ge— 
richtö: Arzt über ihre behandelten inneren und äußeren 
Kranden, über ihre beforgten Geburtsfälle, über Vieh— 
Krankheiten in ihrem Wohnort oder Diftrift, über nach⸗ 
theilige oder im Verdachte der Verfälſchung ſtehende 
Lebensmittel und Getränke, über auffallende Naturer: 
ſcheinungen, wie Mißwachs, Wetterfchlag, Inſektenver— 
heerung und Ueberſchwemmung, oder über Mifigeburten 
ben Menfchen und Vieh, u. ſ. w. einfenden follen. Auch 
weile fie dieje Inſtruktion nicht an, daf fie ihre bedür: 
fenden Arzneyen nur gegen Schein aus der Landgerichts 
lichen Apotheke nehmen follen; daß fie ibre felbitdifpens 
firten Necepte zu hinterlegen haben; daß fie ihren Wohn 
ort nicht obne Erlaubniß des Gerichts: Arztes über Nacht 
verlaffen dürfen; fo wie fie zur Zeit noch auf gar Beine 
bejtebende Taxe für ihre praktiſchen Gefbäfte angtwie— 
fen find. 

Der Gerichts » Urzt Fann und darf daher Feine 
Controlle über fie führen; und fie werden Bug ge: 
mug feon, bey dem weiten Felde, das ibnen einges 
räumt ift, ale wichtige innere, äußere, und geburts: 
biffliche Fälle, ja felbft bedeutende Operationen für Notbe 
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fälle zu erflären; fo wie fie ohnehin zu erimirten Apo⸗ er den Vertrieb aller ausländiſchen Zeitungen an die 


thekern erklaͤrt find. 


Dieß kann aber unmöglich der Allerhöchſte Wille 
Seiner Königlichen Majieſtät, des jehigen Regenten 
von Bayern ſeyn, Deſſen hohe Weisheit und ener—⸗ 
giſche Kraft, mit welcher Allerhöchſtderſelbe die Zügel 
der Regierung ergriff, ganz Europa bewundert! 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Aus dem Königreihe Sadfen. 
I. 


Es wäre vielleicht für Feinen der deutfchen Staaten 
ein Blatt, wie das Inland, oder, daß in demfelben auf 
ihm öfter Nückficht genommen und dann dort dasielbe 
verbreitet würde, wünſchenswerther und mehr Bebürf: 
niß, als für das Königreich Sachen. Ihm feblen ge: 
radezu in allen den einzelnen Beziehungen felbit, auf 
die das Inland vereint ſich zu erſtrecken vorgejeht bat, 
Drgane. Weder das Politifche noch das Staats: und 
Rechts: Sefeplihe, meber das Schule noch das In— 
duſtrie-Weſen, ja ſelbſt Wiſſenſchaft und Kunjt, in fo 
fern diefe vaterländifchen Urfprungs und von vaterlän: 
difcher Beziehung find, erfreuen fib in ben zabilofen, 
in Sachſen gedructen Blättern einer fortgefepten, ans 
dern, als nur gelegentlichen Beachtung, am wenigjten 
von Männern, die darüber genügenden Aufſchluß geben 
Pönnten und auf eine Weife, wie fie den Gebildeten be: 
friedigen und die Aufmerkſamkeit der höchſten Bebörden 
immer erregen und fefeln könnte. Was vornebimlich 
das Politifche betrifft, fo it das Monopol einer, in der 
Hauptitadt des Landes erfcheinenden größeren Zeitung 
wohl das drüdendite, einer Zeitung, in deren eignen 
Jutereſſe es läge, die fremden Blätter, mit denen das 
Land überſchwemmt it, entbebrlicher zu machen umd zu 
verdrängen, wäre es auch nur, um manches von den 
bedeutenden Summen, die dafür noch auswärts geben, 
im Lande felbijt zu erbalten. Und es iſt ſchon aus die: 
fen Grunde die Finanzfpefulation mit einer einzigen 
privilegirten Zeitung eine der unglüclichiten, die nur 
gedacht werden kann, eine Spekulation, die namentlich, 
als das Land noch nicht getheilt und Mittelpunkt großer 
Ereigniffe mar, nur diente, einzelne Privatperjonen 
übermäßig zu bereichern, wie wir 3. B. aus ſeht guter 
Quelle wijfen, daß der Pächter der Leipziger Zeitung 
mwäbrend der 10 Kriegsjahre ein Vermögen von wmebr 
als 200,000 Tbalern gewann. Und wenn auch der 
Staat, ben dem damaligen jährlichen Pachtquantum 
von 12,000 Thlen., in diefer Zeit 120,000 Thlr. von 
diefem Inftitute bezog, und wenn er auch jet den er: 
höhten Pacht von jährlich 17,000 Thlen. _obne andere 
Bemühungen empfängt, fo Fönnen diefe Summen doch 
nicht in Betracht fommen gegen das, was ibm direkt, 
mehr noch indirekt, ben frengegebener Ertbeilung von 
Conceffionen, zu Gute Fommen könnte; — direkt, weil 


Leipziger Zeitungserpedbition dafür abgetreten bat, bier 
fer Poftfrepheit zur Derfendung bewilligt und — indis 
reft, weil, wie oben erwähnt, viel von dem ganzen 
Betrage, ben alddann genügenden Zeitungen, im Lande 
bliebe, während jeht der Pachter nur den Rabatt davon 
erhält. — Da nun biefe Zeitung, die einzige, in welcher 
obrigkeitliche Befauntinachungen erſcheinen dürfen, darum 
von Jedermann gebalten werden muß, fo ijt es für den 
Pächter von gleichen Folgen, was für politifhe Nach— 
richten er giebt umd ıwie viel. Vorgeſchrieben ift ihm 
nur, daß er einen halben Bogen folder zu liefern babe. 
Diefen Gap überfchreitet er nur felten oder nie, mögen, 
wie der alte Philiiter im Fauft fagt, nun die Völker 
in dee Türken bloß, oder fonjt auch noch aufeinander 
fhlagen. Wozu braucht er’ Fojtfpielige Correfpondenten ; 
wozu die theuern Driginalquellen ? die allgemeine Zei— 
tung und andere liefern ihm ja fchon alles überjeht. 
Je fpäter und dürftiger er die Nachrichten liefert, deito 
mehr andere Zeitungen brauchen die Leute, und bejto 
mehr Rabatt füllt nebenben für ibn ab. Was braucht 
er jelbft in der Hauptjtadt Correfpondenten? Hof» und 
Sejandtichafts » Lakaien, fo wie die Stubenbeizer in den 
CEotlegien haben gar gelänfige Zungen und find frob, 
wenn fie fo mit der wohlfeilen Zungenpoit etwas an 
die Leute bringen können. Die Dresdener willen das 
ber, meint er, alles cher wie er, und, da die Nachrichs 
ten, um zu ihm zu kommen, mwenigjtens 16 Stunden braus 
chen, 12 Stunden zum Abdruck und 16 Stunden mit der 
Zeitung wieder zurüch, fo käme er doch immer ben dem 
beiten Willen lange post festam; und, was die Leute 
im übrigen Bande betrifft, fo willen bie von Kindesbei— 
nen an, daß die Sachen von Dresden immer nach dem 
Landesſprichwort „mit der gelben Kutfche* anfommen, 
die ihre Pojtmeile netto in 2 Stunden zurüchegt, obne 
die Trinkſtunden dee Poflillone zu rechnen. Auch bat 
er ben der jebigen Rurziichtigkeit der Leute woblwollend 
darauf Bedacht genommen, und in feinem Meinen Quart: 
Format iſt auf den 8 Spalten ein Druck, daf wirklich 
etwas über eine Vierteljpalte von denen der allgemeinen 
Zeitung auf die feinige gebt. Wie weiſe die Oekono— 
mie ijt, mit der cr die Welthändel behandelt, erfieht 
man darand, daß er oft noch Plap findet, ein oder das 
andere Witzwort des Figaro, eine oder die andere Ant: 
wort, eine und die andere wilfenfchaftliche Nachricht mit 
zu berichten. — Was aber nun von dem Vorhandenen 
ausgewählt wird, ijt obenein durch die in Leipzig übers 
jtrenge und ängitliche Cenſur beftimmt; die Gazette 
de France und der Deiterreichifche Beobachter werden 
vornehmlich benußt. Dieſe Details, wie wir fie bier 
angeben, find wahrlich nicht von geringer Bedeutung, 
und wir erblicken in dieſem Zuftande und den Verhält— 
nifen unferer Landeszeitung einen großen Tbeil der Ur— 
:fachen, welche den ben und überwiegend noch flattfins 
denden Mangel an Theilnabme am öffentlihen Wohl 
und Scheu vor Deffentlichkeit mit allen ihren Folgen 
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in den obern Regionen ded Staats und dem untern des 
bürgerlichen Lebens fortwährend erhalten. Wer nur ei: 
nigermaßen dem Gange der Begebenheiten in ihren Ur: 
fachen, Folgen und Verwicelungen zu folgen das Be: 
dürfniß bat, iſt durchaus auf auswärtige Zeitungen ans 
gewiefen, die ihm feine nächſten Umgebungen leicht aus 
dem Auge verliehren laſſen. In den Beineren Städten 
und bey der großen Majfe ijt man hierin auf den Nürn— 
berger Correfpondenten angemwiefen, der gewiß nach 
Sachſen feinen größten Abfap bat. Da fein Vorzug 
nur darin beiteht, daß er wahre und ausführliche Nach: 
richten enthält, fo märe er durch eine ordentliche Lan: 
beszeitung gar wohl entbebrlich, und das viele Geld zu 
erhalten. Denn Zeitungen, wie die allgemeine, die mit 
kritiſchem Blicke zugleich die Summe der Ergebnijfe von 
einem höhern Standpunkte aus zieben, und fich darin 
den beften Blättern der Staaten nähern, in denen die 
böbere Politik fich bereit3 ausgebildet, folche werden 
ſtets Bedürfniß bleiben und deren können wir nicht ges 
nug haben. — 

Die füplbarfte und ſchlimmſte Folge von diefem 
Verhältniß der Landeszeitung bleibt jedoch die, daß die 
Regierung den unmittelbaren Verkehr mit dem Volke 
durch jenen Eontraft fih vollkommen abgefchnitten bat; 
was namentlich auf die Publicirung und das Bekannt: 
werden der bedeutendjten Verordnungen böchit nachtheis 
lig wirft. Jeder Privatunternehmer einer Zeitung 
würde mit Freuden die weitläufigften Mittbeilungen von 
ide annehmen, gern die Oefege ausführlich abdrucken 
laffen, um dadurch feinem Inflitute vor alen concur: 
rirenden anderen und auswärtigen für den Staatsbür— 
ger den böhern Werth zu geben. Ben dem jebigen 
Spftem muß es ihr eignes Augenmerk ſeyn, dem Pach— 
ter der Zeitung durch unbezahlte Annoncen fo wenig 
wie möglich Kojten zu machen, damit er das unter den 
jeßigen gegen fonjt fo beichränften Verhältniſſen das 
Pachtquantum abtragen, ja daß ſich dasfelbe vielleicht 
noch fteigern könne; am wenigſten wird fie diefelben 
jedesmal jelbjt bezablen wollen. So werden nur die 
Titel der berausgefommenen Gefeke in der Zeitung be: 
Fannt gemacht, diefelben aber bejonders gedruckt und 
verkauft. Den Behörden und Advocaten kommen fie 
auf biefe Weife wohl zu, nicht aber dem Gtaatsbür: 
ger, der zum Ankauf nicht verpflichtet ift und das ber 
fondere Einkaufen der Geſetze ſcheut. Nur auf den 
Dörfern lief't fie der Richter deu Bauern einmal vor, 
Uber fo muß jeder bey der kleiuſten Angelegenbeit zu 
einem Rechtsanwalt feine Zuflucht nehmen, u.f.f. Es 
ift daher bauptfächlichiter und geößter Wunfch jedes 
Patrjoten ben und, daß die Negierung um ihrer ſelbſt, 
wie um des Ganzen Willen bey dem nächjten Ablauf 
der Contraftjahre auf diefen wichtigen Punkt Rückficht 
nehme und ein fo binderliches und ſelbſt der Staatsein: 
nahme fchädliches Privilegium aufhören laffe.. Denn 
daß fie diefes Verhältniß gejlilfentlih, um die Deffent 
lichkeit und die Theilnahme am Staat ju hindern, ftatt: 


finden laſſe, — diefe hin und wieder geäußerten gehäfs 
figen Meinungen mwird jeder mit Unmillen von ſich weis 
fen, der von den mannigfachen liberalen Schritten ders 
felden nur im Entfernteften Notiz genommen bat. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronif des Tages. 


Münden Am 10. Dktober werden Se. Majeflät 
in der Begend von Freyſing eine große Hirfhijagd Halten, 
— Die Biener Zeitung macht die Beflimmungen bekannt, 
welche zwifhen den Kronen Defterreih und Bayern, gemäß 
einer am 18. März 1829 geſchloſſenen Gonvention über die, 
dem Münchner Traktat vom 16. April 1816 nad, einem 
nachfolgenden Einverftändniffe überlaffen gebliebenen, bender: 
feitigen Forſt⸗ und Salinenverhältniffe, getroffen worden find, 
Diefe Bekanntmachung enthält 1) Befimmungen wegen ges 
genfeitiger Ueberlaffung von Realitäten zum eigenthümlichen 
Befig und von Befugnifien jur Ausübung auf dem Gebiete 
der einen an Die andere Regierung, und 2) Beſtimmungen 
und Vorfchriften über die Ausübung gegenfeitiger Befug⸗ 
niffe zue Abgaben» und Zoll: freyen Auss oder Durchfuhr 
verſchledener Gegenftände aus dem einem nach dem Landge⸗ 
biete der andern Regierung und über die dabeh ftatthabende 
graͤnz⸗ mautpamtlie Aufiht und Kontrolirtung. Diefem 
zufolge ift die koͤn. bayeriſche Regierung berechtigt, von dem 
nahhaltigen Holzertrage ihrer im k. E, öfterreichifchen Ge: 
biete liegenden Saalforfte, den zur Verwendung im ihrem 
Landesgebiete worgefehenen Antpeil, eben fo das Holz, das 
fie etwa von k. E. öfterreidifchen Untertpanen in dem Pflegs 
gerichte Saalfelden und Lofen erfauft, frey ausjutriften und 
auszuführen, Gleiche Befreyung genießen auch die Forft: Mes 
benprodufte aus den benannten Saalforften, als: Srüchte, 
Harz, Abfälle der Bäume und der übrigen vegetativen (rs 
zeugniſſe des Waldbodens. Für das Wild dafeldft darf die 
kön. bayer. Regierung jährlih 15 Zentner Steinfalz aus 
Berchtesgaden mauths und zollfrey einführen: gleiche Abs 
gabenfrepheit genießt die Ausfuhr des Wildprets dort, Die 
—— ayer. Regierung iſt berechtigt, jaͤhrlich bey der 
Saline zu Hallein bis 200,000 Zentner Salz zu beftellen, 
und von da jollfeey auszuführen. Gelbft die zum Trans: 
port nöthigen Schiffe find ftromaufs und abwärts von je: 
dem Wafler» Weggeld, Bodenzoll u. dal. befreyt u. f. w. 
— Die beyden Großhändler Gebrüder Marr haben flatt 
der benden hölgernen Tafeln, worauf die Gebete für Se. 
Majeftät den König in Hebräifcher und deutfher Sprache 
gefhrieben ſtanden, in der hiefigen Synagoge zwey Marı 
mortafeln aufjtellen lajjen. Seine Majeftät haben in einem 
Allerhoͤchſten Signate vom 17. September darüber Allers 
hoͤchſtihr Wohfgefallen auszudrüden gerupt. — Die Gedichte 
Sr. Majeflät des Königs werden jegt and ins Englifche 
überfegt. — Heute den 3. DE. findet eine General: Ber 
fammlung aller hiefigen Mitglieder des Handelöftandes im 
Eleinen Rathhauss Saale zur Wapl eines Ausfchuffes flatt, 
welder die Verpflichtung hat, einen Entwurf jur Herftel: 
lung einer Raufmannsftube und deren Statuten zu machen. 
— Der Herr Balletmeifteer Horſchelt iſt nicht, wie in 
der Flora gemeldet wird, nah Wien abgereift, fondern 
befhäftigt fich gegenwärtig mit einem neuen Ballete: Eli⸗ 
fene oder der Wald bey Hermannftadt«, welches demnaͤchſt 
zur Aufführung Fommen wird, 
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Folgende Privilegien find verliehen worden: dem Zeich⸗ 
nungsiehrer Johann Stumpf zu Würzburg ein Privilegium 
auf Einführung und Berbefferung des Thomas Hankok'ſchen 
Verfahrens, luftdichte Kiffen, Betten und Polfter aller Art 
"zu verfertigen, für den Zeitraum von drey Jahren; dem 
Johann Friedrid Günther von Windsbach ein Privilegium 
für fein eigenthümlies Verfahren bey Bereitung einer bley⸗ 
freyen Töpfer :Glafur auf den Zeitraum von drey Jahren; 
dem Leopold Bollermann in Münden ein Privilegum für 
ein von ihm erfundenes mufitalifhes Inftrument auf den 
Beitraum von dren Jahren; dem Weingeiftfabritanten Jo: 
dann Joachim Tipp und Aloys Vigl in Münden ein Prir 
vifegium auf ihr eigentpümliches Verfahren, aus entfufeltem 
Weingeiſte Weinefiig zu erzeugen, für den Zeitraum von 
dren Jahren; dem Barthelomäud Straub zu Kigingen ein 
Privilegium für eine von ihm erfundene Mafhine, um flil: 
ftehendes Waffer auf eine gewiße Höhe zu heben, auf den 
Zeitraum von drey Jahren; dem Zintenpulverfabrifanten 
Farl Ehmidt aus Wien ein Privilegium für die Bereitung 


eines von ihm erfundenen Tintenpulvers auf den Zeitraum’ 


von dren Jahren. 

Würzjburg. Die am 22. Eeptember dahier vorge: 
nommene Wahl eined Rektors der hiefigen Univerfität wurde, 
mie man vernimmt, wegen nicht vollftändig beobachteter 
Formalitäten von der allerhöchften Stelle nicht genehmigt, 
und eine neuerlihe Wahl anbefoplen, die wahrſcheinlich im 
naͤchſten Monat ftatt finden wird. Als Senatoren find ge: 
mäblt und beftätigt: Profefior Dr. Bidel für die theologi: 
ſche Fakultät; Profeifor Dr. Kiliani für die juridifhe, Hof: 
rat und Profeſſot Dr. Ruland für die mediziniſche; Pro: 
feſſor Dr. Grier jun. für die ftaatsmirthfchaftlihe, Pre: 
feffoe Dr. Goldmaher für die philofophifche. 

Dienftesnahridten. Zum dritten Regiftrator ben 
dem Staatöminifterium des Innern, für die in einer befon: 
dern Abtheilung zu behandelnde Regiftratur der Minifterial: 
Seftion fir Kirche und Unterricht, wurde der temporär quiesz 
geheime Negiftrator, Eönigl. Rath Auguft Bram ernannt. 
Die bey dem koͤn. Kreis: und Stadtgerichte Münden er: 
ledigte Erpeditorsftelle erhielt der quiefj. Kanzellift Jakob 
Weinberger. Die erlediate Stelle eines Worftandes des 
Wedfel : Appellarionsgerichts für den Unter: Mapnkreis wurde 
dem erften Appellationsgerichts: Direktor Thomas Schmitt, 
und die eben dafelbft erledigte Natpeftelle dem Appellationss 
gerichts Rathe Joſeph Körner und Lorenz; Maguus Haud 
verliehen. 

Heffen. Darmftadt den 21. Eept. Die in dem Mo; 
nat September gewöbnlihen Manövers wurden dießmal 
in Folge ter anhaltenden ungünſtigen Witterung eingeftellt, 
und die hier in der Umgegend konzentrirten Truppen ſchon 
am 20. in ihre Heimath entlaffen. — Das Belt heat die 
Hoffnuna, daß Ce. K. H. der Großberzog die biedurd ers 
fpacten Summen, dem rübmlichen Benfpiele des Könias von 
Preußen folgend, den Werterbefhädigten im Oberfürftens 
thum werde zuflieffen laffen. — Tie Offenbacher Meſſe foll, 
wie man hier allgemein vernimmt, ſehr gunftig ausgefal: 
len, und ſehr bedeutende Geſchaͤfte daſelbſt gemacht worden 
ſeyn. — Da in Folue der Vereinigung mit Preußen unfer 
Antheil an der gemeinfhaftlihen Zelleinnapme um ein be: 


deutendes die Summe überfteigt, die im Voranſchlage des 
auf dem legten Landtage votirten Budgets für den Ertrag 
der Zölle angenommen wurde, fo hofft man, daf in dem 
neuen Budget die Grundfteuer herabgefegt werden wird. 
Im nächften Ausgabe: Budget wird, mie man erfährt, eine 
Vergroͤßerung des Univerfitäts: und Echulfonds in Antrag 
gebracht werden, a 

Sachſen. Eine von der Regierung über den allzugros 
ben Andrang zum Studieren erlaffene Verordnung ift von uns 
ſchon früher mitgetheilt worden, Diefe fi außerordentlich 
überfüllende Zahl der Studierenden hat ihren Grund theils in 
der Befreyung von der Militärpflichtigkeit, theils in der Men: 
ge wopltpätiger Stiftungen und in den, noch aus früheren 
Zeiten befiehenden, lateinifhen Schulen in einzelnen Pro: 
vinzialftädten, die oft mit Einghören.und Bürger:Tifhen vers 
bunden find. Man zählte vor Kurzem allein über viers 
hundert eraminirte Kandidaten der Theologie. — Dress 
den den 18. September. Am 15.d.M Mittags halb ı Uhr 
verfhhied der Gommandant des adelihen Gadetten: Eorps, 
GeneralsLieutenant der Gavallerie und Generals Adjutant 
Sr. Maj. des Königs, Karl Friedrih Wilhelm von Gerss 
dorff, Großkreuz des koͤnigl. ſaͤchſiſchen Militär: St. Heinz 
rihs: Ordens, Großoffizier der k. franzöfiihen Ehren : Les 
aion und Großkreuz des großherzoglich weimarifhen Falken— 
Drdens. Gr wurde im Jahre 1765 zu Gloſſen bey Weifs 
fenberg in der Dberlaufig geboren, und hat feit dem Tabs 
re 1785 ſich 44 Jahre in der Eöniglih fädhfifhen Armee 
durch Die ausgezeichnetſte Dienftleiftung auf das Ruͤhmlichſte 
bervorgethan. Leipzig den 25ten September. Uns 
fere Herbjimeffe beginnt unter ziemlih günftigen Ausfichten ; 
die Einkäufer aus dem Drient befonders haben ſich dießmal 
früher und in größerer Zahl, als gewöhnlih, eingefunden. 
Unter Ddenfelben bemerkt man adıt oder neun Wallachen, 
die noch nie unfere Meffe befuchten und vorjüglih in den 
Tudläaden ſich umfeben, Dan fpricht jegt mehr, als je, 
von Unterhantlungen, die von Seiten Sachſens mit der 
Krone Preußen angeknüpft worden ſeyn, und die den Abe 
ſchluß eines Dandelsvertrages mit derfelben im Namen des 
mitteldeutfchen Vereines bezwecken follen. 





Königlides Hof: und National: Theater. 
Sonntag den 4. Oktober. Makbeth. Große Dper ” 
in 5 Akten, mit Mufit von dem E. Stapellmeifter Ghelard. 
Im Hoftbeater an der Reſidenz. 
Der Nahtwädter. Luſiſpiel in 1 Akt, von Theo: 
dor Körner. Nah diefem wird Hr. Friedl Künfte felte: 
ner Körperfraft und auch als Jongleur ſich zeigen. 





Ungelommene Fremde. 


Den 29. Sept. (©. Hirfh.) Dudorat, Rothſchildſ. 
Handlungs» Gourrier, von Wien. Barfenftein, fürftl. 
Gfterhazifcher Sekretär, von Wien. Gold, Hahn.) Autts 
ner, fon. Landricter, von Pfafterbofen. Lord Lascel 
les Rentier von London. Baron Tefta, Rentier von 
Wien. (5. Adler.) Streder, geofherjogl. Dofrath von 
Darmfiadt, 


EEE — 
Münden, in der Literarifcdh s Artiflifhen Anftalt der 5. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 


für. 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 277 und 278. 


4. u. 5. Dftober 1829. 








Aus dem Königreide Sadfen. 
I 


( Fortfegung.) 

Was dagegen das Beiprechen der innern Verhält— 
nijje jeder Urt anbelangt, jo baben wir allerdings feit 
2 Jahren ein Blatt dieſes Zweckes, die ſchou einmal 
in diefen Blättern erwähnte Biene, in Zwickau im 
Erzgebirge berausfommend und von einem dortigen 
Prediger M. Richter, redigirt. So vieles Grfrenliche 
diefe gemeinnügige, mit redlichem Willen und Mutbe 
beforgte, und mit außerordentlicher Theilnahme aufges 
nommene Zeitfshrift angeregt nnd auch wohl fon ge: 
wirkt bat, jo kann fie doch, ibrer Beitimmung fowoh. 
als Volksblatt nach, wie wegen des Etandpunftes und 
der Verbältnijfe des Redakteurs, -wie der oft ſehr zu: 
fäligen Mitarbeiter, ſich nur in den unteren Regionen 
des Ctaatölebens bewegen, Mifverbältnijfe in den 
Srädten, auf dem Lande, Verordnungen der Etgdt: 
rätbe u. f. w. beipredhen, und für das andere nur in 
fo fern wirken, als fie ben ihren Erfolgen die Ausfül: 
lung der großen, von ihr gelajfenen Lüde recht wine 
ſcheuswerth macht. Wir erwähnen dieſes Blatted aber 
darum befonders, weil die Conceſſion dazu, mie das 
Beſtehen und Aufrechrerbalten desjelben unter mancher: 
ley Bedrohungen mebr wie Alles zeigt, daß unfere Re: 
gierung dem Befprechen öffentlicher Verhältniſſe im Reis 
nee Urt Hindernijje in den Weg zu legen aefonnen ift. 
Denn eine Verwaltung, die das Prinzip des obne die 
geringjte Prüfung allein Herrfchenwollens feſthalten 
möchte, dürfte dem geringiten Ungriff auf die unterjte 
Behörde nicht dulden, im fo fern diefe ihr Unfeben durcb: 
aus nur aus dem ibrigen herleiten Fann. Gegen bie 
Diene find allerdings von oben berab mande Maaßre— 
geln genommen worden, aber mur, wie es in dieſen 
Tagen deutlich Fund ward, von den der oberften Staats: 
gerwalt untergeordneten Behörden, namentlich von ber 
obern geiftlichen, die fih im meuerer Zeit überhaupt 
mebrmal unduldſam und ifliberal zeigte. Die Biene 
hatte nämlich nmeuerlih den eritaunenswürdig jäm— 
merlichen Zuftand der Volksſchulen auf dem Lande, 


die allen Glauben überfteigende Dürftigfeit der Lands 
ſchullehrer, die an vielen Drten bey DBejoldungen von 
60 — 80 Thlr. jährlich im Noth und Kranfheit verfüms 
mern, zue Sprache gebracht und zue Unterſtützung mit 
vielem Grfolge aufgefordert. Daben war in fo fern 
das Confiltorium compromittirt, als aus den Darleguns 
sen bervorgieng, mie dasfelte um diefe Verhältniſſe 
mußte, da es einzelnen jährliche ratificationen von 
6 — 8 Thlr. bewilligt batte. Bald darauf ftellte ein 
Rejeript der geiſtlichen Cenfurbebörde die Biene unter 
die Leipziger, vom Philologen Bed beforgte Eenfur, 
wodurch nach der befannten Weife, wie dieſer Gelehrte 
die in diefer Art ganz allgemein abgefaßten Beitimmuns 
gen auslegt, der Zweck dieſes Blattes, wo micht die 
Exiſtenz, gefährdet war. Doch eine Appellotion an bie 
Regierung brachte fogleich die Widerrufung des Befehls 
zu Wege; und diefer Schritt bat feine Wirfung nicht 
verfehlt. Wohl Feine Verordnung bat die Herzen freu: 
diger erregt und mit Hoffnungen auf die Zukunft ers 
füle! — Zu gleicher Zeit hatten wir in derfelben Zeit 
die Freude, zum erjtenmal eine fächfifche Behörde öf⸗— 
fentlich in diefem DBlatte das Wort nehmen, und „aus 
Achtung vor dem Publifum* fih gegen Anjchuldigungen 
vertbeidigen zu fehen. Gin Student hatte im einem, . 
aus dem Karzer in Leipzig gefchriebenen Briefe fih öfs 
fentlich über Dedrükung und Härte in der Behandlung 
der wegen Schulden Sipenden beſchwert; die Sache 
batte viel Auffeben erregt, und das Leipziger Univerfis 
tätsgericht beeilte fich in einen längern Uufjabe die Anz 
gaben als ungegründet darzujtellen. Da dasjelbe am 
Schluß dem Publifum förmlihd antündigte, daß die 
Regierung mit der Revifion der Schuldengeſetze für bie 
Studierenden befhäftigt fen, fo unterdrücken wir, als 
nunmehr überflüßig, gern, wovon wir in dieſer Be— 
ziehung felbit Augenzeuge waren. Uber eben diefer vor: 
ftebenden Revifiom halber ift gegen einen Grundſatz zu 
protejtiren, den das Leipziger Mniverfitätögericht ben 
diefer Gelegenheit ausſprach, und dejjen Erörterung von 
allgemeinerem Intereſſe ſeyn Fönnte, da befanntlich an 
manchen deutfchen -Univerfitäten ähnliche Verordnungen 
ftattfinden. Der Student in Leipzig muß nämlich auf 


.m—n 


1112 


die Klage feines Gläubigers einen Termin angeloben, 
nach deſſen Verfall er, wenn er nicht zahlte, fo lange 
in das Karzer gefept wird, (und follte es Jahre dauern), 
bis er nicht nur die Schuldſumme, fondern alle Kojten 
feines Sißens abgetragen bat. Es find Fälle vorge: 
kommen, wo dadurch die Schuldfumme um das Vier: 
fache geftiegen und daß einzelne über ein Jahre nicht 
nue ihrer Zrevhpeit, fondern auch ihren Studien entzo: 
gen worden find. Diefes Verfahren, meint das Leipzi 
ger Univerfitätögericht, dürfte nur denen zu bart ers 
fheinen, die den Leichtfinn der Studierenden ticht Pen: 
nen, es: fen dieß das einzige Mittel, das 
Schuldenmachen zu unterdbrüden; und dieß fen 
die Ubficht des Geſetzgebers geweſen. Wir find billiger 
‚Weifer über diefe Folgerung und dieſen Grundfag er: 
ſtaunt. Es it im bürgerlichen Leben une ein einziger 
Fan, wo ähnliche Härte gegen den Schuldner angewen: 
det wird, ben dem Mechjelverbältnif. Wie? die Ge: 
fege gegen den Wechjelfchuldner find darum jo hart, um 

5 das häufige Ausftellen von Wechfeln zu hindern ? Sol: 
len Wechfel und desfallfige Geſeße nicht vielmehr den 
Kredit und das Kreditiren erleichtern? Nimmt nicht 
desHalb der Kaufınann ein Stück Papier ſtatt einer bes 
deutenden Summe, weil er weiß, daß ibm am Verfall: 
tage die Perfon des Ausſtellers verfällt und dieſer die: 
ſes Ueußerjte, wenn es nicht abfolut unmöglich it, ver 
meiden werde? Und dasjelbe, was bier das Borgen 
erleichtert, fol es dort unterdrücken? Daß folches Geſetz 
gegen den Leichtfinnigen, wie ein 18 — 20 jähriger 
Student doch im Allgemeinen angenommen werden muß, 
nichts hilft, fab der Geſetzgeber in diefem Falle fo wohl 
ein, daß er ausdrücklich eine eigene fpätere Wechſelmün— 
digkeit anordnete, Sein Dermögen befommt cin fächfifcher 
- Staatsbürger mit 21 Jahren ausgeliefert, das Wech- 
felrecht darf gegen ibn aber nach dem 25. erjt ausge: 
übt werden. Und der leichtfinnige Student foll mit 
18 Jahren auf diefe Geſetzeshärte bin Credit finden, 
und diefe Härte feinen Leichtfinn unterdrücen? Leicht: 
finn wird nicht durch fpätere Folgen, an die er chen 
nicht denkt, unterdrüct, fondern dadurch, daß es ibm, 
fo viel es gebt, unmöglich gemacht wird, ſich zu äu— 
fern. Nur darum borgt der Gläubiger einem jungen 
Manne, von deſſen Vermögensumftänden, Eltern und 
gutem Willen er oft nicht das Geringfte weiß, weil er 
die Härte des Gefepes Eennt, die gegen ihn ausgeübt 
wird, und daß dieſer fich die Frenbeit imd Erlaubniß 
zum Studieren wieder auslöfen muf. Man ftelle den 
Studenten nur in diefee Hinficht, wie man cs in am: 
deren Fällen vielleicht mit weniger Grund getban bat, 
den übrigen Staatöbürgern gleich, und das ungebührli— 
che Schuldenmachen wird von felbft aufhören; bie 
ſchändlichen Wucherer die in Univerfitätsjtädten auf den 
Leichtſinn junger Leute und die Geſetzesſtrenge gegen fie 
Bin nur zu ſehr fpefuliren, werden von felbit ihr Ges 
werbe einftellen, obne daß darum ber rechtliche Bürger 
— —den wirklichen Bedürfnifen derſelben vorfchufweife ab: 












zubelfen geneigt ſeyn dürfte. Denn diefem bleiben auch 
ohne das Geſetz gegen einen Studenten noch mehr Drit: 
tel, zur Bezablung zu gelangen, übrig, als gegen jeden 
anderen. Ein junger-Maun 3. B., der nach Verlauf 
der Univerficätsjabre feine Carriere antritt, wird jes 
den Mabnbrief, jede Öffentlihe Aufforderung, jede 
SchuldHage vor Allem zu fcheuen haben. — Dagegen 
it es alsdann nicht mehr ald billig, daß jeme andere 
Def.immung in dem Leipziger Univerfitätsichuldgefep, 
nach welcher der Gläubiger nur auf eine gewilfe Sum— 
me Elagen, und die Klage nur im gewilfer Zeit anſtel— 
fen kann, aufgeboben werde; eine Beftimmung, bie 
obnebin zur Ebrlofigkeit gegen gegebenes Verſprechen 
ben jungen Leuten nur zu febr verleitet. — Gewiß ift 
es der Wunfch jedes Vaters und Vormundes, daß der 
neue Geſetzgeber des Schuldgeſetzes für Studierende 
auf diefe Berhältniſſe Rückſicht nehme und bedenfe, zu 
welchen Folgen die bisherigen Beſtimmungen nothwen— 
dig haben führen müjfen. i " 


(Die Fortfegung folgt.) 


Aufruf zur Bildung einer Hagelverfiches 
rungd=Gefellfhaft *) für das König 
reich Bayern. 


Wenn das Entjteben von Verficherungs s Befellichafs 
ten, welche den durch die Verbeerungen der Elemente 
verurjachten Schaden den einzelnen DVerunglüdten ers, 
jegen, obne daß fortan der Staat benfelben zu Hülfe 
zu Fommen braucht, als unzweydeutiger Beweis der 
Höhe und Selbſtſtändigkeit betrachtet werden darf, 
welche die Rultur eines Landes unter einer welfen Staats: 
Verwaltung erlangt bat: fo iſt ed gewiß auch an der 
Zeit, daß für Bayern eine Geſellſchaft diefer Art fich 
bilde. 

Außerdem daß durch dergleichen Anjtalten der nächite 
Zweck, augenblickligber , oft fo peinlicher Verarmung 
Einzelner oder ganzer Bezirke vorzubeugen, volkommen 
erreicht wird, befördern Ddiefelben auch noch einen zwei— 
ten nicht weniger zu beachtenden Staatszweck. Sie 
erheben nämlich den Gegen der Erde, den die Mühe 
und der Schweiß des Landmannd bervorgerufen, zu 
einen: probuftiven Wertb, Monate vorber, ebe derjelbe 
der Ordnung der Natur gemäß in die Neibe der Gel: 
tung babenden Taufchmittel eingetreten märe. Der 
mie andern Worten: fie fchaffen ein neues Kapital, das 
in Umlauf gefegt werden, auf das der einzelne Geld 
aufnehmen, ımd mit dem er um fo ſchneller wieder ſei— 
nen Nutzen vermehren Fann. SHiedurch verbeſſert ſich 
der gefellichaftlihe Zujtand, und neben der Eicerbeit 
des Cigentbums des Einzelnen wird die allgemeine Wohl: 


) Belanntlih wird auch auf dem am 3. und 5. Oktober 
zu Münden ftatt habenden Kulturfongrefie und Schaf: 
züchterconvent diefer Gegenftand zur Verhandlung ges 
bracht. DR. 
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ergangen iſt, welchem alsbald fo allgemeiner Beyſall und- 
zahlreicher Zufammentritt vieler ausgezeichneter Männer 
folgte, daß fogleich ein AUusfchuß gewählt werden fonnte, 
welcher mit Entwurf der Statuten beauftragt ward. 

Diefelden find ausgearbeitet, liegen vor, und wur: 
den dem k. würteınb, Minijterium des Junern zur Bil 
ligung und Genehmigung unterſtellt. 

Des allgemeinen Intereſſes des Gegenjtandes we: 
gen und weil fie fi vor den vielen andern Status 
ten biefer Urt durch ihre Ginfachheit vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen, mögen fie bier in ihrer ganzen Ausdehnung 
folgen: 


babenheit befördert. Die Summe fämmtlicher in einem 
Lande verfiherter Gegenjtände ift nämlich ein 
neues Kapital, um welches der/Kredit und Geldverfehr 
desjelben vermehrt worden ift. 

Auf der andern Seite haben Verficherungs : AUnftal: 
ten gegen Hagelichlag für die Staatskaſſe nicht minder 
mwichtigen Nutzen zur Folge. Diefe wird, wo fie ber 
fteben, eine Steuers und Pacht: Nachläffe wegen Ha: 
gelichadend mehr zu bemwilligen haben, und außerdem 
auch des Ausfall überhoben ſeyn, den die Derarınung 
einzelner Drte durch dieſes Unglück auch in andern 
Staatseinnabmen fonft unfehlbar nach ſich zieht. Daf 
eine Derficherung gegen Hageljchaden weder die Nadı: 
laͤßigkeit des einzelnen Intereſſenten begünjtiget, noch 
dejjen Moralität in Verfuchung bringt, (man denfe an 
das in andern Ländern immer bäufiger werdende Feuers 
anlegen bey verficherten Gebäuden) verdient angeführt 
zu werben. 

Diefe Gründe alle und noch andere, welche bier 
anzuführen zu weitläufig ſeyn wärde, find es, melde 
den Aufruf zue Errichtung einer allgemeinen 
Hagelverfiherung entweder für das ganze König: 
rei, oder für bie acht Kreife je insbefondere gewiß 
rechtfertigen werden. 

‚Und welche Schwierigkeiten auch der Errichtung ei: 
ner folchen Hagelverfiherung im Wege ſtehen mögen, 
fo werden fie ſich doch durch Bebarrlichfeit und Eifer 
für die gute Sache überwinden laſſen. Damit dief ge⸗ 
ſchehen könne, wäre vorerſt ein Verein von achtungs: 
werthen Männern zu bilden, welche mit dem Entwurf 
von Statuten für eine zu begründende Hagel: Verfiche: 
rungs-Geſellſchaft für das Königreich beauftragt wür: 

ben, um biejen Auftrag entiveder ſelbſt auszuführen, 
oder einem zu wählenden Komit& zu übertragen. 

Bentrittd:Erklärungen zu einem folchen Verein, welche 
portofren unter meiner Adreße zu München einlaufen, 
werde ich gerne fammeln, ihre Refultat fofort auf diefem 
Wege wieder öffentlich bekannt machen, und wenn es 

günftig ausfallen ſollte, wie ich nicht zweifle, feiner Zeit 
zu einem Zuſammentritt des Vereins einladen, damit 
der Entwurf von Statuten oder die Wahl eines mit 
biefem Gefchäfte zu beauftragenden Komité's veranlaft 
werden möge, 

Zuverfichtlich hoffe ih auf die Theilnabme von fo 
vielen Gutsbefigern, Gelehrten und andern Baterlands: 
Freunden Bayerns, welche die Sandwirtbfchaft tHeils 
beſchühen, tbeild lehren, theils felbjt ausüben, und be: 
ren gemwichtiger Bentritt allein dieſen gemeinnügigen 
Plan gelingen machen kann. 

Augsburg im September 1829. 
Georg Frhr. von Cotta, 
Kämmerer, 






























Entwurf der Statuten 
für eine zu gründende. Hagel : Berfiherungsgefellfchaft. 
1. Allgemeine Säpe 

$. 1. Die Gefellfchaft beſteht in einer Dereinigung 
von Butsbefigern, welche ſich gegenfeitig gegen Hagels 
ſchaden verfihern, indem fie jährlich eine gewiße Eins 
lage in cine gemeinfchaftlihe Kaffe machen, ‚um im Falle 
eines Hagelſchadens Entfchädigung daraus zu bezieben. 

$. 2. Jeder, welcher durch Bezahlung der jährli⸗ 
chen Einlage das Recht der Verſicherung erwirbt, wird 
dadurch Mitglied der Geſellſchaft. 

$. 5. Die Verſicherung bezieht ſich nur auf Ver: 
lufte, welche durch Hagelfchlag entſtehen. 

$. 4. Im die Geſellſchaft werden aufgenommen: 

1) Eigenthümer von Grundjlüden, melde auf kön. 
würtembergifchem (refp. bayeriſchem) Gebiete lies 
gen, fen ed daß fie diefelbe ſelbſt bewirthfchaften 
oder verpachtet haben. 

2) Pächter. 

5) Bebent: und Theilgebührens Berechtigte, im Falle 
fie fih nicht mit den Abgabe: Pflichtigen über eine 
gemeinfhaftlihe Verfiherung vereinigen Fönnen. 

$. 5. Die Verfiherung beginnt mit dem 1. Map, 
und ſchließt fih mit dem letzten Oktober jeden Jahres. 
II. Gegenftände der Verfiherung. 
$. 6. Ummittelbarer Gegenftand der Derfiherung 
ift jeder Rohertrag von Gütern. Derfelbe muß zu Geld 
angefchlagen, und Fann in einem beliebigen Werthe von 
fl. 10 bis jl. 100, vom Morgen je mit fl. 10 aufiteis 
gend (alfo zu fl. 10, fl. 20, fl. 30 — fl. 100 vom 
Morgen) zur Verfiherung gebracht werden. 
$. 7. Der zu verfihernde Ertrag muß im Ganzen 
mindejtend einen Werth von fl. 500 haben. 
$. 8. Beringere Ertragsſummen können dadurch 
zue Derfiherung gebracht werben, daf mehrere einzelne 
zufammenjtehen, und einen gemeinfchaftlichen Träger aufs 
ſtellen. 
III. Erwerbung der Verſicherung. 
$. 9. Die Anträge müſſen unter genauer DBezeichs 
nung der Gelder und Ungabe der Erzeugniſſe geſtellt 
werben. 


Es ift Faum länger als ein Jabe ber, daß von mir 
und Hen. Seeger ein ähnlicher Aufrauf für BWürtemberg 
277u.278 * 
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8. 10. Die Verfiherung bezieht fih nur auf bie 
angegebenen Felderzeugniffe. 

Später eintretende Eulturveränderungen find, wenn 
die Verſi icherung ſich darauf erſtrecken fol, beſonders an: 
zuzeigen. 

$. 11. Die Einlage wird nach dem Geldwerthe des 
Feldertrags berechnet. 

$. 12. Die Einlagen werden nach ſechs Klaſſen be: 
rechnet. Wenn ein Untragfteller durch Beurfundung bös 
berer öffentlicher Stellen nachweijen kann, daß die Mar: 
fung oder das Gewand, worin die Güter liegen, welche 
er zue Derficherung bringt, in den leptvorbergegange: 
nen ein und zwanzig Jahren feinen fo ftarfen Hagel: 
fchlag erlitten haben, daß ein Steuernachlaß eingetreten 
wäre, fo beträgt die Einlage 12 Er, vom Hundert Gul: 
den Robertrag. 

Iſt in diefem Zeitraum nur einmal Steuer: Nachlaß 
eingetreten, fo beträgt die Cinlage 24 Pr., bey zwey— 
maligem Steuer: Nachlaß 48 Fr., bey drenmaligem 1 fl., 
ben viermaligem 1 fl. 12 Fr., und wenn der Fälle noch 
mebrere find, 1 fl. 50 fr. 

Den diefen Anfägen bat cd in dem nächiten Jahren 
ohne Rückicht auf neuere Hagelichläge fein Verbleiben. 

$. 15. Ueber die Aufnahme in die Verficherung 
wird von dem Derwaltungs: Uusfchuffe eine Urkunde aus: 
geitellt, durch deren Einlöfung mittelit Bezablung der 
Einlage das Necht ber Verfiherung erworben wird. 

$, 14. Der Beweis für die gefchebene Bezablung 
der Einlage wird ausſchließlich duch die von den mit 
dem Ginzuge beauftragten Perfonen ausgejteilte Em— 
pfangsbefcheinigung oder durch die in den Büchern der 
Gejellfchaft oder denjenigen der Bezirksauwälde entbal: 
tene Vormerkung des Empfangs bergeftellt. 

$. 15. Die Unmeldung zur Verſicherung Fann vor: 
bebältlih der Beftimmung in $. 10. nur bis zum erjten 
März jeden Jahres gefcbeben, und wird nachher in der 
Negel nicht mehr angenommen. 


IV. Von der Entſchädigung. 


8 16. Das Rede auf Entfibädigung tritt alsdann 
ein, wenn der Schaden duch Hagelichlag auf einem 
Felde mindeſtens den zehnten Theil des verficherten Er: 
tragwertbed umfaßt. 

$. 17. Wenn ein Derficherter von Hagelſchlag ger 
troffen wird, fo bat er ben Verluſt feines Rechts auf 
Entfhädigung dem Gefchäftsführer feines Bezirks binnen 
3 Tagen davon Anzeige zu machen. 

$. 18, Der Gefchäftsführer berichtet Bierüber for 
gleich dem Ausſchuße, begibt ſich mit zwey Sachverſtän— 
digen, welche in der Regel aus einer andern Gemeinde, 
ald der des Befchädigten fu wählen find, innerhalb der 
nächften drey Tage auf den Platz, führt mit denfelben 
Augenfhein, und läßt durch fie abfchägen, der wie vielte 
Theil des Feldertrags durch den Hagelichlag dem Ver: 
ficherten entzogen worden fene (den Sten, Aten Theil 
u. f. w.). Ueber diefe Verhandlung und deren Ergebnif 


wird ein ausführliches Protocol von dem Gefhäftsfüh 


rer und den Schätzern, fo wie von dem Beſchädigten 
unter Beyſügung feiner etwaigen Bemerkungen unter: 
zeichnet und eingefendet. 

9. 19. Dem Befchädiaten ſteht es fren, innerhalb 
zivener Tage, von der Eröffnung der Schäßung, dem 
Ausſchuſſe aber, innerhalb acht Tage, von Empfang 
des Protocofs an gerechnet, eine zwente Schäpung zu 
verlangen, welche wenigitens innerhalb 14 Tage nach 
der erſten Schäpung vorgenommen werden muf. 

Jeder Theil wählt alsdann einen Schiedsrichter, biefe 
beyde einen dritten. Die Schiedsrichter begeben das 
Feld, und thun mach Vergleihung des erjten Erfund— 
protofolls und etwaiger Vernehmung der eriten Schäper, 
einen von deren Urtheil unabbängigen Auoſpruch, ben 
welchen es fein Verbleiben bat. 

Wenn fih der Schaden innerbalb diefer Friſten nicht 
genügend beurtbeilen läßt, fo werden diefelben von dem 
Ausſchuße verlängert. Auch kann derfelde, wenn es 
thunlich iſt, moch eine weitere Einſchäßung anordnen, 
ebe die Feldfrücdhte eingebeimjt werden, 

$. 20. Die Kojten der erſten Schätzung teägt je: 
desmal die Gefelfchaft, die der zweyten dagegen bat, 
wenn die erjte dadurch beftätiget wird, der Theil zu 
tragen, welcher fie verlangt but. Wird aber durch die 
zweyte Schäkung ein anderes Ergebniß bervorgebracht, 
fo tragen beyde Partbien die Koſten derfelben zu gleis 
chen Theilen. 

Wenn, ein Derficherter die Schäßung eines erlittenen 
Schadens verlangt bat, und der letztere umfaßt nicht 
den zehnten Theil des verficherten Ertrages, fo bat er 
die Kojten der Schägung zu tragen. 

$. 21. Nah dem Ausſpruche der Scäker oder 
Schiedsrichter, und je nachdem der Schaden den gans 
zen Ertrag oder einen geringen Theil desfelben im fich 


begreift, wird auf den Grund der verficherten Summe 


die Entjhädigung berechnet. 

$..22. Die Entfchädigung wird im Monat Novem: 
ber oder Dezember jeden Jahres geleitet. 

$. 25. Wenn die ganze Summe der Jahres: Ein: 
lagen nicht binreicht, um fämmtlihe Entſchädigungen 
zu beftreiten, fo wird diefe Summe unter. ſämmtliche 


Beſchaͤdigte nach einer durchaus gleihen Verbältnißbes 


rechnung ansgetheilt. 

Neicht 3.9. die Summe der Jahres: Einlagen um 
den dritten Theil nicht zu, fo erbält jeder Bejchädigte 
nur zwey Drittheile an feiner Forderung. 

V. Don dem Sicherbeitd:Kapital. 

$. 24. Wenn fib an dem Sclufe eines Jabres 
ein Ueberfchuß in der Jahres: Einnahme ergibt, fo wird 
berfeibe zu einem Sicherheits: Kapital angelegt. 

8. 25. Dasſelbe Fann, wenn die Cinlagen eines 
Fommenden Jahres nicht binreichen, um zwey Drittbeile 
der gefammten Entfchädigungs: Summe zu bezablen, je 
bis zur Hälfte feines Betrages verwendet werden, dar 
mit jene zwey Drittheile bezahlt werden Bönnen. 
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$. 26. Für den Fall, daf das Sicherheits: Kap: 
tal dem ungeachtet zu einer bedeutenden Höbe aufwach⸗— 
fen follte, bleibt die Verfügung darüber den Beſchlüſſen 
der Geſellſchaſts-Verſammlung vorbehalten. 


VI. Bon der Gefhäftd:Dermwaltung. 


5. 27. Die Ungelegenbeiten ber Gefellfichaft werden 
von einem Ausſchuſſe verwaltet. 

8. 28. Gin Geſellſchafts-Vorſtand, welcher feinen 
unmittelbaren Antbeil an der Verwaltung ım Einzelnen 
nimmt, bat die oberite Auſſicht und den Vorſih in den 
Geſellſchafts- Verſammlungen. 

8§. 29. Der Ausſchuß beſteht aus einem Gefihäfts- 
BVorjtande, welcher die Leitung ber Gefchäfte im Gin: 
zelnen hat, und vier Mitgliedern, von welchen jedes 
Jabe eines dur das Loos austritt, aber wicder ge: 
wäblt werden Fan. 

$. 30. Der Ausschuß Bann in ſämmtlichen Verwal: 
tungs= Ungelegenbeiten nach Stimmenmebrbeit bejchlie: 
fen, Verbindlichkeiten für die Geſellſchaft nah Maßgabe 
der Statuten eingeben, und Nechte für dieſelbe erwer— 
ben. Hiezu iſt die Anweſenheit von mindeſtens drey 
Mitgliedern erforderlich. 

$. 31. Derfelbe bat die Verwaltung des Gefell: 
ſchafts ⸗· Vermögens nach bejtem Ermejjen wie in eigener 
Sache zu fübren. . 

%. 52. Ben GEntfchäadigungs : Fällen von Bedeutung 
und Kapitıl: Anleben von Summen muß der Uusſchuß 
den Gefeuſchafts-Vorſtand zur Berathung einladen und 
dieſer, wenn er der Einladung folgt, bat ſodann ben 
der Verbandlung den Dorfip. 

Außerdem kann derjelbe jeder Ausſchußſitzung als 
ftimmendes Mitglied anwobnen. 

$. 33. Der-Ausfhuß wählt einen Sekretär, einen 
Kaſſier, welcher angemejjene Kaution zu ftellen bat, ei— 
nen Kontroleue und die erforderlichen Kanzlengehülfen. 

Ueber die Belobnung des eriten ijt in der Geſell— 
fbafts: Verfammlung Bericht zu erjtatten, und diefelbe 
deren Bejtätigung zu unterwerfen. 

$. 34. Im verfibiedenen Bezirken des Landes wer: 
den Anwälte der Gejellfchaft von dem Ausſchuſſe ernannt, 
“welche eine von deſſen Ermeſſen abhängige Sicherheit 
zu leiiten haben, und eine von dem Ausſchuſſe nad 
Umftänden zu beitimmende Provifion von dem einzuzie— 
benden Einlagen erbulten. 

$. 35. Der Ausſchuß legt jährlich öffentliche Rech: 
nung ab, welde zunächſt der Gejelichafts : Derfammlung 
vorgelegt wird. 

$. 36. Die Gefeljbafts: Mitglieder werden zu bie: 
fer Verfammlung jährlich wenigitens einmal nach Ab 
fchluß der Jahres-Rechnung und vor dem Beginnen 
des neuen DVerficherungs:jabres eingeladen, 

$. 57. Der Gefeufchafts: Verſammlung bleiben vor: 
bebalten:; 

1) Die Wahl der Ausfhnfs Mitglieder und Vor— 
fände; 


2) die Entlafung der Vorſtaͤnde durch Befchluß mit 
einfaber Stimmen: Mebrheit; 
3) Beſchlũſſe über AUbändernngen ber Statuten ober 
Zufäge zu denjelben; 
4) die Prüfung des Rechnungs sr Berichtes, welche 
einer Kommijlion übertragen werden kann; 
5) Befchlüfe über wichtigere Verwaltungs : Gegens 
ſtände, welche ihr der Ausſchuß vorlegen zu müfs 
fen glaubt. 

%. 58. Zur Gültigkeit eines Gefellihafts : Befchluf- 
ſes gebört die Stimmen: Mehrheit derjenigen Mitglies 
der, welche anmwefend find. 

Schriftliche Abſtimmung findet nicht flatt, dagegen 
fann jeder Anweſende zugleich von einem Abweſenden 
Vollndeht führen. 


VIE Auflöfung der Gefellfchoft. 


$. 59. Die Gefellichaft iſt nur alsdann als aufges 
lößt anzufchen, wenn fo viele Mitglieder zurücktreten, 
daß Feine weitere Fortfeßung möglich ift. 

$. 40. In dieſem Kalle wird das Geſellſſchafts— 
Vermögen, auf welches früber Austretende Feine Uns 
fprüche baben, unter die zur Zeit der Auflöfung vors 
bandenen Mitglieder nach dem Verhältniſſe der Einla— 
gen, welche diejelbe in ben legten fünf Jahren zufams 
mengerechnet gemacht haben, vertheilt. 


Schluß. 
&. 41. Abänderungen der Statuten können nur durch 


eine Stimmens Mebrbeit von zwey Drittbeilen befchlof: 
fen werben, 


Münchner » Theater. 
Ueber Hansmwurft, Staberl und Buffo. 


Beſchluß.) 

Unſtreitig iſt mit unſerm Volksleben das Luſtſpiel 
verblüht, wenigſtens iſt es, auf einen andern Boden, 
in die Stubenluft unſeres bürgerlichen Lebens verſeßt, 
ein kümmerliches Gewächs und der Humor wie ein ſpieß— 
bürgerlicher Hauswirtb geworden, der zu Zeiten an fihös 
nen Sonntagen feine Familie zu einiger Erluftigung über 
Sand führt, aber genau ausrechnet, wie viel er zur Er— 
göplichkeit feiner lieben Ungebörigen ausgeben darf. Ein 
folder wohlgenäbrter Hausvater und ein folder Humor 
im Bratenrock nimmt dann fein fpanisches Rohr, und 
wandelt zwifchen den gelben Kornfeldern, einer gefuns 
den Motion balber, wohlgeſetzten Schrittes dahin, und 
lächelt vergnügt im fih hinein, wenn er bedenkt, wie 
groß die Güte Gottes ift, die den Erdboden und das 
Korn darauf, und den Drefchflegel und die Mühle, und 
den Backtrog hat wachjen laffen — Alles, damit er, 
der geſcheide Viertelömeifter, nach fechstägiger Arbeit 
ſich im naͤchſten Dorfe vergnüglih ausruben Fönne, 

Wir würden wenig mehr wien, was ein Spaß iſt, 
hätte nicht die Muſik, die lieblihe Träumerin, den als 
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ten wunderlichen Knecht Humor, der überall als ein un: 
nüßer Gefell audgetrieben worden it, aufgenommen und 
ihm in ihren Luftſchlöſſern noch ein Pläpcen und das Gua⸗ 
denbrod gegeben. Da darf er ſich ſehen laſſen in ſei⸗ 
nem abentheuerlichſten Aufzuge, der einen maitre tail- 
-Jeur, und in tollen Sprüngen, die einen gefepten Manıt 
im Verzweiflung bringen Fönnten. Da fiebt man ibn 
noch zuweilen als alten verliebten Geck, wie Malvoliv 
in Shafpeares heiligen Drev : Königs Udend, mit gel« 
ben Steümpfen und kreuzweis geſchnürten Kniebändern, 
bald als märrifchen Pedant, bald als jchuftigen Prabl: 
hans, bald als gutmüthigen Trunfenbold oder als ſtu⸗ 
piden Bedienten — kurz in hundertley Geſtalten, welche 
immer einer und derſelben Perſon angehören, die wir 
ſchlechthin Buffo nennen. 

Die Mufit durchrinnt unfere Adern, wie ein ſpani— 
fher Wein mit einem ausländifchen Feuer; jo daß felbit 
eine arme abgezebrte Seele, die in ihrem Körper wie 
ein eingeſchtrumpfter Nußfern in feinee Schaale ſchlot— 
tert, fich fpreist und. ausdepnt bis in die Fingerſpitzen 
hinein, momit befagte arme Seele — und gebörte fie 
dem demütbigiten Schulkandidaten an — das feidene 
Kleid ihrer ſchonen Nachbarin leife amzutaften fich un- 
terfängt, von beiffeiter Liebesfühnbeit, nämlich der Mur 
fit, zu folhem Wageſtück erfräftigt. So kommt es 
denn auch, daf wir ungeachtet unferer ledernen Zwerg: 
felle und unfrer fteifen Lachmuskeln, die wic Öchitens 
zu einem Lächeln verzieben, wenn wie um eine Anitel: 
lung fuppligiren, oder ſolche erbalten — fo kommt es, 
daß mwir deijen ungeachtet von Muſik berauſcht vergeifen, 
daß wir im ernjtbafteften Zeitalter leben, und über ei: 
nen Buffo noch aufer uns kommen möchten, vor lachen. 
Jedermann fagt dann frenlich binterdrein, indem ibm 
die Augen vor Lachen übergeben: „Dummes Zeug! wie 
Ffann man nur über fo Etwas lachen?“ — und lacht 
noch ärger. Aber das ift fie ja eben die ſchöne, unfchul: 
Dige, kindiſche Luft des Humors, die fo beſcheiden it, 
nur ded Zwergfelles willen da zu fenn, und die, Baum 
bat fie eö genug erſchüttert, ſich ausicelten läße, mit 
der Demutb einer armen Maad. Wie febr lieb’ ich, 
du gute Luft, dich eben dieſes deines demüthigen Sinnes 
willen! — Sie will nichts fenn und iſt doch Ulles im 
Augenblicte, mo fie unfere unteren Regionen’ fo erſchüt— 
tert, daß der Flügfte Kopf oben wackelt, und nicht weiß, 
mas er dazu fagen fol, daß es im linterbaufe fo toll 
bergebt. 

So mag wohl auch im diefen Tagen, als wie anf 
unferer Bühne Herrn Spiheder, einen ſehr willkom— 
menen Gaft, in den beyden Dpern: „die ſchöne Miül: 
lerin“ und „der Doktor und Apotbefer,“* dort als Amt: 
mann Knoll, bier als Apotheker Stößel faben, manch 
befcheidener Mann, der zum Mopfe feiner Prinzipalin, 
falls” er niefet, höflich fagt: „zur Oefundbeit, mein 
Liebwertheſter!“ — auf dem Heimwege bedenklich über 
fih geäußert haben: „War ich denn nicht ein komple— 
ter Narr, daß ich fo ungeziemlichem Gelächter mich bin: 


geben Ponnte, wider alle Regeln eines guten Anſtan— 
des? — Wenn aber fhbon jener kranke Bifchof feinen 
Affen fegnete, der durch wenige ergöglie Sprünge im 
Drnate des geillliben Herrn ibn zum Lachen reipte, 
jo daß ein alter gefährlicher Schaden ſich zu feiner Gene: 
fung entleerte; — willſt Du, alte Pöfel: Seele darüber 
unmillig murren, daß der Zauber jenes trefflichen Mans 
nes einmal den ergidlicben Sonnenschein des Lachens in 
deine dunkle Rauchkammer bineinjtrablte? — s 

Auf unferer Bühne war Hr. Spipeder eine unges 
wöbnliche Erfheinung, die und, außer ihrem ergöplichen 
Humore, ſchon darum dreymal willtommen fenn mußte 
und über deren fchnelles Verſchwinden wir uns nur mit 
der Ausſicht tröjten können, fie bald wieder zurückkeh— 
ren zu feben. Gewiß, Jeder, der Heren Spißeder in 
jenen benden Rollen fab, mußte ınit Bedauern erfen- 
nen, welche große Lüde der Mangel eines Buffo, wie 
ibn der treffliche Künjtler gab, in unferem fonjt fo aus: 
gezeichneten DOpernperfonale bildet. Herr Augufti, dem 
für Lokalkomiſches ein gewiſſes Verdienft nicht abge: 
iprocben werden darf, iſt mir jenem, außerdem, daf es 
ibm an Stimme feblt, in Beinen Vergleich zu, ſtellen. 
Ein kecker Humor, eine, wenn ich fo fagen darf, pbans 
tajtifche VDermegenbeit, die jedoch cben fo febr von tri— 
vialer Poßenreijjeren, als von geſchmacklos übertriche: 
ner Karikatur ferne bleibt und immer mieder in die Li— 
nien der künſtleriſchen Schönbeit zurücklenkt ( man drufe 
bieben nur an feine Stellungen, Gebärden und Bewe— 
gungen, ‚deren jede den launiaften Cinfüllen eines Ho: 
garth oder Chodowieti zum Modelle hätte dienen kön— 
nen) ein inprovifirender baroffer Witz, eine Eicherbeit 
und Gewandtheit des Spieles, die den ausgebildeten 
Künjtler verrätb und cine in ibrem limfange feltene 
Baßıtimme, machen diefen Buffo einzig in feiner Urt. 
Es mag feon, daß Eines und das Undere in feinem 
Spiele übertrieben gejcbienen bat, wie 3.8. als der 
Amtmann Knoll femen friedfertigen, in Gott entichlafe: 
nen Degen berausziebt und daben wie ein Kräuſel fich 
einigemal in ‘der Luft umfchminat;z — allein man be: 
denke um aller Luftigkeit in der Welt willen, daß der 
Humor — wenn er anders nicht in’s Gemeine verſinkt, 
durchaus nicht übertrieben genug fenn und man von ibm 
fagen Bann: " Se toller, deito beſſer. Man bedenke fer 
ner, daß vieles dergleichen übertrieben erfcheinen mag, 
in eimer Umgebung, die fich fteif und umbebülflich neben 
der tollen Laune bewegt und durcbans ticht- von ihr 
angeitect werden kann, was denn doc der Kall eben 
fo gut ben ihr fenn fol, wie beym Gaͤhnen. Wie böl: 
zern — felbit bis auf die Stimmen der dren Sängerin: 
nen — gieng es nur in der letzten Vorftellung des 
Doftors und Apothekers ber! War denn diefe Apo— 
tbeferin mit ihren benden Töchtern etwas anders, als 
deen jener Schönen, die man fo häufig auf dem Nürns 
berger Markte findet, auf einem Brettlein jtebend, an 
weldyem man mit Beichtigkeit, wie an einer Kaffeemüble, 
einen Dreber herumbafpelt, worauf die lieblichen Kleinen 


i 1117 


ihre fteifen Aermchen aufheben und einen Laut von fich 
geben: Quik, Quik, Quif? 

Doch genug davon. Ich gieng febr zermarterten 
Dbres nach Haus und träumte die, ganze Nacht, ich 
fen geitorben und in den Himmel gekommen und zen 
Sängerinnen daſelbſt, ich weiß nicht mehr welche, fan: 
gen in einem fort das Duett des erjten Aktes aus Dok— 
tor und Apotheker. Es träumte mie ferner, alle bimm: 
liſchen Heerſchaaren bätten davon Zahnweh befommen. 
Es war ein dummer Traum. 





Chronif des Tages, 


Münden ven 3. Oktober. Vorgeſtern Abends find 
Ibre K. Hobeit die Prinzefin Matbilde, und geitern 
Gore K. Hobeiten, der Kronprinz und die Prinzen Otto 
und Luitpold mir ibrem Gefolge von Berchtesgaden wie— 
der in der Refidenz eingetroffen, wo Ihre Königlichen 
Majeitäten beute Abends erwartet werden, — Wie man 
erfäbrt, waren Ihre Majeftät die Kaiferin von Deiter: 
reib am 24. September von Yinz nach Vöklibrud ab: 
gereiiet, wobin fid auch Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin im größten Inkognito begeben bätten. — 
Die kaiſerlich ruſſiſche Geſandtſchaft dabier, bat durch 
Eitafferte aus Wien die Nachricht erbalten, daß der 
Friede zwiſchen Rußland und der Türken, auf die von 
dem Kaiſer von Rußhland vorgeſchriebenen Bedingun 
gen zu Adrianopel am 14. September obne Vermit— 
telung oder Dazwiſchenkunft einer fremden Mache abe 
geſchloſſen worden iſt. Leßtere find noch nicht bekann‘, 
und man fiebt einer genauern Nachricht Darüber mit 
der geipannteiten Erwartung entgegen. — Durch eine 
mit der großberzoalih badenfiben Regierung getroffene 
Uebereinfunft werden die Kur: und Verpflegunasforten 
von erfranften oder verunglüchten Ungebörigen des einen 
oder andern Staates im Allgemeinen aus den Dazu 
verordnungsmäßig beſtimmten Mitteln, an denjenijch 
Drten, wo diejelben einen Unfall erleiden, beftritten, 
obne daß defbalb, vorausgeicht, daß der Kranke ver: 
mögenslos it, ein Erjap in Anſpruch genommen wer: 
den Bann. 

Dis Rerierungsblatt vom 5. Dftover enthält eine 
allerböcbite Derfnaung in Bezug auf eine eriweiterte 
Einrichtung der bisherigen Landgeſtüts-Anſtalt. Diejer 
Derfiigung zu Folge wird die Zahl der jäsrlih auf die 
Beſchälſtationen zu vertbeilenden Hengite vorläufia auf 200 
feitgefeer, wozu norb 10 in Reſerve, und zur Dedung des 
jäbrlichen Abaanges mir 10 von hundert, 20 Kemonten 
fommen. Die ganze Zıbl beträgt folaliib 250, wor: 
unter jedoch diejenigen 50 Henante nicht bearıffen find, 
welche der Landgeſtüts-Direktion für die Dauer der 
Beſchälzeit aus dem FE. Hofimaritille zur Derwendung 
überliffen werden. Die Befchälzeit dauert vom März 
an vier Monate lang; die Beſchälung geſchieht unent: 
geldliih. Im Monate Auguſt bat die Landgeſtüts- Di: 
reftion eine oder mehrere Kommijlionen abzuordnen, 


um die Mufterung der Zuchtituten und Gaureiterbengfte, 
fo wie die Prämien » Vertheilung vorzunehmen. Für 
die Prämien: Dertbeilung werden aus den fümmtlichen 
Befhäl: Stationen Bezitke gebildet und für jeden Ber 
zirk 12 Prämien für Stuten, 4 Prämien für Hengite 
ausgefept; jene bejtehen je 5 Prämien zu 20, 16, .12 
und. 10 banerifchen Thalern, die + Prämien für Hengfte 
find 20, 16, 12, 10 banerifche Thaler. Zu jeder Prämie 
kommt eine Babne und die Pferde erhalten das Brands 
mabl des Landgeſtütes auf den Hinterfchenfel. Die ganze 
Zabl diefer Prämie kann jedoch nur in foldhen Bezirken 
zur Dertbeilung kommen, in welchen wenigſtens 1000 
erlefene gute Zuchtſtuten durch Landgeftüts: Befchäler 
in der legten Bejchälzeit belegt worden find, und wenn 
ſolche Bezirke mir weynigſtens 60 Stuten und zwanzig 
Henziten coneurriren. 

Mondtag den 5. Dftober. An diefem Abend wird 
auf dem k. Hof: und National» Theater außerdem Abbos 
nement zum Beten des Theater: Penfiond: Fond 
anfgefübrt: „Die ſieben Mädchen in Uniform, 
Dper in 1 Art; darauf folgt: „die Wildfchüpen,* 
Billet in zwey Abtbeilungen, vom Fönigl, Balletmeifter 
Horſchelt. Da diefe beliebte Darftellung einem fo 
edlen Zwecke gewidmet ijt, fo wird fie gewiß eine zabl« 
reiche Theilnahme ben dem biefigen Funjtfinnigen Pubs. 
likum Anden. j 

Dientes:-NRahrichten Die Aftuarsftelle bes 
Landgerichts Amberg wurde dem Rechtspraktikanten 
Anton Heinricb Bauriedi zu Stadtambof verlieben; 
die in Würzburg erledigte Advokatenſtelle dem Appellas 
tionsgerichts + Ucceſſiſten, Dr. Karl von Günther; eine 
Advofırenitelle in Afcbaffenburg dem Rechtspraftifanten 
Adalbert Herrlein; die neu errichtete Advokatenſtelle zu 
Notbenfels dem Nechtspraftifanten Karl von Will; die 
Advofatenjteile zu Hilders dem Reateyratricantea "Ders 
dinand Mebler. 


Baden, Karlsruh den 29, Septbr. 
baltenden Regen ift der Rhein fo angewachſen, daß derfelbe 
am 25. Sept. ben Mannheim 4 Schub 4 Zoll über Mit 
telwaſſer fand. In den Niederungen längs dem Rheine 
baben bereits einige Ueberſchwemmungen ſtatt gehabt. 
Dit dem 27. d. M. hat fih jedoh die Witterung etwas 
gebeffert. Die Reben, ſo wie die noch nicht eingeführten 
Feldfrüchte baben jedah durch die anhaltende Näffe fehr 
gelitten. Wein und Haber find daher im Preife geſtie— 
gen. — Die Hofinung, Paganini bier zu feben, wo er 
verfprocen hatte, ein Konzert zu geben, ift nicht in Erfüls 
lung gegangen, da derjelbe von Frankfurt feine Reife nach 
Leipzig fortgeſetzt hat. — Die Gefammtzahl der Reifenden, 
melde -bis zum 27. Sept. Baden befucdt Hatten, belief ſich 
auf 11,007 Perfonen. 

Heidelberg. In der dritten Gigung der deutfchen 
Naturforfher wurde Hr. Dberbürgermeifter Barteld und 
Dr Frick, ald die neuen Gefhäftsführer für die Berfamme 
lung des Jahres 1850 in Hamburg gewählt. Geb. Hof: 
rath Gmelin verlad ein vom Baron v. Feruffae im Namen 
der Societ anonyme du bulletin universel zu Paris an 
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die Derfammlung gerichtete Schreiben, eine Einladung zur 
Tpeilnapme an der genannten Geſellſchaft betreffend. Man 
befhloß die Ernennung eines Ausfchuffes zur Prüfung der 
Vorſchlaͤge. 

Defterreih. Zu Folge Bekanntmachung des Finanz 
minijteriums werden die verfallenen Zinfen der Betpmann: 
fhen Obligationen nicht mehr, wie bisher, in Metalliques 
oder deren Werth bezahlt, fondern in baarem Gelde nad 
ihrem Zinsfuß; fie bleiben aber fortwährend in den Zieh: 
ungen der Serien einbegriffen. Während die Ginen glau: 
ben, die Regierung wolle damit einer fortlaufenden Ber: 
mehrung der Metalliquess Obligationen auf diefe Weife 
Grenzen fegen, gewähren andere in derfelben nur den uns 
mittelbaren Borboten einer meuen Sinanz: Operation, als 
deren Unternehmer ein Frankfurter Haus, in Verbindung mit 
mehreren Holländifhen und Wiener Häufern genannt wird. 

Säadhfen:Meiningen. Der Herzog von Gadfen: 
Meiningen hat unter dem 25. Auguft diefes Jahres, nad 
Bernehmung der Landflände ein’ neues Grund: Gefeg für 
die vereinigte landfchaftlihde Berfaffung des Herzogthums 
erlaffen. Die bisher beftandene landſchaftliche Verfafiung 
vom 4. Sept, 1824 bedurfte einer Erneuerung, feitdem das 
Herzogthum durch den fachfen: gothaifhen Erbtpeilungsver: 
frag vom 12. Nov. 1826 fih durch mehrere neue Beftand: 
theile vergrößert hatte und der Herzog hatte ſchon damals 
feine Weberzeugung ausgefprohen, daß das wahre Wohl 
feiner Unterthanen durch möglichit innige Vereinigung der 
verfchiedenen Randestheile am beiten gefördert werde. Das 
neue Örundgefeg weicht von dem früheren weniger in Hin: 
fiht auf die Wahl, Rechte und Dbliegenheiten der Land— 
fände, als darin ab, dag ed allgemeine Beſtimmungen 
über das Verhältniß des Landes, des Landesherru und der 
Unterthanen vorausfhidt. Das Herzogtpum Sacfen » Mei: 
ningen bildet, nah Tit. I. des Grundgefeges, ein ſtaats— 
rechtliches Ganze, von dem unter keinem Vorwande der 
Allodialeigenfhaft jemals ein Theil, wenn er auch noch fo 
gering wäre, abgetrennt und der Staatserbfolge, zu Gun: 
ften eines Allodtalerben, entzogen werden darf. Der Herzog 

und fämmtlihe Prinzen des Hauſes werden mit dem zu: 


Mündner: 


vom 5. bis 10. 


Doriger 


Keft Zufußr. 


Getreid » Gattung. 


Gefammt: 
Betrag- 


rüdgelegten 21. Lebensjahr aroßjährig, doch Bann der Ders 
zog felbft von der Obervormundſchaft auch ſchon nah zus 
rüdgelegtem 18. Lebentjahre für arofiährig erflärt werden. 
Im Tit. I, werden die allgemeinen Rechte und Pflichten 
der Unterthanen angegeben, und dabey namentlih ausge 
fproden. Alle Unterthanen find fchuldig, nad dem Gefege 
der Gleihheit und nah Verhaͤltniß ihres Vermögens und 
iprer Kräfte zu dem Zwede des Staates, durch Steuern 
und Kriegsdlenſte, beyzutragen, ohne Unterfchied der aners 
Bannten chriſtlichen Bekenntniſſe. Die BVerpältniffe der Zus 
den werden durch befondere Geſetze beſtimmt. Die befons 
dern Rechtsverhaͤltniſſe der verfhiedenen Stände genießen 
den Schuß der Berfaffung; kein Standesunterfhled giebt 
jedoh eine Befreyung von den allgemeinen Unterthanens 
pflihten, noch ein Vorrecht bey dem Erwerb der Grund: 
herrlichkett und der Gelangung zu irgend einem Staats— 
dienfte. Tit. III Handelt von der Gemeinde und Korporas 
tion; Tit. IV. von den Kiehen und milden Stiftungen. 
Die evangelifhe Kirche iſt Landeskirche; alle andern Kirs 
hen geniefen den Schuß des Staates und volle Gewiſſens— 
frenbeit; Tit V. vom Staatövermögen, Kammeraut und 
Scatullengut. Im Tit. VI. von den Landftänden wird deren 
Zahl auf 24, nämlich je 8 Abgeordnete der Ritterqutsbefiger, 
der Staͤdte und der Bauern beftimmt, welche letztere durch 
Wahlmänner auf fehs Jahre gewäplt werden. Titel VII, 
entpält allgemeine Anordnungen, mworunter Die mwichtiafte 
die ift, Daß jede im Namen des Landesherrn ergebende 
Verfügung von einem Mitgliede des Rathskollegiums oder 
des Landmintiteriums kontrafignirt fenn muß, welches für 
die Geſetzmaͤßigkeit derfelben perfünlib haftet. ine auf 
Anklage der Strände auf dem Rechtswege zur Entſetzung 
verurtpeilter Beamter kann jmar vom Herjog hinſichtlich 
der Etrafe begnadiget werden, jedoch nicht im Dienfle bleis 
ben, noch je wieder darin aufgenommen werden, noch aus 
einer Staatskaſſa Penfion ziehen. Bey dem Regierungs: 
Wechſel muß der neue Landesherr bey feinem Antritte ſich 
ſchriftlich bey fürftlihem Worte und Ehre verbindlich mar 
hen, die Berfaffung nach dem ganzen Inpalte der Urkunde 
aufrecht zu erhalten, 
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Münden, in ber Literarifch » Artifiifhen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung, 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 
für 


das Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 








Rum. 279. 
Aud dem Königreide Sadfen. 
I. 
(Berhluf.) 


Benfpiele der Art laſſen es uns nun bauptfächlich 
vermijfen, daß Keiner von den vielen, fo höchſt bedeu— 
genden königl. fächfifhen Rechtsgelehrten je die Erör: 
terung neuer Geſetze weder in Brofhüren, noch Bü: 
ern, noch Blättern fichb zum Dormurf nimmt, ihre 
Notbwendigkeit ausführt, ihr Verhältniß zu den frü— 
bern nachmeift, ihren Werth dadurch an’s Licht ftent, 
manches vielleicht dunkler gelaſſene erflärt und erläu: 
tert u. ſ. w. Nirgends it irgendwo ausgeſprochen, daß 
die Regierung ſolche Deduetionen nicht wolle. Steht 
fie darin mit ibrer Gefegecmmilfion zu ifolirt da, kommt 
ihr dadurch Manches nicht zu Geſicht und find daher 
in einer oder andern Urt die neuern Geſetze weniger ge: 
nügend und umfaſſend, als es im DBerpältniß zu tenen 
in anderen Staaten zu wünſchen märe, fo trägt fie 
daran weniger die Schuld, als die, welche nicht ein: 
mal verfuchen wollen, mit den Meinften Schritten ihren 
Bemühungen entgegen zu fommen und ihr diefelben zu 
erleichtern. Dieſe ben einer liberalen duldfamen Staats: 
bebörde, ben einer im Allgemeinen ſehr gemäßigten 
Cenſur fat unerklärlihe Shweigfamkfeit im König: 
reih Sachen bat indeifen einen tieferen rund, auf ben 
wir zurückzukommen Gelegenheit haben werden. Diefe 
Schweigfamkeit ift denn auch Schuld, daß ein fremder 
Rechtsgelehrter, der berühmte Martin in Jena, neuer⸗ 
dings diefem Bedürfnig im Königreich Sachſen durch 
feine Zeitjchrift für die Länder Sichfifhen Nechts ab: 
zubelfen gefonnen iſt. Nirgends ift eine folde nöthiger 
als bier, da die ungeordnete Maße der Gefepe ſelbſt 
in den Händen vieler Rechtögelebhrten nur in Auszügen 
ſich befindet, und für den Staatsbürger jedes neue 
Geſetz ohne Erläuterung und Nachweifung bed Verbält: 
niſſes gegen die frühern immer unverjtändlicher wird. 
Aus vielen Gründen aber kann Herrn Martin’d Unter— 
nehmen, theild wegen der Majle feines Stofis nicht 
voljtändig, tbeild außer anderen Gründen, bey uns 
als ein eroterifched nicht recht eingänglich werden. 
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Zur Kunde des Öffentlihen Lebens in 
Bayern. 

Für Wahrheit und Gerechtigkeit! 

I. Einleitung. j 

Faft in feinem Staate Deutſchlands bat, durch das 
beitändige Zorticreiten der DVerwaltyngsgrundiäge und 
der Concurrenz geiitvoller Gefchäftsmänner das üffent: 
liche Leben einen folchen Umfchwung genommen, wie iu 
Danern. Alle Gegenjlände desjelben haben, befonders 
feit feiner konſtitutionellen Verfaſſung eine allgemeine 
Bedeutjamfeit erhalten, indem ein großer Theil geijtes: 
verwandter Köpfe ſich mit Dorliche ihrer Erörterung 
bingibt. Zwar baben Männer von glänzenden Talente, 
wie Mofer, Rebberg, Schefiner, Seuffert, von der 
Dede und Gönner ze. den öffentlichen Dienft, als 
wejentlicben Theil des Kommunlcbens der Verwalteten, 
mit fo ‚vielfeitiger Kenntniß gefchildert, ‚daß es ſchwer 
fcbeinen möchte, über diefen Gegenſtand noch etwas 
Neues zu fagen. Gleichwohl übrigt noch manche An: 
fit, gebt man von allgemeinen Grundſätzen aus, welche 
als feite Prinzipe die Grundlage des Ganzen bilden 
follen. 

Unfere ftarf bewegte Zeit bot die reichte Gelegen- 
Heit, fich am folchen Anfichten zu bereichern. Abeh in 
allen Beziehungen des öÖffentliben Lebens und deſſen 
Beurtbeilung Famen auch fo viele Widersprüche vor, daß 
man oft, in Zweifeln untergebend, die Hofidung ver: 
nichtet fand, ein fiberes Ziel zu erreisben. 

Am umficherjten führt zu dieſem Diele der Weg der 
Syſteme. Denn fobald das eine feftgebalten wird, fo 
Tann es alsbald von einem Neuen verdrängt werden. 

Verfaſſer diefes verlieh daber den Weg der Soſteme 
und- bielt fib an das Weſentliche, Unmwiderfprec: 
liche. Während er früher aus abjteaften Grundfär 
den feine Begriffe von Welt, Staat, bürgerlidier Ger 
feufchaft sc. nad den modernen Theorien, analotiih con: 
ftruicte, flieg ee zur fontbetifchen Methode berab, in: 
dem er fich die einzelnen Sachbegriffe genau zergliederte, 
fofort aus dem Einzelnen zum Ganzen binaufjtieg, und 
fi allgemeine Grundſätze bildete, 

Theorie, fard er bald, reicht allein nicht bin, eine 
Wiſſenſchaft, melde aus dem Leben quillt, zu begrün— 
den. Deſſen belebrten ibn alle jene a priori geſchöpf— 
ten Spiteme eines Noufeau, der Merfantilijten und 
Detonomiiten, u. a. Syſtematiker. Als legte Inſtanz 
erichien ibm immer die Dernunft, das göttliche 
Geſchenk für den Menfhen, und die auf ibren Grund 
geitugte Theorie; aber nicht als die einzige Quelle, weil 
manches wobl an ſich vernünftig unmiderfprechlich iſt, 
es aber in feinen verfchiedenen Beziehungen wirklich viel: 
leicht doch nicht iſt und fenn kann. 

Uber eben fo wenig ift die Erfabrung allein 


genügend, kichtige Grundfäge für das öffentliche Reben 
zu bilden, da Urſachen und Wirkungen nicht immer dies 
felben find. a 

Die größte Vorfiht iſt nothwendig, um das Cins 
zelne nicht zue Sache des Ganzen zu machen, und eben 
fo nur wirklih algemeine Erſcheinungen und Erfabrun: 
gen als unmiderfprechlibe Grundfäge (Uriome) zum 
Lehrſatze Tbeorem) zu erbeben. 

In der natürlichen Vereinigung der Erfahrung und 
Intelligenz wird alfo eine richtige Theorie ihre Grunds 
pfeiler finden. 

Letztere kann die erſtere beuntzen, die erſte ohne 
die legte wird immer einſeitig, unzufammenbängend bleis 
ben und fich in bloßer Cingularität bewegen; daber 
als leitender Grundſatz ſich ergiebt: 

die Staatslehre und deren Zweige, in der Wech— 

ſelwirkung beyder Faktoren: der Theorie und Pras 

sis, nähert fih dem Ziele menſchlicher Vollkom⸗ 
menbeit. j 

Diefes ald captatio benevolentiae zu den folgens 
den Grörterungen, welche indefjen nur Andeutungen zu 
bejfern Ausführungen fenn mögen 


1.’ Orundelemente des öffentlichen Lebens 
in Baperm. 

So wenig als ein allgemeiner öffentlicher Charakter, 
eben fo wenig Fann ein allgemeines öffentliches Leben 
in Bayern, mach deſſen gegemvärtigem Beſtande ſchon 
angenommen werden. Aber gerade in dieſer Verſchie— 
denheit der einzelnen Landestheile und feiner Bewohner 
regt und bewegt fih eine Mannigfaltigkeit, wie wohl, 
wenn wir Preußen ausnchmen, in Feinem Sande Deutjch: 
lands, zu einem feſten Ziele bin. i 

Der derbe, aber nicht minder veritändige, naturmi— 
bige Altbayer erfreut ſich mit dem redfeligen, fleifigen, 
unternebmenden Schwaben und dem auch nach außen 
gebildeten Franken, der gleichen Wobltbat verfaſſungs— 
mäßiger Gefege, und fie erkennen ſich daber unter der 
Negierung einer ſichern Erbdynaſtie als Brüder und 
Kinder Eines weifen Landesvaters, obne ihre Singula— 
ritaten deßwegen, bingebend aber nichts dagegen ems 
pfangend, zu opfern. 

Die Bildung ſteht jedem Baner nach Bedürfniß ofr 
fen. Auch jene des Bürgers fol nach den weiſen Ab: 
fibten des Negenten und des von ihm gegebenen Schul: 
plans künftig auch für den Bürger eine ſolche fenn, 
welche ion zur Tbeilnabme au dem allgemeinen Angeles 
grubeiten befähigt. Auch für den tiefer gebenden, aus— 
fließend dem Dienjte des Staates oder der Kommune 
gewidineten Diener ift der Typus feiner Studien aeger 
ben, obne den einen oder den andern in feiner Wahl 
zu beſchränken. Letztere ſteht dem bayeriſchen Bürger 
in Religion, Wiſſenſchaft und Kunſt ganz frey, da die 
Verfaſſungs-Urkunde das Gewiſſen als etwas Inneres, 
von feinen äuſſern Banden Gefeſſeltes erkennt, und die 
benden lepten ohnehin von dem Auſſchwung, den bie 
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frene Wahl und Behandlung allein geben Pann, abhän: 
ig iſt. 

* Kein Talent ſoll unverwendet durch neidiſchen Mono: 
polism vergraben bleiben, Peine Kraft, zum Deften des 
Einzelnen und Ganzen vorbanden, fhlummern. Alle 
Kräfte vielmehr follen als reichiter Nationalfond geweckt, 
alle Fähigkeiten benußt, durch den Schup der einzelnen 
Fouds der große Nationalfond verflärft umd erweitert 
werden. 

. Gleiche Ehre und Befähigung zu allen Graden bes 
Civil: und Militärdienites fteht dem bayeriſchen Bür— 
ger, nah dem angenommenen Grundfaße freyer Cons 
eurrenz; offen, und felbjt der Adel genießt bierin nur 
jene Vorzüge, welcher er fi, caeteris paribus, felbjt 
tbeilbaftig macht. 

Ueberhaupt iſt unter der Regierung unſeres erhabe: 
nen Monarchen das Prinzip geiftigen Lebens zum 
vorberrfchenden berufen, und im Bunde mit religiöfer 
und fittlicher Bildung, die eben jo befördert wird, darf 
dasfelbe als Gewährung des in der Derfafungsslir: 
Funde ausgeiprochenen Grundfages bejtändiger Fortents 
wiclung betrachtet werden. 

‘ (Die Fortfegung folgt.) 


Chronif des Tage. 

München am 5. DE. Vorgeſtern Ubends balb 

12 Uhr trafen Ihre königl. Moajeitäten im erwünſchten 

Woblfenn wieder dabier ein. Ein an diefem Abende hef— 
tig tobendes Ungemwitter batte die Ankunft Ihrer Ma: 
jeitäten fo verfpätet. Geſtern Morgens befuchten Se. 

Majeftät der König und Se. Eönigl. Hoheit der Kron: 
peinz die mit den Frestomalerenen aus der vaterländi: 

fben Geſchichte reichgeſchmückten Arkaden des Bazars. 
Ullerböchftdiefelben wurden am Cingange von dem Pro: 

feifor der Akademie der Künjte, Clemens Zimmermann, 
und den Künftleen Hermann, Hiltenfperger, Kaulbach 

und Möcel ebrfurchtsvolit empfangen, und gerubten 
Dierauf Ihr Wodlgefallen über die trefflichen und wohl: 
gelungenen Kunſtwerke wiederbolt und laut auszuſpre— 
chen. Ge, Majeftät wollten nicht, daß die Gemäblde 
von einer Wache beauffichtigt würden. „Meine Herren,“ 
fagte Er, als man Beanffuhtigung räthlich fand, „die 
Gemählde bleiben unbewacdt, man muß obne 
Miftrauen den Gemeinjten im Volke an den 
Anblid des Schönen gewöhnen.“ Nachdem fich 
Se. Majejtät der König entfernt batte, wurden die Ver: 
fchläre plötzlich niedergeworfen; die neugierige Menge 
drängte zu allen geöffneten Logen hinein, und weidete fich 
an dem Unfchauen der fchönen Bilder. — Nachmittags 
wurde das Volksfeſt auf der Thereſienwieſe acfenert, 
welche ungeachtet der böchit ungünjtigen Witterung 
von Menfchen überftrömt war. Gegen ein Uhr 309 un: 
fere Nationalgarde nach der Wiefe, um fih dem kö— 
nigli ben Zelte gegenüber aufzujtellen. Hier batten fich 
bereits die Herren Minijter, die bier anmefenden Ge: 


fandte, Generäle, Stabsoffiziere und höheren Civilbee 
amte in ihren Uniformen, verfammelt. Nach zwey Uhr 
verfündigte der erjte Kanonenfchuß die Abfahrt Ge. Ma: 
jeität des Könige. Don der Bürgerfavallerie begleitet 
jeigten bald darauf die langfanı beranfahrenden Wagen 
der Doltsmenge den geliebten Herrjcher. in lautes 
und anbaltendes Freudengefchren, das Schmettern der 
Trompeten, und die Mufifer auf der ganzen Linie des 
aufgeftellten Bürgermilitärd erfüllten die Luft. Se. Ma: 
jejtät der König trugen die Uniform eines Generals. 
In dem Wagen Ihrer Maj. ‚der Königin befand fich 
Ihre k. Hoh. die Frau Großberzogin von Meflenburg- 
Strelig. Wegen des anbaltend ſtarken Negens begann 
das Pferberennen früher, als man vermutbet hatte. Es, 
waren 54 Rennpferde, worunter 16 Preife erhielten. 
Die Rennbahn, welche genau eine viertel deutfche Meile 
beträgt, wurde in 12 Minuten (‚im vorigen Jahre in 
10 Min.) viermal umritten. Preiſe erhielten: 1. Kafp. 
Seppenbofer, Hofmepger in München. 2. Mich, Traps _ 
pentreu, Bierbrauer von Eberspoint, Log. Vilsbiburg. 
5. Joſ. Heninger, Wirth von Gaſtelhub, k. Log. Mühl: 
dorf. 4. Zaver Kurzmüller, Ularmbräuer in Welden, 
k. Log. Vilsbiburg. 5. Seb. Nechel, k. Pofterpeditor 
von Hobenlinden, Log. Eberäberg. 6. Joſ. Pachmaner, 
k. Pojthalter von Pörnbach, Log. Pfaffenhofen. 7. Kafp. 
Pachmeier, Wirtb von Moosburg, Ldg. Moosburg. 
8. Georg Ekert, Müller von Vilsohl, Ldg. Vilshiburg. 
9. Joſ. Lampel, Wirtb von Pfaffenhofen, Ldg. Friede 
berg. 10. Joſ. Naßl, Wirth in Kohlbruck, Ldg. Paſſau. 
11. Paul Modelmeier, Bauer von Giggenbaufen, Ldg. 
Freyfing. 12. Georg Betz, Wirtb von Dberzeitelbach, 
!dg. Aichach. 15. Ignatz Liebel, Bauersjohn von Som— 
mersborf, Log. Pfaffenhofen. 14. Martin Bergmeier, 
Bauer von Walkersbach, Ldg. Pfaffenhofen. 15. Bla— 
fins Huber, Banersfohn von Lopbach, Log. Dachau. 
16. Ignaz Bergmeier, Tafernwirth von Gundersrieth, 
Ldg. Pfaffenbofen. Der erjte Preis beftand aus 16 
Dufaten, Die übrigen Preife bejtanden aus 24, 18, 
16, 14, 12, 10, 9, 8, 7, 6, 5, 4, 53, 2 und 1 
banerifchen Thalern; der Weitpreis aus 10 bapr. Tha— 
lern, Zu jedem Preife wurde eine Fahne gegeben. 
Auf der Fahne des erjten Preifes iſt der Namenszug 
Ihrer Majeftäten unfers AUllergnädigiten Könige und uns 
ferer Allergnädigiten Königin; auf der Fahne des zwen- 
ten Preifes der Namenszug Sr. königl. Hob. des Krone 
vrinzen; auf der des dritten Preifes der Name Sr. 
königl. Hob. des Prinzen Dtto; auf der des vierten 
Preifes der Name Sr. königl. Hob. des Prinzen Puits 
vold; und auf der des fünften Preifes der Name Sr. 
Bönigl. Hoh. des Prinzen Adalbert gejtict. Auf der 
Weitfabne it eine Unficht des Bades Brückenau ges 
mablt. )Den Weitpreis: Joſeph Naßl. 

Unmittelbar nach dem Nennen, wurde das Preis: 
vieh vorgeführt. Da man fib eilte, ben dem immer 
ftärfern Regen zum Ende zu Fommen, batte die Preis 
fevertheilung des Pferderenn:ns und die des landwirth: 
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fchaftlihen Vereins 
Königs ftatt. In 
ders die vielen und fehönen Pferde aus, 
- dem beurigen Heft 


Mohlgefalten, und rühmten 
dienfte, welche fi ber unermübete Herr 
von Hazzi, 


ren ſchon erworben. 
als 3. 8. Maj. wieder nad ber Stadt 
Hierauf murden die beiden 


genommen: 

gens lange die Unböhe bejeht, 

den Preifevertheilungen. 
Preife erbielten: 


1. Zuchthengſte. 1. Preis: 50 baner. Thaler, Joſ. 
Gf. 
von Törring »Minuzzifhe Gutsverwaltung von Dpdelz: 
3. 25 baver. Thaler, Jofepb Sailer, Defono: 
4. 20 b. Thaler, Iof. 
15 b. Thaler, Joh. 
gechner, Oekonomie-Beſiher von Hankofen. 6. 10 b. 
Thaler, Joſeph Parzejall, Bauer von Burgmeinting. 
von Neubaufen. 8. 
6 b. Thaler, Georg Grill, Bauer von Kaften. 9. Nadı 
Preis.. Denfmünz, Fahne und Buch: Undreas Maier, 
1. Denkmünz, 
Landwirth von Berg. 
II. Zudt: 
1. Preis: 35 bayer. Thaler, Georg Purkert, 
2. 20 b. Thaler, Joſeph 


Buchner, Bauer von Alburg. 2. 50 baner. Thaler, 


haufen. 
mie:Befiger von Haidhauſen. 
Zeicht, Bauer von Wolferkofen. 5- 


7. 8 b. Thaler, Georg Bomberg, 


Bauer von Hl. Beil. ıc. Weitpreis: 
Fahne und Buch, Franz Hifinger, 
2. of. Prininger, Bauer von Uichach. tc. 
ftutten. 
Bauer von Niedertraubing. 
Haltmaier, Bauer von Schafſtadt. 3. 15 b. Thaler, 
Nik. Eggmair, Landwirth von Ounzenbanfen. 4. 12 b. 
Thaler, Joſ. Hantich, Bauer von Gopig. 5. 10 baver. 
Thaler, Anton Schandel, Müller von Albach. 6.8 
d. Thaler, Zof. Stangl, Poithalter von Plattling. 7. 6 
b. Thaler, Peter Schweiger, Bauer von Geiglkoſen. 
8. 7 b. Thaler, Alois NReitmaner, Oekonom von Gt. 
Seonbard. 9. 6 b. Thaler, Joſ. Springer, Buuer von 
Weed. 10. 5 b. Thaler, Math. Wittmann, Dekonom 
von Ingolſtadt. Nachpreis. 11. Denkmünz, Fahne 
und Buch, Georg Niedermaner, Bauer von Heinriching. 
12. Job. Micyael Heichel, Müller von Nördlingen ıc. 
Weitpreis. 1. 12 b. Thaler, Georg Niedermaner, 
Baer von Heinricbing. 2. 10 b. Thaler, Georg Meier, 
Bauer von Reichersbam. ıc. II. Zucdtftiere. 1. 20 
b. Thaler, Staatsgüter Adminiftration von Schleißheim, 
feiftet auf den erſten Preis verzicht, daber erhält den: 
felben Aug. Fried. Philipp, Gutsbeſiher von Stoffers: 
berg. 2. 12 b. Thaler, Graf Törring:Mimuzil, k. Käm⸗ 
merer, von Odelzhauſen. 3. 10 b. Thaler, Balth. Kothr 


erft nach Abfahrt Sr. Mai. bes 
diefem Jahre zeichneten fich befon- 
deren auch ben 
mebr als fonft zugegen waren. Se. 
Maj. der König äußerten darüber laut das Allerböchite 
wiederholt die vielen Der: 
Staatsrath 
Borftand des landwirtbfchaftlichen Dereins 
um die Landestultur mit ansbauerndem Fleiße feit Jah⸗ 
Gin lautes Vivatruſen erfchallte, 
surüdfubren. 
Preifevertbeilungen durch 
&e. Erc. den Herrn Staatöminifter von Schenk vor: 
Das Publitum bielt ungeachtet des Re: 
und verlor fich erſt nach 








mißler, Müller vom unt. Müpltpal. 4. 8 baner. Thaler, 
Michael Relle, Dberfchweizer von Ismanning. Nach⸗ 
preis. 5. Denkmünz, Fahne und Bud, Ludwig Weiß, 
Poftpalter van Brud sc, Weitpreis; 1. 8 b. Tha⸗ 
ler, Michael Käfer, Müller von Erlamühl, 2. 6b. 
Thaler, Blank, Defonom von Sommersdorf ıc. IV. 
Zudtkübe. ı. 20 b. Thaler, Karl Ste, k. Hofgars 
tem: Infpeftor von Nompbenburg. 2. 12 b. Thaler Uns 
ton.-Böcher, Detonom von Burgoberah. 3. 10 baper. 
Thaler, von Gmeinerfche Dekonomie von Unterfendling. 
4. 8 b. Thaler, Willibald Böcler, Dekonom von Burg: 
oberah. Weitpreis. 1. Anton Böckler. 2. Willibald 
Bödler. V. Shmweinzudt. 1. 6 b. Thaler, gräfl. 
von Paumgarten’fhe Okonomie von Dftöteringen. 2. 
4 b. Thaler, Groll, Oekonom von Kaften. 3. 3 b. Tha⸗ 
fer, Daniel v. Taufe), Gutsbefiger von Laim. Weit 
preis, 1. 8 b. Thaler, Georg Sroll. 2. 6 b. Thaler, 
gräfl. von Paumgarten'ſche Oekonomie. VI. Feinwols 
lige Schafe 1. Die Ctaatögüter s Udminiftration 
Scleißpeim, leiftet Verzicht darauf, dafür erhält 25 b. 
Thaler, Frevherr von Lotzbek, Gutsbefiper in Wenhern. 
1. 20 b. Thaler, Robeller Joſeph, Pfarrer und Oeko— 
uomie-Befiger in Egenbofen. 3. 15 b. Thaler, geäfl. 
von Paumgarten'ihe Dekonomie in Ditöttringen. 4. 
10 b. Thaler, Böckler Wilibala, Oeknnom von Burgs 
oberbadh. 5. Nachpreis: Denkmünz, Fahne u. Buch, 
Joſeph Maier, Gaftgeber in Jugolſtadt ꝛc. Weit: 
preis: 1. 6 b. Thaler, Vöckler, Dekonom in Burg: 
oberbadb. 2. 4 b. Thaler, Joh. Matth. Nitterer, Päd: 
ter in Burgoberbach ıc. 


(Dei Beſchluß folgt. ) 


Pe ⸗ — ñ 
Königliches Hof: und Natlonal-Theater. 


Dienftag den 6. Detbr. Bruderzwiſt und Ber: 
föpnung; Schaufpiel in 5 Acten, von Auguſt v. Kotzebue. 


—— — mn — — nn 


Angekommene Freide. 


Den 1. Oktober. (©. Hirſch.) Drade, koͤn. großbritt. 
Dberftlieut, und Roffan, k. großbritt. Oberſt von London. 
v. Globig, £. fähft Rämmerer von Dresden. (G. Hahn.) 
Schr. u. Dieregg, Eön. General: Major, von Vllabiburg. 
Krämer, Bürgermeifter von Augsburg. (Schw. Adler.) 
Thomas Goode, Partit. von London. Fürſt, Kaufmann 
von Markthrit, Graf Goudenhoven, 8.8. Kämmerer v. 
Trier. (G. Kreuz.) Scherer, Kaufmann von Augsburg. 
(8. Stern.) uber, gräfl. arkoifcher Privatfetretär von 
Insebruck. 


Den 2. Oktober. v. Lenchi, k. polniſcher Staat 
rath und Kämmerer von Warſchau. Patriek Murrap, 
engl. Edelmann von London. Röder, Polijey: Dffiziant 
von Nürnberg. (G. Hahn.) Mosetizk, Profefior von 


| Ealzburg. Graf Holnftein, von Kopenhagen. 


Münden, in der bLäcerariſch Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Eotta’fhen Buchhandlung. 


Das KR 


Ein 


land 


TZagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutjchlaud, 


mit vorzüglicher Nüdficht auf Bayern. 





Rum. 280. 


7. Dftober 1829. 





Ueber den Beweis im ſtrafrechtlichen Ber: 
fahren, und die hierüber beftchenden Be: 
fimmungen des baprifhen Straf-Ge— 
ſetzbuche s. 

Wenn Die Bewcis-Mittel auf eine ſolche Art als 
Dedingungen der Derurtheilung aufgeitellt werden, wie 
fie in dee Wirklichkeit nur äußerſt felten zutreffen, fo 
wird die natürliche Folge bievon ſeyn, daß die meiſten 
der in Unterſuchung geratbenen Miffethäter entweder 
volle Freybeit bebaften, oder, wegen Mangeld möglicher 
Uebermeijung, bald wieder anf freven Fuß acjtellt wer: 
den und, in weiterer Folge dejjen, Leben und Eigen— 
than der Staatseinwohner neuerdings ihren Angriffen 
Preis gegeben find. 

Eine Ueberweilung durch Zeugen über die That felbit 
wird, befonders bey dem am meiften vorfommenden 
Vergeben oder Verbreiben des Diebſtahls, uuter tan: 
fend Fällen nicht ein Mal ſtatt finden können. Die 
Beſorgniß, entdeckt und dann geftraft zu werden, ver: 
anlaft natürlich jeden, welcher cine unrechtlike Hand: 
lung begebt, zu dem Bemühen, foldhe deu Augen eines 
Beobachterd zu entzichen. Je geübter der Verbrecher 
it, um fo vorficbtiger wird er die Nähe von Augen— 
zeugen zu vermeiden wiſſen. Diefes bewährt die- Er: 
fabrung; denn wie felten können Zeugen über die That 
ſelbſt Reponiren, wie jelten nur ein Einziger, um wie 
viel feltener mehr ala Einer, 

Gewöhnlich find es nur Verdachtdgründe, welche auf 
die Eutdeckung des Thäters führen, und meijtens find 
Diefe die einzigen Beweismittel, daß Ad der geſchebenen 
Rechtsverletzung diefe oder jene Perfon fehuldig gemacht 
babe. Dur folche Umjtände, welche auf eine beſtimmte 
Derjon ſchließen lafen, vereitelt die waltende Neniefis 
das Bemühen des DVerbrecherd, jeine Ruchloſigkeit vor 
den Augen der Welt zu verbergen. 

Ein gemwandter Böfewicht weiß aber auch die Ent: 
ſtehung von Verdachtsgründen wider ibn zu befeitigen. 
Er ift ſchon vor Begehung der That darauf bedacht, 
die Sache fo einzurichten, daß man ihm nicht leicht 
auf die Spur komme. 


Sind nun die gefehlichen Beilimmungen für ben for 
genannten Rünftlihen Beweis in zu enge Schrauben 
gelegt, fo daf deren Anwendung felten möglich it, fo 
kann es nicht anders kommen, als daß die meiiten 
Berbrecher, wo nicht verborgen, doch ungeftraft bleis 
ben, und die Strafgewalt verböhnend ihre geſetzwidrige 
Handlungsiweife ungeitört fortiegen. 

Das baverijche Straſgeſetzbuch fordert zu einem vol: 
fen: Beweife durch Andieien das ZJufammentreffen von 
vorausgebenden, gleichzeitigen und nachfolgenden Anz 
zeigungen, welche alle einzeln vollitändig erwieſen ſeyn 
ſollen, nebjt den anderen, nach Urt. 528 von 2—5 
gegebenen Bedingungen. z 

» Nun it es aber das Werk cined auferordentlichen 
Zufalles, wenn gerade die Iudicien ſämmtlich in dieſer 
Beziehung zu dem Faktum, und noch dazu jedes durch 
zwey engen erwiejen, vorbanden find. 

Es geſchieht wohl öfters, daß fehr viele vorberges 
bende, oder auch viele nachiolgende, mit aleichzeitigen, 
oder daß ſehr viele nachfolgende mit mehrern vorber: 
nebenden Anzeigungen zufammentreffen, daß aber dieſe 
drey Oattungen, und jede vollfommen bewieſen, ſtatt— 
finden, muß unter die äußerſt feltenen Bälle gebören, 
weil Verurtheilungen auf den Grund blofer Judicien 
in Bayern fo höchſt felten vorfommen. Dieſes ijt, bey 
den befchränfenden Beſtimmungen des Geſetzes, auch leicht 
erffärbar. Denn die Füaungen im menfchliden Leben 
richten fich nicht nach theoretijhen, wenn auch noch fo 
ſcharſſunig ausgedachten Combinationen , welde aber 
nicht auf Erfahrung gebaut, nicht aus dem Leben ge: 
griffen find. Diefe Fügungen find zu mannigfaltig, um 
ſich in eine pedantifch ausgedachte Form einklemmen zu 
laſſen. Vielmehr muß die Wirkſamkeit der Strafgewalt 
durch ſolche Subtilitäten, befonderd wenn fie eine enge 
brüftige Auslegung der Gerichtspöfe noch vermehrt, ges 
lähmt werben. 

Was bilft es, die Strafgattungen aus den weiſeſten 
Motiven den verfciedenen Verbrechen anpaiien, und auf 
die fharffinnigfte Urt nad) deren Größe auszirfeln, wenn 
fie wegen Intanglichfeit der Prozeß-, befonders ber 


Beweisbeftimmungen nur böchit felten zum Vollzuge 
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kommen. Weder die pfochologiihe Zwangstheorie noch 
eine andrre Fann ſich auf diefe Weife als fruchtbringend 
eigen. nr 

i Die Beſtimmung des Artikels 326. Nro. 1. Tbl. IT. 
©t. ©. 9. läßt dem richterlichen Ermeffen, dem gefun: 
den Menjchenverftande zu wenig Spielraum. Sie follte 
mwenigftens die Ausdehnung erbalten, daß — wenn bie 
Andicien niche fo, wie in diefem Abſatze bejtimme it, 
zufammentrefien — noch mebrere von der einen oder 
andern Gattung eintreffen müſſen, um vollkommene Ue— 
bermweifung berbenzuführen. 

Es follte ferner auf den Leumund, und vorzüglich 
auf den Umſtand mehr Gewicht gelegt ſeyn, ob ein 
Menſch, welcher in Unterfuchung gerätb, wegen dieſes 
oder eines ähnlichen Verbrechens das erſte Malin Verdacht 
fam, oder ob er deßhalb ſchon früberbin der Unterſu— 
chung unterlag. Je öfter er fchon, wegen gleichartigen 
Verbrechens oder Vergebens prozeffirt wurde, um fo 
wenigere und minder vollländige Indicien oder fonjlige 
Beweismittel follten ben der neuerlichen That, megen 
welcher cr in Verdacht gerietb, zu deſſen Verurtbeilung 
hinreichend fenn. Ben Menichen, welche zu wiederholten 
Malen wegen verübter Geſeßes-Uebertrotungen verdäch: 
tig werden, liegt der Hang zur Begehung berjelben 
zu Har am Tage, als daß, ben neuerlihen Angriffen 
auf Perfonen oder Eigenthum, wobey wieder Derdachts: 
gründe gegen fie entfteben, noch vernünftiger Weife ein 
Zweifel Plap greifen könnte, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Chronif des Tages. 


München. Das Negierungsblatt vom 5. d. M. 
enthält die Entfcheidung des königl. Staatsrathes über 
die von dem Frenberrn von Med wegen verjigter Une 
erfennung des gutsherrliben Jurisdictions- Nechtes-auf 
dem allodifizirten Lehen Großküffendorf feüher vor bie 
Ständeverfammlung gebrachte Beſchwerde; bdesgleichen 
über die der adelichen Gutsbeſitzer von Bartb und der 
Frenberen v. Lafabrique, Perfall und Pfetten gegen Ein: 
ziehung der qutöherrlichen Gerichtsbarkeit über vorma— 
lige Klofter : Unterthanen, nunmebrige Grund- Untertba: 
nen des Staates. Beyde Beichwerbeführungen wurden 
von dem Fön. Staatsratbe, als ungegründet befunden, 
verworfen. — DVerjloffenen Sonntag um 11 Uhr Vor: 
mittags gerubten Seine Majeftät der König Cr. Erz. 
dem Heren General: licutenant Marimilian Grafen von 
Prevfings Moos eigenhändig den Cann (ein fihwarzer 
Stock mit einem weiſſen elfenbeinernen Knopfe und Ber 
ſchlag) als Capitaine en Chef der Leibgarde der Hart: 
fhiere zu überreichen. Montags Morgens nach 9 Uhr 
Hatte fich diefe Leibgarde, welche aus den ausgezeichnet: 
ften Kriegern des bayerifchen Heeres bejtebt, in ihrem 


Waffenfaale mit der Standarte aufgeſtellt. (Diefes Eh—⸗ 


renzeichen wurde fchon im Jahre 1620 in der Schlacht 
am weiffen Berge bev Prag dem Herzog Marimilian I. 
vorgetragen.) Hier übergab der Second » Lieutenant, 


Frenberr von Scaberras, General: Major, das Com: 
mando ded Corps an den ernannten Capitaine, Gene: 
rals Lieutenant Grafen vor Preofing. Derfelbe hielt 
dann 'eine kurze Unrede an die Garde, worauf fie prä= 
fentirte. Nun gieng er die beyden Glieder auf und ab, 
gab feine Zufriedenheit mit manchem Lobmworte zu er: 
fennen, und entfernte fich bierauf mit dem ganzen Df: 
figierforps. Cine Abtheilung der Hartichier : Leibgarde 
begleitete hernach die Standarte in die Wohnung des 
Capitaines. 

Den 3. Oktober Nachmittags um 3 Uhr bat ſich 
der 44 jährige biefige Schußverwandte und Kutfcher, 
Franz Scherer, duch einen Piſtolenſchuß um's Leben 
gebracht. 

( Fortfegung über das Landwirthſchafts-Feſt.) 

VI. Maſtochſen. 1.20 bayer. Thaler, Johann 
C. Müpldorfer, Bierbrauer in Vilshofen. 2. 15 baver. 
Thaler, Johann Georg Sedlmanr, Wirth in Engeldberg. 
5. 10 baver Thaler, Peter Pfund, Wirth und Mepger 
in Lenggries. 4. 5 baner, Thaler, Niklaus Schmwing: 
bammer, Bräuer in Trammjtein, 5. Nachpreife: Denk: 
münz, Babne und Buch, Raimund Pefchel, Gutsbefiger 
in Höppelbof sc. Weitpreis: 1.6 b. Thaler, Rai: 
mund Pefchel, Outsbefißer in Höppelbof. 2. 4 b. Tha⸗ 
ler, Anton Bergmüller, Bierbrauer in Hengersberg tc. 
Maſtochſen der Mepger von München. 1. 15 
b. Thaler, Rob. Georg Neumsier. 2. 10 b. Tbaler, 
Kafvar Hörmann. 3. 6 b. Thaler, Job. Nep. Weber. 
VIII. Maſtkühe. 1. 15 b. Thaler, Michael Drterer, 
Poftbalter in Beuediktbeuern. 2. 8 b. Thaler, Mic. 
Steineger, Schwarzmüller in Hengersberg. 3. 6 b. Th. 
Matbias Burkart, Fleiſchhacker in Bidingen. Weit: 
preis. 1. 6b. Thl. Mich. Steininger. IX. Maft: 
Kälber. 1.8. b. Th. Math. Burkart, Fleiichbader 
in Bidingen. 2. 4 b. Thl. Aug. Königer, Poitbalter 
in Paſchdorf. 3. 5 b. Thl. Zofepb Matter, Dekonos 
mie: Pächter in Wallenburg. 4. 2 b. Thl., Aug. Pbir 
lipp, Outsbefiper in Stoffersberg. Weitpreis. 1.5 
b. Thl. Matb. Burkart ꝛc. X. Maf:Schweine. 1.6 
b. Thl., Anton Grandauer, Poſthalter von Zorneding. 
2. 4 b. Thl., Job. Furtmair, Wirth von der Au. 3. 5 
b. Thaler, Joſ. Wegmaier, Koch von Mũnchen. 4. 2 
b. Thaler, Ib. Aichmüller, Müllee von Schöngeifing. 
5.16. Thl., Joſ. Ammerer, Mepger zu Winzer. Nach— 
preis. 6. Denkmünze, Fahne und Buch, Joſ. Lampf, 
Bäder von Erding, ꝛc. Weitpreid. 1.5 b. Tbl., 
Under. Kurz, Wirtb von Winzer. 2. 2 6. Thaler, Ams 
merer, ıc. X. Maſt-Sſch afe. 1.66. Thl., Erasm. 
Henfelder, Metzger von Til. 2. 4 b. Thaler, of. 
Worner, Hofgutsbefiger von Sclögldorf. 5. 2 b. Thl. 
Iof. Ummerer, Mepger von Winzer. Machpreis. 
5. Denfmünze, Fahne und Buch, Math. Nittmener, 
Pächter von Burgoberbah,. Weitpreis. 1.56. 
Thl., Willibald Böckler. 2. 2 b. Thaler, Math. Ritt: 
meyer, ıc. 

Mit Preifen wurden noch belsbnt: I. fol: 
gende Landwirthe und Individuen des Königreiches : 
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1. Preis: einen englifchen Heuwender, mit der filb. V. 
Münze, Frenberr, von Gichtbal, königl. Regierungsrath 
und Gutäbefiper in Eberöberg. 2. einen fchottifchen 
Plug mit Egge, filb, DB. Münze, gräfl. Franz von 
Paumgarten’fhe Gutsverwaltung in Djtötringen. 5. Kar: 
toffelhaufel und Schaufel, Pflug mit B. Münze, Undr. 
Baumann, Wirth in Sleinkarolinenfeld. 4. Eine Ge: 
treidepugs Mühle mit filb. VB. Münze, Alois v. Stre 
ber, Butöbefiper in Niederviebbach. 5. Cine Brodfnet: 
Maſchine mit der filb. B. Münze, Georg Bauer, Bid 
und Dekonom von Dinfelsbübl. 6. Ein weiſſenbachi— 
ſches Spinnrad mit der filb. VB. Münze, Johann Paul 
Kolbe, Pfarrer zu Pullenreuth. 7. Ein Doppelipinn- 
rad mit der filb. DO. Münze, Joſeph Zentmayr, Kolor 
nit zu Stengelbeim im Donaumoofe. 8. Ebenjo Fr. 
Joſeph Schlichtling, Bauer in Cauters, ꝛc. im Oanzen 
38 Individuen. II. Folgende Individuen, welche fich 
in der Maulbeerbaumpflanzung und Seidenzucht ausge— 
zeichnet haben, erbielten einen Abhafpeld. Apparat: a) der 
Seidenzuchtverein in Nürnberg. Pacher junior, Knopf: 
macher in Deggendorf. Unna Zinfer von München. 
b) Eine große goldene Medaille, Paul Galimberti, 
Bräubansbefiger in Nürnberg, 2. Ebenfo Schnülein, 
Derwalter zu Ansbach. ce) Eine Heine goldene Me— 
daille, Hinkert, k. Hofgärtaer in Münden. 4. Eben: 
fo, Biſchoff, k. Hofgürtner in Nompbenburg. d) Eine 
große filberne Medaille: Anton Baumeijter, Lehrer in 
Kriegshaber. 6.Ebenfo Dan. Konrad, Kaminfeger in Nörd: 
lingen. e) Eine doppelte filberne Medaille: Jakob Bleuler, 
GSeidenweber in Weißenburg am Sand, ıc. III. Die: 
jenigen Individuen des Königreichd Bayern, welche durch 
feine und gute Flachs- und Hanfgejpinnjte, dann Leins 
wand « Kabrifation ſich ausgezsichnert haben: 1. ein 
W. Spinneıd, Katharina Haller, Hofgärtnersgattin 
von Schleißheim. 2. Ein Doppelrad, Pönigl. Zmangs: 
arbeitd: Unitalt in Plaſſenburg. 3. Ebenſo Georg Föt: 
tinger, k. Faktor im Strafarbeits- Haufe von St. Geor— 
gen. 4. Ebenfo Urfula Benerer, Köchin in Alburg, 
5. Nachpreis: Bub und Medaille, Leonhard Keg: 
lee, Damajtıveber von Windäheim, ıc. 

IV. Rolgende Drtsvorfteber der Nuralgemeinden des 
Königreichs Bavern erbielten Bereinsinedaillen: 1. M. Wei: 
denbüller von Meilenbofen. 2. Jof. Metzger von Staufen. 
+3. Under, Ramſauer von Süßkofen. 4. Alois Allwein von 
Haidhauſen. 5. Joſ. Udelkofer von Nied. 6. Hetzner von 
Gräfenbuch. 7. Under. Maner von Moosbadh. 8. Leonbard 
Bartl von Zebenhofen. V. Die Heren Beamten des Kö: 
nigreich8 Banern. 1. Die große goldene Vereindmedaille, 
Hr. Fuchs, gräfl. von Montgelas’sher Patrimonialrichter 
1. Klaffe, von Laberweinting. 2. Ehrenvoll erwähnt, 
die Herren Karl von Menz, Egl. Landrichter von Wafs 
ferburg. 53. Franz von Paula Moofer , kgl. Landrichter 
von Beilengries. 4. Greger, kgl. 1. Landgerichts » Allef: 
for von Miesbah. 5. Neiber, Fal. Landrichter von 
Bdggingen: 

Verzeichniß der männlichen und weiblichen Dienſt⸗ 


/ 


boten, welche eine Reihe von Jahren, wie folgt, bey 
einem Defonomen redlich, fleißig und treu gedient has 
ben, und bdieferwegen mit der Vereinsdenfmünze bey 
bein Central » Landwirtpichafts » Fefte im Jahre 1829 
belobnt wurden. a ; 
I, Männlihe Dienftboten: 1. Peter Kirchmeier, ger 


dient 50 Jahre. 2. Johann Ruhſamer 40. 3. Joſeph 
Wimberger 37. 4. Undreas Dbereder 37. 5. Johann 
Georg Maier 37. 6. Zofepb Schnee 364. 7. Barth. 
Spere 55. 8. Simon Koller 55. 9. Joſeph Lange 
banns 52. 10. W. Lohmeier 30. 11. Franz Ungerer 
295. 12. Mid. Hafenhammer 29. 15. Andreas 
Heel 28, 14. Franz Lang 27. 15. Ignatz Eggen— 
dorfer 27. 16. Math. Bartl 26. 17. Johann Freund 
25. 18. Job. Mauringer 25. 19. Mid. Kummer 25. 


20. Franz Luk 25. 21. Johann Drterer 25. 
fepb Drterer 25. 235. Lorenz Schwiller. 25. 

II. Weibliche Dienftboten: 1. Maria Stögmüller 
gedient 60 Jahre. 2. Johanna Krohn 57. 5. Monika 
Hofitetter 56. 4. Emerenzia Wind 50. 5. Monika 
Winkler 46. 6. Urfula GSilaberin 44. 7. Gertraut 
Bölluer 41. 8. Fortunata Bergmeier 41. 9. Maria 
Stumbeck 40. 10. Maria Kolm 57. 11. Unna Geis 
ger 57. 12. Anna Mar. Wallner 56. 15. Katharina 
Bauer 36. 14. Thereſia Warteriun 55. 15. Maria 
Wilhelm) 3%. 16. Gertraut Bocksederinn 33. 17. 
Mar. Eillui 55. 18. Kath. Liebbard 51. 19. Maria 
Unna Bachıneier 50. 20, Kath. Brandikädter 28. 21. 
Crescens Schweißer 27. 22. Unna Wiefer 27. 25 
Petronida Frießegger 27. 24. Mar. Königsberger 26.— 
Um Ubend dieſes Feittages wurde im k. Hof: und Nas 
tionals Theater, da Mom. Sigls Veipermann plöglich 
von einer beftigen Kolif und ftackem Fieber ergegriffen 
ward, für die angekündigte Oper „Makbeth“ die Bor: 
jtellung des „Freyſchützen“ ftatt. Als Ihre Königs 
lihen Majejtäten erfchienen, brach ein allgemeines 
lautes Divat:Nufen aus, welhes fi vielmal wie: 
derbolte. — Im Theater an der königl. Reſidenz hatte 
fih am nämlichen Abend Hr. Friedl als Jongleur und 
durch die Künſte feiner feltenen und fertigen Körperfraft 
einen außerordentlichen Beofull erworben. 


Am 8. Dftober gegen Mittag zogen gegen 90 Schü— 
gen mit ihren Preisfabnen auf die Schießitätte der The— 
refiemvieje hinaus. Cine Abtbeilung des Aäger: Batails 
lon3 der bürgerlihen Landwehr und deſſen Mufitchor 
gieng diefem Zuge voran. x 


Bamberg. Der hiefige Stadtmagiitrat Hat das Ber: 
feilfhaften der Waaren an Sonn: und Fenertagen, was 
fhon längft als ein nicht zu billigender Mißbrauch betrach⸗ 
tet wurde, ald Entweihung der Feyer diefer Tage, bey 
Strafe von 1 Thlr. unterfagt, und deshalb angeordnet, 
daf die Läden und Gewölbe fimmtliher Kaufleute an Sonns 
und Feyertagen in der Regel gefchloffen bleiben ſollen. Da 
aber an diefen Tagen häufig die Landbewohner der Umge⸗ 
gend zur Stadt kommen, fo fol das Deffnen der Läden 
von 10 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags erlaubt 


22. Jo⸗ 
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ſeyn. Diefelbe Anordnung haben auch die Handelsleute ifrae: 
Vitifcher Religion pünktlich zu befolgen. 

Wiürtemberg vom 1. Dftober, Seit einigen Wo: 
hen geht bey den ungünftigen Ausfichten für die Qualität 
des diesjährigen Weines der Handel mit allen Landmweinen 
fehr lebhaft. Vefonders geſucht und daher auch bereits be: 
deutend im Preife geftiegen find die geringften Sorten des 
vorjährigen Weines, wovon ſchon Vieles um das Doppelte 
des vorjäprigen Preifes verkauft wurde. Bey dem mittleren 
Sorten ift der Aufſchlag bis jegt verhältnifmäßig geringer, 
und bey den beften noch minder bedeutend. Auch ziemlich 
viel Meberrheiner« Wein wird eingeführt, 

Preußen. Der Landtagsabfhied für die zum zwey⸗ 
ten Randtage verfammelt gewefenen rheinifhen Provinzial: 
ftände entpält unter Anderm folgendes: Was die Erklärun: 
gen wegen der bey Ginführung des allgemeinen Landrechts 
in der Provinz erfoderlichen Modificationen anlangt, fo fell 
das Gefuch um Beybehaltung des gegenwärtig dort geltens 
den Handelseoder bey Einführung der preuß. Gefege in nd: 
here Erwägung gezogen werden. Die Anträge wegen Mo- 
difieationen der Beflimmung über die Benbehaltung der Po: 
Vigey: Strafgefege. nicht minder wegen Ausfhliefung der 
im allgemeinen Landrechte in Beziehung auf den erimirten 
nen entpaltenen. Beftimmungen follen ebenfalls bey 

inführung der preußifhen Gefeggebung näher erwogen 
werden. Das Gefuch unferer netreuen Stände um Abwen« 
dung eines Proviforiums bey Einführung der preuß. Gefege 
erlediat ih bereits im Wefentlihen durch die ihnen in un: 
feree Propofition vom 20. April v. J. ertheilten Zuſicherun⸗ 
gen. Was aber die Bitte um Zuziehung einer verbältnif: 
mäßigen Anzahl rheinifher Rechtsgelehrten ben der Revifion 
der Geſetze betrifft, fo ift dieſelbe ebenfalls ſchon gewährt, 
indem dabey mehrere mit-der dortigen Grfeggebung ver: 
traute Perfonen befhäftigt werden, Dem Wunfdhe unferer 
getreuen Stände gemäß, foll über die bey Einfüprung der 
preuß. Geſetze als Provinzialreht beysubehaltenden Beftim: 
mungen vor deffallfiger Feſtſetzung das Gutachten derfelben 
vernommen werden. — Die preuf. Staatsjeitung berichtet 
unterm 29. Eeptember, daß von 18 im Regierungsbezirk 
Bromberg, bey Wieder: Befignapme der Provinz Poſen, 
1815 vorgefundenen Kloͤſtern verfchiedener Diden 8 bis 
jetzt aufgehoben worden fernen. Ihre Bonds, Kirchen und 
Gebäude wurden faft ohne Ausnahme zu andern kirchlichen 
Dweden, namentlich auch zu Errichtung von Schulen, Lehr: 
und Pfarrſtellen verwendet. 

Freye Etädte. Hamburg den 26. Sept. Beftän: 
dige Regengüffe in einem Theile des Augufts und Septem: 
berd und das Anfchwellen und Auttreten der Gemäfler ha: 
ben verurfacht, daß es um die Erndte des Spätlorns im 
Norden Europa's völlig fo mißlich ausfieht, wie es großen: 
theils in den weſtlicheren Ländern der Fall geweſen. Eo 
fhreibt man unter anderm aus Drammen in Norwegen 
vom 14. d. M.: Die allerälteften Leute koͤnnen ſich nicht 
einer folhen Waſſerfluth erinnern, durch welche wun auch 
verfhledenes Getreide fortgeſpuͤhlt iſt; ſie behaupten, das 
Waſſer ſtehe wenigſtens um 3 Fuß höher, als es je in aͤhn⸗ 
Them Falle geftanden. Noch bangen regenſchwangere Wol: 


ten über und, die Luft fieht unruhig aus, und es ift Palt 
wie im Oktober. 

Franffurty am Mayn den 1. Dftober. Das Wollges 
fhäft an unferer jegt beendigten Herbſtmeſſe hat über alle 
Erwartung günftige Refultate geliefert. Bon dem zu Markte 
aeführten Quantum , größtentheils Öfterreihifher Wolle 
find 2 Drittpeile abgefegt worden. Die veredelten ordinäs 
ren Mittelforten bis zu 90 fl. hinauf wurden mit einem 
Auffchlage von etwa 5 pt. an Die niederländifhen Yabris 
kanten abgefegt ; die feineren Sorten Pauften Sranzofen zu 
den Preifen ber vorjähprigen Herbſtmeſſe. Unfere gegenwärs 
tigen Vorräthe beftehen gröftentheils in ganz feiner Wolle, 
fo wie aud in ganz gewöhnlichen Sorten, für melde ſich 
zur Meßzeit Beine Liebhaber zeigten. 





Siterärifche Anzeige, 


In der Literar, artift. Anftalt der J. ©. Gotta’fhen 
Buchhandlung ift erſchienen, und in allen Buchhandlungen 
vorhanden: 

v. Schmidtlein (Philipp), Prüfungen und Grörterungen, 
die neue bayeriſche, den Stänven des Neiched zum Bey: 

- rathe und zur Zuftimmung vorgelegte Strafgefeggebung 
betreffend. Erſte Lieferung. dr. 8. Preis 2fl. 

Ueber die Verbeiferung der Rechtspflege im Koͤnigreiche 
Bayern, im fpecieller Beziehung auf den revidirten Ents 
wurf der Prozefordnung in burgerlihen Nechtöftreiten 
von 1827, und auf die Verordnung, die Verfafiung 
der Gerichte betreffend. gr. 8. broch. Preis ıjl. 48 Er. 





Angekommene $remde, 


Den 2. Dftober (Gold. Kreuz.) Döbler, Phyſi⸗ 
fer von Wien. Dedart, Privatier von Augsburg. Gros 
bet, Partiluler von Moskau. Baron Arter, Böniglicher 
Kämmerer von Regensburg. Baron van Durten aus 
den Niederlanden. (Gold. Bären.) Weintämmer, Apo: 
theker von Gichftädt. Rein, Weinwirth von Würzburg. 
von Herda, Bergratpsdireftor von Stuttgart. Dr. Feift, 
von Köln, (BG. Eonne.) Amon, Rittergutsbefiger und 
Amon, Maler von Rohrenfeld. 

Den 5. Octbr. (©. Hirfh.) William Montagis, 
k. großbritt. Kapitain von London. (G. Hahn.) Hegel 
u. Spit, Bürgermeifter von Spener, Ueberle, Stadt: 
rath von Spever. Baron Taube von Scheyern. v. Sey 
fried Fürftl, Tax. Direktor von Regensburg. v. Kilias 
ni, Oberſtenwittwe von Freyſing. Graf Lerchenfeld, 
k. Kämmerer von Erding. Graf Waldburg von Wur: 
sah, Deutfhordens : Sommandeur. (Schw. Adler.) Frhr. 
v. Danlelman, von Gunzenhanfen. Bolongaro 
Grevenna und Dehninger, Kaufl. von Würzburg. 
(©. Kreuß.) Poll, Verwalter von Landshut. Derr: 
man, Ldg.: Affeffer von Griesbach. (©. Bären.) Paur, 
Gooperator von Paſſau. Baron Arnim, von Berlin, 
Köglmaler, Adminiftrator von Landshut. Götz, Eönigl. 
Landrichter von Landshut. Haße, Profeffor von Leipsig. 
| Shprismar, Kreisaffeffor von Konftanz. 


— —— — ———— — ———————— — ———————————————————————————— — — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


DI 


nlaıd 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, 


mit vorzüglider Nüdficht auf Bayern. 





Rum, 281. 





Ueber den Beweis im ſtrafrechtlichen Ber: 
fahren, und die hierüber beftehenden Be: 
ffimmungen des bayrifhen Straf:Ge: 
ſetzbuches. 
(Beſchluß.) 

Verſchmitzte Verbrecher wiſſen ſich, je öfter fie ſchon 
in tie Hände der Juſtiz fielen, um fo leichter Iimaus zu 
mwinden, und bey Verübung neuer Verbrechen die Spu— 
ren der That um fo eher zu vertilgen; weil fie durch 
die vielen Verhöre und darin gemachten Vorbalte notbe 
wendig auf die Umjtände aufmerkſam werden müßen, 
weiche den Verdacht auf fie wälzen. Bekanutlich ſind 
Solche Unterſuchungen, welche nur die Entlaffungen von 
der Inſtanz, oder die Aufpelung wegen mangelnten 
Beweiſes zue Folge haben, eine wahre Schule für die 
Verbrecher, in Tünftigen Fällen die Sache feiner anzu— 
fingen, um den Verdacht von ſich abzuwenden, und 
zugleich die beſte Anleitung, die That, ſelbſt bey den 
driugendſten Verdachtsgründen, Beck und hartnäckig weg— 
zuläugnen; wobl wiſſend, daß ſie vor Verurtbeilung 
geſichert find, wenn fie dem Grundſatze: „si fecissi ne- 
ga,“ treu bleiben. 

Mil man eimmwenden, es fen die ſchönſte Aufgabe 
der Gejehgebung, dahin zu trachten, daß Fein Menſch 
unfchuldigee Weiſe verurtbeilt werde, fo iſt der gewiß 
unbejtreitbare Zweck der Strafgeſetzgebung eutgegen zu 
halten, daß das Derbrechen nicht ungejtraft bleibe, daß 
der friedliche Staatsbürger in feinen natürlichen und 
wohl erworbenen Nechten gegen die Ungeiffe von Böſe— 
wichtern geſchützt, und dieje unſchädlich gemacht werden. 
Wenn auch die gejeplichen Beſtimmungen durch die vor: 
gefchriebene Prozedur die Verurtheilung eines Unſchul⸗ 
digen unmöglich macen, dabey aber cine Meuge 
ebenfalls unfchuldiger Staatseimvohner um einen Theil 
des Ihrigen gebracht wird, ‚bis fih endlich einmal 
die Strafgewalt wirffam zeigt, fo it doch wohl das 
Ziel, welches fih cine vernünftige. Geſetzgebung vorſe— 
gen muß, verfehlt. 

Wie läßt fih endlih der allgemein befannte traurige 
Erfolg dieſer unpraftischen Geſetzgebung mit unferer Ver: 


8. Dftober 1829. 
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faſſungsurkunde in Einklaug bringe, wonach der Staat 
jedem Einwobnee Sicherdeit feiner Perfon, ſemes Gi: 
gentbums und feiner Rechte gewährt? Wodurd zeigt 
fich diefe Gewährung, wenn die Staatögewalt des Eins 
wohners, Perjon und Eigenthum, nicht vor Angriffen 
zu jchügen vermag, wenn fie ihm niche mehr au dem 
Zeinigen verhelfen kann, was ihm widerrechtlich cent: 
rien rürde? Mo iſt die Gerechtigkeit zu finden, Des 
ren Ausübung von der Staatsgewalt erwartet wird, 
wenn der reumüthig feinen Fehltritt Belennende, mithin 
eine beſſere Gemüthsart an den Tag legeide Delins 
quent mit Strenge verurtbeiit wird, während der ge— 
fatrlichere, viel ſtärker augeftuidigte Verbrecher, weil 
ce nicht gejichet, und mach den gefeßlichen Beſtimmun— 
Far niche überwieſen sscrden Ton, wmnetteaft bleibt? 

Wozu werden dann die Gerichtsuntergebenen mit 
mübfamen, Zeit und Geltverlujt verurfachenden Gän— 
gen an den oft weit gelegenen ©erichtöfig beläjtigt; 
wozu müfen, wegen gerinafüziger Entwendungen und 
wegen unbedeutender Umſtände fo viele Eide abge: 
fömoren werden? Nur damit viele fhreibende Hände 
in Bewegung geſeßt und die Negiſtraturen mit Papiers 
ſtößen angefüht werden? — Fürwahr, ein befriedigen: 
des Reſultat! 





Zur Kunde des öffentlihen Lebens in 
Bapern. ' 
Steuerwefenm 
Bereits im Jahre 1803 wurden die verichiedenen 
beitandenen Steuerſoſteme in ein einziges, das Steuer: 
Proviſorium zufammengefhmolzen. Der Name fant 
jibon, daß dadurch blos cin wirklich definitives Steuer— 
fojtem vorzubereiten beabfichtige wurde, Die Größen 
der Grundſtücke wurden dabey nach dem Lokalmaß ans 
genommen, und die Ctenergrundlage auf den Kurrent— 
mwerth getügt. Vortheile dieſes Syſtems waren: die 
kurze Meibode, deren es ſich bediente, indem das Muß 
ſchon befannt war, und eine Schägung leicht vorgenoms 
291 


1128 


men werden Fonnte; fohin auch geringe Koitipieligkeit. | fie gemachten Unforberung. Es fehlte an geübten Schatz— 
Dagegen gebört zu den Schattenfeiten deöfelben, daß | leuten und feldft den Ober-Taxatoren ſcheint bie und 


die Größen doch nicht genau befannt waren, und nicht 
durchaus im ganzen Königreiche nach ‚gleihem Mafitabe 
behandelt wurden. Ferner war der Kurrentwerth eine 
zu relative Steuerbaſis, und brachte eine jo aufallende 
Berjchiedenheit der Steuerfapitale hervor, daß fogar 
manche über das alterum tantum gegen den wirklichen 
Kaufswertd fliegen, befonderd da wegen der ideellen 
AUbgleichung der gebundenen und ungebundenen Grund— 
ftücfe noch befondere Beifchläge angenoinmen wurden. 
Weniger nachtheilig wäre daben das plößliche Steigen 
und Fallen der Güterwerthe gewefen, da die Schätzung 
doch in einem Momente vorgenommen wurde, fohin 
diefe Veränderung ſämmtliche Güter ebenfalls trafen, 
die Steuerbafis auf den Güterwerth feinen Einfluß bat, 
ohnehin nur relativ iſt, und bewirken fol, daß Fein 
Beitenerter gegen den andern zu boch gebalten wird. 
Nur die individuellen Abweichungen waren in biefer Ber 
ziepung ſchaͤdlich, da fih die Schähleute einen verjchie: 
denen Begriff vom Kurrentwerth bildeten, cinen arron— 
dirten Complernalbeftind gegen einen offenen zerjtreuten 
Befig nicht gehörig beachteten, u. ſ. w. 

Indeſſen machte die leichtere Beiteuerungs: Modalis 
tät nach dem -verfuchsiweife unternommenen definitiven 
Steuerſyſtem lüjtern, eine beſſere allgemein geltende 
beftimmtere Steuer: Norm berbenzuführen. Dom Jahre 
1810 wurde daher mit der Vermeſſung als erjte Grund: 
lage dieſer Steuer angefangen, fofort der Beſiß ber 
fänmtlichen Steuerpflicbtigen liquidiet, und die Bonität 
der Gründe durch Muſterſtücke von Schäpleuten erdo— 
ben. Es wurde nämlih ein Mepen Korn als Erträg: 
niß für ein mittleres Land pr. baperifhen Jaucert 
angenommen, fofort eine Skale von Grundſfücken ge: 
bildet, und hienach die Mujtergründe für jeden Diſtrikt 
feftgefteiit, unter welche die einzelnen Gründe einge: 
reiht wurden. Größe und Bonität waren fobin 
die beyden Faktoren diefes definitiven Grundſteuer— 
Soſtems. 

Sp glänzend und ſicher indeſſen die Erwartungen 
in diefer Beziehung waren, chen fo viele Unjtände er: 
gaben ſich bey der wirklichen Ausführung desſelben; die 
erite Vermeſſung konnte nicht anderd als mangelbaft 
ſeyn, da es an geübten Vermeſſern und felbit an folchen 
Keviforen fehlte. Auch die Betheiligten batten nicht 
felten ihren DBefip fehlerhaft und umeichtig angegeben. 
Diefe Unficyerheit des Befiped wurde aber noch mach: 
theiliger für das Liquidations-Geſchäft felbft, da man 
Leute ohne alle Wahl biefür aufftehte, welche oft das 
Wort „Liquidation“ Faum dem Namen nach Tann: 
ten. Was nur eine rührige Fauft hatte, wurde zu 
diefem Zwecke geworben. Zufammengeraffte Schreiber, 
verborbene Handwerker und Domeftiquen fchrieben zum 
Theile die Katafter zufammen, mie fi der Stoff gab, 
ohne alle Rechts:, Sachs und Fach » Kenntnijfe. 

Auch die Bonitirung entiprach nicht überall der an 


da der Ueberblick gefehlt zu haben; fonjt Fönnten nicht 
an einander ſtoßende Grundſtücke, Fluren gegen Fluren, 
Gemeinden gegen Gemeinden, Diſtrikte gegen Diſtrikte, 
fo verſchieden bonitirt worden ſeyn. 

Dieſer Mangel- an allgemeiner Vorbereitung der ent: 
fprechenden Erefutoren und an Einheit der Ausführung, uns 
geachtet fie von einer unmittelbaren Steuer:Ka: 
taſter-Komiſſion ausgieng, rächte fich jedoch als 
eine auffallende Gefchäftsfünde bald. 

Denn Faum war im Jahre 181% das neue definitive 
Steuerſyſtem ins Leben gerufen, fo ergaben fich bald 
eine faſt zablofe Menge von Reklamationen, Einreden 
and Widerjprüche, Differenzen, Anjtände und Unbes 
quemlichkeiten, fo daß der Anfertigung ber Kataſter bald 
dickleibige Korrektions⸗Kataſter nachſolgen muften. 

Nun wußte gar Niemand mehr, was richtig und 
nicht Ficbtig war, am mindejten: quid juris? Alle Dine 
ten, belannte und ımbefannte Hände hatten den Mut: 
ter: Kataftee auf eine fo Hägliche Weiſe zugerichtet, daf 
inan die Mutter vor lauter ungeftalten Kindern, Aus— 
und Mifgeburten Faum mehr erkennen konnte. 

Noch dazu blieben die Katafter zum Bebufe der Ne: 
vifiou und Korrektion ben der 5. Stelle liegen, und 
wurden ſonach den äuſſern Aemtern auf längere Zeit 
entzogen, wodurch die erforderliche Berichtigung des 
Befipes bingebalten, durch Admafficung der Veränder 
rungen erſchwert und verwickelt und fogar, da die uns 
richtige Steuer ſchon erhoben wurde, wieder Steuer⸗ 
Zwifchen: Übbrehungen und Umſchreib- und Berichtis 
gungs: Kommijfionen veranlaßte. 

Diefe vorausfichtlihde aber nicht überall geahndete 
Unvollkommenheit des definitiven Steuerwefens brachte 
diefes Syſtem fait ganz um feinen Kredit, und es war 
daher wohl Fein Wunder, daß ben der Koftipieligkeit, 
Umjtändlichkeit und endlich auch Unficherheit desſelben fich 
Feinde gegen dasſelbe erheben, und ſich mohl gar wies 
der auf Die Seite des in feinen Grundlagen einfachern, 
für Jeden leicht verftändlicheren auch wenig Fojtfpieligeren 
Provijoriums binneigen mußten. 

Doch gewann das Prinzip des Steuerdefinitivums, 
troß aller Ankämpfe gegen dajfelbe, die Oberband. Die 
Schönheit des nachgewiefenen quantitativen und qualis 
tativen Defipftandes nicht allein ald Grundlage für bie 
Steuer, fondern auch als Lagerbuch für Befip, die Las 
ften, die Nachweiſung für die Befigveränderungen, bier: 
nach als instrumentum publicum für ein Fünftig ges 
feplih ausgefprocdhenes Notariat über den gefammten 
Befipitand des Staats und der Privaten, endlich als 
Grundlagen für ein mohlgeordnetes Hnpothefenmwefen, 
welches fi nur auf gründliche Kenntniß des Befipes, 
wie der Raften gründen Fann, überwog in der Mennung 
ben weitem die Nachtbeile, welche fi bisher mehr in 
ber mangelhaften Ausführung, als in der Sache felbjt 
gezeigt hatten. 
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Der ungetheilte Benfall des Königs, der Minifter 
der Staatsregierung und der meijten Beamten wie der 
die Partifular: » Unfichten der Nation vertretenden 
Stände des Neichs ſicherten dieſem Spitem durch ein 
eonftitutionelled Gefep vom 15. Auguft 1828 die Dauer 
für immer zu. 

- Mit neuem Mutbe, wit neuer Kraft führt daber bie 
neu cereirte Kataſter-Commiſſion fort, das fortgejeßte 
und neu beginnende Werk zu fördern. 

Das DVermeilungsgefchäft kann allerdings, nachdem 
nunmehr doch viele gefchicfte Individuen heran gebildet 
find, einen ficheen Fortgang gewinnen. Auch haben fich 
im Geſchäfte der Taration und durch Vergleichuug der 
UÜrbeiten ſelbſt viele Individuen perfekter gemadt, fo 
daß fie die individuellen Praftiter wohl leiten Pönnen. 

Anh in dee Wahl des Perfonals, welches den ei: 
gentlichen Befisftand aufzunehmen bat, iſt man einen 
Schritt weiter gegangen. Man bat jedenfalls nur be: 
währte Judividuen des Schreiberperfonals , welches ſich 
im äußern Dienjte wenigitens praftifche Fertigkeit und 
Erfabrungen gefammelt, gewählt. Ob indeſſen der Akt 
der Liquidation, als ein Akt der frenmwilligen Gerichts: 
barkeit, nicht von eigentlichen Nechtsfundigen ohne Ans 
fand vorgenommen wird, da bie Fünftigen Katafter den 
rechtlichen Beweis felbjt über Befiß und Gigentbum ma: 
chen follen: muß die Zufunft entſcheiden. Denn obwohl 
der Zufammentrag der Katafter manche praktifche Fer: 
tigkeit vorausſeht, welche felbjt der geübte Juriſt nicht 
bat und baben Fann, fo wäre zwar ein Aktuar von fol: 
chen Eigenichaften wohl erwünfcht, dagegen ſollte ſchon 
der Rechtskenntniſſe fo wie der rechtlichen Form wegen 
die Erbebung und Uufnahme der Nechtsverbältniffe nur 
durch einen Rechtskundigen geicheben. Jedenfalls follte 
er die zur Ausübung eines Akts der voluntären Gerichts: 
barkeit erfoderliche Qualification eines Patrimonialrich: 
ters II. Klaſſe haben, damit felbjt in formeller Bezies 
bung für alle Fünftige Zeiten Feiner gejeplichen Einrede 
mebr Platz gegeben werden koͤnnte. 

Der Erfolg wird zeigen, ob die gegenwärtige Oper 
ration dieſes Steuerplans nicht eine zweyte Vorberei— 
tung für eine dritte noch volljtändigere Ausführung die: 
fes Spitems it. i 

Zu den nicht zu verfennenden Schattenfeiten dieſes 
Syſtems gebört indefen offenbar, daß es blos die Bo: 
nität der Gründe, nicht aber auch beren Belaftung, 
Eompfleruals Beitand, Gebundenbeit oder Arrondirung 
berücfichtigt, indem blos die von den Renten treffende 
Dominikaljteuer, nämlihd 1 Fr. vom Gulden, an der 
Örundfteuer in Abzug gebracht wird, welches natürlich 
von Feinem Belang ijt. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Ehronif des Tages, 


Münden. Die verfloffenen Sonnabend Nahmittags 
3 Uhr im Pleinen Rathhausſaale ftattgehabte Berfammlung 


des hiefigen Handelsſtandes hat neun ihrer Mitglieder zum 
Ausfhuffe, und ſechs Erfagmänner gewählt und beauftragt, 
die Statuten zu entwerfen, für ein Lokal zu forgen u, f. w. 
Zu Ausfhußgliedern wurden gewählt: die Herrn Streicher, 
Yummel, Baron Eichthal, Knorr, Schindler, Negrioli, 
Erich, Ruedorfer, Schöpfer. — Auf dem hiefigen Bichs 
marfte wurden in dem Rechnungsjahre 1855 verkauft 36,890 
Kälber, 5284 Schaafe, 5797 Schweine, 996 Ochſen, 1681 
Kühe, 848 Rinder, 1041 Stiere und 23 Geiße. 


Augsburg. Zu Mitgliedern der Scholarchate dahier 
wurde für das katholiſche Gpmnafium und die katholiſche 
lateinifhe Schule erwäplt: der Domkapitular, Stadt: Dekan 
und Dompfarrer Pichler, der Bürgermeifter Kremmer und 
der Ocmeinde:Bevollmähtigte Kaufmann Weiß; für das 
proteftantifhe Gymnaſium und die proteftantifche Tateinifche 
Schule: der Stadtpfarrer zu St. Anna, Geuder, der rechts 
kundige Magiftratsrath Heinrih, der Gemeinde Bevollmäde 
tigte und koͤnigl. Advofat Let. Hindenach. In den übrigen 
Städten des Ober: Donaukreifes, namentlich in Neuburg, 
traf die Wahl den Dekan und Stadtpfarrer Jäger, den 
Magiftratsrath Griesmaier und den Gemeinde: Bevollmädr 
tigten Prugger — in Kempten den Eatholifhen Stadtpfar⸗ 
ver Gaſſer, den Magiſtratsrath Plenk und den Gemeinder 
Bebollmägtigten Lichtenfteiger — in Dillingen den Stadtpfar: 
rer Vogel, den Bürgermeifter Wiefer und den Gemeindebevoll⸗ 
maͤchtigte Wolf — in Memmingen den proteftantifhen Stadt: 
vfarrer Rehm, den Dlagiftratbsrath v. Göffel und den Ge: 
meindebevollmächtigten quiedz. Stadtgerihteraty Schellporn ; 
— in Günzburg: den Benefiziat v. Großmann, den Mas 
giſtratsrath Mepler, den Gemeindebevollmächtigten Mosauer; 
— in Donauwörth: den Stadtpfarrer Prugger, den Rechtes 
kundigen Magiftratsrath Förg, den Vorftand der Gemeins 
debevollmädhtigten Schuſter. — Für das Denkmal zu Wit 
telsbach giengen vom 18. Septbr. bis 1. Detbr. ein von 
dem Durchlauchtigen Fürften Joſeph von Schwarzenberg 
110 fl.; von der k. Bezirks: Ober: Zoll: Infpektion Augse 
burg 5ı fl.; von dem E, Landgerichte Burgau 42 fl.; vom 
k. Forſtamte Dillingen 11 fl. 48 Er.; von dem k. Randger 
richte Laufen 7 fl. 48 Er; vom IL Landwehr» Bataillon 
Burgau 5 fl. 52 Er. 


Bamberg Der Verdacht des an dem Buchbinderger 
fellen Georg Gottlieb Klein zwiſchen Gauſtadt und Bifchs 
berg verübten Raubmordes ift zunaͤchſt auf vier Handwerks⸗ 
burfche gefallen, die jegt durch Stedbriefe verfolgt werden, 
nämlich auf den Bädergefellen Johann Georg Pröfcel, 
den Schneidergefellen Gohann Urban, auf einen Schneider, 
defien Name bis jegt niht ausgemittelt werden Fonnte, 
und auf einen Schneidergefellen Heinrich Kriehbaum. Auch 
eines Buchdruders, Mamens Georg Boffau aus Hamburg, 
weldher dem Bädergefellen am 16. September, als dem 
Tag nach der vorgefallenen That, die geraubten Effekten 
14 Stunde unter Eltmann umpaden half, wünfdht die Ges 
richtöbehörde habhaft zu werden. D 


Nürnberg. Der hieſige Indufteier und Kulturverein 
fegert am 25. Oktober I. I. fein zehntes Jahresfeſt, wos 
bey außer der Yahresberihtserftattung und einigen andern 
Feyerlichkeiten auch zugleich die Vertheilung einiger fhönen 
Zuchtftuten, die Aktienziehung und Preifevertheilung der 
u jur Beförderung vaterländifcher Pferdezucht flatts 

ndet, 
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Sadfen. Zwiſchen Preußen und Sadfen »Meinin: 
gen ift ein Vertrag megen gegenfeitiger Erleichterung dee 
Verkehrs abgeſchloſſen worden. Es follen Kunftftraffen über 
. Gotha, Kühndorf, Meiningen nah Melrihftadt, über Suhl, 
Hüdburgpaufen nah Koburg heraeftellt, das Ghauffeegelt 
Höcftens nah dem preußiſchen Tarif erhoben, auf jemen 
Strafien Peine gain: pre entrichtet, zwiſchen Mei: 
ningen und den angrängenden preußiſchen Sandestheilen dei 
Verkehr erlsichtert werden u f. w. In die öftliden Pre: 
yinzen Preufens haben - mehrere Erzeugpiſſe der ſachſen; 
meiningiſchen Lande theils ganz freyen Gingang, 5. B 
Schiefertaftln, theils für eine beſtimmte Quantität; auch 
der Durchgang der Waaren iſt mannigfach erleichtert, Han⸗ 
delss und Gewerbsleute zahlen gegenſeitig nur die Abga- 
ben, welche die eignen Unterthanen entrichten. — Die Tren 
nung der Juftig und Polizen hat nun in ganz Mıiningen 
ftattgefunden, und verfpriche fehe viel autes, befonders da 
nicht etwa Schreiber, fondern Die einfihtevolliten Gefchäfts 
männer zu den Stellen der Ober: Amtsleute gewählt wur: 
den, die mit der Verwaltung der Polijen befonders beauf: 
trage find. — Ihre Königl. Pohbeit, die verwitimete Frau 
Shurfürſtin von Bancın war am 17- Erptember zu Dres: 
den angelommen, und vermeilte daſelbſt bis zum 24., an 
weldem Tage Ihre K. Hopheit nah Berlin abreiſten. — 
Nachdem Goͤthes Fauft Dur die Theaters Intendanz oder 
fonft von einer Hand die noͤthige Purification erhalten hat, 
wurde er am 20. Sept. zu Leipzig bey fehr vollem Haufe 
wieder gegeben. 

Bon der Thüringifhen Oränze Den 27. Sep 
tember. Seit 5 bis 6 Jahren find die Maldungen um Die 
Dörfer Dielftadt, Schwarza, Wihtöpaufen und Kloſter Robr 
der Aufenthalt einer ganzen Diebsbande von mehr als 40 
Köpfen gewefen, die umfonft mit Steckbriefen vorfolat, um? 
auf deren Habhaftmachung von den Regierungen zu Mein: 
gen, Koburg und Heſſenkaſſel Prämien gefegt worden ſind. 
Kein Feld, kein Obſtbaum bleibt dem armen Landmann 
vor denſelben ſicher, und der darf ſich nicht einmal gegen 
fie aufiehnen, indem ivm die ſchrecklichſten Drohungen ent: 
gegengefegt werden. Ben Tage fieyt man bios an den 
Feuerungeplägen in der Nunde herum die Weiber, Dirnen 
und Kinder das froͤhliche Mahl geniefen. Abends ift das 
Mannsvolt mit Gewehren bewajttiet. Aufden Märkten und 
Kirchweihen fieht man die Konkubinen der Gauner im fejt: 
lichen Gewande unverſchaͤmt genug in den Reihen der Tan 
fuftigen. Die Ganner felbft gehen bieben in fhönen Klet: 
dern und mit Jagdiaſchen umher. Schade, daß die aute 
Polisen dafelbit ihnen nicht aud zum Tanze aufipielt. 

Defterreih. Seit der Einrichtung und Begründung 
des allgemeinen Tilaungsfonds für die versinslihe Staats- 
ſchuld am 22. Jänner 1817 it derfelbe zu einem fo bes 
iraͤchtlichen Vermoͤgen gelangt, daß Die E k. Regierung 
es den Umständen angemeffen acfunden bat, die Wirkſam— 
keit deefelben Pünftin auf das aus dieſein Vermösen her: 
vorgehende Elnfemmen und einige befondere Zuſtuͤße zu 
befhränken. Die dem Tilgungsfond bisher aus dem Staats— 
ſchatze angewiefenen Benträge werden ſongch andern Staats 
zweden zugemwendet. Das Bermögen des allgemeinen Til 
gungefonds beftand am letzten September 1829 in einem 
Rapitalsbetraa von 209,965,266 fl. 49 „Er.; von welchem 
Kapital die Zinſen jährlih betragen: 7,285,500fl 8 — 





Graͤtz am 10. Septbr. Nah eingelaufenen Nachrich⸗ 
ten ift am 8. d. M., Abends 8 Uhr im Markte Leibnig 
eine Feucrsbrunſt ausgebrochen, melde mit folder Heftige 
feit um fi griff, daß binnen wenigen Minuten der ganze 
Markt in Flammen fland. Bis 5 Uhr Morgens waren, 
aufer der Dedantey, acht bürgerlichen Häufern und dem Ra: 
puzinerflofter, alle Gebäude ein Raub der Flammen gewors 
den. Bey dem ploͤtzlichen Ueberhandnehmen des Feuers 
und wegen Mangels an Waſſer, da nur einige Brunnen zu 
Gebote ftanden, mufte man Mehr. auf die Rettung feines 
Lebens, als des Eigenthumes Bedacht nehmen. Der Kirch— 
thurm ift abaebrannt und die Gloden gefhmolzen. So - 
viel bis jegt befannt ift, verunglückte auch ein Individuum. 


Preußen. Berlin. Bon der Reiſe des Baron Ale: 
vander von Humboldt find dahier hoͤchſt intereflante Nach— 
richten eingegangen. Nachdem diefer ausgezeichnete Mann 
den Aufträgen Sr. Maj. des Kaiferd von Rußland, dab 
uralifhe Gebirg in Hinfiht auf den Bergbau zu unterfus 
hen, genügt hatte, benugte er die günjligen Umftände zu 
einer Neife nach der chineſiſchen Graͤnze. In den Steppen 
der Kiralfen, welche ſich öftlih von Ural ausbreiten, fanden 
die Reifenden eine bedenkliche Krankheit herrfhen, welche 
inen peftartigen Charakter hatte. Cie brach zuerſt bey 
dem Vieh aus, verpflante ſich dann aud auf die Menſchen, 
und war fr die Heerden, wie für die Nomadenvoͤlker gleich 
verderblich. Herr von Humboldt bildete daher aus feiner 
Begleitung eine Art beweglicher Quarantaine. Diejenigen 
Mitglieder der Grpedition, melde mit den Gingebornen 
nothwendig verkehren mußten, wurden abgefondert, zwey 
Bediente wurden mit in den Hauptwagen genommen, und 
fo verkehrten immer nur eine Abtheilung mit. der andern 
auf vorfihtige Weife, fo daß die eigentlichen Keifenden, der 
Baron und der Profeffor der Mineralogie Roſe, gar nicht 
mit den Bewohnern des Landes in Berührung famen. Auf 
diefe Art war die Reiſe ohne Unfall mitten durd die vers 
peiteten Landſchaften gegangen. — Gelegenpeitlih it hier 
zu bemerfen, daß man in Odeſſa die Entdedung gemadt 
baben will, daß der Peftitoff auch dur Inſekten, nament 
lich durch liegen, verbreitet werden Pönne, und daf dar 
duch mander auferordentlihe Kal von Anjtekung zu er= 
Elären ſeyn moͤchte. 











Königliches Hof: und National-Theater. 


Donnerſtag den 8. Okteber. Moſesd. Große Oper 
in 3 Akten, Muſik von Roſſini. 
Freytag den 9. Ottober. Clavigo. Tranerfpiel in 


5 Akten, von Goͤthe. 








Ungelommene Fremde. 


Den 4. Di. (G. Dirfh.) Baron Behr und Graf 
Eduard v. Keyferling, aus Kurland, Fthr. v. Frauen 
bofen, von Regensburg. v. Staff, Gutsbeſitzer von 


Baireuth. v. Dede, Edelmann aus Rußland, Baron 
Waldenfels, k. b. Oberſt, von Zweybruͤcken. Graf Taufs 


firchen, k. Dber-Poftmeitter, von Augsburg. Gerftner, 
k. Eandrichter ven Ingolſtadt. v. Kiesling, Gutsbeſitzer 
von Rabenſtein Frr. v. Ed, von Aufenried. 


Muͤnchen, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfalt der Q. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 





Das J 


nland.“ 


Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Num. 262. 





9. Oktober 1829. 
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Die Pöniglide Blinden: Erziehungs: An: 
ftalt in Freyſing. 

Um 29. Uuguft 1. 3. wurde die Prüfung der Zög: 
linge der F. Blinden : Erziehungs: Unitalt zu Freyſing in 
einem von Zuſchzuern aus allen Ständen überfüllten 
Saale vorgenommen, und fand jo lebhafte Theilnahme, 
daß während der ganzen Prüfungszeit bev den Unwe— 
fenden ein ſtäter Wechjel des Staunend, der Bewunde—⸗ 
rung und Rübrung ſichtbar wurde. 

Die Prüfung verbreitete fib über alle Gegenitände 
des Unterrichts und ummfaßte, Religionslehre, Sprac: 
Lehre, Lefen, Schreiben, Rechnen, die Naturgeſchichte, 
Dettamatorifche Uebungen und Handarbeiten, alles fo 
erjcböpfend und volltommen, daß man leicht mwabrueb: 
men fonnte, der Game des linterrichts acbeibe gleich 
ben jedem Zöglinge in feiner Klare, und Feiner fen für 
die Aufgabe befonderd vorberciret geweſen, was ſich 
durch den Wetteifer in der Beantwortung jeder Aufgabe 
Fund gab. 

Dir 15 Zoͤglinge, melde die Prüfung - beitanden, 
zeigten im Verbältniſſe zu ibren Talenten, die ausgezeich: 
nerjten Fortfchritte in Kenntnifen und Ausbildung. 

Da es unmöglich fenn dürfte, bievon eine betaillirte 
Befchreibung und anſchauliche Darftellung zu geben, fo 
follen bier nur einige und auffallende Momente berührt 
werben: 

a) in Beziehung auf den Neligiondunterricht konnte 
nicht unbemerkt bleiben, daß die Echüler die Lebre nicht 
allein im Gedächtniße, fondern auch im Innerjten des 
Gemütbed auffaßten, und zwar fowobl in der Deant: 
mwortung der Fragen, als in den Deflamationen der 
vielen Gebete aus den Unterrichtöheften des Religions— 
lebrerd und Stadt: Kooperatord > Pr. Menringer, der 
dadurch feine fortgefegte Bemühungen und Berdienite 
bemwäbrte, in melden er von dem Knaben- Uuffeber 
Stahl durch Repetitionen mit allem Fleiße unterjtügt 
mwurbe. 

b) In der Sprachlebre und im Leſen der erbabenen 
Buchſtaben Haben alle Zöglinge die bemerkbarſten Hort: 


fchritte und die Talentvollſten wirklich auffallende bewie: 
fen, die größte Bewunderung aber veranlaßten 

c) die Anfänge im Schreiben; diefe den Blinden 
ſchwerſte, und in andern Injtituten erſt nach einem Uns 
teerichte von 5 und mebreren Jabren durch kombinirte 
mechaniſche Vorrichtungen bis zu einiger Volllommenbeit 
erreichbare Aufgabe bat Lehrer Stüber mit zwey Zög— 
lingen durch eine ibm eigene Metbode und einem ein: 
fachen Mechanismus fon in einem Jabre fait unbe: 
greiflich gelöjet, indem dieſe benden Knaben einen ihnen 
ben der Prüfung aufgegebenen Sap: „das Gebör iſt 
das Auge des Blinden“ ganz leferlih und in Verbin: 
dung mit Blenjtift auf einem Blatte mit erbabenen Li— 
nien auf einer Unterlage niedergeichrieben. Lehrer Stür 
ber dürfte dadurch ſich und dee Anſtalt noch einen vor: 
züglihen Rubm erwerben. 

d) Bewunderung erregte nicht minder bie Löfung 
der Aufgaben im Kopfrechnen, befonders eine Aufgabe, 
wo das Dividend in einer Summe von etlichen 20,000, 
der Divifor 508 war, und der Quotient von mehreren 
Zöglingen gleichzeitig früber und richtiger ausgeſprochen 
wurde, als die Aufgabe von Unmelenden auf dem Pa: 
piere berechnet war. 

e) In der Naturgefchichte, Erdbfchreibung und Ge: 
fbichte wurde mit überzeugenden Vorfchritten alles ges 
leijtet, was Gedachtniß und Taftfinn nur vermögen. 

fJ) Die Detlamationen gaben erböbte Beweiſe des 
Gedächrnifed, der remjten Ausſprache und des innern 
Gefühle, und waren die Momente, wo allgemeine Nübs 
rung ſich verbreitete, und Bewunderung und Verfall nur 
durch Thränen ſich ausſprechen Fonnte. 

g) In Anſehung der Handarbeiten, die ben der Prüs 
fung auch praktiſch gezeigt wurden, Pann nicht uner« 
mäbnt bleiben, daß der Tifh der Zöglinge zur Zeit 
fbon mit reinlihen Tüchern und Servietten bedeckt iſt, 
die aus dem Geſpinnſt derfelben ſelbſt mit 58 Ellen in 
dieſein Jahre gewebt wurden, und daf ben diefem Ger 
genitande, und der Pflege der Zöglinge, die gefund und 
groß beranmwachfen, das entichiedenite Derdienft ber 
Gattin des Pebrers Stüber zur Seite ſteht, die als 
treue Gefährtin, Hausmutter und Lehrerin, obne Ders 
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pflichtung und Gehalt, fi der Anjtalt ganz bingibt. 

h) Es it unmöglich, die Refultate der Prüfung in 
der Vokal: und Inftrumental-Mufif zu befhreiben, fon: 
dern es läßt fih nur fehen, bören und mit Grjtaunen 
bewundern, wenn blinde Kinder nach einem Unter: 
richte von 1 und 2 Jahren — Quartetten und Santa: 
ten mit einer Präzifion und Reinheit in der Stimme 
und im Infteumente aufführen, welche Sehende nicht bef: 
fer treffen könnten. 

Die geſammten vorjtebenden Ergebniſſe Fönnen allein 
als das Werk des verdienten Lehrers Stüber mit voller 
Ueberzengung angenommen werden, obne deſſen ganzer 
Hingebung für die Anjtalt, unterjtügt von feinen großen 
Kenntniffen, fie nicht erjcheinen könnten. 

Möge dem eifrigen Cebrer in einem felbjtitändigeren 
und größeren Wirkungskfreife jene Anerkennung zu Tbeil 
werden, welche feine rajtlofen Beſtrebungen verdienen. 

Möge aber auch die Anitalt, die in fo Furzer Zeit 
fo viel geleiftet, unter dem Schutze jener großartigen 
und wabrbaft königlichen Oefinnung, der fie ihr Dafenn 
verdankt, immer Feäftiger emporblüben, und durch äufs 
fere Derbältnife begünftiget, ihre Segnungen auf im: 
mer weitere reife verbreiten. 


Leber die Zuden im Obermainfreife. 


Man gibt die Gefammtzabl der Juden im Ober: 
mainfreife des Königreichs auf 6602 Seelen an. *) 
Im Landgerihte Weismain allein wohnen fchon feit 
Errichtung des Bisthums von den Fürſtbiſchöſen und 
dem ebemaligen reichöfrenen Adel geſchützt, 250 iſrae— 
litifhe Familien mit 4 Sonagogen und 2 eigenen Schu: 
fen. **) Sie befchäftigen ſich noch zur Zeit größten: 
tbeild mit Dieb, Schnittwaaren,- Landesproduften 
und Haufiebandel. Seitdem ibre Kinder gefeplich zur 
Erlernung der Gewerbe angebalten werden, baben fich 
viele Individuen bereits ald Tuchmacher (5 in Alten: 
Funftade allein), Seifenfieder, Seiden- und Leinweber, 
Lebküchner, Metzger, Schubmacher, Schneider, Pet: 
fchiers und Kupferftecber, Zeichner, Maler, Goldarbei: 
ter und Buchbinder angefiedelt oder wünfchen die An: 
fiedlung. In Scheflig widinen fie fih gerne der Ger: 
beren, in Hirfchau bauet ein Iſraelite eine Delmüble, 
in Adelsdorf macht ein Anderer mit Pottafchfiederen 
gute Geſchäfte, in Buttenbeim und in Redwiz (Lodg. 
Lichtenfels) wohnen 2 Seifenfieder, deren Fabrikate die 
Konkurrenz mit den gerübmten der Forchbeimer Seifen: 
fieder vollkommen aushalten. Der erjtere bezieht die 
Bamberger Meſſen und der Ichtere findet einen vorzüg: 
lichen Abfap im benachbarfen Sachſen. Zu Altenkun: 
ftadt find 2 Hafner, melde gute Waare liefern, und 


) Vergl. das Inland in der Beplage zu Mr, 72. 


) Bergl. Hohm'd geoaraph. ftatift. Beſchreibung des 
Dber :Mainkreifes; Bamberg bey Dederih, 1827. 


ben Küps hat ein Jude eine Thongenbe aufgefchloffen, 
die dad Material zu Steingut, befonders zu meißen 
Krügen liefert, welche in der letzten Bambergermeife 
reiffend aufgekauft wurden. Andere arbeiten als fleißige 
und gefhäpte Schreiber oder Sportelrendanten in den 
verschiedenen Bureaus der Beamten oder Advofaten. 
Mehrere jüdifche Jünglinge in Bifhberg, Walsdorf und 
Bamberg werden Schriftfeper und Buchdrucker. Der 
durdy mehrere Proben von Bürgertugenden ansgezeich- 
nete Kommerzienratb Here Friedrich Drausnid in 
Bamberg bat, über die gewöhnlichen religiöfen und 
politifchen WVorurtbeile erbaben, und ber erfte unter 
den Buchdruckerey-Beſitzern dafelbft, auf eine höchft 
uneigennügige Weiſe feit 10 Jahren beftändig einige 
jüdifche Lehrlinge als Setzer und Drucker in feine Of: 
fizin genommen, und benfelben Gelegenheit gegeben, 
durch gehörige Bildung ihre Exiſtenz auswärts zu be: 
gründen. Judeſſen heget derfelbe, ıwie verlautet, Fein 
Verlangen mehr nach dergleihen Subjeften, -weil er 
die unangenehme Ueberzeugung gewonnen bat, dafi fie 
an ihren Fevertagen, wo oft eingelaufene wichtige Nach— 
richten für die Bamberger Zeitung ihre Gegenwart 
notbiwendig machen, Feinen Buchftaben anrühren und fo 
dem Inftitute mehr hinderlich als förderlich find. Seit 
wenigen Jahren bat auch die fleifige Buchdruckerfamilie 
Schmidt einen ffraelitifchen Lehrling in ihrem Inſti— 
tute. Diefelbe war früber zu Saffanfabrt (einer 
gräfl. v. Soden'ſchen Kolonie, 24 Stunden von Bam— 
berg entfernt) etablirt, und würde ſchon früber Draus: 
nick's Benfpiel der Toleranz aefolgt fenn, wenn nicht, 
nach dem damaligen Gewerbs- und Zunfrzwange, an 
ihre Aufnahme in Bamberg die Bedingung geknüpft ges 
weſen wäre, weder einen Gejellen noch Lehrling zu 
balten. Die Jünglinge aus Altenfunftadt, Lichtenfels, 
Adelsdorf, Prepfeld und Bamberg, welche ſich dem 
Stubdiren widmen, zeichnen fich gewöhnlich durch Tas 
lent, Fleiß und Sittlichkeit ſehr zu ihrem Vortheile 
aus, und felbjt die Kinder, welche die chriftlichen Ele— 
mentarfchulen befuchen, tragen meiftens am Jabresende 
Preife des Zleifes und guten Fortgangs davon. Ber 
fhwerlichern und gefährliben Gewerben, 3. DB. dem 
Schmiede-, Schloſſer⸗, und Nagelichmied:, dem Dach— 
und Schieferdeder » Handwerf hat fich bisher, aus 
leicht begreiflichen Gründen (melde den Münchnervers 
ein beftimmten, deswegen Prämien auszutbeilen) noch 
fein Sfraclite ergeben; doch arbeitet einer ald Stein: 
mez in München und ein anderer lernt das Zimmer: 
meiſter⸗Handwerk iu Altenfunftadt. Man bat bisher 
die Erfahrung gemacht, daf der Ifraelite ein ſolches 
Metier vorziebt, ben welhem er zugleih Handel treis 
ben Fann, 3. B. die Buchbinderen, welche ihm Gelegen: 
beit gibt, mit Papieren aller Art, Siegellad, Feder: 
mejjern, Schreibfedern, Blenftiften, Tinte, Reißzeugen, 
Etuis, Viſitbillets ꝛc. Gefchäfte zu machen; die Ubrma— 
heren, Goldfchmiedefunft, wobey er die Produfte aus 
fremden Zabrifen, gleih den chriftlihen Mitmeiftern 
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verjchreibt. In den Landgerichten Lichtenfels, Weismain, 
Höcftadt ıc. ſieht man manden Sfraeliten mit dem 
Pfluge feine Felder bejtellen, und die Kartoffeln mit 
eigener Hand ärndten, welche er font mübfam von 
Dorf zu Dorf gefammelt und im zerrijfenen Querſacke 
oder in der alten Kötze (Korbe) auf dem Rüden nad 
Haufe gefchleppt hat. Doch fol es Mauchem gelun: 
gen fenn, unter dem Morwande des zu betreibenden 
Ackerbaues feiten Fuß zu faſſen, um dann in der Folge 
dem Fommobderen und einträglichern Handeln wieder 
nachzugehen. 


Was iſt Juſtizſache? Was gehört insbe— 
ſondere im Koͤnigreiche Bayern zur Kog— 
nition der ordentlichen Gerichte? 


%. 1. . 

Wenn fhon von Gönner in feiner dem Publikum 
im Jahre 1801 übergebenen Abhandlung die Löſung der 
Frage, was it Juſtiz- und was Polizen: (Negierungs:) 
Sache mit der Cöfung des gordiſchen Knotens vergleicht a), 
und wenn nach einer in der Kammer der Abgeordneten 
während der Ständeverfammfung pro 18535 übereinſtim— 
mend mit von Gönner gemachten Bemerkung febon feit 
Jahrhunderten vergeblich über die Gränzen dieſer ben: 
den Zweige der Staatsgewalt geftritten wird (b), ſo 
mag eine weitere Berührung dieſer Frage gegenmär: 
tig um fo zweckdienlicher erjcbeinen, als die wichtigen 
Derbandlungen der eben erwähnten Kammer der Abge— 
orbdneten über die Beſchwerden der Frenberrn v, Barth 
von Pafabrique, von Perfall, von Pferten und von Ned, 
wegen Verlegung conititutioncher Rechte, dann über 
den von dem Herrn Orafen von Arko gejtchten Antrag, 
die Abſtellung aller faktiſchen Einfcbreitungen »er Regie: 
rungsgewalt betreffend, immer theils unmittelbar theils 
mittelbar die Beantwortung diefer frage berübrten, und 
durch das Nefultat der desfallfigen Abſtimmung, mach 
welcher die Beſchwerden der eriteren, indbefondere jene 
des Frenberen von Reck mie 46 gegen 41 c) für ge 
gründet, der Antrag des Lchteren aber mit 48 gegen 
45 Stimmen d) für ungegründet erachtet wurden, die 
Bewährung gegeben ift, daß diefe Frage bis zur Stunde 
noch nicht gelöit wurde, und daß felbit die obenerwäbnte 
Abhandlung des ausgezeichneten vaterländifchen Gelehr— 
ten, wenigjtens ben der gegenwärtigen Staatsverfaſſung 
Banerns, nicht mebe fiber leitende Unhaltspunfte gibt. 
Ein weiteres Intereffe maa die Beantwortung Diefer 
Frage auch in der Berückſichtigung verdienen, daß in 
dem den Ständen des Neichs bey ihrer legten Verfanm: 


a) Gönners Handbuch des deutfchen gemeinen Progefies. 
BD. 1L f. 


.1— 4. 


b) Berpanbiungen der Ständeverfammlung 1935, Band 
XVI. f. 637. R . 

©) Verhandl. d. Etände XVII. Bd. Fol. 474. 

d) Ibidem Fol. 334. für 1837. 


lung vorgelegten revidirten Entwurfe einer Prozeßord⸗ 
nung des Begriffes einer Juſtizſache nicht beſtimmt ers 
wäbnt wird, fondern nur im $. 1. Kap. 1. die Anords 
nung getroffen it, daß jede ftreitige Privatfache bey 
dein Berichte anzubringen fen, wohin dee Beklagte feis 
ner Perfon oder der ftreitigen Sache wegen geböre, im 
$. 54. aber auch von Klagen gegen den k. Fiscus ges 
iprochen wird, während doch mit der Frage, wie et« 
was vor Gericht geltend gemacht werden fol, die Fra— 
ge, mas in diefer Form geltend zu machen fen, in 
nächiter Verbindung zu ſtehen fcheint, und während die 
bisherige Gerichtsordnung Kap. I. $. 13. fich doch bes 
mübte, den Begriff einer Juftizfache wenigſtens negativ 
zu geben. P 

Fern von der Anmaſſung, eine Frage vollftändig lö— 
fen zumollen, an welchen ſchon die Arbeiten ausgezeich— 
neter Mechtsgelebrten fiheiterten, vielmehr eingeſchüch— 
tert durch den Umſtand, daß das Refultat der bier vor: 
liegenden Betrachtungen den Anſichten der meijten aus- 
gezeichneten Juriſten gerade zu widerfprechen fcheint, 
welche als Mitglieder der Kammer der Abgeordneten 
der obenerwäbnten Ständeverfammlung beviwobnten, ſoll 
bier nur der Verſuch gewagt werden, dem praßtifchen 
Juriften einen Ausweg aus dem Laborintbe zu zeigen, 
fo daß auch ben gänzlichem Mißglücken dieſes Verfuches 
für die Wirfenfchaft doch menigitens der Vortheil vers 
bleibt, daß hiedurch zu AUnftellung weiterer Forſchungen 
vielleicht Deranlafung gegeben wird, 

Auch nicht, was jenn follte, fondeen was wirklich iſt, 
nicht was nach dem Weſen einer konſtitutionellen Mo— 
narchie oder nach den Benfpielen dee übrigen derlen 
Staaten zum Rejjort der Jujtizvermaltung gebören folte, 
fondern was nach der baverijchen Staatsverfajfung und 
nach den im Königreiche Bayern geltenden Gefepen zur 
fogenannten ftreitigen (im Gegenfage der freywilligen) 
Injtiz gehört, fen die zur Löfung bier aufgeiteilte Frage. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— 


Ehronif des Tages. 


Münden Nachdem der erblihe Herr Reichsrath 
Graf von Törrings Seefeld die Ernennung zum Randrath 
meaen boben Alters abaelehnt hat, fo fanden fih Seine 
Maieftät der König bewogen, vermöge allerhöhften Nefs 
Friptes vom 29. v. M., an deffen Stelle den erblichen Reiches 
ratb, Herrn Grafen von Törring » Fettenbach zum Mitgliede 
des Landrathes für den Iſarkreis zu ernennen. — In Bes 
sichung auf die fhon früher erlaffenen Ausfchreiben wegen 
der Baumpflanzungen an der Landftraffe, wird noch nachttaͤg⸗ 
fib von der Eönial. Regierung des Iſarkreiſes bekannt ges 
macht: „Seine Majeftät der König haben die Uebergeugung 
gewonnen, daß an manchen Landftraffen nur Bäume, wel— 
he einen Mugen bringen, wie Pappeln, Lerchen u. dal. 
angepflanzt werden, und daher unterm 14. d, M. zu bes 
ſtimmen gerubt, daß da, wo es da Klima erlaubt, Kir⸗ 
ſchen, und an dazu geeigneten Otten Wallnußbhume, über: 
haupt aber nur Setzünge, welche ein gutes Wachethum vers 
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rechen, gepflanzt werden follen. Seine Koͤnigl. Majeftät 
a nicht, daß zum Vollzuge diefes Befehls ſchon 
gemachte Anlagen jerftört werden, fondern eb follen ftatt 
der pin und wieder, und jmar zum Tpeil häufig abfterben: 
Den Bäume von anderer Art, die obenangezeigten nachge, 
pflanzt werben. j 

Spever den 2. Dftober. Deffentlihe Blätter, und 
zwar namentlid aus dem jenfeltigen Bayern enthalten fols 
genden Artifel: „So eben vernehmen wir, daß der Land 
rath des Rheinkreifes feine auferordentlihe Sigung, wel: 
che er, in Folge Spezialauftrages Sr. Majeftät des Ko: 
nigs wegen Einführung des bayerifch » würtembergifhen 
Mautpfpftems in diefem Lande, hielt, geſchloſſen hat. Der 
Landrath fol fih, mit Modifikationen für die Ein: 
füprung der Mauth ausgefproden haben.“ Da die 
fragliche außerordentlihe Sigung des Landrathed durchaus 
eine geheime war, fo ift nit abjufehen, woher jene 
Blätter diefe Nachricht erhalten haben können ; dieſelbe er: 
mangelt daper aller Glaubwürdigkeit, und ift überdieg im 
pöchften Grade unwahrſcheinlich, was ih auch 
ohne Zweifel feiner Zeit ermeifen wird, 

Bwendrüden. Bey’der am 10. 9. M. ftatt gehab+ 
ten Öffentlichen Preiövertheilung bey dem Landgeftüte wurden 
für Mutterfluten 12 Preife ausgetheilt, von melden ber 
erfte zu 109 Gulden, Iſaak Bogelgefang aus Neubreiten: 
felderhof; der zweyte zu go fi Balthafar Schleppi aus 
Niederberbach; Der dritte zu 80 fl. Johann Midaut von 
Steinpeim u.f.w. Für Hengitfoplen wurden 10 Preife 
wertpeilt. Den erflen ju 100 fl. erhielt der Forftmeifter 
Binger aus Langenberg; den zweyten zu 80 fl. Friedrich 
Schmidt aus Winſchweiler u. ſ. w. Bon den 10 Preifen 
für Sturfoplen erhielt den erſten mit 100 fl. Ludwig Hed 
von Zweybruͤcken. Weitpreife wurden jmwanzig ausgetheilt, 
5 zu 11 fl. 5 zu neun, 5 zu fehs und 5 zu fünf Gulden. 

Baden. Karlsruhe den 3. Oktober. Cine Berord: 
mung im Regierungsölatte von heute beftimmt Die Titel, 
welde den nahgebornen Bamiliengliedern ; vormals 
zeihsftändifhen fuͤrſtlichen und graͤflichen Yamilien zu 
geben find. Die fuͤrſil nahgebornen Glieder erhalten die: 
felben Ehrentitel, wie die Häupter der Häufer und die vor: 
mals reihsftändifhen graͤflichen Däufer das Prädikat »Hoch⸗ 
geboren« abmwechfelnd mit »Hochdieſelben.“ — Eine andere 
Verordnung beflimmt den Getreidezoll folgendermafien ; 
Kernen und Weisen das Malter neuen Mafes, Gingangs« 
Joll 50 Er.; Roggen 32 fr.; Gerſte 28; Epel; 20; Haber 
16, Mehl der Zeutner 32 Er. Der Ausgangszoll iſt für 
alle diefe Getreidarten 1 Er. — Zur Beförderung des Gü— 
terzuges auf der Straße vom Grenjacher Horn (in der Ge: 
gend von Bafel) bis Laufenburg foll von denjenigen Fuhr— 
werfen, welche bey Grenzach eingehen und bis Laufenburg 
auf dieffeitiger Straße verbleiben, oder umgekehrt von Bau: 
fendurg bis Grenzach, kein Tranfitogoll, und nur die Hälfte 
des Strafiengeldes erhoben werden. — Nach einer Ueberſicht 
der Brandverfiherungss Anftalt vom 1. Jänner 1855 er: 
gibt ih ein Defizit von 375,515 fl. 36 Er., welches nebſt 
Binfen von Pafliv: Kapitalien im Betrage von 289,900 fl. 
und den Adminiftrationss Koften durch neue Umlage zu de: 
den if. — Das Gerücht ſcheint fi zu erhalten, daß das 
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Großperjogtpum Baden auch dem baperifch » preußiſchen 
u erein, unter gewiffen Modifikationen, beptreten 
werde. 

Preußen Im SGroßherzogthume Pofen herrfchte 
bereits feit mehreren Jahren eine endemifche Krankheit, die 
viele Menfhen hinrafft und leicht toͤdtet. Den Unterfuchuns 
gen zu Folge ift die Krankheit rein Örtlih, aber dort au 
nicht weniger gefährlih, als Die wirkliche Peſt. Die un: 
günftige Witterung diefes Sommers foll viel dazu beyge⸗ 
tragen haben, die Rrankpeit bösartiger zu machen, als fie 
bisher war. — Ueber die mit Sachſen⸗Kodurg und Mei: 
ningen abgefchloffenen Verträge jur Grleichterung des Bers 
kehrs, deren Hauptzweck die Herftellung einer Hantelöftraße 
zwifhen Preußen und Bayern ift, bemerkt eine Berliner 
Zeitung: »Ein Bli auf die Charte zeigt die außerordent: 
lihe Wichtigkeit dieſer Verträge für den Deutfhen Handels: 
ftand, Es ift nun eine Verbindung der zwey bisher ges 
trennten Theile des großen preußifhen Handelöverbandes, 
auf der einen Seite von den preufifhen Rhpeinprovingen, 
Heffen : Darmfladt, Würtemberg nnd Bapern, und auf der 
andern Seite von den öftlihen preufifhen Provinzen, gluͤck⸗ 
lih ermittelt worden. Die neue Handeleſtraße, welche ſich 
durch Die herzoglichen Lande eröffnet wird unzweifelhaft 
eine der wichtigſten in Deutfchland werden, und nidt ohne 
Vortheil für die Länder bleiben, durch melde fie geht, wie 
denn überhaupt jeder bedeutende Handelsweg nur Wohls 
fahrt in den Ländern verbreitet, welche er berührt. Yür 
Preußen und die mit ihm durch Handeleverträge verbundes 
nen Staaten hat diefe neue Bereinigung den großen Vor— 
theil einer ungehinderten Rommunilation, melden zugleich 
die Perzogtpümer Sachſen-Roburg-Gotha und Sacfen: 
Meiningen mitgenießen. Die Meflen in Dffenbah werden 
num meit wichtiger werden. Unbedenklich gehört die Ab: 
ſchließung diefer Handelsverträge mit zu den wichtigſten Gr: 
eigniſſen eines, für die Geſchichte im fo vieler Hinſicht merk: 
würdigen Jahres.« 


Ungetommene Freide. 


Den 5. Dftober. (Gold. Hirfh.) Rihard Osmald, 
Mornay, W. Spencer und HJuddlftem Ganning, 
engl. Gdelleute von London. ( G. Dahn.) Graf v. Frepen: 
Seiboltsdorf (S. Adler.) Fıpr. v. Perglas, Dbers 
Hofgerihtsrath, von Manheim. Friedrih von Mospam, 
Butöbefiger von Augsburg. (Bold. Kreuz.) Schreiber, 
quiefe. Adminiftrator, von Erding. Graf Guarrini 
del Poggiardo, von Neapel. Wintrich, Eon. Lands 
tichter von Traunftein. 

Den 6. Dftober. (Gold. Hahn.) Dr. v. Halger, 
von Wien. (&. Kreuz) Haas, Regierungsratb, v. Ulm. 
Dr. Notter, von Stuttgart. Leicht, Hofmeifter, von 
Pforzheim. Dr, Mittenbahber, von Karlöbad. (Bold. 
Löwen.) Weiß, 8. Advokat voo Miesbach. (Stahusgarten.) 
Lor, k. Rentbeamter, von Dillingen. 





Geftorben: 
Den 6. Dftober, Simon Morandini, 


Priefter, 
Schlagfluße. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


Gin Tagblatt 


nland. 


für 


das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nüdficht auf Bayern. 





Num. 283. 





Was ift Zuftisfahe? Was gehört insbe: 
fondere im Königreihe Bayern zur Kog: 
nition der ordentlithen Gerichte? 


%. 2% 
Daß die Refultate der gelehrten Forfchungen, welche 
von Gönner im Jahre 1801 über die Frage, was iſt 
Juſtiz- und was Negierimgsfache, anftellte, dem Praf: 
titer gegenwärtig nicht mehr genügen, wird binlängs 
lich erbeilen, wenn man bedenkt: 
a. daß das allgemeine Staatsrecht (angemandte all: 

. gemeine Staatslehre) nah melden er die Frage 

im Ullgemeinen beantwortet, feit dem Jahre 1801 

fih durch wiffenfchaftliches Fortfchreiten bedeutender 

Dervolfommnung zu erfreuen hatte, und 

b. daf die gefammte vormalige deutſche Reichsverfaß— 
ung, welche er hbauptfäcdhlich bey Beantivortung der 
Frage in praftifher Beziehung zu berückficytigen 
batte, feit diefer Zeit ganz zu Grabe gieng. . 

Ad. a, Nichtig bat von Gönner in feiner erwähn: 
ten Abhandlung $. IX. bemerkt, daß ben Beantwortung 
der Frage im Allgemeinen zunächft auf das allgemeine 
Staatsrecht zurücgegangen werden müffe, indem, nur 
bier die Gränzen der verfchiedenen Zweige der Staats: 
gemalt, insbefondere die verfchiedenen Derwaltungsziprige 
theoretiſch genau bezeichnet find, fobin nur bier der Be: 
griff a priori gefunden werden kann, durch deifen Ver: 
gleichung mit den pofitiven ©efehen fodann zu dem zu 
fuchenden Ziele geleitet wird. 

Ulein wenn von Gönner nah dem allgemeinen 
Staatsrechte nur eine gefeßgebende, richterfiche und voll: 
siebende Gewalt unterfcheidet, fo theilen neuere Staates 
lebrer richtiger die Staatsgewalt zunächit lediglich in 
die gefeggebende und vollziebende, die Staatsverival: 
tung felbjt aber, in welcher ſich diefe benden Gemwalten 
äußern, wieder in verſchiedene Derwaltungszmeige, als 
namentlich in die Civilrechtspflege, Strajrechtspflege, 
Polizen, Leitung der auswärtigen Verhältniße, Militär 


e} Behr's Spitem der angewandten allgemeinen Staats: 
lehre 1010, zweyte und dritte Abtheilung. 


10. Dftober 1829. 


er 






und Finanzverwaltung, in welchen fämmtlichen Zweigen 
bie Staatsgewalt in Ihren benden Abtbeilungen, näm— 
lich geſetzgebend und vollziehend wirft.e) 


Hiernach finden wir im allgemeinen Staatsrechte 


nicht nur mit Gönner als Objekt der Civilrechtspflege 
die Streitigfeiten der Bürger in ihren Pri— 


vatverbältniffen f) und als Subijiekte derfelben 
lediglich die Staatsbürger im Verhältniſſe der Rechts— 
folifiouen unter fi, fondern wir finden auch eine bes 
fondere Unterabtbeilung der gefehgebenden Gewalt, näms 
lich die Civilgeſetzgebunug als Feitfeßung der Normen, 
nah melden die fi ergebenden Nechtdfolifionen der 
einzelnen Staatsbürger gefchlichtet werden follen, und 
find biernach im Stande, die Civilrechtöpflege näber 
als diejenige Wirfungsfphäre der Staatögewalt zu be 
zeichnen, welche dabin gebt, jede im Wechfelver- 
bältniffe der Staatsglieder fih erbebende 
Kollifivn ibrer Rechtsaniprüäde nah Maß— 
gabe die Civilgejehe zu entfheiden, und je 
dem das, was ibm diefer Entſcheidung ge 
mäß zu feinem Rechte gebührt, unfehlbar zur 
zutbeilen.g) 

Hiernah it in dem allgemeinen Staatsrechte die 
Grenze der Civilrechtspflege nicht nur genauer und bes 
ſtimmter gegeben, fondern es darf auch, 

ad. b. wenn dieſer Begriff practifch angemwendet wer: 
deu will, nicht mehr auf die ehemalige deutfche Reiches 
verfaßung zurücgefehen werden, indem folde, wie ber 
merke, nicht mehr beſteht, file uns vielmehr eine neue 
Grundverfaſſung, eine neue, von der frühern ſehr vers 
ſchiedene Drganifation der einzelnen Verwaltungsziveige 
gegeben it, und nur unſer Staatdgrundgefch, mur uns 
fere Verfaßungsurkunde ſammt dee mit ibr in Verbin: 
dung jtehenden Staatsorganijition uns die Normen 
gibt, an welche wir uns zu balten haben, was auch 
immerhin ältere und neuere Geſehe beftimmen mögen, h) 


f) Gönner, ,e. $. X. 

8) Behr 1. e., zweyte Abtheilung, $. 455. 

h) Berpand, d. Etände 1855, Band XVI. E.558u.559- 
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Nur Rechtsfollifionen, der Staatsbürger unter fich, 
und zwar nur nach der Civilgefepgebung- hat demnach 
die Civilrechtöpflege nach der angewandten allgemeinen 
Staatslehre zu entſcheiden, und-diefe ihre Entſcheidung 
zu vollziehen. 

Beſtimmt und genau find hiernach die Grenzen der 
Juſtizpflege bezeichnet und durch diefe Bezeichnung der 
Grenzen zugleich die Merkmale angegeben, durch welche 
fie fih von den übrigen, insbefondere von den ihr am 
nächjten kommenden beyden Zweigen der Gtaatöver: 
waltung, namtentlih jener der Gtrafrechtöpflege und 
der Polizen, unterfcheidet, von weldhen die Strafrechts: 
pflege im Gegenſatze der ftreitigen Rechtsverhältniſſe die 
Verpönung aller Verlegung unjtreitiger Nechte, und 
die Polizen die Verhütung Fünftiger Nectsverlegun: 
gen der Staatsbürger zum Gegenjtande ihres Wirfungs: 
Feeifes Bat. ı) 

8. 4. 


Während num der Staat durch Anordnung und Nor: 
mirung der verfchiedenen VBerwaltungszmeige jeinen Zweck 
„gegenfeitige Sicherbeit der Staatsbürger, 
Ginfhränfung der Freyheit aller zur Mög: 
lichkeit der frenen Exiſtenz Aller“ zu erreichen 
ſucht, während er durch die Givilrechtspflege für die 
Entfcheidung der fleeitigen Rechtsverhältniſſe, durch bie 
Strafrechtöpflege für Verbietbung und Beſtrafung der 
Störung unfireitiger Nechte und durch die Polizenge: 
walt für Befeitigung künftiger Störung ber Rechtöver: 
haͤltniſſe feinee Mitglieder jorgt, wäbrend er feine Bür: 
ger gegen Nechtöverlegungen von Außen durch Leitung 


der auswärtigen Angelegenheiten und Dusch Handhabung | 


einer binreichenden Wertheidigungsgemwalt ſchüßt, und 
Durch die Finanzverwaltung die Maſſa von Gütern und 
Kräften normiren und berbenfchaften läßt, welche zur 
Grreichbarkeit des Staatszwecks notbmendig find, mäb: 
rend er biedurch alles gethan zu haben glaubt, was zur 
freven, fibern Eriftenz feinee Bürger nothwendig ers 
fibeint, bleibt aber noch der Fall in der Möglichkeit 
gegeben, daß das Recht der Einzelnen nicht nur von 
den Staatsmitgliedern oder von Außen, fondern auch 
von der Staatögewalt felbjten beanftandet und hiedurch 
flreitig gemacht wird, welche Beanftandıng und Ge— 
fährdung fowohl von der gefeßgebenden als vollziehen: 
den Gewalt geſchehen Fann. 

Daß zue Sicherung der Rechte der Staatsmitglie— 
der in diefee Beziehung nicht wieder ein meiterer Der: 
waltungszmweig ber Staatsgewalt angeordnet werden 
Bann, gebt fchon daraus hervor, daß gegen die 
Staatsgewalt Gicherheit verjchafftt werden foll, 
diefe Sicherſtellung daber nicht in der Staatsgewalt 
ſelbſt, fondern außer ihr gefucht werden muf. k) 





i) Behr J e., 9.455 —481. Dritte Abtheilung $. 511 
— 580. 
k) Behr 1 e. Erſte Abtheilung $. 214. et seq. 
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Dieje Sicherheit wird nun gewährt, lediglich durch 
die Staatsverfaßung, welche zur allgemeinen Si— 
cherbeit die gefepgebende, fo wie die volljiebende Ger 
malt normirt, und namentlich die gefeßgebende Gewalt 
dem Gefammtmwillen der Nation überläßt, die volljier 
bende aber einer binreihenden Kontrolle un— 
termirft. 


% 5 

Nicht fo iſt es aber im wirklichen Gtaatenleben. 
Nur bey einer ganz vollfommenen Staatsverfaßung läßt 
fich im diefer lepten Beziehung auch eine vpukommene 
Sicherheit erwarten, beo der Unvollkommenheit aber, 
welche die beitebenden DVerfaßungen mit allen menſchli— 
chen Anordnungen gemein baben, find die Klagen in 
allen Staaten täglich hörbar, daß die icherbeit ber 
einzelnen Staatsmitglieder und insbefondere die Sicher: 
beit des Eigenthums derfelben vom Staate felbft, d. b. 
von ben verfchiedenen Verwaltungszweigen des Staates 
gefährdet wird, und das desfallfige Bedürfniß wird in 
dem einen oder dem anderen Staate um fo füblender, 
je miangelbafter die eine oder die andere Gtaatöver- 
fofung it. 


$. 0. 


Um diefem dringenden Bedürfniß zu ſteuern, verfiel 
man matürlichee Weife in den Staaten, in welchen man 
Defpotie verdrängen und die Nechte der Bürger in je— 
der Beziehung ficher jtellen wollte, zunäcit auf den 
Gedanken, auch die Rechtskolliſionen zwiſchen der Staat: 
gewalt und den einzelnen Bürgern zu demjenigen Ver: 
waltungszweige zu verweiſen, welchem die Schlichtung 
der Necröfollifionen der Bürger unter ſich zugewieſen 
it, mit andern Worten, man verwies die Schlichtung 
dergleichen Kollifionen zu den ordentlichen Gerichten der 
Givilrecbtöpflege. Auf tiefe Weife Fam es insbefondere, 
daß in Beziehung auf das vormalige deutſche Reich 
durch verſchiedene Neichsdeputationsbefhlüße und Wabls 
fopitulationen fo viele Sachen zu den Reichsfammerges 
richten verwiejen, fobin für reine Juſtizſachen erklärt 
worden find, welche der Natur einer Juitisfache, dem 
Dpjekte der Civilrechtöprlege, fo fremd find. 


&% 7 } 

Hieraus bewährt fid) befonders die oben gemachte 
Behauptung, daf der von Gönner in feiner erwähnten 
Abhandlung aufgeftellte Beariff einer Juſtizſache heutzu— 
tage nicht mebr tauglich ijt, indem er denjelben fo mo: 
deln mußte, daß unter demfelben alle von den verſchie— 
denen Reichsbeſchlüſſen zu den Gerichten veriwiejenen 
Gegenftände fubfumjrt werden fonnten. Es ergiebt fich 
aber auch bieraus ben Beantwortung der uns vorge: 
ftechten Frage die Negel, daß zumächit Tediglih der in 
der angewandten allgemeinen Staatslehre gegebene Be: 
griff einer Juftisfache feitgehalten werden muß, und zu 
demfelben nur diejenigen Rechtskolliſſonen aufzunehmen 
find, welche ſich zwijchen der Staatsgewalt und dem’ 


’ 
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einzelnen Staatsmitgliebern ergeben Pönnen, und für 
deren Schlihtung nibt durch unfere Staatsverfaſſung 
felojten oder durch befondere für derley Fälle gegebene 
und durch die Staatsverfaffung fanftionirte Geſetze be: 
fondere Sorge getroffen iſt. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Goͤthe's Fauſt wiederum auf den Buͤhnen 
„su Dresden und Leipzig. 


Das fernere Schickſal der Aufführung des Fauft auf 
den fähfifchen Bühnen bemeifet, daß der Grund, aus 
welchem die Nacyichrift zu dem Auflage über. diefen Ge: 
genftand im Inlande das Verbot in Schup nahm, bie 
feagliben Behörden dazu nicht beftimmt hatte — daf 
fie nicht wegen der allgemeinen Tendenz ded Ganzen, 
nach dem „die ju unbedingte Dingebung an die böje 

‚ Gewalt der Religiofität der Maſſe gefährlich fenn möchte,“ 
fondern nur Einzelnbeiten, in fo ferne fie Geiitlichkeit 
und Religion betreffen, fiih dazu beiwogen gefunden ba: 
ben, durch Nückfichten alfo mehr auf fich ſelbſt, als 
auf das Volt. Die Aufführung des Fauſt iſt 
nämlih in Dresden wie in Leipzig wieder 
gie ſtattet, jedoch in einer von Theod. Hell ihm gege: 
benen, befchnittenen und appretirten Form. Die Worte: 
„Piaffe, beilig, Geiſtlich, Religion, Glaube“ u. f. w. mit 
ihren Beziehungen bleiben tbeils weg, theils find fie 
durch andere erſetzt; Mepbiftopbeles Hat aber feine ganze 
Gewalt über den Fauſt benbebalten. — Es find aufer: 
dem von Hell gereimte Zufäße gemacht worden, die 
aber der junge Schaufpieler, der den Fauſt gab, wie 
wir bören, nicht bat fprechen wollen, und nicht gefpro: 
ben bat. Was in äſthetiſcher Hinficht aus dem Kunjt: 
werke dadurd geworden ijt, liegt wohl’ am Tage; aber 
darauf müjfen wie noch deuten, daß durch diefe Behand: 
Iungsiweife, wenn der Fauſt verderblih wirken über: 
haupt kann, er nun verderblich wirken muß, indem ihm 
das große Gegengewicht genommen iſt, was den Ge— 
genſtand allein zu einem heilig ernſten macht. 

Das Inland, das mit großem Rechte das geiſtige 
Leben des Volkes in Kunſt und Wiſſenſchaft, als die 
höchſten Endprodufte des äußern umd Öffentlihen Seyns, 
in feinen Bereich gezogen bat, iſt vielleicht ‚gerade der 
ſchicklichſte Ort, die große, für Kunſt und Leben fo fol 
genreiche Frage genauer zu erörtern, ob ein ſolches Nas 
tionalwerf, wie der Kauft, welcher der deutſchen Lite 
ratur vornämlich die ihr endlich gewordene Anerkennung 
des Auslandes verfcbaftte, durch die Aufführung, fo 

„weit fie möglich, zu einem Oemeingute unſers Volkes 
zu machen fep. Der Ausſpruch in jenee Nachſchrift 
fcheint ohnehin nach den Verhältniſſen des Inlandes an: 
judenten, daß die Behörden eines der bedeutenditen, 
mit fo ernftlibem Streben jeder Kultur entgegeneilenden 
deutjchen Staaten diefe Frage zu verneinen gefonnen 

ſey, was dieſen Ausſpruch über eine bloße Privarmep: 


nung binausbebt.*) Das Inland bat mehrmalen öffent: 
lih ausgefprochen, daß es dem Ausdrucke einer andern 


AUnſicht, als die zuerjt in ihm ausgefprochene, offen ftände; 


wie erlauben uns daber, in kurzen Andeutungen me: 
nigjtens, ‚bie unfeige im ihm niederzulegen. Wir halten 
ung durch die Unſchauung davon auf das feitefte über: 
zeugt, daß der Fauſt im jener möglichen und bedingten 
Aufführung durchaus ganz anders und reiner wirke, als 
im Leſen; und daß der, welcher von der möglichen Wirs 
kung des Lefens auf die der Aufführung fchlöffe, ficy 
täufche. Es Plingt das parador, weil man durchaus 
immer die Ueberzeugung gebabt, daß ein Werk, an dem 
man das eine und das andere in moralifcher oder fon: 
ſtiger Deziebung ausfegen zu müffen glaubte, dann erft 
recht fpreche, wenn es auf der Bühne vor die äußern 
inne trete. Aber wir find jetzt des ſichern Glaubens, 
daß die ungünftigen Urtbeile über den Faujt, feine Au— 
rüchigkeit möchte ich fagen in mancher Beziehung, rein 
daraushervorgegangen, daß er nur gelefen, nicht angefchaut 
wurde, weil beym Lefen ein jeher großer Grad von felbit 
ſchaffender Phantafie dazu gehört, die einzelnen Theile 
in ihrer gegenfeitigen Wechfelwirkung fich auf die gebö: _ 
tig lebendige Weife vorzuftellen, fo daß das gedruckte 
Wort dem Leſer fait nur bleibt, während ibm die, das— 
felbe wieder in feiner Nichtigkeit zeigende, äußere Um: 
gebung, unter der es gefprochen wird, entgeht; ich meine 
die Stellen, die im Buche nur angedeutet, befchrieben 
werden, über die der Leſer dabingleitet. Es iſt ein fo 
anendlich großer Unterfchied, ob in dem Augenblick das 
itebt, e3 erklingt ein Choral am Dfterfeit aus dem Dome, 
oder ob man ibn mirklich erBlingen hört, und die Al: 
macht, welche diefe verwirflichte Gegenwart, welche die 
foppiitifchen Worte in dee Seele des Zubörers fait Qüs 
gen fteaft, und fo laut und beil an die einzig wahre 
Quelle hinweiſ't, in der jeder Zweifel, jede Sophiſterey 
verfinft, auf uns ausübt, iſt nicht zu befchreiben. Don 
ihr durchſchüttert, ergriffen, namentlich unter eben dier 
fen Contraſten, fat big zu Thränen gerührt zu werden, 
dazu gehört wahrlich nicht eine babe Bildung; gerade 
das einfachite Menichengemütb muß ihnen um fo offener 
iteben, je fremder ibm die Gedanken und ungebändigten 
Wuͤnſche find, die der bimmeljtürmende Fauſt vor ibm 
entwicelt. Die durch das ganze Stück immer wieder 
kehrenden, erſt auf der Bühne in eigentliches Leben und 
Wirkſamkeit tretenden, religiöfen Momente, denen ja 
der Geiſt Fauſt's feldjt von Zeit zu Zeit erliegt, war 
chen, daß diefes, von den Geiitlichen verfolgte Werf, 
nicht nur ſtets mit leuchtender Hand auf die fonnigen 
Gipfel des Menfchenlebens deutet, fondern ſelbſt den 
äußern Formen der Religion, die gerade der nmüchterne - 
Beritand am meilten angreift und am ſchwächſten vers 
tbeidigt, einen Triumpf im Menſchengemüthe verichafft, 
wie ibn dee fenerlichite Gottesdienft, dem eben bie ab: 


*) Hierin irrt der Verfaſſer; jene Nahfhrift aibt nichts, 
als eine Privatanfidt. D. R. 
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ſchreckenden Eontrafte fehlen, Baum übertrifft. Diefe 
Wirkung ift es, die in obiger Mittheilung die Aeuße— 
zung veranlafte, daß diefe Aufführung die Ueberzeugung 
bewirkte, es fen Göthen in der durch das Lefen ber: 
vorgebrachten Beurtheilung Unrecht geſchehen. Nach 
diefee uns durch die Anſchauung gewordenen Mennung 
können wir jener Unficht im Inlande zugeben, daß von 
100 Leſern des Kauft, vielleicht nur einer ihu ganz im 
gebörigen Lichte fchauen möchte, glauben aber vernei: 
nen zu Bönnen, daß dasfelbe Verbältniß auch bey den 
Zuhörern Statt finde. Iſt diefes Nefultat einer Auf— 
führung des Fauſt möglich, und wir waren davon Zeuge, 
daß es fo war, fo wäre deßhalb äußerſt wünſchenswerth, 
daß diefer ächtdeutfche Koloß öfters vor dem Volke auf: 


gerichtet werde. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ehronif des Tage. 


Münden. Sonntag den 10. Oktober ik im 8. Ge 
hege bey Freyſingen eine große Hofiagd. — Die Direftion 
des würtembergifhen Kreditvereins macht bekannt, daß, da 
der Umfang, welchen die Gefchäfte der Anftalt im König: 
reihe Bayern gewonnen haben, eine Abtheilung derfelben 
wünfhenswerth macht, das Wechſelhaus Joh. Lorenz; Schaͤtz⸗ 
fer in Augsburg, deffen thätiger Theilnahme ſich Die Anftalt 
fhon feit ihrem Beginnen erfreut, ſich in dieſer Abficht, zum 
Behufe einer noch engeren Gefhäftöverbindung, bereit er: 
klaͤrt hat, eine Kommandite in Münden zu erridten, und 
die fämmtlihen Kaflengefchäfte des Vereins in Bayern (vom 
15. November d. 3.) zu übernehmen. Die übrigen Geſchaͤfte 
des Vereins in Bayern, namentlich in Bezug auf Anmel: 
Dung, Prüfung und Verwilligung der Anlepen, und auf 
Verhandlungen mit der k. 6. Behörde, wird Herr Spitt: 
ler in Münden als Stellvertreter des mwürtembergifchen 
Kreditvereind, wie bisher, beforgen. 


Ansbach. Einer magiftratifhen Bekanntmachung vom 
1. Oktober zu Folge findet für den laufenden Monat, auf 
Verfügung der k. Regierung des Nezatkreifes, Leine Tarbes 
ffimmung des Kalb: und Schaffleiſches mehr ftatt, und 
nad) dem zugleich befannt gemachten Verzeichniße der Metz⸗ 
ger und der von ihnen geitellten Preifeangaben wird Kalb: 
fleifh im höchſten Preife um 8 kr., im Mittelpreife um 
it Er,, im niedrigften um 7 fr. verkauft; Schaffleifh im 
hoͤchſten Preife zu 7 Er., im niedrigften zu 6} Er. 

Dienftes:Nahrihten, In Erledigung find ger 
kommen: Die vierte Pfarrftelle ju Bayreuth (mit 888 fl. 
54 fr. reinen Ertrag); die Pfarrey Ederpeim ( Dekanats 
Nördlingen mit 551 fl. 113 Pr. reinen Ertrag); die fatho 
liſche Stadtpfarrey St. Rupert zu Regensburg (mit 1530 fl. 
Grtrag); das Frühmepbenefiium in Holzkirchen (Landg. 
Miesbach); die Schul⸗ und SKirchnerftelle ju Steigaurach 
(mit 300 fl. Eintommen.) 

Mainz, 4. Okt. Der Pönigl. preufifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte bey der Rheinfhiffahrt:Gommiffion, Hr. Epefpräfident 
Delius, ift vor einigen Tagen bier einaetroffen, wiewohl 


die andern Bevollmägtigten, in Bejug auf das vorgelegte 
definitive Reglement, noch nicht alle von ihren refpeftiven 
Höfen die nöthigen Inſtruktionen erhalten Haben. Der Zweck 
feiner Gegenwart ſcheint hauptſaͤchlich zu feyn, dem Zeitpunkt 
des definitiven Abfchluffes zu beſchleunigen, der hoffentlich 
nun bald erfolgen, und die ſehnlichſt gewuͤnſchte Einführung 
der freyen Schiffahrt bewirken wird. — Auf unferm legten 
Markte fand viel Umſatz in Getreide flatt, und jwar zu 
erhöhten Preifen, indem Weizen zu Sfl. 20 Er. notirt wurde. 
Diefe Preiserhöhung ift mit in Folge einer ähnlihen Er; 
fheinung auf den niederländifhen Märkten eingetreten: denn 
in Amfterdam ift im @egentheil am 30. Sept. der Roggen 
im Preife abgefchlagen ; andere Getreideforten blieben uns 
verändert, doch ohne Nachfrage. Was jene Erhöhung bes 
wirkt zu haben ſcheint, ift der Aufſchlag, den das Getreide 
in Frankreich erfahren hat; in Douap iſt Weizen von 21 
auf 24 Fr., in Arras von 19 auf 25 Fr. geftiegen. 


Sachſen-Coburg, 3. Ditober. Am 1. DE. d. J. 
Morgens gegen 5 Uhr ftarb zu Goburg, nad einem lans 
gen Krankenlager im beynahe vollendeten 7bſten Lebensjahre 
die durdlaugtigfte Fürftin und Fran, Frau Karoline 
Ulride Amalie, Prinzeffin von Sadjfen : Goburg: Gotha, 
Decanifiin des fücularifirten Stifts zu Gandersheim. Die 
verewigte Fürſtin war die Vaters» Schwefter des jetzt res 
glerenden Herzogs, und geboren den 19. Oktober 1753. 


Preußen. Unfern Provinzialfländen fol eine betraͤcht⸗ 
lihe Erweiterung zugedacht ſeyn; ſchon lange befteht der 
Vorſchlag, ihren Verhandlungen dur einige Deffentlichkeit 
mehr allgemeine Theilnahme zu bewirken. Nah dem In— 
halte jedoch, der bis jegt von vielen diefer Verhandlungen 
bekannt geworden, dürfte man eine Menge der widtigften 
Gegenftände einfimeilen noh immer lieber in den Händen 
der wohlbeſtellten, mit dem Geifte der Zeit fortgefchrittenen 
Verwaltungsbepörden, als in denen von Provinztalftänden 
fehen, deren Anfihten und Borfhläge nur gar zu oft einer 
ſchon hinter uns liegenden Zeit anzugehören ſcheinen. 
Unfere liturgifhen Streitigkeiten in der evangelifchen Kirche 
find glüdlichermeife ganz bengelegt. Hingegen gährt ed in der 
katholiſchen Kirche, befonders in Schlefien, noch fort, und 
es wäre nicht unmoͤglich, aus dieſen noch zur Zeit geringen 
Anfängen in der Folge wichtige Nefultate hervorgehen zu 
feben. — Zu Halle ift am 29. Septbr. der Regierungs s 
und Medizinalrath, Profeffor Dr. Weinhold, ein au: 
gezeichneter praftifcher Ehlrurg, dem aber die Welt fo übers 
voll von Menſchen vorfam, daß er dem Populationseifer 
durch feine berüchtigte Infibulation einen Rıegel vorfdieben 
wollte, mit Tod abgegangen. 


—————_— ————— ——— een men ne en mn nenn 1 
Ungefommene Fremde. 


Den 7. DE (G. Hirſch.) Dr. Wendt, k. dreuß. 
geheimer Medizinalcath und Profeffor von Breslau. Kohn 
und Rodansky, Kaufleute von Wien, (Schwarz. Adler.) 
Dr. Kraus, von Stuttgart. Dr. Maier, von Berlin. 
Müller, Kfm. von Bafel, Kobiſch, Aporhefer, von 
Wien. (©. Kreuz.) Heiß, Rentier von Wien, Reit: 
maier, Rechtspraktikant von Traunftein. 
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Was ift Juſtizſache? Was gehört insbe: 
fondere im Königreihe Bayern zur og: 
nition der ordentliden Gerichte? 
Fortſetzung ) 

$& 6. 

Rechtsverletzung allein, ſagt von Gönner, iſt am 
Objekte eines Rechtsſtreites eine weſentliche Eigenfchaft, 
und der Begriff einer Juſtizſache iſt von allen übrigen 
Verhältniſſen des Objekts unabhängig. Ob die Rechts: 
verlegung bey Privatperfonen oder bey Ausübung der 
landesberrlichen Gewalt in Frage ſteht, ob Rechte des 
Cinzeluen oder Rechte des ganzen Staates den Streit 
ausmachen, ob über Unrecht in Aufitellung einer allge: 
meinen Norm oder in der Subfumtion oder über Der: 
lepung des Rechts in einer Disziplinar: Staats: Kam: 
meral: Steuer Gefeggebungs: oder Polizenfache geklagt 
wird, dieß ift, fo fährt derfelbe fort, ganz gleichgültig, 
man fucht am Dbjecte nichts von allen Verhältniſſen 
des Objects als die Nechtöverlepung, als etwas ab: 
ſtractes; gleichgültig ift e6, aus welcher Quelle die 
Rechte abgeleitet werden, ob aus einem Gtaatsgrund: 
geſetze, ob aus Eivil: Kameral oder Polizgengefepen, 
wenn ed nur dem Rechte gilt. 

Was, fragt man fich hier, jteht höher im Staate, 
als die Juftizpfiege? Sind ihr nicht alle andere Ver: 
waltungszweige nntergeordnet, ueben melden fie be 
ſtehen folte? Wie bimmmelmeit entfernt fich diefer Begriff 
des Objekts der richterlichen Gewalt von jenem in der 
allgemeinen angewandten Staatölehre gegebenen? Wer 
verfennt bier nicht eine wirkliche Zuftizfouverainität ? 

Während bie verfhicdenen andern Verwaltungszweige 
gefepgebend und vollziebend bie Rechte der ein: 
zelnen Bürger in der Urt befchräufen, daß bie Kocri: 
flenz fämmtliher Staatömitglieder möglich wird, iſt es 
der — * vorbehalten, dieſe Beſchränkungen der 
Freyheit als Rechtsverlehzungen vor ihr Tribunal zu zie— 
ben, und der Geſeßgebung fowohl als der Vollzichungs- 
gemalt anderer Zweige bemmend in den Weg zu treten ! 

Und doch fol, wie einer der audgezeichnetiten Red: 
ner, (obgleich auch er diefem vom Gönner gegebenen 


Begriff noch heutzutage anwenden zu mollen fcheint ) 
in den obenerwähnten Verhandlungen der Kammer der 
Ubgeordneten bemerfte ]), in einem Eonftitutionellen 
Staate alles auf Bewahrung des Gleichgewichts 
unter den verfchiedenen Gewalten beruben‘, 
die richterliche Gewalt das Urtheil über die Geſetzmä⸗— 
figkeit der von den vollziebenden innerhalb ihres verfafs 
fungsmäßigen Wirfungskreifes vorgenommenen Handluns 
gen nicht an fich reifen Fünnen, ohne ſich über die letz— 
tere zu erheben, ohne aus dem durch das Staats- 
Grundgeſetz begränzten Gebiete ihres Wirkeus herauds 
jutreten, und ohne die Rönigliche Prärogative zu vers 
leßen, aus welcher in einem monarchiihen Staate alle 
Gewalten als aus ihrem Gentralpunfte ausgeben! 

Hier ift der Plap nicht, das Bild des Staates aus: 
jumalen, in welchem diefee Begriff einet Juftizfache ges 
bandbabt wird, ſchwer wird aber die deshalb gleichfalls 
ben der lehzten Ständeverfammlung gemachte m) Bes 
bauptung zu widerlegen fenn, daß bev einer folchen 
Competenzfirierung dere Jujtizböfe jede Verantwortlichkeit 
der Minifter überflüßig, und den Ständen felbft das 
verfafungsmäßige Recht für den Vollzug der Verfaffung 
zu wachen, entzogen wird, indem alsdann die Erfennt: 
niſſe der Juſtizbehörden über dem Bereiche der Stände 
jtünden. 

Wenn endlich von Gönner nebjt der Rechtöverlegung 
(Streitiges Recht n) als der einzigen wefentlihen Ei— 
genfchaft des Objekts eines Rechtöftreites als weitere 
Merkinale einer Juſtizſache, insbefondere in Beziehung 
auf Die bey einem Rechtöftreite vorkommenden Subjefte, 
einen Kläger, dann einen Bellagten und einen erfennens 
den Richter, ferner in Beziehung auf Handlungen eine 
Klage über verleptes Recht bezeichnet o), fo gibt er bier 
nicht fowohl Merkmale an, an melden bie Eigenſchaft 
einee Juſtizſache erkannt werden kann, ald vielmehr les 


I) Verhandlungen der Stände 1825, Bd. XVI. Fol. 568. 


m) Ibidem Bd. XIV. Fol. 541. 
n) Gönner am angeführten Orte $. XX. 
0) Ibidem $, XIX. 
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diglich die Folgen, welche daraus entflehen, daß von 
einer Sache die Eigenfchaft als Juſtizſache in Auſpruch 
genommen wird, indem auch dann, wenn eine Nicht: 
Juſtizſache von dem ordentlichen Gerichte geltend ge: 
macht werden will, ein Kläger, ein Beflagter, ein um 
Hülfe angegangener Nichter, und ein Antrag um Hülfe, 
Klage, vorhanden iſt. 


9% _ 

So unbezweifelt hiernach der von Gönner aufgeftellte 
Begriff einer Juſtizſache viel zu weit geftellt, und eben 
deßwegen niht mehr anwendbar iſt, fo ficher iſt auch 
die oben angeführte Regel begründet, daß zunächit le: 
diglih der in der angewandten allgemeinen Staatslehre 
gegebene Begriff einer Juſtizſache feitzubalten iſt, und 
zu demfeiben mur diejenigen Rechtskolliſionen aufzunch: 
men find, welche fich zwifchen der Staatögewalt- und 
den einzelnen Staatsmitgliedern ergeben können, und 
für deren Schlichtung nicht ſchon durch befondere Ge— 

ſehe Sorge getroffen iſt. 

Der in dem angewandten allgemeinen Staatslebre 
gegebene Begriff muß zunächft feitgebalten werden, nicht 
nur weil diefer Begrif, als a priori ausgebend, an fich 
ſchon der richtigfte it, fondern weil er auch im Ders 
gleihe mit dem aus der bejtebenden Drganifation der 
Staatsverwaltungszweige im Königreihe Bayern ber: 
vorgebenden Begriffe im allgemeinen als ganz überein: 
ffimmend gefunden wird, indem Niemand läugnen wird, 
daß nach diefer Organifation die Juftizbebörden in Banern 
zunächſt lediglich dafür bejtimmt find, die Rechts kolliſto⸗ 
nen der Staatsmitglieder unter ſich nach den beſtehen— 
den Civilgefegen zu fchlichten, ſohin auch in Banern 
Juſtizſachen zunächſt die unter den Staatsmitgliedern 
fi ergebenden und nach ivilgefegen zu entfeheidenden 
Rechtskolliſſonen find. 

Nur ausnahmsweiſe dürfen zu den Juſtizſachen auch 
diejenigen Nechtskollifionen gezäblt werden, welde ſich 
zwiſchen den verſchiedenen Zweigen der Staatsverwal: 
tung und den Nechten der einzelnen Staatsmitglicder 
ergeben, und für deren Schlichtung nicht ſchon ander: 
wärts geforgt fit, weil der im allgemeinen richtige Be: 
griff auf Gegenjtände, welde ihm eigentlich fremdartig 
find, nur im Falle der Notbivendigkeft erweitert werden 
darf, weil man zu einer folden Erweiterung nur aus: 
nabmsweife fhritt, fobin, wenn für derlen Rechtskolli— 
fionen durch die Staatsverfafung felbft oder durch an 
dere befondere Geſetze Sorge getroffen it, zunächit die 
prinzipiellen und nicbt vor dieſen die jubfiniären Mittel 
ergriffen werden dürfen. ; 

Sämmtlibe Verivaltungszjweige im Staate find ſich 
gleichgeitelt, koordinirt, fämmtliche verfolgen einen und 
denselben Zweck, und zwar jeder in dem ibm amgemwies 
fenen Wirkungskreiſe, ſämmtliche find eben besiwegen 
auch von einander unabbängig, und nur da, mo fih in 
der Verfafung ſelbſt eine Lücke ergibt, mag e6 erlaubt 
feon, zue Vermeidung der noch nıchtbeiligen kLücke den 


Wirkungskreis des einen oder des andern diefer Zweige 
vor den llebrigen zu ermeitern. j 

Nur aus dem Grunde, weil die vormalige deutſche 
Reichöverfaffung den einzelnen Bürger nicht gegen Rechte: 
verletzungen von Seite der übrigen Verwaltungszweige 
fiherte, läßt fich es rechtfertigen, wenn die verfchiede: 
nen Reichsgeſehe es diefen Bürgern gejtatteten, gegen 
die landesberrliche Gewalt felbjt, gegen Staatö:, Ka: 
meral«, Steuer: und Polizenverfügungen bey dem vor: 
maligen Reichs - Kammergerichte als oberjter Juſtizſtelle 
Flagbar aufzutreten, nur infoferne demnach in dem men 
organifirten baierifchen Staate die Nechte der Staats: 
glieder gegen Verlegung von Seite der Regierungsges 
malt nicht auch fchon befonders gefichert find, mag es 
auch bier geitattet ſeyu, zur Befeitigung einer desfallfis 
gen Gefehlofigfeit und zur Vermeidung einer gehäſſigen 
Defpotie auch in Baneen den Civilgerichten eine Cog— 
nition über die Handlungen ber übrigen Gemalten ein: 
zuräumen, und ihnen die Befugniß zu ertbeilen, den 
einzelnen Bürger gegen Rechtsverletzungen von Seite 
diefer Negiernngsgemwalten (Fiscus) zu ſchützen. 


$. 10. 

Sehen wir fobin, in wieweit von diefer Seite aus 
die Rechte der Einzelnen beeinträchtigt werden können, 
und in wieweit gegen ſolche Beeinträcdhtigungen bereits 
Schutz nach den beftebenden Geſeßen gewährt wird? 

Da das Königreich Bayern, wie ſchon oben bemerkt, 
gleih allen in der WirklichFeit beftebenden Staaten, nicht 
die Vollkommenheit eines in der allgemeinen Staats: 
lehre gegebenen Staates baben Fann, da die Regierung 
in Bayern ſich nicht ausſchließlich mit NRegierungsfachen 
befaßt, fondern insbefondere in Herbenfhaflung der zur 
Erreichung bes allgemeinen Staatszwecks notbwendigen 
Mittel und Kräfte fib tbeild der Ausübung von 
Rechten oder Erwerbszweigen bedient, die nicht auss 
fließend der Stadtsgewalt angebörig find, Tondern 
auch von Privaten ausgeübt werden können, und tägs 
lih ausgeübt werden, tbeils ſich zur Gereichung diefer 
Mittel und Kräfte fich mit: einzelnen Staatsmitgliedern 
in befondere Rechtsverhältniſſe einläßt, welche aufers 
dem nue zwijchen Privatperfonen jtatt haben; fo folgt 
zunächit, daf die Rechte der Einzelnen von Seite der 
Staatsgewalt beinträchtigt werden Eönnen, entweder 

A. ben Verbältnifen, in welchen die Regierung (Fis— 
eus) auch ald Privatperfon zu betrachten ift, ſohin quafi 
als Privatperfon bandelt, oder 
B. ven Verbältniffen, in welchen die Regierung als 
folche, in Folge der fich in ihe wirkend äufernden Staats: 
gewalt (Oberherrſchaft, Landeshoheit) in Thätigkeit 
tritt. 

6. 11. 

ad A. Als Privatperſon handelt der kön. Fiscus 
insbeſondere z. V. 

1) den Perzeptionen ſolcher Renten, welche dem Staate 

nicht in Folge der auf allen Staatsmitgliedern haf— 
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tenden Verbindlichfeit zur Konkurreuz der Staats: 

bedürfniſſe entrichtet werden, fondern auf einer fpe: 
ziellen Verbindlichkeit beruhen, nicht dem Staate 
als folhem, fondern als zufälligen Befiper des fpe: 
zielen Rechts zu verabfolgen find, und binfichtlich 
welcher die diefen fpeziellen Verbindlichkeiten ent: 
fprechenden fpeziellen Rechte auch nicht ausſchlie— 
Gend dem Staate zuſtehen, fondern von demſel⸗ 
ben auch auf Privatperfonen eigenthümlich überge- 
ben können, und zum Theile auch wirklich in der 
nämlichen Urt von Privaten genofien werden. Hie: 
ber gebören alle Dominifal: und Grundrenten, 
Zehnten, Handlöhne, Grund: und Erbzinje, alle 
aus einem Fehnsverbande berrührenden Gefälle und 
Dienftleiftungen, Frobnen, Jagd: und Fifchgerech: 
tigkeiten u. dal. 

2) als Befiper von Orundeigenthum überhaupt. Hie: 
- ber gebören die Berübrungen, in welche derfelbe 
mit den einzelnen Bürgern fommen Bann, als: Be: 
fißer von Domainen, Gütern, Maiereven, Häufern, 
Schlöffern, Waldungen, Seen, Bergwerken, Gas 
linen, Rejtungen ; 
ald Defiger befonderer Gewerbe, 3. B. Bierbraue: 
reven, Porzelainfabriten, Tuchmanufakturen, Ge— 
webrfabrifen, Kanonengießerenen, Poiten; _ 
fo oft derfelbe zue Herbenfhaffung der notbwendi— 
gen Mittel und Kräfte mit den einzelnen Bürgern 
in Kontraftsverbältniffe tritt. Höbere und niedere 
Staatsdienfte, Lieferungsafforde, Staatsichulden ; 
fo oft ſich derfelbe zu befondern Leiftungen an ein: 
jelne Staatsmitglieder verbindlich mact. Ent— 
fhädigung bey Untreue feiner Beamten, Penfionen 
der von den Staatsdienern binterlaffenen Wittwen 
und MWaifen, die ben Derträgen mit andern Staa: 
ten Privatperjonen bejonders zugeficherten Rechte; 
ben allen Unfoderungen an einzelne Staatsmitglie— 
der, welche ſich nicht auf allgemeine Verbindlichkei- 
ten, fondern auf fpezielle Handlungen oder Inter: 
lafungen Ginzelner gründen. Erſatz bezablter lin: 
terfuchungstoiten, infofeen micht fehon vom Unter— 
fuchungsgerichte darauf erfannt it, Erfapleiftungen 
verrechnender Beamten wegen vorfcriftsiwidrigen 
oder unterlajjfenen Umtsbandlungen u. dal. 


Hinſichtlich aller in diefen Beziehungen von Seite 
der Negierungsgemwalten vorgenommenen Handlungen 
find die einzelnen Staatömitglieder gegen Nechtsverlekun: 
gen dadurch gefichert, daß nach $. 5. Tit. VIII. der 
Derfaffungsurfunde der F. Fiscus in allen ftreiti: 
gen Privat: Kechbtspverbältniffen ben den Ei: 
niglihen Gerihtshöfen Recht nimmt, durch 

welche Beſtimmung die biee vorkommenden Rechtskolli— 
—ſionen zu den Civilgerichten verwieſen find, wohin fie 
ihrer Natur uach auch gebören, ba die Staatégewalt 
bier nicht zunächſt als folche, fondern als eine Privat: 
perfon, refp. als ein Staatsmitglied felbit erfcheint, von 


oi 
— 


4 


— 


— 


5 


6 


— 


tbe’ichen Fauſt, 


ihrem eigentlichen Standpunkte herab in den Wirkungs⸗ 
kreis ber Privatperſonen tritt, ſohin, wenn in einem fols 
chen Berhältnifie zwiſchen ihr und ihren Staatsmitglies 
dern eine Rechtsfollifion entiteht, auch nicht ſowohl eine 
eigentliche NRegierungsfache als vielmehr eine Rechtskol⸗ 
lifion zwifchen Staatsmitglicdern vorliegt. 


(Die Fortiegung folgt.) 


Goͤthe's Fauft wiederum auf den Bühnen 
zu Dresden und Leipzig. 


Beſchluß.) 
Aber auch gegen die andern im Inland aufgeſtellten 
Gründe eines Verbotes des Fauſt ließe ſich mehreres 
einwenden. Erſtens können wir nicht zugeben, daß in 
dieſem Werke eine unbedingte Hingebung an den Teufel 
dargeſtellt, dieſe, wie fie da iſt, ſchädlich, und darum 
dieſes Werk mit den Müllner'ſchen Schickſaltragödien in 
dieſer Beziehung gleich zu ſtellen ſey. Der fataliſtiſche 
Glaube, der durch die letzteren verbreitet und begrün— 
det werben kann, iſt allerdingd darum ein unmoraliſcher 
und irreligiofer, weil er alle wenfchliche Frenbeit vers 
nichtet, der Tugend ihr Verdienſt, dem Laſter feine 
Strafbarfeit nimmt. Und vieleicht follten bier mit 
Recht die geijtlichen Behörden einfchreiten dürfen. Aber 
gefept, das Volk könne duch die von der Poefie ger 
botene Verkörperung der verführerifchen Stimme im 
Menfchengemütb miißleitet, und duch Dorftellungen 
der Urt an einen Teufel zu glauben bewogen werden, 
und ein Ubend vor der Bühne die Religiondlchren eir 
nes ganzen Lebens und fortdbauernden Firchlihen Unter— 
tichtes vernichten, fo ift nirgends weniger ald im Gö— 
nicht einmal in der Volksſage, bie 
Nothwendigkeit, ihm anzugebören gegeben. Der Ver: 
trag mit Mepbijtopbeles ijt ftey, ja fogar fo bedingt, 
daß Kauft, felbit ohne Flucht zur Religien, jeden Augen: 
blick ſich nicht für befriedigt erflären und wieder zurück: 
treten könnte, auf welchen Umſtand faſt alles hindeu— 
tet. Derderblich wirkend Fönnte diefe Hingebung dann 
une fenn, wenn fie von verführerifch glänzenden Folgen 
begleitet wäre — aber Alles, was feitden Fauſt ber 
rührt, fällt dem Tod, der Schande anbeim. Ge berr: 
licher das Out it, was er, mit des Teufels Hülfe im 
Gretchen erringt, je tiefer empört ſich das Herz gegen 
den Wüſtling, der es vernichtet, und felbjt das unvoll⸗ 
endete Ende der Tragödie predigt ein Graufen, um 
dejfen Preis der niedrigite Zufchauer die frübere Herr: 
lichkeit nicht erfaufen möchte. „Her zu mir ruft Mes 
phiftopbeles am Schluß, und in diefen Worten fchlagen 
im Gemütbe des .einfachiten Hörers alle Flammen der 
Hölle Über dem Verderber zufammen. Was verfüh- 
reriih im Fauſt fenn Pönnte, wären die geiftreichen 
Sophismen des Mepbijtopheles, wenn fie den Unge— 
bildeten verftändli wären, und wenn nicht durch meh— 
tere Stellen, wie 
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„verachte nur Vernunft und Wilfenfchaft, 

des Menfchen allerböchfte Kraft,“ u. f. w. 
der Dichter dad Gegengewicht demfelben wieder in den 
Mund gelegt hätte. Dem Ungebildeten verleiden fait 
fbon der ganze, erſte und zwente Akt des Fauſt, bie 
jene religiöfen Erörterungen in fich faſſen, das Anhören, 
und dartım können wie endlich auch nicht zugeben, daß 
ſich um den Fauſt felbjt ein fo gemifchtes Publifum, 
wie ed in der Nachfiheift angegeben wird, einfinden, 
namentlich öfter einfinden dürfte. Man mache den Ver: 
fuch, und gebe jet den Göthe'ſchen Fauſt vor einer 
bloßen Volfsmaffe, und ſehe dann nach, wie viel Zu: 
börer davon fi benm ziventen Aufführen vor derfelben 
einfinden werden., Die Hauptwirfung aljo, die vom 
Fauft zurückbleibt, it, außer dem boben geijtigen Ge: 
nuß und geiftiger Erhebung für Einzelne, religioje Erbe: 
bung und erneuerte und beftärkte Liebe und Freude über 
den unermeßlihen Schatz, der in der Neligion liegt, 
und unbedingtes Graufen vor den Schreden der Sünde 
für Alle; — leptere fo, wie fie keine andere Tragd: 
die vielleicht einflößt. Was iſt 3. B. der leibliche Tod, 
den Makbeth für feine That findet, felbit der Wahnſinn, 
dejfen die Ladn zur Beute wird, gegen die unbefann: 
ten, balb geabnten und darum ben weiten furdhtbare: 
ren Schreefen, denen Mepbiftopbeles Fauften von der 
Bühne herab am Schlaße entgegenreißt? Und wie will 
man die Heren dort vertbeidigen, wenn man bier ben 
Mepbiitopbeles verbannt baben will? Kann der ſtrengſte 
Moralift eine andere und höhere Wirkung vom Trauer: 
fpiel verlangen? 

Dieß ift, nach unferee gewonnenen Weberzeugung 
die moralifhe Wirkung der Anſchauung des Kauft — 
nicht, wie wir fie von uns ſelbſt abjtrabirten, wie wir 
fie in andern, namentlich rein weiblichen Gemütbern 
beobachteten. Wenn die einzelnen Stellen entfernt wer: 
den, in welchen die ſchrankenloſe Pbantafie des Dich: 
terö, der feinen Gegenjtand ganz erjsböpfen, und eben 
Himmel und Erde ganz miteinander vertwüpfen mollte, 
der Sittlichkeit zu mabe test, fo koͤnnen wie nur die 
erfreulichiten Refultate von einer Aufführung des Fauſt 
für ächtdeutiche Kunſt und deutſches Nationalgefübl er: 
warten, die uns fo gar febr noththun. Und dieß ge: 
ſchab in der Anordnung Ludwig Tiecks durchaus. Es 
iſt uns daher unbegreiflich, was der Verf. einer Mit— 
theilung darüber iu der allgemeinen Zeitung mit dem 
Ausdrud: „wir faben die Blocksbergſzenen in einer Phan: 


tasmagorie,“* mit dem er die machberige Mennung von- 


der Notbivendigkeit eines Verbotes bat motiviren wol: 
len, meinte. Denn aufer der Scene, mo Mepbilto: 
pbeles ſich mit den Meerfagen unterbält, und die nicht 
das geringfte Anſtößige emtbielt, faben wir eine Here 
weder Förperlich noch im Bilde. 

Ein Punkt bleibt jedoch noch zu erörtern: von wo 
das frübere Verbot ausgegangen war, ob von Dres 
den oder Leipziqg. Wir bebaupteten das leßtere, mäb: 
rend eine Notig im Inlande von Leipzig aus, Dresden 


nennt. Es gemügt bier zu wiederholen, daß, während 
die erite Vorſtelluig am gleichen Tagen an beyden Dr: 
ten gegeben ward, die Aufführung in Leipzig yogleich, 
in Dresden aber erſt nad mehrmaligen Darftellungen 
nah 5 Tagen unterfagt wurde, und wir wiſſen 
aus fehr guter Quelle, daß man auch jept noch mit dem 
Streihen und Umändern des Stüdes am unferm jept 
fo liberalen Hofe nicht ganz zufrieden gewefen fen. Ge: 
willfabetet ijt dem Anfuchen allerdings bier worden, und 
es mußte, nach den jept zwiſchen bier und Leipzig bes 
ftebenden Verbältniffen, das eigentliche Verbot von b’er 
aus ausgefprochen werden. Daber Bann es kommen, 
daß man im Leipzig im größern Publifum die andere 
Mepnung bege. Wir müffen zugleich daran erinnern, 
daß, wie die Derdältnife auch fpäterbin geweſen fenn 
mögen, es allgemein im Lande anerkannte Thatfache 
ift, daß Dresden in vielen Beziebungen fich jept eines 
weit frevern Lebens erfreuen könne, als Leipzig, deſſen 
Eenfur die iiiberaljte von allen, und wo in religiöfer 
Hinfiht namentlich ein Myſtizismus berrfchend gewor— 
den ijt, von dem wir ben uns zur Zeit noch nichts 
Bedeutendes verjpüren. Am ſtrengſten aber ift jenes 
Gerücht abzumweifen, das von Leipzig ber auch bey uns zu 
verbreiten gelang, als ob_ die Wiederauffübrung deshalb 
nur gejtattet worden fen, weil die Studenten in Leip: 
zig gedroht hätten, obne eine folche das Theater nicht 
wieder befuchen zu wollen, und man nun einen zu gro— 
fen pefuniären Derluft bey dem dortigen Theaterunters 
nehmer, das eine biefige Finanzſpekulation fen, gefürch— 
tet babe. Es it fat Pflicht, gegen eine fo unmürdige 
Meynung die Staatsbebörde zu vertreten, und das 
Unwahrſcheinliche derjelben auch öffentlich zu zeigen. 
Referent iſt wahrlich nie ein Lobredner gewefen, aber 
das glaubt er mie Zuverficht und Orund, daß zur Zeit 
in feinem deutſchen Gtaate eine böbere Bebörde fich 
von folben Gründen in ähnlichen Fällen leiten, und, wenn 
fie jonit einen Beſchluß für recht und nothwendig erkannt, 
fih durch eine Studentendrobung der Urt von deſſen 
Ausführung abbalten laffen werde. Er glaubt wohl, 
daß die Studenten diefen Schritt gethan, und Fann in 
fo ferns denjelben löblich finden, als er ein, aus der 
Begeiſterung für ein großes Kunſtwerk, und aus Uns 
willen über deſſen Verfümmerung entfprungener erer: 
giſcher Ausſpruch eines fchönen Gefühls ift. Jedoch, 
geſetzt ſelbſt, das ausbleibende Geld der Leipziger Stu: 
den’en fen ein großer Verluft, und ein folcher würde 
eine Verfügung geiftliber Oberbehörden abändern kön— 
nen, fo kann es dem einigermaßen Unterrichteten nicht 
fremd fenn, was es mir einer ſolchen Studentenverab: 
redung für eine Bewandniß babe. Von etwa 1500 
Studierenden find in Leipzig Faum 200, die untereinan- 
der in ſolchen Verbältniffen leben, daß fie ſich zu einer 
folhen Drobung und Verabredung verbinden können 
und ſich derfelben zu fügen baben. Und felbit für den 
größten Theil von diefen bat das Theater einen zu gros 
Bin Reiz, daß vier Wochen genügten, die Abiwerfung 
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der felbft aufgelegten Entfagung münfchenswertb zu mas 
ben. Endlih, wäre dieß der Grund, warum tmmäre 
denn die Aufführung nicht nur in Leipzig, fondern auch 
in Dresden wieder geftattet worden? Man ift ja lange 
gewohnt, daß ben allen Hoftbeatern ohne Unterſchied 
Rücfihten genommen werden, die in einer Provinzial: 
und Handelsjtadt wegfallen; und daß daher eine Der: 
weigerung dort und eine Geitattung bier weiter nichts 
Auffallendes haben Fönnte. Nein; wie haben die vollite 
Ueberzeugung, die Erlaubniß fen lieberalern Gefinnungen 


In der neueren Zeit find durch die erzbifchöffliche 
Behörde in Freyburg mehrere bedeutende Summen an 
die geoßh. Steuerdireftion ald Wiedererfaß für Zolldes 
feaudationen, zu melden fih die Schmuggler beBannten, 
eingefendet worden; was einige der großen Wohl: 
tbat des erzbiſchöffl. Sitzes in Frenburg zuzuſchreiben 
geneigt find. — Alle Zeitungen, alle Blätter des Tages, 


zu verdanken, die nach der, durch die oben angegebene | der Dämmerung und fogar der Nacht rühren fih, um 


Nothwendigkeit gebotenen Aufopferung der den Geijtli- 


die Derfammlung der Aerzte und Naturforfcher in Hei: 


hen anftößiger® Stellen, dem Volke den Genuß des |delberg auch im der Ferne zu verfünden. Das Verzeich⸗ 


Haupt-Beſtandtheiles feines größten Kunſtwerkes von 
Neuem haben möglih machen wollen. Sp. 
Dresden den 3. DEtober 1829. 





Eorrefponden; 
Aus dem Großherzogthum Baden. 
T. 


niß mit den Nachträgen nennt 288 berühmte und uns 
berühmte Namen, Man batte auf einen fo zahlreichen 
Zuſpruch nicht gerechnet; von ſehr fernen Gegenden 
waren Gäſte da; man muß jedoch nicht immer glauben, 
als jenen diefelben ſchnurſtracks nur fo nach Heidelberg 
gereift; ein Theil der entfernteren Gelehrten befindet 
fib auf Reifen und nimmt die Verfammlung als ein 
Stück der Reife mit. Es waren auch mehrere Defter: . 
reichifhe Gelehrte zugegen; Graf Sternberg (der fich 
übrigens an ein Verbot gerade nicht zu Behren nöthig 
bat), Prof. Zipve aus Prag, mehrere aus Ungarıt 
u. f. w.; es möchte daber doch fait febeinen, als wenn 
die Defterreichifche Regierung die Furcht vor diefem Ges 
lchrten « Bereine, dem gewiß ale Politif fremd it, ver 
loren bätte. Man ſtaune foger! In Wien fol 1831 
die Derfammlung fern. Man erzäblt den Hergang al: 
fo: Graf Sternberg habe für 1851 Prag im inne 
aebabt, Ge. Maj. den Kaifer auch gefragt, ob er es 
nicht ungnädig fäbe, wenn eine Zufammenkunft in Prag 
ftattfinde; der Kaifer babe ſich ſebr guädig geäußert 
und gefagt, in Wien fenen doch größere Sammlungen, 
man könne ja lieber gleich dabin kommen. — 

In Heidelberg iſt es Diefes Jahr wieder geweſen, 
wie überall, es iſt viel geſchwäzt worden, und bie Bus 
dringlichfeit, das felbftgefällige Plaudern ift eine nicht 
Feine Plage geweien. Die Vorträge in der allgemei- 
nen Derfammlung find daber tbeils von geringem, 
tbeild von gar feinem Interejfe, mit wenigen Ausnab: 


‚| menz ja manches war fogar lächerlich zu nennen. Da: 


gegen wurden in den Gectionen recht tüchtige Sachen 
vorgebracht. — Möge der Geiſt der Einigkeit auf die- 
fem Vereine ruben! — 

Ueber die dießjäprige Kunftausitellung in unferer 
Refidenz etwas gelefen zu haben, entfinne ich mich nicht, 
wie man denn überhaupt aus dem Pleimen Fleckchen 
Erde, Baden genannt (es teilt, obne „feine bewaffnete 
Neutralität,“ doch 10,000 Mann in’s Feld), gar wer 
nig bört, ob es gleih des Guten eben nicht wenig er: 
zeugt. Im der beurigen Ausſtellung erblicte man eis 
nige berrlibe Sachen; unſer Kunz batte mehrere vor 
sügliche Thierſtücke geliefert, die aber fchon damals, 
wie Ref. vernabm, tbeuer verkauft waren. Fraulein 
Ellenrieder hatte auch wieder ein größeres Gemälde ge: 
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liefert. Competente Richter mögen über diefe Kunſtlei— 
ſtung entfcheiden; Ref. hat in ihr mur Karben und platte 
Leinwand, Fein Leben erblickt. — Inländifhe Fabrikate 
u. ſ. w. waren in Menge da; eine Aufzählung und 
Würdigung derſelben wäre ein gutes Werk. Nach ge: 
ſchloſſener Runftausitellung, (melde von einem Kunſt⸗ 
vereine veranſtaltet wird) verbreitete ſich das Gerücht, 
als fen dieß die Ichte gewefen; der Verein könne aus 
eigenen Mitteln nicht bejteben und erfreue ſich nicht der 
gebörigen und notbmwendigen Unterfiügung. Wir wün— 
ſchen von Herzen, es möge bieran nicht cin wahres 
Wort fenn, denn ed wäre wahrlich eine Schande, zehn 
Schritte rückwärts zu machen, nachdem man fünf vor: 
wärts gemadt bat. 

Don unferen benden Landeöuniverfitäten Fann man 
nur Gutes melden; gewiße Befürdtungen find ben Frey— 
burg gar nicht eingetroffen, im ©egentheil, es berrjcht 
daſeibſt ein reger, wiſſenſchaftlicher Geift, an dem die 
dortige Gelftlichfeit des Erzbisthums rühmlichen Antheil 
nimmt. Es ließ fih auch Kaum erwarten, daß eine 
hemmende Einwirkung gefheben würde. Daß vor der 
Errichtung des Erzbisthums ein viel größerer Kajtens 
geift berrfchte, der von mehreren alten, nichtgeiſtlichen, 
obwohl katholiſchen Profeforen unterbalten wurde, 
ift eine Bemerkung, die dem Ref. von Linterrichteten 
mitgetbeilt wurde. Diefe Herren hintertrieben aus Lei: 
besteäften die Anftelung eines protejtantiichen Yrofel: 
fors. Im neuerer Zeit bört man von dergleichen Strei— 
hen nichts mehr. Durch die Anftellung vieler jungen, 
zum Theil ausgezeichneten Profefforen kommt man auch 
gar nicht mehr auf die Idee, als wenn die Regierung 
die Aufbebung der Freyburger Hochſchule bezwecke. Der: 
malen koſtete dieje Aufhebung ebenſoviel, als das Fort: 
beſteheu. — 

Ueber den vielbeſprochenen Pfarrer Henböfer bat 
man lange nichts gelefen. In neuerer Zeit iſt derſelbe 
ein ſehr volfommenes Werkzeug des Pietismus gewor— 
den. Es läßt fib mit Beftimmtbeit fagen, daß die 
Proteftanten an diejem Nenegaten nichts gewonnen, bie 
Katholiten nichts verloren baben, daß überhaupt Feine 
Parthey auf ſolche Subjecte ſtolz fenn Fan, als gerade 
jene, deren würdiges Injtrument er iſt. — Das Con: 
ventifehwefen gedeiht iiberhaupt an manchen Drten im 
Badiſchen recht ſröhlich; in der Nefidenz lebt „die Ge: 
meinde der Auserlefenen des Herrn“ unter der Diref: 
tion eines angefebenen Staatsbeamten und unter Aſſi— 
ftenz eines erleuchteten Meſſerſchmidts. 

Der protejtantiichen Liturgie ſteht, ficheren Nach: 
richten zufolge, eine große Veränderung bevor: Kerzen 
auf dem Altar, Knieen ıc. foll eingeführt werden. Prã⸗ 
lat Hüffel ſteht im Ruſe, als ſolle er dieſen Veränder⸗ 
ungen ſehr geneigt ſeyn; dieſe können jedoch ohne eine 
Verſammlung der Geiſtlichkeit nicht vorgenommen wer— 
den, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Synode 
ſch weigern werde. Hebel und Bähe würden dieſen 
Neuerungen nicht gewogen geweſen ſeyn; ſchon zu ih: 


rer Zeit bat man übrigens dieſe Einrichtungen, weswes 
gen Hr. Hüffel irgendiwohin eine Reife gemacht haben 
foll, vorgebabt, fie find aber an diefen Männern ger 
fcheitert. Ueberbaupt murde aber durch dad Herbeprus 
fen des Hrn. Hüffels, ald eincd Ausländers, unferer 
protejtantiichen Geiftlichfeit Fein befonderes Compliment 
gemacht. Sollte fi in Baden Fein protejtantifcher, 
würdiger Geiftliber gefunden haben, der das Kirchen: 
wefen dirigiren könnte? 

An Baden war der Zufammenfluß von Menfchen in 
diefem Sommer wieder fehr groß. Die Badliſte zeigt 
11087 Nummern. Es muß jedoch bemerkt werden, 
daß nicht felten auch folche Perfonen igı Bapdblättchen 
erfcheinen, welche nicht einmal über- Nadıt dort waren, 
Leute, denen dieß felbit wiederfubr, erzäblten dieß Nef.- 
Ohne Zweifel gebört Baden zu den größten der euro» 
päifhen Bäder. Vorzüglich wird ed von Franzofen 
befucht.. — 


Chronik des Tages. 


München. Ueber die Behandlung der Anträge 
auf Ubtretung der ftreitigen Gerichtsbarkeit von adelis 
chen Butsbefißern iſt folgende allerhöchſte Fünigliche-Ers 
Härung befannt gemacht worden: 


Ludwig 
von Gotted Gnaden König von Bavern, tc. 

Es ift Uns der Wunſch von adelichen Gutsbeſitzern 
ausgedrückt worden, eine bejtimmte Kenntniß derjenigen 
Bedingungen zu erlangen, unter melden Wir bie Ab: 
tretung der flreitigen Gerichtöbarkeit von adelichen Guts— 
befipeen anzunehmen geneigt find. Wir wollen diefelben 
biedurch zur Öffentlichen Keuntniß bringen: 

IT. Die frenmwillige Abtretung der ftreitigen Ge: 
richtöbarkeit, wo dDiefelbe nah den Beſtimmun— 
gen des VI, Ediftes zur Verfaſſungs-Urkunde 
rechtlich und verfaffungsmäfig begründet iſt, 
wird immer angenommen werden, wenn die Einwilli— 
gung ber baben betbeiligten Agnaten, Mitbelebnten 
u. f. m. nachgewieſen iſt. 

II. Eine Entihädigung für die Abtretung wird nie 
bewilliget; ſolche gereicht nad genauer Abwägung aller 
Nückfichten zum eigenen Vortbeil des Gutsbefigers. 

III. Dagegen werden alle auf dee Gerichtsbarkeit 
erweislich baftenden Laſten übernommen, wobin jedoch 
nicht gezäblt werden dürfen, bereits vporbandene 
Quieszenzs Gehalte, Wittiven » Penfionen und Alimentas 
tionen von Maifen, welche vielmehr dem Gutsherrn 
überlaffen bleiben, 

IV. Das wirkliche aftive Gerichtöperfonal, fo weit 
dasſelbe nach den im Edikte VI. zur Verfaffungs + Ure 
kunde ausgedrücten Vorfchriften angejtent und beftätiget 
ift, wird mit feiner Befoldung, wenn nicht etwa diefe, 
wegen der damit verbundenen Renten. Verwaltung oder 
andern Nebenverrichtungen den im $. 54. des VI. Edik: 
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ted zur Derfaffungs: Urkunde ausgefprochenen Normal: 
gebalt unverhältnigmäßig überfteigt, übernommen, muß 
fi aber die weitere Verwendung im Staatsdienjte ge: 
fallen laffen. 

Diefe Bedingungen gelten, fo lange Wir nicht an: 
ders verfügen. 

Unfer Staatdminifterium des Innern bat diefe Un: 
fere Allerhöchſte Erklärung zur öffentlihen Kenntniß zu 
bringen. 

Berchtesgaden ben 2. Dftober 18290. 


Ludwig. 
An das k. Staatöminifterium Auf Allerhöcften Befehl, 
„des Innern alfo ergangen, der Rabinets: Sekretär: 
v. Grandauer. _ 

Das Ehrenkreuz des k. Ludwigs: Ordens erbielt der 
k. Dberjt: Referent im Kriegsminifterium und Vorſtand 
ber Revifiond : Abtbeilung, Karl Freyberr von Fick, des— 
gleihen der geiftlihe Rath und Dekan, Dr. 8. Georg 
Rieder in NRofenbeim. 

Folgende Privilegien find verlieben worden: am 2%. 
September 1.9. dem Fabrifanten K. Streiber zu Ei. 
ſenach ein Privilegium für die Eigentbünlichkeiten einer 
von ihm in das Königreich einzuführenden Wollen-Spinns 
Mafchine auf den Zeitraum von drey Jahren; — am 
27. September 1.3. dem Johann Samuel Dumouftier 
aus Paris ein Privilegium für die Einführung zweyer 
Bad: und Knet: Mafchinen auf den Zeitraum von dren 
Jahren, — Ein Soldat, welcher als Urreitant in der 
biefigen Kreuzkaſerne fipt, verfertigt aus Kommisbrod, 
obne ein anderes Werkzeug, als ein Hölzchen, zu befiken, 
Tabakdoſen von ganz eigentbümlicher Urt, die bereits 
Abnahme finden. 


Uugsburg, den 7. Dftober.. Nach den vorlie: 
genden Berichte über die Öte Juduftrieausitellung und 
die ſtattgehabte Preifevertheilung waren vorzüglich theils 
in Beziehung auf Kunjt, theils auf die Poduzenten bie: 
ben merkwürdig: 1) Ein fleißig gearbeiteter Meßtiſch 
mit Zugehör von einem Landmanne Job. Pfafflinger in 
Dranunbing, Ldg. Neuburg, ohne alle mathematijchen 
Kenntniffe verfertigt. 2) Gine Fünftliche Uhr in einem 
Tingerringe, die fih durch Bewegung des Fingers felbft 
aufziebt, vom Ubhrmacherfohn Fidel Mahler in-Staufen, 
Ldg. Immenjtadt. 5) Eine Tafchenuhr, Werk und Ge: 
bäus auf das Fünftlichite von Burbaumbolz durch den 
Uhrmacher Andre. Strirner in Friedberg bearbeitet. 4) 
Eine Uhr mit zwey Rädern von befonderm neuen Me: 
hanismus und Fleiß vom Pfarrer Ingerle in Augsburg. 
5) Ein ganz neues Blasinftrument mit 52 Klappen, auf 
welchem zu gleicher Zeit ganze Akkorde angefpielt wer: 
den können, nad der Erfindung des k. Baukondukteurs 
Schr. von Gumppenberg, von dem Uhrmacher Georg 
Scarpf in Türkheim, nebft einem Aeolodifon von Stahl 
verfertigt. 6) Ein niedliher Kugelſtutzen, kaum 5 Zoll 
lang, mit Zugebör, (weit ſchöner, als jener in der Für 
niglihen Gewehrkammer in Münden) von dem Büch— 


fenmacer Peter Auer in Neuburg. 7) Die von der 
Schmidttochter Maria Schmidt in Biburg, Ldg. Gög⸗ 
gingen, ſelbſt gemachten Hufeifen und Unbalts : Kette. 
8) Eine Fleine Kanone von dem k. Artilleriften N. Neu— 
bauer aus Schrobenhaufen. 9) Vortrefflich gefchnittene 
Griesbacher: Steine von dem Gdeljtein: Schneider N. 
Uiſter ift in Augsburg. 10) Nobe Leinwand von vor: 
zügliher Güte des Frhen. von Bobenhauſen in Mem: 
mingen aus felbjt geiponnenem Mafchinen : Garn. 11) 
Durch Waſchen, Bleichen,- Kartetichen veredeltes Werg 
von Fräulein Meitinger, k. Rentbeamtend » Tochter in 
Türfpeim. 12) Die feinften Strohhüte nach Florenti⸗ 
ner⸗ Art und andere Geflechte von der Manufaktur in 
Lindenberg, Log. Buchlohe. 13) Nach dem Muſter der 
engl. und franz. vortreffl. gearbeitete Reit: und Fahr: 
Peitfhen, von R. Reiner, Fabrikanten in Untergünz · 
burg. 14) Saffian:Leder von der ausgezeichneten Schönheit 
und Güte des Auslandes yon %.&. Spieler aus Röt— 
tenbach, Edg. Kempten. 15) Hutzuder eigener Raffinerie 
aus Rohrzucker von N. Kispert, Gutöbefiger von Reuty, 
n Würtemberg. Die Redarzeitung fchreibt: In dem 
swifhen Preußen, Bayern und Würtemberg abgefchloffenen 
Dandelövertrage Heißt es Artikel 9: »Zugleih wollen die 
hohen contrapirenden Theile dahin wirken, daß in ihren 
Staaten ein gleiches Maf: und Gewichtſyſiem in Anwen: 
dung Fomme.« Dieß ift fehr erfreulich und gibt der Hof: 
nung Raum, daf man bey diefer Gelegenheit das Dezi⸗ 
malſpſtem allgemein einführen werde, das in Frankreich feit 
der Revolntion, und in Holland und im Großherzogthum 
Baden feit kurzem befteht. Das Desimalfpftem, nad wel: 
hem 3. B. bey den Münzen die France in 100 Gentimes, 
der Gulden oder Thaler in 100 Kreuzer getheilt werden, 
erleichtert alle Rechnungen und kuͤrzt Diefelben ungemein ab, 
wodurch allein es fih ſchon Hinlänglih empfiehlt. — Die: 
felbe Zeitung berichtet vom Rhein am 3. Oktober: Die aus 
Rio Janeiro uns zugefommenen Nachrichten reihen bis 
zum Anfang Augufts. Das Bild, weldes fie von dem ders 
maligen Zuftande diefes großen Reiches entwerfen, ift eben 
nicht fehr günftig, und berechtigt keineswegs zu beffern Er: 
martungen für die Zukunft. Don Pedro, fo erhellt aus 
diefer Schilderung , behauptet den Sharakter eines konſtitu⸗ 
tionellen Monarden nur in fo ferne mit Gonfequenz;, als 
diefe Rolle feinem eigenen Intereffe zuſagt. Hatte er doch 
wirklich bereits — nach Angabe unſeres Korreſpondenten — 
das Dekret zur Auflöfung des Gongreſſes unterzeichnet, für 
den Fall, daß diefer befchliefen möchte, den Rriegsminifter 
in Anklageftand zu verfegen. Und der betreffende Antrag 
murde nun mit einer Mehrheit von fleben Stimmen abges 
lehnt. Die Nachwehen des ohne vortheilhafte Refultate 
beendigten Krieges gegen Buenos, Apres machen fi mit 
jedem Tage fühlbarer. Der Handel liegt fortwährend gänzs 
li darnieder; allein das bey weitem größere lebel, wor» 
über man klagt, und das eine ſchleunige Abhilfe um fo 
dringender fordert, da die oberfle Staatöregiernng dazu die 
Mittel in Händen Hat, dieß find die Veruntrenungen, wel 
he bey allen Verwaltungszweigen begangen werden. So 
fol unlängft ein Portugiefe, um eine Stelle von etwa 509 
Milreis (1250 fl.) Befoldung beym Zollmefen zu erhalten, 
dem Ghef der Douanen ein Geſchenk von 8000 fl. Werth 
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gemacht haben, in der gemwiffen Ausficht, fi durch Inter: 
ſchleife innerhalb weniger Zeit, ald Japreöfrift die Auslage 
wieder erſtatjen zu koͤnnen. Die Forderungen, welche Frank⸗ 
reih, England und Rordamerita an Brafllien zu maden 
haben, belaufen fih auf mehr als 100 Million Gulden, 
eine Summe, die nie bezaplt werden fann. Die Einnah— 
me des Staates ift im Verhaͤltniß zu feinem Bedürfniffe 
febr gering, die Unterhaltung des Hofes und der Armee 
abforbiren davon j. Wie ift aber unter folgen Umfländen 
je an die Bezahlung jener Schuldenlaft zu denken? Die 
neuerlihen Berfuche, der Bank wieder aufjuhelfen, dürften 
ebenfalls erfolglos bleiben, da während des legten Krieges 
der Raifer alles baare Geld herausnehmen lief. Zudem 
weigern fi die Provinzen Bahia, Fernambuko, Ean Paul, 
Rio Grande u. a m. Papiergeld anzunehmen, weßbalb man 
jegt Tag und Nacht Kupfermuͤnzen prägt, um nur die Trups 
pen bezahlen zu koͤnnen. Die Einwohner der Provinz Rio 
Grande find bey dem Kaifer um Erfah des im legten Krie—⸗ 
ge erlittenen Schadens eingefommen, ba der filberftrömi: 
{he Heerführer General Alvear 1,200,000 Stud Maftochfen 
aus diefer Provinz mwegtreiben ließ, wodurch fie in das aͤu⸗ 
Berfte Elend verfegt worden iſt. Die Schweizerkolonie Neus 
Freyburg, etwa 50 Stunden von der Hauptftadt, ift bey: 
nahe völlig aufgelöst, da die Regierung nichts gethan hat, 
diefe Anfiedelung zu befördern. Die meiften Goloniften find 
nah Montevideo und der Banda Oriental hinübergezogen, 
mo fie gute Aufnahme gefunden haben, andere haben durch 
Menfhenfreunde fo viel Neifegeld zufammengebracht, um 
wieder heimkehren zu koͤnnen. 

Freye Städte. Frankfurt, 4. DE. Endlih haben 
nun heute bier eingetroffene MWiener Briefe Die Aechtheit der 
Friedensborfhaft vollkommen beglaubigt; allein die Wahr: 
heit zu fagen, es hat Diefelbe keineswegs jene begeifterte 
Freude hervorgerufen, die wohl fonft bey ähnlichen Greig: 
niffen ſich laut zu Aufern pflegt. Die Motive diefer Bau: 
beit liegen zum großen Theil in dem Gefühle der Taufhung 
allzufanguinifher Erwartungen, denen einerfeits der Ppilans 


Münchner: 


tropismus, amdererfeitö aber auch vlelleicht die Selbſtſucht 
fih hingab. - 

Mannheim. Ben der Feyer des Earl Friedrichs: es 
fted wurden vor einiger Zeit zu Mannheim mehrere Iſrae⸗ 
liten auf eine fehr auffallende Weife aus der Harmonie ge: 
wiefen. Die Sache Fam zur Klage und dem Erkenntniß 
zweyter Inftang ju Folge wurde der Muſikallenhaͤndler 
Hedel zu öffentlicher Abbitte, zu 8 Tage Einfperrung und 
in die Koften verurtheilt, Er hatte audgefagt, er allein 
habe den Befehl zur Ausweifung der Juden gegeben. Man 
erwartet nun in Maunheim mit Vertrauen die Abſchaffung 
des Geſetzes, welches den Juden den Autritt zu jener Ger 
ſellſchaft verſchließt. 


Königliches Hof: und National-Theater.. 

Sonntag den 18. Dit Zum Erftenmale.. GElifene, 
Prinzeffin von Bulgarien. Ballet in 3 Akten, vom 
k. Balletmeifter Horfchelt, mit Muflt von Riotte, 

Montag den 12. Dktober, Mehmet ein Erempel 
dran! Auftfpiel in Alerandrinern und einem Alt, von Dr. 
Karl Töpfer. Dieranf folgt: Die Hageſtolzen. Luft: 
fpiel von A. W. Iffland, in 5 Akten, wovon die bepden 
legten dargeftellt werden, 

i Dile. Senger wird darin die Rolle der Margaretha 
geben. 


Ungelommene Fremde. 

Den 8, Oktober. (8. Hirſch.) Frhr. von Pfeffel, 
k. b. Etaatörath und Gefandter am BE, franz. Hofe. v. Eros, 
Higt, Majersgattin, und von Lügom, Regierungsrathbs 
Gattin von Berlin. (G. Dahn.) Dr. Ambrofd, von Ber: 
lin. Dr. Braun, Salinienarzt von Orb. (Sc. Adler.) 
Rumerer, Direktor von Wallerftein. Baron v. Wopns 
lid, von Augsburg. Baron Morik Dam von der 
Pforte, k. fähf. Kammerjunfer von Dresden. (©. Kreuz.) 
Zmwerger, Bildhauer von Frankfurt, v. Züttihen, k. 
dänifher Haupfmann ans Dänemark, 


Schranne, 


vom 10. bis 17. Oktober 1829- 
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Ref, Zufuhr. 
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Waitzen mehr um 54 Er, 






Korn mehr um 30 fr. Gerſte minder um 5 fr, Haber blieb. 





Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anflale der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung, 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutichland, wit vorzüglicher Mückficht auf Bayern. 





Num, 280. 


—— 


15. Oktober 1829. 





Was iſt Juſtizſache ? Bas gehört insbe: 
fondere im Königreihe Bayern zur Kog: 
nition der ordentlihen Gerichte? 


(Bortfegung.) 
$. 12. 

Allein nicht nur in der eben genannten Beziehung 
können die Rechte der einzelnen Staatsmitglieder gefähr: 
det werden, fonderh insbefondere audy dadurch, daf die 
Staatsgewalt als ſolche durch ihre verfchiedenen Ver: 
waltungszweige in Thätigkeit tritt, und bey der von 
ihre zu regelnden Beſchränkung der Frenbeit Aller 
zum Behufe der gemeinfamen Koeriftenz mit den Ned: 
ten der Einzelnen Bollidirt. 

Aber auch in dieſer Beziehung ift für die Sicherung 
der Rechte der Bayern Sorge zu tragen. Deun wäh— 
rend die Berfaffungsurfunde Tit. IV. $. 8. jeden Ein: 
wohner im allgemeinen Sicherbeit feiner Perfon, feis 
nes Eigenthums und feiner Rechte zufichert, und die 
Dorbedingnife genau bezeichnet, unter welden felbjt 
für öffentlihe Zwecke Privateigenthum in Aufpruch ge- 
nommen werden darf, während fie ferner im Tit. V. 
die befondern Nechte und Vorzüge bevorzugter Klajfen 
der Einwohner genau bezeichnet, ordnet fie im Tit. VII. 
die oben erwähnte Kontroße ihrer Verwaltungsorgane 
an, und legt folche außer den Bereich der Verwaltungs: 
organe in die Hände der Ständeverfammlung, indem 
fie im $. 21. dieſes Titeld jeden einzelnen Bürger 
und jeder Gemeinde geftattet, über die Ber: 
lepung Bonjtitutioneller Rechte (allgemeiner fo: 
wohl als fpezieller) Befhwerde an die Stände: 
verfammlung zu bringen, welde bierauf das wei- 
ter vorgeichriebene Verfahren einzuleiten bat. 

Hierin begründet fich die Verantivortlichkeit der Mi— 
nifter, und biedurch foll das Recht jedes Einzelnen auch 
gegen die- Staatögewalt fiher geſtellt ſeyn, indem es 
dem Einzelnen und jeder Gemeinde geftattet it, gegen 
Regierungs: Entfchließungen jeder Urt nicht nur den in 
der Drganifation der verfchiedenen Verwaltungszweige 
obnebin ſchon angeordneten Inftangenzug zu verfolgen, 
fondern wenn ſich der Betheiligte auch durch die Der: 
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fügung der höchſten Juſtanz an der ihm konſtitutionell 
m allgemeinen zugefiherten Sicherheit feiner Perfon, 
feines Eigenthums und feiner Rechte oder an den ihm 
Fonftitutionel befonders verlichenen Borrechten beein: 
trächtigt erachtet, feine Beſchwerden bierüber bey ben 
Ständen des Reichs zu erheben, melde Stände bes 
Reihe biedurch insbefondere nicht unter oder neben 
ben Berwaltungszmweigen, fondern über benfelben beſtehen. 
$. 13. 
Ohne daher in die Nothwendigkeit verſetzt zu ſeyn, 
zue Sicherung der Rechte Einzelner eine Aushilfe darin 
su finden, daß der Juftizpflege eine Kognition über die 
übrigen Verwaltungszweige eingeräumt werde, find wie 
ie Bande, den allgemeinen Rechtsgrundſat cnique 
suum auch bier zu bandhaben, und als Juſtizſache im 
Königreihe Bayern ausfchließend 
die nach dem bejichenden Civilgeſetzen zu beurtbeis 
lenden Rectäfollifionen der Staatsmitglieder unter 
fih, dann der Staatsmitglieder mit der Staats— 
geivalt, injoferne legtere nicht als ſolche, fondern 
als Privatperfon bandelnd zu betrachten ijt 
beſtimmt zu bezeichnen, aus. welchem Begriffe fich fonach 
die Folgefüpe ergeben. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Feverlihde Verleihung 
goldener und filberner Denfmünzen 
an 85 Dienjtbotgen für vieljährige treue Dienftleiftun 


durch den Magiflrat und die Gemeindebevollmädhtigten In 
Münden. 


Am Sonntag den 11. Öftober faud um 10 Uhr 
Morgens in dem großen Saale des biefigen Rathhau— 
fes eine: febe fenerliche und rübrende Handlung jtatt, 
Ulles verkündigte dafelbft eine hohe Feitlichkeit; rings 
waren die Wände wit Fojtbaren Tapeten geziert. Das 
funjtreiche Gewebe derfelben zeigte im dem leben: 
digften Farbenſchmucke die Großtbaten bes bheldenmü— 
tbigen Wittelspacherd, Herzogs Dtto I. "Ein präch: 
tiger Thronhimmel nabım die Mitte des Dordergruns 
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des ein, unter welchen das Bildniß Sr. Maj. des Kir 
nigs war. Mehrere Stufen führten dort zu den Si: 
Sen der Vürgermeifter, des Magiftrats, der Gemein: 
debevoilmächtigten und der Diſtriktsvorſteher. Unter: 
balb derfelben reibten ſich zu benden Seiten die gepol: 
fterten Bänke für die Preisträger ; den übrigen weiten 
Raum diefes altertbümlichen Saales füllten mebr denn 
taufend Zufchauer. Trompeten: und Paufenjchall ver: 
Fündigte die Ankunft des gefammten Magiftrates. Als 
derfelbe feinen Pla eingenommen hatte, führte der Ma: 
giſtratsrath Schindler den ehrwürdigen Zug ber Preis 
feträger ein; langfam bewegte diefer fich zu feinem Sitze. 
Darauf ertönte eine feyerliche Intrade von Trompeten 
und Pauken und daun eröffnete der Reichsedle von Mit: 
terımaor, erjter Bürgermeijter, die feitliche Handlung 
mit folgender Rede: 2 
„Unfere gegenwärtige, fenerliche Verhandlung Fün: 
det ihren Zweck ſelbſt fo deutlich an, daß ich zum Er: 
Öffnung derfelben nur wenige Worte zu fprechen babe.“ 
„Zeder Familienvater, er fen vornebm oder gerin: 
gen Standes, jeder muß feinen Berufsgefchäften mach: 
geben, und fein Hauswefen, feine Frau und feine Kin 
der, fein Piebftes und Theuerſtes auf Erden der Sorg— 
falt und Treue feiner Dienftbotben überlajien. Das 
Betragen der Dienjtbotben it daber für das Wohl der 
Familien von größter Wichtigkeit. Wir wollen uns 
dieſe fchöne Stunde nicht mit der Aufzäblung des Un: 
glücfes verderben, in das gewijlenlofe Dienftbotben ganze 
Familien zu ftürzen im Stande find. Wir haben jept 
erfreulichere Deweife vor unferen Augen — eine gro 
Zahl folcher Dienftbotben nämlich, die Durch ibr vortreff⸗ 
liches Betragen fich Anfprüche auf öffentliche Belob: 
nung erworben haben. Dienen iſt fchwer, entiprechend 
dienen noch fihwerer. Es gebört dazu eine gänzliche 
Ergebenbeit in fein, von der Vorſehung beſtimmtes 
Schickſal und eine unerſchütterliche Ehrlichkeit. Durch 
ſolche Dienjtbotben wird das Wohl der Familien weſent— 
lich befördert. Aber nur jene Dienftbotben haben ihren 
Beruf gang erfüllt, die zugleiib eine lange Reihe von 
Jahren in dem Dienfte der nämlichen Familie bleiben. 
Nur fie betrachten das Wohl ihrer Dienjtberrfchaften 
als das Ahrige, nur fie beweiſen ibnen in unglüdlichen, 
wie in glücklichen Tagen gleiche Unhänglichfeit umd glei: 
he Sorgfalt, nur fie bewähren ſich als Diener, auf 
die man unter jeden Verbältniffen zuverlällig trauen 
und bauen kann. Edel denfende Familien werden ben 
Werth folcher Dienſtbothen nie verfennen. Sie betrach: 
ten fie als ihre Angehörige, und ſchenken ihnen gerne 
eine woblverdiente, befondere Sorgfalt und Prlege. Sol: 
che gut geordnete Dienjtverbältniffe find für das Wohl 
der Familien fo wichtig, daß fie öffentlich als nachab- 
mungswürbige, ermunternde Benfpicle dargeftellt zu 
werden verdienen. Darum baben der Magifteat und 
die Bevollmächtigten der Eöniglichen Refidenzftadt be: 
fchloffen, alljährlich foldhe ausgezeichnete Dienftbothen 
auch auf eine ausgezeichnete Weife zu belohnen. Die 


Tönigliche Regierung  gernhte im Namen feiner Maje: 
ſtät Unfers allergnädigften Königs diefer Verfügung die 
erbetbene Genehmigung zu ertheilen, und fo erging beuer 
zum erjten Male an afle Dienjtbothen biefiger Stadt, 
welche bereits 20 und 50 Jahre ununterbrochen in der 
nämlichen Familie gedient haben, die Aufforderung, fich 
um die fejtgefehte Belohnung zu bewerben. Der Er: 
folg bat die Erwartung weit übertroffen. Es haben 
fih 129 Dienjtbothen gemeldet, die alle über 20, und 
viele über 40 And 50 Jahre den nämlichen Familien 
dienen, und alle haben fie die fchönften Zeugnijje über 
ipre Dienftleiftungen vorgelegt. Diefer Erfolg ift gleich 
ehrenvoll für.diefe Dienjtbotben, mie für ihre Dienft- 
berrfchaften, und rühmlich für die ganze Stadtgemein— 
de, Man bört viel über das Verderbniß unferer Zeit, 
viel über das Verderben großer Städte fprechen, und 
leider haben wir wirklich viele zu bedauern, für melde 
Eprlichkeit und Sittlichfeit für immer verlorene Dinge 
find. Allein wir haben jept, Dank, fen es der Vorſe— 
bung! auch die fprechendjten Beweife darüber vor uns, 
dag München noch eine große Anzahl Familien befipt, 
welchen bäusliches Glück und woblgeordnete Verhält: 
wife über alles heilig find. Grfreulich iſt es zu bemers 
ten, daß diefe wohlgeordueten, häuslichen Verhältniſſe 
fich in allen Ständen gleihmäßig vorfinden. Wir fe: 
beu bier ausgezeichnete Dienftbotben der anfehnlichiten 
Kamilien des Reiches neben jenen der Bürgerfchaft, treue 
Diener königlicber Beamten und Beiftlicher neben jenen 
Röniglicher Offiziere, die ibrem Herrn auf den gefahr: 
vollen Schlachtjeldern gleiche Treue mb Sorgfalt be: 
wiefen, mie in den glücdlichen Tagen der Heimath. 
Mit Freuden reichen wir ibnen allen die wohlverdieute 


Belohnung. Mit Freuden trat der Magijtrat dem Arts 
trage der Gemeindebevollmächtigten ben, in dieſem er 


ten, ergebnißreichen Jabre fo viele Medaillen zu vers 
tbeilen, daß noch alle jene Dienjtbothen,, welche bereits 
25 Jahre derfelben Kamilie dienen, fie heuer erlangen 
künnen. Die Medaillen zeigen, neben dem. Wappen 
der Stadtgemeinde, die fie gibt, die einfache, aber eb: 
renvolle Auffchrift: „Für lang und trem geleiftete Dien: 
fte.* Zugleich empfangen alle diefe Dienftbotben Urs 
Funden, welche ibre lobenswürdigen Dienjtesleijtungen 
genau aufgezeichnet enthalten, und ihnen auf alle Fälle 
über ihre Fünftige VBerforgung in den wobltbätigen Uns 
ftalten der Stadt volle Berubigung gewähren. Mb: 
gen fie in einem alüchlichen Alter das Bewußtſeyn tren 


'erfüllter Pflicht noch recht lange genießen ! 


Nach diefer berzliden Rede erfolgte die Preifever: 
tbeilung durch die beyder Bürgermeifter von Mitter: 
mane und Klar, und den Doritand der Gemeinde : Ber 
vollmädtigten, dem Fön. Profefor, Dr. Gemeiner. 


Chronik des Tages. 


München den 11. Dftober. Geftern Nachmittags 
um 4 Uhr wurde die Reiche des vielverdienten k. Di: 
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rektors der biefigen Fenertags: Schulen und der höhern 
Bürgerfchule, Hrn. Mathias Weichfelbaumer,*) ſeyer⸗ 
lich zue Erde beftattet. Außer den trauernden Fami— 
liengliedern begleiteten biefelbe der k. Regierungsaffeiior 
und Schulkommiſſär Hr. v. Schieber, Hr. Bürger: 
meijter Klar, die maglitratifchen Mitglieder der Schul: 
commiffon, ſaͤmmtliche Schul: Infpectoren und Lebrer 
mit allen Elementarſchülern und mehrere hundert Mens 
fhen aus jeglihem Stande. Ueber dreyßig Jahre hatte 
der Deremigte ald würdiger Schulvorftand mit dem 
geößten Eifer und dem fegendreichiten Erfolge für bie 
Jugend der biefigen Gemeinde gewirkt. Diele von dein 
gegenwärtigen Lebrperfonale verdanken ihm ihre Bil: 
dung. Don ibm wurde eigentlich die Cinbeit ber Lehr: 
weife und der Disciplin in allen biefigen Elementarfchu: 
len eingeführt und erhalten; und fihmer zu erfegen dürfte 
daber der Derluft diefes verdienjtreiben Mannes für 
Münden fenn. Ben der allgemeinen Theilnabme, wel: 
che ſich ben deſſen Leichenſeyer ausfprach, mufte es um 
fo unangenebmer anfallen, daß ihm Feine ſonſt übliche 
Grabrede gebalten wurde. 

Heute Sonntag den 11. Dftobee hatte Nachmittags 
um balb 4 Uhr das zweyte Pferderennen auf der The: 
zefienwiefe ſtatt. Troß der Falten, naſſen Witterung 
ftrömten Taufende von Menfchen von allen Seiten bin: 
aus, um entweder von der fchlüpfrigen Sendlinger Un: 
böhe berab, oder von der breiten Wieſenfläche aus, 
fröhlich theilnehmende Zeugen von dem geliebten Na: 
tional: Schaufpiel fenn zu können. S. M. ber Kö— 
ntg waren leider daben miche gegenwärtig; eine Un: 
päßlichfeit bielt Alerböchitdiefelben zurũck; auch die Er⸗ 
martung, ©. 8. 9. den Kronprinzen zu feben, blieb un: 
befriedigt. Das Bedauerliche noch zu vermehren, erbob 
fi plöplih ein ftarker Wind und eine Regenwolke ergoß 
ſich; dem ungeachtet begann dad Nennen. Die Renn: 
bahn wurde mal umeitten, das 1. mal in 5 Minuten 
nad 19 Secunden, das 2. mal in 53 M. und 55 S., 
das 5. mal in 3 M. und 44 S., zufammen in 10 M. 
und 36 Secunden. Preife erbielten: 1. Joſ. Heninger, 
Wirth von Gaftelbub, 2. Landg. Mühldorf. 2. Kafpar 
GSeppenbofer, Hofmepger in München. 3. Dionifius 
Schloder, dgl. Lohnkurfher von Münden. 4. Michael 
Trappentreu, Bierbrauer von Eberspaint, F. Log. Vils: 
biburg. 5. Xaver Kurzmüller, Allarmbrauer in Velden, 
k. 8. Vilsbiburg. 6. Kaſpar Pachmeier, Defer : Wirth 
von Moosburg, F. Ldg. daſelbſt. 7. Paul Modlmeier, 
Bauer von Giggenbauſen, k. Ldg. Freyſing. 8. Seba: 
flian Rechel, k. Pofterpeditor zu Hobenlinden, k. Log. 
Eberöberg. 9. Joſ. Meumeier, Bierbrauer von Strau: 
bing, ®. Log. dafelbft. 10. Geg. Schmidmeier, Schmid 
von Buch, P. Log. Rain. Den Weitpreis erhielt: Lo: 





) Derfelbe war früher auch k. Local: Schul: Sommiffär, 
dirigirender Lehrer der Schulamtd:Gandidaten und 
Stulamts : Präparandinnen, au k. Gymnaftal » Pro: 

or, 


renz Niebermeier, Lohnkutſcher von Schildthurn, ?. L. 
Eggenfelden. Die Preiſe waren 20, 15, 10,8, 6,5, 
%, 5, 2 und 1 banerifche Thaler. Zu jedem Preife 
wurde eine Fahne gegeben. Auf der Fahne des erſten 
Preifes it der Namenszug Sr. Majeität des Königs; 
auf der Fahne des zwenten Preifed der Name Sr. Kö: 
niglihen Hobeit bes Kronprinzen, und auf der Fahne 
des dritten Preifes der Name Sr. Königl. Hobeit des 
Prinzen Karl geſtickt. Auf der Weitfabne iſt ein Ge: 
mälde, den Königsfee darjtellend. Die Dauer des IE: 
toberfejtes iſt um acht Tage verlängert. 

Zur Gedächtniß des zeitlichen Hintrittd Seiner 
Königlihen Majeſtät Marimilian Jofepp ıc. 
wird am Dienftag den 13. dieſes in der Hofkirche zum 
beil, Kajetan Nachmittags um 4 Uhr die DVigil, und 
am Mittwoch dem 14. um 11 Uhr das feperlihe See 
lenamt gebalten. 

Dienjtes-Nahrichten. Auf die erledigte erſte 
Aſſeſſorſtelle am Landgerichte Forchheim wurde der bis: 
berige Regierungsratbs: Ueceijiit / Gottlieb Friedr. Pöhl: 
mann ernannt; zum erjten Aſſeſſor am Landgerichte 
Kemnath, der dortige zweyte Aſſeſſor, Kav. Riß; zum 
erjten Aſſeſſor am Landgerichte Kronach, der zweyte 
Uſſeſſor dafelbit, Mar Outfchneider; zum erſten Aſſeſſor 
am Landgerichte Weismann, der erſte Aſſeſſor Johann 
Habn zu Pettenjtein und an deifen Stelle der zweyte 
dortige Aſſeſſor Dofepb Beer; zum eriten Aſſeſſor am 
Laridgerichte Höchftädt, der zweyte Aſſeſſor Balthaſar Bi: 
fami. — Zu zweyten Landgerichts: Ajfeiforen wurden ers 
nannt: Um Landgerihte Kemnath der biöherige Aftuar 
des Candgerichts Kronach, Joſeph Hefer; am Landge— 
richte Kronach der Rechtsprakgjfant zu Kirchenlamiz, 
Kranz Warmutb; am Landgerichte Pettenjtein der Rechts: 
praftifant des Landgerichts Neuftadt an der Waldnab, 
Karl Ernſt Doubopf; am Pandgerichte Höchftadt, der 
Uppellationsgerichtd: Necefjiit und funktionirende Aktuar 
am Landgerichte Landshut, Ernſt Friedrich Grupen; 
am Landgerichte Stabtjteinach, der Rechtöpraktifant zu 
Naila, Johann Heinrih Richter. — Zu Landgerichts: 
Ultuaren wurden ernannt: am Landgerichte Kronach, 
der Regierungs: AUcceffiit Kajetan Renanld; am Landges 
richte Seßlach, der Nechtspraftifant Konrad Strölin. — 
Die erledigte Kanzelliſtenſtelle am Appellationsgerichte 
für den Regenkreis erbielt der bisberige Kreis: und 
Stadtgerichtd + Schreiber Eduard Weiß in Münden. — 
Die erledigte Rechnungs: Kommijfärftelle ben der Regie 
rung6: Finanz » Kammer des Unterdonankreifes, der quies⸗ 
zirte Rechnungsrevifor ben der Finanz: Kammer des Yfars 
Freifes, Job. Bapt. Schwemlein. — Das erledigte Kar 
nonifat im Domkapitel zn Paßau erbielt der damalige 
Domvifar dafelbft, Martin Suß, und das hiedurch ers 
öffnete Domvikariat der Doktor der Theologie, Joh. 
Evang. Kainzelöberger, PfarFooperator zu Griesbach. 
den Kapları Kaspar Dömling; — dem refignirten Pfars 
ter Joh. Ehriftopb Gundlach zu Ernſtkirchen, das Be: 
nefizium zu Großenlaugbeim. 
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(Belchluß über die Augsburger + Jnduftrieausftellung. ) 

16) Eine Anzahl, bis jept mur aus Birmingham 
in England bezogene Dofen und Knöpfe aus Vieh: 
Klauen und Hufen vorzüglihd ſchöner Arbeit und 
mwoblfeiler Preife von N. Lang in Legau, Landgerichts 
Grönendad. 17) Ein mit döchſter Feinbeit und Kunft 
ans Holz geſchniztes Kruzifir von N. Montifoun in Maas 
tbazell, Ldgr. Weiler. 18) Cine Kegelbahn mit 9 Ke: 
geln und 2 Kugeln von folder Beinheit, daß leptere 
11 Stüde ein dabey befindl. gefpaltenes . Hanftörnchen 
in ſich faſſen, nnd durd ein Vergrößerungsglas befchaut 
werden Bonnte, von dem Drechsleriebrjungen Aug. Ge: 
delmayr in Friedberg. 19) Ein Tablean von aus Tuch 
in den mannigfaltigften Farben zufammengefegter Mo: 
faifarbeit , von Schneidermeifter Hipp in Günzburg. 
20) Schöne Ulabafterarbeiten von Beda Hieber, Tür 
pfermeifter in Füßen. 21) Wezr und Echleiffteine aus 
Thonerde von Joh. Schmied, Ziegler in Türkheim. 
22) Uuserlefene Töpfergefbirre und große, marmorar: 
tige Thonplatten von Job. Wolf, Hafnermeifter in Auges: 
burg. 25) Frack, Weite, Beinkleid, Ehemifette, Era: 
vatte, Eoden, Stiefel, Handfhub von feinem ſchwar— 
zen Filz, von Alois Egger, Hutmachermeifter in Min: 
delbeim. 24) Stiefel: und Schub: Modelle für krüp— 
pelhafte Füße, von dem Schubmachermeifter G. Braun: 
egger in Mindelheim und &. Braun in Augsburg. 25) 
Ein Fäßchen ohne Boden, aus welchem jedoch durch 
mebrere Habnen verfciedene Sorten Wein berauslau: 
fen, von Under. Wunder, Schäfflermeifter in Augsburg. 
26) Verfchiedene Handarbeiten von einem blinden Mäd: 
hen Joſepha Staiger in Neuburg. 27) Ein ſchön 
gearbeitetes Gartenhaus aus Glas, von dem Glaſer— 
meiiter Rauner in Augsburg. 28) Ein großer Kaſten 
mit einer Krippenvoritellung in ganz Meinen Figürchen 
von Thon in den mannigfaltigiten, geſchmackvollſten 
Oruppirungen und PLandfchaften, von dem mehr ale 
50 jährigen taubſtummen Ziegelfuecht Sebaſtian Bur 
in Krumbach. 29) Ein ewiger Kalender vom Pfarrer 
N. Rager in Haunfetten. 50) Cine mit Faligrapbi: 
ſcher Schönbeit verfertigte Tafel von dem bierin be: 
kannten N Kuchenreuter, Canditor in Neuburg am der 
Donau, dann viele andere mehr. — Es wurden ben 
ſolcher Fenerlichkeit 11 goldene, 59 filberne Medaillen, 
82 Diplome vertbeilt, 51 Ehrenerwähnungen gemacht. 
Unter den mit erflern Uusgezeichneten befanden ſich ne: 
ben dem in Neo. 158. d. Volfsfr. genannten Gebrüder Bed 
in Augsburg, Inbaber einer Meffing: und Holzſchrau— 
ben-Fabrik, Dniper, Lederfabrifant in Mindelbeim, 
Hizler, Weber: Borgeber, Maner, Tuchmacher, Mond, 
Büchfenmacher,, ſämmtlich in Augsburg, Keck u. Comp., 
Strumpfmanufakturiſt, Schmid, Kupferſchmid in Schwab: 
münchen, Schöppler und Hartınann, Kattunfabrikbeſi— 
Ber in Augsburg , welche Ichtere aber die Aus zeichnung 
ablehnten. 


Münden, In der Piterarifchs Artifliften Anftalt der 9. ©. Sortafhen Tucpandlung. 


Paßau. Bey der im Monate Dezember vorigen 
Jahres zu Paßau vorgenommenen Prämienvertheilung 
zur Beförderung der Leinwandfabrifation im Unterdo— 
naufreife, blieb ein Betrag von 2584 fl. umvertheilt, 
wovon 1954 fl. 29 Pr. zur Verbreitung des Unterrichtes 
in der Doppelfpinneren, zur Gründung neuer Feinſpinn⸗ 
anftalten, zur Anfchaffung verbejferter Spinn⸗ und Web: 
gerätbe u. f. wm. verwendet wurden, der Ueberreſt aber 
mit 629 fl. 51 Pr. zu einer neuen Preifevertbeilung bes 
ſtimmt ift. Dwen Preife nämlich, jede von 40 fl. find 
für die gelungenjten Proben eines ſolchen Flachfes aus: 
gefept, welcher obne geröftet worben zu fenn, zur Fein: 
fpinneren vollkommen tauglih befunden wird. Die 
Preifebewerber müſſen wenigftens 25 Pfund im Inlande 
gebauten Flachs in fein gebecheltem Zuftande vorlegen. 
Zehn Prämien, jedes zu 10 fl. und zwanzig Prämien, 
jedes zu 5 fl. find für diejenigen Spinnarbeiter aus dem 
Unterbonaufeeife beſtimmt, welche das meifte und befte 
Beingeipinnft vorlegen können. Für die Feinweberen 
werben 6 Preife, jeder zu 25 fl. ansgefept, für bie 
Ibönjte gebleichte, wenn auch unappretiete Leinwand 
4 Prämien, jede zu 25 fl., außerdem noch 4 Prämien, 
jede zu 25 fl. für die Appretur der Leinwand für folche 
Bewohner des Unter: Donau + Kreifes, welche mittels eis 
gener Appretirungsmafchine den Leinenerzeugniſſen bie lepte 
Dollendung geben. Den feinen Damaftarbeiten wird mit 
den Leinwanden gleiches Bewerbungsrecht eingeräumt. 

Dillingen, den 10. Dktober. "Heute wurde Georg 
Stelchele, Iediger Rothaerbersfopn von Aislingen (geboren 
am 4. Okt. 1806) wegen des am der ledigen Dienftmagd 
Maria Bronhuber begangenen Mordes mit dem Schwerte 
bingerihhtet. Ungefähr feit Lichtmeß d. J. hatte er mit dies 
fem Mädchen einen vertrauten Umgang gehabt. Gegen Ende 
ded Monats März eröffnete ihm die Brenpuber, daß fie 
von ihm fhmwanger fey. Diefe Nachricht fegte ihn fo in Ber 
flürzung, daß er, um der Schande und Unannehmlichkeit 
zu entgehen, ſchon 14 Tage vor dem Bollguge der That 
den Entfhluß zu ihrer Ermordung faßte, den er aud am 
3. Map d. J, ausführte , indem er die Unglüdliche in das 
Einbergholz führte, mad dort mit einem zu dieſer Abſicht 
zuvor in feine Tafche geſteckten grofien Kiefelftein vor die 
Stirne fhlug, daß fie ſogleich ju Boden fiel. Hierauf gab 
er ihr noch einige Gtreihe auf den Kopf, fie erholte ſich 
aber wieder, und riß fi von ihm los, allein Steichele eilte 
ihr ſchuell nah, und verfegte ihr auf die Schlafgegend noch 
einen folhen Streih, daß ihm der Stein aus der Dand 
fiel, und die Bronpuber ohne weitere Lebenszeichen zu Bo: 
den ſtuͤrzte. Ihres Todes noch ficherer zu ſehn, fuchte der 
Tpäter noch ſchnell drey oder vier Kiefelfteine, und ſchlug 
damit fo lange auf den Kopf des Mädchens, bis er glaubte, 
daß fie völlig todt ſey. Auf das im Laufe der gegen ihn 
geführte Spezialunterfuhung abgelegte Geftändniß feiner 
That, wurde der Verbrecher zur Hinrichtung mit dem 
Schwerte und vorheriger palbftündiger Ausftelung am Pran: 
ger verurtpeilt. Bon diefer Schärfung der Strafe. jedoch 
dur die Gnade Er. Mai. des Königs enthoben. 


’ 
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Kultur und Obſtbaumzucht in Rheinbayern. 


Gegen meinen Aufſatz in Nro. 158. und 159. bat 
fih ein anderer in Nro. 229 und 250 gefunden. Kefer, 
mweldye das Land Fennen, ıwovon die Rede, und bende 
Auffäge vergleichen, mögen urtheilen; fie werden fin: 
den, daß mein Aufſatß, weit entfernt, der Kultur im 
Rheinkreife, insbefondere im Weſtrich zu nahe zu tree: 
ten, vielmehr mit vollen Baden ihren blübenden Zu: 
ftand, die Riefenfortfchritte feit etwa 30 — 40 Jahren 
und den verftändigen Fleiß der Bewohner preift; fie 
werden meiter finden, daß meine Abficbt nicht war, die 
Produkte jeder Urt aufzuzäblen, fondern nur das Cha: 
rafteriftifche der Landwirthſchaft anzudeuten, und felbit 
-Dieh nur vebenbey. Wenn daber der Geaenauffab einen 
dem Weſteich zugefügten Unglimpf abwehren will, fo 
fiht er mit Windmüblen, wie er 3. D. den Weizen, der 
aus lotbringifchen Orten auf den Markt in Zweybrücken 
gebracht wird, mit zum inländifchen zäblt; fagte, ich 
fhlüge die Kojten des Kaffees anf Mikionen an, wäh— 
rend ich diefen Uusdrucd von allen Summen gebrauch— 
te, die für Eolonial- und Manufafturwaaren 
und Ubgaben ind Aus— und Mutterland ache ıc. 
Dergleiben Berdrebungen und Berfälfchungen führen zu 
nichts und verdienen feine Erwiederung. 

Aber mein Here Berichtiger berührt zwey wichtige Ges 
genjtände, worüber auch alberne Behauptungen widerlegt 
werden müjfen, weil fie oft mehr Gingang finden, den 
obnebin berrfcbenden Vorurtbeilen ſchmeicheln und müß: 
lihen Berbefferungen eutgegenwirken. Ich meine Die 
Dbftbaumpflanzungen und das Bliesthal. 

Nicht von Prachtgärten ift in meinem Aufſatze Die 
Rede, fondern von Gartencultur überhaupt: ob dieſe 
„ im blüdendem oder vernachläßigtem Zuftande fen, dar: 
über mag jeder Unbefangene entfcheiden. Ich will mei: 
nem Gegner hundert Gärten zeigen, wo nicht nur etwa 
feine Spur der ungebeuern Fortfchritte der Gartenkul: 
tur zu finden, fondern wo die vor 30 und mehr abs 
ren gepflanzten Epalierbäume zu Hochflämmen empor: 
fireben, und die alten Hochſtämme aus Mangel an 
Pflege verwildern, Ich will ihm hundert, ja taufende 


von Baumjtücen zeigen, wo der Grasboden um die 
Bäume in 50 Jahren nit aufgebrochen worden iſt. 
Will er mie andere zeigen, wo dieß geſchieht? Es gibt 
dergleichen, aber es find Ausnahmen; Einzelne thun 
viel, der Haufe wenig oder nichts. 

Was die Baumpflanzungen an den Straßen betcifft, 
fo hat mein Gegner eine einzige Strede genannt, jene 


nach Saargemünd, Diefe Pflanzung it aber, wie er 
feloft fagt, fehr alt; er wird mir ‚im ganzen Kreis 
feine neue anzeigen können, die gelungen ift, fo viel 
Koften und Mühe feit etwa 10— 12 Jahren daran ver: 
ſchwendet worden find. Baumfchulen blüben — auf dem 
Papier: in dem ganzen Landfommijfariatsbezirt, mo 
ich wohne, (und bief liegt im Weſtrich) beftebt nicht 
eine einire! Wenn er tobelt, mas ich nom ben Stra— 
fenbäumen gefagt, fo babe ich den Troft, daß der Kös 
nig, dejien Scharfbliche nichts entgeht, ben feiner Reife 
im Rheinfreis das allerhöchſte Miffallen darüber auds 
gedrüdt und die firengiten Befehle gegeben bat. Die 
Scywierigkeiten, welche die Sache bat, verfenne ich 
nicht. Meine Abficht war vielmehr, fie offen darzuiftel- 
len und die Mittel anzugeben, wie fie überwunden 
werden Förten. Weiß ein Underer bejjere Mittel, fo 
tbeile er fie eben fo mwohlmeinend mit.- Ich verlange 
unter andern tüchtige Gärtner, nicht um Biergärten ans 
zulegen — eine Sache, die meinen Beftrebungen ganz 
fern liegt — fondern um die papiernen Baumfchulen zu 
wirklichen zu machen, den wangelbaften Unterricht ber 
Schullehrer zu ergänzen und die Baumpflanzungen mit 
Sachkenntniß und Geſchick zu bewirken. Ich verlange 
weiter, daf die Bäume micht auf die angrenzenden 
Grundſtücke, wo fie die Eigenthümer zu finden baben 
und in dem häufigen Moor oder Sande nicht gedeiben 
Bönnen, auch nicht auf die Fußbänke, wie mein Gegner 
mich irrig auslegt, fondern auf die Böfchungen, auf 
den Abhang, Rand, zwifchen Fußbanf und Graben ges 
fept werden follen, wo der Eigenthũmer oder fein Knecht 
fie nicht mwegpflügt, mo fie guten Boden in der Regel 
finden ‚ ſtets das fette Abwaſſer der Straße genießen 
u. ſ. w. Geſchleht dieß, fo mill ich mich anbeifchig ma- 
hen, von Saarbrüden bis Lantern eine ſchöne Baumes 
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pflanzung zu erzielen, wozu mich mein Gegner mehr 
foörtifch als verſtändig herausfordert. Ganz unfrucht: 
bare Strecken nebme ich natürlich aus, doch follen diefe 
nicht „45 ded ganzen Weges betragen. 

Der andere Cegenjtand, der um fein felbjt Willen, 
bobe Aufmerkſamkeit verdient, it die Gradftehung und 
Bewällerung der Blied — ein Project, womit fi ſchon 
viele einfihtsvolle Männer befchäftigt baben, und die 
Regierung felbit, da® aber an Unverjtand und Vorur— 
tbeil mächtige Gegner findet. Daß das Grabditechen 
den Waſſerabfluß befördert, ift eine ausgemachte Ga: 
he. Das verlajjene Bette kann mit Grund ausgefüllt 
werden, der von bochliegenden, fomit zu trocduen Wie: 
fen ıc. genommen werden könnte; mancher anitoßende 
Uder könn e auf diefe Weife noch zur Wieſe gewonnen 
werden ıc. Hinfichtlih der Bewäſſerung ſchlägt fich 
mein Gegner felbit. Er fagt: Jetzt dünge die Weber: 
fhwemmung ; fteche man gerade, fo höre dieß auf?! 
Nein die Ueberfhwemmung fol ja dur die Bemwäller: 
ungsanftalt nicht verhindert, fondern geregelt: wer: 
den; fie fol Statt finden, micht wenn das Heu oder 
Grumet, wie 3. B. in bdiefem Augenblick, dadurd zu 
Orunde geben muß, fondern wenn das Wachstbum bes 
fördert wird; fie fol nicht ſowohl den tiefen Stellen zu 
Bute Eommen, mo eben die wilde Ueberſchwemmung 
ſchadet, fondern hauptſächlich den böber liegenden, trocd: 
nen, wo jeßt in dürren Jahren fait nichts wächſt und 
durch Bewäſſerung der Ertrag allerdings verdoppelt, 
ja verdrenfacht werden Fann. 

Gegenwärtig ift noch Bein Futtermangel, Fleiß und 
Koften, Düngung fchlechter Torfiieien, erjeßen mas 
dort eine mir Sinn ausgeführte -gemeinfame Maßregel 
für immer bervorbringen würde. Allein die Bevölkerung 
jteigt in, faſt möcht ih fagen, beſorglichem Verhältniß; 
der Weſtrich iſt, ich wiederbole ed, von Natur nicht 
fowobl auf Frucht- und Kräuterbau, als vielmehr auf 
Diebzucht bingewiefen, dort ijt die Quelle feines Reich: 
tbums, feiner Erhaltung, eine Wabrbeit, dit allerdings 
das feichte übelmollende und ficb ſelbſt widerfprechende 
„Declamiren“ nicht umitößt und die hoffentlich bald fo 
allgemein erfannt werden wird, daß die Gradftechung 
und Bewäjferung der Blies nicht lange mehr ein frons 
mer Wunſch Weniger bleibt. 


Münchner » Theater 

Elavigo. Trauerfpiel in fünf Uufzügen von Böthe, 

Vielleicht nicht fo ganz mit Unrecht baben ſich in 
den neueften Zeiten bie und da Stimmen gegen Götbe, 
oder vielmebe gegen feine ariftofratifhe Stellung im 
Gebiete der Poeſie erboben, Die jungen Liberalen des 
Parnajfes feben ibn mit Unmillen eine Art von altem 
Beudal: Hofftaat bilden, an welchem wenbrauchiireuende 
Höflinge fich wie Infehten im vergoldenden Strable fei: 
ner Gunſt fonnen, grimmig drobende Leibwächter ibre 
Partifanen ſchwenken oder reſpektvoll präfentiren, und 


er felbft mit ſteifer Eeremonie feine Huld nah, dem 
Maße der dargebrachten Huldigungen vertheiltend,, ih: 
ren Frohn und Handlohn als pflichtfchuldige Steuern 
feiner lieben Getreuen einfteeiht. Ich fagte: vielleicht 
nicht fo ganz mit Unrecht baben ſehr geijtreiche Köpfe 
angefangen, fih dagegen aufzulehnen, und den Vafallen: 
dient zu verweigern, da in dem Meiche der Poefie alle 
Untertbanen auf Frepbeit und Gleichheit Anfprudy ba: 
ben, und das arijtofratifche Prinzip, das font in allen 
Lebensformen ald ordnende Nothwendigkeit beevortritt, an 
der Rajtalifchen Quelle aber, aus welcher alle Eingeweihte 
in vollen Zügen trinken dürfen, nur als lebensgefähr: 
licher Drache erfcheinen würde. Allein, wenn man von ' 
unferer Zeit fagen ann, daß in ihr ein abfcheulicher 
Sanskulottismus der Poeſie bemerfbar wird, und die 
Silberquelle der Begeifterung durch die binzudrängende 
Pöbelheerde mehr verumreinigt, als getrunken wird, fo 
müſſen felbjt die Liberalen fih zum ancien regime zu: 
rückwenden, und zu ibm, dem großen Dichterfürjten, der 
wie Moſes mitten im Tanz des leichtfertigen Volkes 
um das goldene Kolb, die Gefeptafeln in feinen unents 
weihten Händen trägt. Und wenn mun vollends diefe 
oder jene feiner Schöpfungen vor uns aufgeht, die gleich 
den indifchen Engeln aus dem reinen Pichtitoffe des Har- 
ften Gedankens und Gefühles geboren worden find; fo 
muß fid) jedes Haupt bengen vor ihm, der wie ein al: 
ter Magus mit dem großen Siegel Salomonis die ver: 
ſchiedenſten Geiſter bändigt und in ewiger Augendfrifche 
mit wabrbaft- Föniglicher Würde die Krone trägt. In 
diefee Gejtalt trat mir das Bild des erbabenen Greifes 
wieder recht lebendig vor die Seele, als ich von der 
Uufführung feines Clavigo Fam. 

Welche Fülle des kräſtigſten Lebens entwickelt fich 
darin auf fo beichränftenm Raume, in einem fo- einfas 
eben und unbedeutenden DVorfalle, der weder eine tiefe 
Unlige und Verwicklung zuläßt, moch durch den Andrang 
fib fchlagender Hındlungen den Zuſchauer fejfeln würde, 
Ein Mädben wird von ibrem Liebbaber verlaffen und 
zehrt ſich in Liebesaram anf, Ihr Bruder eilt aus eie 
ner fernen Stadt berben, die erlittene Befcbimpfung zu 
rächen, zwingt dem Treulofen zu feiner Pflicht zurück⸗ 
zukehren und tödter ibn ben nochmaligem Wortbruche. 
Wie fehr verfchieden klingt ein ſolches Thema von dem 
unferer neueren Tragödien, ben melden in weit binaus 
angelegten Verwicklungen ſich Perfonen und Begeben: 
beiten fo bunt durchkreuzen, daß der Zuſchauer alle 
Aufmerkſamkeit notbiwendig bat, um aus Fomplizirten 
Genealogien, aus der dem Beginnen des Stüdes ſchon 
vorangegangenen Geſchichte, und den bis zum fünften 
Akte in tiefes Infognito vermummten Perfonen nur eis 
nigermaßen Hug zu werden. *) Damit bat man nun 
frenlich viel gewonnen, wenigſtens fo viel, daß man 
auf Eharakterzeihnung, Eutwicklung großer Seelenmos 





*) Man denke nur an Houmalds Bild und an bas 
neulich aufgeführte Majorat. 
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mente, maturgetreue Wahrheit u.f. mw. nicht fonderliche 
Mühe zu verwenden brauchte, da der ohnehin genug 
in Anfpruch genommene Zufchauer für dergleichen Dinge 
Feine Aufmerkſamkeit mehr übrig haben fann. Und wie 
wird ben allem Mangel an bergteichen Theaterprunk, 
womit man gewöhnlich die fehauluftigen Leute ködert, 
dennoch die Seele des Zufchauers bier von einem unwider⸗ 
ftebliben Zauber fetgebalten! Diefes Stück entbält 
Dialoge, deren Länge für ein, ohnehin an der Gränze 
des Schlaſens und Wachens fchwebendes Publikum ein 
wabrer Schlaftrunf ſeyn müßten, wenn fie nicht von 
jenem Geifte des friicheften Lebens überftrömten, der 
überall in den Gemüthern Anklang findet. In Clavigo 
fpricht die Seele der Dichtung zu Seelen; in unfern 
neueren Tragddien die Form der Dichtkunſt. Daber 
baben dieſe Nichts fo ſehr zu fürchten, als lange Dia: 
loge, da jede in die Fänge gedehnte Form, mie eine 
unüberfebbare Sandöde, eine ewige Landſtraße u. dgl. 
die Seele mit unmwiderfteblicher Langeweile befält. Al: 
fein nicht blos mit der rafcheiten und gebaltvollften gei: 
fligen Lebensentwidlung wußte der Dichter zu feſſeln; 
er nimmt auch unfer Ohr durch den unnachabmlichiten 
Woblklang feinee Sprache gefangen, mit welcher er alle 
Tonftufen 'von der leifen Klage des Grames und dem 
fanften, einfchmeichelnden Bekenntniß der Neue bis zum 
vonklingenden Akkorde der beredteften Piebesglutb und 
dem donnernden Ungeftüm zorniger Leidenschaft durch: 
läuft. Und auf dem ftets zur rechten Zeit fich einjtellenden 
MWechfel diefes Wohllautes ſchwebt das Ganze, wie auf 
einem filberbellen Strome getragen einber. 

So wejentlich diefe bezaubernde Schönheit der Spra: 
che zur vollendeten Ründung des Ganzen bepträgt; fo 
ift es vielleicht eben die mufitalifche Zartbeit des Mei: 
ſterwerkes, melde das Gelingen feiner Aufführung am 
mwenigften begünitigt. Hiezu find nicht nur Organe von 
dem reinften und vollſten Umfange erforderlich, fondern 
auch Dbren, die für den Rhythmus diefer Sprade Ge: 
bör haben; fo daß nicht etwa die linde Klage des bin: 
flerbenden Schmerzes in mattes Gewimmer, oder die 
bervorjtücrmende Wuth der geimmigften Rachfucht in 
ein mordgieriged Gebrüll überfchlägt.e Da find fehr 
leid angedeutete Ucbergangslinien, auf deren ſchmalem 
Pfade die Stimme binfhreiten muß, mit fteter Gefahr, 
rechts oder links auszugleiten. Das zeigt fi aber auch, 
weſſen Gemüth von den Einpfindungen des Dichters fo 
ganz und richtig durchdrungen iſt, um die Muſik oder 
Gefühle in ihrer reinen Tonfülle bis auf die Zunge fort: 
zupflanzen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Chronik des Tages. 


Münden. Gin Abgeordneter Sr. Majeftät des 
Kaifers von Brafilien, welcher aus Rio : Janeiro kömmt, 
bat am Sonntage Ihrer königl. Hobbeit der Frau Her: 
d0gin von Leuchtenberg zu Iſmaning ein Schreiben Jh: 


res Paiferlihen Schwiegerſohnes zu überreichen die Ehre 
gehabt. — Am 12. die find die Säle der Kunſtaus— 
ftellung geöffnet worden. Es find im Ganzen 617 Bils 
der, welde bier zue Anficht ausgeftellt worden find, 
unter ihnen ausgezeichnete Werke von Peter und Heinz 
rich Heß, von Stieler, von Eleftrine von Frenberg, 6 
Glasgemälde, welche auf Befehl Se. Majeität des Kö— 
nigs unter Leitung des Profeifoes Heinrich Heß in der 
k. Porzellainfabrit dabier für den Dom zu Regensburg 
verfertigt worden find. — Berflojjenen Montag um 12 
Uhr batten die Fönigl. oberiten Stabs-Chefs, der Eas 
pitaine der Hartichier « Reibgarde, die Staatsıninifter und 
Staatsräthe eine fenerlihhe Audienz ben ©r. 8. H. dem 
Kronprinzgen Marimilian, ben welcher fie Höchftdemfel: 
ben ihre Glüdmünfche zu deſſen Namensfeſte darbrachten. 
— Im Monıt Septeinber wurden wegen Polizenüber: 
tretungen 866 Individuen polizenlicdy abgejtraft, und 53 
an bie zuftändigen Gerichte übergeben. Unter eritern 
befinden fib 279 wegen Bagirend, 13 wegen einfpäns 
nigen Fahrens ohne vollitändige Wage: Gabeln, 55 wer 
gen Störung der öffentlichen Ruhe, 3 wegen ſchnellen 
Reitend, 1 wegen Baumfrevels; unter den an Die zu: 
ftändigen Gerichte abgegebenen: ein Individuum wegen 
Tödtung aus Fabrläßigkeit, 25 wegen Diebitabls, 5 wer 
gen Berrugs, 1 wegen Münzfälfbung, 1 wegen Urkun: 
denfälfhung, 2 wegen Körperverlepung. — 

An den bevden Schießen des diesjährigen Dftober: 
feites nıbınen ben 100 Schüpen Antbeil, welche Zahl 
ben günftigerem Wetter ſich bedeutend vermebrt baben 
würde. Zroß des beftändigen Windes und Regens 
wurde der Punkt ım.ıl am Kranz, 17mal am Glück, 
und Zmal am Hirfch gefchoifen, beym Nachfchiejfen 2mal 
am Kranz und 7mal am Glück. Der Vogel wurde auf 
ber Perpendikelfcheibe gänzlich abgefchoßen. Preiſe er: 
bielten J. Vogelſchießen: 1. Hr. Kiener, Aktuar. 2. 
Hr. Hartl, bürgerl. Gaftgeber. 3. Hr. März, Hof: 
Orgelmachersſohn. 4. Hr. Mofer, bürgerl. Büchfen- 
macher :c. II. Hirſch. 1. Hr. Bechler, k. b. Hof: Ka: 
minfebrer. 2. Hr. Schmid, Priechler von Stoffen. 3. 
Hr. Bechler, E. b. Hof: Kıminfebrer. 4. Hr.v. Mär, 
k. Kreis: und Stadtgerichtöjefretär. 5. Dr. Rottinaner, 
b. Raffetier. 6. Hr. Wißtballer, b. Büchfenmachermei: 
ter. III. Haupt. 1. Hr. Engießer, b. Sattlermeiſter 
von Ingolſtadt. 2. Hr. v. Märkl, Kreis: und Stadt: 
gerichrsfefretär. 5. Kammerther, Bauer von Schlierfee. 
4. Hr. Dreßler, b. Maler und VBergolderic. IV. Kranz. 
1. Hr. Knöttlberger, Milchmann. 2. und 5, Hr. Mair, 
Mechanifus. 4. Hr. Holzapfel, Bönigl. Nevierföriter ac. 
V. Glück. 1. Hr. Ruile, b. Gaftgeber. 2. Hr. Dettens 
dorfer, Lederersfohn von Rofenbeim. 5. Hr. Mändl, b. 
Baftgeber. Der jüngite und älteite Schüß erbielten 
Ebrenfabnen. Die leptere befam der rüjtige 72 jährige 
Greid, Hr. Probit, ebemal. Hofgürtler und Oberlleute⸗ 
nant des bürgerl. Schügen: Corps. — 

Folgende Pfarrenen und Benefizien find verlieben 
worden: Die Pfarrey Maroldsweifh dem Pfarramts- 
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Kandidaten Joh. Friedrib Emmert;z — Die Pfarren 
Weftendorf dem Pfarramtss Kandidaten Franz #. Ri: 
xner; — die Pfarren Dornad dem Erpofitus Jofepb 
Parzer in Kien; — die Pfarren Bufenberg dem Vikar 
derfelben, Leonhard Vogel; — die Pfarrey Mecyenried 
dem Kapları Kaspar Dömling; — dem refignirten Pfar: 
rer Joh. Ehriftopb Gundlach zu Ernſtkirchen, das Be: 
nefizium zu Großenlaugbeim. 

Würzburg, 8. Dit. Zur Chronik des fränkifhen 
Weinbaues lieferte nad mehreren Jahren, da der Weins 
handel und dr Kredit unferer Frankenweine leider tief ge: 
funken, die am 5. und 6. d. M. dapier flartaehabte be: 
traͤchtliche Weinverfieigerung aus der Berlafienfhaft des ver: 
florbenen königl. Hrn. Archivars Seidner bemerkenswerthe 
Data in Anfehung der hohen Preife. Es wurde naͤmlich 
von hiefiaen Weinen unter andern 

das Fuder 17667 zu 752 Rthlr., 


”„. .» 17850 * 414 bis 617 Rthle., 

” » 17yBr “ 2537 » 312 Rtıle,, 

— ” ABlie ⸗211 » 300 Rthle, und 

” * »  Beiftenwein zu 1017 Rthlr. verkauft. 


Dugende von Bouteillen mir Stein» und Reiftenweinen von 
den Jahren 1728 und 1783 erreichten einen Preis von 60 
bis 90 fl. Bemerkenswerth it aub noch, daß bep der An: 
weienheit fo vieler fremden Steigerungsluftigen dennoch faft 
alle Seidnerfhen Weine nur von Würzburgern gekauft 
wurden. 

Baden. Karlbruhe den 8. Dktober. In Gemäßpeit 
einer Verfügung des Minifteriums des Innern foll, zur 
Verhütung des zu früben Stlahtens der Kälber, Erines 
in Zukunft gefchlachtet werden, bevor niht auf beyden Sei: 
ten der virrte Schneidejahn mit feiner ganzen Schaufel aus 
dem Zahnfleifhe hervorftent. — Der Stand des Rheines 
über Mittelwafler war in Mannheim am 4.d. M. 6 Zoll, 
und am 5.2 Schuh 9 Zoll. — Freyburg den 8. Dftnber. 
Diefen Vormittag ſchneite es in der Stadt, nachdem vie: 
fen Morgen, nad einer äuferft ftürmifhen Nacht, die nahen 
Berge mit Schnee bededt erfhienen. Die BWeinlefe in der 
Ebene hat bier ſchon begonnen, aber welch ein Herbft mit 
faulen und halbreifen Trauben! Auch ift der Preis des 
Moftes darnach, da die Fahrt 12} Saum) um 5 bis 6 fl. 
verkauft wird. Sollte indeffen in den folgenden Tagen noch 
beffere Witterung eintreten, fo dürften ſich die Rebenbefiger, 
welche mit dem Herbſten noch gumarfen, eine beſſere Quas 
firät und alfo auch einen böbern Preis verfprehen. Auch 
in andern Jahren, namentlih 1823, 24 und 26 bat hier 
das Herbften erft nach der Mitte des Dftobers Statt ge: 
funden. — Nah Briefen aus Lörrah hat aud im jener 
Gegend die Weinlefe begonnen, da die Trauben auferer: 
dentlich faulen, 

Preußen. Die auferordentlihe Beylage zur preufis 
fhen Staatözeitung Nr. 275 theilt den Landtags: Abfchied 
für die zum zweyten Qandtage verfammmelt gewefenen rheis 
niſchen Provinzialftände mit, wie derfelbe am 15. Jul. dieſes 
Jahres erlaffen worden. Ginige Hauptpunfte daraus ha: 
ben wir bereit erwähnt; es möchten jedoch noch mehrere, 
befonders foldye von allgemeineren ntereffe feyn, melde 
Gegenftände betreffen, die noch im vorigen Landtags: Ab: 


Der Antrag der rheinifhen Etände, feſtſtehende dur 
die Alaffenfteuer aufjubringende Kontingente zu beftimmen, 
ift genehmigt worden; nicht fo der Antrag wegen Minderung 
des Gefammtfteuerbetraged der Provinz auf eine Million 
Thaler. Das in Bezug auf Eintreibung der Klaſſenſteuer 
nah der meuen Beftlimmung verfaßte Regulativ iſt fo eins 
gerichtet, daß den Bertbeilungstommiffionen eine wohlberech⸗ 
nete Repartirion erleihteıt wird. — Der Antrag der Stände 
wegen Vorlegung von Berechnungen über die Verwendung 
der zu Provinzialjmeden Bünftig noch zu erhebenden Steuer: 
Bepihläge find genehmigt worden. Was die wiederholt 
vorgefragene Bitten der Stände um Reaulirung des Grund: 
fteuer : Kataſters und, die ermittelten Rataftral : Reinerträge 
um 4, d.i. um 35% $ zu ermäßigen, anlangt, fo ift hiers 
über die Nefolution bis auf dem nahe bevorflehenden Zeits 
punkt ausgeſetzt, da die angeordneten Kataftral : Bermefluns 
gen und Abibäsungen, überhaupt das Kataflrirungs : &es 
fhäft beendiget fen werden:c. Berworfen wird der Staͤn⸗ 
deantrag, die Bergmerke zu den Kommunallaften herbeyzus 
sieben, weil dieſes eine Meuerung ſey und die Bergmerfe 
überbaupt in ihrem Betriebe auf jede Weiſe unterftügt zu 
werden verdienten. Rüdfichtli der Gewerbſteuer wird be: 
ftimmt, daß für alle diejenigen, melde ein Gewerbe nen 
anfangen, alfo auch für diejenigen Anfänger, welche einer 
der beyden Klaſſen der Handeltreibenden angehören, im er: 
ften Jahre ihres Gemerbebetriebes nur der Mittelfag ihrer 
Steuerklaffe als der ihnen aufjulegende Steuerfag, erhoben 
werden und eine Ermäßigung dieſes Steuerfaßes erft in 
Lem folgenden Jahre, mit Rüdfiht auf die im erften Jahre 
über den Umfang des Gewerbes gemachten Grfahrungen, 
ftatt finden folle. (Die Zortfegung folgt.) 
——— 

Königliches Hof- und National-Theater. 


Donnerftag den 15. Oktober. Zur Allerhoͤchſten Mas 
mensfener J. M. der Königin, ben Beleuchtung des ganzen 
Schauplages, juerft ein Prolog. Gefproden von Mas 
dame Fried. Hierauf folgt: Der Berggeift. Gin gros 
fes Ballet in 3 Akten, vom kön. Ballermeifter Horfcelt, 
mit Mufit vom k. Kapellmeifter Riotte, 








Ungetommene Fremde, 


Den 9. Dtober. (©. Hirfh.) Der Herr Fürft und 
Grsbifhof von Eyur und St. Ballen in der Schweitz. 
Grimm, Juſtizrath von Regensburg. (S. Adler ) Marie 
Baroneffe v. Natorp, und Emma Baroneffe v Matorp, 
von Wien. Baron Pirquet, k. ®. öfter. Oberft, von 
Wien. (Gold Stern.) Engelbard, Kfm. v. Nürnberg. 
(Bold. Löwen.) Sepp, Wundarjt von Schwaben. (Sta: 
Husgarten.) Seiderer, Dberlieutenant vom 2. Cuͤraſſier⸗ 
Regiment von Freufing. (Filſerbraͤu.) Holzer, k. Rand: 
gerichtsafleffor, von Eſchenbach. Weiß, Graveur, von Re: 
gensburg. 

Den 10. DE. (©. Hirfh.) George Jones, Rentier 
von London. (©. Hahn.) Anton Bogl, E k. Hof Con⸗ 
cipift, von Wien. Rudhardt, Epirurg von Augsburg. 
Schwarz. Adler.) v. Usfchneider, Fabrik. von Eaarges 
mind Berdinand Graf von Hahn, von Greifswald. Dr. 


fehiede unerledigt bleiben mußten Begmaier, von Augsburg. 


Münden, in der Fiterarifch s Artiftifhen Anfialt der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland 


Ein Tagblatt 
für 
das öffentliche Leben in Dentjchland, mit vorzüglicher Mückficht auf Bayern. 


— ““ 





Num. 288. 15. Dftober 1829. 





. . = P Weltmanned angebörte. 

Clavigo. Trauerfpfel in fünf Aufzügen von Göthe. Beaumarchais ift die Nemefis des Stückes, die über 
Beſchluß.) die ſtrafwürdige Schwäche leichtbeweglicher Leidenſchaf⸗ 

Dieſe bier angedeutete Schwierigkeit trat in der nen: | ten der Menſchen rächend und verderblich hereinbricht. 
lichen Aufführung recht fichtbar hervor und ließ nur zu | Herr. lirban kann um fo weniger des Tadels überboben 
ſehr erfennen, wie weit fie hinter dem Werke des Dich: | werden, ald er — der fonft fo aufmerkfame Künftler — 
ters zurücblieb. Carlos (Herr Befpermann) ijt die eins | fich durchgehends eine gewiſſe Vernachläffigung diefer - 
zige Rolle, welche befriedigend gegeben wurde, was | Role zu Schulden kommen lief. Die meifterhafte Er: 
um fo mehr Anerkennung verdient, da fie zu den ſchwie- zäblung im zwenten Akte darf den ihr gewordenen Ben- 
rigſten Aufgaben gerechnet werden darf. Carlos ift | fall mehr der Geläufigfeit der Zunge, als dem ‚Aus: 
Falt und Egoift; Falt, aber nicht wie jene in Gewiffend: | drucke ded Vortrages zufchreiben. Dftinals ſank die 
froft zähneblappernden, erfrornen Böfewichter oder ab: | Stimme bis zur Unverjtändlichkeit berab und dehnte 
gelumpten Tugendfeelen der Ifflandiſchen Notb : und | fih mit dem Munde zu einer ironiſchen Bitterfeit, die 
Hütfsſtücke. Ibm iſt durch feine vermeintliche Erhebung | nicht im Sinne des Dicters liege. Wenn er fagt: 
über das Leben die Poeſie des Lebens abgeftorben, gleich | „ein Mann, ber eine befonvere Zierde der Gelehr: 
den Polarländern, welche, wie man glaubt, durch Auf: |tem ijt, indem er gewußt bat, mit feinen Talenten ei: 
richtung der Erdare in einen troftlofen Winter erfaltet | nen folchen Grad von Weltflugheit zu verbinden u. f. w.“ 
find. Er it Egoift, aber edler Natur, von grofartiger |fo thut er es gewiß nicht, um damit Clavigo in's Ge: 
aber fchrofier Gefinnung. Die Menfchen find ibm une | ficbt zu höhnen, fondern um den gefchmeichelten Gelehrten 
erträglich, weil fie unten im Thal ihre warmen Hütten | durch fein Loblied in eine bebagliche Sicherbeit zu wies 
bauen und feine unfruchtbare Gletſcherhöhe unmwohnlich | gen, aus welcher er ibn mit dem Donnerfclag der 
finden. Er it Hofmann, aber etwas ungefchliffen, wie | Wahrheit um fo betäubender auffchrecfen zu Fönnen bof: 
man bäufig fogenannte Leute von Welt findet, die ben | fen darf. Es läßt fich leicht denfen, daß. feine verbind⸗ 
aller Feinheit des Umganges mit Ahresgleichen, von | lichen Komplimente nicht vom Herzen geben und fie 
ihrem Verkehr mit den unterjten Ständen eine gewiſſe brauchen alſo auch nicht zue Derftändlichkeit für den 
ſchmutzige Färbung ihres Uusdrucdes angenommen haben. | Zuſchauer mit ironifchem Lächeln begleitet zu werden; 
Herr Befpermann wußte diefe Züge fchön bervorzube: | da Clavigo nur die Augen auffchlagen dürfte, um 
ben und in ein Ganzes zu verbinden. Worzüglich ger | zu fehen, daß bier mehr feindliches Uebelwollen, als 
lang ibm die ſarkaſtiſche Ironie in einigen Stellen feis | freundfchaftlihe Annäherung das Wort redet. Dief 
ner Unterredung mit Clavigo im dritten Ult. Da iwo| würde den ganzen Zweck der Rede aufheben. — Man 
er Clavigo's bevorftehende Vermählung mit fo lebendi: | kann vielleicht nicht mit Unrecht fagen, daß der Did: 
gen aber tief fi in's Gemüth äpenden Farben malte, | ter die rachedürftende Gluth des Jünglings in etwas 
gab er dem Zufchauer zu einem flüchtigen Lächeln Raum, | zu fchrenenden Farben aufgetragen babe, wenn er ibn 
das er aber fogleich ducch den bittern Ernſt feiner fol: | fagen läßt: „ich fchnaube nad) feiner Spur, meine Zähne 
genden Worte zu unterdrücken wußte. Wir wünfchten | gelüfter’s nach feinem Fleifh, meinem Gaumen nach 
Nichts, als daß er feiner Haltung mehr den Ausdruck feinem Blut“ und es dünkt mich daber, es fen bier an 
von Stolz und Willenskraft gegeben hätte; während | dem Schaufpieler, vielmehr etwas von diefer Tiegergier 
er dagegen ein gewiſſes bämifches Lauern Fenntlicy wers | ded Haffes hinweg, als hinzu zu thun, will er fie an: 
den ließ, das offenbar nicht in Carlos Charakter liegt ders nicht zu einem mordgierigen Kannibalengebeul ver: 
und mebr der Kaßenfchliche eines ſpaniſchen Inquifitors, | gerren. Dergleichen wilde Ausbrüche des zur blinden 
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Wuth aufgeftachelten Gemüthes verlieren ihre fcharfen 
Umriffe beym Lefen durch die Mondfcheinbeleuchtung der 
Phantafie und wir fühlen uns von ihnen erfhüttert und 
mit rauen erfüllt; aber man verfuche fie uns im gleichen 
Grade verförpert vor das Auge zu führen, fo würden fie 
in eine fo ſchäumende epileptifche Tobſucht ausarten, daß 
wir und davon mit Abfcheu wegwenden müßten. Es 
fen dieß nicht gefagt, als hielten wir Herrn Urban, fo 
fehr er fih auch von dem Dichter fortreijfen lieh, einer 
jo aller Kunſt widerfagenden Webertreibung fübig, fon: 
dern mur, um näber anzudeuten, wie ſehr fih Schau: 
fpieler umd Dichter ergänzen mürfen, indem das ge: 
fhriebene Wort und feine Menſchwerdung auf der Bühne 
oft durchaus nicht miteinander gleihen Schritt halten 
können. 

Clavigo, deifen weiche und allen Eindrüden zugäng: 
liche Gemütbsart eben fo leicht von dem bunten Schim— 
mer der großen Welt, als vorber von dem ſtillen Glücke 
feiner Liebe erfült war, gebt im dem ungleichen Kampje 
feines Herzens mit feinem Kopfe zu Orunde. Sein Der: 
ftand iſt nicht ſtark genug, fein Gemürb zu erfälten; 
er bat fih in Meinliche Citelfeiten zerjplittert (wie er 
ſich gleih in den eriten Worten anfündigt: „dieß Blatt 
muß alle Weiber bezaubern“) und fo die Kraft verlo: 
ren, wie Carlos, bebarrliben Schrittes auf ein Ziel 
loszugeben. Er wollte mit feinem Herzen, mit Geſin— 
nungen, die einen rubigen Bürger glüdlich machen fonn: 
ten, fagt Carlos, dem umfeeligen Hang nad Größe ver: 
binden. Und bierdurch ift fein Untergang bedingt. lu: 
vigo ift gefchmeidig, geiltvol und Hörling, denn TP bat 
die Gunſt des Königs und des Hofed errungen, aber 
der kön. Arhivarius bat noch die plebejifhbe Schwäche 
menfchliher Nübrungen. Es it einleuchtend, daß die 
Darjtelung eines jolchen unvolkommenen Charakters, 
d. b. die Vereinigung diefer neben einander ſcharf ab: 
fpringenden Züge zu einem gerüudeten Ganzen, eine tief 
durchdachte Berechnung, und eine alle Einzelnheiten ver: 
fehmelzende Gewandtbeit des Spiclers notbiwendig macht, 
fol anders nicht der innere Zwieipalt diefes Charakters 
dur allzufichtbare Lücken vor den Augen des Zuſchauers 
ſich zerbrödeln, und Clavigo nicht als unmoraliſcher 
Schwaͤchling oder als armſelige blinde Kreatur erjchei- 
ven, die Carlos am Striche führt. Herr Hölken lei: 
ftete als Clavigo fo viel ihm möglib war. Sein un: 
biegfames und fcharf aecentuirendes Organ ftand ibm 
namentlich ben diefee Nolle im Wege und Stellen, wie 
die beredte und rübrende Rede, inder er vor Marien reuia 
um DBergebung flebt — eine Nede, die eine mufitalifche 
Profa genannt werden darf, fo voll fchmelzender Töne 
des Herzens iſt fie, mißlangen ihm gänzlich. Unangenebm 
ſtörte in diefer Szene beionderd der Klapphut, den er 
beym Eintritt ſich micht vom Leibe zu ſchaffen mußte, 
fo daf er dieſen laͤſtigen ſchwarzen Filz: Iucubus im 
Berlaufe der Nede oftmals inbrünftig mit beyden Hän— 
den Feten und an die Bruſt drücden mußte. Dagegen 
gab er andere Steilen ſehr benfalswürdig, wie z. B. 









feine Unterredung mit Beaumardhais im zweyten Akte 
und den Monolog des fünften vor der tragifchen Ent: 


wickelung. 


Die Rolle Mariens, deren Weſen fo ganz Liebe iſt, 
daß ihe Leben binwelft, wo ihre Liebe nicht mehr im 
geliebten Herzen Nahrung findet — dieſe rührende Ge: 
jtalt, die fehon dem Grabe verfallen, wie Alles, deſſen 
Abſchied wir nahe feben, im einem weichen Duft der 
Verklärung ſchwimmt, erfordert eine überaus zarte 
Behandlung und darf micht jenes Hieblichen Zaus 
berd emtbebren, den wir fo oft über frühe binfiechende 
Schönheiten ausgebreitet feben, und der und mit einer 
fo webmiütbigen Rübrung erfüllt, daß wir darüber die 
häßliche Schwindſucht vergeffen. Die. Hagn ließ zu 
febe die Mühe fihtbae werden, die Kranke zu fpielen. 
In dem Augenblide, wo Clavigo's Seele vor ihr in 
ſchmelzender Klage aufgeht, ſchien fie ohnmächtig oder 
entfchlummert, und doch vermochte fie gleich darauf je: 
ned: „o Clavigo!“ in welchem ibre ganze Seele fich 
ausbandht, in einer überausfräftigen Fülle des berzliche 
jten und ergreifenditen Ausdruckes zu geben. Hätte fie 
diefe innigen und warmen Töne, die von fo richtigem 
Gefühle zeugten, während Clavigo's Rede durch ihr Spiel 
vorbereitet, fo müßten fie von außerordentliber Wir: 
fung gewefen feon. Ueberbaupt wird diefe Künftlerin, 
die jede Aufinunterung verdient, aber auch einer rich: 
tigen Leitung noch ſehr bedarf, jederzeit da, wo fie fich 
ſelbſt vergift, und mebe der Wärme ibres natürlichen 
Gefühle, als einer Falten Berechnung folgt, Vortrefilis 
bes leiten. Es iſt zu bedauern, daß man von So— 
pbie Guilbert ( Die, Rleckenjtein) nicht dasſelbe fagen 
kann. Vergeblich fucht fie binter der jammernden Ein: 
tönigkeit ihrer melamdbolifhen Stimme den Mangel 
teagifcher Haltung und des richtigen Gefübles zu ver: 
bergen; fo daß fie den ehemals eigens dazu bezabiten 
Klageweibern gleicht, die hinter der Leiche mit allen mög: 
lichen Jammertönen einbergiengen, obne nur im ©ering- 
ften ſich um den fecligen Heren zu fcheeren, dem ihr 
Lamentoſo gelten folite, 


Es befremdete mich, daß die Spanier in bdiefem 
Stüce obne ſpaniſchen Hut und Mantel auftraten. Diefe 
mablerifbe Tracht, und wäre die Unführung dadurch 
auch in eine etwas weiter entlegene Zeit zurückverſcho— 
ben worden, würde der ernften Würde der Tragödie 
nicht unvortbeilbaft geweſen ſeyn. Dagegen wurden 
jene bäflichen Filzichiffe, die man wie ungezogene Kins 
der immer im Urme haben, oder mit Gejabr für die 
Augen des Nachbard unangenehm ſchwenken muß, den 
Schauſpielern oft merklich zur Laſt und dee frenen Be: 
wegung binderlih. So viel ich weiß, trennt fich der 
gravitätifibe Spanier von dem mablerifcben Faltenwurf 
feines Tabarro ben weitem ſchwerer, ald von feinen 
Konftitutionen. Allein andere mögen dieß beffer wiſſen. 
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Epronif des Tages. 


Münden den 11. Dt. Die zwifchen der Krone 
Banern und Kurheilen wegen im Jahre 1806 offupirter 
Staatskapitalien beftebende Differenz iſt nunmehr erle: 
digt, und der bdisfällige Vergleich von den, von Sr. 
Majeftät dem Könige dazu ernannten Bevollmächtigten, 
und dem von Gr. K. Hobbeit dem Churfürſten anber 
abgeordneten Bevollmächtigten, dem gebeimen Hofratb 
Buchholz, abgeſchloſſen worden. Ein neuer Beweis von 
der wabrhaft deutfchen Oefinnung und rubmmwürdigen 
Gerechtigkeitdliebe des erhabenen Monarchen Banernd 
ift dadurch gegeben, und diefes Ereigniß um fo erfreu: 
licher, da es das zwiſchen benden Nachbarftaaten befte: 
bende freundfchaftlihe Verhaͤltniß noch mehr befeitigt, 
und die Hoffnung, daß manches Gute und Wünſchens— 
wertbe zeitgemäß werde erreicht werden, erhöht. — 

Seine Majeftät der König konnten megen einer 
Unpäßlichkeit der großen Hochwildjagd, welche am vo: 
rigen Samftag im Löniglihen Gehege auf der Straſſe 
von Frenfing nach Erding gebalten wurde, nicht bey: 
wohnen. Se. 8 9. der Kronprinz nabmen baber den 
erſten Schügenitand ein; die Übrigen Pläge waren von 
nachftebenden allerböchfteingelidenen Gäſten befegt: von 
den benden fremden Capalieren, Frben. v. Euttenbofer, 
k. k. öfter. Kämmerer und Freben. von Hoogvorft, kön. 
niederländifchen Kämmerer, dann von Sr. Erj. Herrn 
Dperitallmeiiter, Frhrn. von Kefling, Sr. Erz. Herrn 
Oberſt zeremonienmeiſter Grafen v. Sandizell, dem Ober: 
Hofmaeſchall Frhru. von Gumpenberg, dem Hofmuſik⸗ 
und Hoſtheater⸗ Intendanten Frhru. v. Poißl, dem Ge— 
neraladjudanten und General-Major Fürſten von Lö: 
wenſtein, dem Flügeladjutanten und Geueralmajor von 
Zweybrücken, und den k. Kämmerern Frhru. v. Metting, 
von Pöllniz und Redwitz. Geſchoſſen wurden 130 Stücke 
Hochwild, worunter 59 Hirſche. Nach der Jagd war 
Tafel im königl. Schloſſe zu Freyſing. 

Den 13. Okt. Mit Unbruch des heutigen Tages 
verfündigte ein Kanonenſchuß die eruſte Trauerfener der 
auf dem Felde der Ehre gebliebenen und der veritorbe: 
nen heldenmũthigen Feldherrn und Dffiziere des baner: 
fhen Heeres, welche fich im Leben dur eine oder meh: 
rere ausgezeichnete Tbaten der Tapferkeit, die das ers 
babene Gepräge des Ungewöhnlichen tragen, und ganz 
außer den Gränzen der bloß pflichtmäßigen Dienftleijtung 
liegen, das Ritter: Commandeurs oder Großkreuz des 
militärifhen Mar =» Jofepb +» Ordens erworben batten. 
Der Donner des Gefhüges wiederholte ſich von Vier: 
telftunde zu DViertelitunde, und dauerte bis zur Retraite. 
Um 10 Uhr Vormittags ward ein fenerliches Seelen: 
amt zum Gedächtniß diefer edlen Todten von dem hoch— 
würdigen Herren Weihbifchof von Streber in der Hof: 
kirche zum heiligen Michael gebalten. Demfelben wobn⸗ 
ten Se. 8. Hobheit Prinz Karl von Banern, Sr. Erz. 
Herr Graf von Prenfing- Moos, Capitaine der Leib: 
garde der Hartſchier, Ge. Erz. Here Graf von Tauf: 


kirchen, General der Kavallerie, Ge. Erz. Herr Graf 
von Beders, General der Infanterie, Frhr. v. Ströbl, 
Senerallieutenant und Stadtfommandant, und die Her: 
ren Generalmajore, Graf von Seijfel dD’Air, Febr. von 
Sceberas, von Piemont und Sr. Durclaudt Fürſt 
von Lömenftein mit Stabs: und Dberoffizieren der bie: 
figen Garnifon ben; auch die Leibgarde der Hartfchiere 
und fämmtliche biefige Regimenter waren ben diefem 
Gottesdienfte gegenwärtig. Der Hauptaltar, die benden 
vordern Seitenaltäre und die hoben Wände ringsum 
waren ſchwarz umbült. Als einziger und fchönfter 
Schmuck dedten dieſe Trauerfarbe die MWappenfhilder 
des verlebten Füniglichen Stifterd und erſten Großmei— 
ſters, Marimilian Jofepb, und dee 67 veritorbenen 
Großfreuzberren, Commentburen und Ritter. In der 
Mitte ftand ein hober Katafalf aufgerichtet, im Olanze 
von mehr als hundert brennenden Wachskerzen. Auf 
der Bapre lagen eine Königstrone, ein Helm, ein Kü— 
raß, ein alter ritterlichee Degen und das Großkreuz 
des Drdens mit dem Bande; ringsum biengen 6 Waps 
ven. Diefes erbabene castram doloris umgaben als 
Ehrenmwache die benden Hauptleute, Febr. v. Künsberg 
und von Schlägel; der Dberlieutenant Graf von Sa: 
porta, alle deren Ritter jenes Ordens; Hr. Lieut. Cifler, 
Mitglied der baner. Tapferfeits- Medaille und 12 ver: 
diente Unteroffiziere, welche alle mit diefer Ebrenmünze 
oder mit dem Denkkreuze für die benden Feldzüge 1815 
und 1814 geſchmückt waren. Mebrere taufend Mens 
fben nahmen fichtbaren Antheil am diefer erbabenen 
Gedächtnißfeyer. Daß das Nitterfreuz des Militär: 
Mar: Gofepb: Ordens feit feinem Entiteben nur immer 
ſtreng dem Verdienſte ausgezeichneter Kriegsthaten ver: 
liehen wurde, bezeugt die geringe Anzahl ſeiner Mit« 
glieder; er zählte vom Jahre 1806 bis jetzt nur 147; 
Davon ftarben der Stifter und Oroßmeiiter, König 
Maximilian Joſeph und 67 Großkreuzherren, Kommen— 
thuren und Ritter. Jett leben noch: Se. M. der König 
Ludwig, als zwenter Großmeilter des Ordens, teilen 
Großkreuz derjelbe ſich als General erworben batte; 
1 Großfreuzberr, 6 Commenthuren und 73 Ritter. — 

Bekaͤnntlich hat die Stadt Augsburg von Sr. Maj. 
dem König die Driginal: Handfebrift von deifen Gedicht 
„Auf meine Reifen im Königreiche“ zum Ge 
ſchenke erhalten. Eine goldene Kapfel wird diefes theure 
Kleinod bewahren, und zwifchen den Schenfungs= und 
Freyheitsbriefen des Kaifers Ludwig des Banern, und 
Marimilian I. aufgeitellt werden. Abgeordnete, beites 
bend aus den benden Bürgermeijtern, Barth und Fre: 
mer, den Magiſtrathsräthen Herbſt, Grasheu, Bauer 
und Dreciel, und den Gemeindebevollmächtigten Kühe 
bacher, Munding, Sieber und Weiß, find bereits bier 
angefommen, um Sr. Mujeftät dem Könige ebrfurdhts: 
vol ihren berzlichften Danf für jene huldoolle Gabe 
darzubringen. — 

Nach höchſten Refkripten mehrerer Kreisregierungen 
fol von den Beſtimmungen der $9. 42. und 105. bes 
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nenen Schulplanes in den lateiniſchen Schulen und 
Gomnaſien für bdiefes Jahr no Umgang gemommen 
werden. — Der Baron von Feruſſac, Begründer des 
Gelehrten: Vereines, zum Bulletin universel iſt babier 
angefommten. 
Pafau. Bey dem Kreis» Landmwirthfchaftsfefte am 
27. Eeptember wurden in Beziehung auf die Landmwirths 
fchaft und Landverfhönerung im Allgemeinen ſechs Preife 
vertbeilt, unter welchen Ghrifteph Georg Abele, Zollfpie: 
gelfabritant zu Ludwigsethal dem erften erhielt. In Besier 
hung auf den eigentiihen Feldbau wurden neun mit Preis: 
fen belohnt, und zwar mit Dem erfien: Geora Hahn, 
Rathsaceeſſiſt ben dem E. Appellationsgerihtein Straubing, 
und Befiger des Schloſſes zu Moosderf, mit dem zweyten 
der go jährige Nabrungsbauer zu Winden Joſeph Lanzen⸗ 
dorfer u. ſ. w Für die Viehzucht wurden 17 Preife ver: 
theilt, und zwar erbielt den erften Joſeph Eilbereifen zu 
Goͤbertsham Bür Bienenzuct erhielten Johann Etadler, 
Müller zu Pörndorf, und Johann Delniger, Weber ju 
Dobl, Preife; in Beziehung auf Obſtbaumzucht wurden 
acht Preife vertpeilt, von denen Paul Morig von Maierhof 
den erften erhielt; vier Schullehrer wurden ebrenvoll er: 
mähnt, und jeder mit zwey neuen Tpalern belohnt. In 
Beziehung auf die Eerdenzudt erhielt den ausgefegten Preis 
Sofepb. Ludwig, Lehrer des obern Kurfes der Knabenfhule 
ju Burgvaufen, dann der Knopfmaher Franz Xaver Pa: 
her zu Deggendorf, einer der erften und vorzüglicften Eeis 
denzüchter des Unterdonaukreiſes, welcher ſchon im vorigen 
Jahre mit der geldenen Vereinsmünze belohnt morden if. 
Bon Iändlihen Dienftboten wurden zehn männlihe und 
eben fo viele weibliae mir Preifen gelohnt. 
Preußen Zu Berlin farb am 2. Detbr. der Geb: 
berregierungd: u. Staats-Rath Süvern, ein Mann, 
der ſich früher als Schulmann, feit 1809 aber ald Staates 
rath und feit 1817 ald Mirtireftor der Sektion und Mi: 
nifterialabiteilung für den Gultus und öffentlichen Unter: 
richt im Minifterium des Innern, um Preußens Schulen 
und Schulweſen die groößten Verdienſte erworben hat. Er 
war am 3. Januar 1775 zu Lemgo unter lippedetmoldſcher 
Hoheit geboren und ſtarb ſchon vor vollendetem 55. ke: 
bensjahre, — Aus Halle wird In der Pr. Sraattjeitung 
gemeldet: Die Zahl der Tocenten unferer Univerfität 
(Sprach » und Grercitier: Meifter nicht aerednet ) ift im 
Laufe” des verwichenen Eommerd von 62 auf 70 geſtie⸗ 
gen. Erudierende befanten ſich zur felben Zeit 1291, alfo 
39 weniger als im vorhergehinden Winterhalbjahr dahier. 
Bon diefen gehörten 954 der theologiſchen, 215 der juri: 
flifhen, 66 der medizinifhen und 76 der philoſophiſchen 
Faeultät an. 946 waren aus dem Jnlande, 345 Auslän: 
der. Aus der Pr. Provinz Sadfen 625, aus Branden: 
burg 104, aus Weſtphalen 80, aus Schleſien 51; unter 
den Ausländern waren: 55 aus den Aubaltifhen Herzog: 
thümern,, aus Baden 18, aus Braunſchweig 58, aus Dä- 
nemart 22, aus Hamburg 18, aus Hannover 42, aus 
Didenburg 19, aus Sachſen 35, aus der Schweiz 9, aus 
Ungarn 12. Blei, Betragen und wiffenfhoftliber Eifer 
der Studierenden ver!ient ganz befonders gerühmt zu wer: 
den. — Auch zu Spantefom bey Anklam hat am 20. Erp 
tember ein Pferdewettrennen flattaefünden , allaemeinen 


Bepfall und den Wunſch erwedt, daß tünftig Biehauöftel: 
{ungen damit verknüpft werden möchten. — Am 2. Oktbr. 
find zu Neu: Moabit, nahe bep Berlin gräßlihe Mordtha⸗ 
ten verübt worden. Rach 11 Uhr traten 2 Unbekannte in 
die Wohnung des Viktualienhaͤndlers Gantzer ein und vers 
fangten von deffen allein ammefender Ehefrau Nachtquar⸗ 
tier. Als dieſe ipmen ein ſolches abſchlug, Tiefen fie ſich 
Branntmwein geben und nachdem fie dieſen genoßen, fagte 
der eine zum andern, er folle Die Zahlung leiften ; alsbald 
verfegte diefer der Frau mittelft eines in ein Schnupftuch 
gewidelten Steines einen Schlag auf den Kopf, daß die: 
felbe hülferufend zu Boden ſank. Der herbepeilende Ehe: 
mann Ganger fegte mit feinem Knechie Schönberg den 
fhon entwichenen Böfewichten nad. Gr holte fie ein und 
wurde mit ihnen handaemein, wobey er durch einen Stich 
in's Derz, fein Knecht Schönberg aber durch mehrere Stiche 
von ihnen ermordet murben. Auch der im benadbarten 
Haufe wohnende Gärtner Schadov, der Jenen auf ihr Ges 
ſchrey zu Hülfe eilen wollte, ward von einem der benden 
Mörder, in dem Augenblid, als er aus feiner Hausthüre 
trat, überfallen und ihm der Leib aufgefhligt- Noch find 
die Mörder nicht eingefangen- 

Hannover, den 2. Oktober. Der Kreditverein 
für die Grundbefiger der Provinz Offriesland wird, nad» 
dem alle Vorbereitungen getroffen,” aud die zum Anfange 
erforderlichen &eldmittel, durch huldvolle Unterflügung Sr. 
Majeftät des Königs zu einer nahmbaften Summe in Be: 
reitfhaft geftellt find, näcftens ins Leben treten. Am 17. 
d M. finder ju Aurich die Wahl der Mitglieder zur Kom: 
miffion fr die Leitung der Vereins: Angelegenheiten flatt, 








Literäriſche Anzeige. 

In der 3. ©. Gotta'ſchen Titerarifch »artiftifhen Anſtalt 

ift zu haben: . 

Almanach des Dames pour l’an 1850, mit 8 Kupf. 
und ı Bignete, 3 fl. 

Fiſcher, J. E., Tragmente aus dem Tagebuch dreper 
Reifen nah London. 1 fl. 24 fr, 

Kerner, Dr. J., die Seherin von Prevorft, Eröffnungen 
über das innere Leben des Menfhen, 2 Theile mit 
8 Steinabdrüden. 5 fl. 24 fr. 

National:Kalender für die deutfhen Bundesftaaten 
‚auf das Jahr 1850. Herausgegeben von E. E. Andre, 
Achter Jahrgang, mit 3 Abbildungen und 2 Mufits 
Blärtern. 2 fl. 

Pinel, über den Primat des römifchen Pabſtes, aus dem 
franzöfiihen von Breidenftein 2 fi. 

Zrorier, Logik. Die Wiſſenſchaft des Denkens und Ari 
tie aller Erkenntnif, zum Selbjtftudium und für Uns 
terricht auf höhern Schulen, ı Theil. 5 fl. 


— 





Ungefommene |remde. 


Den 11. Oktober. (Gold. Hirfh.) Graf Wilpelm von 
Megazsi, k. k. Kämmerer von Wien, Dr. Karl RKafts 
ner, 2. fähfifher Hofrath von Leipzig. Dr. Kühn aus 
Breslau. (G Habn.) Zörres, Halle Dberbeamter von 
Schweinfurt. Dbermaier, Banquier von Augsburg. 
(S. Adler.) Graf Beders, koͤn. General der Anfanterie, 


von Duͤrkheim. ; 
— ——— — — — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 
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aland. 


Ein Tagblatt 


fär 
dad öffentliche Leben in Teutfchland, mit. vorzüglicer Rückſicht auf Bayern. 
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Was ift Juſtizſache? Was gehdrt insbe: 
- fondere im Königreihe Bayern zur Kog— 
nition der ordentlihen Gerichte? 


(Bortfegung und Beſchluß.) 
$. 14. 

Nur nach beftehenden Eivilgefepen zu be 
uetbeilende Rechtskollipionen find demnach 
ausfchließende Gegenſtände der Juſtizpflege. Daß aber 
bier unter Eivilgefegen micht etwa ausfchließend das 
eorpus juris civilis oder das baperifche Eivilrecht mit 
Einſchluß der in den einzelnen Provinzen Banernd gel— 
tenden Provinzialgefegen zu verfteben, fondern bier 
mit auch diejenigen Geſetze gemeint find, welche für den 
Sal gegeben find, in welchem, wie oben angegeben, 
die Staatsgemwalt quafi ald Privatperfon mit den ein: 
zelnen Staatöbürgern kollidirt, verfteht ſich wohl von 
-felbft, und gebt ſchon daraus bervor, daß ben fol: 
chen Berbältnißen die Staatsgewalt den einzelnen Ci: 
vilperfonen ganz gleich geachtet wird, fohin die für 
diefe Derbältnige gegebenen Geſetze auch als Eivilgefege 
zu betrachten find. 

Insbejondere find biezu auch einzelne in anderu Ge: 
fegen vorfommende Beftimmungen zu zählen, wie 3. B. 
die in den Finanzgefehen aufgenommenen gefehlihen Be: 
flinmungen über das Staatsfchuldenweien, über Ber: 
jährımgszeit desfalfiger Klagen, das Kulturgeſetz bin: 
fihtlich der bey Benupung des Grundeigenthums ( Kul: 
tur) fih ergebenden Rechrötollifionen u. dal. Dagegen 
find den Eiviljuftigbehörden fremd alfe KRolifionen, wel: 
he nad einem SKonferiptiong = Anfäffigmachungs : Hen: 
matbs: Gemerbs : Gemeinde =» Finanz » Korft » Jagd und 
überhaupt Polizen: Straf: und Zoll: ®efes u. d. gl. zu 
entfcheiden find. ” 

Straf: und Zollgefep nämlich, weil die Beurtbeilung 
der unter diefe Gefepe zu fubfjumirenden Fälle nur zu: 
fällig und zwar als Straffahen, nicht aber als Ju— 
ſtizſachen den ordentlichen Gerichten zur Zeit zuges 
wiefen ift. 

Daß aber das Hnpotbefengefep Insbefondere in Be: 
liehung auf das Hppothetenrecht einen Theil des Eis 


vilgefepes bildet, bedarf wohl Feiner Erwähnung; fo 
wie auch das Stempelgeſetz infolange als Civilgefeh bes 
tracheet werden muß, infolange Stempeldefraudationen 
nah Maßgabe der Civilgerichtsordnung (wenn gieich 
ohne Kläger) von den Civilgerichten zu Folge fpezieller 
gefeglicher Beftimmungen behandelt werben follen. 

4 


$. 15. 

Rechtsfollifionen der Staatsmitglieder 
unter fich find zunäcft Yuftigfachen, und zwar ber 
Staatsmitglieder im weiteften Sinne des Wortes, nad) 
welchem unter*deufelben nicht nur die eigentlichen Bürs 
ger oder Einwohner, fondern auch die fich zeitweis im 
Staate aufhaltenden, oder mit den Einwohnern in Ders 
Febr, tretenden Fremden zu verfteben find, da nicht nur 
die Rechte der eigentlichen Staatsmitglieder gegen fols 
che Fremde, fondern auch die Rechte folcher Fremden 
gegen die eigentlichen Staatsmitglieder und felbft gegen 
andere Fremde während ihres Aufenthaltes im &taate 
zue Gereichung des allgemeinen Staatszweckes zu ſichern 
find, 

Ebenſo ift Fein Unterfchied zu machen zwifchen eins 
zelnen Individuen und moraliſchen Perfonen (Körper: 
fchaften, Gemeinden) infomweit ſolchen die Rechte Ein: 
zelner nach den beftebenden Gefepen eingeräumt find. 

Dagegen find der Giviljuftiz fremd: Nechtöfollifio: 
nen der einzelnen Staatsmitglieder mit der Staatsge— 
walt als folcber, indbefondere mit deren verfchiedenen 
Verwaltungsjweigen, Rechtöfolifionen dieſer Verwal: 
tungszweige unter ſich, und Nechtöfoflifionen berjelben 
mit den Verwaltungszweigen fremder Staaten. 

$. 16, 

Aber auch Kechtsfollifionen der Staats 
mitglieder mit der Staatsgewalt erjdeinen 
als Objekte der Civilgerichtöpflege, infofern nämlich 
die Staatsdgemalt nicht als folde an fid, 
fondern als Privatperfon handelnd zu be 
teachten if: 

Wie fehe erweitert hiedurch der MWirkungsfreis der 
Rechtspflege wird, mag aus den oben $. 11. angeführs 
ten Benfpielen entnommen werben, binfichtlich welcher 
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befonders anzumerken it, daß fie ſämmtlich nur Deus 
fpielsweife angeführt find, fohin andere allgemeine und 
fpezielle Merkmale nicht ausfchließen, aus welchen die Eis 
genfchaft einer Privatperfon ben Handlungen der Staats⸗ 
gemalt entnommen werden Fann. 

Wenn daber-zwifchen dem Fiscus und den einzelnen 
Staatsmitgliedeen über Zebent, Handlohn oder Lehens— 
verbindlichfeit, über Frobnen, Jagd und Fiſchereygerech⸗ 
tigkeiten, und zwar zwijchen verfchiedenen Berechtigten 
oder zwiſchen den Berechtigten und Verpflichteten, wenn 
über die Grenze oder Dienjtbarkeiten der Waldungen, 
Meyereven und Seen, über die Nechte hinfichtlich der 
Dergiwerfe und Salinen Rechtsſtreite entjtehen, wenn 
der Fiscus Leitungen ald Succeſſor einzelner oder mo— 
ralifcher Perfonen, insbefondere der früher beitandenen 
Stiftungen und Klöſter geltend machen will, wenn es 
fi über die Reverdeigenfchaft eines Grundſtückes bin: 
fihtlih einer Feſtung handelt, oder Grundeigentum ei: 
ned Privaten als zur Feſtungsmarkung gebörig ange: 
ſprochen wird, wenn der Fiscus hinfichtlich feiner Braue- 
reien und Fabeifen Kontrafte abgefchloffen bat und diefe 
zu Nechtsirrungen führen, wenn er die dein Staatsdie: 
ner in der Pragmatif zugeficherte Eurfohädigung für die 
geleifteten Staatödienfte verweigert, die Verbindlichkeit 
zur Abtragung einer Staatsfchuld in Abrede ſtellt oder 
den Zinsfuß eigenmächtig zu verringern gedenft, wenn 
er den Wittwen und den von andern Staaten über: 
nommenen Penfionären die Penfionen verkürzt, oder von 
einem Beamten oder deifen Hinterlaffenen Crfap aus 
AUmtshandlungen oder Unterlaffungen in Anfpruch nimmt 
und biefe VBerbindlichfeit von Gegenüber in Ubrede ge: 
fteut ift, — fo entfcheiden in allen diefen Fällen, nach den 
oben angeführten Beftimmungen der Verfaßungsurfunde, 
die ordentlichen Gerichte, und nur ben Sachen, welche 
zu den ordentlihen Berichten reffortiren, kann 
der anderweitige Grundſatz der Konftitution Anwendung 
finden, daß Niemand feinem ordentlichen Rich— 
ter entzogen werden darf. 

Allein, wenn e3 fi) von Steuer,- Kriegs und Di- 
firiftsumlagen bandelt, wenn Privateigentbum zu eis 
nem öffentlihen Zwecke verwendet, unftreitiges Grunde 
eigenthum eined Privaten zum Bereiche reiner Feſtung 
gezogen, und bieduch erſt zu Grundeigenthum des 
Staates gemacht werden foll, wenn der Bürger zum 
Militärs oder Landwehrdienſt Fonferibiet wird, wenn Po: 
lizeyverfügungen die font freve Behandlung des frenen 
Gigentbums befchränfen, die Niederreiffung eines Hau: 
ſes gebietben, die Handhabung der Jagd zu einer be: 
ſtimmten Zeit unterfagen und das Fällen der Waldum: 
gen an gewiffe Vorbedingungen binden, wenn die Re: 
gierung eine Patrimonialgerichtsbarkeit einzieht, welche 
nur vom Könige ald der oberften Staatsgewalt ausge: 
ben, fobin auch nur von dieſer Gewalt als folder ein: 
gezogen werden Pann, fo find bieß insgefammt Hand: 
lüngen, welche von der Staatögewalt, lediglich als fol: 
her, und nicht als Privarperfon bandelnd unternommen 


werden Pönnen, melde aber eben bewegen der Jufkig: 
gewalt fremd find, dagegen aber, wenn fie die Rechte 
des Eigenthums oder der Perfon der einzelnen Mitglie: 
der geſetzwidrig gefährden, Derantwortlid,teit der des: 
falfigen Minijter erzeugen und Befchwerden ben den 
Ständen des Reichs zur Fompetenzmäßigen Berücfichti- 
gung und deßfallfiger Abhilfe veranlajfen. 


§. 17. 


Auf ſolche Weife wäre demnach der Verſuch ge: 
macht, den Begriff einer Juſtizſache rein und beftimme 
zu geben, und eine Menge der bisber von dem königl. 
Sisens erhobenen Kompetenzkonfliete würden nach diefer 
Anſicht leicht ihre Entfcheidung finden. Es würde ſich 
ben Beurtheilung folcher Kompetenztonfliete lediglich um 
die Frage handeln, ob der k. Fiscus in den treffenden 
Fällen als Privatperfon bandelnd zu betrachten fen oder 
nicht und dee weitern Beobachtung mag es vorbebalten 
bleiven, die im $. 11. bepfpielsmweife angegebenen Merk: 
male, an welchen diefe Eigenſchaft zu erfennen iſt, zu 
vervolljtändigen. 

Hoch it aber der Standpunft, den die Stände des 
Reichs auch in diefer Beziebung in dem geſammten 
Staatsorganismus inne haben, indem fie hiernach be: 
eufen find, nicht nur die in der Konftitution einzelner 
Klaſſen fpeziell verliebenen Nechte fondern auch die al: 
len Banern im allgemeinen verbeißene Eicherheit der 
Perſon und des Eigentbums zu fchiemen. 

Daß aber dieſelben biedurch nicht zur oberften 
Inſtanz der verſchiedenen Verwaltungszweige werden, 
jobin nicht alle Befibwerden über Verfügungen in Res 
gierungsficden zu denfelben zugänglich find, fondern daf 
nar dann ihre Rognition erwacht, wenn durch Verfü— 
gungen der Regierung die, einzelnen Staatsmitgliedern 
ſchon zuitebenden, Rechte gefäbrdet werden, gebört nicht 
bieber, fondern zu dem Betrachtungen über den, den 
Sränden des Reichs, im Tit. VII. der Verfafungsurfun: 
de augemiefenen, Wirkungskreis. ©. Pb. 


Zur Statiftif der Zeitjchriften, Literatur 
in Deutſchland. 
(Nah Balbi.) 

A. In der öſtreich. Monarchie, ben 52 (51) Mill. 
Bew., 80 und a. in Wien, ben 500,000 Bew., 2%; 
b. in Mailand, bey 151,000 Bew., 9; c. in Prag, bey 
95,000 Bem., 5; d. in Denedig, ben 101,000 Bew., 
3. B. In der preuß. Monarchie, ben 124 Mill. Bew., 
288 und a. in Berlin, ben 220,000 Bew., 35; b. in 
Breslau, ben 92,000 Bew., 135 c. in Köln, ben 64,000 
Bew., 10 (?); d. in Königsberg, ben 64,000 Bew., 8; 
e. in Halle, ben 24,000 Bew., 8. C. Im übrigen Deutich: 
land, bey 154 Mil Bemw., 305 und a. im Königreiche 
Sachſen, ben 14 Mit. Bew., 38, (in Leipzig allein, 


1161 


den 40,000 Bew., 18); b. im Königreiche Bayern, ben 
4 Mill. Bew., 48; c. im Königreibe Würtemberg, ben 
14 Mil. Bew., 29; d. im Großberzogthum Baden, 
ben 14 Mil. Bew., 22; e. im Königreid Hannover, 
ben 11 Mil. Dew., 19; f. im Großh. Weimar, ben 
220,000 Bew., 17; g. in.der Stadt Hamburg, ben 
112,000 Bemw., 22; h. in der Stadt Frankfurt a. M., 


ben 48,000 Bew., 18; i. im Großh. Heilen: Darmitadt,. 


ben 700,000 Bew., 18; k. im Kurfürſtenthum Heifen, 
bey 600,000 Bew., 13. 


Ehronif des Tages. 


München... Ben der Unmwefenbeit des Herrn Ba: 
ron von Feruſſac in unferer Hauptſtadt iſt es vielleicht 
nicht unintereffant zu erfahren, welchen Erfolg die Be: 
mübungen diefes für feinen Zweck fo begeifterten Man: 
nes in einigen deutfchen Staaten gebabt haben. Das 
in Baden errichtete Comité für das Bulletin universel 
befteht jept aus dem Großherzog, zugleich Proteftor, 
den Markgrafen Leopold, Wilhelm und Maximilian, 
dem Minijterium des Innern, (Baron von Berkheim, 
Staatsrath von Winter, Gebheimeratb Nebenius), dem 
Miniiterium des Ueußern (den Baronen von Beritett 
und Fahnenberg, Generaldirektor der Poſten und dem 
Geheimen Rath Folo,) dem Baron von Eichthal, dem 
Major v. Hennenbofer und dem Hıuptmann v. Schwei: 
zer. Um den Vorfig fol Markgraf Wilhelm, und um 
Führung des Sekretariatd Here von Fahnenberg erfucht 
fenn. Herr Haber, Hofbangquier, wird die Geldgefchäfte 
leiten, und die Gebrüder Groos werden bad Buchbänd: 
lerifhe beforgen. — Das Eomite für Württemberg bil: 
den folgende Perfonen: Se. Majeftät der König, Prinz 
Friedrich, Herzog Wilhelm, der Minijter ded Innern 
von Schmidlin, der Juſtizminiſter v. Maucler, der Mi: 
nifter des Auswärtigen Graf v. Beroldingen,, der Kriegs: 
miniftee von Hügel, der Chef des Generalitaabes von 
Darnbübler, Geggral von Theobald, der Infpeftor der 
Kavallerie Graf von Bismarf, Baron Cotta v. Eotten: 
dorf, General von Spigenberg, Dber: Stallmeilter von 
Münchingen, Dberftlieutenant von Fleiſchmann, Pro: 
fefor Schwab, Medizinalratb Ludwig, Profeifor Jäger. 
Die Hofbank wird die Geldgeſchäfte, und die Meßleriſche 
Buhbandlung das Merkantilifch s literarifche beforgen. 
— Der Eourriee d’Drient vom 2. Sept. entbält ein 
Schreiben ded Präfidenten von Griechenland an den 
Dberften von Heidegger, worin bebauert wird, daß 
er durch feine zerrüttete Gefundheit genötbigt fen, die 
Funktion, die er bisher mit fo edler Hingebung und 
mit fo großem Nutzen für das Intereſſe des Landes be: 
Heidet habe, niederzulegen, Zugleich fkattet der Präfi: 
dent dem Dberften von Heidegger die Dankſagung ab, 
die der Nationalfongreß einftimmig votirt hatte. „In: 
dem mir und bdiefer Pflicht entledigen, beißt es in bie: 
fem Schreiben, beeifern wir und bey diefem Anlaſſe 
dad Vergnügen an den Tag zu legen, womit Wir ih: 


nen das Generalöpatent fogleih übermachen werden, 
wenn der König, Ihr Monarch, gerubt haben wird, 
fie zur Annahme bdiefes Grades im Dienfte riechen: 
lands zu ermächtigen. Mit gleichem Vergnügen wer— 
den wir dem Hauptmann Schniplein das Patent ei: 
nes Batailonschefs übermachen“. — Der Oberft von 
Heidegger nahm am 6. Auguſt durch einen Tagsbefepl 
von den Truppen Ubjchied, und an demjelben Tage 
übernahm der General Trezel die Leitung der regulären 
Teuppen. Der Dberft bat bekanntlich ſeitdem Griechen: 
land verlaſſen, und fi über Malta nach feinem Bar 
terlande eingefchifft. 

Den 15. Detober. Der Vigil, welche vorgeftern 
Nahmittags zum Andenken des zeitlichen Hintritts Sr. 
Mai. des Königs Marimilian Jojepb in der 
Hoffirhe St. Kajetan gehalten wurde, wohnten 3. M. 
die Königin und Se. Kgl. Hoh. Prinz Earl von 
DBapern ben; geftern ben dem Requiem waren aber 
auch noch 3. 8. 9. die Frau Herzogin von Leuch— 
tenberg gegenwärtig. — Die Fürften : Gruft war 
an dieſen benden Tagen geöffnet, und viele Thränen des 
gerührten Andenfens rloßen an dem Sarge, welcher die 
Leiche des guten Königg Marimilian verwahrt. — 
Heute Früh um 6 Uhr verfündigten 25 Kanonenſchüſſe 
die hohe Fener des Namensfeftes unferer allgeliebten 
Königin. — Dem TeDeum Laudamus und dein Hoch: 
amte in der Hoflirhe St. Michael hatten ©. 8. 9. 
Prinz Earl von Bayern, die bier anmwefenden Ge: 
nerale und alle Staabs-Offiziere und Dffiziere der bie: 
figen Garnifon und Landwehr bengewohnt. Ben dem 
fenerlihen Bottesdienſte in der Katbedral: Kirche zu un: 
feree lieben Frau aber waren die H. H. Staatsminiſter, 
Staatdräthe, der bobe Adel und alle übrigen Eivil- 
Staatsbeamten gegenwärtig. 

Würzburg, 7. DE. Bor einigen Tagen Fam unfer 
berühmter Landsmann, Hr. Rompofiteur Joſeph Küffner, 
von feiner nach dem Königreihe der Niederlande gemads 
ten Reife, auf welcher er überall von den Pflegern und 
Freunden der Tonkunft mit den fhmeichelhafteften Beweis: 
fen der Achtung beehrt worden ift, hieher zuruͤck. Welde 
Feſte ihm zu Ehren, namentlih von den Mufitvereinen zu 
Antwerpen, St. Nikolad, Brüffel und Namür veranftaltet 
worden find, davon haben die niederländifchen Blätter aus: 
füprlihe Berichte gegeben. Eines der glänzendflen dieſer 
Fefte gab ihm am 17. Auguft Abends die @efellichaft der 
b. Gäcilie zu Antwerpen in ihrem Garten, wobey mehrere 
Stüde von feiner Kompofition mit raufhendem Beyfall 
aufgeführt wurden, und worauf ihn die Seſellſchaft mit ei⸗ 
nem Rorbeerfrange Erönte, und ibm das Diplom eines Eh: 
renmitaliedes nebſt der filbernen größern und kleinern De: 
koration, beftehend aus der Apollo's:Lyra an einem blau 
und weilfen Bande überreichte. Zum Schluße diefer Öffents 
lichen brillanten Soiree, am der bis 15,000 Menfhen aus 
allen Ständen Theil nahmen, ward ein herrliches Feuer: 
wert abgebrannt, das von Hrn. Bidouque gemalte trand: 
parente Bildniß des gefeperten deutfhen Kuͤnſtlers aufge 
ftellt, und, gleichwie bey feinem Empfange und im Laufe 
des Feftes, die Kanonen gelöfl, — eine Auszeihnung, wie 
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olhe nur fürftlichen Perfonen widerfaͤhrt, und kaum noch 
gend einem Kuͤnſtler widerfapren ifl. — Bon der königl. 
Akademie der Mufit zu St. Nikolas und von der Befell« 
(haft der großen Harmonie zu Brüffel empfing Hr. Rüffner 
nleihfals Ehprendiplome mit Anerkennung der Vortrefflich⸗ 
keit feiner Rompofitionen und feiner großen Berühmtheit 
in der mufltalifhen Welt. Nebſtdem war ihm zu Brüffel 
die Gefellfhafts + Dekoration mit einer in Gold geſtickten 
Lyra, eine filberne Dofe mit der Infchrift: »A.J. Kufner 
Compositeur les Membres de la Grande Harmonie de 
Bruxelles ses admirateurs 1820«, und dann noch insbefon: 
dere von dem Präfidenten der Harmonie, Deren Grabbe, 
eine ſchoͤne ſchildkrotene Dofe zum Merkmale perfünlicer 
Achtung überreicht. Zu Namuͤr behändigte ihm der Mufil: 
verein eine golden? Dofe mit der Juſchrift: »La Societe 
d’Harmonie de Namur a Jos. Kuffner «, mit dem Bey: 
fage, daß ihm das Eprendiplom nachfolgen werde. 


Bamberg den 5. Oktober. Unſere Stadt hatte dad 
Gluͤck, eine Reihe von Regenten zu befigen, welche in je: 
der Beziehung das ehrenvolle Prädikat: Väter des Bater: 
landes verdienten, Die Namen der Schönborn, Fran 
Tenftein, Seinsheim, Franz Ludwigs glänzen mit 
unauslöfhligen Zügen in den Annalen der vaterländis 
fhen Geſchichte, und felbft der legte Fürfibifhof, Eprir 
ſtoph Franz von Buffed, hatte eine lieberalere Den: 
kungsart und richtigere Anfiht des Lebens, ald man von 
einem Fürften von feiner Erziehung und feinem meit vor: 
gerüdten Alter hätte erwarten follen. Unter allen aber 
it Franz Ludwig von Erthal im gefegnetften Anden: 
ten, und eines Denkmals würdig, das Seinen erhabenen 
Gefinnungen entfpridt. Dr. Oberjuſtizrath v. Horntbal 
bat daher in Amerfennung der, großen WVerdienfte, melde 
ſich diefer edle Furft und Biſchof um Stadt und Land er: 
worben hat, und aus Dankbarkeit für die ausgezeichnete 
Huld und vorzüglihen Wohlthaten, die er aus Seiner Hand 
empfangen, eine Einladung an das hiefine Publitum er: 
laffien, zur Grrihtung eines Monumentes, das nicht in 
großen: Bauwerken, fondern in Werken der Liebe und des 
Lebens fih zeigen foll, wodurch der Höchſtſeelige Seine 
Gröfe beihärigte. Diefes Monument wird beftehen in 
einer immerwährenden, jährlih fih erneuern 
den Wohltpätigkeits:Stiftung. Am Geburtätage 
des Verewigten, am 16. September jeden Jahres, 
foll durch Ausübung der Wohlthaͤtigkeit gegen Hülfsbedürfs 
tige aus hiefiger Stadt das fegenreihe Andenken auf ange: 
meſſene Weife, unter Auffiht und Kontrolle einer geeigneten 
Behörde, gefeyert, und bey den fommenden Geſchlechtern 
erneuert werden, Die Art diefer Wopithätigkeits : ebung 
und der Grab bderfelben wird von der Größe des Fonds 
abpängen, der fich au diefem heiligen Zwecke bilden wird. 
Wir zweifeln nicht, daß auch bey Diefem edlen Unternehmen 
der ſtets in Bamberg einheimifhe Stun der Wohlthaͤtigkeit 
fih erproben werde, befonders da ein Mann an der Spitze 
ſteht, welcher einen anfehnlihen Beytrag liefern Tann und 
wird. 


Dienſtes-Rachrichten. Die erfte Aſſeſſorſtelle bey 
dem Landgerichte Weiler würde dem bisherigen Rathsaecef⸗ 


| 80 I. alt, 


fiften bey der Regierung des Iſarkreiſes Carl Graf von 
Berdem verliehen. 

In Erledigung find gefommen: Die Pfarren Waal, 
(2og. Pfaffenhofen, mit 1352 fl 10. 2 pf. Eintommen 
und 286 fl. 19 Er. 2 pf. Laften). Die Pfarren Petersau: 
rach (Ldg. Heilbronn, mit 917 fl 503 fr. reinem Ertrag). 
Der Schul⸗ und Meßners:Dienft ju Dörinaftadt, mit 
401 fl. 364 er. Ertrag). Die Edul: und Mehpnerftelle zu 
Stegaurah (mit 300 fl. Einfommen). Die Muflkichrers: 
Relle am R. Schullehrer⸗ Seminär zu Frepfing. 


⸗ ĩ 
Königliches Hof- und National-Theater. 
Freytag den 16. Alt. Herman und Dorothea 


Ein Familiengemälde, nah Göthe's Idylle, in 4 Akte 
von Dr, Karl Töpfer. bes Idylle, im ten, 





Ungefommene Fremde, 


Den 11. Detbr. (© Kreuz) Troft, Apotheker von 
Baaden. Scholz, Kfm. von Wiesbaden, Müller, Mas 
giftratsfaffter von Nürnberg. Engelbard, Advokat und 
Dr. Sriederih, Rathsaceeffift von Würzburg. (Goldn. 
Storh.) Dr. Tafel, Univerfirät-Bibliothefar von Tübins 
gen. (Bd. Stern.) Bad, Afm. von Mürnberg. 

Den 12. Detbr. (Gld. Hirfh.) Steinmann, koͤnigl. 
preußifher Referendär von Breslau. Gheal: Barboza, 
als brafil. Eourier nah Wien, Friederih, Doffammer: 
rath von Mannpeim. v. Rudhardt, k. Finanz: Direktor 
von Regenöburg. Graf Ragened aus Frepburg. (Gld. 
Hahn.) Gebrüder Dppenheimer von Frankfurt. Zölle 
ner Tonfünfller von Braunſchweig. (Gid Kreuz ) Walb. 
Welzhofer, k. Arbeitölehrerin von Freyſing. (Goldnen 
Etern.) Graf Holnftein, k. Kämmerer und Rittmeifter 
von Landshut. 

Den 15. Dit. (©. Hirfh.) Holl, Robert Porre, 
Robert Gordon, engl. Edelleute von London. (G. Hahn.) 
Schr. von Bemmel, E. E. Major und Kämmerer, von 
Bien. Bartp und Kremer, Bürgermeifter, Herb, 
Grasheu, Bauer und Drediel, Magiftratsräthe von 
Augsburg. r\ 


Geftorben: 


Den 9. Oktober. Maria Anna Zeiler, Bierbrauerd: 
wittwe von Pfaffenhofen, 84 I. alt, an Altersfhwädhe, 

Jofeppa Schell, k. Doflaquaisfrau, 50 3. alt, an 
Rungenläpmung. 

Den 10. Dit. Maria Anna Kammerer, bürgerl. 
Kochbwittwe, 68 I. alt, an Verhärtungen im Unterleibe, 

Den 11. DE. Joſeph Scherer, Maurer, 40 I. 
alt, an Lungenſucht. 

Briedrid Shwinn, k. Kammerportier, 57 9. alt, 
an Lungenſucht. 

Zaver Kreckl, Kaffetier, 68 3. alt, an Bruftwafs 
ſerſucht. 

Den 12. Okt. 











Mariana Bulfer, Regiſtratorswittwe, 
an Altersſchwaͤche. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das 3 


ntand 


Ein Tagblatt 


für 
das Öffentliche Leben in Deutfchland, wit vorgüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 200, 





Der erfte Congreß des Iandwirthfchaftlis 
hen Bereins Triptolomen. 


Der landwirthſchaftliche Verein Triptolomea bat 
som 3. bis 5. diefes feinen jährlichen Congreß im Para: 
bieögarten zu München zum erftenmal gebalten. 

Eine große Zahl von Vereinsmitgliedern und Freun— 
den der Landwirtbichaft haben ſich daben eingefunden, 
um den Verbandlungen bevzumohnen, die heuer vor- 
züglich die Emporbringung der Schafzucht im Vater: 
fande zum Zwecke hatten. 

Nah einer vom k. Profeffor Hrn. Dr. Zierl gehal: 
tenen Rede, die ſich über die allgemeinen Verhältniſſe 
der- vaterländifchen Landwirthſchaft verbreitete, bielten 
mehrere Dereinsmitglieder Vorträge über einzelne land: 
wirthſchaftliche Gegemftände von Wichtigkeit, und na: 
mentlich der Herr gebeime Ratb von Upfchneider über 
die Grundlinien zu einer Hageljchadend : Verfiberunges 
anftalt, der P, General: Jolladminiftrationd : Rath Hr. 
von Stuhlmüller über die Einführung der langwolligen 
englifhen Schafe, der k. Profeſſor Hr. Dr. Zierl über 
die Errichtung einer Diebfeuchen: Schadens : Ajfecuranz,, 
und der k. Staatsgüter: Direktor Hr. v. Schönleutner 
als Vorſtand des Vereins über die Merinos + Zucht in 
Bavern. 

Das allgemeine Intereffe für die Hagel: und Dieb: 
feuchen » Schadens : Aſſekuranzen veranlafte bereits die 
Bildung einer fpezielen Commilfion, um die Formation 
derfelben zu entwerfen. Eben fo wurde auch die Nüb- 
lichkeit der Einführung der englifchen Schafe mit langer 
Rammmolle, befonders für feuchte Bodenarten und Ge—⸗ 
genden allgemein anerkannt. h 

Here Baron von Lotzbeck, dem das Verdienſt ge: 
bührt, von diefen Schafen ziwen Arten, nämlich für 
trockene und feuchte Weiden, unmittelbar von England 
in gröfierer Zahl fih Fommen zu laſſen, ſchickte eigens 
einen feiner Güterverwalter zu diefem Congreß, um über 
: die bisherigen Fortſchritte dieſer Zucht Auffchluß zu ge: 
ben, und ſchon nadhgezögene Thiere dieſer Urt vorzu⸗ 
zeigen. 

Der k. Staatsgüter⸗Direktor Hr. v. Schönleutner 


17. Oktober 1829. 


— ne 


verbreitete fich in feiner Rede über die Geſchichte der 
Einführung ‘der Merinos in Banern, und insbefondere 
auf den k. Staatsgütern, Über ihre Natur und das Eis 
genthürmliche ihrer Prlege, dann über die Wolle und 
ihre Eigenſchaften nady dem einzelnen Haar, im ganzen 
Dlieh und auf dem Thier. Zur Verfinnlichung des Gegen: 
ſtandes war die äuferft inftruftive Anordnung getroffen, 
daß von allen Wollgattungen, von der ausgezeichnetiten 
Electä bis zu den geringeren Sortimenten, und eben 
fowobl von allen fehlerhaften Cigenfhaften — ganze 
Diieße ausgebreitet auf den Tifchen lagen. Zugleich war 
eine Beine Merinosheerde vor dem Verſammlungslokale 
aufgeftellt, um die Wolle in allen Beziehungen auch auf 
dem Thiere würdigen zu können. 

Hiebey bat man fich überzeugt, daß jene Wolle, die 
auf Dem Leipziger Schafzüchtereonvent vom Jahre 1823 
für die ausgezeichnetſte Electa erklär? wurde, und die: 
felbe ift, die auch nad dem Berichte eines erfabrnen 
Tuchfabritangen über den Wollhandel auf dem jüngiten 
Breslauer Wollmarkt nach dem Wochenblatt des land: 
wirthſchaftlichen Vereins in Banern Neo. 46. Seite 766 
die gefuchteite und preismärdigfte war, auch fon in 
den Heerden der k. Staatögüter : Adminijtration ald vors _ 
berefchend fich zeigt. 

Widder und Mutterfchafe von diefem ausgezeichneten 
Gleftoral: Charakter wurden von Seite jener Adıninie 
ration nicht nur fchon feit mehreren Jahren an bie 
verfchiedenen Schäferenen des Vaterlandes abgegeben, 
fondern können von der nächſten Schur an, nachdem 
nunmehr bie höchſte Veredlung aller Heerden bereits 
realifirt ift, im meit größerer Zahl als bisher zu den 
biligften Preifen zur Veredlung der vaterländifchen Schä: 
ferenen überlajfen werben. 

Um den bisherigen Mißgeiffen in der Pflege diefer 
Thiere vorzubeugen, wird eine eigene ausführliche In: 
firuftion hierüber befannt gemacht werden. h 

In Hinficht der engliichen Schafe mit langer Kamm: 
wolle famen alle Sachverſtändige des Congreifes über: 
ein, die DBerbreitung derfelben auf alle mögliche Weife 
au bewerfitelligen, befonders in den für die Merinos- 
Zucht nicht geeigneten feuchten Gegenden. 

289 - 
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Der Inhalt der auf dieſem Congreſſe behandelten 
Gegenjtände ift für die vaterländifche Landwirthſchaft 
wahrlich in dem Grade wichtig, daß man dieſem jun: 
gen am Tage der Dienftes » Jubiläumsfener des königl. 
Staatögüter : Direftord Mar von Schönleutner erjt im 
vorigen Jahre von feinen Schülern gegründeten Dereine 
nur Uusdauer in den kund gegebenen Abfichten wünſchen 
kann, deren Realifirung der vaterländifhen Landwirth⸗ 
ur einen neuen Umſchwung, eine neue Epoche geben 
wird. . 

Auffallend war es übrigens, daß Männer, bie ſich 
rahmen, der Emporbringung der Schafzucht in Bapern 
Zeit und Geld zu opfern, an ben Öffentlihen Verhand⸗ 
lungen des Konvents der banerifhen Schafzüchter nicht 
Theil genommen haben. 

Münden, am 6. Dft. 1829. 


Bon einem Frennd 
der vaterländifhen Landwirthſchaft. 


Dient:FZubildäum 
Ansbah am 10. Augufl 1829. 
Heute fenerte der ziwente Direktor des kön. Appel: 
fationsgerichts für den Rezatkreis, Here Karl Friedrich 
Ernft Freyherr von SchenE, fein vierzigjäbriges Dienjt: 
Zubiläum ohne allen geräufchvollen Prunf, deſſen auch 
ein Mann und Staatsdiener nicht bebarf, dem fo oft 
und vielmals die Allerhöchſte Zufriedenheit mit der von 
ihm ſtets bewiefenen ausgezeichneten Thätigfeit auf das 
ebrenvolfte zu erkennen gegeben worden iſt. Eineb der 
Mitglieder des Eollegiums überreichte ihm nachitehende 
Inſchrift, welche das nur kurz andeutet, was wohl ei: 
mer begeichuenderen Darftellung würdig wäre: 
Lingua animoque faveat 
quisquis prope est. 
Vir nobilissimus 
Carolus Friedericus Ernestus liber Baro de 
Schenk 
provocationum indicii quod Onoldi floret 
Director Clavigerque regius 
militiae togatae insignibus 
quae Bavaria meritis 
quae Borussia S. Joannis equiti 
munere donat 
conspicuus 
rebus incumbens forensibus 
sedulitate 
eximia indefessa summa 
doctrina clarus 
artis amans 
urbanus comis benignus 
modo 
festum agit diem 


quo 
octono iamiam lustro peracto 


operam patriae suam condixit 
en 
iubilaea gestientem laetitia 

gratulabundus adeat 

e numero cultorum 
quisquis adest. 

Onoldi 

d. VI. Idus Octobr. 

MDCCCKKIX. 


Ausftellung gewerbliher Gegenftände 
in Dresden. 


Diefe gewöhnlich «alle. zwen Jahre, im Auguſt bes 
ginnende Ausjtellung zeigt widerum fehr viel intereffans 
tes, und beurkundet, welche Fortſchritte die Gewerbe 
im Königreiche Sachſen machen. Hier wollen wir nur 
eine gedraͤngte Skizze von dem geben, mas ſich befons 
ders auszeichnet. 

Der Tiſchlermeiſter Agritola in. Dredden, bat cin 
ſchönes Mabagonn Schreib: Bürean, und Hr. Uhrma—⸗ 
cher Alt dafelbft, bat eine goldene Tafchen : Repetirube 
mit Enlinderheimnung in geboprten Rubinen laufend, 
Eompenfation und Parachute, ansgeftellt. Die öffent: 
lie Arbeits: und Juduſtrie-Anſtalt in Dresden lie: 
ferte: einen aus gejpaltenem Strohe, nab früherer 
Slechtart, 11 balmig geflochtenen und nad) italienifcher 
Urt genäbten Damenbut; einen dergleichen in neuer 
Olanz: und Flechtart, einen 7 halınig geflochtenen nad 
älterer Urt genäbten Damenbhut, und einen folchen 
in neuerer Glanz⸗ und Alechtart. Diefen Hüten lagen 
noch ben, 11 halmig geflochtene Strohdeckel aus fächf. 
wild ermachfender Knauel-Binſe, zwey Bauernfappen 
von demfelben Produkte, und ein Paar von Rinde ger 
arbeitete, in Wolle geſtrickte und gemalfte Ueberfchube. 
Die Metallwaaren: Kabrit von W. Barnard in Dres: 
den, ftellte auf: Handleuchter, Pichtpuße, Steigbügel, 
Suppenteller und Rabmlöffel von Urgentan; eine Der« 
beiferte Art Federfporen und einen Leuchterfuß mittelft 
dee Drebbanf gearbeitet, Höchit belebrend war, was 
die Bergämter Altenberg und Johann: Georgenftadt au 
Zinn: Ballen vorzeigten. Die Etadt Bernftabt in ber 
Dberlaufig hatte, aus drey Fabriken, ſchwarzes und 
farbiges Tuch ausgeftellt, Cine Merkwürdigkeit eigener 
Art bot die von dem Hufſchmidt Bettfort zu gr 
ben Dresden, gefertigte eiferne Bettſtelle, welche fa 
ganz ohne Schrauben, blos mittelft Falz und Keil zus 
fammengefept war, dar. Das Brüderbaus zu Herru⸗ 
but hatte befonders durch fehr gute Beutlerarbeit fi 
bemerkbar ‚gemaht Eines der Hauptitüde der Aus—⸗ 
flelung war aber unftreitig das, in der Damaftfabrif 
von Bepers Wittwe und Comp. in Zittau gefertigte 
roth und smeißleineene Damafttafeltuh, 12 Ellen long 
und 6 Eflen breit,- mit der Anfiht von Dresden und 
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dem koͤnigl. fächhfifchen und Pönigl: fpanifchen Wappen, in 
den Eden; auch hatte diefe Firma noch einige Meinere 
Gegenitände beygefügt. Das k. fähf. Blaufarbenwerk 
Oberſchlema bat Sortimente blauer Farbe, Eichel, 
Zaffers, Kobald-Oxyd und Ultramarin geliefert. Das 
erſt kürzlich begründete mechaniſche Inftitut von Bloch: 
mann-und Dietrich in Dreoden jteiite ein NivelliesIn» 
fleument,; ein Normalkannenmaß, Modelle zu tragbar 
ren Dampfmafchinen und bnoroflatifhen Preſſen, fo 
wie eine Schnellſchütze und verichiedene Arbeiten, ge: 
fertiget von den Schülern der erften Klaſſe der techni: 
ſchen Bildungs: Anftalt, aus. Herr Böhler und Sohn 
in Plauen lieferten verſchiedene Arten weiße Damen: 
zeuge, in Perkal, Organdp, Merino, Jaconet und Bat: 
tit. Dem. Charlotte Borel in Dresden hatte eine 
auf einer Glasplatte gefertigte Landfchaft aus Haaren 
ausgeitellt. Die ichönen Silberarbeiten des Herrn Brey⸗ 
mann waren eben fo intereffant, ald die Holzbronze⸗ 
Waaren der Ferdinand Buchheimifchen Fabrik in Leip: 
zig zu feben. Der Freyherr von Burgt bat zur Ausftel: 
lung gegeben: einen eifernem zur Steinfoblenfeuerung 
eingerichteten Dfen und eine Probe von Koaks, mach 
einer neuen Verfahrungsweiſe. Hieran fchloß ſich ein 
Stück fuperfeiner Merinos, aus Handgefpinnfte der Ge: 
brüder Dachrodt in Frohburg; ein Stück bänfner, ge: 
wirkter Spripenfhlauh; des Stadtfailermeifter Ditt: 
mar in Zittau; Webe weißgebleichter Leinwand, 4000 
Fäden, und zwen balbe Weben, 8000 Fäden in ber 
Kette und ein höchſt feltenes Stück, ein Eoupon von 
124 Ellen Länge, 6 Ellen breit gebleichter Leinwand 
mit 30,000 Fäden im der Kette, fänmtlich aus der Far 
beit von Dürringer und Komp. in Herenbut. 
(Die Bortfegung folgt.) 


Ehbronif des Tages. 


München, den 16. Oft. Vorgeſtern Ubends um 
5 Uber fhand der Dachitubl auf der neuerbauten Reſi— 
denztirbe „Allerheiligen“ fertig aufgerichtet, und ein 
grüner Tannenreipfel mit bunten Bändern geziert, [hmüd 
ten den Fieſt. Der Polier hielt eine fehlichte aber ans 
gemeifene Rede, worin er fagte: „In fchönen Formen 
erhebt fie ſich; zwar noch ungeſchmückt verkündet fich 
{bon in diefer des. Baumeiſters geiftoolle Unlage eined 
Tempels, dem Allerböchiten geweiht und Aller Heiligen. 
Gr wird eine neue Zierde unferer Hauptitadt ſeyn, und 
in fpäten Zeiten nob den Ruhm und den frommen Sinn 
feines königlichen Erbauerd bezeugen. In diefer Halle 
werden Er und die NRegenten Banerns zu Gott beten, 
und ihn anrufen um Stärke im der ſchweren Sorge für 
das Glück der Völker, die ihnen Gott anvertraut bat, 
und Taufende werden bier im Gebete Troft, Ergebung 
und Ruhe für ihre beängftigten Herzen finden. Und fo 
möge denn biefer Bau Jahrhunderte fleben zur Ehre 
Ader Heiligen, denen ee gewidmet iſt, zum Ruhme Se. 
Majeftät des Könige, den Gott erhalte, ®r. Königl 


— — — — — — — — — 


r 


Gemahlin und des ganzen Pöniglihen Hauſes?“ Nach 
diefen Worten fchmebten vom Giebel zwey Genien bis 
bennahe zum Fried des Daches nieder, in ihren Hän— 
den ein zierlihes Gewinde von Jmmergrün haltend, in 
deſſen Mitte glänzten die allen Bayern theuern Namen 
Ludwig und Thereſe. D'rauf wurde Wein ges 
bracht, und der Redner leerte mebrere Gläfer auf das 
Wohl Seiner Majeftät des Königs, Ihrer Majeftät der 
Königin, Seiner Königlichen Hobbeit des KRronprins 
zen und des ganzen Böniglichen Haufe. Mehrere Huns 
dert von den vwerfchledenen Handiwerfern dieſes Baues, 
und eine unzählige Menge Volks, welches den weiten 
Raum des Reitſchulbofes einnahm, jauchzten jedes Mal 
jubelnd das „Lebe Hoch“ mit. — Geftern Mittags um 
1 Uhr batten die Palaftdamen die Ehre, 3. M. der 
Königin ihre Aufwartung machen zu dürfen; nach die? 
len traten die oberſten Stabs-Chefs, der Eapitaine von 
ber Hartfchier : Leibgarde, die zweyten Hofs Ehargen 
und dann die General: und Flügeladjutanten bey Aller: 
böcdftderfelben ein. — Abends ward im k. Hof: 
und Natiomaltbeater ben glängender Beleuchtung bes 
Hanfed ein Prolog zur Namensfener J. M. der Ks 
nigin, von dem königl. Hoftheater » Intendanten Hrn. 
Ithru. v. Poißl verfaßt, geiprochen; hierauf folgte der 
Derggeift, ein großes Ballet. Als die gefenerte Lanz 
desmutter in Begleitung Ihrer geliebten Kinder, Sr. 
K. 9. des Kronprinzgen und 3. 8. H., der Prinzejjin 
Mathilde in die Loge eintrat, erfcholl eine Intrade von 
Trompeten und Pauken mit einem taufenditimmigen 
Lebe bach“ wermifcht, und wiederholte fih am Schluße 
des Prologes mit neuen Jubel, — Heute Morgend um 
& Ubr find Se. 8. Hohheit der Kronprinz nach Tegern⸗ 
fee abgereiit, um dort von Höchit+ Ihrer Frau Groß: 
mutter, 9. Maj. Königin Wittve, noch Abſchied vor 
Ihrer Reife nad Göttingen zu nehmen, welche Se, K. 
Hobheit am 17. oder 18. d. M. in Begleitung des Hrn. 
Grafen Fugger von Hoheneck antreten werden. 


Sahfen. Dresden, 12. Dit. Am 2 dv. ift König 
Anton mit einem Meinen Gefolge — Prinzeffin Augufte 
und die jüngern Prinzen waren voraudgegangen — nad 
Leipzig abgereift, mo er über die in der Nachbarſchaft von 
Leipzig gufammengezogene ſaͤchſtſche Kavallerie Revue Halten, 
und feinen jungen Neffen, den Prinzen Johann, an der 
Spige feines Regiments fehen wird, Gr ift in Leipzig im 
einer Privatmohnung abgeftiegen, und wird felbft von dem 
Erfo'g der Meile, die eine fehr zweydeutige Miene macht, 
und weit weniger hält als fie verfprah, fih unterrichten. 
Am Theater, welches jetzt auch koͤniglich iſt, und mit dem 
Dresdner Eine Ober: Direction bat, wurde die Stumme 
von Portiei ipm dargeboten. Nah kurzem Aufenthalt in 
der Refidenz gedenkt der König am 16. eine Reife in die 
Dberlaufiz anzutreten, und befonders Löbau, Herrnhut und 
Zittau zu fehen, wo er den Dpbin befteigen und die fchöne 
Damaftfahrit in Großfhönau, wohin feit 100 Jahren Fein 
fächfifcher Regent kam, genau Eennen lernen will. Daß fih 
der König bey einer fhon fehr rauhen Witterung das zus 
mutgen darf, beweift am beften, wie Eräftig auch noch in 
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feinen 73ften Jahre feine Ronftitution ift, die er durch eine 
fehr einfache Lebensordnung und firenge Diät aufrecht ju 
halten verflebt. — Es werden bereits ſtarke Vorbereitungen 
ju dem zu Anfang des künftigen Jahrs, regelmäßig nah 
ſechs Jahren zu eröffnenden fländifhen Landtage getroffen, 
und die dabey armöhnlihen Bekanntmachungen, Aufforde: 
rungen an die Landeskolleglen und andere Erforderungen 
ju den Kreistagen find bereits in voller Ausfertigung. Da 
wird auch den Ständen das Nefultat der bisherigen Ber: 
meſſungbehufs einer neuen Kataflrirung, die durch eine 
eigene Steuerkommifjion geleitet wurde, vorgelegt werden. 

Defterreih. Der 9. bis 14. Dftober des Jahres 
1529 waren für Wien Tage harter Bet raͤngniß, aber auch 
eben fo viele Tage bepfpiellofer Tapferkeit. Eoliman der 
Große, war mit feinem bis dahin unbefiegten Heere am 
27. September 1529 vor Wiend Mauern erfhienen; am 
9. Dtober begann der erfte Sturm, welder, wie die fol: 
genden am 11, 12 und 14. an der Tapferkeit der Verthei— 
diger fheiterte, fo daß die Feinde entmuthigt am 15- ihr 
Lager räumten, und Wien am Bormittage des Ther ſien⸗ 
Tages feine Befreyung im Dome au Et. Stephan mit ei: 
nem Hochamte fenerte. Zur drenhundertjährigen Jubelfeyer 
dieſer Belagerung hat Kerr Hofrath von Hammer eine Be: 
fhreibung derfelben, zum Theile aus noch unbekannten chriſt⸗ 
lihen und türkifhen Quellen (im Berlage bey Dartleben 
in Peſth) herausaegeben. Ge. BE. Dchheit, der Erzherzog 
Kronprinz, welchem es der Verfafler zu mwidinen die Ehre 
hatte, geruhte ein auf Pergament eigend zu diefem Zwecke 
gedrucdtes Gremplar dieſer Schrift aus den Händen des 
Verfaſſers anzunehmen. — Nah dem Eiebenbürger Boten 
ift in den gur Innern Szolnocker Gefpannfchaft gehörigen 
Drtfchaften unter dem Hornvieh eine verheerende Sende 
ausgebrochen, weßhalb die Landesftelle die Umfchliefung der 
Drefchaften, in melden die Seuche wuͤthet, angeordnet hat. — 
Die Direktion der privilegirten öfterreichifchen Nationalbank 
bat in ihrer Rathöflgung am 8. Dftober deſchloſſen, den 
Zinsfug im Eskompto— und im Darlehens Gefhäfte auf 
Staatöpapiere von gedachtem Tage an von fünf auf vier 
Prozent herabzufegen. — Am 3. Dtober, als am Bor- 
Abende des Namensfeſtes Sr. Maieftät des Kaifers wurde 
die alle Jahre gewoͤhnliche Verthellung der Dienftboten: 
Prämien bey der k. k. Polizey» Dberdireftion mit der Diefem 
Tage angemeflenen Fenerlichkeit vorgenommen. Um diefe 
Prämien hatten 216 Dienfiboren, 51 männlide, und 165 
weibliche, fi beworben, aus welchen, mit Rüdficht auf 
Alter, Leibesgebrechen, Dienftesbeihaffenheit n.f. w. die 10 
Würdigften gewählt, umd jedem derfelben die beflimmte Ber 
lopnung von 150 fl. G. M. ertheilt wurde. 


Medlenburg:&chmerin. Se. K. Hoh. haben el: 
nın allacmeinen Landtag auf den 10. Nov. d. %. in der 
Stadt Sternberg anzufegen beſchloſſen. Die Berathungs: 
argenflände find: 1) Die ordinäre Landes. Kontribution. 
2) Die Bedürfniffe der allgemeinen Landes » Rezeptur : Rom: 
miſſion. 53) Die endlihe fette Beſtimmung der Heimath 
und des Heimathrechts, mit Ruͤckſicht auf die Mittel zur 
Verminderung der Armuth. 4) Die Berbefferung und Eins 
führung der Sradt: und Sradt: Pfandbüder. 5) Das re: 
sidirte Rekrutirungsreglement. 


Preußen. (Bandtagsabfcied für die rheiniſchen Etäns 
de, Jortf.) Berner wird auf verfhiebene Petitionen, wels 
Ge gerichtliche und Berwaltungsangelegenpeiten betrefien, 
theild der Befheid erteilt, daß fie erwogen werden follen, 
theil® daß fle nicht ju gewähren. So ift der Antrag, den 
Rechtsweg über alle und jede Anfprlihe ohne Ausnahme zu⸗ 
zulaſſen, nicht genehmigt worden; eben fo wenig das Ge— 
fuh um Aufhebung der Grecutionsbefugnif der Domalnen; 
Berwaltung. Bewilligt wurde die von den Ständen erber 
tene Herabfegung der Tranferiptionsgebüpren: Tare, jedoch 
unter Vorbehalt der Fünftig bey Drganifation der Gerichts: 
und Dppothefenverfaffung definitiv feftzuftellenden Sportuls 
füge. Zwar konnte dem Antrage der Stände, wegen Er; 
laßes der nad den Gefegen vom 21. April 1825 noch zu 
berichtigenden Rüdflände, nicht gewillfapret werden, wohl 
aber eröffnet, daß die fiscalifhen Behörden zu einer for 
nenden Behandlung der Interefienten angemiefen fegen und 
daf es den letzteren, wenn fie ſich gleihmohl durch die Eins 
siehung (der Rücftände) bedrängt finden follten, unbenom: 
men bleibe, fi wegen der Remedur im Ginzelnen mit ih⸗ 
ren Geſuchen an die vorgeſetzten Behörden zu menden. 
Der Antrag, daß zu Sicherung des Eigenthums gegen fis— 
ealifhe Anfprüde ein Normaljapr feflgefegt werden möge, 
wird zum Beweiſe Tandesväteilicher. Huld. und Gnade bes 
williat und demgemäß ſoll in der Rheinprovinz der voll: 
fändige ruhige Befig einer Sache oder eines Recht am 1. Jas 
nuar 1815 den DBefiger gegen Anfprüde des Fiscus völlig 
fihern, die Anfprühe des Fiscus jedoh ausgenommen, 
welche bereitd in Verhandlung begriffen find oder noch bis 
Ende 1829 zur Berhantlung formen. Was die Berbef: 
ferung der Lage der rheinifhen Geiftlihkeit anlangt, welche 
die Stände beantragt haben, fo behält fi der König vor, 
derfeiben wie bisher, nah Umfländen durch Bewilligungen 
zu Düfe zu kommen. Alles hätten jedod die rheinifhen 
Pfarrgemeinden in Diefer Beziehung nicht vom Sıaate zu 
erwarten, für melden eine Obliegenheit, das Pfarrge: 
halt zu verbefiern, weder aus den zum Tieil ſchon erfüllten 
BVerfiherungen bey Beſitnahme der Rheinp ovinzen, noch 
aus der lange vor Diefer Befignahme erfolgten Säcularifas 
tion hergeleitet werden könnte; letzteres befonders deshalb 
nit, weil das fäcufarifirte Kirchengut nicht in den Befig 
des Staates übergegangen fen. Im Bezug auf die von den 
Ständen beantragte Förderung neuer Ghauffsebauten ıc. 
wird denfelben eröffnet, daf hiefür von’ Selten des. Staa: 
tes, mie bisher, das Mögliche geleiftet werden folle. Die 
Aufhebung der Rotterieen, melde die Stände in Antrag ges 
bracht, it nicht ald angemeſſen erſchienen; nur in Betreff 
der kleinen Lotterie find Verfügungen ergangen, die den 
Vachtheilen entgegenwirken follen, welche für Die geringeren 
Volksklaſſen aus dem Lotteriefpiele entftehen können. 

Beſchluß folgt.) 





Ungefommene Freinde. 


Den 14. DE. (Gold. Hirſch.) Baron Feruffae, 
von Paris, (G. Hahn.) Graf Wallonieff, k. rufifcher 
Staatörath von Petersburg. (S. Adler.) v. Bentivenni, 
f. preuß. Gapitaine, von Berlin. (G. Kreuz) Straffer, 
Rommandantfhafts: Aktuar, von Augsburg. ee 


I U — 
Münden, in der Riterarifch » Artififchen Anflalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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das öffentliehe Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückfiht auf Banern. 
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Ueberfihtlihe Darftellung der Statiftif 
des Dberdonaufreifes. 
Bon Dr. Meyer, Eüniglichen Rentbeamten zu Tölz. 


Nachfolgende überfichtlihe Darftellung gründet fich 
auf eine umfajfendere Arbeit, die deren Verfaffer zuerjt 
1822 vollendet, und zunächſt für die leider bald darauf 
eingebende „MWochenfchrift für Bayern“ bejtimmt hatte. 
Da dieſe jedoch aufbörte, legte derfelbe feine Arbeit, 
die nicht mehr zum Drucke gelangte, zurüd, fortwäb+ 
rend cifrig bemüht, dieſelbe durch Berädfichtigung neu 
fi ergebender Daten zu vervollfommmen. Waren ihm 
früher, da er noch Kammer » Aſſeſſor der F. Regierung 
des Dberbonaukreifes war, die Acten und amtliche Mit: 
tbeilungen zur Benügiung gemwäbrt worden, fo erhielt er 
fpäter durch Heren Regierungs: und Kreisbaurath Bei: 
ſchlag die nötbigen Nachträge über ſämmtliche inzwiſchen 
eingetretene Deränderungen und erläuternde und berei- 
chernde Benträge von dem höchſten Werth, fo daß er 
fih nicht allein zur Revifton, fondern zur völligen Um— 
arbeitung des früheren Manuferipts veranlaßt fand, 
Nachdem das größere Werk fich ſchon den Benfall der 
Behörden erworben hatte, und der Verfaſſer bereits 
unterm 3. Oft. 1825 von Seiten des k. Staatsminis 
fteriums ded Innern zue Herausgabe deſſelben ermäch- 
tigt worden iſt, erfolgt bier der Abdruck eines Auszugs 
dejjelben. Zu bemerken ijt noch, daß die Acten und 
amtlihen Mittbeilungen nicht Die alleinigen Quellen der 
nachfolgenden Darftellung find, fondern auch während 
langjährigen Aufenthalts und auf bäufigen Reifen im 
Kreife gefammelte, aus dem Leben ſelbſt gefchöpfte Er: 
fahrungen; auf welche der Verfaffer wohl mit Recht ei: 
nen befonderen Werth legt. d. R. 


Der Oberdonaukreis in ſeinem gegenwärtigen 
Beſtande erhielt feine Formation nach den allerhöch— 
ſten Beſtimmungen vom 20. Febr. 1817 aus einem 
Theile des pormaligen Dberbonaufreifes, dem Illerkreiſe, 
mit Ausnahme des Eandgerichts Schongau) der Stadt 


Augsburg und drey Landgerichten mit Inklaven vom 
vormaligen Jfarfeeife ; wovon jedoch durch weitere aller: 
höchſte Entfchliefung vom 18. Nov. 1817 die Stadt 
und der Landgerichtsbezirk ichjtädt wieder von dem: 
felben getrennt , und mit dem geſammten herzogl. euch: 
tenbergifchen Fürſtenthum Cichftädt dem Regenfreife zus, 
getbeilt wurde. 

Der Dberdonanfreis gränzt gegen Diten an den 
Mars und zum Theil an den Regenkreis; gegu Süden 
an den Bodenfee, das öflerreichifche Vorarlberg und 
Zirol; gegen Weiten an das Königreich MWürtemberg, 
gegen Norden an den Rezat- umd Regenkreis, und wies 
der zum Theil an das Königreih Würtemberg; wird 
von den Flüſſen: Donau, Lech, Iller, Wertach durch: 
zogen, und begreift noch einen Theil des Bodenſee's in 
ih. Dee Flächeninhalt des Dberbonaufreijes be: 
trägt mach der Angabe der Uemter 176,.%%, nad So— 
her 180,595, nach Nubbart. 182,005 OD Meilen, nach 
Kartenmejungen des gefammten limfanges aber 178,55 
OD Meilen. Bon diejen beftehen ungefähr: 60 in Ader: 
land, 50 im Wiejfen, 2 in Weinbergen und Gärten, 
2 in Seen und Gewäſſern, 85 in Waldungen und Wei: 
den, Möfern, Griefen, öden Plätzen, Hofräumen und 
Strafen. Eine Ausſcheidung der leptern läßt fich nicht 
wobl treffen; die Etaatswaldungen, welche vermieffen 
find, betragen: 15,5 O Meilen, oder 217,,,, Morgen, 
16136,6200 Morgen auf die D Meile gerechnet. Nach 
der bereits von der P. Kataſter-Kommiſſion vollendeten Ver: 
mejfung beträgt der Geſammtflächeninhalt 180,8 DM. : 

Der Oberdonaukreis enthält einen Bevölkerungs— 
Hand nach der Ichten Zählung im 3. 1928 von 508,647 
Geelen, und zwar 503,450 vom Civil, und 4197 vom 
Militär, und 112,100 Familien. Die Bevölkerung ift 
im Steigen durch mehr Geborne, verinehrte Cinwan- 
derung und erleichterte Anſäſſigmachung, wie auch der 
Kreis von 1835 bis 1859 einen Zuwachs von 1798 Fa: 
milien und 8874 Seelen erhalten bat. Namentlich ver: 
bielten ſich in lepterer Zeit die Einwanderungen gegen 
die Auswanderungen aktiv, indem das eingebrachte 
Vermögen das erportirte um 100,000 fl. überftieg. Doc 
könnte bie Area noch mehrere Menſchen faffen, beſon— 
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ders wenn fich der Befigftand nah dem Lizinifchen Ge: 
fepe richten würde. Hiernach treffen auf die Quadrat: 
meile im Durchichnitt 2825 Seelen und 625 Familien, 
mwornach die Familie ungefähr auf 44 Kopf, oder 2 
Familien auf 9 Köpfe kommen. Dieſe Bevölkerung än— 
dert fich uber im Einzelnen, indem in der Stadt Uugs: 
burg in einem Umfange von 2 geometrifhen Stunden 
30,249 Menfchen zufammengebrängt find, wornach alfo 
in dem übrigen Theile des Kreiſes nur 2672 Menfchen 
auf die Quadratmeile treffen, 

Da im Königreiche im Durchſchnitt 2765 Menfchen 
und 61% Familien auf eine Quadratmeile treffen, fo 
überfteigt die Bevölkerung des Dberbonaufreifes die 
mittlere des Königreiches. (In Deiterreich wurden 2322, 
in Frankreich 2890 Seclen auf ı Quadratmeile gerech— 
net.) Bon den 508,647 Einwohnern find 259,488 Män: 
ner, und 269,159 Weiber, folglih 29671 mehr Wels 
ber, indem zwar fortwährend mehr Knaben als Mäd— 
chen geboren werden, dagegen aber auch mehr Knaben 
als Mädchen ſterben. Getraut wurden in den lepten 5 
Jahren bis 185$ 966%, geboren wurden 56,018, es 
farben 47,048, folglihd wurden mebe geboren 8970. 
Die Ehen nahmen von Jahr zu Jahr zu, und die un: 
ebelichen Geburten verminderten fidy jäbrlih um wenig: 
ftens 100; — ein Umſtand, der ſich aus der erleichter- 
ten Unfäfigmahung und dem mit der Ruhe des Arie: 
dens wiederfehrenden Sinn für Gittlichfeit, Ordnung 
und religiöfes Gefühl erklären läßt. Uebrigens waren 
die Geburten in den 5 lehten Jahren feltener als in 
den 3 früheren, was mit der allgemeinen Jabresfrucht: 
barkeit zufammenbängen dürfte. Noch gibt es viele 
Todtgeborene, was bep der unvorfichtigen oder unver: 
meidlihen Haltung dee Mütter kaum anders zu eriwar: 
ten iſt. Die Sterblichkeit ift matürlich in der Stadt 
Augsburg, wie in allen großen Städten, wo viele Ein: 
wobhner, und fon anderwärts Erfranfte Fonfurciren, 
am größten. Der Schädlichkeit des Palkigten Flußwaf: 
fers iſt durch Eröffnung reiner Trinkquellen, der Alte: 
ration des auf die Nahrung wefentlich injluirenden Die: 
res wird durch ſtrenge polizenliche Auffiht abgebolfen. 


Nach den Sterbregiitern farben: von 1 — 5 Jah— 
ren 8000 Kinder, alfo die Hälfte. Bon den Geftorbe: 
nen wurden 4 über 60 Jahre, von 500, über 80 — 
100 Jahre alt. 

Es ftarben: an Convpulfionen und Friefel 8000, an 
der. Lungenkrankheit 5000, an Altersſchwäche 5000, an 
den Mafern s Friefel 2255, an DVareoliten 52. 

Die Einwohner ded Dberdonaufreifes tbeilen ſich in 
Räckſicht ihrer Confeffion und Religion in: 

467,018 Katholiken, 

35,697 Evangeliſch Lutberifche, 
1087 Evangeliſch Neformirte, 
307 Selten, 
4558 Juden. 


508,647 





Menoniten leben, jedoch nicht in bedeutender Zahl, 
zerftreut in den Landgerichts: und Polizen: Bezirken: 
Buchloe, Mindelheim, Göggingen, Ursberg, Friedberg, 
Neuburg und Rain, zum Theile als Pächter oder Ro: 
loniſten und wirkliche Landeigentbümer, und erfreuen 
fih eines vorzüglichen Rufes der bürgerl. und häuslichen 
Ruhe und Ordnung, des Fleißes und der Sparſamkeit. 

Bon den Juden treiben ungefäbg $ eigentlichen und 
Hauſirhandel, eben fo viele Gewerbe, $ den. Zelbbau, 


‘die übrigen arbeiten als Taglöhner, wenige widmen fich 


zur Zeit den Studien oder dem MWaffendienft. 
Nah Ständen hält der Dberdonaufreis, und zwar: 
1) Dom Adel, Beamtenftand, Militär und Geiftlich- 





feit nach Familien . 3,260 

2) Bürger . : } 41,80% 
5) Bauern a 67,056 
jufammen: 112,100 


Der erite Stand verbält ſich alfo zu den benden 
andern, wie 1 :15°u.refp. 1:21, der zwente zum brits 
ten wie 1:14. 

Nah der Gemeinde:Derfafiung enthält ber 
Dberdonaufreis: 

25 Städte mit magifteatifcher Verfaffung, 
62 Märkte, 

610 Pfarrdörfer, 

418 Filiale Pfarrdörfer, 

498 Weiler, 

2765 Cinöden, 


4376 Drtichaften, woben angenommen ijt, daß 
ein Dorf mit Kirche verfeben fen, und daß Weiler von 
weniger als 10 Häuſern Einöden bilden. 

Bon dieien find: 

5579 unmittelbare F. Orte, 
582 mittelbare, 
515 aemifchte 

obige: 4576 

Der Dberdonaufreis enthält: 1 Stadt I. Klaſſe mit 
Magiftrat T. Klaſſe; 16 Städte II. Klaſſe mit Magiitras 
ten IT. Klaſſe, wovon 5: Kempten, Kaufbeuern, Mems 
mingen, Neuburg und Lindau Stadtfommijfariate und 
eremte Manijtrate baben, welche als felbititändige Ads 
minijteativ » Bebörden unmittelbar unter P. Regierung 
fteben; 3 Städte mit Magijtraten III. Klaſſe; 8 Märkte 
mit magiſtratiſcher Verfaſſung, fobin im Ganzen 27 
Munisipalgemeinden; dann 1000 NRuralgemeinden, zus 
fanmen 1027 Gemeindekörper. \ 

Unter Leitung der k. Regierung fteben: 52 Landgerichte, 
1 Polizen- Kommiffariat zu Neuulm, 8 Herſchaſtsge— 
richte, welche die Polizen und Adminiſtration verwalten, 
und binfichtlich der Zuftiz mit den 3 Stadtgerichten dem 
k. Uppellationsgerichte untergeben find, 

mit 6837 Häuf., 28,989 Seelen; 


mit 13,981 Häuf., 62,256 Seelen; 





65 Patrim. Ger. J. Rl.⸗ 
59 Patrim. Ger. II.Kl.“ 


zufammen: 20,818 Häuf., 91,245 Seelen; 
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350 Rentämter und 1 Kaftenanıt, 14 Forflämter, welche 
das Staatsvermögen verwalten; 5 BausBezirke; 3 
Grängzollämter; 7 Dallämter; 1 Dberpoftamt, 5 Poft: 
Verwaltungen und 33 Pofterpeditionen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nachricht über das Landgut Jllerfeld, 


Bey Gelegenbeit der Reife unferes Königs durch den 
Dberdonaufreis Fam auch das Landgut Illerſeld zur 
Sprace, weil der König gerubt hatte, bafelbit vorzu: 
fpreden und fofort in den bey der Schlofferfchen Buch: 
handlung zu Augsburg beraußgegebenen „Huldigungen 
des Dberdonaufreifes,* Abbildungen von diefem Gute 
zum Beſten gegeben wurden. 

Es wird unfern Lefern vieleicht nicht unangenehm 
feon, wenn wir eine Furze Nachricht von dieſem Gute, 
die wir einem unterrichteten Augenzeugen verdanken, 
bier mittheilen. 

Illerfeld wurde fchon vor mehreren Jabren von dem 
damals Reihsjtadt: Memmingiihen Kanzlendireftor und 
Patricier, Fehr. Sigm. von Lupin, gelegenbeitlih der 
Dereinödung zweyer benachbarter Drtfchaften in dem 
freundlichen Illerthal, zunächſt au der Landjtraße von 
Memmingen nach der Schweiz, gegründet, und von ihm 
die erfte Kultur und die erjten Baulichkeiten auf einer 
von der Natur ſehr wenig begünitigten Dedung berge: 
ſtellt. *) 

Sein Sohn, der Dberbergfommifäir von Lupin, 
vergrößerte nicht nur diefe Befigung durch den Ankauf 
bedeutender Grundſtücke und Renten, fondern verband 
auch mit der erweiterten Bodencultur den Gartenbau, 
und ftellte nach und nach in feinem neubergeftellten Rand: 
baufe ein Muſeum auf, wodurch das Ganze ein allge: 
meines Intereſſe gewinnt, und jeden Gebildeten an: 
fpricht, er mag nun ein Freund des Garten- und Rand: 
baues fenn, oder der Wilfenfchaft und Kunſt buldigen. 

Die landwirtdichaftlichen Nefultate, die fib bier in 
einem Zeitraum von 50 Jahren ergeben baten, find 
febr erfreulich, weil fie die oft verneinte Frage: ob ben 
der Selbitbewirtbichaftung adelicher Güter ein nachhal— 
tiger Gewinn bezweckt werben Pünne, bejaben, 

Es beitebt bier eine ganz freye Wirtbſchaft mit Stall: 
fütterung und Fruchtwechfel, unter der ausſchließlichen 
—— des Beſihers. Die Ergebniſſe der nad) der ver: 
fohiedenartigen Bodenfraft durchgeführten Rotationen des 
Sruchtivechfels find febr belebrend. Es bandelt ſich hier 
von Peiner Ditentation oder von einer Prunkwirthſchaft; 


” Bey der Urbarmahung einiger Grundftüde gelangie 
man an mehrere Grhabenpeiten, die fih durch ihren 
Inhalt als römische Grabhügel auswiefen; es werden 
davon zu Illerſeld noch mehrere Bruchftüde von Wa: 
fen, broncene Spangen, unter andern aud ein gut 
erhaltenes Thränengefäß aufbewahrt. 


das Hauptabfehen iſt die Eicherftellung einer bleibenden 
Rente, ben fehr armem Boden und der confequent durch⸗ 
geführten Beſſerung der Grundflüce, die bereits vom 
dritten und vierten zum achten auch zehenten Körnerer; 
trag gehoben wurden, 

Der Gartenbau, dem fich der Befiper mit Vorliebe 
bingab, war mit noch größeren Schwierigkeiten, als 
der Feldbau verbunden. Die frene, allen Winden aus: 
gefehte Lage des Gutes war bier weniger binderlich, 
als der feichte Grund und Boden, der an manchen 
Stellen nicht über drey bis vier Zoll, auf lebloſem Ge: 
tölle gelagert, betrug, Alle feübern Verfuche, bier 
Bäume, befonders Obſtbäume, zu pflanzen, waren auf 
einer Erdrinde, die Baum dem jährigen Pflanzen zufagte, 
gefcheitert. 

Da entſchloß fih von Lupin die zu feinen Unlagen 
beitimmten Umgebungen des Landhaufes mit Boden, 
den er auf einem entfernten Grundſtücke vorfand, über: 
führen zu laffen und fo allererft die Vorbedingung eis 
ner jeden Unpflanzung berzuftelen. Taufende würde 
dieje Vorkehrung abgefchredt haben, mit der er nichts 
deſto weniger in einem Zeitraum von über 20 Jahren 
continuirte, und fo Strecke um Strecke, Land um Fand 
zu feinen Unpflanzungen eroberte. 

Daben ift er fein eigener Gärtner, es ſteht Fein 
Baum, den er nicht felbjt erzogen oder gefeht hätte, 
und er bat es durch Ausdauer und eine Praftif, die 
ihm die Erfahrung gab, dabin gebracht, daf feine Ans 
pflanzungen an Hülle des Wachſsthums, der Vermehr— 
ung alfer erdenklichen ausländijchen Bäume und Stauden, 
ja feloft der Acclimatiſirung der font nicht im Freyen 
ausdauernden Pflanzen nichts zu wünfchen übrig fajfen. *) 

Die Anlagen, die fih mach allen Seiten des Land: 
baufes in meiſt mit Obſtbäumen befepten Promenaden 
ausdebnen, haben nun auch bie entferntern dem Haufe 
gegenüber gelegenen Anhöhen erreicht und bilden, vom 
Landhaus gefehen, einen Landfchaftägarten, wo zuvor 
eine Wildniß war, während von bdiefen Höhen berab 
der Manderer durch eine der großartigjten Ausfichten in 
die Ulpen und’ nach dem Illerthal überrafcht wird. Die 
in den Huldigungen des Oberdonaukreiſes mitgetbeilten 
Abbildungen geben ein ſchwaches Bild von dieſer Um— 
gebung Jlerfelds, die zu durchiwandern ein Paar Stunden 
erfordert werden. Im dieſen Enclus der Verſchönerung 
der Gegend werden nun auch die in Südoſt und Süd— 
weit gelegenen MWaldungen, in deuen bereits Culturen 
mit Edelbolz vorgenommen und Durchbaue veranftaltet 
wurden, bineingezgogen. Nur wenige Points de vue, 
einige als Denkiteine der Durchreife des Königs aufge: 
führt, winken uns aus der Ferne entgegen und laden 
uns ein, da oder bortbin einzulenfen, oder laffen uns 
den gewänfchten Rubepunft finden. Das in Sandftein 
gebauene Mausoleum des M. Antius Antonius Lupus, 


*) Siehe Index plantarum horti IMlerfeldensis. ¶ Muͤn⸗ 
hen bey Lentner, 1820.) 
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nach der Zeichnung des noch bey Rom an ber- Land: 
ſtraße nah Ditia ſtehenden Grabmales, it wohl die 
fchönfte Zierde der Umgebungen Illerfelds. Hier will, 
wie verlautet, von Lupin einjt euben; vieleicht war bie: 
fer Namensvetter einer der Altvordern feines alten Ge: 
ſchlechts. Don Lupin hat die Unfichten, die .er in ſei— 
nem Werke: „Die Gärten, ein Wort feiner Zeit aus: 
einanderfeßte, verwirklicht, nämlich den deutfhen Gar: 
ten, in welchen nach feinen Ideen der Gartenz und 
Feldbau und die Waldfultue fib die Hand bieten, und 
das Schöne mit dem Nüplichen vereinigen follten. Wir 
gefteben fehr gerne, daf uns die Ausführung feiner Ge: 
danken mehr angefprochen bat, als fein Werk, 

Das von Lupin'ſche Landhaus, in die Windjtifle der 
Anlagen verfept, umgeben von den Schattengäugen der 
ſelbſt gepjlanzten Bäume, fit ein über 500 Schub lan: 
ger Sonnendbau. Mit feiner Fronte gegen Mittag ge: 
kehrt, offen und fren von diefer Seite, empfängt dasfelbe 
- auch nur von diefer fein Licht; faſt alle andern Seiten 

des Haufes find dem Ungejtüm der Winde und der 
Kälte verfchlojfen, und während fo die Strahlen ber 
Sonne zur Winterszeit die Wohnung erwärmen, ſteht 
im Sommer ben dem böhern Stand der Sonne das 
Haus in Bühlendem Schatten. Wir finden bier wenig 
Gelaß für den Hausvater, der das zweymal Sieben 
der Kinder zählt, auch Beine Herru- und. Frauen-, 
Empfangs-, Beſuch-, Studier:, Speifer, Rauch-, 
Billards u. d. gl. Zimmer, auch keine Boudoirs; der 
größte Theil des Gebäudes iſt der Wiſſenſchaft und 
Kunſt eingeräumt. 

Cine Sammlung von 500 Gemälden bedeckt ſtatt 
der Tapeten die Wände des Hauſes. Es befinden ſich 
darunter Driginal: Gemälde von Caſpar Pouffin, Sal: 
vator Nofa, Titian, Hannibal Carracci, Schiavone, 
den Baſſanos, Paul Veronefe, Saffoferrato, Zuccarelli, 
Peter Saar, Berghem, Ban der Helit, Dan der Cabel, 
Nunsdael, Duden, Franz Floris, Jordans, Martin 
Schön, Woblgemuth, Albrecht Dürer, Hans Schäufe— 
lin, Rubens, Rembrand, Elzjbeimer, Rothenbammer 
und große Dedenjtüdfe von Kul. *) * 


*) v. Lupin, der dieſe Gemälde zum Theil in einem her’ 
abgefommenen Zuftande an ſich brachte, (einige alt: 
deutfche Bilder waren ganz mumienartig, ) hat folde 
nah Koͤſters und Anderer Anleitung mit einer glüd- 
lihen Hand wieder hergeftellt und dabey die feinen 
Zinten, die Laſuren, die Patina der alten Bilder, die 
nicht felten von denjenigen, die ſich für Reftauratoren 
ausgeben, verlegt werden, mit befonderer Schonung 
behandelt. Gr hat über all diefe Gemälde einen Ca- 
talogue raisonne verfaßt, der zum Vorwurf hat, die 
Darftellung eines jeden Gemäldes erflärend und aus: 
legend zu beſchreiben, ohmgefähr wie Richtenberg die 
hogarthifchen Bilder erklärte. Ginige diefer Beſchrel⸗ 
bungen nähern fih den Erläuterungen der ſechs Grup: 
ven, welche Michael Angelo in den Fenfterbögen ber 
firtinifhen Kapelle um die Tafeln aus dem Geſchlechts- 


Ein Saal iſt der Aufftellung der aus einigen Tau: 
fend Foſſilien bejtehenden Mineralien: Sammlung ges 
widmet. Wohl fchwerlid wird man anderswo ein ähn— 
liches Kabinet mit fo vieler Umſicht, Reinlichleit der 
koſtbaren Schauftüce und ben fo vollem Lichte aufge 
fteiit finden. Die eine Seite des Lokals ift hier ganz 
von Glas, während man felbit in Föniglichen Kabinet: 
ten oft Faum fo viele Beleuchtung bat, die Gegenftände 
deutlich zu unterfcheiden. Die geognojtifhen Suiten, 
bie oft von einem Gebirge einige Hundert Gebirgsarten 
enthalten, bilden eine befonders aufbewahrte Samm: 
lung, die der Befiger auf feinen mehrjährigen Gebirgs: 
reifen" gefammelt hat. Sie find für den Beognoften 
von hoher Bedeutung; denn fie dienen nicht allein als 
Belege der von dem Befiger herausgegebenen mineralos 
gifhen Abbandlungen und petrograpbiichen Karten, fon: 
dern find auch, da davon nichts in den Mineralienhans 
del kam, die einzig vorbandenen Urkunden einiger noch 
fehe wenig aufgejchloffenen Gebirgspunfte. Als ein 
Beweis, welde Beachtung diefe Suiten verdienen, mag 
der Umſtand gelten, daß der König von Preußen eine 
folche dem königl. Kabinet überfandte Collection mit eis 
nem ſehr gnädigen Handbillet und einer mit Brillanten 
bejegten goldenen Dofe erwiederte. 


Niemand wird ſich wundern, aud eine Bibliothek 
in Illerſeld anzutreffen. Cie entbält faſt durchgehends 
elafüiche Werke in allen Sprachen und Rädern, und es 
ſcheint fo recht daranf angelegt zu fenn, fie in den Ge: 
genfag mit fo manch' andern Biblioebefen zu bringen, 
in denen ein Wujt objoleter Werke uns angähnt. Aber 
ed befremdet bier blos in einem Sache, 3. B. der AUrchäo: 
logie und Numismatif, die koſtbaren Kupferwerkfe eines 
Dwerbef, Sandrart, Kavaceppi, Haverfamp, Stoſch, 
Winfelmann, Pellerin, Canlus, Kicoroni, Piage, Bail: 
lant, Banduri, Venuti, Mediobarbi Biragi, Bartoli, 
Parferii, Gorii und andere mebr anzutreffen, oder feltene 
Ausgaben, wie 3.8. die erjte von Tewrdaunckh, die 
jept in England mit einigen Hundert Gulden bezablt 
wird. Eine Münzſammlung, durchgehende antifer Müns 
zen, befonders in Confular: Münzen vollſtändig, nad 
Numismata Cimelii Austriaci Vindobonensis geord: 
net, dann eine Colleftion von Edelfteinen und eine von 
Untiken, ſowohl Intaglio ald Cameen, darunter ein 
vorzüglicher Julius Cäſar, Silvan mit dem jungen Ep: 
parijjus, Victoria incitis quadrigis, Priaps Opfer: 
fejt, fo wie einige Gegenftände der Sculptur, Magno— 
lien u. d. gl. befchlichen den Reihen der Ausitattung 


regifter Eprifti gemalt hat (S. Gruppen des Lebens 
mit Arabesfen von Lamoral; Gottaifhe Buchhandlung 
1825). Sobald er einen Zeichner, die Umriffe feiner 
Gemälde herjuftellen, vorfindet, wird er von dieſen 
Ausarbeitungen, wodurd die Malereyen ganz eigens 
thümlihe Rahmen und Ginfaffungen erhalten, dem 
Publikum Mitteilung machen. 
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eines Privathaufes, das Feines weitern Commentars 
bedarf. 

Ich verließ Illerſeld (fo fchließt der Berichterjtatter ) 
mit den getbeilteiten Empfindungen und Betrachtungen; 
ih hatte einige Zeit notbivendig, mich zu fammeln; 
denn da mir zuvor von diefem Gute wenig zu Obren 
gekommen war,-jo hatte mich, was ich in fo Furzer 
Zeit fab und hörte, überraſcht. Gerne jtellt man, bat 
man etwas befremdendes gefeben, Dergkichungen an; 
fo erging es auch mir. Illerfeld ift, dachte ich, feine 
Villa romana, fein praedium rusticum, nicht ber 
Landfig des reichen Lords oder eines Nabobs, noch 
bat es etwas mit dem altdeutihen Nitterfchloffe ge: 
mein, in dem wir oft genug Nachteulen, aber Feine 
Minerva antreffen; es it, das war das Refultat mei: 
ner Betrachtung, ein in feinem ganzen Zufammenbang 
und in 'all feinen Ginzenheiten fo abgefchloffenes und 
idented Ganzes, daß wir das Cinzelne, wohl dba und 
dort bervorleuchtender, aber alles beyſammen und gleich: 
fam in einem Genuſſe nirgends gefehben haben. Wenn 
wir uns die Perfönlichkeit ded DBeiperd dazu denken, 
dem ben einer gefhwächten Gefundheit die meijten Her: 
vorbringungen nur das Mittel waren, durch Bewegung 
in feener Luft fein Leben zu friſten, der im Grunde 
als Litterator in einer andern Sphäre und außer feinem 
Gute lebt und ald Mitglied von über 30 Afademien und 
gelebrten Gefellfchaften aller Orten zu Haufe und vers 
bürgert ift, fo erböbt das noch die Bewunderung über 
eine Schöpfung, der man die ganze Kraft eines vollen 
Menfchenalters zu ihrer Volbringung einzuräumen ge: 
neigt wäre. 


Ausftellung gewerblicher Gegenftände 
in Dresden. 


(Bortfegung und Beſchluß.) 

Here Engelmann, Goldarbeiter in Camenz bat bie 
Ausftelung mit feinen Schmelztiegelproben bereichert, Hr. 
Ernft in Leipzig durch fein tragbares Dampfbad, und 
Herr Kaufınann Exner in Zittau duch mehrere feidene 
und leinene Tücher und Servietten, wovon ein Stüd 
$ breiter Zwillih auf dem Jacquardjtuhl gearbeitet iſt, 
und eine Kaffeferviette, die auf der Vor- und Nückjeite, 
ein verfchiedenes Mujterbild zeigt. Die Manigfaltigkeit 
diefer Schanftücte wird vermehrt durch ein Sortiment 
Papierproben von Fiſcher in Budiſſin; ein Modell eines 
Pumpwerkes von Karl Förſter in Ehemnig; ein rofa 
Blondenkleid in der Fabrik von 3. %. Franke in Plauen 
gewebt; Blech: und Drahtmufter, jo wie gefchmiedetes 
Urgentan und Platten zum Walzen, fämmtlih aus der 
Urgentanfabrit des Dr. Geitner in Schneeberg. Auch 
der Kopfſchmuck hat feinen Benteag geliefert, wie bie: 
— ſes mehrere ausgeitellte Perüden, Wirbel » Platten 
Damenbaarloden und Schleifen beurfunden. Unweit 
davon ift ein tafelföriniges Pianoforte von Gräbner in 


u 


Dredden gefertiget, und mehrere ſchöne Uhrwerke von 
Gutkãs in Dresden, unter welchen ſich eine Reifeupr nach 
Breguet befindet, welche von einer einzigen Feder getries 
ben wird, acht Tage gebt, Viertel und Stunden fihlägt, 
repetirt und weckt, mit Ehronometer: Gang, Kompen⸗ 
ſations-Balancier, chlinderförmiger Spiralfeder und 
Steinzapfen-VLöchern auszeichnet, aufgeſtellt. Nicht 
ohne Bewunderung iſt gelaſſen worden, was die Thon: 
waarenfabrik der Gebrüder Günther und Compagnie in 
Doehlen bey Dresden, an Candelabers, Vaſenantiken, 
Thürſimſen, Figuren zu Poſtamenten, Leichenſteinen und 
Waſſerleitungsröhren ausgeſtellt hat. Ein bedeutendes 
Sortiment Baumwollen-Manufakturwaaren iſt aus der 
Fabrik von J. &. Hennig jun. and Comp. in Plauen 
eingefandt worden, unter welchen befonders ein Stück 
brodirter Bobbinett:Pelerine fi des Beyfalls der galanz 
ten Damen-zu erfreuen hatte. Zwiſchen diefen größe: 
ren Produkten findet man kleinere Piecen, als: eine 
engliſche Doppelfcempel, eine vereinfachte elektriſche 
Zündmafchine, Bentlerwaaren von Hoffınann in Dres: 
den, ein Löthrohr mit beweglichem Mundſtücke, ein 
Feuerzeug mit Platinafhwamm, eine eiferne Briefs Co: 
pierprejfe, Proben von Kittpulver und unauslöſchlicher 
Wäfchzeichnen : Tinte, ein Sortiment von 16 Nummern 
Schrot, aus dem Oberhüttenamte Frenberg, eine Probe 
gereinigten Olauberfalzes, ein polirter Stuhl von Ahorn 
mit Robrfiß, und mehrere Probearbeiten von Muſter⸗ 
Zeichnungen und Spitzen, geſchmackvoll zuſammengeſtellt. 
Die Gebrüder Juſt und Hantſch in Sebnitz haben ſehr 
ishöne Mufter von Papieren aufgeftellt, unter andern 
eine Rolle Papier 50 Ellen lang, 24 Ellen breit, von 
dunkelrother Farbe. Hienächſt fieht man auch verſchie— 
dene aus Horn gefertigte Waaren, das Modell zu einer 
Treppe, das von Kneifner aus Hapnewalde ben Zittau 
erfundene mufikalifche Injteument, Oftavina genannt, 

eine aus 4 Abtheilungen beitebendes Weingefäß, einige 
Proben von erhabener Weißjtickeren, eine Schreibcha: 
touile nach franzöfifcher Urt gearbeitet, ſechs Kugelab: 
fchnitte, die Erdtbeile vorjtellend, vom Kommiſſionsrath 
Kummer, dermalen in Berlin, ſehr fein gearbeitete 
Drechslerwaaren, von Leifing in Dresden und dann eine, 
ben Kennern vorzüglichen Beyfalls werth gefundene halb: 
feidene Damaft: Serviette mit der Anfihe von Frey— 
burg in der Schweiz, aus der Damaftfabrit des Herrn 
Leisfe in Großfhonau. Zum erftenmale erfcheint die 
königl. ſächſ. litbograpbifche_ Gravieranjtalt mit einem 
Probeblatte, enthaltend einen Situationsplan , nach 
Lehmanns Manier, die Umgegend von MWefenftein und 
Dohna. Neben diefer trefflichen Leiftung befindet fich 
ein litbograpbirtes Porträt aus der Bürgerfchen Anftalt 
in Dresden. Ohne in das Detail mehrerer unbedeutene 
der Gegenjtände, die vun Meſſerſchmieden, Kammfabri⸗ 
Panten, Inftrumentenmachern und einzelnen Webern ges 
liefert worden find, gedenken wir auszeichnungsweiſe 
der eingelieferten Muitertüde aus der Wollenwaarens 
Fabrik von Panzer und Maufifh in Penig, der Proben 





1172 


von Gefundpeitsfilg, von dem Hutmachermeijter Patzſchke 
in Reipzig, mehrerer landwirthſchaftlicher Crfindungen 
und Verbeiferungen des Profeffors Pohl in Leipzig und 
das Modell einer eigentbümlich conftrnirten Webmaſchine 
von Peters in Dresden. Einen befonderen Abfchnitt 
verdient das, was die Fönigl. Porzellanfabrit in Meifen, 
an Bafen, Gefchieren, Tifhplatten, Leuchtern, lithoplas 
ftifchen Arbeiten und gemalten Platten, zur Bewunde— 
rung ausgeftellt bat; auf welche Sammlung wiederum 
mehrere Gegenftände minder berüdfihtigungsmwertb fol: 
gen, als: Dofen von Papiermahe von Raub in Etrie: 
fen, Proben aus der chemifchen Fabrik von Neichardt 
in Docblen ; einige Mufter befonderd zubereiteter Pa: 
piertapeten, aus der Wachstuchfabrit von Hufte in Leip. 
sig; verfchiedene Eremplare Glaswerk aus der Fried: 
richshütte im plauifhen Grunde, unter welchen ſich be: 
fonders ein großer Schwefelfäure:Ballon auszeichnet; ein 
flügelförmiges Pianoforte von Mabagonn mit Elaviatur 
von orientalifcher Perimutter, von Ernſt Roſenkranz ın 
Dresden; Holzplatten mit künſtlichem Marmor überzo: 
ger; ſehr fchöne Wollenfträmpfe aus der Cafimirfabrif 
von Rückert in Krimmipfchau; ein Buch mit einem be: 
weglichen Einbande vom Buchbindermeiter Schink jun. 
in Ehemnig; Modelle für die topograpbifche Bergzeich- 
nung von Schippan in renberg; zwey Apparate zu 
Hausbädern von Walz in Dresden; nett gearbeitete il- 
berarbeiten vom Hofjumwelier Schrödel in Dresden; ein 
Sortiment Papparbeiten aus der Papierbandlung von 
Schulz und Naumann geliefert, und ein mit vielem 
Fleiß aearbeitetes Kruzifier vom Tifchlermeiiter Schubert 
in Zöblig. Nächſtdem wird die Aufmerkſamkeit auf das 
Sortiment feince Leinen: und Batriftbänder der Gebrü— 
der Schurig in Großröhrsdorf ben Pulsnik, auf die 
Benträge aus der Leinen: und Damaftbandlung von 
Gottlieb Schwägrichen in Leipzig, auf die feinen Ar: 
beiten des Schweſterhauſes in Herenbut, auf die Pro: 
ben verfcbiedener gefärbter Stoffe der Siebenbübnerſchen 
Scönfärberen in Budiſſin, auf die Spigenproben bes 
Spitzenverlegers Singer in Rothenkirchen ben Auerbach 
und das, was die Sonntagsſchule zu Annaberg an Mu: 
ſter- und Mobdellzeichnungen zur Schauftellung benge: 
tragen bat, gelentt. Die Fönigl. Steingutfabrif zu Hu: 
bertusburg bat ſich durch einige ſchöne Gefcbiere be: 
mierkbar gemacht, fo auch der Holzvergolder Tempel in 
Dresden durch feine Bilderrabmen, und die Baumwol— 
len » Mafchitten » Spinneren von Tepner in Ehemnig durch 
ibre Garniortimentproben. Mit vielem gerechten Ben: 
fall find die Geidenftoffe der Fabrik von Thilo nıd Röh— 
ling beawaenicheinigt worden, und gleiche Beachtung 
it den Stüden geworden, die die Damajtwaarenfabrif 
von Wäntig. und Söhne in Groffhonau eingefandt 
hatte. Gewiß it auch nicht überjeben worden, was 
alles der Mufik: Inftrumentenmacher Herr Wenpfn in 
Dresden und der Schwertfegermeifter Voigt in Dres: 
den geliefert haben. Kenner lobten die von dem Kupfers 
ſchmied Simon Wagner ausgeftelten Paar Paucen mit 


neuer eigentbümlicherer Vorrihtung zum Stimmen, die 
fhöne Reifeube mit Cylinder-Schlagwerk und Weder, 
fo wie den Verſuch einer Eentrifugal: Schwingung vom 
Uhrmacher Karl Auguft Weiß. Endlich müffen wir auch 
noch gedenken, was alles die Gold: und Eilberwaaren: 
Fabrik von H. C. Weftermann in Leipzig an Kelchen 
und Pokalen, die Wollenmwaarenfabrit von Winkler und 
Sohn in Rochlig und die Tuchfabrit von Zumpe in 
Dresden zur Vergleichung vorgelegt hat. 


Man wird aus dieſer gedrängten Ueberſicht ſehen, 
daß Sachen auch in technifsber Hinfiht den Nachbar: 
ſtaaten nicht zurücditebt, und demnach manches Neue, 
Schöne und Nupbare dem Gewerbsjtande verbanft. 


Chronik bes Tages. 


Münden den 17. September. Geſtern Abends 
wurde auf der Therefienwiefe ein Feuerwerk abgebrannt. 
Taufende von Menſchen ftrömten binaus, um Beuge 
von dem glänzenden Scaufpiel zu fern. Da Geine 
Majeftät der König Sich noch immer unpäßlich befins 
den, fo wohnten nur Ihre Majeftät die Königin, 9. 
K. Hobeit die Prinzgeffin Mathilde, und II. KR. HH. 
die Prinzen Dtto und Buitpold demfelben ben. Sowohl 
ben der Ankunft, als auch ben der Abfabrt der aller: 
guädigften Landesmutter und Ihrer Durclauctigiten 
Kinder ertönte jedesmal ein vieltaufendftimmiges Lebe: 
boh! — Um 10 Uhr Nachts find Se. K. H. der Kron: 
prinz wieder von Tegernfee in der biefigen Nefidenz ein: 
getroffen; Höchjtdiefelben werden morgen früh von bier 
in Begleitung ded Hrn. Rittmeijters, Grafen Fugger 
von Kiechbeim: Hobenet, nad Göttingen abreifen. — 
Zu den zablreichen jetzt bier ‚befindlichen Fremden ift in 
den letzten Tagen der brafilianifhe Nitter Barboza da 
Silva, gefommen. Er war ſchon im Monate Map 
diefes Zabres bier, ning dann im Juny mit dem (he: 
Kontrafe nad Rio Janeiro ab, und ift jebt von da zu— 
rüdgefommen, um von Seite feines Monarchen die 
Betätigung desſelben an 3.8.9. die Frau Herzogin 
von Leuchtenberg zu überbringen, Ben feiner Abreife 
von Nio: Janeiro war man mit Vorbereitungen zum 
Empfauge der jungen Kaiſerin befchäftiget, wozu Als 
les aufgeboten ward, mas jene arofe Stadt und ihre 
Kaiferliber Gebieter an Pracht und Glan; vermögen. 
Der Raifer war entfchloffen, feiner jungen Gemablin 
bis vor den Hafen entgegen zu fahren. Cine fchnelle 
und glückliche Ueberfahrt war um fo mebr zu erwarten, 
als die Schiffe die Azoren ſchon paſſirt hatten, und die 
Minde beitändig nach Weiten gingen, die junge Kaifer 
tin alfo ihrem Ziele in gerader Richtung mit grofer 
Schnelligkeit entgegenjegelte. — Der Bönigl. Kämmerer 
und Legationsjekretär, Mar Graf von Perchenfeld: Kör 
fering, bat die allergnädigfte Bewilligung erhalten, das 
demfelben von des Königs von Schweden Majeftät vers 
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llehene Nitterfreug des fchwedifchen Nordftern : Ordens 
in Diamanten annehmen und tragen zu dürfen. 

Die Abonnements:Bälle werden in diefem Winter im 
Ddeon wieder ftatt finden. Da fie im vorigen Jahre 
eine fo freundlihe Theilnahme fanden, fo werden fie 
gewiß auch heuer zahlreich befucht werden. 

Pafau, den 12. Dt. Das k. b. Inteligenzblatt 
für den Unter: Donaufreis, St. 40., enthält eine Be: 
fanntmachung der k. Regierung, aus melder zu erſe— 
ben, daß die Allerhöchſten Anordnungen Sr. Majeftät 
des Königs zue Beförderung der Baumzucht und zu ei— 
ner zwechmäßigen Bepflanzung der Strafen mit Alleen 
beynahe in einem Landgerichtöbezirfe des Unterdonau— 
Preifes ohne Erfolg geblieben, und in mehreren Bezir— 
Ten auf eine fehr lobenswerthe Urt vollgogen worden 
find. Befonders haben fich der k. Landrichter v. Hams 
merl und die Gemeinden des Landgerichts Altötting, 
der k. Landrichter Banerlein und die Gemeinden bes 
Landgerichts Deggendorf, der k. Landrichter von Doß, 
und die Gemeinden des Landgerichts Pfarrkirchen durch 
muſterhafte Prlanzungen ausgezeichnet ; "eben fo baben 
die Städte Burgbanfen, Deggendorf, Furth, Landau 
und Vilshofen, dann die Märfte Plattling, Pfarrkir: 
chen u. a. ſehr zweckmäßige Pflanzungen angelegt, und 
die. Stadt Deggendorf bat, nebſt einer vollftändigen 
Bepflanzung aller Strafen in ihrer Gemarkung, noch 
eine befondere Pflanzung don 1000 Stück Maulbeer: 
bäumen unternommen. Auch mehrere adeliche Guts— 
befiger haben rühmliche Benfpiele gegeben. Im Land: 
gerichtsbezirt Straubing find die fchon früher mit Er: 
folg angelegten Baumpflanzungen von Dbjibaum + Ulleen 
fortgefegt worden. Ben allen unternommenen Pflanzuns 
gen bat ſich gezeigt, daß nur diejenigen auf Dauer und 
Erfolg rechnen können, bey welchen man die Vorjchrif: 
ten vom 27. Sept. 1828 vor Augen hatte, melde, 
da nun viele Gemeinden des lnterdonaufreifes mit lo: 
benswerthem Eifer bedeutende neue Pflanzungen befchloffen 
"Haben, auf das Dringendite empfohlen werden. — Um 
10. d. M. ift die Kirche zu Hals, einem $ St. von 
Paßau gelegenen Marfte, welche während der Unwefen: 
beit der Franzoſen im Jahre 1809 in Afche gelegt und 
nım wieder neu aufgebaut und eingerichtet worden iſt, 
durch den hochwürdigſten Herrn Dideefan : Bifchof fener: 
lichft eingeweiht worden. Durch die Wiebererbauung 
biefes Gotteshauſes bat die brave Gemeinde von Hals, 
welche zu dieſem Zwecke viele und bedeutende Opfer 
gebracht bat, fich ein ſchöͤnes Denkmal ihrer Religiöfi: 
tät und feommen Gemeinſinnes gejtiftet. — Don ben 
Beitimmungen dee Paragrapbe 42 und 105 des neuen 
Schulplanes, nah welden die Schulen ſchon mit dem 
15. Okt. beginnen follten, wird für heuer noch Umgang 
genommen, und die lateinischen Schulen, fo wie das 
Gymnaſium zu Paßau werden erft am 3. Nov. eröff: 
net werben. 

Dienftes:Nachrihten. Der Mebdizinalrath Dr. 
Goͤrz iſt ald Ober-Heb⸗ und Wundarzt für die Stadt 


Aſchaffenburg beftelt worden. — Die erfte Afefforsiteile 
am Landgerichte Uffenheim dem bisherigen Rathsaccef: 
fiften der k Regierung des Rezatkreiſes, Aug. Friedrich 
Hänlein. — Der Lieutenant und erponirte Wirthfchafts: 
Adjunkt zu Wepbenjtephan, Martin Dolfuß wurde zug 
Eontrelleue ben dem Brauamte Hadelberg ernannt. — 
Die erledigte Dignität des Probftes im Domkapitel zu 
Speper wurde dem dortigen Domfapitularen, Joſeph 
Sales Miltenberger, verliehen; die Stelle eines Regens 
im Klerikal⸗Seminär zu Speyer, dem Pfarrer Johann 
Grob in Zweybrücken. 

Folgende Pfarreven und Benefizien find verliehen 
worden: Die Pfarren Iggensbah dem Kooperator Mas 
thias Stadtler zu Tiefenbach (Ldg. Palau); die Pfarrey 
Lindlbach dem Pfarramtd: Kandidaten Heinrich Sirt aus 
Schweinfurtd, die Pfarren Dirnftein dem Dompikar 
Chriſtoph Haus. — Die Pfarren DObereilsfeld dem Pfars 
rer Sebajtian Tiefenpölz; — das Benefizium St. 30: 
bannis in Landsberg dem Pfarrer Balthafar Zacherl in 
Unterfinning. 

Baden. Karleruhe den 7.d. M. fand in Mannheim 
die Feyer der sojährigen Dauer der dortigen Schaubühne 
ftatt, wobey Schillers Wallenftein aufgeführt wurde. & 
R Hohheit der Großherzog gerubten bey diefer Gelegenheit 
dem Schaufpieler Badhaus, welcher feit dem Tage der Er⸗ 
Öffaung fortwährend Mitglied diefer Bühne war, und alfo 
zugleih fein 5ojäpriges Jubiläum fenerte, eine goldene Dofe 
ald Andenken zuftellen zn laffen. Es ift bekannt, welchen 
Einfluß auf aͤſthetiſche Bildung die Mannheimer Büpne uns 
tee der Leitung des würdigen Freyheren von Dalberg hatte. 
Unter ihren frühern Mitgliedern zeichneten fih vor Allen 
land, Bol, Beil, Bet aus. — Das Amt Lahr verfolgt 
einen gemiffen Wilpelm Schiumberger, aus Mördlingen gebiirs 
tig, 65 Jahre alt, Bleiner Statur und ſchwarz gekleidet, 
welcher vor wenigen Jahren zur Batholifhen Kirche übers 
ging und jegt als fcheinheifiger Waldbruder die Wallfahr⸗ 
ten befucht, und fi von Almofen nährt, durch Stedbrie: 
fe. Derfelbe treibt fih ſchon feit mehreren ‚Jahren in 
dortiger Gegend herum, und machte ſich verfchiedener Bes 
trügerenen fchuldig. 

Heffen. Darmftadt den 8. Dftbr. Gine Kriminale 
Unterfuhung, welhe Monate lang einen unferer thätigften 
Landeichter mit befonderer Kommiſſton dahler befchäftigte, 
bat. zu auferordentlihen, aber traurigen Refultaten geführt. 
Außer einer Mordthat wurden über 300 Diebftähle und 
fonftige Vergehen entdedt und gegen 30 Perfonen, meiften® 
aus demfelben Orte (einem wohlhabenden Landftädihen in 
unferer Nähe) mehr oder minder in die Unterfuhung vers 
wickelt. Sie liegt jegt dem daſigen Hofgerihte zur Ent 
fheidung vor. 

Defterreih. Gemäß eines Ausfchreibens der k. k. 
Randesregierung in dem Erzherzogthume Defterreih unter 
der Guns ift die bisher beftandene Perfonals und Klaffen 
Steuer vom 1. Novbr. d. 3. än, aufgehoben. — Eine 
neue Öfterreichifhe Anleipe von 25 Millionen Gulden foll 
bey den Bankierspäufern Rothſchlld, Steiner und Comp., 
Arnflein, Eskeles und Gapmüller gemadht werden. Die 
neuen Dbligationen werden 4 prEt. tragen. — Nach der 
Agramsr Zeitung wurde am 25. September dem Gordons: 
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Eommandanten des erften Banals Regiments, Major Benko 
mittel eigenen Dekrets das Kaiferlihe Wohlgefallen darü: 
ber zu erkennen gegeben, daß derfelbe, bey einem Ueberfal: 
le, den ein berüchtigter bosnifcher Unruhſtifter mit feinem 
Anhange auf der öfterreichifhen Grenze machte, fo viel 
Entfhloffenheit und Klugheit entwidelte, daß nicht nur der 
Anftifter dabey fein Leben einbüßte, fondern aud fein Ans 
bang derb gezüchtigt wurde, ohme daß durch diefen Vorfall 
der Verkehr mit der Türken eine Unterbredung erlitten 
hätte, Auch die Soldaten und übrigen Bewohner der 
Grenze erhielten die verdiente Anerkennung, da fie im ers 
ften Augenbli des Allarms dem durd eine ſtarke Leber: 
macht bedrängten Poſten zu Hülfe eilten und hiebey von 
ihren Weibern, welche ihnen Waffen und Munition brach⸗ 
ten, herzhaft unterftügt wurden, . 

Preußen. Die preufifhe Haupt-Bibelgeſellſchaft, 
auf befondere Beranlaffung der brittifhen und ausländi: 
fhen Bibel: Gefellfhaft zu London im Jahre 1814 gefif: 
tet, hat am 9. Dftober zu Berlin ihr 15te6 Stiftungsfet 
begangen. Diefelbe zählte im ganzen Imfange der Mo: 
narchie bereits 48 Toͤchter⸗-Geſeilſchaften. Es find durch 
dieſe Bibel⸗Geſellſchaften im preußiſchen Staate, ſeit ihrem 
Beſtehen, 450,000 Bibel-Exemplare verbreitet worden. — 
Die Prinzen Wilhelm und Karl mit Ihren Gemahlinnen, 
(deyde welmariſche Prinzeſſinnen) ſind von Berlin nah Wel: 
mar, der Prinz Albrecht (jüngfter Sohn des Könige, und 
wie es früher hieß, Verlobter der niederländifhen Prinzef: 
fin Marie) ift nah dem Haag abgereiftt. — Vom Nieder: 
rhein ſchreibt man: unfere Gerber und Tuchfabrikanten ha: 
ben auf den legten Meffen zu Frankfurth a. M., Offenbach 
und Leipzig fehr gute Gefchäfte gemacht. Erſtere haben 
ihre Vorräte nicht nur fhnell und zu höhern Preifen abs 
gefegt, fondern aud noch bedeutende Beftellungen mit nad 
Haufe gebracht. Auch bey den Fabriken zu Aachen, Eupen 
und den belgiſchen Plägen find beträchtliche Aufträge für 
Ftalien eingegangen. Dagegen fieht es in den Mofelgegen: 
den um fo betrübter aus. In den meiften Gegenden wird 
gar keine Weinlefe gehalten werden, weil das Dießjäprige 


Münchner 


Gewaͤchs fo ſchlecht ausgefallen iſt, daß es nicht einmal die 
Moftftener zu ertragen vermag. 


KL LL L  —— L L L L—L— _ — — —— 
Königlihes Hof: und National: Theater. 


Sonntag den Ir. DE. Eliſene oder der Wald 
bey Hermanftadt. Großes Ballet in 3 Alten, vom 
k. Balletmeifter Horſchelt, Mufit von Riotte und Gramer. 


Angefommene Fremde, 

Den 15. DE. (Gold. Hirfh.) Ward u, Sanders, 
engl. Gapitaine, Borquet, engl. Edelmann von London. 
(8. Hahn.) Frhr. von Speth, von Wuͤrzburg. Paup: 
pert und Stein, Kaufleute von Frankfurt. (S. Adler.) 
v. Pronferi, Dffiier von Berlin. Prögl, Partitulier 
von Paßau. (G. Kreug.) Rpodius, Kfm. v. kin. Bir 
(hof, Profeffor von Bonn. (G. Stern.) Reihenmwall: 
ner, Outöbefiger v. Seeau. Laber, E. DbersGeometer 
von Kaiferslautern. (Filferbräu.) Baron Andrian, Tön. 
Hauptmann von Regensburg. Duber, Rechtspraktikant, 
von Dingolfing. 

Den 16. DE. (Gold. Hirfh.) Rhumin, E ruſſ. 
GardesLieutenant von Petersburg. (Gold. Hahn.) Fehr. 
v. Zobel, von Würzburg. (S. Adler.) Debhinger, Ne: 
gotiant von Haarburg, (G. Kreuz.) Peter Levesque, 
Partitulier von London. Baron Bühnen, von Regens: 











burg. Baron Imhof, von Salzburg. 
Geftorben: 
Den 11. DE. Charlotte Freyfrau v. Kraus, geb. 


Gräfin Triva, k. Staattraths: Witwe, 47 9. alt, an or 
ganifhen Fehlern des Unterleibs. 

Den 15. DE. Karl Reiß, k. Ober: App. Ger. Ranı. 
zelliſt, 46 3. alt, am Darmbrande, 

Alonfia Hofmann, Hoflühenmannd: Wittwe, 72 J. 
alt, an Waſſerſucht. 


Shranne, 


.vom 17. bi 24. Oktober 1829. 
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Gerfte minder um 14 fr. Haber minder um 5 fr. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J · S. Gottafhen Buchhandlung. 


Das 3 


ntand 


Ein Tagblatt 
für 5 


das öffentliche Leben in Dentjchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 


Num. 203. 






Geſuch mehrerer Manufaecturiften und 
Handeltreibenden zu Pösneck, 
an Se. Durdlauht den Herjog von Meiningen, um 
Anſchließung des Herzogthums an den bayeriſchen 
3ollverein. *) 

„Anter dem 21. März 1827 überreichten Ew. Herz. 
Durchlaucht wir eine ebrerbictige Vorſtelung, in der 
wie nntertbänigft darauf antrugen, daß Höchjtdiefelben 
die Frage: „ob nicht der Bentritt der herz. Lande in 
Uebereintimmung mit den benachbarten Kleinen Staa: 
ten zu dem baneriihen Mantbverbande vortheilbaft 
fen ?* erörtern zu laſſen und in’ Erwägung zu zieben, 
auch in diefem Falle die weiteren deffallfigen Einleitun— 
gen za treffen, znadigzſt oerıben möchten. Mie fchil: 
derten damals die Bedrängnife, denen wir und unfere 
‚Mitbürger in Folge der in den größern deutſchen Staa: 
ten beftebenden Zölle fat erliegen. Wir wieſen nad, 
daß die zahlreichen biefigen Gerber nicht beſtehen kön— 
nen, wenn fie von einem großen Theile ibrer zu vers 
arbeitenden roben Producte preußiſche Uusgangezölle 
und von ihrem Fabrikaten preußifcbe, banerifche, wür— 
tembergifche und zabllofe andere auf das Höchite ge— 
fpannte Eingangs- und Confumtionsfleuern entrichten 
follen, während ihre Concurrenten, die preußifchen, ins: 
dejondere die Mühlhäuſer Gerber, freyen Einkauf und 
feichtern Abſatz haben, und daß die Federbandlungen 
ihre feit vielen Jahren ſchwunghaft betriebenen Ge: 
fchäfte nadı Banern und andern fjüddeutfiben Staaten 


*) Diefes Gefuh wurde unterm 1. Septbr. d. J. an 
Se. Durchlaucht den Herzog von Meiningen gerichtet 
und erfheint merkwürdig genug, um zu allgemeines 
rer Runde gebracht zu werden. Mir entlehnen das: 
felde aus dem „Thüringer Volksfreund« einem fehr 
fhägbaren Blatte, der ed im feiner am 3. Oktober 
ausgegebenen Nummer 40 mittpeilt. Ohne Zweifel 
zeigt es, melde innere Nothmendigkeit zur Bildung 
eines, alle deutfhen Staaten uwmfafenden Zollverei: 
nes in der Bereinigung liegt, Die im Laufe Ddiefes 
Sommers zwifchen dem Bayerifh: Würtembergifchen 
und Preußiſch⸗ Heſſiſchen zu Stande — iſt. 





20. Oktober 1829. 


aufgeben müßten, wenn ſie länger den Abgaben Wier⸗ 
lägen nnd den dortigen, durch den Mauthverband ges 


ſchühten, Manufacturen ferner Gelegenheit gegeben 
würde, ficb immer mebe zu beben und uns von ihren 
Märkten zu verdrängen. — Auch auf die betrübte Lage 
der noch zablreichern biefigen Tuchmacher und Tuchbänd— 
ler wieſen wir bin, welde, ausgefhloßen von den meis 
ften deutfchen Staaten, dem allmäbligen gänzlichen Ver: 
falle idres Gewerbes entgegenfeben. — Daben deuteten 
wie an, daß mit dem DVerfalle dieſer beyden Hauptſtü— 
zen des Mohlitandes hieſiger Stadt alles Uebrige im: 
mer mehr finfen muß und dag ähnliche Verbältuiife im. 
Unfebing dee Porzellanfabrit, der Bandhandlungen und 
theilmsife der Seiſenſiedereien bier Statt finden, 

Zend find zwey nene Erſcheinungen bervorastres 
ten, welche auf Handel und Verkehr it Deutſchland 
großen Einfluß äußern. Auf der einen Seite haben ſich 
einige größere, mit eigenen Jod: Linien zeitber verfeben 
geweſene Staaten enger an einander angefhloffen. Es 
find die Schlagbäume gefallen / welche Bayern von Wür— 
teimberg, und, welche Preußen von Heſſen-Dacmſtadt 
trennten ; ja e8 baben Preußen und Darmftadt auf der 
einen, jo wie Daveın und Württemberg auf der andern 
Seite, einen Hındelsvertrag geſchloſſen, durch welchen den 
benderfeitigen Unterthauen vom 1. Januar k. J. an große 
Erleichterungen und noch größere vom 1. Januar 1851 
am zugefichert worden find, und ihnen für die Zukunft 
die erfeculiche Ausſicht auf völlig ſreyen Verkehr eröff: 
net wird. Gegenüber find die zwifchen diefen Staaten 
gelegenen kleinern Lande getreten, und haben ibren Un— 
tertbangn gegenjeitig einige Beförderung des Verkehrs 
und die Uufbebung oder Minderung gewißer Heiner Ubs 
gaben zugefichert. 

So höchſt erfreulich es it, dag fomit die hoben 
Staatöregierungen, den Woblftand der ihrer Sorge ver: 
trauten lintertbanen berücfichtigend, etwas zur Beför— 
derung ihres Wohleg thun, und fih dem von allen Sei: 
ten fo jehnlich herbeygewünſchten Ziele — einer allge: 
meinen Freybeit ded Handels und Verkehrs in ganz 
Deutfhland — zu nähern fcheinen; fo wenig iſt Doch 
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geholfen, wenn da fteben geblieben werden follte, mo 
man ſich jept befindet. 

Keineswegs wollen wir undanfbar verfchnäben, was 
und der mitteldeutfche Handelöverein gewährt, aber groß 
find die Vortbeile, die er uns bietet, nicht; die Kreußer, 
welche. wir durch ibn bie und da gewinnen, verlieren 
wir in Thalern an den preußiichen und baprifchen Zoll: 
ftätten. — Mit Wahrheit können wie verfihern, daß 
eben durch die fraglichen neueren Greigniffe in der Hans 
delswelt unfere Lage noch verfchlimmert worden .ift. 
Dem Würtemberger ftebt binfort ganz Bayern offen, 
der thätige und gewerbileißige Preuße genießt Fünftig 
daſelbſt Erleichterungen, welche uns jede Coneurrenz 
mit ihm unmöglich machen werden. — Wir mwiederbo: 
len, daß die Wichtigkeit, melde der Abſatz unferer Bes 
ber: und Tuchmwaaren nah Banern für die hiefige Stadt 
bat, micht groß genug gefchildert werden kann. Die 
preußifchen Leder: und Tuchmannfactueen, die ihnen 
durch den Handeldvertrag zwifchen Preußen und Bayern 
gebotenen großen Vortbeile benupend, werden die we— 
nigen Runden, die wir noch dort haben, bald am ſich 
beingen und ben einem Minderbetrage von 25 und fünf: 
tig 508 Cingangszol unfere Concurrenz in Kurzem aus: 
fchließen, zumal da fie auch in Anſehung der einzufau: 
fenden rohen Producte, der zur Gerberen nötbigen Häute 
u.f. mw. ein bedeutendes Uebergewicht gegen und ba: 
ben. — Diefe Sache it von äußerſter Wichtigkeit. — 
Wenn einige wenige Jabre die preußijchen Manufacturis 
fen die ihnen gebotenen Vortbeile in Banern geltend 
machen, und wie notbgedrungen die Hände in den Schooß 
legen, fo ift der ſchwache Ueberreſt unſeres font. fo 
blühenden und nuhbaren Uctivbandels nach Bayern un- 
wiederbringlich verloren. 


Diefen Erfolgen, welche das fih immer mebr aus: 
bildende Zuſammenwirken aufgeklärter Regierungen in 
Nord: und Süddeutſchland theils fchon gebabt bat, 
theils Fünftig noch baben wird, möchte ber mitteldeuts 
fhe Handelsverein eim zureichendes Gegengewicht nir: 
gends leiten. — Schon an fich find die Vortheile, die 
er verfpricht, mur ſehr unbedeutend und es werden und 
diefelben nicht einmal volitändig gewährt, In Hanno: 
ver und Heſſen iſt Alles beym Alten geblieben, unfere 
Reifenden müffen nach wie vor Gewerbfceine löfen und 
unſer Porzellan entrichtet in Heſſen wie früher den Gin: 
gangszoll, obwohl Erdgeſchirre, wozu das Porzellan 
doch wohl umjtreitig gebört (?), nach dem vorliegenden 
Separatvertrage fren eingeben follten. Auch für die 
Zukunft laffen fich erſprießlichere Refultate kaum erwar: 
ten, wenn man bie beterogenen Beftrebungen der ver: 
ſchiedenen betbeiligten Staatsregierungen — die abmwei: 
enden Intereifen der engliſch- banndverfhen Handels: 
politik, den Widerwillen des Königreichs Sachſen ıc. — 
in Erwägung zieht. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Ueberfihtlihe Darftellung der Statiftif 
ded Dberdonaufreifeo. 
Bon Dr. Meyer, Eöniglihen Rentbeamten zu Tölz. 


(Bortfegung.) 

Ein Zwangs-Arbeitshaus bejteht in Kaißs 
beim, auch für den Regen» und Ifarfreis, deifen Kos 
ften 27,160 jl., ber Erlös von Arbeiten 13,05% fl. bes 
trug. Es wurden darin 229 Correftionärd verpflegt, 
von denen der Kopf täglich 10 Fr. Eoftete.- 

Buchloe iſt feit Anfang 1835 aufgelöfet. Für 1832 
betrug die Einnahme 3576 fl., die Ausgabe 17,806 fl. 
Bon 135% Sträflingen, welche meift alt und kränklicht 
waren, koſtete der Kopf täglih 15} Fre 

Zur Handhabung der äußern Sicherheit befteht 
eine Gensdiarmerie:sCompagnie, mit 1 Haupt— 
mann, 2 Lieutenants, 1 Nechnungsführer, 1 Feldwebel, 
t Beigadier zu Pferd, 55 Mann zu Fuß, 15 Gensd'ar— 
men zu Pferd, 186 zu Fuß, zufammen 240 Ma, 
welche auf 60 Stationen vertheilt find. 2 

In den 50 Poligen: Bezirfen des Dberdonaufreijes 
find bereit3 die Armendiſtrikte nad der allerhöd: 
ten Derordnung vom 17. November 1816 gebildet. 

Leibbäuſer beteben in Augsburg und Neuburg. 
Sparkaſſen in Uugsburg, Memmingen, Lindau, 
Kaufbeuren, Kempten, Donauwörth und einigen Ge— 
meinden. 

Durch die in Folge des Artikels 2 des Konkordats 
erfolgte Diöcefan » Cintbeilung wurde der in Bayern ge: 
legene Theil der Diöceſe Conjtanz, nebft dem eremten 
Bezirke von Kempten, der Augsburger Didcefe einvers 
leibt, zu welder nun ſämmtliche Pfarrenen dem größs 
ten Theil nach gehören. Von dem Pfarreyen des Kreis 
ſes gehören: 

1) in die Didceje Freijing 8 Pfarceven; 

a) vom Landgerichte Aichach: 1. Altomünfter, 

2. Kleinberghoſen, 3. Sittenbach, 4. Wallenmoos, 

b) vom Landgerichte Friedberg: 5. Eggen⸗ 

burg, 6. Sittenbach, 4 
ec) vom Laudgerichte Schrobenhauſen: 7. Ge: 
rolsbach, 8. Hirſchhauſen, 

2) In die Diöceſe Eichſtädt 7 Pfarreyen, Log. 
Neuburg: 1. Bergen, 2. Bergbeim. 3. Unterſtall, 
Ldgs. Donauwörth: 4. Berginſels, 5. Buchdorf, 
6. Mindling, 7. Sulzdorf. 

Es beſtehen 677 katholiſche Dekanate und Pfarreyen, 
251 Beneficien und überbaupt 908 geiſtliche Pfründen. 

Die 32 proteſtantiſchen Pfartenen find in 4 Deka⸗ 
nate: Mugsburg, Kempten, Leipheim und Memmingen 
— welche unter dem Conſiſtorium in Bayreuth 

ehen. 

Die Studien-Anſtalten des Kreiſes find: das 
Lyceum mit tbeologifhem Kurs, dann das Kllerifal: Ges 
minarium in Dillingen, die beyden Gymnaſien in YUugss 
burg, 1 in Neuburg, alle drey mit Rnuaben» Seminas 
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rien verbunden, und Kempten. Eine beſchränktere Anſtalt 
beſteht in Memmingen. Befondere lateinifche Vorbe— 
reitungsfhulen "hat: Lindau, Kaufbeuren, Günzburg, 
Weißenborn und Oberdorf. Dieſe Unftalten werben von 
1567 Schülern befucht. 
Es zählten nämlich: die Lyceen zu 
Dillingen 245 
Augsburg 22 
267 Schüler; 


die Onmmafien zu Augsburg 291 

Dillingen 171 

Kempten 170 

Reuburg 987 Le 

819 Schüler; 

die Dorbereitungsflafen zu 

Augsburg 225 

Dillingen 69 

Kempten 86 

Neuburg 35 


Günzburg, Oberdorf, Lindau, 
Kaufbeuren, Menımingen, 
Weiſſenhorn 68 2 
481 Schüler; 
BZufammen: 1567 Schüler. 


Die vier höhern männlichen Bürgerfchulen 
find: zu Augsburg, Kempten, Memmingen und Lindau; 
in den übrigen größern Städten bildet die obere Klaffe 
der Volksfchule die Bürgerfchule. 

Bon weiblichen Bildungs: Unflalten beftehen zwey 
höhere Töchter» Erziehungs: Inftitute in Augsburg, 1 
in Günzburg, 1 in Memmingen. In den übrigen grö- 
Bern Städten bildet ebenfalls die obere Klaſſe der Volks: 
Schule die weibliche Bürgerfchule. 

Unter P. Regierung, melde das Schulr und Stu: 
dienwefen leitet, fteben 5 unmittelbare Schul: Kommif: 
fionen, 45 PBatholifche nnd 4 evangelifche Schul» Infpek: 
tionen in 49 Schul: Diftriften. 

Es beitcehen 837 Schulorte mit 1011 Klaſſenſchu— 
len, worunter 50 Intberifche, 3 reformirte und 4 jüdifche 
Schulen fi befinden. 

Sonn: und Fenertagse:Schulen werben über: 
al gehalten. 

Die Bolksfchulen zählen: 59,405 Schüler; Rna: 
ben 28,975 und 50,452 Mädchen; Fenertags: Schüler: 
20,048 männlichen und 22,478 weiblichen Gefchlechts, 
zufammen: 42,526 Schüler. 

Außerdem beftehen auch noch 9 Induftriefchulen. 

Die Zabl der Lehrer und Lehrerinnen ift 1118 incl. 
von 96 Vermwefern, 78 Adftanten und 156 Gehülfen. 

Bon den Schulen. find $ ausgezeichnet, oder me: 
nigftens fehr gut, $ aber noch mittelmäßig, ja nur 
notbdürftig beftelt, was zum Theile von der fchlechten 
Zahlung der Schuldienfte herrührt, deren mancher nur 
50 fl. erträgt. Auch die Geiftlichfeit nimmt fih ber 


Schulen nicht überall fo an, mie fie follte, und von 
den 570 Diftrifts- und Lokal: Schul: Infpektoren vers ° 
dienen yur $ das Prädikat vorzüglicer und fehr guter 
Schulmänner. Gin großes Hinderniß des Unterrichts 
find auch noch die vielen fchlechten Schullofalitäten, der 
ren jedoch immer weniger werden, weil fortwährend 
nun nach zwedmäßigeren Bau: Planen gebaut wird. 
Auch die wohlthätigen Wirkungen eines gut eingerich- 
teten in Dillingen beftebenden Schullehrer: Seminars 
werden nicht ausbleiben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Chronik des Tages. 


München den 19. Ok. Geftern Morgens um 7 
Uhr find Se. k. Hob. der Kronprinz von bier nach 
Göttingen abgereiit. — Am nämlichen Tage hatten auch 
die Freuden des um 8 Tage verlängerten Dftoberfeites 
geendet; übrigens war das Zuftrömen der Menfchen auf 
die Therefienmwiefe nicht bedeutend, weil der größte Theil 
der Bevölkerung Münchens in die Vorftadt Au hinaus: 
zog, um die dort begonnene Dult (Markt) zu befus 
fuhen. — Der am verjloffenen Samjtage von dem Mu: 
feum zur Feyer des Namensfeftes Ihrer Majeftät der 
Königin veranjtaltete Feftball, den Ihre Majejtät die 
Königin mit allerböchit Ihrer Gegenwart zu verbereli: 
chen gerubte, gab Gelegenheit, die geſchmackvollen und 
zweckmäßigen neuen Ginrichtungen des Ballfaales zu 
bewundern. Die Verzierungen der Wände nicht mins 
der, als der Plafond mit Figuren und Urabesfen auf 
Goldgrund, die zahlreichen Luftres nnd großen Spie: 
gel in reichen goldenen Rahmen, die mit dunkelrothem 
Zeuge überzogene Banfette und die Draperien von 
dunkelrother Seide machen diefen Saal eben fo anmu— 
tbig als prächtig. — Den 16. Morgens verunglückte 
der Zimmermann Joſeph NRobrmeier von Pechbaufen 
im Mepgerbräufeller durch einen Fall und war fogleich 
tobt. — Auf dem Viehmarkte, welcher mwäbrend des 
beurigen Oktoberfeſtes auf der Therefienwieſe gehalten 
wurde, find 215 Pferde, 97 Dchfen, 127 Kübe, 18 
Stiere, 1067 Kälber, 376 Schafe und 258 Schweine 
zum Verkaufe gebraucht worden. 

Neumarkt, Am 11. Dftober I. 3. fand dabier 
das erjte landmwirthfchaftlihe Lokalvolksfeſt ſtatt und 
entfprach den Erwartnugen vollfommen. Ungeachtet der 
äußerſt ungünftigen Witterung war der Volkszulauf doch 
ſehr bedeutend. Der feftlihe Zug feßte fih um ı Uhr 
in Bewegung, dem fich die buntverzierten Feſtwagen 
der Gemeinden Deining, Pelling und Berngau anfchlofs 
fen. Der Feitwagen von Deining war mit landwirth— 
ſchaftlichen Produften aller Urt geſchmückt, der von Bern: 
gau ſtellte täuſchend nachgemacht ein Fuder Heu vor, 
in deffen Raum fih 30 grotesk geBleidete Menfchen be. 
fanden. Das Pferderennen wurde mit dreizehn einhei- 
mifchen wirthfchaftlichen Gebrauchspferden leichten Schla- 
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ges gebalten; die Nennbabn in 14 Minuten umritten. 
Auch die. Fortjchritte in der Pferdezucht, wozu der 
Grund durch die Bönigl. Geftütsbengfte gelegt wurde, 
zeigen ſich auf eine höchſt erfreuliche Weiſe. Die in 
erjter Generation veredelten Foblen find größtentbeils 
von ſchönem Wuchfe und zum Ankauf für Roblenböfe 
geeignet. &ichtbar war auch der Erfolg ber Beinen 
Preifevertbeilungen für Die beften Zuchtſtuten u. f. w.; 
denn nicht die großen Preifegelder allein müſſen bier 
in Unfchlag-gebracbt werden, fondern die Ebre der öf- 
fentlichen Belobung. Eine Zabne oder Heine Denkmün— 
ze davon zu tragen, befriedigt die Pferdezüchter im bo: 
ben Grade und bringt fein nunmebriges Preispferd in 
größern Ruf und Werth. — Das Caroujfelreiten zeigte 
fich als eine ſehr geeignete Hebung für die Bürgers: 
fühne, wodurch zugleich die Keftlichkeit und Schauluſt 
erhöht wird. Tritt num dieſes Feſt mit dem Laudge— 
ftüte in zweckgemäße Verbindung, fo Fann es nicht feb: 
len, daß die Pferdezucht, mit ihr der Wohlſtand des 
Laudmannes umd der Stadt Neumarkt einigermaßen ge: 
boben werden und daß fich diefee Drt mit der Zeit zu 
einem nicht unbedeutenden Pferdmarkt und Rennplatz 
emporſchwingen wird. 

Würzburg. Der bisherige Oberfilieutenant in dem 
hiefigen Landmwehrregimente Kreuger ift zum Oberften und 
Kommandanten des nämlichen Regiments ernannt worden. 

Dienſtes-Machrichten. Se Maj. der König 
haben folgende Pfarreven und Benefieien allergnädigft zu 
verleihen gerubt: Am 3. October d. I. die Pfarren Lan: 
generringen, £da. Ehwabmünden, dem Pfarrer Ludwig 
Preftele zu Scherftetten, Log. Türkpeim; — die Pfarren 
Thanhaufen, Herrfiboftsgerichts gleichen Namens, dem Pfar: 
rer ob. Peter Schranzgenpofer zu Drenbrunn, Ldg. 
Günzburg ; — und die Pfarrey Lautrach, Landgerichts Gird: 
nenbah, dem Pfarrer Franz Kaver Rehm in Ditader, 
Ldg. Sonthofen; am 8. Detbr. d. J. die Pfarrey Weiffens: 
berg, Lda. Lindau, dem Pfarrvicar Joſeph Dochmaier 
in Reicholzried, Ldg. Grönenbah; — ‚Die Pfarrey Luden- 
haufen, Ldg. Landsbera, dem Gooperator Aloys Schub: 
mann zu Neisbah, Lda. Landau; — und die Pfarrey 
Unterfinnina, da. Landsberg, dem Guratpriefter Joſeph 
Ef! in München; — am 9. Octbr. d. J. die Pfarren 
Hopferbad, Landg. Obergünzburg, dem Pfarrer Benedict 
Feurle zu Hellengerſt, Ldg. Kempten; — und die Par: 
rey Waltenhofen, gleichfalls Lda. Kempten, dem Pfarrer 
Joh. Nep. Perkpammer zu Frieſenried, Ldq. Dbergünge 
burg; — die Pfarrey Unfinden, Dekanats Rügheim, dem 
Pfarrer Johann Auguſtin Gran zu Artelsbofen, Dekanats 
Hersbruck; — die Pfarren Equarhofen, Delanats Ufen: 
heim, dem Pfarrer Johann Gonrad Theodor Spätp zu 
Tauberfchedenbah, Dekanats Rothenburg: — am 10. De: 
tober d. J. die zweyte Pfarrftelle zu Neuftadt an der Aifch, 
dem bisherigen Pfarrer zu Elpersdorſ, Dekanats Ansbach, 
Gpriftian Friedrih Kiesline. 

Defterreih. Einer Verfügung der E. k. Landesre« 
gierung in dem Erzherzogthum Deflerreih unter der Guns 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anfialt der 9. ©. Cottt a'ſchen Buchhandlung. 


hat eine Regulirung der Ealjpreife bey den Salinen der 
deutfch:erbländifhen Ealinen zu Gmünden, Auffee und 
Hallein angeordnet. Auferdem wird, vom 1. November 
d. J. angefangen, der biöher bereits in Defterreih ob und 
unter der Enns (mit Ausnahme des Inu: und Galjburgers 
Kreifes) dann in Stepermark, Kärntben, Krain, im Ks 
ftenlande, in Tyrol und Vorarlberg, und Galizien befte: 
bende Ealzfreypandel auch auf den Juns und Calzburger: 
Kreis, Dann auf Böhmen, Mäpren und Schlefien ausge: 
dehnt. Don diefem Tage angefangen wird es daher jeders 
mann geftattet fepn, daß bey einenmE. k. Salzwerke erfaufte 
Salz entweder zum eigenen Gebraͤuche ju verwenden, oder 


In den obgedachten Provinzen damit Handel zu treiben. 


Preußen Nah einer Nahriht vom 7. DE. der 


Preuß. Staatszeitung find in den 4 Häfen des Stralfun: 


der: Regierungsbejirts im September 68 Schiffe eins, und 
63 ausgelaufen; legtere waren hauptfählih mit Mal; und . 
Getreide geladen, — Im dritten Quartal diefes Jahres 


find in den Hafen gu Ewinemünde 506 Schiffe von 21,637 


Laften Größe, worunter 200 preußiſche Schiffe von 15,004 
Laſten eingelaufen. Dagegen find 247 Schiffe von 17,777 
Laſten, mworunter 152 preufifhe von 11,720 Raften, aus: 
gelaufen. Unter den eingelaufenen waren 257 von 18,504 
Laften beladen, 42. 00n 2746 Raften geballafter, und 7 
Nothhafner von 387 Laflen. Inter den ausgelaufenen Schif— 
fen befanden fi 173 beladene von 12,109 Laften, 64 ge 
ballaflete von 5522 Laften, 5 Motphafner von 256 Laften, 
und 1 Nothrheder von 110 Laften. — In der am 4. DE 
tober gehaltenen Boften Verfammlung des Gartenbauverei: 
ned zu Berlin wurden die günftigen Nefultate einiger Bers 
fuchöarbeiten mitgetheilt: insbefondere über die bey dem da= 
figen Kunfts und Handelsgärtner Fuhrmann in mehrfacher 
Beziehung fih vortpeilhaft bewährende Erziehung verfhier 


dener ausgezeichneter Weinforten aus dem Samen, durch 


welde in diefem Jahre nicht nur frühere, fondern auch bef: 
fere Trauben als von dem Mutterftode erlangt wurden; 
ingleichen über die von dem Kunftgärtner Goͤde zu Berlin 
aus Sicklianiſchem Saamen bewirkte Anzucht des früher das 
felbit nit Eultivirten vortrefflihen ſchwarzen Blumenkopls 
(Karviol) in vorzüglich dichten gefchloffenen Köpfen von 5 
bis + Pfund Schwere, Der Herr Gartendireftor Dtto 
ſtellte in dieſer Verſammlung das auf hoher Kulturftufe be: 
findliche Gartenwefen Hollands, Englands, Schottlands 
und Frankreichs dar, wie er daffelbe newerlichft wahrgenoms 
men hatte, wobey er ſowohl den großartigen Stpl der Anz 
lagen, als aud die Vollkommenheit aller Leiftungen her: 
vorbob. 





Königlicbes Hof- und National: Theater. 
Dienftag den 20. Dt, Gorreggio, Schaufpiel in 
5 Alten, von Deblenfhläger, 





Ungefommene fremde, 

Den 17. DE. (G. Hirfh.) Menzier, Vincent, 
Herbert und Hardmwid, Edelleute von London. (©. 
Adler.) Ludwig Hofer, für. Eſterhaz. Rath' von Wien. 
Dr. Mederer, v. Wien. . Srepherr v. Sulzer:Wart, 
von Winterthur. 
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Das J 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Dentſchland, mit vorzüglider Rückſicht auf Bayern, 


ntand. 





21. Dftober 1829. 





Veberfihtlihe Darftellung der Statiſtit 
des Dberdonaufreifes. 
Bon Dr. Meyer, Löniglihen Rentbeamten zu Tölz. 


( Sortfegung.) 

Die Stadt: und Landgerichte haben ihre eigenen 
Gerichtsärzte, Wundärzte, Hebammen, Apotbefer und 
Thierärzte und Viebbefchauer. Zu dem Mepdizinal 
weſen des Kreiſes, von k. Regierung durch einen Kreis: 
Medizinaleatb geleitet, rejfortiren: 55 Gerichts- und 
35 praftifche Aerzte, 57 Landärzte, 142, Ebirurgen, 
196 Bader, 482 Hebammen, 55 Tbierärzte, 50 Apo: 
tbefer, 198 Materialiwaaren: Hındlungen, 4 pbarımacen: 
tiſche und. 2 technifhe und 9 fabrikmäßige Laboranten, 
6 Kreankenbäufer, 3 Irren⸗, 537 Pfründ:, 2 Gebäbr:, 
11 Findel- und 25 Inkurabel- oder Siechenhäuſer, 26 
Badanftalten, 6 Anitalten zu Rettung von Scheintodten, 
und 5 Reichenbäufer. Das Jmpfgefchäft hat feinen gu: 
ten Fortgang. 

Das Baumefen des Kreifes gewinnt Fortgang 
und Schwung, weldyes von fortfbreitendem Geſchmack und 
Wohlitand zeugt. Es entiteben geſchmackvolle Kirchen, 
Schulhäuſer, Privatgebäude, vorzüglich in Augsburg. 

Wohitbätig erſcheint für diefen Zweck die jtrenge 
Prüfung der Baumeijter, die Prüfung der Bauplane 
in den Städten !. und IT. Klaffe, dann von öffentlichen 
Gebäuden ben der k. Regierungsitelle, fo wie diefes mit 
ganz neuen Orts- (Derfchönerungs:) Planen, wie in 
©eresried, Oberndorf, Gundelfingen, Friltingen und 
Rettenbach geſchah. In der Regel wird firenge an der 
Beuerorduung gebalten, weldes indeſſen ben Einöden 
nicht fo notbiwendig it. In ben legten Jabren wurden 
über 500 Häufer ncu erbaut. 

Der Wertb, den in einem Betrage von 65,049,275 fl. 
affefurirte 85,018 Haupt» und 31,058 Nebengebäude 
baben, ift durch die Hebung des Kredits um 14,755,520 fl. 
geftiegen. Doc iſt dieſes nicht die Geſammtzahl der 
Gebäude, vielmehr darf man annehmen, daß wenigſtens 
05,645 Haupt: und 34,914 Nebengebäude in einem 
Werthe von 74,2060,558 fl: vorhanden find. 


Die Finanz: Derwaltung des Kreiſes, unter 
Leitung der k. Regierungs-Finanzkammer bat dur Fir 
sirung, Umwandlung und Ablöfungen von Do— 
minitalien wefentliche Deränderungen erlitten. 

Es befanden ſich im Kreife bey Auflöfung des Oberſt⸗ 
Lebenbofes 557 Lebenkörper von Kanzley- und Rit— 


terleben. Hievon erlofhen und fielen heim: 21; allo« 
dificire wurden 11. 

Der urfprünglibe Stand der gemeinen Leben 
bejtand in 16,282 Dbjeften, wovon im Jahre 1828 
bereitö 15,620 - allodificirtt waren, und nur noch 662 
befteben. Das Reſultat bievon war, daß an die Stelle 
der unftändigen Relevien von circa 12,000 fl. eine jtäns 
dige odenzinsrente von circa 15,250 fl. trat, welches 
einem 4 procent. Kapital von 581,250 fl. entipricht, ner 
ben welchem noch 24,000 fi. für abgelöste Bodenzinsfa: 
pitalien eingingen. 

Der ben weitem größte Theil der Gründe iſt grund: 
und lebenbar zum Yerar, der geringite freveigen. Bey 
den eriten ift das Erbrecht vorherrſchend, mit Ber 
jtandharkeit im Deränderungsfälen (Laudemium) meis 
tens 5 — 10 Procent vom Gutswerth in Deränder 
rungsfällen der Kolonen, dann,mit firieten Gülten und 
Brundzinfen. 

In dem vormals bochftiftifchen Gebiete (Kempten ) 
beiteben auch zwey leibfälige fogenannte Herrengüter, 
welche auch im Veränderungsfalle des Domini directi 
eine Urgabe reiben, aber Feine Leben find. Das Frey: 
jtife und Neuftift kommt in den altbapr. Parzellen vor, 

Leibſälige Güter beiteben noch in den Umtsbezirken: 
Schwabinünden, Zriedberg, Illertiſſen, Roggenburg, 
Günzburg, Wettenhaufen, Lindau, Kempten und Dttos 
beuern, welche indejjen nach den neueften Beftimmungen 
bedeutend vermindert und nach und mach abgelöfet iwers 
den. Diefelben Grundbarkeits: Derhältniffe finden auch 
ben andern Grundberrfchaften ftatt. 

Auch die Firirung der Hındlößne machte immer 
mebr Fortjchritte, wurde jedoch durch allerhöchſtes Res 
feript vom 11. Man 1827 bis zur Bekanntmachung ale 
gemeiner Normen fiftirt. 

Die unjtändigen Gülten find bereits, mit Ausnahme 
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der Bezirke Höchſtädt, Illertiffen, Lauingen, Dttobeuern, 
Rain und Zusmarshaufen, in Ständige verwandelt. 
Es beftanden im Jahre 1827 nur noch an unfländigen 
Gülten: 176 Schäffel Defen, 58 Schäffel Roggen, 32 
Schäffel Gerfte, 99 Schäffel Haber. 

Das allerhöchite Aerar befigt von den meiften Flur 
ren das Zehentrecht, jedoch nicht immer ungetheilt 
und purificiet, in einigen Diſtrikten den Sackzehent. 

- Im obern Theile, mamentlih Büßen, Oberndorf, 
Immenftadt und Weiler beziehen ihn größtentheils die 
Pfarrer, welche ihn in fire Renten abgelöfet haben. 

Aber auch die Uerarialgebenten find jetzt, mit me: 
niger Yusnabme, nach den beflehenden Normen firirt; 
und zwar waren am den bejtandenen: 1012 Groß: und 
3584 Sleinzebent: luren am Anfange des Ctatsjahres 
1838, befonderer Verbältniffe wegen, 71 Groß- und 
42 Kleinzehente noch nicht firirt. 

Gigene Güter beftehen im Ganzen bauptfählic 
in den Bezirken Lindau und Weiler, außerdem nur bie 
und da zerjtreut. 

Die NaturalsRenten betrugen für 1833 an Wai: 
pen, Dinfel, Roggen, Gerjte, Haber und Kern: 
nah dem Soll: 6,610 Schäff. 27,846 Schäff. 54,997 
Sch. 10,505 Sch. 56,475. Sch.; nach der Cinnabme: 
5,499 Sch. 27,524 Sch. 32,195 Sch. 9,481 Sch. 54,048 
Sch.; davon in natura: 3,569 Schäff. 12,475 Schäff. 
15,855 Sc. 4,244 Sch. 24,464, und 19 Sch. Erbfen, 
70 Sch. Hanflörner, 5 Sch. ein, 1 Cent. Leinöl, 167 
Sch.; Einkorn, 17 Sch. Mifchling, 645 Eimer Wein. 

Daf die Natural: Cindienung für das höchſte Uerar 

nicht vortbeilhaft iſt, geht daraus hervor, daß gegen 

den Normalpreis pr. 205,801 fl. nur 179,679 fl., fobin 
gegen denfelben minder 23,122 fl. erlöst wurden, wozu 
noch die Getreidregie mit 10,855 fl. kommt, ohne die 

Baukoften der Gebäude zu rechnen. Allein der Staat 

Tann die Konjunfturen des Handels nicht benußen, wie 

Private, und die Cindienung iſt die geſetzliche Norm, 

und Pönnte nur nach Uebereinfunft verändert werden. 

Es bejtanden 1833 die Normalpreife von 

Korn: 81.50 fr., Waipen: 8 fl. 12 kr., Veſen: 
3 fl. 6 r., Roggen: 7 fl. 30 fr., Gerſte: 4 fl. 54 Er. 

Haber: 3 fl. 18 Er. Die während ded Verkaufs beitan: 

denen Durchfchnittöpreife betrugen von Kern: 7 fl. 56 Pr., 

Waigen: 7 fl. 24 kr., Defen: 2 fl.48 fr., Roggen: 6 fl. 

36 fr., Gerfte: 4 fl. 42 fr., Haber: 5 fl. 18 Fr. 

Ben dem Verkaufe wurde immer der Mittelpreis der 

nächſten Schranne zu Grunde gelegt. 

(Der Beſchluß folgt. ) 


Gefuh mehrerer Manufacturiften und 
Handeltreibenden zu Pdsned, 
an Se, Durdlaudt den Herzog von Meiningen, um 
Anfhliefung des Herzogtums an den bayerifhen 
Zollverein. 
(Belhluf.) 
Dritthalb Jahre find es, daß Ew. Herz. Durchlaucht 
wie in unferer devoteften Vorftellung vom 21. März 


1827 eine Schilderung des immer mehr überbandneb: 
menden Derfalls unferer Gewerbe machten. Leider iſt 
buchftäblich eingetroffen, was wir damals über unfere 
Ausſichten in die Zukunft äußerten. Wo font freudige 
Tpätigkeit berrfchte, da gemwinnt die Ueberzeugung, daß 
der angeftrengteite Fleiß und die gewiffenhaftefte Spar: 
famfeit nicht mehr vom dem raſch vorwärts fchreitenden 
Berderben retten Bönnen, immer feftern Pla. Im ver: 
gangenen Jahre haben drey hieſige Lobgerbermeiſter, 
fleifige Männer, denen man Peine Verſchwendung zur 
Laſt legen kann, hbauptfächlich mit in Folge der unglüds 
lihen Zeitconjuneturen, ihre Inſolvenz angezeigt, eim 
vierter bat außergerichtlih mit feinen Gläubigern Nach: 
laßverträge geſchloſſen, und ein fünfter entgieng dem 
Eoneurfe nur durch das thätige Eingreifen eines ihm 
befreundeten Handelsbanfes. Dieß, gnädigfter Herzog 
und Herr, find Erſcheinungen, welche eine lange Reihe 
von Jahren hindurch der hiefigen Stadt fremd blieben, 
Spmptome einer Krankheit, die ihren Sig im innerften 
Leben unfers Gewerbweſens hat, unaufpaltfam um fi 
greift und bald zum völligen Ausbruche kommen wird. 
Der Eredit des Gefchäftsmannes, der nicht ein bedeu: 
tendes offenfundiges Vermögen bat, iſt erfchüttert. Da 
die Zeiten nicht mehr find, in denen der fleifige und 
orbnungsliebende Geſchäftsmann fi ohne große Fonds 
erhalten und nach und nach zu einigem Gigentbum ge: 
fangen Fonnte, wird ibm von feinem wohlbabenden 
Mitbürger nicht mehr auf Treu und Glauben beyge— 
fprungen und er muß fich glüclich fchägen, wenn es 
ibm gelingt, auf Confens fpärliche Mittel zu gewinnen, 
welche feinen Credit inımer wieder von Neuem unter: 
graben. 

Wir find weit davon entfernt, die Schilderung bes 
traurigen Zuitandes der biefigen Oewerbe zu übertreis 
ben; die Thatfachen liegen vor, wir fprechen lautere, 
bittere Wahrheit. Mancher achtbare Bürger fragt fi 
ganz ernitlich, warum er fih abmühe im Kampfe ger 
gen unbefiegbare Hinderniſſe ein Färgliches Dafenn forte 
zufchleppen? warum er nicht vorziebe, im benachbarten 
Auslande mit leichter Mühe zu finden, was er bier 
vergebens fucht. — Andere jtehen im Begriffe, wenig— 
ftens Etabliffements im Auslande zu grün 
den, bie früber oder fpäter ihre völlige Ue— 
berfiedelung zur Kolge haben möchten. 

Das einzige Mittel, diefem Ruine entgegenzumirs 
fen, beftebt nad unferer völligen Ueberzeugung in dem 
gemeinschaftlich mit den angränzenden Peinern Staaten 
zu bewirfenden Bentritte zu einem größern Mautbvers 
bande, vorzugsweife zu dem baperifchen, welder in 
dem gegenwärtigen Zeitpunfte den berzogl. Banden um 
fo erſprießlicher ſeyn würde, je mehr fie darauf rechnen 
dürften, an dem Geminne Theil zu nehmen, den der 
nunmehr ohne Zweifel frequenter werdende Handeldvers 
kehr zwifchen Preußen und Banern auch den zwiſchen— 
liegenden Staaten bringen wird. Em. Herz. Durch 
laucht bitten wir daher nochmals unterthänigft, daß 
Höchftdiefelden im Einverftändniffe mit den umliegenden 
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Feinen Staaten an den F. baner. Mautbverbandb fich 
fo ſchleunig als möglich anzufchließen gnädigft geruben 
wollen ıc.* 


Chronik des Tages. 


München den 20. Oktober. Geſtern Abends hatte 
im k. Theater an der Reſidenz Döblers erfte Boritel: 
lung feiner natürlichen Zauberfünfte ftatt. Ein großer 
Ruf iſt diefem Künftler vorangegangen. Wien nnd 
Berlin und moch viele andere Städte Deutfchlands be- 
mwunderten deſſen Leiftungen, und manche Zeitfchrift 
erbob ihn über Efhartsbaufen, Pinetti und Pbiladel: 
delphia. Demungeachtet war der Schaupla nicht zahl: 
reich befucht. Des Künſtlers Apparat iſt koſtbar und 
geſchmackvoll und die Beleuchtung feines Kabinets blen: 
dend. Er fand einen allgemeinen Benfall und murde 
am Schluſſe der Vorſtellung gerufen. Der Künitler 
dankte mit befcheidenem Worte Sein letztes Kunſtſtück 
machte er mit einem Blumenftrauß, mwoben er vorgab, 
dadurch die Gedanken aller Anmwefenden zu ereıtben. Er 
zeigte felben zuerft den Zuſchauern, dann feierte er eine 
Piftole darnach ab. Die Blumen ſchienen an die Rück— 
wand zu fliegen und bildeten dort die Namenszüge Se. 
Mai. des Königs und Ihrer Maj. der Königin. 
Ben deren Anblick rief die ganze Derfammlung ein lau: 
tes freudiges „Lebe Hoch!“ Gerührt erbob ſich die theu: 
re fandesmutter mit Ihren Kindern, 3. k. Hob. der 
Prinzeffin Mathilde und 3.3. 8.8.9.9. den Prinzen 
Otto und Quitpold und dankte huldvoll. Es wieder: 
holte fih der Jubel und bochvergnügt ward der Schau: 
plaz verlaffen. Herren Döblers künftige Vorftellungen 
werden gewiß zahlreich befucht werden. — 

In der Ürzgießeren ſteht bereits dad Modell 
der von Profefor Rauch in Berlin verfertigten Eoloifa: 
len Bildfäule Seiner Majeltät des verflorbenen Kö: 
nigs aufgerichtet, welche dereinft auf dem Mar Jofepb 
Plage aufgeftellt werben wird. — Auf dem biefigen 
Gottesacder fiehbt man jegt das Monument errichtet, 
welche Ihre Majeftät die Königin Earoline den ba: 
bier geftorbenen brafilianifchen Kindern errichten ließ. 
Bende, der Anabe und das Mädchen find aus Erz ge: 
bildet, in der Tracht ihres Stammes. Die Infchrift 
lautet: „Iſabella vom Stamme der Miranbas und 
Fobannes von dem der Juris, geitorben in München 
MDCCCKXH. Der Heimath entrückt, fanden fie Sorg⸗ 
falt und Liebe im fernen Welttheil; jedoch unerbittlich 
des Nordens rauhen Winter. Errichtet von Caroline, 
Königin von Banern. Die Kinder liegen entfeelt am 
Boden, ihnen zur Seite bläst der raube Doreas, der 
ihre zarte füdliche Lebensblüthe brach. 

Paßau. Der Schloßaärtner Anton Heindl zu Nieder: 
poͤring Hat fich erboten, einen Obſtbaum fammt Pfahl zur 
Straßen » Bepflanzung um 12 Kreuger zu liefern und jene 
Bäume, welche lediglich durch Maturereignife zu Grunde 
gehen, unentgeldlich nachzuſetzen. Diefes fehr billige Ans 


erbieten wird durch Bekanntmachung der K. Regierung des 
Unterdonaufreifes zur Öffentlihen Kenntniß gebracht, da 
ohnehin zu wuͤnſchen ift, daß die Bäume, melde die Ge— 
meinden zu pflanzen gedenken, aus der einheimifhen Baums 
fhule genommen und bey der Pflanzung der Rath fahkuns 
digen Gärtner benutzt werde. 


Großperzogthum Heffen. Mainz den 9. Dfto; 
ber. Während den jüngft verfioffenen vier Wochen herrſchte 
bier im Handel mit mandem Artikel viel Lebendigkeit. Der 
Glaube an die Einführung der proviforifhen Mauth in 
en rag rc die, wie es hieß, mit dem 1. Okt. beginnen 
würde, hatte uns einen guten Abfa; an Rolonialwaaren da: 
hin verfhafft. In Folge deffen waren aber ſowohl die Be: 
siehungen aus Holland, wie auch die Zwifchenkäufe bey uns 
fehr bedeutend. Da nun die in Rede flehende Mauthein: 
richtung nod nicht getroffen worden; fo bleibt uns jene 
Abgangsquelle offen und es ift zu erwarten, daß noch vor 
Eintritt des Winters bey uns fehr eingeräumt ſeyn wird, 
Ueber den Handel mit Landesproduften hat man auch Feine 
Urſache zu Elagen, da mande Berfendungen in Brodfrüd: 
te, Del, Saamen u. f. w. bewirkt worden find. Die 
Preife des Weizens halten ſich auf 84 fl., des‘ Roggens 
55 fl., der neuen Gerfte 4fl., des Habers 23 fl. Indeſſen 
erwartet man allgemein höhere Preife für fpätere Zeiten; 
indem Holland, Frankreih und die Schweiz fremdes Ge: 
treide, befonders Weizen bedürfen. In Folge der ſchlech⸗ 
ten Ausfiht für den Herbft und der geftiegenen Fruchtpreife 
hat fih auch der Preis des Branntweins gehoben; der in: 
ländifhe wird zu 164 fl., der ausländifche zu 15 fl. die 
Ohm gehalten. Der Handel mit Rüböl ift zwar gegen 
frühere Jahre unbedeutend, jedoch haben die Ablieferungen 
darin begonnen und die Preife find anf 41 Rthle., die 
290 Pfund ohne Faß, geſtiegen. Bon Reps find ung in 
voriger Woche 5000 Malter, die für Abführungen beſtimmt 
find, aus Frankreich zugeführt worden. Gin gleihes Auanı 
tum wird noch in Diefem Monat erwartet. Die Waare 
geht nah Köln, ihr Preis ift auf 134 fl. das Malter in 
die Höhe gegangen, Alles was von Kleeſamen in ganz al: 
ter und guter Waare fih am Plage befand, ift vergriffen 
und nad Frankreich geführt worden, 


Freye Städte Frankfurt a. M. Durch das, 
Amtsblatt ift unterm 13. Okt. eine Dienftpragmatif für Gi: 
vilftaatsdiener zur Öffentlihen Kenntniß gebracht morden. 
Die Staatödiener thellen fi nach derfelben in Staatsdie⸗ 
ner erfter und zweyter Klaſſe. Zu der erſten werden alle 
gezählt, die fih durch alademifhe Studien oder doch ſonſt 
durch befondere wiſſenſchaftliche Bildung zum Staatsdienfte 
vorbereitet und geelanet haben. Yu den GStaatödienern 
zweyter Klaſſe gehören dagegen alle, deren Dienftverrich. 
tungen eigentlih nur mechaniſch find, nur Routine, aber 
eine firengmiffenfhaftlihe Bildung erfordern. Die Staats⸗ 
diener erfter Rlaffe werden anf Lebenszeit angeftellt, find 
aber erft im zweyten Jahre ihrer Anftellung ‚als definitiv 
und unmiderruflih zu betrachten. Sie fünnen nur wegen 
Dienftuntreue, gröberer Amtss oder Dienftverlegungen oder 
wegen Disciplinarftrafe, und zwar nur dann, wenn alle 
Grade derfelben vergeblih verhängte worden find — und 
nur durch richterliches Erkenntniß ihrer Stelle entfegt wer: 
den. Alle Staatödiener zweyter Klaſſe werden nur auf 
Widerruf vom Staate angeftellt. 
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Preußen. (Beſchluß des aus dem Landtagsabfdiede 
für die rheiniſchen Stände gegebenen Ausjuges.) Die Be: 


ſchwerde der Stände über die Zinsyaplung von den auf|h 


die Staatslaffen übernommenen Weglar’ihen Schulden wird 
zwar als ungehörig. zuruͤkgewieſen, jedoch foll, um jedem 
künftigen Zweifel vorzubeugen, die Pauptvermaltung der 
Staatöfhulden im Allgemeinen verfügen, daß bey Zahlun: 
gen in preußifhem Gourant der Thafer nur nad der wirt 
lihen Baluta berechnet, auch in allen Fällen, wo mit Bor: 
behalt quittirt worden, für die Vergangenheit die Kursdifi 
ferenz hiernach nachträglich vergütet werde ꝛe. In Betreff 
des erneuerten Antrages wegen des Allodificationszinfes ſoll 
es bey der Decifion in der Drdre vom 20. April 1828 
unabänderlih fein Bewenden haben. Dad wiederholte Ge: 
fuch der Stände, den Tpeil der Gemeindefhulden, welche 
auf die zur Zeit der — ſchuldenfrey verkauften 
Domalnen zu rechnen ſeyn moͤchten, auf Staatskaſſen zu 
uͤbernehmen, wird, mit Bezug auf die im Landtagabſchiede 
vom 15. July 1827 enthaltene abfhlägige Beſcheidung zu⸗ 
rlidgewieſen. — Was bie Handelsverbindungen mit dem 
Auslande betrifft, fo wird die Sorgfalt der Regierung fort: 
während auf Beförderung derfelben gerichtet feyn. . In Bes 
treff der Rheinſchiffahrt fpricht die Regierung die Erwartung 
aus, daf alle Rheins liferftaaten ſich bald über den ge 
meinfhaftlihen Erlaß eines Rheinſchiffahrts + Reglemente ver: 
einigen, und dadurch auch Die, von der allfeitigen und 
gleichzeitigen Einführung der neuen Ordnung der Dinge 
auf dem ganzen Rheinftreme rechtlich abhängige, allgemeine 
Umfegung des Tarifs der Rheinfhiffaprts: Gebühren, nad 
den aufdem Wiener Gongreß deshalb getrof: 
fenen Befimmungen werde möglid gemadht werden, 
Die dringend erbetene Verbindung des Rheins mit der Oſt⸗ 
und Nordfee, mittelft der Ems und anderer Flüffe foll auf 
zweckmaͤßig befundene Art-und nah Anleituug fchon been: 
digter Vorarbeiten zur Ausführung kommen. Die Erklärung 
der Ritterfhaft über ihre Anfprühe auf Birilftimmen im 
Stande der Fürften anlangend, bleibt die Ertheilung fol 
chen Vorrechts dem Grmeflen des Königs anheimaeftellt. 
Die von den Ständen in Antrag gebrachte, firenge Inter: 
fuchung wegen der von einigen Mitgliedern der Ständever: 
fammlung, angeblih in ihrer Gorrefponden; beabfichtigten 
portofrenen Rubrik wird unnötpig befunden, da die Sade 
nicht ald angebliches Ungebuͤhrniß, fondern als Irrthum 
fi darftele. Sollte kuͤnftig einmal aus andern Gründen 
der Fall eintreten, daß die Ständeverfammlung eines ihrer 
Mitglieder auszuſchließen für nothwendig halten follte, — 
ein Fall, (fo Heißt es wörtlih im — — den 
Wir bey den von jedem Stande frey gewaͤhlten Maͤnnern 
des Bertrauens kaum als möglich vorausfegen möchten — 
fo hat der Landtags-Marſchall an den Landtags: Gommif: 
farius fih zu wenden, und von dieſem wegen des zu beob: 
ahtenden Berfahrens Inſtruktion zu erwarten. — 


Obgleich unfer neulicher Bericht über die Wirkfamkeit 
der preuß Bibel: Gefellfhaft Bein unbedeutendes Refultat 
ergab, fo fehlt nah einer Bemerkung in Nro. 281. der 
preuß Staats zeitung Doch noch viel, um jene Wirkfamkeit 
entbehrlich zu maden. In dem Bereiche der Tochtergefell: 
(haft iu Köslin befinden fih 4. B. noh 2616 Familien 


und 4299 Schullinder, melde der Bibeln entbehren; in eis 
nem Lande, wo das Bibel: Chriſtenthum zu Daufe ift, eine 
öchft bedeutende Anzahl. — In den Schleſiſchen Provin⸗ 
jialblättern wird der Zufammentritt eines, unter dem Ges 
neralverein zu Berlin ftehenden Provinzialvereines für die 
Befferung der, in den, in der Provinz Schlefien beftehens 
den Straf: und Gefangenanftalten detinirten Verbrecher 
als nahe bevorftehend angekündigt. Anerkannt wird daben 
die -Motpmendigkeit, zuwörderft ſich der fittlihen Beſſerung 
der Grfangenen anzunehmen, und Neigung und Liebe zu 
einem fittlihen Leben durch angemeffenes, unmittelbares 
Einmirken der Bereinsmirglieder, in den verwahrlofeten 
und vermilderten Menfhen Wurzel faſſen zu laffen. Aber der 
Berein fol auch der Berlegenpeit abpelfen, im welcher ſich 
die Gefangenen hinfichtli der Wapl einer, ihren Fünfrigen 
felbftändigen Ermerb fihernden Befchäftigung befinden. Die 
Mitglieder deſſelben muͤſſen diefe ihre Pfleglinge daher zu 
den, von der Behörde als zuläßig anerkannten Arbeiten 
entweder felbft führen oder führen laffen; fie müffen die 
Einzelnen auf ſolche Befchäftigungen aufmerffam machen, 
melde fie gu erfernen vermögen, fie müffen_ die zu einem 
gewiffen Berufe geführten Sträflinge ermuntern, fi darin 
die nöthige Geſchicklichkeit zu erwerben; fie müflen ihnen 
klar werden laffen, wie das erlernte Gewerbe, mit Fleiß und 
Ausdauer getrieben, ihnen die alleinigen Mittel zu Eünftis 
gem, ehrlichem Brodterwerb gewähren koͤnnen — 

Nahdem zuvor ein Pferde: Wertrennen auf dem Erer: 
jierplage zu Berlin flatt gefunden hatte, flieg am 8. Okt. 
Demoifelle Elifa Garnerin mit einem Quftballon in die Höhe, 
ließ fih aber, ehe fie noch ganz über die Stadt weggeflogen 
war, in einem Fallſchirm (das Zöfte Mal in ihrem Leben) 
gluͤcklich nieder. 


EU ____ __—_—_——_——__—_—_—__—_ 
Königlihes Hof: und National: Theater, 


Donnerftag den 22. Dtober. Zum Erftenmale Der 
Untersberg. Romantifhe Oper in 3 Alten, mit Muſik 
von Frhrn. von Poifl, koͤnigl. Hofmufit: und Hoftheater: 
Intendant. 

Freytag den 25. DM. Glifene oder der Wald 
ben Hermanftadt. Großes Ballet in 3 Alten, vom 
k. Balletmeifter Horſchelt, Mufit von Riotte und Gramer. 


AUngefommene Fremde. 


Den 18. DE. (Gold. Hahn.) Doktor Kleeman, 
von Schweinfurt. (Schwarz. Adler.) Heinrich Freyherr 
von Handel, von Hagenau. Kloth, Kfın. von Aachen. 
(G. Kreuz.) Blank, Kfm. von Nürnberg. Boßhardt, 
Kfm. v. Zuͤrch. (Gold. Stord.) Heinrid Egle, Groß: 
händler v. Kempten. (Gold. Stern.) Burghardt, Kfm. 
von Stuttgart. 





®eftorben: 
Den 15. Di. Mathias Dftermaler, Eeifenfieder 
von Neuftadt an der Donau, 61 J. alt, am Mervenfchlage. 
Den 16. DM. Tperefe Weidenpiller, Muͤnjſchlof⸗ 
feröfrau, 71 I. alt, am Schlagfluße. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 
für 
t das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nücficht auf Bayern. 





Num. 205. | 22. Oftober 1829. 








fl. 54 kr.; die Adminijtrationsfoften betragen 5% Pro: 
Bon Dr rn Bee en zit cent ded Nobertrages und incluf. der Fabrifationsfo: 
on Dr. Meper, koͤniglichem Rentbeamten zu Toͤlz. ften und Pajfivreichnijfe 64 Procent und ohne diefe 554 

3 ‚ — Procent. 

Die ganze Fällung betrug 85,571 Klafter, der Der: 
:lEauf 80,821 fl. 176 Tagwerk Waldparzellen wurden 
verkauft. 

Die Holzpreife waren für 1832, und zwar bie mitt 
lern Durchſchnittspreiſe: — die höchſten: 

für Scheitholz pr. Klafter 3 fl. 28 fr. 5 fl. 39 fr. 

„» Prügelbol „ » 1, 335 u, 4,45. 

„ Wellen pr. 100 1 so. 4 

„ Stodbolz pr. Klafter — 33 3 

Stammbolz pr. „ 5,3504 94 9 

Gemaß der proviforischen Finanz- Keduung von 1033 
und 183$ betrugen die Eiunahmen und Ausgaben im 
Dberdonaufreife: 


(Fortfegung.) 
Don den Forften und Jagden betrugen für 185% 
Un Haupt: Korftbenugung 296,621 fl. 
„ n Nebenbenugung 17,682 „ 
”» » Jagd: Erträgniß 15,999 » 


550,502 fl. 

Die Abminiftrationsfoften für die Forſten 176,741 fl. 
der Regie: Jagden 455 fl. 

Die Waldflähe des Aerard betrug 217,859 
Zagwerf, mworunter 19,555 Tagw., Möier und font 
unfruchtbarer Boden und wirklicher Wild 198,504 Mor: 
gen fich befinden. 


” =» 
” 






















Don 1853 
Partial. rrotal. 
fl. fl. 


692,739 
62,593 
87,881 

120,848 
96,054 


Don 1838 
Partial. Total. 
fl. fl. 


693,014 
62,599 
87,759 

129,546 
96,568 






A. Die ordentlichen Cinnahmen. 
I. Dirette Staatsauflagen. 
1. Grundſteuer . . 
2. Hausſteuer . : 5 
3. Dominifalfteneer . . . 
4. Gewerbſteuer . . . 
5. Familienjteuer . . 


Veberfihtlihe Darftellung der - Der Ertrag eines Tagwerks der leptern Fläche ift 





I. Indirefte Staats + Auflagen: — Sport, 1,065,895 1,069,086 
Strafen . . 236,058 233,764 
III. Aus dem vollen Staats + Eigenthum a 380,998 591,069 
IV. Uus Grund : Dbereigentbum, Lebens Grund» und 
Gerichts: Gefäle - MEERE 786,817 561,428 
V. Uebrige zufällige Ginnapmen . . u 14,721 10,107 





2,483,4806 "2,465,458 





Bufammen: 


4 





295 


1184 

















Don 1853 
Partial. Total. 


fl. fl. 
306,064 


Don 185$ 
Partial. __ Total. 


fl. 
314,110 


B. Die ordentlihen Ausgaben. 


a) Berwaltungs: und Betriebskoſten e . 
b) ©taatsaufwand. 




















1. Zuitiz. Appellationsgerichte . 56,111 fl. 218,582 218,210 
2. Des Innern. Kammer des Innern 37,059 „ 163,607 158,641 
3. Der Finanzen. X. der Finanzen . 55,282 „ 69,558 64,254 


Allgemeine Staats:Anftalten. 














































a) Bildung ß R . . R 58,056 57,848 
b) Kultus . . . . . F 185,828 182,287 
c) Gefundbeit . . . 21,284 . 20,904 
d) Wodbltbätigkeit . . . A 8,864 8,788. 
e) Siherbeit *) . . . . 24,380 24,109 
f) Induſtrie, Kultur ꝛc. R . 300 
g) An Gemeinden . 16,206 16,450 
h) Straßen:, Brüden und "Wafferbanten. 150,688 222,692 
474,506 533,578 
4. Landbau . s . R 48,522 48,522 
5. Penfionen $ e . 5,416 5,416 
6. Refervefond r i . 2,862 2,862 
7. Nachläſſe . . . 64,586 64,586 
1 1,532,975 1,409,579 
A. Befondere Einnabmen. fl. DBefondere Ausgaben, fl. 
1: Uuffchlags « Gefälle Br ee 850,425 Erbebungsfoiten Fa ee 35,650 
2. Biegel: Gefälle . .» . eo. 09,859 Verkaufstolten 2 2 2 2 20. 5,184 
5. Sraatsgüter: Veräufferungsg. ER 121,820 Derkaufstolten » 2 2 2 2 2. 4,978 
4. Staatd-Kapitalien und Zinfe . » 122,595 Perceptioustoften - » 2 2.2. 225 
Zufammen: [1,174,499 Zufammen: Perceptionskoſten: 406,035 
BWiedberbolung. 
Ordentliche Ginnabmen von 1833 2,484,486 fl. Verwaltungskoſten ..41332,9735 fl. 
Beſondere Einnabmen „9 1,173,499 4 Perceptionstolten . 2...» 46,035 
BZufammen: 5,658,985 fl. Zufammen: 1,379,008 fl. 
Dagegen Ausgaben: 1,579,008 . 


2,279,977 fl. 
VBergleidbung. 
Die ordentlichen Staatseinnahmen 2484, 466 fl. 
Die Verwaͤltungskoſtten13332,973 „ Differenz: 


Ueberfchuß: 


1,151,515 fl. 
Beſondere Einnabmen . . . . 


1,174,499 fl. Differenz. 
Perceptionstoften .» 2 2 2 0.“ 


46,055 
1,128,464 fl. 
Zufaminen: 





Rechnungs: Abichluß von 1835; 
Die Gefaͤlls-Ausſtände betrugen für 1835: 


an direften Auflagen » 2 2... 8,810 fl. 
„ indirekten „ oo. 0. 2,273 u 
„ Korjt- und Fagdgefällen 0. 4,9560 u 


*) Hierunter find Strafs und Zmwangss Arbeitspaus mit einbegriffen, 


u 


An direkten Staatsauflagen . . 16,852 fl. 
Un indireten „ 4 .. 376 „ 
An vollem Staatseigenthum er 564 „ 


2,279,977 fl. 
Die Nachläſſe betrugen: 
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Aus dem Dbereigentbum in Gelb . 5,665 fl. 
in Naturalin . 9,518 

Sonftige Einnahmen “+ 2055 m 
33,246 fl. 


Un Geldgefällen en ee 3,080 fl. 
An Naturalien eu. 2 0,. 22,008 „ 
Zufammen: 43,666 fl. 


Die fänmtlihen Ausſtände betragen alfo 14 der Soll:Einnahme, mithin gegen die Son: Einnapme 13 


Procent. 


Münchner: Theater 
Hermann und Dorothea. Schaufpiel in 4 Aufzügen, 
nah Göthe, von Töpfer. 

Sicherli würden wir demjenigen wenig Dank wif: 
fen, der die Erfindung machte, die ſchönſten antiken 
Bafen umzugießen in ordinäres Küchengefchirr oder den 
Apollo von Belvedere oder die medizäiiche Venus in 
einen fchönen Münchner oder im die ſchönſte Pariferin 
gu verwandeln. Gerade fo viel Danf, follte man den: 
gen, darf ſich der dramatifche Töpfer verfprechen, der 
mit ungefchicfter Hand in den duftigen Barbenfchmelz 
jenes zaubervollen Gemäldes von Göthe die Scheere 
eingefeßt bat, um einige Figuren berauszufhneiden und 
mit ibnen ein nüchternes Schattenfpiel an der Wand 
aufzuführen. Gewiß, graufamer bat fi noch. Keiner 
gegen die neun Mufen verfündigt, von denen jede, als 
Schildhalterin, eined der neun munderlieblichen Bilder 
trägt, in denen Göthe das gemütblihe Stillleben des 
deutfchen Hausweſens mit fo rübrender Wahrbeit ver: 
ewigt bat. Ich bin fo ſtolz als möglich darauf, daß 
ich ein Deutfcher bin, aus mehr als hundert Gründen, 
3. DB. deßwegen, daß wir flupend gelehrt find, daß mir 
einen Reichstag von 125 Jahre gebabt, daß wir kei: 
nen Nationalitolz und fo viel Urſache dazu baben, dafi 

‚ wie fo gefunde Mägen befigen, um niemals ſchwindlich 
zu werden, daß wir die allgemeine deutjche Bibliotbek 
und Krünig Enenelopädie in mehreren hundert Bänden da: 
beim haben und lejen können, daß wir uns aus großen 
Männern, ſelbſt unfern größten, wenig machen, daß 
wir eine elfenbeinerne Geduld baben und mebr als nö- 
tbig, um das Möglichite auszuſtehen, daß wir Nichts 
baben, mas. Horaz und taufend Gelehrte nach ihm, be: 
ſonders deutfche, jederzeit für die Quelle ihrer Weisheit 
ausgegeben haben — auf alles dieß und noch kaufend 
andere Dinge brüfte ih mich, mie gelagt, febr; auf 
Nichts aber fo fehr, als auf unfer deutfches Hauswe— 
fen, auf unfern frommen Sinn für die heimliche Be: 
baglichkeit unferer vier Pfähle. Wir haben wenig Tu— 
genden außer der häuslichen; aber dieſe faßt fo ziem: 
lich ale andern in ſich; wie find die Helden in Schlaf: 
eo und Pantoffeln, aber wir zieben bende aus umd 
bangen fie gerne unfeen ärgften Feinden um, wenn fie 
uns nue den vierfiheötigen Hausrath unferer Großmut: 
ter nicht verrücen, die alte Schwarzwälder: lihr, die 
wir täglich präzis mit dem Glodenfhlag zwölf aufzie: 
ben, aus ihrem ewiggleichen Tiftaf und unfern weiß 
gefegten Tiſch und weiß befandeten Boden nicht in Un: 
ordnung bringen. Ich rede nämlich, leider nit von 


(Die Forſehung folgt.) 


uns, fondern von der guten alten Zeit, in der Herr 
mann und Dorothea lebten und die für uns bald ein 
verloened Paradief und Urkadien fenn wird, das und 
Töpfer in tbönernen Krippenfiguren vor die Augen zu 
rücken verfucht bat. Hätte er uns den beiligen Klojters 
frieden des ftillen Bürgerlebens ſatiriſch fchildern wollen, 
ih würde ibn loben, aber fo! — Was bat er nur 
aus Goͤthe's bebaglich warmem gemütbvollem Bilde ge⸗ 
made? Eine Ifflandiſche Philiſterey, ein Koßzebueſches 
Keäbwinkel, eine abgeſchmackte Spießbürgerlichkeit, eine 
armfeelige Kreutzerkomödie. 
Ein polternder Hauswirth, den man eber für einen 
Hauskucht s Parvenu, als für einen wohlhabigen, im 
Erwerb und Defig feines Reichthums rubig gealterten 
Bürger : Beteranen balten follte — eine Vater und Sohn 
verbätichelnde Hausfrau — ein mildbweißes verzogenes 
Mutterföbnchen — eine abgefhmacte Gurli, die ihrem 
Schöpfer dankt, daß er fie ſowohl geitalter geſchaffen bat, 
um endlich unter die Haube zu Fommen — ſammt drey 
unnügen Perfonen: einem langweiligen Rektor vol 
ibwarzbofigen Pedantismus, einen bageftolzen Pillen: 
dreber und was des anderen Zubebörs mebr it. Man 
kann nicht ärgerlich genug werden über dieſes dramati: 
ſche Küchengefhirer, wenn man 3. B. diefen Rektor 
fiebt, der im Vergleich mit Göthe's Pfarrer voll tiefer 
Rube der gemütbvolliten Weisheit fich ausnimınt, wie 
ein iedener Teller mit unleferlih gefeißelten Kalender: 
ſprüchen Oder man nebme diefen barınberzigen Bru— 
der von Bürgersfohn, der in feinem Liebesfieber das 
Kanonenfieber fo erbaben berausjtreicht, unter die Wer: 
ber geben will und in feinen Kappenjtiefeln fo rübrend 
von Viterland, Lorbeerfrängen und patriotifchem Tod 
lamentirt; man nebme dieſe zärtlich trippelnde Mutter, 
diejen geitreichelten Haustnrannen unterm Pantoffel und 
döre vollends ben jedem dritten Worte: mein Väterchen! 
mein Mütteehen! — und das winſelnde Söbnlein und 
den ebelichen Zwiſt um Nichts, ſammt angehängter Ver: 
jöhnung um Nichts; fo könnte der rubigite Menſch toll 
werden und das deutſche Hausweſen verwünfchen und 
unter die Zigeuner geben. ch würde noch ärgerlicher 
werden über den elenden Marionetten: Kram, erhöbe 
ſich mie gegemüber nicht verfhiedenes Frauenzimmer, 
3. B. fänmtlihe Rammerjungfern, Pupmacberinnen und 
mebrere blaſſe Fräulein von befter Geburt, die aber 
wenig Gold befipen außer dem punftieten auf ihren 
Waprpenſchildern und ihrem Goldfinger, klagend: „Wie, 
granfames Tiegerberz, willſt Du einem wohlhabenden 
Jüngling, wie dem fchönen Hermann, fo unbarmperzig 


Und weldbe Figuren? — - 


1186 


zu Leibe geben, der ein arınes Mädchen glücklich macht 
und uns fo überaus räbrte, daß wir auf der ©allerie 
und in wenigen Frenpläpen erbärmlich ſchluchzen muß: 
ten, wie du es bören konnteft, fals deine Ohren nicht 
fo taub waren, als dein Herz ?* — Sie baden Recht, 
meine Schönen, die trefflibe Aufführung bat Alles gut 
gemacht. Zwar fpielen ſich Rollen, mie die eines bür: 
gerliben Donnergottes in der Echlafmüge, der gleich 
jenem bomerifchen Jupiter, zwar nicht Himmel und 
Erde, aber Tifhe und Stüble feiner Hausbaltung er: 
ſchüttert, vor einem gewiſſen Publikum von ſelbſt; deß- 
gieichen Rollen, mie die einer Hausfrau, melde mit ib» 
ren bacenftreichelnden fünf Fingern wie mit fünf Wer: 
terftangen das ganze häusliche Ungewitter ibres pol: 
ternden Wettermachers auffpieht und glücklich ableitet. 
Aber um fo mehr it der Künftler alles Lobes würdig, 
welcher fich dem leicht zu erringenden Benfall durch geift: 
volles Spiel zur ſaweren Preisaufgabe macht. Herr 
Deipermann gab feinen gutmütbigen Hauspoltergeift 
unübertrefflich ; in dem beftigften Ungemitter feines Kol: 


lers fab man ſchon wieder den naben Eonnenftrabl der 


Gutmütbiateit dDäınmern, fo daß man merken konnte, 
der Sturm merde obne fonderlihen Wetterfibaden ab: 
laufen. Dadurch bielt er fib febr gut von einer gewiſ— 
fen roben und das Bartgefübl fo ſehr verlegenden Grob: 
beit ferne, in melde ben dergleichen Rollen minder be: 
fonnene Ecbaufpieler fo leicht ansarten. Madame Fries 
gab die Note der Hausfrau, die in vieljähriger Pra: 
ris ed gründlich erlernt bat, ihr ungeduldig ſtampfen— 
des Hauskameel durch den füßen Flötenton der Echmei: 
cheley bis zu Thränen zabm zu machen, mit ber rüb- 
rendjten Lieblichkeit, feen von jener zappelnden Nübrig: 
feit gewiſſer Schaufpielerinnen, wenn fie jtatt alter 
würdiger Hansweiber widerliche Kaffeeſchweſtern geben. 
Ben aller elaftifhen Nachgiebiafeit und einjchmeicbeln: 
der Milde erfebien fie doch immer als die ftarfe Schaf: 
nerin des Hausweſens, die febr wohl den rechten Aus 
genblich kennt, mo fie in ibrer langverfdlenerten Hal. 
tung der Ge ieterin, wie jene homeriſche Penelope, 
bervortreten darf. Here Urban war als Herrmann voll 
kräftiger Herzlichkeit und inniger Gemürbsmwärme, ganz 
der trefilibe Jüagling und Sohn teefflicber Ueltern, ed⸗ 
len, ſtarken und unverdorbenen Herzens, gefunden Der: 
ffandes, ſchweigſam aber gediegen, bebarrlich, millens: 
fräftig, das ‘deal des quten Bürgers, wie es Göthe mablt. 
Kein geringes Verdienſt des Künſtlers iſt es, daß er 
uns das Töpferifche Mitchföhnlein vollig vergeſſen mad: 
te. Die. H-an wußte allein wicht ſich in ibre Rolle 
zu finden und für diefes demütbige und Präftige Weſen 
voll weicber Lieblichfeit, Engeldgüte und erniter Würde, 
für diefe einfame MWaife, die in der Zuverſicht ibres 
reiben Gemütbes fo fibern‘ Schrittes das freubenlofe 
Leben binwandelt, meber in Haltung noch Stimme ben 


rechten Ton zu treffen. Mer hätte gleich ben ihrem er: 
ften Erfcheinen am Beunnen in ihrer Etellung mit ums 
tergeflügtem Arm und kerzengerade aufgerichtet über 
fib binfdauend Göthe's Dorothea erkannt. Und dieſe 
mußte der Cchaufpielerin vorſchweben, nicht die Tö— 
pferifhe. Unſere deutſchen Sungfrauen find? — ober 
waren — durch jenen. wonnigliden Reitz unwiderſteh⸗ 
lib, der in ihrer demüthigen Cinfalt, ihrer ſchüchternen 
Sittſamkeit und bäuslicten Beſchränktheit lieat, der uns 
noch in den Mabonnenbildern der altdeutihen Meifter 
jo innig rübre, dejien Züge Göthe im Gretchen feines 
Fauſt's und in diefer Dorothea zur wahren deutſchen 
Venus vereinigte — jenen bimmlifchen Reitz, den 
die Alte mit einem Worte: magdlich zu bezeichnen 
pflegte. Don diefer magdlichen Zartbeit, die ei: 
nen mwabrbaft überirdiichen Zauber ausübt, ſchien Die. 
Hagn in diefer Rote nichts begriffen zu haben, Allein 
das ift wobl ihre nice allein zur Schuld zu legen, fons 
dern weit mehr unferer ganzen Zeit. 


Ebronif des Tages. 


Münden, den 21. Okt. Geſtern nach 3 Uhr Nach: 
mittags find J M. die Köniain Wittwe mit II. AR HB. 
den Pringeffinnen Louiſe, Herzogin in Bayern, und Marie, 
von Tegernfee auf dem Schloſſe Biederftein angefommen, 
Aller hoͤchſtdieſelben befahen dort die vorgenommenen Neus 
bauten, fuhren dann in die Stadt, und ſtiegen in der 
Wohnung der Frau Herzogin in Banernab. Abends wohns 
ten J. M die Königin Wittwe mil II. KR.DH. den ben: 
den Prinzeffin Marie und Louife der Lönigl. Familientafel 
in der Refidenz ben. — Heute gerubten die hoͤchſten Herr⸗ 
fhaften die Kunſtausſtellung in Augenfhein zu nehmen. 

Würzburg. Heute Vormittags um 10 Uhr fand hier 
Yin der Kirche des Priefter « Seminars die von dem hodhmürs 
digften Herrn Bifhofe Frepberrn v. Groß vorgenommene 
feneclihe Weine einer neuen Fahne für das hiefige Lands 
webrregiment Statt, welcher die hohen Givil: und Militärs 
Autoritäten und eine Menge Menfhen aus allen Ständen 
benmwohnten. Hierauf ſchwur das befagte Regiment auf dem 
Refidenzplage fenerlih zur Fahne, und das Dffijierkorps 
defielben verfammelte ih Nachmittags zu einem großen Gaft: 
mahle im Schießhauſe. ä 


titerärifhe Anzeige, 
Bey der Unterjeihneten ift fo eben angekommen : 
Die Seherin von Prevorſt. röffnungen über das 
Innere Leben des Menfhen und über das Hereinragen 
einer Geifterwelt in die unfere. Mitgetheilt von Juſti—⸗ 
nus Kerner. gr. 8. 2 Thle., mit 8 Steintafeln. Preis 
„5 fl- 24 ®r, 
Rübezapl, ein dramatifhes Mäprden von Wolfg. Men 
jel. Belinpapier. brod. Preis ı fl. 36 Er. 
Riterarifh-Artififhe Anftalt der J. &, Gotta% 
{den Buchhandlung. 





Münden, in der Literariſch⸗Artiſtiſchen Anfalt der S. ©. Gottarfhen Buchhan dlung. 
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das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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23. Oktober 1829. 
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Ueberſichtliche Darſtellung der Statiſtik 
des Oberdonaukreiſes. 
Bon Dr. Meyer, koͤniglichem Rentbeamten zu Tölz. 


(Bortfegung.) 

Nah Gewerbsſtänden befinden fih im Dberdos 
naufreife 54,079 Gemwerb: Inhaber mit 14,180 Geſel—⸗ 
len und Oebülfen, von welchen 2,751 inländifche und 
245 ausländifche Märkte befuchen. Bon folden Ge: 
werbsleuten find 27,064 zünftig, 7,018 unzünftig, 5,022 
haben radizirte, 6,922 reale, 24,155 perjonelle Gewerbe. 
Diefe Rechte werden von den Jubabern auf 1,070,8064 l. 
geachtet, und es follen 54,148 fl. Schulden Hierauf by: 
potbezirt fenn. 

Es beitehen 780 Zünfte mit 24,102 Meijtern ımd 
11,49% Geſellen und einem Zunftvermögen von 48,310 fl. 
in Realitäten und 77,884 fl. in Kapitalien, welche je: 
doch mit 25,624 fl. Schulden belaftet find. In den 29 
marftberechtigten Drten im Kreiſe wurden 269 Jahr: 
märfte von 8,866 Inländern und 1,626 Ausländern be: 
ſucht, Die Gemwerbeftener beträgt im Durchichnitte 
129,777 fl. und auf 23 Samilien kommt 1 Gewerbe mit 
5 fl. 45 fe. Steuer. 

Im Jahre 1822 waren im reife gezählt: 108,071 
Grundeigentbümer ben 641,055 Befigobjeften; im öf. 
fentlihen Dienfte befchäftigte Perfonen: 915 eigentliche 
Staatödiener; Geiftliche, 15505 und zwar: 1474 Far 
tholiſche, 47 evangeliiche, 2 reformirte, 7 Rabbiner; 
2074 vom Eehrjtande, 71 Juſtitz- und Polizeybeamte, 
52 Advofaten, 2229 Penfioniften. 

Unter den Städten iſt die Kreishanptftadt Uunde 
burg die bedeutendfte. Cie liegt auf cinem Hügel, 
welcher den Winkel der fich unterhalb vereinigenden Flüße, 
Lech und Wertach einnimmt. Sie ijt durch ihre fchöne 
Lage und den Bau ihrer Straßen und Wajferwerfe be: 
Fannt. . 

Die eigentliche Stadt, der Sitz der Kreisregierung 
mit den untergeordneten Aemtern, danı des Bisthums, 
und des ziwenten Armee: Divifiond: Kommando’s, 1 Ins 
fanteries, 1 Kavallerie Regiment, 1 Kompagnie Urtille: 


tie und 1 Zeughaus, zählt gegen 3000 Häufer, mit 
vielen Gärten und freyen Pläpen und 50,475 Seelen, 
(ohne Militär), wovon Katholiken, 3 Evangelifche find. 

An der Vorftade findet man eine Pleine für fich bes 
ſtehende Binnenjtadt, die Fuggerey — eine Fugger'ſche 
Unjtalt für arıne Familien. Eben fo jteben zum Theile 
noch auf der Stadtmauer Wohnungen der ehemaligen 
Stadtgarde. Außerbald der Stadt fiebt man mehrere 
Landhäufer, Fabriken und Dekonomie: Gebäude, Müh— 
len, Hammerwerke, Bleichen zc. ungefähr 5327 an der 
Zahl. 

Es beſtehen 5 Fatbolifche Pfarr: und mebrere Nes 
bentircben; die Klöfter find für das Militär verwendet, 
mi -Insnabıne des Stern: umd St, Urfula Frauen Klo: 
ſters, welche wieder bergejtcht find. Dann 2 evange⸗ 
liche Pfarr- und eben fo viele Filialfirchen. 

Don Untereichtd : Unitalten beſtehen wicder zwey 
neuerdings nach den benden Konfejfionen getrennte Gym— 
nafien, das Fatbolifche mit einer Lycealklaſſe bey St. 
Stepban, und das Cvangelifhe ben St. Unna, mit 
den Dorbereitungs: Schulen; zwey Erziehungs : Iuftie 
tute für Katbolifen; das Seminar Gt. Joſeph beym 
neuen Gymnaſium für 24 Köpfe; für evangelifche: das 
Alumnat bey St. Unna (Collegium Annaeum) für 
30 Köpfe. 

Dann find die Kreis: und Stadtbibliothek, ein mes 
teorologifcher Beobachtungsthurm, ein Untiquarium, eine 
Modellkaͤmmer, ein matbematiich pbofitalifcher Apparat, 
die höhere Zeichnungsfchule, zwey weibliche Erziehungs 
Infitnte der Fran Barbara von Stetten, dann bey 
den Englifchen, wozu noch zıwen Mädchen: Schulen im 
Klofter St. Urfula and M. Stern eröffnet werden, Ins 
dufteiefchulen, für jeden Sprengel die erforderliche Anz 
zahl von Volks: dann Sonn: und Fenertags: Schulen, 
wozu fih nunmehr auch eine Taubſtummen⸗Schule gefellt, 
zu bemerken. 

Für Leidende und Dürftige iſt ein allgemeines Kran— 
ken⸗ und Infurabelhaus, dann eine Armen: Quppenz 
Unftalt (eingegangen), auch find Waifen: und Armen— 
Kinder: Häufer vorhanden. 

Außerdem bat Augsburg mehrere wohlthätige Stif- 
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tungen für Stipendien, für Wittwen der weltlichen umd 
geiftliben Lehrer, ein Pfand: und Leihehaus zur aus 
genblictlihen Abhülfe des Notbitandes, Leichenkaſſen für 
Sterbfäle. ıc. Zur Erzweckung und Erbaltung der 
Sparfamkeit wurde auch eine Sparkaſſe, unter Gewähr 
einiger Handelshäufer, errichtet. 

Augsburg iſt ein bedeutender Fabrif-, Handels: und 
Wechſelplatz. Vorzüglich wird der Staatspapier-, ber 
Groß: Kommijionds: nnd Speditionds Handel getrichen. 
Das Gremium des Handelsitandes wird durdh 4 Stu: 
benmeilter, 2 Kaffiere, 6 Afejjoren vertreten, und zählt 
148, zufammen 160 Mitglieder. Derjelbe verfammelt ſich 
auf der Börſe (Stube) beratbet in Handels: Ungelegen. 
beiten, betreibt mit den erforderlichen Waaren- und 
Wechfelfenfalen Geſchäfte, welche durch ſogenannte Scon— 
traten abgethan werben. 

Es beſteht auch in Augsburg ein Wechjel: und Upr 
pellationd : Gericht. 

Außerdem beſteht noch die Kramerzunft aus 492 
Individuen, von welchen 116 flubenfäbig find. 

An Detail: Handlungen: 6 Material:, 98 Speze— 
ren:, 55 Ellen: und Tuchwaaren-, 5 Eifen:, 9 Par 
piees, 4 geiftlihe Waaren:, 19 Kunſt- und Bilder-, 
3 Früchte-, 8 Galanterie-, 5 Negenfcbirm:, 2 Ubren:, 
3 Garne, 7 Putzwaaren-, 3 Porzellain:, 2 Spielmaa: 
rens, 25 Brüchler: und 9 Käs: Handlungen. 

Deßgleichen zähle Augsburg auch vorzügliche Ba: 
brifen. Die Kattunfabrik von Schöppler und Hart: 
mann befchäftigt 250 Perfonnen, ihr tbätiger und ein: 
fihtsvoller Eigentbünter, Herr Forſter, führte den Wal— 
zendruc ein, und-bat eine eigene Mafcbinenfabrif für 
ſich bergeitellt. Minder bedeutend it die Kattunfabrif 
von Fröblih und Wopnlih. Schiele und Dr. Dingler 
befchäftigen je 30 — 40 Urbeiter. Dieſe Fabrikation 
ift bedeutend. Die gedruckten Shwals geben fogar 
nach der Türfen, und die gedruckten Merinos nadı Süd: 
Amerika. Hier find auch die türkifchen Notbfärberenen von 
Tröltſch und Gſcheidlin zu bemerken. 

Die vorzüglichite Tabakfabrif von Lobbed be: 
Ichäftigt über 100 Urbeiter, und liefert vorzüglichbe Waare; 
in den Fabrifen von Schmid, Deerignis und Wirth ar: 
beiten 50 Menfhben. Die Baummollgarn:Fabri- 
Pen des von Heinle und von Paris arbeiten mit 120 
Menſchen; auch beſteht eine mechanische Schafwoll-Spins 
tieren von Kraus und Schiele, welche 45 Urbeiter be: 
ſchäftigt. Die Meffing:, Blechwalz- und Drabt-, 
dann Schrauben: Fabrif von Ducrue, jeht Bed, 
Schmid, Neifer, Hefchäftigt 70 Arbeiter. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Literatur 


Giniges über Getraidebefoldungen im Königreihe Bayern 
und deren Einfluß auf die Befoldungen uud Ruhege— 
halte der Staatsdiener und die Penfionen ihrer Witt: 
wen und Waifen, Augsburg 1829. Werlag von Karl 


KRollmann und 3. P. Himmer; Firma: Joſ. Wollff'ſche 

Buchhandlung. i 

Wir dürfen ald allgemein befannt vorausjepen, wie 
die Königl. Banerifche Staatsregierung durch mieders 
bolte Anträge der Kammer der Abgeordneten (1819 
und 1825) veranlaßt, fib dazu entichloßen bat, jeit 
dem Jahre 1826 einen Theil der Staatsdienerbefolduns 
gen nach einem gewijfen Quantum von ©etraide zu 
beitimmen, welches entweder nach dem jedesmaligen 
Getraidedurchfchnittspreife vergütet wird, oder naturali— 
ter bezogen werden kanu. Die Abſicht jener Anträge 
ging dabin, die bedeutenden Naturalrenten des Staates 
auf eine für denfelben vortbeilbafte Weife zu verwen— 
den, obne daß dadurch den Staatsdienern ihre Einnah— 
me gefchmälert würde; und alle bisher im Sinne dies 
fer Anträge ergangenen Anitelungsrefcripte enthalten 
keine Beſtimmung, welche deu nach den Getraidepreifen 
berechneten Theil des Gefammtgebaltes anders als in 
dem Lichte eines vollfommenen Aequivalents des fonft 
ohne Rückſicht auf Oetraidepreife baar gezublten Ge: 
fammtgebaltötbeiles erfcheinen ließe. 

An der Kammer der Ubgeorbneten von 1833 ift 
von Geiten eines Herren Abgeordneten des nach Ges 
teaide berechneten Cebaltötbeiles als eines folchen er— 
wähnt worden, der nur als Funktionsgehalt und Ne: 
benbezug zu betrachten und alfo nicht mehr zu veran— 
fchlagen fen, wenn es fih um Bemeffung der Quieſcenz⸗ 
gebalte oder der Penfionen handle. Auch was der Koms 
mifär der k. Regierung bierauf ermwiederte, fchien der Uns 
fiht, welde der Her Abgeordnete von den Getraideber 
foldungstbeilen geäußert und dem K. Minijterium in 
den Mund gelegt batte, zu entfpreben. So Fam es 
denn, daß ein großer Theil, nicht etwa bloß der Abe 
geordneten und wer font davon vernommen, fondern 
auch der Staatsdiener jene Aeußerungen als balboffis 
zielle betrachten und fich einiger Beforgniß überlajfen zu 
dürfen glaubten. Dee Derfaffer vorliegender Schrift 
bat es fich daber zur Aufgabe gemacht, darzutbun, daß 
weder jenen Aeußerungen folches Gewicht benzulegen, 
noch überhaupt ein Grund zur Beforgniß vorbauden 
fen. Derſelbe bat unferes Dafürbaltens feine Aufgabe 
mit vielem Glück gelöst und wir empfehlen die Lefung 
feiner Schrift allen, die jene Beſorgniß etwa getheilt 
und nad Berubigung fich gefehnt haben möchten. Ab: 
gefeben von diefem erreichten Zweck, bat die Schrift 
noch den eigenthümlichen Werth, alle über „firen 
und Funcetiond: Gehalt,“ über „Statusmälfige Bes 
foldungen“ und „befondere Nebenbezüge* sc. vorbandes 
nen Beftimmungen zufanımengeftellt und fo den Begriff 
dieſer Befoldungsarten mit Klarheit entwidelt zu baben. 


Beridtigung. 
An Neo. 285. des Inlandes werden Seite 1145 
die Orte Lindenberg und Nötbenbach unter Zabl 12 u. 
14 erwähnt, jenes aber fälfchlich dem Landgerichte Buchs 
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foe, und diefes dem Landgerichte Kempten einverleibt; 
beyde gebören vielmehr dem Landgerichte Weiler an. 
Dief zur Kunde derjenigen, melde etwa aus Lindenberg 
die dort einheimischen feinen Strobhüte von Florentiner 
Urt, und aus Röthenbach das vortrefflihe Saffianleder, 
welches Fr. X. Spieler liefert, beziehen möchten. 


Chronik des Tages. 


München, den 22. Okt. Gejtern war Familien: 
tafel bey Sr. Majeftät dem Könige, zu welcher 3. M. 
die Königin Wittwe, II. KR. HH. die Prinzejfinnen 
Marie und Louife, Se. 8. H. Prinz Karl von Bayern 
und 3. K. H. die Frau Herzogin von Leuchtenberg ge: 
laden waren. Heute Mittags fpeifen I. M. die Königin 
ben 3. 8. H. der Frau Herzogin Louife von Bapern. 
Ubends iſt im der Nefidenz in den Uppartements ber 
Königin ein Kabinets:Conzert, welchem Ihre Majeität 
die Königin Wittwe und Ihre Königlichen Hobbeiten 
die Prinzefinnen Marie und Lonife beywohnen mer: 
den. Wie man vernimmt, wird ber Chevalier 
d'Oliveira, welcher bey der Vermaͤhlung Ihrer Mar 
jeftät der Kaiferin von Brafilien zugegen war, als 
Faiferlich : brafilianifcher Oefandter am Eöniglihen Hofe, 
dahier eintreffen. — Zur Ergänzung des. Heered wird 
die Militärconfcription der Altersklaſſe 1808 ben der 
königl. Militäreonferiptiong : Commiffion dabier am Aten 
November d. 3. begonnen. Sämmtliche Militärpfliche 
tige haben fich bis zum 15ten dejjelben Monats bierorts 
zur Eintragung in die Conferiptionöliften zu jtellen. 

Allenfallſige Rerlamationen müjfen vom 25. bis 28. No: 
vember angebracht werden, Die Publication der Br: 
fchlüffe auf diefe Neclamation gefchiebt am 7. Dezember. 
Unmittelbar bierauf erfolgt die Loofung, die Meflung, 
ärztliche Vifitation u. f. w. i 

Dienjtesnachrichten. Erledigt wurden: Die 
" Pfarren Grünenbaind (Ldg. Zusmarsbaufen, mit 455 fl. 

©ebalt und 56 fl. 15 Fr. Laſten). Die Pfarren Auch: 
fesheim (Ldg. Donauwörth, mit 627 fl. 574 fr. Ein: 
Fommen, und 259 fl. 52 Er. Laften). Die Pfarren lt: 
tenreutb (Log. Erlangen, mit 562 fl. 454% Er. reinem 
Ertrag). Die Pfarren Wildenreutb (Ldg. Neuſtadt an 
der Waldnaab, mit 575 fl. 484 fr. reinem Ertrag)- 

Würzburg. Um das Andenken an die große Böls 
kerſchlacht bey Leipzig feyerlich zu bezeichnen, neruhten Se. 
Draj. der König heute 450 Stadtarme in der Eon. Nefidenz 
fpeifen zu laffen. Ein gutes Mahl erquidte die Gäfte, und 
eine mähreud dejfelben vom Mufil «Korps des 12ten Lin. 
Inf. Reg. ausgeführte Muſik erhöhte ihre Freude, und fie 
fegneten Allerhöchit ihren Landesvater, der mit der Feyer 
eines Tages immer Wohlthaten verknüpft. 

Spever, den 14. Die. Es ift die Nachricht ange: 
langt, daß die von bier abgefendete Deputation ben Sr. 
Meajeftät dem König Audienz erhalten hat, und fehr gnädig 
aufgenommen worden ift, fo daf man die befte Hoffnung 
wegen Errichtung eines Frenhafens bey Speyer feiner Zeit 
Hoffen darf. Uebrigens verdient für das auswärtige Pubs 


likum bemerkt zu werden, daß dieß der Zweck der Abſen⸗ 
dung der erwähnten Deputation war, nicht aber, wie es 
in mehreren Blättern hieß: »um Sr. Majeftät die Nach— 
teile vorzuftellen, melde für die Einwohner des Rhein: 
freifes aus der Ginfhliefung desfelden in den preufifc = 
bayerifhen Zollverband erwachſen würden. — Im Rheins 
kreiſe verbeſſert fih die Pflege der Gemeindewaldungen von 
Jahr zu Fahr, die wirthſchaftliche Behandlung derfelben 
erleidet immer weniger Schwierigkeit, und wird fogar in 
den meiften Gemeinden Eräftig unterftügt, die Forftfrevel 
mindern fih, und die meiften Gemeinden begnügen ſich nicht 
allein den Wäldern durh Schonung aufjuhelfen, fondern 
vermehren aud die Kulturen dadurh, daß fie Entwaͤſſe⸗ 
rungss und Schußgräben anlegen, und die Wege verbeffern, 
wodurch der Werth der Hölzer felbft erhoͤht wird. Die E. 
Regierung bezeugt darüber den Forflämtern und Gemeinden 
ihre Zufriedenheit und ihren Danf, In den zmölf Forft: 
ämtern des Kreifes wurden in dem Jahre 1827: 798} Tags 
wert mit Kiefern, und 74 Tagwerk mit Laubholz angeſaͤet; 
auf452 5 Tagwerk 52,075 Eichen, 375,300 Birken, 12,077 
Raftanien, 61,662 Grien, 61,062 Stüd "Weiden ange 
pflanzt. Es wurden 55,944 Meter Schu: und Schonungss 
gräben, 18,795 Meter Entmwäljerungsgräben, und 42,197 
Meter Holz: Abfuprmege angelegt, außerdem noch 6 fies 
nerne Brüden und Dohlen gebaut. — Diefer Tage hatten 
mir bier die fonderbare Erfheinung eines Miffionärs zur 
Belehrung der Juden, welcher durch eine Predigt, die er 
in der hiefigen Synagoge halten wollte, eine Veränderung 
unter den Ifraeliten von Spever hervorzubringen gedachte, 
und damit anfieng, daß er in der Schule, ben der Lefung 
der Torah, durch fein ſtoͤrendes Reden, feine Nichtachtung 
der mofaifhen Schriften an den Tag legte, fo daß man ges 
zwungen war, ibn zur Stille zu ermahnen. Schon aus 
dieſem Grunde mußte man ihm das Predigen unterfagen. 
Auffallend war uns, daß er, der doch Jeſum Ehriftum vers 
kuͤndigen wollte, die lieblofeften Urteile gegen alle die ſich 
erlaubte, welche mit feiner Art nicht übereinftimmen konn— 
ten. Wie paßt ein Jupiter tonans zur Verbreitung der 
friedlichen Lehre des, Ghriftentyums ? Nachdem er eine Menge 
feiner Traktate hier ausgetheilt hatte, verließ er uns am 
10. diefes, um, wie er angab, den 11, eine Predigt in Haß⸗ 
Ioh zu halten Wir wären begierig zu wiffen, welchen 
Titel diefer Miffionär in feinem Paffe führt, mit welchem 
Recht er geitlihe Verrihtungen im Rheinfreife verfehen 
darf, und welche Inſtruktionen die Poligenbehörde in Bes 
zug auf foldhe Leute haben? (Speyerer Zeitung.) 
Hersbrud, Der Zentner Hopfen ift hier und in der 
Umgegend bereitd um 20n fl. gefauft worden, ift aber bes 
reits auf 170 fl. .zurücgegangen, in welchem Preife er fich 
wahrfcheinlich halten wird. Wie einträglih der Hopfenbau 
werden kann, wenn man damit glücklich ift, beweiſt das 
Benfpiel eines Bauern im Dorfe Altjittenbadh, eine Stunde 
von hier an der Landſtraße gelegen. Diefer baute heuer 
gegen 60 Zentner, und kann daraus einen Erlös von mes 
nigftend 10,000 fl. ziehen. ; 
Wien den 15. Dftober, Heute wurde in der biefigen 
ruſſiſchen Borfchaftskapelle wegen des Friedens ein fenerlis 
ches Tedeum gefungen, wozu alle hier fih aufhaltenden rufs 
fifhen und polnifhen Untertbanen von dem Hrn. Botſchaf⸗ 
ter eingeladen waren. — Der Pönigl. bayer. Gefandte, Graf 
de Bray ift geftern hier eingetroffen, — Zu Trieft wuͤthete 
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am 12. Oktober einer der beftiaften Stürme, der dem Han- 
del und der Schiffahrt bedeutenden Schaden zufügte. Bepm 
Anbruch des Tages zeigte der fehr ſchnelle Zug der Wolken 
gegen Nordweſt, daß der Ecirocco heftig wehte, indeſſen 
ließ die Lage unferer Rhede Fein Unglüc ahnen. Bald aber 
drehte fih der Wind immer ftärker nah Südweft, wodurd 
wir dem ganzen Ungeftüm des Meeres und der Wuth des 
Windes auögefegt wurden, der die Waſſer gegen das lifer 
trieb, fo daß die ganze am Meere Tiegende untere Stadt 
überfhwemmt wurde, bis zu einer Höhe, von der man feit 
Menfchengedenken kein Benfpiel kennt, Gluͤcklicherweiſe trat 
gerade zur Zeit des Sturms die Ebbe ein, wo denn, nad: 
dem die erfie Wuth mit Mühe gebrochen war, die Waſſer 
fi zurüdyogen, nachdem fie eine bedeutende Menge Waas 
ten in den Magazinen und Lagerhäufern beſchaͤdigt hatten, 
welche aufs heftigfte und unvermuthet umfluthet worden 
waren. Nicht fo fchnell fahen wir die Furcht der hier ges 
anterten Schiffe verfchwinden, da von Morgens 8 Uhr bis 
Abends 4 Uhr das Meer fortwährend heftig bewegt, und 
ungeftümer Wind war. Die erlittenen Hauptverlufte redus 
ziren ſich auf die der amerikanifchen Brigantine Zamor, 
die an der Mündung des Kanals vor Anker Tag, deren Ans 
kerketten riffen, worauf fie auf ein Platefhiff ſtieß, und 
die englifche Brigantine Gambia, der die Kette riß, und die 
dann vom Winde auf das Squero Panfili getrieben wurde, 
und dort noch ein Meines Haus befhädigte, gegen das fie 
ftieß. Ale Ufer wurden fehr befhädigt. Im Lazaret von 
St. Terefa wurden mehrere Bruſtwehrenauftritte losgerif: 
fen, und der Leuchtthurm beym Lazareth ward aus dem 
Grunde gehoben, und auf die nahen Felfen geworfen. Bey 
fo vielen Gefahren ift es noch ein Gluͤck, daß Fein Menſch 
das Leben verlor.« 

Mürtembera. Zu Anfang Oktobers ſchrieb man aus 
dem Jartkreife: Ueber die Qualität des Meines kann mit 
Zuverläffigkeit noch nicht geurtpeilt werden. Sie hängt 
nod von der nädhft Fünftigen Witterung ab, Der Wein: 
Preis feige. Im Tauber + Borbadh = Kocher: und Jaxt— 
Thale fehlt es nit an Trauben. Die Kornfrüchte, mie 
eisen, Roggen; Gerfte und Dinkel find in dortiger Ge: 
gend fehr wohl gerathen und die Ausbeute in der Zahl der 
Garben und im Ertrag nah dem Drefhen ift vorzuͤglich. 
Man findet in den legten Jahrzehenden Lein Beyſplel fo 
ausgezeichneter Fruchtbarkeit. Der Haber und die Hulfen 
früchte haben durch den im September eingetretenen Regen 
bedeutenden Schaden gelitten, Der Reps iſt gut geratben. 
Kartoffeln giebt es nicht fo viele, als im vorigen Sabre. 
Das Dbfterzeugniß ift, wenige Drte ausgenommen, bedeu: 
gend. Die Beftellung der Winterfaat iſt durh Regen im 
vorigen Monat aufgehalten worden und der Boden ift in 
mehreren Gegenden fo voll Waller, daß der Same nicht 
gedeihen Fann. Die Fructpreife heben fi daher, Die 
Gewerbe ziehen aus dem freyen Verkehr mit Bayern im: 
mer mehe Mugen und fie werden durch die neue Gewerb— 
erdnung noch mehr unterftügt. 

Prenfen Dr. Eiben, ein in Berlin bekannter. praßs 
tiſcher Arzt fahte den Entfhluß, zum Nugen der leidenden 
Menſchheit feine medizinifhen Kenntniffe auf dem Kriegs: 
fhauplage in Anwendung zu bringen und leiftete in allen 
ihm anvertrauten Hofpitälern das noch nie Gefchene. Rei: 


ner, edler Sinn trieb ihn hiezu; denn feine Dienfte find 
unentgeldlihd. Am deutlichften bewährte ſich feine Kunſt 
bey dein in Kalarafh, unweit Eiliftria, angelegten Spital 
der Belagerungsarmee, Die dritte Abtheilung derfelben; 
1000 Mann ftarf, in welcher die Peft vorzüglih ſtark 
überhand genommen hatte, verlor allein auf dem Marfche 
von Braila nah Eiliftria 400 Mann; fo daß man den 
gänzlihen Untergang diefes fhönen Korps befürchtete, Mur 
der raftlofen Aufopferung des Dr. Elben gelang es, daß 
fhon nah 14 Tagen der Peftkordon aufgehoben und nad 
einem Monate die Mannfchaft wieder zum Dienſte verwens 
det werden Eonnte. Seine Erfolge find um fo bemundernss 
werther, da allein in der Wallahey binnen einem Jahre 
75 Militärärzte, ohne die Wundärzte, an der Peft geſtor⸗ 
ben find. Mit Mecht erwarten die Freunde der Wiffenfchaft 
von Ddiefem Fühnen und geſchickten Arzte, bey feiner hof: 
fentlih bald erfolgenden Ruͤkkehr nah Preußen ,- Auf: 
fhlüffe, die nur er zu geben im Stande ift. 

Der Herbftwollmarkt in Breslau, der am 6. Okt. ber 
gann, fheint nit von großer Bedeutung zu werden. Es 
waren bis zur Gröffnung erft 5500 Gentner zu Markt ges 
bradt. Es mangelt an auswärtigen Käufern; an inländis 
fhe TZuchfabrikanten wurden am 5. 400 Zentner zu vorjäbs 
rigem Preife verkauft. — Ben dem am 2. Dit. ftattgehab: 
ten Herbſtwollmarkt zu Brieg find 78 Zentner 94 Pfund 
Landwolle zum Verkaufe abgewogen, die befte zu 41 —44 
Rtple., mittlere zu 385 Rthlr., die geringfte zu 36 Rtplr. 
verkauft worden. — Am 3. DEt. wurde zu Berlin auf die 
eingegangene Nachriht von dem am 14. Sept. zu Adria: 
nopel abgefhlofienen Friedensiraftat zwifhen Rußland und 
der Pforte, in der Kapelle der ruffifchen Geſandtſchaft ein 
feyerlihes Tedeum abgefungen. j 





Literäriſche Anzeige. . 


So eben it bey der Unterzeichneten erfhienen und 5 
erhalten: 
Die zweyte vermehrte Auflage 


der Gedichte König Ludwigs von Bayern 
in 2 Bänden, brod. Preis 4 fl. 48 Er. 
titerarifh: Artiftifhe Anftalt, 


Ungetommene Fremde, 


Den 19. DE. (©, Hirſch.) Graf von Sternberg: 
Manderfheid, Fk. Kämmerer und geheimer Rath von 
Prag. Frhr. von Lihtenftein, Eon. Kämmerer von Res 
gensburg. (©. Hahn.) Königsmwarter, Banquier von 
Sranffurt. (G. Stern.) Höß, FE. Landrichter von Ebers: 
berg. - (Stahusgarten.) Franz, k. Landger. Affeffor von 
Dettelbad. 

Den 20. Die (©. Hirfch.) Eifenhardt, herjoal. 
Leuchtenberg. Regierungss und Juſtiz⸗Kanzleydirektor von 
Eichſtaͤtt. (G. Dahn.) Frhr. v. Gotta, E Kämmerer von 
Stuttgart. Dr. Sonntag, von Stuttgart. (S. Adler.) 
Schr. v. Gumppenberg, koͤn. Appell. Ger. Rath, von 
Neuburg an der Donau. v. Ganfauge, k. preuf. Ritt⸗ 
meifter, v. Biron, E. preuß. Rieutenant, von Berlin. 

ö— —— nenn _—_—_—_——— 3 


Münden, in der Literarifch «Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 


Das J— 


nland. 


Ein Tagblaut 


für . 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicer Nüdfidt auf Bayern, 
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Ueberſichtliche Darſtellung der Statiſtik 
des Oberdonaukreiſes. 
Von Dr. Meyer, koͤniglichem Rentbeamten zu Tölz. 


( Fortfegung.) a 

Die im Jahre 1824 gegründete Schwefelfäure: 
Fabrik von Dr. Dingler und dejjen Geſchäſtsgenoſſen 
bat, wegen der niedrigen Preife dieſes Fabrikats im Aus: 
lande noch feinen Auſſchwung erhalten, daher dasjelbe 
noch meijtens für eigenen Bedarf erzeugt wird, obwohl 
es nichts zu münfchen übrig läßt. Die Fabrifen von 
Mebinger und Balter beirbäftigen 30 Menfchen, erzeu. 
gen alle Sorten von gefärbten,. danı Gold» und Bil: 
berpapiere. Die Fiſchbein-Fabrik von Delafant wird 
nicht mehr fo bedeutend. betrieben. 

Den Fabriken von Gold» und Gilbertreffen reiben 
fich eine zahlreiche Klaffe von Gold+ umd Silber: Urbeir 
tern, Uhrgebäußmachern, Gold: und Silber-Schneidern, 
Gijeleuren zc., gegen 40 — 50 Meijter, an. Noch immer 
genichen die Gold: und @ilbers Arbeiter Augsburgs eis 
nes vorzüglicben Rufes, und erhalten den Rubm ihrer 
Vorfahrer. Seethaler und Sohn find die bedeutendften 
Juweliere, Gold» und &ilberwaaren: Fabrifanten und 
Händler. 

Die wichtige Weberen Augsburgs, welche noch 
1811 jäbrlih 50,000 Stüde zu $ breit zur Schau 
jteite, war nach und nach ganz gefunten, jo daß 1818 
nur noch auf 150 Stühlen gearbeitet wurde, während 
ebemals mehrere 1000 in Bewegung waren. Der ver: 
diente feel. v. Schäpßler bat das Verdienit, ihr wieder 
neuen Aufſchwung gegeben zu haben. Er lich mehrere 
Weber nah der Schweiz reifen, ſchaffte neue Webftüple, 
Geſchwindſchützen, feine Blätter und Gejchiere, und be 
wog einen Zeinblätterfeger nach Augsburg zu ziehen. 
Die Weber erzeugen nun wieder die feinften Baummplil: 
Tücher, melde ihnen dortige Kattunfabrifen abnehmen, 


nicht minder die Urten von Baummollenwaaren und Cot- 


tonaden, alle Gattungen und Mufter von Callicos, Mufs 
felin, Battiſte, JZaquinettes, Madras, Weftenzeuge, Sad: 
tücher ıc. Die Zahl der Stühle hatte fin jhon 1822 
wieder auf 545 vermehrt, woran 255 Meifter, 19% 


24. Dftober 1829. 





Geſellen und 96 Lehrlinge arbeiteten. Im Jahre 1827 
arbeiteten wieder nur 460 Stühle. Hiernächſt müjjen 
auch die Bleiben erwähnt werden, 

Endlich verdienen aenannt zu werben: die Balſam— 
und Sffeng: Fabrifen, Zünder:, gewäjferte Bänder-, (für 
Nürnberger und Bamberger Bürgermädchen) geiftlidye 
Waaren:, Bleibüchſen-⸗, Brillen: und optiſche Gläſer-Fa— 
britate, Buchdruckerehen, wohin in neuerer Zeit insbeſon⸗ 
dere die Dampf-Schnellprefen des Irhru. v. Cotta zu 
zählen find, Schriftgießer, Aupferftecber, Lithographen, 
Kun: und Landfartenz, und Muſikalien- Verleger, Sie: 
gells A⸗, Cpielfarten«, Stärfe-, Wachstuch-Manufak—⸗ 
encen, Deaucreyen von Eſſig nud Bler, chemiſche Far 
briken, Chokolade-Fabriken, Demantſchleiſer, Emailleurs, 


JFarben-, Hornbilder⸗ und Piuſelmacher, Feilhauer, 


Trändel- und Gewürzmüller, Gießer, Bronce-Arbeiter, 
Goldſchläger, Nadel- und Haftenmacher, Chaiſen-Fa⸗— 
brikanten, Eiſen- und Kupferhämmer, Verſertiger von 
mechaniſchen, mufifalifchen, matbematiſchen und chirur— 
giſchen Inſtrumenten aller Art; Gerbereyen, Lederla— 
firer, Liqueurfabriken, Modelſtecher, Pergamenter, Gra⸗ 
veure, Regenſchirm-Fabrikanten, Schachtel-, Uhren-, 
Minden: und Preßwerkmacher ıc. 

Un verfchiedenen Urmen des Lech Kanals, fo wie 
auch an der Wertach zählt man in und außer der Stadt 
eine große Unzabl von Mabl:, Säg-, Schleif-, Pos 
lies, Papier: und andere Mühlen, nebſt verfchiedenen 
Kupfer, Eiſen- und Silberhämmern, Umalgamirwerken 
oder Gretzmühlen, die von weſentlichem Nutzen find. 

Am Ganzen werden über 200 verſchiedene Gewerbe 
in Uugsbarg betrichen. 

Zur Bildung von Künfllern beftebt eine fonntägliche 
Zeichnungsſchule, welcher auch eine bobe Kunfte 
Schule und die Bilder: Gallerie zue Seite ſteht. 

Die Stadt erwartet das Wicderaufleben einer Pos 
Intechnifchen Schule, nachdem die früber von Dr. Diugs 
lee gegründete Ufademie, da es ihr an dem erforbers 
lichen, bedentenderen Mittel gebrach, wieder eingegans 
gen iſt. / 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Der Ehren:Pofal 
des Hrn, 

Marimilian Grafen v. Prepfing:Moo$, 
Gapitaine ber Leibgarde der Harıfhiere und Generallientenantte, 

Es ift fihon von mehreren Tagsblättern erwähnt 
worden, daß das gefammte Offizier: Corps bed vierten 
Ehevaurlegerd: Regiment (König) ben der Trennung 
von feinem vieljährigen Dberbefehldhaber, dem hoch— 
verdienten General: Lieutenant und Kommandanten ber 
zweyten Armee: Divifion, Sr. Erzellenz, Heren Grafen 
Marimilian von Prenfing: Moos, ihm zur bleibenden 
Erinnerung, ein ſchönes Andenken am Tage Seiner Nas 
mendfener zugefendet babe. Das Geſchenk beſteht in 
einem großen, fildernen, antißgeformten Pokal, der mit 
zierlichen Arabesken, finnreichen Basreliefs und krie— 
gerifhen Emblemen ausgeftattet it. Auf der einen 
Seite tritt in erhabener Urbeit ein Schild hervor, auf 
dem die Büſte eines Herven rubt, umgeben von Fah— 
nen, Schwertern, Kanonen, Schießgewehren, Trompe: 
ten und Heerpauden. Im Herzen besjelben fteben bie 
Namen der durch Schlachten und Gefechte im Jahre 
1809 denkwürdig ‚gewordenen Orte, wo diefer greife 
Feldherr an der Spite jenes braven, andgezeichneten 
Regiments fo oft den Sieg zu erringen gebolfen batte, 
nämlich: ben Pfeffenhaufen den 17., bey Giegenburg 
den 18., ben Abensberg den 20., ben Neumarkt bei 
24. und Salzburg den 29. April; dann bey Hellmanns: 
öd den 22. Juny, zu Wagram den 6., bey Staa den 
9., und bey Znaim den 10. und 11. Julh, und außer 
Insbruck den 1. November, Auf dem entgegen geſetzten 
Schilde, den- der Löwe Banerns hält, und ähnliche 
Kriegs: Trophäen zieren,” find die Namen der blutigen 
Treffen eingegraben, welchen dee Gefenerte in Polen 
und Rußland im Jahre 1812 bengewohnt, ald: Bes: 
zenfowize den 24. July, Ghyat den 1., Borodino den 
7., Zwengborod den 12. September; ferner Fominskoe 
den 18., Male Jaroslawetz den 24. Dftober, Wiazına 
den 3. und Rrasnoi den 16. November. Die Zwifchen: 
räume diefer benden Schilde nehmen die Namen bes 
ganzen Offizier: Corps vom vierten Ebevauglegers + Re: 
giment (König) ein. Der Dedel dieſes Pokals if 
gleichfalls von Silber, meijterhaft gearbeitet, und wie 
der Becher von innen jtarf vergoldet. Ein Kranz von 
breiten gezacktem Rebenlaub mit Trauben umfchlingt die 
obere Dedelform; zuböchit ſteht die Statue eines rd: 
-mifchen Ritters, welcher ben gräflihen Wappenſchild 
des uralten banerfchen Heldengefchlechtes der Prenfinger 
Hält. Auf dem unteren Kranz it folgende Infchrift zu 
Iefen: „Vom Offizier: Corps des vierten Chevauxlegers— 
Regiment (König) als Denkmal tiefiter Verehrung und 
Ergebenheit Sr. -Erzellenz dem Hrn. General+ Lieutenant 
und Capitaine en Chef der Leibgarde der Hartfchiere, 
Großkreuz des Civil: Verdienft- Ordens der banerfchen 
Krone, Nitter des Militär: Mars GJofeppss und Kom: 


‘ 


manbdeur des Maltbefer: Ordens :c. Marimilian Grafen 
ven Prepfinge Moos, unter dejfen Befehlen das vierte 
Ehevauplegerd: Regiment (König) mit Ausnahme kurzer 
Unterbrechungen 20 Jahre zu jteben, und 18 Sclad: 
ten und Gefechten benzumohnen das Glück Hatte, ben 
Abgabe der zweyten Armee: Divifion und Abgang von 
Augsburg zu einee höhern Beftimmung-, ehrfurchts— 
vollft gewidmet.“ Augsburg den 12. July 1829. 

Den 12. Dftober, am Tage Maximilian, war diefer 
Pofal der erfte Gegenftaud, welchen der edle Graf bey 
dem Eintreten in fein Zimmer erblidte. Das glänzende 
Gefchier fand auf einem prächtigen Tiſche mitten im 
einem Kranze buftender Blumen, und dabey lag folgen: 
des Schreiben. 

Hochgeborner Here Graf! 
Hochzuverehrender Herr General: Lientenant 
und Capitaine der Leibgarde der Hartfchiere! 

„Wenn ſchon fi durch die Ernennung Ew. Erzel: 
fenz zum Gapitaine der Föniglichen Leibgarde der Hart: 
ſchiere die gerechtejte Anerkennung der in einer langen 
Reihe von Jahren gefammelten Verdienſte ausfprach, 
und diefe als ein Beweid des Allerhöchſten Vertrauens 
zur freudigen Theilnabme auffoderte, fo Fonnten doch 
ducch folche die fchmerzlichen Gefühle nicht unterdrückt 
werden, welche die hieraus folgende Trennung in uns 
erregte. 

„an einer verbängnißvollen Zeit beynabe ununters 
breochene zwanzig Jahre unter Ew. Erzellenz Befeh: 
len ftebend, fehlte es nicht an wichtigen Begebenheiten 
und in dieſem fait ein halbes Menfchenalter umfaifen: 
den Zeitraum wechfelten frohe Ereigniſſe mit Leiden 
und Beſchwerniſſen mancher Akt; doch ſtets waren Em. 
Erzellenz in unferer Mitte, führten das Regiment auf 
dem Felde der Ehre fo oft zu rübmlichen Thaten, und 
gaben ihm manche ſchöne Gelegenheit, ſich feines Kö— 
nigs, ſeines Vaterlandes und feines Führers würdig 
zu zeigen.“ 

„Freuden und Leiden mit uns tragend, balfen Em. 
Erzellenz, wo zu belfen war, unterftüßten mit Rath 
und That, und berechtigten uns fo oft, einen gütigen 
Vater, cinen liebevollen Freund nnter und zu 
wiſſen.“ 

„Der Räckblick auf dieſe beglückenden Verhältniſſe 
erregte daher im Regimente den allgemeinen Wunſch, 
die Gefühle des Dankes und der Verehrung Em. Er: 
zellen; in einem Pleinen Denfmal darzubringen, das wie 
uns erlauben, benfolgend zu ũberſenden.“ 

„Es zur Erinnerung an die Vergangenheit, die nie 
ben und erlöfhen wird, gnädigſt aufzunehmen, ijt unfer 
Aller geborfamfte Bitte,* 

„Möchten Sich Em. Erzellenz ſtets des beiten Wohl: 
ergebens zu erfreuen haben, das wir für Sie vom 
Himmel erfleben, und ber heutige Tag recht oft zur 
Wonne Ihrer hoben Verwandten und Bekannten, ja 
wir glauben, verfichern zu dürfen, zue Freude der gans 
zen Urmee, wiederfehren.“* 
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„Genehmigen Em. Erzellenz diefe aus reinem Her: 
sen bervorgegangenen Huldigungen, mit denen fich ehr: 
furchtsvoll unterzeichnet * . 

» „Augsburg, den 12. Dftober -1829 * 

„Das Dffizier: Korps des Königl. Aten Chevanrlegers: 
Regiment (König) *, 

Thränen der Freude und der innigften Rührung ſeuch— 
teten die gefurchten Wangen des ehrwürdigen Generals, 
als Er dieſes Zeugniß aufrichtigee Ergebenbeit und lies 
bender Danfbarfeit gelefen hatte. Gewiß wird Ihm 
diefes Gefchen? ein bis zum Tode werthes Andenken 
bleiben, 


Literatur 


Die Geſchichte des Lebens und der Reifen Ghriftopp's 
Solumbus von Wafhington Irming. Im Aus: 
zuge für die Jugend bearbeitet von Rudolph Fried: 
ner. Mit einer Karte. Neuftadt a. d. Haardt, bey 
Ph. Ehriftmann, 1829. 

„Unter den großen Männern, welche die Weltge: 
ſchichte vor unferm Blick vorüberführt, find wenige, de: 
ren Thaten und Schidfale für das jugendliche Alter 
anziebender und für Geijt und Charakter bildender wä— 
ren, ald das Leben Chriſtoph's Columbus. Denn 
Die dee, welche den Mittelpunft feines Lebens aus: 
macht, liegt dem Verftändniß fo nahe, daß fich von 
diefer Seite Feine Schwierigkeit zeigt, um feine welt: 
geſchichtliche Bedeutung aufzufaffen, und in der jugend: 
lichen Friſche feines hochbegeifterten und bis zum legten 
Atbemzuge fich gleich bleibenden Strebens nach einem 
großen Ziele, findet der jugendliche Geift, wenn er an- 
ders felbft von einem tüchtigen Streben durchdrungen 
ift, ein fo lebendiges Bild feiner felbft, daß feine Aufs 
merkſamkeit im böchften Erade dadurch angezogen und 
gefejfelt werden muß. Und welches für große und ernite 
Eindrüce empfänglihe Gemüth Könnte die bervorleuch: 
tenden igenfchaften des unfterblihen Mannes, feine 
raftlofe Thätigfeit, feine unerfchütterlihe Ausdauer, die 
Güte feines Herzens, fein tiefes religiöfes Gefühl be: 
trachten, ohne fich zu gleicher Gefinnung und That er: 


hoben und begeiftert zu fühlen? Zugleich kann aber 
tigkeit, mit welcher der font fo ſcharf 


auch die Leih 
blifende Maun fih von den Eingebungen der Cinbil: 
dungsfraft zu goldnen Träumen und ſchwärmeriſchen 
Hoffnungen verleiten läßt, deren DVereitelung ihn dann 
mit Sorge und Unmutb erfüllen, die Jugend auf einen 
Fehler aufmerkfam machen, der ihr leicht Gefahr droht 
und fo zue Vorficht und Befonnenheit anmahnen.“ 
Diefe von Herrn Friedner in der Vorrede angeitell: 
ten Betrachtungen rechtfertigen gewiß jede neue Bear: 
beitung ber Lebensgejchichte Chriſtop's Columbus für 
die Jugend. Es kommt noch Binzu, daß die gegen: 
wärtige nach der ausgezeichneten Biographie vorgenom: 
“ men wurde, welche wie dem Fleiße und Talente Wafı 


bington Irwing's verdanken. Herr Friedner bat das 
Derbdienft, die neuen Refultate von Irving’ Forfchuns 
gen ohne die lepteren, wiedergegeben, überhaupt bie 
ganze Biographie, die im Original befonderen Werth 
für Gefhichte und Geographie als Wiſſenſchaften 
in fi ſchließt, der reiferen Jugend und jedem allge: 
mein gebildeten Lefer näher gebracht zu haben. Selten 
find die Spuren des epitomatorifchen Geſchäfts bemerk⸗ 
bar geblieben, bäufiger iſt es geglückt, die gelſtreiche 
Form der Darſtellung, wodarch Waſhington Irwing aus⸗ 
gezeichnet iſt, auch im Auszuge zu reproduciren. Und 
ſo hat uns denn Herr Friedner in den Beſitz einer Bio: 
grappie des Columbus gefeht, welche den doppelten 
Reiz gewährt, der im der Verbindung neu erforfchter 
Tpatjachen mit einer originellen Darjtellung beffen, was 
fhon bekannt ift, liegt; nur mit dem Unterfchiede, daß 
bier in einen Band zufammengedrängt iſt, was im Ori— 
ginal durch vier Bände bin ſich ausbreitet. 





Ehronif des Tages. 


Münden, den 23. DM. Seine Majeftät der König 
find geftern bey dem fhönen Wetter zum Grflenmale wie: 
der ausgefahren. — Geftern Abends war in den Appartes 
ments J. M. der Königin ein Kabinets s Gonzert, beftehend 
aus lauter Gefangftüden. Zuerft ein Verzett vom Kapell: 
meifter Stunz, vorgetragen von den Herren Vecchi, Staus 
dacher und Pellegrini; diefem folgte ein Duett von Roffint, 
gefungen von Die. Schechner und Mdm, Pellegrini; dann 
ein Quartett von Mozart aus Cosi fan’ tutte, gefungen 
von Die. Schechner, Mdm. Pellegrini, HH. Löhle, Mit: 
termayer und Staudacher, nad diefen dreyſtimmige Ganons 
vom Rapellmeifter Stunz, vorgetragen von den HH. Löhle, 
Vecchi und Mittermayer; Hierauf ein Terzett aus Pietra 
del Parogoge, gefungen von Mdm. Pellegrini, Hrn. Vecchi 
und Hrn, Pellegrini; und zum Beſchluß ein Quartett yon 
Roffini, gefungen von De. Schechner und den HH. Becchi, 
Mittermaper und Pellegrini. Alle diefe Gefänge wurden 
nur mit Rlaviers Begleitung ausgeführt. — Ihre Majeftät 
bie verwittwete Königin werden am 24. nach Tegernfee zus 
rüdkepren. — Der Eon, bayer. Minifterrefident, Frhr. von 
Hertling, hat dem Borort der Schweizerfantone am 21. 
Sept. eine neue Befhwerde eingereicht, in welder berfelbe, 
die Bemühungen der meilten Stände nicht verkennend, doch 
auf ein allgemeines Verbot, koͤnigl. Unterthanen anzuwer⸗ 
ben, dringen muß. Er bezieht ſich auf die eigene Wahre 
nehmung Sr. Maj. des Königs bey der Reife nach ta 
lien, ‚auf die Verhältniffe Bayerns , dem ein angemefs 
fenes Heer zu unterhalten obliegt, die Pflicht der Unter: 
thanen zum Reſervedienſt felbft nah Entlaffung aus dem 
aftiven, die Baterfandslofigkeit, welche die Folge folder 
Pfiitverlegungen ift, auf Moral und Biligkeit und den 
beyderfeitigen Wunfh freundnachbarliher Verhaͤltniffe. — 
Der dur den Reichthum feines Wiges bekannte Redacteur 
der Zeitfchrift »die Berliner Schnellpoft«, Herr Saphir, 
ift angefommen, und wird dem Vernehmen nah act bis 
sehn Tage Hier verweilen. — Der Eönigl. Hofſchauſpieler, 
Herr Urban, tft am 21. d. M, mit vierwöchentlihem Urs 
faub nah Stuttgart abgereift, wo derſelbe mehrere Gaft- 
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rollen geben wird, Here Balletmeifter Horfchelt wird mit 
feiner Gewmaplin künftigen Mondtag auf ſechs Wochen nad 
Wien gehen, wo derfelbe den Berggeift, nach der hier mit 
diefem prächtigen Ballette vorgenommenen Veränderung, jur 
Auffüprung bringen wird. — In der vorigen Woche fielen 
einige bedeutende Raufereyen vor, wobey drey Gensd'armus 
verwundet ‚wurden; indef gelang es die Ruheftörer zur, 
Haft zu dringen. 

Baden. Karlsruhe den 18. DE. Nach einer Bekannt 
madhung der proviforifhen Verwaltungs : Rommiffion in 
Mainz bleibt die Rheinfracht für den Beitraum von dem 
Ende der Frankfurter Derbfimefie bis zum Ende der Dfter: 
meſſe 1830, die nämliche, wie. für den Zeitraum von der 
legten DOfter: bis zur Herbft: Meffe. — Bor einigen Tagen 
find der Herzog von Budingbam, fo wie Madame Wyſe, 
geb. Lätitia Bonaparte, mit Bedienung, aus England hier 
durchgereiſt. Auch Prinz Albrecht von Preußen traf heute 
dapier ein und wird morgen feine Reife weiter fortfegen. 

Würtemberg. Stuttgart den 21. Oktbr. Heute 
beginnt hier die Weinlefe. Nah der gemachten Ginfhäg: 

ung vom 8. Juni auf den Morgen, dürfte die hleſige Mar: 
kung doch nahe au. 1200 Eimer Wein tragen. 

Aus Thüringen vom 16. Oktbr. Dem Vernehmen 
nah mwäre von dem in Kafjel zum Kongreß verfammelten 
Bevollmächtigten der am mitteldeutfhen Handelsverein bes 

theiligten Staaten eine Eupplementafte zu dem Vereins: 
vertrag des vorigen Jahres unterzeichnet worden, wornach 
die Dauer diefed Vertrages bis zum Jahre 1940 verlän: 
gert wird. Auch follen unter den betreffenden Staaten noch 
einige fernere Abkömmniffe zur Beförderung des Grenzver— 
kehrs und des Handels mit Landesprodukten getroffen wor: 
den ſeyn. Bald indeffen dürften die Refultate der zu Kafı 
fel gepflogenen Berhandlungen auf amtlihem Wege zur 
Kenntniß des dabey fo fehr intereffirten Publikums kom— 
men, da, wie es heißt, Die jene Refultate enthaltenden 
Protokolle den betreffenden Regierumgen bereits zur Rati— 

. fieatton vorliegen follen. Die öffentlihe Neugie®e ift aber 
auf deren Rundbarwerdung um fo mehr gefpannt, da feit: 
ber ein fat undurddeingliher Schleyer über die fragliche 
Verpandlung ſchwebte, und mehrere binfichtlich ihrer durch 
dad Gerücht verbreitete Angaben thatfächlih als falſch be: 
funden worden find, 

Frankfurt a.M. den 16. Dftober. Am verwichenen 
Dienftage wurden die Wahlen zur Erneuerung des geſetz⸗ 
‚ gebenden Körpers diefer freyen Stadt im grofen Waplfol: 
legiuun geſchloſſen. Es bleiben jegt noch die Wahlen 
aus der Mitte des Senats und der beſtaͤndigen Bürger: 
Repräfentation übrig, um jenen Körper für die naͤchſte Zah: 
tesperiode vollftändig ins Leben zu rufen. — Wie man mil: 
fen will, hätte der zu Kafjel verfammelte Kongreß der mit: 
teldeutfhen Vereinsſtaaten feine Berathungen für jetzt ges 
ſchloſſen. Als eines der wichtigſten Refultate gibt man eine 
Verlängerung des Vereins Vertrages auf die fernermeite 
Dauer von noch andern fechs Jahren an — Sowohl in: 
nerhalb Frankfurts Weichbilde, als in deſſen obftreicher 
Umgegend, ijt befonders die Aepfelärndte in diefem Jahre 
ungemein ergiebig ausgefallen, Die hiefigen Giderprefien | 


find daher in großer Tpätigfeit. Fuͤr deren Bedarf waren 
bis gefiern etwa 75,000 Gentner Aepfel eingeführt und an 
den Thoren verzoflt worden. Dagegen fcheint der Haber, 
wovon hier wegen der vielen Gquipagen ein flarker Vers 
brauch flatt findet, nicht vorzüglich gerathen zu fenn; er 
ift während der legten 14 Tage von 2 fl. 20 ?r. auf 3 fl. 
10 Er. das Malter gefliegen. Auch der Hopfen, der in 
diefem Jahre mißrathen ift, wird um das Drey- und Biere 
fahe theurer gefauft, als im verwichenen Herbſte. — Im 
Kolonialmaarenhandel herrſchte hier während der letzten 
Monate ziemliche Lebhaftigkeit; allein die Preife von Kaffee 
und Zuder bieiben auf ihrem niedrigen Stande. — Unfer 
Baslicht fängt nachgerade an in den meiften Häufern, wo 
es fhon früher brannte, wieder aufjulodern. Bey dem 
regen Intereſſe, welches rin anfehnlicher Theil des Publi 
Fums für diefe herrliche Beleuchtungsanftalt beweif't, darf 
man wohl nicht jweifeln, daß diefelbe immer beſſer gedeis 
ben werde. — Ge, kaiſerl. Hoheit, der Groffürft Konftan: 
tin wird im diefen Tagen nebft feiner Gemahlin der Frau 
Färftin von Lowicz hier erwartet. Im Gaflpaufe zum eng- 
liſchen Hofe find die erforderlihen Gemaͤcher bereits beftellt. 
Man fhmeichelt fih, daß die Hohen Gaͤſte länger als ben 
Ihrer frühern Durchreiſe zu Anfang Septembers hier ver: 
weilen werden. 

Hannover Auch die hannöverifhe Regierung hat 
zur Förderung der wiſſenſchaftlichen Studien eine Verord- - 
nung gegen den fteigenden Zudreng von jungen Leuten, 
welche weder durch Erziehung, noch durch wiſſenſchaftliche 
Vorbilduna dazu geeignet find, zum afademifchen Studium 
erfaffen. Durch diefelbe werden Prüfungen der Kandidaten 
für das Studium angeordnet, der Genuß der Freptifche 
u. f. mw. auf die ausgezeichneten Studierenden, ben den 
Gandidaten der Theologie die Befrepung vom Mifltärdienfte 
auf die vorzüglicheren beſchraͤnkt. — Am 4. Dit. hat zu 
Hildesheim die fenerlihe Gonfecration und Inthronifation 
des hochwürdiaften Herrn Godthart, Joſeph Oſthaus, als 
Bifhof von Hildesheim ftattaefunden. Die Weihe vollzog 
der hochwuͤrdigſte Biſchof von Paderborn, Friedrich Elemens. 





Literäriſche Anzeige. 

Friedrich von Schiller's ſammtliche Werke 

in Einem Band. 

Der Drud diefer fo ungemein, beyfällig aufgenommenen 
Ausgabe unferes hochgefeyerten, vaterländifhen Dichters, 
von deren typographiſcher Ausftattung mir nicht weiter ſyre⸗ 
hen, da diefelbe, fo wie der Preis durch die erften Ans 
kündigungen und die vielfach verbreiteten Probeblätter ſchon 
hinreichend befannt ſeyn dürfte, fchreitet raſch — 

Obgleich wir dieſe Auflage groß genug hen laſſen, 
fo wäre es uns doch angenehm alle Aufträge baldmög: 
licht zu erhalten, damit wir bey der großen, ſchon eins 
gelaufenen Zahl von Beftellungen nit wie bey Göthe's 
Werken in den Fall kommen, alljufpäte Beftellungen nur 
erft von einer zweyten Auflage fpediren zu koͤnnen. 

Ale Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. 
Münden, Stuttgart und Tübingen, 
im Auauft 1820. - 
I. G. Gotta'ſche Buchhandlung, 


— — —ñ —ñ —ñ— ñ⸗ — ⸗ s⸗ꝰ 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Der Dom zu Goslar “). 


Don dem Dom zu Goslar iſt befannt, daß diefes ehr: 
würdige ®ebände, welches unter früberer preuß. Regie— 
rung, wenn gleich nicht auf zweckmäßige Weife, zu er 
balten verfucht wurde, durch den Befehl des weſtphäli— 
ſchen Minijteriums ded Innern vom 22. Januar 1812, 
Alles in und an bemjelben meiftbietend zu verfteigern, 
fo ganz feinem völligen Ruin entgegengebradht wurde, 
daß 1819 mit feinem Abbruch wirklich begonnen wer: 
den mußte. 

Daß diefee Abbruch unumgänglih nothwendig ge: 
weſen, beweiſen die Berichte der Augenzeugen über den 
Zuſtand dieſes unabmwendbar den Einjturz drohenden Ge: 
bäudes zu der Zeit, als unfere Regierung in den Defip 
von Goslar gelangte; aber, was derjelben ewigen 
Ruhm bringen wird, it, daß, ben bem norbivendig ge: 
mwordenen Abbruche, mit möglichfter Sorgfalt Alles ger 
rettet worden ijt, was fich nur irgend retten lich. 

Der ältejte Theil des Doms, nämlich der Vorbau 
oder Eingang deifelben; welder die Form einer geräu: 
migen Kapelle batte, iſt durch eine hintere Mauer, in 
welche ein großes Fenſter das erforderliche Licht ber: 
einfallen läßt, geſchloßen und unter Dach gebracht; der 
merkfwürdigite Theil des Ganzen alfo völlig erhalten. 

Diefer Vorbau bat einen runden Dachbogen, der 
Raum zwifchen ihm und dem Ihürbogen ijt mit halben 
Bildfäulen, in Manerblenden flebend, ausgefült, Zu 
oberjt fiebt man die Geſtalt der bl. Maria mit dem Chrift: 
tinde, daneben zwey Heilige; darunter befindet fi) ein 
Kaifer und eine Kaiferin mit Kirchen in den Händen, 
die Stifter des Doms andbeutend, zwiſchen ihnen gleich: 
falls dren Heilige. 

. Die Thür felbjt hat zwey runde Bogen, welche in 





*> Aus dem 1. Heft des vaterländifchen Archivs für Han⸗ 
nover und Braunſchweig von Spangenberg. Jahrgang 


1829. 

*) Büfhing Reife durch einige Münfter und Kirchen 
des noͤrdl. Deutſchlands im Spätiahre 1817. Reipz. 
e 8. ©. 274 fgg. v Dammerflein:Equord 
im Neuen Baterl, Archiv Bd. V. S. 242 fag. 


der Mitte auf einem Pfeiler ruben. Diefer Pfeiler oder 
Säule iſt reich verziert mit Blumen und ſich entfals 
tenden Blättern. Ein liegendes Thier, mwabriceinlich 
ein Löwe, deſſen Kopf ganz zerftört worden it, dient 
diefer Säule zur Bafıs; gerade wie in der uralten 
Stiftöfirche zu Königslutter, wo gleichfalls der Eingang 
derfelben durch zwey eben fo verzierte Säulen gebildet 
wird, die auf folchen Loͤwen ruhen. An ein Lamm, 
welches Büſching in diefer Geſtalt zu erfennen glaubte, 
ift deshalb gar nicht zu denken. Aber noch merkwür— 
diger iſt das Capital diefer Säule. Es bilder einen 
Mannskopf mit-erniten Blicke, über den zjmwen unge: 
heute Schlangen fich emperwinden, und ibre Hälfe zu: 
fammenjleibten. Aus den Wangen des Kopfs ragen 
Flügel beraus ; fie ſcheinen aber nicht dem Kopfe, fon« 
derh den Schlangen anzugebören, bie dann als geflü— 
gelte Drachen anzufeben fenn mörbten. Biorillo *) 
bezieht diefe Schlangen auf den Traum, ben die Muts 
tee Heinrichs TV, batte, der zu Goslar geboren wurde. _ 
Sie glaubte nämlich im Traum, während ihrer Schwans 
gerfchaft einen Drachen zu gebären, und fab darin mit 
propbetifchem Geiſt die beillofe Aufführung ihres Sob: 
ned voraug, worin fie fich auch nicht geirrt hatte. Diefe 
Deutung fcheint mir zu gefucht, da auch, wie unten bes 
merft werden wird, an den fleinernen Cinfaffungen des 
Raiferftubls im Dome, Figuren vorfommen, ben denen 
ebenfalls die Schlangen eine Hanpteolle fpielen, — ine 
deſſen weiß ich Feine mahrfheinlichere an die Stelle ders 
felben zu fegen. 


Darunter lieft man anf einem kleinen glatten Geſims, 
in Schriftzägen, wenigitens des dreuzehnten Jahrhunderte: 
f Hartmaınus statuam fecit basis 
Das Folgende verdeckt eine Thür. Fiorillo ergänzt: 

basisque figuram. 
Ueber beyden Thürbogen läuft jept eine Leifte mit 
folgender aus Eifenguß beitebenden Juſchrift: . 
PROPYLAEVM AED. CATHEDRAL. 
TVENDIS ANTIQ. 





) BGeſchichte der zeichnenden Künfte, Bd. IL. ©. 28 29. 
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GERM. MONIM. INSTAVRAT. A. D. I. 
M. D. CCC. XXIII, 
um dem jebigen Zweck diefes Gebäudes anzudeuten. 

Vereinigte find nämlich in demjelben ale Merkwür— 
digkeiten des eheinaligen Doms, die dem mwejtphälifchen 
Vandalismus entgangen waren. 

Den Hintergrund der Kapelle, jedoch durch das ba: 
hinter befindliche und mit Drath überfponnene Feniter, 
ſowohl gefhüst, als erleuchtet, bilder das vormals auf 
dem boben Ebore vorhanden gewefene, merkwürdig: ge: 
malte Glasfeniter, Die Daritellungen - auf demſelben 
find folgende: Ganz oben der beilige Mattbäus, der bl. 
Simon und der bi. Judas, die Schuß: Patrone bes 
Doms. Darauf folgt groß und prachtvoll der Reichs: 
adler, und nach ibm die Geitalten dreyer Kaiſer, deren 
Namen folgende Uinterfhriften befagen : 

Conradus primus Imp. fundavit hanc ecclesiam 
in arce Hercynia Anno Christi 916 in honorem 
Dei et S. Matthiae. & 

Henricus III. Imp. transtulit in hunc locum an- 
no Christi 1040 in honorem Dei et Sanctorum Si- 
monis et Judae. 

Friedericus primus Imp. dotavit privilegiis et 
exemtione anno Christi 1188. 

Dor diefem Fenjter jtebt der berübnte, von den Fran- 
zoſen nach Paris gefchleppte, und von dort zurückgekehrte 
angeblihe Altar des Erodo, eim Kunſtwerk, über 
dejjen Urfprung und Beitimmung man immer noch im 
Dunfeln tappt *), wiewohl das Mährchen des Erodo 
ſelbſt, vom Heren Regierungsrath Delius in Wernige: 
rode fo gründlich widerlegt ijt, daß von einem folchen 
angeblichen Gotte der Harzbewohner nie wieder die Rede 
feon Bann. Die Form diefes Kunſtwerks beiteht etwa 
darin; Ein Langwürſel rubt auf vier Füſſen, von 3 Fuß 
3 Zoll Länge, 24 Fuß Breite und 2 Fuß 7 Zoll Höbe. 
Er beitebt aus. großen Metallplatten, die unregelmäßig 
bie und da durchbrochene Deffnungen haben. Dben das 
rauf liegt jept eine weiße marmorne Platte, in welcher 
in der Miete ein Kreuz befindlich it. Der Langwürfel 
wird von vier ebenfalls in ⸗Erz gegoifenen Männerge: 
ftalten getragen. Diefe ruben alle auf einem Knie, und 
baben beyde Hände und Urme über den Kopf erhoben, 
um mit ihnen und dem Hinterfopfe den langwürfeligen 
Kaften zu balten. Alle baben ziemlich lange, ſpißige 
Bärte, das Haar it am Kopfe Furz abgefchnitten, und 
eine Binde it darum gelegt. Die Köpfe find hohl, und 
baben im Hinterfopfe eine Deffnung, worauf mwahrfcein: 
lich urfprünglich die Ecke des Kaftens rubte; ein falti- 
ges Mantelgewand umgibt ihre Hüften, und fcheint 
durch einen Gürtel gebalten zu werden. — Cine, mie 
es fcbeint, treue Abbildung diejes Kunſtwerks findet man 


*) Bergl. Emperius im braunfhw. Magazin 1807. 
&t. 11, 12, 13. Ferner Hann. Magazin 1823. St. 
79. WBorzüglih aber Delius Unterfuhungen über 
die Gefhichte der Harzburg und den vermeinten Goͤ— 
sen Grodo. Halberftadt 1826. 8. 


in Leonhard's ſonſt ſehr unkritiſchen Gefchichte und Be: 
ſchreibung der Harzburg. (Helmjtädt 1825. 8.) 

In der Mitte der Kapelle ift der, ſonſt auf dem 
boden Ehor befindlich gewefene hölzerne Sarkophag mit 
einem Dedel, aufgejtellt, in weldhem eine aus Stein 
gebauene weibliche Figur, in der rechten Hand einen 
Scepter, in der Linken ein Modell einer Kirche baltend, 
und ein Hund mit ‘einem Halsbande zu ibren Füſſen 
rubt. Daß es der Sarkophag der Prinzefin Mechtbil: 
dis, einee Tochter Heinrich's III. fen, wie die neuere 
Auffchrift auf dem Deckel deſſelben vefagt, bat ſchon 
Heineccins *) als falich erwieſen. 

Außer diefen Hauptmerfwürdigfeiten find in der Ka— 
pelle noch folgende aufbewahrt : 

1) die fleinernen Stufen zu dem fogenannten Rais 
ſerſtuhl, einem Armſtuhl von gegofenem Eiſen 
mit Lehne, auf welchem die Kaifer, befonders 
Heinrich IH. dem Gottesdienft im Dome benges 
wohnt haben follen. In der durch die weſtphä— 
liſche Regierung angeordneten Verjteigerung er: 
kaufte ihn der General Menu von Minntolt; jetzt 
befindet er fih-in dem Befite einer Bunjtliebenden 
Fürftin, der Prinzeffin Wilhelm von Preußen. 

Die fteinernen Stufen find mit merkwürdigen Ge— 
ftalten geziert. Darunter fallen auf: zwen Affen mit 
Mönchskutten u. f. w., vorzüglich aber ein ebenfall® mit 
Schlangen ummundener Kopf, ein anderer, dem gleich: 
falls Schlangen aus dem Munde kriechen, und ein Meer: 
ungeheuer mit einem Menfchenkopf. 2 

Da der Holsfibnite in Botho's Chronicon pictura- 
tum, den angeblichen Erodo auf einem Fifche ftebend, 
darftellt, ſo hat man auch jene Figuren icrig mit der 
Sage über Erodo in Verbindung gefept, indem man in 
den Schlangen der Figur 2. Zifche zu erbliden geglaubt 
bat. Indeſſen läßt ſich der chriftliche Urfprung jener 
Figuren gar nicht bezweifeln, da eine Menge alter Kir. ' 
chen dergleichen Steinbilder, zur Verſpottung cbriftli: 
cher Möncheren entbalten *). 

2) Die Mutter Gottes und die Geburt Chriſti, aus 
Glasfenſtern entnommen und in einen hölzernen 
Rahmen gefaft. 

3) Alte Wandtapeten und Teppiche, die fich früber 
an den Ständen der Cborberren auf dem Chore 
befanden, mit eingewirkften Heiligen= und Apo— 
ftelbifdern. Der Kopf des Paulus und Johan— 
nes find befonderd ausdrucksvoll. 

Gin bölzernes Crucifir in balber Lebensaröße. 
Das Gefiht des am Kreuje bangenden Erlöfers 
iſt voll Ansdruck; je länger man das fich ſchein— 
bar immer tiefer neigende Haupt betrachtet, deſto 
mehr entdeckt man den wabrbeitdvollen Ausdruck 
des Schmerzes und des langjamen Hinfterbens. 
Unter Chriſtus fteht Maria, gleihfam ein Bild 


4) 





— 


*) Antiq. Goslar. p. 66 67- 
*) Gittermann im Baterl, Archiv. Bd. II. ©. 78 fag. 
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des tiefiten Schmerzes; neben ihr zwey minder 
ausdrucfsvolle Geitalten. 

5) Dier koloſſale Perfonen, Maria, Jefus und zwen 

Kriegsknechte, in Dolz gehauen. 

6) Zwen Eleine Altarblätter, von denen eines aus 
Holz gefchnitten ; indejjen fehlen hier viele der Fir 
guren. 

7) Endlich Grabjteine dee Wallmodenfhen und 
Schwiecheldſchen Familie u. f. w. 

Ein Theil diefer leptgebachten Gegenſtände erwartet 
nod feine zwedmäßige Aufitellung ; aufbewahrt wied 
außerdem noch ein in purpurfarbenen Sammet eingebun: 
denes- Diplom Kaiferd Joſeph II. vom Sabre 1787, 
wodurd den Stiftsherren, die Decoration eines golde: 
nen Kreuzes, mit einer Krone, zu tragen verlieben wor: 


den iſt. 


Das Inftitut des Leihhaufes im Herzog: 
thume Braunfhweig. 


Mebr noch, als wirklicher Geldmangel, bemmt in 
allen großen Gemeinweſen die, aus Mißtrauen und 
Bequemlichkeit der Inhaber bervorgebende, falſche Rich: 
tung des vorhandenen Geldes Uderbau, Bieh— 
zucht und jede Urt indujtrieller Unternebmun: 
gen. Der reiche und mwohlbabende Geldinhaber miß— 
trauet entweder der hupothekariſchen Sicherheit ganz, 
oder ‚er mißtrauet wenigftend den geringern Dbjecten 
derfelben, auch iſt er zu bequem, die vielen einzelnen, 
vielleicht im verfchiedenen Gerichtöbezirken belegenen 
Grundjtüce, auf welche er ein großes, ibm disponibles 
Kapital vertbeilen könnte, felbft zu prüfen oder durch 
andere prüfen zu laffen; dazu iſt ibm das einzelne und 
vielleicht febe unregelmäßige ingeben der Zinfen un: 
angenebm, ja felbit umvertcäglich mit feinen Verhält— 
nijfen. Daber entzieht er fein Geld entweder dem Be: 
triebe ganz, oder er giebt es nur dem, dee es ibm ge. 
gen gebörige Sicberbeit ungetbeilt abnehmen Fann und 
der Heine Grundbefißer, dem wit einigen Hunberten 
oder einigen Taufenden gedienet wäre, fucht vergebens 
nach Hülfe. Sehen wir nur in die öffentlichen Blät— 


ter, mie bäufig werden nicht in ibnen Summen von 


10, 20, 50 Tauſend mit dem ausdrücklichen Benfage: 
„unvereinzelt“ ausgeboten? Auch erweiſet ein großes 
Denfpiel unjere Bebauptung zur Genüge, daß näm— 
fich, wäbrend im Handel und Wandel cine große Noth 
herrſcht und Betriebsjummen alentbalben fehlen, von 
den Geldinhabern viele Millionen Gulden an den Staat: 
fhuldentilgungsfond gegeben worden find. 

Aber nicht allein die bäufig eintretende Unmögliche 
keit, ben größter Sicherheit fogleih Geld erhalten zu 
können, fondern auch der häufige Wechjel der Gläubi— 
ger, durch cintretende Kündigung und neue. Unfleibung, 
drückt durch die damit verbundenen bedeutenden Koſten 
und Zeitverlufie den größern Grundbeſiher und ers 
deücdt den Eleinern. Beyden Uebelu abzubelfen er: 






fheint, in Erwägung der nachtbeiligen Folgen, die aus 
ibnen bervorgeben, jeder Regierung gewiß ſehr erwünfcht 
und glücklicherweiſe find es nicht Ideen nur, die wir 
in Bezug darauf zu geben im Stande find, fondern 
Thatſachen, begleitet mit dem Gegen vieler Generatio⸗ 
nen, die ibnen Glück und Wobljtand verdanken, obne 
Zweifel, alfo die’ beiten und untrüglichften Gewährs— 
männer. 


In guter alter Zeit mämlich entitand unter mans 


hen gemeinnäüßigen Einrichtungen auch das Leibbaus 
im Herzogthunfe Braunfchweig. 
Bond, auf das bloße Vertrauen der Dewohner des Lans 
des und unter dem Schuß und der Garantie der Res 
gierung. 
in feine Statuten, felbit verſchont geblieben in der 
franzöfifchen Gewaltherrſchaft unter dem Titel eines Pris 
vatinſtitutes, ohne einen Eigenthümer angeben zu Böns 


Oearündet obne allen 


Doch fren von jeglibem Cingriff derfelben 


nen, ſteht ed da, eine wahre Zierde des Herzogthums. 
Zuerft wahrſcheinlich ein bloßes Schupmittel gegen den 
Wucher jüdifchee und chriftlicher Juden, durch Derab: 
reihung von Darlehen gegen Fauſtpfänder zu dem febe 
mäßigen Zinsfuße von 68, bat es durch die Menge 
der ibm zufließenden Geldſummen fich ſehr bald in den 
Stand verfept geieben, als Vermittler des Credites 


zwiſchen den Geldinbabern auf der einen und den Geld: 


bedürftigen auf der andern cite einzutreten, und ine 
dem es jenem 55 Zinfen giebt, von bdiefen 12 mehr, 
zur Beſtreitung feiner Verwaltungskoſten, alfo 43 
nimmt, ift es gegen gebörige Sicherheit jedem Bedürf— 
tigen nicht allein zur ſchnellſten Hülfe ſtets bereit, fon: 
dern erhält auch einen dem Betriebe jeglicher Art höchſt 
förderlichen mäßigen und jtets aleihen Zinsſuß. Anz 
fangs nur in dee Hauptſtadt Braunſchweig begründet, 
bat es im Laufe der Zeit drey Schößlinge nach Blan— 
kenburg, Holzminden und Helmſtädt bin getrieben, von 
denen der in Blankenburg in vorzüglicher Uepolgkeit 
grünt. Ohne alles Eigenthum begonnen, ift es gegen: 
wirtig im Beſitze großer, zu feinem Betriebe notbiven: 
diger Häufer und noch größerer durch feine Nechtlichkeit 
und die Treue feiner Diener erworbener Geldſummen; 
durch Ddiefe aber und durch den jteten Andrang ibm 
dargebotener Gelder in die Nothwendigkeit, viele als 
Öläubiger nicht annehmen und in die angenehme Lage 
verfept, allen, die feine Schuldner werden wollen, 
wenn fie die jtatutenmäßige Bedingungen zu erfüllen im 
Stande find, die volldommenfte und dauerndfte Hülfe 
angedeiben zu laſſen. Wer die Einzahlung der Zinfen 
gehörig beachtet, und mit der gemübnlich bedungenen 
Abteagung des Hanptftubles, jährlich zu 13. ungefiumt 
verfäbrt, bat nie eine Kündigung des Darlehens zu bes 
forgen und iſt daber des mit dem Mechfel ſeiner Gläu— 
biger verbundenen großen Koſten- und Zeitaufmwandes 
gänzlich überboben; und wenn die Vorſehung feine ir— 
diſche Laufbahn nicht zu ſehr bejchränft bat, am Ende 
derjelben vieleicht fren von allee Schuld. Unendlich 
wohlthaͤtig Hat diefes Inſtitut feit feinem Beſtehen auf 
208 u. 299 * 


1198 


die manigfaltigften Verbältniſſe der Menjchen eingewirkt, 
fhwere Zeiten bat es glücklich überſtehen gebolfen; den 
Brundbefip bat es ben Erb: und andern Tbeilungen 
erbalten; die Unfiedelungen, Eultur des Bodens und 
Betreibung der Gewerbe und Fabriken bat es befördert. 
Sehen wir zu, ob die Gründung eines folchen Leihhau— 


ſes oder eines Äbnlichen Inſtitutes vielleicht auch für 


Bapern wünjhenswertb und vortheilbaft wäre. ) 
‚ (Die Fortfegung folgt.) 


Rheinſchiffahrt. 


Der Entwurf zu einem Rheinſchiffahrtsreglement 
welcher am 19. Auguſt durch den K. Niederlandiſchen 
Bevollmächtigten, Herrn Bourcourd, der Rheinſchiff⸗ 
fahrtscommiſſion übergeben worden, iſt gegenwärtig 


der Gegenſtand ihrer Berathungen. Wir halten es da: 


ber für unſere Pflicht, denfelben auch in unſer Blatt 
aufzunehmen; wie ihn ſchon die allgemeine Zeitung 
vom 18. und 25. und der Heſperus vom 21. Dftbr, 


mitzutheilen angefangen haben. 


Da die Ausfertigung eines definitiven Reglements 


für die Rheinfchiffabrt, in Gemäßheit der Wiener Kons 


greßakte Schwierigkeit erfuhr in Folge der Urt und 


Weife, wie die Regierungen der Uiferftaaten die An: 


wendung der allgemeinen Prinzipien jener Akte auf 


Schiffe verftanden, die von Deutfihland Fommen, und 


bie Niederlande gerade durchſchneiden, um fih in Die 


offene See zu begeben, und vice versa, indem Seine 
Maf. der König der Niederlande behauptete, daß feine 
Souveränetätörechte fib ohne irgend eine Befchränfung 
auf das Meer ausdehnen, das feine Staaten beipült, 
felbit da, wo ed mit den Gewäſſern des Rheines zu⸗ 
ſammenfließt und daß nach den, der Wiener Kongreß⸗ 
akte vorangegangenen Konferenzen blos der Leck als 
die Fortiegung jenes Flußes in den Niederlanden be: 
trachtet werden dürfte, während Se. Maj. der König 
von Preußen behauptete, daß die Wiener Kongrefiakte 
die Ausübung jener Rechte befchränft babe, fo weit fie 
Schiffe betreffen, die vom Rhein in die offene See ge: 
ben, und vice versa, und daf unter der Benennung 
Rhein die befagte Akte den ganzen Lauf, alle Verzwei⸗ 


*) Wir brauchen wohl Baum zu erwaͤhnen, daß das 
Braunfhmweigifche Leihhaus denfelben Zwed und Er: 
folg gehabt hat und noch fortwährend hat, melde 
aud dem Würtembergifhen Kreditverein Dafenn und 
fehnelles Gedeihen gaben; und wit theilen diefen, ein 
Ähnliches Inſtitut empfehlenden Aufſatz, befonders 
deshalb mit, weil auch der Würtembergifche Kredit: 
verein bereits in die Rage gefommen ſeyn foll, Kapita⸗ 
lien, die ihm von allen Seiten her angeboten werden, 
nit immer annehmen zu koͤnnen. Die Errichtung ei- 
ned folden Inflitutes in und für Bayern befonders, 
ſcheint daher immer noch an der Zeit und wünfcens: 
wert. 4.2.8, 


sinteriworfen werden follten. 


gungen und alle YUusmündungen jenes Flußes in den 
Niederlanden, ohne irgend eine Unterfcheidung veritan: 
ben habe; — fo haben die Uferftaaten für zweckmãßig 
gehalten, alle über die allgemeinen Prinzipien der Wies 
ner SKongreßafte erbobenen Sragen, die ſich auf die 
Rheinfchiffahet beziehen, fo wie die Folgerungen, die 
man daraus ziehen könnte, underührt zu laffen und fi 
über die Manfregeln und reglementarifchen Derfüguns 
gen zu vereinigen, deren die Rheinſchiffahrt nicht länzs 
ger mehr entbebren Bann, auf der Orundlage einer Ge: 
fammtbeit von gegenfeitig gemachten und angenomme⸗ 
nen Vorſchlägen, jedoch unter dem ausdrücklichen Vor: 
bebalt, daß dieſe Uebereinkunft ohne Präjudiz für die 
von der einen und der andern Seite behaupteten Rechte 
und Prinzipien ſeyn folte, — 

Der erfte Titel handelt von der Rheinſchiffahrt im 
Ullgemeinen und zwar von den wechjelfeitigen Maaßre⸗ 
geln und Zugeftändnißen, über welche die boben, con 
trabirenden Intereſſenten übereingefominen find. — Nach 
dem erjten Artikel dieſes Titels ſoll die Schiffahrt auf 
dem Rhein und zwar von deifen Schiffbarwerdung an, 
bis zum Ausflug in's Meer, zu Thal wie zu Berg, 
vollfommen frey fenn und Bann diefelbe, fofern fie den 
Handel zum Zweck bat, Niemandem verwehrt werden, 
der fih nad den, für die allgemeine Sicherbeit nöthi— 
gen Poligenverordnungen und mach den Vorſchriften 
richtet, welche das gegenwärtige Reglement feſtſeht. — 

Im zwenten Artikel erflärt ſich der König damit 
einveritanden, daß bende, der Leck und Wan l, 
als Fortfepung des Rheins im Königreiche der Nieder: 
lande zu betrachten feven. Was in den nachfolgenden 
Beſtimmungen des Neglements vom Rhein gilt, gilt 
daber auch für deſſen Verlängerung, den ec und 
Baal. — Artikel 3 beftimmt, daß Fahrzeuge, wel: 
be den Unterthanen der Uferfkaaten angehören, und 
Theil an der Rheinfchiffabrt haben, nicht genötbigt ſeyn 
follen, ben ihrer Durchfahrt zum offenen Meer oder 
umgefebrt, rbeinaufiwärts nach Deutſchland, überzulas 
den oder ihre Ladung zu brechen. 

Doc foll den eben bezeichneten Fahrzeugen die die 
rekte Durdfahrt vom Meer aus und zum Meer bin 
nur gejtattet ſeyn, fofern fie die befuchteften Flußwege 
einſchlagen, d. b. fo fern die Schiffe, welche ſich des 
Leck bedienen, ben Rotterdam und Briel, die fich des Waal 
bedienen, ben Dordrecht und Hellvoetsluis vorüber, durch 
ben Hollandsdiep und Haringvlies geben ; — alles das uns 
ter den Klaufeln und Bedingungen gegenwärtigen Reg: 
lements, fo weit fie Anwendung finden Fönnen. Den 
befagten Schiffen ſteht auch der Gebrauch einer etwai— 
gen fünftlihen Verbindung frey, die mit Hellevvetsluis 
durch den Voornekanal bergeftellt werden könnte, uns 
ter der Bedingung, daß fie in diefem Falle diefelben 
befondern Zölle bezahlen, denen die nationalen Schiffe der 
Niederlande für den Gebraud der befagten Verbindung 
Wenn. Naturereigniffe oder 
Kunftarbeiten die direfte Kommunikation mit der ofnen 
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See über Briel oder Hellevoetöluis unbrauchbar mar 
chen follten, fo wird die Regierung der Niederlande 
dem Handel und der Schiffahrt der Rheinuferjtaaten 
eine gleich gute andere Straße bezeichnen, die fib für 
den Handel und die Schiffahrt ihrer, eignen Untertba: 
nen offen finden wird, an die Stelle der befagten un: 
fabrbaren Kommunikation. Ebenſo wenn der Voorne— 
Fanal unfabrbar und zu Gunſten des Handeld und der 
Schiffahrt der nieberländifhen Untertbanen auf dem 
Rhein durch eine andere Lünjtlihe Kommunikation mit 
Hellevoetsluis erfept werden follte, fo werden die Scif- 
fe, welche Untertbanen der Rheinuferitaaten zugebören und 
Theil an der Rheinfhiffabrt nehmen, zu dem Genuſſe 
diefer Kommunikation unter denfelben Lajten zugelajjen 
werden, wie die, welche gleichen Schiffen der Nieder: 
fande aufgelegt werden. Als an der Rbeinſchiffahrt 
Theil habende Schiffe werden nur foldhe betrachtet, de: 
ren Patrone oder Führer mit dem Patent verjeben 
find, weldye der nachfolgende Artikel 42 vorfchreibt. 

Nach Artikel + follen alle Waaren, die unter allen 
den obigen Beilimmungen aus dem Rhein durch bie 
Niederlande zur See hinaus oder den Rhein hinauf ge: 
führt werden, als unmittelbares Tranfitogut zwar den 
Urt. 39 angegebenen Formalitäten unterworfen, bey ib: 
rer Durchfahrt aber auf den, Artikel 3 bezeichneten We: 
gen von allen gewöhnlichen Tranfito : Zoll und ähnlichen 
©ebühren befrent fenn, an deren Stelle eine fire Ge: 
bühr, welche ben der Fahrt ſtromaufwärts 154 Hun: 
derteheil niederländifches Geld, ſtromabwärts 73, nie: 
derländifches Geld für den Centner betragen joll, die 
Gegenftände ausgenommen , welche in der unter Ci: 
tera A. dee gegenwärtigen Convention bengefügten Ta: 
belle aufgezäble find und die eine fire Zollgebübr bezab: 
len follen, wie diefelbe geringer oder höher darauf ans 
gegeben iſt. Gleichwohl ſteht es dem Könige der 
Niederlande fren, mit diefer firen Gebühr den Theil 
der Schiffahrtögebühren zu verbinden, den. er für Die 
Entfernung von Lobith bis Krimpen oder Gorkum, und 
umgekehrt, nicht einzuzieben, angemejjen finden wird. — 
Da die fire Gebühr auf die Entfernung des oben be: 
zeichneten ben Dordrecht und Hellvoetsluis vorübers 
führenden Flußweges von Gorkum bis in die offene 
See berechnet it, und unter Beobachtung des Verbält: 
nißes der zwiichen Straßburg und den niederländifchen 
Gränzen angenommenen Entfernung; fo it man ferner 
übereingefommen, daß diefe Gebühr vermebrt oder ver: 
mindert werden könne, je nach dem Refultat der Mei; 
fung, melde bis zur offenen See vorgendinmen werden 
fo, in Uebereinftimmung mit dem folgenden 18. Artis 
gel, nicht minder auch, daß die Beitimmung im zweyn— 
ten Ubfape des 19. Urtifels, vorkommenden Falls, ibre 
Anwendung auf die in der Tabelle Lit. A. unter Re. II. 
als eine Verminderung der Zölle genießenden angezeig: 
ten Artikel finden fol, jedenfalld aber nur in fo weit 
diefe nicht zum Gegenftande bat, was unter Rr. I. 
derſelben Tabeke begriffen it. — 


Urt. 5. Ge, Maj. der König der Niederlande mwils 
ligt ferner ein, daß die Schiffspatrone oder Füh— 
rer, welche Waaren an Bord haben, die beſtimmt find 
durch die Häfen von Rotterdam, Dordrecht, Amfter: 
dam oder Untwerpen zur See ausgeführt zu werden, 
fih aber im Falle befinden, daſelbſt die Ladung zu bre—⸗ 
chen, um Waaren aufzuftspeln, oder fie der Konfumtion 
zu überliefern, oder auch um dafelbit ihre Ladung zu 
vervollitändigen, machdem-fie in den in Lobith, Brees: 
wo, Tiel, Gorkum oder Krimpen zur Erhebung des 
Schiffahrtszolls errichteten Bureaux den im’ vorberger 
benden Artikel erwähnten fejten Zoll entrichtet baben, 
in Mebereinftimmung mit den beglaubigten Urkunden, 
welche die Patrone oder Fübrer baben müjfen, und rück 
fihtlih der Waaren, die beitimme find, in den bejagten 
Seebäfen . ausgeladen zu werden, unter Beobachtung 
der Derfügung des in dem Königreiche der Niederlande 
in Keaft befindliden allgemeinen Gefeges über die Er— 
bebung dee Gingangs:, Ausgangs» und Tranfitzölle, 
ihren Weg durch folche Warfer, Flüffe oder Kanäle neb⸗ 
men können, denen fie folgen zu müjfen glauben, um 
zu ibrer Beſtimmung zu gelangen, worauf fie von den 
befagten Gechäjen ibre Neiſe bie in die offene See fort: 
fegen Eönnen, ohne gebalten zu fenn, irgend eine Er: 
gänzungsabgabe des firen Zolls wegen der größern oder 
geringern Entfernung, die fie befabren wollen, zu zabr 
len, welches auch der Meeresarm ſeyn mag, den fie 
ju paſſiren wünſchen. Ben Verlafung des im Urt. 
3. angezrigten direkten Wegs find die befagten Patrone 
oder Führer blos den von der allgemeinen Geſetzgebung 
der Niederlande zur Verbinderung des Unterfchleiis vor: 
gefcbriebenen Douanenfdemlichkeiten, fo wie der Entrich- 
tung derfelben Zölle, Schleuſſen- und Brückengelder ıc. 
unterworfen, die von den niederländijchen Schiffen ent: 
richtet werden, Diejelben Verfügungen. find auf die 
Patrone und Führer von Schiffen anwendbar, welde 
Untertbauen der Uferjtaaten gebören, Tbeil an der Nbeins 
fbiffabre nehmen, von der See fommen, mit für den 
Rhein bejtimmten Mauren beladen find, tranfito durch 
eine der Städte Rotterdam, Dordrecht, Umjterbam oder 
Antwerpen geben, und dort die Ladung brechen, ent: 
weder um Maaren daſelbſt aufzuftapeln, oder davon 
ber Konfumtion zu übergeben, oder ibre Ladung zu vers 
vollitändigen, und die jodann den Rhein gewinnen wols 
len, um ficb nach ibrem Beſtimmungsorte zu begeben, 
und zwar fowohl in Bezug auf dem firen Zoll als rücde 
ſichtlich deſſen, was die Beichiffung der Gewäſſer, Flüſſe 
und Handle der Niederlande betrifft. — 


(Fortfegung.) 


Die würtembergifche Hagelverfiherungs: 
gefellfchaft. 

Die Bildung einer mwürtembergifchen Hagelsverfi- 

cherungsgefeufchaft iſt bereits fo weit vorgefchritten, 
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daß der proviforifche Ausfchuß derfelben ſich veranlaft 
fah, der Bekanntmachung ihrer Statuten *) folgende 
Aufforderung zu BentrittSmeldungen vorauszuſchicken, 
welche wir aus dem fchwäbifchen Merkur vom 22. Of 


tober entnehmen: 


Diefelben (Statuten) find auf den Grundſatz der ge: 
genfeitigen Unterftügung im Unglücf gebaut. Wenn ein 
Hagelfchlag einzelne Familien oft an den Betteljtab bringt, 
oder doch von dem nachtbeiligiten Einfluß aufibren häus— 
lichen Wohlſtand iſt, fo wird ein foldyes Unglück erträg- 
licher werden und oft beynabe fpurlos vorübergeben, 
wenn eine große Anzahl von Begüterten den Schaden 
Diefer Zweck foll dadurch er: 
reicht werden, daß die Gutsbefißer des Landes eine 
große Gejellfchaft bilden ud zu Anfang jedes Jahres 
durch Heine Benträge eine gemeinfchaftliche Kaſſe er: 


gemeinfchaftlich trägt. 


richten, aus wmelcher jeder Theilbaber im Falle eines 


Hagelſchlags eine angemejjene Entfchädigung erhält. 
Die Benträge felbft find gering in Vergleichung mit 


der Hülfe, welche die Befchädigten zu boffen baben, 
und follte auch Mancher Jahre lang verfchont fenn, fo 
wird es doch fchwerlich ganz ausbleiben, daß nicht auch 
feine Felder beimgefucht werden und er nicht mit Freude 
auf feine bisher geleiteten Benträge zurücblickt, wel: 
che ihm nun Hülfe in der Notb verfchaffen. 

Menn fich binlängliche Iheilnabme findet, fo fol 
die Anftalt mächiten Sommer in das Feben treten. Da: 
mit aber biezu die erforderlichen Cinleitungen zu rech: 
ter Zeit getroffen werden können, iſt es nothwendig, 
daß der proviforifche Ausſchuß von dem Entſchluſſe ber 
Outsbefiker, welche an der Anitalt Theil nehmen wol: 
len, recht bald in Kenntniß gefeßt werde, und derjelbe 
fiebt fi um fo mehr zu der Ditte genötbigt, mit den 
Anmeldungen nicht zu zögern, als durch Hinbalten und 
BZaudern feiner nothiwendigen Thätigkeit die Hände ge: 
bunden würden und das ganze Unternehmen hieran fchei: 
tern Fönnte. 

Die Unmeldungen zur Verſicherung dürfen vorerjt 
Feine näheren Angaben entbalten, fondern können in ei: 
ner Furzen Beitrittsanzeige beftehen, worin dee Anmel— 
dende 

1) die ungefähre Morgenzabl der Güter im Ganzen, 
mit welchen er bentreten will, N 

2) die Marfung, in weicher diefelben liegen, 

5) dem ungefähren jährlähen Ertrag aller Güter zu: 
ſammen im Oeldwerthe angibt. 

(3. 3. Ulrich Schmid in Fellbach tritt der Ha: 
gelverficherung mit ungefähr 18 Morgen Gütern ben, 
welche auf Fellbacher Markung liegen und cinen unge: 
führen Ertrag im Geldwerth von 500 fl. gewähren. ) 


*) Diefelben, welhe wir im Inlande, » Nummer 277 
und 78 als Anhang zu dem Aufrufe mirgetheilt has 
ben, den Herr Baron v. Gotta der Jüngere a.a. D. 
zur Bildung einer Hagel: Berfiherungsgefellfhaft für 
Bayern hat ergehen laſſen. 


# 


Neben der. Sammlung diefer Anmeldungen wird 
die Thätigkeit des proviforifchen Ansfchujfes vorerft da⸗ 
bin gerichtet fenn, Anwälte der Geſellſchaft in den vers 
ſchiedenen Bezirken des Landes aufzujtellen. Jeder recht: 
liche, thätige Mann von Kenntnifen wird als Bezirks: 
anmwalt willfommen ſeyn, und alle diejenigen, welche 
die Neigung und Kraft in fich finden, für cinen wohl— 
tbätigen Öffentlichen Zweck zu wirken, werden biemit 
erfucht, fih an den proviſoriſchen Ausſchuß mit einer 
fchriftlichen Meldung zu wenden, derfelben ein Zeugniß 
deu ihnen vorgefepten höheren obrigkeitlichen Stelle über 
Charakter und Vermögensverbältnife anzufchlieffen und 
zugleich zu erklären, ob und welche Kaution fie zu lei— 
ften geneigt wären. Die böchite Rantionsfumme wird 
vorläufig auf 500 fl. feitgefept. 

Während der nächſten fechs Wochen werden diefe 
Anmeldungen gefammelt und fodanı die Bezirfsanwälte 
ernannt werden. ' 

Anfragen und Anmeldungen achen „an den provi: 
forifhen Ausfhuß der Hagelverficherungsgefellfchaft in - 
Cruttgart, im Haufe des Herren Stadtraths Ritter, 
Charlottenftraße, Lit. B. Nr. 170, 

Den 21. Dftober 1829. " 

Der proviforifhe Ausſchuß: 

Srenbere v. Eotta-der jüngere. 

Schr. v. Ellrichshbanfen, Direktor 
des landwirthſchaftl. Inftituts zu Ho: 
benbeim. 

Aſſiſtent Schniget. 

Rechtsconfulent Sreger. 

Afiftent Giebolp. 

Sehr. v. Darnbüler, Finanzminijter. 

Hofkameralverwalt Wecberlin. 





Chronik des Tages. 


Münden Bu den vielen und edlen Handlungen, 
mit welchen der veritorbene gebeime geiſtliche Ratb und 
Domkapitulie von MWeftenrieder die letzten Tage feines 
verdieuftvoßen Lebens bezeichnete, gebört auch die Grit: 
tuna eines Kapitals von 5300 fl., mit welcher derjelbe 
in einer eigenbändigen, wenige Tage vor frinem Tode 
ausgeftellten Schenkungs-Urkunde des Knabenfeminär- in 
Arenfing bedachte. — Der Zotiwart Kaſpor Retter zu 
Gaisbhof erhielt die Eprenmünze des k. Ludwigsordene. 
— Die Redaction der Eos made bekannt, daß bie zum 
1. Januar diefes Jahres alle bisherigen Mitar: 
beiter an derfelben zurücktreten, und fonach dieſer Mor: 
aenröthe die bisber geliebenen Etrablen der böberen 
Grleuchzung entzieben werden. Dogcgen Fündiat der bie: 
berige Verleger diefes "Blattes an, daß es von jener 
Zeit dee Ungnade an, mach einem neuen Plane, der 
noch bekannt werden fell, erſcheinen wird. Nichts iſt 
zu bedauern, als daß die lichtvollen Anfichten einer neuen 
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Propheten: Schule fortan nicht mehr fo zur beiffamen 
Deffentlichkeit Fonımen werde, und nur im Dunkeln ſich 
fortpflanzen dürften. — Es iſt dadier das Gerũcht in 
Umlauf gefommen, an dem merkwürdigen Findling, 
Kafpar Hanfer, fen am 17. d. M. Mittags zwiſchen 11 
und 12 Uhr ein Mordverfuch gemacht worden, und der 
Thäter werde durch Steckbriefe verfolgt. 


Würzburg, den 20. DM. Ge. Königl. Hobbeit 
der Kronprinz trafen auf der Reife nach Göttingen mit 
Befolge am 18. Abends in Nördlingen ein, und nab- 
men br Abiteigquartier im Gajthofe zur Krone. Um 
19. Abends trafen Se Königl. Hobbeit dabier ein, und 
baben nach genommenen Nachtquartier im Gafthofe zum 
baverifben Hofe heute morgens um 4 Uber Ihre Reife 
weiter fortgefeßt. 

Erlangen. Man beabfihtigt das Andenken des 
durch fo viele und fcharffinnige Entdeckungen im Gebiete 
der Chemie berühmt gewordenen Dr. Georg Ernft Stabi 
(geboren zu Unsbach 1659) durch ein Denkmal zu eb: 
ren. Hiezu bat Dr. Theodor Martiud vorgefclagen, 
ein Kapital aus frenwilligen Bevträgen zu begründen, 
von welchem die Interejien jübrlicy einem armen, in Gr: 
langen Pbarmacie Studierenden zugetbeilt werden folle, 
der eine Preisanfgabe am 21. Dt. (Stabls Geburts: 
tag) am beiten gelöjt haben würde. Der tbätige ln: 
ternebmer rechnet um fo mehr auf eine größere Tbeil: 
nabme an feinem Projekte, als bis jept Pharmazie: 
‚Studierende dortſelbſt ſich Feiner ähnlichen Aufmunte— 
rung zu erfreuen hatten, und auch mur felten des Ge: 
nufes eined Convictd theilbaftig wurden, Bis jept find 
bennabe an 500 fl. zufammengelommen. 


Heffen. Karel den 11. Dftober. Die neueite 
Hummer des Geſetzblattes enthält eine landesberrlicbe 
Verordnung wegen gleichfürmiger Behandlung der auf 
Ebeverlöbnijfe und Ebetrennungen fich beziebenden Klage: 
Sachen der Patbolifchen Untertbanen; welcher zufolge 
Fünftig nur aus einem durch gerichtliche Ehe: Anzeige 
oder durch kirchliches Aufgebot öffentlih gewordenen 
Ebeverlöbnijfe eines Fatbolifchen Glaubensgenoſſen eine 
Klage jtattbaft ſeyn, und diefe lediglich ben dem betref: 
fenden Dbergerichte angejtellt werden foll, nachdem zu. 
vor eine gütliche Vereinigung durch den Land: Dean: 
ten (oder geiitlihen Kommiſſär), im deſſen Bezirke die 
in Anſpruch zu nebmende Perfon ſich aufbält, obne Er: 
folg verfücht fenn wird. Gehört der Bräutigam zur 
evangelifhen Kirche und iſt nur die Braut katholiſch, 
fo bedarf es dieſes Güteverfubs nicht. Die Entfheis 
dung über alle die Trennung der Ehe bezwedenden Kla: 
gen foll, bis zu etwuiger anderweitigen Verordnung, 
dem Domkapitel zu Fulda, welches unter Hinzutritt 
eines Eatbolifchen Mitgliedes des Obergerichts in Fulda 
als Konfiftorium die Ebeſachen bebandeln wird, über: 
laffen bleiben, wenn entweder bende Gatten katholiſch 
find, oder, im Fade eine gemifchten Ehe, der Magende Gatte 
fi zuerft an die Behörden gewendet haben wird, — 


Berner enthält basfelbe Blatt ein Ausfchreiben des 
Staatsminifteriums vom 29. Septbr. d. J. folgenden Ins 
balıs: Zufolge Allerhoͤchſter Entfchliefung Er. Königl. 
Hoheit des Ghurfürften foll, unter Aufhebung der blo heri⸗ 
gen Vorſchriften über die Befähigung Öffentlicher Beamten 
sum Erwerbe von Brundftüden, binfort lediglich den Kreis: 
räthen, den flimmführenden Mitgliedern: der Landgerichte, 
allen Juſtizbeamten und den Tandesherrlichen Rentmeijtern, 
fo wie deren Ehefrauen und den noch in ihrer väterlichen 
Gewalt ftehenden Kindern, der freymillige, oußer einem 
Grbanfalle ſtatt findende Erwerb von mehrerem Grundeis 
gentbum, als einem Haufe und einem Garten, in ihrem 
Amtsbezirke verboten ſeyn und zwar bey Meidung einer 
angemeffenen, ernftlihen Beftrafung, nah Befinden der 
Dienftentlaffung. 

Sachſen. Dresden den 12. DM. Es werden bereits 
ſtarke Vorbereitungen zu dem, mit Anfang Fünftigen Jah— 
res regelmäßig nach ſechs Jahren zu eröffnenden Landtage 
getroffen. Die daten gewöhnlichen Aufforderungen, Bes 
fanntmahungen an die Landeskollegien und andern Erfors 
derungen zu den Kreistagen find bereits in voller Ausferti— 
gung. Es wird auch den Ständen das Refultat der bis: 
berigen Bermeffung zu einer neuen Kataftrirung, die durch 
eine eigene Steuer: Rommiffion geleitet wurde, vorgelegt 
werden. 

Preußen. Berlin den 15. Oktober. Die Befteller 
der Stempel zu der fhönen Dentmünze auf den Ritter 
Spontini haben, wie zu-ermwarten ftand, der Roos'fhen 
Berliner Medaillen: Münze die Erlaubniß gegeben, dieſelbe 
an Kunftfreunde und Verehrer des gefeyerten Künfkfers ab: 
äulaffen, wenn fie auch nicht darauf fubffribtet Hatten. Sie 
ift daher nun bey allen Kommiffionären der Medaillen Münze 
in und außerhalb Berlin zu haben, und Eoftet in englifchen 
Bronze 1} Thlr., iu englifhen Neugold 25 Thle., und in 
Silber 6 Tpaler. Die Hauptfeite diefer Medaille zeigt das 
ſeht ähnliche Bildniß en face mit der Umſchrift: (erfte Reihe.) 
Spontinio Equiti Clato Primo Musici Agonis sui Directori 
(smwepte Reihe) Hal. Saxon! D. X, Sept. 'MDCCCXXIK, 
Auf der Kehrfeite umſchließt der errungene Lorbeer, an wel: 
chem auh das Gommandeurs Kreuz und die drey Haupt⸗ 
Ritter: Drden angebracht find, melde der Kuͤnſtler befige, 
die Angabe feiner Haupt: Kompofitionen: Vestalis, Cortes. 
Olympia. Nurmahal. Alcidor. Agnes Stauf, Milton etc. 
Am Rande umher liefet man: Lyricae Tragödediae prin- 
cipi Germania Meritorum Cultrix. — Heute wurde ber 
Geburtstag Sr. R. Hoheit des Kronpringen gefepert Leider 
verbot das Schlechte Wetter alle Beluftigungen im Breyen. 
Dagegen wurden in den Theatern Feftreden gehalten. Im 
Dpernpaufe ward zum Erſtenmale das Trauerfpiel: »Raifer 
Friedrich der Zwepte,« von Immermann, dargefiellt. — 
Die Mörder, melde am 2. Oktober die dreyfache Mordthat 
au Neumoabit, von der mir neulih Meldung gethan, vers 
übten, find nunmehr ergriffen und feftgefeht. — Ein Röl: 
nifhes Blatt ſchreibt unterm 9. Dftober: die Ausfichten 
auf eine guͤnſtige Weinlefe find gänzlih verfhmwunden. Die 
Trauben find fo weit zurüd, daß bey der guͤnſtigſten Witte⸗ 
tung nur ein. mittelmäßiger Wein gewonnen werden kann. 
Dieß ailt namentlih von der Gegend ober: und unterhalb 
bes Stebengebirges, zwifhen Bonn und Meumied — Bres: 
lau den 11. Dftober. Die Anfupr zu dem nun beendigten 
Wollmarkt beftand in 5458 Gentnern zweyſchuͤrlger Sommers 
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Wolle und 735 Gtr. einfhüriger und Winterwolle. Wer: 
den hiezu noch circa 3000 Gtr. meiftens einfhüriger Wolle 
gerechnet, die bereitd vor Beginne des Marktes bey hiefigen 
Händlern gelagert haben, fo ergibt ſich ein Totalbetrag von 

1 Gentner Wolle auf dem Plage. Hievon waren etwa 
5 Str. aus Schlefien, 3712 Gtr. aus dem Großherzog: 
thume Pofen und 410 Gtr. aus dem Königreihe Polen. 
Die zwepfhürige Sommermwolle hat durd die Fabrikanteu 
fnellen und guten Abgang gefunden. Mindere Nachfrage 
mar nad einfhüriger wol. Die Preife waren: Einfhus 
tige ertrafeine 75 Ntblr., feine 70 Rthle., mittelfeine 60 
Rihlr., mittlere 45 bis 50 Rthlr. Winterwolle zweyſchuͤ— 
zeige: feine war nicht vorhanden, mittlere 42 — 45 Rthlr., 
ordinäre 32 — 35 Rtplr. Sommerwolle : ertrafeine 55 Rtplr. 
mittelfeine 50 Rthlr., ordinäre 40 — 42 Rthlr. Polnifhe 
einfhürige: feine 60 Rtplr., mittlere 45 Rthle. Winter: 
Wolle: zwenfhürige 38 — 40 Rtple., ordinäre 32 — 54 
Rtplr.. Sommermwolle: mittlere 40 — 42 Rthlr., ordinäre 
30 — 32 Rthlr. Grobe einfhürige aus der Gegend der 
Weichſel 22 — 28 Rthlr. — Während des verflofienen Mo: 
nats find in den Dafen zu Pillau 108 Schiffe eingelau: 
fen, und 77 von da abgegangen; in, Memel find wäh: 
rend derfelben Periode 84 eingelaufen und 92 abgefegelt. 
Aus Breslau wird gemeldet: die Verbeiferung' der Bür: 
gerfteige Durch Legung eines GranitplattensTrottoirs 
ift im verfloffenen Monate wiederum durch ruͤhmliche Be: 
reitmwilligkeit mehrerer Hausbefiger fehr befördert worden. 

Freye Städte. Damburg den 16. Dftbr. Ge 
neral Francisco de Paula Santander (der von Bolivar 
abgefegte und verbannte Bizepräfident der Republik Kolums 
bien) ift mit dem Schiffe Maria von Laguaira und Porto 
Cabello Hier angefommen. Derfelde hat feinen Neffen bey 
fih und wird fi wahrſcheinlich nah Paris begeben. 


Literärifche Unzeige. 
Bey der Unterzeichneten ift fo eben angekommen : 


innere Beben des Menfhen und über das Dereinragen 
einer Geifterwelt in die unſere. Mitgetheilt von Zuft: 
nus Kerner, gr. 8. 2 Tple., mit 8 Steintafeln. Preis 
5 fl- 24 fr, 
Rübezap!, ein dramatifches Mähren von Wolfg. Mens 
sel. Belinpapier. broch. Preis ı fl. 36 Er. 
Riterarifh:Artiftifhe Anftalt. 
Le 2, 
Königlidhes Hof: und NationalsTheater. 
Sonntag den 25. Dftober. Zum GErftenmale: Bre— 
tislav und Jutta; dramatiſches Schaufpiel in 5 Akten 
von 8. E. Ebert. 





Ungefommene Fremde. 


Den 21. Oktober. (©. Hirfh.) Graf Gallenberg, 
k. k. öfterr. Theaterdireftor von Wien, Hed, Kaufmann 
von Rheims. (G Hahn.) Graf Lodron, Gutsbefiger vom 
Haag. (Schw. Adler) Müller, Kaufmann von Kirchheim. 
(8. Kreuz.) Kopler, Pfarrer, und Saalfrank, Koo— 
perator von Regensburg. John Poncefort, Edelmann 
von Plymouth. (B. Bären.) Graf von Deropy, Haupt: 
mann von Negendburg. Schr. v.Leoprehting, Raths— 
Acceffift von Landshut. Wegfheider, Hauptmann im 
15. Binien: InfanteriesRegiment in Neuburg. Gregler, 
Appellations » Gerichtöraths : Acceffift von Bamberg. 


Den 22. Dktober. (Gold. Hirfh.) Benjamin Hall, 
Edelmann von London. (G. Hahn.) Saphir, Schriftfiel: 
ler von Berlin. Rudolph, Hauptmann im k. 15. Linien: 
Infanterie: Regiment in —— (8. Adler.) Wibeau, 
Kaufmann von Franffurty. Möller, Kfın. von Beaune. 
(G. Kreuz.) Depls, Juwelier von Hanau. (®. Bären.) 
Herböd, Aktuar von Falkenfels. (Gold. Stern.) Uls 
rich, Apotheker von Würzburg. Wierei, GErpofitus von 















































Die Seherin von Prevorft. Gröffnungen über das ! Kraiburg. 
Mündhner: Shranne, — 
vom 24. bis 31. Oktober 1829. 
i | Hoͤchſter Wahrer ndeßer 
— Zufuhr. *— Verkauft. mr Durds || Mittel: || Durde 
Getreid : Gattung. er ⸗ 2 g- g ö ſchnittopr. Preis. ſchnittspr. 
Spiel, | Esäre. | Swäter. | Saättel. | Sara. I. /eje Je m Im 
— ——— 1558 | 1687 | 140% F 285 | 16 |35]) 15 145] 14 149 
ie. 2 704 706 683 23 | ıı Is 11 | 8] 7 
—— — — 151 2415 | 2566 | 2503 65 | 9 [42] 9 |1g9ll 8 145 
"Her 20 0e. | 95 661 754 73% 20 5156| 5 ls8] 51 a 
a en a —— 


Walhen minder um 17 fr. Korn mehr um 9 Er. 


Gerſte mehr um 17 fr. Haber mehr um 19 Er. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das I 


Ein Ta 


das öffentliche Leben in Deutſchland 





Num. 300. 


——— 


ntand. 


gblatt 


für 


, mit borzüglicher Nückficht auf Bayern. 


27. Dftober 1820. 





Ueber die Knnftausftellung in Münden 
1829. 


Die Stimmung, in welche und dad erfte Befchauen 
einer Kunſtſammlung verfegt, ift gewöhnlich eine etwas 
unbebagliche., Die Menge und Verſchiedenheit der Ein: 
drüce, denen wir uns dabey bingegeben, laffen wenige 
fefte Vorftellungen in uns auffommen, mit welchen eine 
beſtimmte Betrachtung zu verfnüpfen wäre. Farben, 
Formen, blinfende Reden derer, die und benm Unfchauen 
umftanden, tanzen in einem wunderlichen Chaos vor 
unferm innern Geficht auf und ab; wir empfinden eine 
gewiße Leere, ja es gejellt fich micht felten zu dieſer 
Empfindung ſelbſt ein pbufiiher Hunger und Durjt, die 
erſt befriedigt fenn wollen, che wir zu uns felbit Font: 
mer, umd und mit Deutlichkeit diefee oder jener Erſchei— 
nung, die an und vorübergegangen, fo recht eigentlich 
bewußt werden fünnen. Diefes widerwärtige Schickſal, 
dem gewiß die meiften, wenn nicht alle Beſchauer un— 
terworfen find, betraf.auch uns wiederum, als wir das 
erſte Mal einen etwa drenjtündigen Gang durch die 
dießjährige Kunftausitellung gemacht batten. Um aber 
nicht auf einem zwenten, abermal® der Gemalt des 
Chaotiſchen anbeimzufallen, wählten wir ein Präferva: 
tivmittel, das wir jedem an Kunſtübergenuß Peidenden 
als probat empfchlen Pönnen, — das Studium des Ka: 
talogs. 

Diefes hat für und den doppelten Nußen gebabt, 
einmal, und über alles, was die Kunſtausſtellung dars 
bietet, gebörig zu orientiren, und dann unfere Aufmerf: 
famfeit auf Manches zu lenfen, mas fonft entweder gar 
‚nicht beachtet oder nur nebenben bemerft wird. Bon 
welcher Belchaffenheit bendes, die gewonnene Drienta- 
tion und die daran gefnüpften Bemerfungen fenen, möge 
der vorläufige ſtatiſtiſche Meberblick zeigen, den wir als 
erften Bericht über die dießjährige Kunftausftellung je: 
dem folgenden voraugjchicen. 

1. Statiftifcher Ueberblick. 

Unter den 617 Nummern, welche der Katalog auf: 
führt, befinden fi) 256 Delgemälde, 242 Zeichnungen, 
117 freye Handzeichnungen nämlich und 125 architekto— 


nifhe; dann 56 Porzeflan:, 4 Miniatur:, 3 Nummern 
Glas—-, ı Aquarell»: und zwey Paftellgemälde; endlich 
müjfen noch erwähnt werden 22 Kartons, ein einziges 
Heft Litbographieen, 8 Kupferftihe und Radirungen, 
und 16 Bignetten in Stahlſtich. Der Plaſtik gebös 
ren 45 Nummern an. — Schon dieſe, bloß nach den 
äußerlich formellen und materiellen Unterfchieden der 
Kunjt entworfene, Zufammenftellung der vorhandenen 
Kunſtwerke und Arbeiten fordert zu einigen Bemerkungen 
auf. So finden wir ed 3. B. nicht zufällig, daß nur 
ein einziges Aquarellgemälde aufzuführen ift, während 
alle Kunftausftellungen der benachbarten Schweig von 
Aquarellgemälden wimmeln. Man fage nicht, daß die 
ſchweizeriſchen Kunftausftellungen überhaupt und fchon 
deswegen nicht mit einer Münchner in irgend eine ver: 
gleichende Beziehung zu jtellen fen, weil in der Schweiz 
zu Vieles fabrifmäßig, uud darum mit den möglichft wohl: 
feilften Mitteln gefertiget würde. In dieſer Allgemein— 
beit dieß auszuſprechen, würde ungerecht gegen die 
ſchweizeriſchen Künftler fenn, unter denen fich doch eis 
nige vortrefflibe Pandfchaftsmaler befinden, vie naments 
lih auch über die Daritellung der ſchweizeriſchen Berg— 
natur binausgeben. Was aber das Aquarell betrifft, 
fo ift e8 für gemwiße Ö:genflände der Darjtellung und 
für eine gewiße Auffaffungsiweife durchaus günftig. Das 
Saubere und Nette, das mehr Schimmernde, Duftige 
als Glänzende Fann damit vortrefilich wiedergegeben wer: 
den. Landſchaftliche Stillleben gelingen daber nicht fels 
ten in dieſer Manier fche wohl. Und dann dürfen wie 
nicht vergeſſen, daß des Idyllendichters Geßner Gouafch- 
Gemälde immer noch eine bijtorifche Autorität für junge 
Schweizer-Künſtler find, wenn fie auch ihre Landſchaften 
nicht mebe mit Dapbnen und Murtillen, Griechiſchen 
Nompben, Statuen und Tempeln ausitaffiren. Daß 
ben uns das Aquarell nicht befonders Fultivirt iſt, jcheint 
weniger einen innern, als den äußern Grund zu haben, daf 
es leicht verbleicht und an die hiftorifche Maleren die größe: 
re, glänzendere Manier in Del ſich von felber anjchließt, 
und auch auf Gegenftände. übergetragen wird, die ſich ſehr 
wohl mit einer anderen vertrügen. Vielleicht Fantı diefe 
Bemerfung auch zur Erklärung dienen, warum wir fo 
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überaus wenig Miniaturgemälde auf unferer Ausſtellung 
finden; denn felbft, wenn wir in gewißer Urt bie Por- 
sellaingemälde denfelben beyzählen wollten, fo wären im 
Ganzen nur vierzig zu nennen, eine Zabl, die vermuth: 
lich. weit hinter der zurück bleibt, welche diefe Gattung 
auf Kunftausftellungen zu Berlin und Dresden aufjumei: 
fen Jaben dürften. Auffallend und eigentlich unerflärlich 
fheint uns, daß München, die Wiege der lithograpbi: 
ſchen Kunft, nur ein einziges Heft Lithograpbicen, wel: 
che aus der literarifch » artijtifchen Anftalt bervorgegan: 
gen ift, auf die Kunftausftellung gebracht bat. 

Je wichtiger es wäre, genau nachzumeifen, wie es 
fi mit der Pflege der verfchiedenen Zweige der bil: 
denden Kunſt verhalte, fo fern diefelben nicht äußerlich, 
fondern charakfteriftifbd von einander zu unterfcheiden 
find, dejto unangenebmer fält ed, daß man bierin nicht 
genau fenn kann, weil es Uebergänge einer Kunftgattung 
in eine andere verwandte gibt, die ficb jeder beftimmten 
Bezeichnung entzieben. Es möchte z. B. den geübteften 
Kunftlennern ſchwer fallen, immer genau anzugeben, wo 
ein bloßer Eonterfen der Wirklichkeit fhon mebr als 
Eonterfev, ſchon Genreftüc it, oder wo ein Genreſtück 
fich zum biftorifch : poetifchen Gemählde erbebt, oder wo 
umgekehrt, ein fogenanntes hiſtoriſches Bild zum Genre: 
fü und diefes zum bloßen Conterfen berabfinft. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Rheinfhiffaprt. 
(Fortſetzung.) 

Urt. 6. Ebenſo iſt Befreyung von den gewöbnli 
chen Tranfitzöllen für alle Waaren beiilliget, die, vom 
Rhein Fommend, um zur See audzulaufen, oder von 
der Sce fommend, um auf den Rhein nach Deutjch: 
land geführt zu werden, für die Häfen von Rotterdam, 
Dortrecht, Amfterdam oder Untiwerpen bejtimmt find, 
um daſelbſt längere oder Fürzere Zeit in den, ben 
befagten Häfen errichteten Douanen: Fntrepots gelagert 
zu werden. Die Tranfitzölle werden in diefem Falle 
durch den im Urt. 4. beitimmten firen Zol und den 
demfelben beygefügten Tarif erjept, unbejchatet der all 
gemeinen Douanenförmlicdfeiten oder der Lofalpolizen: 
Neglements, und neben Entrichtung der gewöhnlichen 
Zoll-, Scleufen:, Brüdengelder ıc. auf den Flüffen, 
Wafern uud Kanälen, die Feinen Theil der im Art. 5. 
angezeigten direkten Rbeinſtraßen bilden. Die aufge: 
ftapelten Waaren werden an Magazine, Damme, Keabn: 
und Waggeldern nur die im folgenden Art. 69. als Ma— 
ximum bejtimmten Beträge entrichten. — Urt. 7. Um 
die Befrenung von den, in dem vorbergebenden Artikel 
erwäbnten gewöhnlichen Tranfitzöllen auf den Entrepots 
der Niederlande zu genießen, müffen die von Deutjch: 
land kommenden Waaren durch zur Rheinſchiffahrt ge: 
hörende Schiffe dahin gebracht werden, und in diefem 
Falle werden fie ftatt jeder andern Bollabgabe den im 


Urt. 4. bejtimmten firen Zoll erſt in dem Augenblick 
entrichten, wo fie zur Seeausſuhr deklariert find, ohne 
Unterſchied der Flagge, unter welder fie geladen wur⸗ 
den. Hinmieder baben auch die von der offenen See 
kommenden Waaren, die durch Schiffe gleichviel von 
welder Nation gebracht und in den niederländifchen 
Häfen abgeladen werden, den jtatt der Eingaugs—, 
Undgangs » oder Tranfitzölle zu entrichtenden firen Zoll 
erjt in dem Augenblicke zu bezahlen, wo fie zue Aus— 
fubr nach Deutfchland auf dem Rhein deflarirt und zu 
diefem Ende an Bord eines an der Rheiuſchiffahrt theil— 
nebmenden und einem der lintertbanen der Uferfiaaten 
gebörigen Schiffes geladen find. In dem. einen wie in 
dem andern Fall werben die befagten Waaren der Be: 
zablung des gewöhnlichen Rheinſchiffahrtszolles, von 
dem in den folgenden Titeln die Nede ſeyn wird, nur 
bis zu dem Bürean, das dem Drte, an welchem fie 
jenen Fluß verlafen, am nächjten liegt, oder von dem 
Dürcan, das dem Drte am nächften iſt, an welchem 
fie auf demfelben einfahren, unterworfen fenn. — Urt. 
8. Durch die vorbergebenden Artikel gefchieht auf Keine 
Weife weder dem Seetonnenzofl, noch den Leuchthurms-, 
Lootſen- und andern Koften diefer Art Eintrag, die je: 
des Seeſchiff benm Gin: und Auslaufen zur See in 
den Niederlanden bezablen muß. — Urt. 9. In wech— 
felfeitiger Eriviederung dee in den vorbergebenden Ur: 
tifeln enthaltenen günftigen Stipulationen verpflichten 
fih die boben Regierungen der Uferftaaten, zu Gunjten 
der niederländiihen Schiffe, die bereits in der Wiener 
Kongreßakte für den ganzen Lauf des Rheins ausge- 
ſprocheue aligemeine Befreyung von dem Tranfitzolle auf 
die Waaren » Wajfertrausporte auszudehnen, welche, 
den Rhein verlafend, in die Flüſſe, Kanäle, oder 
andere innere Schiffs: Kommunikationen einfahren, um 
die befagten Uſerſtaaten zu durchfchneiden, in fo weit 
die geſcheben kann, ebne den Majfertransport ges 
gen einen Landtransport zu vertaufcben. Tritt der 
letztere Kal ein, fo find die MWaaren dem Regime der 
gewöhnlichen Geſetßzgebung der betreffenden Regierung 
unterworfen. Die Schiffer, welche den Rhein verlaf: 
fen, um ſich der innern Schiffahrts-Kommunikatio— 
nen der Uferſtaaten zu bedienen, find in jedem Falle 
den zur Verhütung des Unterfchleifes dafelbit in Kraft 
befindlichen Formalitäten rüdfichtlih des Tranfits, fo 
wie der Bezadlung der daſelbſt beſtehenden Zoll:, Brüs- 
den:, Scbleufengelder :c. unterworfen, und zwar auf 
demfelben Fuße, wie die gleihen Schiffe der betreffen: 
den Uferftaaten. — Urt. 10. Die boben Regierungen 
der andern Uferflaaten verpflichten ſich ferner ibrerfeits 
jede eine oder mehrere an dem Ufern des Rheins geles 
gene Städte als Frenbäfen für den Nheinhandel zu er: 
Hären, und zwar die preußifche Regierung Köln und 
Düjjeldorf, unter Bereiterflärung in der Folge die Zahl 
der preußifchen Frenbäfen noch zu vermehren wenn das 
Bebürfnig oder die Umftände ed erfordern follten; fer: 
ner die Regierungen von Najfan, Heffen, "Baden, Bapern 
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und Sranfreih, in der Art, daß die auf nieberländifchen 
oder allen andern den Intertbanen der Uferſtaaten ge: 
börenden Schiffen gebrachten Waaren, die aus befagten 
Königreichen Fommen, oder beftimmt find, dahin geführt 
zu werden, dafelbft für längere oder Fürzere Zeit nie: 
dergelegt, und dann tranfito auf dem Rheine oder auf 
den andern im Urt. 9. bemerften innern Schiffabrets : Roms 
munitationen weiter. geführt werden können, indem fie 
die Uferftaaten nach ihrem Beftimmungsorte des innern 
Deutfchlands oder der Schweiz durchjchneiden, obne 
weder in dem einen noch in dem andern Falle der Ent: 
richtung irgend eines Eingangs:, Ausgangs- oder Tran: 
fitzolles unterworfen zu werden, jedoch gegen Crlegung 
der in den fraglichen Freyhäfen ben der Aufftapelung 
allgemein eingeführten Magazind:, Damm, Krabn: 
oder Waggelder, die aber in feinem Falle die im Art. 
69. des gegenwärtigen Reglements firicten Beträge über: 
fteigen dürfen. Es veritebt fich übrigens, daß die Waa— 
ren; die in den oben vorgefebenen Fällen die im Art. 
5. angezeigte Nheinftraße oder die zuftrömenden Flüjfe, 
die einem Ähnlichen Regime wie das auf dem befagten 
Fluſſe eingeführte, unterworfen find, verlafen, um auf 
andern fchiffbaren Wegen durch die Uferftaaten zu tran: 
fitiren, den in den betreffenden Staaten eingeführten 
Douangnförmlichkeiten fo wie der Bezablung der Zoll:, 
Gränz-, Brücden:, Schleufengelder ıc. unterworfen wer: 
den Fönnen, wobey jedoch die niederländifchen Schiffe, 
oder die MWaaren, die von daher fommen oder dabin 
geben, auf feine minder günftige Weife behandelt wer- 
den dürfen, als die Schiffe oder die Waaren ber Uſer⸗ 
Staaten, die fie durchfchneiden. 


(FBortfehung.) 


Ehronif des Tages. 


Münden den 26. Octbr. Ge. Majeftät der Kö— 
nig baben dem durch feine wohlthätige Unterſtützungen 
fo fegensreich wirkenden Münchner Frauenverein 
zur Unterſtützung armer ſchwangerer Weiber 1000 fl. 
als Bentrag zu einem fo edlen Zwecke allergnädigft zu 
überfenden gerubt. — Ihre Königl. Majeftät die ver: 
wittiwete Königin gerubte unter andern Aufiwartungen 
auch die des-Künftlers Nugendas, der durch die Her: 
ausgabe feiner Reife nach Brafilien in fo ausnehmend 
fchön gelungener Lithograpbie rühmlichſt befannt gewor: 
den ift, anzunehmen. — Ihre Könige. Majeftät werden 
Heute Nachmittags nach Tegernfee zurückkehren. — 

Zu Ulm wurden am 15. Dftbr. zu der mit Genehmi— 
gung Ihrer Königlichen Majeftäten von Bayern und 
MWürtemberg fo benannten Ludwig: Wilhelms-Bdrü: 
de, welde über die Donau gebaut werden foll, bie 
zwey Orundfteine gelegt. Won banerifcher Seite er 
ſchien daben als biezu verordneter Commiffarius: Se. 
Durchlaucht der Keonoberjipofmeiiter, Reichsrath und 
Regierungspräfident Fürft von Dettingen: Wallerftein 


und von Seite MWürtembergs der Regierungsdireftor 
Sehr. von Holzfchuher zu Harlach. 

Paffau. Um 27. Sept. wurde nach Maßgabe des 
Programms vom 3. Jänner d. I. das Landmwirtbfchaftsfeft 
bey günftiger Witterung zu Paßau gefenert. Am 27. Sept. 
Nachmittags hatten die Landwirthe, welche fih um 
Preife für die Viehzucht bewarben, mit ihrem Vieh auf 
dem großen Plage ben St. Nifola ſich verfammelt, wo 
von dem Preisgerichte Über die Würdigkeit erfannt 
wurde, Am 27. Vormittags wurde das preistwürdige 
Died in einem feyerlichen Zuge unter Vortragung der 
Preisfahnen — diefmal fünmtlich aus inländifcher Sei: 
de gewebt — in die Stadt gebracht, um vor der Bühne 
aufgeftellt zu werden, 

Die Preisfabnen für das Pferderennen verfchönerten 
ben Zug. Um 11 Uhr begab fih der k. Generalfom: 
miſſär und Rggs. Präfident Febr. v. Mulzer, in Ber 
gleitung des F. Stadtfommiffärs, des Magijtrats der 
Stadt Paßau, ſämmtlicher bier anmwefenden Mitglieder 
des landwirtbfchaftlichen Vereines und der Preisrichter 
zue Bühne, um die ausgefprochene Preisvertheilung 
vorzunehmen. Gin zablreihes Publikum; und vorzüg: 
ih eine große Menge Landleute wohnten dem Feſie 
ben. - Huch ein großer Theil der Preisträger und fogar 
viele ausgezeichnete Dienjtboten waren anweſend, wel— 
cher angenehme Umſtand die Feſtlichkeit erhöhte. 

Dielen Preifeträgern glänzten Freudenthränen in den 
Uugen, als fie die Bühne betraten, um den Lohn ihrer 
ausdanernden Demübungen für die Landwirthſchaſt auf 
eine fo ebrenvolle Urt’ zu empfangen, und allgemeine 
Rührung fprach fih ben dem Erfcheinen der Ländlichen 
Dienjtboten aus, ald denfelben unter Pauken» und 
Trompetenfball die eigens zu dieſem Zwecke geprägten 
Münzen mit einen ©efchenfe an Geld zugejtellt wurden. 

Nachmittags beichloß cin großes Pferderennen den 
fenerlichen Tag. 

Don den zwen VDereind: Münzen in Gold nebft 
nüslichen Landwirthſchaftlichen Büchern, für jene Ge: 
meindevorjteber bejtimmt, welche während ihres Am— 
tes in ihrer Gemeinde zur Derbejferung der Landwirth— 
ſchaft weſentlich bengetragen baben, erbielt die erfte: 
of. Irlmayer, Bauer und Gemeindevorjteher zu Alber: 
ting, Log. Deggendorf, die zweyte Peter Sagitetter, 
Gemeindevorjteber zu Dörrling, Log. Mitterfels. Für 
befondere Landesverfchönerung, gemeinnügige Anftalten, 
Induſtrie und Kultue öder Gründe erbielt eine Vereins: 
denfmünze in Gold: Chriſtoph Georg Abele, Zollfpie: 
gelfabrikant zu Ludwigstbal, Ldg. Regen. Derfelbe- 
batte vom Jahre 1826 bis zum Ende des Jahres 1828 
einen Oedgrund am Kolbersbah im Ziwiefelerwalde von 
140 Tagwerken, im einem bisher unbewohnten Thale, fo 
weit Pultivirt, daß bis jet 35 Tagwerk Aderland und 
10 Tagwerf Gras: und Gartenland gewonnen wurde, 
mebrere Arbeiter fich dafelbit niedlihe Wohnungen, nach 
dem Sonnenbaufvftem, für zwey Familien eingerichtet, 
erbauten, und ein Fabrifgebäude von bedeutendem Um: 
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fange und den dazu gehörigen Nebengebäuden angelegt 
werden Fonnte. Für Auszeichnung der Gemeindevor: 
ſteher in einzelnen Zweigen ber Landwirthſchaft und 
Landesverſchöönerungen erhielten drey Dereinsdenfmün: 
gen: Johann Kraus, Bauer zu Saulohrn, Ldg. Wolf: 
ftein; Franz Gutsmiedel Dauer zu DOberfeilberg; Johann 
Wuh, Gemeindevorfteher zu Grafenkirchen, £dg. Kanım. 
Die drey Vereinsdenkmünzen für diejenigen Ortövor: 
flände,, welche in ihren Bezirken feit 1827 bie Baum⸗ 
pflanzungen au den Lands und Dicinalftraßen am voll 
ftändigften bewirkt baben, konnteu nicht vertheilt wer: 
den, weil kein Eoneurrent ſich gemeldet hatte. Fernere 
Preiſe wurden noch vertheilt: für Kulturen dben Laudes 
in Acer: Wieſen- Hopfen» ober Dbitbaum: Gärten: 
7 Preife ; für den Kleebau im bayeriſchen Walde 5 Der: 
einsmünzen; zue Yufmunterung der Viehzucht 19 Preife; 
für Bienenzucht 2 Preiſe; für Landwirtbe, welche in 
den jüngft verfloßenen 4 Jahren die meiften Dpfibäume 
erzogen, 5 Preife in Eilber, nebjt nüglichen laudwirth⸗ 
ſchaftlichen; Büchern. Den erſten Preis erhielt Paul 
Moritz, von Mayerhof, Ldg. Vilshofen, welcher 1827 
J Tagwerk oͤden Grund troden legte und zu einer 
Baunfchule umfchuf, auf welche er im beurigen Jahre 
aus feiner befondern Samenfchule 17,000 YUepfel: und 
Birn Bäume verpflinzte, welche fämmtlich veredelt im 
üppigften Wuchſe ſtehen. Unter den Lehrern, welche fich 
durch Leitung der zweckmäßigſten Alleenpflanzungen durch 
Feyertagsſchuler auszeichneten, erbielt den erften Yreis 
Jofepp Schidermeher, Lehrer zu Bogenberg Log. Paf- 
fau, welcher eine ſtundenlange Strede Wegs mit 
Bäumen von den beiten Obſtſorten durch die Schuljus 
gend bepflanzen lich; dem ziventen Preis der Vebrer 
Michael Sitichner zu Dippoldskirchen. 

Bamberg den 29. Oktober. Unſere Produftenyänd: 
ler haben heuer einen guten Markt, Unter andern koſtet 
der Zentner Zwetſchken 6 fl. 30- Er. bis 7 fl. In dem ber 
nachbarten Dorfe Staffelbah allein wurden vor Kurzem 
vierhundert Zentner gedörrte Zwetſchken zu Schiffe wegge— 
fuͤhrt. Große Vorräthe von früheren Jahren ber find vors 
handen, welche theils um 3 fl. per Zentner, theils um noch 
niederern Preis eingekauft worden waren, fo daß die Pros 
duzenten Baum das Holz bezahlt erhielten, welches fie auf 
das Dörren des Obſtes verwendet hatten, 

Die jüngfthin gemeldete Unternehmung zur Erridtung 
eines Monument? für den Herrn Fürften Franz Ludwig 
Frhen. v. Erthal, obfhon noch im Beginnen, verſpricht 
eim gedeihliches Reſultat. — Unter andern Beytraͤgen gien— 
gen ein: 100 Gulden vom Hrn. Präfidenten, Frhren. von 
Melden in Bayreuthz 500 Gulden vom Herrn Gefandten 
und Präfidenten, Frhrn. v. Groß zu Würzburg; 450 Guls 
den von benden Herren v. Hornthal dahier. Zu feiner Zeit 
kommen fämmtlihe Benträge zur öffentlihen Kenntniß. 
Seine Majeftät unfer alleranädfgiter König gerußten, in 
einem an Herren Oberſt-Juſtizrath vom Hornthal am 24. 
v. M. erlafienen Schreiben Allerhöchſt Ihr Wohlgefallen, 
ob Ddiefer Unternehmung zu erkennen zu geben, und dies 


in fo huldvollen Ausdrüden, daß die neue Wopftpätigkeits. 
fiftung ſich der koͤniglichen Unterftügung zu erfreuen haben 
wird. 

Ansbach. ine Belanntmahung der E. Regierung 
des Rehatkreiſes macht nicht nur die Wiepbefliger auf dem 
Nachtheil der naffen Weide aufmerkfam, fondern weiſet auch 
fämmtlihe Polizey: Behörden des Kreifes an, den Gemein» 
den ihrer Beſirke das Austreiben des Biches jeder Art 
auf tiefllegende und naffe Weiden ju verbieten, dagegen ihr 
Vieh reinlich au Hulten, öfters zu fhwemmen, mit gutem 
Futter zu verſehen, und diefes öfters mit Salz zu beftreuen, 
eben fo die Ställe fleifig zu reinigen und anusjuluften; da 
bereits in einigen Diftriften Krankheiten unter dem Biehe 
wahrgenommen werden, melde groͤßtenthels dem Austreis 
ben des Viehes auf naſſe Weiden zuzuſchreiben find, und 
leicht In verderblihe Seuchen übergehen koͤnnen. 


Nürnberg den 19. DPtober. Eine magiftratifhe Ber 
kanntmachung ſetzt das Publilum von einem vorgeftern ge: 
gen den unglüdlihen Kaſpar Haufer, mit der groͤßten Bers 
wegenheit verfuchten Meuchelmord in Kenntniß, und begeichs 
net jugleih als Thäter einen Mann von mittlerer Größe, 
breiter unierfegter Statur, mit ſchwarzem, vielleiht auch 
braunen Ueberrock, ſchwarzen Pantalons und gewicdsten 
Stiefeln. Wahrfcheinlih trägt der Thaͤter diefe Kleidung, 
die ſammt einem ſchwarzen Tuche allen Umjtänden nach mit 
Blut befprigt ſeyn muß, nicht gemöhnlich und bediente ſich 
ihrer nur für den Augenblid, um deffo unfenntlicher zu 
bleiben. Der Verwundete befindet ſich noch nicht aufer Ber 
benögefahr. Einem Gerüchte zufolge foll ein unbefannter 
Mann verhaftet worden fepn, auf dem der Verdacht dieſes 
Mordverfuchss gefallen ift. 


Würtemberg. Der fhmwäbifhe Merkur enthält fols 
genden Artifel: » Möchte aub Stuttgart dem Benfpiele 
Münchens bald folgen, feinen Juͤnglingen eine Schule zu 
errichten, in der eben fo mie dort Würtembergs Berfaffung, 
Würtembergs Gefege und Rechtöverhältniffe gelehrt werden, 
damit diefe künftigen Bürger Kenntniffe und Wertpfhägung 
für unfere bürgerlihen Einrichtungen daraus fhöpfen. In 
unferer Zeit, Die fo viel ſchaſſt, entbehren wir noch Ein: 
richtungen, Die den Fünftigen Bürger von demjenigen Ges 
genſtaͤnden unterrichten, mit welchen er als Dann fo vielfäls 
tig in Berührung kommt, und deren Unkenntniß ihm eben 
fo nachtheilig ift, als nur deren Kenntniß ihn fähig macht, 
ihnen genau zu gehorchen und fie feit zu halten, und nur 


aus diefer Sachunkenntniß Lönnen wir die Gleihgültigkeit 


erklären, welche fo viele in den hoͤhern und niedern Stäns 
den gegen manche Einrichtungen unferes WBaterlandes an 
den Tag legen. 


Defterceid. Wine ER. Verordnung vom 16. Dkto: 
ber d. J. beftimmt, daß, um dem Unfuge zu fleuern, nad 
welhem Knaben und Juͤnglinge gegen das allerhoͤchſte Ber: 
bot von ihren eltern und Bormündern auf auswärtige 
Studien : Anftalten gefendet werden, Eunftighin die im Auss 
lande erworbenen Studien » Zeugnifie für Anländer gar 
Nichts zu gelten haben, und daß ein inländifcher Züngling, 
welcher folhe Studien; Zeugniffe beybringt, und fiudieren 
will, das Studium vom Anfange zu beginnen und ordent: 


lich, ohne Abürzung oder Zufammenziehung fortjufegen hat. 


Münden, in der Literarifch« Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 





Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
‚für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nücfiht auf Bayern. 


Rum. 301. 





28. Oftober 1829. 
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Ueber die Knunſtausſtellung in Münden 
1820. 
1. Statiftifher Ueberblid. 


( Fortfegung.) 

Uber obwohl diefer Verhalt der Sache für unfere funjt: 
ftatiftifchen Beitrebungen ziemlich unbequem iſt, fo erin: 
nert derfelbe und doch zugleich auch daran, daß die Kunft: 
welt eine rechte Welt ift, im welcher nicht nur, wie 
neulih mit unnötbiger Empbafe bebauptet wurde, nichts 
vereinzelt-ijt, Sondern vielmebr alles in einer innigen, 
organijchen Verbundenbeit lebt, ſich wie Keim und Wurs 
zel zu Stamm und Zweig und Blütbe und umgekehrt 
verhält, in welcher das eine nur mit und in dem an: 
dern beftebt. In der That fpiegelt die bildende Kunit 
auf ihre Urt, wie Wilfenfchaft oder Religion auf die 

- ihrige, die ganze Welt mit allen ihren Potenzen und 
Entfaltungen ab. Bor allem erfcbeinen auch in ihr Geiſt 
und Nature in ihren ewigen Wechjelwirkungen und Wech- 
fel: Durcdringungen, und dieſe benden großen Gegen— 
fäge alles Lebens find es Wendeshalb, welche den leb: 
‚ten entfcheidenden Grund zur Beſtimmung der verfchies 
denen Kunftgattungen bilden. 

Dem Gebiete der bloßen Natur gehören vornämlich die 
nichtfomponirten Landjchaften, Ibier:, Blumen» und 
Feuchtftüce an, ja die meijten Studien, die Akte nach 
der Natur, felbft viele Porträte find chen dabin zu rech— 
nen. Auf der gegenwärtigen Kunjtausjtellung trat, um 
das ganze Gebiet lückenlos zu machen, noch eine febr 
rübmliche Abbildung aus der unorganifchen Natur, ein 
mineralogifdbes Gemählde, binzu, Uber fchon innerbalb 
diefes Gebietes regt fich der Geiſt, zuerft als natürli- 
der, als Geiſt des Lebens, in Pflanzen, Thieren, cba: 
rafteriftifchen Landſchaften, welce legteren, fo fern fie 
Spuren des menjclichen Lebens in ſich aufnebmen, nicht 
felten im Genreartigen an das geijtige Gebiet fireifen; 
im Porträt aber iſt, wenn man fagen darf, der Leber: 
gang in das Gebiet des Geiftes äußerlich und band: 
greiflich bezeichnet. Und wie viel Geiſt verräth fich 
nicht in der wahrhaft Fünftlerifchen Auffaffung der Nas 


tur, während das eigentlich Geiftige, das Meenfchliche, 
Poetiihe, Geſchichtliche durch geiftlofe Auffaffung fo 
oft 'entfcelt und felbjt unter das Gebiet der bloßen Nas 
tue binabgedrüct wird. 
Mit dem rechten, Seele und Charakter atbmenden 
Porträt auf das Gebiet des Geiſtes in der Kunft (fo 
ferne diefer in feinen verfchiedenartigen Uenferungen Ges 
genjtand der Darftellung ift) angelangt, breitet fich 
zuerft der Kreis der Genremableren vor und aus, des 
ren allgemeinftes Merkmal wohl das Ecenifche ift, im 
dem irgend ein bedeutender Moment des menſchlichen 
Lebens ſich ausfpricht. Je mebr geiitige Bedeutung in 
ſolchen Lebensjcenen liegt, dejto weiter tritt das Genre— 
ftüch, das fie darſtellt, aus feinem engen Kreife heraus 
und binüber zum biftoriichen oder biltorifchpvetifchen, 
ja zum reinpoetifchen, motbifchen und religiöjen Ge— 
mäblde. Den Uebergang zum biftorischen bildet nicht 
allein das Schlachtſtück; fondern wenn fih das Genre 
überbaupt zum Hitorifcben verhält, wie etwa die Idyolle 
zum Epos, jo find die wahrhaft iduflifchen oder die 
romanzenartigen Genreſtücke mebr noch als die Schlacht: 
ſtücke als eigentliche lieberaänae in's biftorifche Fach zu 
betrachten. Wird doch die Hijtorie ſelbſt erſt künſtleriſch 
darftellbar und darjtellungswertb durch die poetijchen 
Momente, die fie darbietet. Die biftorifche Kunft tritt 
endlich abermals in ihren einzelnen Arten über oder 
außer ſich felbft binaus. Die beiligen Geſchichten er 
ſchließen ſich zu religiöfen, die heroiſchen zu poetijchen 
Ideen, und ibre Darjtellung Fann nur noch allegoriſch 
fenn, ja, da Feine Idee obne Reflerion geboren wird, 
fo find wie durch Poeſie und Religion, fo zu fagen, 
aufein pbilojopbifches Gebiet der Kunft geführt worden, 
anf welchen diefe dann nicht felten in's Blaue geräth, 
und in der That ihre Endichaft erreicht bat. Da außerdem 
jede einzelne Kunftgattung unmittelbar mit der ibe ſchein— 
bar entfernteften, das Porträt 3. B., die Landſchaft mit der 
poetifchen und allegorifhen in die nächte Berührung 
treten Faun, fo begreift man wohl die Wabrbeit jener 
Aeußerung, mit welcher wir dieſe Betrabtungen erög, 
met baben, daß nichts fehwerer fen, als die. vorhanne, 


nen Gemäplde nad den Gattungen, denen fie angepg, 
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ren, genau zu zählen. Wir haben es dennoch verfucht 
und ohne Plaſtik und Drahleren zu fondern, folgendes 
Refultat gefunden. 

Hiftorifche Gemählde zählen wir, Heiligen und My— 
thengefchichtliches zufammengenommen und ſelbſt einzelne, 
diefem Gebiete angebörige Figuren und Köpfe mitgeredh: 
net, 120 Nummern, *) wovon die Hälfte (56) aus der 
heiligen Geſchichte entlehnt ift. Ihnen an Zahl am 
nächſten kommen die Porträte, 109 Nummern ſtark. 
Diefen folgen der Zahl nah 101 Studien nach« ber 
Natur, nah der Antike ꝛc., die fogenannten Akte mit: 
gerechnet; doch ift bieben zu bemerken, daß manches 
Studium auf gleicher Linie mit einigen Kopien ftebt, 
die. bier nicht mitgezäblt find. Bon Landfchaften. laßen 
ſich im Katalog 62 Nummern finden; an Genreſtücken 
41. Während fih alfo Porträt: und Hiftorien: Mab: 
lerey faft gleich fteben, verhält ſich biefe zum Land: 
ſchaftlichen wie 1:4, und zum Genre wie 1:4. Thiers 
ſtücke haben wir, einige ihrer Eigenthümlichkeit wegen 
fbon einmal bey den Pandfchaften und Genrejtücen 
aufgefühete wiederum gerechnet, 11 gefunden, und dieſe 

 größtentheils in Kopien; Fruchtſtücke aber nur 5, und 
Blumenſtücke nur 4; alle dren Arten alfo in fo gerin— 
ger Zahl, wie wohl felten anderwärts. Allegorifche 
Darftellungen, von denen jedoch einige auch ſchon un: 
ter ben hiſtoriſchen gezählt wurden, Fönnen ungefähr 
20 genannt werden. Un Kopien befinden ſich unter den 
biftorifhen Stüden etwa 10, unter den ©enrebildern 
8, unter den Landfihaften 10, unter den Thierſtücken 4, 

"unter den Porträts 12; von landfchaftlichen Kompofitio: 
nen find uns nur 4 vorgefommen. Diefe jtatiftifche 
Ueberficht Hat vielleicht den, unferd Erachtens nicht ge: 
ringfügigen Nußen, ſchon im Allgemeinen einem blos 
vagen Räfoniren über einfeitiges Vorberrfchen des ei: 
nen oder des andern Kunſtzweiges zu fteuern. Ben der 
nachfolgenden Schilderung und Betrachtung einzelner 
Kunſtwerke und Arbeiten wird es nicht an Gelegenbeit feh: 
len, gegen manche vorgefaßten Meinungen beftimmte Ein: 
wendungen zu machen, woben wir und von der Grund— 
Ueberzeugung leiten laffen werden, daß jeder Kunflgat: 
tung, wenn fie mit Geift und Geſchick und in der ihr 
eigentbümlichen Urt Bultivirt wird, unfere volle Aner: 
Pennung gebührt, daß ihre Vernachläßigung eine Lücke 
im Gebiete der Kunft zur Folge baben, daß ihre ein: 
feitige Pflege das Gedeihen ihrer Schweitern beeinträcb: 
tigen mũſſe, bendes zum beflagensiverthejten Verluft 

° Für die Kunſt felbit. 


(Die Fortfegung folgt.) 


*) Die Bilder in den neu geöffneten Arkaden jedoch aus: 
genommen; über diefe wird einer umferer verehrten 
Mitarbeiter einen befonderen mehr ihre Afthetifche, als 
biftorifche Bedeutung in's Auge faßenden, Bericht er: 
ftatten. 


Grundfteinlegung zu der Brüde beylilm. *) 


Ulm ben 16. Dft. Geftern den 15. Dftbr. wur⸗ 
den die Orundjteine der neuen Brüde, welche dabier 
über die Donau erbaut wird, gelegt. Bor 260 Jab⸗ 
ren, im Jahre 1569, wurde die zulept bier geflandene 
Brücke begonnen und vier Jahre nad,her 1575 vollens 
det. Allein ben der Gründung der aus drey maffiven 
jteinernen Pfeilern und vier mit Holz überfpannten Def: 
nungen beftehenden Brücke müſſen bedeutende Fehler vors 
gefallen fenn; denn ſchon 99 Jahre nachher fenften fich 
die benden mächjt der Stadt befindlichen Pfeiler, und 
mußten mitteljt einee Pfablumgebung vor dem Einſturz 
gefichert werden. Weil jedoch dur dieſe Umgebung 
das Abflufprofil zu ſehr beengt wurde, fo wurde das 
Uebel eber vermehrt ald vermindert, und die benden 
Pfeiler ſenkten fih von Zeit zu Zeit immer mebr, fo 
daß diefe Brücke nicht länger beftehen Ponnte; daber ihr 
Ubbruch befchlojfen wurde, welcher Beſchluß ſich bey 
dem im v. 9. vorgenoinmenen Abbruch vollkommen ge: 
rechtfertigt zeigte, weil die Brückenpfeiler ſowohl nach 
der Länge, als nach der Breite geborjten waren. Da 
der Thalweg der Donau, der bier ganz in der Mitte 
zwifchen beyden Ufern liegt, die Gränze zwifchen dem 
Königreichen Bapern und Wütenberg bildet, fo fielen 
auch die Baukoſten diefen benden Nachbarftaaten zur 
Laſt, und die benden Fönigl. Regierungen übertrugen 
die Entwerfung eines Bauplanes einer gemeinfchaftlis 
hen Baufommiffion, beftebend aus dem k. bayer. Ober: 
bauratbe Frhr. v. Pechmann und dem Pönigl, würtem: 
berg. Dberbaurathe Herrn Etzel, dann dem k. bayer. 
Kreisbaurath Hen. Beyſchlag und dem F. würtemb. 
Kreisbauratbe Hrn. Bühler, welche Kommiſſion fich die: 
fem Geſchäfte im Novbr. 1827 unterzog, nachdem fchon 
vorber von den Technikern dee benden Staaten die ges 
naueften Toßals Unterfuchungen vorgenommen und meh— 
rere Bauentwürfe vorgelegt Iporden waren. Diefe Koms 
miffton fchlug den Ban einer ganz fteineenen Brücke von 
dren Defnungen zu 60’ jede, und zwey Pfeilern von 
10’ Stärke, fo wie die Gründung der Pfeiler und Wi: 
derlager wo möglih auf dem Felfen des Flußbettes 
vor, welches aus dem von der rauben Alp fich herab: 
fenfenden Jurakalk beſteht. Der von der gemeinfchafte 
lihen Kommiffion vorgefchlagene Bauplan erhielt bald 
die Genehmigung der beyden k. Regierungen, und ſchon 
int December 1827 und Januar 1828 wurde durch 
Sondirung und Abbohrung die Lage und die Feitigkeit 
des Gejteind des Flußbettes unterfucht, auh im Man 
1828 der Bau felbit von der biezu beftimmten Baus 
fommiffion, beftebend aus den benden k. Rreisbaurätben 
Benfchlag und Bühler mit dem Buu des linkfeitigen 
Widerlagerd begonnen und bisher die benden Widerlas 
ger und der linffeitige Mittelpfeiler bis zum Gemölb: 


) Aus der allgemeinen Zeitung, außerordentlihe Bey: 
lage, Nr. 111. 
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anfang hergeſtellt, nämlih: 1) das linkfeitige Wider: 
lager vom Man bis Sept. 1828. 2) Das rechtfeitige 
vom July 1928 bis Februar 1829 und 3) der linkſei⸗ 
tige Pfeiler vom März bie Sept. 1829. Da während 
des Bau's diefer Brüde die Vereinigung der benden an 
iprem Bau theilnehmenden Nachbarftaaten zu Einem 
Handelsftaate ftatt fand, und da überhaupt dad Band, 
welches diefe benden Länder umfchlingt, immer feiter 
und inniger ſich Fnüpft, fo ertheilten auch bie beyden 
Souveraind auf dem Antrag der Baufommiffion gern 
die Genehmigung, diefe neue Brücde nach Ihren Na: 
men „Ludwig-Wilhelms-Brücke“ nennen zu dür— 
fen, und diefe Genehmigung gab Beranlaffung zu dem 
geftern gefenerten und durch das Wetter begünftigten 
Feſte der Grundfteinlegung, welche auf Untrag und mit 
BDenftimmung der E. würtemb. Staats: Regierung Auf 
einen ſür Bayern beziebungsreihen Tag verlegt, und 
dazu der Namenstag Ihrer Maj. der Königin Therefe 
von Bayern beftimmt wurde. Zu bdiefem Ende begab 
fi am 14. d. M. der als kgl. bayer. Kommiſſär bes 
ſtimmte kgl. bayer. Herr Generallommiffär und Regies 
rungspräfldent des Dberbonaufreijes, Zürft von Det: 
tingen: Wallerftein Durchlaucht hieber, um mit dem F. 
mwürtemb. Kommiſſär, dem Borftand der k. würtemb. 
Regierung des Donau-Krelſes, Heren Regierungss Dis 
reftor, Frhr. v. Holzfchuer auf Harrlach, die erforderli: 
chen Verabredungen zu treffen. Am 15. DE. Morgens 
4 auf 9 Uhr begaben fich die benden Kommijläre, bie 
Zeugen und die zu diefer Fever eingeladenen kgl. bayer. 
und kgl. würtemb. Civil: und Militärbebörden auf das 
vom Stabtrathbe eigens deswegen ausgefchmücte Rath: 
haus, wo auch ein Gabelfrüpftüd für die Gäjte bereit 
ftand, und von da begab fih Alles im Zug, die Eal. 
Kommijfäre an der Spike, Paar und Paar immer ein 
Baver von einem Würtemberger begleitet zur Brücke, 
an deren bevden Widerlagern in der Höhe der Gemwölb: 
anfänge Deffnungen mit Zinn ausgefüttert bereit waren, 
in welche die bezüglichen Urkunden und Münzen gelegt, 
und die mit dem Grund: oder vielmehr Denkitein bes 
deeft werben follten. Zu diefer Fener waren für die 
Gäſte und Zufchauer hinter jedem Widerlager fünf Stu: 
fen angebracht und diefe beyden mit Geländern umge— 
ben, und buch einen fejten Steg über die Donau ver: 
bunden. 

Die Mittelpfeiler und die Widerlager waren mit 4 
blau und weiſſen und 4 fchwarz und rothen Zlaggen, 
und die Geländer mit Feſtons und Kränzen von Eichen: 
laub und Blumen mit den Namenszügen der beyden 
Könige und der beyden Königinnen L. u. W. und T. 
u. P. verziert; ein großer Theil der Bevölkerung Ulms 
und der Umgegend nahm an der Feyer des Tages. zum 
Tpeil auf großen. unterhalb des Brückenſtandes befeftig: 
ten Schiffen Antheil. 

Zuerfi begab der Zug fi an das auch zuerſt er. 


über den Bau und bie Bedeutſamkeit des Feſtes und 
über die gegenwärtige glüdliche Bereinigung Bayerns 
und MWürtembergs gefprochen, den beyden Regenten 
Ludwig und Wilhelm ein Lebehoch ausgebradht, und 
der gemeinfchaftlihen Baufommiffion für den bisher bes 
tbätigten Fleiß und Eifer, mit welchem fie alle Schwie⸗ 
rigfeiten überwunden, die Anerkennung Gr. Majeſtät 
bes Königs von Würtemberg ausgedrücdt hatte, mur: 
ben bier von dem k. würtemb. Kommiffär in die Höhlung 
des Grundſteins 16 Münzen und Medaillen, auf denen 
die Bildniſſe Wielands, Herders, Dr. Luthers ſich befan: 
den, die Büfte Sr. Majeftät des Königs von Würtem⸗ 
berg, und jene von Schiller und Göthe, alle von Guß:. 
eifen, nebft mehreren andern Cegenftänden aus diefem 
auf der fi mwürtemb. Hütte Wafferalfingen verarbeiteten 
Metalle, fo wie zwey Bouteillen würtemb. rotben und 
weijjen Weins und eine mit Getreide aus der Markung 
von Uln, ferner der Boranfclag und die Urkunden über 
die Grundfteinlegung, nebſt einer Statiftit von Ulm 
und dem auf Stein gravirten Plane der alten und der 
neuen Brücke eingelegt, und hierauf mit dem Dedel 
und zufept mit dem Deukſtein bedeckt, und biefer von 
dem Bönigl. würtemb. Kommiffär und 12 Zeugen, de 
ren erfter der k. bayer. Kommiſſär war, nach herkömm⸗ 
licher Weife mit Speife und vier Hammerfchlägen be: 
feitigt, während welcher Ceremenie die zwey auf ben 
Brücenpfeileen aufgeftellten k. würtemb. Militärs Muft: 
Pen fi abwechſelnd bören liefen, und bad Geläute als 
fer Gloden noch durch den Donner von 101 Schüffen 
übertönt wurde. 

Hierauf begab fih der ganze Zug über den Steg 
auf das linffeitige Widerlager, wo dieſelbe Ceremonie 
ftatt hatte, und der kön. baver. Kommiſſär eine eben 
fo beziebungsreiche als gebaltvolle, auf den glüdlichen 
Derein der bevden Nachbarvölker anfpielende Rede hielt, 
der Bau s Kommiifion in gleiher Art den Danf ©r. 
Majeftät des Königs von Bayern ausdrücte, und dem 
Baudirigenten, dem k. würtemb. Kreisbaurätbe Herrn 
Bühler, noch indbefondere eine fchriftliche Anerkennung 
der ben diefem Bau bereitd erworbenen Verdienfte zus 
ſtellte. — In dem k. bayer. Grundjtein wurden zehn 
Münzen und Medaillen, ein ſehr fchönes bronzened, 


‘in Uugsburg verfertigtes Uhrgehäus, mit einer in Ober⸗ 


haufen bey Augsburg angefertigten Uhr, eine Konftitus 
tions: Urfunde,, dren Bouteillen mit bayer. rotbem und 
weiſſein Wein, und eine Flaſche mit Kern aus der Mar: 
kung Neus Ulm, fo wie der Koften : Voranfchlag, eine 
Statijtif des Polizenbeziets Neu-Ulm, bie Urkunden 
und ein auf Stein gravirter Plan der alten und neuen 
Brüce eingelegt, und während diefer Handlung und der 
gleihartigen Befeftigung ded Crundfteines ertönte wie 
dee Mufit, Glocengeläute und Schüffe, und ein Lepe, 
hoch für beyde Könige. 

Nach vollendeter Legung bender Grundfteine w 


baute linkfeitige Widerlager, und, nachdem der königl. 


dem k. würtemb. Kreisbautath, Herrn Bühler Mebe 
mwürtemberg. Kommijfär beziehungsreiche finnige Worte 


Baudirigenten und Yaumeifter herkömmlicher Weize —* 
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den beyden Fönigl. Kommifjaicen die hlebey gebrauchte 
flberne Kelle und der mit Silber überzogene Hammer 


zum Andenken überreicht. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Chronik des Tages. 


München den 27. Okt. Vorgeſtern war der kön. 
Staatsrath zu einer Sitzung verfammelt. Der: 
floffenen Sonntag vereinigten fi die biefigen Künſtler 
und Kunftfreunde zu einem glänzenden Diner im Odeon, 
zu Ehren des Herrn Profejjord Rau. 

Neumarkt. Das dabier begangene Volksfeſt, das 
fib am 18. Oft. mit dem am 11. veranftalteten Bo: 
gelfchießen endigte, verdankt fein Entftehen größtentbeils 
dem Impuls des Herrn Major und Stadtfommandan: 
ten Nitter v. Spraul, der auch zu dem erjten Volks: 
fefte zu Nürnberg, das jept einen fo glänzenden und 
zwecmäßigen Fortgang gewonnen bat, bentrug. Auch 


der Regiments: Pferdarzt Ried wirkte weſentlich zur 


Realifirung diefes praktiſch-landwirthſchaftlichen Lokal: 
Dolfsfeftes, an welchem auch Seine Durchlaucht der 
Herr Rittmeiſter Prinz Eduard von Sadhfen : Altenburg 
und das fämmtliche Dffigiertorps der bier garnifoniren: 
den erſten Divifion des Fönigl. Öten Ehevaurlegers: Re: 
giments (Herzog von Leuchtenberg), der k. Landrichter 
von Spipl, der k. Nentbeamte Herr von Neichert, und 
der kön. Stapfarrer, Here von Röckl, tbätigen Antheil 
nahmen. 

Angolftadt den 21. Okt. Die Arbeiten am Feftungb: 
bau merden ben herannahendem Winter allmäplia einge: 
ftellt und die Mauerwerke zum Schuß gegen den heran: 
nahenden Winter mit Stroh und Brettern beleat. Es ift 
eine fehr befriedigende Wahrnehmung, daß unter den, wäh: 
rend der Bauzeit befhäftigten 4000 Arbeitern Beine Erzeffe, 
Beine Dieberenen ausgenommen, vorgefallen find. Die 
bis jegt angeleaten Werke zeugen von dem großartigen 
Sinn ded Erbauerd, von einer rühmlichen Kunftfertigkeit 
der mit der Peitung beauftragten Dffiziere und von einer 
mufterhaften Drdnung des ganzen Bauperfonales. Jeder 
Sachverſtaͤndige zollt der Ausführung ungetheilten Benfall. 
Der Donauftrom wird durch unzerftörbare Schleuffen und 
Wafferbauten in feine Ufer gebannt und feine Heberfhmwem: 
mungen werden mit jedem Sabre weniger furchtbar. Per 
ben den übrigen Arbeitern befchäftigte fih die Feſtungsbau— 
Direktion diefen Sommer mit der Erbauung eines neuen 
Schiffes, ganz von Eichenholz nah Art der Maynſchiffe ge: 
zimmert, welches diefen Morgen feine erfte Fahrt nah Re: 
gensburg antrat. Dasfelbe hat eine Länge von 95 und 
eine Breite ven 15 Schuhen, und geht nur 11 Zoll im 
Wafler. Erfreulich war der Aublick, dieſes fhöne Schiff 
im Schimmer der durch dichten Nebel hervorbrehenden 
Morgenfonne mit feinem hohen Mafte und den baperifchen 
Wimpeln ftolj den Strom pinabgleiten zu fehen. Es pafı 


deutend erweitert, jedoch noch immer nicht den ganjen 
Strom aufgenommen hat, well die Serpentine melde man 
abfchneiden will, noch nicht gefhlofien if. Sonntags wird 
das Schiff mit Auabderfteinen beladen von Regensburg zus 
rüdbehren. — Die Steinbrüde zu Demling u. f. w. liefern 
nebft jenen zu Neuburg, Eichſtaͤdt, Kelheim und Regens: 
burg noch immer reihe Ausbeute für den Seftungsbau und 
werden mit fortgefegter Thaͤtigkeit betrieben. Meder auf 
den Bauplägen no in den Eteinbrühen der Feftungsbaus 
direftion hat fih ein bemerkensmwerther Unfall zugetragen. 
— Der Krankenftand im Militärfpitale, wo auch die Ars 
beiter aufgenommen werden, flieg ben der mäffeften Witter⸗ 
ung nicht über 200, was bey dem limftande, daß die meis 
ften Arbeiten in der Nähe der Donau und zjum Theil im 
—— ſelbſt geleiſtet werden mußten, wenig genannt werden 
ann. 

Hefſen. Darmſtadt den 21. DM. Die Mitglieder 
der Gtändeverfammlung fangen nun allmäplig an, bier 
einjutreffen, da nähfltommenden Montag die fenerlide Er: 
öfinung des Randtages Statt haben wird. Se. K. Hohheit 
der Großherzog wird auch dießmal, wie man hofft, diefen 
Akt in böchft eigener Perfon vollziehen. Nach dem, mas 
man über den Voranſchlag des Budgets bisher in Erfahe 
rung brachte, dürfte fich die Totalfumme der jährlichen Aus: 
gaben auf ungefähr fehs Millionen Gulden belaufen. Uns 
ter den neuen, vornehmlich die Beförderung des Handelss 
verkehrs bezwedenden Anftelten, welche die Regierung den 
Landſtaͤnden vorfhlagen wird, nennt man die Errichtung 
einer Chauſſee, welche von Dfienbah über Sprendlingen 
nach Koſtheim (bey Mainz) führt, md eine Brüde über den 
Main gefchlagen, und fomit eins direfte Verbindung zwis 
fhen Offenbach und Mainz, ohne Berührung eines fremden 
Gebietes, bewirkt werden würde. Ben der Zoll: und Hans 
deld: Vereinbarung unferes Großherzogthums mit Preußen 
würde diefe Runftftraffe den unzweydeutigſten Mugen gewaͤh⸗ 
ren, wefbalb man denn auch nicht bezweifelt, daf die Lande 
fände den betreffenden Koftenbetrag fehr gern verwilligen 
werden, 





Königliches Hof: und National: Theater. 
Mittmoh den 28. DE. Chamäleon. Schaufpiel 
in 4 Akten, von Heinrich Bed. 





Ungefommene fremde. 

Den 23. Dftober, (G. Hirfh.) Grafv. Sabolevsfy 
von Warfhan. (G. Hahn.) Fürft Auguft v. Thurn und 
Zaris, Dberft und Flügel: Adjutant S. M. des Könige, 
von Regensburg. (Schm. Adler.) Gutman, Doppe u. 
Deder, Kaufleute von Frankfurt. (©. Kreuz.) Markus 
Gref, Hausbefiger von Wien. v. Schobeln, Dberlieutes 
nant. 9. Ehrenberg, Rieutenant, und Hörmes, Faͤhn—⸗ 
rih von Salzburg. (©. Stern) v. Bauer:Breitens 
feld, Lieutenant im 3 Lin. Inf. Rgt., von Augsburg. 
Paul, fürfl. Wred. Gaffier von Mondfee. (G. Sonne.) 
v. Finfter, Gutsbefiger von Urfarn. (Boldnen Löwen.) 
Strider, E. Hauptmann v. Waſſerburg. ( Stadhusgars 
ten.) Sartori, Lieut. v. Waſſerburg. Schmid , Affef: 


firte abwärts den neuen Donaudurchſtich, der fih zwar be: | ford » Wittwe von Bregenj. 





— — ⸗ — — — ——s — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. ©, Cott a'ſchen Buchhandlung. 
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Grundfteinlegung zu der Brüde bey Ulm. 


(Beihluß ) 

Da die ben diefem Ban gebrauchten Baubandıwerfer 
wegen der außerordentlichen Ausführung, befonders ben 
der Gründung des rechtfeitigen Widerlagerd im Winter 
1838, fehr viel ausgeftanden hatten, fo war ihre ber: 
kömmliche Beköftigung an diefem Tage auf Rechnung 
der Baukaſſe mebr eine woblverdiente Belohnung ale 
ein ſreywilliges Gefchen? und deswegen hatte der Bau— 
Dirigent es ihnen auch zu einem befondern Feite dadurch 
erhoben, daß auf der Donau: Infel, auf der die Baus: 
bütten fteben, in drey Abtbeilungen Tifche für die Stein: 
bauer und Maurer, für die Zimmerleute und für die 
Taglöhner errichtet, und ihre verjchiedenen Werkzeuge 
und Gerätbfcbaften, umgeben mit einem Rranze aus Ei: 
henlaub und umfchlungen mit den Nativnalfarben ben: 
der Staaten, auf Stangen in ihrer Mitte aufgeitelit 
wurden. . 

Nach vollendeter Grunditeinlegung nahmen diefe Beute 
bier Platz und während fie nit Wein und andern Er: 
feifchungen bewirtbet wurden, führten die benden, ibnen 
gegenüber aufgeitellten Mufitchöre verfchiedene Mufik: 

Rüde zu ihrer linterbaltung aus, und Scherz und be: 

fcheidene Freude erböbten die Fever dieſes Feites, wel: 
ches mit einem lauten Lebeboch für die benden Mo: 
nacchen, die Baufommilfion, den Baudirigenten und 
die glückliche Vollendung des Baues, fo wie mit der 
Uebertragung ihrer Embleme in ihre Herbergen zu Ilm 
endigte. 

Die k. Kommiffäre, die Herren Zeugen und Gäſte 
hatten die Kreude diefer Leute dadurch erböht, daß fie 
fi) einige Zeit ben ihnen verweilten, und dann den 
Bauplak und den Bau in feinem Detail ſich zeigen lief: 
fen und mit großem Intereſſe beſahen. 

Dom Banplage aus, der diefen und den heutigen 
Tag dem Publifum geöffnet it, begaben fich die benden 
kgl. Kommilfäre, und mehrere Zeugen und Gäfte nah 
der Wohnung des Ban +» Dirigenten (Kreisbanratbe ) 
Heren Bübler, wo ein volltändiges nach- einem großen 
Maaßſtabe gearbeiteteds Modell mit allen Rüftungen 


und Mafchinen dem Befchauer die Bauführung und den 
Ban noch deutlicher machte und ibm eine Idee gab, 
wie die Ludwigs-Wilbhelms-Brücke ſich nach ihrer Voll⸗ 
endung barjtcllen werde. Gin eben fo bobes Intereſſe 
als dieſes höchſt inſtruktive Modell, erregte in dem Bes 
frhauer das Portefeuitte, welches die von dem Baudiri— 
genten ftiszirten und im Einverſtändniſſe mit der Baus 
kommiſſſon entworfenen Zeichnungen aller Rüſtungen 
und bey dem Bau gebrauchten Mafıbinen und Geräth— 
ſchaften, und aller einzelnen Bautheile enthält, zu de— 
ren Anfertigung und Ausfübrung-- dem Baudirigenten 
eine von ihn unternommene Schule für Urciteftur und 
Daubandwerfer die fwönjte Gelegenheit darbot, indem 
die Caran diefer Schule durch die Verfertigung diefer 
Zeichnungen und durch den jleißigen Beſuch des Baus 
vlages in ibren Frenjtunden mebr lernten, als durch 
einen bloßen mündlichen Unterricht und durch Vorlefuns 
gen geleitet werden Fönnte. s 

Dieſes Portefeuille und die dazu gehörigen Baujours 
nale und Ausfcreibungen über die Baugejchichte, bieten 
die reichfien und beiten Materialien zu einem Werke 
über den Brücenbau dar, deſſen Neichbaltigkeit und 
Douftäindigkeit, wenn es ben feiner, ben den vielen 
Zeichnungen unvermeidlichen, Koitbarkeit und dem Stande 
des deutfchen Buchhandels zue Ausführung fommt, ges 
wiß nichts zu wünſchen übrig läßt, und die den Wunfch 
erregen, daß wenn diefe Arbeiten auch nicht in’s Publis 
fum fommen, fie doc wenigſtens den k. baver. und 
f. würtemb. Ingenieuren durch die Litbograpbie auf Kos 
ten der beyden k. Regierungen. zugänglich gemacht wer: 
ben follten. 

Es möchte bier zu bemerken an feinem Plabe fen, 
daß diefe neue Brücke aus zwen Widerlagern, zwey 
Mittelpfeilern und deren Bögen bejteben wird; daß ibre 
Weite zwifchen den Widerlagern 200 Fuß, nämlich die 
der dren Bogen von 60 Fuß oder 180 Fuß, und die 
der zwey Pfeilee von 10 Fuß, zuiammen 20 Fuß bes 
teägt, und daß mitbin das Abrlußprofil, das zwijchen- 
den Pfeilern der alten Brücke nur 155 Fuß betrug, um 
45 Fuß erweitert wurde. z 

Das rechtjeitige Widerlager iſt verglihen 16 Fuß 
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dick und konnte der tiefen Lage des Felſen und des nur 
mit einem außerordentlichen mit dem Gewinne in keinem 
Verhaͤltniſſe ſtehenden Aufwandes wegen, nicht auf el: 
ſen fundirt, ſondern mußte mit einem Pfahlgrunde ver— 
ſehen werden, und wird jept von 245 Trag- und Spund— 
pfählen getragen, welde 7 — 8 Zuß im feiten Boden 
fleben, und worauf ein aus 1 Zuß boben Balken be: 
ftebender Roſt, und auf diefem eine 0,7 Fuß ftarke Be: 
dielung rubt, die 3,47 Fuß unter Null des Waſſer— 
maafes binabreicht und morauf bie erſte Sokelſchichte 
die 2,4 Fuß hoch iſt, und dann das übrige Mauerwerk 
aufgeitellt wurde. 

Das linkfeitige Widerlager ift 10 Fuß dic und lehnt 
fih an eine ſtarke Futtermauer an; es ijt auf dem na— 
türlichen Felfen des Flußbettes eingelafen und es reicht 
deſſen erite Schichte 1,07 Fuß unter das niedrigite 
Waſſer hinab. Die Länge der Widerlager beträgt im 
Ganzen 59,5°, nämlich dad eigentlihe Widerlager 36* 
die Flügel flußauf- und abwärts 12", und ein fchräger 
Pfeiler flußaufwärts 11,5 Zuß. Die 10 Fuß ſtarken 
Pfeiler find mit ihren runden Vorköpfen 46 Fuß lang. 
Jedes Widerlager bat einen, und jeder Pfeiler zwen 
Sokel von einem Fuß Breite, der erfte Sokel liegt auf 
der gleichen Höbe von 1,07 Fuß unter dem niedrigiten 
Waſſer, und vom erjten Sokel bis zum Gemwölbanfang 
beträgt die Höbe 12 Fuß. 

Die Sehne der drey Bogen ift 60 Ruß und die 
Bogenböbe 10 Fuß. Die Gewölbbogen werden am An: 
fang 5, am Sclußiteine 4 Fuß ſtark und 36 Fuß breit. 

Die Höhe des von 242 Balkenköpfen getragenen 
Geſimſes beträgt 2 Fuß. Don der Brüdenbreite von 
36 Fuß treffen 2 für die Brüjtungen, 10 für die Fuß: 
wege und 24 für die Fabrbahn; mithin iſt jede Brü— 
ſtung 1 Fuß ſtark, und jeder Fußweg 5 Fuß breit. 

Diefe Brücke wird am ihren benden Enden durch 
Tbore, beitebend aus Pfeilern von Sanditein und Bit: 
tern von geſchmiedetem Gifen, gefrblojfen, wenn nicht 
das baneriiche Thor an das Ende jener Brücke verlegt 
wird, welche in der Derlängerung der Ure der großen 
Brüce über den Seitenarm, den Kleinen Donauarın, 
gleihfaus mittelit eines fteinernen Bogens von 60 Auf 
Oeffnung erbaut werden fol, wodurcd zugleich die Bayern 
angebörige Donau: Infel ganz geiperrt würde. 

Der rechtfeitige Pfeiler, deſſen Ban nun beginnt, 
wird wabrfcheinlih auf dem Felfen des Flußbetes ae: 
gründet werden können, und fol beuer noch zu Stande 
gebracht werden, Bis zum März des mächiten Jahres 
wird die bereits größtentbeild bergeitellte Bogenitellung 
vollendet, und werden die Gewölbjteine hergerichtet wer: 
den, damit fodann die Cinwölbung der drey Bogen zu 
gleicher Zeit beginnen, und im Sommer 1850 vollendet 
werden Fann. Sodann werden unverzüglich das Ger 
fims, die Fahrbahn, die Fußwege und die Brüfhungen 
bergeftellt, und die Brüde im Jahre 1831 eröffnet, 
alfo ihr Bau, wie von der gemeinfchaftliden Kommif: 


fion 1827 beitimmt wurde, binnen drey Jahren herge— 
ftellt werden. 

Die Widerlager, Mittelpfeiler und die Gewölbbögen 
mit ihren Steinen bis unter das Geſims werden von 
Kalkeuffiteinen aus Steinbrüchen bey Geislingen, das 
Geſims, die Brüjtungen und die Thorpfeiler aus Stutt— 
garter Sandftein, bie Fußwege aus einem Molas: Sands 
fein von Füſſen, und die Fahrbahn aus Pflafter von 
Gryphiten Kalkitein bey Göppingen bergeftelt werden; 
das Guß- und Schmiede: Eifen iſt aus den k. würtemb. 
Hüttenwerken von Königsbronn und Wajferalfingen. 

Das Bauholz wurde aus den Kempter Waldungen 
entnommen und auf der Iller berbengejlößt. 

Zur Verherrlichung der Fever diefes Feites hatte 
Nachmittags ein Diner im Rad ftatt, weldem die k. 
Kommirfäre, die Baufommilfion, die Herren Zeugen, 
die PR; baver. und die k. würtemb, Civil: und Militärbes 
börden und viele Honoratioren anmohnten, ben welchem 
beiterer Frobfinn berrfchte, und jeder Unterfchied zwi— 
ſchen Bayer und Würtemberger ſchwand, fo daß alle 
Säfte nur Einem Brudervolfe anzugebören dienen, 
welches auch die Toafte beurfundeten, welche die bey— 
den Negierungs: Vortände und zwar ber k. würtemb. 
Ihren k. k. Majejtäten von Ganern, und der k. baver. 
Ihren P. f. Majeftäten von MWürtemberg darbrachten. 
Die Herzlichteit, welche bep dem ganzen Feſte berrjchte, 
erinnerte unmillfübrlih an das, was der Sänger der 
Huldigungen Ihre kön. Bin. Majeftäten von Bapern 
am 29. Auguſt 1. I. ben dem Volksſeſte zu Uugsburg 
die Deputation des Polizey-Bezirkes Neuulm fagen 
ließ, und welches bier eine paffende Stelle findet. 


Ueber den aelblihen Strom mwölbt fi die bindende Brüde, 
Daß die Staͤdte vereint, neues und altes verknüpft. 
Glüdliher Wandel der Zeit, Fein Bollwerk trennt hier die 


Eine Linie nur fheidet und die nur gedacht, & 
Auf der Brüde ragenden Bögen reichet die Hände 
Herzlih der Bayer, und fo fagt fie Würtembergs Sohn; 
Sröplih finden fie ih, wenn einen Lie Freude befuchet, 
Bruderlippen benegt immer der gleihe Pokal. 
Fürften entfejfeln den Handel, die Völker ſchmuͤcken die 
Schaale, 
Und ihr Jubel erſchallt, Nachbar ruft Nachbar zu Gaſt. 
Gruͤne Zweige in Luͤften geſchwungen, es jubelt der Bayer; 
Heil dem Könige! — Heil, jauchzet der Nachbar ihm zu- 

Den Schluß des Feſtes machte ein Feftball, welchen 
die Kaſino-Geſellſchaft eigens für diefen Zweck in ihrem 
fchönen Lokale im goldenen Hirfche veranftaltete, und 
welches in feiner Unmutb und berzlichen FröblichFeit 
diefe ſchöne Fever bis in den nächſten Tag binüber ver— 
längerte. 

Mögen nun die Baumeiiter Wort halten, und diefe 
neue Brüde baldigjt vollenden, und möchten dann ihre 
Thore fih Öffnen, damit der ruhige gewerbfame Bür— 
ger bier und dort über fie fein Gefchäft ungehindert 
verfolge; damit. des Landmanns Fleiß auf boch getbürms 
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ten Wägen, über ihre feſt geebnete Bahn ziehe, und 
des Handels fchwere Lajten langfam über fie hinweg 
eiten. 

. Zwar nur berechnet für die Dauer und den Nutzen, 
wird dennoch mit diefee Dauer und diefem Nuten auch 
das Schöne fi einen, und diefe Brücke wird vollendet 
als ein Kunſtwerk aus des Meiſters Hand bervorge: 
Hangen ſeyn, und zeugen, daß fie in einem Jahrhun⸗ 
dert erjtand, wo in den füdlichen deutfchen Staaten 
unter ihren gefeönten Mäcenen Künfte und Willenfchaf: 
ten erblühten. 

Möge es gedeihen das fchöne Werk, möge feine 
Dauer gleichen Schritt halten mit der Verbrüderung 
bender Reiche, dann ijt ibm die Unjterblichkeit verbürgt; 
denn Befchlechter werden fommen, und werden verfchwin: 
den, das Eigenthümliche unfers Jahrhunderts, ja viels 
leicht das gefammte Antlitz des öffentlichen Lebens mag 
allmählig zerrinnen in dem umaufbaltfamen Laufe der 
Geſchichte; aber nie wieder vergeben, was unfere theuren 
Fürften fchufen, die Freundſchaft zweyer glorreichen Dy— 
naftien und die twechfelfeitige Liebe zweyer biedern feft 
vereinten deutfchen Völker! 


Auh Etwas über Witt - Döring und 
Eoufim. 


Nach der Nro. 265. des Inlandes bat der Baron 
von Eckſtein im Catholique feinen Neffen der Lächerlich: 
Feit Preis gegeben, um feinen Freund Eoufin von jedem 
Verdachte der Demagogie zu befrenen. Hr. v. Editein 
fheint etivas von der Lehre der linbedingten, bie ibm 
Witt und Follenius mitgetbeilt, profitirt zu baben; dieſe 
will auch, daß man rücfichtslos, (unbedingt) jedes 
Band, der guten Sache und der Rettung ihrer Freunde 
opfere. 

3 Auch Here Coufin fol die Waffe der Pächerlichfeit 
zu feiner Vertbeidigung gebraucht haben; mahrfcheinlich 
aber als geborner Franzoſe mit mehr Geſchick als der 
deutfche Baron. 

Daß Sand in Kotzebue nicht den Schaufpiel: und 
KRomanendichter morden wollte, weiß ganz Deutfchland. 
Die durch Spott: und Fremdendienſt verlegte National: 
ebre follte an ibm auf eine Weiſe geräcdht werden, von 
der der ſchwachköpfige Mörder frenlih ganz andere Kol: 
gen ermwartete, als die „Freunde“, die um fein Vorba: 
ben mußten, oder es vermutbeten. Allein fie wollten 
ihn nicht „irre machen“. 

Witt's Eitelfeit Fann und wird niemand in Abrede 
ſtellen, vieleicht er ſelbſt nicht, aber fie erfcheint begreif: 
lich und verzeihlich an einem Menſchen, der feit feinem 
achtzehnten Jahre von den ausgezeichnetfien Männern 
bervorgezogen, und felbft in ihre Mmtimere Oefeufchaft 
äugelaffen worden war, wie inöbefondere Hr. v. Eckſtein 
recht gut weiß, und allenfalls mit fchriftlihen Belegen 
nachgewieſen werden könnte. Sollte das lehtere gejche: 


‘ 


ben, fo würde fih das Publifum wohl am meiften wun⸗ 
dern, wie eben Herr von Eckſtein über die Aufnahme 
oder „woblwollende Nachficht*, die Witt gefunden, fich 
wundern könne. i 

Daß Witt's Eitelkeit und lebendige Phantafle feine 
Ausſagen beym Verhöre nicht viel weniger ausgeſchmückt 
haben, als die Angaben in feinen Memoiren, iſt mög: 
lich und fogar wahrjcheinlich ; indejfen wäre es doch be: 
merfensiwerth, wenn, foweit e8 möglich wäre, anderiweis 
tige Erfahrungen darüber einzubolen, folche (wie verſi— 
chert wird), das Wefentliche feiner Ausfagen durchaus 
beftätiget hätten. 

Auf jeden Fall ift Hr. Coufin nicht bloß auf Witt’s 
Ausſagen bin arretirt worden, die dieſer auch ben ber 
Eonfrontation Feineswegs zurücdgenommen bat, mas 
felbjt nicht notbiwendig war, da Hr. Eoufin wie Hr. v. 
Editein fagt, die „Großmuth“ hatte, ibm nicht ganz 
die Masfe abzureiffen, d. b. mit andern Morten, ibm 
nicht ganz zu widerfprechen. Lächerlich aber iſt es, Cou— 
ſin's Derbaftung mit feinee Durchreiſe durch Erfurt in 
Verbindung zu bringen, wo die Theilnehmer „der Der: 
ſchwörung““ (wie Herr v. Eckſtein es nennt) fchon zwey 
Monate vorher -arretirt, und nach Berlin gebracht wor: 
den waren, daher auf feine Urt zu beforgen war, daf 
fie den ſturmlaufenden Profefor von der Mauer bie 
Hand reichen möchten. 

Alles diefes wird indejjen noch vor der Hand im 
Dunkel bleiben, denn das Aktenſtück, welches darüber 
Licht verbreiten könnte — der Bericht ber Mayhnzer Com: 
miſſion — ſcheint nicht mehr zur (verfprocdenen) 
Publizität gelangen zu follen, da foldes in 2 Jahren 
nicht gefcheben ift. _ 


Chronit des Tages. 


München. Ge. Maj. der König konnten wegen Uns 
päßlichkeit noch immer niht Ihre Zimmer verlaffen, und 
die Nachricht, dab Sich Allerhöchitdiefelben wieder vollkom⸗ 
men gefund befänden, und bereits fpazieren gefahren wäre, 
muß leider ald unrichtig zuruͤckgenommen werden, — Den 
4. oder 5. Movember werden S. H. der Herr Herzog Mar 
in Bayern wieder hier eintreffen. — Die Gärtner, welde 
feit Jahrhunderten ihre Waaren auf dem Schrannenplage 
feil boten, wurden auf den Biltualienmarkt verfegt, und 
ihnen dort ſchoͤne und geräumige Läden von dem Magiftrat 
angemiefen. 

Bamberg. Der Runfiverein dapier hat für ſich durch 
den Gußkünftler, Hrn. Keller dafelbft, die Buͤſte Albrecht 
Dürerd giefen und von dem dortigen Bildhauer, Berrn 
Würzer eifeliren Taffen. — Aus der zum Andenken Franz 
Ludmwigs zu mahenden Stiftung wurden bereit zum er: 
ften Dale 80 fl. unter Dürftige vertheilt. 

Würzburg den 25. Oktober. Die Wahl eines Rek— 
toe Magnifitus der hiefigen Univerfität für 185% wurde ge: 
fiern Nachmittag wiederholt vorgenommen. Da ſich biebey 
für die HH. Profefforen Dr. Shön und Dr. Ridarz 
eine Stimmengleihheit ergab, fo wurde die Gntfcheidung 


. 
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durch Ballotage bewirkt, welche für Herrn Profeflor Dr. 
Riharz entfhied. — 

Bapyreuth. Das tarfreye Kalbfleifh wird von den 
hiefigen Meggern vom 15. Oktbr. bis 15. Nov. im hoͤch⸗ 
ſten Preife zu 9 kr., im mittlern zu 8 kr. 2 pf., im niedrig: 
ften um 8 Er. verkauft. 

Würtemberg. Stuttgart den 25. Dftober. Geftern 
Abend gab der kalſerl. ruſſiſche Gefandte Herr Staatsrath 
Ritter von Obreskoff, zur Feyer des glorreih beendigten 
Krieges zwifhen Rußland und der Pforte ein’ großes Ball: 
feſt. Ihre Majeftäten, der König und die Königin gerubs 
ten demfelben benzumohnen. Der äußert gefhmadvollen 
inneren Dekoration entſprach eine glänzende Beleuchtung der 
Tagade des Gefandtfhafts: Hoteld, mit paffenden Emble: 
men verjiert. — Das geſtrige Regierungsblatt enthält eine 
Berfügung des Minifteriums des inneren, betreffend die 
mit den Königreihen Schweden und Norwegen hergeſtellte 
Freyzuͤgigkelt. Vermoͤge derfelben find Die gegenfeitigen 
Unterthanen, die ihr Vermögen von dem einen Staat in 
den andern ausführen, oder denen ein Vermögen in dem 
andern Staate anfällt, von allen Abzuggebüren frey und 
nur jenen Abgaben unterworfen, mit denen die eigenen Un: 
terthanen belegt find. 

Sachſen. Leipzig den 17. Oktober. Unfere nunmehr 
beendigte Michaelis: Meffe hat im Allgemeinen nicht die 
günftigen Erfolge geliefert, die wir und Anfangs davon 
verfprehen zu duͤrfen glaubten. Es wurden vornehmlich die 
Einkäufer aus Polen vermift. Wenn aud einige Griechen 
aus der Moldau und Wallahen mehr am Markte waren, 
als zu Dftern, fo wog doch dief dem Abgang anderer Gäfte 
bey weitem nicht auf. Inzwiſchen ift in Tuch- und Linnen⸗ 
handel etwas Bedeutendes gemacht worden, und die Preife 
waren eher fteigend als fallend. In Winterzeugen fand ein 
ftarker Umfag flat. Unfere fähfifhen Merino-Fabrikanten 
haben größientpeils ihre Lager gänzlih geräumt. Diefes 
Fabrikat vervolltommnet ſich zufehens, wird aber eben darum 
immer theurer. Mit Leder war der Play nicht hinläng: 
fih für den Bedarf verfehen, daher e8 denn aud einen 
Auffchlag von 6 bis 8 Prozent erfuhr. Dagegen ift in 
Seidenmaaren, in englifhen und franzöfifhen Baummollen: 
Fabrikaten und faft in allen Lurus» und Diode: Artikeln 
die Mefie ſchlecht ausgefallen, Der Markt war auch in der 
That mit Diefen Gegenftänden ungemein überführt, weßhalb 
fih die Verkäufer, um ihre Waaren nur los zu werden, 
zufegt in Wohlfeilheit überboten. 

Defterreih. Prag den 15. DE. Am heutigen Ta: 
ge wurde der von Er. Majeftät für das Königreih Boͤh⸗ 
men ausaefchriebene Poftulaten : Landtag unter der Leitung 
des Dberburgarafen von Ghotek, nad herkoͤmmlicher Weife, 
feperlih abaehalten,. Mit dankbarer Rührung vernahm die 
sahlreihe Verſammlung die Tandesväterlihe Huld, mit wels 
cher Se. Majeflät ben Bemeffung der Grundftener die durch 
Zeitverpäftniffe herbeyaeführte Lage der Unterthanen wieder 
wie im verfioffenen Jahre berüdjichtig, — Die Agramer 
Zeitung fhreibt aus Siebenbürgen: „»In Ermägung deffen, 
daß das Peftübel aus der Moldau und der großen Wallas 
den in die Meine Wallachen übergegangen ift, und ſich da: 
ſelbſt mit fchnellen Schritten verbreitet, hat das dortländige 
hohe General: Kommando an den Gränzen des Landes den 


firengften Peft + Gordon aufjuftellen,, und die Ausübung des 
Standrechtes von Seite des loͤbl. Militairs gegen diejeni« 
gen, welde biefen Kordon auf Schleihwegen ju umgehen, 
oder mit Gewalt zu durchbrechen, fi unterfangen follten, 
anzuordnen befunden. ben fo bat auch das hohe 8. 
Bubernium, um der Gefahr der Herüberpflanjung des Peſt⸗ 
übel vorzubeugen, außer den Eivil» Behörden, denen die: 
fes ſchon früher zugeftanden worden, nod denen des Szasz- 
varoser, Muͤhlbaͤcher und Leſchkircher Etupls vom 10. Okt. 
1.J. an, die Ausübung des Standrechtes gegen alle Leber: 
teeter der Sanitäts Verordnungen eingeräumt«, 





Literärifche Anzeige, 


Briedrih von Schillers fämmtlide Werke 
in Einem Band. 


Der Drud diefer fo ungemein bepfällig aufgenommenen 
Ausgabe unferes hochgefeyerten, vaterländifhen Dichters, 
von deren typographiſcher Ausftattung wir nicht weiter fpres 
hen, da diefelbe, fo wie der Preis dur Die erften Ans 
kuͤndigungen und die vielfach verbreiteten Probeblätter ſchon 
hinreichend bekannt feyn dürfte, ſchreitet rafch vorwärts. 

Dbgleih wir diefe Auflage groß genug machen laffen, 
fo wäre es uns doch angenehm alle Aufträge baldmdgs 
fichft zu erhalten, damit wir bey der großen, fchon eins 
gelaufenen Zahl von Beftellungen nit wie bey Böthe's 
Werken in den Fall kommen, allzufpäte Beftellungen nur 
erſt von einer zweyten Auflage fpediren zu koͤnnen. 

Ale Buchhandlungen nehmen Beftellungen an. 
Münden, Stuttgart und Tübingen, 
im Auguft 1829. 


I. ©. Eotta’fhe Buchhandlung. 








Königlihes Hof: und National: Theater. 


Sreptag den 30. DE. Zum Grftenmale; Der Im 
tersberg. Nomantifhe Oper in 5 Akten, mit Muſik von 
Srepheren von Poißl. 


Ungefommene Fremde. 


Den 24. Okt. (©. Hirſch.) Willem Benceler, 
Edler v. London. Godard, Megotiant v. Paris, (©. 
Adler.) Reſe, Profeflor von Berlin. Mitſcherlich, Dr. 
von Berlin. Luc, geheimer Rath von Berlin. Gräs: 
fin Lemionka, k. 2. öfter. Rämmerersmwittwe und Gutes 
befigerin von Wien. (©. Kreuz.) Lauter, Kaufmann von 
Augsburg: Schwaiger, Kfm. von Saljburg. Dinters 
buber, Magifter der Shemie, von Salzburg. (G. Stord.) 
Pröls, Kfm. von Augsburg Franz von der Scharr, 
von Würzburg. 


Den 25. DE. (©. Hirfh.) Nikolaus Tutchew, E 
ruffifher Gollegialrath, von Petersburg. Graf Griffers, 
von Gomo. Ludwig Hofer, fürftl. —*8 Rath, von 
(S. Adler.) Fendel, k. k. Wechſelger. Aſſeſſor von 
Salzburg. (G. Kreutz.) v. Ferrary, Regierungsakzefiift, 
von Regenbburg. Sonvicho, Kfm. von Regendburg. 


— — un, 


Wien. 


München, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Das g 


ntand, 


Cin Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit norzüglicer Rückſicht auf Bayern. 





Rum. 303. 


50. Dftober 1820. 





Ueber einige Mittel zur Beförderung deö 
inländifhen Gewerbfleißes, 


Wenn nach einer Erfabrung von mehreren Decen: 
nien, Prämien, landwirtbichaftlihe und polntechniiche 
Vereine, die inländifchen Gewerbe noch nicht auf dem: 
jenigen Grad erhoben baben, auf welchem wir ſolche 
in den benachbarten öfterreichifchen, preußiſchen und aus 
dern Staaten feber, wenn wir vielmehr Tücher, Leder, 
Papier und andere notbiwendige Bedürfnife noch immer 
vom Auslande beziehen müſſen, fo müſſen wir nothwen— 
dig daraus ſchließen, daß vorgedachte Anjtalten noch 
nicht hinreichend fenen, die inländische Induſtrie zu bes 
ben, fondern daß biezu noch andere erforderlich fenen. 

Ich rechne dabin insbefondere folgende: 

1) Die Aufftelung befonderer Landwirthſchafts— 
und Babriten:Kommiffäre, melde in den 
öfterreichifchen und preußiichen Staaten fo viel Gu— 
tes bemwirft haben, und wozu Quieszenten gebraucht 
werden können; 

2) Die Benfpiele von Anbau ausländifcher Landwirth⸗ 
ſchafts Erzeugniſſe auf Domänialgütern, und aus: 
ländifcher Runftprodufte ben Gelegenheit der Kunft: 
Ausftellungen, 


Mündner = 


Dretislam und Jutta. 
jügen, von Egon Ebert. 

Ein neues Schaufpiel, ein altes Stüd, Alte Ritter: 
barnifche aus der Kramerifchen Zeugbausverlaffenfhaft, 
mit moderner Romantik ausgeflickt, und mit einigen 
bunten ESchwimgfedern transzendentaler Liches: Ueber: 
fhwänglicbfeit aufgeftupt, darein einige böhmifche Herrn 
von — lav und von — witſch und von — weh gejtedt, 
ein Paar Piebende, welche Romeo umd Julie vorftellen 
follen, aber ihnen fo ähnlich find, wie böhmifche Glas: 
fleine ächten Diamanten — das iſt das neue Stück, 
mit dem unfere Bühne nach einer langen Unfruchtbar- 
Reit gefegnet worden ift. Die Geſchichte ift folgende : 


Theatern 
Schaufpiel in 5 Auf: 


Ein Werſowetz, deffen Geflecht von dem neuen Herr: 
fberftamm der grimmigen Primisliden vertilgt worden 
ift, bat fih an den Hof des deutfchen Kaifers Konrad 
geflüchtet, vol heiſſen Nachedurftes darauf finnend, 
durch Beoftand des Kaiſers das verbafte Fürftene 
haus zu jürgen, und mit deſſen Blute die Manen feis 
ner gemordeten Verwandten zu fühnen. Un bdenfelben 
Kaiferbof bat Graf Dtto, genannt der Weiße, (mahr« 
jcheinlich feines weiſſen Rockes wegen) feine Tochter Jutta 
gebracht, und fie dem Kaifer zu eigen übergeben, gerade 
zu der Zeit, wo des Böhmen: Herzogs Sohn Bretislav 
eben dehin Fommt, die Auslicferung des entronnenen 
Werfongt zu fordern. Slüglich bat indeß dieſer das 
DR Fcũcnhous mertandichendie Plune ber Herrſch⸗ 
fucht, ja fogar des Strebens nad der dentfchen Kai: 
ferfrone verdächtig zu machen, durch erſchlichene Unter: 
jsbriften den mächtigſten Böhmen-Adel als den neuen 
Herrfchern abgeneigt darzuftellen gewußt, und fo dem 
jungen Fürſten, man kann es fich denken, Fein fehr freund: 
lies Willfommen vorbereitet, fich felbit aber des Kai— 
ſers Huld und die Verbeifjung von Jutta's Hand ers 
worben. Bretislav kommt, fiebt und liebt — die, wie 
es ſich von ſelbſt verftcht, engelgleiche Jutta, fie des— 
gleichen auf den erjten Blick den fogenannten Heldens 
jüngling — das deal ibrer Sehnſucht und ihrer Träus 
me, wie es fich gleichfalls von felbit verftebt. Der Drt 
und die Gelegenheit ihrer Bekanntſchaft allein iſt einzig 
neu in diefee Art. Wir werden weiter unten darauf 
zurüdfommen. Der junge Böhme nimmt fich nicht die 
Mühe, den Reifeftaub von feinem Rock zu bürjten, bes 
gebrt moch im fpäter Nacht Audienz ben dem Kaifer, 
richtet jeinen Auftrag aus, und wirbt um Jutta's Hand, 
Mean fchlägt ihm das Eine wie das Andere ab. Ohne— 
bin fhon über des Kaifers ungnädigen Empfang unges 
balten, noch mehr aufgebracht über den erbaltenen Korb, 
und endlich von dem tücifchen Werſowetz völlig zur Wuth 
aufgeftachelt, zieht er das Schwert und bat, wie Bil: 
lig, um ſolches Freveld willen in Gegenwart des höchs 
fen Richters im heiligen römifchen Reich, Haut und Haar 
verwirkt. Ulein der gute Kaifer läßt ibn feiner Straſſe 
ziehen. Der weile Graf fieht bey fo geftalteten Sachen 
303 
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die Nothiwendigkeit ein, feine Tochter bem tollköpfigen 
Böhmen aus den Zähnen zu räumen, und bringt fie 
bis zu rubigerem Wetter in den Frenbafen eines Klofters 
in der Nähe von Regensburg. So wäre fie frenlich für 
den Prinzen, troß feines mauerbrecherifchen Ungeftüs 
mes fo gut, wie verloren; allein er bat einen Freund, 
ſchnellfüſſiger, ald der bomerifche Achilles; derjelbe iſt zu 
guter Stunde dem Cilmagen mit’ der geflüchteten Schö— 
nen auf die Spur gekommen, bat fich fofort auf die 
Soblen gemacht, und ift ibm nachgelaufen bie zur Klo: 
fterpforte, und von da zurück zu feinem Freunde, in eis 
nem UAthem. Bretislav feinen Augenblick verlegen, was 
zu tbun fen, ſucht mit feinem Freunde Lobomic das Klo: 
ſter auf, findet die Geliebte, und entführt fie troß des 
Kloftertbored und einer tüchtigen Sperrfette, die ber 
gewaltige Prinz Nolard mit Leichtigkeit in Stücken 
baut, fo febr auch Werfowep und feine Gefährten, bie 
fih als Pilgeime verkleidet kurz zuvor dafelbit einge: 
funden batten, Gegenwehr feilten. Kaum mit feiner ſchö— 
nen Beute in Böhmen angekommen, erfcheint auch ſchon 
der Baiferliche Herold, den Böhmen wegen des frevel: 
haften Friedensbruches des Prinzen am Kaiſerhofe, Krieg 
anzufündigen. Die Böhmen nehmen ibn einjtimmig an. 
Der Kaifer ziebt ind Feld, die Böhmen and. Jutta 
Fann fib nicht von ihrem Gemahl trennen und folgt ibm 
ind Lager. Die Heere leben fi gegenüber, der Tag 
der Entſcheidung it gekommen. Vretislav befchlicht 
das wohlverichaugte Paiferliche Heer, feiner bey. weiten 
fhiwäceren Mannfchbaft ungeachtet, ee Die 
Warnung des Kriegsrarbes, die Bitten feiner Gemablin 
vermögen Nichts gegen den verzweifehten Entjchluß. 
Jutta, die ſich fchon lange mit Gewiſſensbiſſen über den 
Fluch ihres Vaters geängitigt und jept das unvermeidlidre 
Merderben ihres Gemabled vor Augen fiebt, befchlicht 
in des Kaifers Lager zu geben, ibres Vaters Verjöb: 
nung zu erileben uud wo möglidh das bevorjtehende 
Blutbad, als deifen leidige Urfache fie allein fi) be: 
trachtet , abzuwenden. Uber ſchon bat der überall 
lauernde Werfoweg ihre Abficbt erlaufbt, er muß um 
jeden Preis, bevor noch die Friedensitifterin etwas aus: 
richtet, den hitzköpfigen Bretislav dabin bringen, das 
Paiferliche Heer anzugreifen und fendet in dieſer Abſicht 
feinen Diener in das böbmijche Hcerlager mit einem 
Schreiben, das dem Prinzen meldet, feine Oemablin 
fen in der Gewalt feiner Feinde Werſowetz bat ſich 
in ſoweit nicht verrechnet. Bretislav ſtürmt das Fair 
ferlide Lager und erſtürmt es auch. Allein unglückli— 
cherweiſe iſt Werſowetz's Diener mit den Briefſchaften 
von kaiſerlichen Feldwachten aufgegriffen und vor den 
Kaiſer gebracht worden und Jutta bat bereit den Da: 
ter verföhnt. Nun fteben fi Bretislav und ber Kai: 
fer mit dem Schwert in der Hand gegenüber; Jutta 
wirft fich dazwiſchen, beweiſt ihnen, daß fie Beine Ur: 
facbe zur Feindfchaft baben, findet von benden Seiten 
milliged ®ebör, um fo mehr, als der Kaifer durch die 
aufgefangenen Briefe von Werfowep’s böslihen Abſich— 


ten überzeugt worden if. Man giebt fih die Hand, 
man ruft Divat auf gute Freundfchaft und Böhmens 
und Deutfchlands Vereinigung! Werfowep kommt ge: 
rade noch zur rechten Zeit, bevor noch die Schwerter 
völlig in der Scheide find, um von Lobomir erſtochen 
au werden. 

Ohne Zweifel werden Lefer, die fih nur einiger: 
maſſen in Leihbibliothefen umgetban haben, mich bart 
anfahren und mir zue Schuld legen, ich hätte biefe 
ganze wohlgeiteilte Erzählung aus irgend einem alten 
Romane abgefchrieben, und’um mir das ganze Ders 
dienjt gefcbichtliber Kürze abzuftreiten, binlaufen und 
dieß oder jenes Nitterbuch holen und mie mein Falfum 
unter die Augen demonftriren wollen. 

Ullein ich würde mir im Grunde daraus wenig mas 
chen, eben fo wenig vielleicht der böhmiſche Dichter 
Egon Ebert, hätte diefer nur den gefcheiten Einfall ges 
habt, aus der alten Gefchichte ein neues Stüd zu mas 
chen, ich meine nämlich, ein gutes. Meinetwegen bätte 
er des Rauhgraſen von Daifel, oder des Hafper a Spada 
oder felbit des Feige von Bomfen Räſtung entliehen 
und fogar ihre Namen, fläden nur Heldenberzen 
mit Löwen zerreiifender Leidenfhaften, ja fogar ein 
Paar Ungeheuer darunter, ich wollte ihn und mich ge: 
gen zornfchnaubende Leſer ſchon vertbeidigt haben. Aber 
daß er unter diefe queticbenden Eiſenhüte Schwachköpfe 
geſteckt bat und in diefe ſtählernen Armſchienen zwerg⸗ 
hafte Gliedmaſſen und binter das eiferne Bollwerk der 
Bruſtharniſche blos gemablte Herzen, wie man fie auf 
einem Vergigmeinnicht s Salat und mit empfindfamen 
Sprüchen garniert einander zum Neujahre zu präfentis 
ven pflegt; — da muß ich frenlih die Seegel reichen 
und felbft die ſhwarze Korjarenlagge der Kritif aufzie: 
den und gegen ibn meine Ladung richten. Noch bin 
ich unſchlüſſig, wobin ich zuerjt zielen fol, richte ich 
mein Geſchütz gegen die im innerſten Grund morſche 
Unlage des Stückes, fo fällt mir der ganze Bau übern 
Haufen und ich feuere dann nuplos in's Blaue weiter. 
Ich würde mich auch fürchten, eine Sünde gegen die 
ſcharfſichtigen Augen der Zufcbauer zu begeben, mollte 
ich ihnen den Mangel an innerem Zufammenhang, der 
nur dur den lofeiten Kitt des Zufalls erbalten wird, 
die ſchwächlichen Pfeiler mattberziger. Leidenfchaften, die 
den ſchwankenden Bau tragen follen, die unbebachtfam 
übereinandergeichichteten Steine, aus denen der Dichter 
kühne Kreutzbögen des ſtrebenden Menfchengeiftes aufzus 
bauen verfucht hat, umd Die jeden Augenblid, ohne 
den mwohlberechneten Druf und Gegendrud zufam: 
men zu brechen drohen, — Furz wollte ich das kümmer— 
lihe Bauwerk mit feiner ganzen Banfälligfeit Stüc für 
Stück nachweifen. So begnüge ich mid daher blos 
über dreverlen zu reden: über viel Lärm um nichts, 
über das Luftfpiel im Schaufpiel und über Mißge: 
burten. Dazu aber bitte ich mir eine Fortfepung aus, 

(welche folgt). s 
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Nekrolog. 


Am 22. d. M. ſtarb zu Bamberg der quieſcirte Kreis: 
Schulrath des Untermainkreifes, Hr. Andreas Riel 
an dee Bruſtwaſſerſucht. Derſelbe war im Jahre 177% 
zu Würzburg vom bürgerlichen Aeltern geboren, und 
Audirte auf dem Gymnaſium daſelbſt mit großer Aus: 
zeichnung. Als Rektor der lateinischen Schule zu Karl: 
ftabt machte er fih der Heterodoxie verdächtig und ver: 
lor feinen Poften in Gemäßheit des Reſultats einer gegen 
ihn von einer geiftliben Kommiffion gepflogenen Unterfu: 
hung. Als nachheriger Kanzelift des Univerfitäts - Ref: 
torats fchrieb er feine Revifton des Schul: und Erzie: 
bungswefens des Fürjtenthums Würzburg, wodurch er 
fih nit nur in der gelebeten Welt als dentender Pä- 
dagog einen ehrenvollen Namen, fondern auch die Auf: 
merkfamfeit der damaligen oberften Schul: Bebörde er: 
warb, welde ihn (1804) zu dem bedeutenden Poften 
eines Unterfchul: Kommiflärs in Franken beförderte. 

Unter der Regierung des Großberzogs Ferdinand 
erbielt er nach dem Grundſatze, welcher nur den Geift: 
lichen das Schulmefen überlich, feine Auiescenz. Diefe 
Zeit der amtlichen Ruhe benußte er vorzüglich zum fort: 
gefepten Studium der Philofopbie, Pädagogik, in wel: 
dem Fache er in den Heidelberger Jahrbüchern mitar: 
beitete, und der röwmifchen und griechiſchen Klaſſiker, 
mußte aber damals wegen eines Auflaßes in Guts— 
Muth pädagogifcher Bibliothek einen Kampf beſtehen, wel: 
cher auf feine fünftige Stimmung gegen einen ihm obne: 
bin gebäßigen Stand den bedeutenditen Einfluß batte. 
Den der Wiedervereinigung Würgburgs mit der Krone 
Bapern erhielt er anfangs die ebrenvolle Beitallung 
als Schulratd des Jfarkreifes, dann wurde er in glei: 
her Eigenfchaft auf fein Unfuchen nah Würzburg ver: 
febt, wo er bis zum Jahre 1826 rajtlos arbeitete, und 
in Folge der allerhöchiten Beitimmung (vom Jahre 1833) 
mit andern feiner Kollegen quieseirt wurde. &eine aus: 
gezeichneten Kenntnüfe im Fache der Pädagogik und 
feine unermüdete Thätigkeit, mit welcher er ganz fich 
feinem Berufe widmete, und das Schulweſen im Unter: 
Maynkreiſe auf eine fehr bobe Stufe der Vollkommen— 
heit brachte, fichern ihm einen ebrenvollen Plap in den 
Annalen der geijtigen Kultur unferd Vaterlanded. Un: 
ter den Schulinfpeftoren batte er wenige Freunde, weil 
von Manchen derfelben ſchon längft der pädagogifche Geijt 
Sranz Ludwig gewichen war. 


Ehronif des Tages, 


Münden. Ihre Majeflät die Königin gerupten jene 
alte Dienftmagd, melde wegen ihrer 55 jährigen ununters 
brochenen Dienftjeit bey einer und derfelben Herrſchaft neus 
Th den erften Preis erhalten hatte, rufen zu laffen. Die 
alte faft erblindete Magd, Urſula Burghard, wurde von 
ihrer Dienfifrau, der Wittwe des Wundarztes Heidemann, 
au Ihrer Majeftät begleitet, Allerhoͤchſtwelche Sich mit der 


uldvollſten —— mit dieſer braven Dienerin über 
hr Schickſal und ihre Verhältniffe unterhielten. Nachdem 


Ihre Majeftät bey dieſer Gelegenheit erfahren, daß dieſe 
Magd durch ihre Meinen Erſparungen für ihr Auskommen 
geſorgt habe, ſo übergaben Allerhöchſtdieſeiben ihr einen 


ſchoͤn gezierten koſtbaren, vergoldeten Speiſeloͤffel, zur Er⸗ 


innerung an dieſe⸗koͤnigliche Gnade. — Ihre Rönial. Ho heit 


die Frau Herzogin von Leuchtenberg hat Ihren Landſitz zu 
Iſmaning verlaffen, und Ihren Palaft in der Refidenzftadt 
wieder bezogen. — Der Präfident des General: Auditoriats, 
General-der Kavallerie, Graf von Taufkirchen murde, 
auf fein Geſuch, megen feines hoben Alters, unter Beʒei⸗ 
gung ber Allerhöchften Zufriedenheit mit deſſen über ein 
halbes Faprpundert geleifteten Dienften, in den Rupeftand 
verfegt, und an deflen Stelle der vorherige Militär: Ap⸗ 
vellationsgerichts : Präfident, General der Infanterie, Graf 
von Beders ernannt. — Der k Gensd’armerie: Haupt: 
mann, Jofepp Winkler ift zum Major und Rommandans 
ten der Invaliden zu Fürftenfeldbrucd befördert, und der 
Haupfmann Karl von Schmidt vom zweyten Linlen-In⸗ 
fanteries Regiment zum Gensd’armerie: Hauptmann ernannt 
worden. — Geftern ift die k. Hoffchaufpielerin, Dile, Haan, * 
von bier nah Wien abgereifet; fie wird im Beginne des 
naͤchſten Monats auf dem E. £, Burgtheater in fechs ver: 
fhiedenen Gafteollen auftreten. — Borgeftern verheß der 
berühmte Fabrikant Upfchneider von Saargemünd, ein Brus 
der des En. geheimen Raths von Utzſchneider, nach einem 
Aufenthalte von 11 Tagen wieder die hiefige Stadt. — 
Am 27. Nachmittags zwifhen 3 und 4 Uhr wurde in der 
Ballfaprts: Kirche zu Ramersdorf das verfhloffene Gitter 
vor dein Hochaltar gewaltſam erbroden; der Opferſtock 
mit einem Stemmeifen von feinen Bändern gelöfet, ohne 
jedoch völlig losgeriſſen werden zu Pönnen. Man vers 
mutbete daher, der Thäter fen durch ein Geraͤuſch in diefem 
Augenblicke verfheucht worden; denn es gelang ihm nichts, 
als einen ſechs Pfund fhweren Leuchter von Meffing, zu 
entwenden, 

Würzburg ben 25. Oktober, Geftern Nachmittags 
traf Seine Greellenz der Böniglihe bayer. Herr General; 
Lieuteant Frepberr von Halberg, zur Infpektion des 
Eöniglihen Artillerie: Regiments 1c. hier ein. — Der zu 
Eidelftadt, im Landgerichts: Bezirke Dchlenfurth. mwohnende 
verdienftvolle vormalige Bafelfhe Hr. Domkapitular, Dr, 
P. B. v. Reibelt, ift zum Ehrendomherrn des erzhohen 
Metropolitankapitels zu Freyburg im Breisgau ernannt 
worden. Derfelbe hat nun au die Ehre gehabt, ein gnaͤ⸗ 
digſtes Handſchreiben von Sr. koͤn. Hoheit dem Großher— 
zoge von Baden, datirt Karlsruhe den 21. Oktober, zu 
erhalten, folgenden ſchmeichelhaften Inhalts: »Bon der 
zer rg Wirkſamkeit unterrichtet, womit Sie, in Stille 
und aͤcht chriſtlichen Gefinnungen, Gutes ftiften und. den 
Abend ihres Lebens preismürdig bezeichnen, freute ich mid, 
Ihnen ein Merkmal der Anerkennung zu verleihen, und 
Sie dadurch von der Achtung zu überjeugen, die ich Ihnen 
midme. In diefen Gefinnungen und mit aufrichtigen Wüns 
fhen für Ihre Geſundheit bleibe ih Ihe wohlgeneigter 

Ludmig. 
Bamberg den 21. Dftbr. Die gegenwärtige Herbſt⸗ 
meffe ift in Dinficht der Käufer und MWerkäufer febhafter, 
als wir fie feit Japren gefehen gaben. Die Zahl der Fas 


brifanten von ordinären Tüchern allein, hat fih um 8 vers 
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mehrt. Sie haben mit andern im Borplage bes au⸗ 
ſes feil, wodurch derſelbe fo beengt wurde, daß der flädti- 
fe Magiftrat in der Folge für ein geräumigeres Lokal 
wird forgen müffen. Die Elle blauen Tuches, welche noch 
vor 6 Jahren 3 fl. und darüber gekoſtet hat, wird für ı fl. 
36 — 45 fr. verkauft. Den verbältnigmäßig ſtaͤrkſten Ab: 
fag mögen wohl die Gigenthlimer von der neuen Porzel: 
lain⸗ Fabrik bey Küps haben. In der lehten Mefie Hatten 
fie bios Krüge gu Markte gebracht; gegenwärtig find fie 
fhon mit Gefchirren aller Art und zu jedem Gebrauche ver: 
fehen ; denn ihr Unternehmen gewinnt ſchnelle und immer 
größere Bolllommenpeit. Died beweifen unter andern Die 
geſchmackvollen Apotheker: Gefäße, welde dafelbft verfertigt 
werden. Bereits ſtehen am Orte der Thongruben und der 
Fabrik 3 neue Gebäude, welche aber die Arbeiter noch nicht 
bezogen haben; fie wohmen nad vollendetem Tagwerke In 
dem nur 4 Stunde davon entfernten Küps. Bemerkens⸗ 
werth find mod die hier gefertigten Pfeifentöpfe, welche 
von den berühmten Korbflechtern in Dberlangenftadt ( Ldg- 
Kronach) fehr niedlich mit feinen Weiden umflodten wer: 
den. Auch im Auslande gewinnt diefe Fabrik ſchon eine 
gemwiße Eelebrität. Die Gigentyümer haben nämlich. einen 
Auftrag auf zehn Jahre erhalten f jährlih 80,000 Eelterfer: 
Krüge zu liefern; fie find aber über Die Annahme desfelben 
noch nicht zu einem feſten Entfchluffe gekommen. Der lim 
ternehmer diefes ſchon in feinem Entſtehen nuͤtzlichen Ge: 
werbes find vier: 1 Sfraelite, 1 Bauer, und wie man fagt 
1 Patrimonialrichter, dann 1 Advofat im Nezatkreife. Das 
Merk wird von einem gefchicdten und gut bejahlten he: 
mißer geleitet, " 

MWürtemberg. Meber die Hopfen: und Getreide 
erndte in Der Gegend des Bodenfee's wird berichtet: Die 
diefjährige Erndte des Hopfen, der an einigen Drten ge: 
baut wird, dedt nicht einmal die Koften, Ein Theil des Ha: 
bers und der übrigen Eommerfrüchte wurde bey der anhal: 
tend üblen Witterung fchlecht eingebradt; zum Theil muß 
diefelde der Landmann auf dem Felde zu Grunde geben laf: 
hen. Die Gerfte ift nicht befonders gut gerathen, und an 
manchen Drten vom Hagelfchlag zerftört worden. Die Durch⸗ 
fhnitts: Mittelpreife der Getreidfrüchte auf der Schranne 
in Ravensburg ftellten fih von Georgi bis Jakobi 1829, 
und zwar Kern auf 15 fl. 41 fr., Roggen Tfl. 45 kr., Ger⸗ 
ſten 6 fl. 14 kr., Haber 3 fl. 30 fr, Dom ı. July 1828 
bis dahin 1829 ift auf der dortigen Schranne ans Früh: 
ten 208,032 fl. erlöfet worden. Der Viehkauf auf den dor: 
tigen Wochenmaͤrkten brachte in dem nämlihen Jahre die 
Summe von 230,505 fl- in Umlauf. Diefer Frucht: und 
Biehhandel, der hauptfählih nah der Echmeiz frine Ric: 
tung nimmt, darf größtentpeild als Aktivhandel für die 
dortige Gegend betrachtet werden. — Der Weinftod gewährt 
den Weingärtner, defien Mühe und Arbeit ein volles Jahr 
unbelohnt bleibt, trübe Ausfihten Gin großer Theil der 
Frauben hängt noch unreif am Stode. 

Preußen. Berlin den 22. Dit. Am 19. d. M. fand 
die feyerliche Nektoratsübergabe an hiefiger Iniverfität ſtatt, 
ben welder der zeitherige Rektor, Profeffor Klenze, in eis 
ner lateinifchen Rede auch die wichtigſten, die Univerfität bes 
treffenden Greigniffe des verfloflenen lniverfitätsjahres bes 


ruͤhrte. Es wurden während diefes Zeitraumes 1031 Stur 
dierende immatrikulirt; 288 zur theologifchen, 465 jur jus 
ridifhen, 152 zur medizinifhen, 126 zur philofoppifchen 
Fakultaͤt. Es befanden fih 344 Ausländer Darunter, Ges 
genwärtig waren überhaupt im Winterfemefter 1838: 1752, 
und im Gommerfemefter 1829: 1706. Mit Dieciplinars 
ſtrafen wurden belegt 29, von denen 1 mit Relegation, 1 
mit dem consilium abeundi, und 27 mit dem Karjer ber 
firaft wurden. — Zu Königsberg In Preußen begieng am 
15. Diefes der dafige Verein zur Berforgung armer Schul⸗ 
Finder mit Kleidung, Lehrmitteln und Edulgeld feine dritte 
Jahresfener. Nah Inhalt des dabey verlefenen hiſtoriſchen 
Berichts über die bisherige Wirkfamkeit des Vereins haben 
im abgewichenen Bermwaltungsjahre, ungeachtet der feit Jahr 
und Tag erfolgten Errichtung der noͤthigen Armenfchulen, 
dur den Berein noch 113 Kinder freye Schule, und nod 
68 Rinder Lehrmittel erhalten, theils weil es hart ſchien, 
die Kinder aus den Echulen, wo fie fhon gute Fortfchritte 
gemacht Hatten, zu entfernen, und mit Anfängern zuſam⸗ 
menzubringen, tbeild weil für mande hierbey interefiirte 
Eltern die Hinmweifung an die Armenfhule eine zu herbe 
Erinnerurg an ihr ungünftig veränderte® Geſchick geweſen 
ſeyn würde. Bollftändige Begleitung erhielten aus den 
Mitteln des abgewichenen Bereinsjahres 324 Kinder. In 
den. verflofienen drey Jahren erhielten durch den Verein: 
freye Eule 379, Lehrmittel 499, Bekleidung 846 Kinder. 
Die Einnahme des Vereins ift ım legten Verwaltungsjahre 
abermals aefliegen. — Aus Achen mird gemeldet: Die 
Wollmanufakturen fo mie die Nadelfabriten erfreuen ſich 
eines blühenden Fortgangs und Abfages; namentlich flehen 
den erfleren durch Die inzwiſchen erfolgte Beendigung des 
ruſſiſch⸗ türkifhen Krieges erfreuliche Ausfichten ruͤckſichtlich 
des bisher ftodenden levantifhen Dandels bevor, indem es 
— bedeutenden Beſtellungen aus der Levante nicht fehlen 
ann. 


Angekommene Fremde. 


Den.26. Oktbr. (©. Hirſch.) Boxghelle, Negot. 
von Paris. (G. Hahn.) Wichterman, Kupferſtecher von 
Karlsruh. Schämel, k. Halloberbramter von Nürnberg. 
(Schw. Adler.) Eränfel, Partit. von Berlin. Glode, 
Kfm. von Bafel. Knapp, Dr. von Franffurt. (Gold, 
Kreuz.) Bacanino Fabrikbefiger von Frankfurt. 

Den 27. Oktbr. (©. Hirfh.) Balentini, Profeffor 
von Berlin. (©. Hahn.) Diez, Dompifar von Würzr 
burg. Frhr. v. Dörnberg, k. Kämmerer von Regens: 
burg. Bahegruber, Pfarrer von Priel. (S. Adler ) 
Anoblaud, Stadtrath von Berlin. (G. Kreuz.) Frhr. 
von Feuri, E. Kämmerer und Poftmeifter von Landöpnt. 
Mielachewsky, Partifulier von Petersburg. 
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Geſtorben; 
Den 24. Okt. Glife Medikus, koͤn. Haupfmannss 
tochter, 20 5. alt, an Abzehrung. 
Top. Nep. Huber, ftädtifcher Hausmeifter, 62 Jahr 


| alt, am wiederholten Schlagfiuße. 


Münden, in der Literarifch « Artififchen Anftalt der J. G. Gotta’fchen Buchhandlung. 
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Muͤnchner-Theater. 


Bretislam und Jutta. Schauſpiel in 5 Auf— 
zügen, von Ggon Übert. 


(Fortfegung.) 
Diel Lärm nm Nichts. 


Wenn Jemand den Heerbann des beiligen Römifchen 
Reichs aufbietet, und die rauben Böhmenborden zum 
Krieg entzündet — Alles, damit einem verlichten Paar 
zur endliben Hochzeit verholfen werde, fo bat er viel 
Lärm um Nichts gemacht. Wenn ein Dichter einen Hel: 
den macht, der mit den Zäbnen Sperrketten zerbeißt, 
und mit der Hand einen ftühlernen Helm, wie ein En 
zerdrüct, und fich vermißt, mit feinem guten Schwert 
die Welt in zwey Stücke zu bauen, damit er ftatt ei— 
ner, zwey Welten feiner Herzensgebieterin zu Füſſen le: 
gen könne — und wenn ben allem dem nichts heraus— 
kommt, als mas nicht auch jeder Gewürzkrämer aus: 
richtet, der feinen Bratenrof und feidene Handfchube 
anzicht, und zu einer anfebnlichen Familie des Markt— 
fleckens gebt, iprechend: „aeliebe es Ihrer ehr- und 
tugendbelobten Jungfer Tochter, mich zu ibrem eheli— 
chen Herrn anzunebmen * — fo ift abermals viel Lärm 
um Nichts geweien. — Im diefe bedenkliche Stellung 
aber — und es Bann Feine bedenklichere für einen Hel— 
den geben, als diejenige, in welcher fein tapferer Herz: 
beutei, auf dem er jeden Augenblick mit geballter Fauſt 
pocht, einem Winddeutel ähnlich fiebt — im dieſe be: 
denkliche Stellung bat unfer Dichter ſowohl feinen Hel— 
denjüngling Bretislav und deſſen Gegenſtück den Wer— 
ſowetz, als auch die Hintergeundfiguren des Kaiſers und 
des weiten Grafen gebract. Er wollte, wie es fcheint, 
in dem bochfahrenden Böhmenjüngling die Größe einer 
unverdorbenen Naturfraft zeichnen, die, von einer ed: 
len Leidenschaft in Bewegung gefeht, unaufbaltfam eis 
nem Ziele zuftrebt, ale Schranken dburchbricht, und 
über alle Hinderniffe fiegreich wegfchreitet. Ihm gegen: 
über folte in Werfomek das ohnmächtige Beitreben je: 
ner arınfeligen Klugbeit des menſchlichen Verſtandes er: 
fcheinen, die ihrem eigentlihen Weſen nach vor allzu: 


großer Scharffichtigkeit erblindet, und am Ende unter: 
liegend befchämt befennen muß: 

„— Der Menfch in feinem dunklen Drange 
Fit fich des rechten Weges doch bewußt“ — 

Allein diefe Individwalitäten, welche der Dichter her⸗ 
vorbeben wollte, verfchwinden in dem großen Drange 
von Umftänden, in. welche er fie geworfen hat. Bres 
tislav's Liebe und Werſowetz's Race finken als völlig 
unbedeutende Nebenfachen, als bloßer Läem um Nichts, 
in den Schatten zurück, fobald zwey große Völker ges 
gen einander in Bewegung geratbend, die Bühne füllen, 
und jenen benden für ihre kleine Ungelegenbeit Feinen 
Raum mehr laſſen. Fortan treten, an die Stelle Brer 
tislav's und Werſoweh's, Kaifer Konrad und das böh— 
mifche Fürſtenhaus fih im Kampfe gegenüber und beim 
Dichter, der fo große Gewalten heraufbeſchworen bat, 
und ihrer nicht mehr mächtig werden Bann, it es wie 
jenem Zauberlehrling mit feiner bekannten Ungeſchicklich⸗ 
keit ergangen... Vergebens fucht fpäterbin der Dichter 
feinen im Kampfgetümmel zu Boden getretenen Helden 
dadurch wieder auf die Beine zu belfen, daß er Jutta 
zwiichen die gezüdten Schwerter der benden Völker 
wirft, um fo eine Lücke zu gewinnen, zwiſchen welcher 
er feine ſchon halb vergefjenen Hauptperfonen wieder herz 
vortreten laffen Pann, Vielmehr ift er dwech diefen uns 
glückliben Gedanken in die zwente Ungejchicklichfeit des 
Zauberlebrlings gefallen, der den wajferteagenden Beſen 
in zwed Stücke baut, und fo in die doppelte Gefahr 
geräth, auf zwey Seiten erjäuft zu werden. Es iſt bier 
durch nämlich gegen Ende des Stückes eine neue Idee 
lebendig geworden, die Idee der alles verſöhnenden Liebe, 
die alle Diſſonanzen des Lebens in ſchönen Einklang auf— 
löſt, und über das ftürmifche Gewäſſer der Sündfluth 
als verföhnender Friedensbogen aufgeht. Zwey das 
Ganze durcbdringende Hauptideen vertragen ſich aber in 


einent Drama eben fo wenig, als zwen Geelen in eis 


nem Körper, oder wenn ich ein größeres Bild, nehmen 

fol, zwen Gottheiten in der Weltordnung; fie würden 

fib gegenfeitig aufheben, und den Körper, den fie bele— 

ben follten, in verwirrte Atome zerbeöcdeln. Und fo ift 

ed unfrem Dichter mit feinem Schaufpiel ergangen. Der 
: 504 
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Mangel an innerer Einheit des Orundplanes wird auch 
aller Orten in der Ausführung fichtbar; der erfte Akt 
it im Verbältniß zum Ganzen ben weiten zu groß und 
breitgedebnt, er fol als Einleitung dienen, folglich ſich 
Mar entfalten und mitten in bie Handlung verfeßen; 
ftatt dejfen führt er durch Erzäblung des Vertilgungs— 
kampfes der Werfoweh und Primisliden den Zufchauer 
in genealogifchen Labprintben umber, und das Stück 
beginnt eigentlich erft im zwenten Aufzug. Die Per: 
fonen fommen und geben, treten ein wenig ben Seite, 
und erfcheinen wieder ohne allen weiteren Grund, als 
weil fie der Dichter jebt auf der Bühne braucht, und 
dann wieder nicht mehr braucht. Diefe Unbebülflichkeit, 
die Perfonen in Bewegung zu fehen, erzeugt eine uns 
angenehm auffalende Schwerfälligkeit, die noch durch 
die geringe Gewandtbeit des Dichters in der Entwick 
lung vermebrt wird, jo daß er einigemal zum Laufchen 
feine Zuflucht nimmt, um fi aus der Affaire zu gie: 
ben. Werſowetz erlaufcht fo einmal Jutta's Gebeimnif 
ihrer Liebe zu Bretislav, und das anderemal ihren Ent: 
ſchluß, den Kaifer mit ibrem Gemable zu verfühnen; 
eine Zufäligfeit, die ihn verleitet, Briefe ins feindliche 
Lager zu fenden, wodurch er fi den Untergang und 
dem Ganzen ein fröhliches Ende bereitet. Am meilten 
Schaden aber ift unfrem Scanipiele daraus erwachfen, 
daß die Beleuchtung nicht auf der Hauptgruppe des Ge— 
mäldes gefammelt bleibt, fondern in immerwäbrendem 
Wechſel bald diefe bald jene Stelle blendend anftrablt, 
und dann wieder in tiefe Schatten zurücdfallen lüßt, 
wodurch das Ganze in, vielerlen verworcenen Bildern 
verſchwimmt. Mit Recht fagt daber der Zufchauer, der 
nicht weiß, woran er iſt: „Wenn Bretislav und Jutta vers 
einigt werden müſſen, wozn ein Krieg zwifchen Deutſch— 
land und Böhmen? Und wenn Deutſchland und Böb: 
men fich befriegen follen, was bat daben Bretislan's 
und Jutta's Liebe zu fcbaffen ? — Das ijt ja ein ent: 
ſeßlicher Lärm um Nichts !* 


Das Luſtſpiel im Scaufpiel. 


Die Deutfchen können mit Recht auf ihre erftauns 
lichen Erfindungen ftolz ſeyn, 3. B. auf die der Ubren, 
obne welche ein ordentlicher Menſch nicht einmal wüßte, 
wenn es Zeit zum WMittagejien oder die Polizenftunde 
it, ferner auf die der Buchdruckerkunſt, obme welche ich 
unferen trefflihen Leſern mit diefen weitläufigen Bemer: 
Fungen nicht einmal die Zeit verkürzen, d. b. fie darum 
bringen könnte. Wenn fich aber befagte Deutfche auch 
rübmen mwolten, das Schaufpiel erfunden zu baben, fo 
muß ich fie um Gottesiwillen bitten, damit an fich zu 
balten, da davon blutwenig Ebre zu bolen, if. Ber 
Banntlich ift ed Jedermann verboten, einen Staat im 
Staate zu bilden, und dramatifche Dichter Fönnen mei: 
nes Erachtens gleibfans nicht ftreng genug darüber mar 
chen, daß die Zuſchauer nicht ein Stũck im Stücke bilden, 
ſich ben der Vorftelung beliebige Nollen berausnehmen, 
3. B. ben Lufifpielen ernfihafte, bey Trauerfpielen lu— 


- 


ftige, und fo neben der Bühne ihr Winkelfpiel mittrei: 
ben. Ich glaube aber, daß diefer Fatalität kein Dich: 
ter entgebt, ber ein fogenanntes Schaufpiel ſchreibt. 
MWenigftens follte er fo etwas durch den verrätherifchen 
Thesterzettel nicht zum Voraus unter die Leute kom— 
men laffen. Man lieſ't: Schaufpiel von dem und bem, 
in fo und fo viel Akten. Was gefchieht? Der Zufchauer 
weiß num ſchon Morgens um acht Uhr, wie ed Abends 
um neun Uhr ablaufen wird. So fept er fich zur bes 
ftimmten Zeit in voller Gemüthsruhe auf feinen Sperr: 
fi; dee Vorhang rollt auf, einige Leute erfcheinen und 
Hagen, wie erbärmlich es ihnen gebt. Der Zufchauer 
bört fie gelaffen an, und vertröftet fie im Herzen auf 
den fünften Akt. Der Vorhang geht wieder auf; die 
Sache wird immer bedenflicher; dort auf der Bühne 
ringt man die Hände, der vom Parterre reibt fich die 
feinigen ganz vergnügt; er weiß, daß all ven befümmers 
ten Leuten eine gebeime Freude im Vierten‘ oder fünften 
Aufzug vorbebalten iſt. Ein feiner Böfewicht bat eine 
verteufelte Geſchichte äußerſt fihlau, wie er meint, cin: 
gefädelt; der Zuſchauer durchblickt alles und fagt: „der 
dumme Teufel, er fol nur warten bis zum fünften Afte, 
wo die ebrlixben Leute Foınmen.* Man ziebt die Schwer: 
ter, man miſcht Gift, man führt die Unfchuld in’s Ge: 
fängnif, zum ®algen, der edelfte Mann bat fhon den 
Streit um den Hald — der Zufchauer nimmt eine Prife 
Tabad und fagt: „das Stück fpielt ſich beute unendlich 
fchnell, vor neun Ubr wird es fchon aus.* Nun möchte 
ich aber den Dichter des Schaufpieles feben, der das 
Ulles mit anſähe, und anbörte, und nicht wie befeifen 
mitten in das gedrängtvolle Parterre führe und fchrie: 
„En, zum Teufel, meine Herren, für wen bab’ ich denn 
gefchrieden? Kür Zie habe ich doch wabrlih Feine Fe: 
der angefept, damit fie bier unten Faltblütiger mitſpie— 
len follen, «ld dort oben mein Böſewicht ?* 
(Der Befhluß folgt.) 





. Nekrolog. 


Das Andenken derjenigen dankbar zu bewahren, 
welche ſich durch ein nüpliches und fegenreiches Wirken 
im öffentliten und Privat-Leben ausgezeichnet, ift eine 
heilige Pflicht, welche die Lebenden gegen die Verſtor— 
benen zu üben haben. 

Die nachitebenden Zeilen geben Kunde von dem Les 
ben eines Mannes, der nebjt der treueiten Erfüdung 
feines amtlichen Berufes die feltene Tugend in einem 
hoben Grade übte, das ihm von der Vorfehung anver: 
traute Äänfere Gut treu zu bewahren, um es ausjchlief: 
fend zur Förderung des Wohls feiner Mitmenfchen zu 
verwenden. 

Der am 22. April d. 9. im 76 Lebensjahre an eis 
ner Entkräftung zu Würzburg verjtorbene königl. bahe— 
rifhe Archivar Johann Ignaz Seidner wurde 
geboren zu Würzburg am 1. Junn 17535. Er war ber 
Sohn des fürftlid mwürzburgifchen Hoffammerraths 
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nachherigen Amtskellers zu Oberſchwarzach, Georg Hein: 
rich Seidner und der Johanna Eliſabetha Seidner, ge: 
bornen Armknecht. Der Berlebte erhielt die nöthigen 
Vorkenutniſſe zu feiner Pünftigen Ausbildung in der 
Stift: Durkardiner : Schule feiner Vaterftadt, von wel: 
er er an das Gymnaſium und an die Hocfchule im 
derfelben überging und feine Ausbildung in den böberen 
Wiſſenſchaften mit Fleiß und Auszeichnung wellendete. 

Geleitet von einem inneren Berufe, widmete fich 
Seidner dem geiftlihen Stande in der 1803 aufgeld: 
ten Bernhardiner- oder Zifterzienfers Ubten Ebrach, in 
welcher er am 18. Dftober 1772 feine Gelübde ablegte, 
und den 6. Oktbr. 1770, nach erhaltener Difpenfation 
wegen des noch nicht gefeplichen Alters, Priefter wurde. 

Seidner erwarb fih ſowohl durch feine wiffenfchaft: 
lihe Bildung, als auch durch fein ftreng fittliches Ber 
tragen, das volle Vertrauen des Abtes und feiner Mit: 
brüder. Gr wurde daher bald als Umtmann zu Sulz: 
heim und anderen der Abtey gehörigen Orten, und end: 
Lich als Kanzlendireftor und Archivar der Abten ernannt, 
in welcder legtern Eigenſchaft er das Klofterarchiv nach 
eingetretenee Säfularifation an die kurpfalzbayeriſche 
Regierung Äberlieferte. . , 

Nach Auflöſung der Abtey Ebrady arbeitete Seidner 
im Burfürftlihen Urchive zu Würzburg, unter feinem 
Breunde, dem damaligen Urchivar, Hofratbe und mache 
berigen k. Regierungsdireftor Stumpf, dem er, als 
Würzburg im 3. 1806 wieder von der Krone Banern 
abgetreten wurde, zuerft in der proviforifhen Verwal: 
tung des Archivs, fodann im 3.1811 durch Ernennung 
des Erzherzogs-Großherzogs als wirklicher Archivar 
nachfolgte. 

An eine einfache, ftille Lebensart gewöhnt, fand 
Seidner fhon damals in feiner Befoldung eine Quelle, 
aus der nicht unbeträchtlihe Gaben der Wobithätigkeit 
floßen. Uber die Vorfehung wollte in die Hände, die 
mit der Meinen Suinme fo weiſe wirtbfchafteten, größere 
Gaben zum Heile feinee Mitmenfchen legen. Seidner 
wurde im Jahre 1821 der Erbe feines Neffen, des 
Sohnes des verftorbenen vormaligen Amtskellers zu 
Röttingen, und nachberigen Hoflammerratbs und Zahl 
meifters Seidner und gelangte hiedurch zu beträchtlichen 
Reichthume. Auch nah dem Grbanfalle dieſes anfehn: 
lichen Vermögens trat Archivar Seidner nicht aus fei: 
ner gewohnten einfachen Lebensweiſe heraus; aber bie 
von ihm ausgehenden Akte der Wohlthätigkeit wurden 
mit dem zunehmenden Mitteln wahrhaft großartig. Er 
verwendete faſt den ganzen Zinfenbeteag feines Vermö— 
gens für Zwede der Woblthätigkeit und midmete den: 
felben jäbrlih 6 bis 7000 fl. Er vertbeilte große Sum: 
men zur Begründung neuer Pfründen im Waiſen- und 
Siechenhauſe, fowie in der Heilanftalt für Epileptifche 
zu Würzburg; er förderte den Bau katholiſcher Kirchen 
des Ins und Auslandes durch anſehnliche Benträge; 
er fpendete an arıne und bürftige Familien beträchtliche 
©aben von Geld, Brod und Holz, und wieß andern 


beftimmte monatliche Unterflügungen an; er war ein 
forgender Vater für Waifen und Kinder armer Eitern, 
die er Bleiden, die er Handwerke lernen, und die er 
in weiblihen Handarbeiten unterrichten lief. Arme 
Studierende des weltlichen und geiftlichen Standes em: 
pfingen reichliche Unterſtützung. Was aber allen diefen 
Werfen wahrhaft chriftliher Liebe die Krome auffepte, 
war, daß Seidner die Wohlthätigkeit im Stillen 
übte, eingeben? der Worte der Schrift: „Wenn du 
aber Almofen gibjt, fo laß deine linfe Hand nicht wif: 
fen, was die Nechte thut.* 

In diefem Geijte wirkte der Edle, bis die Hand zu 
erfalten begann, mit der er Taufende,von Thränen ge: 
trocknet. 

„Ih glaube, das mir anvertraute Vermögen red— 
lid und gut verwaltet und mich bierwegen Reiner Ver: 
antwortung ausgejezt zu baben;* fo ſprach der Ster: 
bende mit der feligen Nube, die in dieſem Momente 
nur dee Rücdbli auf einen reinen Wandel gewähren 
ann; und fein leßter Wille gab das befte Zeugniß für 
die Wahrheit diefee Worte, wenn es eines ſolchen noch 
überhaupt bedurft haben würde. 

Archivar Seidner fepte die beyden Stiftungen zu 
Würzburg, das Waiſenhaus und die Heilanftalt für Epi: 
leptifhe zu Haupterben ein, wodurch der Fond jeder 
diefer Stiftungen um circa 58,000 fl. vermehrt wurde. 
Er legirte der Fegeleinfchen Stipendienitiftung für arme 
Studierende, von der er in feinee Jugend felbjt Unter, 
ſtühung genoßen hatte, 600 fl. und ordnete die Verthei— 
lung von 500 fl. unter die Stadtarmen auf den Tag 
feiner Beerdigung an. 

Seidner befuchte das Urchiv unausgeſehzt, bis noch 
wenige Tag vor feinem Ende; und gleichwie er demfel: 
ben feine volle Thätigkeit mit Liebe und höchſter Treue 
gewidmet hatte, fo gab er diefer Anſtalt noch dadurch 
einen Beweis feiner Fürforge, daß er berjelben feine 
fänmtlichen diplomatifchen nnd archivaliſchen, ſehr ſchätz⸗ 
baren Werke und Manuffeipte vermachte, morunter fich 
mebrere befinden, die für die Spezialgefchichte des Uns 
termainfreifes von befonderer Wichtigkeit find. 

&o lebte und wirkte Johann Ignaz Seidner. 
Sein Name wird von feinen Mitbürgern noch lange 
mit Ehrerbietung und Dankbarkeit genannt werden. 


Ehronif des Tages. 


Münden. Geine Majeftät der König 
haben auf die erhaltene hoͤchſt traurige Nachricht 
von dem Ableben Allerhöchft Ihrer Frau Tante, der 
Frau Großherjogin Louife Caroline von Hef- 
fen: Darmftadt fönigliden Hohheit, eine 
Hoftrauer von vier Wochen, vom 30. dieß anfan: 
gend, anzuordnen geruht. 
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Münden. Dem Vernehmen nah haben Se. Mai. 
der König die Erbauung einer zweyten Berbindungsbrüde 
jwifhen der Stadt und dem oberen Theile der Borfladt 
Au genehmigt und zu beflimmen geruht, daß die Straße, 
melde zu diefer Brüde führen wird, die Frauenhofer— 
Straße, und die Brüde felbfl die Reihenbahsbrüde 
genannt werden fol. Wenn auf diefe Weife das Andenken 
gweyer Männer geehrt wird, deren fih Bayern mit Stolz 
rühmen darf; fo müffen auf der andern Seite Aller Herzen 
von innigem Dan? für den erhabenen König durchdrungen 
werden, der mit fo viel wohlwollender Fuͤrſorge unabläfig 
auf die Berfchönerung der Hauptitadt und Förderung ge: 
meinnügiger Anftalten Bedacht nimmt. — Eines von den 
acht Maͤdchen, welche vor einigen Jahren nad Frankreich 
in ein Kloſter der grauen Schweſtern geſchickt wurden, 
um dort den Ordens-Regeln und Pflichten der frommen 
Schweſtern fih zu unterwerfen, und die Spital: und Kran: 
Benpflege zu erlernen, ift bereitö dahier wieder eingetroffen. 
Nah der Ruͤckkehr der ‚übrigen werden dieſe acht Schwe: 
fern die Rrankenpfiege an dem großen Krankenfpitale da: 
hier übernehmen und leiten, und fo die vielen ſchon fo oft 
gerügten Gebrechen in der Pflege von Leidenden, durch eis 
nen höchſt woplthätigen Orden befeitiget werden. 


Nürnberg. Der Bau eines neuen Theaters ift bes 
reits beſchloſſen. Architeft Schmidtner, durch mehrere Bau: 
ten fhon ruͤhmlich bekannt, wird diefen Bau nad dem von 
ihm entworfenen Plan ausführen. Die magiftratifhen Stadt: 
behörden hatten dieſes Unternehmen Schon lange im Sinne, 
und beftimmen für den Bau und Dekorationen 50,000 fl. 
in 35 jährigen Renten zu 1600 fl., welche durch 500 Ac: 
tien füe die Bauvorſchuͤſſe von freundfihen Theilnehmern 
gededt werden. Das neue Theatergebäude foll eine Ränge 
von 188 Schuh und eine Breite von 106 Schuh erhalten. 
Damit die einladende Fronte fren vor dad Auge trete, wird 
der Thurm am Theater und der Vorbau zum alten Zeug: 
hauſe abgebrohen, Das Innere wird 16 Parterrelogen, 
2 Reiben Ranglogen, jede mit 16 Logen zu 6 Plägen, und 
eine Gallerie füc 4— 500 Menfhen, 4 Refervelogen, jede 
zu 10 Perfonen, dann das Parterre mit 260 Sperrfigen 
und ESteheplägen für 250 bilden, fo daß 15 — 1400 Per- 
fonen aufgenommen werden koͤnnen. 


Regensburg den 27. Dftober. Der Körper des un: 
glüdlihen Fürſtlich Thurn u. Tarifchen Revierförfters Klein: 
fhmide ift, nicht mie frühere Gerüchte angaben, ſchon länaft 
gefunden, fondern erft beute, bey Forſtmuͤhl im Herrſchafts 
gerichte Wörth, ausaegraben worden. Gr fand fih beym 
Sammeln der Walditreu nur wenig entfernt von dem 
Haufe des Berfiorbenen in einem Graben und fcheint als 
ein Dpfer der Rache von Milddieben gefallen zu feyn, von 
welchen mebrere fchon längere Zeit verhafter find Es if 
au erwarten, daß nun bald die ganze Gefchichte dieſes Mor: 
des, welche fo lange Dunkel blieb, aufgeklärt werden mird. 

An der Reſidenz Er. Durdlaudt des Herrn Fürften 
von Thurn u. Taris zu St. Emmeran, find verfhiedene 
Gebäude abgebrochen worden, um in fchönerer Einfachheit 
ſich wieder zu erheben. Es foll auch eine neue Reirfchule 
gebaut werden. Dich ift ein oft ausgefprochenes allgemein 
gefühltes Beduͤrfniß der hiefigen Stadt geweſen, da eine 
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aute Reitbahn bisher ganz abgieng. Wenn das hieſige 
Publikum mit Freude erkennt, was es auf dieſe Weiſe dem 
Fuͤrſten v. Thurn u. Taxis zu verdanken hat, fo überläßt 
es fih bey der Betrachtung der vortheilhaften Beränders 
ungen, welche bey der Refidenz des Fürften gemacht mwors 
den find, der freundlihen Hoffnung, daß Die erbabene 
fürftlibe Familie bald auf längere Zeit wieder hier ihren 
Aufenthalt wählen wird. Wichtig wird für Regensburg 
der Aufenthalt eines Fürftenhaufes bleiben, welches bey als 
len Gelegenheiten Woplthätigkeitsfinn und Intereſſe für 
das Öffentliche Leben der Stadt an den Tag legte. 
Dienſtes—Machrichten. Grlediget worden find: 
Die Pfarrey Faulbach (Ldg. Klingenberg mit 505 fl. 45 Er. 
reinen Ertrag); — die Pfarrep Lohr ( Det, Inſingen mit 
1237 fl. 544 Er. reinen Ertrag); — Die Pfarren Stohard 
(%dg Aichach mit 477 fl. 415 fr. Gehalt, und 46 fl. 84 Er. 
Laften). — Der Filiale, Schul: und Mefnerdienft zu Ef: 
felterih (Ldg. Vorchheim, mit mehr ala 300 fl Einkommen.) 


Heffen. Darmſtadt. Einer Regierungd: Verfügung 
zw Folge foll Gedem, der ſich über die erforderliche allge: 
meine Borbildung und Mittel, an dem afademifhen Stu: 
dium mit Nuten Theil zu nehmen ausweifen Fann, von 
dem Rektor der Univerfität und dem Dekane derjenigen 
Fakultät, im welcher er Borlefungen zu hören beabfictigt, 
die Erlaubniß hiezu ertheilt werden dürfen; auch wenn ein 
folder die vorgefchriebenen Gymnaſien nicht Durchlaufen und 
die Maturitäts +: Prüfungen nicht. beftanden hat. Jedoch 
konnen dergleichen Individuen, wenn fie längere Zeit auf 
der Univefität irgend ein Studium getrieben haben und fi 
binterber zum akademiſchen Kurfus ausmweifen wollen, den. 
noch nicht in Die Reihe der Kandidaten zum Staatsdienfte 
aufgenommen werden, es fey denn, daß fie zuvor fih über 
die erforderliben Schulkenntniſſe ausgewieſen, und vorſchrift⸗ 
mäßig noch drey Jahre auf der Univerfirkt zum Staats— 
dienfte vorbereitet haben. — Durd eine Staffete von Auers 
bad ift den 25 die Nachricht von Dem Ableben unferer 
allverehrten Landesmutter, 9. K. D. der Großherzogin Louiſe 
von Hefien an dem biefigen Hofe eingetroſſen. Die Ber: 
bfichene, fters die Stüge und Zufuct der Armen, war die 
Tochter des Randgrafen Georg Wilhelm von Helen, gebos 
ren den 15. Februar 1761, und vermäplt feit dem 19. Bes 
bruar 1777. 





Ungefommene fremde, 


Den 28 Dt. (Gold. Hirfh-) Hatton, Rentier von 
London. (G. Hahn.) Baron Frepberg, E Kämmerer, 
von Anbbach Graf Lerdhenfeld, k. Kämmerer, von 
Erding (Schwarz. Adler.) Gräfin Frohberg, k. Gene: 
ralewittwe, von Ranshofen. (@. Kreuz.) Roth, Kfm. 
von Augsburg. Shmwarjmann, Kfm. v. Main, Fors 
rer, Negotiant, von Minterthur. (Gold. Stern.) Franz 
Schalkaus, Tonkünftler, von Prag. (®. Lümen.) Um: 
rath, Sodafabrikant, von Rofenheim, (Filferbräu.) Dors 
mann, E. Ajfeffor, von Memmingen, 


Betorben: 


Den 27. Dt. Joh. Jakob Pömwenzöfler, Commis 
von Nürnberg, 27 I. alt, an Rungenentzündung. 


— 
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Münden, in der Literarifch« Artiftifhen Anftalt der 3. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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1327 3 11.12 14 31. 32. beyliegendem Blatte Nro. V. VI. VII. VIII. gezeichnet; 
* 1829 B8.. 1% ihre Erklärung iſt aber nicht mehr möglich. 
Nachdem aber nunmehr die Anordnung getroffen Denkmal zu Dielkicchen. 


worden it, daß dieſe antiquarifchen Anzeigen nicht Ben dem Baue der neuen Alfenzitraße wurde bie 


a a ie Abreifung und Zurückſehung der Kirchhofmauer zu Diel: 
I Din deregende Tall Fipegeapfirien Delta ficchen, Kantons Rodenhaufen, nothivendig, und in der: 
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rwarten, dan nun vaıw vır unge Kunpaauin wire wi —— . R \ I gran 
welche fo lange dunkel blieb, aufgeklärt werden wird. | Shalktaus, Tonkünftler, von Prag. (G. Lünen.) Um: 
An der Reſidenz Er. Durchlaucht des Herrn Fürſten) rath, Sodafabrifant, von Rofenheim. (Filferbräu.) Hores 
a Thurn m. Taris zu St. Emmeran, find verfhiedene| mann, E Affeffor, von Memmingen. 


Gebäude abgebrochen worden, um in fchönerer Einfachheit 
ſich wieder zu erbeben. Es foll aud eine neue Reitſchule Geltorben: 
gebaut werden. Dieß ift ein oft ausgefprochenes allgemein Den 27. Dt. Joh. Jakob Lömenzöller, Eommis 


gefüpltes Bedfirfniß der hiefigen Stadt gemefen, da eine| von Nürnberg, 27 I. alt, an Qungenentzündung. 


Im nn nn nn I L  —  — — — — — — — — — — — — — U} 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Roͤmiſche Alterthuͤmer im Rheinfreife, *) 


(Mitgetpeilt von Sr. Erjellenz dem Herrn Regierungspräs 
fidventen von Stichaner.) 

Schon feit geben Jahren werden in dem Rheinfreife 
die bisher verborgen gebliebenen und neuentdeckten rö: 
mifchen Alterthümer, als die älteften Denkmale feiner 
Geſchichte und Kunft, forgfältig gefammelt, befchrieben 
und gezeichnet. Don den verfchiedenen aufgefundenen 
Atären, Denkiteinen, Sarkophagen, Meileniteinen, 
Bronze: Figuren, Gläfern, rotben Gefcirren, Urnen 
und anderen Unticaglien it die antiquarifche Samınlung 
zu Speyer gebildet worden, welche bisher von den Al: 
tertbumsfreunden ihrer Uufmerkfamfeit wertb gefunden 
wurde. Auch widerfube diefer Sammlung unlängft die 
Ehre des boben Befuchs Ihrer Königlichen Majeftäten 
von Banern, welche Ihr allerböchites Wohlgefallen dar: 
Über zu bezeugen gerubten. Die Defchreibung und Zeich: 
nung ber darin enthaltenen, beachtungswertben Gegen: 
fände wurde von Zeit zu Zeit Durch die Intelligengblät: 
ter des Rheinkreiſes geliefert, weil man in dem Sreife, 
welchem fie eigenthümlich angebören, ein befonderes Sn: 
terejfe dafür vorausjegen Bonnte. 

Die Intelligenzblätter, in welchen die Beſchreibun— 
gen und Zeichnungen vorfommen, find folgende : 

Jahrgang 1818 Stück 26. 49. - 

12. 75. 74. 


” 1819 ” 

„ 1820 n„ 58. 61. 62. 87. 

” 1821 * 80. 146. 

* 1822 ». 7. 31. 35. 125. 165. 

* 1825 „ 1. 152. 256. 206. 

” 1824 „ 72. 84. 114. 146. 16h. 

290. 292. 

” 1825 * 24. 78. 20%. 256. 285. 

* 1826 »„ ı2. 

= 1827 »„ 11. 12. 14. 31. 32. 

" 1829 „ % 17 Pr 
Nahdem aber nunmehr die Anordnung getroffen 


morden it, daß dieſe antiquarifchen Anzeigen nicht 


*) Hiegu die bepliegende Tafel Tithographirter Zeichnun: 
gen. 


mehr ausführlich in die Intelligenzblätter, fondern we: 

gen ihres allgemeinen Intereffe in die Zeitfchrift: „das 

Iuland* aufgenommen werden follen, fo wird nunmehr 

auf diefem Wege die Fortſetzung folgen, damit dieſe 

Denkmale der Vergejjenbeit entzogen, und die geichicht: 

lichen Beziehungen in der Folge bemußt werden können, 
Denkmal zu Kriegsield. 

In dem vorjäbrigen Stüde des 32. Intelligenzblat: 
tes des Rheinfreifes iſt bereit3 angeführt worden, daß 
man zu Kriegsfeld, im Kanton Kirchheim, römifche Denk: 
feine gefunden babe. Ben näherer Befichtigung fand 
man fie durch Zeit und Unbild ſchon fo beſchädigt, daß 
fie ald Denkmäler bereits allen Wertb verloren haben. 
Nur eine Ura bat man noch zu retten gefucht, und in 
das Antiquarium zu Speyer überbracht. 

Die vier Seiten derfelben jtellen, nach der benlie: 
genden lithograpbirten Zeichnung (1.) den Herkules, (IT.) 
die Fortuna, (III.) die Minerva, und wahricheinlicher 
(IV.) den Apoll als den Bulkan vor. 

Die nämlichen vier Gottheiten finden fib auf der 
Ura von der Dietrichsfirche ben Nülsbeim, welche im 
Intelligenzblatte von 1824 Stück 146. befchrieben und 
gezeichnet ijt. 

Denkmal zu Ransweiler. 

Mitten auf dem Wege von Nansweiler nach Schön: 
born, im Kanton Rocdenbaufen, unweit der Hochitrajfe, 
welche vom Kreuzbofe nach Alſenz über den Neubau 
jiebt, lag vieleicht ſchon feit undenflicher Zeit ganz un: 
beachtet eine Ara mit Abbildung der vier römifchen 
Gottheiten. 

Soviel auch die Figuren in biefem unverwahrten 
Zuftande gelitten baben, ließ man doch den Stein als 
ein gefbichtlihes Denkmal erheben, und der Sammlung 
zu feinee Sicherheit einverleiben. Die Figuren find in 
bepliegendem Blatte Neo, V. VI. VII. VIIT, gezeichnet ; 
ihre Erklärung ift aber nicht mehr möglich. 

Denfmal zu Dielkicchen. 


Den dem Baue der neuen Alfenzitrafe wurde bie 
Ubreifjung und Zurücjekung der Kirchbofmauer zu Diel— 
fiechen, Kantons Nodenhaufen, nothivendig, und in der: 
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ſelben eine eömifhe Ara entdeckt, welche ihre Seulp⸗ 
turen auf den vier Seiten noch wohl erhalten bat. 

Das Hauptbild, Fig. X. der benliegenden Zeichnung, 
fcheint der Mars zu fenn, und auf ihn dürften ſich auch 
die übrigen Figuren bezieben. Jupiter, fein Vater, 
Big. KIT. iſt nicht zu verfennen. Die weibliche Gejtalt 
ift die Denus. Seine Liebe zu ihr ift bekannt. 

Sie ift Halb geBleidet, und fept den linken Fuß auf 
eine Kugel. Diefe Stellung iſt fehr felten, doch ben 
der Venus nicht ungewöhnlich, wie man aus einer Ab. 
bildung ben Montfaucon fiebt ; dort wird bemerft, daß 
dadurch vielleicht ihre Herrjchaft über die Gemüther der 
Menfchen augezeigt werde. 

Die Sombole auf der vierten Seite der Ara, Fig. 
IX., fcheinen auf die Cigenfhaften des Mars, feine 
Bezäpinung der Pferde, feine Wagenleitungen hinzudeu⸗ 
ten, bdaber er bey Homer der mächtige Wagenftreiter 
genannt wird. 

Der großen Verehrung des Mars in diefen Gegen: 
den Fönnte wohl aud noch zugerechnet werden, daß 
felbjt noch einige benachbarte Drte, wie Kriegsfeld, 
Mörsfeld von dieſem Kriegsgotte ihre Namen berleiten. 

Wenn man die in lepteren Jahren erft aufgefunde: 
nen Denkmäler von Rockenhauſen, Gangloffund Becher: 
bach, Hegersweiler, Kriegsfeld, Nansweiler, Dielkicchen 
zufammennimmt, fo muß man es bewundern, daß die Ro: 
mer diefe, felbit heut zu Tage noch wenig wegſamen 
Gegenden ehemals jchon viel beifer Fannten, und wahr: 
ſcheinlich auch beifer benusten. 


Denfmäler zu Rhbeinzabern. 


Die Intelligengblätter des Rheinkreiſes enthalten 
vielfältige Anzeigen von den reihen Schägen, melde 
der Drt Rheinzabern bereits an den Tag gefördert bat, 
und deren er noch viele in feinem Innern verbirgt. 


Ben dem Baue des neuen Schulbaufes ijt eine Flei: 
ne, ſehr ſchöne Figur des Merkurs von Bronze gefun: 
den worden, welche der antiquarifchen Sammlung zu 
Spener einverleibe wurde, und in der Benlage, Fig. 
XIII. gezeichnet iſt. 

Denkmal zu Eufel. 

In den Nuinen der Simultankirche zu Eufel, welche 
nunmehr durch die von Seiner Königlichen Majeftät be: 
willigten großmütbigen Unterflügungen neu erbauet wird, 
befand fib ein Stein mit römifcher Infchrift. Der Stein 
ift oben abgebrochen, und enthält auf dem unteren Theile 
bios die Worte: 

VAL. AMBIIT ...... 
ET DOMITIANVS 
ET SIBI VIVI FECE 


Homburg. 

Don der Menge römifcher Münzen, welche allent⸗ 
balden im Rheinkeeiſe gefunden werden, Fanıt in diefen 
Unzeigen Beine befondere Erwähnung gefheben, wenn 
nicht der Fundort oder die Münze foldyes verdient. 


Eine folche feltene Golbmünze von Conftantin dem 
Großen, welche auf dem Wege von Homburg nad Karls— 
berg gefunden wurde, befipt ein Bürger von Homburg. 

Kopfleite: CONSTANTINVS P. F. AUG. Caput 
Constantini. 

Gegenfeite: VICTORIBVS AUGG. NN. VOTISX 
ET XX infra P. TR. 

Eckhel führt in feiner doctrina num. vot., Tom. 
VII. pag. 91 eine ähnliche Goldmünze in dem Faifers 
lihen Mufeum zu Wien, nur ınit einer veränderten Ge— 
genfeite an, womit feine Abhandlung de numis volo- 
rum im nämlichen Lande pag. 475 seq. zu vergleichen 
it. Es wäre möglih, daß diefe Münze ben der Zer: 
förung des Reſidenzſchloſſes Karlsberg an diefem Drte 
verloren gegangen fenn könnte. 


Befanntmadhung 
über die Lehr-Gegenſtände an der polptech— 
nifben Centraljhule in Münden. 


Auf allerhöchften Befehl des Eönigl. Staats: Minifteriums 
des Innern vom 28. Dftober 1829. 


Die polntechnifche Gentralfchule fol zur Ausbildung 
derjenigen dienen, welche fi) der Unternehmung oder 
Leitung von Manufalturen und Fabriken widmen, oder 
zu einem andern Zwecke böbere Kenntnife der Technik, 
als ben der Grlernung von gewöhnlichen Gewerben er: 
worben werden fünnen, ſich zu verfchaffen fuchen. 

Der Unterricht in dem Zeichnen mit frener Hand 
bildet zugleich die Dorbereitungsfchule für die königl. 
Akademie der bildenden Künſte. 

Zur Uufnahme iſt erforderlich: Wertigkeit im Pefen, 
Schreiben und Rechnen nach den vier Nechnungsarten 
und der Pegel de tri, worüber eine Prüfung zu bes 
fteben ijt. 

Ueberdieß baben diejenigen, welche nicht unmittelbar 
aus einer andern Schulanftalt berübertreten, ein Bit: 
tenzeugniß und den Nachweis über den hinreichend er: 
baltenen Religions : Unterricht von ihrer Polizen: Be: 
börde vorzulegen, und überbaupt haben alle ſich durch 
ein Zeugniß auszuweiſen, daß ihr Unterhalt während 
der Dauer ihres Schulbefuches gefibert fen. 

Der Unterricht wird in fechs balbjährigen Eurfen, 
welche drey ganze Jahres: Eurfe bilden, ertbeilt, mit 
welchen ein befonderer praktiſcher Curs verbunden ijt. 

Die Aufzabınd: Prüfungen geſchehen jedesmal am 
3. November; nad diefer Zeit findet eine Aufnahme 
für das Schuljabe nicht mehr ftatt; jene Schüler aus: 
genommen, die nur Unterricht in einzelnen Fächern nebr 
men wollen. 

Diejenigen, welche allein an dem Unterrichte in eins 
zelnen Fächern Theil nehmen, find der nämlichen Dis: 
eiplin unterworfen, wie die übrigen, welche für ganze 
Eurfe eintreten. 
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Die Unterrichts: Gegenftände in dem einzelnen Eur: 
fen find folgende: 
ı. Curs. 


Arlthmetik bis einfchlüßig der Lehre von den Pros 
portionen und ihrer Anwendung. 

Geometrie, und zwar bie Lehre von der Con: 
gruenz ebener Figuren ſowohl für fi, als in Verbindung 
mit dem Sreife. 

Für diefe Gegenjtände finden eigene Repetitionen 
flatt, in weldyen zugleich das Zeichnen regulärer geo- 
metrifcher Figuren eingeübt wird. 

Naturgeſchichte mit beftändiger Rückſicht auf die 
Gewerbe und Baukunft‘ 


Ponfit, vorzüglich erperimentale ohne Anwendung | 


der Mathematik. 
Greve Handzgeihnung. 
U. Curs. 

Geometrie, als Fortiegung des Unterrichts im 
vorigen Curſe und zwar die Lehre über die Aebnlichkeit 
der Figuren und baben flatt findenden Verhältniſſe, 
vom Flädeninhalt, der Theilung und Verwandlung der 
Biguren. 

Elementar: Algebra. 

Ueber bende Gegenjtände wird eine eigene Repeti— 
tion gleich dem vorigen Curs angeordnet. 

Naturgeihichte und 

Phofit. Beyde Gegenftände als Kortfepung des 
Unterrichtö im vorigen Eurfe. 

Zeihnung und zwar freve Handzeichnung, 
als Fortfegung für jene, welche ſich zum Uebertritt für 
die Akademie vorbereiten, für die übrigen tritt die 

de EL ein. 

II. Eur 
Stereometrie 

Algebra, als Kortfegung des Unterrichts im vori: 
gen Eurfe. 

Kepetitionen mie in dem vorigen Eurien. 

Techniſche Chemie mit Buziebung der Lehren 
der Phnfit und mit befonderer Nücfiht auf Bauma— 
terialien. 

Zeihnung, und zwar arcditeftonifche Linear: 


Zeichnung. 
IV. Eur®. 


Reine defcriptive Geometrie, mwoben die Ne: 
petition in der wirklichen Ausarbeitung von Aufgaben 
beftebt. 

Techniſche Chemie, ald Kortfepung bes linter: 
richt im vorigen Curſe. 

Eivilbaufunft, und zwar die Lehre vom Mauter: 
werk, von den Gewölben und Cindedungen. 

Beihnung, und zwar Mafcinen: Zeichnung nad 
Dorlagen. 

V. E&Eurß 

Mechanik und Maſchinenlehre. 

Ueber bie benben ir finden Repetitionen 
mit Aufgaben ftatt. 


Technologie und Gemwerbftatiftik in Verbin— 
bung mit techniſcher Geographbie. 

Eivilbaufunft und zwar Zimmermannd : Kunft 
und der innere Ausbau. 

Beihnung und zwar Perfpeftive, Beleuchtung 
und Schattmconflruction. 

Ude diefe Gegenjtände auf die Lehren der defcriptis 
ven Geometrie gegründet, und ſowohl auf Bau- als 
Mafchinen : Zeichnung angewendet. 

VI. Eure. 
— Mechanif und Maſchinen-Lehre, mit Repe— 
—— und Uebungen durch Auſgaben wie im vorigen 
urſe 

Technologie und Gewerbflatiftit in Derbin: 
dung mit technifhher Geographie, als — bes 
Unterrichts im vorigen Eurfe, . 

Wafferbaufunde / 

Zeichnung nach Lörperlihen Vorlagen von Baus 
Gegenſtänden und Mafchinen, nad den Grundfäpen der 
deferiptiven Geometrie und der darauf gegründeten Licht: 
und Schatten: Conjteuktion. _ 

Praktiſcher Curs. 

Arbeiten in der mechaniſchen Werkſtätte. 

Arbeiten im chemiſchen Laboratorium. 

Boßiren und Modelliren in Kunſt-Gegenſtän— 
den, mit Rückſicht auf das Formen für Gieherenen. 

Ausarbeitung von Bau:Entiwürfen nach Pro— 
grammen, 

Die Attribute der Schule werden ſtets als Hülfs— 
mittel beym Unterrichte genügt werden. 

München den 50. Dftober 1829. 


3. v. Utzſchneider, Vorftand. 


Münchner » Theater 


Bretislaw und Jutta.” Scaufpiel in 5 Auf: 
jügen, von Egon Ebert. 


(Beſchluß.) 

Aber was haben Sie uns auch ſchon zwölf Stunden 
voraus wiſſen laſſen, daß es ein Schauſpiel geben wird? 
wüũrde ich dem zornigen Dichter antworten, falls ich im 
Parterre mitſäße und mitfpielte — Und das würde ich 
auch umferm böbmifchen Dichter antworten, wenn er 
mich und mebrere andere darüber bernebmen wollte, weil 
wie neulich in feinem Schaufpiele fo vergnügt da fafen, 
wie in einem Luſtſpiele. Bretislam rafete, Jutta ver: 
zweifelte, Werſowetz intriguirte, der Kaifer tobte — mir 
wußten, worauf es binausgeben würde, und blieben 
unerfchütterli ruhig. Will man und das übel nehmen? 
Es it des Dichters Schuld. Warum bat er aus fei- 
nem biftorijchen Stüde Feine Tragödie, warum bat er 
feine Perfonen nicht fo überaus liebenswärdig gemacht, 
daß ein jeder Zufhauer mit Schaudern an den fünften 
Ute denfen mußte, der mit unerbittlicher Parzenfeheere 

305 u, 306 * 


1226 


in das frifche fchöne Leben bineinfchneid en würde? Cs 
ift ein Hiftorifcbes Stück, die Gefchichte Fennt Feine 
Schaufpiele, oder mit andern Worten: fie läßt Bein 
Blut, keine Thränen vergießen, um damit den Stuben: 
Boden zu einem Hochzeitötanze zu befprengen; fie fchlägt 
die Felſenmaſſen feindlichere Völker nicht aneinander, um 
an den davonfprübenden Funken ein Nachtlicht anzuzün: 
den, das einem Paar Liebenden in's Brautbett leuchte. 
Da mag wohl noch ein Schaufpiel taugen, wo es gilt, 
nach allerley Drangfal und Jammier beängitigte Bür: 
gersleute wieder in's Geleis dee Adtäglichfeit zurückzu— 
führen; wo einige arme Seelen in Schulden gerathen 
und von einem reichen Vetter aus Mexiko von der Aus— 
pfändung errettet werden, wo ein Sohn wider den Wil: 
len feiner Ueltern beuratbet, und diefe ed zugeben müſ— 
fen, wollen fie ibn anders nicht unter die Soldaten 
laufen fehen. Wohl, man ftelle im Schaufpiel das 
Elend innerhalb der vier Pfäble zur Schau, aber man 
verpflanze es micht auf gefchichtlichen Grund und Boden. 
Wo Könige und Völker mit einander rechten, da muß 
der Einzelne mit feinem Fleinen Herzen vol Peiner Be: 
dürfnijfe und Wünſche aus dem Spiel bleiben, ober, 
wagt er es, feine Hand zwifchen diefe zermalmenden 
Mühlſteine zu legen, zu Orunde geben, Das iſt es, 
mas uns menfchliche Größe fo erbaben und bedauerus: 
würdig macht, daß fie in ihrer unfeuchtbaren Gletſcher⸗ 
böbe alles übeeragend dafteht, noch in fpäter Zeit vom 
Glanz ded Rubmes geröthet, wenn tief unten ſchon 
alles in Nacht begraben und vergejfen liegt, aber daf 
fie auch des ftillen Glückes der niedern Hütten entbehrt, 
die an ihrem Fuße angefiedelt zwifchen fruchtbaren Wie: 
fen und Gärten liegen. 

Unjteeitig fchadete der Dichter feinem Stücke durch 
nichts fo ſehr, als durch das Stück felbjt, durch den 
unglücklichen Gedanfen, es zu einem _bitorifchen Schau: 
fpiele zu machen. Bretislam und Jutta mußten zu 
Grunde geben, wie Nomeo und Julie, die es doch nur 
wagten, vermittelnd zwifchen den Kampf ihrer feindli: 
chen Familien zu treten. Dieſer Bretislam, der eine 
balde Welt zum, Kampfe berausfordert, dieſes milde 
unbändige Gemüth, dem die Liebe keine Feſſeln, fon: 
dern Flügel anlegt, kann nicht fo enden — nicht mit 
einer Heurath enden. Ueber Jutta ift der Daterfluch 
ausgefprochen, Iſt ber Daterflub nur eine impofantere 
Redensart? Der Dichter bilft ihr frenlich leicht durch, 
indem er von ihr den Vater verföhnt werden läßt; 
aber die poetifche Gerechtigkeit, die unferem Gemütb 
fo tief innewohnt, ſträubt fich dagegen und der nachgie: 
bige Vater erfcheint ald ein verächtliher Schwachkopf. 
Der Dichter verftebt fih wenig auf feine Kunſt, der 
nicht zue rechten Zeit graufam zu ſeyn weiß; denn im 
Drama, wie in der ganzen Welt, it gerechte Strenge 
beifer, als unzeitiges Mitleid. Cine Zeit großer Kraft: 
loſigkeit it die Mutter des Schaufpield gemwefen, und 
es hat die Lächerlichkeit als eine angeborne Krankheit 
mit auf die Welt gebracht; denn nicht fehlen kann es, 


daß große Mittel zu einem geringfügigen Zweck aufge 

boten, einer lächerlichen Abgeſchmacktheit auheim fallen. 

Wozu einen ungeheuern Aufwaud für Dinge machen, 

die man fo wohlfeil haben Fann, wie eine Hochzeit? — 

Das it ed, was wie das Luſtſpiel im Schaufpiel zu 

nennen uns die Srenbeit genommen haben. 
Mißgeburten. 

Bon jeber liebte ich Mißgeburten fehr, befonders 
dramatifche, und ich babe daber in kurzer Zeit deren 
eine gute Anzahl auf hiefiger Bühne zufammengebracht, 
und in Spiritus gefept; fo daß fih meine Sammlung 
monjteöfee Seltenbeiten wohl mit den erſten Kabineten 
Deutjchlands meſſen darf.” Man findet darin — und 
Liebhaber von Naturmerkwürdigkeiten können fie bey 
mie täglich in Uugenfchein nehmen — mehrere äußert 
feltfame Kreaturen und MWechfelbälge, unter andern eis 
nige koblſchwarz zur Welt gekommene Böfewichter aus 
Ifflandiſhen Scaufpielen, ein Paar Kopebuefche naive 
Schweſtern mit fonderbar geformten Unterleibern, einen 
verwachſenen Heldenziverg von Ziegler, unterfchiedliche 
empfindfame Mondfälber von Clauren mit Herzbeuteln 
obne Herzen, ein ſehr fchönes Eremplar von einem aus: 
gedörrten Liebhaber aus einem Töpferiichen Luſtſpiel, 
einen Cäfar mit verdrebtem Kopf aus einem bearbeis 
teten Shafefpeare, ein uraltes Chamäleon und mehrere 
andere febensiwertbe Stüde. Der Graf von Burgund, 
und Johanna von Montfaucon, leptere in voller Rü— 
tung wie ein einbalfamirtes Urmadill anzuſehen, neh: 
men fih in Weingeijt fehr gut uud. Wenn man es 
den Aegyptern zu einer lobenswürdigen Frommigkeit 
anrechnen will, daß fie ihre abgelebten Verwandten ges 
ſchickt mit Haut und Haar für die Nachwelt aufzjuber 
balten fuchten; jo rechne ih mir es für Bein geringeres 
Verdienſt an, diefe Monjteofitäten, die man fonjt aber: 
gläubifcher Weiſe ald Vorboten der naben Strafgerichte 
Gottes anfıb, für Ffünftige Zeiten aufzubewahren, da 
fie obnebin auf andern guten Bühnen täglich mehr und 
mehr verſchwinden, und obne mich in kurzer Zeit ihr 
bischen Unfterblichkeit einbüßen müßten. Und ſchon hatte 
ich mir aus gleiher löblicher Abficht mehrere neue Flas 
ſchen gekauft, um auch den jüngjt zue Welt gekommenen 
Bretislav und feine Jutta, ,fammt Werfowep und dem 
weißen Grafen einzufeßen, da mie ohnehin böhmifche 
Mißgebnrten völlig abgeben. Allein einige Regiſſeurs 
der biefigen Bühne verweigerten mir diefelben hartnäckig, 
indem fie fagten: fie bätten fie forgfältig beym Lichte 
befeben, und als ordentliche Creaturen mit vernünfs 
tigen Gliedimajfen befunden. Auch bielten fie mie FF. 
leg. de monstris entgegen, dem gemäß eine Geburt 
nicht für ein Monftrum zu balten fen, wenn fie nur 
die entferntejte Aehnlichkeit mit einem Menſchen babe, 
fie febe fonjt aus, wie fie wolle. Ich babe mir daber 
nicht anders zu beifen gewußt, als dadurch, daß ich 
eine genaue Ubfchrift von befagten böhmifchen Landes: 
Kindern, die ich allen Anzeigen nach für nichts ande re, 
als ungeitige Geburten mit ſehr monftröfen Extrem itäs 
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ten halten Fann, genommen babe, bis ich ihrer zu eir 
ner andern Zeit babhaft werben Bann. Hier folgt die 
Abſchrift. 

t. Bretislav. Wie man mir dieſen hat vorenthalten 
können, ſehe ich nicht ein; denn offenbar hat er meh: 
rere Arme und Beine zuviel mit auf die Welt gebracht, 
mit denen er unmäßig focht und um fich fchlug, fo daß 
er mehr jenen vielarmigen gigantifchen Briareus : Unge · 
heuern, als vernünftigen zweybeinigen Creaturen bengezäplt 
werden darf. Ueberdieß war die ganze Kraft, mit der er 
ſich fo Higig ankündigte, durchaus eine nur ſcheinbare. Er 
zerhaut Ketten mie Zwirnsfäden, zerdrückt Helme, er: 
flürmt verfchanzte Lager, alles mit feinem ungefügen 
Körper, indeß feine Seele hinter dem Ofen fipt und 
Gott dankt, daß er ihr den ehelichen Frieden bejcheert 
bat. Es it aber allgemein angenommen, baß man dies 
jenigen für mißgeboren erachtet, deren Glieder fo un: 
förmlich find, daß fie von dem Willen der Seele nicht 
dirigiert werden können. 

2. Jutta — iſt ein gutes Gefchöpf, aber‘ entjeplich 
ſchwach auf den Beinen, fo daß ich fehr argwöhne, fie 
fen mit rachitifhen Gliedern behaftet. Denn, wenn 
der Jüngling, dem beym erjten Blicke ihre ganze Seele 
entgegenflog, ihr entgegen Pommt, und fie auf eine 
Grasbanf fi niederfept, von der fie nicht wieder auf: 
ftehen Bann, fo muß ein in der Naturgefchichte nur eini⸗ 
germaſſen bewanderter Mann gegründeten Verdacht ſchö⸗ 
pfen, daß ſie gliederlahm, oder eine Gans oder noch 
etwas ſchlimmeres iſt. Denn ohne Grund bleibt wohl 
ein Edelfräulein von nur einiger Erziehung nicht fiben, 
wenn ein Liebe ſchwörender Jüngling vor ihr ſteht. Man 
wird mie einwenden, der Dichter habe durch diefe Glie— 
derfchiwäche den freubigen Schreck der Ueberrafhung 
ausdrücken wollen. Dagegen aber wende ich ein und 
berufe mich auf bie Erfahrung aller Pfochologen, daß 
wohl Schreden und Furcht, die alles Blut nad ber 
Burg des Herzens zu flüchten zwingen, die Gliederläh: 
men, aber nicht Liebe und Freude, die auf den vom 
Herzen binausjubelnden Blute durch alle Adern jagen, 
und zwar die Ölieder erzittern, aber nicht erichlaffen mas 
chen fünnen. Zudem wird ein gefundes Mädchen, wenn 
fie anders nicht an Herzverbildung der Eofetterie leidet, 
ben einer Liebeserklärung ſchwerlich bald ohnmächtig 
werden. Und mie läßt fich mit dieſer Schwäche ber 
Muth und die Stärke reinen, mit der fie fpäterbin ihrem 
Gemahl in’s Feldlager folgt, fogar fi mitten in’s 
feindliche Feldlager wagt und zwifchen drobend gefhmun: 
genen Hellebarden und Schwertern, eine mwohlgefeßte 
- Derföhnungsrede hält, troß einer jener alten Sabine: 
rinnen? Dergleichen Widerfprüche können wohl in ei 
ner und derfelden Seele vorkommen, fie müſſen aber 
durch tief angelegte Webergänge äußerſt geſchickt ver: 
ſchmolzen werden, wenn fie nicht als greile Farbenklekſe 
neben einander erfcheinen ſollen. Dieß alles fammt meh. 
rerem andern bejtimmt mich, fie ungeachtet iheer edlen 
Geburt für eine Mißgeburt zu halten. 


3. Werfoweg. Wenn diefer meiner Flaſche nicht als 
völlig mißrathenes Gefchöpf ausgeliefert wird, fo weiß 
ich nicht, wo noch Gerechtigkeit zu finden iſt. Er iſt 
eine feltfamere Kompofition, als das Bild, das ber 
Seher Daniel gefehen bat; er it bald Menſch, balb 
Schlange, ein fhädiger Böfewicht, der an ſich weiß, 
aber von dem Dichter, mit aller Gewalt an verſchiedenen 
Drten geſchwärzt worden ill. Das Haus der Primis: 
liden bat in übermüthiger Gewaltthat feine Verwandten 
erfchlagen, ihm felbft nach dem Leben getrachtet und fo 
wenig feinen Haß gefühlt, daß es den unglüdlichen Ver: 
bannten noch aus feinem Afple am Kaiferhofe reißen 
will. Was Wunder, daß er in äußerfter Gefahr zur 
Nothwehr greift und Lift gegen Gewalt fept? Denn 
das find die beyden Waffen, welche die Vorfehung den 
unterdrückten Schwachen gegen rohe Tyranney gegeben 
bat: Nefignation und Klugbeit. Zu jener vermahnt 
uns die Lehre des Chriſtenthums; Werfoweß, der rauhe 
Böhme, bat zu diefer gegriffen. Iſt er darum ein Bö— 
fewicht, der den Tod verdient? Der Dichter, der wohl 
die Ungerechtigkeit fühlen mochte, einen Menfchen abs 
sufchlachten, der fo viel gutes Recht auf feinee Seite 
bat, bemühte ſich, ihm durch ein gewiſſes fchleichendes 
Lauern dem Zufchauer gehäßig zu machen; allein’ deſſen 
ungeachtet erregt er viel Mitleid und wenig Abfcheu. 
Er ift der Unterdrückte, der Verfolgte und bat daher 
immer unſer menfchliched Gefühl auf feiner Seite. Da: 
ber nehme ich ihn, als einen mißgemwachfenen Böfewicht 
in Unfpruch und fordere feine Auslieferung, nicht wie 
Bretislav, ihm zu vernichten, fondern in Weingeijt forg: 
fältig aufjubeben. 

4, Dtto, der weiße Graf. Diefes Gefhöpf trägt 
ein jo abnormes Muttermahl an fih, daß ich hoffe, 
man wird ihn meiner Sammlung nicht verfagen. Es 
it eines von jenen Monjtris, dem der Charakter, wie 
gewijfen alten Gemälden ein Zettel, worauf zu lefen 
it, was fie vorjtellen folen, aus dem Munde hängt. 
Der weiße Graf foll ein rauber Baron, ein harter Ba: 
ter fenn. Um die bemerkbar zu machen, ift fein drit⸗ 
tes Wort: „Du mußt! ich will“ und dann wieder: 
id befehle es, du mußt.“ Sonſt it er ein äußerſt 
weiher Schneemann und ſchmilzt unter den Thränen 
feiner Tochter nur fo weg. Darum bitt’ ich fehr, gebt 
nie ihn heraus. Er ift ein fchönes Exemplar, das nes 
ben mehreren Ifflandiſchen Vätern vortrefflih in Spis 
ritus fipen wird. 

5. Kaifer Konrad. Mehrere gefrönte Ungethüme find 
mit zwey Köpfen, andere mit gar feinem, geboren mors 
den, andere mit Urmen, die über ganze Welttheile reich: 
ten, andere ungekrönte mit ben größten Anlagen, fo daß 
fie mit dem erjten Jahre fchon ihre Mutterfprache vers 
geifen hatten und geläufig bebräifch fprachen; aber ich 
glaube nicht, daß man fhon Benfpiele von Menfchen 
bat, die mit einer Schlafhaube zue Welt kamen und 
zwar mit einer Schlafbaube, die mit einer Baiferlichen 
Krone Uehnlichkeit Hatte. Da Ich ganz verzweifle, jes 
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mals ein von Natur aus fo feltfam gefröntes Haupt 
unter bie Hand zu befommen, fo bringe id dar— 
auf, diefen Kaifer Konrad nicht fo binter den Couliſſen 
verderben zu laffen, fondern lieber ihn zeitig in meine 
Blafche zu liefern, 

Indeß gäbe ich viel darum, Pönnte ich außer ben 
einzelnen Abnormitäten einige vollftändige feenifche Miß: 
geburten für mein Mufeum erbeuten; fo ließe ich mir 
3 B. es etwas Pfoften, hätte id das Glück, die Scene 
umter Weingeift ſezen zu können, in dee Jutta ihrem 
Geliebten zum erftenmal begegnet. Dichter gewöhnli: 
hen Schlages können ed nicht zart genug anfangen, 
ihre Liebenden an einander zu bringen; fie nehmen ſtille 
Sommernädhte, Mondfheinbeleuchtungen , duftige ©är: 
ten und Jasminlauben und taufend andere dergleichen 
Dinge zu Hülfe. Unfere böhmifdhen Gemüther lernen 
fih ganz anders kennen — ben einer Prügelen von 
Stauiknechten. An einer Kneipe nämlich raufen fich dieſe 
und ſchleppen Bretislans Diener gebunden beraus, um 
fie der Poligen zu übergeben; der Gott der Liebe will, 
daß Jutta zunächſt der Kneipe wohnt, von dem Lärm 
auf den Balkon gerufen wird und ihren groben Dienern 
diefe Unart gegen Gäfte mit ſcharfen Worten eintränft; 
der Gott der Liebe führt ferner Bretislav gerade dieſe 
Strafe, er ſieht Jutta, er bört was fie Gutes an feinen 
Stalltnechte getban — und fein Herz fliegt auf den Bal: 
fon. Wie gefagt , Fönnte ich dieſe ganze Scene in 
Weingeift: oder auch ausgebälgt haben, ich gäbe viel 
darum. 

Don der Aufführung ſchweige ih ganz. Die alle: 
rie klatſchte ſehr, als der tapfere Bretislan die Sette 
am floftertbor zerſchlug — die Logen zifchten. 

Da die Philofopben aber noch nicht einig find, mo 
der eigentliche Eiß der Seele it, ob in ben oberen, 
ob in den mittleren Regionen, fo meiß ich nichts bef- 
feres zu thun, als bis zu ausgemachter Sache mich zu 
jener pbilofopbifchen Sekte zu balten, bie über Alles 
ungewiß cin trappiftiihes Stillſchweigen beobachtete, 
felbft über den Unſinn, da fie febr in Zweifel war, ob 
er nicht ein blos umgejtülpter Verſtand fen. 

— — 


Ueber Illerfeld bey Memmingen. 


Die in Nr. 291 und 292 des Inlandes enthaltene 
Nachricht Über Allerfeld bat mich ſehr angefproden ; ich 
war auch in Slerfeld, wie jener in Stolpe, und da 
der Correipondent des Anlandes gerade das überſah, 
was mich am meiften angefprochen bat, fo trage ich 
dasfelbe als ein Nachreifer, der feine Augen auch nicht 
umfonft mitgenommen bat, bier nach. 

Es war ein ſchöner Herbfitag, an dem ich, ans 
der Schweiz zurückkehrend, an der banerifchen Grenze 
anlangte und die Iller ben einem Kleinen Dorfe, deifen 
Name mir entfallen ift, palfirte. Meine Pferde waren 
fehr ermäder, ich ließ fie bier abfuttern und ging fo 
nad meiner Weife zu Fuß voraus. Da ich Banern 


‚die rotbbadigten Frũchte einzufammeln. 


zuvor moch mie betreten hatte, fo war ich, wie bas 
meiftens ben bem Ginteitt in eim neues Land zu ger 
fcheben pflegt, ſehr aufmerffam. Dem erflen Erbfchols 
len, der fib mie auf einem friſch geaderten Felde auf: 
(bloß, glaubte ih fon bie Kulturgefepe und den land⸗ 
wirehfcbaftlihen Verein, und bem erjten Vorübergebens 
ben das Nationale anfehen zu Fönnen, als mich zu une 
gelegener Zeit ein gewaltiger Bulle in meinen Phantas 
fien ftörte und mich von dem heroifchen Schlage der 
Hörner tragenden Tiere diefed Landes überzeugte. Don 
feiner Demonjtration zu mir felbjt gefommen, nahm 
ein ſehr freundliches Landhaus nreine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Es erinnerte mich auf den erjten Bli mit 
feinem blendenden Weiß im Grünen an das Horazifche: 
Vos sapere et solos ajo bene vivere , quorum 
Conspicitur nitidis fundata pecunia villis. 

Unvermerft fab ih mid von ben Gartenanlagen, 
die fih zu benden Seiten ber Lanpdftrafe ausdehnen, 
umgeben und gemwabrte die fernbin bald aus: bald ein— 
lenkenden, bald ſich erbebenden, bald herabjentenden Uns 
lagen und in benfelben einen Tempel, Dbelis® und ans 
dere Ornamente zue Ausſtaffirung der Gegend, obnges 
fähr wie die Schöne ba- ober dort ein bezeichnendes 
Kleinod anbringt. Ha! dachte ich, wenn das in Banern 
fo fortgebt, ift gany Bayern ein blübender Garten, je— 
denfalls ift dieß eine ſreundliche Pforte, durch die man 
in Bavern eingeht, eine Ebrenpforte für den erhabenen 
Herrſcher, der die Seinen zu fich binaufziebt. 

Ih ſchlug einen vor mir liegenden, zum Landhaus 
führenden Weg ein. Da kam ich, Baum weiter gegan« 
gen, an einem Manne vorüber, der mehrere Bäume 
und Stauden in nieblihe Gruppen zufammenfepte und 
in den Schoos ber Erde die ausgefpreiteten Wurzeln 
mit vieler Umficht verfenfte. Er war in einem folchen 
Eifer beariffen, daß ich ihn kaum zum Aufjeben bringen 
konnte. Meine Frage, ob er der Gärtner fen, bejabte 
er mir und auf Die ziwente, ob man wohl den Garten 
in Uugenfchein nehmen bürfte, gab er mir zur Antwort, 
wenn ich mich einen Augenblick gedulden wollte, würde 
er mich begleiten. Indeß fab ich nicht weit von uns 
dren Frauenzimmer, auch befchäftigt, Baume und Stau- 
den zu feßen. Ich fragte meinen Mann, wer denn 
diefe Damen wären; aber er ermwiederte mir ganz teo: 
den — Perfonen des Hanfed, und machte mich auf 
einige Seltenbeiten aufmerkfam, die ich der Frauenzim: 
mer wegen überfehen baben würde. 

Die Nonde durch die nächft gelegenen AUnpflanzungen 
war bald gemacht und wir gelangten in einen Obfigar: 
ten und on einem Hepfelbaume vorüber, unter bem es 
von Kindern -mwimmelte, die fo eben befchäftigt waren, 
Eine erwach⸗ 
fene Schwefter konnte bier nicht fertig werben, die Klei⸗ 
nen der berabfallenden Aepfel wegen zurückzuhalten, die 
ein halb ermwachfener ſchlanker Junge zuoberft am Baus 
me als Dirigens dieſes Feſtes berabfchüttelte. „Was 
find doch das alles für Kinder ?* und der Gärtner ants 
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mwortete: „Kinder des Hauſes.“ Ge länger wie ums 
berfchlenderten, deſto mehe war ich über bie Hortiful: 
tural: Kenntniffe des Gärtnerd verwundert und mir war 
auch immer, als hätte ich den Mann Gottes, der fonjt 
gar nichts mit einem Gärtner gemein hatte, gefeben. 
Ziemlih ermüdet, nahm ich meine Partie und fagte: 
„die Umgebung des Landhauſes iſt fo anziehend, daß ich 
ſehr wünfchte, auh das Innere zu ſehen. Un wen 
hat man fih da zu mwenden?« „Un mich,“ mar die 
Antwort, und ben diefen Worten trat er mit mie in 
das Haus, langte nach einem Schlüfel, öffnete eine 
Thüre, und ich ſtand zu meiner nicht geringen Verwun— 
derung am Cingang einer weit gebehnten Enfilade, de: 
ren Endpunkt“ mit einem aroßen Lichte von buntem Glaſe 
einen intereffanten Anblick gewährte. Da war es mir 
tar, ich fen mit dem Gärtner zum beften gehalten und 
ih fprah: „Mag es immerhin fenn, daß Sie viel: 
leicht der eigene Gärtner des Gutes find; aber darf 
ich wohl bitten, mir zu fagen, mit wen ich die Ehre 
babe, zu ſprechen?“ — „von Lupin,“ — und ich bin 
Hr S..., den Sie in Schweidnig getroffen, mit 
dem Sie im Niefengebirge manches Ubentheuer bejtan: 
den, auf der Schneekuppe gefrühſtückt haben.“ Die 
unerwartete Freude des Wiederfehens und die Fragen 
und bie Untworten hatten bald ein Ende, indeß Fam 
mein Wagen. „Hier bin ich Gerichtsherr,“ fagte v. 
Lupin, „Sie find feſtgenommen, mit dem Vorüberge— 
ben kann ich mich nicht äufeieden ſtellen; zuerft muß ich 
Sie mit den Meinigen befannt machen.“ Und jo gin: 
gen wir hin, wo wir zuvor in der Ferne die Perfonen 
vom Haufe gefeben und trafen da die trefilihe Haus: 
feau, umgeben von den blühenden Töchtern, die wohl 
etwas betroffen waren, den Fremden bier aufgeführt zu 
feben, doch alsbald fih ben den Worten meines Freuns 
des faßten: „Wenn der Vater Gärtner iſt, werden 
Frau und Kinder ihm doch auch zumeilen beifen, und 
biee im Freyen macht fich Feine Toilette, das wird Hr. 
von ©. wohl begreifen.“ Als wie zurückkehrend ben 
der Haustbüre angelangt waren, Famen uns durch die 
entgegengefepte all die Kinder mit. ihren vollgefülten 
Körben entgegen. Welch ein Jubel! Gefundheit und 
Freude Leuchtete aus ihren Uugen und Herzen. Der 
ganze Hausgang war nun angefült und Baum, daß fich 
die Mutter vor den andringenden Kleinen halten Fonnte, 
die ihre Uepfel vorzeigten. Noch fah ich Peinen Haus: 
vater fo in der Mitte dee Seinen, fo ein ländliches 
Leben auf dem Lande. Wer den Sinn dafür hat, mag 
fih das Gemälde ausmalen. 


Nur wenn Liebe wir empfinden, 
Lernen wir den Himmel fehen; 
Wenn die Herzen fi verbinden, 
Dann allein die Welt verfichen. 


König Ludwig. 


Ehronif des Tages. 


Münden Ge. Erzjellenz der Herr Staatsminis 
ſter Graf von Urmannsberg bat von Se. Drajeftät dem 
König von Preußen das Großkreuß des rothen Adler 
ordens erhalten ; dem Freyheren von Cotta zu Cottens 
dorf das Commandeurfreuz, umd dem Dber+ Zolladmis 
niftrationsrathb von Stublmüller das Ritterkreuz deifels 
ben Ordens. Se. Königliche Hobheit der Kron: 
prinz Fam auf feiner Reife nach Göttingen am 22. OP: 
tober zu Kajfel an. — Gejtern den 30. Dt. Fam im 
£önigl. Hof» und Nationaltheater zum Erftenmale die 
romantifhe Oper „der Untersberg“ zur Darftellung. 
Die von dem Verfaſſer des Beliſars gegebene Dichtung 
ift fomponirt von Freyherrn von Poißl, dem unfere 
Bühne ſchon eine Athalia und eine Prinzeffin von Pros 
vence verdanft. Die böchſt gelungene Darftellung er: 


bielt die benfälligfte Anerkennung des Publitumsd, das - 


durch die Schlufdeforation des lepten Aktes, ben wels 
cher die ganze Beleuchtung des Haufes verfchwand, und 
nur die transparente Felſenhöhle des Untersberges auf 
ber Bühne ftrablend hervortrat, angenehm überrafcht 
wurde. Die Duverture wurde fo ausgezeichnet befuns 
den, daß fie wiederholt werden mußte. Eines vielfeitis 
gen Benfalles hatten fich zu erfreuen ım erften Akte die 
Romanze des Landınannes Diethold, geſungen von Hrn. 
Mittermaner, dee Jägerchor, die Urie Guido's und defs 
fen folgendes Duett mit Ajtralis, worin Hr. Löhle und 
Die. Scechner die gange Schönheit ihrer Stimmen 
glänzend vereinigten, Jm zweyten Akte gefiel Hr, Pel: 
legrini, als Odorich, in der vom Chor begleiteten Arie, 
und noch einige von diefer majeftätifchen Baßſtimme 
vorgetragenen Geſangſtücke. Am einftimmigjten wurde 
der Beyfall des Publikums ben dem Finale des dritten 
Uftes, nad dem romanzenartig variirten Schlußgeſang 
der Prinzeffin Aſtralis. Hierin trat die wundervolle 
Stimme unferer Die. Schechner in dem volliten Glanze 
ihrer Kraft, Fülle und Ausbildung hervor. Am Schluße 
der Dorftelung wurde Die. Schechner gerufen, die in 
der Mitte der Herren Löhle und Pellegrini bervortrat. 
Seit langer Zeit war der Schauplap nicht fo gefüllt. 
Die Königlihe Familie Fonnte wegen der eingetre— 
tenen Trauer der Vorftellung nicht beywohnen. 

Regensburg, dem 29. Okt. Geftern Vormittags 
um 10 Uhr wurde die fenerliche Vorftellyng unferes nuns 
mebrigen bochwürdigiten Heren Bifhofs von Regens— 
burg, des vormaligen hoben Herrn Coadjutors Michael 
von Sailer bifhöfl. Gnaden, iu der biefigen Dom: 
kirche wirklich vollzogen, welchem folennen Akte Seine 
Erzellenz der bobe Regierungspräfident Ritter v. Line 
mit den Herren Regierungsräthen und den vorzüglich 
ften Mitgliedern der übrigen FöniglL Regierungsbehör— 
den, fo wie auch der Stadtmagiftrat in zahlreicher Ges 
genwart der Einwohnerſchaft umferer Kreishauptſtadt 
benwohnten. 


Paßau. Die königl. Regierung bes Unter-Donan: 


s 
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kreiſes hat ſich duch die neueiten Anzeigen über Der: 
mehrung der Raufbändel, befonders bey Gelegenheit der 
Tanzmufiten, bewogen gefunden , fämmtliche Polizeybe⸗ 
Hörden zum ftrengen Vollzuge der Derfügung vom 51. 
Dft. 1823, Kreisblatt $. 513. anzumeifen, befonderd aber 
zum Vollzuge des Ausſchreibens vom 2. Dez. 1828, die 
Befchräntung der Tanzınufif betreffend. 

MWiürtemberg. Nah Memmingers neueften Jahrbuch 
1827 beläuft fich feit dem Beſtehen der Sriedensgericdte 
(1819) die Zahl der durd Ihre Vermittlung geftifteten Ber: 
gleide auf 56,558, mas ein unverfennbarer Beweis für 
die Zmedmäßigkeit diefes Inftirutes if. — Die Wein: 
preife flanden im Dberamte Schorndorf ju 14 bis 15 fl., 
zu Untertürfpeim zu 16 bi6 25 fl., zu Rammeldpaufen 13 
bis 16 fr., Gallenberg 12 bis 15 fl., den Eimer, — Am 
29. trat der k. Hoffchaufpieler Urban zu Stuttgart in Mor 
reto’s® Donna Diana, ald Don Gäfar auf. 

- Sabhfen. Leipzig den 23. Ditober- Herr Profeflor 
Krug bat in einem öffentlihen Blatte feine Bereitwilligkeit 
angekündigt, für Damen und Nichtgelehrte philofophifce 
Vorfefungen zu halten. Sie [deinen beſtimmt zu ſeyn, dem 
Mode: Mofticismus und dem Glauben an Juſtinus Kerners 
Sagen der Seherin von Prevorjt entgegen zu wirken, — 
In der Brotpaufifhen Buchdruderen arbeitet jegt eine be: 
trächtlihe Zahl von Segerinnen neben feiner Sänell: 
preife. Die Nahrung des Buchdruckergewerbes erhielt da⸗ 
durch, für die Setzer wenigftend, einen neuen empfindlis 
hen Stoß, obgleih den Buchdruckerherren durch ſolche 
Einrichtungen die Druderkoften ungleih wohlfeiler zu fte: 
hen kommen. 

Freye Städte, Hamburg den 21. DE. Gegen: 
wärtig befindet fih, wie verlautet ein Gefandter aus Mar 
roffo hier, der von feinem Herrn abgefandt worden ift, um 
den feit 30 Jahren rüdftändigen Tribut einzufordern, den 
die guten Bürger unferer fregen Stadt ihm bezahlen fol: 
en. Der Gefandte hat alle feine Beglaubigungsfcreiben 


Mündner 


ben fih, allein fie find In feiner Landesſprache abgefaßt und 
feiner unferer Gelehrten if bisher im Stande geweien, fie 
zu entjiffern. — Es haben Bürjlih wieder mehrere Bers 
fhiffungen deutiher Manufakturwaaren , befonders Rein: 
ward, von hier aus nach Meriko ftattgefunden und noch 
mehrere Aufträge für jene Gegenden follen naͤchſtens erle⸗ 
digt werden. Aus biefem Umſtande ſcheint hervorzugepen, 
daß man dort keineswegs ernfllihe Beforgnifie wegen des 
Gelingens des Einfalls der Spanier hegt, fo wie denn auch 
die Handelsberichte, die man von dorther erhält, ſaͤmmtlich 
darin übereinftimmen, daß man fomohl in Verakruz, als 
in der Hauptjtadt felbft, die Grfolglofigkeit diefes Einfalls 
als ‚eine ungmweifelhafte Sache betradtet. 





Literärifhe Anzeige. 

Ben der Unterzeichneten it angefommen und zu haben: 
Bademecum des Mecanikers oder praktiſches Hand: 
buch für Mechaniker, Mafchinens und Mühlenbauer, 
und Techniker überhaupt. Nach Robert Beunton bear: 
beitet, von Profeffor Ghrift. Bernoulli, Mit 2 Stein; 
tafeln. Taſchenformat. Preis 48 fr. 

Münden, den 28. Dt. 1829. 

Literariſch-Artiſtiſche Anftalt. 


Ungefommene Fremde. 


Den 29. Okibt. (©. Hirſch.) Madam Dor, von Pa: 
tie. (©. Hahn.) Maas, Kfm. von Frankfurt. (Schw. 
Adler.) Sehr. v. Berglas, von Augsburg. Graf Pour: 
tales, Regationsfekretär von Berlin. (©. Kreuz.) Bas 
noni, Kaufmann von Augsburg, Maniglier, Kaufm. 
von Eluſes. (G. Stern.) Harlef, Kfm. von Nürnberg. 
( Stahusgarten.) Nißl, k. Kontrolleur von Augsburg. 
Neger — — 








Geſtorben;: 
Den 24. Oktober. Regina Eder, b. Brauerdfrau, 
55 Jahre alt, am Nervenfhlag. 
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Sdhranne, 


vom 31. Dftober bis 7. November 1829. 


— — — — — — — 














Voriger Zufußr. Gefammt: Verkauft. Im Reſte — — 
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gzaigen minder um & Fr. 





Koen minder um 6 Er. 


Maprer Mindeßer 

























Gerſte mehr um 5 Er. Haber mehr um 2 Er. 





Münden, in ber Literarifch » Artiftifchen Anftalt der 3:8. Gottafhen Buchhandlung, 


(Hiebey ein literärifches Anzeige = Blatt.) 








Das J— 


ntand, 


Ein Tagblatt 


fär 
dad öffentliche Leben in Dentfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Num. 307. 


3..Dftober 1820. 


J — 








Die lateiniſche Schule zu Modersdorf. 


In dem ganzen Bezirfe von dern oberpfälziichen 
Landgerichten Kemnath, Tirfchenreutd und Waldſaſſen 
iſt keine lateiniſche Schule befannt, welche fo manden 
Knaben, von der Nature durch günitige Anlagen für's 
böbere Leben beftimmt, aufnehmen, und zu feiner hö— 
been Ausbildung den Grund legen könnte. 

In Moderspdorf, einem ganz Fleinen am Ruße 
des rauhen Kulms nördlich gelegenen Dörfchen, würde 
man eine folche Unjtalt um fo weniger juchen, als man 
dafeldjt Feine der Bedingungen vermuthen Fann, auf 
melden man vorausfept, daß eine ſolche Auſtalt in der 
Regel gegründet fern müſſe. Mit Grund Eann man 
fragen: Hier! — wo it das Schulhans denkbar? oder: 


Wo die Schulſtube? Woher die Schüler? Aug den" 


Dertben? Wohl Peiner! Aus der Umgebung? Wo dann 
die Umterfunft für fie? Wo ein Schulapparat? Woher 
der Schulunterhalt, — die Schulbeheizung? — Wo 
der — oder die — Lehrer? 

Alle dicfe Fragen löftte ein Manı, von dem man 
es am mwenigften vermuthen konnte, über . in der 
ganzen Gegend nicht vermuthete. 


Es ift dieß dee Drtöpfarrer Dr. Sdreiner. Fin 


Mann, der von Seite feiner Kentniſſe und praktiſchen 


Ginfiht wohl cinen ausgezeichneten Ruf genießt; aber 
von dem man nichtöiweniger vermutbete, als daß er 
überhaupt das wiſſenſchaftliche Studium liebe, am me: 
nigften das Hafifhe, und am allerwenigften, daß ce 
fid mit dem Unterrichte lateinischer Schüler befajfe: 
denn die Pfarren Mockersdorf bat einen folchen Um— 
fang, und iſt mit einer fo großen Oekonomie belajtet, 
daß man mit allem Rechte vorausfepet, ein zeitlicher 
Pfarrer dürfe feine volle Uufmerffamfeit auf die Eleri: 
Falifche, noch mehr aber auf die finanzielle Verwaltung 
derfelben verwenden. 

Auch war von dem gegenwärtigen Befiker befannt, 
dag er diefe Verwaltung mit einer gehörigen Umficht 
und Strenge führe; die Produfte der Landwirthſchaft 


fo gut als möglich zu vermehren fuche, und Verbeſſe— für die, welche die Theologie zu ihrem einjtigen { 


anbeinge, weßwegen er durchaus fich den Ruf eines Defono: 
men im ungünftigen Sinne des Wortes zuzog, obgleich feine 
ausnebmende Gaftfreundfchaft das Gegentheil bewährte. 

Dr. Schreiner if ein Mann von vorzüglichen 
Geiſtesgaben, und bauptfächlich von dem Triebe befeelt, 
auch geiftig zu wirfen. Daher richtete er im Uun— 
fange fein Sinnen und Trachten auf die Verdefferung 
der Pfarrwohnung und feiner Defonomie: Gebäude, 
worauf er die beträdhtlichiten Sumnten verwendete, Das 
ber richtete er auch fein Sinnen und Trachten auf die Ver: 
befferung der Nindpiebzucht, auf die er gleichfalls un: 
widerbringliche Summen verausgabte, weil er das Rind⸗ 
vieh mit ſchweren Koften aus Tyrol bringen ließ, Da: 
ber kam ibm aber auch der herrliche Gedanke an die Eta— 
hieung einer lateinifchen Schule in feinem eigenen Haufe, 

fern VBerbefferungstrieh in den materiellen Lebens: 
Bedürfnifen feine Befriedigung gefunden hatte. 

Pfarrer Schreiner faßte den Plan, mehrere mit 
günftigen Anlagen verfebene Knaben in feinem eigenen 
Haufe aufzunehmen, und ibnen felbjt den eriten lateinis 
ſchen Unterricht zu ertbeilen. 

Er widmete zu dieſem Zwecke drey Zimmer in feir 
nem wohl und geſchmackvoll eingeridhteten Pfarrhauſe, 
und zwar eines zue Schule, und zwen zur linterfunft 
für die Schüler. Er gewährte den Zablungsfäbigen 
die Koft um den biiligften Preis, den Zablungsunfäbi- 
gen Logis und Koft gratis. Er ſchaffte eine auserleſene 
Schulbibliotbet an, welde im Studierziinmer aufgeitellt 
it. Er übernahm felbft die Ertheilung des linterrichts 
nach dem öffentliben Schulplan für Studienfhulen gleiche 
falld gratis, und benußte feine Kapläne, wenn fie Mur 
fifee waren, zum Unterrichte in der Muſik. 

Uls er aber an feiner, aus eigenem Untrieb gewähl— 
ten Beichäftigung ein hefonderes Vergnügen fand, 
fteigerte ce erft noch den Unterricht zum Gninnafials 
Umterriht, und gab nicht blos den vorſchriftmäßigen 
Gpmmafial: linterricht in der Religionslehre, Geſchichte 
und Geograpbie, der lateinifchen und griechifchen Sprache, 
fondern auch in der franzöfifchen und italienischen, und 
Studium 


rungen der Landwirthſchaft im Inneren, wie im Ucufern wählten, auch in der hebräifhen Sprache. 
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Er lieferte aus feiner Schule bereitd Zöglinge, deren 
einer fi fehon dem geiftlihen Stande widmete, einer 
auf dem Lyzeum zu Regensburg mit Uuszeichying ſtu— 
dirt, und gegenwärtig wieder einer die Univerfität Mün— 
chen bezieht, nachdem er zu Bapreutb das Ubfolutorials 
Gramen beftanden bat. Eben gegenwärtig, wo Pfar: 
rer Schreiner in dem zweyten dießjährigen Semeſter 
dren feiner Zöglinge zum Gymnaſium zu Bayreuth lie: 
ferte, und einer von denfelben das Abjolutorium erbielt, 
um auf die Univerfität überzugeben, eben jeht alſo, wo 
ein öffentliches Inftitut, nämlich dis Onmmafium zu 
Banreutb, diefes Privatinftitut Fennen lernte, und eben 
gegenwärtig, wo ſichs um die Errichtung der kateinifchen 
Schulen auf dem platten Pande handelt, iſt cö an der 
Zeit, daß von diefer vortrefflichen, aber fat ganz un: 
gefannten Anſtalt des Pfarrers Schreiner öffentliche 
Kunde gegeben werde; damit man erkenne, was cin 
Landgeijtlicher, wenn auch mit befchränften Mitteln, 
Wichtiges auch für die höhere Jugend: Bildung leiſten 
koͤnne. 

Daß Pfarrer Schreiner überhaupt feine in günſtigen 
Jahren nicht unbeträchtlichen, vieleicht von Vielen be: 
neideten Einfünfte, nicht mie fo manche Benfpiele be: 
Bannt find, aufipeichere, um baare Summen den la: 
chenden Verwandten, oder der Hausbälterinn zu über: 
lajien; fondern durchaus auf zweckmäßige Verbefferungen 
und Verfchönerungen, fo wie auch auf Vermehrung 
wiſſenſchaftlicher Subfidien verwende, davon zeugt die 
Einrichtung feines Haufes, und die Zabl der darin auf 
geſtellten Bibliothek fait in allen Zimmern und Gängen. 

Hier iſt aljo der feltene Beweis acgeben, daß auch 
große Dekonomies Pfarrenen der wiſſenſchaftlichen Bil: 
dung nicht im Geringſten nachtheilig, sondern fogar 
förderlich fenen, und daß es nur von dem Geijte und 
Sinne ihres DBefiperd abbange, den Spruch des Heilan: 
des zu bewähren: der Menfch lebt nicht allein 
vom Drod. 

Dielleiht bat dieſe Anzeige die Beſtätigung eines 
andern Spruchs zue Folge: Exempla trahunt. 


Die Elementar : Mufiffhule in Münden. 


Die nenerrichtete Elementar : Mufitfchufe, welche im 
vorigen Jahre nach dem Entwurfe und unter der Leitung 
des Fönigl. Hofjängerd Herrn Löhle dabier ind Leben 
trat, bat ben der diefjährigen Prüfung ſchon erfreuliche 
Beweife von ihrem nützlichen Wirken abgelegt, und be: 
rechtigt daber für die Folge zu noch ſchöneren Erwar— 
tungen. Seit Aufbebung der Klöjter wird der Mangel 
an gründlich gebildeten Sängern und Myſikern immer 
fühlbarer. Jedes Unternehmen, welches uns einigen 
Erfag für das Verlorene im Bereihe der Tonfunft bie: 
tet, muß uns alfo höchſt willkommen fenn. Cine ſolche 
Schule arbeitet nämlich nicht nur dem drohenden Ver: 
falle der Tonkunft und der Verminderung ihrer würdi— 


gen Jünger entgegen, fondern fie hält bie erſtere auf: 
recht, und vermehrt die Zahl der leptern; fie befähigt 
endlich die talentvoliften unter ihnen, große Tonwerke zu 
verjteben, diefelben mit Geſchmack, Geiſt und Herz vor: 
jutragen, oder neue felbft zu fchaffen. Nur durch einen 
geünblichen Clementarunterricht ift es möglich, zu einer 
vollfommenen Kunſt-Ausbildung zu gelangen ; diefen ge: 
währt Cöhle's neuerrichtete Schule. Er bringt bierben 
bie Peftalozzifche (Nägeli's) Lebrmerbode in Anwendung. 
Cie bietet den Vortbeil dar, daß dadurch 20 und 50 
Zöglinge in einer ımd der nämlichen Stunde unterrich: 
tet werden Pöntten, Binnen drey Jahren müffen diefelr 
ben ſolche Kortfchritte gemacht haben, daß fie in allen 
fünf Schlüſſeln die ihnen vorgeleaten Tonftüce von 
Blatte zu lefen im Stande find. Individuen, welche 
ihrer ſchwachen oder fehlerhaft Eörperlihen Befchaffen: 
beit wegen ſich zur höhern Gefangs: Aushildung nicht 
eignen, find durch dem bereits erhaltenen Unterricht fo 
feft muſikaliſch gebildet, daß fie auf jedem zu erlernens 
den Inſtrumente um fo fehnellere Fortfchritte machen 
werden, da ibnen dann der Lehrer nur noch die mecha: 
nifchen Vortbeile zur Behandlung des Inftrumentes zu 
zeigen braucht, um fogleich zur vollfommeneren Ausbil: 
dung dejfelben fchreiten zu können. Der Iinterricht in 
dieſer Elementar: Mufiffchule wird theils in der ſtädti— 
fhen Schule zum beiligen Kreuz nächſt dem Sendlin— 
gertbore, tbeils im neuen ſtädtiſchen Schulgebäude im 
Fingergäßchen ertheilt. Die Kinder bezahlen für 12 tun: 
den 1 Gulden. 





Rheinſchiffahrt. 
(Bortfegung.) 

Urt. 11. Die Negieruugen der Uferftaaten des Mains, 
des Nedars und anderer fich in den Rhein ergießenden 
Rlüffe werden für ihre Maaren zum Genuſſe derfelben 
Ubgabebefrenung in den Frenbäfen der Niederlande fo 
wie in den an dem Rheine zu errichtenden Frenbäfen 
zugelaffen, wie fie in den vorbergebenden Artikeln zus 
geitanden it, fobald fie auf ihren betreffenden Gebieten 
und an den Lifern der befagten Flüffe ähnliche Freyhä⸗— 
fen, unter den im vorigen Artifel erwähnten Beflim: 
mungen errichtet haben werden. — Urt.” 12. As Wie: 
bervergeltung für die Befrenung der zum Rheinbandel 
der Niederlande gebörenden und auf jchiffbaren Stra— 
Gen durch die Uferftaaten transportirten, von Deutfch: 
land Fommenden oder dabin gehenden Waaren von je: 
dem Tranfitz (oder firen) Zoll bewilligt Ce. Majejtät 
der König der Niederlande den Schiffen der Rheinufer: 
Staaten, die zur Schiffahrt dieſes Fluſſes gehören, die 
Gleichſtellung ihrer Flagge mit der der Niederlande 
rückſichtlich der Tonnen-, Lootſen-, Leuchtthurmsgelder 
zc. wenn die befagten Schiffe zugleich zur Seefahrt 
beſtimmt find. — Urt. 15. Im Falle Schiffe, die zur 
Rheinſchiffahrt und Unterthanen der Uferftaaten gebö: 


” 
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ren, in einem der niederländifchen Häfen einfaufen, um 
gezwungen auszuruben, oder zu überwintern, und we: 
gen Gewalt der Umſtände theilmweife oder ganz aus— 
zuladen, werden bdiefelden allen Schub und alle Vor: 
theile genießen, welche durch eine in befagtem König: 
reiche in Kraft befindliche Zoll: Gefepgebung den Schif: 
fen aller andern Nationen zugefichert find, uhter Be: 
obadhtung der durch biefelbe Gefepgebung gegen ven 
Unterfchleif vorgefhriebenen Vorfichts:Mafregeln. Hie— 
ben iſt ausdrücklich verftanden, daß der Aufenthalt 
der Rheinfchiffe in den niederländifchen Seebäfen wegen 
eined der in den gegenwärtigen Artikeln ausgedrückten 
Bründe zu Feiner Forderung irgend eines Cingangs:, 
Ausgangs: oder Durchgangszolls Anlaf geben darf. 
Diefelbe Verfügung findet Anwendung, wenn im Rail 
der Plombage, oder der Verfiegelung der Lucken, oder 
wenn, in Gemäßbeit bes Art. 4., Drte als Waaren: 
depots dienen, die Patrone oder Führer der Schiffe 
ben Durchfchneidung des niederländifchen Gebiets von 
Krimpen oder Gorkum bis in die offene See ımd vice 
versa, aus Waffermangel oder in Folge anderer außer: 
ordentlichen Umſtände genötbigt find, einige Waren 
auszuladen oder überzuladen, ohne in einen Hafen ein: 
zulaufen, wofern fie fih vorber an die nächiten Zollbe— 
amten wenden, ausgenommen die im Art. 58 und 59 
vorgefebenen Fälle dee Abweſenheit oder der Roth, wo: 
ben fie fi den nachträglihen Maafregein zu unterwer: 
fen haben, welche jene für nöthig halten, um die heim: 
liche Ginfuhr eines THeild der Ladung zu verhindern, 
wofern die auf diefe Weiſe audgeladenen Waaren fo: 
dann im die nämlichen Schiffe wieder eingeladen wor: 
den, die fie gebracht haben, ebe fie das Ichte Erheb— 
ungsbureau des Schiffahrts- oder des firen Dolls er: 
reichten. 
(Die Fortfeßung folgt.) 


Epronit des Tages, 


München den 2. November. Geftern am Feſte Als 
Terpeiligen« u Se. Maj. der Könia zum erflen Male 
feit Ihrer Unpäßlichkeit in der Hauskapelle der heil. Meile 
bey. — Foniat, Hoheit der Kronprinz find in erwuͤnſch⸗ 
tem Wohlſeyn in Göttingen angefommen, und empfingen die 
Aufmartung des dortigen Eenates, welcher dem jungen 
Fürften das freudige Willkommen einer Hochſchule darbrachte, 
die fich rühmen kann, zwey Kronprinzen des Wittelsbachi⸗ 
ſchen Herrſcherſtammes unter ihren akademiſchen Bürgern zu 
zählen. Se. Königl. Hoheit gewannen bey diefer Gelegen: 
heit die Herzen Aller durch Ihre huldreiche und geiftvolle Un: 
terhaltung. — Geftern den 2. November wurde, wie alle 
Jahre gewoͤhnlich, in Gegenwart des Armen + Pflegfchaftss 
Kathes der E. Haupt: und Refidenzftadt Münden, dann 
der im ArmensBerband ftehenden Individuen, für fimmts 
lihe Wohlthaͤter der Hiefigen Armen: Anftalt um 10 Uhr 
Vormittags in der Metropolitan: und Pfarrkirche zu Unſrer 
Lieben rau ein feyerlihes Seelenamt gehalten. — Unge— 
achtet des ungeflämen Wetters, das durh Sturm und 






eehuregeftbber die Ankunft des unfreundlichen Winters an: 
ndigte, 
Aller : Seelen: Feftes zahlreich beſucht. 
mit Blumen aufgefhmüdt, 
Slaslampen beleuchtet, zum 
beftreut. 
aufwenden, um das Grab 
ner: Erinnerung auf irgend eine Art zu ſchmuͤcken. Die: 
fes 

goldenen Kränzen nimmt fih auf dem großen Leichenfelde 
mie eine Siegesfeyer des Gpriftentpums über den überwun: 
denen Tod aus, 


mar der hiefige Gottesader am Borabende des 
Alle Gräber waren 
beftreut und größtentheils mit 
menigften mit reinfihem Sand 
Da flieht man felbft den Aermften fein Scherflein 
feiner theuern Todten in wehe⸗ 


unte Leben mit Lichtern, Blumengewinden und flitter: 


Bon der Lönigl. Sektion für die Angelegenheiten der 


Kirche und des Unterrichts ift folgendes Reſkript an die 
Studienanftalten des Königreichs erlafien worden: 
dem Ghpralgefange, 
fand, ald feine Einfachheit und Würde verdient, in den 
Studienkirden mehr 
gleich zu bewirken, daß der beffere, ernfte Geſchmack in der 


„lm 
welcher bisher weniger Teilnahme 


Eingang zu verfhaffen, und um zu⸗ 


Kirchenmuſik allgemein begruͤndet und erweitert werde, wird 
andurch verfügt, daß bey allen öffentlichen Gottesvere hrun⸗ 
gen der katholiſchen Schüler an den Studienanftalten, mit 
Ausnahme der vorzüglichften Feittage, der Ehoralgefang ein: 
geführt werde, ſobald die nöthige Zahl der Sänger hiezu 
gebildet und eingeübt feyn wird « 

Dr. Kalb, Begründer und Redacteur des fatyrifchen 
Wocenblattes : »der reifende Teufels iſt mwahnfinnig ge: 
worden. Bon der firen Idee erfaßt, man habe Ihn vers 
aiftet, wurde der Unglücliche geftern Abends in das all: 
gemeine Krankenhaus gebracht. 


Augsburg den 24. Okt. Geftern flarb der geiftliche 
Rath und Spynodal: Eraminater Braun, Mitglied der Hi: 
ftorifhen Klaſſe der k. Ademie der Wiffenfhaften, und Er: 
fonventual des ehemal. Reichsftiftes St. Ulrich im 7aften 
Lebensjahr. Gr war ein gelehrter, mit den Arhiven innig 
vertrauter Geſchichtsforſcher, deſſen Hiftorifche Schriften für 
die Vaterlandsgeſchichte gediegenen Werth haben; fein letz⸗ 
ted Werk, » das wohlthaͤtige Augsburg «, beendigte er Eurz 
vor feinem Tode, und es wird als opus posthumum dem: 
naͤchſt der Preffe übergeben. — Für das Denkmal zu Wit: 
telsbach find neuerlich eingegangen: vom Landgerichte Sulz: 
bach 51 fl. 38 fr.; vom Didcefan + Glerus des Bißthums 
Eichſtaͤdt 29 fl., vom E. Landwehr : Bataillon Günzburg 
10 fl. 9 Er., von der Landwehr: Kompagnie Abensberg 3 fl. 
57 Er.; vom Perfonal des Forftamts Weifingen ein meite: 
rer Bentrag von 3 fl. 51 Er. 


Würzburg. Der zu Gemünden verftorbene Pfarrer 
Michael Goldftein hat den Kindern feines verftorbenen Brus 
ders Kafpar Goldftein zu Oberfchmitten im Hefſfiſchen fünf 
Gulden rheinifch vermadt. Das hiefige E. Kreis; und 
Stadtgericht fordert duch Bekanntmachung vom 16. Dit. 
gedachte Erben auf, fih zum Antritt Diefes glänzenden Ber: 
mädtniffes zu melden, widrigenfalls daffelbe an die einges 
fegte Teftamentserbin ausgehändigt werden wird :! — Den 
29. Dktober. Heute Nachmittag 2 Uhr rückte das koͤnigl. 
zweyte Artillere -Regiment dahier mit einer leichten und e- 
ner Fuß-Batterie unter Begleitung der Regiments-Muſik 
das erſte Mal auf feinen neu angekauften Ererzierplag vor 
dem Rennwegerthore aus. Dort angefommen, trennten 
fi die Batterien mittelt Mandvrirung, und machten pr. 
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richten aus Magdeburg lauten über die diegjährige Aerndte 
in fo fern betrübend, ald fie autfagen, daf der gröfte 
Tpeil der urfprünglic ſehr ergiebig gewefenen Garben vor 
dem Ginheimfen durd die eingetretene Naͤſſe gaͤnzlich ver⸗ 
dorben ſey. Eben fo meldet man aus Düffeldorf, daf die 
dafige Aerndte zwar er iebig gemwefen fen, die Büte eines 
großen Theils der Feld rüchte aber gleichfalls vor der Ein: 
ſcheuerung bedeutend durch die Naͤſſe gelitten habe, — Aus 
Merfeburg wird folgendes berichtet: die Obſtbaumzucht, die 
für einen großen Theil von Individuen der hiefigen Res 
gierungsbezirfe einen Haupterwerb ausmacht und von Der 
au viele Communen ein bedeutendes Einkommen ziehen, 
wurde bisher im Allgemeinen zu unfoftematifch betrieben und 
dem Zufalle zu fehr überlaffen; «6 erfchien daher angemefr 
fen, den Dbflbaumzüchtern Gelegenpeit zu verfhaflen , ihre 
Kenntniße zu erweitern und den Ertrag ihrer Production 
zu erhöhen. Zu dem Ende ift ein aus müften Sümpfen 
und Anhöpen beftehender Flaͤchenraum in der Fafanerie vor 
biefiner Stadt urbar gemacht und mit, aus ber Dresdner 
Baumfhule entnommenen, Rormalbäumen , 238 Gorten 
Aepfel: und 137 Sorten Birnbäumen, nah Glaffen und 
Unterabtpeilungen, bepflanzt worden. — Die Baumſchule hat 
Bis jetzt einen Flaͤchenraum von 5 vis 4 Morgen, welde 
egen 20,000 junge Stimme faffen, wovon in biefem Jahre 
über 3000 Stud veredelt wurden. Außerdem find jet 50 
verſchiedene Sorten der fhönften Pfirfhen, 6 Apritofenfor: 
ten, 25 verſchiedene Pflaumen» und 50 Kirfchen : Arten, 
als Normalbäume arpflanzt. 

Hanfeftädte. Ye unbemerkter der Leipziger Schlacht⸗ 
taa in den meiften Gegenden Deutfhlands vorüberzugeben 
anfängt, feine Feyher wenigftend immer weniger öffentliches 
Intereſſe befommt, deſto mehr Aufmerkfamkeit verdient jede 
erfreulihe Ausnahme von diefer traurigen Regel. Und fo 
möge denn hier Erwähnung finden, daß der Leipziger 
Schlachttag in den beyben Hanfeftädten Bremen u. Ham: 
burg auf glei feſtliche und wuͤrdige Weiſe begangen wor: 
den iſt Zu Bremen wurde an die Feyer des Tages die 
Gröfinung der wieder neu erbauten Brüde über die Heine 
Wefer geknüpft. 


Piege 25 blinde Kanonenfhüffe. — Bon 4 bie 5 Uhr wur: 
den fingirte Feuerwerkskoͤrper und ‚ben eintretender Nadıt 




































Heffen. Darmftadt den 26. Dütbr. Wegen des 
Ablebens 3. K. Hoheit, der Frau Großherzogin Rouife Karo: 
fine Henriette von Defien ift eine ſechsmonatliche Hof: und 
Kammerfrauer in vier Abftufungen, eine gleihe Militär: 
Zrauer, fo wie eine für das Stall » und Forft: Perfonale 
in zwey Abftufungen und gleichfalls eine gleihe allgemeine 
Zrauer feftgefegt. Die Leiche J. k. Hoh. , der Großherzo⸗ 
gin wird morgen nachts in der hiefigen Fürftengruft bey: 
gefegt werden. Schon find alle Anordnungen getroffen, um 
Diefe mit gebügrender Feyerlichkeit von Auerbach in die Re: 
fidenz zu gelelten, moben jedoh, nah dem legten Willen 
der Berftorbenen, aller Prunt vermieden werden fol. — 
Das Theater war, mie natürlich, geftern ſchon geſchloſſen, 
und alles dasjenige wird für's Erſte befeitigt, mas bey 
tiefer Landestraner gemöhnlich und gebührend unterbleibt. — 
Auch die Erdfinung unferer landftändifchen Berfammlungen 
ift auf kurze Zeit binausgefhoben. — Der großberzoglide 


andern Staates unentgeldliche Verpflegung und wechfelfei: 
tig Hülfe angedeipen zu faffen. Außerdem ift mit der De: 
fterreichifhen Regierung gerabredet worden, daß die Groß: 
berzoglich = Heffifhen,, auf ihrer MWanderfchaft in Defterrei 
chiſchen Staaten erfranften Dandwertsburfhe und alle zur 
Armenklaffe gehörigen Grofherzoglihen Unterthanen; im 
ganzen Umfange des öfterreichifchen Kaiſerſtaates fih uns 
entgeldlicher — — in den Spitälern zu erfreuen has 
ben und umgekehrt fterreichifche Unterthanen im Großher⸗ 
zogthume anf gleihe Weiſe behandelt werden follen. — Die 
Grofperzoalihen Bürgermeifter find angemwiefen worden, 
folhen Juden, welche ſich bey ihrer Aufnahme als Staats: 
und Drts: Bürger zum Betrieb eined Handwerkes oder 
einer Kunſt oder der Candwirthfehaft bekannt haben, aber 
bald darauf wieder zum Schadyerhandel jurüdfehren, keine 
Handelspatente zu geben, — Nah einer neuen Großherzog⸗ 
lichen Verordnung erhält eine Ynländerin, welche nad) dem 

Art. 17. der Verfafiungsurkunde durch Verpeiratpung in’s 
Ausland ihre Rechte als Anländerin verliert, dad Indige⸗ 
nat wieder, wenn fie in das Großherzogthum zurüdtehrt, 
ohne erft, mie früher, Dazu eines förmlihen Indigenatöder 
Fretes zu bedürfen. Deßaleihen Fönnen ihre mit Erlaubnif 
der Regierung mit ihr in Das Großperzogtbum überziehen: 
den Kinder, wenn fie noch minderjährig find, das Indige— 
nat erwerben. 

Preußen. Berlin den 25. Oktbr. Der Schaden, 
welcher durch die Ueberſchwemmungen vom Juny in dem Königliches Hof- und National:Theater. 
einzigen Kegierungsbezirt Breslau angerichtet worden, wird Dienflaa den 5. November. Der Interöbera. 
im Ganzen auf 1,595,725 Rthlr. 3 Sgr. berechnet; welche | Romantifhe Oper in 3 Akten, mit Mufit vom Frhru. von 
Berechnung auf amtlichen Nachforſchungen berupt. — Nadyı Poißl. 

Berechuung · —— — —— 


Münden, in der Riterarifch «Artiflifhen Anftalt der J. ©. Eottarfhen Buchhandlung. 


Fiterärifche Anzeige. 
Ben der Unterzeichmeten ift angelommen und zu haben: 
Taſchenbuch für Damen. Auf das Jahr 1850. 
Hit neun engliſchen Stabliichen. Preis 5 fl. 24 Pr. 
Inpalt: König Ludwig von Bayern an Rußlands Kai: 
fer. Im Sommer 1828. — Der Freyherr. Bilder aus 
der Bender, von MW. Alexis. — Mufica, Romanze von 
Eduard von Schenk. — Träume von Wolfgang Menzel. — 
Die Wahrfagung. Eine Erzählung von Ludwig Robert. — 
Gedichte von Guſtav Schwab. — Nähe bei Todten, von 
Rerner. — Vergebung. Novelle von A. v. Tromlig. Gr: 
Härung der Bilder von A. von Tromlig. 
Münden, den 31. Dit. 1829. 
Literarifh:Arti ifhe Anſtalt. 


Das Inlhand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nückficht auf Bayern. 





Rum, 308, 





Ueber die Annftausftellung in Münden 
1820. 


(Bortfegung.) 
IE. Bericht über einzelne Kunſt-Gattungen, 
Werte und Arbeiten. 

Ehe wir diefen Bericht beginnen, fen zuvor noch be: 
merkt, daß wir felbft den Urtheilen und Anfichten, bie 
mit ibm verbunden fenn werden, durchaus nur eine 
fubjeftive Geltung benmeffen. Gleichwohl baben mir 
diefelben nicht zurückhalten wolen, meil wie überzeugt 
find, daß alle Kunfturtheile, felbft der ausgezeichnetiten 
Künftlee und geübteſten Kunftfenner, zu ihrem lepten 
Orunde immer beren fubjektive Auffafung uud Ge— 
fhmadsbildung haben. Möge diefe Bemerkung von 
dem geneigten Lefer nicht unberückſichtigt bleiben, wenn 
demjelben ein Lob oder Tadel aufftößt, wo er fie nicht 
erwartet hätte, oder wenn er etwas erwäbnt finde*, was 
er übergangen, ober nicht erwähnt, was er hervorge: 
hoben wünfchte. 

1. Landſchaften. 


Die Landfchaften, wirkliche oder künſtleriſch darge: 
ſtellte, dürfen als die Repräfentanten des cinen großen 
Gebietes alled Lebens und aller Kunſt, ald Repräſen— 
tanten de3 ganzen Naturgebieted betrachtet werden, 
In ihnen ſtellen fib uns Gebirge und Steine, Pflan: 
zen, Blumen und Bäume, Thiere, Menfchen und Ge— 
baude, Erde und Waſſer, Luft, Licht und Himmel, kurz 
Alles in Atem, als Glieder eines großen Ganzen dar, 
in welchem bald biefe jenen, bald jene diefen mehr oder 
minter untergeordnet find. Wahre, eigentliche Sand: 
Schaft ift freylich nur die zu nennen, auf welcher die 
elementare, mie die Pflanzgen:, Wald: und Berguatur 
alle übrigen Erfcheinungen gleichfam verſchwinden macht; 
aber gibt es nit z. B. Vieh-, felbit Genre-, Schlacht: 
und andere Stüde, in denen die fie umgebende Land: 
fchaft als folche noch immer Bedeutung bat, und den: 
noch die Menfchen oder Thiere darauf: längft aufgehört 
haben, bloße Staffage zu feon? ben fo treten ardi: 
teftonifhe Darftelungen von Städten, Kirchen, Ruinen 
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aus dem landfchaftlihen Hintergrunde oft nur um fo herr⸗ 
licher hervor, während fie ein andres Mal nur zum Schmuck 
ber Landſchaft dienten. Eben fo verhält es ſich mit einzel: 
nen Bauımpartbien, mit der Vegetation überhaupt, wenn 
fie Hauptzweck der Daritellung find, die aber fehr un Be: 
deutung verlieren würden, menn man fie unnatürlich 
und eigentlich auch unkünſtleriſch aus ihrer landſchaftli— 
chen Umgebung berausreißen wollte. 

Die Landfhaftswelt, die uns auf gegenmärtiger Auss 
ſtellung entgegentrat, rief in uns zuvörderſt folgende 
Bemerkungen bervor. Sie bot im Allgemeinen eine 
ziemlich gewöhnliche Auswahl von Gegenden dar, die 
in jeder Künftlergeograpbie, wenn es eine folche gäbe, 
verze’bnet fenn müßten. Es fehlte nicht an Punkten, 
die den, an ſchönen Landſchaften geſegneten Strich, von 
Sicilien über Italien und die Schweiz, rheinabwärts 
nach den Niederlanden, in Crinnerung brachten; doch 
waren leider febr bedeutende Lücken bemerkbar, und ein 
nichtfundiger Wanderer hätte leicht Weg und Ziel vers 
feblen können. Dagegen hätte man eine ziemlich voll 
ftändige Zimmerreife durch das banerifche Hochland nad 
Torol und Salzburg machen können. Dan pflegt dies 
ſes Vorberrfchen der genannten Gebirgsgegenden in der 
Landfchaftsmableren zu radeln; aber diefer Tadıl, wenn 
er fo ſchlechthin und ohne nähere Gründe außgejprochen 
wird, ſcheint uns Äußerft ungerecht. Denn was ift na. 
türlicher, ja felbit mwünfchenswertber, als daf Lande 
ihaftsmabler die Natur zu idren Darftelungen auswähe 
len, die ihnen zumächit gelegen ift? Und it es denn 
anderwärts anders, als ben uns? Man gebe nad 
Dresden und man wird auf der dortigen Kunſtausſtel— 
lung die ſächſiſche Schweiz in verfcbiedenen Auflagen 
antreffen; man befuche die Breslauer Kunftausftedung 
und man wird nicht nöthig haben, eine Reife in’s Ries 
fengebirge zu unternehnten, wenn ed einem blos darauf 
anfoınmt, ein Bild von den berübmteften Anfichten des: 
felben in die Voritellung aufzunehmen. Eben fo follte 
es und ſehr wundern, wenn auf Berliner Kunſtausſtel— 
lungen nicht fogar einige märfifche Gegenden, 3.8. ben 
Potsdam, vorzüglich aber Anfichten aus dem Harz, von 
Rügen und der Dflfeeküfte zu finden wären. Bon ber 


508 


1236 


Schmeiz wollen wie gar nicht reden, in deren Kunſt⸗ 
Ausftellungen dieſelbe fich, wie in einem Spiegelzimmer, 
unzählige Male beſieht. Wir möchten alfo, wie gefagt, 
was fich fo ganz natürlich und von felber macht, nicht 
obne Weiteres tadeln. Tadel verdient wohl nur, wenn 
die nahe Natur ganz allein, und wenn fie nicht in ihrem 
unermeßlichen Reichtum, fondern vorzugsweife nur in 
einzelnen, auffallenden Gejtaltungen aufgefaft und nad: 

gebildet wird. Und von bdiefen Tadel fünnen wir die 
Yuswahl von Landfchaften, welche die dießjährige Kunft- 
Ausftellung giebt, nicht völig frepfprehen. Man er: 
blickt auf derfelben faft lauter f. g. geoße, romantifche 
Gegenden, die büfteren, wilden, ja öden Parthien der 
Dergnatur; tiefe, dunkle Sennen, von noch dunkleren, 
hohen Bergen umgeben, gewaltige finftere Gebirgsfup: 
pen, mit Nebel und Gewitterwolken gekrönt, raube Fel— 
fen mit tofenden Wafferftürzen. Wir verfennen nichts 
weniger als den Werth, den ſolche Gegenden in der 
Natur, wie für die Kunft baben; aber wie fie fich felbit 
in das innerfte Heiligthum bes Gebirges zurüdzichen, 
und um fie ber die lachenderen Fluren des niederen Ge— 
birges ausgebreitet liegen, fo follten diefe legteren doch 
auch, und zwar zu bäufigeree Darftellung ausgewählt 
werden. Es fehlt nicht an einzelnen Landſchaften die: 
fee Urt, aber fie follten fih unter jenen andern nicht 
fo ſehr verlieren. Freylich wird jeder Künjtler, mie 
jeder Reifende, wenn er fi dem Genuß und Studium 
der Natur bingiebt, anfangs von dem Großen, Unge— 
heuren am gewaltigften ergriffen nnd hingeriſſen, die 
greilen Gegenfäge, in welchen bier Berg und Thal, 
See und Himmel, Wolken und Felfen einander gegen: 
überfteben, kündigen fich jedem, bewußt und unbemwußt, 
als bedeutungsreiche Zeichenfchrift des Lebens und Schaf; 
fens der Natur felbft an. Uber man foll daben nicht 
fteben bleiben, vielmehr mit den Bächen auch wieder 
hinab zu den beiteren Fluren eilen und fich deſſen freuen, 
was bier viel reicher und mannigfaltiger, ja erit zur 
wahren Entwidelung gefommen if. Wie die Natur 
ſelbſt, fo fchreite auch der Künjtler von dem Ullgemei: 
nen zum Individuelleren fort, verliere fi aber fo we 
nig, wie fie, in das Spezielle und Vereinzelte, fondern 
verfnüpfe jenes Individuelle mit dem Allgemeinen zur 
vollendeten Darftellung. — Es verdient noch bemerkt 
zu werden, daß auch die griechifhe Natur dießmal ne: 
ben der Italienifchen einen Plab in zwey Landjchaften 
gefunden bat, die wir dem Herren Hauptmann Schön: 
bammer verdanfen,. Die eine derfelben zeigt uns So: 
tintb mit der Burg, die andere ein Klofter auf ber 
Infel Paros; und wenn man denſelben auch feinen an: 
dern bedeutenden Werth benlegen möchte, fo it doch 
fhon die init ihnen gegebene Aufforderung zue Durch: 
brechung ber herfümmlihen Schranken in der Auswahl 
landfchaftliher Gegenftände aller Unerfennung werth. 
Zwar Pann man nicht jedem Landfchaftsmabler den un: 
ternebmenden Geift eines Rugendas zumutben, der, wie 
wie bören, abermals im Sinne hat, eine Reife nach 


Südamerika, fpäter vielleicht auch nach Afrika in künſt⸗ 
lerifher Ubficht anzutreten ; aber fragen darf man wohl 
jeden Landfchaftsmahler von Talent: Warum willſt du, 
wenn du überhaupt deine nächte Umgebung verläßt, 
nur immer nach Stalien und nicht auch. nach Griechen: 
fand, nach Franfreib, Großbrittannien und Spanien 
reifen? Dort wäre fiber gar mande herrliche Gegend 
zu finden, ja das Gebiet ber Landfchaftsmaplerey zu 
bereichern, und dee Geijt derfelben, durch Erweiterung 
der gewöhnlichen Gränzen, neu anzufachen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Das Inſtitut des Leihhauſes im Herzog: 
tbume Braunfdhmeig. 
(Bortfehung.) 

Auch Hier berrſcht, wie wir eben gefehen jbaben, 
ein in vieler Hinficht ſchädliches Mißtrauen, mindeitens 
eine Abneigung gegen Dereinzelung größerer Summen ; 
auch bier wird jenes Mißtrauen und diefe Abneigung 
undeilbringend; auch bier ift daher eine Vermittelung 
im böcbiten Grade wünſchenswerth. Denn es giebt 
nicht aflein noch eine große Menge öder, Fulturfähiger 
Flächen, fondern es iſt auch auf dem ſchon bebauten 
Boden die Rindvieh: und Schaaf: Zucht höchſt unzus 
veihend, der Flache: und Hanfbau viel zu gering und 
der Oelbau ſtößt ih an Mangel des Abfapes, dieſer 
aber gebt aus den fehlenden Delmüplen hervor, meb« 
reres andern nicht zu gedenken. , 

Was nun zunächſt den Anbau öder Flächen anbe: 
langt, forerwähnt Hr. Regierungsdireftoer Rudbart in 
feinem vortrefflihen Werke über den. Zuftand des Kö: 
nigreichs Bayern aus amtliben Quellen, daß im Ans 
fange der Regierung des Königs Maximilian Joſephs 
bedeutende Summen mit großer Aufmerffamfeit aufge: 
wendet worden, große Landftrecen, wie 3. B. das Do: 
naumoos, durch in- und ausländifche Eolonijten zu kul⸗ 
tiviren. „Alein, fährt er dann fort, alle diefe Mittel 
find entweder nicht ergiebig genug oder ihre Wirkung 
ijt vorübergebend und die neu gegründeten Colonien 
verfümmern wieder, obne eine Geſetzgebung, welche die 
Niederlaffungen, Anfäffigmacungen, Grundjtückevertbeis 
lung und Benübung und die Gewerbe, den weiten Tifch 
Gottes, die allnährende Erde und die menfchlichen Kräfte 
frengiebt, welche der Natur und der göttlichen Orbnung 
zumider, gefperrt und gebunden find. Gin Fürjt, der 
diefes thun würde, würde das ficherfte Mittel zur Ver— 
mebeung der Bevölkerung und zum Anbau Öder Lan— 
desſtrecken ergreifen.“ 

Nehmen wir aber auch bie hier aufgeftellten For: 
derungen als unerläßlihe Grundbedingung des Gedei— 
bens neuer Eolonien an, genügen werden fie gewiß 
nicht. Die Woplthaten welche die Regierung folchen 
Unfiedlern angedeiben lafen Bann, find zu ſehr durch 
ihre Pflichten gegen die übrigen Staatsbürger einger 
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engt, um den Bebürfnißen jener volfommen entſprechen 
zu Böunen. Mag man fie immerhin durch Darreichuns 
gen aller Urt, durch ÖSteuerfeenbeit u. dgl. erleichtern, 
immerhin werden fie bis zue Zeit des gehörigen Crtrar 
ges ihrer Aecker, bis zur Vollendung ihrer Einrichtung 
duch Aufbau der nothwendigen Wohn- und Wirth: 
fchafts: ®ebäude, der Unfchaffung des Diebes, Haus: 
und Udergerätbes vielfacher anderweiter Unterſtühungen 
bedürfen. Diefe zu erhalten wird ſchwierig und in den 
meijten Fällen ganz unmöglich feon, weunn fie nicht die 
beftimmte Ausſicht haben, auf ihre Feines Eigenthum 
demmächft eine zur Abzahlung der bier und dort cons 
teabirten Schulden zureihendes Darlehen zu erhalten. 
Auf diefes bin borgt ihnen der Zimmermann wie der 
Maurer, der Ziegelbrenner, der Schloßer, der Tifch: 
ler, fo wie jeder, deſſen Hülfleiftung ihnen unentbebr: 
lich ift, und bringen fie dann, nachdem fie das Darle: 
ben erhalten haben, von bdemfelben den Werth ihrer 
eigenen Handleiftungen, von den ihnen von der Re: 
gierung verabreichten Unterjlügungen an Baubolz und 
bergl. in Abzug, fo bleibt ihnen zur Unfchaffung bes 
Viehes, der Uckergeräthfchaften und des allenfalfigen 
Saatkornd u. f. w. noch eine zureichende Summe üb: 
eig, fo daß wenigftens das Betriebsfapital ihre Eigen; 
thum if. Es muß aber nicht allein die Erlangung eis 
nes foldhen Darlehens gewiß, fondern jeder muß auch 
ben pünktlichee Erfüllung der übernommenen Berprlich: 
tungen der Gefahr feiner Kündigung überbo— 
ben fenn. Denn da die mit der Aufnahme des Dar: 
lebens ſowohl als die mit jedem Wechſel desfelben in 
Verbindung ftehenden Koften, in Betracht der Gerings 
fügigkeit des Befigthumes, mit diefeım in einem großen 
Mißverhältnife fteben und den größten Theil, vieleicht 
den ganzen Jahresertrag des Grundſtückes erfordern, 
fo ift Stetigkeit eines Darlehens nothwendige Bedin: 
gung des Beſtehens folder Eoloniften. Beyde Bar 
reantien gemwäbret ihnen, im Gegenfas des 
unzuverläffigen und meift trügenden guten 
Willens ibrer Mitbürger, das Leihhaus. 
Sehr unzureichend ift nach Nudhart a. a. D. Bd. 1. 
©. 131, der Delbau und was ſich auch feither in diefer Be: 
ziehung geändert haben mag, im Allgemeinen möchte es 
damit noch diefelbe Bermandeniß haben. Die Urfachen dies 
fes unzureichenden Ackerbaues will man in dem Mangel 
an Delmüblen vorzüglih an guten Delmüblen fin: 
den und das Miniiterium ded Innern bat daber zur 
Erbauung befonders verbeiferter Delmüblen durch Zur 
fiherung von Anleihen aus Stiftungsfapitalien, das 
Finanzminifterium zum Anbau der Delgewächfe durch 
Erböhung des CEingangszolles auf fremde Dele zu er: 
munteen geſucht. Es fcheint aber, daß die Zuficher: 
ung folder Stiftungs » Rapitalien für vers 
befferte Delmüblen nit genügend fen; bemn 
ed drängt fich dem Unternehmer ein doppelter Zmeifel, 
ob nämlich das benöthigte Capital zur gehörigen Zeit 
disponibel feyn und ob man bie angebrachten Verbeſ⸗ 


ferungen für zureihend erfennen werde, was beydes 
bey einem ſtets zu Darlehen vorbereiteten Inflitute weg⸗ 
fallen würde, bey der obigen Zuficherung auf, und in⸗ 
dem fich Zweifel folder Urt aud Andern mittheilen, 
fehlt der zu dem Unternehmen, abgefehen von eigenem 
Vermögen, nothwendige Erebit. 

Uber nicht allein auf die Erfchaffung neuer Anfiedes 
lungen, fondern au auf die Vervollkommnung jeglis 
hen Betriebes in den fchon vorhandenen muß unfer Ins 
ftitut den erfreulichiten Einfluß äußern. Scheuet ſich 
nicht billig der größere und insbefondere der Eleinere 
Grundbefiper vor der Aufnahme eines Kapitales zue 
Verbeſſerung feiner Wirthſchaft, wenn ihm diefes heute 
und morgen gekündigt werden Fann, indem die Verle: 
genbeit, im welche er dadurch geratben würde, ibm nicht 
allein mit dem BDerlufte der gebofften Früchte, fondern 
fogar mit dem der Sache felbft, an welder er fie er: 
zielen wollte, bedrohet? — Wie fo manches fchöne Be: 
figthum ſammt feinen Verbefferungen, oder eigentlich die 
Derbejferungen famme dem Befipthume durch unzeitige 
Kundigungen verloren gegangen, darüber find warnende 
Beyſpiele allenthalben vorhanden, uud die Furcht vor 
ähnlichen Uufällen hemmt, Hand in Hand mit der Ab: 
neigung gegen DVerabreihung kleiner Darleben, wie die 
Berbeiferung der Cultur des Bodens in ihrem weites 
fen Sinne, fo die Uusdehnung der Gewerbthätigkeit. 

(Der Beſchluß folgt. ) 


Ehronif des Tages. 

Münden. Seine Majeftät der König von Preußen 
haben dem Lönigl. Minifterialrath im Staatsminifterium der 
Binangen und Borftand der General: Zolladminiftration, 
Ritter der Givil:Berdienftorden der bayerifhen und würs 
tembergifhen Krone, Hrn. Dr. Ludwig von Wirfhinger das 
Gommandeurfreuz des rothen Adler: Drdens verliehen. — 
Dem Bernehmen nad follen die nterefien bey den Spars 
kaſſen vorläufig auf 4 Prozent reduzirt werden. — Die in 
mehreren biefigen Blättern ausgegangene Nachricht von dem 
tragifhen Ende des Doktors Feghelm ift dahin zu berich⸗ 
tigen, daß er volllommen wohlauf’fih zu Würzburg „der 
freundlihen Gewohnheit des Dafeyns« erfreut. — 

Bolgende ftatiftifche Leberfiht, welche aus den ſaͤmmt⸗ 
lien, im Königreihe Bayern erfhienenen gedruckten Jap: 
resberichten, über die Öffentlihen Schulanftalten gezogen 
wurde, weiſet nah, daß in dem verfloffenen Schuljahre 
1833 A. Die yceen von 666 

B. die Gymnafien von 3048 
c a ns Borbe: 
reitungsfhulen von 2279 Schülern bes 
ſucht worden. Naͤmlich * 

A. Lyceen: Amberg 46, Ansbach 20, Aſchaffenburg 
77, Augsburg 24, Bamberg 141, Bayreuih —, Dillin 
gen 233, Landehut 30, Negenöburg 311, Speyer 47, 
Zweybruͤcken 17- 

B. Gpmnafien: Amberg 260, Ansbach 125, Afchafı 
fenburg 91, Augsburg (kath.) 309, (prot.) 67, Bamberg 
215, Bayreuth 128, Dillingen 143, Grlangen 66, Frans 
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(Progpmn.) 28, 
nen 400, 
Bürz: 


tenthal (Progpmn.) 24, Kalferslautern 
Kempten 159, Landau 40, Landshut 117, M 
Münnerfladt 85, Regensburg 339, Speyer 107, 
burg 222, Zweybruͤcken 142. 
C. Rateinifhe Borbereitungsfhulen: Amberg 
Ansbach 66, Aſchaffenburg —, Augdburg (Fath.) 555, 
Bayreuth 147, Dillingen 62, 

langen 55, Frankenthal 30, Raiferslautern 20, Kemp: 
ten 75, Randau 60, Landshut 76, Münden 331, Mün- 
nerfladt 42, Regensburg 206, Speper 60, Würzburg 173, 
Zwepbrüden 67. 

ngolftadt. Der Sag des Mehles und der geroll: 

ten Gerfte ift vom 1. November an aufgehoben und bie 
Preifebeftimmung dem berechtigten Meplhändler felbft über: 
laffen. Der hoͤchſte Preis eines halben Bierlings Mund: 
mehles ift ĩ1 kr., der niedrigfte 10 tr.; Schönmehl 10 fr.; 
Mittelmepl 9 kr; Nachmehl im hoͤchſten Preis 6 kr., im 
niedrigften 5 Er. — Ein halber Bierling feinen Griefes, im 
pöchften Preis 24 kr.; im mittleren 18, im niedrigften 
12 Er., ordinärer Gries 12 bis 20 fr., feine Gerſte 20 bis 
36 ®r., mittlere 16 bis 18 fr., ordinäre 14 bid 16 fr. 

Dersbrud den 29. Dt. Die hiefigen Hopfenhändler 
gaben in Öffentlichen Blättern eine Erklärung gegen ein ns 
ferat des Landbotens Nr. 127, nah welchen der Hopfen: 
bau in Derobruck gänzlich mißtathen und daher die Dopfen: 
Händler ihren Wucherhandel mit 4, 3, und 2 jährigen Ho⸗ 
pfen u. dgl. treiben koͤnnten, bekannt gemadt. Diefelben 
verwahren ſich gegen diefe ihmen gemachte Anfhuldigung als 
gegen eine motarifche Lüge; zumal da der Hopfenbau in der 
biefigen Gegend nicht mur ergiebig ausgefallen, fondern 
auch ein fo gutes, gefundes und probehaltiges Produkt ge 
waͤhrte, als je feit 10 Jahren hierorts gewachſen. Auch 
iſt der bayeriſche Zentner Hopfen nicht, wie früher gemel: 
det auf 170 fl. zurückgegangen, fondern an Ort und Stelle 
Bis zum 29. Dktober nicht unter 195 fl- verfauft worden. 

Preußen. Berlin, 25. DH. Bon der vom Profef: 

for Zielcke hleſelbſt verfertigten Darftellung des Arbeitöfa: 
Binet# Sr. Majeftät des Königs, melde bey der vorjähri: 
gen KRunftausftellung mit allgemeinem Intereſſe betrachtet 
wurde, iſt jegt ein fehe wohl gelungener Kupferftich erſchie⸗ 
nen, und in den biefigen Kunftpandlungen zu haben. Der 
Gegenftand ift in der Darftellung fo aufgefaft, daß ber 
Befchauer eine deutliche und volltommene Anficht des gan: 
zen Lönigl. Kabinets vor Augen hat. In ber Mitte des 
Bildes fieht man die Flügelthüren, welde zum Audienzfaal 
fügren, und darüber das Bildnif der Frau Fürftin von 
Liegnig. Links diefer Türe befindet ſich das Arbeitspult 
©r. Majeftät, über welchem eine Gople der Cirtinifhen 
Madonna, von Bury gemalt, hängt. Durch die Benfter 
ſieht man einen Theil der Straffe mit dem Beuabaufe. 
Rechts von den Fluͤgelthuͤren bemerkt man oben das DPaftell: 
pild, welches Se. Majeftät ald Kronprinzen darftellt; dars 
unter ein Bild von 2. Dam gemalt: die Enkel Er. Maje: 
flät, den Großfürften Thronfolger und die Großfürftin Olga 
von Rußland, im Baiferl. Schloßgarten fih ſchaukelnd. Das 
Bleinere Bild darunter ftellt die Kaiferin von Rußland ben 
Ihrer vorletzten Anmefenpeit hiefelbft (als Broßfürftin) dar. 
Die aus cararifhem Marmor gearbeitete Benus vor dem 
Epiegel auf der rechten Seite iſt ein Werk des früh vers 


121, 
(prot.) 50, Bamberg 105, 


ſtorbenen, fehr geſchlaten Bildgauers Hagemann, eines Schü⸗ 
lers von ©. Shadow. Die Genreflüde und auderen Bils 
der diefer Wand find theils Werke hiefiger, theile ausmwärs 
tiger Künftler. Die Flügeltpüren führen zu den Zimmern 
der Frau Fürftin von Liegnig, und zu der Heinen Gommus 
nicationstreppe des koͤnigl. Vortrag : Zimmers. — Elberfeld 
den 20. DE. Der Aufforderung der Eünigl, Regierung zu⸗ 
folge, und. unter befonderer Leitung derfelben haben die vers 
ſchiedenen kirchlichen und bürgerliden Behörden , unferer 
Gommune in Berbindung mit der früheren ſtaͤdtiſchen Schul: 
commiffion einen Plan entworfen, nad welchem das gefammte 
Schulweſen ein zufammenhängendes Ganze ausmadhen, und 
dad Bedürfnif in Dinfiht auf Unterriht und Echulbildung 
der Kinder aus den verfhiedenen Ständen berüdfichtigt 
werden fol. Zur vollftändigen Verwirklichung diefes von 
dem koͤnigl. Mintfterium genehmigten Sculplanes ger 
hört: die Reorganifation des Gpmnafiums mit 5 Klaffen ; 
die Einrichtung der Real: oder höheren Bürgerfhule mit 4 
Klaffen; die Einrichtung einer Vorſchule in einer oder zwey 
Klaffen, nad der Jahl der Schüler, eine mit diefen Anftals 
ten unmittelbar zu verbindende Elementarfhule und eine 
Töchteranftalt für die Höheren Stände. Die völlige Ein: 
richtung der höheren Bürgerfchule nnd ihre Trennung von 
dem Gpmnafium foll bis Dftern künftigen Jahrs bewerk— 
ftelligt werden; bis dahin werden vom 1. November an, 
nach der Beftimmung der E, Regierung, Reallaffen mit den 
Spmnafialklafien verbunden. 
—— ————— —— — 
Literäriſche Anzeige. 
In unſerm Verlage erſcheint naͤchſtens: 

Der Regenkreis des Königreichs Bayern geogra— 

phiſch⸗ ſtatiſtiſch beſchrieben von Dr. und Prof. 

Karl Ar. Hohn. 

Der durch feine Geographie des Königreihs Bapern 
(te Auflage) und die Befchreibung des Obermayn- und 
Rezatkreifes vortheilhaft bekannte Berfafler, hat zwar vor: 
liegende Schrift zunächft für Landes: Kreis: und Gemeinde: 
Deputirte und böpere Bürgerfhulen beftimmt, doch glaubt 
er, daß diefe Monographie au dem Patrioten, dem Ges 
fehrten, dem Befchäfts: und gebildeten Gewerbömanne nit 
ohne Interefie ſeyn werden. Seine Angaben beruhen fehr 
oft auf Erfahrungen, die er an Ort und Gtelle gemadt, 
und Kuf Landeskenntniß, welche er durch Autopfie erworben 
hat. Der offizielle Gharakter der ftatiftifhen Notizen wird 
vom Geographen und Statiftitern von Profefiion nicht vers 
kannt werden, und die häufig angegebenen liter. Quellen 
erhöhen den Werth diefes Buches, Das feine Griftenz; bloß 
dem patriotifhen Eifer des Verfaſſers zu danken hat. 

Münden im Oktober 1829. 
Literarifh:Artiftifhe Anftalt, 
— — — — — — — 
Königliches Hof: und National-Theater. 


Mittwoch den 4. November. (Neu einſtudiert) Das 
Strandrecht. Schaufpiel in ı Akt, von Auguftv. Kogebue. 

Darauf folgt: (Meu einftudirt.) Die Neugierigen. 
Luftfpiel in 3 Alten, von F. L. Schmidt. 


— —— m 
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Das Inſtitut des Leihhaufes im Herzog: 
tbume Braunſchweig. 
Beſchluß.) 

Fragt man jedoch nach den Mitteln, das beilſame 
Inſtitut des Leihhauſes ſchnell und ohne großen Koſten— 
aufwand ins Werk zu richten, ſo können wir darauf 
erwiedern, daß dieſe Mittel zu ihrer bereiteſten Anwen— 
dung vorliegen. Es handelt ſich in dieſer Hinficht zu: 
nächſt um dreyerley: Häuſer, in welchen, Geld, durch 
welches, und Mäuner, von welchen das Geſchäft bes 
trieben werde. Un öffentlichen, eutweder gar nicht, 
oder doch nicht gebörig benugten Häufern bat Bayern 
einen folchen Ueberfluß, daß fich deren gewiß in jeder, 
nicht ganz umbedbeutenden Stadt vorfinden werden; üb: 
eigens dürfte zunächft in jedem Kreife eine foldhe Be— 
gründung genügen, und dazu ein möglichjt in der 
Mitte jedes Kreifed gelegenee Drt gewählt werden, 
damit denen, welche Hülfe fuchen, diefe durch den Auf: 
wand von Meifekoften nicht zu febe erſchwert werde. 
Daß für die Folge cine Vermehrung erforderlich fenn 
werde, ſcheint ſich aus einer Vergleichung der Bevöl: 
Perung des Königreichs mit der des Herzogtbums Drauns 
ſchweig zu ergeben, da in diefem, deifen Einwohnerzahl 
fi) ohngefähr auf 250,000 Menfchen belauft, vier 
Leihhäuſer vorhanden find, Banern aber gegenmärtig 
4 Mill. Einwohner zählt, denen daher acht Häufer 
wohl nicht für die Dauer genügen dürften. — Das 
für den Anfang erforderlihe Geld wird eben fo Icicht 
berbenzufchaffen fein; man laffe zu dem Ende nur bie 
ben den verfchiedenen Unters und Dber: Gerichten obne 
allen Nuben für die Intereffenten ſowohl, als für das 
Gemeinweſen rubenden Depofitengelder an die verſchie— 
denen Leibbäufer einzahlen und lege flatt des Geldes 
die Scheine in den Depofiten-Kaften. Bis dabin, daf 
diefe Summen ausgelichen,, merden dem Leihbanfe 
ſchon fo viele anderweite Dfferten gemacht worden fenn, 
daf dasfelbe fomohl zur ſteten Rückzahlung an die Ge: 
richte, als auch zur Befriedigung aller gelbbedürftigen 
Grundbefiger verfeben jenn wird. Ben der Auswahl ber 
DVorjteher und der übrigen Beamten der verfchiedenen 
Leippäufer wird man befonders, neben anerkannter Rechts 


lichkeit, auf eine menfchenfreundliche Gefinnung Acht bar 
ben müſſen. Ihre Befoldung, fo wie jeder andere mit 
dem Inſtitute verbundene Aufwand darf nicht dem Staate 
zur Laſt fallen, fondern muß aus dem Ueberfchuffe dee 
Anjtalt hervorgeben. 

Des Nahfuchenden Dualifications » Erweis zur Ver⸗ 
abreichung eines Darlehens wird fehr einfach fenn, und 
ſich auf Benbringung eines SHnpotbeken: Scheines, fo 
wie auf die einer Befcheinigung des betreffenden Lande 
gerichted oder Nentamtes über Frenbeit, Dienjtbarfeit 
und andere Ubgaben : Berhältniffe des Grundſtückes, ende 
lich auf eine durch beeidigte Sachverſtändige über die 
Schätzung desjelben unter Gerichts: Hand und Siegel 
auggeitellte Urkunde befchränfen Fönnen. *) Sobald 
diefe Documente dem Leibbausvorfieher übergeben find, 
müſſen fie jofort an die Controllbehörde der Hauptitadt 
mit Bericht eingefandt, von dieſer dem betreffenden Misc 
niterium vorgelegt, und die gewäbrende oder verfagende 
Antwort muß fo ſchleunig ertbeilt werden, daß vom 
Tage der Uebergabe der Documente an das Leihhaus, 
bis zu dem der an basfelbe ergebenden Verfügung, bodhs 
ſtens ein Monat verjtrichen fen. Alsdann muß fogleich 
Termin zue Ausfertigung der Dbligation und Zahlung 
des Geldes ben dem ordentlihen Richter des Schulds 
nerd gejucht und angefeßt, die zu beimilligende und aus: 
zuzablende Summe wird aber wohl nie zwey Drits 
tbeile des wahren Werthes eines Grundſtückes übers 
fteigen dürfen. *”) 


*) Ben Gebäuden muß aud eine Bereinigung über de 
ren Berfiherung in der Feneraffecuranzs Gaffe beyges 
bradt werden, Die Entfagung der Ehefrau u, dal. 
aepert natürlih zum Berfapren bey Aufnahme der 
Dbligation. 

+) Das Leihhaus in Braunfhweig hat den gewiß fehr 
richtigen Grundſatz, nie auf die zmwepte, dritte u. ſ. 
w. Hypothek su leihen; es zahlt, wenn es in einen 
folden Fall kommt, flets die bisherigen Gläubiger 
ab und giebt die gefammte erforderlihe Summe 
gen die erfte Hppothek. Es vermeidet dadurch oft 
Boftfpielige Rangftreitigkelten im etwaigen Goncurfe und 
fihert fih auf jeden Fall das Grundftüd ſelbſt. 
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Rheinſchiffahrt. 
Fortſetzung.) 

Mangel an Raum verbietet uns den Entwurf zu einer 
Rheinfhifaprtsübereinkunft in ganzer Ausdehnung mitzu: 
theilen. Wir begnügen uns daher im Nachfolgenden nur 
die bedeutendften Artikel hervorzuheben und überhaupt 
auszugsweiſe zu verfahren. 

Zweiter Titel. 


Bon den Rheinfhiffahrts: Abgaben und den 
Mitteln, fih von der gehörigen Entrihtung 
derfelben zu verfidern. 


Urt, 1%. Wer auf dem Rheine, von da wo ber 
felbe ſchiffbar wird, bis nach Krimpen und Gorcum mit 
Inbegriff des Leks und der Waal, und umgefebrt, Schiffs 
fahrt treibt, bat unter dem Titel von Schiffahrtsabga— 
ben: 1) eine Schiffsgebühr für jedes Schiff, deſſen Pa: 
dungsfäbigkeit auf fünfzig Centner und böber ficigt; 
2) einen Zoll von der Ladung nach ihrem Gentnerae: 
wicht zu zahlen. Urt. 15. Zur Erhebung der Schiffs: 
gebühr und des Bolles von der Padung find folaente 
Zollſtellen beftimmt: a) Für die Fabrt abwärts: Brei: 
ſach, Straßburg, Neuburg, Mannheim, Mainz, Kaub, 
Koblenz, Andernach, Linz, Köln, Düffeldorf, Rubrort, 
Wefel, Lobith, Vreeswyk und Tiel. b) Für die Fahrt 
aufwärts: Goreum, Tiel, Krimpen, Vreeswyk, Cm: 
merich, Wefel, Rubrort, Düffeldorf, Köln, Linz, An: 
dernach, Koblenz, Kaub, Mainz, Mannheim, Nenburg, 
Straßburg und Breifat, Art. 16 — 20 bandeln von 
Anwendung der vorläufig gültigen Tarife und Zollſätze 
ben Erbebung der Gebühren, von Beſtimmung der 
Schiffsladungen, von vorzunebmenden Mejfungen des 
Rbeinlaufes zur Regulirung der Tarife und Zollfäpe ıc. 
Urt. 21. Untere dem. Eentner wird das Gewicht von 
fünfzig Kilogrammen franzöfifchen Gewichtes oder fünf: 
sig Pfund niederländifchen Gewichtes verjtanden. Die 
Erbebung der Rbeinjchiffabrts : Abgaben fol nach diefen 
Gerichte und feinen lnterabtbeilungen geſchehen. Alle 
folgenden Beftimmungen bis Artifel 25 beziehen fich auf 
das Gewicht, womit gewogen, auf die Geldforten in 
welchen bezahlt werden fol, woben die Feſtſeßung 
des Curſes jedem Landesheren in feinem Gebiet zuiteht; 
endlich auf die Art und Weiſe, wie von Zollftelle zu 
Zollſtelle, ſtreckenweiſe oder von Gebiet zu Gebiet der 
Zoll erhoben werden fol. 

Urt. 25. Die einzelnen Staaten des Rheins bas 
ben an den Rheinſchiffahrts- Abgaben folgende Antheile. 
Die Geſammteinnahme an den Zollitelen: a) Breifach 
zu Derg und Thal, und Straßburg zu Berg wird zwi⸗— 
fhen Frankreich und Baden gleihmäßig vertbeilt; b) 
in Straßburg zu Thal und in Neuburg zu Berg abge: 
hend, wird zwifchen Baden, Bayern und Frankreich 
nad) der Uferlänge eines jeden diefer Staaten; c) in 
Neuburg zu Berg anfommend und zu Thal abgebend, 
zwiſchen Baden und Bayern gleihmäßig vertheilt; d) 


in Manhbeim zu Berg anfommend und abgebend, und 
zu Thal, zwifhen Baden und Bavern gleihmäßig ver: 
tbeilt; e) in Mainz zu Thal anfommend und zu Berg 
abgebend iſt zwifchen Bayern und Heilen nach ihrer 
Uferlänge zu theilen; in Mainz, zu Thal abgebend und 
zu Berg anfommend, zmwifchen Heffen und Raſſau nad 
ihrer Uferlänge. Die an dieſer Stelle eintommende 
Schiffsgebühr wird fo getbeilt, daß von jeden 10 Fr. 
das Großperzogtpum Heffen 8 Fr. 68 Cent., Najau 
ı de. 52 Cent. erbalten; f) fämmtliche Gefälle von 
der Zollſtelle Caub fallen an Preußen und Najfau zu 
gleihen Iheilen; g) von Koblenz zu Thal ankommend, 
von der Lahn umd zu Berg abgehend bis an die Lahn 
it zwifchen Preußen und Naſſau nad der Uferlänge 
dieſer Staaten zu theilen. Don Koblenz abwärts und 
allen Zouftelen auf preußiſchem Gebiete fällt die Gin: 
kabme ganz an Preußen; ingleichen h) von Lobith und 
allen auf niederländiſchem Gebiete liegenden Zolftellen 
ganz an das Königreich der Niederlande. Art. 26. Es 
fol einem Staate, der mehrere Zollſtellen hat, auf der: 
jenigen Strecke, wo cr allein die Hoheit über das Stront: 
bette des Rheins ausübt, freniteben, die bisherigen 
Rbeinzollſtellen im Junern aufzuheben, und die gefammız 
ten Rheinfchiffabrts » Ubgaben, welche früber an den 
aufgebobenen Gtellen erhoben worden, an feiner eriten 
Zollſtelle zunächit der Gränze zu erheben. Die Schiffs: 
patrone oder Führer, die nicht blos durchfahren, fon: 
bern ihre Ladung ganz oder theilweiſe innerhalb der 
bleibenden Zollſtelleu-abſetzen, follen aber an folchen Ab: 
gaben au der erfien Rheinzollſtelle des Staat? mehr 
nicht: von den Gütern, melde fie auszuladen baben, 
entrichten, als fie ben dem Fortbeſtehen der aufgehobe: 
nen Zollitelien davon bezahlt haben würden. Derglei: 
hen Aufbebungen einzelner Zoitjtellen werden der Gen: 
tralkommiſſion oder in Abweſenheit derielben dem Ober: 
Uufjcher dee Rheinſchiffahrt angezeigt. 


Die ferneren Artikel bis Art. 56 enthalten zum Theil 
Schifabetspolizenregeln, über Ausjtellung, Empfang 
und Vorweiſung von Frachtbriefen, Erfenntnißfcheinen ıc. 
für Schiffspatroue und Führer ſowohl, als für Floßfüb: 
rer; dann einige Beſtimmungen, melde die Zolftellen 
ben Erhebung der Zölle zu beachten haben; 3. B. daf 
Befrehungen vom Zoll nicht ftatefinden, außer etwa ins 
nerhalb des Gebietes für die demfelben angebörigen Un: 
teetbanen, oder fo weit die Negierungen verſchiedener 
Nahbargebiete befondere Uebereinfünfte in diefer Ber 
ziebung getroffen haben. Erhöhung der Zollgebühr kann 
aber von einzelnen oder mehreren Uferjtaaten nach Ar: 
titel 33 in Beinem Fall und unter Peiner Form, z. 2. 
mittelft Stempelgebühr, eintreten ic. ıc, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Ueber dieXuftellung eines Oberwund: und 
Hebarztes in dem Stadt: und Landge: 
rihtö-Bezirfe von Afchaffenburag. 


Zu Alchaffendurg wurde ein eigener Dberwunds und 
Hebarzt angeſtellt. Dbgleich wir noch Bein organiſches 
Edikt Pennen, daß in unſerm Daterlande Banerır bie 
früher beftandene höchſt zweckmäßige Cintheilung in 
Dber: und Untermundärzte.auf legitimem Wege wieder 
bejteben fol, fo feben wir doch dieſe Anftellung als 
eine glüclihe Vorbedeutung zue Meorganifirung des 
Medicinalwefens an, welche von den wohlthätigſten 
Bolgen für das allgemeine Beſte, und für die Medizin 
als Wiſſenſchaft äußert bedeutungsvol it. Denn, das 
durch wird einmal einem Bedürfniße gejtewert, welches 
feit der Einrichtung der Inftitute für Pandärzte und 
Ehirurgen fehr fühlbar, und für die Polizen: und Cri— 
minalpflege von großen Folgen war. Nach der vorge: 
fchriebenen, beengten Bildungszeit diefes Perfonals, und 
den wenigen Vorkenntniſſen, die hiezu erfordert werden, 
war es unbegreiflich, dag man dasfelbe ben WPolizen: 
und Criminalfällen unbedingt benußte, und ihm dadurch 
gleichſam eine Öffentliche Amtöftellung verlieh. Es war 
und Fonnte Rein anderer Zweck dieſer Anfti- 
tute feun, als die Bildung eines Perjonals 
zur erſten Nothülfe; der Mechanismus des Han: 
delns war die Zieljcheibe des Unterrichts, von einem 
ſelbſtſtaͤndigen Handeln war gar nicht die Sprade, und 
doh mußte man fih ben gerichtlichen Unterfuchungen 
und Seftionen auf ibre Angaben verlaffen, mußte fo: 
gar dulden, Daß fie abgefonderte Gutachten abgaben, 
tenigitens durch Superrevifionen den Prozeigang ver: 
zögerten. Zu allen Zeiten und in den meiften Ländern 
bat man diefe Gefchäfte nur durch und durch gebildeten 
Uerzten und Dberivundärzten anvertraut. Man jollte 
doch denken, daß unter den vielen Uerzten, welde die 
vaterländifchen Univerſitäten jährlich promoviren, doch 
fo viele fich vorfinden, welche dergleichen Unterfuchungen 
mit weit mebr Gemwandtheit und Sicherheit vorzuneb: 
men im Stande find, als Landärzte und Chirurgen. 
Wenn fie fo richtig und gut bezahlt werden, wie dieſe, 
fo werden fie fih gerne biezu bergeben, und dann 
die befte Schule für die gerichtsärztlichen Stellen bilden. 

Darum baben mir mit dem innigiten Danfgefüble 
diefe neue Anordnung aufgenommen, indem fie uns die 
gewiſſeſte Bürafchaft ift, daß die ordentlich gebildeten 
Uerzte eine neue Ausſicht zur Beförderung erhalten, und 
eine firenge Sceidemand zwiſchen ihnen und dieſem 
Perfonale bergeftellt werde. 


Chronif des Tages. 


, Münden  Geine Majeftät der König find noch 
immer nicht ganz vollkommen genefen; Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben fpeifen in Ihrem Kabinete, und baben daſſelbe feit 
dem Beginnen Ihrer Unpäßlichkeit nicht verlaffen. — 


Urbinger; 


Seine Königlide Maſeſtät Haben durch allerhöchfte 
Entfhliefing vom 17. Okt. d. 9. dem churbeifiichen 
gebeimen Hofratbe Dr. Buchholz das Commandeur: 
kreuz Allerböchitibres Civil: Verdienftordens der bank; 
rifchen Krone zu verleihen gerubt, — 


Seine Majejtät der König baben durd allerhöchſte 
Entjchließung vom 17. Oft. d. I. zu bewilligen gerubt, 
daß der königl. Minijterialratd ben dem Staatsminiſte— 
rium des Haufes und des Aeußern, von Belli de Pi: 
n0, fo wie der königl. Minijterialrath bey dem Staats 
minifterium der Finanzen, Greiner, das von des 
Heren Ehurfürften von Hejjen Königlicher Hobbeit ver: 
liebene Commandeurfreuz des cburbejliichen Hausordens 
vom goldenen Löwen annebinen und tragen dürfen. — 


Seine Majeftät der König baben vermöge allerhöd: 
ſter Entfchliefung vom 28. Oktober d. 9. am die Kö: 
nigliche Regierung des Unter: Donaukreifes zu Mitglie: 
dern des Landraths befagten Kreifes allergnädigft er: 
anne: j 

l. 

1) den erblichen Reichsrath, Grafen Kaſpar von 
Prenfing « Moos. Die Ernennung eines awenten 
erblihen Neichsratbes findet zur Zeit nicht flatt, weil 
feiner der übrigen im Unteres Donaußreife Begüterten zu 
dem Zuteitt in die Kammer der Reichsräthe mit ent: 
fheidender Stimme dermal berechtiget ift. 

II. 


2) Den Gutsbeſiher, Grafen Joſeph von Deym; 
5) ben Öutöbefiger, Freyberrn Ulobs v. Hafenbradl; 
4) den Gutsbeſitzer, Frepherrn Karl v. Fraunbofen, 
Regierungsaffeifor zu Regensburg. 
. IH. 


5) Den Pfarrer Michael Den? zu Regen; 6) den 
Pfarrer Michael Waldbanfer zu St. Zohannigfir: 
den; 7) ben Dekan umd Pfarrer Joſeph Lallinger 
zu Pfarrkirchen. 

IV. 

8) Den Spezerenbändler Valentin Pummerer zu 
Paßau: 9) den Handelsinann Mar. Wolf zu Straus 
bing; 10) den Bierbrauer Joſeph Stiefberger zu 
Burgbaufen; 11) ben Apotbeker Anton Sebajtian Seel 
zu Deggendorf; 12) den Aupferfchmid Anton Weber 
dajelbit; 15) den Kaufımanı Andreas Kühbacher zu 
Paßau. 

V 


14) den Landgerichtsaktuar zu Griesbach Dr. Georg 
15) den Gutsbeſitzer und Poftpalter Yo: 
jept Muß zu Pilftling, Landgerichts Landau; 16) den 
Gutsbefiper und Glasfabrifanten Felix v. Hilz zu Klin 
genbrunn, Landgerichts Grafenau; 17) den Gutsbefiper 
und Bürgermeiiter Jofepb Kagermaier zu Pfarrlir: 
chen; 18) den Butäbefiper Thomas Bermer zu Alburg, 
Landgerichts Straubing; 19) den Butsbefiper u. Bier: 
brauer Bartbolomä Hartl zu Straßkirchen, Landger. 
Paßau; 20) den Outöbefiger Johann Saringer zu 
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Untergriedbad, bg. Wegſcheld; 21) den Gutäbefiper 
Anton Hörndl zu Rottbalmünfter, Log. Oriesbad) ; 
22) den Outsbefiger und Dürgermeijter Peter Eigl zu 
Dilshojen; 23) den Gutsbeſiher Heinrih Ziegler zu 
Bogen, Ldg. Mitterfeld; 24) den Gutsbefiger Joſeph 
Scattenfrob zu Fggenjelden; 25).den Gutsbefiker 
Joſeph Windorjer zu Kökting. 

Den 4. November. Geitern Abends batte auf dem 
k. Avf: und National: Theater die Aufführung der ro: 
mantifchen Oper „der Untersberg“ zum zwenten Male 
fatt. Ihre Maj. die Königin und 9. K. Hobbeit die 
Prinzeifin Mathilde gerubten derfelben benzumohnen. 
Diefe Darjtellunga konnte noch gelungener genannt wer: 
den als die erite. Die ganze einfache Handlung biefes 
Zaubermährchend batte durch das rafdhere und tiefer 
empfundene Spiel der daben befcyäftigten Künftler un: 
endlich gewonnen. 

Bapern bat durch das jäbe Hinfiheiden des Dberjt: 
Rechnungs : Rathes, Wolfgang Zimmermann, wieder 
einen febr würdigen Staatöbiener verloren. Derfelbe 
faß geftern Morgend an feinem Arbeitstiſche, plöplich 
ſank er, vom Schläge getroffen, todt von jeinem Stuble 
nieder. Derjelbe war den 20. Auguſt 1709 geboren, 
und erreichte aljo cin Alter von 60 Jahren. 

Augsburg. Aus der im Oberdonaukreiſe veranftaltes 
ten Kollekte für die im Jahre 1828 durch Hochwaſſer be: 
ſchaͤdigten Bewohner von Donauwörth, Kaisheim, Jirges— 
heim und Gunzenheim find 2141 fl. 39 Fr. 3 bl. eingeganı 
gen und unter die Befchädigten, deren erlittener Schaden 
auf 11605 fl. 30 Er. angefchlagen wurde, verhaͤltnißmaͤßig 
verthellt worden, — Die von dem magiftratifchen Ausfhuß 
in Aichach zum Behuf des Denkmals in Wittelsbach vers 
anftaltete Sammlung ertrug 889 fl. 52 z fr.‘ 

Dienftesnahridbten. Erledigt find: Die Pfarren 
Zufamaltpeim (Ldg. Wertingen mit 1205 fl. 45 fr. Gin: 
kommen und 335 fl. 11 Er. Laflen). Das Früpbenefijium 
au Mering (2da. Friedberg mit 296 fl. 12 fr. Ertrag und 
6 fl. 5 Er. Laſten). 

Preußen. Berlin den 28. Dftober. Wir haben eis 
nen unfrer älteften Diplomaten, den Staatsminifter Frhr. 
». Brodhaufen, verloren, der am 12. d. wenige Tage 
nach feiner aus Pommern erfolgten Zuruͤckunft hier an 
Bruftträmpfen geftorben if. Er hat viele Gefandefhafts: 
poften beffeidet, und in den früheren politifhen Berhältnif: 
fen Preußens eine anfehnlide Rolle gefpielt. Noch aus 
der Schule des Grafen von Hergberg ſtammend, war er 
den Grundfägen biefes berühmten Staatsmanns fehr zuge: 
than, dem er aud.ein ſchriftliches Denkmal durch Mitthei: 
lung mancher noch unbekannter Nachrichten und Urkunden 
zu fliften beabſichtigte. — Der General v. Thile, der ſchon 
eine Zeitlang in militärifhen Angelegenheiten den Bortrag 
im koͤniglichen Kabinet gehabt, ift wieder förmlich General: 
Adjutant Sr. Maj. des Könige geworden, welches er aud 
ſchon einmal in früherer Zeit gemefen. Die Stellung und 
das Verhältnf des General: Adjutanten Generals v. Wit: 
leben find daneben nad wie vor diefelben, und man hofft, 
daß diefer ausgezeihnete Staatsmann feine verdienftvolle 


Thätigkelt, bey, glüdlih durch das Seebad geftärkter Ger 
fundpeit, nur um fo Eräftiger fernerhin bewähren wird. — 
Hr. Profeffor Hegel bat das Rektorat bey der hiefigen 
Univerfität mit einer Rede angetreten, deren Inhalt fehr 
verfhieden beſprochen mird. erfelde hat Fürzlih in den 
biefigen Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche Kritik feine unmifs 
fenfchaftlihen Gegner mit einer bündigen Wiederlegung, 
aber zum Schluß auch mit einem Witzwort abgefertigt, das 
man fanglant finden muß. — linferer Akademie der Wif- 
fenfhaften fol eine Veränderung bevorſtehen, wegen der 
man, wie ed heißt, nur noch die Rüdkunft Aleranders v. 
Dumboldt erwartet, von deffen Reife fortwährend die Ins 
tereffanteften Nachrichten eingehen. — Der Hefperus Nr. 
262. enthält über eine in Preußen beftehende Zigeuner: 
Gemeinde folgendes: Es ift in neuerer Zeit oft ausges 
fprochen und als umnmiderlegliche Thatfache anerkannt wor: 
den, daß Preußen mit Riefenfchritten auf der Bahn der 
Kultur und geifligen Entwidlung vorwärts fhreitet, daf 
das Licht und Beben, gefördert Durch erhabenen milden, from⸗ 
men Sinn von Oben, fih nad allen Seiten verbreitet, daß 
ed wenige Staaten gibt, wo fo viel für das fittliche, velis 
aldfe und inteleftuelle Wachfen des Volkes geſchieht. Da: 
für zeugen die menfchenfreundlichen Vereine, die fi in Preus 
ben gebildet haben, wie die Bibelgefellfhaften, Deidenmifs 
fions: Zudenbekehrungss Traftate: Grbauungsbüdher: Ge: 
faͤngniß⸗ und viele dergleihen Vereine, in denen fih ein 
reges Streben der Nation offenbart. Und dennoch findet 
man in Preußen nod eine Zigeuner» Gemeinde, in ihrem 
eigenthümlihen, verwahrloftten, fittlih und religiös vers 
ſunkenen Zuftande. Raum glaublih und doch nach der Bers 
fiherung glaubwürdiger Reifender wahr. Diefe Gemeinde 
oder Horde findet fih in Friedrihslohra bey Nord: 
haufen, Zwar fagen fie, fie feyen katholiſch, aber ihr Chri⸗ 
ftenthum ift ein trauriges Gemifh vermorrener Begriffe von 
chriſtlichen Wahrheiten und heidnifhem Aberglauben. Elnige 
ihrer Ehen find kirchlich eingefegnet, die meiften nicht. Viele 
ihrer Kinder find eins, ja mehrmald — um der Pathenges 
fhenfe willen — getauft; andere gar nicht. An religiöss 
kirchliches Leben — an Unterricht der Jugend ift nicht zu 
denken. Wild und roh wachſen fie heran, treiben ihr wil⸗ 
des phautaſtiſches Wefen, find träne, faul, verdorben — 
eine Plage der Umaegend. Ungeſtoͤrt, fajt in ängfllicher 
Scheu vor ihrer glühenden unerfättlihen Rachſucht, läßt 
man fie ihr Wefen treiben, da frühere Verfuche unter der 
Regierung Friedrich des Großen, fie zur Geflttung zu fübs 
ren, in ihrem unbieafamen Sinne, und ihrer fait petrifi: 
eirten Gewohnheit fcheiterten. 


Ungefommene Fremde. 


Den 50. DE. (G. Hahn.) Baron v. Holz, E. wärs 
temberg. Kämmerer, von Stuttgart. (Schwarz. Adler ) 
9. Dbermaier, Gutöbefiger von Neuhaus. Graf Go: 
lemberg, Partikulier, von Rom. . 

Den 1. November, (Gold. Hirfh.) Roußeaur, Kauf 
mann von Verviers. John Goldwick, P. Großbrittan. 
Gapitän von London. (Gold. Hahn.) Gaßer, Apotheker 
von Bemel. Baron Herrmann, Fabrikbefiger, Wag—⸗ 
ner, Raufmann von Straßburg. (Schw. Adler.) Bipam, 


Partik. von Dresden. Porzelius, Kaufmann v. Auge urg. 
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Blide auf die Fredfobilder im Hofgarten. 


Gefhichte und Religion find der klaſſiſche Boden, 
auf welhem die Künfte am berrlichften, umerfchöpflich« 
fen gedeihen, und fie werden ihre große Wirkſamkeit 
und Bedeutung wieder gewinnen, wenn fie zu bdiefen 
heiligen Quellen zurückkehren. Aber nicht nur die Künfte 
gelangen dadurch zur wahren Lebendigkeit und Wollen: 
dung, fondern auch das Volk wird fübiger werden, ſich 
des Schönen zu erfreuen, und durch deifen Unſchauung 
feinen ®eift, fein Gemüth und feine Sitten zu veredeln, 
befonders wenn ed. feine ©efchichten, feine Thaten find, 
welche ibm die bildlichen Darftellungen vergegenwärti— 
gen. Der Gefchichtfchreiber macht zwar die Völker mit 
ihrer Vorzeit bekannt, aber darum den Künftler noch 
nicht entbehrlich, jener fpricht zum Verſtande, zum Ge— 
müth, .und feßt immer eine gewiße Vorbereitung vor: 
aus, diefer entflammt die Phantafie mit dem Zauber 
einer fcheinbaren Gegenwart und bereichert die Vorjtel: 
Iungsfraft mit den Glanzpunkten der Vergungenpeit. 
Selbft die Verzierung der Geſchichtbücher mit Bilder 
iſt nicht ein leerer Schmud. Dieſe Berfinnlihung be: 
lebt die Erzählung und gewöhnt die Unfchauung an das 
Gigentbümliche der Zeitalter, ohne deſſen Erkenntniß 
fein Begriff ihres Geiſtes möglib iſt. Um mie viel 
größer und nachhaltiger muß der Eindruck fenn, wenn 
die Plaftit mit dem rubigen Stolz ibrer Formen, die 
Mrahleren mit dee Gewalt des feurigen Colorits Die 
Helden und Thaten einer ehrwürdigen Vorwelt hervor: 
ruft, und den aufgeregten Befchaner über die matte 
Einförmigfeit ded Augenblids erhebt. Soll aber das 
Kunitwerf diefe allgemeine Wirkung äußern, und, mie 
es der Nationalgeift fchuf, auch wieder den National: 
Geiſt erwecken, verbreiten, fo muß ibm Deffentlic: 
Feit gegeben werden. 


Jene Zeiten, wo die Kunft nur als die goldene 
Schleppe irdifcher Größe, als Pflegkind des Reibthumg 
erfchien, und bejchämt von dem Gnadenfold eines flol. 
zen Luxus lebte, liegen und nicht ſehr ferne, damals 
waren ihre Genüße ein Vorrecht der vornehmen Klaf: 
fen, nur fparfame Strahlen erquidten den titellofen 


Kunftfeennd, und dem von den Winken des Schußherru 
abhängigen Künſtler war die Freyheit feiner Schöpfume 
gen, das Element aller genialen Kräfte, verfagt; ex 
mußte fi bequemen, dem Gefchinad der Gönner, des 
Zeitalters zu buldigen, und die Ahnungen einer natior 
nalen Originalität zu unterdrücken, im welcher er ſich 
hätte freudiger bewegen und größer hätte entwickeln 
können. Die Schranken eines einfeitigen oder perfäne 
lichen Geſchmacks find der frenen Entfaltung der Kunſt 
jederzeit binderlih, anſtatt nach den großen Geftaltun: 
gen des Welt: und Volksgeiftes als neue Pflanze auf 
zuwachſen, und ibre Wurzel in die Tiefe des Lebens zu 
treiben, muß fie ſich einzelnen Richtungen hingeben, die 
nicht felten zum Verderben, aber fajt immer zue Dias 
nier führen, und während fie von einer großen Idee 
geleitet, das Unerfchöpfliche zu ergreifen vermöchte, ficht 
fie fib gezwungen, ibre unendliche Kraft an einzelne 
Gegenftände zu vergeuden und dieſes Ziel wieder nmılt 
den Wechfel des einfeitigen Geſchmackes zu verlierem. 
Auf dieje Urt in eine große Anzahl von Individualitäe 
ten aufgelöfet, wäre fie auch Faum im Stande volle 
thümlich zu werden, fie kann eine Menge Liebhaber und 
Kenner um fib verfammeln, fie Fann einen gewiſſen 
Geſchmack berrfchend machen, und als eine bedeutende 
Schule in das Leben treten,. aber Liebdaber und Ken— 
ner find noch Fein Volf, und ein berrfchender Geſchmack 
iſt moch Feine allgemeine Liebe; damit fie mit Wirkſam⸗ 
Reit im bie Deffentlichkrit trete, muß fie auch ein gel 
ſtiges Intereſſe mit derfelben haben, und ihren Einfluß 
meit über den Kreis der Liebhaber ausdehnen. In der 
modernen Welt it der Künſtler fchon gewöhnt, für die 
fogenannten Gebildeten und Kenner zu arbeiten, ee geht 
daher vorzugsmweife mit Intelligenz zu Werke, und da ee 
einen webrfeitig gebildeten Geiſt befchäftigen und anzier 
ben zu müſſen glaubt, fo genügt es ibm nicht, durch 
angemejjene Bebandlung eines fchon befannten Gegene 
ſtandes auf eine einfache Weije zu rühren, zu entzücken, 
fondern er will entiweder einen ganz neuen überrafcens 
den Stoff hervorziehen, oder wenn er etwas ſchon ger 
brauchtes gibt, doc durch feine fcharffinnige Benmwerke 
eine hervorjtechende Form liefern, welche dem Scharf 
510 
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finn bes Kritikers zum angenehmen Probleme wird. 
Diefes ängftlihe zu Tag Fördern und Aufbauen, dieſes 
abſichtliche Dominiren und Zieren des Verjtandes Fann: 
ten die Alten gewiß nicht, und die bloße barınlofe Ans 
ſchauung der Natur ließ fie im Cinfachiten die uners 
ſchoͤpflichſte Mannigfaltigkeit, und in einen und dem— 
felden Stoffe die überrafchendfte Driginalität erreichen; 
fie bringen ihre Allgemeines ſtets wieder als ein ausge 
geihnetes Befonderes, während wir Neueren immer 
beſtrebt find, das Befondere durch einen gewiſſen Prunk 
von Studium zum Allgemeinen zu erbeben, ald ob man 
fände, daß es eben durch feine Innern Mängel gar nicht 
dazu geeignet it. Das rein Individuelle und Perſön— 
liche der meiſten Kunſtwerke macht fie aber auch für 
die Deffentlicheit unverjtändlich, unerquidlich, und ein 
uoch fo großer Kreis von Benfälligen würde ihnen des— 
wegen noch nicht im geringiten den Charakter der Na: 
tionalität geben. 


(Die -Fortfegung folgt. ) 





Betriebfamteit in Norddeutfhland — 
Papiergeld eined Privatmannes — Öta: 
thuſius. 


In einer der fruchtbarſten, wenn gleich nicht ſchön— 
ſten Gegend Deutfchlands, in der preußiſchen Altmark, 
zwiſchen Halberſtadt, Helmſtedt und Magdeburg, befibt 
ein Wann drey große Güter: das ehmalige Kloſter Alt: 
Haldensleben, das frühere von Albauslebenſche Out 
Hundisburg und das vordere Prinz Kerdinandifche Ant 
Schricke. Auf diefen Befigungen findet man jetzt ein 
Beben und Treiben, eine Manigfaltigleit industrieller 
Erfindfamkeit und, Ihätigkeit, wie dergleichen meit und 
breit fonft nicht anzutreffen it. Man gewabrt Tabacks— 
fabricken und fehr ausgedehnte Tabucdspflanzungen, wo— 
zu der befte Saame alljährlich aus Umerifa und lin: 
garn bezogen wird; große Obftplantagen und Baum: 
ſchulen von mehreren Millionen Stämmen; Yabrifen 
von Porzellan, Steingut, Bronze, Obſtwein und Eſ— 
fig, dem feinften Mepl und allen Sorten Nudeln; Ru: 
pferhammer, auc von Dampf: und allen Arten Ugri: 
xrᷣulturmaſchinen; ferner Ale: und Poster: Brauereven, 
Breanntweinbrennerenen, Spiritus und Liqueurs Berei: 
tungen; eime bochveredelte Schäferen, Verfertigung von 
Schweizerkäſen u. dgl. mebr. 

Zu fo ausgebreitetem Betriebe find natürlich meb: 
rere Hundert Menfchen erforderlih. Um dieſen nun 
ihren wöchentlichen Lohn leichter und überſichtlicher aus: 
zahlen zu können, welches von den Vorſtebern der ver: 
fchiedenen Brancen gejchieht, bat Herr Statbufius 
— fo Heift der Eigenthümer und Schöpfer diefer Ber 
triebe — im Cinverftändniffe mit feinen vielen Hans 
delsfreunden das Abkommen getroffen, für fünfzig 
Taufend Neichsthaler Papiergeld zu Einthalerſtücken 
anfertigen zu laffen, welches fowohl von feinen Han- 


delsfreunden, als auch von den Arbeitern und Dienft: 
leuten jeher gern genommen wird, ja, mas fogar im 
ber ganzen dortigen Gegend mit dem Staatspapiergelbe 
gleichhaltig recurfirt, indem es nicht allein beym in: 
Fauf der Fabrifate des Hrn. Stathufius ſtatt baaren 
Geldes gebraucht, fondern auch zu jeder Zeit ben Sta— 
thuſius Centralcaffe gegen folches umgefept werden Bann. 
Herr Stathufius nimmt auch alle ben den Rotteriecols 
lecten in der Provinz Sachfen eingehenden Gelder in 
Empfang und beforgt die Auszahlung der Gewinne für 
diefen Theil des Königreiches. 


Einige Hauptimomente aus dem Leben des merfwür: 
digen Mannes, von deſſen Thätigfeit wir bier eine 
flüchtige Schilderung geliefert haben, wird unferen Le— 
fern nicht uminterejjant fenn. Stathuſius war ald ganz 
armer Knabe in der Eurrende zu Magdeburg, dann als 
Lehrling in der großen Nichterfchen Tabadsfabrif, im 
der er als Hundlungsdiener blieb.” Während diejer Zeit 
Fam in Hamburg ein amerikanisches Schiff an, deſſen 
Ladung in Taback bejitand, jedoch durch einen Led 
ganz verdorben ſchien, und daher dem Richter um ei: 
nen ſehr geringen Preis angeboten wurde, Diefer bes 
zeigte Eeine Luſt zu dem Kauf, Stathuſius aber wußte 
ibn zu bereden, ibn dennoch einzugeben und ibm dem 
Ubſchluß desjelben und die Bearbeitung der Blätter zu 
überlajjen. Richter verfprach ihm dagegen die Hälfte 
des etwaigen Gewinnes und diefer betrug ſechszig 
Tauſeud Reichsthaler netto. Go wurde Statbufius 
woblhabend, trat bald mit Nichter in Compagnie und 
ward nach dejien Tode Chef der bedeutendften Tabacks— 
fabrik in Preußen. Bon der Zeit erweiterten fich ver: 
möge feinee bedeutenden Fonds und feinee Golidität 
feine Geſchäfte immer mebr; auch mußte er Umflände 
treiflich zu benugen. So batte er 3. B. im Jahre 1805 
von feinem Correfpondenten in Umerika erfahren, daß 
der Taback dort gänzlich mißratben wäre; fogleich fandte 
ec einen Devollmächtigten nach Ungarn und ließ dort 
den bejten Zabac für mehr als eine halbe Million Thas 
ler auflaufen. Da nun die übrigen Fabrifanten nirs 
gends qute Waare zu befommen wußten, waren fie ge: 
zwungen, fib an Statbufius zu wenden, der ihnen den 
in Ungarn gebliebenen Tabak mit großem Gewinn vers 
kaufte, obne auch nur das ©eringite für Transportfo: 
ften ausgegeben zu haben. Das Kloſter Alt: Haldensd: 
leben erfaufte er im Jahre 1808 von ber Regierung 
für 800,000 Franken und im folgenden Jahre erjtand 
er vom Hrn. v. Alvansleben das daneben liegende große 
But Hundisburg, fo wie das Prinz Ferdinandifhe Amt 
Scride. Stathuſius hat Beinen Titel — aber fein Kö 
ulg bat ibm den rotben Adlerorden verlieben. 
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Leber die Runftausftellung in Münden 
18209. 


( Fortfegung.) 
II. Bericht über einzelne Runjt:Oattungen, 
Werfe und Arbeiten. 


1. Landſchaften. 

Unterden Bandfchaften, welche mit dem Effekt, durch 
den fie jeden Dorübergeheuden zum Uufmerfen einladen, 
den audgezeichnetiten inneren Wertb verbinden, der uns, 
je länger wir ſchauen, deito mehr entzückt, verdienen 
juerft Rottmann's bende große Landfchaften: Taor— 
mina mit dem Yetna und Palermo mit dem Monte 
Pellegrino genannt zu werden. Unferm Geſchmack fagte 
vorzugsweife die legtere zu. Welch’ ein herrlicher Duft 
ſchwebt Hier zwifchen Himmel und Erde, und umgibt 
die Höheren Punkte der Gegend mit feinem mildglängen: 
den Schlener! Vor allem umfpülten die lindejten, blau: 
eöthlihen Düfte die breite Brut, Schultern umd Ant: 
liß des prächtigen Pellegrino, nicht um ihn zu verbül: 
fen, mein, um ibm erjt recht in Eenftalibeiler Klarheit 
hervorzuheben, und die glücklichſte Luftperfpeftive zu bil: 
den. Ueberhaupt ift ed längit anerkannt, mie vortreff: 
lid Herr Rottinann die großartigen Gegenſähe zu be: 
bandeln weiß, im welcher Himmel, Meer und Land ſte— 
ben, umd zu dem Herrlichfeiten Siciliens gebören. Ben 
fo vielen Vorzügen drängt fich fait von felbft der Wunſch 
bervor, daß es dem Künftler hätte gefallen mögen, ben 
Vordergründen cine etwas forgfältigere Ausführuug zu 
widmen, mwodurd der Genuß, ben feine Bandfchaften ge: 
währen, nur erhöht werden könnte. Die originelle Form 
des Pellegrino ruft in und die Erinnerung an eine Beine 
Landfchaft bervor, die an dem rechten Flügel berjelben 
Wand bieng, an welcher wir Rottmann’s Palermo be: 
wunderten, und die, obne im Katalog angegeben zu 
ſeyn, mit den Buchftaben 8, v. 8. bezeichnet war. Mag 
fie auch eine Compofition fenn, fo bat doch wohl die 
Keminefcenz an die Palermitanifche Gegend einen bedeu: 
tenden Theil daran. Der Vorgrund war mit vielem 
Sinn, mit Fleiß und Emſigkeit ausgeführt, doch etwas 
trocken, fo wie die Ferne, für eine Stalifche oder Si: 
eilifhe Gegend zu Balt erfhien. — Yusgezeichnet muß 
Paifavant (in Frankfurt am Main), italienifhe Land: 
fchaft werden. Befonders ift das gefüttigte Grün der 
üppigen Vegetation im Vorgrunde zu rübmen ; überhaupt 
die forgfältige Ausführung dejjelben. Das Laub der mit 
Schlingpflanzen dicht umfponnenen Bäume ſchwebt ſchön 
und frey in der heiteren Luft. Der Hintergtimd iſt klar, 
und Öffnet fih zu einer ſchimmernden Yernficht, eine 
reine und tiefe Empfindung belebt das Ganze; nur flört 
ein zu geuauer Ton des Waſſers im Mittelgerunde das 
Hefonders hart gegen den Himmel abjtiht. — K. 8. 
Gengers (aus Algen in Heffen) Abend: Landfchaft 
den Darmftade muß der glücklichen Wahl des Stand. 
punktes und Momentes ıwegen gerübmt werben. Im 


Vorgrunde bilden zwen bohe, fih zum Teinmph« 
tbor zufammenneigende Bäume das weitgeöffnete Pens 
fter, durch welches wir in die fich unter uns, im Olange 
des Ubendrotbes ausbreitende Landfchaft hinausblicken. 
Die heilige Gluth, in welche Alles getaucht iſt, ſtimmt 
uns binreichend zur Andacht uud der Künftler hätte 
wohl getban, fein perfönliches Bewußtfenn darum, viel: 
leicht feine AUbficht, diefe Stimmung in und hervorzu⸗ 
rufen, nicht noch ausdrücklicher Weife uns in einem von 
der Urbeit mit feinen Roſſen zurückkehreuden Landmann 
vorzubalten, der dor einem Grucifir flebt und betet. 
Warum fol denn nun die Andacht des Beſchauers durch 
die, wie fie ein Bauer, und gerade diefer etwas boes 
nirte Bauer, verrichtet, beſtimmt und alfo aufgehoben, 
böchjtens in eine Neflerion über die baürifche Andacht 
verwandelt werden? Es gilt von bdiefem Bilde GH 
the's Wort: Man merkt die Ubficht und fühlt fi ver: 
ſtimmt, und fügen wir binzu, die Ubficht, die fich her 
vordrängt, verfehlt, und das von Nechtöwegen, ihren 
Zweck. Ueberhaupt muß am biefer Landfchaft dad Abs 
ſichtliche, nah Effekt bafchende, fo mie die lieblofe, nue 
diefem beabfichtigten Effeft dienende Manier, eine ge- 
wife Nachläßigkeit eines Überzuvedfichtlihen Pinfels ge: 
tadelt werden. Diefer Tadel teifft iugmwifchen noch in 
böberem Grade, Fe Ehr. Reinhart's (in Rom) land« 
ſchaſtliche Compofition nach Apulens Metamorph. VI., 
wo Pſyche vom Adler Jupiter den aus der furdhtbaren 
Quelle gefülten Becher empfängt. Alles, wir gefteben es, 
Selfen, Bäume, Waller, Wolfen und Himmel verfündie 
gen einen Dirtuofen, aber einen Virtuofen, dem es nicht 
darauf anfommt, den Geift, die Seele einer Compofls 
tion, die er vorträgt, auszudrücken, fondern blos die 
Fertigkeit feiner Finger, die Meifterfchaft, die er über 
fein Inſtrument errungen, zu erkennen zu geben. ol: 
che ſtunſtſtücke bienden bemm erften Anbli aus der 
Ferne, ftoßen ager um fo ?älter zurücd, wenn man fie 
näher zn betrachten anfängt. Um fo erfreulicher waren 
für und die vorteefflihen Landſchaften von Heinz: 
mann, welde eine wie die andere in Liebe empfangen, 
mit Innigkeit ausgeführt waren. Welche Sauberkeit, 
Wahrbeit, Zierlichkeit berefcht 3. B. auf dem Gemälde, 
welches die Schloßruine mit der Hofmark Hilgartsberg 
darftellt. Nichts ift dem Künftler fo gering, daß er 
ihm nicht die äußerſte Sorgfalt gewidmet hätte, und 
nicht etwa, daß er im Spielen mit Gräſern und Blur 
men des Vorgrundes, mit dem Plätfchern eines Baches 
fih verlöre, Luft, Eicht, Himmel, jede Ferne und Höhe 
find in ihrer Art eben jo vollendet dargeftellt. Der 
fonnenerbeflte Himmel, der auf einem andern Gemälde, 
binter einem Bauernhaus in Oberau bey Partentirchen 
berauflacht, fucht gewiß feines Gleichen auf der ganzen 
Kunftausftelung. Wie leicht fchiweben die gerötheten 
Wölfen einher; man glaubt fie wirklich weiter ziehen 
zu fehen, umd in wie beiterem Lichte glänzt das ganze 
ftilfe und doch fo belebte Thal. Ein drittes Gemälde, 
eine Gegend am Lech, unmeit Füßen, darſtellend, giebt 
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den ſchon erwähnten nichts mad. Auf ihm ergieft fich 
die Gluth des Abendhimmels in breiten, Iuftigen Wo: 
geh in’s Thal und Überftraplt die dunkeln Wände ber 
Berge mit warınem, wohltbuendem Roſenſchimmer. 


( Die Fortfegung folgt.) 


Ghronif des Tages. 


Münden den 5. November. Ihre Majeftät die ver: 
wittwete Rönigin fol gefonnen feyn, ünftighin die Mar: 
burg als Ihre Winterrefidenz zu begehen. — Ben dem 
Beginne des Studienjahres macht die k. Poligey: Direktion 
darauf aufmerffam, daß alle Privats Geſellſchaften zu Fecht⸗ 
Uebungen verboten, und der Unterricht im Fechten nur auf 
dem Fechtboden unter Leitung’ des Fechtmeifters ertheilt wer⸗ 
den darf. — Es haben ſich einige Bälle ergeben, daß Burſche, 
welche ſich als Gehülfen des Gifenmeifters in der biefigen 
Frohnveſte ausgaben, von eltern oder Verwandten vers 
hafteter Perfonen, Geld, Kleidungsftüde u. dgl. unter ver: 
fhiedenen Vorwaͤnden herauslodten. Das F. Kreis: und 
Stadtgericht warnt daher, Jemanden etwas zu geben, der 
ſich nicht durch ein von diefem Gericht unterzeichnetes Bil: 
let Iegitimiren kann. — SKünftigen Sonnabend wird der 
junge Biolin + Birtuofe, Herr Ernft aus Wien, der dapier 
fhon längere Zeit verweilte, und bey verfhicdenen Ge: 
—— Proben feines ausgezeichneten Talentes und 
feiner Runftfertigkeit gegeben hat, in dem k. Ddegn ein 
großes Vokal- und Zuftrumental:Goncert geben. Außer 
den Herren Pellegrini, Loͤhle und Bayer werden fih darin 
auch Die. Schechner und eine Schwefter diefer Künftlerin; 
der ausgezeichnete Rlarinetift, Herr Zaubel, und mehrere 
andere unferer vorzuͤglichſten Künftler hören laffen. Das 
Publitum darf ſich daher den genufreichften Abend verfpre: 
den. — Am 5.d.M. ift unfer Muͤnchner Jongleur Herr 
Friedl, von Hier nad Augsburg abgereifet. Derfelbe nahm 
in der zweyten Vorftellung feiner ausgezeichneten Körpers 
kraft und Behendigkeit, worin er fi wohl mit den erften 
Jongleurs meſſen faun, von dem Publikum feiner Vater: 
Bade auf lange Zeit Abjchled. Er ift gefonnen, eine Reife 
durch einen großen Theil des weftlihen Deutfchlands, der 
Niederlande, von Franfreih und England zu maden, ja 
er beabfichtet fogar, felbe bis nah Nordamerika fortzufegen. 


Rürnberg den 4. Nov. Zuverläßigen Nachrichten 
iu Folge, wird Paganini nähfter Tagen dabier eintref: 
fen, und fich zwifchen den 7. und 9. d. M. in dem Thea: 
ter hören laſſen. 


Württemberg. Seine Majeftät der König hat- die 
Stände des Königreichs auf den 35. Januar 1830 einbe: 
rufen. — Bey der am 26. Oktober gefhehenen Eröffnung 
der Runjtfhule zu Stuttgart ift derfelben von dem bekannten 
Runftfreund Dr. Keller in Stuttgart feine ſehr fhägbare 
Sammlung von Gemmen: Abgüffen überlaffen und die gleich: 
mäßige Ueberlaffung der von ihm in verfchiedenen Ländern 
Guropa’d nah der Natur aufgenommenen Zeichnungen in 
jwanzig Foliobänden zugefichert worden. — Zu Stuttgart 
Barb am 24. Dltober der Ober-Studlenrath und Ober, 


Bibliotpefar von Lebret, Nitter des Ordens der würtem: 
bergiſchen Krone, im 67ſten Jahre. — Die Weinpreife 
flanden von den beften Lagen zu 25 bis 32 fl., geringere 
Weine zu 12 bis 16 und 18 fl. Gewicht bes Weines ber 
fler Rage der Stadt Marbach ergab 66°. 


Deffen. Dem auf dem legten Kafieler« Gongrefie ger 
trofenen Mebereintommen, die Dauer des mitteldeutfhen 
Dandelsvereined auf fernere ſechs Jahre, mithin bis zum 
Jahre 1840 zu verlängern, find kelneswegs ſaͤmmtliche, an 
diefem Berein arg para Staaten beygetreten. Wiels 
mehr verfolgte diefer Beytritt bis jegt nur von Seite Hans 
noverd, Kurheſſens, Braunfhmweigs und der freyen Stadt 
Frankfurt. — Inzwiſchen ift der koͤnigl. fähfifhe Bevolls 
mächtigte in Kaffel, wo er die Ratificationen fänes Hofes 
in Betreff diefes und der übrigen Kongreßbeſchluͤſſe erwars 
tet. — Glaubwürdigem Vernehmen nah mären nuns 
mehr auch von Seite der churheſſiſchen Regierung Unters 
handlungen mit Preußen angefnüpft worden, melde eine 
gegenfeitige Begünftigung des Handelsverkehrs der beyder⸗ 
feitigen Unterthanen bejmwedten. Vornaͤmlich würde dabey 
auf mögliche Erleichterung des Durchgange Bedacht genom⸗ 
men werden, 





Citerärifche Anzeige. 
In der Literarifch :artiftifhen Auſtalt ift zu haben: 


Considerations sur le traite d’Union commerciale 
entre la Prusse, la Baviere, le Wurtemberg et 
Hesse - Darmstadt, par Frederic Louis Lindner. 
Munic 1829. (Gedrudt auf Koften des Verfaſſers.) 
Preis auf Schreibpapier 24Er., auf Drudpapier 20 Er. 
Auch von der deutſchen Urſchrift diefer Abhandlung 
find noch einige Exemplare vorräthig. Preis 20 Er. 





— — — — — 


Königliches Hof: und National-Theater. 
Freytag den 6. Nov. Der Wittwer. Poſſe in ı 
Akt, von Deinharditein. Darauf folgt: Die Feuer: 
nelfe. Großes romantifhes Ballet in 2 Haupt: Abtheis 
lungen, vom k. Balletmeifter Horfhelt. Tie Mufit von 
ir Grafen 8. v. Gallenberg und Herrn Kapellmeifter 
iotte. 
Nah dein Quftfpiele wird Hr. Schalt, Kammervirtuofe 
J. M. der Frau Erzherzogin Marie Lonife von Parma auf 
dem Bafethorn felbftkomponirte Variationen über ein The: 
ma von Roffini vorzutragen die Ehre haben. 


Ungefommene Freide. 

Den 2. DE. (©. Hirſch.) Beudin, Negotiant von 
Paris, Nid, Edelmann von London. (Gold. Hahn.) 
v. Koß, k. Ddännifper Kaumerherr. (Schwarz. Adler.) 
Baron Spörken und Baron Müklenburg von Hanno: 
ver. (Gold, Kreuz.) Baron Tautphäus, Regierungsak: 
zeſſiſt von Augsburg. Dr. Epriftlieb, Rectsconfulent 


von Ulm. 
Den 3. Nov. (G. Hirfh.) Dr. Rifhl, von dans 
nover. Metzger, Regotiant von Epernay. (G. Dahn.) 


Freyherr v. Leoprechting, k. Kämmerer von Paffau. 


Mündfen, in der Literarifh « Artiftifchen Anftalt der 3. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Inland 


für 
das öffentliche Leben in Dentfchland, mit worzüglicher Nücfiht auf Bayern. 





D 


- 





Rum, 311. 7. November 1829. 
Die Schlacht bey Sendlingen. Und mweinend drängen bie Kleinen, 
— Sich um den Vater ber; 
Eine bayerifhe Romanze. Er wollte fo gerne flerben, 
Zu Scheftlarn an der Jar, Doc) das Herz iſt ihm zu ſchwer. 
Da ſteht ein einſames Haus; Ge rafft in feinen Wunden 
Die Feniter find zerichlagen , Sich noch einmal empor, 
Und Läden und Thüren aus. Er zieht aus feinem Bufen 
„Liebe Mutter, uns iſt jo fchaurig, . Die zerriſſene Fahn' hervor. 
Liebe Mutter, ed wird fo Balt, „Nun hört, ibe lieben Kinder, 
Liebe Mutter, müſſen uns fürchten : Mein Sterbeflündlein mabt; 
Der Wind gebt durch den Wald, * MR: müßt von binnen flieben, 
So ſtumm, wie unter dem Gife Noch iſt es nicht zu ſpat.“ 
Der Strom im Thale rinnt, „2o gebt von Dorf’zu Dorfe, 
Starrt leeren Blicks vie Mutter — „d geht non Drt au Dre, 
Auf ihr geliebtes Kind. Und zeigt dieß Tuch den Leuten 
„Ach, Mutter, liebe Mutter, Und erzählt mein festes Wort. 
Was haben wir denn getban ? „Ben Sendling vor der Kirche 
Sprich, bijt du wohl geftorben ? Geſchah ein barter Streit, 
Siebft uns fo böfe an.“ Da wurden die Bauern geichlagen, 


„Ad, Mutter, liebe Mutter, Ba Be PER En 


——— nur ein einzig Wort; j ge find gefangen, 

ie milden fremden Männer ünf taufend die find tobt, 
Sie find ja, wieder fort.“ Und Ale Felder und Mauern 

Und langfam ſchwankt und feife Bon bayer'ſchen Blute roth.“ 
Ein bleiher Mann berein : „Der Hauptinana ward erſchlagen 

„O Jeſus! Du! nein, weiche! - Bu vorderit in der Schaar; 
Ich bin ja nicht mehr Dein !« Dich Tuch nur ward gerettet, 


So finkt fie ihm zu Füffen, Sein nabnı unfer Vater war * 


Umklammert ibm die nie: „So gebt denn zu den Leuten: 
„Erbarmung, Tod, mein Jefus ! Unfer Vater, der iſt todt, 
D rette! eile! flieh!“ Unfre Mutter ward gefibändet ; 
Einen Blick nur auf die Kinder, Erbarmt euch unſrer Nord ! 
Einen Blick nur auf das Weib, Damit ſanken ihm die Augen, 
Und ſtarr finft er zu Boden Zum Tode müd' und ſchwer; 
Auf der Gattin geliebten Leib. Gr bat Fein Wort geiprochen 


„Ach, Vater, lieber Vater, Nah diefem Worte mehr. 


Wovon ift dein Hemd fo roth ? 
Steh’ auf, Herzlieber, Guter, 
Lieb Mutter ift ja nicht todt.* 511 


Hermes, 
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Würdigung einiger Gründe, die man ge: 
gen DObftbaumpflanzungen an den Her 
ftraßen und Bicinalwegen erhoben bat. 


Ueber was man doch alles Hagen und, jammern 
Bann, ıwenn man nur fih dazu entfchliefen mil, das 
beweißt neuerdings ein Auffag in Nr. 172 bes Volks— 
freundes, datirt von Freyſingen. Der Verſaſſer bed: 
felden erzählt vor allen, alle Behörden fenen 
jest eifrig befchäftigt, die Straßen und Vicinal: 
wege mit Obſtbäumen zu beprlanzen, und hängt dann 
die traurige Weisfagung an, das Unternehmen werde 
nicht nur nicht gelingen, ſondern fogar dem DObftbau in 
Bayern noch tiefere Wunden jchlagen. Da ber Pro: 
pbet Fein infpieieter, fondern nur ein gewöhnlicher it, 
fo hängt er, wie billig, feine Gründe der Propbezenung 
an, und diefe find: 

1. Nur in Gegenden, wo der Obſtban jchon allge: 
mein fen, gedeihen Obſtbaumalleen, in objlarmen Ge— 
genden werde das Dbit geitoblen und um deijen hab— 
haft zu werden, die Hefte abgebrowen, oder gar der 
Baum jelbit. 

2. In ſolchen Gegenden fenen die Leute auf den 
Anbli eines Obſtbaumes nicht vorbereitet, noch weni: 
ger daran gewöhnt, könnten die Neuerung nicht getru: 
gen, und zerjtörten daher die Bäume, ehe fie gbar 
würden. 

3. Die Viehweide verteage fib nicht mit Obſtbaum— 
Alleen, weil das freu weidende Dieb die Bäume ber 
Tchädige. 

4, Unfere Steaßen zieben noch bäufig durch mieilen: 
lange Sümpfe, wo die Bäume wurzelfaul würden, auch 
der Haidengrund ertrage Peine Obitbäume, 

5. Diefelbe fen zu theuer, die Bäume ſchwer zu 
befommen, und baber dic Leute gleihjfam gezwungen, 
Sranfenbäume zu nebmen, die doch ben uns meiſtens 
wenig Wachsthum bätten. 

6. Auch diejenigen würden zue Concurrenz beo Ber: 
tbeilung dee Koſten gezogen, welche ſelbſt jchon viel 
für die Obſteultur geleitet hatten, jo wie diejenigen, 
die weit von den Strafen entfernt lägen, denen daher 
die Depflanzung derfelben gleichgiltig fen. 

Um nun diefe Propbezenung zu würdigen, muß man 
vor allem fich fragen, wie kommen denn plöplich die 
Behörden zu der raſchen und allgemeinen Thätigkeit, 
alle Straßen mit Obſtbäumen bepflanzen zu wollen? 
Die Thatfache it, daß von der allerhöchften Stelle be: 
foblen wurde, „es follen nicht blos unfruchtbare Bäu— 
me, fondern dort, wo cd das Klima gejtatte, Kirſch— 
oder Wallnufbäume gepflanzt, nicht aber deshalb etwa 
fbon angelegte Ullcen zerjtört, fondern nur bev Nach: 
pflanzung feblender Bäume darauf Nüdficht genommen 
werben.“ Man fiebt bier fogleib, daß der Berfaifer 
jenes Aufſatzes nicht recht gebört oder verjtanden bat. 
Nicht an allen Strafen» und Vicinalwegen, 
fondern wo ed ausführbar ift, follen Kirſch— 


bäume (von Wallnußbäumen wird in Oberbayern nicht. 
die Rede ſeyn Lönnen) nit aber überhaupt Obſi— 
bäume gepflangt werden, und nicht jept fogleich, 
etiva, wie man glauben möchte, mit der Zerjtörung des 
vorhandenen, fondern, wie es Zeit und Umftände 
ergeben. Kirfhbäume hat man nun wohl nicht nötbig, 
aus Franken zu holen, Dberbanern biethet ſolche felbit 
dar, fomit wäre die Furcht vor dem Monopol gehoben. 
Diefelben find wohl auch nichts fo neues und unge 
wöhnliches in Banern, daß die Feute vor deren Anblick 
wie vor Ungerbümen erfchredften, und erſt bübfch lange 
fam daran gewöhnt werden müßten. Wie kömmt man 
deun überhaupt im Blatte Wolfsfreund (doch mohl 
Freund des banerijchen Volfs?) dazu, die Banern 
als Leute zu fihildern, die, um die Frucht zu genießen, 
gleih den Wilden, den Baum abhauen, und das, au 
dejfen Anblick fie nicht gewöhnt find, zu zertrümmern 
Wo haben denn die Bayern Beweiſe einer folchen Bar: 
baren geliefert, und it es nicht Verfündigung an einem 
Volke, unter dem jcebon fo viel Neues und Gutes gedie: 
ben iſt, ein foldes Zerebild von demfelben zu geben, 
während die Kirfchenalleen an den Strafen in den Yand- 
gerichten Tölz, Miesbach u. f. ıw. den fprechenden Pe: 
weiß liefern, daß man recht gut das fchöne und anmu—⸗ 
tbige zu füblen und zu fchäßen wiſſe, felbit dort, wo 
eine raube Gebirgsgegend die größten Schwierigkeiten - 
in den Weg legt? 

Glaubt der Verfaſſer wirklich, daß in Obſtreichen 
Gegenden Bein Obſt geitoplen, Fein Obſt abgerijfen, Fein 
Baum abgebrochen werde, fo erfundige er fich in fols 
hen, ec wird Feine Mübe haben, das Gegentheil zu 
eriabren,. Was die Weide betrifft, jo muß man dort, 
wo ſchon Kirfrben: Alleen bejteben, Mittel gefunden ha— 
ben, folche unfhädlich zu machen, und die werden auch 
wohl anderwärts anfchlagen. Daß in Sümpfen und 
Kicd obne alle Vorficht geſeßte Kirſchbäume verderben, 
Ban zugegeben werden, allein das gilt auch von 
andern Bäumen, und fo Demeijet der Einwurf zu 
viel, da es aber bekaunt it, daß auch in dem ſchlech—⸗ 
teten Grunde Bäume gedeihen, wenn foldhe mit aebö: 
riger Dorficht aeprlanzt werden, fo beweijet derfelbe 
gar nichts, 

Mit dem vor der Concurrenz bergenommenen Ar— 
aumente endlich Bann der Frenfinger Eorrefpondent noch 
gar mancherlen zum Tbeile recht buntes beweifen. Sol: 
len diejenigen, welche ſelbſt Obſtbäume zieben, oder 
weit von den Straßen wohnen, von der Concurrenz 
zue Zablung der Straßen: Allen fren ſeyn, jo werden 
fihb eine Menge Menfchen des größten Tbeiles der 
Staatsabgaben auch entichlagen Pönnen, weil fie das, 
was damit bezivecft werben foll, entweder fchon haben, 
oder weil ed ibnen gleichgiltig iſt. 

At der Frevfinger Correipondent wirklich ein Freund 
der Obſtbaumzucht, verehrt er wirklich die landespäter: 
lihen Abfichten, fo gebe er fi), ebe er fihreibt, die 
Mühe, recht zu böcen, und das Gehörte zu überlegen. 
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Blicke auf die Fresfobilder im Hofgarten, 


(Bortfegung.) 

Geſeht aber auch, dieſelben wären ihrer Art nach 
national, fo ſehlt ihnen doch fat immer jene Zugäng: 
lichfeit, wodurch ſich die größere Menge mit ihnen zu 
befreunden vermag, entiveder befinden fie fih in den 
Sälen ihrer Beſiher, wo nur den Einzelnen ibe Anblick 
labt, ober in großen öffentlichen Sammlungen, welche 
nur einen geregelten Zutritt verjtatten, amd durch die 
Fülle ihrer Schäpe die Meugier des Laien reizen und 
überfättigen, ohne ihm je zu einem Haren Gefühle ae: 
langen zu laſſen. Der Kunftfinn der Griechen, in en: 
ger Verbindung mit ihrer Religion, Politit und Ger 
fhichte bildete fich wicht etwa durch theoretiſche Anlei— 
tungen, ſondern der ungeftörte, an alle ihre Beſchäf— 
tigungen fid) freundlich anreihende Blick auf das Schöne 
übte ftets ihr Auge und machte folchen Genuß zum Be: 
bürfniß ihrer Seele, fie wurden immer an ibre Götter, 
ihre Helden, ibre Ihaten erinnert, und in einem Bu: 
ftande von Begeifterung erhalten, durch welche allein 
ihre durchgreiiende aͤſthetiſche Kultur begreiflich werden 
Bann. 

Doch jelbit die glänzendite äußere Formenfultur ift 
nicht das böchite Bedürfniß des Volkes, und die poli: 
tifhe Weisheit erblickt in ihre nur ein Mittel zu dem 
großen Zwed der volfommenjten Entiwicelung aller 


fittlichen Kräfte einer. Nation, und bier bebt fie mit 


ihrem BZauberlichte die Geſchichte hervor und erfüllt die 
gegenwärtigen Befchlechter mit den Stolze des Rubıns 
ihrer Vorfahren, in deſſen pflicbtmäßiger Vertheidigung 
fie eben fo oft ihre Selbitftändigkeit männlich behauptet, 
als höheren Glanz mit dee Ueberlegenheit ihrer Begei⸗ 
ſterung erfochten haben. 

Der Beſitz einer Geſchichte iſt der größte Reichthum 
eines Volkes, ihre Erinnerungen werden den Starken 
mit der Begierde, fie zu vermehren, entilammen, den 
Schwachen durch das Unterpfand der allgemeinen Ehre 
ermutbigen, und jedes finfende Zeitalter mit dem Ber 
wußtſeyn glorreicber Tage aus feiner Trägbeit aufita: 
cheln, ihre Erinnerungen werden durch die hellen Dil: 
der des Glückes im jedem Drangfale ftärken, dürch das 
Benjpiel des Unglückes aber den Sieg der ftandbaften 
Tugend verkünden, und welch’ ein Schickſal über eine 
folde Nation bereinbrecben mag, die ihrer tbatenreichen 
Dorzeit eingedenk bleibet, auch im Falle wird fie ihren 
ebrenvollen Stolz behaupten, auch aus den Trümmern 
der Zerjtörungsichlacht die Ehre retten, und wie fie im 
Schimmer ihrer Selbitftändigkeit den größeren Feind 
zur Uchtung zwingt, fo ſchreckt auch die Aſche ihrer 
Herrlichkeit und der Klang ihres N.ımens oft noch fpät 
ben gewaltigen Zwingherru. 


Es gab eine Zeit des politiichen Wabnes, wo eine 
Barbaren neuerer Art aus dem Schoofe einer unver- 


nünftigen Ppilofophie hervorbrach, alles Hiſtoriſche unıs 
zuftürzen, alle Erinnerungen zu zerftören, alle Gefühle 
der Ehrfurcht für das Alterthum zu erflicen drohte, 
und daben lächerlich genug nach einigen Splittern gries 
chiſcher, römifcher oder englifher Politik die Völker 
bergeftalt umzugießen jtrebte, daß fie nur vom Tage 
ihrer Beſchlüſſe hätten zu leben anfangen follen; fein 
alter Glaube, Feine alte Liebe wurde mehr geduldet, 
faum durfte noch die alte Ehre gelten, und der alte 
Nationaltruhm. Diefe truntene Weisheit ift vorüber, 
die Aufklärung will nicht mehr ihre Fackel auf die Trüm: 
mer von Jahrhunderten flecfen, der alte Baum des 
Lebeus joll aus dem ebrwürdigen Stamm, welchen die 
Schriften der Zeiten bedeutungsvoll bedecken, feine un: 
endlichen Zweige und Blüthen verbreiten, die fortfchrei- 
tende Wahrheit ſoll das Licht der Aufklärung erbeben, 
das Geſetz fib mit Schonung des Rechten ‚veredeln, 
und dem Schauplatz der Gegenwart der gebeiligte 
Hintergrund der Gefcbichte verbleiben. Wer die große 
politifche Idee König Ludwig's aufzufafjen vermag, wird 
bald alle feine Dejtrebungen und Anordnungen nach eir 
nem Diele gerichtet feben, ihm wird nichts DVereinzelu: 
tes, nichts MWillführliches in dieſem Wirken begeguen, 
iondern ein Syſtem im allen diejen geijtigen Bewe: 
gungen und Unftalten entgegenleuchten, und ſelbſt die 
Belebung der bildenden Künfte, nur als ein Theil des 
großen Werkes der National: Bildung erfcheinen. Die 
Geſchichte lag diefem Zwecke zu nabe, fie erfchien zur 
Begründung, zur Befeftigung eines vaterländiichen Hoch: 
gefübles zu unentbehrlich, um micht die lebhafteſte Auf: 
merkſamkeit zu erwecken, und fich bald förderlicher Rück, 
fichten zu erfreuen; doch mit der rafchen Beſtimmungs⸗ 
kraft, welche große Abſichten zu begleiten pflegt, wurde 
ihr auch ſogleich die Kunſt entgegengeſchickt, um Thaten 
und Handlungen der Vorfahren dem Auge der Deffent: 
lichkeit darzujtellen, und durch dieſelben nicht nur zu be⸗ 
zeichnen, was im getreuen Volke oder durch dasſelbe 
geſchehen ſey, ſondern auch vorfühlen zu laſſen, was 
ihm, geführt und geliebt von ſeinen Fürſten, noch mög⸗ 
lich fen. In ſolchem Geiſte entſtanden die Fresko⸗Ge⸗ 
mählde, welche die Bogengänge im Hofgarten ſchmü— 
cken, und die Bewohner der Hauptſtadt täglich freund: 
lich auffodern, Ihrer Fürjten, ihres Vaterlandes und 
jener die Wohlfahrt der Nation verbürgen, den wei: 
fen Einrichtungen mit gerübrten und dankbaren Her: 
zen zu gedenken. Indem wie bier einige Betrachtun: 
gen über diefelben mitteilen, mag fie ſtets nur eine 
gedrängte hiſtoriſche Bemerkung begleiten, nachdem be: 
reits eine Meifterband ihre gefchichtliche Bedeutung mit 
dem reichen Glanz des Quellenſtudiums beleuchtet und 
mit der gewandten Rraft des Geſchichtſchreibers darge: 
ſtellt bat. 
(Die Fortfegung folgt. ) 
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Ehronif des Tages. 


Münden den 6. Novbr. Geftern fenerte die hiefige 
bürgerliche Landwehr das Andenken iprer im Laufe diefes 
Jahres verftorbenen Mitbürger auf eine fromme Weife. 
Das Dffigier: Gorps, ſaͤmmtlich in Uniform und viele Huns 
derte der Bürger wohnten einem für jene Derftorbenen ger 
haltenen Seelenamte in der Hauptpfarrkirhe Et. Peter ben. 
Der reihgefhmüdte Katafalk, von einem ftrahlegden Lich: 
teralanz beleuchtet und mit Priegerifhen Infignien bedeckt, 
war von einer Ghrenwade, aus Unteroffizieren jeder Waf: 
fengaftung umgeben. — Gegen Ende dieſes Monats wer: 
Den die gewöhnlichen abonnirten Winterconzerte im Dbdeon 
wieder beginnen. — ben iſt der 27fte Band der monu- 
menta boica, Diefer in ihrer Art einzigen Nationalfamm: 
fung erfchienen, die Urkunden des oberpfälzifhen Klofters 
Reihenbach enthaltend. Diefe den Dank des Baterlanı 
des und aller Nachbarlande verdienende Arbeit ruͤckt mit 
foldem Eifer vor, daß bis zum neuen Jahr auch der 28jte 
Band der alten oder der ste Band, der monumenlorum 
boicoram nova colleetio an's Licht treten wird. In dem: 
felben ift die alte und nicht ungegründete Klage völlig ber 
feitigt, daß, während ein, der Geſchichtsforſchung dee ar: 
fammten mittlern Deutfchlands gefeßgebender Schatz hoch⸗ 
ſtiftiſcher und reichsſtädtiſcher Urkunden ſeit einem Viertel⸗ 
jahrhundert todt dalag, dicke Bände mit bloſſen Kloſter— 
und Pfarrurkunden ohne alle böbere, hiſtoriſche Bedeutend⸗ 
heit, mit Ablaßbriefen, Panisbriefen, Bertelpatenten, Mauth⸗ 
päfien, Yahrragss emigen Lid: uud Mefienftiftungen an: 
gefüllt wurden. — Aud die fen von Semmler erho— 
bene und von Meftenrieder in der Geſchichte der Aka: 
demie (ll. 226. 350. 341.) anerkannte Klage über Unkorrekt⸗ 
heit, iſt mit vielem Fleiße gehoben. — Diefer neue Band 
zerfällt in zwey Hälften. Die erfte liefert den wahren gol: 
denen Echlüffel der gefammten Verfafjung und der Geo: 
araphie des Mittelalters, nämlich die Kaifer-Urfunden 
von Karl den Groſſen an, die in dieſem Bande wahrfhein: 
lich bis 1024 fortachen werden, mo mit unferm berühmten 
Landsmann, Hrinrih dem Heiligen, dem freygebigen Stif: 
ter Bambergs, die fächfiichen Kaifer endigen. — Die zweyte 
Hälfte lirfert die, bi auf die Agilolfinaer zurüdgeben: 
den codices !raditionum des uralten Bifchoffiges von Lord, 
nahmals Paffau, die auch für Defterreih ob und unter der 
Ens uud für Bbhmen wichtiger find, als alles mas an 
Diplomatarien, feit 50 Jahren in diefen Ländern etſchienen 
if. Den Schluß macht eine Auswahl von Urkunden des 
ehemals reichſten Klofterd in Bayern, 
auf dem Nordgau reihbegüterten Eiftercienfer-Abten Wald: 


faffen. 
Sahfen. Dresden den 22. Oktbr. Der König ift 
heute nad einer in die Dberlaufik unternommenen Reife das 


hier wieder eingetroffen. Gr bereifte diefe Gegend nur von 
feinem Generaladjutanten, Tem General von Ziegler, dem 
Dberftallmeifter Grafen Vitzthum und feinem Beichtvater, 
dem Pater Kunitz begleitet, und erhielt überall die rüb: 
renditen Beweiſe der treueſten Anbänglichkeit. Die Wit: 
terung beguͤnſtigte Die Reife in die höheren Gebirasgegen: 
den des Landes. Aber auch die dauerhafte Befundheit und 
Abhaͤrtung des 74 jährigen Greifes beftand in dieſer vor: 








der in Böhmen nnd |" 


gerüctten Jahreszeit die Probe vortrefflih. An den meiften 
Drten war auch der Kabinetsminifter Graf Einfiedel, von 
Dresden aus, gegenwärtig und mußte durch feine klugen 
Beranftaltungen diefer Befchauungsreife überall neue Neipe 
zu verleihen, Seit länger als hundert Jahren war die 
das erftemal, daß ein Regent bis an dieſe Greuze der Ober⸗ 
faufig Fam. Der König trat feine Reife am 17. Dftober 
über Kamenz am, wo er das von Dr. Böniſch gefliftete 
Krankenhaus befuchte. Bon da begab er ih in das Ei« 
fterzienfer Frauenkloſter Maria:Stern, wo er ſpeiſte. Bon 
da fuhr er nah Budiffin, welde Stadt Abends beleuchtet 
war. Am andern Morgen, Sonntags, beſuchte er das 
Hodamt in der Domlirde. Nah dem Gottesdienfle ber 
aab fi der König über die geſchichtlich wichtige Anhöhe 
von Hochlirchen und Löbau nach Bittau, wo er Abends die 
längende Illumination der Stadt in Augenfhein nahm. 
m 19 verfügte er ſich In die blühenden Babritdörfer, die 
man zufammen Groffhönau nennt und befuchte bier die 
Damaftweberenen, deren Runfterzeugniffe noch durd Feine 
Rivalität übertroffen im alle Länder, als Hauptzweig der 
fähfifhen Indufirie, vwerfendet werden. Bon der Ruine 
des Kloſterd in der Kirche Oybin aus überfhaute der Kö— 
nig dad ganze Zittauer Gebiet und die böhmifhe Gränze. 
Der Magiftrat von Zittau hatte hier in dem feit einigen 
Jahren auf diefer Ruine erbauten Saale das Mittagmahl 
für den König bereiten laſſen. Den 20. bradte der König 
mit dem Befuch des zweyten Frauenklofters in ber Laufig 
Marienthal und das von einem Herrn v. Ziegler geftiftete 
proteſtantiſchen adelihen Fräuleinftiftes Joachimſtein, neben 
dem Städtchen Radmeriz zu. Ben der Rückehr nad Zite 
tau befuchte der König den Schaufpielfaal und fuhr des 
folgenden Tages nah Herrnhut, der nun faft hundertjäße 
rigen Mutteranftalt, der nun über alle Erdiheile verbreites 
ten Brüdergemeinde, wo er von der Gräfin v. Ginfiedel, 
der DObervorfteherin, in ihrem Haufe neben dem Schwe— 
fterhaufe bewirihet, vom Bifhof Fabrieius und. den übris 
gen Vorſtehern und Liturgen empfangen , ſowohl das Schwe⸗ 
flernpaus als die durch ihren meit verbreiteten Leinwand: 
Dandel befannte Dörringrfhe Handlung beſuchte, einer 
Morgenandacht im allgemeinen Berfaal benmwohnte, auf dem 
mweithinfhauenden Hutberge den Begräbnißplag befichtigte, 
wo alle Dftermorgen die ſchoͤne Auferſtehungsfeyer began— 
gen wird, und dann nad dem Mittagmaple nah Budiffin 
zurüchtehrte, wm des andırn Morgens bey Zeiten wieder in 
der Refidenz einzutrefien. 


Ungefommene Freide. 


Den 4. November. (Schwarz. Adler.) Wegler, Apos 
thefer, von Günzburg. Yeiftner, Kfm. von Frankfurt. 
(Bold. Kreuz) Wolf, Kfm. von Elberfeld. (G. Bären.) 
Dr. Sramer, Eön. Advokat, von Landshut. v..Kern, 
Privatier, von Grafing. (®. Stern.) v Gerhäufer, 
Gerichtshalter, von Aichach. (Gold. Löwen.) Joſephine v. 
Rammerlohr, königl. Randricterswittwe, v. Viechtach. 
Stachusgarten.) Ganz, koͤnigl. Auditor, v. Straubing. 





Berichtigung. 
In Niro, 310. S. 124 lies durchgehends Nathuſius ſtatt Stathuſtus. 


Münden, im der Literarifdh »Artiftifhen Anftalt der I. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 


Das Inland. 


Ein Tagblatt 


. für 


das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Nücfiht auf Bayern. 














Rum. 312 und 313. 8. u. 9. November 1829. 
ı ® 
J. $: 
So nette s;: 
An meinen verewigten Vater. 9 
“sg 
„ba 
In Erz gegraben ift der Ruhm geblieben “.. 


Bon Jenen, die blos hatten Geiftesgröße, 
Sie det doc niemald des Gemüthed Bloͤße; 
Zur Hergen kieibt der Deirw "© sefchrieben, 


Es fann ded Guten wirfen auch der Böfe, 
Did; aber hat das Herz dazu getrieben, 
Dein Leben war nur Wohlthun, war nur Lieben, 
Nicht litt Dein Fühlen in dem Hofgetoͤſe. 


Was ift der Menfch doch ohne Serlengüte ! 
Der Fürft, wenn Menfch feyn ihm nicht höher fheinet, 
Wenn er den Vorzug gibt nicht dem Gemüthe ! 


Mit Liebe war der Herrſcherblick vereinet ; 


Dein Herz für jeden Hülfsbedürft'gen glühte, 
D Bater! darum alled Dich beweinet. 





) Aus der fo eben erfhienenen und vermehrten Auflage der Gedichte Sr. Mojeftät unferes alergnädigften Königs 
entnehmen, und theilen wir voranflehendes, und das in dem nädften Nummer folgende Gedicht unfern Lefern 
mit, 


— — — — — — 
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‚ diente in Anſpruch genommen. 
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Ueber die Prüfungen der Rechtskandida— 
ten als Adfpiranten zum Staatödienfte 


Es wäre wohl überflüßig, weitläufig auseinander 
fegen zu wollen, von welcder Wichtigkeit es einestbeild 
für den Staat it, ſtäts tüchtige Subjecte für feinen 
Dienft aus der Maſſe der Bewerber mit Zuverläßig: 
Zeit fi auswählen zu können, und wie anderntbeils 
diefen Staatsdienjt : Adipiranten der Natur der Sache 
nach Alles daran gelegen fenn muß, daß fie die Bediu— 
gungen des Stantes zur Aufnahme in feinen Dienjt zu 
erfüllen vermögen. Gewiß iſt es eben defhalb dem In: 
terejje der Nation nicht entgegen, wenn an diefer Stelle 
einige Worte über die Art und den Umfang bdiefer 
Prüfungen, von deren Ergebniſſe die Aufnahme in den 
Staatsdienſt abhängen fol, aefprochen werden. Doch 
fol bier Feinesiwegs von allen Prüfungen der Bewerber 
im den wmannigfaltigen einzelnen Zweigen des Staats: 
dienjtes die Nede fenn, fondern unſere Aufmerkſamkeit 
wied bied vorzüglih von den Prüfungen der Rechte: 
Fandidaten als Adfpiranten zum Staats— 
Die Wichtigfeit dier 
ſes Zweiges des Staatsdienftes; der Umftand, daß in 
diefem Jahre die Prüfung der Rechtskandidaten nicht 
ftattfefunden bat und die Regierung mit neu zu ſchaf— 
fenden Norinen für diefe Prüfungen gegenwärtig befchäf: 
tiget ſeyn fol; — ferner die allgemeine Zuverficht, daf 
demmächft die Trennung dee Juſtiz und Adminijteatkyı 
vor fidy gebe, und die Deffentlichfeit der Rechtspflege 
(ob zur Freude dee Unbänger des Alten? wollen wir 
nicht unterfuchen) in dad Leben trete; — endlich die 
frobe Ueberzeugung, unter der Uegide eines Königes 
zu leben, deſſen fhöniter Wablfpruh „Berechtigkeit* 
ift, und welcher durch die Annahme diefes Wablipru: 
des zu erkennen giebt, wie beilig ihm die Ausübung 
der Rechtspflege iſt; — dieſes Alles wird es wohl ent: 
fhuldigen, wenn wie in diefer Erörterung unferen Blick 
vorzüglich auf die Prüfung der Rechtskandidaten 
als Adipiranten zum Staatsdienjte wenden, und, indem 
wir hier die Mängel der bisher bejtandenen zu zeigen 
wagen, und Vorſchläge zu deren Abhilfe zu machen 
erlauben, . 

Mas die Art dieſer Prüfungen angebt, fo jtebt an 
der Spike deifen, was in diefer Beziebung bisher ſtatt— 
gefunden bat, und den Bepfall einer -rücfichtslofen Un: 
terfuchung fih nicht erwerben Fann, der Mangel an 
Garantie, daß recht gerichter worden it. Es gilt 
doch ben folben Prüfungen zum Staatsdienite den bei: 
ligften Antereffen des Staated und der Geprüften; dem 
Staate gilt es, tüchtige Diener zu erhalten, und, was 
die Geprüften betrifft, — wer weiß nicht, daß deren 
zeitliches Glück und ibe höchſtes Gut, die Ehre, bier 
auf dem Spiele ftebt? Die Enticheidung darf alfo bier 
dem Zufalle nicht preisgegeben werden, und mit Recht 
verlangen Staat und Examinanden eine Sicherung, 
daß das Ergebnif der Prüfung ein wahres fen. Wo: 





ein liegt aber diefe Garantie, wenn das Urtheil in der 
Willkühr weniger Männer ftebt, deren guter Wille 
und Fähigkeit, recht zu richten, nicht unbedingt an+ 
genommen werden Fann? Schwäche und Unvollkom— 
menbeit ift des Menfchen Erbtheil, und, leider! tragen 
die Meiften feiner Schöpfungen dieß Gepräge der Mit: 
gabe der menfchlihen Natur am ſich. Daber der Staat 
mit feinen Gicerungsanftalten, um fi diefen Mängeln . 
fhügend entgegenzuftelen. Ferne fen es, vom concreten 
Fällen.zu ſprechen, wo unrecht gerichtet worden wäre! 
Ullein die Möglichkeit eines uncechten Urtheiles aus 
Unfähigkeit oder Abficht, des Urtbeilenden ijt hinreichend, 
dem Staate die Prliht aufzulegen, bier Sicherungs— 
maßregeln zu treffen, damit micht die Möglichkeit eine 
Wirklichfeit werde. Sprechen doch unfere Geſetze auch 
von Empörung und Hochverrath, obne damit jagen zu 
wollen, daß fie dergleichen Frevel von und erwarten. — 
Worin liegt aber diefe bier mit Necht zu fordernde Sir 
derung, wenn der Geprüfte nicht einmal in Erfahrung 
beingen fann, warum gerade fo, wie gefcheben, über 
ihn geuetbeilt wurde? — wenn man ibm in einer tod: 
ten Ziffer fein Loos zuwirft? — wenn ihm jede Ge— 
legenbeit benommen iſt, fich zu rechtfertigen, oder Bes 
ſchwerde gegen ein vermeintliches Unrecht in einer Sa: 
che zu ergreifen, von weldyer feine Ehre und das Glück 
feines Lebens abhängt? Wie läßt fich ein folches beims 
liches Gericht, mit jener Deffentlichkeit, in welcher das 
Leben conititutioneller Staaten beſteht, in Uebereinſtim⸗ 
mung bringen? 

Doch abgejeden von dieſem Mangel unferes bishe— 
rigen Prüfungswefens , welchen wir, um NRiemanden 
zu nabe zu treten, nur in tbepvretifcher Hinficht bes 
trachtet wien wollen, kömmt uns bier ein anderer Mißs 
and entgegen, welcher mit dem bisherigen Injtitute 
der fraglichen Prüfungen notbivendig verbunden war; 
ih meine den Umſtand, daß bisher in jedem Keeife eine 
befondere Prüfung angeitellt wurde, und daß bieraus 
notbwendig cine verſchiedenartige Deurtbeilung 
derfelben Rechtsfrage der Natur der Sache nach 
ſtattfinden, und fobin ein verfciedenartiges NRefultat, 
welches fobin für die einzelnen Intereijenten nur als 
zufälliges erfbeint, fid ergeben mußte. Wer Eennt 
nämlich micht die. oft ganz entgegengeſetzten Anſichten 
der felbit berühmteſten Nechtsgelebrten ben Entfcheidung 
einer einzelnen Rechtöfrage ? 

Uber gerade den wichtigſten Punft bat man außer 
Ungen gelaffen, — das Wefentlihite ah der ganzen 
Sache; — in der innern Beurtheilung berrfcht ein 
Mangel; bier feblt e8 an Ginbeit, an Gleichbeit 
vor dem Gefege, da es der Anficht des Beurtheilers 
überlajfen bleibt und fobin fo mannigfaltig feun muß, 
als diefe felbit it. Der Cenſor am Maine bält viel: 
leicht den Beweis des Klägers für geftellt, jener an der 
Donau läßt den Kläger zum Erfüllungseide,, der dritte 
an der far erfennt dem Beklagten den Reinigungseid 
zu, der Vierte weiſet den Kläger als probefällig ab. 
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Die Erfahrung beftättigt täglich die Verſchiedenheit der | lihe Unterfuhung weijet nad, *) daß Moralität im 


berrfchenden Unfichten, wenn man die Erfenntnijfe der 
Gerichte der erften, zweyten und dritten Inſtanz mit: 
einander vergleichet. Urmer Kandidat! Dein Scid: 
fal hänget alfo davon ab, unter welchem Grade ber 
Breite oder Länge du deine Prüfung beftandeft. Dort 
hätte, bätteft du die räthfelaufgebende Sphynx be: 
ſchämt, bier jtößt fie dih vom Zelfen. . 


Gin anderer daraus unverkennbar bervorgebender 
Mißgriff unferer Prüfungsmetbode iſt es, daß von ihr 
jede Rückſicht auf die früheren Leijtungen des Kandida: 
ten eim für Allemal mit unerbitterlicher Strenge ausge: 
ſchloſſen mwird, und daß fie, (was fo leicht gefcheben 
Fann) Subjecte, weldye von Jugend auf mit der ſchwär— 
jeften Note der Unwiſſenheit bezeichnet waren, ober 
wenigftens niemals über das Mittelmäßige fih zu er: 
beben vermochten, mit dem Zeugniſſe dee Auszeichnung 
beebret, wenn Leptere das Glück haben, dem Aufoder— 
ungen des Cenfors zu entjprechen, oder wenn Erſteren 
an dem Tage der Prüfung ein mißgünftiges Geſchick es 
verfagte, das Räthſel alfo zu löfen, wie ed mad der 
Anficht des Beurtbeilers gelöft werben mußte, 


Wie liche es fih verantworten, wenn fich für einen 
jungen Mann, der von Jugend auf durch Talent, Fleiß 
und glüclichen Fortgang vor allen feinen Mitfchülern 
ansgezeichnet war, der ſich auf feiner praktiſchen Lauf: 
bahn den vollen Benfall feines Vorſtandes durch Huma: 
nität, Nechtlichfeit und Oefchäftstreue die Achtung und 
die Liebe feiner Oerichtäuntergebenen erworben bat, durch 
“eine mechanifche Berechnung gewiſſer Ziffern, ein Facit 
ergäbe, das ihn unter die Unbrauchbaren zurückverſetzte, 
indef ein anderer — mie es nicht felten in der Welt 
geſchieht — und eben nicht der Würdigfte, das glückli— 
che 2008 der AZufriedenbeit des Zenfors erbafchte? 
Man kennt die mwunderliche Laune des glüclichen Zu: 
falles, man follte ibr, cben weil fie gewöhnlich fo blind 
it, in feiner nur einigermasfen bedeutenden Ungelegen: 
beit des Lebens eine entfcheidende Stimme laffen, ge: 
ſchweige in einer fo für den Staat und den Einzelnen 
bohwictigen. Die Sache it ſehr denkbar, alſo mög: 
lich. Es darf alfo nicht ohne die größte Vorficht zu 
Werfe gegangen werben. j 


Von eben jo großer, ja. von nocd größerer Wichtig: 
feit, ald der zufeßt in Anregung gebrachte Punkt, it 
aber der fernere Umftand, daß dem bisherigen Prü— 
fungsmwefen jede Nücdficht auf das Innere des ber 
Prüfung Unterworfenen, auf feine Moralität im 
weiteften Sinne des Wortes notbivendig fremd bleiben 
muß. Nichts Fomme bier in Betrachtung, als die tro: 
dene Beantwortung der vorgelegten Fragen und nad) 
diefer allein wird dem Staatsdienjt: Adfpiranten fein 
Rang angewieſen, welcher ihn zum näheren oder ent: 
fernteren Unſpruche auf den Staatödienft berechtigen 
fol. Allein die Erfahrung lehret und die wilfenfchaft: 


Allgemeinen und NechtlichFeit insbefondere die nothwen—⸗ 
digften Eigenſchaſten find, welche von einem tüchtigen 
und treuen Diener des Staates, befondersd von eine, 
mit einer Richteramtsfunetion Begleiteten erfordert wer: 
den. Welches Unbeil für den einzelnen Staatsbürger 
und für den Staat felbit daraus entftehbt, wenn der 
Unmoralität, fobin der Trenlofigfeit und Unrecbtlichkeit 
die Wage der Gerechtigkeit anvertraut wird, dafür gab 
uns die neuere Zeit nicht felten genügfane Erfabrungen, 
Die Thränen unmündiger Waifen, deren Oelder von 
treulofen Beamten verfchmendet wurden‘, das Unglück 
mancher Familien, deren Vermögen ein Opfer der Ges 
wilfenlofigkelt im Dienſte geworden ift, fpricht bierüber 
als der traurigfte, aber vollgiltigite Zeuge zu une, 
während Woblitand und Zufricdeubeit des Untertbanen 
in jenen glücklichen Bezirken und anlächelt, welche ſich 
eines moralifchen, rechtlichen, mit Ginem Worte re: 
ligiöfen Richters erfreuen. Und dennoch ift es nach 
unferer bisherigen Prüfungsinetbode unmöglich, der Mo: 
ralität des Adfpiranten zum Staatsdienfte irgend eine 
Beachtung zu fihenfen. Der fittenlofefte Menſch Fann 
fih die erſte Note und mit diefer, wie man wenig: 
ſtens glaubt, den erften Anfpruch auf den Staats: 
dient erwerben, wogegen der junge Mann von ächtem 
moralifchen Wertbe Feiner Berücdfichtigung gewürdiget 
wird, wenn er die vorgelegten Fragen nicht fo zu be: 
antworten verjtand, wie fie der Genfor beantwortet 
wien wid. Und follte dieſer felbft eben nicht ein 
Freund der Gittlichfeit fenn (und dich ift doch wohl 
nicht unmöglich!) dann möchte ohnehin der Sittenlofe 
vor dem Sittlichen den Vorzug gewinnen, weil der 
Cenſor feinem eigenen Charakter nach im Voraus für 
jenen eingenommen fenn wird. 

Berner kann bier nicht mit Stillſchweigen übergan: 
gen werden, daß in dem Organismus unferes Prüfungs: 
wefens auch infoferne ein Mangel liegt, ald durch dens 
ſelben Einflüfe von Außen, wenigſtens ben der fibrift: 
lihen Prüfung nicht abfolut abgefchnitten werden. Manz 
cherley Mittel jteben bier dem Unredlichen zu Gebote, 
aug fremden Quellen zu ſchöpfen, und vor dem Gewiſ— 
fenbaften, welchen jeder Betrug verbaßt it, ſich den 
Vorrang zu gewinnen, befonderd wenn die angedrdncte 
Aufficht aus übel verftandener Humanität nicht mit ge 
böriger Energie einfchreitet. Uns näher bierüber einzus 
laffen, wäre wohl überflüßig. Sapienti sat! 

Endlih iſt es wohl auffallend, daß nicht nur jeder 
Staatsbürger überhaupt, welchem doch das Nefultat 
diefer Prüfungen nicht gleichgültig feon kann, (denn fie 
follen ja über die Wahl der fünftigen Staatsdiener ent: 
fcheiden), fondern insbefondere auch die nächiten Ange— 
börigen des zu Prüfenden von den Prüfungen ausge: 
ſchloſſen find, ja nicht einmal offizielle Kenntniß von 


*) Bergl. Moral und Religion in der Gerechtigkeitspflege 
von Wiefe. Berlin 1825 8, 


zı2 u. 5315 * 
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dent Ergebniffe derfelben erhalten. Mit dem Prinzipe 
dee Deffentlichfeit in einem conftitutionellen Staate läßt 
ſich diefe gewiß nicht in Hebereinftimmung bringen, und 
diefe Erfcheinung ift um fo auffallender, als doch ber 
Staat, von dem unterjten Borbereitungsfchulen an, ſich 
für verbunden erachtet, der Nation durch jährliche Preis: 
vertheilungen und Öffentlihe Berichte Rechenſchaft von 
den Fortfchritten der berammachfenden ſtudierenden Ju: 
gend zu geben. Und bier auf einem Standpunkte, mo 
ed das wichtiafte Intereife der Nation gilt, indem es 
ja von dem Ergebnijfe dieſer Prüfungen abhängen fol, 
welche Beamten Fünftig dem Dolfe werden gegeben 
werden, — bier büllet man fi plöplich in ein mpjti: 
{ches Dunkel. Der Grund, warum bieß gefcichet, 
wollen wir nicht unterfuchen, aber unjere Ueberzeugung, 
daß es nicht fo ſeyn folle, können wir nicht verfchweigen. 

Soviel über die Methode der bisherigen Prüfungen; 
wie fommen nun auf die Frage, welchen Umfang follen 
die Prüfungen haben? Hier ergibt fih wohl die einfach: 
fle und mithin richtigite Antwort dahin, daß die Prüs 
fungsgegenjtände von der Art fenn müſſen, daß eine tüch- 
tige Erledigung derfelden dem Kandidaten nicht unmög: 
lich ift, und dem Staate zugleich bie Ueberzeugung ver: 
fhaffen Bann, an dem Geprüften einen Mann gefunden 
zu haben, welchem er mit Necht einen Staatsdienjt in 
der treffenden Spbäre anvertrauen darf. Unfoderun: 
gen, welche über diefen Zweck hinausgehen, find un: 
billig, und um fo unzweckmäßiger, als es fhon Feine 
leichte Aufgabe it, den gerechten Unfprüchen des Staa: 
tes im dieſer Beziehung nichzufommen. 

Gehen wir nun von diefem einfachen Oruudfape aus, 
fo können wie auch bier nicht verbeblen, daß bey unſe— 
ren bisherigen Prüfungen fo mancher Irrthum mitunter 
lief... Einestheils nämlih bat man bisweilen die An: 
foderungen zu boch geitet, und Aufgaben zu löfen ge- 
geben, deren tüchtige Erledigung fat die Kräfte des 
Meiters vom Face überfchritten hätte, und im glüc: 
lichen Falle dem Zwecke nicht entiprady, indem derjenige, 
welcher auch aus dem ihm Fünjtlich bereiteten Labyrin— 
the fih zu finden mußte, durch dieſe Kunſt noch nicht 
im geringften darüber eine Probe ablegte, daß er auch 
ein tauglicher Beamte werden könne. Underntbeils aber 
bat man vergeſſen, rein-wiſſenſchaftliche Anfprü- 
he an den Kandidaten zu maden, und man glaubte, 
eine oberflächlihe Kenntnif der Geſehe und der notb: 
wendigiten Adminijteativ: Verordnungen jen binreichend 
zum künftigen Nichteramte. Allein unfere, in der Cul— 
tur weit vorgefchrittene Zeit, wie man von derjelben 
nicht mit Unrecht rühmet, fodert beutigen Tages von 
ihren Beamten aud eine gewiße Humanität, wie fie nur 
die studia humaniora geben können. Daher balten wie 
es für ein Hauptrequifit der Prüfungen, wenn fie zu 
einem wahren Nefultate führen follen, daß fie auch auf 
das Gebiet der pbilologishen und pbilofopblihen Stu: 
dien binübergeben, Denn was iſt Rechtögelehrtbeit, 
wie überhaupt eine jede fpezielle Wiſſenſchaft ohne Pbi: 





loſophie? Waren und find die berühmteften Rechtöge- 
lebrten nicht auch die fcharffinnigiten Ppilefophen ? Eine 
befondere Aufgabe der Jurijten it z. B. die Strafrechts⸗ 
pflege; allein wie vermögen fie, auf diefem Gebiete et- 
was zu leilten, wenn nicht Pinchologie ihnen zur Geite 


ſteht? Diefe pbilofopbifchen Kenntniffe werden aber um 


fo notbwendiger, wenn bie Deffentlichkeit der Rechts. 


pflege in das Leben treten foll, indem hier von dem 
Richtern eine gewiße Bildung in dee Sprache und eine 
Schärfe im Denken erfodert wird, welche nur das Stu: 
dium des claſſiſchen Altertbums und der Philofopbie 
verleihen kann. Don felbft verſtehet es fi übrigens, 
daf man bier an dem Grundſatze: „est modus. in re 
bus!* halten muß. Unfere Juriſten follten wohl feine 
Pbilologen ex professo ſeyn, oder neue philoſophiſche 
Schulen gründen; aber auch nicht fo tief in clafliicher 
und pbilofopbiiher Ausbildung zurückeſtehen, daß fie 
faum lateinijch zu lefen vermögen, und von jedem hö— 
beren Studium entfcemder find. Auf diefe Weiſe wird 
wohl auch der oben angeregte Mißſtand vermieden, daß 
Menſchen, welche von der Schule auf in wilfenfchaftlis 
ber Bildang zurückblieben, ſich plötzlich ben dieſer Eu⸗ 
deprüfuug zum erſten Plage erheben können. Die Stu— 
dien ſelbſt werden mit Hinblick auf dieſe Prüfung ſchon 
in feüberen Jahren mit größerem Gifer betrieben wer— 
den, und dieſer Cifer finder num auch feiner Zeit feinen 
Lohn; eine gewiße angeborne oder von andern ererbte 
Robheit, welche man in unfern Tagen nicht felten teifft, 
wird abgefhumpft (didicisse fideliter artes, Emollit 
mores, nec sinit, esse-feros), und mande tadelnds 
werthe Eigenſchaft, welche ſich nicht mit einer pbilofos 
phiſchen Bildung verteägt, wird entferne. Man muß 
um fo mehr wünfhen, dıf die Anerkennung des Wer: 
tbes der Philoſophie duch dieſe Aufnahme unter bie 
Prüfunzsgegenjtände von dem Staate laut ausgefpros 
ben werde, als man gegen diejelbe in neueren Zeiten 
nicht felten eine ſolche Abneigung beget, daß man alles 
füe metapbyſiſch und lächerlich erfläret, was nur irgend 
einen böberen Geiſt atbmet *). 
(Der Beſchluß folgt.) 


Blide auf die Fresfobilder im Hofgartem, 
( Fortfegung.) 
Erjtes Bild 
Befrenung des deutſchen Heeres im Engpaße von 
Ebiufa durch Dtto den Großen von Wittelsbach 
1155. 
Unter dem lehten Könige der Deutfchen aus dem 
Stamme des großen Karl, Ludwig dem Kinde, erſcheint 
uns Marfgraf Luitpold als Herzog der Bapern; eine 


*) Sollte dieß wohl eine Folge davon fepn, daß die Phi 
Tofophie in ihrer hoͤchſten Potenz; identifh mit der 
Religion ift, und daß gemiße Derren Allem feind 
find, was einen religiöfen Charakter an fi trägt? 
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ehriwürdige Ueberlieferung erkennt in ihm einen Abköınms 
ling der Ugilolfinger, feine Tapferkeit machte ihn aber 
würdig, der Stammvater von Königen und Kaifern 
zu werden; lange Pämpfte er, Bayern und das Reich 
fhirmend, gegen die wilden Ungarn, endlich erliegt das 
deutſche Heer nach dreytägiger Schlacht dem zahlloſen 
Feinde, der beſeelende Führer fällt mit vielen edlen 
Deutſchen, und alle Schrecken der Verheerung durd: 
wüthen das Land bis an den Lech. Arnulf, Sohn Puits 
polds, folgte ibm als Feldherr, und nad dem Tode 
Ludwigs gebietet derfelbe, anfehnlih an Leibesgeitalt 
und Bräftigen Gemüthes als Herzog in Bayern; ftolz 
auf ihre Siege, lüftern nach Beute foderten num die 
Ungarn den von dem ſchwachen Ludwig verfprochenen 
Zins, aber fie vergaßen, daß num Arnulf herrſchte, und 
erhielten von ibm die männliche Antwort: „Ich babe 
von Jugend auf befehlen, nicht gehorchen gelernt, bie 
Ungarn mögen kommen, fie follen empfinden, daß wir 
in der Fauſt fünf Singer und Eiſen haben.“ Als fie 
wirklich mit Feuer und Schwert hervorbrachen, erfüllte 
Arnulf fein drohendes Wort, fchloß fie am Innſtrom 
ben Detting ein, und was dem rächenden Krieger ent: 
rann, fand feinen Tod in den Wellen. Damals, dachte 
er nicht, daß diejer gehaßte Feind bald für ihn fich er: 
heben follte. Doc der von den Sachen und Franken 
zum König der Deutfchen erhobene Konrad von Friplar 
firebte nach alter Kaifermacht, fiel in Bayern ein, und 
nach Regensburgs Eroberung zog ſich Arnulf in’s Ge: 
birge zurück, während Konrad Bruder Eberhard als 
Herzog eingefept wird. Vergebens verbreiten ſich als 
Urnulfs Rächer die Priegsluftigen Ungarn abermals durch 
Deutſchland, ihn trifft dafür Die Acht und der Prieiter 
Bannjluh. Konrads Tod führte den vertriebenen Urs 
nulf zurüc, mit Freude nahm ihn das Volk auf, fchnell 
umgürtet fi Regensburg, dem Eberhard längjt ent: 
flohen war, mit Mauern, und umgeben von einem 
tapfern getreuen Heere, erivartet biee Banerns Herzog 
den neuen deutjchen König, Heinrich den Finkler. Hein: 
richs alte Tapferkeit fcheiterte an den neuen Thürmen, 
den Weichenden verfolgt der Fampfgewohnte Baner auf 
dem Fuße, um jegt vieleicht mehr als fein Herzogtbum 
zu verfechten; allein der König verfucht die Waffen des 
männlichen Edelmutbes, ladet den Arnulf zur Unterre: 
dung, und wie diefer gerüftet Fommt, um den Streit 
im beldenmäßigen Zwenkampfe zu fchlichten, erblickt er 
den Gegner unbewaffnet und zur ruhigen Zwieſprache 
geneigt. Große Seelen verfteben ſich bald, mit Ein: 
willigung der baverfhen Stände erkennt Urnulf den 
Hugen Heinrich als König an, berrfcht fortan mit kö— 
niglihen Rechten in feinem Bayern, begleitet als ges 
treuer Rampfgenoffe den König auf feinen Kriegszügen, 
und verwaltet noch ben der Krönung Dtto J., des Fink: 
lers Sohn, das Erzmarfhallamt. Die Eintracht der 
Däter ging nicht auf die Söhne über, nach dem Tode 
Urnulfs übte dejfen ältefter Sohn Eberhard, die Her: 
zogswürde, ohne fih als des Königs Lehenmann zu 


achten, Dtto 1. ergreift die Waflen, erit im zweyten 
Feldzuge bezwingt er ben mit feinen Brüdern Arnulf 
und Hermann tapfer für ihre Unabhängigkeit ftreitenden 
Eberhard, nichts meldet mehr von diefem die Gefchichte, 
doch Arnulf an Kraft und Frenheitsliche feinem Vater 
gleich, wurde neben dem meuen Herzoge Berchtold, feis 
nem Dbeim, Pfalzgraf zu Regensburg obne feines fchö: 
neen Zieles zu vergejjen; denn als Berchtold, ein Sohn 
Luitpolds jtarb, gab Otto zur Vergrößerung feiner 
Macht und Beendigung eines langen Familienzwiites 
Bayern feinem Bruder Heinrih, und kaum eilte diefer 
dem König zu einer Belagerung von Mainz zu Hülfe, 
als Arnulf fi Regensburgs bemächtigte, und das Land, 
dem eingeboenen Fürjten Hold, ihm huldigte. Otto's 
Muth wankte darum nicht, er erfcheint vor dem abge: 
füllenen Regensburg, und als diefe Mauern auch ihm 
wie feinem Dater glücklich teogen, und nad einem zweh⸗ 
ten Feldzug Feine Verföhnung erfolgte, unternimmt er 
die dritte Belagerung. Ben einem mörderiſchen Aus: 
falle ſtirbt Arnulf nach einem fünfftündigen Kampfe den 
Heldentod, und hinterläßt feinen Nachkommen ein ftols 
zes Deofpiel unbeugfam verfochtener Anfprüce. Bald 
nach ihm füllt das feinen Herzogen getreue Regensburg, 
uud ed gab von nun an Feine eingebornen Fürften mehr, 
denn umfonft waren feines Sohnes Berchtold und des 
jüngern Heinrihs, eines Enfeld von Luitpold, Verſuche, 
die Würde ihrer Vorfordern zu gewinnen. Die Nach: 
fommen Luitpolds blühten nun fort ald Grafen von 
Scheyern, die Gefchichte nennt uns nach obigem Berch⸗ 
told zwey Dtto, einen Edard, der ſich ben einem Kreuz⸗ 
zuge, unter König Konrad III. auszeichnete, endlich je: 
nen Dtto, der wieder die Pfalzgrafenwürde erbielt, das 
Stammfhloß zu Scheyern in ein Klofter verwandeln 
ließ, und feinen Wohnfipg nach Wittelsbach verlegte, von 
welchen fich das Regentenbaus von Banern benennt, 
denn der Sohn dieſes Otto war Otto der Große. 
Ein nnerfreulihes Creigniß legte den Grund zu diefem 
Namen. Pfalzgraf Otto der Vater war nämlich Schim⸗ 
vogt des Bisthums Frenfing. Der Biichof, auch Dtto 
genannt, Stiefbruder des Kaiferd, mächtig durch Geiſt 
und Gelehrfamfeit, ſtrebte nach Freyheit, und ein Be: 
ſchluß des Reihstages nöthigte den Pfalzgeafen zum 
Verzichte auf das uralte Net. Darüber ergrimmten 
die jugendlichen Söhne, fie mochten der Würde ihrer 
Ahnen gedenken, und die Nähe des Glüces im kühnen 
Herzen vorempfinden. Mit dem Schwerte in der Hand 
ftraften fie des Biſchofs Hochmuth und rächten ihrer 
Rechte Schmälerung, allein auch der Kaifer behauptet 
feines Spruches Unfeben, über den Vater Otto ergeht 
bie Achterflärung ; feindlihe Schaaren fammelten ſich 
hart drängend um Kelheim, feinem damaligen Wohns . 
fig, er muß feinem Rechte entfagen, und den älteften 
feiner feurigen Söhne als Geifel ausliefern. Hier lernte 
nun ber junge Dtto jenen Friedrich Fennen, der ihm 
nach einer Reihe von Heldentbaten wieder das entrijfene 
Bayern verlieh. Beyde lebhaft, muthig, unternehmend, 
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freundfchaftlicher Gefühle fähig, für Deutfchlands Würde 
begeiftert, nach Thaten begierig, waren bald einander 
unentbebrlich, bebarrlich war Otto's Neigting , ftandbaft 
Friedrich’8 Vertrauen; fobald der edle Hobenftaufe, ge: 
nannt der Rothbart, als Kaifer auftrat, drückte er in 
die treueſte und ftärfite Hand des Neiche® Panier und 
minder in Ausficht auf Raiferlichen Lohn, als im Ge: 
fühle ritterlichee Pflicht wich Otto nicht mehr von des 
KRaifers Seite, und theilte feine Gefabren wie feinen 
weitftrablenden Ruhm. Mit Heinrich dem Löwen auf 
dem Römerzug den gemeinfamen Freund Friedrich be: 
gleitend, füblte Tortona bes Wittelsbacher ftarken Arm, 
die Römer aber, dem beutfchen König die Kaiferfrone 
mifigönnend, biuteten unter dem Schwerte des gewal— 
tigen Löwen, als jedoch Friedrich heimzog in das liche 
deutfche Band, gedachte ibm und dem Heere die welſche 
Tücke rubmlofen Untergang zu bereiten, denn mo die 
Etſch am Gebirge ſtrömend den Engpaß Ebiufa bildet, 
hatte ein DVeronefifcber Edelmann, Alberich, die Anhöbe 
befept, und auf den Krieger flürzten zerfchmetternde 
Felſenſtücke, Bäume und Geſchoße bernieder, ohne daß 
er fich zu vertbeidigen oder zu rächen vermochte. Der: 
gebens ermahnte der Kaifer die Derwegenen, frech und 
gewaltfam ſchickten fie die Boten desjelben zurück, und 
forderten zu ewigem Schimpf Panzer und Schwert von 
den deutfchen Rittern; da wandte ſich Friedrich erzürnt 
zum Wittelsbacher und fprach: „Das würde eurer Tas 
pferfeit anfteben, folben Schimpf zu räcen.* Nafch 
fammelte der Pfalzaraf zwenbundert rüjlige Rämpfer, 
an ihrer Spige erflimmte er, Plug ungebend, die Höhen, 
von welchen das Verderben dräut, plöglich fchimetterten 
» hinter den Veronefern die Kriegstrompeten, Speere und 
Schwerter drängen fie nun felbjt dem Abgrunde zu, 
fchreeflich fattert in Otto's Hand das Pamer des Rei: 
ches, und der Jubel des Faiferliben Heeres Klingt an 
afen Bergen twieder. Nur zwölf der Frechen, follen 
dem Tode der Nache entronnen fenn, und Diefe ließ 
der Raifer mit ihrem Führer Alberich auffnüpfen. Diefe 
That Otto's iſt ch, welche das erſte Gemählde daritellt, 
er bat nicht weniger gerettet, als das deutſche Heer, 
den deutfiben Kaifer und die deutfche Ehre. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Literatur. 


Ueber Staatspapiere und deren Benutzung. Augeb. 1819. 

In Sommilfion der Wolffhen Buchhandlung. 

Ein Werk von aroßem Äntereffe durch die Behand’ 
fung einer ſehr wichtigen Frage des Tages und in ge 
nauer Beziehung mit zweyen frübern, in dieſen Blät— 
tern — in den Wr. 537, 538, 39, 40, dann 88, 89 
und 90 — enthaltenen Uufiägen über die Nüplichkeit 
oder Schädlichkeit des Papiergeldes. 

Nachdem der Verfaſſer (1.) den Begriff, (II.) die 
Verſchiedenheit des Geldpaͤpieres abgehandelt, gebt er 


(III.) zu einer Unterfuchung der Eicherheit deöfelben 
und zwar (a der Kapitalbriefe und (b des eirculirenden 
Papiergeldes) dann (IV.) auf den Nutzen, welcher durch 
©eldpapiere hervorgebracht werden könne, über. Ka— 
pitalbriefe, (a) verzinsliche Anlehen ausgegeben, find 
nachtbeilig, weil (1) eine Regierung, welche auf biefe 
Weife Kapitalien am fich zieht, Diefelben confummirt, 
der Induftrie des Landes diefe Kapitalien als nupbrin- 
den Werth entzieht, wodurch der Nationalwohlſtand 
fib um eben dem Werth erböht hätte, auch dem Unter— 
tban zwingt, zur Verzinſung einer Schuld benautras 
gen, welche er, wenn er fie zu feinsm eignen Bedarf, 
jum cigenen Nußen contrabirt hätte, nußbringend vers 
wendet haben würde; (2) weil durch verzinsliche Staats: 
Anleben der Güterwerth verliert, indem er durch den 
Bentrag zur Verzinſung böber belaftet wird. Es fol: 
gen Nachmweifungen aus Sap's Werke über Staats: 
wirthſchaft. (b) Das Papiergeld dagegen vermehrt, 
indem es die Dienjte als Geld verfieht, die Geldmaſſa 
wirklich, und gewährt durch feine unverzinsliche Eigen— 
(haft Vortheile, die ein Staat mit baarem Gelde zu 
erreichen, gar nicht im Stande iſt.“ Sein bober Wertb 
zeigt ſich, und ohne ale Gefahr wird es angewendet 
jue Förderung ſtaatswirthſchaftlicher Unterneb: 
mungen; bedenkliber dagegen erfcheint e# vom Staate 
ald Finanzoperation benupt, und in den Mißhräus 
den, die hieraus hervorgegangen, ift der gegen dasſelbe 
erregte Abſcheu begründet. Benfpiele: Schweden, Dän: 
nemarf, Frankreich und andere Staaten ergeben, daf 
nur der Mißbrauch des Papiergeldes ihın feinen Werth 
eaubte. Es wird dann (V.) die Frage aufgefteilt: Wie 
Fann der Werth der Geldpapiere erhalten, und mie 
können fie am vortbeilbafteiten benupt werden? Dabep 
fol berückfichtigt werden (a) das allgemeine Intereſſe 
des Staates, als Uusgeber, durch Begründung und Be: 
wabrung des Staatskredites, der auch unbenußt forte 
wäbrend in jedem Staate ruht, welcher einen geregels 
ten Staatshaushalt bat. Und: Geldaufnehmen im 
Verhältniß zu feinen finanziellen Kräften, iſt nur bie 
Benukung, nicht Schwächung des Staatsfredites; pünft: 
lihe Einhaltung feiner ben Geldaufnabmen ausgeſpro— 
chenen Verbindlichkeit ift Erhöhung des Staatskredites, 
und die Zurüczablung contrahirter Schulden, iſt die 
Befeftigung des Staatskredits. Schon durch die Vers 
wendung einer aufgenommenen Summe geminnt der 
Staatskredit in der öffentlichen Meinung als feiner mes 
ſentlichſten Stütze.“ Dann (b) das Privat: Intereife 
des Publifums, als Einnehmer, duch Benupung bes 
Staatskredites zu ſtaatswirthſchaftlichen Unternehmuns 
gen, welche auf den Nationalwoblitand einwirken. Als 
Deranlaffungen zu einen folchen Oebrauche des Staats— 
Predites werden angegeben: (A.) relatives Gelbbedürfniß. 
„Ben einem Gtaate tritt ein relative Geld: Bebürfniß 
in jenen Fälen ein, wenn er zur Verbeſſerung des 
Nationalmobljtandes durch ſtaatswirthſchaftliche 
Dperationen ein Kapital bedarf, welches ibm nach 
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Befkreitung feiner gerwöhnlien Staatsansgaben nicht 
zur weitern Dispofition flebet, oder welches, wenn es 
auch wirklich disponibel vorhanden wäre, nicht obne 
Derzinfung zu dem beabfihtigten Zwecke verwendet 
werden kann. Im ſolchen Fällen bat der Staat durd: 
aus Fein anderes Mittel, ald Papiergeld zu machen.“ 
Es folgt nım ein Dorfchlag der durd das Papiergeld 
zu bewirfenden Ablöfung der auf Grund und Boden 
baftenden, für die Befiger fo drücfenden und für bie 
Kultur fo nachtbeiligen Laften, fo mie ein Plan zu def: 
fen Ausführung, und diefer lehte begreift im Weſentli— 
chen Folgendes: der Staat kreirt eine dem Wertbe ber 
abzuführenden Laſten gleihfommende Summe von Pas 
piergeld, vertheilt diefe pro rata unter die Belafteten, 
mit der Bedingung, diefes ihnen vorjchußweije gegebene 
unverzinsliche Kapital jährlich mit 5 Proc., alfo in 20 
Jahren abzutragen, und vernichtet jährlich eine gleiche 
Summe des ausgegebenen Papiergeldes; in 20 Jahren 
alfo die ganze andgegebene Summe. Bon dieſem gebt 
der Berfaffer zu einem andern Vorſchlage und Plane 
über, indem er dartbut, mit welcher enormen Erfpars: 
ni man bisher verzinslihe Staatsfchulden in unver: 
äinsliche durch Hülfe des Papiergeldes verwandeln könne. 
Die Dperation ijt ſehr einfach und ihr Nuken, wenn 
Feine befondern Gründe dagegen ſprechen, fpringt in 
die Augen, aber das Refultat der endlichen Erfparniß 
fcheint micht richtig angegeben zu feon, indem, uuferer 
Anſicht gemäß, nach geſchehener Wiedereinlöfung und 
Vernichtung des ausgegebenen Papiergelded immer die 
ganze Kapitalfumme, zu welcher diefes Rreirt, 
aber auch nicht mehr und nicht weniger, erjpart 
fenn kann und erfpart fenn muß. Hierauf folgt eine 
MWiederlegung der Aufitellung: daß durch Benutzung des 
Papiergeldes das Metafgeld außer Landes gehe. Dann 
ein Dergleich des vom Verfaſſer in Dorfchlag gebrach: 
ten Tilgungsplaned mit dem, welcher im Sabre 1812 
von der Fönigl. baner. Negierung bekannt gemacht, und 
duch die YUufnabme einer Summe von 18 Millionen 
Gulden in Ausführung gebracht worden iſt. Uber als 
zweyte Veranlaffung ergibt ſich (B.) abfoluter Geldman— 
gel, und diefer tritt ein, wenn der Staat unverfchreibs 
liche und dringende Ausgaben zu beftreiten bat, wozu 
die eigenen Fonds nicht ausreichen. Der Verfaſſer 
fchlägt zu Ddiefem Ende die Crrichtung einer Staats: 
Klaffen: Lotterie vor, umd fchließt mit der Ungabe des 
Planes einer folchen. 


Ehronif des Tages. 

Münden Se. Erzjellenz der Here Staatsmini: 
fler der auswärtigen AUngelegendeiten und der Finanzen, 
Herr Graf von AUrmannsperg, bat von Sr. Maj. dem 
Kaiſer von Deiterreih das Großkreuz des Leopoldor: 
dens erbalten. — Den 6. November. Geitern Abends 
gerubten 3. M. die Königin mit 3.9. K. K. Hobeiten, 
der Prinzeffin Mathilde und den Prinzen Otto und 
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Luitpold einer Vorſtellung der automatiſchen Figuren 
des Herrn Tſchuggmall im Saale des Gafthofes zum 
ſchwarzen Adler beyzuwohnen. Ulerböchftdiefelsen gas 
ben dem’ Künftler öfters huldvoll Ihren Benfall zu ers 
Fennen. Er foll nad feiner Aeuſſerung felbft eine kö— 
niglihe Belohnung erhalten haben. — Hr. Tſchuggmall 
erfreut fih bier einer lebhaften Theilnahıne; denn. ben 
allen feinen Vorftellungen ıwar jedesinal der Schauplag 
gedrängt von Zuſchauer erfüllt. — Der Dberft von 
Heidegger war am 29. Dftober zu Rom augefommen, 
diefer mürdige Offizier fol von Sr. Maj. dem König 
die Erlaubniß erhalten baben, einige Zeit dafelbft zu 
verweilen. . 

Bamberg, 1. Nov. Dem Vernehmen nach ba: 
ben Se. K. Hobheit der Herzog Wilhelm in Bayern 
den Lieutenant des bier garnifonirenden Infanterie: Res 
giments, Freyherrn v. Münfter auf Euerbach, zu Höchft 
Ihrem Hofmarſchall zu ernennen geruht. — Man er: 
wartete dabier am 5. oder 4. d.M. den Virtuofen Pa: 
ganini, welcher, wie man erfahren hatte, ein Conzert 
zu geben, gefonnen war. 

Würzburg, 5. Nov. Das Kreis: Intelligenzblatt 
enthält heute die erſte Bekanntmachung des frengegebes 
nen Preifes, weldyen die hiefigen Mepger vor der Hand 
erit für das Hammelfleiſch ſich felbit gefept haben. Im 
dem gegenwärtigen Monate Pojtet ben 3 Mepgern das 
Pfund Hammeljleifch 6 r., bey 22 Mepgern ? kr., bev 
9 berjelven 7% Fr., bey 10 derfelben 8 kr., und ben 1 
Mepger 84 fr. 

Zu Aſchaffenburg koſtet daffelbe 7 und 8 Er. 

Eihftäde. Der moplthätige Sinn des wirklichen E. 
aeheimen Rathes, Infulirten Prälaten und Domkapitularen, 
Eöleftin von Haltmaher, hat fi durch eine neuerliche Stif: 
tung dreyer Freyplaͤte im hiefigen Merikal: Seminar mit 
einem Stiftungsfond von 12,000 fl. ausgeſprochen. Se. 
Maj. der König haben diefer edlen Stiftung die allerhödfte 
Genehmigung zu ertheilen gerubt. — Ihre K. Hoheit, die 
Frau Herzogin von Leuchtenderg und Fürftin von Eichftäde 
haben rüdfichtlih der von Ihrer Majeftät der Kaiferin von 
Brafilien der Armenkaſſe von Eihflädt gemachten, und be: 
reitö erhobenen Schankung von dDrepfaufend Gulden 
zum bleibenden Andenken an felbe, nachträglich folgende Ber: 
wendungs: Beflimmungen ausgefproden: 

1. Die anfänglich zur Belebung der Tu: und Leinwands⸗ 
Manufaktur beftimmten 2000 fl. follen für das Armen «ns 
ftitue auf fichere Hypothek zur Berzinfung ausgeliehen, und 
die jäprlihen Zinfen a) theils zum Ankaufe von Flahs und 
Hanf zum Gefpinnft, theil® auf Spinnerlopn für arme 
weibliche Individuen, welche im Winter wo möglich in der 
gebeigten Armenftube verdient werden muͤſſen, verwendet 
werden. b) Das auf Ddiefe Art gewonnene Geſpinnſt fol 
entweder für Rechnung des Armen » Inftitutes verwerthet, 
oder zu Leinwand verwebt, und dann unter die Armen ver: 
theilt werden. 

2. von den weitern 1000 fl. follen a) die Summe von 
700 fl. auf Berzinfing binausgegeben, ‚und der jährliche 
Zinfen: Betrag für arıne Kinder zur Bezahlung des Schul: 
geldes, für Bücher u.f. mw. verwendet werden; b) 150 fl. 
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End jur Unterftügung der mweiblihen Induſtrie-Anſtalt be: 
Rimmt, und follen zu dieſem Ende an den Herzoglicen 
Schul-Inſpektor Fiſcher gegen jedesmalige Nahmeifung 
der Verwendung ertradirt, und c) für die übrigen 150 fl. 
fol Holz zur Verrpeilung unter dle Armen für den mäd: 
fen Winter angefauft werden. 

Dienſtes⸗Nachrichten. In die Zapl der koͤnigl. 
KAdınmerer wurden aufgenommen der Föntal,. Vaſall Ernft 
Heinrich Georg Lazarus von Feilitzſch auf Mündenreuth 
und Hartmannsreuth zu Heinersgrün; der bisherige königl. 
Kammerjunker Karl Freyherr von Münfter, Lieutenant im 
9. Rinien: Infanterie» Regiment. — Se. Mai. der König 
haben dem Prof. Gärtner wegen andermweitiger Beſchaͤfti⸗ 
gung bey dem Bau der h. Ludwigskirche von der ihm bis: 
her übertragenen Inſpektion der Porzelänmanufattur zu 
Nymphenburg zu entheben, und die hiedurch erledigte ns 
fpeftorsftelle dem bisher dabey angeftellten Betriebsbeamten, 
GEhriflopp Schmig, zu verleihen, und den quiefe. Magazins 
auffeher, Purtſcher, in der Eigenfhaft eines Magazinvers 
walters zu reactiviren geruht. — Der Graveur Boigt aus 
Berlin ift zum Mebdailleur bey dem Lönigl. Haupt: Münzs 
amte zu Münden ernannt, und demfelben das Indigenat 
tar: und ftempelfreg ertgeilt worden. — Der Landgerichts: 
arzt zu Friedbera, Dr. Merk, ift auf das erledigte Phyſi— 
Bat Hersbruck verfegt, der praßtifche Arzt zu Hof, Dr. Wil: 
beim Reichel, zum Phyſikus in Naila ernannt worden. — 
Der rechtskundige Magiftratsratb Friedrich Schmidt zu 
Schwabach wurde als jwenter Advofat zu Dettingen beftellt. 
— Der- bisherige Rechnungs ı Revifiondgehülfe Joh. Nep. 
Feneberg ift bey der Kammer des Innern der Reglerung 
des Regenkreifes zum Rednungstommiffär dritter Klaffe er: 
nannt ; der temporär quieſz. Nehnungstommiffär Aloys 
Byſchle in Augsburg zum Rechnungslommiffär Ater Klaſſe 
bey der koͤnigl. Regierung des Unter: Donaufreifes, Kam— 
mer des Innern, reaktivirt worden. 

Bolgende Pfarreyen und Beneficien find verliehen wor: 





Studienleprer und Pfarramts : Gandidaten Johann Karl 
Wilpelm Höchtlen in Düntelsbüpl; die Pfarrep Untermerz« 
bach, Det Memmelsdorf, dem bisherigen Pfarrer zu Bauens 
ftein, Del. Ludmwigftadt, Frieder. Ludw. Ephraim Schmidt; 
das Beneficium in Markıl, 2dg. Altenötting, dem derma: 
ligen Schloßtaplan Joh. Bapt. Lang zu Ranfels, Landger. 
Bilshofen ; die Pfarren Hambah, Land : Gommiffariats 
Neuftadt, dem Pfarrer Mathias Vollmar zu Röderspeim 
des naͤmlichen Land · Eommiſſarlats, und die Pfarrey Roſcheim, 
Lande Sommiffariate Frankenthal, dem Pfarrer Phllipp 
Bergmann, zu Gerbach, Land-Commilſſariats Kirchheimbos 
landen; die Pfarrey Birfingen, Land: Eommifiariatd Zwey⸗ 
brücken, dem Pfarrer Georg Schneider zu Anmweiler, Lands 
Sommilfariats Landau. — 

Erledigt find: Die Pfarrey Neukirchen, Log. Burgs 
lengenfeld, mit 1273 fl. 21 Er. Ertrag, und 115 fl. 10 Er. 
Raften; die Pfarrey Trauchgau, Log. Schongau, mit 7835 fl. 
38 Er. Ertrag und 8 fl. 344 Er. Laſten; 

der Sul: und Mefnerdienft zu Perlesreutp, 2dg- 
Wolffteln, mit‘900 fl. Gehalt; die Schullehrerſtelle zu Mor: 
lesau, %dg. Gmünden mit 150 fl. Ertrag. 


— — 








Königliches Hof: und National-Theater. 
Sonntag den 8. Nov. Ein Mann hilft dem 
andern. Luftfpiel in 1 Alt von Gohanna von Wei: 
fentpurn. Darauf folgt: Der Jahrmarkt zu Krakau. 
Ballet in 2 Abtheilungen vom k. Balletmeifter Horfcelt. 
Die Muſik vom Kapellmeifter Kinsky. 


Unge Pommene Freide. 

Den 5. Nov. (®. Hirih.) Wegram, Partitulier 
von London. Ramaroffe, Kfm. von Beaune. Biond, 
Partikulier von London. (Gold. ig Baron Brandens 
ftein, k. Rittmeifter, und Graf Buttler, von Würzs 
burg. (©. Kreuz.) I. D. die Prinzeffin Elife von Dettin: 
gensMWallerftein. Lady Doulep, mit Familie von 








den: Die Pfarren Unternbibert, Dekanats Ansbach, dem | London. Löfher, Kfm. von Birmingham, 
Mündner: Shranne, 
vom 7. bis 14. November 1820. 
Soͤchſter Waprer |Mindeper 
; Refte | 
Zufuhr. —*— Verlauft. a Dur | Mittel: | Dur: 
Getreid : Gattung. x g- h u | ſchnittopr. Preis. fhnittöpr. 
l 
Snifet, | Ewäne. | Smäfer. | Saäter. | Ewine. | a. || m |mj| | Im 
WBaipen 221 g 1251 1472 | 1598 | 7A | 16] 10] 15 1321] 14 | 36 
u —E sa 656 829 661 | zii 10 \35 10 | 13 
Gerite — 110 3505 5699 5125 il 9 E 8 |45 
_ Haber 1 5 1558 1605 1501 | 5 |aı 4 156 


Waihen minder um 5 Fr. 17 fr. 


Korn minder um 











Haber mehr um ı fr. 


Gerjie minder um 11 Er. 





Münden, in der Literarifch» Artiftifhen Anftalt der 3. @. Gottafhen Buchhandlung. 
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Was das Heut dem König auch verneinet, 
Als erfüllt in Zukunft fchon erfcheinet : 
Anerfennung deifen, was er thut. 

Einftens, wenn die Leidenfchaften fchweigen, - 
Wird, was er vollbracht hat, rein ſich zeinen, , 
Wenn die Mittwelt iangjt im Grabe ruht. 


Gluͤcklich! der auf einen Thron berufen; 
Zu erfteigen hat er feine Stufen, 
Ueber ihm auf Erden niemand ſteht; 
Seinen fehnend, glühend feften Willen , 
Gutes zu bewirten, darf er ftilfen, 
Und der Tod nicht feine Epur verweht. 


Fernhin über feines Lebens Tage, 
Wenn Verläumdung endete und Plage, 
Wirkt wohlthätig er noch immer fort. 
Der Berfannte wird zurücd verlanget 
Und den Lohn der gute Fürft empfanget 
Wenn nicht hier bereits, doch ficher dort. 


— — — — 


Herrlich! uͤber freyes Volk zu walten, 

Nicht nach Willkuͤhr graͤnzenlos zu falten, — 
Sondern in den Schranken, die beſtehn; 
Muthig, kraͤftig ſtets voran zu ſchreiten, 
Heilend wo ed moͤglich iſt die Leiden, 

In dem Edelen fein Volt erhoͤhn. 


Schwierigkeiten, welche fich ergeben, 
Hinderniffe, welche fich erheben, 

Stäplen mehr noch die Beharrlichfeit, 
Und in ded Berwufitfegnd heil'ger Staͤrke, 
Zu vollbringen des Berufes Werke, 

Tritt er kuͤhn und offen in den Streit. 


Ein zum Himmel hebendes Empfinden, 
Gegen welches alle Mühen fchwinden, 
Wenn Erfolg das heiße Streben kroͤnt, 
Wenn im Volk das Gute frifch gedeihet, 
Welchem er fein Leben ganz geweihet, 
Wird erfannt, was früher ward verhöhnt. 


Liebe findet wer ermüdet nicht im Lieben, 
Wenn auch lang die Herzen fühllos blieben, 
Schliefen fie am Ende doch ſich auf. 

Trachten manche gleich es zu verhindern, 
Trennt's nicht ftetd den Vater von den Kindern, 
Zieht fie liebend an fein Herz herauf. 


nn —N — — 
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Bliage«! die Freskobilder im Hofgarten. 
” Erſtes Bild. 
Befrenung des deutſchen Heered im Engpaße von 
Chiuſa durch Dtto den Grofen von. Wittelsbach 
1155. . 

( Fortfegung.) 

Unter den Gegenitänden ber Gefchichtinaleren mer: 
den die Schlachten und Gefechte ſtets einen bedeutenden 
Rang behaupten und gewijfer Maſſen einen merkwürdi— 
gen ©egenfag zu ben heiligen Stüden bilden, indem 
in ihnen eben fo die irdifche Krafe wie in jenen die 
himmliſche entfcheidend bervortritt. ‚Wenn uns religiöfe 
Darftellungen durch das Licht göttlicher Hoheit mit Des 
mwunderung, Hingebung und entfagender Demuth erfüls 
len, wenn fie unfer Uuge vom Zeitlichen abwenden, un: 
fer Herz gyit erhabenen Hoffnungen erfüllen und felbit 
an den Freuden der Herrfchaft und dem Stolze der 
Freyheit und die Hinfäligkeit alles Menſchlichen erbli— 
den laſſen, fo nehmen bingegen Priegeriihe Gemälde 
unfer ganzes Gefühl für die Größe des Mutbes, den 
Glanz dee Tapferkeit, den Preis des Sieges in An: 
fpruch, und indem die Geuien der Linjterblichfeit die 
Stirne des Gefallenen mit unvermwelflichen Lorbeern um: 
flechten, fcheint ein neues Lebendinorgenrotb, fih auf 
den blaßen Wangen zu entzünden, im Gewühle der don: 
neenden Schlacht verhallet das Aechzen des Sterbenden, 
während taufende an die Pforte der Emigkeit pochen, 
Fennt der Aufbraufende Muth nur das rüjtige Gefühl 
der Gegenwart, und in den fehäumenden Wellen blitzet 
wohl das Licht der irdifchen Sonne, allein der milden 
Sterne und des blauen Aethers ruhiger Schimmer glänzt 
nicht in ihrem wilden Getümmel wieder. Wie alle Af: 
fefte der reinen Lebenskraft, Zorn, Muth, Derzweirlung, 
Wuth, Kühnheit, Ungit, Siegesluſt fih im Schlacht: 
Gemälde zeigen, fo gibt es auch Gelegenheit, das finn: 
liche Lebensorgan, den Körper, in allen feinen Formen 
zu entiwiceln und die unendliche Abitufung des Mienen: 
fpieles von dem Falten Ernte entfchlojfenen Heldenmu: 
tbes, bis zur fchredlichen Todesfurcht erfcheinen zu lafı 
fen; biee fprudelt eine unerfchöpflibe Quelle, wo das 
Genie immer wieder umerreichbar fenn, und das Talent 
immer wieder Danf gewinnen kann. Wenn aber auch 
der reichbegabte Künftler bier niemals in Verlegenbeit 
geratben wird, wenn ihn die vielen trefflichen Leiftun. 
gen vielmehe nur anfpornen müſſen, den koſtbaren Dia: 
mant in einer neuen überraſchenden Farbe fpielen zu 
laffen, fo darf er deftwegen nicht ohne Studium, obne 
Dejonnenbeit arbeiten, die Kraft wird er allerdings fei: 
nem Genie verdanken, allein die fchriftliche Anordnung, 
das Sinnreiche der Kompofition, das Harmonifche der 
Gedanfen wird er nur durch Uebung feines Geiſtes er: 
fangen. Wir reden bier nicht von ©efechten, melde 
der Genremaleren angebören, wir feßen daher auch das 
allgemeine Charakterijtifbe der Schlachtmalerey ſchon 
voraus, und haben nur die hijlorifche vor Augen, aber 





weil diefe nichts Allgemeines darſtellt, muß fle natürlich 
auch immer durch ein befonderes Merkmal, meilten 
Theils durch eine bervorftehende Perfönlihkeit als hi: 
ftorifch bezeichnet ſeyn, und um dieſer beftimmten Auf 
gabe zu genügen, iſt fie gezwungen, einem freyen Spiele 
ber Einbildungsfeaft zu entfagen. Diefe Beſchränkung 
durch ein gegebenes Vorbild dürfte jedoch Baum als eine 
beflagenswertbe. zu betrachten. fenn, vielmehr trägt die 
biftorifche Perfönlichkeit ein Gepräge der Wahrbeit, wels 
ches die Schöpfung der Phantafie felten oder niemals 
zu erreichen pflegt. Man berufe fich nicht auf mytho— 
logiſche Figuren, bier herrſcht ein anderer Kunflidealis- 
mus, bier bildet fi das befondere Geſetz der Schön: 
beit aus dem allgemeinen hervor, während das Idea: 
lifche bey dem biftorifchen nur als Formelles hinzutritt 
und das Befondere ergreifen muß. Sollte aber auch 
diefe Bedingung die Frenheit des Künftlers beeinträch: 
tigen, fo gibt ‚gerade dad Schlachtgemälde auf einer 
anderen Seite wieder einen ſchäzbaren Erfag, denn in: 
dem es einen Kampf darftellt, liegt ein interejfanter, 
reicher, umerfchöpfliher Gegenfap in der Aufgabe 
felbit, und das Talent der Anordnung findet die anlos 
dendfte Gelegenheit, fih in feinem Reichthum und feis 
ner feinen Beobachtung hervorzuthun. Allein der Fünfts 
lerifche Scharffinn entgeht darum einer fchivereren Probe 
nicht; denn indem der Ausdruck ſich theilt, drobt auch 
der Einheit des Ganzen Gefahr, und doch muß er ibn 
und zwar mit einer gewiſſen Beichränfung feiner Vor— 
liebe für den Helden theilen, wenn der Gegenjap le: 
endig genug bleiben und nicht in einem einfeitigen 
Olanze verſchwinden fol. Wird der Gegner jedes Vor: 
zuges beraubt, fo leidet damit auch der Sieger, fo wie 
auch alle Strablen eines würdigen Feindes zulept um 
fein Haupt fib verfammeln, Achilles ift fo unerreihbar 
groß durch des edlen Hektors Größe. Keine geringere 
Uufmertfamkeit darf den Mebengruppen gemidmet ver: 
den, diefelben dürfen die Hauptperfonen weder verdunk⸗ 
ein, noch ohne Zuſammenhang mit ihnen erfcheinen, 
fie müjfen nothwendig fenn, fie müſſen das allgemeine 
Antereife verjtärfen, und doch den forfchenden Blick 
wieder auf die Heldenfiguren zurückleiten. Kehren wie 
nun zum Bilde unfered Otto zurück. Der Künftler 
wählte mit Scharffinn den Moment, wo der Wittels— 
bacher fiegreich die Fahne des Meiches ſchwingt, und 
der Jubel des gerächten deutfchen Heeres an den Felfens 
wänden emporwirbelt, feine Stellung drückt jenen glück— 
lichen Uebergang von der Hite der Gefahr zu ruhiger 
Freude tes Sieges aus, noch raucht fein Schwert vom 
Blute ded Dermwegenen, der ibm in den Weg trat, Faum 
achtet er, indem er feinem Saifer den Vollzug bee 
Rache ankündigt, des vor ibm gebeugten Alberich. 
Dennoch ift die Gefahr für ihn noch nicht vorüber, 
uoch tobt der Kampf in feinem Rüden, noch Hingen 
Speer und Schwert im wilden Getümmel über feinem 
Haupte, und indem wir ibn bewundern, miüjfen wie 
zugleih noch für ihn zittern. 
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Der Häuptling Alberich ift deßwegen nicht vernach⸗ 
fäßigt, fein golditarrendes Gewand neben dem eijenums 
gebenen Dtto zeige uns genugfam, daß er es mit bie 
fen Manne nicht in offener Schlacht aufnehmen würde, 
er it von der gewandten Kühnheit des Deutſchen über: 
raſcht, durch den glücklichen Anſturm entmutbigt, und 
auf feine Erhaltung bedacht, doch darum Bönnen wir 
ihn noch nicht zu den Feigen zählen, fein Auge ver: 
Fündet Lift, Klugheit, Energie, es blicdt nicht zum erſten 
Male in den Todesrachen des Kampfes, er bleibt im: 
mer eim gefährlicher, im unerwartetem Weberfall verwe⸗ 
gener Feind, er ift ein Führer von Gewandtheit, durch 
Geſchick den Seinen wertb, nur dem Schwerte Dtto's 
Bann er nicht widerfteben, und ſelbſt jegt, wo ihn viels 
leicht der 'deutfche Arm rächend in die Tiefe fchleudert, 
fpielt noch der gefprochene Hohn um feine Lippen, er 
rechnet zwar auf ritterfihe Großmuth, wird aber barum 
den Deutjchen nicht höher achten. Die Figur, welche 
fih Hinter Alberich zum gäbnenden Abſturz drängt, kann 
unferer Auſmerkſamkeit nicht entgeben; fie ſtellt offen: 
bar einen Verteauten Alberichs dar, welcher jedoch Feine 
der beifern Cigenjchaften des Führers theilt, auf diefem 
Gefichte mifchen ſich Schreden und Wuth, Todesfurcht 
und mutblofer Zorn, er repräfentirt ganz jenen über: 
mütbigen Hohn, welcher den Deutſchen gefprochen warb, 
und gewiß bat diefee berzlofe Freche den eriten Stein 
gegen des Saifers Doten geworfen. Noch darf je: 
ner Präftige Deutfche nicht unbemerkt bleiben, wel: 
her mit dem Speer einen Welfchen niederjtößt, wie 
auch die Figur, welche im Begriffe it, einen Felſen— 
Stein zu werfen, diefes treuberzige Geſicht mit ein: 
fachen, Präftigen Zügen Pam aus- baperifchen Gauen, 
es it längft mit den Oefabren vertraut, voll Zuver: 
fie, voll männlicher Entfchlojfenheit und läßt leicht ei: 
nen alten Kriegs: Genojien des Pfalzgrafen erkennen. 
Anden alle diefe Tbeile unfer Uuge angenehm anzieben, 
‚ müffen mir auch desjenigen gedenken, mas vielleicht 
Manchen etwas flören könnte. Der rüdlings ftürzende 
DVeronefe beugt fein Haupt bereits über den Abbang, 
diefe Stellung paßt allerdings zur ganzen Situation 
und wurde benußt zum Ausdrucke des Entfepend, wels 
ches in einer ſolchen Scene fat gar nicht feblen darf, 
allein eine abwärts gebende efichtsrichtung bet für 
das Uuge immer etwas ungewobntes, Unangenehmes 
und wird durch den Beyſatz des Schredlichen leicht zu 
gräßlih. Aber gerade im ©ebrauche des Gräßlichen 
find dem Maler feine Gränzlinien gezogen, der Bild- 
bauer und Dichter dürfen minder ängſtlich fenn, fie ge: 
ben uns nie das finnliche Natürliche fo lebhaft zu [hauen 
und während die plaftifchen Bilder des Todes, des 
Schmerzes nur allein das geiſtige daran erblicken laffen, 
Fann uns der Maler leicht über dad Erſchütternde bin: 
aus zum Grauenbaften führen, obne deßwegen unwahr 
zu fenn oder zu übertreiben. Sobald uns am Börper: 
lihen Schmerz, fobald uns am Tode das wilde, ab: 
ſcheuliche der natürlihen Zerfidrung erfcheinet, ijt das 


Maß der Kunft überfhritten und jener feinere Idealis⸗ 
mus verlegt, welcher das Wahre zu umgehen weiß, wo 
er in Gefahr kommt, das Geſchmackvolle oder Schick⸗ 
liche zu beleidigen, tmeldher den Tod fein Erbabenes 
ſchenkt obne fein Zurüchfchreddendes zu berühren, und 
ben Leidenden darzuftellen weiß, ohne genußftörende Miß- 
gefühle zu erregen. Wir wollen dieſes mehr als‘ allge: 
meine Regel erinnern, ald den Künitler dadurch eines 
Fehlers anklagen, wofür das Sinnige der Eompofition 
und bie Gewandtheit der Ausführung des Ganzen nicht 
hinreichend entfibädigten. Da nicht zu zweifeln ift, daß 
noch manche ähnliche Darjtellung in's Leben treten wird, 
fo kann nicht ganz unbemerkt bleiben, daß zwar bie 
Hehfärbung der Profpecte dem Perfpective günftig iſt, 
allein die Tiefe fich felbft wieder verfürzt, wenn ber 
Hintergrund zur lebhaft blau behandelt wird, 


(Die Fortfegung folgt.) 


Chronif des Tages. 


München Die Nachricht in Neo. 507. des Ins 
landes, daß Seine Majeftät der König am 1. Nov. 
zum Erſtenmale während Ihrer Unpäßlichfeit in der 
Haudfapelle der heiligen Meife beygewohnt baben, bes 
darf in foferne einer Berichtigung, daß Allerhöchſt Sie 
nicht blos am 1. November, fondern an allen Sonn: 
tagen während Ihrer Unpäßlichkeit der heiligen Meſſe 
aber nicht in Ihrer Dauskapelle fondern in Ihrem Zims 
mer bengewohnt baben. Das Befinden Seiner Majer 
tät war umd iſt auch ſtets fo, daf Allerhöchſt Sie noch 
feinen Uugenbli gehindert waren, Sich den Regierungs: 
geihäften mit unausgeſetzter Thätigfeit zu widmen. — 
3u Scolarchen an der lateinischen Stadtichule wurden 
auf dem Grund der vorgelegten Wablergebniffe ernannt : 
der Here Priejter Becherer, Herr Magiſtratsrath Yun: 
gelmaieer und Herr Apotheker Leßmüller. — Geſtern 
Morgend wurde au dem Rechen der Pfiitermüple die 
Leiche des bürgerlichen Melbers Wallner gefunden. Der: . 
ſelbe ijt vermutblich duch Verſehen in das Waſſer ge: 
ſtürzt, und ertrunfen. 

Bamberg. Am 20. v. früh um 7 Uhr iſt gu Höche 
ſtadt im nicht ganz vollendeten 76. Jahre der vormalige 
bochverdiente Pfarrer zu Derzogaurah und Venefiziat zum 
heil. Nikolaus dortfelbft, Here Georg Joſeph Schleicher, 
der legte der Grjefuiten der Bamberger Diözefe, geftorben. 

Ansbach, Die Lönigl. Regierung des Rezatkreifes hat 
wegen der in Ungarn, Defterreih, Sclefien und Mähren, 
dann in mehreren Drtfhaften des KRönigreihes Böhmen, 
namentlich im Berauner und Kauezimer-Kreiſe ausgebro: 
henen Rindviep: Peit (fog. Löferdürre) gegen das Königs 
reih Böhmen an der Grenze des diesſeitigen Kreifes die 
Sperre angeordnet und das Ginbringen alles Viehes 
oder der jur Berbreitung der Seuche beptragenden Stoffe 
unterfagt. 

Augsburg. Der Magiſtrat theilt der biefigen Gins 
wohnerfhaft ein Außerft huldvolles Schreiben Ihrer koͤnigl. 
Hoheit der Prinzeffin Matpilde an den Herrn Bürgermeis 
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ſter Barth, mit, welches in der Urſchrift im Ardive auf: 
bewahrt werden wird, um dafelbft zur Kenntniß und Gr 
innerung der fpäteften Nahlommenfhaft aufbewahrt zu 
werden. Das Schreiben fauter alfo: „Mein Herr Bürs 
germeifter! Die Aufmerkfamkeit, melde die Stadt Augs: 
burg gelegentlih der Anweſenheit meiner koͤniglichen Eltern 
mir perfönlih und befonders Dadurch hat zu erkennen geben 
wollen, daß fie in den mir jüngft dahler überreichten, in 
getriebenem Silber gefhmadvoll gearbeiteten zwey Bafen 
mir ein Andenten an meine Grburtsftadt gemidmer hat, 
konnte mich nicht anders als rühren und mit inniger Freude 
erfüllen. Wenn diefes zarte Geſchenk mich ſtets an jene 
Stadt des Königreiches erinnern wird, die in verbängnif: 
vollen Tagen meine Geburtöftadt war, fo ift es mir zus 
glei ein werthes Denkmal der Gefinnungen der treuen Ers 
gebenheit derfelben für den König meinen Vater, denen ich 
es verdanke. ch erfuhe den Deren Bürgermeifter der 
Stadt Augsburg für dieſe Aufmerkfamkeit meine Freude und 
meinen lebhaften Dank auszudrüden und fi perfönlic 
meiner vielen Wertpfhägung verfihert zu halten. 
Münden den 22. Oktbr. 1829. 
Mathilde, 


Prinzeffin von Bayern. 
Am 3.0.4. d. M. fand hier die Höfterliche Einkleidung der 
Lehrerinnen unferer Mädchen: Schulen ftatt, und zwar empfin: 
gen an dem erfteren Tage in dem nun wieder neu errichteten 
Klofter Maria:Stern 8, und am darauf folgenden 7 
Jungfrauen in dem ebenfalls new errichteten Kofler Et. Urs 
fula den Schleier, Hier folgen die Namen der Gingekleideten, 
ſammt ihren nunmehrigen Klofter: Namen: A. Im le: 
fier gu Maria:Stern: 1) Fräulein Afra v. Langenman: 
tel von Augsbura, M. Ludovika. 2) Thercfia Eberle, 
von Bernbeuern, M. Joſepha. 3) Maria Anna Maprr 
Hofer von Dillingen, M. Franziska. 4) Joſepha Fries 
feneager von Landsberg, M. Klara. 5) Katharina Gaif 
von Augsburg, M Antonia. 6) Franziéeka Eimiller von 
Schoͤnebach, M. Ehrilia. 7) Waria Anna Böd, Pant: 
richters Tochter von Zusmarshaufen, M. Magdalena 
8) Felizitas Schmid von Neuburg an der Kammel, M. Ma: 
ria Anna. B. Im Slofter zu Et. Urfula: 1) Maria 
Schmid von Graben, M, Karolina. 2) Viktoria Mayr: 
hofer von Villenbach, M. Dominita. 5) Kreszens Haͤus⸗ 
fer von Donauwörth, M. Albertina. 4) Joſepha Kö: 
nigsfperger von Augsburg, M. Matbildis. 5) Franziska 
„Walter von Augsburg, M. Urfula. 6) Amalia Friderike 
von Rothenburg an der Tauber, M. Tperefia. 7) Mas 
rat Anna Pini von Augsburg, M. Joſepha 
Berlin den 31. Det. Nah der Allerböciten Beſtim— 
mung Er. Majeflät des Königs erfolgte am Sonntag den 
25. d. M. zu Merfeburg die Eröffnung des dritten Landtas 
ges der Provinz Sachſen. Morgens um 9 Uhr verfammel: 
ten fih die Landtags: Abgeordneten in der Domkirche zum 
feyerlichen Bottesdienft, welchem auch der Fün. Landtags: 
eommiffarius nebſt den Givil: und Militärbehörden beywohn⸗ 
te. Da der geheime Staatöminifter, Herr von Klewig, 
Krankheitshalber fih veranlaßt gefegen hatte, auf Zurud: 
nahme des ihm Allerhöhft ertheilten Auftrags zur Bertres 
tung der Stelle eines koͤnigl. Landtagstommifiarius anzu: 


tragen, fo hatte Se. Majeftät den Meglerungspräfidenten, 
Freyherrn von Brenn, zum Rommiffarius bey diefem Land: 
fage ernannt. — Geine Majeftät der König hat In Betreff 
der Sammlungen, welde im Bezirk der Regierung zu Pots⸗ 
dam für die im April d. J. durch Ueberſchwemmung vers 
unglüdten Bewohner Preußens flatt gefunden hatte, durch 
Kabinetsordre vom 15. DEt. der Regierung Seine beyfällige 
Anerkennung des mwoplthätigen Sinnes, welcher ſich in ihr 
rem Bezirk durch diefe Bepträge bethätiget hat, ausgedrüdt. 
— Die preufifhe Staatszeitung gibt In einem Auszuge el: 
ner ftatiftifhen Ueberfiht der geftiegenen Bevölkerung der 
Stadt Berlin in den Jahren 1815 bis 1828. Mach den 
daraus enthobenen Angaben hat fih in den legten 15 Jah: 
ven die Anzahl der bewohnten Quartiere um 9664, Die An⸗ 
zahl der defteuerten Quartiere nur um 421 vermehrt. Mau 
fheint indefien daraus doc Feineswegs folgern zu können, 
daß die Vermehrung der Bevölkerung Berlins, welche wäh: 
rend dieſes Zeitraumes ftatt fand, für die Vermehrung feis 
nes Wohlſtandes, oder auch nur für die KommunalsEins 
Fünfte beynahe unftuchtbar geweſen [es Zunädft hat ſich 
doch die Anzahl der wegen ihrer perſoͤnlichen Steuerfreppeit 
unbefteuert gebliebenen Samilien faft verfünffacht, indem fie 
von 722 auf 3551 geftiegen if. Die 2809 Familien, welche 
hiernach mehr eingemiethet find, gehören einem beträdtlis 
hen Theil nad zu den Wohlhabenden, es ift ihre Nads 
frage um Miethe, welde die Miethöfteuer erhöhen bilft 
und ihre Gonfumtion, welche zur Befhäftigung der Gewerb⸗ 
treibenden und zur Vermehrung des Grtrages der Map: 
und Scladtjteuer, mithin au des Kommunalzufhlages 
zu derfelben, wefentlich beytraͤgt. Die Anzahl der Familien, 
welche wegen ihrer Dürftigkeit Feine Miethsſteuer zahlen, 
hat fih der Angabe nach mehr, als vervierfaht; nämlich 
von 2122 auf 8556 vermehrt. Wenn Die Berliner Stadt: 
aemeinde jegt 6454 Yamilien mehr als im Jahre 1815 die 
Mietheſteuer erläßt; fo werden bierin wohl die Fortſchritte 
einer hoͤchſt achtbaren Mildrpätigfeit, aber nicht die Fort: 
fchritte einer tieferen Verarmung erkannt werden können. 
Ueberhaupt iſt der Schluß von einem vermehrten Aufwande 
für Die Armen auf eine Zunahme der Armuth feldit keines⸗ 
wegs zu rechtfertigen. Indem die Begriffe von dem, was 
Bebenöbedürfnig ift, ſich erhöhen und veredeln, vermehrt 
fih nicht nur der Aufwand für die ſchon feüher der Öffents 
lihen Mildepätigkeit anheim gefallenen Armen, welden nun 
mit größeren Koften ein befiered Loos bereitet wird; fons 
dern es wählt auch ganz matürlih die Anzahl derer, welche 
für Hiülfsbedürftig erachtet werden. In armen Gegenden 
erträgt ein fehr großer Theil der Einwohner Entbeprungen, 
melde den Bewohnern wohlhabender Städte aanz unerträg: 
lich fcheinen, während jene nicht daran denken, eine Inter: 
flügung zu ſuchen, mweil Ihr Zuftand ein ganz gemühnlider 
ift, erregen diefe bey gleihem Mangel felbft unaufgefordert 
eine mildthätige Theilnahme. 


anne ne — 


Königlides Hof: und National:Theater. 
Dienfiag den 10. Nov, Iphigenia in Tauris. 





| Dper in 5 Alten, von Ritter von Gluck. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 5. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 


Das 8 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 
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11. November 1829. 





Schuld oder Nichtſchuld der gegenwärtig 
bey der Juſtiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen diefed Verwaltungs: 
jweiges, 

u. 2% 

Wenn es einen guten, feinem Vaterlande mit Wärme 
angehörigen Patrioten ſchon ſchmerzt, Inititute herab: 
gewürdigt zu feben, morauf weitaus mehr als auf fo 
viele andere, die fich gefchäftig aufbringen, die Glüd: 
feligteit feiner Landsleute, die Sicherheit ihrer Perfon 
und ihres Cigentbums beruhen, fo muß ihn Diefe Her 
ahfetung noch um fo viel ſchraeczhafter kräulen, ut er 
feloft Priefter diefes Inftitutes; und man kann es ihm 
nicht verdenfen, wenn er nad jahrelangem Stillſchwei— 
gen die fo viel betretene Heerftraffe, „Publizität“ betritt; 
nicht um die Beifel der Satyre zu fchwingen, welche 
der Wichtigkeit der Sache halber, bier am unrechten 
Drte angebraht wäre; nicht um mit den Schrenern 
felbit zu ſchreyen, denn dieß würde das Uebel noch är: 
ger maden, fondern um in der Eiſenbahn der unpar: 
tbeviichen Prüfung, den Werth des Juſtitutes in die eine, 
und die Ausfälle auf dasfelbe in die andre Wagfchale 
zu legen, und mit Paltblütigeer Zunge der Gelbfterfah: 
enng und vieljähriger eigener Beobachtung, beude ne: 
geneinander abzumiegen. 


8. 2. 

Es ijt fonderbar, daß felt dem Sturz des Corſen, 
nennen wir ihn nun Ufurpator oder großen Feldheren, 
oder wie jedem beliebt ; die Nothwendigkeit einer gebdie: 
genen ©erechtigkeitöpflege immer lebhafter gefühlt wurde. 
Die Unabhängigkeit und mit ihr die Würde des Rich: 
teramtes flieg aus den Gräbern der eingeftürgten Al: 
leingewalt, Willkühr und Eroberungsfucht wieder in das 
Leben. Sie fand den erften Platz angemiefen in allen 
jenen Verfaſſungen, welche die Monarchen ihren Völkern 
zu geben, felbverläugnend genug waren, und wofür ih: 
nen ewiger Dank gebühret. Daß nicht alle diefem ſchö— 
nen Benfpiele gefolgt find, ift nur zu bedauern. Aber 
es {ft fonderbar fage ich, daß gerade jeht, mo die Rich: 
teramtsrwärde auf einen fo hohen Rang erhoben wurde, 
mo man bie berrlihen Worte vernimmt: „Niemand 


fol feinem ordentlihen Nichter entzogen werden“, und 
„ieder Unterthau ftebt unter dem Schutze der Gefepe“* 
und „der Monarch wird felbft in allen feinen Rechts: 
angelegenheiten mit feinen lintertbanen ben feinen Ges 
tihtshöfen Recht nehmen, die Diener der Gerechtigkeit 
können nur durch richterlichen Spruch ihres Amtes ent: 
fegt werden ıc. 

die Befchiwerden und Kritiken über die Ausübung 
ber Richterpflichten beynahe täglich Tauter werden, und 
manchmal an das Unbefcheidene gränzen, weit mehr als 
in ben früheren Zeiten, wo man den Richter in feinen 
Zurttionen durch minifteriele Hände aebunden, von 
Ructſichten feiner Adhängigkeit geleite? glaubte; und wo 
derfelbe auch wirflid jenen Stand der Unabhängigkeit 
nicht genof, welden ibm die Berfaffungsurtunde eins 
räumte. Und wirklich ſtürmen dergleichen, den hoben 
Stand der Richteramtsfunftion in einen niedrigen Sumpf 
berabzuzieben, bemübte Ausfälle auf die Sache, wie 
auf die Perfonen fo von allen Eeiten ein, und finden 
in den am meiften gelefenen öffentlichen Blättern eine 
fibernde Aufnahme, daß es hoch an der Zeit ift, ihren 
Inhalt zu durchgehen, und bie Ungegriffenen ſoviel es 
die Wahrheit und die wirkliche Lage der Dinge erlaubt, 
zu rechtfertigen. 

. Os 

Es wäre viel zu mweitfchichtig und zeitraubend, molls 
ten wir jebe einzelne dergleichen Beſchwerden, aus öf: 
fentlihen Blättern ſowohl als aus den Landtagsverhands 
lungen und aus mehreren Flugfchriften ausheben, und 
einzeln miderlegen. Die würde auch nur wieder zu 
befonderen vervielfäaltigten Wortwechfel führen, wodurch 
die gute Sache fo wenig ald Nichts gewinnt, und mag 
fhon aus diefer einzigen Urfache willen unterbleiben. 

Ich begnüge mich daber einen Auszug aus benfel: 
ben zu liefern, und folgende Leberficht aufzuftellen. Die 
bäufigften und fchneidenften Befchwerden find : 

1) die Prozeffe nehmen in ihrer Inftruftion Fein Ende, 

2) Sie werden daher zu Poftfpielig. 

3) Auch nad der Inſtruktion kann man Fein Endur⸗ 
theilmehr erwarten, weder in iter, 2ter noch 3ter 
Snftanz. s 
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4) Die Urtheile find oft widerfprechend, die Eutſchei— 
dungsgründe welche aufgeführt werden, bem diſ— 
pofitiven Theil dee Sentenz nicht anpaffend, oft 
ganz zumiderlaufend. 
Man Fann Peine Erecution erwarten, mit dem 
Recht auf der Hand nicht zu feiner Sache Fommen. 
Am fühlbarften iſt diefes ben fisfalifchen Prozeſſen. 
Muthwillige zahlungsflüchtige Beklagte zieben die 
Sache, befonders wenn fie nicht an Det und 
Stelle find, fo ungeheuer berum, daß Jahre, ver: 
geben, bis man fie zur Untwort bringt. 
Die Rechtspflege, berubet vorzüglich und ben meh: 
reren Untergerichten fogar ausfchließend in den Hän- 
den der Rechtspraktikanten, welche Peine jelbft: 
fländige Nicdjteramtshandlungen vornehmen dür— 
fen. Wir wollen jeden diefer Vorwürfe gegen bie 
Rechtöpflege in Bayern mit der Fackel der Unbe— 
fangenheit beleuchten, und mit dem Motto des 
Tacitus „sine studio ct ira* unparthenijch prüfen, 
. 

Zum erften, und zweyten und dritten Beſchwerde— 
punft „gegen die Civilrechtspflege; wobey fih die all 
gemeine Stinfmung jo mächtig erbebt, daß fie fogar 
einem ehemaligen Mitgliede- der jtändifhen Verſamm— 
lung die Worte in den Mund gab, „die Juſtiz in Bayern 
fen fhleht* — 

„und weßhalb fchon der erjte banerifche Landtag in 
jener Form wie fie gegemmärtig ſtatt finden, die Mo: 
velle über die Prozefs: Ordnung vom. 22. Juln 1819 
veranlaßte, mwodurd die Prozefe in ihrer Injtruftion 
an MWeitfchichtigkeit abnehmen, und daher auch in der 
Dauer verfürzt werden ſollten,“ — 


um was immer für eine Verfügung wirkſam in das 
Leben treten zu laſſen, — gehört nicht nur die Verfügung, 
und der Ausſpruch ibrer Geſetzeokraft; fondern auch 
Eingemweihte in ihrm Inhalte, welche fie in Ausübung 
bringen. Zeigen fih die wohlthätigen berechweten Wir: 
kungen / welche man als Vorderfaß ben ibrer Schöpfung 
vorausgefchickt hatte, nicht; fo muß emtiweder bie Ur— 
fache bievon in ihrer Mangelbaftigfeit aefucht, oder 
den Cingemweihten wegen feblerbafter dem Zwede ganz 
entgegengefeßter Anwendung derfelben zur Laſt gelegt 
werden. 


5) 


6) 
?) 


8) 


(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber die Prüfungen der Nechtsfandida: 
ten als Adfpiranten zum Staatddienfte. 


Beſchluß.) 

Anlangend, insbeſondere die Frage, ob mündliche 
oder ſchriftliche Prüfungen ſtattfinden ſollen? — fo 
macht es die oben erwähnte Oeffentlichkeit der Rechts— 
pflege, welche wir hoffentlich ungeachtet des gewaltigen 
Unftrebend der Freunde des Alten und Gebeimen den: 
noch recht bald durch die Bebarrlichfeit unferest, 


für das Aufblüben des Volfslebens in Kunſt 
und Wiffenfchaft begeifterten Königs als ein 
beglüctendes, des Verleihers würdiges Gefchen? erbals 
ten werden, fdon an und für fih nothwendig, daß 
die Prüfungen in der Hauptfache mündlich geſchehen 
und nue in einigen Gegenſtänden eine fchriftlihe Prü: 
fung vorgenommen werde, um mämlich zu erproben, 
welche Gewandtheit der Kandidat im fchriftlihen Aus: 
drucke bat, da doch diefe Eigenfchaft gleihfals zur Tüchs 
tigkeit eines Beamten geböret. Uber ſelbſt abgeſehen 
von der Deffentlichkeit der Rechtspflege bat eine münd⸗ 
lihe Prüfung außerordentlich viele Vorzüge vor der 
fheiftlihen, indem fie befonders geeignet ift, zu einem 
wahren Nefultate zu führen. Mean fage nämlich nicht, 
daß es zu viel gefodert heiße, eine mündliche Prüfung 
zu beiteben; der Kandidat fen obnedieß ben diefem Ucte 
befangen, und könne im Dortrage leicht aus Aengitlich 
feit verunglücen, objchon er feiner Sache gewiß fen, 
und binreichende Kenntniſſe befite. Allein man bat es 
bier nicht mit einem Kinde zu thun, fondeen mit einem 
jungen Manne, melcher demnächit im Öffentlidyen Leben 
auftreten will, und diefer follte durch Scheune und bange 
Furcht gebindert werden, feinen wiifenfchaftlichen Reichs 
thum an den Tag zu legen? Was nügen dem Staate 
Beamte, welche zittern, wenn fie fprechen follen? — 
Diefe mündlihe Prüfung iſt es gerade, welche jede 
Taufhung einestbeild entfernet, und anderntbeils dem 
zu Prüfenden Gelegenbeit giebt, feine Kenntniſſe auf 
eine glänzende Weife zu entfalten. Unedle Kunitgriffe 
müſſen bier fcbeiteen, und Menfchen, welche nur im 
Dertrauen anf diejelben fibh auf den Kampfplag wagen, 
werden zurücfe bleiben. Dffenbar kann aber der Staat 
bieben nur gewinnen, indem er überzeugt fenn barf, 
daß er dem bier Erprobten, wenn feine Moralität nicht 
entgegentebt, das Wohl feiner Bürger mit Zuverläßig: 
feit anvertrauen darf. Auch mag fich der Staat in dies 
fer Beziehung ben feinen Unfoderungen um for mehr 
Strenge erlauben, wenn er in anderer Hinfiht den lim: 
fang der Prüfungsaegenjtände nicht über die Gebühr 
erweitert, und namentlich die Juſtiz von der Verwal⸗ 
tung trennt, wodurch ohnedieß der von dem fünftigen 
Juftigbeamten abzulegenden Proben feiner Tüchtigkeit 
bedeutend weniger werden. 

Durch die Uufnahme der allgemeinen Wiſſenſchaften 
in den Kreis der Prüfungsgegenjftände und durch Die 
Einführung münbdlicher Prüfungen in der Hauptfache 
wäre zugleich, mie wir gezeigt baben, einigen gewicht: 
vollen Mißjtänden des bisherigen Prüfungsivefens, von 
welchen wir oben binfichtlih der Prüfungsart gefpros 
chen baben, abgeholſen. Wünſchenswerth wäre in Ber 
ziehung auf das bereitS oben in Auregung Gebrachte 
noch Folgendes: " 

Um ©leichbeit in der Deurtbeilung berzuitellen, hal⸗ 
ten wir es nämlich für abfolut nothwendig, daß die 
Prüfung nur an Einem Drte und von Einer Kommif: 
fion vorgenommen werde, Wo könnte aber dieſes füg— 
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licher gefcheben, als an dem Bike der Eentraljtellen ? 
Mag ed immerhin mit Kojten für den Candidaten vers 
bunden fenn, der Wohlhabende kann fie beftreiten, und 
der Unvermögende wird, wenn er ein würdiges Sub— 
jeet ift, gewiß irgendiwo- fo viele Unterſtützung finden, 
als zu diefem Zwecke erfodert wird. Die Vornahme 
der Prüfung am Sitze der Centralftellen erfcheint aber 
um fo nothwendiger, ald wir die fernere AUnfoderung 
machen, daß zur Garantie für Staat und Canpdidaten 
die Prüfung nicht von wenigen Cenforen, deren Qualis 
tät zu dieſem Gefchäfte nicht a priori als bergeftellt 
betrachtet werden kann, fondern von einer befonders 
anzuordnnenden und aus ausgezeichneten Theoretitern und 
Pruftitern beftebenden Commijfion von wenigſtens acht 
Gliedern betbätiget werde, Mo Fönuten fi aber die 
zu diefem Gefchäfte tauglichen Männer zuverläßiger fin: 
den, als dort, wo die oberjten Tribunale ihren Sitz 
baben? Dbne Befchwerlichfeit Eönnte wohl die frag: 
liche Kommiffion aus einem Minifterialeathe des Staat: 
minijteriums der Juffiz, aus zwey Oberappellationgge: 
eichtsräthen, zwey Profejjoren der Hochfchule zu Mün— 
chen (nämlih Einem der Philofoppie und Ginem der 
Jurisprudenz), zwey Kreisgerichts- (Pünftigen Bezirks. 
gerichts-) Räthen von dort und aus einem Landgerichts: 
vorjtande von bort oder aus der Lmgegend, wozu für 
den Fall, daß Juſtiz und Verwaltung nicht alsbald ger 
trennt werden follte, noch ein Minijterialratb ben dem 
Staatsminifterium des Innern und ein Mitglied ber 
Regierung (K. d. 3.) zu Münden beyzuziehen wäre, 
gebildet werden. Auch fol unferer Anſicht mach, die 
Prüfung, wie es eines conjtitutionellen Staates würdig 
ift, infofern öffentlich gefcheben, daß die nächſten In— 
tereffenten ( eltern und Verwandten) der Candidaten 
beywohnen dürfen. Jedem Candidaten werde ein be: 
ſtimmter Zeitraum der Prüfung gewidmet, und nach 
geendigter Gefammtprüfung und gefchebener Beratbung 
des Prüfungscollegiums die Note der Candidaten öffents 
lich verfündiget und durch den Druck befannt gemacht, 
und zwar jedenfalls binnen 8 Tagen nach beendigter 
Prüfung, was um fo leichter geicheben Fann, als bie 
fchriftlihe Prüfung, welche auf böchitens 2 Aufſätze zu 
bejchränfen it, zuerjt vorgenommen werden, und deren 
Ergebniß alfo inzwiſchen, während die mündliche Prüf: 
ung vor ſich gebet, und binnen der weiteren vorerwähn: 
8 Tage erbalten werden kann. — Eine unerläßliche Vor— 
bedingung zur Zulaffung zur Prüfung fen aber die Bey: 
bringung eines legalen Sittenzeugniffes ded Candidaten 
von Seite feiner bisherigen polizenlihen Obrigkeit und 
feiner fonftigen Vorftände, und um fi) der RedlichPeit 
dieſer Zeugniffe zu verfichern, find fie ben Gelegenheit 
der mündlichen Prüfung, fo wie auch die früheren, auf 
Gymnaſien und Akademien von dem Candidaten erhal: 
tenen Noten vorzulefen (denn die Ausſteller diefer Zeugs 
niffe werden ſich doch nicht durch falſche Zeugniſſe öf— 
fentlih proftituiren und fih an dem Schandpfahle der 
Publicität ausftellen wollen!) und nebſt diefen Noten 


ben Ertheilung der Qualification in gewiſſenhafte Ge: 
mwägung zu ziehen. Daber müffe auch diefe Note der 
Qualification dahin lauten: „zum Staatsdienfte vorzüg—⸗ 
lih würdig — fehr würdig — würdig — unwürdig.“ — 
Eudlih möchte es noch in unferem Ermeffen zweck⸗ 
mäßig ſeyn, wenn diefer Prüfung eine wenigſtens z we y⸗ 
jährige Praris vorausgehen müßte. Es it nämlich 
durchaus nicht anzunehmen, daß der junge Mann durch 
eine praftifhe Laufbahn von einem Jahre in den Stand 
gefeht werde, allen Erfordernifen zu entfprechen, welche 
der Staatsdienft (und zu diefem will er doch durch die 
Prüfung für fähig erfannt werden) nothiwendig vors 
ausfehet. Don felbjt verftchet es ſich fchließlich, daß 
ben beitehender Deffentlichfeit der Rechtspflege der 
Staatödienjtadipirant während feiner practifchen. Laufs 
bahn befondere Proben feiner Fähigkeit, Öffentlih aufs 
juteeten, gegeben haben, und Zeugniſſe darüber bey: 
bringen muß, bevor er zur Prüfung zugelaffen wird. 
Nur noch einen Wunſch: möchten nämlich die bier 
vorgetragenen Anfichten von den Verjtändigen nicht wer 
niger mit fchonender Beurtheilung aufgenommen wer— 
den, als wir fie umeigennüpig aus reinem Wohlwollen 
für das allgemeine Befte an den Tag gelegt haben! 
Möchten — — — doch der Gegen kommt von 
Dben! d.r. A. 


Ebronif des Tages. 


Münden. Der k. geheime Hofrat von Schelling 
ift von Neuem für die folgenden drey Jahre zum Präfl: 
denten der baperifchen Akademie der Wiffenfchaften einftims 
mig gewählt worden. — BVergangenen Freytag verfammelte 
ſich die Geſellſchafts-Aula der hHiefigen Studierenden feit 
dem Beginne des neuen Semeſters zum erftenmale wieder 
im &. Odeon. Die Gefellfchaft war fo zahlreih, daß Die 
weite geräumige Halle nicht Alle faſſen Bonnte, und deßhalb 
viele, die feinen Plag mehr fanden, ſich wieder wegbegaben, 
Die Berfammlung wurde mit einer Rede des Studenten, 
Heren von Beders eröffnet; Hierauf dem Seren Hofrath 
Thierſch ein einſtimmiges Lebe hoch gebracht, der hinwieder 
den Anweſenden für ein fo herzliches Zeichen der Verehrung 
herzlich dankte. — Wie man erfährt, begründete fih der 
vorgeblihe Ruf des Den. Profeifors der Theologie, Dr. 
Döllinger, und deſſen darauf eingereichtes und von aller: 
hoͤchſter Stelle genehmigtes Gefuh, um ntlaffung aus 
dem bayerifhen Staatödienfte, auf ein bloßes Mifverftänds 
niß. Man glaubt, dag man fih von Seite der Univerfität 
für die Wiederaufnahme diefes würdigen Gelehrten in den 
Staatsdienft verwenden werde. Hr. Dr. Döllinger ift außer 
feiner gründlihen Gelehrſamkeit auch durch feine thätige 
Teilnahme an der hiefigen Zournaliftit und feine neuen 
geſchichtlichen Anfichten (insbefondere der Bartholomäus: 
naht) ruͤhmlichſt bekannt. 


Baden. Ge. Königl. Hoheit der Großherzog hat vers 
möge Minifteriafreftriptes vom 24. Sept. d. 3. genehmigt, 
daß jeder Proteftant, der fih dem Schulſtande widmen 
will, feine legte Bildung in einem Schullehrerſeminarium 
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erhalten müffe, und daß die noch jeht bey Schullehrern bes 
findlihen Schulpräparanden auf Dftern 1831 zum letzten⸗ 
mal jur Prüfung zugelaffen werden. 

Württemberg. Ge Maj. der König bat an bie 
Stelle des mit Tod abgegangenen königl. Oefandten am 
Zaiferlichen öfterreichifchen Dofe, des Staatsminifters und 
Dberfitammerherrn Grafen Zeppelin, den Rammerherrn 
und geheimen Begazionsrath v. Blomberg zum auferordent: 
lihen Gefandten und bevollmächtigten Minifter an diefem 
Hofe ernannt. 

Heffen. Folgendes ift die Rede, womit Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog am 3. November zu Darmftadt Die 
Berfammlung der Stände eröffnet hat: » Meine Herren 
Stände! Gerne fehe Ich Sie wieder um Mich verfammelt. 
Den redendften Beweis hievon gebe Ih Ihnen, indem Ich 
perfönlich diefe Berfammlung in elnem Augenblide eröffne, 
wo Ich durch Kummer gebeugt, in Trauer verfunten, den 
Berluft einer vo. Gattin beweine, die 535 Fahre hin 
dur die Befährtin Meines Lebens war. Mir ift in dieſer 
vortrefflichen Fürftin eine theure Freundin, Meinem Lande 
eine wohlmollende Landesmutter, den Armen eine mildthaͤ⸗ 
tige Befhügerin hHingeftorben, deren Andenken in Aller 
Herzen fortleben und flets geehrt werden wird. (rgeben 
in Die Befchlüffe der göttlihen Borfehung, erwarte Ich von 
ihr die Kraft, meinen Berluft zu erfragen. Ich erkenne 
ed dankbar, daß fie meine Tage friftet, weil id Mid von 
der Liebe und dem Vertrauen Meines Volkes umgeben 
weiß, Mir aud die Befriedigung wird, zu fehen, wie bie 
Trüdte eines vieljährigen Wirkens, das Mir duch die 
fhwierigen Berhältniffe,, mit welchen Ich mährend Meiner 
Regierung zu kaͤmpfen hatte, fo oft erſchwert ward, fich 
mehr und mehr unter Meinen Augen entwideln. Kein er 
hebliches Greignig hat Mir in den legtverfloffen Jahren 
Stoff zur Ilmzufriedenheit gegeben. Ueberall in meinem 
Bande haben die Geſetze Gehorſam, Meine Regierung Ers 
gebenheit gefunden. Als Ih Sie zum Regtenmale verfams 
melte, waren die Spuren vieljähriger Kriege an dem vers 
minderten MWoplftande Meiner Unterthanen immer noch 
fihtbar. Allgemeine, zum Theile äußere Verpältniße, über 
die Ich nicht zu gebieten vermochte, und die urfprünglicde 
Größe des Uebels lähmten zumeilen die Wirkung der Maf- 
regeln, die Ih ergriff, um demfelben abzjuhelfen. Das 
Bewußtſeyn, Alles, was von Mir abhping, zur Entfernung 
jener Erfheinung gethan zu haben, gewährte Mir Troft, 
minderte aber nicht Meine Betrübnig. Um fo größere Be: 
rubigung empfinde ch bey der Beobachtung des in man: 
hen Theilen Meines Landes wieder aufblühenden Wohlſtan⸗ 
des und einer regeren Gewerböthätigkeit, die den Eintritt 
einer neuen Periode bezeichnen, welche uns allmäplig die 
früheren wird vergeffen laſſen. Biele Urfahen haben hier: 
auf eingemwirft, unter mwelhen Ich den Zollvereinigungs: 
Bertrag nennen muß, Denn ich mit der Krone Preußen 
habe abſchließen laſſen. Diefer Vertrag verdankt feine Ents 
ftepung der Uebereinftimmung der Gefinnungen und Anfich: 
ten eines mächtigen Monarchen und der Meinigen hinficht: 
lich deffen, was das Wohl Unferer bepderfeitigen Untertha 
nen fördern Bönnte. Er ruht zugleih auf der Grumdlage, 
welche vorzüglich Staatöverträgen eine längere Dauer fichert, 
auf dem wechfelfeitigen Vortheile. Adtbar find die Gemif: 


fenhaftigfeit und der fefte Wille, mit welchen er von bey 
den Seiten ausgeführt und fo eine Aufgabe gelößt ward, 
die man Fur; zuvor für unldsbar Hielt. Die Folgen, melde 
diefe Uebereinkunft bisher äußerte, entiprehen vollkom 
Meiner Erwartung. Indeſſen ift es einleuchtend, dag 
fih In ihrem ganzen Umfange erft im Laufe der Zeit ents 
wideln können, (Der Beſchluß folgt.) 


Defterreih. Ge. Maj. der Kaifer hat den k. k. nie 
deröfterreihifhen Regierungdrath und Rreispauptmann Top. 
Bapt. Freyherrn von Waldftätten zum Wiener Polljeps 
Dberdirektor mit dem Titel eines E. E. Dofrathes zu ernen« 
nen geruht. — Bey der 8. K. Armee haben ſich mehrfaͤl⸗ 
tige Veränderungen ergeben. &. Hoheit, Ferdinand, Here 
sog zu Würtemberg, Feld-Marſchall, wurde Gouverneur 
der Bundesfeftung Mainz; Aloyhs Freyherr Gollner von 
Goldnenfels, General: Major wurde Inhaber des vacans 
ten Infant. Regiments Radivojevich Mr. 48. Zu Feldmar: 
fhalllieutenants wurden befördert, die Generals» Majore: 
Wilpelm Fürft zu Bentheim: Steinfurt und Emanuel Graf 
Mensdorf: Pouylly, legterer mit der Anftellung als Bicer 
Gouverneur der Bundesfeftung Mainz u. f. w. 


Hannover den 29. Oktober. Da die biöperigen Erfah: 
rungen gezeigt haben, daß nad dem gegenwärtigen Stands 
punkte und Umfange der medicinifhen Wiffenfhaften ber 
Zeitraum von drey Jahren nit mehr jureichend ift, um 
in allen für den Beruf eines Arztes unumgänglich noths 
wendigen Zweigen der Mediein gründlihe Kenntniffe fi 
iu erwerben, fo haben Se. Maj. fih bewogen gefunden, 
für alle diejenigen, welche die Argney: Wiffenfchaft im Kö: 
nigreihe Pünftighin praftify ausüben wollen, anftatt der 
bisherigen drepjäprigen, eine vierjährige afademifhe Stu: 
dierzeit vorzuſchreiben. 


Königlihes Hof: und National: Theater. 


Donnerftag den 12. Nov. Zum Grftenmal: Das 
Haus am Walle oder der Krieg der Fronde DL 
ftorifhes Euftfpiel in 3 Akten, nebft Prolog, nah Meles- 
ville, von Theodor Hall. 

Sreptag den 15. Nov, Das Bild. Trauerfpiel in 
5 Alten, von Houbald. - 








Ungefommene fremde, 


Den 6. Novbr. (©. Dirfh.) Baron Linden, Bieut. 
von Stuttgart. Graf Montebello von Paris. (GM, 
Hahn.) Raula, Banquier von Augsburg. (G. Kreuz.) 
Gräfin Holnftein von Landeput. Frau v. Barth, 
Bürgermeifters: Battin von Augsburg. (G. Bären.) Bas 
ron Meffina, Dauptm, von Landshut. Taͤſch, k. Lands 
richter von Kronach. Voͤlkl, Sekretärs Wittwe von Te 
gernfee. Taufh, Direktor von Waal, 

Den 7. Rovbr. (Old. Hirfh.) Graf St. Matirice, 
Gefandtfcafts » Sekretär von Paris. Ambrofi, Buchhaͤnd⸗ 
ler von Mailand. (Schw. Adler.) Scheller, Partik von 
Düren. Dilli, Kfm. von Frankfurt. (®. Kreuz.) Karo⸗ 
line Haas, Poligey : Aktuard » Tochter von Fürth. (Gb, 
Stern.) Michel, Hauptm. von Reichenhall. 


Münden, in der Literarifch : Artiftifhen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 





Das Inland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Dertſchland, mit vorzüglider Nidfidt auf Yayern. 


Num, 310, 





12. November 1820. 





Ueber die lateiniſchen Schulen nach dem 
neuen Schulplane. 


Nah Erſchemung des neuen Schulplanes iſt das 
Opvinnafium, wie er ed enthält, wenig, dejto mehr die 
lateinifche Schule der Gegenjtand mißfäliger Aeußerun— 
gen geworden. Der Umjtand, daf der Gegner fo viele 
find, beweifet zwar nicht, daß fie recht haben, im Ge: 
gentheil it der Wideripruch aus der Stellung und Be- 
fimmung diefer neuen Auſtalt erBlärlich genug; doch 
wird es nöthig feon, fih über Mandes, was fie ber 
teifft, zu verftändigen, damit man dadurch, daß die ge— 
rechten Forderungen ihr Recht finden, in den Fall 
Fommt, den unbegründeten answeichen zu Bönnen. 

Die lateinifcbe Schule bat eine doppelte Beſtim— 
mung, fie fol auf das Gynmaſium und foll zugleich auf 
das bürgerliche Leben vorbereiten. Dieſe doppelte Be: 
flimmung für eine gleichmäßine annebmend baben 
viele und nicht nur Ginzelne, fondern auch Corporatio: 
nen, dort Bürgermeifter und Magijtrat, bier Landrath 
und Regierung Verwahrung dagegen eingelegt. Lie 
baben in ihr über dem Fünftigen Gelehrten den Fünfti: 
gen Bürger zu fpärlih bedacht gefunden, und für die: 
fen mehr Geograpbie und Gefcichte, dazu Naturge- 
ſchichte, Phyſik, Technologie , —“— Geometrie, 
Zeichnen und neuere Sprachen begehrt. Sie haben da— 
durch ein Bedürfniß der Zeit und eine Obliegenheit des 
Staates, für dasſelbe zu forgen angeſprochen, und, iſt 
die Vorausſehung der Gleichmäßigkeit jener doppelten 
Bellimmung, von weldyer fie bey ihrer Forderung aus: 
giengen, gegründet, jo batten fie recht, die Auordnung 
der lateiniſchen Schule für ungenügend zu erklären; it: 
def die Dorausfehung iſt offenbar eine ungegründete. 
Us erſter Zweck der lateiniiben Schule wird $. 2. 
des Planes die Vorbereitung auf das Gymnaſium ande 
geiprocen. Schon ihre Name ventet darauf. bin, jo 
wie daß nach $. 19. die Hauptkraft des formellen Uns 
terricht8 im ihr auf Bildung guter Lateiner gerichtet und 
nach $%. 76. das Gymnafinmm ald eine Fortführung der 
Iateinifchen Schule betrachtet wird. Iſt aber Vorbe— 
zeitung auf dad Gymnaſium zunäcdft ihre Beſiimmung, 


fo folgt offenbar, daß in derfelben der Maasftab für 
ihre Forderungen und Anordnungen gegeben ijt. lie: 
derung und Führung des lateinischen und griecbijchen, 
fo wie des übrigen Uinterrichts, Metbode und Geſtal— 
tung des Einzelnen Bann allein nach diefem Maasitabe 
ihrer Hauptbeftimmmumng gemejjen werden und der Land: 
ratb von Speyer felbit, wenn wie recht unterrichtet 
find, beſcheidet ſich, ibre Einrichtung von dieſer Seite 
beurtbeilen oder tadeln zu wollen, 

Nun aber kann der Unterricht, welchen die lateini. 
ſche Schule gewäbrt, in mehr als Einer Hinficht dem 
künftigen Bürger nüplich werden, Sie forgt gleich der 
deutjchen Schule für Unterricht in der Religion, der 
Aritbmetif, der Geographie und vaterländiichen Ge— 
ſchichte. Sie giebt außerdem Oelegenbeit, durch Ein— 
bung der alten Sprachen, den Derstand formell zu 
bilden und badnecb jene Uebung im Auffaſſen, Urtbeis 
len und GBerbinden, wir Einem Worte im Denfen 
vorzubereiten, welche 3.8. dem Fünftigen Gemeinde: 
bevollmächtigten , — — Landrathe oder Ab: 
geordneten zur Ständeverfammiung, zum Verſtändniß 
und zur Bebandlung ſehr wichtiger Unfgaben des Narb: 
denkens und DVerftebens aut zu fhatten kommen kann, 
abgerechnet daft die vielerlen Kenntnüfe , die ein folches 
Studium ibm juführt, ibın ben jenen —— 
welche nicht ſelten auf einer gelehrten Or age der 
Adminiſtration oder Geſetzgebung beruhen, von Nutzen 
ſeyn werden. In ähnlichen Fällen kann der künftige Kauf: 
mann, der Vorſteher einer Fabrik oder Manufaktur ſich 
befinden, Deshalb öffnete der Plan $. 2. die lateinische 
Schule zugleich denjenigen, welcher Künftig im Gewer— 
beitand oder in öffentlichen Verrichtungen, an denen er 
Theil nimmt, einen mehr als aemwöhnlichen Grad jor- 
meller Bildung nötbia bat. 

Man fiebt alfo, was den ebrenmwertben Männern, 
deren wie gedachten und denjenigen, die fih zu ihnen 
gefellen, begeanet iſt. Weil e8 nach der bezeichneten 
Unſicht als heilſam erfcbeint, daß die Bildung des Fünf: 
tigen ©elebrten und des künftigen Bürgers bis auf ei- 
nen gewiſſen Grad parallel gebt, wird dem Fünftigen 
Bürger die dem Fünftigen Gelehrten zunächſt beftummte 
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Schule zugleih geöffnet und ide oberer Kurs wird den 
oberen Curſen der. deutfhen Schule $. 3. parallel ge: 
ſtellt. Kaum aber find die Wortführee des Bünftigen 
Bürgers über die Schwelle der Iateinifhen Schule bis 
neingetreten, fo erflären fie fih mit dem Antheil, der 
ibeen Pfleglingen darin zugedacht iſt, micht zufrieden. 
Sie haben aus ihrem Verkehr alleds Wünfchensiwerthe 
aus jenen praßtifchen und bürgernüglichen Dingen mit 
fid gebracht und fangen an, es im dem zunächſt für ans 
dere Dedücfnife berechneten Raum auszulegen. Beil er 
nun aber für ihre Foderungen nicht zureicht, fo werden 
fie ungeduldig, Hagen darüber, daß die Schule zu eng, 
ihr Vorrath für fie zu dürftig fen, und um ibnen fel: 
ber Platz zu machen, endigen fie damit, das Latein, 
was da getrieben wird, für unnüß, teoden, fein Stu: 
dium für ein vergebliches Abmühen an einer todten 
Sprache zu erflären, und wollen lieber den künftigen 
Belehrten vorm der Bank vor die Thüre fehen, um fich 
mit den Angehörigen in der Schule nach Bequemlichkeit 
auszubreiten. 

» Wäre jene Unficht und Richtung die allgemeine 
oder die öffentlihe Meinung, fo wäre offenbar, 
was der Regierung obläge. Die lateinifche Schule 
ſteht der deutſchen paratlel, beyde entlaffen den Knaben 
mit dem vierzehnten Jahre, Wenn nun der böbere 
Bürgeritand an dem Unterrichte, welcher den künftigen 
Gelehrten für das Gymnaſium vorbereitet, nicht Theil 
nehmen oder den ihm gewährten Antheil nicht benüpen 
wollte, und im Gegentbeil darauf bebarrte, die für das 
Gomnaſium mötbige Vorbereitung der andern durch feine 
ihm feemden Anſprüche zu flören oder zu ſchwächen, 
fo bliebe nichts übrig, als die lateiniſche Schule dem 
Pünftigen Bürger zu fchließen und ibn im die deutjche 
wieder binüberzumeijen. Die Einrichtung bliebe diejelbe, 
nur daß die Unfoderung an die Städte.von 5000 Ein: 
wobnern, dergleichen zu errichten, da, wo man Die 
Anstalt verſchmähte, nicht haltbar wäre, Die Lateinis 
fbe Schule ald Vorbereitung auf das Gymnaſium ge: 
ſtellt, wäre alddınn auf die Gymnaſialſtädte und auf 
jene Drtichaften zu beſchränken, die eine ſolche Vorbe: 
reitung füe ibre Jugend wünfchensiwertb bielten. In— 
deß jene Unficht und Abficht iſt weit entfernt, eine all: 
gemein verbreitete zu feon. Die Einrichtung der lateir 
niſchen Schulen in Städten ift zwar auf vielfache Hin: 
dernijje gejtofen, aber weniger auf Mangel an gutem 
Willen als auf Mangel an Mitteln; aber auch diefer 
iſt fchon jept zum Theil befiegt und während der Land: 
rath vom Rheinkreiſe ſich gegen ihre Einrichtung er: 
klärt, treten im NhHeinkeeife, wo einzelne Drtichaften 
nicht binreichen, die Einwohner des Cantons zufamınen, 
um in dem Hauptorte desſelben durch Benträge der 
einzelnen DOrtfchaften eine gemeinfame, eine Lateinifche 
Cantonſchule zu errichten. Un anderen Drten erweijen 
fi die Scholarchate befonders beilfam. Bufammenge: 
fegt aus Gliedern der Geirtlichfeit, dee Magiftratur 
und Gemeindebevolmächtigten vereinigen fie bie Wün— 


fhe und Intereifen, die fonft häufig einander entgegens 
jteben, in einem gemeinfamen Beſtreben und fuchen mit 
rühmlicher Thätigkeit aus geiſtlichen und . weltlichen 
Stiftungen, aus Gemeindegut und Communaleinfünften 
die zue Gründung folcher Anſtalten nöthigen Mittel 
aufzubringen. 

Zr nun die Regierung in Bezug auf Einrichtung 
und Führung der lat. Schule durch das Entgegenfoms 
men der Städte ficher gejtellt, fo liegt ihr allerdings - 
ob, vorzukehren was geicheben kann, den noch unerles 
digten und billigen Wünfchen der Gemeinden in Bezug 
auf jene Schule zu entiprecben, obne daß ihr Plan das 
duch geändert, und der Unterricht, welchen fie als 
Dorbereitung auf das Onmmafium nöthig haben, in its 
gend einer Weife geſchwächt wird. Sie bat dazu, wie 
fon feüber im Inlande bemerft worden, duch Bes 
frenung der künftigen Bürger von Grlernung des 
Griehifhen den Weg gebabnt. Dadurch werden für ihn 
in. den deren obern Abtbeilungaen, alfo während dry 
Jahren wöchentlich 6 Stunden, alfo in allen dreyen 
jufammen wöcbentlih 18 Stunden verfügbar, Raum 
genug, um da wo es die Mittel erlauben, den Real: 
Icbree und Zeichnungslehrer zu befhäftigen und dadurch 
zu bewirken, daß in der lat. Schule auf der Einen 
Seite nach der Abficht des Planes die Bildung des Bünfe 
tigen Bürgers und Gelehrten bis auf einen gewißen 
Grad parallel, gebt, und zugleich Rünftigen Bürgern 
Gelegenbeit gegeben werde, während dieſes geſchieht, 
die ihm zu feinem beſondern Beruf nötbigen Kenntniffe 
in Naturwiſſenſchaft, Phyſik, praftifcher Geometrie und 
Zeichnen in ziemlichem Umfange zu eriverben. 

Außerdem aber it zu wünfchen, daf die den ein: 
zelnen Keeijen zugedachten polstechnifhen Schulen in 
ben Kreishauptſtädten neben den lateinifchen bald einge: 
richtet und eröffnet, vor allem aber, daß die Ginrich- 
tung und Führung derfelben gebildeten und erfabrnen 
Fenten übergeben werde, Denn bisher ift Alles, was der 
Urt verſucht wurde, zum Uergeeniß dee Derjtändigen 
und zue Beſchämung der Unternehmer ausgefchlagen. 
Sr. Thierſch. 
Schuld oder Nihtfhuld der gegenwärtig 

bey der Juftiz in Bayern Angeftellten, 

an den Gebrechen diefes Berwaltungd: 
jweiges, 


(Fortfegung. ) 


Unftreitig war die löbliche Abſicht unferer Vaters 
lands» Vertreter ſowohl, als der gefepgebenden Macht, 
ben der Herausgabe der Prozefnovelle vom 22. July 
1819 Feine andere als Abkürzung und Vereinfachung 
der Prozeſſe. 

Ih muß nun, fo viel ich mie auch Gegner darüber 
zuziehen werde, geradezu befennen, daß ich nur allein 
die Deffentlichbeit, und zwar bie abfolute DeffentlichPeit 
des Derfahrens, nicht jenes Zmwittergefchlecht, welches 
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theils mündlich, theils fchriftlich einberfchreitet, mie in 
dem meuejten Entwurf der Civilgefepgebung zu vernebs 
men ift, für das radikalfte Mittel, zue Erreichung dies 
fer Zwecke halte, und daß ich fogar einen Fonflitutio: 
nellen Staat, deſſen Grundzüge auf der ebernen Tafel 
der Bleichheit vor dem Geſehe, der Gewiſſensfreyheit, 
und ber öffentlichen Landtags » Verhandlung eingeäzt 
find, ohne Deffentlichfeit des Rechtsverfahrens, als ein 
unvollendeted Weſen betrachte. Allein fo lunge bis fich 
ihre Einführung duch das Chaos der Borurtheile 
und Hindernife, womit fie belagert wird, durchgearbei. 
tet bat, konnte ein Palliatiogefep, wodurch dent Un: 
wefen der Weitſchichtigkeit und der Derfchleppung doch 
einigermaßen abgebolfen wurde, nur ermwünfcht ſeyn; 
und darum Öffentliher Danf den Bemühungen jener 
Einfihtsvollen, welche die Novelle vom 22. Yuly 1819 
veranlaßten. 

Soll aber übrigens die Erfahrung die lepte Inſtanz 
der Kritik fenn, fo müſſen wir leider nur mit Bedauern 
das Bekenntniß ablegen, daß diefe Novelle dem beab— 
fichteten Eutzweck weitaus nicht entfprochen babe. Ich 
fodere jeden Geichäftsmann auf, mir den Sap zu wi: 
derlegen; daß fih feit 1819 bis bieber 1829, alfo in: 
nerhalb 10 Jahren die Prozeffe weder vermindert, noch 
die AUften hierüber verdünnt haben; daß die Partheien 
nicht um eine Stunde früher in den Befib ihres durch 
alle Inftanzen ihnen zuerfannten Rechtes und Anſpru— 
ches gelangen, daß fie nicht weniger als vor Einfüh: 
rung diefer Novelle der Neckſucht muthwilliger Anwälte, 
oder ihrer Gegentbeile ausgefeßt find, und daß bie 
Durchführung des gerechteiten Prozeſſes, bis zu feinem 
gänzlihen Ende, ſich eber vertbeuert bat, als woblfei: 
lee geworden ift. — Ich bin bereit Benfpiele aufzu— 
führen, und manlhaft zu machen; von Streiten, welche 
den Befchränkungen der Berufungen ungeachtet, fieben 
Fahre und manchmal noch weit länger andauerten, — 
und der Kläger nach Verfluß diefer Zeit noch nicht zu 
feinem Rechte gelangt war. Die meijten Gantprozeife 
ſchweben 10 bis 11 Jahre che fie zur Erefution kom— 
men, und diefer Derzug führt nicht felten die Gläubi— 
ger, welche fo lange Zeit auf ihre Bezahlung warten 
müjfen, felbjt zuc DVergantung, und fo brütet gleich 
jenee magiichen Henne, eine Sant, — fehs und fieben 
andere aus, bevor fie jelbit ihr Ende findet, 

Selb die Verfügung in jener Novelle, wodurch 
die Uppellationen vermindert werden, und nur auf bie 
$. 19. bejtimmten Bälle befchräntt find, it als Feine 
eigentlihe Abfürzung im Ullgemeinen anzuzieben, und 
führt öfters zu größeren MWeitfchichtigfeiten und Wieder: 
bolungen als jemals beitanden haben. Denn ed treten 
dagegen die fogenannten Verwahrungen, welche nad 
$. 18. erft mit der Uppellation gegen das Endurtheil 
devolut werden dürfen, ein. Wenn daber der böhere 


Richter auch weniger Derufungen bat; fo bekommt *r. 


fie um deſto biätterreicher, weil die Beſchwerden über 
mehrere Punkte des Verfahrens in demſelben angebracht 


werben; worũber man, ebe die Berufung in ber Haupts 
fahe devolat wird, ſtillſchweigen mußte. Es Bönnen 
ſich daher die Berufungen an der Zahl vermiudern, — 
aber nicht weniger Urbeit verurſachen, weil fie fih an 
Umfang vermehren, und eine und biefelbe Berufung 
verichiedene Derwabhrungspunfte enthält, über welche 
alle erfaumt werden muß. Alles das aljo, was früher 
vor ber eingeführten Novelle in einzelnen Berufungen 
während dem Laufe des Prozeifes abgetban wurde, wird 
nun jept erſt bey der einzigen Berufung über die Haupt: 
ſache, Gegenjtand des oberrichterlihen Spruches. Es 
kommt dasfelbe vor, aber nur nicht in abgetbeilten Zwi⸗ 
ſchenräumen, fondern auf Einmal. Daben ift nun aber 
weder an Arbeit noch an Zeit gewonnen, fondern viels 
mehr die Gefahr eines größeren Zeitauſwandes vors 
handen, weil es firh öfters ereignen kann, daß wegen 
ber irrigen Unficht des Untereichtes, ein Prozeß wieder 
von Anfang oder von einer gewiſſen Stadie deſſelben 
neu injteuiet werden, oder an der vorigen Infteuftion 
etwas nachgeholt werden muß, daher die ganze frühere 
Inſtruktion unnütz war. — Offenbar iſt dann+diefe Zeit 
ganz verloren; und fohin erwächſt ein größerer Zeitauf⸗ 
wand bey dieſem Derfahren, als früher, wo es ge: 
ftattet war, die Berufung fihon ben dem Entſtehen 
der Befchiwerde zu übergeben, und nicht erſt bis zur 
Entſcheidung der Hauptfahe damit zugewartet werben 
mußte, 
(Die Fortfegung folgt.) 








Chronik des Tages. 


Nürnberg den 7. November. Zu dem auf heute 
angefündigten Konzert des großen Bioloniften Paganini 
find mehr als taufend Fremde in unfere Stadt gekommen, 
und Alles ift auf den Abend gefpannt. Das Konzert wird 
in dem Interimstheater auf der Schütt flatt finden, und 
die Eintrittspreife find folgende: Für einen Logenplag 3 fl. 
30 dr, Rogengallerie und Parterre ı fl. 45 kr., Gallerie 
4 fla Trog dieſer Erhöhung find jedoch ſchon alle Pläge 
vergeben. — Nahfhrift: Paganini kommt heute 
nicht! Das Konzert ijt abgeftellt; er fpielt heute in Bam: 
berg. Die Fremden murren. Wir wiffen nicht, wenn 
das Konzert feyn wird, 

Speper. Die Affifen des Rheinkreifes für das vierte 
Quartal 1829 werden auf den 30. Nowember d. J. eröffs 
net. Der Appellationsgerihts:Rath Theodor Hilgard ift 
zu ihrem Präfidenten ernannt. — Die k. Regierung hat 
zum Schuß der Obſtbaumpflanzung die von dem Präfek 
ten des Donneröberger Departements unter dem 12. Nij- 
vose XII. erlaffene Verfügung ernewert, vermöge welcher 
alle Einwohner der Gemeinde für die Erhaltung der auf 
den Straßen und Feldwegen befindlihden Bäume verant: 
wortlih gemadt werden, fonad die gerbrochenen oder aus: 
geriffenen Bäume, wenn der Frevler nicht ſogleich anger 
aeigt wird, auf Roften derfelben wieder hergeftellt werden 
follen ; desgleihen die Anordnung, daß die Feldfhügen dee 
Gemeinden, wo drey Frevel diefer Art auf einander erfolge 
fepn follten, gu entlaffen ſeyen. Sehr erfreulich ift das 
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Beſtreben fehr vieler Gemeinden, faft In allen Bezirken, 
Obſtbaumſchulen anzulegen. Mehrere Pf, Landkommiſſariate 
haben in Antrag gebradt, und das k. Landkommiſſariat 
Homburg hat es ſchon in Wirkſamkeit geſetzt, daß in jedem 
Bezirke ein Gärtner, jedoch widerruflih angenommen werde, 
welder die Schulgaͤrten, Gemeindebaumfdulen und Die 
Pflanzungen an Strafen und öffentlihen Orten ununter: 
drohen unterfuchen, und überall wo es noͤthig ift, zu ihrer 
Erhaltung, Verbefierung und Ergänzung felbit thätige Mit: 
hülfe feiften kann. Die. Regierung des Rheinkreifes hat auf 
diefe Anträge die k Landkommiffariate angemiefen, Beine 
Gelegenheit vorbeygehen zu laffen, wo fie hiefür befonders 
taugliche Subjekte wahrnehmen, um diefem Bermaltungd: 
Zweige ein Organ zu fhaffen, durch meldes fie ſtets von 
dem Zuftande unterrichtet und in den Stand geſetzt werden, 
ipre Wirkfamkeit überallpin leichter verbreiten zu koͤnnen. 
Heffen. (Beſchluß der geftern abgebrodenen Rede S K. 
5. des Großhetzogs.) Durch diefen, fo wie durd einen aus: 
gedehnten Handelövertrag mit zwey andern deutfhen Köoͤ— 
nigreihen, an welchem Sch gleihfall& Antheil nahm, wer: 
den Sie die Bitte, die Eie am Schluſſe des vorigen Lands 
tages an Mich richteten, , nicht nur gewährt, fondern felbft 
Ihre kuͤhnſten Wuͤnſche übertroffen finden. Mir gereicht es 
jur Zufriedenheit, auf diefe Weife ein Ziel. erreicht zu ha: 
beu, welchem ich feit zehn Jahren und auf den verfchieden: 
ſten Wegen Mein Land zuzuführen verfuchte, — Der Ab: 
fhluß einer Uebereinkunft durch welche den Rhpeinfhiffahrte: 
Angelegenheiten eine veränderte Ordnung gegeben, und vers: 
fhiedene Hindernifie gehoben werden follen, die der Hanı 
delsichiffahrt auf dieſem Strome bisher hemmend entgegen 
traten, ift nahe bevorftehend. Ich zmweiflle nicht, daß fie 
auch auf Diein Land eine gunftige Wirkung äußern werde. 
Veberhaupt laſſen Mich mehrere Gründe glauben, daß fich 
Meinen Untertbanen, und folglib auch Mir — denn bende 
trenne Ich nie in Meiner Gefinnung — eine beffere Aus: 
fit in die Zukunft eröffne Ich bin dakin gelangt, die 
E chmierialeiten zu überwinden, melde eine angemejjene und 
vollftändige Drdnuna der Angelegenheiten der römifch : Pa: 
tholifchen Kirche in Meinem Großherzogthume bisher vers 
zoͤgerten. Es ftcht mir daher, ganz in der Kürze, die Ger 
nugtbunng bevor, durch Miederaufrichtung Des älteften Deuts 
fhen Biſchoſſitzes, für die Gemwiffensbedürfniffe Meiner Uns 
tertbanen jenes Glaubensbefenntniffes forgen zu Pünnen. — 
Die Finanzverwa'tung befindet ſich in einem befriedigenden 
Zuftande. Der Binsfuß der Staatéſchuld ift durchgängig 
berabaefegt — eine nicht unbedeutende Summe der Ältern 
Schuid gerilgt, und das nöthige Vetriebölapital der Staats: 
kaſſe aus Ueberſchüſſen und Grfparnifien gebildet, Wenn 
Ich Ahnen durch Meine Behörden einige außerordentliche 
Ausgaben vorfhlagen laſſe, fo werden Sie Sich überjeu: 
aen, daß fie theils dur die Norhmendigkeit geboten, theils 
durch die unverfennbaren Vortheile geredifertige find, die 
für das Pand daraus hervorgehen werden. Vielleicht foms 
me Jh hierin ner Ihren eigenen Wünfhen entgegen. Die 
Finanzgefegaebung bat ſich bisher bewährt, Im Allgemeir 
nen erachte Ich fie in ihren Grundlagen für vollendet und 
den Bedürfniffen des Landes entfprehend. Weniaftens finde 
Ich Mich uicht veranlaft, Ihnen neue Gefege in dieſem 
Zweige vorſchlagen zu laſſen. — Ich beharre in dem Bor: 








foge, die bürgerliche und peinliche Geſetgebung ganz ju ers 
neuern. Um zu umfaflenden Werken in diefen Fächern zu 
gelangen, babe Ich neue Wege einfhlagen laffen, die, wie 
ih hofle, in wenig Jahren zum Ziele führen werden. Bis 
dahin darf indefien die übrige Geſetzgebung nicht ſtille fies 
ben. Noch find mehrere Lücken in berfelben auszufüllen, 
Die Zahl der neuen Gefege und der Grgänzungen älterer, 
die Ich Ihrer Berathung unterlegen laſſe, ift daher nicht 
ein. Während Meiner ganzen Regierung firebte Ih un: 
ausgefegt dahin, die Hinderniffe zu heben, welche Berech— 
tigungen und Nedtöverhältniffe einem freyen und vollende: 
ten Anbaue des Bodens entgegenfegen. Cine Reihe von 
Gefegen zeigten von diefem Streben und von der Rüdficht, 
die Ich dabey erworbenen Nechten widmete. Auch jept has 
be ich die . verfchiedener Aulturgefepe anbefohlen, 
beftimmt jenes Syſtem zu vervoliftändigen und zu vollen: 
den. Dann wird es an der Zeit feyn, von diefer mittel: 
baren Beförderung des Ackerbaues zu einem unmittelbaren 
Einmirken auf die Kultur des Bodens überjugehen. Es 
hängt von ihnen ab, Mir Hierzu die Mittel zu gemähren — 
Mit befonderem Wohlaefallen babe Ih Mich, durch die 
Befchlüffe des vorigen Pandtags, in den Stand gefept ges 
feben,, ein anderes Merk zu vollenden und den Bewohnern 
der Standes: und Gerichtsherrlichen Bezirke hinſichtlich der 
Fropnden die Woplthaten zu gewähren, welche Ich früher 
Meinen übrigen Untertganen jugewendet hatte, Grfreulich 
war Mir auch in diefer Zeit das Gelingen eines großen Un: 
ternehmens der MWafferbaufunft, zu welchem Sch vor beys 
nahe 40 Jahren den erftien Plan entwarf, das kuͤnftig feine 
Beflimmung erfüllen, und in diefen Gegenden die —* 
Wirkung der Ueberſchwemmungen mindern wird, ſchon jetzt 
aber der Schifffahrt durch die Abkuͤrzung des Weges bedeu⸗ 
tenden Borfhub leiſtet. — Abermals find mande Diſtrikte 
des Landes von Naturereignifien empfindlich betroffen wor: 
den. Das Uebel ift bedeutend, aber nicht geeignet, Muth: 
loſigkeit ju erregen. Sclimmeres ward Thon hberflanden. 
Mas von Mitteln zu Gebot ſteht, habe und werde ich jur 
Unterftügung der Hülfsbedürftiaften verwenden laſſen. Solls 
ten diefe Mittel und die öffentliche Mildrpätigkeit nicht die 
nothwendige Hülfe gewähren, fo würde Jh, wiewohl uns 
gern, Ihre Mitwirkung in Anspruch nehmen müffen, Ins 
dem Jh Sie fhlüglih Meines Tandesväterlihen Wohlmol: 
lens verfihere, ermahne Ich Sie, die Arbeiten, zu mel: 
hen Sie berufen find, auf alle Weife zu fördern. 


— — — — — — — 


Angekommene fremde. 
Den 8. November. (Gold. Hirſch.) Hope und Ro— 

bertfon, Edelleute von Sonden. (Gold. Hahn.) Graf 
Waldburg:Zeil, Dberlieutenant im k. k. öfter, gten Cuͤ⸗ 
rafjierregiment, von Klattau. Graf Waldburg, Dber: 
lieutenant im k. k. oͤſter. Aten Güraffierregiment von Et. 
Georgen in Ungarn. Baron Herrmann, von Augsburg. 
(G. Kreuz.) Wachter, Kfm, von St. Gallen, 
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Berichtigung. 


In Rro. 308. ©. 1213 Ep. 1 2. 149. u, bleibt nach Spott das’ fort, 
-— 0 — » . 7 lieg babe fatt haben, 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. ©, Gottarfgen Budhhandlung. 


— 


Das I 


nhand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





Rum. 317. 





Schuld oder Nihtfhuld der gegenwärtig 
bey der Juftiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen dieſes Verwaltungs— 
zweiges. 

Fortſetzung ·) 

Es iſt aber noch ſonderbarer, daß ſich auch nicht 
einmal die Berufungen ungeachtet ihrer Beſchränkung 
verminderten. Wir wollen das Benfpiel im Obermayn— 
kreiſe nehmen. In diefem waren im Jahre 


IT 2: 2 0.» 823 
1818: 2...» 631 
36T a: 2 RR 
1820.» 1096 
821... «9% 
1822 . 2. .7,1005 
1825 e . «. 1047 
182 2. 2.2. 95 
1825 2 2 20.0956 
1826 ... 1056 
1827... 1086 


1828 1037. 


Berufungen ben dem Uppellationsgerichte eingelaufen, obne 
die damit verbundenen Verwahrungen zu rechnen, und 
eben fo ſchwebten ben den Uintergerichten mit Ausnahme 
der Stadtgerichte, ohne die fogenannten Bagatell- oder 
Berhörspändel mit einzurechnen, im Sabre 


1816 2. 2 2 20». 10,762 
1817 2 2 2 12603 
3818: . » + . 14,564 
18105: 2.5. 18,131 
1820 2 2 2000. 13,698 
18211 2 2 2 0 0. 15,098 
1822 . 2. .-. 21,10% 
18253. 2 20. 0. 23,106 
1824 2. 2 2 2 2 — — 
18235 2 2 2000. 24,146 
1826. 2 2 0 0. 25,594 
1627 5 4.2.0.0 :20,703 
1828. 2 2 00. 50,164 


Jouf die belebrende Erfibrung begieben, 


13. November 1820. 






Prozeſſe, woraus man fih die Frages Ob feit dem 
Jahre 1819 die Prozeſſe und mit ihnen die Beruſun— 
gen überhaupt ſich verminderten? von felbjt zu löjen 
vermag. 

In der Verordnung felbit liegt eine Heumkette ges 
gen ibre beabfichtigte wohlthätige Wirkjamfeit; denn 
der $. 1. Abſatz 2. geitattet in wichtigen Nechtsjachen 
mit Einwilligung beyder Theile, Abweichung vom münd⸗ 
lichen und Uebergang zum fcheiftlichen Verfahren. Nur 
zu häufig benuhen die Unwälte diefen Ausnabmefag um 
ihren gewohnten jchriftliben Schlendrian durchzufegen, 
fie vereinigen fi zum Schriftenwechfel, unter dieſer 
Uegide, und fo gebt die wohlthätige Wirfung des münd: 
lichen Verfahrens aus Bequemlichkeit oder Habfucht der 
Unmälte ganz verloren. — Ich muß mich bier wieder 
daß ben den 
geringfügigiten Sachen dee Schriftwechſel an der Tar 
gesorduung it, und unter hundert Streitigfeiten kaum 
ein Viertheil mündlich verbandelt wird, wolen die $. 4. 
ausgeiprodhene Strafe ohnedem nicht angewendet wer: 
den Bann, weil die beyderſeitigen Anwälte den Schrif— 
tenwechfel im Namen ibrer Partbev verlangten; und 
der Nichter dagegen Nichts einzuwenden vermag. 

$ 


Selbſt die $. 11. der Novelle eingeführte Aufhebung 
des Melevanzipruches, tragt im Wejentlichen zur Abfürs 
jung der Prozeſſe wenig oder nichts ben, weil es nun: 
mebr bäufig gefchiebt, daß die Zeugen über offenbar 
unerbeblibe Artikeln vernommen werben, welche (bes 
jtünde der Relevanzſpruch noch) ganz zuverfichtlich Feine 
Aufnahme gefunden hätten. Iſt alfo dieffals eine Verr 
minderung der Berufung eingetreten, jo ſchwillt auf 
der andern Seite "der Zeugen: Notulus, es vermehren, 
fih überflüßige manchmal eben fo koſtſpielige Zeugen: 
Ausfagen, und es iſt weniger Zeit daben gewonnen, 
ald wenn die Berufung bierüber innerhalb einem abges 
fürzten Fatale zuläjig wäre. Die übrigen Verfüguns 
gen über dad Beweisverfghren find im Grunde ganz 
diefelben wie fie fchon früher in der Regel allgemein 
in Anwendung gebracht wurden, denn es var, unb 
vorzüglih auf dein Lande, größtentbeild das ſumma⸗ 
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eifche Beweisverfabren an der Tagesordnung. Und es 
kann daher wieder nicht behauptet werden, daß in 
diefer Beziehung durch die Novelle vom 22, July 1819 
eine Abkürzung in der Prozeß: Injtruftion herbengeführt 
wurbe. 

% 7. 

Uber eine große kücke ergiebt fih ben Würdigung 

des $. 14. diefer Novelle, welcher über den Urtifel fo: 
wohl, als über die Fragitüde Feine Verbandlung ,. fon: 
dern ihre Verwerfung oder Zulaffung, jedoch ohne daß 
Leptere die Nechtskraft erfchreiten, von Amtswegen 
zuläßt. - . 
In jenen Fällen nun, mo der Nichter erfter Inſtauz 
verwerfliche Artikel dennoch zuläßt, wird offenbar der 
Nechtözuftend der Sache, oder das Sanctum juris, der 
Gefahr verfchoben zu werden, ausgeſetzt, — und ein 
Endurtbeil berbengeführt, welches ben richtiger Verwer— 
fung der unerheblichen Artikel ganz anders hätte aus: 
fallen fönnen, oder es wird doch menigitend cin weit 
böberer Grad richterlihen Scharffinnes erfordert, um 
ſich durch die Zeugengusſagen über dergleichen verwerf: 
liche Urtifel nicht irre führen zu laſſen. Für's zweyte 
aber, ‚bildet fiy ein weit größerer Nachtbeil, durch den 
ebenfalls febe wohl möglichen Fall, wenn der mutere 
Richter Artikel, welche ebenfalls rechtserbeblich und 
zuläßig wären, feinee Befugniß gemäß von Amtswegen 
veriwirft. 

Findet num der höhere Richter, daß ihre Zulajfung 
unvermeidlich notbwendig it, fo muß er mit der Ent: 
ſcheidung ben der Hauptſache (früber kann er es nicht, 
weil eine jelbititändige Berufung bierüber niche Statt 
findet), dieſe Zulafung nachträglich verfügen, und der 
Bweifel: wie er fib dann weiters zu benehmen babe? 
führt die obern Richter zu verſchiedenartigen Manipus 
lationen: Manche laſſen über diefe Artikel die Zeugeu— 
vernebmung im Weg der Erſetzung verfügen, und ers 
kennen fodann in der Hauptſache; Manche lajfen aber 
auch noch über diefe neuerlich erhobenen Zeugenausſa— 
gen Conelufionsichriften der Parthenen zu, und Manche 
beben fogar das erjtrichterlie Endurtheil auf, weil der 
Beweisführer nicht vollitändig gehört wurde, und vers 
anlaſſen nicht mur machträgliche Vernebmung ber Be. 
zeugen, fondern ein neues Erfenntniß durch den Richter 
erſter Inſtanz, worüber dann erſt mwieder berufen wer— 
den Bann, und fo it der Fall gegeben, daß dicfelbe 
Parthen über ein in gleichen Inbalts, jedoch nur in 
verfchiedenen Epochen erlaſſenes Endurtheil ziweperlen 
Berufungen abgeben kann. : 

%. 8. 

Dielfeitige Erfahrung bat mich befebrt, daß Unter— 
richter zwar um diefem möglihen Mißſtande auszuwei— 
chen, alle Urtifel zulaifen, und feinen verwerfen; allein 
auch dieß ift von großem Uebel. Denn auf folde Art 
werden die Zeugenvernehmungen eigentlihe Wafchbänke, 
worin Umſtände vorfommen, melde auf den zu ver: 
handelnden Gegenjtand nicht von weitem paffen, daß 


aber in keiuem biefer Fälle ber Zweck dee Abkürzung 
und der Gediegenheit eines Verfahrens erreicht werde, 
dürfte wohl ſehr augenfällig ſeyn, und weiteren Beweis 
fes nicht bedürfen. Auch der $. 17. bezweckt keines: 
wegs eine Abkürzung des Beweisverfahrens. Gr bes 
ſtimmt, daß ben dem freywilligen Beweife, welcher ohne 
auferlegt zu fenn, angetreten wird, wie bey dem auf: 
erlegten, verfahren und entfchieden wird, und niemals 
auf Benbringung befferen Beweifes erkannt werben darf. 

9 9. R 

Ich fee nun den Fall, daß eine Parthie fremwilig 
einen Demweis über einen Umſtand antritt, welcher aber 
auch von weitem wicht Über den zu verbandelnden Ger 
genftand paßt, und daß er diefen Beweis aus der rar 
buliſtiſchen Urſache antritt, um bie Aufmerkſamkeit des 
Richters von dem eigentlichen Punctum juris aut facti 
abzuleiten, und auf einen Nebenpunft zuführen *). 

In einem folchen Fall kann nun der Betheiligte we— 
gen der Zulaſſung zum Beweiſe über fol’ einen uner: 
heblichen Umstand zwar eine Verwahrung oder auch eine 
Berufung übergeben, allein es liegt immer in ber Bes 
fugniß des Richters erſter Inſtanz, ob ce einer ſolchen 
Eingabe die Wirkung einee Berufungsichrift zugeſtehen 
will, oder, ob ce der Üübergebenen Berwabhrung oder Ups 
pellation ungeachtet, dennoch die Inftenktion über den 
freywillig angetretenen Beweis fortführt? Denn der 
$. 19. Rro. 5. läßt nur übee Beweisinterlocute die 
Berufung au; mo aber ein Beweis freywillig angetret: 
ten it, liegt ja Bein PVerweisinterlocut vor, und findet 
alfo auch Feine felbititändige- Berufung Statt. Läßt alfo 
der Nühter erſter Inftanz einen folcben freywillig ans 
getretenen, aber dennoch unerheblichen Beweis zu, fo 
muß es fih der Werdeiligte gefsllen laſſen, und kann 
nicht cher darüber Beſchwerde führen, als bis dad End: 
urtbeil gfätt it. . 

Gelingt es ihm dann, den höheren Richter zu über: 
zeugen, daß bier wirflich ein ganz unerbeblicher Beweis 
durchgeführt wurde, fo Fann zwar diefes Beweisverfabs 
ren vernichtet, Die gauze Inſtruktion aufgenoben, und 
eine neue, bid zum Gndurtbeil durchgeführte, aufgetras 
gen werden. Alten ich feage: Iſt nicht alle diefe Zeit, 
welche über dieſes michtige Beweisverfahren zugebracht 
wurde, rein verfchleppt? — Und betrügt der Zmifchens 
raum von der Zulaſſung eines folchen freywillig über: 
nommenen imerbeblichen Beweiſes bis zur Vernichtung 
deſſelben, und die hierauf folgende Epoche einer neuen 
Inſtruktion Entſcheidung und Bernfung, nicht einen weit 
größecen Zeitverluft, als wenn über das erftrichterliche 
Dekret zur Zulaffung beffelben eine Berufung in allens 
falls abgefürztee Friſt ſtatt gefunden hätte, und bis 
zum erfolgten Spruch höherer Inftanz das ganze De: 
weisverfahren fchwebend belaffen morden wäre? 


*) Leider ift dieß der gewöhnliche Ausweg der Sachwal⸗ 
ter, wenn fie eine frivole Sache vertreten. 
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Jenes erfodert einen Zeitraum von mwenigitens ſechs 
Monaten, — dieſes wäre aber in höchſtens zwey Mo: 
naten abgetban gewejen; — und alfo den Partbenen, 
abgefeben von den durch zmenmalige Bemweisführung ver: 
anlaften Koften, offenbar durch lehteres Verfahren eine 
größere Wohltbat berbeugeführt werden. 

Es würde daber gewiß zur größeren Vollkommen— 
beit diefer Novelle die Beſtimmung ſehr gedeihlich fern: 
„daß zwar ein Beweis frenwillig angetreten werden, 
daß er aber, wenn der Richter erſter Inſtanz ibn un: 
erheblich findet, von Leßzterem auch verworfen, und ein 
anders Thema probandum auferlegt werden faun, wor— 
über die Berufung gemäß $. 19. Nro. 5. gleichwie auch 
in jenem Falle behandelt wird“; wenn der Gegentbeil 
den angetretenen jeenwilligen Beweis für irrelevant hält, 
und der Richter dennoch in der Beweisinſtruktion fort: 
fährt. 

Fortfegung folgt. ) 


(Die 


Neftrolog. 


Um 19. Detober 1829 flarb in Wien, nach einem 
langen und befchwerlichen Krankenlager, an der Wajfer- 
fucht, im 69. Jahre feines, in den Jabrbüchern der 
Humanität unvergeßlichen Lebens, Earl Graf von 
Harrach, Commenthur des deutfihen Nitterordens, 
öſterreichiſch- Eaiferliher Kämmerer, der Arzneykunde 
Doctor, vieler gelebrten Gejellichaften außerordentliches 
Ehrenmitglied. 

Er war am 11. Map 1761 im Wien geboren von 
der jüngern Linie (zu Bruck an der Leitha) feines dem 
älteften öfterreichifhen und böhmifchen Adel angeböri: 
gen, an Feldherren und Staatsmännern, an Freunden 
der Wilfenfchaft und Kunſt reichen Haufes. Sein Ba: 
ter, Ernſt Guido, Graf von Harrach zu Rohrau und 
Bruck, Oberſtſtallmeiſter, war mit Joſepha Fürſtin von 
Dietrichitein vermäplt. — Die ausgezeichnet große Un. 
zahl der Harrade im Deutſchen und im Malthe— 
fer: Orden ſchien im Räckblick auf ihren doppelten 
Beruf, den fie auch an den Hojpitälern bey St. Io: 
hann und ben Unfer Lieben Fran in Jerufalem, an Pils 
gern und Kreupfahrern und am der Armuth fo treulich 
geübt, des Verewigten Laufbahn vorbedeutet zu haben. 

Schon in früher Jugend zog fein dbuechdringender, 
lebhafter Geiſt die Aufmerkſamkeit Joſephs II. auf: fich, 
fo wie mebrerer der aufgeflärteften Staatdinänner je: 
ner glänzenden Epoche, des Deutſchordenscomthurs und 
Staatswminifters Grafen Zinzgendorf, des Fürſten Hab: 
feld, des Frenberet von Eger. — Bald nah des un: 
vergeßlihen Joſephs Tode quittirte Graf Earl Hartrach 
feine Regierungsraths: Stelle in Prag, um auf Reifen 
zu geben und ſich ganz feinem Lieblingsfache, der Arz— 
neomwiffenfcaft, in ihrer höchſten Bedeutung bin: 
zugeben. — Diefes Borbaben führte er auch mit einer 
feltenen Beharelichfeit aus und wurde ein lebendiges 
Repertorium aller feit 40 Jahren in der Medizin und 


den ibr anverwandten Naturwiſſenſchaften gemachten 
Entdefungen, Bor: und Rückſchritten und allen ben 
Meinungen und Verſuchen, die im biefem fo mwichtigen _ 
Zweige des Willens, fchneller und jhürmifcher als viel: 
leicht in irgend einem andern gewechjelt haben: — Läns 
ger als durch ein DVierteljabrbundert war Graf Carl 
Harrah ausübender Arzt in Wien, aber nur um ein 
Vater nnd Freund aler Dürftigen, ein Tröfter aller 
in langen unbeilbaren Uebeln Dabinfchmachtenden und 
der Nettce vieler, bereits aufgegebenen ihrer bedrängs 
ten Familie unentbehrlichen Leben zu fenn. — Tauſende 
werden defbalb mit dem tiefjten Schmerz feinen Vers 
lujt beweinen und fein Undenfen fegnen, das auch dem 
medizinifhen Fakultäten Gnglands und vieler der be: 
rühmteſten Hochfihulen Europas in verehreubem Ges 
dächtniſſe bleiben wird. — Bas Graf Earl Harrach in 
den Unglücdsjabren 1805 und 1809, wo Wien und 
feine Umgegenden mit einem Heere nothleidender Gefanz 
gener, Kranker, Verwundeter und Sterbender, neben 
den zablreichen gerüfteten Hceren auf ben benden Dos 
nauujern erfüllt war, in und aufer den Hofpitälern ges 
leiitet bat, lenkte Bonapartes Aufmerkſamkeit auf diefen 
Edelmann — im fhönjten und vielfeitigiten Sinne 
des Wortes. Uebrigens war es nur eine der zabllofen 
Tageslügen jener Beit, mas deutfche und franzöfiiche 
Blätter von Unterredungen zwiſchen Napoleon nnd Carl 
Harrach zu erzählen wußten. — Ben dem angeftreng: 
teiten Kortfchreiten in feiner Mipfenjchaft, ben der völ:- 
ligen Selbftvergeffenbeit und glübenden Leidenfchaft zum 
Wobltbun, womit er ſelbe ausübte, blieb ihm gleich- 
wohl keine Erfcheinung der Piteratue oder der Kunſt— 
welt fremd. Alle berübmten Reifenden, alle auswärtis 
gen Gelehrten juchten ihn auf und erfreuten fich feiner 
ungebeuern Kenntniſſe, feines eritunnenswertben Ges 
daͤchtniſſes, feiner unerjchrocenen frenfinnigen Denfart, 
feines Pauitifiben Witzes. — Ju den Salons batte er 
lange Weile und flob fie. — Stin Verluft wird gewiß 
und mit Recht als ein Nationalverluft betrachtet wer— 
den und fein Name mit jenen feiner vieljährigen Freun— 
de, Grafen Franz Saurau, Grafen Leopold Berch— 
told und Grafen Hugo Salm; in den Annalen der 
Menschheit fortleben. 

Ein äußerſt gelungenes Bild des unvergleichlichen 
Mannes bat 1821 Yaricola gemalt und Rahl in einen 
teeffliben Rupferjlih übertragen. 


Ehronif des Tagen. 


Münden. pre Majeflät die Königin geruhten am 
vergangenen Dienftag Nachmittags 2 Uhr das phyſikaliſche 
Inſtitut des Herrn Profeffor Gager zu beſuchen, und fi 
mit Befihtigung der herrlichen Apparate diefes thätigen und 
gefhidten Phyſikers, Erklaͤrung der verſchiedenen Inſtru⸗ 
mente und mehreren phyſikaliſchen Erperimenten mehr als 
anderthalb Stunden zu verweilen. Ihre Majeftät bejeugs 
ten Allerhoͤchſt Ipre Zufriedenpeit in den huldvollften und 
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fhmeihelpafteften Aeußerungen. — Seine Majeftät der Rais 
fer von Rußland hat für die Hier gegründete griechiſche 
Kirhe ein präcdtiges Mefbuh und 25,000 Franken 
zur Anfhaffung der nöthigen Paramente zum Geſchenke ger 
madt. — An der hiefigen Hochſchule beläuft fich bis jept 
die Zapl der infkribirten Studierenden auf 1200; unter 
denfelben befinden ſich ſehr viele Ausländer, felbft von dem 
entfernteften Gegenden, mehrere Polen, Ruffen und Di: 
nen. — Der föniglihe Hofmaler, Herr Stieler, ift an den 
fürflih Thurn und Tarifhen Dofe nach Regensburg berus 
fen worden, um dafelbft das Bildnig Ihrer Durchlaucht 
der jungen Fuͤrſtin zu verfertigen. — Im Monate Okto— 
ber murden bey der Rönigl. Polizeydirektion dahier 1059 
Individuen polizeylich abgeftraft; darunter 81 wegen Ed: 
rung der Öffentlihen Rube, 38 wegen koͤrperlicher Miß: 
handlungen, 74 megen Bettelns, 279 wegen Bagirens, 
12 wegen ſtarken Peitfhenfnallens in der Stadt, 29 we: 
gen Fahrens ohne vollfiändige Gabeln, 1 wegen ſchnellen 
Reitens; 34 wurden an die zuftändigen Gerichte abgegeben, 
darunter 21 Individuen wegen Diebftapls, 5 wegen Kür: 
perverlegung, 8 wegen Wiederfegung gegen die Gensd'ars 
merie. 

Augsburg. Für das Denkmal zu Wittelsbach find 
vom 21. Oktober bis zum 5. November d. J. ferner einge: 
gangen; 33 fl. 51 Fr. von dem Stadtmagiftrate zu Fuͤrth; 
19 fl. 21 Er. von der k. Leibgarde der Hartfhiere; 12 fl. 
16 Er. von der Randwehrs Kompagnie in Mühldorf; vom 
k. Landgerichte Neunburg vorm Wald 7 fl. 57 Er.; von 
dem quieszirten k. Stiftungd : Adminiflrator Steub in Mün: 
chen 4 fl.; von dem k. Pfarrer Sailer in Illertiſſen 2 fl. 
24 ir. Mit diefen Bepträgen beläuft fih die Gefammt: 
Summe aller bisherigen baaren Benträge auf 8986 fl. 385 Er. 
Es beftehen aber noch viele Subjkriptionen, deren Betrag 
noch nicht eingegangen ift. 

Rürnberg. So eben lefen wir im Korrefpondenten 
von und für Dentfhland Mr. 314. eine Bekanntmachung 
des koͤnigl. bayer. Appellationsgerichts für den Nezatkreis: 
die Ausfekung einer Belohnung von 500 fl. für 
die Entdelung des Thäters des an Kaspar 
Haufer zu Nürnberg gemachten Mordverfudes 
betreffend. In derfelben heißt es mach Aufzählung der 
ſchon befannten Thatfahen wörtlih: »Bey der Wichtigkeit 
des Falles, welder für die Gerechtigkeitspflege, fo mie für 
die Menfchheit von gleih hohem Intereife it, haben Ce. 
Königl. Majeftät, dem Antrage des unterzeichneten Gerichts: 
hofes entiprechend, durch allerhöchft eigenhändig volljogenes 
Reſkript vom 1. diefes Monats alleranadigft zu genehmigen 
gerubt, daf in Gemaͤßheit des Art. 87. Th. 11.0. St. G. B. 
und der fih hierauf beziehenden Novelle vom 21. April 1818 
eine Belohnung von fünf hundert Gulden Demjeni: 
gen verfprohen werde, welcher binfihtlid des an Kaspar 
Haufer in Nürnberg verübten Mordverfuches folde Anzel: 
gen uhd Beweife liefern wird, melde die Gntdedung und 
Beſtrafung des Thäters begründen.« 

Bamberg den 9. November. Das neugebildete Schols 
archat, aus dem erften VBürgermeifter Bayl, Dedant 
und Stadipfarrer König, und dem Borftande des Me: 
Dicinal: KRollegiums, Dr. Weigand beftehend, hat mit bes 





fonderem Gifer längft Boranftalten getroffen, die Lehrzim⸗ 
mer ausgefucht, und die nöthigen Eubfellien angefchafft, fo 
daß die Eröffnung der lateinifhen Stadtſchulen nah dem 
lateinifhen Etudienplane durch dem Landrichtet Geiger, 
als k. Stadtkommiſſaͤr heute feyerlih vorgenommen mers 
den Ponnte. Sechs Behrer, und unter dieſen drey neue 
vom beflen Geifte befeelt, arbeiten an der neugeftalteten 
Anftalt, und der bisherige Gymnafial:Profeffor Maper 
ift mit Benbebaltung feined Ranges und Titels als Ober⸗ 
Lehrer und Eculreftoratd-Vermwefer befiimmt. Die Zoͤg—⸗ 
linge derfelben zahlen das Schul- und nferiptionsgeld, 
wie jene des Gymnaſiums, welches feine Organifation dem: 
naͤchſt zu erwarten hat. 


Dienftes:Nadhridten. Im Rheinkreife find fols 
gende katholiſche Pfarrepen in Erledigung gefommen: die 
Pfarrey Boßwieler mit 255 fl. 35 Pr. Ertrag; die Pfarrey 
Kuſel mir 513 fl. 44 Er. Ertrag; die Pfarren Albersweiler 
mit 359 fl. 57 Er. Ertrag, und 20 fl. 16 Er. Laften; bie 
Pfarren Altheim mit 402 fl.52 Er. Einkommen, und 37 fl. 
58 Er. Laften; die Pfarrey Bliesfaftel mit 760 fl. 34 Er. 
Gintommen, und ungefähr 15 fl. 43 Er. Laflen; die Pfar: 
rey Neuhornbach mit 485 fl. 52 fr. Ertrag, und 2.47 Er. 
Laſten; die Pfarxey Zweybruͤcken mit 865 fl 26 fr. Gin: 
tommen. Zu bemerken ift, daß die gering botirten Pfars 
reyen mit verhältnigmäßigen Zulagen aus dem linterftüs 
tzungsfond für die Eatpolifhe Pfarrgeiftlichkeit bedacht werden 
können, — Ferner ift erlediget: die Pfarrey + Kuratie Uner: 
lingheim (Diözefe Augsburg mit 564 fl. 392 fr. Ertrag, 
und 15 fl. 274 Er. Laften); — Ferner das Phyſikat Fried⸗ 
berg (Dberdonaufreis); das Phyſikat Homburg (Rpeinkreis). 
Die Schullepreröftelle zu Werne (im Untermapnfreife mit 
296 fl. Ertrag.) 

Großherzogtum Sadfen : Weimar, Die 
Bandesregierung hat fih von Neuem veranlaßt aefehen, in 
Betceif der Ueberzahl der Rechtskandidaten, an Gltern und 
Vormuͤnder eine Warnung ergehen zu laffen, worin fie 
diefelben auf die Schwierigkeiten, welche der Anfteflung 
ihrer Kinder oder Pflegeempfohlenen auf dem Juſtizweg, 
dermalen entgegenfteben, ernfllih aufmerffam macht und 
Perfonen, welde nicht vorzüglich begabt find, von dem 
Studium der Rechtswiſſenſchaft abmahnt, da jedenfalld nur 
diejenigen angejtellt werden follen, die einer firengen Prüf: 
ung gemügen. Zu diefer ernenerten Warnung ſah ſich die 
großherzogliche Regierung um fo mehr veranlaft, »als auf 
einer Eeite die Verminderung der Zahl der Advofaten ſich 
als zeitgemäß darftellt und Vereinfahung im Staatsdienfte 
die Zahl der Stellen in demfelben vermindert hat, wogegen 
fih auf der andern Seite Die Anzahl derer, welche fih zu 
den Prüfungen in der Rechtswiſſenſchaft im neuefter Zeit 
meldeten, vergrößerte und daher das größte Mifverhältnig 
zwiſchen den Rechtsfandidaten und den zu vergebenden Stellen 
fich zeigte. Auch geben der Meiftzapl diefer jungen Beute 
die Mittel ab, fih bis zur Zeit ihrer Anftellung ihren Uns 
terhalt zu verſchaffen und endlich find die Ergebniſſe der 
neueften Prüfungen meiftens nicht fo geweſen, wie fie die 
Rechts wiſſenſchaft, auf ihrem jegigen Standpunkt, verlangt 
und das Wohl des Etaates nothwendig macht.» - 


— — — — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das J 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Nüdfidt auf Tayern. 





Num. 318. 


14. November 1 820. 





Ueber 
die Begründung und den Fortbeftand 
der 


Hagel: und Wafierfhäden: Affeturanzen 


vo 
einem Staatsbeamten, mit Bor: und Schluß: Bemer: 
kungen des Hofrathe und Ritters Harl zn 
Grlaugen. 


Prüfet Alles, 


In Nr. 278. unſers Blattes bat der Ärenhere von 
Eotta einen Aufruf zur Bildung einer Hagelſchlag-Aſſe—⸗ 
kuranz⸗- Anſtalt *) zur Deffentlichkeit gelangen laſſen, 
und wir tbeilen bier über ein in Vorſchlag gebrach— 
tes Inſtitut von ſolcher Wichtigkeit nachſtebende Auſich— 
ten eines Staatsbeamten mit, der keine weitern Au— 
ſprüche macht, als einen Gegenſtaud, der ſchon fo 
mannigfaltig in Anregung gekommen und angefochten 
worden, eines nähern zu beleuchten. Kür den Werth 
und Gehalt einee Sache, die mit jo viel Eifer auge: 
griffen und vertheidiget wird, jpricht eben dicfer Kampf 
ſelbſt. Um den Bertelfa bat man noch wenige fich 
raufen jeben. Dem YPublifun muß daber daran aele: 
gen fenn, über cine Angelegenbeit, für die ſich jo viele 
fo lebhaft interefiren, ale Stimmen zu bören, und 
den Streit zu einer endlichen Entſcheidung geführt zu 
feben, Nur müſſen diefe Stimmen, weder der Verthei- 
diger noch der ‚Öegner, von der Urt ſeyn, wie fie eu: 
lich im Volksſfreunde (Ne. 172. umd 176.) Laut gewor— 
den, die mebr darauf berechnet find, durch Einwendun— 
gen, (jo weit fie auch bergebolt und fo ungründlich fie 
auch fenn mögen) den Streit zu vermwirren, als aus: 
zugleichen. Prüfet alles! beißt cd dort oben, und wir 
erlauben uns die dort vorgebradhten Einwürfe ein me: 
nig näher. zu prüfen. 


*) Es verfieht fih wohl von felbit, daß man bey dem 
Worte Hagelfchlag : Affekuranz nicht blos eine Eider: 
ſtellung der Eigenthuͤmer gegen gefrorne Regentropfen 
von fo und fo viel Gericht allein verftanden haben 
will, fondern überhaupt eine Aſſekuranz gegen ele— 
mentarifge Beſchaͤdigung. 


Die Anſichten des bayeriſchen Volksfreunds gegen 
Hagelſchlag-AUſſekuranzen (wie wählen dieſes kürzere 
Wort, um nicht fagen zu müſſen Hagelſchlag⸗, Wolken: 
bruch⸗, Fluß- und See-Austeitts-Erdbeben- und alle 
mögliche Glementar » Befchädigungs : Verficherungs : Ans 
jtalt) bat er vorläufig, unter dem Verſprechen feine 
eigene nadıyzubringen, "was bisher immer erwartet wor⸗ 
deu ift, aus einem feit 1818 verfchollenen Schriftchen euts 
nommen. Die Cinmwürfe geben im Ganzen auf Folgen: 
des hinaus: der Hagelichlag ijt der unbedeutendite 
Wetterſchaden: er iſt größtentbeild örtlich, er iſt der 
Kultur binderlich, die Bewohner die er trifft, find felbft 
daran Schuld, es beſteht bereits eine Rillfchweir 
gende Hagelſchlag-Aſſekuranz, das bayeriſche Wolf 
wird für eine folche aus gewißen Gründen nidt 
eımpfänalich fenn. 

Ob der Dagelfchlag an ſich fo unbedeutenden und 
feltenen Schaden anrichte, als der Volksfreund meint, 
wollen wir dahin geſtellt fern laſſen; es reicht bin, daß 
wie Jahre Pennen, in welchen ein einziger Kreis Bayerus 
in Heldfrüchten und Gebäuden einen Schaden von 14 
Millionen erlitten bat. Daß cr Schaden anrichtet; iſt 
Grund genug, dagegen Vorkebrung zu treffen. Es fragt 
fib nun, worin Fönnen diefe Vorkehrungen befteben ? 
Neicht menſchliche Vorficht und Klugbeit bin, die fchäd- 
lichen Elemente zu bezwingen, wie den Slip durch Blitz— 
ableiter,’ oder bedarf es des Zuſammentrittes Vieler 
um einem Ginzelnen den unabwendbaren Schaden zu 
vergüten, wie ben des Feuers an Oebäuden? Der 
Bolfsfremd glaubt das erflere. Seiner Meinung nach 
find „die durch Hagel bejchädigten an ihrem Schaden 
ſelbſt Schuld.“ Miele Crgenden, fagt er, am Gebirg, 
an geößern Klüfen, Waldungen, Sümpfen und Geen 
leiden beynabe alle zwen oder deren Jahre durch Hagel⸗ 
ſchlag. „Die Bewohner folcher Gegenden follen ihre 
Sümpfe austrodnen, ihre ungebeuern Waldungen 
lichten; fo werden fie der Natur gebieten, ibre Verbee⸗ 
rungen einguftellen“ u. f. w. Bekanntlich find zwar Ger 
birgsböben und Waldungen natürliche Wetterableiter; 
aber auch zugegeben, daß daran liegende Gegenden, 
fo wie Ebnen, die von geoßen Fluſſen durKfteöme find, 
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wie namentlich die von Straubing nah Sinching Hin, 
fat aljährlih von Hagelfchaden leiden; follen eben bie 
Bewohner folder zum Unglüd auserfehbenen Gegenden, 
bey den fo oft wiederkehrenden Befhädigungen die Mit: 
tel nehmen, ihre ungebeuern Waldungen ausyurotten, 
Sümpfe teocden zu legen, oder gar Flüſſe abzuleiten 
und Gebirge abzutragen? Das Heißt doch wahrlich 
ein wenig zu viel verlangt, um ja eine Aſſekuranz zu 
vermeiden. Warum rathet man den armen Leuten nicht 
lieber zu einer Auswanderung? Es wäre cin eben fo 
Huger Rath für die Hausbefiper, wenn man ibnen 
fagte: warum ſend ibe fo thöricht, alljährlich für eure 
Häufer au die Brand-Aſſekuranzen zu jteuern? Bauet 
lauter ſteinerne Palläfte oder wohnt, — mie eure Bor: 
fahren, in Höhlen unter der Erde! 

„Allein, wer mag Bürge fenn, daß dergleihen Aſ— 
fefurang : Anitalten der Rultur hinderlich werden, wendet 
man ferner ein. Eben fo wahrſcheinlich würde eine 
Vieh-Aſſekuranz zum Hindernijfe der Stallfütterung und 
einer forgfältigen Pflege des Viehes werden“ u. ſ. w. 
Der Einwurf wäre wirklich lächerlich, mürde er nicht, 
fo mit Haaren berbengezogen, Bedauern erregen. Nach 
dieſer Schluffolge wäre aljo die neuerdings entſtan— 
dene Lebens = Afefuranz wohl der Population ge 
fährlich, weil Jedermann, der fein Leben theuer genug 
affefurirt hat, in Derfuhung kommen ann, fich bie 
Kehle abzufchneiden. Wird wohl jemand fein Feld min: 
der fleißig bauen, oder weniger darauf bedacht fepn, 
urbares Feld zu gewinnen, wo ed nur immer möglich 
iſt, weil er die höchſt unzuverläßige Ausficht bat, daß 
im dritten oder vierten Jahre der Hagel feinen Anban 
zerflören, und er cine Entſchädigung erbalten wird? 
Iſt es denn fo unbegrelrlich, daß mit der Entſchädigung 
für den augenbliclihen Verluſt nur diefer entjchädiget 
wird, nicht aber die damit zugleich verlornen Früchte 
bee Zukunft? Kerner, daß alle Entjchädigungen nur 
nad einem mäßigen Schätzungs-Ueberſchlage gelelitet 
werden? Wirb wohl Jemand fo wenig Grüße im Kopf 
baben, die Pflege feines Viehes zu vernachläfigen oder 
mit audern Morten, eine Diebfeuche in feine Ställe 
wünfchen, weil er weiß, baß er eine mäßige Entjchä: 
digung erhalten wird, wenn feine wmilchreichjten und 
fruchtbarften Kühe, feine Maftochfen und Kälber gefal: 
len find? Wahrfcheinlich eben fo wenig, als ein Kauf: 
mann den Untergang eines noch fo wohl ajfefurieten 
Schiffes wünfhen wird; es müßte denn fenn, daß der 
Dekonom ein liederliher Hauswirtb oder der Kaufmanır 
ein Betrüger wäre und beyde würden e3 auch ohne Alf: 
ſekuranzen ſeyn. Dergleihen Berficherungs : Anftalten 
Bönnen nie eine fo meite Ausdehnung erhalten, um ei— 
nen Schaden in feinem ganzen Umfange zu vergüten; 
fie können das Unglück nur theiliweife lindern, und nur 
für den Uugenbli helfen. Und das iſt genug; denn 
in der höchſten Noth iſt auch die Beinfte Hilfe von un: 
fhäpbarem Wertbe, umd wer in’s Waller gefallen dem 
Ertrinten wahe ift, fhäpt einen ipın zugeworfenen Pfen: 


nings Steid gewiß höher, als bie ſchwerſte goldene Kette 
am Hals eines Bürgermeiiters. 

„Es beftept eine ſtillſchweigende Hagelajfekn: 
tanz, entgegmet der Volkofreund ferner. Wer fich in einer 
dem Hageljchlag vorzüglich unterworfenen Gegend ans 
kauft, der Pauft un fo viel mohlfeiler, als der jährliche 
Schaden nah wahrſcheinlicher Berechnung ausmacht. 
Die Güter find geringer in der Steuer, die grundherr⸗ 
lihen Abgaben weniger beträchtlih u. ſ. w.“ Nad der 
Dorausfepung des Volksfreundes, daß diejenigen Ges 
genden vorzüglid dem Hagelfchlage ausgefept find, wel⸗ 
he an Gebirgen, Waldungen, Sümpfen und Seen liee 
gen, mag wohl der Grund ihres mohlfeilern Kaufpreis 
jes, ihrer geringeren Beſteuerung u. f. w. nicht ſowohl 
in dem, wie erjelbitfagt, äußerjt feltenem Hagelichlage als 
etwas ganz Zufälligem gefucht werden müjfen, als vielmehe 
in ihrem, durch die angegebene Lage minder fruchtbaren 
Boden und dejjen kürglichen Ertrag. Und gerade Grund⸗ 
befiper in ſolchen Gegenden würden, ungeachtet der ſchon 
beitebenden ſtillſchweigenden Verficherungsanitalt 
am wenigiten Bedenken tragen, ber projeftirten Aſſeku— 
ran; benzutreten. Denn menn feine Öteuern und 
grundherrlichen Abgaben gering find, fo iſt wahrfchein- 
lih auch der Ertrag feines Orundeigenthumes gering, 
folglich die Beforgniß für feine ohnehin fchmale Eendte 
um fo größer und mit Steuernachlaß, diefer negativen 
Unterjftügung, die obnehbin auf nichts Weiterem be— 
rubt, als auf dem alten Rechtsſatz: wo Nichts it, hat 
der Kaiſer fein Recht verloren, — läßt fih auf Peine 
Weife die leere Scheune füllen, oder auch nur der Mas 
geil. — 

D5 Bewohner einer Gegend, die feltener vom Hagel 
heimgefucht wird, fib weigern würden, einer Hagel: 
aſſekurauz benzutceten, iſt eine frage, die mit Gewiß— 
beit aus dem einfachen Grund nicht beantwortet werden 
fann, weil man die Leute noch nicht darum befragt hat. 
Uebrigens ben einer Gefahr, vor mwelder Feine Gegend 
der Welt, ibre Lage mag fenn, melde fie will, voll 
kommen gefichert bleibt, und ben dem durchaus unge 
wien Stand der menfhlihen Dinge, iſt zu vermu— 
then, daß man dort eben fo wenige Schwierigkeiten 
machen wird, der Dagelaffefurang (zumal in einer wei: 
teren Ausdebnung) bemzutreten, als die Defiker von 
ganz feuerfejten, ſteinernen und einſchichtigen Gebäuden, 
ſich geweigert baden, ibre Hänfer durch Brandaſſeku— 
ranzen fichern zu laſſen, obgleich fie fat mit Beſtimmt⸗ 
beit voraus berechnen können, daß ihre Wohnungen tau— 
ſendmal weniger der Feuersgefahr ausgefept find, als 
die Strobbütten der Dörfer, für deren Unglücsfälle 
mit zu baften, fie die Verbindlichkeit haben. Jude 
der Volksfreund mochte die Unbaltbarfeit diefer feiner 
Gründe wohl felbit eingefeben haben und nabm feine 
Zuflucht noch zum deutfchen Merkur, dem er (wie es 
fheint daranf angewiefen, vom Borg leben zu mũſſen) 
einen fünften Einwurf abborgte. In dem Aufrufe au 
einer Affefuranzvereinigung, (in unſerm Blatte Nr. 278) 
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hieß es: „die Steuernachläffe, welche die Staatskaſſe 
den Beſchädigten bisher bewilligen mußte, würde ben 
Errichtung von Aſſekuranzen von ſelbſt wegfallen.“ Dieß 
Motiv allein, glaubt der Aſſekuranzgegner im Merkur, 
würde bey dem Landvolke eine unbefiegbare Abneigung 
gegen die fragliche Verfiherungsanftalt erregen, indem 
bie Meprzapl glauben Pönnte, es fen mit deren Ein: 
eichtung die Abſicht der Grundherrſchaft verbunden, ſich 
allmählig von ber ihnen verfaffungsmäßigen Obliegeu— 
heit des Ubgabennachlaffes los zu madhen. Es mag 
dahin geftellt bleiben, in wie fern die Landeigenthümer 
noch auf Steuernachlaß, der befanntlich mit unendlicber 
Einfhägung und Weitläufigkeit verbunden iſt, verfeifen 
feon würden, wenn fie fonft für ihren Verluſt einer 
fhleunigen Entfchädigung entgegen feben könnten. We: 
nigftens iſt fo viel befannt, daß in einem Kreife Bayerns, 
der, wie oben erwähnt, einen Wetterſchaden von au— 
derthalb Mitlionen erlitten bat, nicht ein Einziger Orunds 
befiger um diefen Nachlaß eingefommen ijt. Allein, wer 
fieht nicht, daß diefer Einwurf, wie die vom bayeri: 
fhen Bolksfreumd jüngjihin gemachten Einwendun: 
gen gegen die Dbitbaumpflanzungen an Straßen, auf 
Nichts anderem, ald aufder Dummheit der Mebr: 
zabl des banerifhen Landvolkes begründet ift. 
Es gebört aber mehr, als eine hottentottenmäßige 
Stumpffinnigkeit dazu, nicht zu capiren, wenn Se: 
mand fagte: Dein Oetraide, Bauer! das heute im 
ſchönſten Wahsthume ſteht, Bann über Nacht durch 
Wolkenbruch oder Hagelfchlag in Grund und Boben 
hineingefchlagen werden. Dann wirft Du von Deiner 
Butsberrfhaft Nichts erbalten, nämlich einen Steuer: 
nachlaß. Wiuft Du mir aber von jedem Hundert Der 
Körner, die Du gefäet baft, vier geben, fo mache ich 
mich verbindlich, falls Du ein Unglüd erleidet, dir 
Deine ganze Ausſaat wieder zu vergüten.“ Run müßte 
aber der Bauer ſtockdumm und bosbaft zugleich fenn, 
wenn er antwortete: Mein, das mag ich nicht; denn 
font büße ih den Vortheil und mein konſtitutionelles 
Recht ein, im Fall eines Wetterfhaden;, von meinem 


Grundherrn einen Steuernachlaß fordern zu können. 


Das hieße doch eben fo viel, als wenn ih Nichts Ha: 
be, foll meine Gutsherrſchaft, die font ihren Tbeil da: 
von nimmt, auch nichts haben. Und das wäre, mie 
gejagt, doch noch ben weitem bosßafter als Dumm. 
Allein der Volksfreund bat das gejagt, er muß es bei: 
fer wiſſen. Wie befcheiden und gerne und geben bie 
obenbenannte Abhandlung. 
(Die Fortfegung folgt.) 


EGrwiedberung 
der in Nro. 179. der Eos enthaltenen Antwort auf: 
ein Wort ju Gunften der Großbegüterten. 
Auf diefe Antwort ermwiedern wie (ohne Leidenfchaft 
wie es dee Würde der Wilfenfchaft geziemt) das Nach: 
ſtehende: 


Wir Haben nur den Gap angegriffen, „daß die Größe 
der Production des Uderbaues mit der Dertheilung des 
Grumdeigentbums im geraden Verhältniſſe ftebe*, ins 
dem wir behaupteten, daß durch den Großbegüterten 
der nämlichen Fläche Landes ein größeres Produkt ab⸗ 
gewonnen werden könne, als wenn diefe Fläche unter 
mebrere Befiger vertheilt it. Daß der Gartenbau mehe 
produeice als der Uderbau, wiſſen wir; wir willen aber 
nicht, daß die Feldwirthſchaft des Großbegüterten fich 
nicht eben fo ſehr dem Gartenbau annähern könne, als 
jene des Kieinbegüterten. Wie willen ferner, daß der 
Grofbegüterte mehrere Gewerbe in feinem Beſihe vers 
einigen, und daber eine Rente erzielen Pönne, die fehe 
vortbeilbaft auf feinen Ackerbaubetrieb zurückwirken wird. 
Wir haben aber nirgends behauptet, daf er alle diefe 
Gewerbe in Perjon ausüben fole — wir haben behaups 
tet und bebanpten noch, daß der Örofbegüterte eine 
viel geringere Anzahl Morgen Feldes zur Brache liegen 
läßt, als es der Fall wäre, wenn diefelbe Fläche Lans 
des unter mehrere Sleinbegüterte vertheilt wäre. Wir 
haben nämlich daben das Denfpiel eines Bandes vor Au⸗ 
gen gebabt, wo der Kleinbegüterte ſtets den dritten 
Theil feines Feldes wirklich brach liegen läßt, während 
der Grofbegüterte, der einen mit ©ewerben verbundes 
nen Gefammtcompler befipt, nur den fünften oder ſechs⸗ 
ten Theil biezu bejlimmt. Der leptere Fann auch feine 
Gerjte wirklich höber verwerthen, und zwar deßwegen, 
weil er fie felbit verbraut, und daher, wenn er biefes 
Gewerbe geſchickt betreibt, aus dem Schäffel Gerjte viel 
mehr erlöft, als wenn er damit anf viele Stunden weit 
zur Schranne fahren müßte, wo er den Schwankungen 
der Preife ausgefept it. Der Verfaſſer jenes Auffapes 
zu Gunjten der Großbegüterten (welcher felbft einen mit 
Bewerben verbundenen Orundbefig von vielen hundert 
Morgen unter günitigen Refultaten verwaltet, und da— 
ber mitzufpeechen berufen ſeyn dürfte) bat übrigens bey 
diefem Aufjage einen viel weiter gebenden Zwed ges 
habt, als die Anfechtung eines Saped, der ihm nur 
Anlaß gab, gerade jene Frage zu beiprechen, von wels 
cher der Antivortgebee Umgang nimmt. Gr bedauert 
alfo zu der, etwas unzarten Untwort, Gelegenheit ges 
geben zu haben. 5 


Ehbronif des Tages. 


Münden. Sicherm Vernehmen nach fand unfere 
jugendliche talentvolle Künſtlerin, Die. Hagn, in Wien 
nicht nur eine freundliche, fondern fogar eine fehr auss 
gezeichnete Aufnabine. 9. M. die Kaiferin und pre 
Kaiſerliche Hobheit die Frau Erzberzogiun Sophie gerup: 
ten diefelbe auf das wohlmwollendite au empfangen, und 
fie Ihrer Huld zu verfibern. Uls Käthchen von Heils 
bronn, im Schauſpiele ‚gleichen Namens, wagte fie dem 
Enclus ibrer Gaſtdarſtellungen zu beginnen. Ihre Beir 
fung fand den lauteiten Beofall. Faſt nad jeder Scene 
folgte ein taufenditimmiges Bravo; fie wurde während 
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des Stücks zweymal, 
Drittenmale allgemein hervorgerufen; — Eine gleiche 
ehrenvolle und glänzende Auſnahme fand Madame Hor⸗ 
fchelt, die Gattin des königl. Balletmeifters. Cie tanzte 
zum Erftenmale in dem berrlichen Ballet *Danina*. 
Schon bey ihrem erften Erſcheinen empfieng die ſchöne 
Brau der lautete Beyfall; derfelbe dauerte faft unun—⸗ 
teebrochen fort, und nach jedem Ucte ward ber vortecf: 
liben Künftlerin die Ebre des Hervorrufens zu Theil. 


Randshut Zu Scolarchen der lateinifhen Stadt: 
fhule dahier wurden gemählt: aus der Geiftlichkeit 
der Stadtpfarrprediger zu St. Martin, Priefter Riedl, aus 
dem Magiftrat der Magiftratörath Weber, aus den Gemeins 
debevollmächtiaten, Hr. Johann Albert. 

Trepfing. Ad Scholarden dahier wurden: Der Pro: 
defan und Stadipfarrer, Priefter Bauftädter, der Magie 
ſtratsrach Gögl und der Gemeindebevollmädtigte, Albin 
Barth beftellt. 

Bamberg. Wir haben neulih bad am 20. Oktober 
erfolgte Ableben des vormaligen Stadtpfarrers zu Herzos 
genaurad und zulegt Benefiziats zu Höchſtadt, Herrn Georg 
Joſeph Schleihers gemeldet; aber nur einzig die Bemer: 
fung bengefegt, daß er der letzte des Defuiten : Ordens im 
Bamberg’fchen gewefen fey. Allein nod welt merkwuͤrdi— 
ger, als diefeer Umſtand, waren mohl die ungeheucelte 
Srömmigkeit, die raftlofe Thätigkeit in feinem ſchweren Bes 
rufe, felbft noch im hohen Greifen s Alter, und feine gräns 
zenlofe Wopfthätigkeit gegen die Armen. Diefe Tugenden 
waren cd, welche ihm, während feines 33 jaͤhrigen Wirkens 
ald Pfarrer dafelbft, das unbegränzte Vertrauen und eine 
Verehrung erwarben, deren fih vielleicht nicht ſehr viele 
feines Standes und Amtes im gleihen Grade flets zu er- 
freuen haben. Bielfältig waren die Beweiſe derfelben, welche 
ipm feine Pfarrgenoffen im Laufe feines Wirkens aaben, 
ob ſich aleich feine aufrichtige Demuth immer dagegen fträubte; 
aber in glänzendften Lichte aab ſich die allgemeine Achtung 
und Liebe bey feinem VBegräbniffe Fund, ben welchem Die 
beyden Landſtaͤdtchen Höchſtadt und Herjogenaurab, man 
darf fagen, miteinander zu mwelteifern ſchienen, dem wür— 
digen Seelforger die legte Ehre zu erweifen; denn Faum 
war im letztern Drte die Kunde von feinem Tode erfchollen, 
und verbreitet, als auch, ziemlich allgemein, bey dem Pfarr: 
volke der fromme Entſchluß erwachte, feinem Leichenbegäng: 
niffe benzumohnen, obgleid die Entfernung beyder Städt: 
hen 4 Stunden beträgt. — Diefes war, möhte man fagen, 
in der Drdnung; aber, daß der gefammte Magiftrat, auf 
Beranlafiung feines Vorftandes, des Bürgermeifters Dorſch, 
daß die Stadebevollmächtigten fammt und fonders mit aller 
Bereitwilligkeit fih am 22. Dftober bey feinem Leichenbe⸗ 
aängniffe einfanden,, daf endlich ſechs der Legteren ausdrüd: 
lich fi die Ehre erboten, ihren gefchägten Seelſorger zu 
Grabe zu fragen, und Diefelben auch während des Trauer: 
Gottesdienftes mit brennenden Kerzen in den Händen bie 
im Ghor anfgeftelte Bahr umftanden, das war ein Ehren: 
denkmal, welches fie ihrem verehrten Seelforger gefeht, 
und fich dadurch feiner verdienfivollen und gefegneten Amts: 
führung erft vor den Augen der Welt recht würdig gejeigt 


und am Echluffe deffelben zum | 





aben. Man fieht daraus, daß mwürdige und thätige 
—— auch im unfern Tagen noch immer gehörig geehrt 
werden, 


Preußen, Berlin ben 5. November. Nachdem durch 
die in gang Berlin erfolgte Annahme der von Er. Mai. 
dem König empfohlenen Kirchen: Agende alle Epur eines 
Unterfhieds zwifhen dem futherifchen und reformirten Bes 
Eenntniß verfhmunden und Die Union, dem Wefen nad, 
bereits vollendet ift und es jegt mur als ein heilfames und 
riftlihes Werk erfcheinen kann, wenn num auch alle Au: 
feren bedeutungslofen Formen befeitigt werden, wodurch 
die Trennung noch fheinbar aufrecht erhalten wird; fo has 
ben das Minifterium und der Kirchenvorftand der Serufa: 
femd: und der neuen Kirche in einer, unterm 30. v. M. 
abgefagten Drudfcrift die Mitglieder der benden Gemein: 
den fürmlich zu der auch im diefer Beziehung vorbereiteten 
Bereinigung eingeladen, Mit diefer Union foll jedod zur 
gleich eine lediglih auf der Lokalität, nicht aber auf einem 
(nicht mehr vorhandenen) Unterfhiede hinfitlih der Con— 
feffion beruhenden Separatlon der Gemeinden eintreten, In 
Folge welcher jede der beyden genannten Kirchen künftig ihre 
befondere Gemeinde und ihre befondern Prediger, Kirchen⸗ 
diener n.f. mw. haben fol. Für jede der benden Kirchen 
werden zwey Prediger beftellt, woben es jedoch jedem Mitr 
aliede der Gemeinde frenftehen foll, zu allen Lirhlichen 
Handlungen ohne Ausnahme als: Taufe, Trauungen, 
Abendmahl, fo wie zum Kirchenunterricht einen der vier 
Prediger zu wählen. — Am 28. v.M fand zu Düffeldorf 
die erſte Generalverfammlung des rheinifhen Kunftvereines 
ftatt, um Die Berloofung der angefauften Gemälde vorzu— 
nehmen. An 100 Mitglieder, darunter viele auswärtige, 
waren im biefigen Staͤndeſaal verfammelt, woſelbſt ſich 
im Ganzen 109 Kunft:Gegenftände ausgeſtellt befanden. 
Nachdem einige Vorträge gehalten, und der bisherige Vers 
maltungsrath und Ausfhuß des Vereines faft einftimmia 
beftätigt worden war, wurde zur Berloofung felbft geſchrit⸗ 
ten. Aus den Verhandlungen gieng hervor, daß 1309 Aktien, 
im Betrage von 6545 Rthlr. eingelöft und unter diefe eine Ans 
zahl von 26 KRunftwerken, die für 3500 Rtblr. erftanden wors 
den, zu verloofen waren. Auferdem hatt der Ausfhuß bes 
reits Aufträge für Gemälde in Kirchen zu Koblenz, Duͤſſel⸗ 
dorf und Arnöberg ertpeilt und ein Gleiches für das erſt 
im Bau begonnene Rathhaus zu Elberfeld beſchloſſen; je: 
doc foll nie mehr ald ein Viertel des jährlichen Fonds zu 
beftellungen und Anſchaffungen folcher, für den Privarbefig 
nicht geeignete Kunftwerke verwandt werden dürfen. — 





Ungefommene fremde, 

Den 9. Nov. (Gold. Hirfh.) Haaſe, koͤnigl. preuß. 
Beamter, von Berlin. (Schwarz Adler.) Guerier, Kfm. 
von Paris. (Stahusgarten.) Rofenheim, Kfm. von 
Mürzburg, ü u 





Beridhtigung 


Indem Blatte des Inlandes Nro. 314. mufi D 
legten Strophe bes dort abgetrudten Gebichtes Beben: EEE 


Liebe find't, wer nie ermüd't im Lieben, 


— —ñ — — — ns 


Münden, in ber Literarliſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das & 





nland, 


Sin Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Mückficht auf Bayern. 


Num, 319 und 320, 





Schuld oder Nihtfhuld der gegenwärtig 
bey der Juftiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen diefed Verwaltungs: 
zweiges. 

Foriſetzung ·) 
9. 10. 

Durch die Beſtimmung des Termins von 30 Tagen 
zur Berufung über ein Beweisinterlocut, wie $. 22. 
vorſchreibt, ijt eine Abfürzung gegen das frühere Der: 
fahren keineswegs vorgekehrt, weil diefelbe Beſtimmung 
fhon in unferm codice judiciario enthalten ift. Nur 
der dritte Abſatz diefes Paragraph bezweckt eine Ab. 
kürzung, und bebt einen Mißbrauch auf, welcher frü— 
ber gefeplih war. Dadurch aber, daß die Berufung 


bev den lintergerichten übergeben werden muß, iſt durch , 


aus feine Abkürzung gewonnen, denn 

stend müſſen nun alle Berufungen, welche als ſolche 
nach $. 19. und 20. zuläßig find, im Appellationspro: 
zeß behandelt, und koͤnnen nicht mehr ohne weitere In: 
firußtion verworfen werden; ein al, der früber vor 
der Novelle, wo die Berufung ben dem Appellationseich: 
tee üffergeben werden mußte, öfter eintrat, wenn man 
nämlich aus dem Inbalt dee Schrift felbjt den gänzli: 
den Ungrund der Befchwerde entnehmen Ponnte ; diefer 
Vortheil, ereignete er ſich auch früber nur felten, iſt 
dennoch für jehzt gänzlich verloren ; — 

2tens gefchiebt es öfter, Daß eine bey dem Nichter 
erſter Inſtanz auf folche Art übergebene Berufung mo: 
natweis liegen bleibt, ohne daß fie dem böberen Rich— 
ter einbefördert werde, und vielfeitige Fälle find aufzır 
weilen, wo die Partheyen nuch langen Zwiſchenräumen 
die Erledigung ihrer Berufung ben dem höhern Richter 
betrieben haben, und die untergerichtlichen Akten noch 
gae nicht eingefendet waren. Gewöhnlich iſt das Ap— 
pellationsfatale 60 Tag, und felten wird eine Berufung 
feüber als einige Tage vor Unsfluß deſſelben übergeben. 
Nun darf man annebmen, daß fie zwen Wochen liegen 
bleibt, che bieranf verfügt und Termin ad inrotula- 
tionem angefeßt wird, was gewöhnlich eeſt innerhalb 
drenfig Tagen geſchieht. 





15. u. 16. November 1829. 








Gefept es liegt einer Parthey daran, daß der Pro: 
zeß verzögert werde, fo kann fie diefen Termin wegen 
vorgeſchützten Hinderniffen zwey oder dreymal abſchrei⸗ 
ben, und ſo können, uneingerechnet des Zwiſchenrau⸗ 
mes, welcher ſich nach der Inrotulation bis zur wirk⸗ 
lichen Einſendung der Akten ergibt, und allerdings auf 
zwey Wochen angefeßt werden darf, 5 bie 6, auf feis 
nen Fall aber weniger ald 2 Monate nach verflojjenen 
Batalien vergeben, ebe die Vorlage der Akten an das 
böbere Gericht gefchiebt, da früher der höchſte Termin 
biezn 6 Wochen war. Und wenn nun folgende $. 2%. 
dem Gerichte erjter Juſtanz ben jenen Berufungen, wel: 
che den Beſtimmungen des $. 18. zuwider ergriffen wer: 
den — Die Abweifung derfelben geftattet, fo wurde hie: 
durch der Schlüſſel zu vielfeitigen Weirfchichtigkeiten ge: 
fihrsiedet, indem bier alle die Nachtbeile eintreten Böns 
nei, irrihe ſchon oben $. 9. auseinander geſetzt wur⸗ 
den. Leider baben wir ſchon mehrere Falle aufzuwei⸗ 
fen, wo der erſte Richter eine Berufung, welche an ihn 
übergeben war, unter die Kathegorie der nach $. 18. 
der Novelle nicht zuläffigen, einreibete, daher abwies, 
umd daß in der Folge von dem böberen Richter diefe 
Berufung dennoch als zuläßig erfannt, die nachgefolg: 
ten Verhandlungen aufgehoben, der ganze Standpunkt 
des Prozeſſes verjchoben wurde, und die Periode der 
Uebergabe der Berufung ben der erjten Inftanz, bis zu 
der Epoche, wo die Berufung über die Hanptjache 
an den böberen Richter devolut wurde, rein als ver- 
foren unzufeben war. 

%. 11. 

Das nrotuliren der Akten verräth zwar ollerdings 
eine löbliche Abſicht; allein auch bier belehrt und die 
Erfahrung, daß die Partheyen geringen Werth darauf 
legen, und äußert felten ben ſolch einer Inrotulationg: 
Commiſſion erjcheinen,, es wäre denn daß die Anwälte, 
welche nicht am Drte des verbandelnden Berichtes woh: 
nen, ibrer Diäten balber ihre Unmefenbeit für unerläß: 
lich balten; dadurch wird diefe gerichtliche Funktion um 
fo Boftipieliger, und weil gewöhnlich die Commiſſion 
ein, öfter auch zweymal abgefchrieben, und wieder auf: 
genommen wird, fo entſteht auch hier wieder ein, frü: 
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ber nicht eingetretener, Aufſchub oder Zeitverluft. Die 
Hauptabficht der Jurotulation kann auch wobl nur ba: 
rin befteben, daß Peine Urkunden von den Alten remo: 
virt werden. Denn die Verhandlungen des erſten Ric: 
ters koͤnnen nicht wohl abbanden kommen, weil dief 
dem Appell. Richter zu ſehr auffallen müßte, wenn 
bieran auch nur ein einziges Produft abgeben follte. 
Urkunden aber oder fonftige gerichtlihe Verhandlungs— 
protofote oder Schriften, deren Dorlage und Beherzi: 
gung ben AUburtheilung in zweyter Inſtanz eine oder 
die andere Partben vorzüglich wünſcht, dürfte fie ja nur 
in ihree Berufungss oder Nebenberufungsichrift befons 
ders mit Datum und Jubale anführen, und Bönnte auf 
ſolche Art ihre Rechte und Streitgründe viel wohlfeiler 
und weniger zeitraubend verwahren, als durch die 
Snrotulation, 
$. 12. 

Diefe reihenweiie ausgebobenen Gtellen dürften zu 
der Leberzeugung führen, daß die Novelle vom 22. Julo 
1819 keineswegs jene Derkürzungen bewirkt, welche 
man fich ben ihrer Abfaſſung vorgaufelte, und daß fie 
mit der Bunte des beiten Willend aus der Kanone der 
Uebereilung berausgefhofen wurde. Kein Wunder alfo, 
wenn die Prozeſſe noch eben fo Fojtfpielig und weitfchich: 
tig, die Berufungen noch eben jo bäufig, und die Ent: 
ſcheidungen nocd eben fo erſchwert find, wie vor dem 
Erfcheinen diefer Novelle. — Hiedurch allein fchon fällt 
eder allenfaliige Dorwurf über unzweckmäßige oder ver: 
chobene Anwendung bderjelben von felbit hinweg, und 
ed kann den ausübenden Priejtern der Gerechtigkeit Feine 
Schuld gegeben werden, wenn die Prozejje nicht ſchnel— 
fer ihr &ude erreichen. 

$. 15. 

Zur zten Befchwerde. 

Auch nach der Initruftion fonne man weder in er: 
fler noch zwenter, noch drittee Inſtanz ein Urtbeil ber: 
ausbringen, und es vergeben Jahre, bis die einfachite 
Sache fih bis zur oberiten Inſtanz hinaufwälzt, und 
von derfelben berabtömmt. 

Zu diefee Beſchwerde mag zwar materiell allerdings 
guter Grund vorliegen, aber auch bieran ‚tragen nicht 
die Ritter Schuld, und man Bann ihnen deshalb noch 
lange nicht unterlaſſene Unjteengung oder Arbeitsfcheue 
zum Vormwurfe machen. , 

Im Dienjte grau geworden, bat DVerfuffer diejes 
Aufſatzes die verſchiedenen Abjtufungen des Fleißes der 
Staratsdiener genau zu beobachten Anlaß gebabt, und 
die Epoche der böchiten Faulbeit, fo wie jene eines über: 
triebenen Dienjteifers, welcher fib nur fo lange wie 
eine Treibbausprlanze erdalten Ponnte, mitgemacht. Cr 
bar Fälle erlebt, wo Gtrafurtbeile über DVerbaftete erſt 
5 — 6 Wochen nah dem eritatteten Vortrag vom Ne: 
ferenten aufgefeßt wurden, und daum wieder mebrere 
Worben liegen blieben, ebe es ibn gefällig war, das 
Urtbeil beeunterzulefen und zum Schreiben zu geben; — 
aber er erinnert fich eben ſowohl gegentheiliger Mo- 


mente, wo dem Rathe eim Akt fhon als Rückſtand 
aufgefchrieben wurde, ehe er ibn noch erhalten batte, 
und wo man, wie jenee Gelehrte, feine Vorlefungen 
ben Fackelſchein, die Sipungen bis Nachts 11 Uhr bielt. 
Allein es wäre pflichtvergeifen zu behaupten, daß zu 
jener Zeit, wo die Juſtiz fozufagen poſtmäßig bebans 
delt wurde, eine größere Anſtreugung unter den Pries 
ftern dee Themis geberrfcht hätte, als jet. 

Damals waren die Civilgefchäfte ben weitem nicht 
fo febe von den Eriminalgegenftänden überflügelt, als 
wie gegenwärtig. Man batte die Criminalität in en— 
gere Grenzen zufammengejogen, und benmabe alles, ja 
noch weit mehr, was gegenwärtig, wenn auch nur uns 
ter der Firma Vergeben, die Thätigkeit des Richters 
in Unfpruch nimmt, zur Polizen vermwichen, und dem 
Richter bierdurch Gelegenheit verfchafft, der Erledigung 
der Civilgeſchäfte mehr obzuliegen, Es wurden damals 
nicht fo viele ſchrijtliche Vorträge erfordert, als geaen: 
wärtig; die Entfcheidungsgründe micht fo weitfchichtig 
ausgeführt, und die Defepung der erledigten Stellen ges 
ſchah mit weniger Zeitaufwand. Erwägt man alle diefe 
Momente wohl, fo wird es allerdings erflärbar, daß, 
wenn auch nicht ſoviel geleitet wird, als vor zehn und 
noch mehr Jahren zurücd, dennoch die Unitrenguug der 
arbeitenden Gerichtsmitglieder nicht nur nicht abgenom: 
men, fondern wohl gar ibren Eulminationspunft erreicht 
babe, Es verträgt zwar die Arbeit des Geijtes und 
tiefen Studiums feine Controfle mit einem geizig oder 
verſchwenderiſch ausgeſteckten Zeitraum, und es läßt fich 
unmöglich jedesmal ein Termin feitfegen, innerbalb wel: 
chem ein Oeijtesproduft, mworunter fchriftliche Vorträge 
doch gewiß zu rechnen find, vollendet fenn muß. Allein 
ich werde mie doch erlauben, nachzuweiſen, daß nur 
von der mechanijchen Seite genommen, es platterdings 
unmöglich it, ben den böberen Juſtizſtellen, — welche 
diefer Dorwurf am meijten trifft, beträchtliche Aften: 
rũckſtände unvermeidlih zu machen. Man nehme die 
folgende Berechnung an: 

Es läht ſich von einem Manne, welcher wijlenfcbaft: 
liche Arbeit liefern ſoll, Reine größere Verwendung für 
diefe, als täglich 3 Stunden, nimlid Vormittags von 
7 bis 12 Ubr, und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
Unfprubh nebmen. — Da nun in der Regel drenmal 
die Woche bindurch Sipung iſt, und bundert Tage als 
Sever: und Sonntage bievon weggerecbnet werden müj: 
fen, jo bleiben zue Bearbeitung von Vorträgen nur 125 
Tage übrig. Er braucht nun frenlich zum Schreiben 
des Altenauszuges und der Peozeßgeſchichte weniger 
Zeit, als zum Voto und der Heritellung eines reinen 
Factums, befonders wenn dieſes nur einigermajfen vers 
wicelt iſt, und es können für einen einzigen Bogen bice 
mebr Stunden notbivendig werden, als zum Afteners 
traft füc 4 Bogen. Allein deshalb will ich eine Durchs 
fbnittslinie, und für jeden Bogen eine Stunde anneb: 
men. Sohin wäre das Mariınum an Bogenzabl, was 
gefordert werden Pönnte, 1000 Bogen für das ganze 
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Jahr. Wie erweislich iſt, liefert jedes Collegialmitglied 
quartaliter im Durchſchnitt 13 Civil: und allenfalls 8 
Criminalvorträge über Verbrechen und Vergeben, ohne 
die Eorrelationen mit beyden Fächern. Gebr gering darf 
man eine Relation in bie andere auf 12 Bogen anfchla: 
gen, was ben ber großen Weitſchichtigkeit womit, umd 
befonders aus ängftlicher Beforgniß, ben dem Dberap: 
peHationdgerichte zu mißfallen, gearbeitet wird; — gar 
nicht einmal genügt, — und fohin trifft auf ein Mit: 
glied, bios für feine Vorträge, ohne Auſſatz des Erkennt: 
niffes, obne Berichte, ohne die AUuffäpe über mündlich 
zu erledigende Criminalien von zwar befannten, jedoch 
wegen Mangel an Anzeige zur Spezialunterfuchung nicht 
geeigneten Thätern, und ohne Eorelation jährlih 1008 
Bogen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber 
die Begründung und den Kortbeftand 
d 


Hagel: und Wafferfhäden : Affefuranzen 


von 
einem Staatsbeamten, mit Bor: und Schluß: Bemer: 
tungen des Hofrathe und Ritters Harl zu 
Erlangen. 


Prüfer Alles, 


(Bortfegung.) 

Die Aſſekuranzen find eine der wobltbätigfien Er— 
findungen der neneren Zeit, und ibe Wirfungsfreis wird 
immer ausgedebhnter. Denn es gibt bereits Aſſekuranzen, 
ben welden Kaufınannsgüter aller Urt, Mobilien oder 
fonftige Effekten verfichert werden können. Hagel: und 
Waſſerſchäden-Aſſckuranzen foilten den durch diefe Na: 
turübel befhhädigfen Landwirthen ungefähr das werden, 
was die Feuer: Aijekuranz » Inftitute den duch Brand 
DVerunglücten ſchon fo oft und fo wohlthätig gemorden 
find. Diefe Anſtalten verdienen daher das Augenmerk 
einer jeden Regierung, welche den Landmann, der fo 
vielem Unglücke ausgefegt iſt, fo viel ald möglich da: 
gegen ſchützen mil. e 

Wenn in ackerbauenden Staaten das Grundeigen— 
tbum feinen Werth verliert, und dem Kapitaliſten Peine 
Sicherheit mebr gewährt, fo ift dieß ein niederfchlagen: 
des Somptom! In diefem Falle befinden fich aber die 
meijten deutfchen Länder. Induſtrie und Handel find 
ohnedieh geläbmt. Das Merkantilfnften, welches Eol: 
bert und den vereinigten Niederlanden feine Entftebung 
verdankt, mußte — auch abagefeben von der franzöſiſchen 
Revolution — Wirkungen bervortringen, die in ihrer 
mweitern Entwicklung nicht zu berechnen find, und zus 
naͤchſt befonders auf die Meinen Agrifulturftaaten am 
ftärkiten drücden. Nie war es vielleicht dringender, 
als in diefem Augenblicke, nicht blos das Bedürfniß des 


Moments, fondern hauptfächli die Zukunft in's Auge 
zu faffen. 

In Frankreich baben fchon vor vielen Jahren Be: 
fiper von Weinbergen Aſſekurauz-Geſellſchaften 
gegen Hagel errichtet. Auch eine Berliner Hagels 
Aſſekurauz-Geſellſchaft beftebt gegenwärtig. Zu 
Köthen wurde im Februar 1815 ein von der Herzoglich 
Unhalt'ſchen Landes » Regierung gnädigſt Ponfirmirtes 
Hageljhaden » Entihädigungs s Inflitut errichtet. Da die: 
fes Inſtitut umter den Schub und die Garantie des _ 
Staates geftelle worden iſt, fo ift von Eeiten desſelben 
ein Dberanffeber oder Kontrolleur, ein Direktor und 
ein Einnehmer angeordnet und angefept. 





Das Hauptaugenmerk aller oben bezeichneten Aſſe—⸗ 
kuranz⸗ Anftalten it auf fihere, genügende und ſchleu— 
nige Hülfleiftung gerichtet. Zwar bat es nie an Men: 
ſchenfreunden gefehlt, die ihren leidenden Brüdern in 
Zeiten der Noth durch frenmwillige Gaben, Darlehen, 
Vorſchüſſe a. f. w. nach Kräften beyſtanden; felbjt der 
Staat bat daben durch Nachläſſe von Steuerabgaben, 
Erlaubniß öffentliber Sammlungen für die Verunglück⸗ 
ten u. ſ. w. das feinige getban. Allein alle diefe wohlge: 
meinten Unterflügungen verfeblten größtentbeild dadurch 
ihren Zweck, daß fie entweder bey alljugroßen Verlu— 
ten nicht bedeutend genug, wurden, oder zu langfam 
eingingen, um ben folchen Vorfällen, die der fchleunigs 
iten Hülfe bedürfen, durchgreiiend zu wirken. Denn 
gefeht, es erſtrecken ſich Unglücksſälle durch elementas 
riſche Ereigniſſe über ganze Landſtriche, oder fie ereig— 
nen ſich in ſpäter Jahreszeit, wo an keine Anba 
mehr zu denken iſt, woher ſollen dann ganze Gemein— 
den und Familien ſchleunig genug wirkſame Unterſtü— 
bung erbalten? Cine ſchleunige Unterſtützung aber iſt 
in ſolchen Fällen dringend nothwendig, nicht allein des 
täglichen Bedarfes, ſondern auch insbefondere moralis 
ſcher Urſachen wegen, um nämlich die in ſolchen Fällen 
fo leicht von Kleinmüthigkeit und Verzweiflung beſallenen 
Menſchen wieder anfzurichten und zw neuer Thätigkeit 
zu ermurbigen. Derjenige, der mit Einem Schlage alle 
feine Hoffnungen ‚vernichtet fiebt, füalit leicht in Unmutb 
und Arbeitsſcheue, und matürlicherweife in moralifce 
Verfchlehterung. „ES muß daher jedem Staate ernit: 
lich darım zu tbun fern, Anjtalten, die deraleichen 
Zerrüttungen in dem bäuslichen und moraliſchen Zus 
ſtande feiner Bürger möglichft vorzubeugen im Stande 
find, auf alle Weife zu fürdern, und Vorfchläge, bie 
zu deren Begründung führen können, entwickelt zu hö— 
ren. Es fen uns demmach vergönnt, bier unfere An: 
fihten:; 1) über Begründung eines Hagel: und Waſſer— 
Schaden : Aſſekuranz-Juſtitutes, und 2) über die Si— 
cherung feiner Fortdauer, auszufprecen. 

Jeder Untertban, der irgend eine Getraideart an: 
bauet, Fann zu diefer Aſſekuranz-Anſtalt Fonfurriren, 
und erbält dafür die Sicherbeit,, daß, wenn fein Anbau 
ganz oder theilweife durch Hagel oder durch Ueberſchwem⸗— 
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mungen von audgetretenen Flüfen, Strömen, Seen ıc., 
oder durch lang ambaltended Negenmwetter, oder durch 
einen plöglich verheerenden Molfenbruh, Waſſerhoſen 
u. a. m. zerftört wied, ibm die Conkurrenz-Kaſſa eben 
fo viel wieder erfeht, als der verloren gegangene ans 
gebaute Samen, jedoch ohne alle Rückſicht auf die al: 
lenfalls zu boffen geweſene Erndteerträgniß, oder wahr: 
fcheinliben Samen:Gewinnfte beträgt, und zwar in baas 
rein Gelde und im mämlichen Nennwerthe, als er das 
©etreide zur Zeit der Ausſaat Faufte. 

Um aber eine folhe Hagel: und MWarferfchäden + Af: 
ſekuranz begründen zu Pönnen, iſt vor allen Dingen ein 
Fundieungs, und daun ein Vorraths-Kapital nötbig. 
Diefes dürfte vielleicht auf machjtebende Art amı leichte: 
ften und die Unterthanen am wenigften drückende einge: 
trieben werben. 

Ein Staat, der eine folche Anjtalt errichten will, 
läßt einige Monate vor der allgemeinen Nusfaat: Zeit 
von den geeigneten Beamten eine genaue und gemilfen: 
bafte Zufammenjtellung machen, wie viel. jeder einzelne 
Untertban in jeder Gemeinde von den verfcdiedenen Ge— 
teaidearten anbauen will, oder vielleicht fchon angebaut 
bat, und ıwie hoch jedes Schäffel der verfchiedenen Ge: 
traidearten, entweder nad dem wirklichen Unkaufspreife 
oder nach dem bloßen Werth: Unfchlage (jedoch mit 
fteter ſtrenger obrigkeitliher Berückfihtigung der zur 
Zeit beitandenen Marfts: oder Echrannen: Preife) zu 
ftehen Pam. Im eriten Balle, wo noch nicht alles an: 
gebaut it, und noch ſehr vieles Getraide erit angebaut 
werden foll, wird zur Sicherbeit der Anjtalt und ber 
Untertbanen jedes Schäffel um ı bis 2 fl., oder nach 
Umjtänden und Lofal-Verbältniffen noch böber ange: 
fchlagen, als ed zur Zeit der allgemeinen Anfzeichnung 
gegolten hat. 

Diefe Zufammenjtellung wird dann von zwey bie 
drey Sachkundigen (rechtlichen und unpartbenifhen Män: 
nern) geprüft, und nach Befund der Umſtände geändert, 
oder als vollgültig in Gegenwart des kompetenten Rich: 
ters und des Gemeinde: Dorjtindes, wie auch ſämmt— 
licher betbeiligtee Unterthanen anerfannt, und erhält 
dann zugleich die gerichtliche Sanktion. 

Nach diefee wichtigen Vorarbeit beginnt die Regu— 
lieung des Zuntirangs: und Dorratbs: Kapitals für das 
Hagel: und Warferfchäden: Ufekuranzs: Injtitut. Dieſes 
düefte aber, meiner Meinung nach, micht einjeitig und 
für jedes Landgericht, oder für jeden Kreis beſonders, 
fondern durch eine zu Eonjtituirende Central: Kommiffion 
für das ganze Land gleichmäßig und allgemein ſeſtge— 
fegt werben, indem bey der allgemeinen Konkurrenz 
fänmtliber Unterthanen, aud eine Örtlihe oder felbit 
im Durchichnitte allgemeine Unterjtügung, micht nur 
fibneller, fondern auch mwohltbätiger gefibeben könnte, 
wie dieß fhon der Fall ben Central: Brand: Afefuranz: 
Kommijfionen feit vielen Jahren ijt. 

Die num zu Freirende Central: Hagel: und Wajfer: 
fhäden: Uſſekuranz⸗Kommiſſion läßt fi zum Behufe 


der Regulieung des Fundirungss und Vorraths : Kapis 
tals von den ihr untergeordneten Kreis-Aemtern die 
vorerwäbnte Zufammenjtellung duch die Pompetenten 
Land: oder Patrimonialgerichte, in einem räfonnirenden 
General-Tableau, (in welchem auf die feit 10, 20, oder 
50 Jahren mebr oder minder erlittenen Waſſerſchäden 
und ihren Beteag, nach den verfchiedenen Lokal: Ber: 
bältnijfen, Rücfiht genommen werden muß) zur beras 
tbenden Einſicht vorlegen. 

Diefe ſämmtlichen General: Tableang werden be» 
der Gentral: Kommiffion in eine Hauptüberficht gebracht, 
und hieraus voranfhlägig und beuläufig, mit Berüde 
fibtigung der in diefem Staate mehr oder minder all 
jäbrig eingetretenen beträchtlihen oder unbeträchtlichen 
Werterfhäden, das Zundirungs. Kapital nachgewieſen — 
und die Prozente feitgefept, welche von den für die 
Ausſaat von den Untertanen verwendeten Hauptſumme 
zu erbeben find, 

Um aber das Aundirungss Kapital, wenn dasjelbe 
vielleicht zufällig ben ciner zu gering berechneten Be: 
darſs-Summe, im erften Jahre nicht hinreichen würde, 
leicht eraduzen, die Anſtalt binlänglich ſichern zu Böns 
nen, und um in Peine, fowobl die Untertbanen beuns 
rubigende und drückende, als auch dem Staate felbft 
nachtbeilige Verlegenbeit zu kommen, muß nach feitge: 
ſetztem Fundirungs» Kapital zugleih ein deckendes Bor: 
ratbss Kapital ausgemittelt werden, das vielleicht da— 
durch am ficberjten erreicht merden dürfte, wenn cin 
Prozent mehr, als die zu bezahlen fommenden Prozente 
für Begründung des Rundirungs + Vermögens betragen, 
fogleich zur Herstellung des Dorrathe : Kapitals ausge: 
fihrieben und verwendet wiirde. 

Ein Beyſpiel dürfte vielleicht. die Sache mebr bes 
leuchten, und zugleich Mittel zeigen, wie zu helfen wäre, 
wenn allenfalls ben einen Außerit unglüdlichen Jabr— 
gange ſowodl das Rundirungse, als auch das Vorratbs: 
Kapital nicht zu dem bejkimmten Zwecke hinreichend 
wäre. Angenommen, daß die Unterebanen im ganzen 
Bunde in Anfebung der verfchiedenen ©etreidearten, mit 
Einfluß der Kartoffeln, für eine Summe von einer 
Million Gulden Saarforn gebrauchen. Angenommen 
ferner, daß nach einer 20 jährigen Durchfchnitts + Bercchs 
nung der einjährige Wajjerfchaden im ganzen Lande begr 
läufig 50,000 fl. betrige, (nämlich nur nach dein ver: 
lornen Samen: ©etraide) fo ergiebt ſich für das erjte 
Jabr ein wahrſcheinlich nötbiges Fundirungs: Kapital 
von 50,000 fl., und der dritte Theil dieſer Summe 
als ein angemeſſenes und firberndes Vorratbs: Kapital 
entziffert fich zu 10,000 fl. Um diefe benden Kapitalien 
nun auf eine fo viel möglich fehonende Art benzutreiben, 
wird ald Norm feftgefegt, daß jeder Untertban für ei— 
nen Betrag von 100 fl. angebauten Getraides 3 Pror 
zent zum Fundirungs- und 1 Prozent zum Dorratbhs: 
Kapital baar vorfchießen müſſe, alfo von 100 fl. zus 
fammen 4 fl. 

Die Erhebung diefer Beyträge gefchiept in 3 auf 
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einander folgenden Monatsfriften, jedoch darf Bein Aus— 
ftand geflattet werden. Träfe es num zufällig, daß die 
Central: Anftale Gefahr laufen follte, nebft dem Vor: 
raths: Kapital- auch das Fundirungs-Vermögen (was 
eigentlich nur in dufferfter Noth angegriffen werden 
fogte) gebrauchen zu müſſen; fo hätte fie in Zeiten die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen, daß fie nämlich mach 
dem Verhältniſſe des wahrfcheinlichen, oder muthmaß— 
lihen Bedarfes, fogenannte Benfchlags: Kreuzer, und 
4 big 12 Pr. u. f. w. don jedem Gulden der zur Fun— 
dirungs » Summe bengetranenen Afefaranz: Quoten und 
die Hälfte dieſes Betrages von den zum Vorraths— 
Kapital hergeſchoſſenen Summen ſchleunigſt erbeben ließe. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Nochmalige Erwiederung auf nochmalige 
Ginwürfe ded Volksfreundes gegen die 
Dbftbaumpflanzungen an den Land: 
Straßen 


„Um Iulande war vom Unfange an Alles aus: 
fändifh —“ mit dieſem Bonmot, das foviel fagt, 
als dergleichen magere Wortfpiele gemeinlidy fagen — 
nämlich Nichts, beginnt der Dolföfrennd in Pr. 181 
einen Auffap, worin er beweijen will, daß er nicht fo 
Eurzfichtig fen, ald man glaube, und ſich an den Land: 
ftraßen fo ziemlich umgefeben babe, um zu willen, was 
ed mit dee Obſtbaumzucht in Bapern für ein Bewandt: 
niß babe. Wie? — und an der Spitze diefer Verthei: 
digungsrede für feine hellen Augen lieft man die Worte: 
„am Inlande war vom Anfange an Alles anslän: 
diſch? —“ Nun, und was war benn daran fo gar 
ausländifh? — Etwa, daß es bier und dort Blicke in 
die zumächt liegenden deutfhen Länder geworfen bat? 
Der daß einer oder der andere Mitarbeiter nicht fin: 
gen und fagen konnte: " 

»Bom Wald bin i aufl 

Bon der Haberleit'n.« 
Muß man denn durchaus aus der Dbernpfalz fenn, um 
als Inländer zu gelten? Und find alle Dinge, die die: 
fem oder jenem nicht in den Rram feiner vier Gehirn— 
Fammern taugen, fpanifche und böhmifche Dörfer ? 

Man follte doch denfen, die Noth und Drangfal 
von einem mehr als zwanzigjäbrigen Krieg bätten uns 
endlich darüber die Augen aufgetdan, was Ausland fen. 
Genug baben wir Deutjche unter dem Joch der rem: 
den mit Gut und Blut für die Kurzfichtigkeit gebüßt, 
mit der Preußen, Bayern und Defterreiber ſich wie 
fremde Meerwunder anftareten; und dennoch bätte und 
das ganze große Unglück des verderblichen Bürgerkrie— 
ges deutfcher Nationen micht Müger gemacht, als wir 
zue Zeit waren, .iwo man vom bistbümlichen Gebiete 
über die Straße ins reichsritterfchaftlihe, wie in ein 
vermauertes China binüberblidte? Und gerade jept, 
wo die bochherzigften Fürſten Deutfchlande fich Die 


Hand reihen, um buch das Band des Handels eine 
große deutſche Volkseinigung zu jtiften, ſieht man noch 
mit dem unbeitvollen Worte: Ausland in Blättern, 
die auf Geift und Gemüth des Volkes bildend wirken 
wollen, und daber vor Allem vermeiden follten, die 
Drachenzähne einer fo engberzigen Unficht auszuſtreuen — 
nicht allein deutſche Nachbarjtaaten gleihfam mit Spa— 
nien und Portugal im einen und demfelben Sack ſtecken, 
fondern man fucht fogar Franken und Schwaben, die 
doch niemals noch fo eifrig bemüht gemefen find, ihre 
Abſtammung aus Armenien berzuleiten, und weder an 
Prtriotisums noch an Stolz, von Bayerns Fürften- 
ſtamm beherrſcht zu werden, irgend Jemandem nachfte- 
ben, durch die unverftändige Benennung von Ausländern 
zu verdächtigen oder gehäßig zu machen. Doch dieſe 
ſchaale Redensart, die anderswo der Deutfche gegen 
den Deutjchen fih zur Sünde rechnet, erbält ohnehin 
ſchon in den Herzen aler vernünftigen Bolksfreunde ihre 
gerechte Abfertigung und wenn der baperifhe Volks: 
freund Pein anderes Mittel kennt, feinen Patriotismus 
an den Zag zu legen, als durch vergleichen zum Les 
berdruß wiederholte fcheelfichtige Tiraden, fo muß ınan 
ihm feenlih den traurigen Schmuck gönnen, fih mit 
dergleichen abgetragenen Lappen zu bebängen. 

Wir wenden uns zur Prüfung der Thatfahen, die 
er unferen Worten, wie er fih ausdrückt, als ents 
Bräftigende Einreden wider die Obftbammpflanzungen an 
Straßen entgegen flellen zu können vermeint, 

„Im Jahre 1805 gebot eine landesherrliche Verord⸗ 
nung Dbjldaumpflanzungen an den Chaufjeen. Diele 
Taufende von Obſtbäumen wurden gepflanzt und zen 
Jahre darnach war vom denfelben ſchon Beine Spur 
mebe vorbanden, —* Was foll diefe Thatſache bewei— 
fen? — Dasjelbe, wogegen wir uns ſchon in unferer 
newichen Antwort erfärt haben: die Roheit des baneri: 
ſchen Landvolfes, das mit Borkenkäſerhaß der Baum: 
kultur entgegen fenn fol. Wir bebaupen, die angeführte 
Tharfache bemweife diefes nicht im ©eringiten. Wenn 
man bedenkt, welche Priegerifchen Beregungen damals 
die Welt erfüllten, wie Heereszüge und DViehtransporte 
Tag und Nacht die Landitraßen bedeckten, und wie bes 
ängſtigt zu jener Zeit die Gemüther der Menfchen wur: 
den durch ewige Ginquartierungen und Conferiptionen, 
durch nabe Schlachtendonner und Reiegsverwürtungen; fo ' 
wird man leicht einjeben, daß die jungen Baumpflans 
zungen von Seite der Fremden fih weniger Echonung 
und von Seite der Einwohner moch geringerer Pflege 
zu erfreuen haben mochten; daß alfo der Untergang der 
neuen Anlage mehr der Unſicherheit jener Zeiten, ale 
der bosbaften Zerſtörungswuth des Volkes zugefchrieben 
werden ınuf. 

Wären jene viele taufend Obſtbäume in Gärten vers 
pflanzt worden, (glaubt der Volksfreund) fo würde 
der ben weitem größte Theil noch vorbanden fen. Wie 
glanben das Gegentbeil. Wenn fchon die Anpflanzung 
von zwey bis drey Bäumen, die von dem Orundeigeus 
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tbümer an der Ötraßenfeite feines Feldes gepflanzt und 
gepflegt werben folen, jetzt in der tiefen Kube des 
Sriedens, mie der Volksfreund behauptet, fo unüber: 
mwindlibe Schwierigkeiten an der Hartköpfigkeit des 
Dolkes findet, wie follte erjt die Anlage von ganzen 
Dpbjtgärten, -die fo großer Geduld und Sorgfalt bedür: 
fen, in einer fo bewegten Zeit möglich geworden jenn? 
jumal, da die.Unkenntniß in der Behandlung der Obſt⸗ 
bäume vielleicht an vielen Drten mehr ihrem Gedeihen 
binderlich fenn mußte, als bosbafte Nobeit + — Nach 
der Meinung des Volksireundes (in Nr. 172) hätte 
die Beprlanzung der Straße mit Obſtbäumen erjt an. 
geordnet werden müjfen, wenn fchon reihe Obſtwälder 
wm die Dorfichaften ausgebreitet geweien wären, Man 
kann aber aus den am wmeiften mit Obſtbaumzucht be: 
fibäftigten Gegenden nachweifen, daß erſt nad langen 
Berjuchen und einzelnen Anpflanzungen die Ginträglichs 
Reit diefer an fich jo mühfamen und erſt fo ſpät mit 
Früchten lohnenden Eultur begriffen worden und dieje Ein: 
gang und Verbreitung gefunden babe. Ueberdieß fängt 
man in der ganzen Welt nicht mit dem Ganzen und 
Bollendeten an und bört mit dem Ginzelnen auf; fon: 
dern man fchreitet bekanntlich von diefem zu jenem fort. 
Und wer weiß nicht, mie viel Geduld und Sachkeunt— 
niß der Aubau des Obſtes erfordert, foll anders nicht 
Mübe und Zeit verloren ſeyn? Deßhalb fcheint uns 
gerade die Anpflanzung von Dbftbäumen an Straßen 
vorläufig dringend notbwendig in jenen Gegenden, wo 
bisher wenig Obſtbaumzucht beflanden bat. Grit bie 
Verſuche und Erfabrungen an den wenigen einzelnen 
Baͤumen, deren Prlege der Grundeigenthümer zu bejor- 
gen bat oder beforgen fiebt, Bann auf größere Baum: 
anlagen vorbereiten. Wabrfceinlich würde es den von 
unſerem Gegner voraeichlagenen Obſtgärten in der da. 
maligen Zeit nicht beifer ergangen fenn, als den Baunı: 
pflanzungen an den Straßen. Denn gefept auch daß 
ein Volk, das von der Plege und dem Erträgniß der 
Obſtbäume weni oder gar nicht unterrichtet war, feine 
mir Küchengewächjen beprlanzten Gärten oder feine Ge— 
treidefelder, deren gewiſſen und jährlichen Ertrag es 
vor Augen batte, den erjt in fpätern Jahren mit 
Früchten lobnenden Bäumen eingerdumt baben würde, 
fo läßt ſich dod mit Gewißbeit annebmen, daf die ohne 
ale Kenneniß angelegte und behandelte Dbftgärten in 
wenigen Jabren vermwildert und ausgejtorben jenn wür— 
dent, — 
Wenn übrigens der Volksfreund es tadelnswertb 
finder, daß Bebörden, die er, feiner Verſicherung nad, 
nıbmbaft zu machen weiß, in dem Vollzuge der Ber: 
ordnung zu weit geben; jo wird, wenn dieß der Rail 
it, Niemand einen übertriebenen Eifer, der eben fo 
febe gegen - die allerböchite Beltimmung verſtößt, als 
eine ſaumſeelige Vernachläßigung derſelben in Schuß 
nebmen.. Allein diefe unerbetene und voreilige Dienjt: 
fertigbeit Farm eben fo wenig gegen die Zwechmäßigkeit 
deſſen fprecben, was angeordnet worden iſt, als die 
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Ropeit „der meiſten Hirten —* auf welde der 
Dolksfreund die früberhin gegen den größten Theil der 
Landbewohner gerichtete Beichuldigung zu reduziren für 
gut befunden bat. Der Pöbel wird aller Drten und 
zu allen Zeiten Pöbel jenn, der — Bauernſtandes 
eben jo, wie jener der Minerva-Stadt Athen, und 
wenn diefer (von melden Rudhart a. a. D. doch aus. 
drücklich allein ſpricht) durch Baumfrevel „ein trans ' 
riges Zeichen der Robeit“ von fih giebt, fo bat 
die Polizen Mittel in den Händen, dieſer Beſtialität 
Zaum und Zügel anzulegen. Darin aber, daß Dieb: 
beerden und Viehmenſchen Bäume beſchadigen können, 
einen "Beweis gegen die Zwechmäßigkeit einer Verord⸗ 
nung zu feben, die jo wohlwollend mit der Verſchö— 
nerung des Landes auch das Nüpliche beabfichtigt, zeugt 
eben nicht fonderlih von der Hellfichtigkeit des Volks— 
freundes, auf die er fich fo viel zu Gute thut. 


Im Rheinfreife hat man das franzöfiiche Geſeßz vom 
19 Nivofe XII. wieder bervorgefucht, durch welches 
die Gemeinden für die im ihrem Bezirke vorgefallene 
Baumfrevel verantwortlich gemocht, wenn der Thäter un: 
entdeckt bleibt und durch welches Flurſchühen, in deren 
Gemarfung drenmal nacheinander dergleichen Beichädi- 
gungen vorgefallen find, ihres Dienftes entſetzt werden, 
Die dortigen Gemeinden find mit dem lobensmürdigiten 
Eifer im Vollzuge der allerböchiten Verordnung bes 
griffen und baben fogar der Bauntzucht Fundige Gärt⸗— 
nee frenmwillig jur Dbhut der neuen Pflanzungen und 
zue Verbreitung des Interridhtes in der Obſtbaumzucht 
betellt. Wahrfcheinlich werden unfere Gemeinden bin: 
ter einem fo löblichen Benfpiele nicht zurücbleiben und 
wäbrend wir Blätterfchreiber noch im unfruchtbaren Ge— 
zänke einander Nüſſe aufzufnacen geben, wachen fie 
vielleicht draußen — an den Bäumen. 
Deßhalb fen dieß unjer letztes Wort in diefer © 

che. Wir werden ftatt alles Hinz und Herredens in 
unferen nächiten Blättern eine aus den zuverläßigiten 
Ungaben geſchöpfte Weberfiht der Obſtbaumzucht im 
Dbermannkreife liefern, wo die Obſtkultur jeit Men: 
fbengedenfen gleichfalls nur im Ginzelnen begonnen 
und almäblig zu einer der fegensreichjten Erwerbsquellen 
des ganzen Landſtriches wurde. 








Ehbronif des Tages. 


Münden. Seine Majeftät der König baben dem 
fünigl. bannöverfchen Ober: Medizinalratbe und ‚Prof. 
von Blumenbach in, Oöttingen unterm 13. Dftober d. 3. 
das Mitterfreuz des Civil: VWerdienflordens der baneris 
ſchen Krone zu verleiden, und gleichzeitig zu beftimmen 
gerudt, daß ibm dajlelte aus befonderer Gnade durch 
Ihren vickgelicbten Sohn des Kronprinzen K. Hobbeit 
zugeſtellt werde. Unfere Leer erinnern ſich wohl 
noch, daß am. biefigen Dktoberfefte ein Renntnabe durch 


unter andern auch feinen berühmten Herentanz zum Bes 
ften geben wird. Die Einnahme betrug gegen 1400 fl. 

Mainz Ale aus Frankreich eintreffenden Berichte 
melden ein Steigen der Getreidepreife, melde legtere auch 
in England und dem nördlichen Europa, wo man in Folge 
der frühzeitig eingetretenen Kälte für die Rartoffelerndte bes, 
forgt it, mehr Feſtigkeit gewonnen Haben, Auf unferem 
legten Marfte find Die Preife für das Malter Weisen auf 
9 fl., für Roggen auf 6fl, für Gerfte auf 4 fl. 35 fr, 
für Haber auf 3 fl. Hirfe geſchaͤlte, auf 10 fl. 50ßr., rohe 
auf 53 fl-, für Kleeſamen, deutſcher auf 25 fl., Luzerner 
auf 17 bis 20’f., mithin durchgängig bedAutend, einige 
Artifel um 15 bie 20, Haber um 50 Projent geitiegen. 
Auf Lieferung für das Fruͤhjahr wird Getreide mit Auf 
flag von 5 bis } fl. abgeſetzt. Unſere Landelgenthümer 
zeigen wenig Luft zum Verkaufen, und faft alle Berfenduns 
gen werden in Früchten, die von dem Main fommen, ges 
macht. Durch ein foldes Zurüdpalten haben ſich unfere 
Produzenten fhon oft geſchadet und den günfligen Augere 
blick zum Abfag unbenugt verfteeihen laſſen. Nachdem der 
Krieg in der Levante gluͤcklich beendigt ift, und den Korns 
vorräthen des füdlihen Rußlands fi wieder die freye Auss 
fuhr eröfnet, ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Bein ferweres 
Steigen in den Getreidepreifen mehr ftattfinden, und dieſe 
im Gegentheil mit dem Fruͤhjahre, und nad miedereröfnes 
ter Schiffahrt, finken werden. Aus dem Main find uns 
im verflofienen Monate 40,000 Gentner Getreide zugeführt 
worden. Auch die Berfendungen in Wein find von Bes 
deutung gemefen. Nahdem der diesjaͤhrige Wein gänzlich 
mißrathen und nur an einigen befonders günftig gelegenen 
Plägen ein Baum die Natur des Weins verrathbendes Ge— 
waͤchs eingethan worden, iſt dieſer Artitel, namentlich in 
Rheinbapern, wo ſich die Ausfiht zum baldigen Abſatz nah 
Preußen eröffnet, merflih im Preis geftiegen. Nah Mohns 
Öl, das von guter Aualıtät befunden wird, fand im ver: 
floßenen Monate mehr Nachfrage flat, als man erwarten 
kounte. Auch nah Reinfamen hat ſich feit Kurzem viel 
Nachfrage eingeftellt. Zwetſchgen find im Preis von 54fl. 
der Gentner auf 6; fl. geiliegen. Daß die Handelsthätigs 
keit am Dber: und Niederrhein fortwährend zunimmt, uns 
terliegt Beinem Zweifel, eben ſo wenig, daf die Mauthver: 
einigung mit Preußen diefen glücklichen Erfolg gehabt, und 
die Handelöverträge mit Bayern und Würtembera, nad: 
dem fie in volle Wirkſamkeit getreten, denfelben noch vers 
mebren dürften. Möchte bald eine allgemeine Bereinigung 
in Betreff des Handels und der Induftrie unter den deut: 
[hen Staaten zu Stande kommen! Die Freyheit einer jes 
den Art von Bemwerbsthätigkeit iſt die ergiebiafte Boldgrube, 
die der menfhlide Fleiß bearbeiten Bann. Bon dem Beflg 
diefes Vortheils hängt der Wohlſtand Deutfhlands, und 
fomit feine Macht und Größe » wie die Fortfchritte ab, 
die es hoffen kann in der Kuider zu machen. 

Defterreid. Wien den 6. November. Der Erjber: 
409 Vicekoͤnig hat eine Reife zur Befihtigung der im Bau 
begriffenen großen Milirärftraße unternommen, welche länaft 
der Ufer des Comer-Sees angelegt wird. Se-R H. traf 
m 23. Oktober zu Lecco ein, nahm eine ungefähr 10 Meis 
len betragende Strecke der Straße in Auaenfhrin und bes 
flieg hierauf eine Barke, und beſuchte die Hauptorte, unter 
andern Barenna, mo die Hauptftraße, welche der Militärftras 
fe wegen erweitert werden mußte, beynahe wieder ganz neu 
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einen Sturz mit bem Pferde einen Fuß gebrochen. linfer 
edler König, keinen Unglücklichen vergeffend, haben am 
11. Nov. dem Vorſtande des Renngerichts, Hrn. Fin: 
del, den Betrag von 50 fl. überjenden zu lajfen gerubt, 
als ein Gefchen? für diefen Knaben, der damals ins all- 
gemeine Krankenhaus gebracht wurde, und jept einer 
baldigen glüdlichen Heilung entgegenfiebt. — Seine 
Majeität der König haben fih bewogen gefunden, dem 
k. Artillerie Major, Friedrih Herdegen, das Ehrenkreuz 
des Fönigl. Pudwigsordens zu verleihen, und dem Für: 
ften Karl Otto von Dettingen, dem älteften Sohne des 
Binigl. Kronoberjt : Kämmerers Heren Kürten Aloys v, 
Drttingen: Dettingen und Dettingen- Spielberg die Be: 
mwiltigung zu ertbeilen, das ibm verliehene Ehrenkreuz 
des Nitterordens vom bi. Johannes zu Jerufalem au- 
zunehmen, und nebſt der Drdenskleidung, den Statuten 
gemäß tragen zu dürfen. Desgleichen haben eine 
Majeftät dein Grafen Clemens von Waldfich und dem 
Grafen Otto von Bray die Erlaubniß zue Unnabıne ded 
Maltheſerordens zu ertheilen gerubt. — Seine Maje: 
flät der König baben vermöge allerhöchſten Reſcripts 
vom 1. Dt. verordnet, daß künftigbin ben Erkenntuif: 
fen, welche die Strafe der Entjegung von ber Charge 
gegen Dffiziere oder Militärbeamte ausſprechen, das 
Ubreißen der Klappen und des Kragens wmterbleiben, 
dann die Derfündung diefer Erkenntniſſe und das da: 
mit verbundene Derfabren nicht wie ben Todesurtbeilen 
vor ausgeräcter Garnifon, fondern vor ausgeitellter 
täglicher Wachtvarade und auf den biefür iu ben 
Kafernen und fonft beftimmten Plätzen ſtatt finden 
ſolle. — Der Oberſt Graf von Tauffirchen ift zum 
Seitungsfommandanten zu Paßau ernannt worden. — 
Den 14. Nov. Heute wird der berühmte Diolinfpie: 
ler Paganini bier eitreffen, und Pünftigen Dienflag ein 
großes Vokal: und Inſtrumental-Konzert mit erhöhten 
Preifen im Ddeon geben. 

Nürnberg. Es kann weder für den Ruf diefes, 
in der muſikaliſchen Welt als eine Erſcheinung obne 
Benfpiel daſtehenden Künitlerd von befonderem Werth, 
noch für unfere Leſer von Intereſſe jenn, die Benfalls: 
Ergießungen, in denen ſich feit Jahren alle Öffentlichen 
Blätter überboten und erſchöpft baben, durch uns ver: 
mebrt zu feben. Cine zablreihe Verſammlung von 
Kunſtkennern und SKumjtfreunden, welche das geitrige 
Konzert in unſerm Theater vereinigte, bat ihr Urtbeil 
über das nie Gebörte — nie Erreichte bereits ausgeſpro— 
hen, während für, diejenigen, denen dieſer Genuß nicht 
zu Theil ward, auch die lebendigſte Darjtelung doc) 
nur todter Buchſtabe fenn und bleiben dürfte. Wir be: 
beſchränken und daber auf die einfache Anzeige, daß der 
Gefenerte auch bier diefelbe Aufnahme fand, dieſelbe 
Begeifterung erweckte, die ibm allentbalben auf feinem 
Zriumpbzug durch Deutjchland zu Theil ward, und freuen 
und zugleich berichten zu können, daß uns am Donners: 
tag den 12. November der Genuß eines zweyten Kon: 
zertes vorbehalten bleibt, im welchem uns der Künjtler 
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gebaut worden iſt. Er nahm aud die großartigen Gallerien 
In Augenfheln, die durch den fogenannten Saffo Morkato 
Berg gefprengt worden find, fo daß diefe Strafe mitten 
durch den Berg läuft, S. K. H. bezeugten feine Zufrieden: 
heit mit dem ſchnellen Vorruͤcken und der Solidität der Ar: 
beiten. Gr verlief am folgenden Tag Leeco und gedachte 
auf feiner Fahrt nah dem Luftfhloße Monza den im Bau 
begriffenen neuen Influengs Arm der Poſtſtraße zu befichtir 
gen, durch melde der Weg von Mailand nach Lecco abge: 
Bürzt, und die Außerft beſchwerlichen und fogar gefährlichen 
abfchüffigen Rive de Galco vermieden werden fünnen, was 
befonders für die fhwerbeladenen Frachtwagen eine wahre 
Wohlthat ſeyn wird. — Den 7. November. Bey der am 
2.d.M. vorgenommenen 65ſten Berloofung der ältern in 
Papiergeld verzinslihen Staatsfhuld ift die Serie Nr. 65. 
gezogen worden. Diefe Serie entpält Banko : Obligationen 
su 24 Prozent und zwar Mr. 56,307 bis einfchlieflih Nr. 
57,591 im SKapitalsbetrage von 994,765 fl., und im Bin: 
fenbetrag nah dem herabgefegten Fuß von 24,844 fl. 6 Ir. — 
Se. Majeftät der Kaifer haben der k. k. Hofichaufpielerin 
Johanna von Weiffentburn in huldreicher Anerkennung ihrer 
bey dem Hoftheater durch vierzig Jahre als Dichterin und 
Schaufpielerin geleifteten eifrigen Dienfte, die große gol: 
dene Eivil: Ehren: Medaille mit Oeht und Band verliehen. 

Preußen. Die Denkmünze auf die Einnahme von 
Adrianopel ift nun aus der G. Loos'ſchen Medaillen: Müns 
je hervorgegangen und mohlgeratben. Die Ausführung 
weicht infofern von der früheren Befchreibung ab, als, ans 
ftatt im Hintergrund der geöffneten Pforte KRonftantinopel 
erbliden zu lafien, wie früher die Idee war, eine Palme, 
das Bild des Friedens und Biel des großen Kampfes dar: 
geitelle ift. Die Friedens Medaille it bereits in Arbeit; fie 
wird anf der Hauptfeite das Torbeergefrönte Haupt des 
Kaifers Nikolaus tragen, auf der andern Seite erfcheint er 
in erhabener Stellung, im SKaifermantel und mit einem 
lorbeerummundenen Kronenhelme, mie er einem türkifchen 
Krieger, defien fürftliden Etand die drey Büfchel auf feis 


Mündner 
vom 14. bis 21. 








Boriger | „ Befammt: Im nal Höcfter || Maprer ndefier 

; Zufuhr. Berkauft. Durch, || Mitte: N Dur: 
en * an SPUREN, fhnittspr.)| Preis. N fhnittöpr 

| wäfiet. | Säfte, | Schäfer, | emäreı. | Ewäte. | m. |m|| m | m. |-® |. 

— MMC BEE: BL ——— 
— ———— I 138 | 560 7 | 661 56 | 11 17] J 56 
"See | 576 | 2150 | 2724 2520 203 | 9 |ııl 8 si zjss 
Kr 77 6 1071 1175 1036 137 s lı9l 5 [12 #155 


— — — 


Waitzen mehr um 7 Er. Korn mehr um 12 fr. 





Münden, in der Birerarifch » Artiftifhen Anftalt der J. G. Gottafhen Buchhandlung. 








Gerjte minder um 1% Fr. 


nem Turban andeuten, ben Deljweig reiht. Sein Schild 
und feine Streitart ruhen neben ihm. Die Szene ift fein 
Feldlager, das deuten die drey ibn umgebenden ruſſiſchen 
Paniere an, während türkifhe Fahnen zu feinen Füßen ger 
legt find. In der Ferne ſieht man SKonftantinopel. Die 
Umfchrift lautet Pax Data Turcis Petentibus und im Abs 
ſchnitte ſteht: Hadrianopoli D. 2. Sept. St. v. 1829- 








Ungelommene $remde, 


Den 10. November. (Bold. Hahn.) Denle, Kfm- 
von Fürth. (S. Adler.) Lienhardt, Kfm. von Hof. 
(Gold, Freu) Brandmüller, Banquier von Augsburg. 
Braun, Bildhauer von Stuttgart. (G. Etern.) $leifchs 
bauer, Kfm. von Nürnberg. (Stahusgarten.) Korn- 
felder, Krankenhaus: Infpeltor, von Nürnberg. 


Den 11. Novbr. (©. Hirfh.) v. Billing, k. frangös 
fifher Gefandtfchafts : Sekretär von Wien. Lameroffe, 
Negot. von Braune. (Schw. Adler.) Graf Epoifeul 
und Graf Hardegg von Wien. (©. Kreuz.) v. Wints 
rich, 8. Landrichter von Traunftein. (G. Löwen.) Um: 
rath, Sodafabrifant von Augsburg. (G Stern.) Grus 
ber, gräfl. Lodronſch. Privarfekretär von Insbruck. (G. 
Bären.) Hahnwalker, FKaufın. von Würzburg. Frhr. 
v. Reigenftein, k. Kämmerer und Halloberbeamter von 
Ansbach. Freyſrau v. Meffina, Gutsbefigerin von Neun: 
ftadt a. d. Eaale. 


— — — — 


Geſtorben? 


Den 7. Nov. Anna Rlezler, Kaufmanns- und 
Wechfelgerichts : Affefforsgattin, 31 I. alt, am Herz: und 
Bruftwafferfucht. 

Den 9. Nov. Urſula Grünmald, penf. Klofterfrau, 
60 93. alt, an den Folgen eines nerwöfen Gallenfiebers. 

Friedrih Bernard Weber, Benefijlat, 54 9. alt, an 
Herz: und Bruſtwaſſerſucht. 


— — — — 
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nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglider Rückſicht auf Bayern. 





Num. 321. 


21. November 1820. 





Blide auf die Fresfobilder im Hofgarten. 


Zweytes Dild. 


Pfalzgrafs Otto von Wittelsbacdh Beleh— 
nung mit dem Herzogtbume Baneru 1180. 

Die große That war getban, allein der würdige 
Cohn lag noch ferne, denn von neuem blübte gerade 
jept der mächtige und heldenreihe Stanım der Welfen 
im Herzogtbume Banern empor. Dom deutfchen Meere 
bis ferne hin zu den Apenninen hatte Heinrich der Stolze 
geboten, und war ſoͤwohl durch feine Macht als durch 
feinen Geiſt berechtigt, auf die Krone Deutfchlands zu 
boffen, doch der hobenjtaufliche Conrad III. wußte ibn 
zu verdrängen, geächtet flob der erzürnte Welfe nach 
Sacfen, ftarb, ebe Unterbandlung oder Schwert ent: 
fbieden batten, und ed gelangte Banern durch gewalt: 
famen Königsiprub an den Markgrafen Leopold von 
Defterreih. Am unverfühnlichen Kampfe mit dem Volke 
ftarb Leopold, und nur nach manchem blutigen Tage 
fieht ſich deſſen Bruder, Heinrich Ja- fo: mir: Gott, im 
rubigen Befipe feines neuen Herzogtbums. Uber ein 
Bewerber, eben fo gefährlich als des Volkes Abneigung, 
teat bald bervor, ibn ſchmückte der Glanz feines Ge: 
ſchlechtes, der Ruhm jugendlicher Tapferkeit, die Hoff: 
nung einer glerreichen Zukunft, für ihn ſprach erlittenes 
Unrecht mit erichütternder Stimme, ed war des jtolzen 
Heinricbd Sohn, Heinrich der Löwe Mutbig, for 
gar drobend, ertönte fein Wort auf dem Reichstage zu 
Frankfurt, fpäter erinnerte er mit den Waffen ım der 
Hand am fein gutes Recht; doch erjt nach dem Römer: 
zuge an Friedrichd Seite wurde ibm, vielleicht mehr 
durch dankbare Kaiferbuld, ald um gerecht zu fenn, 
Banern zu Theile. Im Lager ben Regensburg gab 
Yasfo: mir: Got: finnbildlich durch Ueberlieferung von 7 
Fahnen das Herzogtbhum zurücd, worauf der Löwe wie: 
der zwen derfelben zurücitellte, um die Abtretung von 
der Oſtmark und dem Lande 9b der Ens zu bezeichnen. 
So entjtand nun Defterreich ald Herzogtbum mit gro: 
ben Frenheiten, und obgleich Dtto der Mitteldbacher 
vielleiht mit Wehmuth die Urkunde mitunterzeichnete, 
fo war er doch nicht mit minderem Eiſer des Kaiſers 


getreuefter, tapferfter und uneigennügigfter Diener; er 
war ed, welcher auf dem Reichstage von Beſançon, 
während die anderen deutſchen Großen ſich begnügten, 
über die belcidigenden Ausdrücke der päbftlichen Lega— 
ten Roland und Bernard zu murren, er war ed, wel— 
cher das Neichsfchivert über die Häupter der Weber: 
mütbigen ſchwang, er erfibien wieder ben Berona, nahm 
das Schloß NRivola und ſammelte mit Unfeben und 
Klugbeit DOberitaliens Huldigungen für Barbaroffa, lange 
hatten Deutfche nicht ſolche Ehren im welfchen Laude 
empfangen; er vereitelte mit kühner Geiftesgegenmwart 
die Anſchläge des gricchifcben Kaifers auf die italienifchen 
Seejtädte und ergriff mit eigener Hand den Unterhänd— 
ler Maltraverfara zum Schrecken der Italiener und der 
griechiſchen Geſandten, welche er mit ſtrengem Mort 
beim beſchied. Auch Otto glänzte unter den Ddeutfchen 
Feldherren, welche das ſtolze Mailand eroberten; nicht 
durfte er ben dem unvergeflichen Reichstage auf dem 
roncalijchen Gefilde fehlen, wo feftgefegt wurden des 
Kaiferd Rechte jenfeitS der Alpen, und ald der Pabſt 
Hadrisu IV. die kaiſerlichen Negalien nicht anerkennen 
molite, jo zog Dtto nacı Nom, um Deutſchlands Rechte 
dort zu wahren; fein Euger Einfluß galt ben dem Se— 
nate und Volke, doch ben dem Tode Hadrians vermochte 
er nicht die Wahl jenes Noland unter dem Namen Ale: 
rander JIE. zu verbindern, So jeben wir den Wittels: 
bacher ſtets entweder durch das Schwert oder durch 
Klugbeit thätig für feinen Raifer, wie er denn im Jahre 
1167 bis nach Sopbia eilte, um den Frieden mit dem 
griecbifchen Kaifer zu unterbandeln; er ſocht den langen 
Kampf Friedrich's mit der Frenbeitsliebe Italiens und 
dem weltgebietenden Stolze des päpſtlichen Stubles treu 
und begeijtert durch, bis, zur mörderifchen Schlacht ben 
Fignano und zu dem Frieden von Venedig. Nicht fo 
fett war die Jugenpfreundfchaft Heinrich des Löwen, 
nicht fo lebbaft das Gefühl feinee Dankbarkeit ald Otto's 
uneigenmnüßige deutfche Treue geblieben. Ungerne mochte 
er den neuen Schimmer des hohenſtaufiſchen Haufes ber 
trachten, der Verluſt welfifcber Güter in Jtalien erfüllte 
fein Herz mit neidifchen Schmerz, und die Sorge um 
feine Herrſchaft in Deutſchland machte ihm vielleicht 
521 
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jene Römerzüge verbaßt, die Mannfchaft und Reich: 
tbum der Fürſten verfchlangen, er fühlte, daß er Deutfch: 
land Troß bieten und den Kaifer entbehren könne. Doc 
er überfchägte feine Macht und fein Glück; er war 
im Stande, dem Raifer die Niederlage von Lignano zu 
erfparen und einen glorreichern Frieden zu verichaffen; 
aber feinen inneren Feinden zu widerſtehen, wenn bes 
gereihten Friedrichs Zorn fle bewaffnete, dazu mar er 
zu wenig geliebt und zu lange gefürchtet; weder die 
Erinnerung an Jugendgefüble, noch Danfbarf:it, we: 
der die Achtung des Neiches noch Deutſchlands Ehre 
bewogen ibn, fein gefürchtetes Schwert in den Tagen 
der Gefahr für den Hobenftaufer zu ſchwingen, felbit 
des Faiferlichen Freundes demütbige Bitten rührten nicht 
ſeyn abgefallened Herz. Da ergrimmmte mit Recht der 
edle Barbaroſſa, die Verſuche der Derföhnung fcheir 
terten an welfiſchem Stolz, der ſchwere Spruch der 
Reichsacht fand an den einbeimifchen Großen und al: 
ten grollenden Feinden rafche Vollzieher, nur im ge: 
treuen Bayern fanden fih außer einigen Bifchöfen Feine 
fhadenfeoben Aukläger, die Stände waren bier weder 
nach einem andern Herzog noch dejjen Gütern begierig, 
doch der Kaifer gab ihnen den Dtto von Wittelsbach, 
und berechtigte fie dadurch, ſich des Mechfeld zu er: 
freuen; und defto mehr durften fie wohl den neuen 
Herrfcher lieben, da fie obne Kränkung von dem alten 
gefchieden waren, und auch auf fremden Häuptern ſtets 
die Krone geehrt hatten. So wurde der deutjche Held 
und beerliche Kaiferfreund mach fechs und zwanzig Jab: 
ren voll Mühe, Wunden, Anfopferungen und nie er- 
fohütterter UnbänglichFfeit von Ariedrih belohnt, und 
nach bennabe ficben hundert Jahren find doch meder 
Otto's Thaten, noch Barbarojfa’s fegeneeicher Kaiſerlohn 
in dem Gedächtniße der Banern erlojiben, Mit Recht 
aber gedenfen fie diefer Nücfebr der Fürjtenwürde an 
den baverifhen Stamm, auch ben der Zertrümmerung 
der ehemaligen Größe und uralten Vorberrjchaft im 
Deutjhland, mit Freude und Rührung; denn von die: 
ſem Tage beginnt wieder ihre wahre Nationalität, weil 
nur unter dem eingebornen Herrfcber das Volk feiner 
wahren Selbftitändigkeit und politifihen Bedeutung theil— 
baftig und bewußt werden kann. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Münchner : Theater. 


Das Haus am Walle oder der Krieg der Fronde. 
Luſtſpiel in 5 Akten nach Melesville von Tb. Hell. (Zum 
Erftenmale). 


Mas man nicht Alles erlebt! Sogar hiſtoriſche 
Luftfpiele! Alfo eine Todtenbeſchwörung zur Erſchüt— 
terung des Zwergfelles, die begrabene Zeit in der War: 
renfappe, die Geſchichte ald Spaßmacherin! — Aller: 
liebft! — Den alten großen Friedrich haben wie ſchon 
mit Haarzopf und Korporalsſtock aus der Fürftengruft 





beraufzitirt, um zur Grgößlichfeit des Publitums auf 
der Bühne herum zu hinken; nun können wir vielleicht 
auch noch das Vergnügen genießen, die Szipionen und 
Eäfaren, von denen man ohnehin nichts ald große und 
erflaunensiwürdige Dinge gehört bat, dumme Streiche 
zum Todlachen machen zu feben, und die Afche des alten 
fauertöpfigen Kato, der durch nichts in der Welt zum 
lachen zu bringen war, giebt vielleicht einen guten Taig 
zu einem unvergleichlichen Pidelhäring. Darum nur 
feifch mit allem Ernſte weg und uns wieder zu Kindern 
gemacht, denen man auf gut pbilantbropifch Alles fpie- 
lend beybringt. Gewiſſe Leute vergießen ohnehin ſchon 
Thränen der gemüthlihften Nührung (wofern ihnen ans 
derd die Augen nicht vor innerlich erftichtem Lachen 
übergeben ) wenn fie es nur von weitem denken, mie 
Alles wieder fo im die Kinderböschen, in die Ammenfkus 
be, auf's Stedenpferd und unter die milde Birkenruthe 
jurücdgeben könnte, Wie Kanarienvögeln durch Drebs 
orgeln die beiten Muſikſtücke eingelenert werden; fo 
kann man uns ja die ernſthafteſten Dinge fo angenehm, 
fo fanft einorgeln, daß wir uns am Ende gar nicht 
mebr zu erinnern wijfen, wie eine denkende Stirne vol 
Runzeln ausgejeben baben mag. Man gebe und 3. 9. 
nur die Geſchichte fo in biftorifchen Luſtſpielen, wie wir 
fie fhon in farbigem NRomanenpapier als gar zuders 
weiche Bonbons verfihludt haben, die ums fo überaus 
mild auf der Zunge vergeben, daß freylich davon nichts 
bis an’d Herz fommen kann. 

Doch wozu der Ernſt, wo ein Paar Worte über 
ein Lujtfpiel geredet werden follen, das in Frankreich, 
feinem DBaterlande, gewiß nicht mit dem dummdreiſten 
Taufnamen eines bijtorifchen an's Picht getreten iſt. 
Sicherlich verdanfe es dieſe Ueberſchriſt der dintenrei: 
chen Feder unferes Theodor Hell, deſſen Hand leider 
das Unglück hat, aus der reichgefülten Urne der fir 
teratur des Auslandes das nämliche zu ziehen, was die 
meiften von uns am Dftoberfefte auf der Therefienmwiefe 
aus der Totterie gezogen haben — flatt des Treffers 
einen winzigen Hansmwurft. 

Das ganze Luſtſpielchen, das fich mit feinem bijto- 
rifhen Titel gecade fo impofant ausnimmt, wie ein 
MWirtbsbans mit dem Musbängefhilde: zum römifchen 
Kaifer — iſt wicht mehr und nicht minder, als eine epi: 
grammatifche Tagsnenigkeit, die auf einem der Hei: 
nen Theater von Paris eines Abends ficherlich mit wũ— 
tbendem Benfalle aufgenommen, dann noch einigemal 
gegeben wurde und dann wie jede Epbemeride nach 
einigen vergnügt durchlebten Tagen jtarb und in 
Dergejjenpeit begraben wurde, Wir haben es eine epi— 
grammatifche Kleinigkeit genannt und wirklich ber 
ſteht e8 auch aus lauter epigrammatifchen Spihen — 
jede Szene iſt gleichſam ein biffiges Epigramm. Mas 
zarin, deſſen Politif, mie Henault fagt, mehr in li— 
fliger Feinheit und Paltblütiger Geduld, als in Ger 
twaltthätigfeit beftand — eine Art Billele — bat den 
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Hof mit dem Volke entzweyt — ed kommt zu vielem 
Lärm und Geſchrey, das Volk rottet fih zufammen 
und verweigert die Steuern, der Hof, will er wieder 
Ruhe und Geld Haben, entläßt endlich den verhaßten 
Miniſter. Nun’ iſt das Volk feelenvergnügt, der Him— 
mel hängt vo eigen, man wirft die Hüte in die Luft 
und ruft Divat und illuminirt die Stadt. Man fiebt, 
es ift eine alte franzöfifche Tagsgefchichte, eine jo alte, 
daß man nicht begreifen Fönnte, wie man ihrer dort 
nicht von allen Seiten müde geworden ijt, wenn es 
nicht die Worte jenes Porfifanifchen Grobfchmiedes, der 
den Nagel immer auf ben rechten Kopf zu treffen wuß: 
te, binlänglich erflärte, Es giebt gewiſſe Leute, fagte 
der Grobfchmied, die Nichts gelernt und Nichts vergej: 
fen baben. 

Natürlich fiebt alſo das Jahr 1652 dein Jahre 1827 
fo ähnlich, wie Dilele den Cardinal Mazarin. Man 
findet fo in unferem Stücke die rechte und bie linfe 
Seite (den Marquis von Jarfen und den Gerichtöfchreis 
ber Perinet) das Centrum, (den äquilibrirenden Tuch: 
händler Matthieu) das zwifchen zwey Feuern ſchwißt 
und am Ende, wie Alles auf der goldenen Mittelitraße 
balanzirende Mittelmäßige (es mag zu benden Seiten 
ausfallen, wie ed will) den bin und bergezerrten Lors 
beerfranz auffept und auf den Schultern triumphirend 
davon getragen wird. Man findet bier Liberale und 
Royaliſten mit Leib und Seele, fo lange es ihnen et: 
was einträgt, bende im Zwijt, weil jeder mehr haben 
will, al$ der andere, endlich beyde vereinigt, wenn je: 
der fein genügendes Theil bat und die Ausſicht dazu, 
ben der nächſten Gelegeuheit um fo gewijjer dem eg: 
nee feinen Untbeil wieder zu entreiſſen. Man findet 
endlich einen einzigen Mann, (bier den Präfidenten 
Bellivre) der ohne Eigennutz und Beſtechlichkeit blos 
auf das Wohl des Volkes bedacht, für fi und bie 
Stimme der Wahrheit einen Weg bis zum Ohr des 
Königs findet und für den Uugenblick den Karren wieder 
in’s Geleife bringt. Kurz, man bat da die Gefchichte 
der Fronde, oder was dasfelbe it, die Tagszänkereyen 
aller Partenen und Zournale Frankreichs in einer dra— 
matifchen Quinteſſenz — die politifche KRapbalgeren in 
einem Luſtſpiele. 

Es ift begreiflich, daß eine Gefchichte diefer Urt, 
oder vielmehr eine Tagsangelegenheit, die man in Pa: 
ris von feinem Fenſter aus ſehen kann, ungeachtet ih: 
res gefchichtlihen Nimens: „Krieg der Fronde* eben 
desiwegen, weil fie Jedermann vor Augen hat, Reine 
Geichichte iſt, folglich in Paris eben fo gut als Luft: 
fpiel behandelt und aufgenommen werden ann, als wir 
etwa einen Landtag von Krähwinkel, oder die politijchen 
Rannengießer mit großer Ergötzlichkrit hinnehmen, Für 
uns aber, denen jene Ereigniſſe des Tages durch die 
Entfernung zu gefchichtlichen Begebenheiten werden, Fann 
der Krieg der Froude, er mag auch noch fo launig be: 
handelt feyn, nichts ſeyn ald der Krieg des mißhandel: 
ten Volks gegen einen Marks und Bluts ausfaugenden 


Mazarin — folglich ein fchlechtes Luſtſpiel. Denn wo 
foll man den Spaß bernebmen, wenn man die Fron— 
deurs, die Volksvertreter, um volle Beutel und leere 
Titel das Volk verkaufen fiebt, oder einen Höfling,, der 
dem geängitigten Bürgersmann unter allen möglichen 
Borfpieglungen das fauererworbene Geld abpreft, oder 
die dumme Spießbürgerlichkeit, wie fie zuleßt auf den 
Schultern binweggetragen wird. Da gibt es für uns 
wenig zu lachen; das ift Gefchichte und wahrlich eine 
Gefhichte, ben der man mehr feufzen als Tachen muß. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Ebronif des Tages. 


München Das Inland vom 11. Nov. d. J. hat 
unter dee Ueberſchrift „Chronik des Tages* eine den 
Profeſſor Döllinger betreffende Nachricht gegeben, wel⸗ 
che einer Berichtigung bedarf. Es Hat nämlich der ers 
mwähnte Profejfor allerdings den Ruf zu dem durch den 
Tod des Profejjord Derefer erledigten Lehrſtuhle an der 
Univerfität Breslau erhalten, jedoch den unter vortheil: 
haften Bedingungen am ihm geftellten Antrag abgelehnt. 
Gin Geſuch dejfelben um Entlafung aus dem bayerifchen 
Staatsdienjte aber ift bey der allerhöchften Stelle nicht 
eingefommen, und ed berubet daher auch die Angabe 
auf einem Irrtum, daß eim ſolches Geſuch die aller: 
böchfte Genehmigung erhalten habe. — 

Den 16. Nov. Geitern find ©. K. Hobbeit Prinz 
Karl von Helen bier angefommen, und im Gaſthofe 
zum goldenen Hirfch abgeitiegen. — Un diefem Abende 
wurde die Dper „der Untersderg* zum Drittenmale bey 
vollem Haufe aufgeführt. Diefe fand den gleichen aus— 
gezeichneten Benfall, wie früber. Um Schluße derſel⸗ 
ben warf man aber von der Gallerie Gedichte herab, 
voll ſchmählichen Inhalts gegen. den Tonfeper; vier dies 
fer Theilnehmer wurden arretirt, und die Sache wird 
ſtrengſtens unterfucht werden. — Am Donnerstag den 
19. November kommt im k. Hof: und Nutionatheater 
Mozarts umjterbliches Tonwerk „die Zauberflöte * zur 
Darftellung. Die vorzäglichiten Sänger und Sängerin— 
nen der hiefigen Kunftanftalt fingen in diefer Oper, felbft 
die Meinten Partbien werden von Künftlern vorgetras 
gen. Decorationen und Garderobe find glänzend. Die 
k. Hoftheater: Jutendanz bietet alles auf, um diefe große 
bereliche Tondichtung auf eine ihres Schöpfers würbige 
Weife zur Aufführung zu bringen. Die Einnahme bies 
von ift für die Penfionsanftalt unferer Bühne bes 
ftimmt. Einen fo edlen Zweck, verbunden mit der fchön: 
ften Auswahl wird das biefige Funftfinnige Publikum 
gewiß zu würdigen wiſſen. — 

Da das Viehfutter in manchen Gegenden durch die 
häufigen Ueberſchwemmungen mehr oder minder verdorben, 
mitunter auch naf eingebracht, und fo der Verderbniß auss 
gefeßt wurde, durch den Gebrauch eines folhen Futters 
aber Krankheit und Seuche entftehen können, fo warnen 
die k. Regierungen die Viehbeſiher Hievor, indem fie als 
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ten indirekt abgelehmte Unterichts : Ordnung, ebenfalls ab 
gelehmt worden. — In der Sigung der zwepten Kammer 
der Landflände am 9. November wurden von der Staats 
Regierung folgende Gefegentwürfe vorgelegt: 1) über bie 
Dervollftändigung des Gemerbfteuer: Tarife, 2) über die 
Grbauung der Staatökunftflraßen, 5) über die Penfionirung 
der auf Wiederruf angeftellten Staatödiener, 4) über Ab: 
änderungen und Zuföge zum Rekrutirungsgefege, 5) über 
Abänderungen und Zufäge zur Gemeinde: Ordnung, end: 
lid 0) ein Vorſchlag über die Ausflattung der bifhöflihen 
Kirche in Mainz und über den jährlihen Beptrag zu den 
Einkünften des erzbifhöflihen Tiſches in Freyburg. — Die 
entworfene Dankaddrefie wurde von der Kammer angenoms 
men und eine Rommiffion durch das Loos beftimmt, um 
ſolche, gemeinfhaftlih mit den Präfidenten und Eelretären 
der Kammer, Sr. R. 9. dem Grofperjog zu überreichen, 
Das 208 entfchied für die Abgeordneten Hoffmann, Pitt: 
fhaft, v. Bibra und Kertel. k 


Preußen. Berlin den 6. Nov. Die dahier befte: 
hende »Geſellſchaft deutſcher Nation zur Verſorgung wahrer 
Hausarmen in Berlin mit freyer Feuerunge beorht im ges 
genmwärtigen Monat die Jahresfener ihrer fünfzigjäbrigen 
Stiftung (fie wurde im Jahre 1779 von dem verftorbenen 
geheimen "Dber: Finanzrath Ernſt von Ernfihaufen, dem 
veritorbenen Sommerzienrath Ulrici und dem noch lebenden 
ach. Dber: Binanzrath von Meperenfeld gegründet.) Im 
Fahre 1773 belief ſich die Einnahme der Gefellihaft auf 
661 Rthlr. 23 ſGr. und 9 Pf., wofür 255 arme Familien 
mit 464 Haufen Hol; und 45 Rthlr. 10 Gr. Fuhrlohn 
verfehen wurden; im Jahre 1855 belief fih die Ginnahme 
auf 6759 Rthlr. 4 fOr. 3 pf, und murden dadurh 2802 
Familien mit 204} Haufen Holz, 1665 Daufen Torf und 
739 Rthlr. 22 (Gr. 6 Pf. Fuhrlohn verforgt. Die Ein: 
nahme faͤmmtlicher 50 Jahre hat 195,014 Rthlr. 19 för. 
betragen, wofür im Ganzen 85805 Paufen Holz, 47453 
Haufen Torf, und 20,085 Rthlr. 5 (Or. Fuhrlohn geſchafft 
wurden. Außer dieſer eurrenten Einnahme, welche wilederum 
zur Ausgabe verwendet wurde, hat die Geſellſchaft von kö— 
niglichen Geſchenken bis zum Jahre 1798 ein Kapital von 
13000 Rtplr. geſammelt So nothwendig es war, für die 
Geſellſchaft dergeftalt einen Fond zu gründen, fo mußte 
die Sammlung deſſelben auch feine Gränzen haben, weil 
fonft Die armen Zeitgenoffen darunter zu fehr hätten leiden 
müffen. Aus diefem Grunde murden feit 1798, da die Zahl 
der Armen im Winter zunapm, die milden Beyträge des 
zu fchreiben — — —— verwendet. Durch Vermädtniffe und Ger 

— J enke ſind dem d 12,525 Rthir. ; 

Deffen. Den großherzoglich heſſiſchen Ständen find ——— A — ——— re 
von der Regierung bereits mebrere Gefegentmürfe vorgelegt papieren durch Gewinn am Gourfe 3225 Athle., fo daf der: 
worden; namentlich einer, wornach die in dem franzöfifchen, | feibe im Ganjen 28750 Rthlt. beträgt 
in der Provinz Rheinpeffen geltenden Strafgeſetzbuche hin: ‚ : 3 " 
fihtlih der Brandmarkung enthaltenen Bellimmungen aus 
fer Wirkfamkeit gefegt find; desgleichen ein zweyter, Die 


Kennzeihen folden Futters angeben, daß es fi bald durch 
häufig auffteigenden trodenen Staub beym Streuen, dur 
vermehrte Zerbrechlichkeit der Dalme, mitunter durd ein 
mißfarbiges Anfehen, Schimmel und Modergerud, oder 
wenn ed an fumpfigen Plägen gelagert war, durch feuchte, 




















Wahl eines Rektors der piefigen Univerfität, in der Perfon 
des Herrn Profeſſors Dr. Richarz, allergnädigft beflätiget 
worden, und derfelbe hat demnad feine Funktionen bereits 
angetreten. — Den 13. November. Unfere MWeinlefe ift nun 
beendiat, und deren Ergebniß in der Qualität außerordent: 
lich gering. Die gewöhnliche Butte Beeren ward um 1 fl. 
Bis 1 fl. 45 Er. und in der Beften Der Weinbergslagen — 
in Stein — um 2 fl. 42 fr. verfauft. Die auf die Leſe, 
Einfuhr und Kelterung verwandten Koften beliefen fid etwa 
fo hob, ald der Werth der eingebrachten Beeren ſelbſt. 

Dienſtes-Nachrichten. Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt 
haben den zur vierten geiſtlichen Oberkonſiſtorial⸗ Rathöftelle 
ernannten Sonſiſtorialrath und Hauptprediger zu Ansbad) 
Dr. Roth von gedachter Stelle zu entheben und die da; 
durch abermals erledigte Stelle des vierten geiſtlichen Ober: 
konſiſtorialraths und zweyten Hauptpredigers zu Muͤnchen, 
dem Diftritts: Schulinſpektor und erften Pfarrer am der 
St. Gumbertölirche zu Ansbah Dr. Ferdinand Faber zu 
verleihen geruht. 

Die erledigte Advolatenftelle zu Memmingen erhielt der 
Acceffift des Appellationsgerichtes für den Ifarkreis Joſeph 
Ant, Widmer, die Advokatenftelle zn Schrobenhaufen der 
Acceſſiſt dedfelben Appellationdgerichtes Karl Kav. Delle 
bil, die Advokatenſtelle zu Schwabach der Accefiift des 
Appellationsgerichts für den Ober-Maynkreis, Ferdinand 
Glaͤſer. — Zum Revierförfter in Rothenbuch wurde der 
bisher im Forſtbureau funttionirende Frhr. v. Dertling 
und der bisherige Revierförfter Schäfer zu Rothenbuch 
zum Forſtkommiſſaͤt bey der Regierungs-Finanz-Kammer 
- des Untermaynkreiſes ernannt. — Der bisherige Repetitor 
an der Hebammenfchufe zu Würzburg, Dr. Ulſamer wurde 
zum Lehrer der Geburtshilfe am der chirurgischen Schule zu 
Landshut und Borftand der dortigen Gebär: Anjtalt ers 
nannt. 

Braunfbmweig. Se. Durdlauht der Herjog von 
Braunſchweig hat kuͤrzlich das firengfte Verbot eergehen 
laſſen, von Braunſchweig aus, weder für inlaͤndiſche, noch 
ausmärtige Blätter über das dortige Theater Kritiken 
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Fmwangsveräußerungen in der Provinz Rheinheſſen betreffend, Dienftag den 17.Nov. Die benden Grenadiere. 
in 65 Artiteln. Ueber denſelben Gegenftand war auf dem | Luflfpiel in 3 Akten, nah dem Franzoͤſiſchen. 
vorigen Landtage ein Geſetz vorgekommen, aber bey dem Darauf folgt: Die Entdeckung. Luſtſpiel in 2 


damaligen Zwieſpelt zwiſchen der erften und zweyten Sams Akten, von Sehen. v. Steigenteſch. Zum Beihluß: Der 
mer von erfterer, mit der Bejiehung auf die von der zwey⸗ | Waffentanz Gin Divertiffenent. 


Münden, in der Literarifch s Artiftifchen Anftalt der 3. G. Eottafhen Buchhandlung. 


Das I 


nlhand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit rorzüglider Rückſicht auf Bayern. 





Rum. 322. 


18. November 1820. 





Schriften über den neuen bayerifhen 
Schulplan. 


4) Bor. Gegen: und Nachbemerkungen eines Schul: 
mannes in Banern, zu den patgiotijben Bemerkungen 
eines praftifhen Schulinanns über den neuen Studien: 
plan in Bavern von 1829. 1. Abth. Baireuthb 1829. 

5) Nachtrag zu den patriotifhen Bemerkungen über 
den neuen baverifchen Schulplan von 1829. 

Die Schrift, auf welche die benden oben angeführt: 
ten Bezug nehmen, iſt früber in diefen Blättern anger 
zeigt und gewürdigt worden. Sie bat in Nr. 4. einen 
Gegner, in Nr. 5. einen Zuftimmenden gefunden. Der 
Verfaſſer von Nr. 4. behandelt den puätriotifchen oder 
zwölfjäbrigen Schulmann mit aller Glimpflichfeit und 
glaubt, daß derfelbe im der beiten Abſicht, obwohl mit 
mangelbafter Einſicht gejchrieben babe. Nach einigen 
Adgemeinen Geiessbinngen Yel.atiit ce Die Beh apennz 
des Schulmannes, daß der neue Schulplan mit dem 
früberen, welchen er den Nietbbammier'ichen nennt, in 
den Hauptpunften übereinftimme und zeigt, daß wo eine 
ſolche Uebereinftimmung Statt finde, fie in der. Natur 
der Schuleinrichtung begründet jen und zum Vortheil 
der Schulen gereiche. Hierauf gebt er in die Gebrechen 
der Schulen ein, welche der Plan zu beilen beſtimmt 
fen, und ſucht feine Vorkehrungen gegen die Angriffe 
des genannten Gegners zu rechtfertigen. Der Verfaſſer 
traf, als er vor 20 Jahren in die Schule als Pebrer 


eintrat, Schüler an, die fieben, ſechs, fünf und vier, 


Jahre von der geprieienen alten Zeit unterrichtet wa⸗ 
ren und feßt binzu: „Or kann nicht genug wit Mor: 
ten ausdrücden, mie unwiſſend er bey weiten die mei: 
ſten diefer Schüler gerade in dem fand, was eben die 
alte Verfaſſung fo umverbejferlih gut geleitet baben 
follte. — Nur ein fehr Feines Drittel hatte jebesinal 
einige Routine im lateiniichen Componiren, und konnte 
einen ſchlechten Hepameter oder Pentameter mit Hilfe 
des gradus ad Parnassum feblerbaft zufammenfioppeln. 
Der groben Grammatikalſehler gab ed noch febr viele. 
Im deutfchen Stile feblte e8 gänzlich an Uebung, gu: 
tem Ausdrucke, der nothwendigſten Keuntniß in der Dr: 


tbograpbie. — In allen andern Stüden war es nicht 
beijee. Nur äußerjt wenige gute Köpfe machten eine. 
etwas rübmlichere Ausnahme. Gründliches Verſtehen 
der lateiniſchen Sprache (ſo weit man es mit Recht 
von Gomnaſialſchülern fordern kann), ſichere Anwen— 
dung ſelbſt nur der gewöhnlichen Regeln, nöthige Schärfe 
des Verbandes und richtiges Gefühl beym Weberfeßen, 
genaues Wien der MWortbedeutungen, firenger Unter: 
febied in Sononnmen manzelten durchaus. Miele Büs 
ter von diefen Schülern oder Verwandte derfelben, wel: 
cbe fib zu dem aelebrten Stande zählten, beurfundeten 
in den Briefen, vie fie an den Lehrer der Ihrigen ſchrie⸗ 
ben, einen eben jo beflagenswertben Mangel an der 
notbwendigften Bildung und SKenntniß ihres Standes 
und ibrer Würde.“ 

Niemand, der die baneriichen Echulen zu jener Zeit 
kannte, und aufrichtiga genug it, der Wahrbeit Zeugs 
nik 9 arben, wird bierin ein woltommen treues Bild 
ibree Verrommumiß zu einer Zeit verrrimen, 100- bus 
Normativ von 1808 in Wirkung trat, eben jo wenig 
dein Verfaſſer widerfprecben, daß es feitdenm und vors 
züglich duch Die Vorkehrungen desfelben beffer ges 
worden it. Wenn indeß nicht volle Wirkung eintrat, 
jo lag die Urſache in der Mangelbaftigkeit "der Mittel, 
des Pebritandes, den man nicht mit Einem Male bil: 
den fonnte, und in den Störungen, melden das Nor: 
mativ Furz vor dem Sturze der Montgelas'jdhen Ads 
minijtration erlag, eben fo wie in den andern Hem— 
mungen der Zeit, der Bebörden, der Eltern und Schüs 
fer, die der DVerfafer nambaft macht. — Gebt nun der 
neue Plan in die verlafene Bahn des Normativs in 
mebreren Hauptbeftimmungen, an die fein Gedeiben ge: 
fnüpfe war, zurüc, fo it diejes offenbar als Sieg der 
beſſern Anſicht über Vorurebeil und Unerfahrenheit an: 
zuſehen. (Die Fortſetzung folgt.) 

Münchner» Theater 
Beſchluß.) 

Das Haus am Walle oder der Krieg der Fronde. 
Luſtſpiel in 3 Akten nach Melesville von Th. Hell. (Zum 
Erjtenmale). 

522 
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Für uns ſtrömt im diefer Beziehung im Innern bie: 
fes Luftfpieles, gleihfam in Herz und Adern besjelben 
wenig warme, erquicliche Luſt; indeß bat ed doch eine 
gewiſſe muntere Beweglichkeit im Aeuſſern, die wohl 
für einen Abend angenehm unterhalten Bann. Die Eha: 
röftere, fo keck umd flüchtig fie auch bingemworfen find, 
verratben fcharfe Beobachtung und Menfchenkenntniß des 
Zeichners; und ben aller Zeinheit ihrer Züge, wie fie 
nue dem feanzöfifchen Lujtfpiele eigen it, eine augen: 
fällige Wahrheit. Zwar fehlt es auch unferer Bühne 
nicht an dergleichen zum Sprechen getroffenen Bildern 
aus dem fpießbürgerlichen Leben, und ich erinnere nur 
an unjern göttlihen Staberl, der lange vor dieſem 
Tuchhändler Matthieu, ald man ihn zu pateiotifchen 
Benträgen auffoderte, gejagt bat: „Ich bin Patriot, 
ich bin Peiner. Ich bin Alles, was der Here will, Nur 
fein Geld muß der Here von mir verlangen.* Indeß 
diefe Parifer Spießbürgeren hat doch durch den Unjtaud, 
mit dem fie getrieben wird, ein hundertmal ergöplicheres 
Wefen, als die albernen Karikaturen Kohebue'ſcher Kräp: 
winfeliaben. 


Allein auch bierin ift uns ohne Zweifel der beite 
Spaf des franzöfifchen Qujifpieles verloren gegangen. 
Noch ſteckt es voll boshafter Anfpielungen, biſſiger Aus: 
fälle, fpipiger Wendungen und fchneidender Bezüglich: 
keiten gegen ein Mazarinifches Minifterium, gegen leicht: 
fertige Höflinge, diebifhe Beamten und beitedhliche Fron— 
deurs. Allein wie Dieles von allem diefem muß ſchon 
dem deutfchen Bearbeiter eines ſolchen epigrammatifchen 
Spieles entgeben, geſchweige erft den deutfchen Zu: 
fehauern, von denen der größte Theil ohnehin wenig 
mebr von einer rechten oder linken Seite mweißs uls 
daß an jener DIE zu allen Dingen gefchichte rechte Hand, 
und an diefer die äußert ungefchichte Linke hängt. Go 
konnte es nicht anders kommen, als daß diefes an ſich 
gewiß geiftvole und ſcharfgewürzte Luſtſpiel ben uns 
unbedeutend und leer gefunden murde. Seine Anlage 
it locker und hängt nur, wie die meijten neueren fran— 
zöſiſchen Luſtſpiele, durch ſehr dünne Fäden aneinander: 
wie denn überhaupt der ganze Stoff von dem Verfaſſer 
nur wie ein nachläßig zufammengenageltes Lattengerüft 
bebandelt wurde, an welchem er die fprudelnden Feuer: 
räder, Blige und Knalljchläge feines Wißes loshrennt. 
Da nun aber für deutfche Zuſchauer das ganze bunte 
Feuerjpiel unfichtbar, und gleichfam eine mit dem Munde 
nachgemmachte Rakette wird, fo bleibt für uns Nichts als 
das machte nothdürftige Lattengerippe leben. 


Es brauchte daber eine fäußerſt lebendige Darflel: 
lung, folte diefe überall bervorgudende Blöße wieder 
nur einigermaffen verdeckt werden. Bevor ich aber 
darüber einige Worte binzufüge, muß ih aus dem Fünf. 
tig erfcheinenden Werke eines fehr gelehrten Mannes: 
über den Cinfluß der Kleidung auf die Tugend — einen 
Heinen Auszug voranfhiden. Der Einfluß der Kleidung 
auf die Gefinnung und Handblungsweife der Menſchen, 


fagt der gelehrte Mann, it von Philofophen noch alls 
zu wenig in Betracht gezogen worden. Denn fonft 
müßte man fon läugft darauf gefommen fern, daß 
wir mit dem neuen Adam, den eine geſchickte Nabel 
über unferen alten zufammenflict , “auch einen ganz neuem 
Menfhen anziehen. Der große Buffon fchrieb nur dann 
erft ganz vortrefflih, wenn er ein frifches Hemd anges 
zogen hatte, und Jedermann wird aus Erfabrung wiſ— 
fen, daß feine Gedanken unter einem neuen Rode, wie 
Gewächſe unter einer Glasglocke, weit üppiger auffchies 
Ben und ausfchlagen. Es ließe fich beweifen, daß der 
böfe Feind dee Ehrlichkeit nicht beffer ben zu kommen 
wijfe, ald duch die Brefibe eines zerrijfenen Ellenbo—⸗ 
gend und daß die feine Wolle eines Kaſchemirſhawles 
auf die kälteſten Herzen eine wohlthätig erwärmende 
Kraft äußere. Daß. man mit abgelaufenen Schuhſoh⸗ 
len ben weitem nicht fo emergiich auftrete, als wenn 
man mit gutem ſämiſchen Leder befchlagen iſt; daß ein 
ihwindfüchtiger Rock auch die robuftefte Seele mit eis 
ner gewiſſen Abzehrung anſtecke, daß ein ausgerifener 
Knopf den Philofophen Kant außer aller Fafung brins 
gen Fonnte und deßhalb gute Feldberren auf jeden Ka: 
mafchenfnopf ihrer Soldaten nicht fleifig genug Acht 
baben können, find Thatfachen, die nicht geläugnet 
werden Fönnen. Aerzte von Ruf haben gewiſſe Stofs 
fe, 3. B. Tuffent und Seide, bringend als Heilmittel 
gegen Nervenübel anempfoblen, und mir felbft find 
mehrere Damen befannt, die durch ein meues feider 
nes BallMeid von den hartnädigften Krämpfen augen: 
bliflih geheilt murden, Wie beilfam bie feidenen Pos 
den auf unsere Damenmwelt eingewirft, babe ih an 
meiner eigenen Frau erfabren, die feitdem, obgleich fie 
jiemlih in den Jahren vorgerücdt war, fich zufebends 
verjüngete. Ben der fheten Wechfelwirkung von Körper 
und Seele muß aber, was auf jenen fo unverfennba: 
den Einfluß bat, auch diefer fich mittheilen. Daber 
gebe ich nocb weiter und behaupte, daß die alten Rö— 
mer ibre Ernſthaftigkeit und Sittenftrenge, mit der fie 
die Welt in Ehrfurcht und Unterwerfung bielten, einzig 
ihrer weitläufigen Toga zu danken hatten. Denn ohne 
Zweifel kann man fich in einem fo faltenreichen Schlepp: 
fleide durchaus nicht fo leichtfertig und vogelleicht bemer 
gen, als in einem vogelichwänzigen franzöfiichen Fracke. 
Daber wohl auch jenes Volk ſich gleihfam aus Dank: 
barfeit gegen feinen Rod vorzugsweife gens toga’a ger 
nannt haben mag.“ So weit der gelehrte Mann. Ich 
benuße feine Anfichten blos, um die meinigen, die bier 
folaen, darauf zu flüpen. Ich glaube nämlich, daß 
man bis jept ben Beurtbeilung der Schaufpieler noch 
allzumenig auf den Theaterfchneider Rücfiht genommen 
babe; denn wenn das Sprichwort: leider oder Schneis 
der, was eins und dasfelbe it, machen Leute, feine 
Nichtigfeit hat, fo Pann man mit Grund bebaupten, daß 
der Theaterfchneider, diefe unfichtbare Gottheit mit Madel 
und Zmirn, aus des Dichters Leuten erſt wirkliche Hel⸗ 
ben made; fo daß die Redensart: das iſt ein gemachter 
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Mann! daraus allein- vielleicht genügend Abgeleitet wer: 
den kann. Die Heutige Vorjtellung beſtärkte mich in 
diefem Glauben ungemein. : Deun wie in aller Belt 
folte Die. Senger dazu gefommen fenn, ihre Herzogin 
von Langueville fo ohne alle Würde und Anmuth und 
ohne die leifeite Andeutung gegeben zu haben, daß fie el: 
nem Hofe angehörte, der bey aller Verborbenheit der 
Sitten durch die bezaubernde Grazie des Unitandes, 
mehr als ein ganzes Jahrhundert das "unerreichbare 
Vorbild der ganzen gebildeten Welt war? — Wie follte 
fie dazu gekommen fenn, ſich fo jteif und linkiſch wie 
ein Kammerkähchen zu benehmen, das die große Frau 
fpielen will — hätte nicht der mißgünſtige Schneider fie 
an biefem Abend in eine Urt von braunen Bußfad ge: 
ftedt? Denn wir wollen lieber annehmen, die Her: 
zogin ſey nur deßhalb jo völlig mißratben und ausge- 
wachfen, weil fie von dem leidigen Schidfale in eine 
fo fatale Kutte eingemicelt war, ald daß wir glauben 
möchten, die junge Schaufpielerin fange an, von den 
ihr früher geftreuten Blumen narkotifch betäubt zu wer: 
den. Am wenigijten fürchten wir, daß es ihrem auf: 
Feimenden Talente durch den Benfalldlärm klatſchwilliger 
Hände ergebe, wie den Hühnchen im Ep, die. während 
der Betäubung von jedem lauten Getöfe, mie bekannt, 
getödtet werden. Vielmehr find wir überzeugt, daß 
fie den Beyfall des Publitums mie ein vorgefchoffe: 
nes Kapital betrachte; daß fie duch ihren Fleiß zu 
vergrößern fchuldig it. Doch man Pönnte fich ver: 
fucht fühlen, weniger fireng gegen angehende Schau: 
fpielee zu fenn, die mit noch ſchwachen Federfpub: 
len im ihrem Fluge leicht einmal verunglüden kön— 
wen, wenn man folche, denen im Verlauf der Jahre 
doch die Flügel hinläuglich ausgewachſen ſeyn Bönnten, 
im Vertrauen auf die unerſchöpfliche Geduld des Pub: 
likums fi fo nachläßig und ungeſchickt bewegen fieht. 
Der Parlamenrd » Präfident (Herr Rade) fchien den 
Kopf fo voller Staatsgefchäfte zu haben, daß er oft in 
einer Art von Zerftreuung nicht wußte, was er fagen 
follte. Dean verlangt für Nebenrollen eben fo wenig 
auf der Bühne, als im Leben, geniale Köpfe und ordi— 
näre Hausgebadene thun, dort wie bier, gewöhnlich 
die vortrefflihiten Dienfte. Uber in diefem Dienfte 
müſſen fie pünktlich und fleißig fenn; was bey dem Ger 
nie als kecker Seiten: Sprumg verziehen mwirb, muß 
ben ihm als unftattbafte Fahrläßigkeit unnachfichtlich 
gerügt werden. Herr Hölten würde ben feiner ausneh: 
mend guten Figur diefen übermüthigen Höfling und 
ſoldatiſchkecken Gardefapitain, diefen Edelmann von der 
rechten Seite, der fih durch feine Vertraulichkeit mit 
dem guten dummen Bürger nur defhalb nicht befleckt 
glaubt, weil diefer auch etwas edles am fi) bat — ed: 
leg Metall — mit mehr jovialer Lebendigkeit um Dies 
les bejfer gefpielt haben. Herr Heigel, ald Gerichts: 
fchreiber des Ehatelet, der hochherzige Vertheidiger den 
Volksrechte, der Liberale, der um Geld und gute Worte 
feinen Freyheitsbaum umpaut zue Wagendeichfel für den 


Triumphwagen des Kardinals Mazarin — nahın fi 
fattlih genug aus. Herr Vefpermann, als Matthieu, 
mar nicht blos in der Oefiunung das neutrale Centrum, 
fondern der eigentlihe Mittelpunft der ganzen Darftel 
lung, von welchem ans nad allen Seiten hin ſich Les 
ben und Bewegung verbreitete. Don dem Augenblicke 
an, wo er mit dem Gpiefe in der Hand — gleidhs 
fam dem Symbol der Spiefi : Bürger — ganz ers 
hißzt — vom Schildwacheſtehen kommt, bis dabin, 
wo er auf den Schultern feiner dankbaren Mitbürs 
ger zappelnd die halsgefährlihde Ehrenbezeugung von 
fi) abwehrte, war er eine fo geiftreiche und ergöpliche 
Karrlkatur des Philiſterthums, daß man wohl ben fich 
fagen mochte: Gott bebüte und in Gnaden vor der 
dien unbehälflihen Spiefbürgerlichkeit, die Fein Bas 
terland kennt, fondern nur ihre vier Pfähle, Peine Kraft, 
als die ihren Geldbeutel feitzubalten, Feinen Kopf, als 
den auf Münzen, eine Fauſt, als die fie in der Tafche 
macht — aber die anmutbigiten und drollichſten Kaupe 
von der Welt find fie doch — diefe guten bafenfüßigen 
Spießbürger! — Auch Die. Stenpih bewegte ſich in 
der Rolle diefed Becken Burfchen Didier fo frifh und 
tapfer, wie nur immer einer von jenen milchbärtigen 
Boltigeurs, die man in ben lebten Kriegen als wahre 
Springindfelde in die Schlachten laufen fah. 

Die Szene, in welcher Didier der Herzogin von 
Longueville feine Kleidung geborgt bat, um ftatt feiner 
mit Aufträgen des Kapitains fi aus der Stadt zu 
ſchleichen, gieng ein wenig fohwerfälig von Gtatten, 
Didier umd die Hergogin find bende in ftocfiniterer 
Nacht zwifchen dem Kapitain und Matthieu in die Klem⸗ 
me geratben. Die Herzogin fol ſprechen und kommt 
dadurch im Gefahr, von ihrem Feinde erkannt zu wer: 
den. Der gewandte Didier fpricht daher für fie und 
fie handelt für ihn. Bende Perfonen hätten alfo dicht 
bintereinander jteben follen, wobey ſich nur eined oder 
das andere zu bücken brauchte, um feinen Vormann 
die augenblicklich nothwendige Role fpielen zu laſſen. 
Dagegen wechfelten fie immer die Pläpe. Wenn Didier 
da ſeyn follte, trat die Herzogin in den Hintergrund 
und glaubte Didier nicht mehr ben der Hand fern zu 
müffen, fo trat bie Heraogin an feine Stelle. Das 
gab aber ein folhes Hin⸗ und Hergeben, daß die benden 
andern, welche angeführt werben folten, noch ſtockblin⸗ 
der als die ftocblindefte Nacht fenn mußten und noch 
obendrein ſtocktaub, wenn fie diefen weitläufigen Aus— 
taufch nicht hätten gewahr werden follen. Diefe Uns: 
wabrfcheinlichfeit flörte den Fomifchen Effekt diefer Szene 


ganz. 


Ehbronif des Tages. 

München den 10. November. Der Kanzleyfeßretär 
Gabelsberger Hat am 1. Okt. d. I. die Erthellung Öffents 
lihen Unterricht in der Stenographie begonnen. Wenn 
aud die Zahl derjenigen, welche an Diefem Unterrichte feit 
der Eroͤffnung defielden Tpeil nehmen, ſich bis jept nur 
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noch auf fünf beläuft, fo darf doch wohl mit Zuverſicht er: 
wartet werden, daß mehrere von den hunmehr jurüdige: 
kehrten Studierenden der hiefigen Hochſchule die gegebene 
Gelegenheit jur Grlernung der in fo mander Beziehung 
wichtigen Gefhwindfcpreibfunft benügen werden. Dem Katız- 
leyfekretaͤr Gabelsberger iſt übrigens in Gemaͤßheit der al: 
lerhoͤchſten Entfgliefung vom 28. July d. Js. die bewil⸗ 
ligie Remuneration von monatliden jwanzig Bulden nad 
Eröffnung des Unterrichts fofort angewiefen worden, die 
Auszahlung der -ohnedem noch zugefiherten Prämie von 
200 fl. wird erfolgen, fobald das Präfidium der Kammer 
der Abgeordneten nah dem Anfange ihrer naͤchſten Sigung 
die Brauchbarkeit der dafelbft zu verwendenden Individuen 
beftätiget haben wird. 

Se. Hohheit Herr Herzog Marimilian in Bayern find 
geftern Mittags um halb 1 Uhr dahier angefommen. — 

Der berüpmte Biolinift Paganini ift geftern Abends 
hier eingetroffen. 

Regensburg. Der Leichnam des bereits feit dem 
22. Dejember vorigen Jahres vermißten fürftlih Thurn und 
tarifhen Revierförfters von Forftmühl, Anton Kleinfhmidt, 
wurde endlih am 26. v. M. zufällig von einer Magd, 
welche mit Streurehen im Forſte befchäftigt war, entdedt. 
Derfelbe hatte noch feine vollftändige Mleidung an, nur vers 
mißte man feine werthvolle Doppelfiinte, feine Kappe und 
fein Geld. Bey der gerichtlichen Obduktion fand man das 
Oberhaupt jerfchmettert, mach dem Urtheile der Aerzte die 
Folge eines gewaltfamen Schlages mit einem metallenen, 
etwas fpigigen Körper, höchſt wahrfcheinlid mit dem Hahne 
oder der Batterie einer Flinte. Auch entdedte man bey 
demſelben in feinem Beinfleide am Unterleibe ein rundes 
Loch, ganz in der Größe einer Kugel, welches auf die Der: 
muthung führt, daß Dderfelbe von Mildfhügen zuerft einen 
Schuß erhalten babe, und dann von denfelben erſchlagen 
morden fen. Bor zwey Jahren brachte Kleinfhmidt durch 
feinen Muth mit eigener Lebensgefahr ſechs Wilddiebe zur 
Anzeige, die gegenwärtig ihre Strafe im Zuchthauſe leiden. 
Einige Monate darauf fand feine Wohnung in Flammen, 
woben er fat alles verlor. Möge die fhon feit einem hal⸗ 
ben Jahre gegen die muthmaßlichen Thäter eingeleitete Uns 
terfuhung bald zu einem fihern Nefultate führen, und die: 
felben der verdienten Etrafe nah der ganzen Strenge der 
Geſetze überliefern. Gr mar feinem Fürften ein thätiger, 
rechtlicher Diener, feinen Eltern ein guter Sohn, feinen 
Freunden ein heiterer, verläfiger Freund. — (Gegenwäaͤr⸗ 
figer Auffag wurde eingefendet, um feinen entfernten Freuns 
dem über fein Verſchwinden Nachricht zu geben, die frühern 
falfchen Gerüchte über feine Auffindung zu verbefiern, und 
vorzüglih, um jene lieblofen aramöhnifhen Menfhen, die 
vermutheten, daß Kleinfhmidt Schulden halber entflohen 
wäre, und ſich nicht fcheuten, derley Vermuthungen auss 
uſprechen, zu belehren.) 

Bamberg den 12. Nov. Heute find Er. Hoheit 
der Herjoa Mar In Bayern vom Schloße Banz dahier eins 
aetrofien, und haben an demfelben Tage ihre Reife nad 
Münden durh Nürnberg fortgefebt. 

Erlangen den 14. Nov. Die E. preußifhe Akade: 
mie gemeinnügiger Wiſſenſchaften zu Erfurt hat den Hrn. 
Hofrath und Nitter Dr. Harl zu ihrem correfpondirenden 








Mitgliede ernannt, und demfelben ift auch bereits tie höchfte 
Erlaubniß zur Annapme des Diplomes zu Theil geworden. 

Ansbad. Durch allerhöhfte Entſchließung Er. Mai. 
des Königs ift der Landrath des Rezatkreifes auf den 7. 
Dez. d. J. einberufen worden. Die Mitglieder deſſelben 
baden fih am 6. in der Kreis: Haupfftadt Ansbach einzu: 
finden, wo am folgenden Tage die Eröffnung der Berfamm: 
fung durd den k. Hrn. Generallommiffer und Regierungs: 
präfidenten vorgenommen werden foll. 

Schweinfurt, 7. Nov. Die Getreidpreife find fol: 
gende: fi. Er. . fr. . 
Weizen hoͤchſt. Preis 13 45; mittlerer 11 51; niedrigfl. 11 

” 


Roggen » » 815 ” 747; 7 
Gerfe » 640 ” 6 16; - 5 
Daber » „» 418 » 3 16; D) 2 
So lebhaft ed auf dem Betreidemarkte des legten Mittmos 


ches und heute war mit Zufuhren, melde von der in diefer 
Woche flatt gefundenen fhönen Witterung befonders begün— 
figt wurden, fo fanden doch alle Fruchtgattungen fhnell 
Käufer. Bey fd vieler Kaufluft behaupten fih denn auch 
alle Preife auf ihrem Standpunkte, und man glaubt Allge: 
mein, daß kein Gallen, wohl aber nod ein Steigen der 
Preife ftatt finden wird. Unſere Weinlefe hat Mitte diefer 
Woche begonnen; allein das Geerndete ift fo gering und 
troden, daß nur ein ganz geringer Moft daraus erzielt 
werden Fann, und ein großer Theil der Trauben an Brannt: 
meinbrennerepen um aanz Eleine Preife verkauft worden ift. 

Preußen. Aus Halle an der Saale wird gemeldet: 
Am 5. d. M, fand hier die feyerlihe Aufdeckung des in 
dem Mittelhofe des Waifenhaufes errichteten ebernen Stand: 
bildes feines Stifters, des frommen Prediger und edlen 
Menfchenfreundes Auguft Hermann Frande flatt. Es 
mar diefer Tag derjenige, an welchem im Jahre 1695 der 
Gefenerte voll Bertrauen auf Gott die erften bier Waifen: 
finder aufnahm, obwohl ibm nur für eines die Mittel der 
Erziehung geworden waren, und mithin der eigentliche tif: 
tungstag der Waifenanftalt, die fo vielen Baterlofen Baters 
ftelle vertreten hat. — In unfrem Staatsrat wird die 
Städtes-Drdnung ein Gegenfland wichtiger Berathun— 
gen werden. Diefes trefilihe Inſtitut foll eine neue Aus: 
dehnung und Entwicklung erhalten, und wird fih allmäp- 
lig dem Plane mehr annähern, den der Minifter von Stein 
bey der erften Gründung vor Augen gehabt bat. Für bef: 
fere Anordnung in den Sreis: und Gemeinde: Einrichtun: 
gen ift in den legten Jahren von allen Eeiten Präftig vors 
gearbeitet worden. — Der preuß. General v. Müffling, 
welcher von feiner wichtiaen und erfolgreichen Sendung von 
Konftantinopel zurüdkeprt, ift am 29. Okt. in der Qua— 
rantaine von Genua angelangt. 


Ungefommene Fremde. 

Den 12. Rov, (Bold. Hirfh.) Eduard Dem, Mund: 
arzt von London. Karl Renauch, Partitulier von der 
Schweiz. (Gold. Hahn.) Treiber, Afüftenzratb, von 
Meiningen (S. Adler.) Oppenbeimer, Kfm. von Frank 
fort. (©. Kreuz.) Karl von Feilitfh, Privatier von 
Sterndorf. (Filferbräu.) Merz, Gtudienfonds » Adminis 
firator von Regensburg. 


Münden, im der Literarifch« Artiftifchen Anftalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Schriften uͤber den neuen bayeriſchen 
Schulplan. 
Gortſetzung .) 

Anlangend die faſt bis zum Ueberdruß verhandelte 
Frage über den Anfang des Latein mit dem 8. Jahre 
fEatt mit dem zehnten, fo ſcheint der Verfaſſer, welcher 
ihn vertheidigt, dem richtigen Geſichtspunkt fo wenig 
als der Gegner aufgefaßt zu haben. Es Handelt: fich 
nämlich ganz und gar nicht von einem zebnjährigen 
Zeitraum zur Erlernung bes Latein, vom 8. bis 18. 
Lebensjahre, wie beyde zu glauben feinen, und aller 
Streit darüber, daß man mit 8 oder mit 7 Jahren 
augreiche, ijt ein vergebliher, fondern nach den ganz 
deutlichen Beftimmungen des Schulplanes handelt es 
fih ganz allein von einem fehsjäbrigen Zeitraum 
zue Erlernung dieſer Sprache, vom 8. bis 14. Jahre, 
Die lateinifbe Schule iſt nämlich beſtimmt, die 
technifhe und formelle Kenutniß des Latein in demfelben 
Maafe, ja noch umfajfender zu lchren, als es bis jet 
in den meiſten Gymnaſien, in Verbindung mit den Vor— 
bereitungsichulen in der Zeit von 7, 8 oder 9 Jabre 
gefheben war. Das Gymnaſium aber iſt nicht be: 
flimmt, Latein oder Griechifch zu lehren, nicht au 
dem Virgilius conjtruiren, oder an dem XKenopbon con: 
jugieen zu lehren, fondern die Kenntniß beyder Spra— 
en, welche in der lateinifchen Schule gewonnen wird, 
zue fruchtbaren Leſung claffiiher Schriftfteller in der 
griecbifchen und römifchen Literatur zu benupen. Daß 
daneben die Hebung in den Sprachen fortgefeht wird, 
ift natürlich und zweckmaͤßig, doch zeigt es von der 
gänzlichen Unfähigkeit in Auffajjung der neuen Verord: 
nung, wenn man, wie der patriotifche Schulmann ge: 
tban, und dann noch fo oft von dem verjchiedenjten 
Seiten geſchieht, immer den alten Wahn unterbält, daß 
ald cine unnüge Plage die 10 jübrigen Studien einer 
todten Sprache angeordnet werden, während man ebe: 
dem fie in fieben, böchftend acht Jahren auch gelernt 
babe. Dieß mag fenn, aber nachdem man fie etwa 
gegen den Austritt aus dem Gymnaſium gut ober 
ſchlecht gelernt hatte, ward fie mit den Claffifern ben 


Seite gelegt, und Nupen und Erfolg des Studiums 
gieng in fpäter Verfäumniß großen Theild verloren, 
Das Gymnaſium war auf die Aufgabe geftellt, die der 
lateiniſchen Schule gehört und ihm blieb unmöglich feis 
ne Beltimmung zu erreichen: den Geift eine Reibe 
von Jahren in der [hönften Zeit feiner Ent: 
widelung durch gedeibliges Studium Flafs 
fifher Muſter zu pflegen, 

Wir folgen dem Verfaſſer nicht in das Einzelne fei- 
ner Beitreitung der patriotifhen Bemerkungen, da wie 
uns über diefelben febon früher erklärt, können aber 
nicht umbin, feine Bekämpfung ald die eines eben fo 
billigen und erfahrenen Mannes denjenigen zu empfebs 
len, die aufrichtig mit der Schule und ihrer allmähli— 
gen Werirerbilvung beſchaͤſtigt find, 

Eben fo wenig denfen wir dem Verfaſſer des Nach— 
trages Neo. 5. in das Einzelne zu folgen, welcher dem 
patriotiihen Schulmanne nicht nur benjtimmt, fondern 
auch auf dem von ibm betretenen Wege noch weiter 
wandelt. 

Er it ein woblwollender Mann und: meint es aufs 
eichtig und ehrlich mit fich und der Sache. „Wenn wir, 
fagt er Seite 6, unfere Yugen auf den Plan felbft wen— 
den; fo finden wir, daß er von Männern entworfen 
ift, welchen ed weder an Kraft nocb am beften Willen 
zu dieſem bochwichtigen Geſchäfte fehlte, Auch ihnen 
find wir Hochachtung und Dankbarkeit febuldig. Wir 
fhäben auch ihr Werf und danken ihnen für ihren Fleiß 
und für ihre Mübe, womit fie dieſes Werk ausgearbeis 
tet haben.“ 

„Läft ung der Plan doch noch etwas zu wünfchen 
übrig, und fprechen wir diefe Wünſche öffentlich aus, 
fo fol und wird dieſes die Verdienfte und den Ruhm 
diefeer Männer nicht im mindenen ſchwächen und eben 
jo wenig das DVortrefilihe und Gute in ibrem Werke 
verdunfeln. Sie werden ſich dbaber auch durch einige 
Bemerkungen über entdeckte Gebrechen nicht gefränft 
finden, und Fein vernünftiger Mann wird defhalb feine 
Hochſchatzung gegen ſie verringert fühlen.“ 

„Es iſt doch ein allgemein anerkannter Grundſatz, 
daß es nichts Vollkommenes unter dem Monde gebe, 
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und daß nie ein Sterbliher von Irrthum ganz frey 
mar, und nie einer ganz davon befrent werden könne. 
Diefe Unvolfommenbeit Febt uns allen von Natur 
aus an.“ , 

„Diefes allgemeine Gebrechen menfhlicher Unvoll⸗ 
kommenheit möge diejenigen entfchuldigen, melde bie: 
ber ihre Stimmen gegen diefen neuen Schulplan erbo- 
beu baben.* 

„Ich Bann mich nicht überzeugen, daß ein Bayer 
fo weit fi verirren könnte, die Liebe und Sorgfalt 
feines Regenten, und den Fleiß und den Eifer der ſchäß— 
baren Männer, melde den Plan entworfen haben, zu 
verfennen, und aus böfem Willen und aus Leidenfchaft 
diefes Werk zu befriteln und berabzumürdigen. Wenn 
aber Eifer für die gute Sache und innige Theilnahme 
an dem Wohle des Baterlandes einen rechtfchaffenen 
Mann veranlaffen, feine Unfichten auf eine befcheidene 
Weife zur Publizität zu bringen, fo glaube ich nicht, 
daß ein ſolcher zu tadeln fen.* . 

Indeß der vortrefflihe Wille, die Bereitwilligkeit 
das Gute anzuerkennen und die Bejcheidenbeit, melde 
fib in diefen Zeilen ausfprechen, fo löblih fie an fich 
find, reichen für die Sache, von der es fib handelt, 
nicht aus, ben welcher es fih weniger von Theorie als 
Erfahrung handelt. Der Berfaffer aber Fennt die Schu: 
len bäuptfächlich nur aus Büchern, die für feine Bes 
merkungen aufgejtellten Gründe find nicht die feinigen, 
fondern die Gründe unferer „beiten und berübmtejten 
Pädagogen,* jagt er in der Einleitung, diefe Pädago: 
gen nun lehren ibn 3.8. ©. 13, daß wenn man ben 
Knaben von 8 bis 12 Jabren ſtatt Naturgefchichte, Geo: 
grapbie, Geſchichte, Technologie u. dgl. Latein lehrt, 
man feinen Kopf mit einem Wortfram und mit abitraf: 
ten Regeln anfüllt, wobey er nichts denft, woben der 
junge Geiſt abgeitumpft wird. 

Es würde umfonjt fern, dem Derfajfer zu entgeg: 
nen, daß man eine fremde Sprade, gejept auch fie 
wäre trodner als die Pateinifche, unmöglich lernen könne, 
ohne etwas zu denken, ja daß man eben recht viel und 
angejtrengt denken müſſe, um fie zu lernen, weit mebr 
als um ale Namen von Tbieren, Pflanzen und Mine: 
ralien aufzufafen, daß wohl eine Zerjtreuung in Ein: 
zeinbeiten den Geiſt abitumpfe, weil fie feine Thätig: 
keit in allen Richtungen auseinander ziebe, aber ein fo 
anbaltendes und auf ein rein geiltiges Objekt wie die 
Sprache, gerichtetes Denken ibn wecken, ſtärken und 
fhärfen werde, daß eben defbalh ein gründliches von früben 
Jahren begonnenes Sprachſtudium dem Studium der 
Miffenfhaften die am beften vorbereiteten Köpfe liefere, 
mwäbrend die andern gemeiniglich ſchwach, zerftreut und 
unfähig, binter ibnen zurücbleiben. Es würden, fagen 
wir, diefe und ähnliche Eriwiederungen an ibm obne 
Wirkung vorübergeben, weil er ſich ganz und gar in 
die Lehren und Grundfäge jener Meifter, die er unfere 
beften nennt, und auch namentlich anführt, in die Leh— 
ren ber Baſedow, Campe, Salzmann u. a. m. binein: 


gedacht und bieingearbeitet hat, und fo würde auch 
wieder umfonft ſeyn, wenn mie ihn auf die Schriften 
von Spätern, in denen biefe philanthropiftifche Nice 
tung befämpft und die humaniſtiſche gefchirmt wird, aufs 
merffam machen wollten; indeß Pönnen wir, ben aller 
Achtung gegen die Perfönlichkeit des Verfaſſers, 
nicht umhin, die Schulen gegen feine Weisheit zu ver: 
wahren, die gegen die Einfiht und das Bedürfniß un- 
ferer Zeit um ein halbes Säkulum zurückſteht und Vors 
urtheilen puldigt, die nur eine Zeitlang fchaden Fonnten, 
als ihre trügliche Natur durch den Schlimmer von Wopl« 
wollen und praktifcher Einfiht verhüllt war, und ihre 
Schädlichkeit noch nicht durch die Erfahrung war em: _ 
pfunden worden. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Schuld oder Nihtfhuld der gegenwärtig 
bey der Juſtiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen diefes Verwaltungs: 
zweiges. 

(Sertfegung.) 
$. 14. 

Die im $. 15. angegebene Summe von 1000 Bos 
gen ald mechanisch apgenommenes Marimum, was 
von jeden Kath bearbeitet werden Fann, ift alfo, wenn 
fhon unbedeutend, überfchritten, und aus diefer Berech—⸗ 
nung allein gebt alfo fchon hervor, daß, werm beträcht: 
lihe Rückſtände bey den Dbergerichten fih ergeben, ' 
wie es lelder bey einigen der Fall ift, die Urſache hie: 
von nicht in der Vernachläßigung möglichfter Ans 
ſtrengung, fondern in der eigentlichen Ueberladung mit 
Urbeit liege, und. daß diefem Uebel nur dann abgebol: 
fen werden könne, wenn man ben Umfang des Geſchäfts— 
Ereifes vermindert, und die Urt der Vorträge: Eritat: 
tung mebr vereinfacht, um daben mehr Zeit und Par 
pier zugewinnen. i 

Ih komme übrigens bier wieder auf meine obige 
Ueußerung zurück, daß nur das Öffentlihe Rechtsver— 
fahren allein als jener Talisman anzufeben fen, mel: 
cher diefen ſchwebenden Uebelſtand aus der Wurzel zu 
beben vermag. 

15. - 
Zur 4ten Befchwerde. i 

„Die Urtbeile find oft widerfprechend,, die Entſchei⸗ 
dungsgründe, dem difpofitiven Theil der Sentenz nicht 
anpaffend, oft ganz zuwiderlaufend.“ 

Ben den vielen Gefegen und ihrer verfchiedenen Aus: 
legungsart find folche Erfcheinungen wohl nicht auffals _ 
lend; bey der weitſchichtigen Ausführung der Entfcheir 
dungsgründe verwicelt man fich oft in Theorien wie im 
einem Labyrinth, ohne Ausgang; und es tritt ben der 
Nechtswijfenfchaft, wie ben fo vielen andern der Fall 
ein, daß, je deutlicher man ſich bemühet zu ſeyn, je 
undentliher man werde. Hier kann nur der Pathegos 


1297 


eifhe Imperativ der möglichften Abkürzung und Aus: 
merzung aller ermüdenden Wiederholungen, Weitſchwei— 
figfeiten und Ausbolungen inhalt thun. Es ift zwar 
ſehr fhön umd beilbringend,, daß die Entfcheidungsgründe 
dem endlichen Urtheil angereihet werden, aber ich ge: 
traue mie zu behaupten, daß, fo wie ed dermal gefchieht, 
mebr Uebeles, ald Gutes daraus entipringt. Eine ängit: 
liche Beforgniß gegen die Gründlichkeit anzuftoßen, ber 
flimmt die meijten Referenten, daf fie in ibren Ent— 
fcheidungsgründen alle Säge, oder doch wenigſtens die 
bedeutendften, welche in den Gtreitfachen aufgeftelt 
wurden, nochmal aufnehmen, prüfen und tmiderlegen, 
und dadurch ſtatt einer einfachen Sentenz eine Urt von 
Differtation zue Welt bringen, was unmöglich dem 


Sinne des Gſetzgebers entiprehen Fann. Daber fommt 
ed, daß die meiften Sentenzen fo ungeheuer dickleibig 


werden, daß man fie nur gar zu oft anitatt der Rela— 
tion benügen Pönnte, obfchon fie innerlih an der Aus: 
zehrung laboriren. 


Wenn jeder Gehhäftsmann nur in den Gränzen ber 
Gediegenbeit und ber Kürze fich berumtreiben mwollte, 
fo dürfte fein Vortrag nicht weitfchichtiger werben, ald 


es bisher die Endurtheile find. 


Und wie viele Zeit wird nicht dabey vertändelt. 
Denn nicht genug, daß man alle Gründe der Parthenen 
in ihren Streitfchriften vernimmt, muß man fie in den 
Entfcheidungsgründen des Nichters erfter Inſtanz, und 
dann erft wieder im Vortrag und Gutachten des Refe— 
renten 2ter Inſtanz noch einmal vernehmen, und öfter 
fann man fich ben folchen ermüdenden Wiederholungen 
des Gleichnißes mit der Funktion des Wiederfauens nicht 
erwehren. Leider folgen dann auch die angehenden jun: 
gen Gefhäftsmänner diefem Benfpiel, weil fie glauben, 
dadurch dem Sinn und Willen der erfahrenen Geſchäfts— 
und fo wälzt fich diefed Breit: 
In 
einem Lande der Welt wird man folche weitſchichtige 
Urtheile, und am allerwenigften in jenem Lande aufwei— 
fen können, aus welchem die bayer'ſche Gefeßgebung 


männer zu entiprecden, 
fhlagen von einer Epoche in die andre hinüber. 


das Aufzäblen der Entfcheidungsgründe erborgt bat. 


Dadurh werden nun aufer der unnüß verfplitterten 
Zeit, (denn man könnte füglic bey Abfürzung diefes 
Derfahrens ftatt einem immer zwey oder dren andere 
Vorträge erledigen) auch noch öfter Meynungen aufge: 
ftellt und durchgefegt, die man ben einem andern Vor: 


trag, mwoben eine Ähnliche Eontroverfe vorfommet, durch- 
aus vermwirft, und eine andere, der früheren ganz ent: 
gegengefepte Mennung den Sieg davon trägt. 

Der aufmerkſamſte Vorftand Fann mit aller Wach: 
ſamkeit nicht dagegen einfchreiten, weil die jedesmal 
aufgejtellten Saͤtze zu weitſchichtig ausgearbeitet werden, 
und er müßte alfo, was platterdings unmöglich ift, ben 
jeder Unterfchrift die ganze Relation lefen, um zu vers 
meiben, daß nicht widerſprechende Entfcheidungsgründe 
in die Welt binaugfliegen, Diefem Mißſtand kann ba: 
her nur offeibar durch die Abkürzung der Entfcheidungs: 


gründe durch bloßes Hinmweifen auf bie einfchlägigen Ges 
ſetzesſtellen, und durch Vermeidung aller weitichichtigen 
Differtationen in den Entfcheidungsgründen vorgebeugt 
werden. Zunächſt aber ijt die Einführung einer einfas 


heren Gefepgebung ſowohl im Civil: als auch im Eri: 


minalfache motbiwendiges Bedürfniß. Je einfacher, Für: 
zer und deutlicher ein Geſetz ift, defto weniger verträgt 


es Controverfen und Zweifel über feine Anwendung ; 


defto kürzer müjlen alfo aud die Enticheidungsgründe 


werden. Im unferer neueften Gefepgebung wollte man 
recht deutlich feon, und vermwicelte fi) gerade aus Be: 


forgniß, mißverftanden zu werden, in das Labyrinth der 


Caſuiſtik, aus welchem weder Noten noch Erläuterungen 
mehr berauszuleuchten vermögen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Chronik des Tages. 


Münden. Außer den fhon früher erwähnten Dr: 
densverlelhungen Sr. Majeftät des Königs von Preußen 
an Sr. Erjellenz dem k. bayer. Staatsminifter des koͤnigl. 
Hauſes, des Aeußern und der Finanzen, Grafen von Ars 
mannsperg, an den Freyherrn won Gotta, den Minifterials 
rath von Wirfhinger und den Löniglichen Dber » Zollads 
miniftrationsrath Stuplmüller, erhielten auch der Eönigl. 
bayer. außerordentliche Gefandte und Bevollmäctigte Mi: 
nifter am E. preuß. Hofe, Graf von Lurburg den rothen 
Adlerorden 1ter Klaſſe, und der k. bayer. Regationsfekretär, 
Kammerherr, Graf von Spaur, den rothen Adlerorden 
zter Kaffe. 

Bamberg den 13. Nov. Grft Heute fand die fepers 
fihe Einführung der neuen lateinifhen Stadiſchule Statt. — 
Die gedrudten Jahresberichte über den Zuftand unferer 
Bolksfgulen enthielten feit einer Reihe von Jahren die 
swetmäßigften Ginleitungen aus der Feder des Eönigfichen 
Stadtſchulen⸗ Sommiffärs, des würdigen Domkapitulars 
Gros Sehr inftruftiv war immer die vorausgefchickte 
kurze Abhandlung über die eingeführte Methode oder über 
irgend einen andern Zweig der pädagogifhen Disciplin. 
Auch der heurige Jahresbericht macht unter andern die mich: 
tige Bemerkung: »Zu wünfchen wäre es, daf den dur 
Fleiß und Kenntnifje ausgezeichneten Schülern (bes tech⸗ 
nifhen, von mehrern Gefellen und Lehrlingen der Stadt 
und der benachbarten Drifhaften an Sonn: und Feyherta⸗ 
gen aus freyem Antriebe fleißig befuchten Zeichnungs⸗In⸗ 
ſtitutes) ein höherer Unterricht ertheilt würde, wie es in 
mehreren Städten Deutfchlands (und namentlich Baperns 
3. ©. in Würzburg, Nürnberg, Augsburg, Münden, Re: 
gensburg 1c.) geſchieht, um fie in ihrer Gewerbsthaͤligkeit 
mehr zu vervolllommnen, ihren Geſchmack zu verbeflern, 
und den Kunftfinn zu beleben, zu veredeln und zu erhöhen.« 
In diefen wenigen Zeilen ift die Nothmwendigkeit einer pos 
Iptehnifhen Schule für die Stadt Bamberg und der 
Zweck derfelben deutlih ausgefprohen, Da bie Stadtfehus 
len: Romniffion zum Theile aus Mitgliedern des Magl⸗ 
ſtrats beſteht, ſo iſt nicht zu zweifeln, daß die Hinderniffe, 
welche dieſer Schule enigegen ſtehen, bald befeitigt werden, 
und die Ginfeitigkeit des tedhnifchen Zeihnungs » Inftitutes 


zu diefem Zwede eine längft gewünfchte allfeitige Einrichı 
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fung erhalte. Die Gefammtzjapl der Ecüler in den Gle: 
mentarfhulen war: 1688, In den Sonn: und Feperfags: 
Säulen 726, in der Zeihnungsfhule, 1) aus frener Hand: 
jeihnung 96 und 2) aus der technifhen Zeichnung 200. — 
Bemerkenswerth ift noch, daß der Stadtmagiftrat in bie: 
fem Jahre das vom verftorbenen Rechtspraktikanten Rüdel 
legirte Haus mit betraͤchtlichem SKoftenaufwande theild zu 
gemädhlihen Wohnungen für einzelne Lehrer, theild zu 
geräumigen Lehrzimmern zur allgemeinen Freude der Be: 
mohner des 12. Diſtrikts herrichten ließ, welche der Anblick 
eines in der Nähe liegenden Induflriegartens verfchönert. 

Würzburg. Am 13. November fenerten mehrere Un: 
teroffiziere der hiefigen E. Garnifonsfompagnie, die an die: 
ſem Tage vor fiebenzehn Jahren in der denkwürdigen Schlacht 
bey Wolkomwicza mitgefochten hatten, das Andenken ihrer 
dort gefallenen Waffenbrüder durch ein Seelenamt zu St. 
Peter, wobey das treffliche Mufitforps des 12ten Linien: 
Inſanterie⸗ Regiments gerignete Muſikſtuͤcke aufführte. Meh— 
rere der Herren Offiziere, die an jenem Tage mitgefochten, 
wohnten dem Gottesdienſte bey. In der Mitte der Kirche 
erhob ſich die mit kriegeriſchen Inſignien bedeckte Bahre. 
Manche Thraͤne der ergrauten Krieger floß da. dem Andens 
Een ihrer gefallenen Brüder, 

Dienftes:Nahrihten. Der Dom: und Stadt: 
pfarr : Kooperator Andreas Stadler in Regensburg wurde 
zum Subregens des Klerikalfeminard beftellt, und ihm das 
Lehramt der Pafloraltheologie für die Alumnen daſelbſt 
übertragen. 

Folgende Pfarrenen und Benefisien find verliehen wor: 
den: die Pfarrey Laufah mit Hayn (Ldg. Rothenbuch) dem 
Pfarr: Guratus Heinrich Popp zu Homburg am Mapn, 
(Ldg. gleihen Namens); die Pfarren Lenafeld (da. Pars— 
berg) dem Pfarrer und Diftrifts: Schul s Infpeltor Go: 
hann Baptiſt Sammüller in Teining (Ldg. Neumarkt); 
die Batholifche Pfarren Medenpeim (Landlommiffariats Neu: 
ftadt) dem Pfarrer Joſeph Mopenbeder zu Klingenmünfter 
(Landeommiijariatds Bergzabern); das Schul: und Kuratı 
Benefiiium in Oberpeiching (Lada. Rain) dem Dermaligen 
Verweſer desfelben, Priefter Gottfried Häger; die Pfarren 
Leuchtenberg (rg. Bohenftraur). dem Pfarrer Adam Auer 
in Noggenftein des nämlihen Landgerichts, und die Pfars 
rey Roagenftein dem Erpofitus Georg Haltmayer in Dorn: 
wang (Ndg. Vilsbiburg); die Pfarrey Vierkirchen (Padars. 
Dahan) dem Pfarrer Franz Xaver Lug in Sielenbadh (Ldg. 
Aichach); das Fruͤhmeßbeneſizium St. Barbara in Volkach, 
dem Kaplan Georg Wirth in Biſchofsheim, die Pfarren 
Et. Martin (Landkommiffariats Landan) dem Kaplan Mat- 
thias Schane zu Peimersheim; die zweyte Pfarrftielle zu 
Dettingen dem dritten Pfarrer dafelbft, Konrad Eirbenläs; 
die Schlofpfarrey zu Budorf (Det. Nugheim) dem Pfarr: 
Verweſer Joſeph Nie, Kolb zu Landeshauſen. — Erledigt 
worden find: Die Pfarrey Ernſtkirchen (Ldg. Alzenau mit 
1146 fl. 47 fr. Einfommen und 408 fl- Laften); die Pfarrs 
Ruratie Hombura am Mayn (mit 468 fl. 10 Er. Einkom⸗ 
men 2 fl. 24 Er. Laſten). — Die Knabenſchule Des Aegidier⸗ 
Spital: Eprenaels mit 500 fl. Ertrag, und die Lehrersftelle 
an der Mittelklaffe der Armenſchule mit 350 fl- Gehalt zu 
Nürnberg. — Die Schulleprerftelle zu Kraisdorf (Landis. 


Ebern mit 150 fl. Gehalt). — Das Kaplaney- Benefigium 
[In Gundelfingen (Rdg. Lauingen mit 455 fl. 1 kr. 5 hl. Er⸗ 
trag und 10 fl. 11 Er. 3 hl. Laften.) 

Srepe:Städte. Frankfurt, Der dahier verftor- 
bene Raufmann Schwendel hat dur teftamentarifche 
Verfügung dem Collegium pauperum der Fatholifchen Ges 
meinde ein Vermaͤchtniß von 80,000 fl. hinterlaffen. Auch 
von den übrigen milden Stiftungen wurde eine jede mit 
4000 fl. bedacht. Der Angabe nad überfleigt das von ihm 
binterlafiene Vermögen zwey Millionen Öulden, welche 
Seitenverwandten jufallen, da derfelbe Feine direkten Reibes- 
erben hinterläßt. — Man trifft hier jet Anſtalten zur 
Eröffnung eines regelmäßigen Fruchtmarätes. In einem 
großen an dar Mainftrafe auf dem MWollgraben belegenen 
Waarenmagazine befinden fi bereit® bedeutende Quantitäs 
ten Weitzens aufgefpeihert und noch in diefer Woche wird, 
wie. es heißt, der Verſuch mit der erften oͤſſentlichen Aus: 
—— zum Verkaufe gemacht werden. Sollte dieſer Dans 

els zweig mit Nachdruck durch biefige Häufer betrieben wer: 
den, fo läßt fih der gute Erfolg kaum bezweifeln. Frank: 
furts geographifhe Lage, im Mitte einer getreidereichen 
Landfhaft und am Maynſtrome, aus defien oberen Gegens 
den bekanntlich viel Frucht verführt wird, fihert dem Plage 
anfehnliche Zufupren. Eein Kapitalreihthyum aber gewährt 
ein bereites Mittel, mit Glüd im Getreide zu fpekuliren, 
jumal, da dur die definitive Regulirung der Mains und 
Rheinſchiffahrt die Hinderniffe gehoben werden, die zeither 
dem weitern Vertriebe diefer koſtbaren Waare im Wege 
ftanden. 
nn — — 

Literäriſche Anzeige. 
So eben iſt bey uns angekommen 


Converſations-Lexicon für die gebildeten Stände, 
Siebente Driginal: Auflage, swenter durchgefehener Abs 
brud, 1 — 4 Bd. Der Preis des ganzen Werkes in 
12 Bänden ift 27 fl. auf Druckpapier, und 56 fl. auf 
Schreibpapier. 

Zwoͤlf Titelkupfer zum GonverfationssLericon, Preis 
2 fi. 6 kr. 

Literariſch-Artiſtiſche Anſtalt. 


Königliches Hof: und National-Theater. 
Donnerſtag den 19. Nov. (Mit aufgehobenem Abon: 
nement zum Beften der Penfionsanjtalt.) Die Zauber— 
flöte. Dper in 2 Alten, von E. Scidaneder, mit Mus 
fit von Mozart. Möme. Müller, E mwürtemberg. Kam— 
merfängerin, wird die Nolle der Königin der Naht als 
Gajt geben. . ; 





Unge fommene Fremde. 


Den 13. Nov, (G. Hirfh.) Rohnke, Negotiant von 
Rheims. Dufourez, Dr. von Wien. (©. Hahn.) Frhr. 
v. Ow, k. k. öfter. Kämmerer und Fehr. v. Weſternach, 
k. b. Kämmerer von Kornburg. (G. Stern.) Kögler, 
Kaufmann von Rainberg. (G. Baͤren.) Fougner, Pros 
feſſor von Lundh in Norwegen, 


LT —————— üüů 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Eottafhen Buchhandlung. 
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Schriften über den neuen bayerifdhen 
Schulplan. 
(Fortfegung.) 

6, Rechtliche Bedenken über einige Be: 
ffimmungen des Planes der Fünftigen Ein: 
richtung der lateinifben Schulen und Gym— 
nafien in Banern von Dr. 8. Rolf, bürger: 
Lichen Buchdruder. München 1829. 


Der Hr. Dr. Karl Wolf, bürgerlicher Buchdrucker 
zu München bat über dem banerifhen Schulplan nicht 
nur ftaatsrechtliche, fondern auch andere Bedenken, auf 
welche er nacb Darlegung der Einen Gattung, die ihm 
ſehr wichtig ſcheint, mit dem Ausruſe bindeutet: „Möch— 
ten den übrigen Theilen des Sckulplanes nicht Ähnliche 
Vorwürſe gemacht werben Pönnen, wie den’ das baveri- 
ſche Staatsrecht berührenden!“ Indeß hält er damit 
zurück, und wir müſſen uns gedulden, bis er ſeine 
Seufzer darüber in Worte auflöſet. Wie viel fie etwa 
zu bedeuten haben, wird man an der Bündigfeit der 
fhaatsrechtlichen abnehmen, die wir der Reibe nach kurz 
beleuchten wollen. : 


1. e 

Die Beſtimmung des $. 112., nad welder nur 
unter Ginfcbränkung geftattet it, den Opmmafialunter: 
richt durch Privatitudium zu erfeßen, findet cr gegen 
zit. IV. $. 5. der Verfiffungsurfunde, mac welcher 
jeder Bayer obne Unterfichied zu allen öffentlichen Aem— 
tern gelangen Bann. 

Nun gebört aber die ganze öffentliche Erziehung zu 
den Gegenjländen der Bermwaltung, welbe nad ci: 
gener Einſicht zu führen der Regierung vorbehalten ih, 
und will der Verfaſſer ihr das Recht zur angegebenen 
Beſchränkung abipresben, fo muß er feine Anſprüche 
gegen diefelbe noch viel weitere ausdehnen. Eben fo we— 
nig wie fie den Beſuch beſtimmter Unjtalten denjenigen, 
die einmal den Staatsdienſt ſuchen, auflegen darf, darf 
fie auch eine beftimmte Zeit der Studien, beſtimmte 
Gegentände des Unterrichtes, Lehrbücher u. dgl. vor: 


geleitet, und in diefe Worte gefaßt bat: „Jeder Bür—⸗ 
ger obme Unterfchied kann zu allen Uemtern gelangen 
durch die Beſtimmung; jedoch nur dann, wenn er zehn 
Jahre Katein gelernt, oder ed nach Zumpts Orammas 
tiE gelernt bat u. f. w.“ 

Es wäre gut, wenn diejenigen, welche fich mit dem 
Öffentlichen Recht befchäftigen, doch vor allem fih um 
die Gränzen deſſelben befümmerten. &ie würden dann 
die Negierung nicht mit Anklagen verfafungswidrigen 
Derfabrens befchuldigen, wenn fie vorkehrt, was den 
Schulknaben nach ihrem Ermeffen nüplih und zu ihrer 
Vorbereitung nöthig iſt. 

Uebrigens iſt mach des Verſaſſers ganz formloſer An- 

ſicht nicht nur der neue Schulplan, ſondern auch unſere 
ganze Aniverfitätdordnung gegen die Derfafung, und 
es it dem Staatsrechte von Bayern, wie er ed ver— 
ſteht, fchnurgerade entgegen, daß man die Univerfität 
befucben, ja daß man fie vier oder fünf Jahre, und 
eine inländifche wenigitens Ein Jahr befuchen muß. 
Ebe irgend etwas der Urt jtaatsrechtlich wird, muß. die 
Regierung vor allem defbalb die Willigung der Kam⸗— 
mern einholen, und in Zukunft fi) wabren, auch nur 
ein neues AU B € Dub ohne ihre Zuſtimmung einzu: 
führen. . 
Unders jteilt fih die Sache, wenn gefragt wird, in 
wieſern die Einrichtung und Führung der öffentlichen 
Lehranſfalten unter der Controlle der Stände ſteht; 
doch da diefe Frage der Verfaſſer nicht aufwirft und 
den einzigen Puwfe, der bier das Öffentlibe Recht ans 
gebt, gar nicht berührt, baben wir jegt Feine Veran: 
laſſung und darüber weiter zu erFlären, 

In feiner weiteren Grörterung überfiehbt er, daß 
nicht der ganze Unterricht, fondern nur der vierjübrige 
des Eynmaſiums jener Beſchränkung unterliegt, und es 
gerade benm Goymnaſium, das nach altberachrachter 
Drdnung eingerichtet iſt, ſich keineswegs von Grund— 
ſahen wandelnder (fo!) pädagogiſcher Spiteme, fon: 
dern vom Schirm ded Gymnaſiums gegen dergleichen, 
auch ganz und gar nicht von einem Ubrichter, fonz 


ſchreiben, denn alles das ericheint als Zufap zue Ver: | dern gar ſehr von einem Unterrichter bandelt, cs 
fajfung, glei demjenigen, den er-aus dem Plane ab: Iwäre deun, daß der Hr. Buchdrucker und Doktor Wolf, 
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der in ſolchen Anftalten, wie fie auch jept beſtehen, er: 
zogen ward, an fich felbft es anders erfabren hätte. 
Desgleichen ift die Erlaubniß zue Privaterziebung an 
die Aufnabme eines geprüften Lehramtskandidaten nicht 
‚ allein geknüpft, fondern jedes Mitglied des geijtlichen 
Standes, aus dem doch wohl ie Privaterziebungen 
Hauptjächlih kommen, iſt Pu als geeignet angefeben. 


Das zweyte FREE Bedenken beziebt ſich 
auf die Paragrapbe des Planes, nach denen die Ent: 
fernung untaugliber Schüler den Lehrern der Unjtalt 
überlaffen und Berufung auf die Kreisregierung nicht 
geitattet wird. 

Allgemein war die Klage über ftörendes Cingreifen 
der Debörden außer der Schule in ihre Disciplin, und 
beym Beſtand desjelben, Dronung und Gewähr der 
Schulzucht unmöglic. 

Jeder praktiibe Schulmann mwird Belege zu der 
Darjtellung benbringen fönnen, welche der Berfajjer 
der unter Nr. 5. beurtbeilten Vorbemerkungen von der 
Noth der Schule, gegenüber der Cinmwirfung der ad: 
minijtrativen Behörden im ibre Zucht, ©. 13, ganz 
nah der Wahrheit entworfen bat. , „Die liberalen 
Kreis: Regierungen verboten die Strafen der Schüler, 
die fih vergangen batten, und. empfablen dagegen blos 
väterliche Zurechtweifungen und Ermahnungen, Unre: 
gung des Ehrgefühls ıc. für eine großentbeils verwil: 
derte Jugend. Die Rektorate und Profeſſoren erbiel: 
ten barte Verweiſe, wenn fie einen Schüler, der die 
Entlafung nab den Schulgeſeßen zwenmal verdient 
hatte, dimittirten und gewöhnlich den gemejjenen Ber 
febl, den Dimittirten fogleich wieder aufzunehmen. Die 
Referenten oder Vertbeidiger, welche ben den Behörden 
die fhrafbariten Schüler vertraten, verlangten ben lim: 
terfuchungen ſchwerer Disciplinarvergebungen gerichtliche 
und juriliihe Formen. Die Thäter durften gegen Oku— 
larzeugen, d. i. gegen Pedell und Profeiforen, nur bart: 
nädig lüngnen: fo war es unmöglich, ibnen anzukom— 
men, und fie als aller Bejferung unfäbige Verführer der 
guten Schüler, nach Verdienit zu ſtraſen oder fie zur 
Warnung anderer von den Studien zu entfernen, Kein 
Wort Uebertreibung! Alles kann aftenmäßig nachge— 
wiefen werden.“ 

Kaum aber entfchlieht fib die Regierung, die Auto: 
rität umd Kraft der Schule, obne welche jede Schul: 
orduung nichtig wird, auf ihre Autonomie zu gründen, 
fo Hagt man über das diefer Beitimmung zu Grunde 
liegende Prinzip der Infallibilität des entiibeidenden Net: 
tors, als ob, wenn man diefen Popanz hinwegnimmt, 
fofort der Regierungsrath oder Aſſeſſor oder fein unver: 
ftändiges Eheweib infativel in der Entfcheidung würde, 
daf ein böfer Bube würdig fen, in die Schule wieder 
aufgenonimen zu werden, aus der ihn der Bejchluß der 
Lehrer ausgeitoßen batte. 

Dazu ijt der Rektor angewieſen, in ſchwierigen Fäl— 
len der Diseiplin das Scholarchat beyzuzichen, welches 


aus Gliedern der Geiftlichfeit der Magiftratur und Ge— 
meinde: Bevollmächtigten zufammengefept ift, und im 
gleicher Weife geeignet ift, die Gemeinde gegen die dem 
zu beforgenden Webergriffen der Schule, wie die Schule 
gegen den Unverjtand einzelner Semeindeglieder zu vers 
treten. 

Dazu iſt nirgends gejagt, daß, im Falle ein Schür 
lee auf einer Schule ausgeftoßen it, allen audern ver- 
boten fen, ibm aufzunehmen. Jeder andern ſteht fren, 
ibr Glück mit dem Auswürfling der andern zu verfur 
chen. Wird er auch aus der zweyten und dritten u.f. w. 
verftoßen, iſt dann nicht das Urtheil im zweyter und 
dritter Juſtanz bejtätiget? 

Iſt irgend eine Befugniß Mar, fo ift es die ve 
Schule zu entfcheiden, wen fie unter ihren Zöglingen 
nicht dulden darf, und zu bedauern it nur, daß die 
Aufnahme der Ausgewieſenen den andern Anftalten ohne 
Beſchränkung überlajen bleibt. Es wird auch in 
Zukunft nice an Romuliden fehlen, welche die Flücht-— 
linge und Cträflinge der andern Lehranjtalten in ihre 
Anl aufnehmen und zur Erbauung unferer menfchens 
freundlichen Pädagogen großziehen. Der Verfaſſer aber 
komme mit fich ſelbſt in Widerfpruch, indem cr nad) 
©. 10. mit Necht von einer Oarantie der Eltern fpricht, 
daß die Sittenreinheit ihren Kindern im der Schule ges 
börig erhalten wird, und doch der Schule die Bedinz 
gung entzieht, unter welcher allein fie jene Garantie 
übernehmen kann. 


(Die Fortfegung folgt, ) 


Schuld oder Nichtſchuld der gegenwärtig 
bey der Jufiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen dieſes Verwaltungs: 
zweiges. 

(Fortſetzung.) 
Zur 5ten Beſchwerde und zur Öten. 


„Man könne keine Execution mehr erivarten, und, 
mit dem Recht auf der Hand, nicht zu feiner Sache 
gelangen.“ 

Es it allerdings richtig, daß nach gänzlich durchs 
gefteittener Sache, nach dem Spruch in böchfter Ins 
ftanz Monate und Jahre vergeben, ebe der Kläger im 
Beſitz feines eingeflagten Gegenftandes gelangt, und am 
fühlbarſten ergibt fidr diefe BZögerung ben fiskaliſchen 
Prozeſſen. Es iſt eben fo richtig, daß mandmal die 
lintergerichte, welche ſich als erfte Inftanz am meijten, 
ih möchte fagen . 

„ausfchließend* 

mit Greeutionsprozeffen zu beſaſſen baben, aus übel 
angemwandtem Mitleiden zu viele Nachficht gegen cinen 
zahlflüchtigen Grundholden gejtatten, befonders wenn es 
auf den Verkauf feines Anmwefens ankommt. Manche 
dehnen den $. 29. der Novelle zu forgfültig aus, und 
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überlegen nicht, daß durch zu großes Zaudern mit dem 
Derkauf eines Anweſens die Schuld in Gh ſelbſt fich 
vergrößere, und zulegt gar nichts mehr zum Gebrauch 
entübrige ; da entgegen bätte man früher zu dieſer Maß: 
regel gefcheitten, noch ein Sümmcden für den Schuld: 
ner felbft zu retten geivefen, und er dadurch im Stande 
des Ankaufes eines kleineren Anweſens gefept worden 
wäre. 

Allein andrerfeits iſt auch wohl zu beberzigen, daß 
Urfachen vorliegen, deren Abſtellung außer dem Bereich 
eines Richters liegt. Der beynahe allgemein gefunfene 
Preis der Bauerngüter ſowohl als der Nittergüter macht 
es bäufig unmöglih, ein Gut von einigem Werth um 
jenen Preis zu verkaufen, welcher entübrigt werden muß, 
um die Forderung des oder der Kläger zu tilgen und 
zu befriedigen. Ben öffentlichen DBerjteigerungen wird 
öſters gar fein Angebot auf das Verkaufsobjekt gemacht, 
oder ſolch' ein geringes, daß die Interejjenten ſelbſt un: 
möglich in den Verkauf willigen Fönnen. Es muß nun 
nach ihrem eigenen Antrag neuer Verſtrichstermin aus- 
gefeht werden, worüber Monate vergehen, und zulept, 
wenn es zum wirklichen Verkauf kömmt, nicht die Hälfte 
erlöfet wird, um das Klugsobjeft zu decken. Sehr oft 
ergibt ſich auch der Fall, daß der Käufer eines folchen 
unter richterlibem Anfeben verkauften Gegenſtandes ſei— 
nen bedungenen Kaufichilling micht bezahlen Fann, und 
daß wieder mit diefem ein ganz neuer Prozeß durchge: 
ſochten werden muß, wodurch ſich natürlih ein Erecu: 
tionsprozeß aus einem andern entfpinnen muß. Für 
diefe ungünftigen Zeitverhältniſſe kann aber weder das 
Gefep noch der Es ausübende Nichter, und es lebt fos 
gar die Hoffnung auf, daß ben Cinführung des Hppo: 
tbefenmwefens, wenn felbes längere Zeit in Unmendung 
bleibt, und die Güter nach Dorfchrife geichäpt, und 
nicht überfehäpt werden, diefem Uebelftande von feibit 
Einhalt geſchehe. 

f $. 16. 

Zur Öten Beſchwerde. 

Hat auch die Verfaſſungsurkunde den Weg zur De: 
kämpfung willfübrlichee Einfhreitungen und Cigentbums: 
kränkungen der Adminiftrativbebörden zugangbarer ge- 
macht, fo ſchwebt dennoch noch immer ein großes Ue— 
bergewicht auf den Vertbeidigungswaflen der königlichen 
Sachwalter. 

9. 17. 
Zur Tten Befchwerde. 

Und eben diefer Fall tritt ben der Tten Veichwerde 
ein. Auch bier kann nur das Geſetz in materieller Be: 
ziehung eine ergiebige Aushülfe verſchaffen, wenn es 
nämlich andere Contumacialbuſſe eintreten läßt, und alle 
Termine ohne Unterſchied mit der Präclufion belegt, ſo—⸗ 
bald die Zujtellung eines richterlihen Auftrages geieb: 
lich bergeftellt, der Auftrag felbft aber unbefolgt geblie: 
ben hit. 

5. 18. 

Zur 8ten Beſchwerde. 


Ich kann dieſe Angabe nicht ganz in Abrede ftellen. 


Es iſt richtig, daß ben den meiiten Randgerichten die 
Juſtiz in den Händen der Praktikanten ruhet, und es 
dürfte die Nichteinhaltung der vorgefcheiebenen Controlle 
oder Refpicienz nicht ſchwer zu bemweifen fen. Ja manche 
Untergerichte treiben es fogar fo weit, daß fie Prakti⸗ 
Fanten förmlich befolden, — was fie gewiß nicht thun 
würden, — wenn ihnen diefe jungen Peute zu ihren 
Arbeiten nicht eine große Crleichterung mären. Die 
Eivilprozeftabellen fIroßen von den Namen der Prafs 
tikanten, während die wirklich Augeſtellten weit felte: 
ner darin vorfommen; und man darf allerdings anuehs 
men, daß zwey Drittbeile der Gerechtigkeitspflege in 
den Händen diefer jungen Männer befindlich find, welche 
doch nur erſt ihre Ausbildung ben folch’ einem Gerichte 
erhalten, und alfo nur lermend, nicht ausübend fich 
baben benehmen folten. Wenn der AUntbeil des Vor: 
zubereitenden an der Gefchäftstbätigkeit ſchon als eine 
Urt von Gefhäftsausbülfe angefeben werden muß, fo 
überjteigt dieß die Gränzen der Vorbereitung, umd iſt 
von Uebel. Das Zutrauen, womit der Ungejtefte auch 
die AUnbänglichfeit der Untergebenen, für deren Sicher: 
beit er zu wachen bat, angeben muß, verliert fich ben 
der unangenehmen Weberzeugung, daß der Angeftellte 
fih mit feinen Angelegenheiten nicht, oder nicht fo be: 
faßt, mie er follte; aber es trägt fich nicht über auf, 
die Praftifanten, weil der Unterthan diefen zu wenig 
fennt, weil feine Jugend fchon Mißtrauen erzeugt, und 
der ſtattgehabte Wechſel folcher Praktikanten, die ge: 
wöbnlich erit dann befördert, oder in eine böbere Vor—⸗ 
bereitungsitufe beraufgezogen werden, wenn fie fich in 
das Fach beifer eingeübt haben, Del in die Flamme 
diejes Mißtrauens fchüttet. Und fo jtebet num der arme 
Untertban verweifet da, ihm bleibe böchftens nur die 
Furcht vor feiner Obrigkeit, aber Feine Unhänglichkeit, 
nicht ein Fünkchen Zutrauen, nur Schein. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tages. 


Münden, 17. Nov. Diefer Tage find hier die Ger 
ſchenke angetommen, welche Se. Majeftät der Kalſer von 
Rufland der hier neu eingerichteten griehifchen Kirche durch 
die koͤnigl banerifhe Gefandifchaft in Petersburg zugefchicht 
hat. Sie beftehen aus prachtvollen Tirhlihen Gewaͤndern 
von Sammet und andern Stoffen, die mit Silber und 
Gold auf das NReichfte durchwirkt find; dann aus Gemälden 
und Büchern, welche zum Kultus gehören, unter denen be: 
fonders ein Meßbuch mit fhmeren, reich vergoldeten Dedeln 
und den feinften Smailgemälden hervorragt; endlich aus ei— 
ner vollftändigen Sammlung der zum Gottesdienfte geböri: 
gen Geräthe in Silber und Gold, darunter eim großer Kelch, 
der eben fo durch den Reihthum feiner Stoffe, wie durch 
die geihmadvolle Kunft feiner Arbeit und feiner Gemälde 
in Email bervorragt, und ein Tabernafel auf acht Heinen 
Saͤulen von dem fhönften fibirifhen Jaspis. Auch find die 
Gemälde vollendet, welche ein griechiſcher Maler dapier zur 
Ansitattung der Kirche unternommen bat, und in der Kirche 
find die Vorbereitungen zu ihrer SHerftellung ihrer ”lens 
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dung nahe, fo daß ihre Eröffnung zum bevorfiehenden Feſte 
des hi. Nikolaus, oder dem Mamenstage des ruſſiſchen 
Monarchen, der auf den 6. Dez. oder den 18. alten Style 
fälle, mit Beftimmtheit gu erwarten ſteht. Demnach berich⸗ 
tigt fih die im mehrere Blätter aufgenommene Machricht, 
daß Seine Majeftät der Kalfer von Rußland der griehifhen 
Kirche dahier ein koſtbares Meßbuch und 25,000 Fr. ge: 
ſchenkt habe. Wahrſcheinlich hat der BVerbreiter derfelben 
von diefer Summe als dem Werthe diefer Gelenke fpre: 
hen hören, der übrigens noch über diefelbe hinausgeht. 


Würzburg den 14. Nov. Herr Dr. und Profeſſor 
Seuffert hat einen Aufruf zu frepmilligen Beytraͤgen erlaf: 
fen, um aus denfelben die Mittel zu einer Stiftung zu 
fammeln, durch welche das Andenken des unvergeflichen 
Fürftbifhofs Franz Ludwig Frevhere von Erthal am 
Säbulartage feiner Geburt, im ehemaligen Fürftenthume 
Würzburg gefeyert werden fol. »Cin Jahrhundert, beißt 
es in diefem Aufrufe, gerechnet von der Geburt eined Re: 
genten, welcher fih in den ehemaligen Fuͤrſtenthuͤmern Würz: 
burg und Bamberg ein gefegnetes Andenken erworben hat, 
fliegt im dem naͤchſten feinen Lauf. Franz Ludwig war 
16. Sept. 1730 geboren. Bor einiger Zeit wurde in oͤf⸗ 
fentlihen Blättern die Idee, zur Feyer jenes Tages dem 
veremwigten Vater des Baterlandes ein feiner wirdiges Denk: 
mal zu fliften, mit der Bemerkung angeregt: dir Ehre, 
welche die Völker dein Andenken ihrer großen Männer er: 
weifen, fen der Prüfftein ihres Werthes. Bereits ift diefe 
dee in Bamberg mit lebhaftem Eifer aufaefaft worden, 
und die Ausführung desfelben — wahrſcheinlich durch Be: 
gründung von Frenplägen in dem wiederhergeitellten Auf: 
fegifhen Seminar — wird dort in Kurzem gefihert ſeyn. 
»Auch für Würzburg war Franz Ludwigs Reglerung 
von beflüdender Wirkfamkeit; durch viele feiner mweifen Ber; 
Ordnungen, Durch feine Verbefferung des Volksſchulweſens, 
durch dievon ihm für die Berforgung der Armen und Roth: 
leidenden gegründeten Anftalten ift und bleibt er im dieſem 
Rande der Mohlthäter der Mit: und Nahmelt. Würzburg 
darf nicht zurucdbleiben, wenn ed gilt, eine folhe Ehren: 
fhuld abzutragen.« Dem Bernehinen nah ift bereits eine 
Summe von 800 N. eingegangen, mit der Beſtimmung, 
die Zinſen derfelben jährlib am Todestage Franz Ludwigs 
zu wohlthätigen Zmweden zu verwenden. 

Sadfen Die Dorfjeitung vom 14 d. M, fhreibt 
über ten an der Grenze von Sachſen und Bayern artrie: 
ben Schleihhandel folnendes: ine nähere Kenntnif aller 
jener Begenden in fremden Ländern, in denen man Schleich: 
handel treibt, beweifet, daß dort die Eühniten, frechiten, 
uppigften und laftrrhafteften Menfhen gefunden werden, 
welche um fchnellen und eilia wieder durchgebrachten Ge: 
winnes willen Gefeg und Nect, Leben und Eigenthum ib: 
rer Nebenmenfben, Gewiſſen und Religien geringachten. 
Ein folder Schleihhandel bildet fih aber jept in den Dör: 
fern der herzoglich fFüchfifchen Länder geeen Vanern aus, 
und es ift nichts feltenes, einer ganzen Menge von Schwär— 
gern zu begranen, oder in den Wirthshäuſern zwanzig, 
Drenfia, ja ſechezig derfelben, auf die ihrem Gefchäfte ans 
gemeſſene Stunde wartend, zu finden. Unter ibnen aibt «6 
ſelbſt angefefiene Leute, die von Dem zu machenden Gewinn 
und der immer mehr wacfenden Menge der Schwärzer ver: 








Tot, kaum einfehen, daß fie unrecht handeln und nicht eins 
fehen, wohin zulegt ihr Weg führen muß. Moͤgen immers 
hin einige Kaufleute und Wirthe einen bedeutenden und 
bleibenden, die Schwärzer einen augenblidliden Gewinn 
machen, er wiegt den Nachtheil nicht auf, der früher oder 
foäter dadurch herbengeführt werden muß. Diejenigen, die 
es betreiben, entwöhnen ſich der Arbeit und bürgerlichen 
Drdnung, gewöhnen ih an ein wüfles, üppiges Beben, ler⸗ 
nen die Gefege umgehen, adten die Heiligkeit gefhworner 
Eide und des Leben ihrer Mitmenfhen gering, wenn es 
die Rettung aus felbft verfhuldeter Noth gilt, und müflen 
zuletzt fo die Plage Ihres eigenen Vaterlandes werden. 
Könnte diefe Wahrnehmung nicht jenes Geſuch der Pößs 
neder Bürgerfhaft um Anfchliefung an den banerlfchen 
Mauthverband Eräftig unterflügen ? Die Sache iſt der größ: 
ten und baldigen Beherzigung werth, fegt Die Dorfjeitung 
binzu. Das Uebel wird überall in ganz Deutſchland, bes 
fonders an der preußifhen und banerifhen Graͤnze Immer 
ärger, das Verfahren immer offener und drohender, Ge: 
malt, Meineid, Mord immer häufiger. Viele Taufende, 
ganze Gegenden Ichen von diefem Betrug, die Kinder wer— 
den fhon dazu abgerihtet — fo muß ein Spisbuben : Ge: 
ſchlecht ohne Gleichen entftehen. Da thut Hülfe von oben 
dringend noth. — 

Aruſtadt. Der in feinem Fache ruͤhmlichſt bekannte 
Herr von Linsky gab im Saale des Stadthauſes dahier 
mebrere mechanifch : phyſtkaliſche Vorftellungen, unter andern 
auch am 7. d, M. jene, wo ein Gommando Soldaten ihre 
Gewehre auf die Frau des Künfllers abfeuert. Einer Dies 
fer Soldaten, der die Inſtruktion, beym Laden Die dem 
Publikum vorgezeigten fcharfen Patronen fo abzubeiffen , 
daf die Kugel im Munde behalten werde, ‚vergeffen hatte, 
[ud fein Gewehr, mie es fih gehörte, und vermundete 
Madam Linsky im Unterleibe, welche Tags darauf ihren 
Geift aufgab, 
nn m __—_—————— een ern mes mseB nn nn} 

Königliches Hof- und National:Theater. 


Freytag den 20. November. Großes Inftrumem 
tal: und Bocal:&oncert von Herrn Ritter Nicolo 
Paganini, k. k. öfterr. Kammermuſikus und ®, preuf. erfler 
Goncertmeifter. Er wird darin auf der Violine ein großes, 
von ibm komponirtes Goncert aus dem Es dur, dann eine 
Sonata militare auf der G Saite, und Variationen auf 
das Thema: Nel cor piu mi sento ohne Accompagnements 
des Orcheſters vortragen. 

















Ungefommene Fremde. 


Den 14. Nov. (G. Hirfh.) Dr. Genert von Par 
ris (Schw, Adler.) Franfenfeld, Landbau + Änfpeftor 


von Göttingen. Kummerer, Direftor von Wallerfte n. 
(8. Kreuz.) Wolf, Kyufmapn von Elberfeld. (G. Löwen, 
Lehman, Weinhändler von Burghaslach. 


Den 15. Nov, (Bold. Hirfh.) John Rorlen und 
Graf Goronini, von Dresden. Gold. Hahn.) Baron 
Böbnen, k. Kämmerer von Regensburg. Körbe, Tuch— 
fabrifant, von Nürnberg. (Schwarz. Adler.) v. Grüdner, 
Dberftlientenant und Kommandant des k. Zten Yäger: Bas 
taillons in Amberg. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung. 


un nn —— ———— 





Das J— 


nland. 


Ein Tagblatt 
für 


dad Öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





21. November 1829. 





Schriften über den neuen bayeriſchen 
Schulplan. 

6. Rechtliche Bedenken über einige Be: 
fimmungen des Planes der Fünftigen Ein: 
eihtung der lateinifhen Schulen und Gym— 
nafien in Bavern von Dr. 8. Wolf, bürger 


lihen Buhdruder. Münden 1829. 


GBeſchluß.) 

Aber abgeſehen von der Nothwendigkeit der neuen 
Ordnung, was beißt es wohl: „die Schule erhält da— 
duch das Necht einer richtenden Gewalt im Staate, 
indem fie über eines der allgemeinen Rechte der Staats: 
Bürger zu enticheiden bat-— fie wird ein Grant im 
Staate, indem feine vorgefegte Bebörde einer Rekla: 
mation gegen ihre Beſchlüſſe Gebör ſchenken darf?“ 
Hat, wie nicht zu zweifeln, neben der Beſtimmung der 
Derfaffung, welche jeden Bayer zu jeder Würde, Ber 
Iohnung und Bedienftung im Staate zuläßig erklärt, 
die Regierung das Recht der GErtbeilung jener Würden 
und der Unjtellung in allen Dieniten ohne Beſchrän— 
kung als ein der Krone angehöriged, fo ſteht ihr ofr 
fenbar in gleichem Maße die Befugniß zu, Bedingun: 
gen anzugeben, unter welchen fie Würden und Aemter 
ertheilen will, vorauögejcht, daß fie feinen zurückweiſet, 
der fie erfüht bat. Aus diefer allgemeinen Befugnif 
fließet jede einzelne, wo es fid) von abminijtrativen Be. 
ſtimmungen bandelt. In dem vorliegenden Falle bat 
die Regierung nichts verfügt, als daß fie erklärt, fie 
werde feinen zu dem Staatsdienſte zulaffen, welcher 
ſchon in der eriten Vorbildung zu demſelben ſich den 
Männern, von welchen dieſe beforgt wird, als geiftig 
oder fittlic; unbefähigt eriwiefen bat, und die Schule 
bierin nad) der vorgejchriebenen Norm verfahrend, tbut 
nichts, als daß fie die Macht ausübt, welche die Re: 
gierung in dem Umkreis ihrer Befugniß ihe übertragen 
bat. Hier von richterlicher Gewalt, Staat im Staate 
u. dgl. fprechen, zeigt von jener ſchon oben nachgemiefenen 
Unordnung der Begriffe, nach welcher das Recht ded 
Staatöbürgers als Befugnif des Schulfnabens in An- 
fpruch genommen, der Stab des Richters mit der Zucht: 
euthe der Schule verwechfelt wird. 


3. 

Nicht fefter ſteht der Einwurf gegen $. 133., nach 
welchem im Felle, daß gegen einen Profeifor in den drey 
Jahren feiner proviforifchen Anftelung Beſchwerden ers 
hoben werden, ihm die Wahl zwifchen Entlaffung oder 
einem neuen Proviforium von drey Jahren zugelafs 
fen wird. 

Denn offenbar it, daß mach drey Jahren die Res 
gierung einen jeden auch ohne Angabe näheren Gruns 
ded entlaffen kaun, weil jede Anftelnng drey Jahre 
laug proviforifch üft, um wie viel mehr einen Lehrer der Jus 
gend, gegen deſſen Umtsführung, wie jener Paragraph 
beſtimmt vorausfept, fi Bedenfen und Anftände erhes 
ben’; aber fie erklärt, daß fie von diefem Rechte nicht 
in jedem Falle Gebrauch machen, daß fie dem Beanſtan⸗ 
deten jlatt der Entlaſſung noch ein neues Proviforium 
bieten will, und flellt die Annahme desfelben in feine 
Haud, 

Irren wir nicht, fo liegt hierin eher eine Milderung 
des Geſetzes als eine limgerechtigkeit, wenn flatt der 
Strafe, die verfügt werden kann, ein Zuftand geboten 
wird, den derjenige, der ihn annimmt, eben dadurch 
als eine mildere Behandlung anerkennt. Wahrſcheinlich 
würde der Verfaſſer zufrieden fenn, wenn einen ſolchen 
die Regierung des Dienjtes heute entließe, morgen aber auf 
ein neues proviforifch anjtelltee Die Sache Fäme auf 
eined binaus, aber wahrfcheinlich würde die Regierung 
Bedenken tragen, denjenigen, welchen fie einmal entlaf: 
fen, in demſelben Augenblicke wieder aufzunehmen, zus 
mal in ein Amt, das mehr noch wie jedes andere auf 
perjonlicheın Anſehen berubt. 

Das aber find alle Einwendungen gegen den Schul: 
plan, welche der Derfaffer aus dem ftaatsrechtlichen 
Gefichtöpunfte vorbringt. Sie find an Bünpdigfeit und 
Schärfe ungefähr denjenigen gleich, welche neulich auch von 
andern Seiten über denfelben Gegenftand vorgetragen 
worden find, Nicht nur die ſchönen, auch die flarfen 
Geiſter begegnen fi; aber noch iſt ihnen gar nicht al: 
les Schlimme zu Geſicht gekommen, was diefer Schul: 
plan gegen die Verfaſſung hat, obwohl fie ibre fcharf: 
fihtigen DBlife auf das Große wie auf das Kleine ges 
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richtet haben. So ift ihnen z. B. entgangen, daß ber 
Schulpian überall Banern und banerifh mit dem V 
ſchreibt, während in der Verfajfungs: Urkunde Bayern 
und banerifch überall mit dem J gefchrieben wird, was 
denn ein offenbarer und mehrfacher Veritoß des Planes 
gegen das Staatsgrundgefeß genannt werden darf. Wir 
geben biefed den andern, beſonders aber dem Herrn 
Doktor R. v. H. und den übrigen würdigen Herausge- 
been. und Mitarbeitern des Würzburger Volksblattes 
zu erwägen, welche über die verfafungswidrigen Bes 
fimmungen des Schulplanes mit nicht geringerer Evi: 
denz uns meulich zu belehren gewußt haben, 


Blide auf die Freskobilder im Hofgarten. 


Zweytes Bild. 


Dfalsgrafs Dtto von Wittelsbach Belch’ 
nung mit bem Herzogthbume Bapyeru 1180- 


(Fortfehung.) 

Es wäre vergeblih, in der Hiſtorienmalerey nach 
deren Gegenſtänden einen Schematismus zu entwerfen, 
und follte auch die Unendlichkeit des hiſtoriſchen Lebens 
eine gewiße Faheintbeiling geitatten, fo würde ber 
Gewinn doch nur umerheblih ausfallen, da am Ende 
alle Gränzlinien wieder ineinander fließen, und durch 
dieſe BZerfällung weder dem Maler noch dem Kritiker 
eine weſentliche Einſicht zuſtrömt. Dennoch wird man 
aber durch Die Art der Kunftwerfe felbit auf gewiße 
Hauptpartien der hiſtoriſchen Maleren bingewiefen, und 
neben den Schlachtftüdten begegnen uns vorzüglich auch 
ſolche fenerliche Staatsbandlungen, welche noch nicht in 
das fürftiiche Familienleben gehören, fondern einen ru— 
higen folgereihen Act ihres Wirkens als Herrfiher be: 
zeichnen. Solche Darftellungen Hat e3 von jeher gege: 
ben, man liebte es, dergleichen feftliche, dergleichen 
weife Actionen zu perfonifiziren, und auch den fegenss 
vollen Anordnungen des Friedens verberrlichende Kunſt— 
denfmale zu widmen; aber es lajjen fih bier die gro: 
Gen Schwierigkeiten für den Künftler nicht verfennen, 
in diefen Stoffen fpielen Peine Leidenichaften, Keine Afs 
fecte, Keine Contrajte, fie laffen den Gegenjtand der 
Handlung obne Erflärung nur im Allgemeinen erratben, 
und die rubige, edle Haltung, welche allen Perfonen 
nothwendig eigen fenn muß, um den Character des 

" Ganzen nicht zu verlegen, ſcheint am das Lebloſe, Aus: 
druckarine, Unpoetiſche zu fkreifen, die Menfchen fteben 
bier gewißermajjen ald Organe irgend einer Idee, und 
der Künjtler ift eben fo fehr in Gefahr, ſich durch alle: 
gorifche Bedeutungen zu verwirren, zu zeritreuen, zu 
erſchöpfen, als zu einer Sammlung von Portraiten zu 
verieren, welche allen poetiſchen Zauber verdrängen, 
und eben deswegen vielleicht für die AUnfchanung ftets 
etwas ſehr Peinliches an fih haben. Es unterliegt Reis 
nem MWiderfpruche, daß er ſich bier des Portraits be: 
dienen darf, ja fogar in kluger Beſchränkang bedienen 


muß, allein — der Zufhauer darf davon nichts erfah⸗ 
ven, es fol ja nicht feine Werkftätte, es ſoll nicht eins 
mal eine hiſtoriſche Eompofition erfcheinen, fondern der 
Vorhang der Vergangenheit verfchwinden, und zu viele 
Wahrheit it in Sachen der Kunft Feine Wahrheit mehr. 
Uber was fol der Künstler, zwifchen Poefie und Ges 
ſchichte gedrängt, anfangen? Wird man mit einem rein 
pbantaftifchen Gemälde zufrieden ſeyn, wird ein ſolches 
noch etwas Hiftorifches ausfprechen, und Fann aufder ans 
dern Seite eine archäologifhe Compilation noch auf äſt⸗ 
betifchen Geiſt einen Unfpruch machen? Mehr als je 
muß es uns bier in’d Auge leuchten, daß der Künftlee 
mit Derftand, mit Diftinction, mit einer gewißen urs 
tbeilenden Kraft über feinen Gegenſtand arbeiten muß, 
und nur durch diefe Kenntniß feines Stoffes und des 
Kunſtzweckes auch die weniger dankbaren Aufgaben zu 
feinem Vortheil aufzulöfen weiß. Was das ruhige Zeil: 
gemälde an Kraft, Feidenfchaft, feurigem Ausdeud, küh— 
ner Bewegung entbebrt, Bann ihm an Klarbeit, Unmuth, 
edler Ruhe, feiner Sinnigfeit wieder zu Gute Fommen, 
und wie das wilde Schlachtgemälde das Feuer, ben 
Reichthum, die originale Keckheit des Künftlers abſpie⸗ 
gelt, fo lernen wie in jenem feine Beobachtung, feine 
Auffaffung, fein kluges Maß, feine feine Unordnung, 
kurz fein ganzes Studium des Lebens, ber Geſchichte 
und feiner felbjt Bennen; er wird bier nicht die ganze 
Fülle feiner Kraft, aber gewiß feine ganze Kunſt zeigen 
fönnen, denn bier begehrt man von ihm gerade bie 
fiherften, zarteften, Narften Züge der Charaftermaleren. 
Aber wie gibt es überhaupt eine Charaeterzeichnung obe 
ne eigentliche Handlung, und wie kann eine bloße Eeres 
monie, die ſelbſt nur die Vorftellung einer Handlung iſt, 
je einen bandelnden Character ausfprecben ? Ja, bier iſt 
eben der gebeimnißvolle Knoten, welchen das Talent, 
das gebildete Talent des Malers auflöfen fol, bier iſt 
die Aufgabe für fein Studium, ee muß den etwas trade: 
ven Gegenftand Durch innere Bedeutung befeelen und ers 
beben. Man Bann auch ohne befonders tiefe pincholo: 
gifhe Einſichten gewahr werden, daß ſich nicht bloß der 
allgemeine Character ded Menfchen auf feinem ©efichte 
abzudrücen pflegt, fondern eine jede befondere Situation 
wieder eigene Züge in demfelben erjcheinen läßt. Jenen 
allgemeinen Character muß der gefchichte Portraitimaler 
aus dem wandelbaren ‚Minenfpiel herauszufinden willen, 
jenen allgemeinen Character muß auch die hiſtoriſch— 
poetifche Perfon an fih tragen, und wir Bönnen ganz 
natürlich dem Künjtlee nicht erlauben, fich einen will: 
kührlichen, oder gerade feiner eigenfinnigen Phantaſie 
gefälligen Helden zu bilden, Wir verlangen deswegen 
noch fein Portrait an und für fib, der Künſtler wird, 
wo er ein folches auch zu Grunde legt, dasfelbe äjtber 
tifch behandeln müſſen, und daß mir unter diejer äſthe— 
tifchen Behandlung nicht ein fogenanntes theatraliiches 
Verſchoͤnern mennen, verftcht fib wohl von felbft. Ges 
lingt ea num dem Maler, den Character in der rubi« 
gen feyerlihen Situation erfheinen und auch durch diefe 


U esse 


1305 


Klarheit innere Bewegungen durchglühen, und aus eis 
‚ ner ganzen äußerlich unbewegten Eompofition doch einen 
allgemeinen Effekt wirken zu laſſen, dann bat er fi 
gewiß als einen wackeren hochſchäßbaren Meiſter bes 
währt, denn er war auf die koſtbarſten, geheimnißvoll⸗ 
flen, verborgenften Mittel angemwiefen, Aber die größ: 
ten Schwierigkeiten merden ihm noch immer da begeg: 
nen, wo er alles wohlgebachte Einzelne, alle verfchie: 
denen Charactere, alle Modificationen der Empfindung 
in einem Brennpunkte ſammeln fol, und wie glüclich 
ee auch die Hauptmotive binden mag, immer wird er 
in Gefahr bleiben, bey den unentbehrlihen Staffagen 
den Faden der rechten Lebendigkeit reijjen zu feben, weil 
er ihre Nothwendigkeit fo ſchwer begreiflich machen Pann. 

Wenden wir uns zum Bilde, fo fällt unfer Blick vor 
allen auf Kaifer Friedrich ; der unermübdete, rafche, um 
fih geeifende, beerfchaftliebende Geiſt iſt nicht zu ver: 
Fennen, der Ernſt der Erfahrung ruht auf dem Gefichte, 
doch durchſtrahlt ihm fanft das Gefühl der Freundfchaft 
und die Freude würdig belohnen zu können; wir ſehen, 
daß er dem Wittelöbacher näher, wie als Kaiſer ſteht, 
aber wir ſehen auch, daß er feiner Würde darum nies 
mals ganz vergift; ben Dtto hingegen bezeichnet nicht 
blos die ceremonielle: Stellung feine Ergebenbeit, feine 
Dankdarkeit, eine fchöne männliche Nührung fpricht aus 
dem gealterten Antlig, und die frohe Empfindung ver: 
mag nicht mehr alle Spuren eines wechfelreichen Lebens 
zu verwifchen, der Eindruck ift fo angenehm, daß wir 
es dem Künſtler gewißermaſſen verbanfen, und nur ein 
Profil vergönnt zu haben, zumal es gleichfam natürlich 
it, den Dtto als Mittelpunkt des Gemäldes aufzufus 
chen. Leicht gebt das Unge auf den links ſtehenden 
Markgrafen Berthold über. Diefe Figur zieht durch ihre 
Priegerijche lebendige Stellung an, der Mann nimmt 
Theil an diefer Stellung, fein Herz fchlägt, er gibt ſich 
eine Lage des Körpers, wie fie der ſchwellende Bufen 
erheifchte, er fteht wie ein dräuender Schildhalter da; 
allein — wenn mir und weiter umfeben, imponirt er 
faft mehr, als er fol, denn er ſchwächt den Cindruck 
einer Perfon, die und näher angeht, er verdunfelt und 
den anderen Dtto, welder uns doch als Beglei: 
tee des neuen Herzogs auf manchem ftürmifchen Feld: 
zuge ein unentbebrlichee Zeuge diefes glorreichen Actes 
feon muß. Es wäre ungerecht, das Evarafterijtifche an 
diefem Dtto zu mißfennen, diefes freundliche Lächeln iſt 
das Lächeln der brüderlichen Liebe, Feiner der Gegen: 
mwärtigen freut fih fo wahr, fo innig, in Zeinem Ge: 
fichte liefet man fo Mar, fo unbefangen, daß ein alter 
Herzenswunſch im Erfüllung gegangen, und diefe Find: 
liche Theilnabıne des Mannes wirft ungemein rührend; 
aber dennoch wünfchten wir diefen Drann Eräftiger, eben 
weil er ein Bruder des Helden iſt, mit diefem Helden 
tapfer gefoihten bat, vielleicht auch weil wie uns erin: 
nern, daß er der Dater jenes ftürmifchen Dtto it, wel: 
cher den Kaiſer Philipp zu Bamberg erfihlug. Ben 
dem allen wird aber diefes ehrliche Geficht, das die in: 


neeften Gefühle fo redlich darlegt, und mie die Züge 
der Falſchheit Fannte, immer einen feeundlichen Eindruck 
binterlaffen. Einen Präftigen Sinn kündigt uns ein an— 
derer Bruder Otto's an, der im Hintergrunde flehende 
Erzbifchof Conrad. Daß diefer Mann felbft dem Kai: 
fer zu troßen gewagt bat, glauben wir dem feurigen 
Blick gerne. Ernſt finnend fteht jener Bifchof von Frep: 
fing mit dem mächtigen Hirtenftabe da, er mag an bie 
ſtürmiſche Hige denken, womit die jungen Wittelsbacher 
feinem VBorfahrer begegnet waren, er mag etwas uns 
willig einfehen, daß der Löwe weinen eben fo Bräftigen 
aber viel geliebteren Nachfolger erhalten bat. Hoff: 
nungsvofl breitet fi die Zukunft vor den Grafen 
von Dachau und Andechs aus, welche lints In lebhafs 
ted Geſpräch verwidelt, die Reihe endigen; als Ber: 
wandte des MWitteldbachiichen Haufes theilen fie ſich ihre 
frohen Empfindungen mit, es it Bein gewöhnliches Ju—⸗ 
terejfe, welches fie an diefer Zenerlichkeit nehmen, ihre 
Freude befchäftigt fih auch mit den Bildern einer glüd: 
lichen Zukunft; beyde Figuren laffen nichts zu wünſchen 
übrig, fie bezeichnen £refrlich jenen Beiteren Grad von 
Theilnahme, welcher zwifchen der innigen Rührung und 
der Falten Reflerion liegt. Außer den Schranken er: 
blifen wir auch jene harmloſe Claffe von Zufchauern, 
welche fich von der Neugierde, von der Schauluft, von 
dem Neiz eines feltenen Vergnügens getrieben, ben föls 
chen Feyerlichkeiten einzäfinden pflegen oder auch im 
glänzenden Gefolge der Großen erfcheinend als Zierbil: 
der dienen müjjen; mit DVerjtand Har der Künſtler das 
ben ein großes verwirrendes Gedräuge vermieden, aber 
wohl aud zu viele Frauenzimmer zufammengejtellt, was 
etwas einfeitig wirkt. Vorzüglich zeichnet fich unter 
diefen die Figur im blauen Kleide aus, fie repräfentirt 
durch ihre unbefangene Luft an dem Schaufpiele gleich 
fam die ganze Majfe der Zuſchauer und aus dem jung: 
feäulichen Ungeficht leuchtet uns jenes ſüſſe, naive Hans 
gen und Wohlgefallen an der Gegenwart entgegen, 
worin der Zauber jugendlicher Genüjfe verborgen liegt. 
Das Colorit wäre vielleicht ben den anderen Frauens 
figuren etwas lebbafter zu wünfchen, doch iſt es im 
Gemälde überhaupt lobenswerth und die Farbenvertheis 
lung überdacht und harmonisch. 
x (Die, Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tages. 

München den 20. Nov. J. K. H. die Frau Her: 
zogin von Leuchtenberg und 9.9. 9.9. Prinz Karl 
von Heilen und Herzog Marimilian in Banern find zu 
einem Befuche J. M. der Königin = Wittve nach Ter 
gernfee abgereijt. 

Beftern wurde im 8. Hofe umd National: Theater 
zum Beten der Mitglieder der Theater: Penfionss Ans 
ſtalt „die Zauberflöte feit fieben Jahre zum erjtenmale 
wieder zur Aufführung gekracht. Seit Eröffnung des 
newerbanten Haufes war dee Schauplap nicht fo übers 
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“ fügt, als am diefem Abende. Auch Ihre Majeftät die 
Königin, mit J. J. 8.8.9.9. dem Prinzen Dtto und 
der Prinzeffin Mathilde und ©. K. 9. der Prinz Karl 
von Bayern gerubten diefer Darſtellung benzumobhnen. 
Glänzend bewährte ſich die zu allen Zeiten und für alle 
Geſchlechter gleich wirkende Kraft genialer Schöpfungen 
an dem Enthufiasinus, mit welchem das Publikum ber: 
benfteömte und zum lauteften Beyfall fortgeriffen wur— 
de. Faſt jedem von und klingen noch von ber feübeften 
Jugend ber die fo einfachen und doch fo wundervollen 
Baubers mächtigen Melodien vor, umd dennoch bleiben 
fie uns immer neu und erlaben die Seele mit immer 
friſchem Entzücken; denn fie find gefchöpft aus dem 
ewig feiichen Born, dem auch bie ganze Schöpfung int: 
mer eine und diefelbe und doch ewig ingendlich — ent: 
auollen lit. 

In Hrn. Pellegrini ald Saraflro, Hrn. Löhle als Ta: 

mino und Die. Schechner ald Pamina, fand diefe herr 
liche Tondichtung würdige Organe, ‚und wäre Mom. 
igls Veſperman nicht durch ihre fortdauernde Unpäß⸗ 
lichkeit verhindert worden, die Parthie der Königin der 
Nacht zu übernehmen, fo würden mir an diefem Abend 
das Vollendete gejehen haben. Die drey Genien wur: 
den von drey Knaben mit herrlichen Stimmen und feh 
tener Präcifion gefungen; nur wäre zu münfchen gewes 
fen, daß man die armen Jungen nicht fo unbarmperzig 
auf die Bühne hinausgeftoßen und hülflos gelaffen hät: 
te, fo daß fie obme zu milfen, wie fie fih regen und 
bewegen follten, volfommen hölzernen Engeln äbnlich 
aben. 
* Gin neuer hoͤchſt ſeltener Kunſtgenuß erwartet uns dem⸗ 
nachſt. Der Ritter Nicolo Paganini, Pf. öfterreichifcher 
Roammermufitus und k. preußifcher Gonzertmeifter, wird 
heute Abends im E. Hof: und Nationale Theater ein gro: 
ed Infteumentals und Bocal: Gonzert und Morgen ein 
jweytes geben. i 

Würtemberg. Ge. Maj- der König hat außer einer 
großentpeild auf Koften feiner Privatkaſſe für die künftige 
Kunftfule zu Stuttgart gegründeten Poftbaren Sammlung 
von Gpps:Abdrüden, derfelben auch zwedmaͤßige Mufter: 
Blätter für Handwerker und Fabrifanten aus der Bewerb: 
ſchule zu Berlin und meifterhafte Zeichnungen zum Geſchenke 
gemacht. — Auf der Univerſitaͤt Tübingen iſt ein Ifraelite 
Dr. Meier aus Freudenthal, als ordentlicher Profeffor der 
Mechtswiſſenſchaft angeitellt worden. 

Defterreid. Wien den 11. Nov. Dieſen Morgen 
8, uhr ift Ihre k. 9. die Ersherzogin Maria Beatrir von 
Eſte in einem Alter von 80 Jahren zu allgemeinem Be: 
dauern mit Tod abgegangen. — Heute Mittag hatte der 
ruſſiſche Borfhafter eine Audienz bey Sr. Maj. dem Kal: 
fer. — Aus Neapel wird gefhrieben, daß Graf Ribeaupierre 
nah Konftantinopel abgereifet fey. Die zmifhen dem Ef. 
öfterreihifchen und dem b. neapolitanifhen Hofe gepflogene 
Liquidation It jetzt beendigt. Es Heißt, Se, k. H. der Prinz 
Leopold von Ealerno werde fih von hier nad Paris be: 


geben, um Se. Mai. den Röulg von Neapel daſelbſt zu 
empfangen, und fpäter mit ipm nah Wien zuruͤckzukehren. 
— Wir find bier bereits mitten im Winter, und n 
fußtiefen Schnee. — Wie man vernimmt, hat die k. k. Re⸗ 
gierung bereits Konſuln für Griechenland und die Furſten⸗ 
thümer Moldau und Wallachey ernannt. — lieber die Aufs 
nahme und Verpflegung der Bindlinge in der Findelanftalt 
zu Wien find einige neue Beftimmungen erlafien worden, 
denen zu Folge die verſchiedenen Klaſſen von Aufnapmetas 
ren aufgehoben, die Verpflegungsdauer eines Findlings von 
den bisherigen 12 Jahren auf 10, und die Koftgelder vor 
der Hand um ein Sechſtel det biöherigen Betrages herab: 
ärfeht werden. Im erften Jahre wird für Pflege eines 
Findlings jährlih 50 fl. E. M. bezaplt, im zweyten 40 fl. 
GM., vom dritten bis zum fechöten monatlid 2 fl. 30 fr., 
alfo binnen drey Dahre 120 fl., vom fiebenten bis jehnten 
monatli 1 fl.40 r., fomit für dieſe Zeit go fl. Die ganze 
Summe der BVerpflegungddaner beträgt alfo 204 fl. G. M. 
Diefer Betrag wird auch ald Aufnahnstare beftimmt, 

Rudolſtadt. Den 9. Dktober wurde Se. Grzellenz 
der Generals Poftdireftor, Freyherr von Brints + Berberidy 
im Namen Er, Durchlaucht des Fürflen von Thurn und 
Zaris mit dem Poſtweſen des Fürftenthbums, al& erbligen 
Tpronlehend belehnt. 


Bremen. Die hlefige Zeitung ſchreibt: „Wie günftig 
fih der deutſche Dandelöverkehr mit den transatlantifhen 
Ländern im Verhältniffe zu dem des übrigen Guropa's zu 
geftalten beginnt, davon gibt unter andern der nachſtehende, 
aus zuverläßiger Quelle ftammende Auszug eines ofiziellen 
Handelöberichtes der Behörden von Havannah an die fpas 
nifche Reglerung einen erfreulichen Beweis. 


leberfiht des Handels von Havanna im 
Jahre 1828. 


Eingeführt Ausgeführt 

Die vereinigten Staaten vo für für 

Nordamerika . + + 4,670,340 2,022,879 D. 
Die freyen Hanfeftädte 1,584,108 1,344,129 — 
Großdritannnien « =» «+ 1,441,445  1,081,170 — 
Seantrid » «0 2. + 1,405,418 506,645 — 
Holland “or . + .. 270,760 587,985 — 
Spanlen242,058 560,259 — 
Portugal “er... 155,058 11,055 — 
Rußland + 20.“ 85,615 381,920 — 
Dänemal 2 200. 60,907 4,346 — 
Stlien 2 00“ 28,631 108,770 — 
Schweden . 2. re“ 13,959 16.300 — 





Ungefommene fremde. 


Den 16. November. (Gold. Hirfh.) Se. Hohheit der 
Prinz Karl von Heſſen. (Gold. Hahn.) Graf Epaur, 
e, Kämmerer, Graf Lodron, von Haag. (G. Kreuz.) 
Anafte Herkulides, Gouverneur aus der Wallachey. 
Rambonr, Maler v. Wien. Ritter von Boffe, Oberſt⸗ 
lieutenant von Braunſchweig. Letronne, Profeflor der 
Zeichnung und lithograph. Kunft in Paris, (G. Bären.) 


|v. Günther, Kfm v. Nürnberg. 


ge — 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 


Ein Tagblatt 


e für 
das öffentliche Leben in Deutfhland, mit vorzügliher Rückſicht auf Bayern. 





Num, 326und 327. 22. u. 25. November 1829. 





Lud o 58.8 L, 


Bavari.aoe Regis, 
ad 


Maxımilianıi Patris Manes 
Carmen. 


—— — — — 


M. ni servent monumentaque ahenea ſemam 
Heroum, ingenio qui viguere suo, 
Occiderent, quia corde aberat clementia duro: 
Ast Tüa per mentes nomina scripta manent, 
Inviti faciunt turpes bene multa latrones: 
Te patriae patrem, Te pius egit amor. 
Dulcia per Bavarıam Tua sunt vostigia terram, 
Aula, strepor, solium nee nocuere Tibi. 
Ingenii dotes, nisi mens bona, futile donum ! 
Nec rex, ni sit homo, nomine dignus erit; 
Ni bona sint anim+ fulvis potiora metallis: 
Tu, Pater, una salus omnibus unus eras, 
Begia namque manus quem non ajuvit egentem ? 
Te pius, heu, noster lugubre flebit amor ! 


Sees. Mvrzı. 


326 u. 3527 
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Schuld oder Nihtfhuld der gegenwärtig 
bey der Zuftiz in Bayern Angeftellten, 
an den Gebrechen diefes Verwaltungs: 
jweigeß, 

(Fortfegung und Befchluß.) 


$. 19. 

Allein man würde fehr Unrecht tbun, in diefer notb: 
wendigen Aushülfe, zu welder die Beamten ihre Zus 
flucht nehmen müſſen, eine Bequemlichkeit oder abficht: 
lihe BVernachläßigung des Gefchäftes fuchen zu wollen. 
Sie find vielmehr durch den böchften Drang der Ge— 
fhäftslaft, welcher fie in Anfpruch nimmt, biezu bemüf: 
figet, und fie befinden ſich daben noch immer in der 
höchſten Gefahr der Arbeitslaft zu unterliegen. Es 
würde vergebene Arbeit ſeyn, den ganzen Umfang ihrer 
Beihäftigung zu ſchildern, und ich will daber nur eir 
nige Sparten berfelben berühren, aus melden akein 
ſchon die Vielfeitigkeit ihrer Berufspflichten hervorgehet. 
Sie haben außer den Magijtratsiwahlen, welche nur zu 
gewißen Epochen eintreten, und außer den Gemeinds— 
wablen die Leitung der Schugpodenimpfung, der Civil: 
und Criminal: Juftiztabellen, der Prlegfchafts: und Ber: 
laifenfcbaftstabellen, des Activitäts-Etats, der Advo— 
Taten » Steaftabellen, der Aufführungsliſte ihres Subal: 
ternperfonals und der Advokaten, der Devölkerungsta- 


bellen, der Diebitandstabellen dee Produetiond:, der 


Gemwerbdr, der Feuerlöfchungsgerätbe, der Judicals und 
Adminijtrativ: Depofitentabellen, der Geburts, Trauungs: 
und Sterbliften, der Baumanlags:, der Stempellijten, 
des Smpotbefwefend, der Militärconfeription, der Gin: 
ftandskapitelien, der Legionijtenentlafung, des Paßwe— 
fens, der Judenaufnabme, der Grundbeſitzveränderungen, 
der Brand: Verfiberungsabrehnung, des Schulmefens, 
und periodifch hierüber zu eritattender Berichte, des 
Stiftungsiweiens u. dgl., ohne die gewöhnlichen, jeder 
Polizenbebörde obtiegenden Geſchäfte zur Handhabung 
der öffentlichen Sicherheit und des Staatsſchutzes. 

Wie kann ein Beamter, wenn auch alle Stellen fei: 
nes untergeordneten Perfonals gebörig beſetzt find, folch 
einer DViclfeitigkeit der Gefchäfte vorjteben, obne Eines 
oder das Andre zu vernachläfigen? Muß nicht das an 
fib ſchon mebr trockene Juſtizweſen im Hintergrunde 
bleiben, und anderen von den Dberbebörden mebr betrie: 
benen Gefchäftszweigen Plap machen? Iſt es da ein 
Wunder, wenn die Juſtiz zum Theil Praftifanten an— 
vertrauet, und von Seite der Ungeftellten nuc mit einem 
Sernrobr beobachtet wird? 

Und nun wie viel ſtärker muß nicht der Uebelſtand 
werden, wenn erjt noch die untergeordneten Ötellen, 
was febr bäufig der Fall iſt, vierteljabrweife und noch 
länger nicht befegt werden, und die ganze Schwere der 
Dienftpflicht auf einem einzigen Individuum rubet, da fie 
doch ſtatusmäßig unter drey oder wenigitens zıwen ver: 
tbeilt ſeyn folte ? 


Es kann daher der obige Vorwurf eben fo wenig 


die ©erichtömitglieder der Untergerichte treffen, und es 


laßt fi, ich muß es bier micderholen, nur in der Def: 


fentlichkeit des Rechtsverſahrens, und damit verbunder 


ner Trennung der Juſtiz von der Polizey, mwodurd die 
Priefter der erfteren fi) ausſchließend nur mit dem Ju— 
ſtizfache zu befhäftigen angehalten werden, eine wohl⸗ 
thätige Morgenrötbe erblicken, nach welcher ſich jeder 
febnen wird, dem es Ernſt iſt, fich aus dieſer Finfter: 
niß der Verzögerungen und Verwirrungen herauszu— 
reifen. . 
$. 20. 

Zum Schluße erlaubt fi) Verfaffer noch die Bemer: 
fung, daß Beine dee Mängel und Gebreiben, welche die 
Derwaltung des Jujtizwefens in Bayern verfinitern, 
den Angejtellten durch alle Sparten zur Laſt fallen, — 
fondern vielmehr, wie DVerfaffer beiwiefen zu baben ſich 
ſchmeichelt, im Materiellen und Formellen der Gefepge: 
bung felbit zu fuchen find, — daß alle Anitrengungen 
der Richter nicht vermögend find, dem Uebel abzubel« 
fen, und daß der wohlthätige Zunfe, womit die aus: 
übende Oerechtigfeit gezundet ıwerden fol, nur aus dem 
— der Geſeßgebung ſelbſt geſpendet werden 
muß. 

§. 21. 

Die einzelnen und vorzüglichſten Flecken, welche am 
drũckendſten unſere Geſetzgebung entitellen, und von wels 
chen fie, auch abgefeben von der Deffentlichkeit dea Ver: 
fabrens, wenn diefelbe nicht recht bald eingeführt wird, 
ſchleunigſt gereinigt werden muß, noch näber auseinanz 
der zu feßen, bebielt fib Verfaſſer bevor, wenn er fich 
vorerjt von der Aufmahnıe überzeugt baben wird, wel: 
her dem gegenwärtigen Aufjag von feinen Leſern zu 
Theil geworden ijt. 


Ueber die Kunftausftellung in Münden 
1820. 


U. Bericht über einzelne Kunſt-Gattungen 
Werke und Arbeiten. 


1. Landſchaften. *) 


So wenig uns das einfeitige und namentlich geiſt⸗ 
loſe Ubeonterfeven der großen Gebirgs-Natur bebagt, 
fo freudig erkennen wir doch jede gelungene Darſtellung 
berfelden an. Gelungen erfcheint ung aber jede Ge: 


*) Die Abmwefenpeit des Verfaßers diefes Auffages, melde 
die lange Unterbrehung deöfelben zur Folge gehabt 
bat, ift auch Veranlaßung zu mehreren ſinnſtoͤhren⸗ 
den Drudfehlern gemwefen, die in dem zulegt mitges 
theilten Abfchnitt vorkommen. Wir ermähnen nur, 
daf Nr. 310, ©. 1245 Ep. 1, 3.3 9 u. flatt Sen: 
ger (aus Algey) Seeger aus Alzey, 3.5». 
grauer Ton zu lefen, 3.25 v. 0. nah »und« ndies 
ausgelafien, Sp. 2, 3. 11 v. u, an die Stelle des 
„mit“ »und« zu ſetzen ift, ıc. 
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birgslandfchaft, welche nicht vereinzelte Momente und 
Eigenheiten jener Natur bervorbebt, fondern den Geiit, 
der fie hervorgerufen und erbält, die Seele möchten 
wie fagen, die in ibe lebt und webt, und vergegenmär: 
tigt, ja jedem Beſchauer zu Barerem Bewußtfenn er: 
hebt, als die Natur felbft im ibrer Unbegränztheit. Im 
diefem Sinne verdient Koch's Schmadribach vor allen 
erwähnt zu werden, Wahr und lebendig iſt bier felbit 
die todte Natur in ihrem Mebergeben zur bundertfach 
belebten dargeitellt. ifig fchneiden die Kanten der 
Schneekegel und Poramiden im boben Hintergrunde 
in’s tiefe Blau des Himmeld. Wie rinnen die Gewäf: 
fer aus den Gletſchern bervor und zufammen zum un: 
ermüdlichen, immer ftärkeren Sturz und Braufen in 
die Tiefe! Und num dee Dunft und Dampf, der aus 
den dröhnenden Feljenfchluchten aufiteigt, wie ſchön wird 
und ſchwebt er zu Nebelwolfen, welche in bie Höhe 
eilen, um die Stien der Berge zu umfchleiern! Im 
mittleren und tiefiten DVordergrunde dann ift die Luft 
von feuchtem Glanze erfüllt, aus welchem ein kernge— 
funder Föhrenwald uns mit fenem dunkeln friſchen 
Grün entgegenleuctet, daf man ibn ordentlih um die 
verjüngende Staubregentaufe beneibet, die fih immer 
nen über ibn ergießt. Endlich feben wir aus dem tie: 
feren Grunde diefes Waldes den Schmadribach in zwey 
Armen bervorraufdıen, mit Braufen und Plätfchern auf 
und zueilen , gegen unzäblige Felsſtücke auffhäumen, 
alle unaufbaltfam umquellen und umjtrudeln, bis er 
fi vor unfern Augen wieder vereinigt, um weiter in 
unbefannte Thäler zu jirömen. Hier im äußerſten 
Vorgrunde, welches Leben! Wie bethaut die üppige 
MWiefe mit ihren Blumen, wie feucht das Moos ber 
Selfenftücte, aus welchem Alpenrofen emporblüben, wie 
forgfältig jeder Stein und Kiefel mit feinen Adern, 
Flechten ıc. behandelt! Wo Alles fo wahr bervortritt, 
braucht man vom Pinfel nicht zu fprechen; er bat red: 
lich feine Dienjte geleitet. Das Hare Licht, welches 
über das Ganze ergoſſen ift, läßt vermutben, daß die 
erften Frübjtunden noch nicht vorüber find; der Hirt 
auf der Wiefe links it in Haltung und Gebährde etwas zu 
geßnerifch. — Den Tod der Natur, ohne ihr Leben, 
ja das Leben, das ihm naht, in fich verwandelnd, ſtellt 
ung Purfarts Gegend des Upennin mit der Ausſicht 
auf den Meerbufen von Genua dar. Mir find zwar 
nicht dort, aber auf äbnlichen Höbepunften im Jura, 
auf der hoben Eifel, im Harz, im Niefengebirge, in 
den Alpen geweien, und glauben bezeugen zu dürfen, 
daß der Charakter der jchaurigen Dede, den folche Ge: 
genden tragen, glüdlid wieder gegeben ift; aber es 
fehlt eben deswegen das Erfreuliche, welches ſchöne Ger 
genden bieten und die Kunſt aufzufuchen liebt, in fol: 
ches Bild bat eigentlich einen geograpbiichen Werth 
und gebört zur Abwechſelung in eine gute Reifebejchreis 
bung. — Herr Lebſchee bat mehrere Landfchaften ge: 
liefert; aber es iſt ibm gleich, ob er Gegenden am 
Ehiemfee, Würmfee, oder an der Amper ic. darſtellt, 


die eine ift fo Palt und fo froftig mie die andere, Es 
ift einem vor denfelben zu Mutbe, als ob man, vom 
Negen durchnäßt, einem Falten Winde ausgefept wäre, 
der die Wolfen auseinander jagt. Hat Herr Lebſchée 
fo etwas darftellen wollen, fo bat er feinen Zweck, aber 
gewiß nichts Schönes erreicht. Mirgends fehlen auf 
feinen Landfchaften Bäume, die ſich mit entblätterten 
Zweigen breit machen und hböchitens den Werth von 
Studien haben; fie find ed aber keineswegs, die jenen 
widrigen Gindruf allein hervorrufen; vielmehr tbut 
dieß vorzüglich der Farbenton, der auf allen mit bleiers 
nem Gefleder ruht und den wir nicht teeffender zu bes 
zeichnen wiſſen, als indem wir fagen: diefe Landfchaf: 
ten feinen insgefammt an der Bleichfucht zu leiden. 
Das it jo wahr, daß das Sonnenlicht 3. B., mo es 
etiva angedeutet äjt, wie Mondlicht erfcheint, der Mond 
aber geradezu blauweiß fhimmert. Dagegen verdienen 
die radirten Landſchäftchen und Thierjtücde, die Herr 
Lebſchoͤe gleichfalls geliefert bat, unfere volle Anerken— 
nung; fie zeichnen fi durch die glücklichfte Behand: 
lungsiweife ans und Alles, was leicht, zierlich, ſchlank 
genannt werden kann, dit bier trefflich gelungen. — 
Steingrübel’d Meran verdient elled Lob, befonders 
die Farbung ımd das beitere und duftige, was einen 
ſehr erfreulichen Gindruc machte und den Wunfc ers 
regte, die ganze Landfchaft möchte nicht gar fo hoch 
hängen, damit man fie näher betrachten Fönnte. Eos 
geld batte eine niederländifche Gegend ausgeitellt, bie 
in ihrer Urt umübertrefflich genannt werden darf. Der 
Sumpf im Vorgrunde war fo ſchön ſchleimig und ſchlam— 
ig, daß der Mabler es mit Recht überflüßig gefunden 
bat, Fröfche daraus aufducen zu lafen, da man fie 
ohnehin fchon ſehr vernehmlih quaden hörte. Zwey 
komponirte Laudichaften von Heilmaper zeigten viel 
Felsgebieg, Gewitterwolken und Sturm, melde lehtes 
ven über jenes bereinbrechen, um bald die ganze Ges 
gend zu überziehen und auch ben ferniten Winkel des 
blauen Himmels zu verbülen. Auf der Feineren von 
diefen benden Landfihaften war das Waſſer recht fchön. 
Ebenfo muß man in K. Wenng's componirter Abende 
landfchaft das Streben und redliche Bemüben anerken— 
nen, welchem zu befjecem ©elingen nur mehr renbeit 
und Leichtigkeit in der Ausführung zu wünſchen wäre. 
Die lithographirten, biftorifhen Compoſitionen desfels 
ben waren dagegen recht gut behandelt. Der Lands 
fheften von Ditis, Dorner und andern anerkundten 
Landſchaftsmahlern erwähnen wir nicht befonderd, weil 
wir alles Gute, was Jedermann von ihnen ſchon vors 
ausfegt, nur wiederholen könnten. Zu bedauern iſt, 
daß Kaifer, Brandes Ind Thöming die Ausftellung mit 
feiner Hervorbringung ihres Pinfeld geziert hatten. 


2. Thierſtücke. 


In Uebereinſtimmung mit unferer, zu Unfang diefes 
Berichtes geäußerten Unficht fanden wir Fein Thierſtück, 
das feiner Innofchaftlihen und font angemejjenen Um— 

326 u. 527 * 
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gebung gänzlich beraubt und nichts weiter ald eine tro: 
dene Diebportraitirung gemefen wäre. Die vollite, 
poetiihe Wirkung ſchien und inzwifhen Gauermann’s 
(in Wien) Landjchaft mit Vieh eben deshalb zu baben, 
weil auf ihr die Landfchaft und die aus ihrem Grunde 
lebendig bervortretenden Diebgruppen zu einem einigen 
Ganzen verfchmolzen waren, einander wechfeljeitig bo: 
ben und trugen. Wir haben nämlich eine Hochgebirge: 
gegend vor uns, in deren Hintergrund eine jteile Wand 
mit wolfenverbüllteer Kuppe ſteht. Im Vordergrunde 
rechts eine Anhöhe, aus deren Laubgehölz und Gebüfch 
die Giebeldacher darin verſteckter Wohnungen bervor: 
feben; am Abbang unten fommt ein klares Bergwaſ— 
fer aus dunkler Bergſchlucht heraus und braujt über 
Geröll und Kieß im mancherlen Abfällen, von Gefträuch 
befchattet, in den Vorgrund, wo es fidy audbreitet, um 
einer Heerde zur Tränfe zu dienen, melde linksher aus 
einem Hohlwege mit Begierde berannabt. Gin Paar 
roͤthliche Kühe mit ihrem Begleiter, einem ſchwarzbrau— 
nen Stier von Fraufee Stirn, befinden fich bereits im 
Waſſer. Die eine Kub fchlürft es mit vollen Zügen 
ein, der Stier ſteht wie eingewurzelt feit und ftill, 
brummt in fich binein, und blickt feiner Kraft bewußt 
feitiwärts mit erhabner Nube und Gleichgültigkeit auf 
zwey Ziegenböcde, die um den Vortritt jtreiten und 
teoß der Ehrwürdigkeit ihree Bärte nicht umbin Fön: 
nen, die Haltbarkeit ibree Hörner zu unterfuchen. Eine 
Kub, die noch auf dem Wege iſt, beült vor Derlangen 
aus vollem Halfe. Alles atbinet Leben und Wabrbeit 
und wie das Dieb in feinen cbarakterijtifchen Lebens: 
äußerungen geiſtvoll aufgefaßt it, fo hat der Künſtler 
es auch vortrefflich gemahlt und nicht mindere Sorg— 
falt ber Landfchaft und ihrer Ausführung gewidmet. 
Das Laub dee Bäume iſt wabr, frifh, duftend, das 
Waſſer berrlib Bar, durchſichtig, beweglich und ganz 
dazu gefhaffen, in weingelben Lichtblicken aufzuleuchten, 
wo es von den Strahlen der Sonne, die durch bie 
dichtbelaubten Zweige dringen, getroffen wird. In ber 
martigten Behandlung des Ganzen kuündigt fih große Si: 
cherbeit und Leichtigkeit, überbaupt eine ungemeine Dir: 
tuofität in Führung des Pinfels an. — Don nicht ge: 
ringem Derdienit, obgleich nicht von dieſer durchaus 
woblthuenden Wirkung. jhienen uns zwey Pferdeitücke 
zu fenn, von denen das eine (von Bürkel) einen 
Schifjug am Ian, das andere (von Altmann), 
Schiffspferde vor einer Schmiede darſtellte. Es lag 
bier wobl in der Wahl des Gegenſtandes ſchon, daß 
das Charakteriltifhe mehr, ald das Naturpoeficartige, 
wag grade fo febr anfpricht, bervortreten mußte. Be: 
fonders war auf dem Schiffszuge der Moment glücklich 
aufgefaßt und wiedergegeben, in welchem eine Reihe 
Pferde, in der böchiten Anftrengung und im Kampf mit 
Wellen, Geröl und Felstücden das Ufer gewinnen 
will. — Ein Reitender, welder ein Handpferd tränft 
von Albrecht Adam. Auf diefem Bilde treten die ben: 
den Pferde, um deren Darftellung es wohl dem Mab: 


ler allein zu thun mar, ganz und groß- in den Vor⸗ 
geund, die Landſchaft, die auch mur flüchtig behandelt 
ift, ſehr zurüd; fie wird ein bloßes Mittel, die Pferde 
find der Zwed, diefe dafür aber auch mit grofier Kennte 
niß und Wahrheit gezeichnet, mit äußerſter Sorgfalt 
ausgeführt und in der wohlbefannten, fauberen und ger 
wählten Manier des Künftlers behandelt. — Cin ans 
deres Pferdbeftüd, das im Katalog nicht aufgeführt ift, 
bürfte wohl demfelben Meifter zuzufchreiden fern. Es 
ftellt das Innere eines herrſchaftlichen Stalles vor, An 
der Krippe im vorderften Stand bat eine herrliche lichte 
braune Stute ein junges Fohlen neben fih, das drollig 
gegen einen Eleinen Pommer flugt, der es anbellt. Der 
in demfelben Augenblicke bereintretende Wärter, mit der 
Sutterfhwinge unterm Arm, fucht mit deobendem Nuf 
und Blick dem Lärm, an welchem die Stute ernfihaf- 
teren Untheil zu nehmen bereit fcheint, ein Ende zu 
machen. Hinter einem Barren hebt ein Schimmel fein 
Haupt wiebernd empor, indem er fich daran den Hals 
behaglich reibt. Durch diefes Enfemble, wie nicht min: 
der duch die zeritampfte Streu, die blinden Fenfter, 
die verjtaubte Laterne und Spinnmeben an Pfoten und 
Wänden, gewinnt diefe vorteefrliche Stallſcene etwas 
©enreartiges. — Noch andere Thierſtücke, welche vor: 
banden waren, 3. B. cine Partbie ländliher Roſſe auf 
dee Weide und andere, baben fich und nicht lebhaft ge: 
nug eingeprägt, um uns zu einem näheren Bericht zu 
veranlaßen. 
(Die Fortfegung folgt.) . 





Ueber . 
die Begründung und den Fortbeftand 


er 
Hagel: und Wafferfhäden = Affefuranzen 
von 
einem Staatsbeamten, mit Bor: und Schluß: Bemer: 
ungen des Hofraths und Nitters Harl zu 
Grlangen, 


Prüfet Alles. 


— 


(Fortſetzung.) 

Die vorbin bezeichneten Beyträge zum Fundirungs- 
und DVorraths: Kapital, dann obige Benfchlags : Kreuzer 
vermebren oder vermindern ſich aljährlih nach dem 
DVerhältnijfe der gröfieren oder mindern Ausgaben. Iſt 
aber einmal ein fehr bedeutendes Fundirungs-Vermö— 
gen vorbanden, (mas vielleiht in längftens 10 Jahren 
er zweckt werden dürfte, indem die Verfügung zu treffen 
it, daß das Fundirungs:Kapital fo viel nur möglich 
und tbunlih, unantajtbar liegen bleibt, und man fich 
dur die Beyträge zum Vorraths-Kapital, und die 
Benfchlags: Kreuzer zu beifen fucht) dann vermindern 
fi verbältnißmäßig die Benträge zum Zundirungs: Vers 
mögen allmäplig, und zeifiren aulegt ganz; der inter 


“ 
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than darf dann nur zum Dorrathe: Kapital konkurriren, 
und ımbedeutende Summen mittelft Benfchlags: Kreuzer 
bezahlen, indem bey einem erböbten Bundirungs + Der: 

gen diefes Kapital dann, wo nicht ganz, doch menig: 
ftens zur Hälfte mobilifirt, und die bieraus fließenden 
Binfen zue Vermehrung des Vorratbs: Kapitals verwen: 
det werden. Auch muß vorzüglich dabin ein Augen: 
merk gerichtet werden, diefe Central: Wetterfchäden : Uf: 
fefurang s Unftalt, fo viel als nur immer möglich, wohl: 
feil und einfach zu adminiſtriren. 

Uebrigens verſtebt es ſich von felbft, daß alle Jahre 
zu diefer Central: AUnftalt von den Fompetenten Unters 
Behörden die geeigneten General: Tableaur, deren frü— 
her umftändliher erwähnt wurde, einbefördert werden 
müffen, un ermejfen zu können, wie ſtark der Bedarf 
an Fundirungs: und Dorraths: Kapital fen, und ob 
man fih, und in welchem Verhältniß mit Beyſchlags— 
Kreuzern ausbelfen müſſe? 

Die verfchiedenen Aſſekuranz-Beyträge werden von 
kompetenten Beamten eingenommen und zu Unfange eis 
nes jeden der drey Monate zur Central: Unftalt einbe: 
fördert. 

Beym Cintritt eines Wetterfchadens nimmt das be: 
treffende Untergericht auf der Stelle die eidliche Schä— 
gung des erlittenen Schadens vor, berichtet an bie 
vorgefegte Stelle, zeigt genau an: mie viel ein oder 
mebrere lintertbanen an ihrem Samengetreide verloren 
haben, und wie viel ſolchen biefür im Derbältniffe def: 
fen baar zu vergüten fen. Diefe Oberbehörden fenden 
folhe Unzeigen in Oeneral: Tabellen zur Central: Un: 
flalt, von wo aus fchleunigit die baaren Gelder, nad 
vorbezeichnetem Gefchäftsgang, an die geeigneten Uns 
tergerichte kommen, und dort ohne Aufihub an die Ver— 
unglücten bezablt werden müſſen. 

Um aber die Konkurrenten in ihren Benträgen fo 
viel wie möglich zu erleichtern, fo iſt in jenen Fällen, 
wo die Konkurrenz den Charakter irgend einer, auch 
nur der entfernteften Bedrückung annehmen follte, das 
durch fchonende Erleichterung zu verfchaffen, daß man 
nach dem Maßſtabe einer drenfigjäbeigen Durchfchnitts: 
Berechnung über die früber deßwegen nachgelajfenen 
Staatdabgaben, in dee Urt mildernde Berüdfihtigung 
eintreten läßt, indem folcdhe den ſich bienach berechnen: 
den einjährigen Betrag, der alljährlichen für foldhe ver: 
unglücdte Untertbanen erlaffenen Gtaatsabgaben, zur 
Hälfte in baaren monatlichen Raten zur Central: Wet: 
terfchäden - Aſſekuranz⸗ Anftalt vergütet, und von der 
andern Hälfte mach gerechten Berücfichtigungen, we— 
nigftens ein Deittbeil dergleihen unglüclichen Unter 
tbanen als Nachläſſe an ihren Aerarial-Reichniſſen bes 
williget. 


Indeß dringt fi bier doch noch eine weſentliche 
Frage auf, die zu beantworten ich für nötbig achte. 
Nämlich auf den Kal, daß ſämmtliche, in meinem Plan 
angegebene Hülfsquellen nicht zu dem beflimmten Zwecke 
hinreichen dürften, mas wäre zu thun, umd wie wäre 


zu belfen? Antwort. Gebr räthlih wäre es, dieſen 
Fall als möglich, ja als wirklich fchon beym Entſtehen 
und erften Beginnen dieſer Anftalt anzunehmen, und 
daher noch durch folgende Fonds vereint mit den übris 
gen fhon angegebenen Hülfsquellen allen nur wahrfchein: 
lihen Gefahren vorzubeugen. 

Mein Vorſchlag wäre daher bdiefer: Nicht blos die 
Getraidebauenden Untertbanen follen nach den befann: 
ten Verhältniſſen zur fraglichen Anftalt, (jene jedoch, 
wie fih von felbft verſteht, freywillig) fondern auch 
die blos Bonfumirenden Unterthanen, und zwar ges 
zwungen ‚zu diefer Anjtalt, fobin, wo möglich, fämmts 
liche Untertbanen eines Staates hiezu Benträge leijten, 
und zwar in nachftebender Art: 

Die Konfumenten follten von jeder, fo wohl diref: 
ten als indireften Steuer, fie mag in Auſſchlag für 
Bier, Wein, ıc. oder in Häufer:, Grund», Gewerbs, 
Gamiliens oder fonjtigen Steuer befteben, und zwar 
von jedem einfachen Aufſchlags- oder Steuer: Gulden, 
wenigftens einen halben, aber allerböchitens vier Kreu: 
zer aljäbrlih zum Bundirungs: Vermögen, und die 
Hälfte diefes Bentrags zum Vorraths-Kapital geben, 
und, zwar nur die erjten fünf bis ſechs Jahre, ohne 
daß jedoch diefe Konfumenten zu einem Zufchufe für 
die Benfchlags: Kreuzer verpflichtet mürden. 

Bon bdiefen, den Konfumenten aufjulegenden Ben: 
trägen, können und dürfen aber auch die Producenten 
für vorbejtimmte fünf, allerhöchſtens ſechs Jahre nicht 
befrent werden, mur müßten fie, in fo ferne folche wirf: 
liche affefurirende Mitglieder der Central: Wetterfchädens: 
Alfefuranz + Unftale find, (außerdem gebören fie ohnehin 
in die Klajfe der Konfumenten) zu derfelben Erleichterung 
nur, mit. der Hälfte desjenigen Bentrages in Anfag ger 
bracht werden, die mämlich Die Konfumenten bezahlen. 
3.3. die Konfumenten treffe jährlich vom einfachen 
Steuer: Gulden 2 Er. Fundirungs + und 1 Fr. Vorrathe. 
Kapitals: Bentrags, dann leijteten die wirklich aſſeku— 
rirten Producenten 1 Pr. Zundirungss und 4 fr. Vor: 
ratbs: Kapitals: Zufhuß. Daß diefer allgemeinen Ben: 
tags: Pflichtigkeit zur fraglichen Anftalt, da fie über- 
dieß nur temporär iſt, nicht der Vorwurf einer Bedrüs 
fung, noch weniger der Charakter einer Ungerechtig: 
keit aufgebürdet werden könne, mag jeder unbefangene - 
Sachkenner felbit beurtbeilen; ich meines Theils glaube, 
daß ben einer allgemeinen zu erzweckenden National: 
Wohlfahrt, eine auf gewiße äußerſt bilige Orundfäge 
berechnete allgemeine und fo viel möglih gleichmäßige 
Bentrags : Prlichtigkeit fhon and der Natur des gefells 
ſchaftlichen Verbandes fliefe. Webrigens glaube ich kaum 
noch bemerken zu müſſen, daß diefe Konfumenten: Beps 
träge alljährlich ebenfaus einer Nevifion und Ratifitatıon 
nach Umftänden zu unterwerfen feyen. 


Man kann obige Verfiherungs: AUnftalt leicht aus: 
dehnen, und zwar zunächſt auf alle Gebäude. Man 
kann aber auch Meubless und Waarenlager : Ajfefurans 
zen damit in Verbindung feßen. 
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Nach der Analogie der Bandverfiherungs : Anftalten 
könnte man daber auch für Jmmobiliars und Mobiliar: 
Vermögen eine Derficberungs :Bınk gegen Waſſerſchä— 
den errichten. Die Gründung einer ſolchen Anſtalt ift 
unftreitig ein Bedürfniß, das in Deutichland allgemein 
gefüblt wird. 

Der Maßſtab der, von der Aſſckuranz⸗ Bank den 
durch Waſſerſchäden Verunglückten zu leiftenden Ent: 
fhädigung wird durch den Anfchlag der verficherten Ge: 
bäude und Mobilien, und durch den daran wirklich 
entijtandenen Schaden beitimmt. 

Welch‘ eine aligemeine höchſt wichtige Cinrichtung 
und Wohlthat ijt ed, wenn eine Waſſerſchäden-Aſſeku— 
rang: Dank, oder überbaupt eine Waſſerſchäden-Verſi— 
cherunqs⸗ Anjtalt beitebt, an der alle Örundbefiper und 
auch Cigentbümer beweglicher Realitäten Theil nehmen 
können, und durch fie in einem Unglücsfale nach Maß: 
gabe des aſſekurirten Wertbes ibres unbewegliden und 
beweglichen Cigentbumes und der Beſchädigung desfel: 
ben entfcbädigt werden Die Erfabrung entfcheidet für 
die unzuberedinenden Vortbeile, die eine ſolche Uſſekuranz⸗ 
Unftilt fowohl den Einzelnen, als auch dem Ganzen 
verbürgt und nötbigen Falls auch leiftet. 


Ueberfihtlihe Darftellung der Statiftif 
ded Dberdonaufreifed. 
Bon Dr. Meyer, koͤniglichem Rentbeamten zu Tölz. 


(Fortfeguna.) 

Die Stadt Findau, mit 2654 Einwohner, weldye 
eine bedeutende Schifffahrt auf dem Bodenfce treibt, 
bat durch die Rivalität von Fried ichs- und Ludwigs: 
Hafen in der neueſten Zeit allerdings verloren, und 
nur die Solidität des dortiaen Dandeldftandes macht 
es möglih, daß Pindau unter feinen Rivalen noch prä: 
valiet. Außer der Spedition von und nach Deutſch— 
land befcbäftiaet der Bretter: und Kornbandel nach der 
Schweiz, und es werden jübrfichb um viele 1000 fl. im 
Pandgerichte Weiler erzeugter Schnittwaaren, und wenig: 
ftend 50,000 Schäffel alarte Frucht verführt. Das 
Kleben an dem Beitebenden, die Benbebaltung bober 
Frachten und Gpeditiond: Gebübren vereitlen manches 
Fortfcheriten, mie die Schifferzunſt auch das für die. 
ſelbe teitimmmte Dampfihif Mar Jofenb nicht auffom: 
men ließ, und durch ein unbrandhbares Mafchineniciff 
zu erfegen fuchte, weldes feinen Gigentbümern eben fo 
wenig Vortbeile bringt, ald das des Kaufmanns Schneu, 
welcher ein öfterreichifches Privilegium bat, und daber 
nur Frachten nach Pindan übernehmen Fonnte, von Pin: 
dau „ber keine erbalten wird. Bon Fabriken ijt blos 
die Verfertigung von vorzüglichen Klingen und chirur— 
giſchen Inftrumenten des Meierjchmiedt Groß beiner- 
kenswerth. Außerdem findet fich daſelbſt eine Echranne, 
ein Viktuglien- und befonders ein Holz: und Bretter- 
Marke. Der Weinbau iſt nicht unbedeutend, umd ge: 
währt neben dem Handel eine Hauptnabrungsquelle der 


dortigen Einwohner, obwohl der Wein leicht ift, und 
nur wenig ausgeführt wird, jedoch wielleicht durch 
bejjere Neben und einen zweckmäßigeren Anbau verbef- 
fert werden könnte. 

Kempten, und zwar die Alt» und Neuitadt, zus 
fammen mit 6087 Einwohnern, 7 Speditions⸗ und Groß: 
Handlungen mit ( Allgäuer) Leinwand und Rauchmwaaren 
nach der Schweiz und Italien, und einer bedeutenden 
Schranne. Als Lüpenfabrikant iſt der durch feine Erfins 
dung im Mafchinenwefen befannte Wilhelm zu nennen, 
welcher alle Urten Lügen und Schnüre aus Seide, Lin: 
nen, Baummole und Wolle verfertiget. Seine Erzeugs 
nife find bejfer und woblfeiler, als die ausläudifcen. 
Gr erbielt jüngft einen Preis von 1000 fl. (Kreis: Int. 
Blatt Nr. 17.©. 789.) 

' Memmingen mit 6920 Ginmwohnern, ift durd 
den Betrieb vieler Gewerbe ausgezeichnet, welche, ne: 
ben bedeutenden Defonomien und einem beträchtlichen 
Hopfenbau den Einwohnern Erwerb verfchaffen, welcher 
durch eine bedeutende Schranne, und durd) gute Straßen 
und Dieinalmege und fomit erleichterten Abſatz ſehr erhöht 
wird. Die Schelhorn'ſche Zip: und Kattun: Fabrik ber 
ichäftiget 60 Perfonen, erzeugt ein Produft von 50,000 fl. 
jäbrlib, wovon ein Drittbeil in’s Ausland gebt. Die 
Tuchfabrik auf Aktien, unter dem Direktorium des Kauf: 
manns Blößt befchäftiget 190 Perfonen, produziet für 
70,000 fl. vorzüglich feine und mittelfeine Tücher, wor 
von drey Dierttbeile im Jnlande bleiben, und Bann 
nicht alle Beitelungen realifiren. Diefe Fabrik hat Ma: 
fhinen aller Art, und neuerli auch eine Geſchwind⸗ 
ſcheer-Maſchine. Der Grautuchmacher, Lobgerber und 
feimfieder find viele. Die 3 Groß: und Epebditions: 
Handlungen befchäftigen ſich mit dem. Verkaufe inländi- 
{her Leinwand, von Kupfer und Stahl. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Eorrefponden;. 
Regensburg den 17. Nov. 1829. 

Geſtern gab Ritter Paganini bier ein Conzert. Er 
ift durchaus Driginal, ein mufitaliiher Humorift. Sein 
Spiel ift feine Sprache, der Abdruck feiner Laune, die 
Ipeenafjoriation eines genialen Träumers, feine Phans 
tafien find ealotifche Fragen, pallagonianiiche Schlöſſer, 
Hofmannifche Kreisleriana. eine ungemeine Fertigkeit 
fine nicht aus, wie fleißig erworbene, moblbedadhte 
Geübtheit, ed ift die vermwegne Gelenkigkeit eines Nachts 
wandlers. 

Sein einfaitiged Spiel, feine unerbörten Läufe und 
Sprünge find Beine bedachtfam angemwendeten Zierratben, 
feine Geiltänzerfünfte, Mufifantenrenommagen, Dir: 
tuofencoups, fondern burleske Sprünge eines Tarans 
telkrauken, e8 it die höhniſche Wagbalfigkeit eines Aufs 
gegebnen, der Spott einer zerriffenen Seele! 

©rine Erfcheinung iſt ergreifend. Unter rauſchendem 
Jubel ſchleicht er wie ein Schatten hervor, tändelt im 
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Pizzicato, ächzt in Diffonanzen, fpottet in ſchneidender 
Höbe, fentimentafifiet in träumerifchen Uccorden, wiegt 
fi) auf weichen Harpeggien, und endigt plöplich höhnend 
mit einem bäarorfen Gauflerfprung, fo balsbrechend, 
daß fih das ganze! Parterre duckt und erſt nach eini— 
gen verftaunten Minuten zum tobenden Beyfall erbolen 
kann. Aber von dem allen ift kein Musdruck, Bein Ein: 
druck auf feinem geijterbieichen Untlig zu fchauen, Baum 
zeigt ein Blick feines dunklen Uuges, daß es einem Le— 
benden angehört. 

Die Mevnungen feiner Zubörer werden fehr getbeilt 
fenn, aber gewiß iſt, wer ibn nicht loben mag, muß 
ibn bewundern, und jeder gebt ficher mit einem tiefen 
Eindruck, wenn auch verfchiedener Art, von ibm. 


Ehronif des Tages. 


Münden Wegen des Ublebens 9. 8. H. der 
durchlauchtigſten Frau Erzberzogin von Defterreih, Ma: 
rie Beatrir, Prinzefiin von Eſte, Herzogin von Maja 
und Karrara (Mutter unferer darchlauchtigiten vermittive: 
ten Frau Churfürſtin) it san dem königlichen Hofe eine 
Trauer vom 19. Nov. bis zum 2. Dez. angeordnet 
worden. — Seine Majeftät der Kaiſer von Deiterreich 
haben dem Pönigl. baner. Kämmerer, wirkl. Staats: 
ratb und außerordentlihen Geſandten am E. k. Hofe, 
Grafen von Brap, das Großkreutz des öjterreichiichen 
Baif. Leopold» Ordens, dann dem königl. baner. Minijte: 
riafeatb, Belli di Pino, das Commandeurkfreuz, und 
dem Eönigl. bayer. Minijterialratd Knorr das Ritter: 
Ereuz des erwähnten Drdens zu verleihen gerubt. — 

Den 21. November. Geſtern Abends wurde dem 
biefigen Publikum einer der feltenften Kunſtgenſiſſe zu 
Theil. Paganini gab fein erſtes Konzert. Gin gro- 
Ger Ruf war diefem berübmten Künitler vorausgeg ın: 
gen; inländifhe und auswärtige Blätter lieferten bio: 
grapbiiche Skizzen und Anekdoten aus dem Leben des: 
felben, auch fogar, was das feltfamite fit, Necenfionen 
über feine Leiſtungen als Violiniſt find erfchienen. Doc 
wer den Unerreihbaren gebört bat, wird eingejteben 
müjfen, daß es unmöglich iſt, Unbefchreibliches zu be: 
ſchreiben. Beine Kompofitionen tragen den Stempel 
der Driginalität-und find durchaus ſchön und großartig 
durchgeführt. Sein Spiel it — unnahabmlıh. Gm 
einem Augenblicke reißt er die Seele zur tiefiten Rüb: 
zung und zugleib zur höchiten Bewunderung bin, Schon 
ben feinem Erfheinen wurde der große Meilter durch 
allgemeines Benfallrufen ebrend begrüßt. Er fpielte zu: 
erit ein großes Konzert in es-dnr, dann eine Sonata 
militare auf der G-Baite und am Schluſſe Variationen 
nah dem Thema: Nel cor pia mi sento, obne Br: 
gleitung des Drcheiters. Cine felige Heiterkeit fprach 
fih während feines Spieles auf jeglichen Untlige der zahl⸗ 
reichen Jubörer lebhaft aus; alle ſchienen innig vergnügt, 
und nad jeder Paufe beach das Entzücken in einem 
lauten Jubel aus. Paganini wurde fünfmal berpor: 


gerufen und fo oft er erfcbien, immer freudig empfans 
gen. Das k. Drcbeiter: Perfonal zeigte fib aud "in 
diefem Konzerte wieder feined alten Ruhmes würdig. 
Hr. Wepper gab dem Publitum einen überrafchenden 
und erjreulihen Beweis von feinem Fleiße und dem 
ſchnellen Zortichreiten der Ausbildung feiner fchönen Tes 
norjtimme. Gin Terzett, meirterbaft Eomponirt von 
Herren Kapellmeiſter Stunz, wurde von den Herren 
Vecchi, Staudacher und Pelegrini trejllih gefungen. 
I. Mıj. die Königin, I. I. 8. 8.9.9. die Prinzeſſin 
Matbilde, die benden Prinzen Otto und Luitpold, und 
S. 8.9. Prinz Carl von Bayern gerubten dem Kons 
jerte benzumohnen. — Heute Abends gibt Paganini 
fein zweytes Konzert im E. Hof: und National: Theater. 

Der Hamburger Korrefpondent enthält folgendes 
Schreiben aus dem Brandenburgifhen vom 
8. Nov.: „Die zur Ausführung des Zollvereinigungs— 
vertrags zwijchen Bayern und Preußen beſtimmte Kom: 
milfon wird, dem Vernehmen nach, gegenwärtig in 
Münden zufammentreten. Preußiſcher Seits it der 
gebeime Oberfinanzrath Zopmann als Kommiſſarius des 
putiet und dabin abgegangen. Seit einigen Wochen 
find auch k. fächfifhe Bevollmächtigte in Berlin einger 
troffen, um den Anſchluß an das preußiſche Zollſyſtem 
zu vermitteln. Ben den bisher im dieſer Hinficht ges 
pilogenen vertraulihen Korrefpondenzen follen ſich je: 
bob der Ausführung wichtige Hinderniife entgegenges 
ſtellt haben, da namentlich die preußifchen Fabrikanten 
im Herzogtbume Sachſen, ſobald den Fabrifanten aus 
dem Königreiche Sachſen frener Einlaß eröffnet wich, 
empfindlich berübrt werden dürften. Mit -der Aufr 
bebung der Abgabe von Wein, der, von den weltlichen 
nach den Öjtliben Provinzen gebend, zeitber eine foges 
nannte Uebergangsiteuer zablen mußte, ift num auch der 
legte Binnenzol im Lande verſchwunden und der +frene 
Verkehr durch die ganze Monarchie geöffnet. Möchte 
diefe Maafregel nur auch die Nachfrage nach preußi: 
jhen Mojel: und Rbeinmweinen einigermaaßen mebren, 
denn, wie die Sacen jept jteben, iſt es micht zu läug— 
nen, daß die Weinbauer in den Mofel: und. Rheinge— 
genden durch die verfchiedenen Zollvereinigungen em: 
pfindlich leiden, da die Grundſtücke, denen die bobe 
Eingangsiteuer auf Wein früber eisen fat übermäßigen 
Werth verichaft barte, in gleichem Derbältnijfe jept uns 
ter den Werth berabgefunten find.“ 

Bambera den 14. Nov. Der verfloßene Sommer 
war der Geidenzucht nicht ganz günitig. Der verftäns 
dige Kaufmann Stengel, mebr mit feiner Zucderraf 
finerie und andern Öegenitänden der vaterländifchen Ins 
duſtrie leidenfhaftlich beſchäftigt, machte heuer nur eine 
geringe Ausbeute an Cocons, und dieſe murden von 
den Mäujen, welche den Puppen febr nachftresen, mei: 
tens angefreifen, fo daß er nur wenige Pfunde nach 
Nürnberg zum Abbaspeln ſchicken Fonnte. Gleiches 
Loos traf den Gärtner Müller auf der Altenburg, mo 
übrigens die vor wenigen Jahren gepflanzten Maulbeer: 
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baume des ſchönſten Wachstbumes fi erfreuen. Die 
eriten Verſuche, die der brave Bäcermeifter Oblmül: 
ler in feinem ®lasbaufe mit den Geidenraupen vor: 
nahm, belohnten feine Bemüßung volftändig und ber 
prakt. Urzt, Dr. Kirchner, bat bereits einen ftarken 
Dorratb an Eocons gefammelt, um das Vergnügen zu 
baten feine Familie aus diefem Produkte des eigenen 
Bleißes zu kleiden. 

Defterreih. Der Leihnam Ihrer Fönigl. Hohheit 
der Eriherzogin Marie Beatris, Prinzefiin von Eſte, ift am 
47. Nov. in der £. £. Hofburg » Pfarrlirhe oͤffentlich aus: 
geſetzt, und an demfelben Tage Nachmittags um 4 Uhr mit 
dem herkömmlichen Gepränge in der Allerhoͤchſten Familien: 
gruft bey den P. P. Kapuzinern am neuen Markte benge- 
fegt worden. — Der k. k. Hof hat eine Trauer von fee 
Wochen angelegt. 

Darmftadt den 15. November. Es find bereits eine 
Anzahl Gefegvorfhläge den Ständen von der Staatsregie— 
rung vorgelegt und die Dankaddreſſen beyder Kammern 
dur ſtaͤndiſche Deputationen Gr. königl. Hoheit dem Groß: 
herjoge, der fie mit gewohnter Huld empfieng, überreicht 
worden. Die Ausfhüffe befhäftigen ih nun hauptſächlich 
mit den vorbereitenden Berichten, und erft die Folge mird 
die Landtags: Verhandlungen von größerem allgemeinem 
Intereſſe werden laffen Bis jetzt liegen nur mehrere Ber 
flüffe der zwenten Kammer über Abgeordueten Wahlen 
und Auläßigkeit von Abgeordneten vor, unter denen nas 
mentlih der Kommerzienratb Hoffmann aus Darmftadt als 
nunmehr zuläßig erklärt wurde, Auch hat das Eekretariat 
der zweyten Kammer wegen der —— Verhandlungen 
beyder landſtaͤndiſchen Kammern eine oͤffentliche Bekanntma ⸗ 
hung erlaſſen, wonach zugleich die erforderlihe Einleitung 
getroffen ſeyn ſoll, daß moͤglichſte Beförderung eintrete, und 
das Publikum ehebaldigſt zu dem Beſitze jener Verhandlun— 
gen gelangen koͤnne. Allerdings iſt dieſes zu wünſchen. 
Denn der vorige Landtag mar beynahe acht Monate vor: 
über, als immer noch Machzügler von Verhandlungen, or: 


dentlihe und auferordentlihe Beylagen erfchienen, die das 
ntereffe der Neuheit völlig eingebußt hatten. Außer der 
ſchnellern ung der gedrudten Verhandlungen der 
Sandftände, ift aber bey der zwenten Kammer, denn die 
Sigungen der erfien Kammer find nicht öffentlih, haupt: 
fählih no ein Punkt von Intereſſe. Wenn nämlih in 
Paris und London auf den Gallerien der Deputirtenfammer 
und des Haufed der Gemeinen eine Anzahl von Nacfchrei: 
bern für die Journale fih befindet, Die regelmäßig abge⸗ 
löfet werden, und das fo eben Gehörte und Aufgezeichnete 
in öffentliche Blätter befördern, fo befieht bier die Aus 
ordnung, daß Niemand auf den Ballerien etwas nachſchrei⸗ 
ben dürfe. Das Publikum ift bier nicht der Prototollführ 
rer, und es flünde auch oft übel um's Protokoll, wenn 
man fonft Niemanden bey der Hand hätte. Aber gerade 
deshalb iſt um fo mehr nöthig, daß in's Protokoll aufge: 
nommen werde, mas vorm aufgefchlagenen Protokoll ge: 
fagt wurde und fi zutrug. 

— —————— ———— — —— 


Königliches Hof: und National-Theater. 


Sonntag den 22. Novemb. Die Silberſchlange. 
Pantomime in 2 Abtheilungen, von dem koͤnigl. Ballet 
meifter Dorfchelt. 
ne TUE TEEN — 

Ungefommene Fremde. 

Den 17. Nov. (G. Hirſch.) Bierſack, Ober⸗Finanz⸗ 
rath von Darmſtadt. (G. Kreutz.) Köberle, Kfm. von 
Oberzell. Hofmann, Dr. von Aſchaffenburg. (Gold. 
Eonne.) Endres, Veiftliher, von Bud. Thaller, 
Gooperator, und Grumdner, Geifllider von Kirchdorf. 
(Stadusgarten.) Hoher, Apotheker von Augsburg. 

Den 18. November. (G. Hirfh.) Dr. Liebel, fürfl. 
Thurn: und Zar. Ober: Zuftize und Ober: Poftraih, von 
Regensburg. Gräfin Potoka, aus Rußland. (®. Hahn.) 
Ritter von Paganini, k. k. öfter, Kammervirtuos und 
®. preuß. Gonzertmeifter. 


Müinhner: Shranne, 
vom 21. bis 28. November 1829. 
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Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gotta’rfhen Buchhandlung. 


Das N 


nland. 


Ein Tagblatt 


fñr 
das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglicher Rückſicht auf Bayern. 





— 


24. November 1829. 





Ueber Verarmung und ihre Urſachen. 
Von S. 


Man hört hier, fo wie im noch vielen Ländern und 
Gegenden Deutfchlands täglich über die immer mehr 


wachſende allgemeine Vrrarmung Magen. Die Wahr: 
Heit diefer Klagen, — denn nicht alle Klagen der Men: 
ſchen find wahr — fällt dem unterfuchenden Beobachter 
auch fogleich in die Augen, und dennody findet man fel: 
ten auf Urſachen, noch ſeltener auf die wahren Urfa: 
chen bingewiefen. Cine nähere Bezeichnung diefer Ur: 
ſachen möchte daber nicht überflüßig fenn. 

Es ift eine Ehimäre, fih eine Gleichheit ber Men: 
ſchen im ihren Umſtäuden zu denken, eine Unmöglich— 
Reit, fie berzuftellen. Wir finden bey den im rohen Ra: 
turzuftande lebenden Völkern diefen Unterfchied, fo mie 
jenen des Gehorchens und Gebietens. Die Naturge: 
mäßpeit diefer Verhältniſſe it uns von der Natur felbit 
dadurch beiwiefen, daß fie auch unter den Menſchen Diele 
mit ihren Gaben, dem körperlichen und geiftigen reicher 
befchenft als andere; und dieſe Partbenlichfeit wird 
nicht felten durch jene des blinden Glückes wieder aus: 
geglichen. 

Da alfo Reich und Arm ſeyn muß, bandelt es fich 
nur noch um die Mittel, dieſen Gegenſatz fo wenig fühl: 
bar wie möglih zu machen, vorausgefept, daß es dem 
Menſchen Pflicht iſt, ſich mit brübderlicher Liebe die Hän— 
de zu bieten. Welches aber iſt der Weg zu dieſem ınen: 
ſchenfreundlichen Ziele? Verminderung der Menfchen an 
Zahl, alfo der Berölferung? Mit nichten; denn in 
den menfchenarmen Steppen Rußlands, wie in den voll: 
gedrängten Fändern Europa's gibt es Neiche und Arme. 
Dover gefchiebt es etwa durch bloße Vermehrung der 
Menſchenzahl, durch Beförderung der Population allein ? 
Eben fo wenig; denn die Zunahme der Bevölkerung iſt 
niche das Mittel zum Reichthum, fondern die Folge 
deſſelben. Da nun, ben ſchwacher oder ſtarker Bevöl: 
terung, immer Reihe und Arme find, tritt demnach 
das Intereſſe bes Staats hervor, und entjcheidet. Wel: 
ches iſt aber das Intereile des Staates; Heine oder 
große Population? Unftreitig das letzte. Dies it ſchon 


längit eine von allen Regierungen fo anerfannte Wabrs 
beit, daß ich ed überflüßig erachte, fie mit näheren Bes: 
weifen zu unterftügen. Jede einfichtsvolle Regierung 
fucht ibre Bevölkerung möglichſt zu vermehren, allein, 
damit ift niche alles gefheben Mit dem Wacstbum 
des Staatsförperd müſſen ebenfalls feine Hilfsmittel, 
fein Reichthum im gleihem Verhältniſſe fleigen, denn 
diefer ift das belebende Prinzip, das Blut des Körpers. 

So ijt jede Nation, jeder Staat, der mit den 
Fortſchritten Anderer gleichen Schritt halten will, durauf 
angewieſen, für Vermehrung feiner Bevölkerung nad ihr 
ced Neichehumes zu forgen. Diefe Sorgfalt iſt noth⸗ 
mendig für jedes Band, jede Gegend und Stadt, je nach 
ihren reſp. Verhältniſſen. — Daß die Wahrheit und 
Wichtigkeit diefes Grundſaßes nicht überall in gleichem 
Maafe erkannt und befolgt wird, oder werben Bann, 
gebt wieder hervor and der Verfchiedenheit ber Staaten, 
Länder, Gegenden, Städte nad) ihrer Bevölkerung, ih— 
rem Reichthum und ihrer Kultur. 

Ich babe daher zu unterfuchen, welches die Urfachen 
diefer Verſchiedenheit find, und mie folche befeitigt wer: 
den fönnen; ben welcher Unterfudung ich nur Deutic: 
land im Allgemeinen und Bapern im Befonderen berüd: 
fidytigen. will. 

Die erfte zu Iöfende Frage it, ob unfer Vaterland 
zu den an Bevölkerung und Reichthum hoch oder tief 
flebenden gebört? Unftreitig zu den leßtern. 

Das Elend der Landbewohner im ganzen Sande, felbft 
in den wohlbabenderen Kreifen des Staates, die Werth: 
lofigkeit der Producte des Ackerbaues, die täglich wach⸗ 
fende Gejchäftslofigkeit der Gewerbe in den Srädten be+ 
meifen es. Die große Armuth, die verſteckt fogar in fo 
vielen Häufern des fo glänzenden München berricht, die 
Ginfhränfungen, die fi felbft vermögende Familien 
täglich mebr auflegen, find -fo viele Zeugen, daß ber 
Harkreis insbefondere zu dem Unergiebigften geböret. 

Das Beiteben oller diefer Uebel keunt jeder Lefer, 
ber den Öffentliden Angelegenheiten einige Aufmerkſam⸗ 
keit widmet. 

Diefe Thatfache als eine Wirfung aus allerlen Um: 
fländen Tann nicht bezweifelt werden, und mir können 
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aus derfelben die Urſache finden, und bieß gewiß am 
beiten durch eine Vergleichung mit andern Ländern bder 
Gegenden wo diefe Mängel nicht fo beſtehen, wo Dichte 
Bevölkerung, Reichtbum, Bildung in ansgezeichnerem 
Grade herrſchen. 

Der mie zunächftliegende, dieſe Merkmale zeigende 
Landſtrich finder fih in den fogenannten rheinpreußifcen 
Provinzen. Dieß find die reichiten, die am meijten 
bevölkerten Gegenden Deutſchlands, deren Bevölferungs: 
ditrigkeit jene Bayerns gewiß um das Dren bis Vier: 
fiche überjteigt. Die lebendigiten Städte, die freund: 
liditen Dörfer, blübende, überall bebaute Fluren, die 
trefflihiten Landitraßen find die äußern Erfcheinungen. 
Ein allgemeiner Reichthum berefcher da, von dem man 
bier gar einen Begriff bat; und gleichwobl fcheint die 
Sonne nicht länger über jene Linder, ald über Danerı; 
gleibwobl fin» die Menſchen dort dieſelben wie bier. 
Wie und womit bejibäfrigen ſich alfo dort die Menſchen, 
daß auf einem gleiiben Raume fo Diele mehr und bei: 
fer leben können als in unferm Vaterlande? Sie bauen 
die Erde, pilanzen ihren Kobf, erzieben Heerden, fpin- 
nen, weben, fürben Wolle, Flachs, Seide. Sie ver: 
arbeiten in allen Weijen: Holz, Eifen, Meffing, Ku: 
pfer ıc. Nun gefibiebt dich aber alles auch ben uns; 
und dennoch if der Zuſtand ein ben weitem unerfreu: 
licherer. Warum? Weil jene länder alles dieß in weit 
böberem Maaße tbun. &ie verarbeiten dieſe Stoffe in 
weit arößerer Menge, jo daß fie anderen weniger fleißi— 
gen Laͤndern ihren Ueberduß auf dem Wege des Han: 
dels abtreten Pönnen und von Denfelben dafür bezabit 
werden. Mit einem Worte, fie baben eine blübende 
Andufteie, Die ibren Ucerbau wie ibre Städte belebt. 
Diber baben dort die Producte des Bodens größern 
Werth; es wird Durch die größere Bevölkerung mebr 
erzeugt, mehr confumirt und andere Länder bezablen es 
ibnen. Die Bewobner jener Oegenden baben alio vor 
Auem diejen Vortheil, reiben Tribut für ibren Fleiß zu 
erbalten, und jenen, viele ihrer Bedürfniße weit mwobl: 
feiter zu baten, da fie an der Quelle der Erzeugung 
find, mitbin mebr verbrauchen Pönnen. ie haben die 
Genüße des Lebens beſſer in Quantität und Qualität, 
find glücklicher. 

Man kann mie num entgegnen, alle jene Beſchäfti— 
gungen treiben wir ja auch; warum find wir nicht in 
demjelten Zuſtande? Allerdings, wir baben auch eine 
Induſtrie; aber cine böchjt umjnreicbende, deren Erzeu 
gungskraft zu dem cigenen Bedürfniße ſich verhalten 
maa, wie 1 30 105 geſchweige, daß wir noch anderen 
Ländern viel abtreten könnten. 

Wenn wie 10 Ellen Zeug verbrauchen, find gewiß 
9 dıvon fremden Uriprungs und der Wertb desfelben 
acht zum Theile dabin, mo ber Urſtoff erzeugt wird, 
nıd Frankreich, Italien für Seide, nach Aſien, Ame: 
eifr für Daummelle und fo weiter nah Dit, Weit, 
Süd, Nord; zum Theile daıbin, wo diefe Stoffe in die 
für den Gebrauch nöthige Gejtalt gebracht, verarbeitet 
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werden; nach den ſehr wenigen induſtriellen Gegenden 
Deutichlands, Hollands, der Sweitz, aber vor Allen 
nah Frankreich und England. So hätte ich kurz Die 
alte Wahrheit eriwiefen, daß Derarmung eines Landes 
bauptfihlih aus Mangel an Fleiß, an Induitrie, und 
Reichthum nur aus dem Beſtehen derſelben, ihren Ur: 
fprung nehmen. Wollte Gott, ich könnte allen meinen 
Mitbürgern und den Hänptern-dbes Landes diefe Ueber: 
zeugung fo feit in's Herz graben, wie die Erfahruug 
fie mie eingeprägt bat. Im Jahre 1824 berechnete ich 
nach offiziellen Angaben der Ober: Zoubebörde von Pa: 
ris, daß diefe Stadt allein eine Ausfube von 9 Mils 
lionen Franken nach Deutſchland hatte. Man kann 
mit einiger Nichtigkeit annehmen,‘ daß + Million über 
Leipzig und Hamburg wieder weiter nach dem Norden 
gekommen find, und 6 Millionen in Deutichland blieben. 
Ferner Bann für alle Handelsartikel ein Durchfchnitts: 
Berbältniß des Werthes des Stoffes und der Verarbei—⸗ 
tung wie 1350 1 angenommen werden, und fomit zahlt 
Deutſchland 5 Millionen Franfen jährlich an die Be: 
wohner von Paris für Verarbeitung von Waaren, die 
in Deutschland gebraucht werden, und wovon der Werth 
der roden Stoffe wieder andern ändern, vieleicht noch 
tbeilweife Deutſchlind wieder zu qute kömmt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Ueberfihtlihe Darftellung der Statiftif 
ded Dberdonaufreifes, 
Bon Dr. Meyer, Eöniglihem Rentbeamten zu Tölz. 


(Fortfegung.) 

Kaufbeuren mit 5320 Einwohnern, bat eine be: 
deutende Kattunfabrif, 6 Färberenen und mebrere Blei— 
den. Fünf Oroßdandlungen veredeln fabrikmäßig Baums 
wolle und Leintücher und haben mit Barchent und Leine 
wand einen starken Urfıg von 500,000 Il. 

Neuburg mit 5060 Einwohnern bat vorzügliche 
Brauerenen. 

Dillingen zadit 5259 Einwohner. 

Donauwörth mit 2150 Einwohnern bat einigen 
Handel und vorzüglihe Brauereven, auch von engli: 
ſchem Bier. 

Nach Immenftadt mit 1000 Einwohner, werden 
alle in der Umgegend verarbeiteten Leinwandſtücke (All: 
aäuer: Peinwaud) zur Schau gebracht und dort verkauft, 
von wo aus fie nach Stalien, Fraukreich, foaar nach 
Umerifa abgejeht werden, jedocb in neuerer Zeit nicht 
Amerika neue Hoffnung blüht, 
die Feuerarbeiter. 

Lauingen mit 5526 Cinwohnern it durch eine 
bedeutende Schraune, dann durch die übrigen. Viktug— 
lien- und Hındelsmärfte bekannt, befißt auch eine 
Kommiſſions- und Speditiond: Handlung, welche — 
wenige Befihäfte macht. 


Gleichen Abjap haben 
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Günzburg mit 2824 Einwohnern hat beträchtliche 
Gewerbe und Bleiben. " 


In dem Verhältniſſe, in welchem Handel und Er: 
werb im Allgemeinen abgenommen bat, leiden auch die 
einzelnen Städte. Vielleicht, daß ein allgemeiner frewer 
Verkehr auch Handel und Gewerbe emporſchwingt, mo: 
zu vielleicht der würtembergifche Handelsverein den An: 
fang macht, wenn auch durch die vorgefchrittene In: 
duftrie Würtembergs einzelne Induftrieziveige in Banern 
momentan leiden ſollten, bis fich die durch bisherige 
Hemmungen getbeilten Inteeiien an der freven Erwerbs— 
thätigfeit, ausgegliben haben werden. Die übrigen 
Städte eignen ſich alle in die Karhegorie der Land- 
ſtädte, welche hauptſächlich aus der Landwirthſchaft 
ihren Erwerb ziehen. Ueberbaupt erbalten die Bewoh— 
ner des Kreiſes ihre Hauptnabrungsquelie aus der Land— 
wirthſchaft. Es herrſcht jedoch eine große Verſchieden⸗ 
heit der einzelnen Theile des Kreiſes in Rücküicht auf 
Klima und örtliche Lage. Der füdliche Theil des Krei— 
fes Hat ein raubes Klima, Theils wegen der Näbe der 
Gebirge, welche die füdliche Milde abhalten, und nur 
kalte Schnee: und Gebirgsinft abfenden, *) theils und 





*) Der Berfafier der Schrift: Bayern am Schluße des 
Jahres 1871 bemerkt ©. 157. »&s iſt Ärrig, wenn 
man das rauhe und kalte Klima auf dem flachen 
Bande von Ehdbayern der Nähe der Hochgebirge und 
dem dort fih aufpäufenden Schnee zufchreibt Liegt 
denn der Boden:, Zürder:, Quzerner«, uud Genfer: 
See weiter vom Hocarbirge ab, ald Münden, und 
haben nicht alle ihre Geſtade ein herrliches mildes 
Klima? Die Gletſcher des Montblanc und Gorthardt 
find den fruchtbaren Küfen der Waadt und den blü— 
benden Ufern des Waldſtätter-See's fo mahe, mie 
die unbedeutenden Berae des Borderiugd der Ebene 
von München, und Doch erzeugen Die erftern koͤſtli— 
hen Wein, während um Münden felten eine Traube 
reift: Die Schweiz ift aber um mehr als einen Grad 
füdlicher als Bayern, und liegt am weftlihen Abhange 
von Guropa, der des nahen Dreand wegen um vies 
les milder ift, als der oͤſtliche« Die Schweiz if 
aber wegen iprer berührten Lage, dem Ginfluß des 
mildern Klima des Süden weniger entzogen, als das 
füdlihe Bayern, welches von diefem Ginfluffe durch 
die Hochaebirge gaͤnzlich abaeihnitten ‚wird. Lindau, 
weniger in dee Nähe von Bergen umgeben, erjeugt 
fhon Wein Im Ganzen und in großer Gntfernung 
ift allerdings die füdliche Lage die nünftiafte zur Frucht: 
barkeit, daß fie ed aber nicht allein fey, bemweifet die 
weit nördlicher, geleaene fo äußert fruchtbare Donau: 
Grgend, welche entfernt von den Einſſüſſeun der Ge: 
birgsluft und tiefer lieat. Und mas beweiſet nicht 
das weit nördlicher liegende Franken mit feinem Bein: 
baue? Der Einfluß der nahen Gebirge und der ört— 
lihen Lage (gegen Süden oder Norden) dürfte alfo 
über der geographiſchen (Höhen) Lane nicht überfehen 
werden. Heberafht fand fich Der Berfaffer durch die 

faktiſche Begründung feiner Anſicht über den Einfluß 


vorzüglich wegen der hoben meiſtens gebiraigen Page 
jener Gegend, welche fchon das‘ ſtarke Gefäll der das 
ſelbſt entfpringenden Gebirgsftröme beweiſet. Es iſt 
daher dieſe mit vielen Waldungen bedeckte Gegend ges 
ring bevolkert, und die Fruchtbarkeit, namentlich in dem 
Bezirken Füßen, Dberdorf, Weiler, Gontbofen und 
Immenſtadt gering, indem die Erndte erſt fpät eintritt; 
der Uderbau iſt dort nicht bedeutend; es werden mei— 
tens nur Sommerfrüchte erzeugt, und ſelbſt der eigene 
Bedarf muß erkauft werden; der Erwerb der dortigen 
Einwohner beitebt meiſtens in der Zucht des jungen 
BDiebes, wozu die vielen Weiden und Alpen Öelegen: 
beit geben, und die Waldungen oft fhonungslos dienen 

mũſſen. 


Der nördliche Theil hat weniger Waldfläche, genießt 
wegen ſeiner mebr hügellichten, ebenen und tiefern Lage 
ein milderes Klima, und iſt daher mehr angebaut. Die 
Gegenden um und ben Memmingen, dann in den Thä— 
lern des Leches und der Wertach, hauptſächlich aber 
an der Donan, find als die fruchtbarjten zu betrachten. 
In diefen Theile des Kreiſes werden größtentbeils alle 
Früchte gebaut; Waipen, auf ſchweren Boden jtatt def 
jen Dinkel oder Vefen, Haber, bie und da Hirje, dann 
Erbſen, Linfen, Wien, Bohnen, Kırtoffel ıc. ‚Aub 
die lokale Beſchaffenheit it febe verſchieden. So it 
der Boden ben Aichach, Friedberg und Schrobenbanfen 
meiſtens fandig, auch mit Tbon vermiſcht, der Boden 
zunächſt am Lech ben Rain ſehr unfeuchtebar, 


(Die Fortfegung folat.) 


der arographifchen Höbe in riner ihm erft vor ein Paar 
Jahren bekannt gewordenen Schriſt: Süd: Bayerns 
Dberfläbe von J. W. Weis. Münden 1820, woraus 
der Berfaffter Bayerns am Sclufie 1821 erſtere De: 
merfung entnommen hat, au findem Weiß fagt S. 
> Der DR: und Nortwind weht überall etwas 
fhärfer, als die Winde aus andern Himmelsgegenden; 
aber da, wo er über hochliegende Laͤnderſtrecken zieht, 
nimmt feine Schärfe in verdoppeltem Grade zu. Und 
140.: Es iſt unftreitig vor allen andern das Nivcau 
die Daupturfache, morin das Lältere und waͤrmere 
Klima aufinfuchen ift, und bey aleicher Breite bey: 
nahe die einzige.«a — Dem Berfafier it übrigens ein 
Thal bekannt, welches vor dem Gebirge von Tyrol 
liegt, und Durch Berge gegen die Nord: und Dit 
- mwinde geihüst it. Im demſelben gedeihen die Kir: 
ſchen vortrefflih, und in 70 Jahren erinnert man 
fih bier keines Reifes. Gin Beweis von dem Gin: 
fluße der Dertlihkeit, Hätte aber der Verfaſſer von 
Bayern am Schluße ꝛc. S. 139 in Weiß noch den 
Umſtand erwogen, daß der Genfer⸗See nur 1156 
Buß, und München 1569 Fuß über dem Meere lieut, 
fo würde er der neoarappıfhen Höhe ebenfalls mehr 
Einflaß, als dem Breitenabftand* eingeräumt haben. 


Chronik des Tages. 

Münden. Durch die zu Wien am 18. März d. J. 
auf den Grund des -Mündpner » Traktates vom 14. April 
1816 zwiſchen Bayern und Defterreih abgeſchloſſene, und 
won beydın allerpöhften Höfen ratifichrte Convention über 
Die bepderfeitigen Ealinenvwerpälrnifie wurden ber k. bayer 
Regierung der größere Theil der feit Jahrhunderten zum 
Bedarfe der Reichenhallee Saljwerke gewidmeten Waldun: 
den im Saaltyale und in feinen Mebentpälern auf vormals 
erzbifhöfih Sal zburgiſchem, nun k. P. öfter. Gebiete ferner 
him belaſſen, und noch einige biöher unmittelbare Staats 
twaldungen jenes Bezirfes neu zugewieſen, um diefe fämmt: 
lichen älteren und neueren Saalforfte unter k. k. öflerreis 
chiſcher Souveränität als volles unmwiderrufliches F. bayer. 
Grundeigenthum für ewige Zeiten Steuer: und Abgaben: 
frey zu befigen und felbfifländig zu verwalten. 

Mach der förmlichen Uebergabe Dirfer Waldungen, melde 
am 3. Oktober d. 3. erfolgt iſt, wurden folgende aller 
hoͤchſte Beſtimmungen getroffen: 1) Die Lokalvermaltun 
der bayerifhen Saalforſte auf öfterreihifhem Gebiete iR 
unter der Auſſicht des Pönigl. Haupt: Salzamtes Reichen: 
ball und unter Oberl itung der koͤnigl. General: Bergmerks: 
und Safinenatminiftration, einem Ealinen: Korftamte er ſter 
Kiaffe anvertraut, welches feinen Eis auf dem Orubhofe 
zunaͤchſt Leſer hat, und die Benennung führt: SKönigl. 
Bayer. Forflamt der Eaalforfte auf 8. K. öſterreichiſchem 
Gebiete. Tie Saalforſte find in drey Hauptmaſſen abge 
theilt, und für jede derfelben eine Revierförſterey errichtet. 
Die erite ift die der Eaalforfte des Unkenthales im Dorfe 
Unten, die zweyte die der Eaalforfte des Saalachthales im 
Grubpofe, Die dritte die der Eaalforfte des Leogangthales 
in Saalfelden. Zum Forſtmeiſter der Caalforfte haben 
Er. 8. Maj. zu ernennen gerubt: den bisherigen Salinens 
forftmeifter zu Reichenhall, Franz Anton Feichlz als Re: 
vierförfter d-5 Revier Unkenthal den bisherigen Forſtamts 
aktuar zu Marquartſtein, Philipp Friedl, für das Revier: 
Saalachthal den Forlamtsaftuar zu Traunfein, Johann 
Schmid, für das Revier Leogangthal den Forft- Gnfpek: 
tions: Aftuar Mathäus Hermann. Der Revierförfteren der 
Eaaltorfte des Saalachthales ift zur Aushülfe ein gu Falled 
wohnender Forſtwart beygegeben und als folder der bis: 
herige Statiönsgehülfe zu Geifenfild, Stephan Sachenbacher 
errannt worden. Dem Forflamte der Saalforſte find üb: 
rigens juaetbellt: ein Forſtamts-Aktuar und drey Forftge: 
pülfen. Das bisherige Salinenforftamt Traunftein ift auf: 
gelöft und unter die Salinenforftämter Marquartitein, Rubs 
Polting und Reichenhall vertheilt worden. Der bisherige 
Revierfdrfier zu Traunfein, Aloys v. Puhböd wurde in 
gleicher Einenfhaft nah Reichenhall verſetzt. 

Ce. Maj der König haben ſich veranlaft geſehen, ben 
dem Perfonale des k. Hof: und National: Theaters bedeu: 
tende Neduftionen vorzunehmen, wodurch eine nahmhafte 
Anzapı hoͤchſt mirtelmäßiger Individuen, die eine nicht un: 
anfehnliche Befoldung in Anfpruch nahmen, entfernt. wur: 
den. Das Punftlieberde Pablitum kann für eine fo drin: 
gend noͤthige Sichtung nicht anders, a's dankbar fenn, da 
es hiedurch die Hoffnung erhält, kuͤnftighin Die Nedenrol: | 
ben nicht mehr auf eine fo wenig genügende Art befept, 


und Die in einem oder dem antern Bade fo ſichtbare Lür 
den dur tauglicere Rünfller zweyten Ranges ausgefüllt 
su fehen. — Se. Maieſtaͤt der Rönig haben die erlebigte 
—— sig der altdeurfhen Sprache und Bis 
eratur an biefigen Hochſchule prowiforifh dem Privat⸗ 
Dorenten, Dr. Rafmann zu übertragen gerupt, — Dem 
Zoll: @innehmer Georg König zu Intergmein, im Bells 
Dberamte Reihenpall, und dem Squllchrer nz; Ramı 
merloher zu Grafenwöhr wurde die Eprenmünzge des k. 
Ludwigs: Drdenb verliehen. — Der Rlariermager Rlüp 
bat Die allerhöcfte Erlaubnig erhalten, fih Hof: Klavier: 
macher, und der Friefeur Wilpelm Kefter fih Hof: Frifeur 
nennen zu dürfen. 

Den 23. November. Neurrlihen Nachrichten zu Folge 
genieße Die. Hagn in ipren Gaftdarftellungen in einem 
ben Grade die Gunft des Publikums in Wien, Ungeachtet 
fih einige Yiefige Blätter fortwäprend alle Mühe geben, 
diefes heimiſche Talent zu verkleinern und verbädtig zu ma⸗ 
Sen, fand fie doch auf der erflen Bühne Deutfhlands, auf 
dem k. k. Burgtheater, im allen ihren Rollen die gläm 
sendfte Aufnahme. Schon nah der zweyten Darftelung 
murde ihr der ebrenvolle Antrag gemadt, außer den ber 
dingten ſechs Parthien noch ein Paar andere zu geben und 
fie erhielt hiezu von der Hiefigen k. Hoftheater + Zntendang 
einen kutzen werlängerten Urlaub, der nun bis zum 30. No—⸗ 
vember dauert. Die verdienftreihe Dichterin und Runft: 
Beteranin, Frau von Weiffenthurn, hat ein neues Schau: 
fiel, „die Blinde« bearbeitet; Die. Hagn wird darin dem 
Eharakter derfelben darftellen; die Berfafferin erzeigte ihe 
die Ehre, ihr diefe Rolle felbſt einzuftudieren, wie aud die 
Pauline im Schaufpiele gleihen Namens. — Die Irene 
im Belifar war ihre zweyte und die Margareıhe in dem 
Hageftolgen ihre dritte Gaſtrolle. In erfierer wurde fie 
nad dem dritten Akte und am Schluffe gerufen und in Ich: 
terer genoß fie die Ehre eines ausgezeichneten Empfanges 
und eines zweymaligen Hervorruſens. Mehrere Blätter 
von Wien enthalten bereitd Lobgedichte und Beurtheilungen 
über die Leiftungen unferer jugendlichen Kimfilerin. Auf 
Berlangen der k. 2. Softheater » Intendanzg mird fie das 
Rärhen von Heilbronn noch einmal geben und damit ben 
Epelus ihrer Gaftbarftellungen befdpließen. 

Wiürtemberg. Das Regierungsblatt vom 19.d. M. 
enthält eine k. Verordunng, nah melder Se. Königliche 
Majeftät, vom 4. Dezember an, alle Freytage von g bie 11 
Uhr Bormittags, ohne Unterſchled des Standes, Jedem, der 
eine Bitte, Borftellung und Beſchwerde Sr. Mai. perfons 
fi vorzutragen wuͤnſcht, Audienz erthellen wird, Wer 
von diefer Erlaubnig Gebrauch machen will, bat, gedachter 
Verordnung zu Folge, den weſentlichen Inhalt feines Ans 
liegens fhriftlih au überreihen, und nöthigen Falls münds 
th zu erläutern. — Den 21. November. Durch einen 
geftern Abends hier angefommenen Rourier ift die Nach- 
richt eingetroffen, daß Ge. Durdlaudt der Prinz Friedrich 
Paul Alerander von Didenburg, ältefler Sohn erfter 
Che der verewigten Königin Katharina von Würtemberg, 
am 16. d. M. an dem Folgen einer Wrfälteng im gten Ber 
bensjahre geftorben ſey. Der Röniglide Hof Hat eine 
Trauer auf ſechs Wochen augelegt. 


—— — —— N I  —; 
Münden, in der kiterariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J. G. Gott aſchen Budpandiumg. 


Ds N 


nland. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglid.er Nüdficht auf Bayern. 
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Blicke auf die Freskobilder im Hofgarten. 
Drittes Bild. 


Vermählung Otto des Erlauchten mit Agnes 
Pfalzgräſin ben Rhein. 1225. 


Otto der Große blieb auch als Herzog feines Kai: 
fers teeuelter Freund und Anhänger, und ftarb in dej- 
fen Gefolge zu Conſtanz, wo endlich die kaiſerlichen 
Rechte auf die italienischen Städte ſeſtgeſetzt mwurben. 
Sein Nachfolger Ludwig war erjt neun Jahre alt; nicht 
frey von Unruhen blieb die vormundichaftliche Verwal: 
tung, und als er endlich im Jahre 1191 das Grepter 
ergriff, batte er fogleiih in dem Fehden des wilden Gra— 
fen von Bogen wie im Streite mit den kriegsluſtigen 
Biichöfen von Salzburg und Regensburg feinen jugend: 
lichen Muth zu erproben. Jedoch mehr als durch Fries 
geriihe Thaten zeichnet fib Ludwig durch friedliche Er: 
werbungen aus, und unter diefen war Feine glänzender, 
folgenreider, größer als jene der Rheinpfalz. Von der 
Zeit der Karoliuger an war die Würde der Pfalzgrafen 
bey Rhein immer bedeutender geworden, und als der 
Hobenjtanfe Conrad, des Barbaroſſa Bruder, dieſelbe 
befaß, erfreute er fich fchon des herrlichen Vorrechtes, 
in Erledigungsfäien die Derwaltung des MNeiches zu 
führen, und an Reichthum und Schönheit gefegneter 
Linder Founte kaum irgend ein deutſcher Fürjt ſich mit 
ibm meifen. Hier fibien das Glück den kühnen Welfen 
neue Herrlichkeit bereiten zu wollen, denn Heinrich des 
Löwen Sohn, Heinrich der Schöne, erwarb durch ritter: 
lihe Liebe der Hohenſtaufiſchen Agnes Herz und Hand, 
ward Conrads Eidam und endlich felbit Pfalzgraf am 
Rhein. Doch das Schickſal ſchien Peine aufrichtige Ver: 
ſöhnung zwifchen diefen Haufern mehr zu wollen; bende 
von edelm Stolz getrieben, fteebten immerdar nach dem 
böchſten Ziel, und muften ficb auf dieſem Fühnen Wege 
immer wieder feindlich begegnen. Als daher Raifer 
Heinrich VI., des Barbaroſſa Sohn, fharb, die Anhän— 
ger des Haufes Hohenftaufen feinen Bruder Philipp zum 
deutihen König ernannten, die Welfiich : Gefinnten bin: 
gegen Dtto den Braunſchweiger wählten, da fland im 


alten Eifer für den Geſchlechtsglanz der Pfalzgraf Hein: 
rich feinem Bruder ftandhaft ben, aber das Glück hatte 
fi) für jept den Hobenftanfiichen Haufe zugewendet. 
Auch als der rachfüchtige Otto von Wittelsbach den 
Gegner Philipp zu Bamberg tödtere, behauptete Dtto 
von Braunfchweig die Krone nicht gegen Friedrich den 
zweyten; durch die gegen Philipp Uuguft verlorne große 
Schlacht von Bouvines war fein Einfluß, fein Anſehen 
in Deutſchland gänzlich zerſtöret, er verfchwindet ale 
Nebenbubler des Hobenflaufens und Friedrich, 
welfifche Macht auf immer zu brechen fpricht über den 
Pialzgeafen die Acht und verleiht fein bereliches Land 
Ludwig T. dem Herzoge von Bayern. Diejer cilte, von 
der Pfalzgrafſchaft Beſiß zu nehmen, aber noch batte 
der geächtete Heinrich treue Unbänger. Ludwig wurde 
gefangen, und feine Frenbeit Foitete Bayern ein großes 
Löfegeld. Da fand fich ein fiböner Ausweg, das Recht 
der Belehnung mit dem der Erbfolge zu vereinigen, ins 
dein Ludwigs Sohn, Dtto mit der Tochter des Pfalze 
grafen, Agnes verlobt und im Jahre 1225 zu trau: 
bing vermaͤhlt wurde. Dom dieſer Zeit an beberrfchten 
die Wittelsbacher geliebt und unvergeßlich die vielfach 
arfegnete rheiniſche Pfalz, bis endlich faſt nad ſechs 
hundert Jahren der Strom der Weltgefibichte verbees 
rend aus dem Beete trat, alle Fürftenfige erfibütterte, 
alte Völker gegen einander wälzte, alle Örenziteine jtürzte, 
und auch diefe zwey Länder trennte, obne wechſelweiſes 
Ungenken und. altberfömmlihe Neigung zerſtören zu 


können. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Münchner Theater. 
Das Buch Hiob und die Theaterreferenten. 


(Erwiderung auf die im bayeriſchen Beobachter Nr. 
eingefendete Antikritik. ). 


Das Buch Hiob it die Wahrfagung auf die Leiden 
der Theaterrefecenten, fagte mie vor fünf und zwanzig 
Jahren eine alte pietiftifche Eule. Ich verftand damals 
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nicht recht, was fie damit fagen mollte. Jeßt iſt es 
mie fonnenflar. Denn bat wohl Jemand in der Welt 
mehr Fug und Recht, als ein Theaterreferent, mit den 
Worten des gefchlagenen Mannes von Up, ald er in 
der Aſche faß, zu ſprechen: „Muß nicht der, Menſch 
immer in Streit fenn auf Erden und feine Tage find 
wie eines Taglöhners? Wie ein Knecht fih ſehnt mach 
dem Schatten und ein Taglöbner, daß feine Arbeit aus 
fene, alfo babe ich wohl ganze Monden vergeblich ge: 
arbeitet !* — Und ftehen nicht, alfobald er feinen Mund 
nur zu einer Klage aufthut, die drey alttiugen Männer 


vor ihm mit ihren langweiligen Redensarten, die ſchon 


den armen Hiob mehr zur Verzweiflung brachten, als 
au’ fein Unglück? — Der referirende Hiobs + Bruder 
lobe eine Schaufpielerin — gleih it Clipbas von The— 
man ben dee Hand und figt: Deine Uugen find mit 
deinem Herze davongelauſen. Du bijt in fie verliebt! — 
Dder er tadle fie, fo kräht Bildad von Suach: bos— 
bafter, maliziöfer Kerl! Wie lange willit du ſolches 
reden? und die Nede deines Mundes einen fo folgen 
Mutb baben? — Der er ſchweige ganz fHill; jo er: 
bebt Zopbar von Naüma triumpbicend fein Haupt und 
foriht: Ha, du fchweigit, weil du nicht, leben willſt 
und nicht tadeln kannſt! — Und wenn e3 nun vollends 
fo weit Fommt, daß der Theaterkritiker felbit befritteit 
feinen Rreittlee wieder befeitteln muß, wie es nnd bente 
ergebt mit dem Ritter der Herzogin von Lonauevilie — 
it dann Hiob mit feiner Scherbe in der Hand, im 
Vergleich zu uns, nicht ein beneidensiwertber Mann? — 

Diefe traurigen Betrachtungen machten wir benläit: 
fig, als uns vorgeftern gedachter Nitter zornig an: 
rannte und in den Sand warf, mit vorgebaltener 
pipe, gleib dem großen Spiegel der Ritterſchaft 
von Mancha, fragend: ob wir bekennen wollten, daß 
feine Dame die allervortrefflichite von der Weit fen 
oder mich ? Wir bitten den erbikten Helden, 
fo lange mit feinem Todesjtoß einzubalten, bis Wir 
uns eined Näheren erklärt baben. Zuvörderſt muſt 
fen wie bekennen, dab wir viel zu wenig unter der 
Bühne und hinter den Conlifen umbergekroben find, 
um alle gebeimen Majchinerien und die entfeplichen Ans 
Schläge und Umtriebe zu Pennen, melde angewendet 
werden, um eine junge Schaufpielerin zu unterdrücken. 
Mir balten uns an dad, was wie in der Gegend des 
Soufileurkaſten aefeben baben. Und da konnten wir 
neulich nicht umbin, über das machlädige Spiel .der 
Herzogin von Longueville unfer unmaßgebliches Beden. 
Pen zu Aufßern, um fo mehr, da wir Feinen Grund der 
Entſchuldigung für eine mittehmäßige Darjtellung darin 
finden Fonnten, daß die Role, welche dargeitellt wer— 
den foilte, ſelbſt mittelmäßig war. Der Genius der 
Kunſt möge ed verbüten, daß diefe neue dramaturgifcbe 
Unficht unſeres Gegners zu einem allgemeinen Bühnen: 
geſetze erboben werde! Denn unbedenklich dürfte man 
dann den Lampenputzer bitten, die Lichter auszulöſchen 
und der ganzen Schaufpielfunt gute Nacht wünſchen. 


Was folte nur aus den Kopebuefhen, Houwaldiſchen, 
Töpferiichen und taujend andern Kleinigkeiten werden, 
wenn unfere Fries, unfere Eolair, Defpermann und Urs 
ban das linbedeutende unbedeutend bebandeln wollten ? 
Wie würde es felbit manchem beiferen Stücke ergeben, 
wenn die Schaufpieler ſich nicht der mißrathenen Kiu— 
der des Dichters annähmen und gleichſam deren Er—⸗ 
zieber würden ? 

Gewiß, der Verfechter der Herzogin von Longueville 
hätte unferes Erachtens für Dad Talent der Dile. Senger, 
das wir übrigens niemals verfannt haben, feinen bins 
fälligeren Beweis geben können, als die Behauptung, 
man dürfe ibe nur größere Rollen übertragen, welche ihre 
bisher böswillige Mißgunſt entzogen babe; dann werde 
man fie in ibrem vollen Olanze feben. Aber wie? in 
welchen Olanze? In dem Olanze der Kunft oder des 
Beyfaus? Wir denken in lchterem. Sogenaunte brilz 
lante Nollen, in denen der Dichter uns fortreift, laſſen 
auch das unzureicbende Spiel überjeben und felbjt bey 
ausgezeichneter Darjtelung nimmt am Ende doch der 
Dichter den größten Theil des Bepfalls bin. Nur im 
jenen Rollen, die vom Dichter vernachläßigt, ſchwach 
und Litchenbaft gelaſſen worden find, erhebt ſich der 
Schauſpieler, der fie zu einem Ganzen geründet leben— 
dig darzustellen vermag, über den Dichter -und darf mie 
vollem Rechte den ganzen Beufall für fih in Unfpruch 
nebmenm, Dias iſt es chen, was alle Freunde der berrs 
lichen Schauſpielkunſt in unferer Zeit fo febe beflagen, 
daß unfere jungen Kuünſtler dem augenbliclichen Bey: 
fılle fo unbeſonnen nadbjagen und das im Sturmſchritte 
zu gewinnen krachen, was nur — wie in aller Kunſt — 
durch laugwierige uud Lange unbelohute Bemühung 
danerbaft errungen werden kann. Das it es aud, was 
die Schauſoielkand unferer Tage fo ſehr ibrem Verfalle 
wabe gebricht bat. Vor Zeiten fab man ſelbſt ausger 
zeichnete Talente ſich einzig untergeordneten Rollen weis: 
ben und wenn Männer wie Schröder, Fleck oder If: 
Imd, alle Miteeltufen überfpringend, das Gröẽßte ſchnell 
erreichten, fo iſt dich der Flug des Genius, dem das 
Talent nur durch mübfame Umwege, durch Bebarrlichs 
feit amd tiefes Studium nachkommen kaun. Dis Ge— 
nie erreibt die Höhe durch die ihm augebornen Schwin— 
gen, das Talent muß Stein für Stein zufammentra: 
gen, um fib dabin Stufen zu banen. 

Indem aber unſere jungen Künftler, geſchmeichelt 
durch Leiche zu crringenden Beyfall, am liebſten jene 
Rolle fucben, die der Dicbter für fie fpielt, kommt es 
natitelih dabin, daß fie da, wo fie vom Dichter vers 
laſſen werden, in der ganzen Blöße ihrer Armuth da— 
ſteben; folglich dergleichen ſogenaunte undankbare Rollen 
als eine unfehlbare Niederlage ſpeuen. Go wird nach 
Efektrollen gehaſcht, das mübfımere Studium des De: 
tails, das Cindringen in die Charaktere, deren fibarfe 
Zeichnung im Daritellen, das tiefere Studium verad: 
ichent. Man ipiele, d. h. tändelt auf der glänzenden 
Dberflähe. Und warum folten fie auch vie jeder 
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Kunft — und vorzüglih in der Schauſpielkunſt — fo 
ſchwierige und verdrüfßliche Arbeit des Technijchen auf 
fih nehmen, da fie in geoßen Partien nur richtig zu 
deflamiren brauchen, um jederzeit gebörig beklaticht, 
am Ende tobend hervorgerufen zu werden, mo fie ſich 
dann äußert anmutbig verbeugen und in Thränen ber 
Rübrung ihren ftummen Dank ausdrücden können. Hier 
gelangen fie ſchnell und auf bequemsm Weg zum Ziele, 
wern anders der Befall einziges Ziel der Kunft it — 
dort müßten fie jahrelang einen mübfamen jteilen Pfad, 
unbemerkt und unbeklatſcht emporklimmen. An Bevfall 
baben fie dann frenlib am Schluffe jedes Stückes und 
jedes Jahres mehr als genug gewonnen, ob auch an 
gediegener Kunſt — das iſt eine andere Frage. 

Leider wird jeder, der Gang und Richtung unferer 
neuern Kunjt überhaupt — nicht blos der Schaufpiel: 
kunt — in's Auge gefaßt bat, in obige Bemerkungen 
einftimmen mürfen; überall zeigt fich dieſes leidige His 
fben nad beſtechendein Efſekt und ein wahrer Wider: 
wille gegen das mübvolle und zeitraubende Studium 
der Technik. Und diefe leichefertige Genaͤſchigkeit wird 
auch in der Wiffenfchafe ſichtbar genug. Die zableeichen 
Bücher, in zweymal vier und zwanzig Stunden fran: 
zöfifch zu lernen, ein Dichter zu werden u. f. w. find 
albern, aber ihrer Charlatanerie wegen, mit der fie fo 
ker an's Licht treten, ein betrübendes Zeichen unferer 
Zeit. Um wie viel mehr erft jene Schriften, die fo 
gar ohne Bücher und ode alle Zeit durch augenblick⸗ 
liche Infufion oder Confufion aus und Erleuchtete zu 
machen verfprecben ? 

Unter diefen Vorausſetzungen haben wie neulich uns 
die Frendeit genommen, über eine fibtlich vernachläßigte 
Rolle der Due. Senger fren unfern Tadel auszuiprechen. 
Wir hielten es eben desiwegen, weil wir ihre nicht un: 
gewöhnlishen Fähigkeiten anerkennen, für angemeſſener, 
fie auf die verlocenden Abwege, die man bier zu Yande 
gar zu gerne mit verdeckenden Blumen des Lobes und 
der Schmeicheley betreut, mit etwas lauterer Stimme 
aufınerkfam zu machen, ſelbſt auf die Gefahr bin, für übel: 
wollend und mißgünjlig gehalten zu werden. Die Stim—⸗ 
me, welche ſich gegen uns im banerijchen Beobachter 
eeboben bat, war und deßhalb nichts weniger als un: 
erwartet. Wenn man es und aber zum Vorivurfe mas 
cben will, daß wir der jungen Künjtlerin über ihre Dar: 
ſtelungen der Jungfrau von Orleans, und in den Ha— 
geitolzen neidiſcherweiſe unfere Anerkennung vorentbalten 
haben, fo fühlen wir uns cinerjeitd durch diefe zarte 
Unerkennung unſerer gewichtigen Stimme (die, im Der: 
trauen gefagt, Niemand fir unbedentender halten Bann, 
als wir felbit) Außerft geſchmeichelt; amdererfeitd aber 
müſſen wir den einfachen Grund unſers Stillſchweigens 
Efreylich mit vieler Scham) dadurch an den Tag legen, 
daß wir bekennen, fie im beyden Rollen nicht geichen 
zu baben; und bätten wir fie geſehen, fo darf der ach: 
tungswertbe Nitter der Herzogin von Longueville über: 
zeugt ſeyn, daß wir unfer Lob mäßig, und unfern Ta: 


del unnachfichtlih ausgefprochen haben würden‘, da wie 
wijfen, daß der robe Diamant- nicht durch müßig ans 
gaffende Dewunderung, jondern durch bartes Schleifen 
erjt feine bezaubernde Strahlenſchönbeit erlangt. 

Mas übrigens das Spiel des Präfidenten in dem 
gedachten Quftipiele (das Haus am Malle) betrifft; fo 
mag unſer Antikritiker für fih gar wohl rechd haben. 
Der Geſchmack iſt verfcieden; er fagt ja, wir fagen 
nein. Das führt zu Peinem Ziele. Volks-Comitien, 
um über einen jo wichtigen Fall abftimmen zu lajfen, 
baben wir nicht, alfo möge er und gemäß des allge 
meinen Zoleranz - Ediftes unfern Glauben laffen, und 
er in dem feinigen felig werden. Ihm bat Here Nafe 
vortrefflih geſchienen, uns nicht dm Geringften. Wir 
kennen Leute, die noch von viel wunderlicheren Liebha— 
bereven eingenommen find, Schlüßlich bitten wir die 
Welt um Vergebung, daß wir fie mit unferem kriti— 
ſchen Gezänke fo weitläufig bebelliget baben. Glück— 
libe Zeit, wo Hillrionen fo viel Geredes machen kön— 
nen! Doch fernerem Streite vorzubeugen, Fönnen wie 
abermals nur mit Hiob 12. 25. fagen: „Willt Du wir 
der cin liegend Blatt fo ernjt ſeyn, und einen dürren 
Halm verfolgen ?“ 


Ehronif des Tages. 


München. Da in den zwifchen den Kconen Banern, 
Würtemberg, einerfeits, und dem Königreiche Preußen 
und dem Großhberzogthume Hefen andrerfeit8 unterm _ 
27. Man d. I. abgefchloffenen Handelsvertrag Art, 16. 
feitgefept wurde, daß die in fremden See- und Handelds 
plägen angeſtelten Conſuln eines oder des andern der 
boben conteabirenden Theile veranlaßt werden follen, 
den Unterthanen der übrigen conteabirenden Staaten 
Schuß und Unterſtühung zu gewähren; fo bringt das 
Fonigl. Negierungsblate vom 25. d. M. das Derzeich: 
nig der von der Fönigl. preuß. Regierung in fremden 
Zee: ımd Handelspläsen bejtellten Konfuln und Hans 
delsagenten zur öffentlichen Kenntniß. — Einer huldreis 
ben Einladung I. M. der Königin Wittive zu Kolge, 
it Ritter Paganini mit Herrn Kapellmeiſter Aiblinger, 
den HH. Hofiängern Vecchi, Orazioli, und dem Ge: 
fanglehrer Drlandi nach Tegernfee abgereiſt. — Die 
Gefanmmt : Einnahme von Paganini's zwey Conzerten 
fo 3510 71. 12 Er, geweſen fenn, und ihn bievon zwey 
Drittbeile, uämlih 2875 fl. 28 Pr. getroffen haben. 

Den 25. Nov. gibt Herr Ritter Paganini fein letz⸗ 
tes großes Injtrumentals und Vokal: Conzert. 
Derfelbe wird darin ein großes Conzert in E major in 
5 Xbeiten: a) Allegro martiale, b) Cantabile mit Dop: 
pelgriffen, und c) Polacca hrillante vortragen; ferner 
eine Maestuosa sentimentale mit Variationen über ein 
Tpema von Haidn fpielen, und auf Derlangen mit eis 
nem Adagio Cantabile Spianato und Variarionen über 
die neapolitanifche Canzionette: O mamma, mamma 
Cara! fein Conzert beſchließen. 
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Dapreuth. Der Landrath für den Ober : Mapnfreis 
iſt auf den 7. Dezember hieher einberufen worden. — Die 
roͤnigl. Regierung des Dber: Mapnkreifes hat verfügt, daß, 
nachdem ſowohl die Poligenbehörden als au das Publitum 
mit der allerhoͤchſten Anordnung in Betreff der Aufhebung 
der Polizenrare für Mepl, Brod und Fleiſch binlänglid 
vertraut gemacht feyen, vom 1. Des. d. 5. die Polizeytare 
für Mehi und alle fonfligen Melbereyartitel, ferner für das 
Kalbe und Schöpfenfleifb aufpören follen. — Den 18- 
Nov. Geftern wurde die hier errichtete lateinische Schufe in 
Gegenwart der Scholarchen durch Ghorgefang und eine vom 
Herrn Profeffor Paufh gehaltene Rede fenerlih eröffnet. 
Die Zahl der Schüler beläuft fi gegenwärtig gegen 250. 

Nürnberg. Der Nürnberger Korrefpondent enthält 
die Berichtigung einer Stelle aus der Schrift: »Beleud: 
tung des Aufallendften im neuen Plane zur Einrichtung 
der Rateinifhen Schulen und Gpmnafien in Bapern. Hei: 
delberg 1829.« »In Ddiefer Schrift, welde mit Unmahr: 
beit und Verdrehung nicht fparfaın amgeht, um zu bemeis 
fen, daß diefer Plan das Werk einer geheimen Sefuiten- 
Parthey fen, und dieſe vom verftorbenen Voſt bis zum 
Edel getriebene Zefuitenriecheren Teidenfhaftlich fortfept ; 
heißt e6 unter andern: »wie ernftlih die Mafregeln zur 
Feſſelung der irren gemeint fenen, bemweir 
fet ein jüngfter Vorfall in Nürnberg. In diefer alten Stadt, 
Die von jeher und noch jetzt jich durch Gediegenheit des 
Deutfchen Geiftes in jedem Stande auszeichnet, wollte der 
Magiftrat eine höhere Bürgerfhule anordnen, mo mit Aus⸗ 
ſchluß des Unterrichts der todten Sprachen, alles gelehrt 
werden follte, was zur höhern Bildung der Geiſteskraft 
binführt, befonderd Mathematik und Naturwiſſenſchaft, die 
Hauptfächer für höhere Bürger: Imduftrie. Aber noch fol 
ein Berbot zu Gunften des neuen Rehrplanes die Grrichtung 
dieſer höbern Buͤrgerſchule hemmen u. ſ. w. — Dierauf ent: 
gegnet die Berichtigung: Der Berf., ohne Zweifel eine in 
dein Auffage ein paarmal als Autorisät citirte Perfon, 
konnte, wenn er mollte, erfahren, daß die Oberbehörde 
ftatt eines Verbotes, der Reorganifation der böhern Bür: 
gerſchule in Miürnberg in demfelben Sinne, in wel: 
chem diefelbe vom Magiftrate beantraat war, 
jeden Vorſchub gethan hat, fo daß man die Eröffnung der: 
felben mit Anfang des kommenden Jahres ermartet. 

Baden. Karlsruhe den 18. Nov. Vorgeflern Abends 
ift der regierende Landgraf von Heſſen- Homburg auf Ber 
ſuch bier eingetroffen. — Se. 8.9. der Großherzog haben 
die im Serkreife gelegene Grundherrfhaft Heilsberg mit 
den Ortſchaften Gortmadingen und Gbringen erfauft und 
befohlen, daß dieſelbe gleich Höchſtdero übrigen Alledial: 
Beſitungen der ſtandesherrlichen Rechte und Befugniſſe 
theilhaft werden ſollte, wie ſolche in der Deklaration vom 
25. Zuly 1827 näher beſtimmt find. — Die franzöfifche 
Phönir: Grfellichaft in Paris Hat die Grlaubnif zu Mo: 
blilen⸗ Affekuranz im Großherzogthume erhalten, desgleichen 
die Feuer: Berfiherungs: Bank für den Handelsftand zu 
Gotha die Erlaubniß zu Brand Verfiherungen. 

Großherzogtum Deffen. Der erſten Kammer 
der Landflände wurden am 9. Nov. fünf Grfegentwürfe 
vorgeleat, darunter einer zur Eicherung der. Rechte der 
Scriftfteller und Verleger gegen den Nahdrud. 


Braunfhmeig. Hier ift folgende amtliche Bekannt, 
machung des berjoal. Ober: Geremonienmeifter: Stabes, vom 
10. Rov. datirt, erfhienen: "Der bisherige Rammerherr 
Ludwig von Kramm auf Samleben ift unterm heutigen 
Dato ohne Abſchied entlaffen werden, und Demfelben zu 
gleicher Zeit angedeuter, den Hof und alle unter dem Hofr 
Etat ſteheude Drte zu meiden.“ 


Aus dem Rheingau, den 14. November. Unſer 
diegjähriger Herbſt iſt traurig vorübergegangen; dieß Fön: 
nen wie nicht blos in Beziehung auf die Qualität des Weis 
nes, fondern auch in Bezug auf die Lebensluft der Winzer 
ausfpreden, Kein frohes Lied erſcholl wie fonft dur die 
herbſtlichen Gefilde, nur fuchte Jedermann mit trübem 
Ernſte die faure Bahusgabe fo ſchnell wie möglich heimzus 
dringen. Zu Rüdesheim u. Geißenheim hatte man einen alls 
gemeinen Herbſt angeordnet, nicht aber fo im obern Rhein: 
gan, weil die Trauben dort noch weit geringer von Qua— 
lität waren; an mehreren Orten martet man noch Immer 
einen tüctigen Zroft ab, um die unzeitigen von den zeir 
tigen Trauben noch mehr unterfcheiden zu koͤnnen Weine, 
die doch der Qualität des 18287 am naͤchſten Fommen, find 
Rüdespeimer, Rottland : Hinterhaus und Berg s Auslefe, 
und vor Allen der Geißenheimer Rothenbera; auch dürfen 
nur etwa diejerligen großeren Outsbefiger auf Verkauf ihrer 
diefjäprigen Grescenz rechnen, melde durch große Befiguns 
gen in guten Lagen die guten Trauben firenge von den 
geringen fortiren liefen. Der Zehente wurde, (meil Nies 
mand ſoſchen auſteigen wollte) von Herzogl. Domainen den ' 
Zinspflihtigen geſchenkt. 

Trotz dieſes ungünftigen Herbſtes ijt die Nachfrage nach 
Weinen früherer Tahrgänae ziemlih unbedeutend, nur 
wer noch ausgezeichneten 18267, mund vorzüglich Ausſtich 
10257 befigt, darf einen hoben Preis verlangen. Bon dem 
18287 Jahrgang Tiegen noch allenthalben mehr dann 3 Theile 
vorräthig, und es fheint Diefer Jahrgang Mich mehr im Als 
gemeinen für den Zapf der Wirthe, als für den Abfag in 
die Ferne zu eignen. Eo mie wir hören, wollen im näde 
ften Srühjahre meprere Spekulanten und Gutsbefiger durch 
Berfteigerungen ihre Keller Öffnen; dann werden wir nicht 
verfehlen, die Refultate in diefen Vlättern mitzutheilen. 





Ungetommene Fremde. 
Den 19. November. (G. Hirſch.) Eduard Dem, Wunds 


arzt von Bondon. (®&. Kreuj) Eberle, Partikulier von 
Augsburg. Baron Avter, F. Kämmerer von Reaenöburg. 
(®. Bären.) Shield, Ef. öfter. Dberlieut. von Salzburg. 


— — — 





Dankſagung. 

Durchdrungen von dem lebhaͤſteſten Dankgefühle für 
die außerordentliche wohlwollende Theilnahme, welche 
das verehrte Publikum der Aufführung „der Zauberflöte“ 
zum Bejten des Penfionsfondes geſchenkt bat, verfehlt 
dee unterzeichnete Ausſchuß nicht, demſelben hierdurch 
diefen Dank öffentlich darzubringen. 

Der Ausfhuß bes Penfiond: Vereines. 


ZT u _ 3 


Münden, in der Literarifh « Artififhen Anftalt der I. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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das öffentliche Leben in Deutjchland, mit vorzüglicher Nüdficht auf Bayern. 
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Blide auf die fresfobilder im Hofgarten. 


Drittes Bild , 
Bermäblung Dtto des Erlaucdten mit Ugnes 
Pfalzgräfin bey Rhein. 1225. 
Beſchluß.) 

Un die Darſtellung einer Vermahlung; kann der 
Künſtler ſchon mit mehr Muth und Zuverſicht geben, 
und wenn das Ceremoniel auch nicht fo faſt eine Hande 
lung genannt werden fann, fo liegt doch in derſelben 
ein gemüthliched Element, welches poetifche Wärme und 
Licht verbreitet; jener Zauber der romantiichen Liebe 
macht an den Etufen des Altar noch einmal feine 
Macht getten®, bie Begeljternng einer ſüſſen Reidenichaft 
umſchwebt verfchönernd die Liebenden, zaubert ihre Eee: 
len auf ibre Lippen, in ibre Blicke, und läßt augleich 
als Kinder der überſchwenglichen Hoffnungen jene ehe— 
lihen Tugenden erjcheinen, welche mebr find als die 
Erfüllung jener unbeflimmten Jugendträume. Wir fe: 
ben ſchon, daß bier die Natur der Kımft eine millige 
Hand reichet, wir jeben, daf fie in Bein fremdes Gebiet 
geräth‘, daß fie, um etwas Treffliches zu leiften, Feiner 
ängjtlichen Berechnungen bedarf. Uber find dem Ma: 
lee nicht gleichfald die Hände gebunden, wenn er fie 
feinen Perfonen binden muß? Sollte ibn nickt diefer 
Mangel an Frenbeit auch um den poetiſchen Schwung, 
um den Ausdruck bringen? Iſt es nicht gerade das 
Figuriren, was die Menfchen gewöhnlich aller natürli- 
chen Grazie beraubt? Wir geben ohne weiteres zu, daß 
der Künftler ben eigentlihen Handlungen viel beberzter 
und ſicherer wirft, aber feine Größe liegt doch in weit 
zarteren Verhältniſſen. Als kühner Poet zu fchaffen, 
wird oft einer mäßigen Gabe gelingen, aber als Pſo— 
chologe zu. malen das wird dem Genius erſt feine Vol: 
lendung verleihen. Diefe Daritellung des linfichtbaren, 
wenn man alfo fagen darf, iſt der Höhepunkt der Kunit 
und da gilt der Crundfap: das Schmwierigite mit den 
mwenigften Mitteln zu leiften, das Bedeutungsvollite duch 
die einfachften Züge auszufprechen. Solche redende Zü- 
ge finden in einer Barmählungsfener den ſchönſten Play, 
und die ganze Darſtellung hat durch ihre Natur, durch 


ihre Gränzung an das rege, freud- und leidvolle Fami 
lienleben, ſchon ein allgemein befanntes Interejfe, eine 
eigenthümliche gemütliche Wärme. Den Lichtpunft eis 
red folchen Gemäldes bilden natürlich das Brautpaar, 
und wir feben uns auf dem Bilde zuerſt nach der Wel: 
fin Agnes und dem jungen Wittelsbacher um, Da bes 
gegnen und denn auch weibliche Anmuth, fürftlicher 
Adel und eine vielverfündende Würde des Jünglinge; 
aber warum müjfen wie ungern eine gewiße Kälte ents 
derfen, welche unfere Freude wider Willen zur Reflerion 
leuft, warum verbreitet ſich von den Glücklichen nicht 
ein Strahl des Entzüdens über die ganze Verſammlung, 
wodurch wir eben gar nicht mehr jweifelten, daß fie 


ückliche find? Vielleicht wollte der Künftlee durch den 


irengften Unftand die Feverlichkeit unterftügen, vieleicht 
ſcheute er den Ausdruck der Zärtlichkeit, um nicht jenen 
der Würde zu verlegen, vielleicht vermied er die Dar: 
ſtellung des Affektes, um nicht dem rubigen Ernfte zu 
ſchaden. Geben wir auf die nächiten Perfonen über, 
fo werden mir über feine Auffajfungsart klarer, denn 
auch dem Herzog Ludwig umd der Mutter Ludmilla feh—⸗ 
len die freundlichen Züge der Freude, und es iſt alfo 
wohl nice Entzücden und NRübrung, wovon der Maler 
ausging, es iſt nicht das innige Gefühl eines Familien: 
feſtes, fondern die abgemiefjene Würde einer öffentlichen 
fürtlichen DBerbindung, worauf der Geiſt der Compo: 
fition beruht, mit welcher Auffaſſungsweiſe wir gleich- 
wobl mi ıt ganz einverftanden fenn können, weil uns 
dadurch jo zu fagen die Melodie verloren gebt. Diefer 
Ludwig ſteht ganz als Herzog da, Much, Entſchloſſen⸗ 
beit, Ueberlegung, ritterlicher Geiſt, Befonnenbeit fpres 
hen aus dem männlichen Antlig, aber wartım nicht 
auch die frobe Rührung des Vaters? Eben fo vermif- 
fen mir das mütterliche Entzücken, und — aufrichtig 
geftanden — eigentlich jene beitere Eudmilla, zu wel: 
cher einſt Ludwig liebeglübend nah Bogen ritt, und 
auf eine finnige Weife an die Rechte erinnert ward, 
welche Fenfche Franen allein die Zärtlichkeiten der Liebe 
gewähren. Unter den übrigen Perfonen verdient ein bes 
fonderes Lob der Erzbiſchof von Salzburg ; dieſes ehr: 
würdige Untlip iſt edel und einnehmend, es verkündigt 
350 
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Frömmigkeit ohne Schwäche, Würde ohne Uebermuth, 
milde Kraft, fchöne Menfchlichkeit, fein Herz it ben feir 
ner beiligen Handlung, fein begeiftertes Gebet jleigt für 
die Derbundenen zum Himmel. Nicht ohne lebhafte 
Theilnahme blickt Friedrih der Streitbare, der ritter. 
liche Herzog Defterreihs, auf das Brautpaar, wir fer 
ben hier den Helden fo freundlich, heiter, wohlanjtän: 
dig, don fo gefälliger Sitte, wie wir und ritterliche 
Kraft gern im geſelligen Leben denken, wir feben den 
Helden in feinem Olanze, welcher, anjtatt zu verdunfeln, 
nur erhellt und verfchönert. Auch die übrigen Perfonen 
der Gruppe find gut geitellt, und mit Klarbeit behan— 
delt, bis auf den Knaben mit Schwert und Schild, 
deifen Lage wir weder gefällig noch natürlich finden. 
Als verdienfllich darf noch die mohlgeordnete Tiefe des 
Perfpectived und die glückliche Karbenvertbeilung erwähnt 
werden, in welch lehterer auch vorzügliche Künftler nicht 
immer mit günftigen Erfolge arbeiten. Wir verjtehen 
aber darunter frenlich nicht jene tbeatraliiche Farbenge: 
bung, modurc auf eine etwas plumpe Weile die Cha— 
eaftere angedeutet, und die Böjewichter ſchwarz und 
blutigrotb, die fentimentalen Liebhaber hingegen wie ar: 
Fadifche Schäfer oder Seiltänzer cojtumirt werden, fon: 
bern jene finnreiche Mifchung des Colorits, welche durch 
weiche Uebergänge, angemeifene Contrajte nicht nur 
einen barmonijchen Gindruc macht, fondern auch der 
Derfpektive und Beleuchtung auf das wefentlichjte zu 
Hülfe kommt, ohne ficb auf allegorifche Beziebungen 
und geelle Andeutungen einzulaſſen, und die fhönen Mit 
tel der Kunft an unwürdige Nebenzwecke zu vergeuden. 


(Die Fortfegung folgt. ) 


Eorrefponden; 


Braunfhmeig den 14. Novbr. 1829. 

Die Aufmerkſamkeit des Publitums war in diefen 
Tagen mit Recht durch einen Vorfall in Anfpruch ge: 
nommen, welcher einen betrübenden Beleg liefert, wie 
weit Partbengeiit Jemand treiben Bann, bat er fich ein: 
mal von dem Wege entiernt, der jedem treuen Diener 
und Untertban ald Richtfibnur feines Thuns und Lauf: 
ſens dient und der aufgeregten und ungezügelten Peiden: 
fchaft ergeben. Am Geburtstage des Durchlauchtigiten 
Herzogs leijteten alle wirklichen und Titular-Hof- und 
Staatsdiener Höcitdemfelben den Dienjteid, den fie 
bisher noch nicht geſchworen hatten. Der Kımmerberr 
v. Cramm erſchien nicht ben jener Feyerlichkeit, und 
ward bierauf von dem Hof und Juſtizrathe Fricke auf: 
gefordert, diefen Eid nachträglich zu Protokoll zu ge: 
ben, wie dieß alle Undern durch Krankheit oder fonjt 
zurüctgebaltene Herren tbaten. Herr v Cramm ver: 
weigerte ed anfänglich unter nichtigen Vorwänden, mur 
allein um Zeit zu Ausflüchten zu gewinnen. Als er 
aber von Neuem aufgefordert wurde, bat er um eine 


ſtellte fib Hr. v. Cramm krank, die Feift verlief und 
er fuchte eine abermalige nah, um fich direft an Ge. 
DHerzogl. Durchlaucht zu wenden, und Dispenfation zu 
erbitten. Daß eine ſolche ibm nicht zugeflanden wer— 
den Fonnte, ohne die heiligiten Fürſtenrechte zu verles 
pen, bedarf nicht der Erwähnung, wohl a he dem 
Hrn. v. Cramm wiederum im Wege ber Gnade 2% 
Stunden Bedenkzeit gegeben wurden, während welcher 
derjelbe taub gegen die Voritellungen feiner nächiten 
Unverwandten blieb, und endlih nach Ablauf der 
Bedenkzeit feinen Kammerberens Schlüffel zurückſandte. 
Jetzt erit wurde er ihm abgenommen, Hr. v. Cramım 
feines Dienftes entlaffen, und diefe Maaßregel zur öfe 
fentlichen Kenntniß gebracht. Uın die langen Arme des 
Hebeld anzugreifen, und Licht über ein fo übkrmütbiges 
Betragen zu verbreiten, muß ich hinzufügen, daß Hr. 
v. Cramm dringend und wiederholt den Kammerberrn: 
Titel nachfuchte, daß er belehnt wurde, und deu Lebns- 
eid wirklich bereits leijtete, und daß der Danf für die 
Belebnung feines Landesheren darin beitand, daß Hr. 
v. Cramm fich in der neuejten Zeit an die Spipe des— 
jenigen Theils der Landſtände ſtellte, welche nach einer 
eigenmächtigen Zufammenbceeufung am 21. Man d. 9. 
den Beſchluß faßten, gegen ihren legitimen Landesberrn 
ben dem Bunde Flagbar zu werden. Hr. v. Cramm, 
deſſen Perfönlichkeie nicht dazu gecignet it, eine poli— 
tifche Role zu fpielen, gab, man darf es leider nicht 
bezweifeln, nur allein fremden Ginflüfterungen Rum, 
und ergriff die Sache gegen feinen erbabenen Herrn 
und MWobitbäter mit einer Leidenfbaftlichfeit, welche ibn 
über feine beiligiten Pribten als Bürger, Diener und 
Familienvater, verblendete. Gr war es, der in jener, 
in ihrer Urt vielleide einzigen Verfammlung der Stän: 
de das verführeriiche Wort unter locenden Farben 
führte, der fih erbot, perfönlich in Frankfurt a. M. zu 
erfcheinen, der dieſes auch wirklich, und zwar obne Ur—⸗ 
laub gebabt zu baben, vollbrıchte, und er iſt es ende 
lich, der fortwährend aegen feinen Landesberen ſchreibt 
und jeden Weg der Eübne, auf fremden Schuß troßend, 
ausichlägt. Ein gemeinfames Gefühl des Ummurbes, 
von einem Ende unfered Landes zum andern, erfüllt je: 
ded biedern Untertbanen Bruft, mit Zuverſicht aber 
blicfen wir auf unfeern Landesherrn, der Milde und 
Kraft, wo fie erforderlich, als die ſeltenſten und fchön« 
ten Zürjtentugenden in Sich vereint. 


Braunfhmeig den 15. Movember. 

Unfere geſtrigen Unzeigen enthalten folgendes: 
„Der bisberige Kammerbere Ludwig von Cramm 
auf Sambleben, iſt unterm beutisen Datum obne 
Abſchied entlajfen worden, und bemfelben zu gleicher 
Zeit angedeutet, den Hof und alle unter dem Hof Etat 
befonders ftebende Drte zu meiden. Braunſchweig den 
10. November 1829. Der Dber:Cermonienmeis 


dreptägige Friſt, welche ihm auch bewilligt wurde. Jeht jter- Stab.“ Zum beifern Verftändnijfe diejes Arti: 


J 
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kels mögen nachſtehende Thatumſtände dienen. Der 
jepige Exkammerherr von Cramm war vormals Adiu— 
tant des hochſeligen Herzogs Friedrich Wilbelm und 
ift der männliche, melden die Braunſchweigiſche Land- 
ſchaft unlängft aus ihrer Mitte an den hoben Bundes 
tag committirte, um dort die Nechtsbeitändigkeits : Er: 
Härung der erneuerten Landſchafts-Ordnung naczufucben, 
welche der König von Grofbritannien und Hannover 
vollzog, und Sr. Durchlaucht bekanntlich erſt in ber 
allerneueiten Zeit verwarfen. Hr. von Eramm wurde 
von dem jepigen Herzoge vor fechs Jahren zum Titu: 
far: Kamamerberrn ernannt, und bezog als folcher, und 
da er nicht im wirklichen Dienfte ftand, auch Feine Be: 
foldung. Ben feinee neulichen Rückkehr von Frankfurt 
wurde er höchſten Orts aufgefordert, einen „Hofvient: 
eid“ zu fchwören, worauf er dem biemit beauftragten 
Kommiſſarius ebrerbietigjt voritellte, daß, da er blos 
eine Titulaturs Charge, aber Fein Amt und Peine 
Amtsprlichten babe, er unterthänigit bitte, ibn von ber, 
ſechs Jahre lang unterbliebenen Beſchwörung folcher be: 
fondern umd für ihn nicht vorhandenen Dienjtpflichten 
auch fermerweit zu dispenfiren, und ihm in feiner bis: 
berigen Unabhängigkeit (Hr. von Cramm iſt einer um: 
ferer größten und angefebenjten Gutsbefiker) gnädigit 
zu belajfen. 

Hierauf wurde er auf's neue vor denjelben Kommiſ— 
farius geliden, und ibm eine peremtocifche Friſt zur 
Ableitung des geforderten Eides geſezßt. Deere von 
Eramm wandte fib nun unmittelbar an Se, Durchlaucht, 
und wiederholte feine obige ebrerbietige Bitte um Dis: 
penfation von dieſem Eide, woben er zugleih, als Be: 
weis feiner perfönlichen Untermwürfigkeit gegen feinen 
legitimen Landesheren binzufügte, daß er als getreuer 
Untertban, nebſt allen feinen Mitſtänden jeden Augen 
blick mit Freuden bereit fen, ſtatt des von ihm ver: 
Iıngten Dienſteides, Sr. Durchlaucht den üblichen Hul: 
digungseid zu leiten, fobald Höchitdiefelben geruben 
wollten, den längit gewünſchten Huldigungs-Akt einzu: 
nebmen, und die bergebrachten Reverſalen wegen Uner: 
Fennung und Aufeechtbaltung der Verfaſſung auszuitellen, 
wie foldes der Tit. IV. 79. der. Landfchafts » Ordnung 
beftimme. Auf diefe untertbänigfte Immediat-Vor— 
ftelung erbielt Hr. v. Eramım ein von dem Dber: Eere: 
monienmeijteer von Hohnborſt gezeichnete Antwort: 
fibreiden, worin er unter andern „ein Rebell und Re: 
volutionär* genannt, und zum legten Male innerhalb 
24 Stunden zu ſchwören anfgefodert wurde, 

Nun erit- gab Hr. von Cramm, wiewohl ungern, 
feinen Kammerberrnfblüfel an den Ober: Ceremonien: 
meijter zurück, und begleitete diefen Schritt mit einem 
ehrſurchtsvollem Entſchuldigungsſchreiben an Se. Durch: 
laucht, welches aber nicht angenoinmen wurde. Statt 
deiien erfolgte das, was der obige offizielle Artikel an- 
kündigt. Hr. von Cramm genießt übrigens im ganzen 
Lande von Seite feiner Bildung und feines unbeibol: 
tenen und rechtlichen Charakters die verdientejte Achtung, 


und bat fih unter allen Umftänden, namentlib zur Zeit 
der meitpbälifhen Regierung, nicht obne perfönliche 
Gefabr, als einen getreuen Unterhan und eifrigen An: 
bänger feines angejtammten Fürftenhaufes bewiefen. 


Chronik des Tages. 


Münden den 25. Nov: Seine Majeftät der König 
baben allergnädigft bemilligt, daß der Inftrumentenmacder 
Johann Kafpar Schuetter dahier das-von Seiner Ma: 
jeRät dem König von Schweden und Norwegen demfelben 
verliehene Ritterkreuz des Wafa + Ordens annehmen und tras 
geh dürfe. — Nah einer von dem Maagiſtrate der Bönigl, 
Haupt» und Refidenzitadt erlaffenen Beſtimmung ift in Fol« 
ae der allerböchften Verordnung vom 16. Auguft d. 3. der 
Brodtarif und die Polizeytare fur das Dchfenfleifh aufge 
hoben, — Da fih der Durchſchnittspreis der Gerſte gegen 
jenen des vorbergegangenen Jahres notorifh um 2 fl. per 
Schaͤffel gemindert bat, fo wird auch der Satz des Winter. 
biered gegen den des nächſtverſtoſſenen Jahres nm 1 pf. 
herabgefegt, und von der Bönigl. Regierung des farfreifes 
der Sag des Winterbieres für 1833 im Diftrikte 1. auf 
5 fr. 3 pf., im Diſtrikte II. auf 4 Er. herabgeſetzt. 

Die Eönialihe Hoffhaufpielerin, Die. Hagn, hatte mit 
der Rolle des Kathchen von Heilbronn den Cyclus ihrer 
Gaftdarftellungen auf dem k. k. Burgtheater in Wien ge: 
fhloffen. Die fümmtlihen Proben ihres jugendlihen Tas 
lente® fanden eine ausgezeihnete Anerkennung. Am leg: 
ten Abende empfieng den holden Bart bey feinem erſten Er: 
feinen die lautefte Begrüffung; und viermal riefen ihn die 
frobentzüdten Zufhauer während dem Stüde, und am 
Schluße deifelben hervor, Des andern’ Tages wurde Dile. 
Hayn durch die höchſtehrenvolle Nachricht überrafht, daß 
I. M. die Kaiſerin fie zum letztenmale noch als Pauline 
im Schaufpiele gleihen Namens zu fehen wünſche. Sie 
folgte freudig dieſem puldreihen allerhöchſten Verlangen 
nah Kraͤften zu. entfprechen, und nabm in jener Rolle Abs 
fhied von dem fröhlichen fhaulufliaen Publitum der großen 
Paiferlihen Hauptſtadt. — Vorgeſtern Abends ift der be: 
rühmte Tänzer Albert von Paris angefommen; derfelbe reift 
von bier nah Wien, wo er bey dem neuen großen Ballete 
des Theaters am Kärntpnerthore engagirt.ift. 

Augsburg den 16. November. Bis zum 7. Dejem: 
ber ift der Landrath im Dberdonaufreife einberufen worden 
und wird an Ddiefem Tage feine Sitzungen im k. Refidenzs 
Gebäude beginnen, Dem Bernepmen nah foll demfelben 
auch der Antrag zur Errichtung eines allgemeinen rrens 
und ArmensBerforgungs: Haufes für den Kreis vorgelegt 
werden, — Borgeftern wurde in der fogenannten Franzo— 
fenfhange, aunächft an der von Auasburg nad Friedberg 
führenden Landftraße, ein aller Kleidungsftüde beraubter 
Leichnam, eined mit mehreren Mefferitihen ermordeten un: 
bekannten Mannes gefunden, mwelder fhon puren der 
Vermefung an fih trug. — Unfer Börfen: und Sarmonier 
Grbäude it nun volllommen unter Dad. Im künftigen 
Jahre wird der innere Ausbau und die äuffere Dekoration 
desfelben vorgenommen werden, fo daß es bis zum Luds 
mwigstage des Jahres 1850 vollfommen vollendet daftchen 
wird. Acht Maurer und Arbeiter haben bey dieſem Baue 
durh Sturz ihr Leben verloren. — An dem proteftäntifchen 
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Gymnaſium zu St. Anna dahier ift der k. Hofrath und 
Profeffor der bisherigen Oberklaſſe, Dr. Lorenz Heinrich 
Magner zum Reftor, mit Beybehaltung feiner vorigen Stelle, 
proviforifh ermannt worden. Die Profefiur der dritten 
Gomnaflalflafie erhielt der Profeffor Joſ Heinrich Schmid, 
die Profeffur der gmepten Gpmnafialtlaffe der. Profefior Dr. 
Shriftoph Friedridy Georg Selling, die Profeffur der erſten 
Gnmnafialklaffe, Georg Mehger. Die gemäß des Schul⸗ 
planes gebildete Interimeklaſſe hat der Huͤlfslehrer Fried⸗ 
rich Butters zu beforgen. Das Lehramt der Mathematik 
bleibt dem Profeffor Dr. Johann Aprens übertragen. Die 
Stelle des Religionslehrers wird einftweilen Durch den Etadt: 
Vikar, Dr. Alfred Eclichtearoll verfehen. An der proter 
ftantifhen Tateinifhen Stadtſchule wurde die Rektorats— 
und Dberlehreröftele dem: biöperigen Lehrer der obern Bors 
bereitungsfchule, Albrecht Gottfried Gemmerle übertragen, 
als Präzeptor des mittleren Kurfus der zmente Vorberei— 
tungss Lehrer, Karl Dorfmüller, und als Präjeptor des 
untern-Rurfus, der Kandidat Friedrich Helfreich beftellt. 

Regensburg. In vergangener Woche find des Herrn 
FZürften von Tpurn und Taris Fürftfiche Durdlaucht, nad: 
dem wir bereits fo glüdlih, waren, die durdlauchtigfte Frau 
Fürftin mehrere Wochen hindurch im beglückteſten höchften 
Wohlſeyn im unferer Mitte zu befigen, im unſerer Kreis— 
Dauptftadbt wieder eingetröffen. 

Elberfeld den 12. November. Ju ber heutigen Dis 
reftorialı Raths » Verfammlung der rheinifd + weftindifchen 
Kompagnie wurde von dem Eubdireftor Becher ein Vortrag 
verlefen, in deſſen Eingang es heißt: »Geit wir bey der 
legten Verfammlung vom 25. Juny über den Gang und 
die Lage der Kompagnies®efchäfte Bericht abgeftattet, hat 
ein wichtiges Greianif in Eid: Amerifa das andere ver: 
drängt, und alle haben nicht verfehlt, ihren Einfluß auf 
die Kompaanie:Gefchäfte auf eine nachtheilige Weife aus— 
zuüben (der Kurs der Aktien wird jetzt nur zu 40 Prozent 
angenonımen.) 

Mainz den 15. Nov. Der preufifhe Bevollmädtigte 
bey der Rheinſchiffahrtskkommiſſion bar wieder Mainz ver: 
laffen. Der franzöfifhe Kommiffär ift der einzige, welder 
von feinem Hofe noch Beine Inſtruktionen in Bezug auf 
den niederländifh » preufifhen Entwurf eines definitiven 
Realements erhalten hat. Nachdem diefelben ihm zugekom— 
men feyn werden, zweifelt man nicht, daß die Verband: 
Tungen fihnell zu einem Refultare führen dürften. Db dies 
ſes Refultat aünftig feyn und der abgefhloffene Vertrag 
alle Antereffen gehörig fihern, die Parifer und Wiener 
Beſtimmungen volllommen erfüllen, oder ob er im Gegen: 
theite hauptfählib nur das Intereſſe der preußifhen und 
niederländifhen Untertanen wahren, und keineswegs die 
große Idee der allgemeinen rheinifhen Handelöfrenpeit ver: 
mirklihen wird, — dieß find Fragen, welche die Folgezeit 
Iöfen muf. Die Dauptbeflimmungen des ermähnten Ent: 
wurfs find nad Behauptung Mancher nicht der Art, daß 
fie zu Erfüllung aller Erwartungen berechtigten; fie mey: 
nen, die Eile, mit welcher die Verhandlungen im michtia: 
Ren Momente betrieben wurden, laffe faum hoffen, daß die 
andermeitigen Mängel, die ihm vielleicht ankleben, durch 
eine forafältige Prüfung und Diskuffien befeitigt werden 
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mödten. Denn ungeachtet der Einfichten, welche die Rhein 
fbiflaprtöbevolmädtigten befigen, find fie vermöge ihrer 
Stellung nicht im Fall alle VWerpältnife des Haudels und 
der Induftrie, fo wie die des praktiſchen Dienftes im Rheime 
(hiffaprtömefen genad zu Penmen, und doch haben. felbft 
diefe Tegtern einen weſentlichen Einfluß auf den Handel. 
Wie man vernimmt, ift Beine der Rheinfhiffahrtsbehörden 
um Gutachten aufgefordert, fondern bereits ein Protofoll 
außgefertigt worden, welches alle von Seite der Uferſtaa⸗ 
ten, jedod mit Ausnahme von Frankreich gemachten Ger 
genbemerkungen enthält. In Bezug auf Diefes AÄktenſtück 
mird dann wahrfheinlih in Kurzem von Eeite Preußens 
und SHollands ein Ultimatum, und fomit ein definitiver 
Abfchluß der Verhandlungen erfolgen. 

Sachſen. Oeffentliche Blätter fhreiben aus Leipzig 
vom 18. Noy.: „Allgemeine Senfation erregt ein in der 
Biene geitern erfchienener frepfinniger Artikel: eine »Addrefie 
des fähfifhen Volkes an feinen König bey Eröffnung des 
dirfjährigen Landtags.« Für den Berfaffer dieſes Artikels, 
der den verjährten Wuſt fo mander unferer Inftitutiouen 
mit feharfer Laune begieft, Hält man den verftorbenen 
T;fhirner. Cine Anmerfung des Redakteurs belehrt, 
daß diefe Addreffe bereits im Jahre 1820 dem damaligen 
König Auguft Uberreicht werden follte, mas,aber durch Din: 
derniffe unterblieb, und jegt auf Dem Wege der Publizirät 
geſchah. Der Umſtand, daf in der genannten Addreſſe 
veraltete Prärogative des Adeld« und Dikafterienmefens, 
fo wie des Hofſtaates beleuchtet, und mwahrhafte Gebrechen 
feeyfinnig, doch auch ehrfurdtsvoll, gerünt werden, Tann 
eö leicht zur Folge haben, dag man der Biene den Stachel 
nimmt, wie fi einige Leipziger TitelmÄnner, die mit dem 
Rüden an das Hofmarfhallamt gelchnt find, ausdrüden, 
d. h. daß man fie entweder verbietet, oder unter Die Leip⸗ 
ziger ſtrenge Cenſur ftellt, Diejenigen aber, die das Ba: 
terland über Alles lieben, hoffen und fliehen, der gütige 
und gerechte Koͤnig möge die Stimme des edeln Freymuthé, 
der Demuth, der Hofinung hören — und Er wird fie auch 
ehren; denn wie Sein Dandeln und Wollen ein freyes, 
offenes, wohltbätines ift, das Fein Licht zu ſcheuen braucht, 
fo dar! auch die Bitte eines geireuen Volkes öffentlih ſich 
dem Throne nahen. — Dur die Ernennung des Staats- 
minifterö Sehen. v. Findenau zum Präfldenten der Roms 
merz: und SHandelsfammer bat die Hofinung, Sachſen 
dürfte fih dem preußiſchen Zollverbande anſchließen, neue 
Anregung befommen.« 

I  —__——_L—_—__—_— — 

Königliches Hofe und National: Theater. 

Donnerftag den 26. Nov. Nathan der Weife. 
Scaufpiel in 5 Akten, von G. G. Leſſing. 











Ungefommene Fremde. 

Den 20. November. (©. Hirfch.) Andreas Mathenpi, 
k. k. öfter. Premier: Nittmeifter von Wien. (Gold. Hahn.) 
Freyherr v. Dorned, von Bamberg. (S. Adler.) Bragp, 
Negotiant yon Paris. Schmidt, Negotiant von Frank— 
furt. Rudolph, Schmidt, Bechtl, Kaufleute v. Frank: 
furt. Gerber, Kfm. von Augsburg. Reinftein, Kauf 
mann von Bielefeld, 
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Vermuthungen über Caspar Hauſer in —— * ——— ie bäußs ——— Un. 
f ; anuna, die von Eeinen abweichenden oder auffallenden 
Nürnberg — mie — Erſcheinungen begleitet iſt, verlieren durch die Gewohn⸗ 
J beit dad Verdächtige, was ihnen urſprünglich ankleben 
Es iſt bereitd durch Öffentlihe Blätter bekannt, daß | mag. Die geheimen Operationen der Polizen Fönnen 
Se. Majeftät der König von Banern auf den Antrag | unmöglich zu einem Refultate führen, wo man noch 
des Uppellationsgerichtd für den Nezatkreis genehmigt‘) nihe den mindeften Aubaltspunct hat, wo die jehr dünn 
haben, daß demjenigen eine Belohnung von fünfbun: | gefäten Spuren auf einen’ fo großen Zeitraum vertbeilt 
dert Gulden verfprochen werde, der binfichtlich des | find, und cd wird nun alles darauf ankommen, den: 
an Kaſpar Haufer verübten Mordverſuchs ſolche Unzei: | Thatfachen, die man bis geht erfahren hat, eine fo 
gen und Beweiſe liefern könne, welche die Entdedung | große und ausgedehnte Deffentlichkeit zu geben, als es 
und Bejtrafung des Thäters berbenführen. nur immer mögfich ij. Würden die gefammelten Nos 
Wir durften uns überzeugt halten, daß alle Jaſtiz- rigen gedruckt und mit den erforderlichen Vorſchriſten 
und Polizeyiteben -ıvetteifern werden, den Schleie zu 2a: Dir Tcesitsimten: in aller Städten, Dörfern, Wels 
lüften, der über dem Leben des unglücklichen Hauſer lern und Höfen vertheilt, fo müßte das, was vielleicht 
liegt, und alle Hüljsmittel der öffentlichen Gewalt in|vor Jabren in diefem oder jenem Hanje im der auges 
Bewegung zu feben, die zu Entdeckung eines fo uner⸗ | gebenen Beziegung bemerkt worden ift, nunmehr aufs 
hörten und barbarifihen Frevels bentragen könnten; | neue angeregt, mit den erhaltenen Nachweiſungen da 
wir durften mit Zuverficht boffen, daß der Fall die Auf: | und dort auf einen Zufanmenbang führen, der den pos 
merkſamkeit des bochherzigen Königes auf ſich zieben | lizeylichen Nachforfhungen zum Leitfaden dienen Fönnte. 
und fo der Polisen und der Juſtiz noch einen befondern So mannichfaltig die Conjecturen ſeyn mögen, die 
Impuls zur vmfichtigften und unermüdlichflen TIhätigkeit | man über die Sache anſtellt, jo fibeint fo viel außer 
geben werde. Zweifel zu fenn, daß die Motive des Verbrechens im 
Der Gegenftand iſt jet in allen Zirkeln und in|vden Hindernifen zu juchen find, die das Dafenn des 
allen Ständen zum Tagesgeſpräch geworden, und es Haufer den Zweden eines dritten in den Weg legte. 
dürften die Schuldigen leicht Mittel finden, ſich nocd | Steht dicjes ſeſt, fo wird man die Blicke nicht auf die 
lange der Gerechtigkeit zu entziehen; aber eben diefe | mittiern und nicdern Claſſen zu richten haben, deren 
Publicitãt wird nothwendig auch früber oder ſpaͤter ir: | Derbältnijfe in der Megel nicht von fo großer Bedeu: 
gend eine leiſe Spur entdecken, die ben gefchichter De: | tung find, daß eine fo furchtbare, gefäbriige und Foft: 
handlung unfeblbar volles Licht verfchaften muß; fo jebr] ſpielige Maascegel durch den mit der Entfernung eines 
konnte der linglüchliche doc wohl während eines langen | läjtigen Prätendenten verknüpften Vortheil aufgewogen 
Reihe von Jahren nicht verborgen gebalten werden, | würde; vielmebe bat gewiß die öffentliche Meinung 
daß nicht irgend jemand etwas Ungewöhnliches oder | recht, weile den Verbrecber unter Leuten einer böbern 
irgend eine linlauterkeit abnte, ohne ſich derjelben wich | Claſſe fucht, die durh Stand und Vermögen auf die 
leide bewußt zu werden, oder obne derfelben eine Deu: | cine oder andere Weife ben der Entfernung eines Fa— 
tung oder Beziehung geben zu können. Töne, die je: | miliengliedes interefiirt fenn Fonnten; auch fcheint , die 
mand hört, eine Kammer, die jemand Eennt, der Wan: Art und Weije, wie man ficb des Unglücklichen zu ente 
del zu irgend einem Bebältuig, den jemand bemerkt, | ledigen ſuchte, auf diefe Spur zu leiten, weil die pracz 
tifche Richtung und mitunter mwobl auch die größere 
*) Hiebey ald Beplage zum Inlande: Kadpar Haufer's Derbheit und Rohheit der niedern Elajjen ihren Zweck 
Bildniß. ohne Zweifel viel ſicherer zu erreichen gewußt hätte, 
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während einer böberen Bildung eine Raffinerie dieſer 
Art viel eigentbümlicher fenn und der Gedanke an ben 
Mord viel entfernter liegen mochte. 

Ueber den befondern Zweck felbit, der durch das 
Verbrechen zu erreichen gejucht worden, find die Muth: 
maaßungen getbeilt, indem einige darin das Beitreben, 


den Flecken eines unerlaubten Liebesverjtändnijfes zu 


verwifchen, andere aber das Gelüjte nach einem reichen 
Erbe entdeden. 
Ben der Art und Weife, wie in der großen Welt 
Liebesintriguen angefeben, und ben der Leichtigkeit, mir 
der die läjtigen Zeugen der genoſſenen Huld obne das 
mindeite Uufieben entfernt oder verforgt werden, find 
wir der zwenten Mennung eutfchieden zugetban; aber 
ed würde uns ſchwer fallen, auf die bis jegt bekannte 
Summe der erbobener Thatſachen ſchon jept einen 
Schluß zu gründen, der unter den taufend. Möglichkei: 
ten die eine oder bie andere als die wahrſcheinlichere 
berauszubeben vermöcte. Nur einige Bemerkungen 
fenen uns erlaubt, die wir übrigens blos als hingewor—⸗ 
fene Gedanken anzufeben bitten. 

MWenn es wahr ijt, daß Haufer entfernt wurde, um 
einem Anderen eine große Erbſchaft zu fibern, fo war 
die Hoffnung dieſes Undern entiveder auf die Intejtat: 
Erbfolge, oder auf einen Erbvertrag, oder auf ein Te: 
ftament gegründet; war nun nach den verſchiedenen Com— 
binationen die Exiſtenz Haufers als eines derzeit noch 
unbefannten Abkömınlings bekannt geworden, fo müßte 
das Augenmerk auf das Verſchwinden oder auf ber 
angeblichen Tod eines Kindes gerichtet werden, ds vor 
der Zeit der mutbmaßlien Einkerkerung lebte, und 
das, wenn es fortgelebt bätte, der Erbe bedeutender 
Güter oder anderer Reichthümer geivorden wäre; mar 
aber die Exiſtenz Hauſers nicht befannt aewordrn, und 
man £ann von dem frübern Dafenn eines ſolchen Kin— 
des nichts in rfabrung bringen, fo Pönnte vielleicht 


die Nachforfhung nach Erbverträgen und Teitamenten, | 


welche unter der Bedingimg der Nichtexiſtenz irgend eis 
nes Sprößlings männlichen Geſchlechtes einen Andern 
zur Grbjcbaft berufen, und tie Nachforfibungen nach 
dem Erbgang bedeutender Güter, der inzwiſchen, von 
der mutbmaßliben Geburt Haufers an, ſtatt batte, ei- 
niges Licht geben. Noch fehwieriger wäre eine Entde— 
ung, wexw die Hoffnung deifen, der durch Hauſers 
Entfernung Erbrechte befommen follte, auf die Inteftat- 
Erbfolge gegründet war; allein immerbin wird man ed 
bier, mie ben der teitamentarifchen und der vertrags: 
mäßigen Erbfolge, wenigftens als einen allgemeinen 
Fingerzeig betrachten dürfen, daß die Entfernung Han: 
ferd nicht wohl zu Gunjten jüngerer Geſchwiſter ae: 
fbeben fenn Fonnte, weil zu unten jüngerer Geſchwi⸗— 
fer entweder nur dieje felbjt wirken Fonnten, die doc 
damal noch zu jung waren, oder die Aeltern, denen 
eine ſolche Grauſamkeit nicht zuzutrauen iſt, oder die 
Vormünder, für deren Handlungsweiſe Fein denkbares 
Motiv aufgefunden werden kann. Vielmehr dürfte die 


Maßregel dem Vortheile einer ganz andern Linie 
gegolten Haben, die Übrigens die Entfernung des Hin—⸗ 
derniſſes aller Wahrfcheinlichkeit nach nur an einem vers 
waisten Rinde, oder an dem Sohne eines Franken, 
ſchwachen und leicht zu betrügenden Baters bewirken 
konnte. A 

Wie dem aber auch fen, fo viel it gewiß, daß jes 
dermann dee Entdeckung diefes ungeheuern Bubenſtücks 
mit Ungeduld entgegen fiebt, und wenn es auch nicht 
wabr it, was man fürzlih im Publifum gefagt bat, 
daß eine Spur nach Tyrol weife, fo find wir doch der 
Ueberzeugung, daß eine Hand in Hand gehende Nacdhs 
forfhbung nah den mutbmaßlichen Interejjenten, nad 
dem Kerker oder Kerkermeiſter, ſowie nah dem Mörs 
der des Hanier Über kurz oder lang noch zu dem ges 
wünſchten Ziele führen müſſe, wenn man anders ben 
Unzlüctlihen felbft fo lange vor der drohenden Gefahr 
zu fibeen weiß, bis eine vollkommenere Ausbildung feis 
ner Keäfte auch in ihm noch eine reichere Quelle des 
Lichtes in diefem furchtbaren Dunkel erfchließt. 

Inzwifchen mögen die Juriften die Begriffe der bier 
concurrirenden Derbrecben aufjtellen, und wenn ed nicht 
gelingen follte, einen Faden aufzufinden, mit großen 
Buchſtaben in die Annalen der Jurisprudenz eintragen, 
daß das Verbrechen des Betruges, der Fälihung, der 
Sefundbeits : Verlegung, ded Menfhenraubes und des 
Mords von einem und demfelben Ungeheuer, an einem 
und demjelden Unglücklichen begangen, troß der zuver— 


läßigen and beliebten Inquifitionds Marime doch nicht 
entdecft worden fen! 





Ueber die Kunftausftellung in Münden 
1820. 
I., Bericht über einzelne Kunſt-Gattungen 
Werke und Arbeiten. 
3. Gattungsſtücke (Oenre). 

Nicht allein Adam’s Stallſeene verräth, wie wir 
neulich bemerkten, ſchon etwas Oenreartiges in ihrem 
Euſemble; aucb anf andern bereits erwähnten Thier— 
ſtücken kündigte es fih au, 3. DB. auf Altmanns Ges 
mälde: „Sciffspierde vor einer Schmiede“; in noch 
höherem Orade aber auf Bürkel's „Schiffszug am 
Inn“. Un diefem läßt fich nämlich aufer der Charafte: 
riſtik der Pferde, die fih durch Reichthum und Wahr: 
beit auszeichnet, noch die entfprechende der Führer rüh— 
men. Mit Hand und Mund und Fuß treiben, lenken, 
reißen fie die ſchnaubenden, frauchelnden, fich wieder 
aufcaffenden Pferde an's Ufer. Die Zeichnung ift, wie 
gewöhnlich, fo korrekt, als die Bebandlung leicht und 
fiber. Dajfelbe ailt von einem zweyten Gemäblde des 
legtgenannten Künſtlers, das ſchon ganz dem Genre an: 
gebört, obgleih noch viel Gethier auf demfelben vor: 
kommt. Wir menuen die „Bärentreiberbande*, welche 
mit ibrer ambulınten Menagerie am früben Morgen 
zu dem meitgeöffueten Stall binauszicht, in welchem 


ren 
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“fie mit dem werthen Vieh das Nachtlager getheilt. Uns 
diefem Bilde blickt uns ein unbefangener Humor ‚an, 
der um fo anſteckender ift, je mehr er bie poetifche De: 
feiedigung im ſich felber findet. Gin armer Teufel, deu 
Bären an der Kette, der grämlich Hinter ihm Heriteigt, 
it fhon duch das offene Thor gezogen, durch welches 
die Gegend und ein Ungeficht zeigt, das mit Verlangen 
der aufgebenden Sonne entgegenfiebt. Es folgt ein 
Deomedarführer, der noch unter dem Thore hält, um 
einen bartnädigen Streit zu fchlichten, der zwiſchen 
zwey mwohlgefleideten Affen ausgebrochen ift, nnd nichts 
geringeres als den bequemiten Sitz, nicht ſowohl im 
Eilmagen, ald auf dem Verde des Sciffed der Wülte 
gilt. Hinter ihnen tappt dämifch ein Bifon mit feinen 
langen Stirnzierden daher. Im Grunde des Gtalles 
vermweilt eine etwas bumanere Geſellſchaft, aus Pferden 
und Maulthieren beitebend, der es bey dem Abzuge der 
unbeimlichen Stallgenoſſen erſt behaglich zu werden 
fheint. In- und ausländifhe Bejtien find ınit Treue, 
und das Ganze ijt, wie gefagt, mit einem glücklichen 
Humor dargeftellt. Nicht fo glücklich ift Herr Altmann 
in der Wahl der Gegenſtände für einige feiner genrear: 
tigen Bilder gemefen. Gin Landgeiftlicher, der ſich auf 
einer Fähre über den Innfluß fepen läßt, iſt das Con: 
terfey einer baaren Altäglichfeit, auf dem wie nicht die 
Spur irgend eines Sinnes haben entdecken können, wo— 
durch cd auch nur auf einen Augenblick interejfant und 
der Bemühung des Künitlerd würdig erjchienen wäre. 
Leptere bätte frenlih etwas größer fenn können, um 
uns mit dem nüchternen Gegenitande zu verföbnen, und 

daſſelbe gilt von einem zweyten Bilde, das geradezit eis 
nen mwiderwärtigen Eindruck macht, und auf welchem 
uns Wildfchüßen vorgeführt werden, von denen der eine 
mit dem Ausweiden eined Hirfches befchäftigt iſt, und 
der andere zufieht, wie fein balbentkleideter Genoß in 
den Gingeweiden des erlegten Thieres wühlt. Der Kan: 
nivalismus diefee Kerle iſt zu übertrieben, und bat et: 
was zu hündiſches und wolfgieriges, wm nicht ecfelbaft 
zu ſeyn. Wenn Here Altmann nun, einmal eine Vor: 
liebe -füc Darftellung der entarteten Menfcbennatur bat, 
fo zeige derfelbe fie und wenigjtens in Situationen, wo 
fie nicht in völlig geiſt- und Eraftlofer Brutalität, fon: 
dern, wenn auch beitialifch, doch noch durch Muth und 
Verſtand, durch Schlaubeit und Verwegenheit und im 
offenen Kampf mit Notb und Gefahr refpektabel erfiheint. 
Daß er das veritebe, bat er mit dem Bilde beiiefen, 
auf welchen wie Toroler Bauern feben, welche Waaren 
über’s Gebirge fehwärzen. Hier it uns eine Seite der 
Poeſie vergegenmwärtigt, die allerdings im Gauner-, 
Smuggler: und Räuberleben liegt. Ein Zug ſchwer 
beladener, in Notb und Gefabe ergrauter Kerle fteigt 
über die fchroffiten, fonft nur von Gemfen beimgefuc: 
ten Klippen und furchtbare Schlünde in ein tiefes Thal 
binab. Auf Alpenſtäbe geitügt klimmen und gleiten fie, 
den Kugelitugen unterm Arm, gleichzeitig auf Angriff 
und Abwehr gefaßt. Diefe gefpanntefte Anjtrengung al: 


ler Glieder mund Sinne it vortrefflich dargeſtellt, und 
gewinnt uns faft für das gute Glück diefer Leute in 
demfelben Maaße, in welchem wir ihr Gewerbe verab⸗ 
ſcheuen. Wir fürchten für fie und ihe Leben, und bes 
fonders für das des vorberiten, der eben ermattet und 
ſchweißtriefend, aber entſchloſſen auf zwey Fichtenäften, 
die fi unter feinem Tritte biegen, über einen tiefen, 
ſchwarzen Abgrund fchreitet. — Bon zwey Genreftüs 
deu, die Wilhelm Gail ausgeftellt Hatte, Bönnen wir 
nur fagen, daß fie und nicht gefielen. Das erfle, das 
Junere einer Alpenbütte barjtellend, zeigt und zwiſchen 
einer Menge von Gerätben, Töpfen, Keffeln, Schüſſeln, 
eine Sennerin und einen heimkehrenden Alpenjäger, die 
bende an einer Wiege fteben, in welder ein neugebor: 
nes Kind liegt. Der Ausdruck von Betroffenheit und 
Ungewißhert, der dem Burfchen gegeben it, und die 
betbeuernde Gebährde der jungen Mutter gibt dem Gans 
zen dad Gepräge eines gemeinen Momentes, der grade 
in feinee Waprbeit unter jeder Bünftlerifchen Darjtel: 
fung ftebt. Gluͤcklicher iſt der Gegenitand für das zweyte 
Bild: Heimkehr der Fiſcher von AUmalfi, gemäblt, und 
bätte leicht zu einer Ächtpoetifchen Idylle gejtultet wer: 
den Fönuen; aber, wenn fchon auf dem erften Bilde die 
Ausführung flüchtiger war, ald man bey einem Genres 
ſtücke erwarten darf, fo erfibien fie hier ınebr als forglos. 
Dagegen läßt ficb forgfame Behandlung und zierliche 
Ausführung einem Bilde nachrühmen, das 9. Ph. Hei: 
nel aus Bapreutb componirt batte. Dasfelbe ſtellt 
eine Gruppe Landmädchen aus dem Gebürge dar. Die 
Anordnung dieſer Gruppe it vortrefilich, ſowohl der 
äußeren Symmetrie, als der fie zufammenpaltenden, 
inneren, lebendigen Beziehungen wegen. Vielleicht Bönnte 
man an diefen Beziehungen gerade ausfegen, daß dies 
felben zu reich und zu markirt feven; und zum Theil 
mag es daber rühren, daß wir uns ben Beſchauung 
des Bildes der Dorjtellung nit erwebren fonnten, die 
ſchönen Kinder vor uns fenen lauter Städterinnen, bie 
fih nur zur Rurzweil in Landmädchen verkleider bätten. 
Wäre diefe Vorftelung richtig, fo müßten wir gegen 
den Uusdrucd der meiiten ©eficbter, auf denen das Ber 
wußtſeyn der Schönheit und Piebenswürdigfeit ſchwebte, 
nichts einzumenden. Die Gegend, welche vie Geſell⸗ 
fchaft ih zum Sommeraufenthalt gewählt, gebört zu 
den ſchönſten; Haus und Hof und die mächite Umge— 
bung baben cine reizende Lage und verbinden damit eine 
entzückende Ausficht in die Ferne. Die äußere Bebands 
lung des Ganzen, ift, wie gefagt / befriedigend. — 

Je ſchwieriger es ijt, daß ben bildlichen Darftellun: 
gen aus und nach dem Leben die Schönheit nicht dem 
Eharakfteriitifben und das Charafterifirende nicht der 
Schönheit aufgeopfert werde, deſto mehr find wir zur 
Unerfennung verpflichtet, 'ıwo mir die Klippen vermies 
den finden und den Künftler mit kühnem Mutb und 
mit weiſer Ueberleaung fein Schiff durch die Senlla und 
Eharvbdis jeder einfeitigen Manier bindurchleiten feben. 
Die zu vermeidenden Klippen find aber auf der einen 
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Seite Feinheit und Verfeinerung, die man fo gern für 
Schönheit nimmt, auf der andern Gemeinheit und Platt: 
heit oder Karrikatur, in denen man micht felten die 
Wahrheit. oder das Charakteriftifche erfaßen zu können 
wähnt. Die Wirklichkeit, Natur, Leben und Geift, in 
ihrer Schönheit darzuftellen, ift im weiteſten inne 
Aufgabe. aller Kunſt; fie iſt es aber aud im engeren 
Sinne und in diefem gang eigentlich für die Genremä: 
lerey, die ihre Vollendung nur in Erfüllung aller Be: 
dingungen finden Fann, unter denen bie Wirklichkeit zu 
einer fhönen wird. Die vollkommenſte Löfung dieſer 
keineswegs geringen Aufgabe trat uns anf gegenwärti— 
ger Kunftausftedung in den Eompofitionen entgegen, bie 
wir den drep Künjtlern: Karl, Heinrich und Peter 
Heß verdanken. 
( Die Fortfegung folgt.) 





Chronik des Tages. 


Münden. Der Tag, an welchem unſere germani— 
{hen Vorfahren ihre Jünglinge mit Schwert und Lanze 
mwaffneten und zu webrhaften Männern machten, wurde von 
der ganzen Verwandtfhaft des mannbar gewordenen Jüng: 
lings als dad Feſt einer heiligen Weihe begangen. Gin 
ſolches Familienfeſt, an welchem ganz Bayern den freudig: 
flen Antheil nimmt, feyert das Wittelsbachifche Fürftenhaus, 
mit dem 28. d. M., an welchem Se. K. Hoheit, unfer viel: 
geliebter Kronprinz, mit feinem achtzehnten Jahre die Groß: 
jährigkeit erreicht. Die Herzen aller Bayern vereinigen fi 
an diefem hochwichtigen Tage in Glüdwünfhen für den 
jungen Fürften, und in frommen Bitten für das ewigruhm: 
volle Gedeiben und Blühen des erhabenen Herrſcherſtam— 
med. — Der keb. Artillerie: Hauptmann Echniglein it am 
24. d. M. von feiner Reife nad Griechenland wieder dahier 
eingetroffen. s 

Dear 26. Nov. J. M. die Königin Wittwe geruhten, 
Herrn Nitter Paganini vorigen Mondtag nad) Tegernfee 
winladen zu laſſen. Gr genoß dort die huldreihfie Aus: 
zeichnung. Die Verfammlung war zahlreich. Dieſem Ka: 
binet: Konzerte wohnten aufer 3. M. der Königin Wittwe 
ah J. J. K. K. H. H., die Frau Herzonin von Peuchten: 
bera, Prinz Karl, die Prinzeffinnen Marie und Luiſe, ©. 
9. Herzog Marimilian in Bayern, dann viele aeladene 
Säfte des boben Adels, eine Menge Landbeamte mir ihren 
Frauen, und mehrere Pfarrer der ganzen Gegend ringsum 
bey. — Der königlihe Hoffänger Vecchi fang abwechſelnd 
fünf italienifche Arien mit der ihm eigenthümlichen Kunft: 
fertigkeit und ſüßen Anmuth; inzwiſchen erflangen nuter 
des königlichen Kapellmeifters Niblinger Händen die vielfa: 
den Accorde des tonreihen Pianoforte und in deſſen Be: 
gleitung ließ Paaanini den ganzen Zauber feines unnad: 
ahmlihen Spieles vernehmen. Ruͤhruug, Gntjüden und 
Bewunderung erfafite jedes Gemuͤth und gab ſich laut Durch 
oft wiederholten Benfall zu erfennen. Nah dem Konzerte 
war ein präctiges Soupe. Des andern Tages lich I. M. 
die Königin Wittwe Dem großen Virtuofen eine Eunftreiche 
gearbeitete goldene Borftednadel, gefhmüdt mit einem 


foflbaren Rubin von hohem Werthe überreihen. — Außer 
der ausgezeihneten Ehre und dem Beyfalle, welche dem 
Herrn Ritter Paganini in Tegernfee zu Tpeil wurden, 
uͤberraſchte ihn dort noch eine andere unerwartete Freus 
de. Er fand einen feiner Älteflen Bekannten und Freuns 
de, den ehemaligen Großmeiſter aller Sänger, Seren 
Brigzji; Hroß mar hierüber Bender Entjüden. Geftern 
Abends gab Paganini im königl. Hof: und Nationale 
Theater fein letztes Konzert. Groß ift die prächtige Halle 
jenes Schauplages, aber Dennoch war der ganze weite Raum 
gedrängt von Taufenden der Zufhauer erfüllt. Im Par: 
terre, in allen Logen, bis zu dem höchften, den Logen der 
Gallerie wimmelte ed von Menfhen. Winters herrliche 
Duvertüre aus der Oper »Maria von Montalban« eröffs 
nete die erfte Abtheilung des Konzertes. Mach derfelben 
trug —— aus feinem großen Konzerte in E major, ein 
Cantabile mit Doppelgriffen, und eine Polacca brillante 
in gewohnter unerreihbarer Weiſe vor. Kaum erblidte 
ihn das Publitum, fo ſcholl ihm von allen Seiten laute, 
freudige Begrüßung entgegen; dieſes Rufen erfolgte ſtets 
wieder, fo oft er erfhien, und begleitete ihn bey jeglichem 
Abgange. Hierauf fang Herr Wepper eine itaftenifhe Arie 
von Generali, die ‚gefiel. Cine Maestuosa sentimentale 
mit Variationen von Haidn für die Violine, gefpielt von 
Paganini endigten den erften Akt. Den Zauber diefer Sphaͤ— 
renmuſik zu befchreiben, ift unmöglih. Die zweyte Abtheis 
lung begann mit Bethhovens großer Duverture zu Göthes 
Gamont. Diefe geniele Tonfhöpfung wurde von unferm 
Orcheſter meifterhaft durchgeführt und mit dem lauteſten 
Benfall belohnt. Mach diefem lich uns Paaanini eines 
feiner oriainellften Tonwerke, einen ſeltſam fühnpbantaftifchen 
Sperentang hören. Hier zeigte er die Schnelle ferner Leichte 
beweglichen Finger in ihrer höchſten Fertigkeit, er übermand 
damit Die unglaublichſten Schwierigkeiten. Gin Duett von 
Roffini und treffiih von den Herren Vecchi und Pelearini 
aefungen, folgte hierauf. Gin Adagio Cantabile Spianato 
und Variationen über die neapolitanifhe Canzinnette: O 
mamma, mamma Cara; melhes Paganini auf Verlangen 
fpielte, beſchloß tiefes Konzert. Taufendflimmige® Bravo 
erfholl, und allgemein wurde der größte Wiolinift aller 
Zeiten hervorgerufen. Er erfdien, und als er ſich dankend 
vor dem Publifum beuate, drückte dr. Kapellmeifter Etunz 
einen Weibekranz auf das Haupt des Docgefeperten. Ein 
unbefchreiblicher Aubel erfcholl durd) das ganze Haus; Ger 
dichte fTogen nieder. Ueberwältigt von Freude und Rührung 
ſtuͤrzte Paganini weinend an des Kapellmeifters Bruft, fie kuͤß⸗ 
ten ſich; aud Hr. Mufil:Direftor Moralt umarmte ihn, und 
beyde führten dann den Tieferfihütterten von der Bühne bin: 
weg. Aufierordentiih war die Auszeichnung, welche bier dem 
Künftler Paganini zu Theil wurde, allein es ift der gerechte 
Tribut des auferordentlichen Talentes. Es geſchah nicht 
aus Lobhudelen, es war nur eine aufrichtige und dankbare 
Anerkennung des wahren Verdienſtes. (Ehre dem Ehre ge: 
bührt. — Ihre Majeflät die Königin, II. SE. HL. die 
Prinzefiin Matbilde, die Prinzen Dito und Ruitpold, S. K. 
9. Prinz Karl von Banern, 3. 8. 9. die Frau Herzogin 
von Peuchtenberg, ©. D. Herzog Moarimilion in Bayern 
und defien durchlauchtigſte Gemahlin waren theilnehmen: 
de Zeugen diefer fhönen Künftlerfener. 
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Naturgeſchichtliche Merkwuͤrdigkeit. 

Im Monat November d. J. fanden die Arbeiter in 
einer Kiesgrube bey Reinhauſen, ohnweit Regensbutg, 
einen Elephanten-Eck- oder Wehrzahn, und einen 
Backenzahn deſſelben Thieres. Der Wehrzahn iſt, 
nachdem Wurzel und Spipe davon abhanden gekommen, 
noch 15 Zoll 6 Linien lang, am untern Ende 5 Zoll 
und am obern 2 Zoll 5 Linien Did, alfo ohngefähr 9 
Bol in der Peripperiee Der Dadenzabn mißt 64 
Zoll in der Länge, 5 Zofl in der Breite, und Ad Zoll 
in der Tiefe. Jener wiegt noch 3 Pfund 8 Loth; .bie: 
fer, welcher vollftändig erhalten ijt, wiege 2 Pfund 24 
Loth. Die äußere Fläche des Wehrzahnes ijt gelblich, 
hart, umd zum Theil noch mit einer braungrauen Krufte 
umgeben; das innere ipbenbein aber bereits verkalkt. 
Der Badenzabn ift im Innern ebenfall® verfalft, die 
Erhabenbeiten und Leiſten anf der ‚Krone find gef:hlün: 
gelt, bilden paarweife zufammenlanfende Linien, und 
find auf der Oberfläche noch mit der urfprünglichen Ola: 
fur überzogen. Diefe Geſtaltung ijt dem aflatifchen Ele: 
pbanten eigen, indem, der Afrifanifche auf der Krone 
rautenförmige Erbabenbeiten bat. 

Die Kiesgrube liegt ohngefaͤhr 400 Schritte vom 
Tinten Ufer des Regenfluffes, ojtwärts von Keinbanfen, 
am Wege nad Donauſtauf. Die benden antediluviani: 
fchen Weberbleibfel fanden fich nebeneinander obngefähr 
12 Fuß tief unter der Dberfläche, in einer Schichte von 
grobem fies. 

Die Schichten folgen ſich folgendermajfen: 

ite Scichte: fandige Dammerde circa 1 Auf. 
2te Schichte: feiner Flußfand — 5 Zoll, 
3te Schichte: Kies Zoll, 
zte Schichte: feiner Flußſand — 2 Zoll, 
Ste Schichte: grober Kies, Flußgerölle mit derben 
Granitftücen, Feldſpath :c. 
in welcher die Zähne aanz lofe lagen, und ben Arbei— 
tern benm Anhauen der Wand vor die Füſſe ficken. 

Die Kiesgrube liegt in einer Ebene, welche nördlich 
und öftlih von Flöpgebirgen (aus Sand und Kalkitein 
gebildet) umgeben ift, die in der Entfernung von einer 


— 





Stunde (bey Tegernheim) an Urgebirge von Granit 
ſich auſchließen. Für den Freund der Naturgeſchichte 
und für den Geognoſten möchte bierin Stoffs genug 
zum Nächforfchen liegen, da bierans die Wahrnehmung 
fi) zu Tage gibt, daß der Eigenthümer diefer Zähne 
wenigſtens vier Nevolutionen über fi ergeben laffen 
mußte. 
Bösner, k. Regierungsrath. 


— Darſtellung der Statiſtik 
des Oberdonaukreiſes. 
Bon Dr. Mey er, koniglichem Rentbeamten zu Toͤlz. 


Fortſetzung .) 

In dem Bezirke von Roggenburg, das vortreflliche 
Rotthal ausgenommen und Zusmarsbaufen, liegen Felder 
und Wiefen faft durchaus zwiichen Ketten von Waldun—⸗ 

en, Fiyd fohin feucht und fpätern Fröſten, im Som— 
mer Gewittern und Dagel quögeſeßt. Das vorige Landı 
Vogteyamt Höchjtädt, mit dem dazwiſchen liegenden 
Dillingen it fehr fruchtbar, dagegen das Keſſelthal iſt 
es ben feinem nördlichen Abhange nur wenig. Un der 
Donau bin wirken vorzüalicher Boden und Klima zus 
fammen. Auch Wertingen bat quten Boden, 

Die Vereinödung der Güter in dem obern 
Theile des Kreiſes entipricbt aanz deifen Beſtimmung 
zur landmwirtbfchaftlichen Andufirie. Sie gieng von dem 
chemaligen Fürftenthume Kempten bereitd im 16ten und 
1Tten Jahrhundert aus, und verbreitete ſich von ba 
nach allen Richtungen. Diefe Fortfchritte debnen fich 
gegen Weiten felbft über die ganze würtembergifche Land: 
ſchaſt am Bodenfee, gegen Norden bis an die äußer- 
ſten Gränzen des Laudgerichts Dttobeuren, bis mad) 
Memmingen, felbft in die Landgerichts: Bezirfe Mins 
delheint und Buchloe, nach Weiten über Oberdorf bis 
an den Leib, und gegen Güden bis nach Immenſtadt 
und Sonthofen aus. 

Am Jahre 1815 haben auch ferner die Gemeinden 
Kalzhoſen, Pandgerichts Immenftabe, und Thalhofen, 
Landgerichts Oberndorf, ihre Befigungen arrondirt. Im 
untern Theile finden ſich arrondirte Güter zerſtreut, nas 
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mentlich ben Höchftädt, Donauwörth ıc. Im biefen Ber 
zirken, meiftens am rechten Ufer der Doman liegen for 
genannte Schmwaigen, große Güter, welche für eis 
gentlichen Betrieb offenbar zu groß find, indem fie 200 
bis 400 Tagwerk an Aeckern, Wiefen, Weiden und Wal 
dungen umfaſſen. Auf diefen Schwaigen wird meijtens 
DViebzucht getrieben und Käs erzeugt, obgleich er von 
geringerer Qualität it. Sie Pönnten füglich in Fleinere 
Güter abgetbeilt, und dann gehörig bewirtbfchaftet wer: 
den, indem flatt der einzelnen meiftens mit Schulden 
anfangenden Gutsmeyer, mehrere wohlhabende Familien 
gegründet würden. 

Gleiche Beachtung verdienten die in Dörfern woh— 
nenden Großbegüterten, in den Gerichts: Bezirken Höch— 
ſtadt; Donauwörth, Lauingen, und an der fogenannten 
Hochſtraße zwiſcheu Augsburg und Buchloe, befonders 
in Landgerichte Shwabmünden. Ben der Lage ihrer 
Güter in drey Feldern, und durch die Uusdehnung ihrer 
Aecker nach der Länge, welche oft eine Stunde und 
darüber beträgt, gebt durch Hins und Herfahren, Zeit, 
Viehſtand und Kultur verloren. Es wäre bier nur 
durch DVereinödung und Uuflöfung der großen Dörfer 
zu helfen. Im Durchſchnitte find die Güter von mitt: 
lerer Größe, in dem oberen Theile des Kreiſes meiftens 
klein. 

In den meiſten Bezirken des Dberdbonaufcchhes, vie 
obern Gegenden ausgenommen, bejteht die Drenfelder: 
wirebichaft. Die Landiwirtbichaft befchäftigt fich faſt durch: 
aus mit Getraidebau, welcher hauptfächlich in den un: 
tern nördlichen Theil des Kreiſes, und zwar noch häufig 
getrieben wird. In den jüngiten Jahren war die Erndte 
meiftend mr gut zu nennen. Das Samen⸗-Ecträgniß 
nach fechsjährigem Durchfchnitt befteht, und zwar: in 
barter Frucht im 5 — 7 fachen, in den Bezirken: Dil: 
lingen, Höchſtädt, Laningen, Neuburg, Günzburg, Wer: 
tingen, Yusmarsbaufen; dann: Burgan, Oöggingen, 
Lindau, Mindelbeim, Ursberg und Aichach ; in den übs 
rigen im 4 — 5 fachen, in den obern Bezirken auch im 
5 und 4 fachen: Im weicher Arucht Gefteht das Sanıen: 
Erträgniß im 5 — 7 — 8 fachen in den Bezirken: Dils 
lingen, Lauingen, Donauwörth, Friedberg, Höchſtädt, 
Göggingen, Untergünzburg, Zusmarshauſen, Wertins 
gen, Nenburg, dann Schwabmünchen, Ursberg, Iller— 
tiſſen, Mindelheim, Roggenburg, Ottobeuren und Pin: 
dau. In den übrigen Bezirken iſt das Samen-Erträg— 
niß größtentheils 4 — 5 fach; auch beſonders in den 
obern Theilen 3 — 4 fad, Die Mittelwerthe bezeich— 
tem fo ziemlich auch das Verbältnif der natürlichen 
Bonität. des Bodens, welchem faſt überall, und befon: 
ders in den vorzüglicheren Gegenden, der erforderliche 
Abfap auf den dazu beſtimmten Schrannen entipricht. 

Gemüfe werden hauptfächlich in und um Nugsbarg 
gebaut, wo überhaupt die Gartenfultur von Bedeutung 
iſt; Kraut befonders im Bezirfe Gdggingen; Rübea in 
den altbapriichen Difteiften, bejonders Uichach; Mohn 
und. Reps in der Gegeud von Lindau, Zusmarshanfen, 


Neuburg und Donaumoos, wo auch Delmühlen find; 
Tabak zum Theile um Augsburg, dann in den Dijtrif: 
ten Untertbürbeim, Lautenbach und Pfaffenhofen; doch 
bat fih dieſer Ban jeit der Continentalfperre, wo 
60,000 fl. erlößt wurden, etwas verringert, wird jeboch 
in Hoffnung auf Beſſerung nicht verlaffen. Der Same 
muß öfterd erneuert werden. 

Der Weinbau gedeiht nur wenig am Uferboden 
ben Lindau; in Quantität werden jedoch im Derhälts 
niffe 25,000 Eimer & 5 fl., alfo 125,000 fl. erzeugt. 

Dbit wird hauptfächlih in und um Augsburg, in 
ben meijten Gegenden an der Donau, bejonderd bey 
Dilingen, Donauwörth, Göggingen, Lindau und Neus 
ulm gebaut, In letztern Bezirfen ift befonders die Baum— 
zucht an Straßen angefangen, und bereits ‚mit Erfolg 
fortgefeßt worden. Desgleihen haben fih die Laudge— 
richte Aichach, Donauwörth, Dillingen, Füßen, Im— 
menftadt, Kaufbeuren, Schrobendaufen, Sonthofen und 
Wertingen, vorzüglihd Mindelheim ausgezeichnet. Webers 
haupt iſt die Obſtbaumzucht in Anfnabme, und ed wur: 
den über 100,000 Stämme gepflanzt. Doch findet lei: 
der noch viele muthwillige Deichädigung ſtatt. Die 
Dertheilung der Abhandlung des Hofgärtners . Hinkert 
bat viel Gutes gefliftet. Auch mit dem Saflorbane 
wurden felbft in rauben Gegenden glückliche Verſuche 
gemacht; jedoch ‚bat der aus waͤrmerem Klima mehr 
Karbeitofl, 

Der Hopfenbau wird bauptfählih um Memmins 
gen und Leipheim, zum Theile auch in den Bezirken: 
Dillingen, Rain, Burgan, Babenbaufen, Günzburg, 
Neuburg, Schrobenhauſen und Friedberg getrieben, und 
wurde auch feit einigen Qabren in dem Bezirfe Höch— 
ſtäädt, dann Kaisheim mit Vortheil eingeführt, und brei: 
tet fib immer mehr and. Um Memmingen ertrugen 
in mittleren Jahren 210 Tagwerk 6 — 700 Centner, 
in guten 1000 — 1100 Gentner. Der Memminger Hos 
pfen wird bejonders im Wiürtembergifchen dem Spals 
tee gleich geachtet, 

Der Slachdbau it, mit Ausnahme der obern Ges 
birgögegenden, nur mittelmäßig und für eigenen Bedarf 
berieben; dort ift er vorzügiich. Im Illerthal ben 
leetiffen, Babenbaufen, d.nn an der Donau wird er 
noch am meijten betrieben. 

Der Hanfbau kommt mit der Rebe und dem Nuß— 
baum, aljo im Landgerichte Lindau, aber auch im Do: 
naumoofe vor. 

Kartoffel werden allenthalben zum Weberfluße ge: 
baut. Ben Neunlm zu Rente, im Landgerichte Günz: 
burg entitebt eine (Nunfel: Rüben) Raffinerie von 
Dietrich und Gisbert, mit einem Kapital von 30,000 fl. 
Auch in Memmingen wied von Meyer (zum Kaufbaus) 
eine gut eingerichtete betrieben. Im Landgerichte Gög- 
gingen wurden mit Wintergerfte glücliche Berſuche 
gemacht. 

Den Kleebau findet man in den untern Gegenden, 
vorzüglich aber in den Bezirken Göggingen und Zuss 
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marshauſen, und feit der. Einftellung der Weide überall 
häufig. Schou im Jahre 1825 begann der k. Kreis: 
Bau⸗Inſpektor Biſchoff in Augsburg, und der Kauf: 
mann Colorio in Neuburg mit der Seidenzucht. Die 
fen folgten: Tanera, Kreiner, Weiler und Nicdergefeeh 
in Augsburg. Tanera erlernte das Abhafpeln von Co: 
lorio, und diefe eriten Verſuche gewährten im Jahre 
1826 eine Ausbeute von 4 Centner Seide. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Literärifhe Unzeige. 


Erlangen den 15. November. 

Zur Kenntniß des Königreihs Bayern er 
ſchien feit einigen Jahren eine Reihe von Schriften, be: 
ren Derfaffer ſich gerechten Anſpruch auf den Dank des 
Yublitums erworben haben. Die Schriften von Eifen: 
mann, Hazzi, Höd, Hohn, Jakobi, Jäck, Rudhart 
u. a. find bekannt; auch hat bereits das Inland eini— 
ge fhäpenswertbe Beyträge zur genauern Renntniß des 
Vaterlandes geliefert, deren offizieller Charakter nicht 
zu verkennen ift. Ein dringendes Bedürfniß bleibt aber 
noch immer ein vollftändiges, geograpbiid: 
flatijtifches Lericon von Davern, — ein Hand: 
und Hilfsbuch nämlich, aus welchem ſich der Gelehrte, 
der Staat » befonders der Poft : Beamte, der Ge: 
werbsmann und Kabrifant, jeder Baterlandsfreund ı. 
f. w. ben jeder Veranlaffung umd ohne Mühe die rich: 
tigen Hauptnotigen berbenholen Bann. in ſolches Werk 
wurde längit und wiederholt angekündigt; aber es er: 
ſchien nicht, entiweder weil die Verfafer durch die da- 
mit verbundene, nicht geringe Mühe den Muth verlo: 
ren, ober ſich nicht im Befige der nöthigen Lofaltennt: 
nife oder Materialien befanden, oder durch andere 
Schwierigkeiten abgehalten waren. Nun aber werden 
wie uns bald eines folchen Werkes zu erfreuen baben. 
Zwey vaterländifche Gelehrte, Cifenmann und Hohn, 
von gleichem Patriotismns und gleicher Liebe zum Stu: 
dium der vaterländiichen Geograpbie und Gefihichte be: 
feelt, im Befige vieler Lokalkenntniſſe und aller offiziel- 
fen Materialien, baden fich längſt diefem Gejchäfte mit 
anbaltendem Fleiße unterzogen und bis Ditern 1850 
erfcbeint von ihrer Feder ben Palm und Enke der 
erfte Band des geographiſch- ftatiltifchen Le 
ricons von Banern. Bu diefem Zwecke bat der 
Verleger ein eigenes ſchönes Papier im Pericon: For: 
mate verfertigen laffen, und das Buch foll in 2 Bän— 
den, jeder zu 100 enggedrucdten Bogen erfcheinen. 

Nach dem vorgeitecften Plane enthält das Werk 
nicht nur eine Beſchreibung des Königreichs, jedes Krei- 
fes im Allgemeinen und der Land: Kantons: und Herr: 
fchafts + Gerichte, fondern auch die mamentlihe Anfüh— 
rung der einzelnen Städte, Märkte, Dörfer, Weiler, 
Höfe und Eindden mit Angabe ihrer Lage, ihrer Häu— 
ſer- und Seelen: Zahl, ihrer Attribute, der Natur: und 
Kunftprodufte, Gewerbe, Fabriken, des Handels, der 


Entfernung derfelben von der nächiten Poftitation ober 
andern vorzüglichen Orten, dem Lands oder Herrfchaftds 
Gerichte, dem Dekanate oder der Pfarren, wohin fie 
gebören und Benfügung kurzer biftorifcher und biogras 
phiſcher Notizen, endlich die Befchreibung aller Gebirge, 
Berge, Seen und Flüſſe :c. 


Chronik des Tages. 


München. Es find vor wenig Tagen dahier zwey 
türkifche Kanonen, Eigenthum Sr. Maj. des Königs, ans 
gefommen, und wurden in der Mautbhalle abgeladen. — 

Dr. Stöpel, welcher früber einige Zeit dabier 
verweilte, und die frühverlebte Theaterzeitung redigirte, 
befindet ſich gegemvärtig in Paris, wo er (nad dem 
Journal des Artistes) mit feiner nenen Unterrichtömes 
thode im Klavierfpielen fo großes Glück macht, daß er 
bey dem großen Audrang von Lehrlingen bekannt ge: 
macht bat, er Fönne künſtighin nur noch weibliche Ins 
dividuen in feinem Inftitute aufnehmen. — 

Die Einnabıne ben Paganini’s legten Conzert be: 
trug 5018 Gulden; ibm blieb zu feinem Antheil mehr 
als zwey Drittel diefer Summe, nämlich 2678 fl. 
40 kre; in den benden erjten Conzerten erhielt er 2875 fl. 
28 fr., in Allem alfo 5552 fl. 8 Er. 

Bamberg, 23. Nov. Die Statuten, weldhe dad 
erzbifchöfliche Ordinariat auf Antrag der k. Regierung 
für das wieder erwedte v. Auffees’sche Studentenfemi: 
nar entworfen bat, find zwar auf den Willen des erbas 
benen Stifterd bafirt, aber nach Grundſätzen geläus 
tert worden, wie fie dem Zwecke eines folchen Erzie— 
hungsinſtitutes heutigen Tages entſprechen, und von eis 
ner aufgeflärten Pädagogif nur immer können aufges 
jtellt werden. Don den 5 vom erzbiſchöflichen Ordinas 
riate zue Direktion vorgejchlagenen Individuen mag Die 
f. Regierung welches immer wählen, fie gebören zu den 
durch Wiſſenſchaſt, Moralität und Religiofität ausge: 
zeichneteiten Kleritern des Erzſtiftes, baben fich theils 
in der Geelforge, tbeils im höhern Lehrfache Verdienite 
erworben, und erfreuen ſich auch der Achtung und bes 
Dertrauens von Seite des gebildeten Publikums, wel— 
ches von Borjtänden dieſer Urt vorzüglich erwartet, 
daß fie durch das Studium der Humaniora zur Humas 
nität gebildet find. 

Heffen. Darmjtadt den 19. Nov. Der Präfident, 
Freyherr v. Hofmann, gab den vereinigten ftändifhen Kam: 
mern unter Anderem auch nachſtehende Notizen über das 
Etaaatsfhuldenmefen des Großherzogthums: Dieder Staats: 
Schuldentilgungskaſſe definitiv überwiefene Staatsfhuld bes 
trug urfprünglih (1821) die Summe von 12,949,178 fl. 
Daju Famen von 1821 bis 1828 einfhlüßig nad und nad: 
aus der unliquidirten Staatsſchuld an inzwifhen liquidirten 
Poften: 717,068 f., ſowie 1,162,728 fl. für zum Straf: 
fenbau aufgenommene Kapitalien. Die aefammte definitive 
Staatöfhuld war demnach gefliegen auf 14,828,974 fl; das 
von wurden vom. 1821 bie 1828 abgetragen 1,902,421 fl.r 
die Staatöfhuld hat fih daher bis 1828 vermindert auf 
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12,926,553 f. Anferdem beftehen noch 70,440 fl. Kapital, 
melde die Tilgungsfaffe proviforifh zu verzinfen hat, und 
über deren endlihe Uebernahme uoch nicht entſchieden wer, 
den Eonnte. Bey dem Reft der unliquidirten Staatsſchuld 
at fih feit dem vorigen Landtag nichts geändert. Nach 
— mehrfacher ſchwieriger Verhaͤltniſſe, und da von 
neuen Anlehen auf die Schuldentilgungskaſſa Beine Rede 
fey, glaubt die Regierung auf nun fchleunigeren Gang der 
Shuldentilgung hoffen zu dürfen. Das mit dem Haufe 
Rotpfhild während der vorigen Finanzperiode (1824 bie 
1826) abgefchloffene Anlehen von 64 Millionen ift im Laufe 
der jekigen (1827 — 1829) vellftändig realifirt, und mit: 
teift defielben die Herabfegung des Zinsfuffes der fünfpror 
jentigen Staatsfhuld auf 4 p&t. eben fo volltändig bewirkt 
worden. Indefien beftand zu Anfang des Jahres 1828 noch 
eine 44 progentige Staatsfhuld, im Betrag von 1,280,970 fl., 
deren Derabfegung auf 4 p&t. ebenfalls bewirkt wurde. So 
beftehen, da aud der Zinsfuß der Dienflcautionen immit: 
telft auf 4 pGt. ıherabgefegt wurde, dermalen bey der 
Staats » Scyuldentilgungstafla außer dem Reſte des Anle— 
hend vom 1. May 1822, deſſen frühere Ablage vertrags: 
widrig gemefen ſeyn würde, welches aber im Jahre 1831 
vollfändig getifgt wird, Feine 5 und Feine 45 prozentigen 
KRapitallen mehr. Als die wichtigſte im Laufe der gegen 
mwärtigen Finanperiode In Beziehung auf die Staatefhuld 
vorgenommene Unternehmung bezeichnet der Präfident den 
Ankauf von 71,967 Stüden Partial : Schuldfheinen des 
Anlehens von 65 Millionen, zu weldem theild 4 progentige, 
theils aber zu diefem Zwecke eigens gefchaffene 3 prozentige 
Staats» Shuldentilgungss Obligationen verwendet wurden. 
Gr fchildert dann genauer die Vortheile diefer Unterneh: 
mung, und fhildert den Gredit des Staates als blühend, 
und in fletem Fortgange begriffen. — Wirklich follen auch, 
nad einer Befanntmahung großherzogl. Staats: Schulden: 
tilgungskaffa vom 10. d. M. die zu 4 pGt. auf Namen und 
gegen bajbjährige Auffündigung jener Kaffa vorgelichenen 
Kapitalſen allen denjenigen, welche nicht vorziehen, dafür 
a prozentige Staats: S chuldentilgungskaffa : Obligationen auf 
Inhaber pari anzunehmen, nah und nah zurüdgezaplt 
werden. Die dieffallfige Anzeige: Zeit ift bis Ende d. J. 
feftgefegt ; von den Stillſchweigenden wird angenommen, 
daß fie die Abzahlung ihres Kapitales dem Umtauſche vor: 
ziehen. Nah den Frankfurter: Börfeberichten ift aber das 
pari ſchon uͤberſchritten. 


Defterreih. Seine K. K. Majeſtät haben mittels al: 
lerhoͤchſter Gntfhliefung die Finanzverwaltung ermächtigt, 
ein Anleihen gegen Ausgabe von GStaatöfhuldverfhreibun: 
gen, welche mit vier vom hundert in Gonventionsmünzen 
verzinfet werden, abzufhliefen, deſſen Ertrag zur inzies 
bung der in Umlauf befindlichen Gentral: Kaffa -Anweifun: 
gen beftimmt iſt — Sonntag den 8. d.M wurde die von 
Eeiner 8. 8. Majeflät dem Witwen: nflitute der medizis 
nifhen Fakultät zu Wien bemilligte Redoute in den E. E, 
Redoutenfälen gehalten, welche S. K Hohheit der Prinz 
son Salerno mit feiner Gegenwart beehrte, und von einer 
bedeutenden Anzahl auserlefener Masken aus dem hiefigen 
hohen Adel und dem Publikum beſucht wurde. 


Sadfen. Meiningen den 18.Nov. Heute wurde 
dem Geheimenrath und General» Poftdirektor, Frepheren 
v. Brints: Berberih, als Abgeordneten Er. Durchlaucht 
des Herrn Fürften von Tpurn und Taris, das Erbmann- 


Tpronleyen über die Poſten im Herzogthume Sachſen Meis 


ningen und Hildburghaufen feyerlih übertragen. 


Weimar, Der feit dem Brüpjahre dahier gebildete 
Berein zur Beauffihtigung und Befferung entlaffener Eträf: 
linge Hat fid über das ganze Großherzogtum verbreitet 
und zählte bis zur Mitte des vorigen Monats 654 Perfos 
nen aus allen Ständen. In dem erflen Halbjahre feines 
Beftchens iſt im Ganzen für 68 Perfonen die Eorge des 
Bereins In Anfpruh genommen worden. Davon wurden 
einige mit Geld und Kleidern unterflügt, um in die Fremde 
su gehen, weil men hofft, daß fie In fremder Umgebung, 
wo die Erinnerung an ihr Vergehen ihrem Fortlommen 
nicht hinderlich ift, cher vor neuen Fehltritten bemahrt bleis 
ben werden; andere erhielten im Bande Arbeit oder Diens 
fte; zum Tyeile mit Unterſtuͤtzung aus der Kaffe des Ber: 
eines; mehrere Knaben wurden ben Handwerkern in die 
Lehre und Aufjiht gebracht. 


Preußen. Berlin den 17. Nov. Der General: Biene 
tenant v. Muͤffling ift von feiner auferordentlihen Sendung 
nad der Türken geftern hier wieder eingetroffen. Wie man 
hört, hat der Kaifer von Rußland den ruhmvollen Eifer 
und Grfolg des Generald durch die Verleihung des Alerans 
dersMemwöly: Drdens und ein Geſchenk von hunderttaufend 
Silberrubel belohnt. Bon Seite unfers Königs foll dem 
General der ſchwarze Adlerorden beſtimmt fern. — Es gebt 
Die age, unferm Hofe wären von einer gewiſſen Eeite 
Eröffnungen gemacht worden, Die deſſen eingreifendere Theil 
nahme an der Verhandlung einer großen politifhen Frage 
bezwecken follen; indefi mil man wiſſen, Preußen werde 
fein bisheriges polltifhes Syſtem, bey weichem fein An: 
feben und feine Würde, fo wie fein realer Ginfing nur ges 
fliegen find, auch ferner treu befolgen, und daher feine 
Ginmifhung nur nach den Ruͤckſichten abmeſſen, die in feir 
ner Rage und den fonftigen, feine Intereſſen unmittelbar be: 
rührenden Berpältniffen nothwendig geboten find. 


—___——__—_———_—_—_———— nenn m men nn) 
Ungefommene Fremde. 

Den 21. Nov. (©. Hirfh.) v. Herrmann, k. geb. 
Rath und Vicepräfident des App. Ger. für den Regenkreis 
in Ambeeg. Zanohi, Partkulier von Köln. (G. Hahn.) 
Schämel, k. Hall: Oberbeamter von Nürnberg. (Schw. 
Adler.) Bergmann und Trimpop, Kaufleute von 
Würzburg. (G. Kreuz.) v. Wintrid, koͤnigl. Landrichter 
von Traunjtein. 

Den 22. Nov. (G. Hirfh.) von Herzog, Eönigl. 
wuͤrtemb. Ober-Zolladminiſtrationsdirektor. (®. Hahn.) 
Kleemann, Kfm. von Schweinfart. (G. Kreuz.) Trog: 
lauer, Müller von Derrmannsteith. 

— — — — — —— — — — — — 
Berichtigung. 


Niro, 325. &, 105 &p. 1 3.29 v. o. mufi es heißen „verdenten“ 
ftatt perdanten, . 
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Ein Beytrag zur Beurtheilung der Crimi— 
nalpflege in Bayern. 

Um 15. September Abends 5 Uhr geſchah beym 
königl. Landgerichte Bamberg die Unzeige, daß in ei: 
nem Keinen, ein Drittel Tagwerk enthaltenden Hölz: 
chen, welches von der ſtets belebten Strafe von Bam: 
berg nach Eltmann 60 Schritte entferne it, und eine 
Art von Heinee Schlucht bildet, zwiſchen Gauſtadt und 
Bifchberg ein bis auf das Hemd entkleideter Cadaver 
liege. Die Landgerichtskommiſſion, an ihrer Spitze ber 
einfihtsvolle und unermũdet thätige erfte Landgerichts: 
Afejfor, Here Tünnermann, eilte augenblicklich da: 
bin, und fand diefe Anzeige nicht allein beftätiget, fon: 
dern auch gleich ben der vorläufigen Unterfuchung bie 
zweifellofeften Spuren des Mordes mitteljt Erdroſſelns 
an dem Leichname, aber auch das Verbrechen des Rau: 
bes an ſolchem vollendet. Die Beweglichkeit der ſämmt— 
lien Gliedmajfen, überhaupt des ganzen Körpers, und 
die regelmäßigen Geſichtszüge mußten gleich auf den 
Gedanken führen, daß diefe gräßliche That kaum einige 
Stunden zuvor, ehe der Cadaver gefunden murde, ver: 
übt worden fen, fobin Nachmittags zwifchen 1 und 2 
Uhr md zu einer Zeit, wo alle Felder und Wiefen mit 
Urbeitern angefült waren. Seht galt es, den Perfo: 
nalftand des Grmordettn und die Thäter auszjumitteln. 
Alleiũñ ale Spuren waren vertilgt; nur das Hemd des 
Ermordeten war in der Gegend des Magens mit dem 
Buchſtaben C + K mit ächtem türkifchen Garn nad 
dee Kunſt gezeichnet, dasſelbe von feiner Feinwand und 
von geſchickter Hand genäht. Diefe Umjtände, verbun: 
den mit der Reinlichkeit und Zartbeit des Körpers muß. 
ten auf den Gedanken führen, daß der Ermordete Fein 
berumvagivender gemeiner Kerl, fondern ein Student 
oder Handwerker von höherer Bildung jey. Zwar fund 
man beym Nachfuchen in dem Hölzchen ein abgetrage: 
nes Raͤnzchen und mebrere abgeibmußte, zerriffene, und 
mit Ungezieſer aller Urt überzogene Hemden und Bein: 
kleider, welche mit jenem Hemde und Halstuche des Er— 
morbdeten gar nicht barmonieten, und dieſer Umſtand 
gonnte nur die frübere Unficht des Raubmordes mit 
Zurücklaſſung der Effekten dee Räuber beſtätigen. 


Während nun den Unterfuchungsrichter, Here Tüns 


nermann, die Ausfchreibung des Cadavers beſchäftig⸗ 
te, richtete derſelbe ſeine größte Bemühung dahin, die 


Es fand fih glücklicher Weife ein 
Zeuge, welcher zur angegebenen Zeit zwey Burfche mie 
Ränzchen aus diefem Hölzchen, jedoch in fehr weiter 
Entfernung fpringen fab, und besivegen folche nur in 
allgemeinen Umriſſen beſchreiben Fonnte, welche ihren 
Weg nah Cltmann einfchlugen ; allein dieſe Angaben 
waren zu ſchwankend, cs konnten die Thäter eben ſo 
gut einen Seitenweg zur großen Straße nach Würzs 
burg, und nur zue Maske jenen Weg nah Eltmann 
gewählt, oder auch ben der Ueberfahrt am Maine übers 
gefept und fih nördlih gezogen haben; daß fie zurück 
gegangeı fenen, fand nicht zu erivarten. 

In diefer Britifchen Lage, wo ſchnell gebandelt wer: 
den follte, und der aus der Erfahrung gegriffene Grund: 
faß: daß mur durch Ueberrafhung der Criminal s und 
Polizenbebörde die Verbrechen verhindert oder entdeckt 
werden Fönnen, fih wieder bewährte, nahm das Unter: 
fuchungsgericht einen Auszug aus dem Pajfantenbuche 
des königl. Stadtfommijfariats von allen jenen Hand: 
werföburfchen, welche an diejem Tage theild die Route 
nad Würzburg, theils die nah Schweinfurt eingefchlagen 
batten, ſchickte zwey berittene Gensd’armen auf Tag 
und Nacht mit offenen Requifitionen auf die Stgbe 
nach Burgwindheim und Schweinfurt, und forderte nicht 
allein die fänmtlichen Polizey- und Eriminalbebörden 
an der Würtembderg’schen, Darmſtädt'ſchen, Baden’schen, 
Hejfifchen und Sächſiſchen Gränze zur Digilanz und Eine 
lieferung auf, fondern trat gleichzeitig mit allen diefen 
auswärtigen Behörden in Eorrefpondenz. Waͤhrend die: 
fer Zeit Fam ein Zeuge, weldyer den ausgejtellten Gas 
daver recognofeirt hatte, mit der Anzeige, daß dieg 
derfelbe fen, der ibn am Tage des Unglücks gegen ı 
Uhr "außerhalb Gauftadt angefprochen und nach zwey 
Handmwerfsburfchen gefragt babe, welche ihm vorausge⸗ 
gangen fenen, und feinen Wanderbündel trugen; derfelbe 
babe ein weiſſes Filzbütchen getragen, und im fädhfi: 
ben Dialekte gejagt, daß er ein Brauer fen. Ben Ver: 
nehmung des Herbergvaters und Nachfehung des Paf: 
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Tpäter aufzufinden. 
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fantenbuches beflätigte fih, daß wirklih ein Brauerge: 
fell Namens Julius Diebitfh aus Neuſtadt im Preußifch: 
Schleſien am 15. nah Schweinfurt abgereift fen. Diefe 
Ausfage mußte nun auf den Gedanken führen, daß die 
dem Diebitfch vorausgegangenen 2 Handwerksburſche 
denfelben ermordeten, feiner Kleider beraubten, ihren 
Ranzen zurücließen, und einer davon vieleiht auf def: 
ſen Wanderbuch reifte; daber folgte der erſten Ausjchrei: 
bung glei eine zweyte mit deſſen Perfonalangabe. In— 
zwifchen fand man einen Büttnergefellen, welcher mit 
diefem Diebitfh von Nürnberg nad) Bamberg gekommen 
war, und am letzteren Orte in Arbeit trat, ließ den 
Cadaver ausgraben, und durch dieſen, ſo wie durch die 
Kellermagd von der Herberge recognoſciren, welche aber 
feſt darauf beſtanden, daß dieſer der Diebitſch nicht fen. 
Jetzt war die Sache noch dunkler und verworner, als 
zuvor, bis endlich der vermeintlich Ermordete, und nun 
als Mörder vermuthete, falſche, aber eigentlich wahre 
Diebitfh eingeliefert, von dem Büttnergefellen und der 
Kellermagd als der wahre Diebitih anerkannt wurde. 
Nun galt diefee als klaſſiſcher und wichtiger Zeuge; der 
Cadaver wurde wieder ausgegraben, und von ibm res 
eognofeiet, aber nicht erkannt. Bald nach ihm wurde 
ein Büttnergefelle Namens Leonhard Zeller aus Thau— 
baufen, im Nachbarjtaate Würtemberg eingeliefert. So: 
wohl jener Büttnergefelle, der in Bamberg in Urbeit 
getreten it, als die Kellermagd erfannten ihn, als den: 
jenigen, der mit Diebirfh vom 14. auf den 15. in 
Bamberg übernachtete, und Diebitich denfelben als den 
nämlichen, welcher mit ibm in Gefekfchaft eines Buch: 
druckers aus Hamburg am 15. Sept. nach Eltmann 
reiiete, und dort Übernachtete. Nun war auch diefer 
ein klaſſiſcher Zeuge. Sonderbar, gerade die durch dieſe 
Verwicklung aufgegriffenen Burfche führten zum Ziele, 
und verbreiteten nun Pit, das nach und nach noch Dar 
durch heller leuchtete, daß fie einen Bäckergeſellen bes 
zeichneten, welcher nicht allein in Elemann ſchon mehre— 
res Geld feben lief, fondern auch ein neues Felleiſen 
mit guten Kleidern ben fich führte, unter der Angabe, 
er babe alle diefe Sachen von einem Vetter in Bam— 
berg zum Geſchenke echalten, und der auch. alle dieſe 
Gegenitände einige Stunden unterhalb Eltmann im die: 
fer Zeugen Gegenwart umpackte, woben ihm der Buch— 
druckergeſelle aus Hamburg balf, dem er fogar ein el: 
fenbeinernes Streichmeſſer fchenfte, Gleichzeitig traf auch 
ein Seribent Namens Friedrich Klein aus Rũdenhauſen 
mjt einem Freunde cin, von welchen der erjicre den 
abermals ausgearabenen Cadaver als den feines Bruders 
und bende in demjelben den Georg Gottlieb Klein, 
Buchbindergefellen und Sohn des grajlichen Yuftizkanz: 
lenafjeffors zu Markt Einersheim erkannten, feine Rlei: 
der und fein Nänzeben ganz mit der von den Zeugen 
Diebitſch und Zeller gemachten Schilderung übereinjtim: 
mend beſchrieben. Nun war über die Perfon des Er: 
mordeten juridifche Gewißbeit vorhanden. Das Paifan: 
tenbuch enthielt einen Bäcergefelen Namens Johann 


Georg Pröfhel aus Beerbach im königl. Bandgerichte 
Reuftadt an der Aiſch, welcher am kritiſchen Tage fein 
Wanderbuh nah Würzburg vifiren lief; das eritere 
enthielt auch den Namen des Buchdruckergeſellen Georg 
Rojau aus Hamburg, der aber fhon am 14. daß feis 
nige vifiven ließ, und den man durch Correfpondenz im 
Krankenfpitale zu Würzburg entdeckte. 

Indejjen gab der Verlauf der Unterfuchung die Wahr: 
fcheinlichfeit, daß diefe That nicht durch einen Menfchen 
allein, fondern durch mehrere verübt worden ſey, und 
dem Unterfuchungsrichter das Problem auf, diefe aus— 
zumitteln. Dieß war um fo fchiwieriger, weil die Zeu—⸗ 
gen in der Perfonalbeichreibung unficher, und höchſtens 
nit dem Namen ded Landes, woher fie find, und der 
Profeffion, die fie treiben, befannt waren. , Nun mußte 
man wieder mit Hülfe des Paſſantenbuches diejenigen, 
welche von den Zeugen nach ihrer Profejlion bezeichnet 
waren, auffuchen und fich ihrer verfichern. Daß bey 
diefee Manipulation viele Unfchuldige zum Gerichte ger 
liefert wurden, läßt fi denken, abein der Fall ijt zu 
wichtig, als daß nicht folche Opfer der Juſtiz gebrachte 
werden mußten, und der Erfolg lohnte die große anger 
wandte Mühe, und rechtfertigte das Verfahren. Deun 
nicht nur der Baͤckergeſelle Pröfchel aus Beerbah wurde 
eingezogen, fondern man fand auch gleich bey deifen Vi— 
firation mehrere jener Kleider, die dee Ecmordete gte 
teagen batte, an feinem Leibe, und das Ränzchen mit 
dem größten Theile der Gffeften, der Sadubr, einem 
Federrohr :c., welche die Zeugen als jene Dbjekte be: 
zeichneten, die er unterhalb Eltmann ausgepadt batte, 
und die nach Angabe der Eltern das Eigenthum ihres 
ermordeten Sohnes waren. Gleich nach diefem wurde 
ein bezeichneter Schneidergeſelle, Johann Urban aus 
Sulzbach, von Ludwigsburg eingeliefert, welcher mit 
diefem Bäckergeſellen in Eltmann angetommen war, und 
des andern Tags cin Paar Stiefel von ibm eingetaufcht 
batte. Im churheſſiſchen Landgerichte Lorjch wurde ein 
Schneider, Johauu Kriegbaum aus Gelndaufen aufge: 
griffen, der mitbezeichnet iſt. So Fam man nach vier 
lee Mübe und außerordentlichen Correfpondenzen zum 
Ziele, und es wurde möglich, die Unterfuchung gegen 
diefelben einzuleiten und zu verfolgen. 








Ueber die Kunftausftellung in Münden 
1820. ‚ 
I. Bericht über einzelme Kunſt-Gattungen 
MWerfe und Arbeiten: 
3. Gattungsftüce (Oenre). 
(Fortfegung. ) 

Karl Heß läßt und in das fröhlihe Getümmel eis 
nee Bauernbochzeit blicfen, die nach alteın Brauch in der 
geräumigen Stube eined Gebirgs: Dorfwirtbshaufes ges 
balten wird. Das junge Volt wogt zum Theile im Tanze 
durch einander, andere, und unter diefen die geſetzteren 
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Bente haben hinter, mit Tran und Speife beladenen Tifihen, 
die längs den Wänden ftehen, Plaß genommen, ſchmau—⸗ 
fen, zechen, ſchwäßen und fchauen zu; letzteres thut auch 
ein dichter Haufe von Burfchen, die fih an der Thüre 
zufammengedrängt haben; Purz die Stube ift übervoll, 
daß es einem ordentlich wohlthut, durch die geöffneten 
Fenſter hinaus auf Berg und See ſchauen zu Pönnen, 
die vom beiteren Abendhimmel angeftrablt find. Er: 
quickt duch die Uusfiht und die friſche Luft, die und 
entgegenwebt, wenden wie uns mit dejto größerem Be: 
hagen in’s Zimmer zurück, und betrachten zuvörderſt 
‚ dad Brautpaar, das den ehrſamen Pändler mit Tran: 
lichfeit tanzt. Bende, Braut und Bräutigam find auf's 
forgfältigfte gepußt, mit: Blumenfträußen und die Braut 
mit der Mortbenfrone geſchmückt. So fichtlich das 
Wohlgefallen it, das beyde an einander haben, fo fehlt 
dem Ausdrucke desfelben doch Feineswegs der Zauber 
des Züchtigen und Ehrbaren. Um fie her find andere 
tanzende Paare, die Brautjungfeen mit ihren Auser— 
mwählten gruppiert, tbeils im Keeife wirbelnd, theils in 
dem finnvollen Gebebrdenfpicl figurirend, das biefen ädh: 
ten deutjchen Tanz vor al” unfern Mode: und Balltän: 
zen fo überaus vortheilhaft auszeichnet. Rechts am Kar 
cheloſen fipt und ſteht das bdörfliche Mufitantenforps. 
Dem hohlwangigen Klarinettiiten fiebt man es an, 
daß er bereits einen Theil feiner Lunge durch fein In: 
firument gejagt bat; der Fiedler hat wenigftens das 
mit Paganini gemein, daß er mit feiner Geige zuſam— 
mengewachfen erfcheint,, fo daß man nicht zweifeln Fann, 
er werde den Kopf auch dann noch links auf die Bruſt 
neigen, wenn die Geige nicht mehr unterm Kinn rubt; 
mit unübertreffliher Langweiligkeit fägt ein Dritter fei: 
nen Breummbaß, während binire ihm, auf einem Tifche 
der Trompeter mit folher Pausbackigkeit bläf’t, daß 
man wohl ſieht, er verjtehe abmechfelnd die Flaſche 
eben fo Fühn, als die Trompete an den Mund zu 
fegen. Wir würden nicht fertig, die mannicfaltigen 
Gruppen afle fo genau zu befchreiben, als ſie es wohl 
verdienen. Während fie mit einer gewijfen Selbſtſtän— 
digkeit aus dem Ganzen berandtreten, dienen fie doch 
wieder dazu, dasfelbe innerlich zunfammenzubalten. So 
viele Grade von freundlicher oder felbft unfreundlicher 
Theilnahme ſich bey ſolcher Gelegenheit zu offenbaren 
pflegen, man wird kaum einen wirklich charakteriſtiſchen 
angeben können, der nicht feine ſprechende Darſtelluug 
gefunden hätte. Hiebey iſt aber jede Figur umd jedes 
Antlip von-ungemeiner Individualität, wie denn über: 
haupt der Künftler feine Meifterfchaft in treuer, geilt: 
voller Auffaflung des ganzen Lebens und Seyns der 
banerifchen Gebiras: Bewohner abermald an den Tag 
gelegt bat. Weder im bloß Ueußerlichen der Tracht, 
noch in dem mehr Innerlichen des Ausdruckes in Mic: 
nen, Gebehrden und Manieren ijt feiner Beobachtung 
etwas entgangen. Nur wäre eben all’ diefer Vorzüge 
wegen eine etwas forgfältigere Ausführung zu wünſchen 
geweſen, indem einzelne Parthien etwas flüchtig behan— 
delt waren. 


Here Profeffor Heinrich Heß hatte ein Delgemälde 
auf der Austellung, das uns italienifhe Bäuerinnen 
aus der Gegend bon Benevento zeigt, die auf einer 
Pilgerfabet nab Rom begriffen find. Auf der Kuppe 
eines fteil abflürzenden Dafaltgebirges befindet fich eine 
Mutter mit ihren Kindern, einem Knaben und zwey 
blügenden Töchtern, in überaus reizender Zuſammen— 
ſtellung. Die Ichte Höbe, welche dem fehnfüchtigen Blicke 
der Pilgerinnen die heilige Stadt verbarg, ift erftiegen, 
und fie erfchauen fie num am fernen Horizont, an mwel- 
hem fie im Schimmer der Ubendröthe berrlich ausge⸗ 
breitet ruht. 

Am Rande des Felfenberges ift die Mutter mit dem 
Sohne auf die Kuice gefunfen, umd betet mit ausge: 
ſtreckten, erbobenen Armen die Herrlichkeit des Herren - 
an, welde über die unzähligen Kirchen und Palläſte 
des majejtätifchen Rom’s ausgegoffen if. Sie fcheint 
in der That weit eber in ein frohlockendes Preifen aus: 
zubrechen, als in inbrünftiges Gebet zu verfinfen, und 
eben fo drückt fih in dem betenden Knaben mebr ein 
Staunen über den Aublick der vielgepriefenen Stadt, 
als fromme Sammlung des Gemüthes aus; — womit 
übrigens nichts weniger, als ein Tadel ausgefprochen 
fenn fol, indem wir vielmehr gerade bierin das edle 
poctifche Feuer anerkennen, in welches füdliche Menſchen 
fo gerne die Undacht ihrer Seele ausſtrömen. Weiter 
zurück, in der Mitte des Bildes ſteht die eine Tochter, 
eine fhöne fhlande Geftalt, in die lebhaften Farben ge: - 
kleidet, welche der Tracht jener Gegenden eigenthüm: 
lich find. Mableriſch it ihre Nechte gehoben, um den 
Reifebündel auf dem Haupte zu balten;, freumdlich und 
eruſt blicken die dunkelglübenden Augen auf die Schwer 
iter neben ihr, -die noch ganz in der Wonne des Ans 
fhauens verloren iſt, und die Lippen balb geöffnet hält, 
wie wenn fie dem Läuten ferner Ubendglocen borihe. 
Dir Stimmung glübend frommer Gemütber, die vom 
Unblife Rom’s, des Zieles ihrer Wanderung, von feir 
ner und der ganzen Gegend Pracht, von dem auf Erden 
wie im Himmel offenbaren Gott erfüllt find, bat der 
Künftler uns auf diefem Bilde ſchön vergegempärtigt. 
Die brennenden und Beäftigen Farben, in welchen die 
edlen Geſtalten, wie die großartige Gegend, in der fie 
fteben, gekleidet find, Alles ſtimmt zu dem einfachgro: 
Gen Eindruck zufammen, den das ganze Bild auf ung 
macht; und follen wir diefen Eindruck näber bezeichnen, 
fo möchten wir ibn mit dem eines heiteren Frühlings— 
Ubends vergleisben, der unjer Wefen mit der wohlthuen— 
den Wärme des innigiten Lebensgefühles durchftrömt." 

Und doch iſt es dieſes Gemählde nicht, dem mir, 
unferm Gefühle nach, den Preis vor allen Gattungs— 
ſtücken geben möchten, die und auf bießjäbriger Aus— 
ftellung erfreut haben; der feheint und vor allen den 
„griechifchen Palitaren und Kapitain’d auf dem Phale: 
rus““ von Peter Heß zu gebübren. Auf dem Gipfel 
einer AUnböhe erbliden wir fie unter wenigen Mauer: 
Trümmern und zerftreuten Quadern gelagert, welche 
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von Ginſter umrankt, von Farrenfräutern umwuchert 
find, und zwiſchen denen üppigen Wuchfes Kaktus und 
Alveftauden emporfteben. In der Mitte rubt mit un: 
tergefchlagenen Beinen ein grauer Held in der mahle— 
riſchen helleniſchen Kriegertracht, dichter am Leibe die 
purpuene, goldverbrämte Jade, über der Schulter den 
zottigen Wolfspelz, um bie Hüften das weiße Waffen: 
bemde, auf dem Haupte die rotbe, von einem türkifchen 
Shawl ummundene Haube, an welcher ber blaue Quaſt 
nicht feßlt. Im breiten Gurt aus vierfachen Goldbor: 
ten trägt er eine Batterie von Piftolen, Dolch und 
Handfhar, an der Seite den breiten, gefrümmmten Da: 
maſcener. Gin dicker, weißer Knebelbart bededt die 
Oberlippe, buſchige graue Brauen überſchatten das 
tiefe, kühnblißende Auge; kräftig ſenkt ſich die Adlernaſe 
von der Stirne hernieder; Würde und Ernſt belebt das 
ganze, edle Angeſicht des Alten, der auch als geiſtiger 
Mittelpunkt der Gruppe zu betrachten it. Während 
feine Linke den Säbel feit umgriffen hält, ſtreckt er den 
rechten Arm deutend aus gegen das tiefe, düſtere Thal, 
aus welchem die Akropolis ihre eben von einem Sons: 
nenblic® erleuchteten Zinnen gegen die dunklen Wolken 
eımporbebt, die darüber hinflieben. Was der Alte deu: 
tet, wer Bönnte darüber in Zweifel fenn, wer im Stande, 
es vollfommen und ganz ausjufprechen! Die fernfte 


Vergangenheit, wie fie in ihrer Herrlichkeit, die nächite, 


wie fie in ihrer Eutfeplichfeit über Athen, über Hellas 
gewaltet, fie deutet er und aus ihr den ewigen Math: 
ſchluß, das erniedrigte Land und Volk der Hellenen, 
wenn diefe ihrer rubmgefrönten Altvordern ſich würdig 
beweiſen, durd die Bluttaufe immer neu begonnener 
Freyheitskämpfe zu neuer Herrlichkeit zu meiben. Das 
bievon die Rede ift, zeigt nicht allein die Ruhe, die 
Unbeugfamkeit, die Entichloffenbeit und das tiefe Ein: 
nen, die ſich alle in Mienen und Gebehrden des Alten 
ausfprecben, es zeigt fib noch weit mehr in der Urt 
und Weiſe, wie die ihn wingebenden Krieger ihre Theil: 
nahme an dem, was er fagt, zu erkennen geben. Zu 
feiner Nechten richtet Einer fih auf, das Kugelrohr er: 
bebend, und nur des Beiebles des alten Kapitain's ge: 
wärtig, um fogleih dreinzufchlagen, indem er überzeugt 
zu fenn fcheint, dieß allein thue Notb und werde als: 
bald belfen. in anderer, der zur Linken des Alten 
ausgeſtreckt liegt, bat nicht fo ganz die Grinnerung an 
die gegenwärtigen Umftände verloren, unter denen es 
mit dem bloßen Dreinfchlagen allein wicht getban ift. 
Aber die feftgefchloffenen Lippen, die finftere Stirne, 
der Flammenblid, der, was er trifft, durchbohren zu 
wollen fcheint, mahlen nur zu deutlich die innere Wuth, 
Die Rah: und Kampfluft, von denen fein Gemüth er: 
füge it. Vor biefem ſiht am äußerſten Rande des Ab: 
hanges ein Züngling, eine blühende Geſtalt, herrlich in 
feinem Waffenſchmuck, vol Wehmuth über die vernich- 
tete, und voll Sehnſucht nach der Pünftigen Herrlichkeit 
des Vaterlanded. Ja man Fann fagen, in diefem Jüng- 
ling fen die glücklichere Zukunft Griechenlands und das 


Ringen darnach am reinjten perfonifiziet. Es find nicht 
gerade die großen und fohredlichen Erinnerungen, die 
ihn befeelen, noch weniger Rachſucht und bloße Kampf— 
luft, die ihn zur That treiben, es ift das fchöne Ziel, 
welchem fein Herz fi mit feinen edelſten Kräften ent: 
gegenwendet. Den Freäftigen Armen, die jept, da er 
in Sinnen und Schauen verfunfen it, im Schoofe 
ruben, glaube man es anzufeben, daß fie nicht fobald 
erımüden tverden, wenn fie einmal zum Kampf ſich er: 
boben haben. Als rechter Gegenfag diefer leben: und 
boffuungsvollen Geſtalt jtebt hinter dem alten Kapitain 
ein fünfter Krieger, ganz in den dunflen Regenmantel 
gebült, defen Kapuze ibm fogar über den Kopf gezogen 
ift, und ihn bis auf die Nafe bedeckt, Auch diefe Figur 
dürfte nicht überfläßig erfcheinen. Aber wer vermöchte 
fie, wie das ganze Bild, treffend genug deuten. Es 
it gewiß, daß Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
Griechenlands vor diefem Bilde an unferm inneen Ges 
fiht vorübergeführt werden, ob dieß nun die bewußte 
Abſicht des Künſtlers geweſen jenn mag ober nicht. Die 
tiefe Poefie, von welcher dasfelbe eingegeben und ats 
ftaltet worden, kann Niemand verfennen, und mir meir 
nen, einem Dichter, der es betrachtete, müßte es fich 
augenblicklih in eine Romanze verwandeln, desgleichen 
unfere neuere Romanzendichtung kaum aufzuweiſen bas 
ben möchte, In diefem Bilde ift aber auch die Genre: 
Mableren weit über ihre gewöhnlichen Gränzen binauss 
gegangen und dasſelbe bat einen fo bochpoetifchen Werth, 
wie immer unr das gelungenite hiſtoriſche Gemählde 
babe kann. 
(Die Fortfegung folat.) 


Ueber Berarmung und ihre Urfachen. 
ö Bon S. 


( Bortfegung.) 

Ein Engländer wollte unlängit berechnet haben, daß 
Deutſchland im Jabre 1828 im Handel mit England 
20 Millionen (?) Pfunde (!) verloren habe. In wie 
ferne diefe bedeutende Summe richtig fen, kann ich nicht 
unterfuchen. Sie ſcheint mir allerdings übertrieben; 
daf fie aber nicht völlig erdichtet fen, ließe fich viel: 
leiht doch machweifen, wenn man Englands Handel 
nit feinen Induftrie: Producten in Vereinigung denkt, 
mie feinem Zwiſchenhandel mit Colonial: Waaren, der 
vermöge feiner Schiffahrt großentheils in feinen Händen 
it. Inzwifchen dürfte von andern Geiten der Activ— 
Handel Deutihlands die eingebüßten Summen tbeil: 
weife zurücführen, obfchon Feines Falls ganz. Da: 
her die immerwährende Verminderung des Nationales 
wohlſtandes, die in den einzelnen Staaten um fo 
ſchneller wächſt, je ſchwächer deren Induftrie ift. 

Schon oft wurde dieß zwar beftritten, und baupt« 
fählih von den Wortführern jenes Handels, der nichts 
it, als der Colporteur frenider Induſtrie, deſſen Intreſſe 
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es ift, das confumirende Publikum möglichft unbekannt 
mit der Erzeugung, mit dem Wertbe der Waaren zu 
kaffen, und die verderbliche Meinung zu beftärken, je: 
des Ding. fen deſto beifer, je weiter ed hergebracht 
fen. — So febr fih auch jene Widerjaher abmühen, 
und ſich mie fopbiftifchen Gründen waflnen, wird es 
ihnen doch nie gelingen, den Sieg davon zu tragen, ba 
ihr Hauptgrund ohne alle Haltbarkeit iſt. Cie bebaup: 
ten nämlich, wenn jene von und aufgejtellte Unficht 
richtig wäre, müßte ſchon längft alles Geld gänzlich 
verfhwunden fenn. In ihrer Blindheit erkennen fic 
nicht, daß der Neichthum eines Staates nicht allein 
in geprägten Metallen befteht, fondern auch in dem 
Werthe, den jeder immobile Gegenſtand hat. — Ich 
hoffe dieſe entgegenitebende Meynung ſo zu widerlegen, 
daß ſelbſt der mit den Schlangengängen des Handels 
Unbelannte von ihrer Nichtigkeit überzeugt werben wird. 

Ein Hauptbeweis, daß Deutfchland immer mehr 
Geld in das Ausland, infonderbeit an Frankreich und 
England zu zablen hat, liegt in dem Stande der Wech: 
felfurfe, der immer zu unferm Nachteile über das Pari 
ſteht. Mit Frankreich feit 1816 wechfelnd von 54 bis 
14 pEt.; mit England fogar noch in höherem Maaße. ”) 
Rechnen wir für Wechfelipefen 3 pCt. ab, und rechnen 
den Durchſchnitt zu-2 p@t., fo haben wir ohne Wider: 
rede den Betrag der jährlih von dem Werthe aller 
mobilen und immobilen Güter Deutichlands abgenom: 
men wird, um dem, jener Länder zugelegt zu werben. 
So ſteht Deutichland da, wie ein Mann der fih ge: 
nörhigt fiebt, von feinem Kapitale jährlich die Zinfen 
um 2 p©t. mehr zu verzehren, mit jedem Jahre aber 
zu vergejfen, wie viel er im Vorbergehenden zu ver: 
wenden batte, und mach dem jedeswmaligen neuen Fuße 
feine Bedürfniße zu beſtimmen. Diefe rückwärts fchreis 
tende Progreffion, diefes allmählige Verſchwinden, iſt 
für den Uugenblic kaum fühlbar; aber die Jahrbun: 
derte zeigen es in defto greflerem Lichte; befondere Um: 
ftände können fie verzögern und befchleunigen, aber 
endlih muß fie ohne gründliche Abbülfe dahin führen, 
wobin fie allein führen kann. Es it daber erklärlich, 
daß Jedermann, wenn er auch nicht im Stande ift, 
fih Necenfchaft über die Urfahen zu geben, dennoch 
die allgemeine, zum Sprüchwort gewordene Behaup: 
tung: _„ Das Geld wird immer feltener ,* als Wahrheit 
zu betätigen, nicht umbin kann. Freylich ift bierunter 
nicht gerade das gemünzte Metall zu verſtehen, fondern 
es wied figürlich durch diefen Repräfentanten des Wohl: 
ftandes dieſer ſelbſt nur bezeichnet. 


*) Wenn in der jüngfivergangenen Zeit das Kursverhaͤlt⸗ 
niß zu Frankreich günftiger ftand, fo kann dief nur 
ald eine Ausnahme betrachtet werden, die mit dem 
orientalifhen Frieden bald genug aufhören wird, da 
dasfelbe nur auf dem beutfchen @etraidhandel nad 
Frankreich beruhte, der durch die Sperrung der Darı 
danellen begünftigt war. Fortan wird das rufjifche 
Getraide das Deutſche wieder aus Frankrteich ver: 
drängen, 


Ben dem Mangel an binreichender Induſtrie wird 
kein Vermögen vermehrt. Der Deutſche, der einige 
Humderttaufend Gulden befigt, läßt ſich durch feine Ges 
nügjamfeit verleiten, fi dem dolce far niente zu er: 
geben, und die fo oft gerühmte deutfche Ihätigkeit wird 
gerade in Deutfchland felbjt zum Mährchen. Nur im 
Auslande wird der Deutjche durch das Benipiel ange: 
fpoent, und dann kommt ibm allerdings feine anger 
borne Ausdauer, Umfiche und Drdnungsliebe um fo 
mebe zu Statten. Zu dieſer alfo gewiffermaßen un: 
freywilligen Untbätigfeit gefelt fih noch der Mangel 
an gemeinnüglichen Kenntniſſen; die faliche Richtung 
unferee Bildung, der Hang, statt fruchtbarer Kennt: 
niße,, ein gelebrtes Wilfen ſich anzueignen. Gin reicher 
Mann, felbjt wenn er feinen Wohlitand dem Handel 
oder einem Gewerbe verdankt, glaubt nur zu oft, feine 
Söhne nur dem Staatödienjte und der afademifchen 
Bildung widmen zu dürfen. Diefe Bildung hält man 
mebr als billig iſt, für die einzige, und fcheint gar 
nicht zu bedenken, daß zur vollendeten NRealbildung und 
zur technifchen ungemein viele, ja eben fo gründliche 
als ausgebreitete Kenntniffe gehören. — Stirbt ein 
folcher einzelner, reich gewordenee Mann, fo ift die 
gewöhnliche. Folge, daß fein großes Vermögen in mehr 
rere Theile zerfält. Die Erben haben felten gelernt, 
es zufammenzubalten und zu vermehren, müjfen fich auf 
die gewöhnlichen Zinfen befchränken. _ Sie befhäftigen 
wenige Menſchen, berechnen ihre Bedürfniße nach ihren 
Mitteln. Der Lurus, den der Vater fich - erlauben 
fonnte in edlen Metallen, Silbergefhirr, Goldgeſchmei⸗ 
de, iſt ſolchen Erben nicht mehr erlaubt. Diefe Zei: 
chen des MWobljtandes wandern zur Münzftätte, um 
bald darauf in’s Ausland zu geben. Ich felbft habe in 
einem feühern Gefchäftöfeeife während mehreren Jahren 
von jeder Leipziger: Mejfe 10 bis 15000 Thlr. in deut: 
ſchen Goldmünzen nad Paris gebracht, wo fie in die 
Schmelze und den Handelöverfehr wanderten. Die 
Hälfte des Werthes mochte ich vielleiht auch zuvor in 
gleichem Stoffe bingebracht haben, die andere war für 
die Verarbeitung. So verſchwindet der Wohlſtand in 
feinem Repräfentanten. 

Hätte jeder Erbe jenes reihen Mannes die Kennts 
niße zum Betriebe eines induſtriellen Gefchäftes gehabt, 
der eine Wolle, der andere Seide, ein anderer Metalle 
bearbeitet, bätte er vielen andern Menfhen Nahrung 
gegeben, alles Geld feinen Mitbürgern, das für derley 
Bedürfniſſe in’d Ausland gebt, im Baterlande zurück: 
gebalten, fo. hätte er vielleicht den Wohlſtand feines 
Vaters ernenen können und fo wäre jener des Staates 
zu gleicher Zeit gewachſen. Wer dieſen Pennt in un: 
ferm DBaterlande, in England und Frankreich, weiß das 
Verpältniß, in welchem die Menge von edlen Metallen 
die in jenen Ländern find, zu ber ftebt, welche in Deutſch⸗ 
land iſt, zu beurtheilen. Hiefür ein Benfpiel: Die 
franzöfifhe Nationals Bank in Paris gibt in den Hans 
del jener Stadt eine Maſſe von Banffcheinen zu 1900 
und 500 fl. Sie darf aber Fein Stück ausach- 
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ſey denn, fie babe den vollen Werth in Barren in ih— 
ren Gewölben. Diefe Gewölbe, die einen beträchtlichen 
Raum einnehmen, find nun öfters mit edlen Metallen 
fo überfünt, daß Fein Play mehr zu neu eingebenden 
vorhanden ijt und die Bank mebrere Wochen lang ihre 
Auszahlungen nicht in Zetteln, fondern in Münzen mar 
chen muß. — Eben: fo erftaunt der Reifende, der es 
fiebt und vergleicht, über die Menge Silbers und Gol: 
des, das in. Feanfreich im häuslichen Gebrauche curfirt. 
Die Vorliebe der Franzofen für Gerätbe aus edlem 
Metall ift fo groß, daß man in jedem Dorf: Wirths: 
baufe, ja ben ſehr vielen Bauern filberne Beſtecke fin: 
det; in den Häufern des Udeld und des reichen Hans 
delsjtandes aber eine Menge von edlem Metallgeräthe 
und anderen Luxus fiebt, die ınan in Deutfchland nur 
an fürftlihen Höfen wabrnebmen kann. Gleichwohl 
flrömet der Reichtum an Metallen in Franfreih nicht 
aus den Bergwerfen und, was mehr fagen mill, “bie 
Nation bat im der Nevolution eine politifche Krankheit 
erlitten, bie bauptfächlich aus der Berarmung des Staa- 
ted hervorgegangen war. — Die feitbem eingetretene 
Deränderung bat die, von der republicanifchen und Fair 
ferlihen Regierung erweckte Indujtrie hervorgebracht, 
die fih um fo leichter entwicheln Fonnte, als fie unter 
dem Schupe ihrer fiegreihen Armeen und der europäls 
fhen Dietatue Napoleons alle andern Pänder des Con: 
tinentsd überfchwemmen konnte. Die Nation war ver: 
armt, fie hatte felbit Bein Kapital mehr zur Schaffung 
einer Induſtrie. Die Klöfter, Kirchen, die Güter des 
Adels, die befiegten Länder gaben dieſes ber, und es 
trat aus jenen Gräbern der Volkskraft, aus den faulen 
Händen des Adels über in die Werkitätten des Fleißes, 
wo ed unter dem Schutze der politiihen Verhältniße 
taufendfachen Gewinn trug. Daß Deutfdyland Peines: 
wegs den Meinjten Theil bentrug und noch benträgt, 
Sranfreihs Wohlſtand zu heben und zu erhalten, kann 
jeder wilfen, der nicht mit febenden Augen blind ijt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Heberfihtlihe Darftellung der Statiftif 
deö Oberdonaukreiſes. 
Bon Dr. Meyer, Eöniglihem NRentbeamten zu Tölz. 


(Fortſetzung.) 

Maulbeerbäume wurden nun überall gepflanzt, 
1826 ben Augsburg 5300 Stämme. In Dillingen, Mem: 
mingen, Mindelheim, Lindau, Neuburg, Weißenborn ıc. 
entfland reger Eifer für Seidenzucht, welcher mit Zu: 
nahme der Baumzucht, fobin des Futters auch noch zu: 
nebmen wird. Der italienische Samen mwird fchneller 
ausgebreitet, und die Würmer daraus fpinnen ſich fihnel: 
lee ein, und ed muß daher öfters neuer bezogen werden. 

Eolloriv in Neuburg bat eine Abbafplungs + An: 
ftalt. In Augsburg und Lechbaufen find Seidenweber. 
Collorio, der 8. Saljbeamte Lohmayr in Memmingen, 





Feldbaue. 


Ipen benußt werden. 


Schneidermeiſter Niedergefeed in YUugsburg, welcher auch 
Dorlefungen gibt, nebſt noch 539 Individuen, wurden 
wegen ihrer DVerdienfte um die Seidenzucht, öffentlich 
ausgezeichnet. 

Im Ulgemeinen fteigt die Kultur; der Landbauer 
raffiniert, macht Verfuche und fucht weiter zu kommen. 
Ein Hauptbindernif des Gedeihens der Landwirtbfchaft 
iſt indeifen in dem Mißverhältniß des Aderlandes zu 
dein Wiesboden zu fuchen, wodurch die Viehzucht nicht 
emporjtreben kann, fobin wegen Mangel ber erforder: 
lihen Begailung der Fruchtbau leidet, 

Künftliher Wiefenbau mit Bewärferungsanftals 
ten iſt felten eingeführt, Der Wieswachs ſteht nur in 
dem Bezirfe Günzburg und in einigen andern Diftriften 
an der Donau in dem erforderlichen Verbältnig zum 
Auch das Rotthal bat vorzügliche Wieſen. 
In dem Mindels Kammel: Zufams: und Schmutter- 
Thal, dann bey Höchflädt werden die Wiefen durch 
Flüße natürlich bewäßert; durch den häufigen Austrite 
derjelben aber auch in Moos und Scilf umgewandelt, 
wenigft in naſſen Jahren durch Ueberſchwemmungen öf- 
ter3 dad Futter verdorben und durch deifen unvorſichti—⸗ 
gen Gebrauch, Krankpeiten unter dem Vieh erzeugt. 

Hauptfächlich leidet die Gegend ben Rain, zum Theil 
bev Schwabmäünden, danı bey Dilingen, weldes nur 
fogenannte Donaumiefen bat, Mangel an guten Wies— 
gründen; jedoch können die Wicfen an der Donau durch 
Fleiß und Düngung leicht verbejfert werden. Der Man: 
gel an guten Wieſen it auch die Urfache, warum bie 
Mittelwerte der Wieſen jo tief fteben, während fie im 
einzelnen fo boch find. Befonders wird die Weide auf 
den Alpen in den obern Gegenden für die Viehzucht 
benußt, wogegen biefe weniger in dem flachen Lande, 
und bier nur fo weit gepflegt wird, als ed der Acker: 
bau unumgänglich fordert. 

Die Waldweide im Kempten'ſchen erſtreckt ſich vor: 
züglich auf den Kempter: Wald, welcher in die Amts- 
bezicfe von Kempten, Oberdorf, Sonthofen fällt, und 
eine Fläche von wenigftend 12000 Zagw. hält, und als 
eine Ulpe in der (Ebene zu betrachten ift. Die dortigen 
Bewohner haben vertragsmäßig die Befugniß, ihr Vieh 
in diefen Wald zu treiben; fie müſſen fich jedoch bier- 
nah den forſtwirthſchaſtlichen und forjtpolizeplichen 
Orundfäßpen unterwerfen. 

Die Rindviehzucht gedeiht daber vorzüglich in 
den obern Gegenden von Weiler, Jmmenjtadt, Sont—⸗ 
bofen, Kempten, Oberdorf, Füßen, zum Theil Ottobeu: 
ren, wo viele Weidepläge vorhanden find, von Mem« 
mingen, wo fie vorberrfchend it, dann von Mindels 
beim, Friedberg, Günzburg, Höchſtädt, Wertingen. 
Das Aullgäuervieh ift bekannt und befonderd Jungvieh 
gebt häufig nah der Schweiß und Italien. 

Pferde werden nur in den obern Gegenden, haupt: 
ſaͤchlich in den Landgerichten Jmmenftadt, Sonthofen 
und Weiler gezogen, wozu die vielen Weiden und Als 
Die Pferdezucht fommt im Alges 
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meinen duch die Verbejferung des Kandgeftüttes in 
Aufnahme, und es beſtehen jept bereits Beſchälſtatio— 
nen zu Göggingen, Grönenbach, Günzburg, Raufbeuern, 
Kempten, Mindelheim, Schwabmünden, Ursberg und 
Sonthofen. Einen neuen Schwung bücfte die Pferdes 
zucht durch den Ankauf inländifcher Pferde für die Ka: 
vallerie nach dem Allerböchiten Refeript vom 10. Juny 
1827 erıvarten. 

Die Schafzucht if im Ganzen noch wenig gebo: 
ben; indem die Schafweiden noch meiltens von Aus: 
wärtigen, bauptfählihd von Würtembergeen betrieben 
werden, fo bleibt für die Benützung biefes laudwirth— 
fchaftlihen Zweiges noch eine bedeutende Lücke offen. 

Doch ift ein Vorfchreiten zu erwarten, da große 
Outsbefifee Benfpiele geben, und auch auf dem Lande 
biemit der Anfang gemacht iſt. 3. 3. im Pandgerichte 
Mindelbeim iſt meiſt veredeltes Vieh, und gibt, den 
Ztr. Wolle zu 60 jl., einen Nebenerwerb von 40,680 fl.— 
In Augsburg it ein Wollen: Sortirgefchäft von Baron 
von Ruffini, welches 80 Menfchen befchäftigt. Cr Fauft 
im laufenden Preis und fept die Juden und Zwiſchen— 
bändfer außer Thätigfeit. — Der Donauwöcrther Wol: 
lenmarkt mit feiner guten Einrichtung, durch eine Ak: 
tiengeſellſchaft Vorfchüße zu geben, wirft nüglich. — In 
Augsburg verarbeitet die Wolljpinnerey mit Mafd;inen 
von Keaus und Schiele täglih 14 bis 2 Zentner. 

Ueber dem Lech in Altbayern if die Schwein 
Zucht bedeutend; von dort wird mit jungen Schwei— 
nen ein ſtarker Handel nah Schwaben und weiterhin 
getrieben. ©ezogen werben wenige, meift nur gemä— 
ftet; doch beiteht im Krumbach eine Schmweinhandel: 
Compagnie von 80 Familien, welche 150 Kuechte bal: 
ten, mit einem Kapital von circa 50,000 fl. welche 
nach Schwaben, in die Schweiß und nad Frankreich 
junge Schweine treiben. . 

(Die Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tages. 


Münden. Auf den Grund des in den $$. 3. und 
4. der Zollordnung vom 15. Auguft 1828 audgefprochenen 
Vorbehaltes und mit Ruͤckſicht des Art. III. des Grundver: 
trages über den bayeriſch- würtembergifhen Zollvereiu, dann 
auf die Stipulationen des am 27. May gegenwärtigen Jah: 
red mit dem KRönigreihe Preußen und Grofberzogthyum 
Hefien gefhlofjenen Handelsvertrages hat Se. Majeftät der 
König nah vorläufiger Vernehmung des Landrathes im 
Rheinkreife und des Eönigl. Staatörathes zu verordnen ge: 
ruht, daß der Rheinkreis mit einer Zolllinie umgeben, fo: 
mit daſelbſt das Zollgefeg und der Tarif vom 15. Auguſt, 
fo wie die Vereins » ZJollordnung bekannt gemacht werden 
folle. Ferner, dag proviforifh nah dem Wunfche des Land: 
rathes vom Getreide, Mehl, Malz, Hanf, Flache, Vieh, 
Schafwoll, Steinkoplen Fein Ausgangszoll, und von Scha: 
fen und Hämmeln fein Gingangszoll erhoben werden. — 
Seine Majeftät der König haben ſich bewogen gefunden, 
zu beftimmen, daß ben Verleihung des Ehrenkreutzes des 
St. Anna: Ordens an Ausländerinnen in Zufunft die Tare 


swephundert zwanzig Gulden betragen folle. Bey Inländes 
rinnen hat 'e6 bis auf meiterd ben der bißherigen zu vers 
bleiben. — Den 26.Nov. Heute, als am zweyten Jahrsı 
tage der Genehmigung der Univerfitätsfagungen dur Se. 
Majeftät den König, Hielt der Rektor der Univerfiät, Hof: 
rath Thierfh, umgeben von beynahe allen feinen Amte— 
genoffen, und in Gegenwart Sr. Erzellenz des Hrn. Mi: 
nifters v. SchenE, fo wie der HH. Dber : Studienräthe 
Deutinger und Meprlein, vor einer außerordentlich 
saplreihen Berfammlung von Studierenden in der Studiens 
kirche, welche zu der afademifhen Aula war eingerichtet 
worden, feine Juauguralrede „über die Freyheit der Stus 
dien und die Selbitftändigkeit des Lebens auf deutfchen Hoch⸗ 
ſchulen, nah Sinn und Geiſt unſerer Sapungen.« — 

Den 28. Nov. Heute find FI. DH. die beyden würs 
tembergifhen Prinzen, Friedrih und Alerander, unter dem 
Namen »Brafen von Hohenderg« angefommen, und im Gaſt⸗ 
hofe zum goldenen Hirſchen abgeftiegen. 

Deffen. Darmfladt den 19. Nov. In der am 4 
d. M. gehaltenen gemeinfhaftliden Sigung der beyden Kam— 
mer der Landftände, worin der Präfident des Finanzminis 
fteriumd, Sehr. v. Hofmann mehrere Vorträge über die 
Finanz: Verwaltung hielt, äußerte derfelbe über die Boll- 
Vereinigung mit Preußen unter Anrühmung der, nach feis 
ner Derfiherung aͤußerſt wohlthaͤtigen Folge derfelben für 
beyde Länder, im Wefentlihen Nachftehendes: Die wich: 
tigſten Artikel, welhe vom 1. July 1928 bis dahin 1829 
aus Heifen: Darmftadt in dem prenfifhen Staat ausgeführt 
wurden, waren Wein, Getraide, Mühlenfabrikate, Dele, 
robe und fabrizirte Tabake, graue Padleinwand, grobe 
Schuhmacher: Arbeiten, Branntwein, höljernes Hausgeräthe, 
Butter, hemifche Fabrikate, feine Lederwaaren, Fleifch, ge: 
meine Töpferwaaren und getrodnetes Obſt. Der Werth 
diefer Gegenftände betrug in einem ſehr mäßigen An: 
fhlage 3,198,451 fl. und es würde davon, wenn die Vers 
einigung nicht beftanden hätte, nach dem gefeglihen Tarife 
und nad Abzug der wirklich entrichteten Ausgleihungsab: 
gabe von Wein, Branntwein und Tabak bey ihrem Weber: 
gange über die preußifhe Oränge, noch weiter ein Jollbe⸗ 
trag von 871,429 fl. 33 Fr. zu entrichten geweſen ſeyn. — 
Fuͤr den preußiſchen Staat, heißt es ferner, ſtellt fi die 
Bilanz der Ausfuhr, melde feit der Zoll: Bereinigung in 
das Großperzogthum fatt gefunden hat, noch bey weiten 
günfliger, befonders weil diefe Ausfuhr größtentheils in 
ſehr werthvollen Fabrikaten beſtand. Allein auch darin iſt 
fein Nachtheil für das Großherzogthum zu erkennen, viels 
mehr haben an allen feit dem 1. July 1828 jolifren in das 
Grofperzogthum übergegangeneu preufifchen Produkten und 
Fabrikaten Dle Verbraucher, deren Bedürfnifi den Ankauf 
dieſer Gegenſtaͤnde erforderlich machte, die fruͤher davon zu 
entrichtende Verbrauchſteuer erfpart. 

Baden. Karlsruhe den 19. Nov. Die Unterzeich⸗ 
nungen für die Karl Friedrichs Stiftung belaufen fih auf 
56,263 fl. 28 Fr. Das Ergebnif dieſer Beyträge foll zu 
einem Unterftügungs: und Gratual: Fond für ſchlecht bes 
foldete Schullehrer beſtimmt, und unter die drey Gonfeffio: 
nen in der Art vertheilt werden, daf davon nad Abzug 
des Antheils, welher den Ffraeliten nad Derpältnig ihrer 
Seelenzahl (17,000) zukommt, zu Folge des angenommes 
nen Seelen: Berhältniffes, ein Drittel den evangelifchen 
und zwey Drittel den Katholiken zufallen. — Die in Folge 
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des naſſen Herbſtes fo ſchnell gefliegenen Preife von Deu 
und Haber veranlaften den Pandmanı, alles nur immer 
entbehrliche Vieh zju veräuffern. 


Sachſen. Weimar, Wie man erföhrt, wird Goͤthe 
die Ueberfegung eines polnifhen Drama’s unternehmen: 
die Tragödie Ludgard von Krovinsky. Görhe lernte in die 
fem Jahre mehrere polnifche Literatoren kennen, und die 
erregte den Munfh in ihm, irgend ein dramatifhes Merk 
der Polen zu kennen. Man überfegte ihm obgedachte Tra: 
gödie in Profa und er wird fie nun metriſch bearbeiten. 


Reipzig den 20. Nov. Es heißt, daß nah dem Be: 
fchluffe des mirteldeutfhen Handelskongreſſes in Kaffel, die 
dabey beharrenden Bundesftaaten fih vorbehalten haben, 
auch aufer dem Bunde Handelstraftate fchliefen zu können, 
und daf unfere Regierung und die preufifche, bereits über 
einen folden Vertrag zu unterhandeln angefangen hätten. 
Die Hauptfchwierigkeit mag wohl fenn, die Intereſſen der 
ſaͤchſiſchen Baummollenfabriten, melde ungeachtet des hohen 
Einfuprzolles in Preußen, in Manden Artikeln auf der 
preußifhen Meſſe neben den Britten den Rang behaupten, 
fo fehr Mein auch der Fabrifantengeminn des Sachſen ben 
ehrlich verzollter Waare nur ausfallen kann, mit der preufr 
ſiſchen Induftrie in den Baummollenwaaren in einige glei: 
che Verpältnijie zu bringen. Unleugbar wird alsdann der 
preugifhe Baummollenfabrilant einige Berfertigungen aufı 
geben und andere fehr einfhränten müffen, aber von der 
andern Seite werden die fähfiihen Tuchmacher fi durch 
die Woplfeilpeit mancher preufifhen Wollenwaaren ebenfalls 
gedrüdt fühlen. Das höhere benderfeitige Intereſſe des 
Induftriegeiftes beyder Völker bleibt demnad Einigung im 
Einem gemeinfhaftlihen und billigen Handelstraftat Kann 
denn der Staat nicht fogar auf einige Jahre gedrüdte 
Fabriken unterftügen, damit fie und ihre Arbeiter eine an: 
dere fhidlihe Nahrung ermählen Fünnen? — Daß die 
Leipziger Meffe durch die Einfuͤhrung Des preußifhen Tas 
rifs im Ganzen mefentlih ;‚einbüßen wird, glauben wir 


nit, obgleich diefer Beſchluß bey feiner Durdführung der 
brittiſchen Manufaktur handeln nah dem Kontinent fehr 
befhränfen dürfte. Aug Bayern und MWürtemberg muß: 
ten, als fie fih Preußen anſchloßen, einige Fabrikintereffen 
aufopfern. Ohne einige Nachtheile kann man keine größern 
Boripeile erlangen. Unfere fhredlih hohen Ctrafenabgas 
ben und das unpeilövolle Geleitögeld müflen freylih dem 
Handelstraftate geopfert werden, aber bende haben unfere 
Induftrie nur zu lange gedrüdt, und follte der Dof, in 
foweit die Zivillifte dadurd gewann, nit im hohen Poſt⸗ 
geld oder hoͤhern Salzpreis eine Entfhädigung befisen, fo 
müffen freplih die erhöhten Zelleinkünfte ſolche Berlufte 
erfeßen. 

— ——— —— ————— 

Königliches Hof: und National-Theater. 


Sonntag den 29. Nor. Das Strandrecht. Aufl 
fpiel in ı Akt, von Kotzebue. 

Hierauf folgt: Die Feuernelke. Pantomime in 2 
Abtheilungen, vom k. Balletmeifter Horſchelt. E 


Mondtag den 50. Nov. Preciofa. 


Romantifches 
ES caufpiel in 4 Alten, vou Wolf. 


Ungefommene fremde, 


Den 23. Nov. (©. Kreuz) Aumüller nd Hör 
lin, Kaufleute von Augsburg. Schmidt, Kfm. von 
Nürnberg. MWirel, Regotiant von Paris, (G Kümen.) 
Dr. Koſak, Gerichtsarzt von Mühldorf. (Stahusgarten.) 
Wig, Arzt von Sinneringen. 


Den 24. Nov. (G. Hirfh.) Albert, Tänzer von 
Parie. (S. Adler.) v. Genſchalsky, Proprietär aus 
Rupland. Lepper, Kfm. von Frankfurt. (Stachusgarten.) 
eb, Natbsaczeffit von Landshut. (Filferbräu,) Frau v. 
Naßal, Hofrathswittwe von Amberg. (Bold. Etern.) 
Körbling, k. Dberzoll« und Hallbeamter von Pafan. 


Müinhner: Shranne, 
vom 28. November bid 5. Dejember 1829. 
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Münden, in der Literarifh + Artiftifhen Anflalt der J. G. Gottarfhen Buchhandlung. 


Das J— 


ntand. 


Ein Tagblatt 


für 
das öffentliche Leben in Deutfchland, mit vorzüglider Rückſicht auf Bayern. 


— 


Num. 335. 





1. Dezember 1829. 





Münden den 28. Nov. Heute wurde dem Rektor 
der liniverfität, Heren Hofratb Friedrich Thierſch, 
nachdem berfelbe am 26. d. M., ald dem Jahrestage 
der Publikation der neuen atademifchen Sapungen, feine 
Untrittsrede gehalten, von Seite der Geſellſchafts— 
Aula der biefigen Stubirenden nachitehbendes - Glücks: 
wunfch = und Grwiederungsfchreiben überreicht: 


Euere Magnifizenz ! 

erlauben und, zum Untritte Ihres Rektoramtes die 
Glückswünſche der hiefigen Studentenfhaft im Namen 
der allgemeinen akademiſchen Geſellſchafts— 
Aula ehrerbietigſt darzubringen., Welch’ fchönere Ge: 
legenheit Bönnten wir ergreifen, diefem innerjten Drange 
unferer hochachtungsvollen Geſinnung Ausbruch zu ver: 
ſchaffen, als die feverlihe Begrüßung jenes denkwürdi— 
gen Tages in den Annalen des. banerifchen Univerfitäts: 
lebens durch Euere Magnifizenz, an dem die Krüblings- 
fonne der Freyheit ihre erſten Strahlen über akademi— 
ſches Studium und. Leben ausgegoifen. 

Auch in uns fol diefe Begrüßung einen Wiederball 
finden und mit gleihem Jubel und voll kindlichen Dan: 
kes erheben wir unfere ebrfurchtsvollen Blicke nach dem 
erbabenen Throne bin, von den aus das unfchäßbare 
Gejchen? jener Frenbeit und zu Theil geworden. Wohl 
liegt es an und, diefem großfinnigen Vertrauen auf die 
akademische Jugend nah Kräften zu entiprechen, und 
weldhem aus unferer Mitte müßte nicht der Ausſpruch: 
„Vertrauen andere deutjche Staaten ihrer Jugend, 
warum fol ich nicht dasjelbe tbun?“ zum begeijternden 
Lofungsworte werden, auf den frengeöffneten Bahnen 
des afademifchen Lebens fih als unermüdlicher Ringer 
nah Wiſſenſchaftlichkeit und Ebrenhaftigkeit zu erwei— 
fen ? 


Glücklich wir, daß die Phalangen gefallen, die der 
Entwidlung jugendlicher Selbſtbeſtimmung früher fo 
bemnmend im Wege geitanden, daß die Scheidewand 
verfchiwunden, die jo oft trennend zwiſchen und und die 
ebrwürdigen Prleger der Wiſſenſchaft fich geitellt, denen 
wir doch das Höchite und Lauterfte unferer Bildung 


zu verdanfen haben! Nunmehr ift dieſes Verhältniß 
in feiner vollen Reinheit und Würbdigfeit wiederberges 
ftelit und die goldene Zeit und mäher gerüdt, in der 
„Derebrung und Liebe zu einem Enthuſiasmus fich ers 
bebt, in dem mit den Gefühlen für den Lehrer aud 
die Gefühle für die Wiſſenſchaft ſich verklären.“ 


Nicht umfonit fol der Ruf an uns ergangen fenn, 
die Ehre der Anſtalt und die Hoffnungen des Daterlan: 
des zu rechtfertigen. Wobl erkennen wir, wie Dieles 
noch von unferer Seite zu leiten übrig ift. Der Ernft 
der Männlichkeit, obne den Feine Selbſtſtändigkeit in 
der Wilenfchaft, wie im Leben, bedarf mehr als je der 
kräftigen Nahrung durch gründliche Bildung, und was 
fo lange in unnatürliher Sonderung fi gegenüber 
tand, "das Gtadium der allgemeinen und befondern 
Wiſſenſchaften, muß fortan eine innigit vereinigte und 
aus innecem Untricbe entiprungene Pflege erhalten. 


Gleichwie aber der wilfenfchaftlibe Charakter zur 
immer geiltigeren Blüthe ſich entfalten muß, fo bat auch 
der fittlihe nach gleichem Ziele zu ſtreben, und erft 
durch ihn können alle akademiſchen Verhältniſſe die al: 
fein. wahre Meibe erbalten. Freyes Anerkennen der 
SGefeplichkeit und der Korderungen der fo mädtig vors 
angefchrittenen Zeit wird ſtets die ficherfte Gewähr un: 
ferer akademiſchen Trenbeit und Ehre ſeyn. Längſt ba: 
ben dich alle Beiferen erkannt, und mehr und mebr iſt 
das Bedürfniß nach Verftändigung über dasjenige, was 
im Etudentenleben jept an der Zeit fen, erwacht. Die 
bisherige Zerfplitterung der einen Genoffenfchaft in 
fo viele fich entgegenjtrebende Theile, der Mangel je: 
des Einbeitspunktes, von dem aus jene Verſtändigung 
bewirkt werden Fonnte, gab die dringendfte Aufforde: 
rung, einen folchen zu vermitteln und eine gemeinfame 
Halle den Genoffen gleichen Ulters und Berufes aufjus 


tbun, die — Keinem verſchloſſen, keinem einzelnen Theile 


widerjtrebend, Niemanden -bindend — ein Afpl der Ver: 
einigung für Ulle wäre. Und es ift uns geglückt, ber: 
vorzurufen, was allein im Stande ift, den Geiſt der 
Einigkeit und des rechtlichen Gefammtgefübls im Stu— 
dentenleben zu bewahren, einen Verein zu begründen, 
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"der — fren von allen Zutbaten früherer Extreme und 
wohl gedenfend der Gefahren, die aus ihnen für bie 
Frepbeit der Hochſchulen einft erwachſen — lediglich die 
urfprüngliche Verbrüderung in's Auge gefaßt und bie 
immer innigere und bemwußtere Verſchmelzung derſelben 
durch freuen Ideenverkehr fi zum Ziele gefeht. Dffen 
ift er aufgerichtet, der Altar der Humanität und Eins 
tracht und wer ed nicht über fih vermag, auf ibn das 
Opfer ſelbſtiſcher Intereifen zu legen, ſcheut fih doc 
gewiß, ibm zu entwürbdigen. 

Wem anders aber baben wir ben Betrachtung dies 
fes fegenreichen Erfolges, nah dem erlaucten De: 
fhüpger unferer Frenbeiten, den wärmſten innigiten 
Dank zu zollen, ald Euerer Magnifizenz, die — in 
Rede und Schrift längft bochbewährt als der kräftigſte 
Verfechter des akademifchen Wohles — auch uns von 
Anbeginn mit Rath und That zur Seite fanden, und 
mebr als einmal mit dem Feuer Ihrer Rede die Herzen 
begeifterten, und zum unverdrojfenen Fortichreiten auf 
der eingefchlagenen Bahn ermutbigten? Mögen Euere 
Magnifizenz den Ausdruck diefer unferer dankbaren Ge: 
finnungen ald den reinjten, unverbolenjten Erguß unſe— 
rer Seelen hinnehmen, und und ferner mit Ihrem vä— 
terliben Wohlwollen beglücten ! 

Dieb fühle ſich verpflichtet, Euerer Magnifizenz eb: 
rerbietigjt zu ermiedern, im Namen der allgemeinen afa: 
deimifchen Gefellfchafts : Uula 

Münden den 28. November 1829 

der Ausſchuß der Geſellſchaft. 
























ten Theil unfers Volkes zu feinem Nathan wallfahrten 

fäbe, mie zu einem emigfrifchen Boen der Gkneſung; 
zu dem auch wohl hie und da unfere gichtbrüchigen Ge— 
mütblinge, wie zu einem vom Engel des Heren be: 
wegten Teich Giloe, ſich Hinfchleppen. Der arme Ders 
ftand! es gebt ibm ſehr übel im unferer Zeit. Die 
Frommen Freußigen fib vor ibm, wie vor dem Gott 
fen ben uns, die Gelehrten treiben ibn aus ibrem 
Schulen als einen hinkenden Bettler, der im Reich: 
tbum ihrer Geiſtes-Ueberſchwänglichkeit ald ein ab: 
gelumpter Verwandter überall flörend am Wege ftebe, 
die Künftler verfpotten ihn, wie die Knaben den Fahl: 
Pöpfigen Elifäus, kurz überall fährt ibm das Gemüth, 
wie eine Katze, mach feinen Maren AUngen. Man follte 
doch ein wenig bumaner mit ihm umgeben, mit dem 
alten guten Kerl. Er iſt freylich ſehr alt und bat fich, 
feitdem er auf der Welt it fchon ehrlih abgemübt. 
Mean denke: er bat z. B. den Alten ihre Werke machen 
belfen, die wir mit al’ unferm Gemütbe doch noch bis 
auf viefe Stunde nahabmen, er bat die römischen Ge— 
fegbücher entworfen, denen wir mit al’ unferm Ges 
mütbe noch bis auf diefe Stunde geboren, er 'bat 
durch feine Einfchläge ter Vernunft wieder auf die Beine 
gebolfen, er bat die Jeſuiten und die Illuminaten auss 
gemerzt, er bat die Baſſillen zerftört, den Sklaven⸗— 
und Untertbanenbandel abgefchafft, die lettres de cachet 
zerriſſen, der Freyheit ibre verlornen Urkunden wieder 
geſucht; — er bat, um auf Leſſing zurücdzufommen, 
durch diefen uns wieder zu einer deutichen Sprache und 
zu einer deutfchen Literatur verbolfen. Was Wunder, 
wenn er ben diefen unabläjligen Arbeiten ficb dann 
und wann ein Glied verrenft bat und emdlich auch ein wer 
nig müde geworden! Das ante kindliche Gemütb follte 
defiwegen doch nicht den müden Noab, felbit, wenn er 
ſich bie und da fchlafend hingelegt und garitige Blößen 
aufgedect, fo unbarmberzig verböbnen, jondern vielmehr 
bedenken, daß es ja eben darum nur fo feine tollen 
Sprünge machen darf, weil er ein wenig ausruht und 
ſchlummert Wehe, wenn er erwacht, und die frecben 
Kinder wegen ihres ungezoacenen Wefens bis in’s fier 
bente Glied binein verfindt! Doc das wird er nicht 
tbun, dazu bat der Verftand zu viel Verjtand. Er ift 
finderfromm, milde und ebrbar, cin wahrer quter al 
tee Hausvater, wenn cr auch zumeilen raub, wider: 
baarig und grämlich ausfiebt; fein Blick iſt feburf aber 
rubig, und er fiebt am Ende fo viel, als das Gemüth 
erträumt, ja er iſt mit diefem fo gar Eines in feiner 
klarſten Unfbauung, er it Dichter, er bat den Ra: 
tban geſchrieben, dieſes arofe Lobgedicht auf 
die Vorſebung. Hice jtebt er, der arme, veritofiene, 
ald Egoiſt angeklagte Derjtand, in feiner ganzen rubi: 
gen Ueberlegenbeit, in feiner milden, alle Ertreme vers 
fühnenden Weisbeit, wegblidend über alles Gewirre, 
in das die Unverſtändigen fich verftriden, auf das eins 
zige unverrücte Ziel der Wahrheit; als ein Ungläubi— 
ger, weder Jud noch Chriſt, noch Moslim, aber als 





Münchner » Theater 


Natban, der Weife; dramatifches Gedicht in 
fünf Yufzügen von Leſſing. 


Länger ſchon, als ein halbes Jahrhundert fehen und 

bewundern wir diefes große Meifterwerf Leſſings. Kein 
eringer Beweis, wie mich dünft, für unſern fernge: 

Enden Verſtand, der weder durch den pbilofopbifcben 
Verftandesfchiwindel des verjlofienen Jabrbunderts, noch 
durch den poetifchen Gemüthsſchwindel des jekigen an: 
gejtecft werden. Fonnte. Leſſing it der mwabre Mofes 
unferer Piteratur. Cr bat fie aus der ägnptifchen Dienit: 
barkeit einer fteifen Nacbabmungsfucht des Auslandes 
geführt, er bat, befonders in der dramatifchen, die ewi— 
gen Geſetztafeln der zebn Gebote gegeben, und zu einer 
Zeit, wo unfer Volk in einer wahren Wüjte wanderte 
und nach Poeſie dürftete, den Karten Quell derfelben 
aus hartem Felfen gefchlagen. 

Es Fönnte frenlich fenn, daß der tbenre Mann, fliege 
er von dem Sinai feiner Seligkeit herunter und febe 
den tollen Veitstanz in unfern Tagen um das goldene 
Kalb der Gemürblichfeit, feine Oefegtafeln zürnend auf 
dem Boden zerſchlüge. Alein er würde auch wieder 
getröftet werden, wenn er noch bey weiten den größ: 
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Freusiget ihm! Preuziget ihm! Ein gefunder Derjtand 
würde diefe Vergleihung gut durchführen. Allein wir 
find Theaterreferent und brauchen dem unfrigen zum Res 
feriren, — eine Untugend, die und ſchon von vielen 
Seiten ber fehr übel genommen worden it, z. B. von 
einem (wenn man ihn glauben darf) fche geiſtreichen 
Blatte, das uns nicht verzeiben kaun, daß wir nicht 
Altes loben können. Leider befigen wir biefe Häbigfeit 
nue im fehe geringem Grade, eine Fähigkeit, die allers 
dings an’d Erftaunensiwürdige grängt, wenn man be: 
dentt, daß es fich felbft bat loben können. (©. Abends 
zeitung.) . 

Tiek fagt in feinen dramaturgifchen Blättern:, jede 
Bühne folte jähelih wenigſtens einmal ein Stück von 
Leſſing aufübren, um daran zu feben, mas ihre Künſt⸗ 
ter leiſten Bönnen, wie weit diefelbe in ibrer Ausbildung 
vor: oder rückwärts gefbritten find. Man fönnte far 
gen, daß unfere Bühne diefem Rathe gefolgt jen, umd 
in der Daritellung des Natban mit lobenswerther Aufs 
richeigkeit das Letztere bewieſen babe. Herr Eñlair als 
Nathan überſtrahlte im feiner ganzen BVortrefflichkeit 
glänzend alles um fi ber. Es will vielleicht wenig 
beißen, wenn wir an ihm den geiftreiben Ausdruck 
rühmen, mit dem er den Sentenzen, die in der Dekla⸗ 
mativn fo leicht in Falten Predigerton verfallen, wars 
mies eben einhauchte, und ihm fo den Weg erfeichterte, 
den fie duch den Verjtand zum Herzen nebmen follen. 


Die Untereedung Natban’s mit dem Tempelberrn (Mt 
—— rn ne a an Aa Eis Sala Auliseit Lihinies 


Chronik bed Tages. 


Münden den 30. November. Vorgeſtern und ger 
fteen Abends wohnten I. M. die Königin mit II. HP. 
dem Prinzen Friedrich und Herzog Alerander von MWürtem- 
berg den benden Borftellungen der Dper ndie Schweizerfas 
milies und dem großen Ballete „die Feuernelten nebfl dem 
Luftfpiele »das Strandredht« bey, — Geftern früh um 2 
Uhr it nach einem langen Leiden der erſte Leibarzt Seiner 
Majeflär des Königs, Dere Doktor Bernhard Jofepb von 
Harz, Eönigl. geheimer Rath, Gommandeur des Givil: Ders 
dienftordens, der baperifhen Krone und des k. k. öfterreichis 
ſchen Leopoldordens, dann Nitter des fähfifhen Givil s Bers 
dienflortens, Im 70. Jahre feines Alters an der Herz⸗ und 
Bruftwafferfuht geitorben. Er verſchied in der von ihm 
genau vorausgefagten Stunde im Lehnſeſſel fipend. — Bor: 
geftern Abends braten die Studierenden der biefigen Hoch⸗ 
fhule dem neuerwäplten Rectot Magaificus, Herrn Hof 
rath Thierſch, einen Fackelzug. Die Geſellſchafis⸗Aula Tief 
dem Deren Rektor das vorftehende Blüdmunfhfhreiben durch 
ihren Ausfhuß überreichen. 

Durh den Röniglihen Armees Befehl vom 
20. Nov. 1829 wurden befördert: 

Der Dberftlieutenant Friedrich Freyherr von Magerl 
vom 2. Güraffier. Regimente ( Prinz Johann von Sachſen) 
zum Dberflen und Gommandanten dDiefes Regiments; — 

zu Oberſtlieutenants: die Majore Ghrift. von Schmalg 
vom 1. Ghevaurlegers + Regimente (Kaifer Franz) im 2. 
Güraffier = Regimente ( Prins Jehann von Sacfen );,— 
Zobiad Leffel im Ingenieur » Eorpt; — 

zu Majoren: die Ritemeifter Ferdinand Frhr. von Zech 
som 6. Ghewaurlenerd Regimente (Hetzog von Leuchten· 
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zu Nittmeiftern: die Dberlleutenants Lorenz Schäzler 
vom t. Güraffier« Regimente ( Pring Garl) im 2. Cuͤraſſier⸗ 
Regimente (Prinz Johann von Sadfen ); — Alois Marg: 
veitter vom 3. im 6. Ghevauplegers + Regimente (Herzog 
von Leuhtenberg); — 

iu Sauptleuten 2. Glaffe: der harakterifirte Haupfmann 
Georg von Daumäller vom 8. Linien-Infanterie:Regimente 
(Herzog Pins) im 11. Linien » Infanterie s Regimente; — 
die Oberlieutenants Michael Antelöberger im 2. Linien-Jns 
fanterie:-Regimente (Kronprinz); — Jakob Ecöberl im 3. 
Linien: Infanterie-Regimente (Prinz Carl); — Garl Schu: 
bert im 6. Rinien-Infanteries-Regimente ( Derzog Wilhelm); 
— Georg Merkel vom 6. Linien + Infanterie s Regimente 
{Herzog Wilhelm) im 10. Linien-Infanterle:Regimente; — 
Ehriftian Hohbach im 11. Rinien: Infanterie » Regimente ; — 
Friedrih Tritſchler vom 5. im 1. Jäger: Bataillon; — An: 
ton Zaͤch im Ingenieur: Gorps. ( Hortfegung folgt.) 


Bamberg. Wegen großer Anzahl der Gefuhe (115 
Bamen ein) und oft gleich gegründeter Anfprüce, wurde die 
bisher gewöhnlich gemefene Gabe einer Eheſteuer an arme 
Bürgerstöchter und arme Dienftmägde, melde treu und 
fleißig gedient haben, von 25 fl. auf die Hälfte herabgefekt ; 
fo daß an der jährigen Stiftungsfumme von 325 fl. ftatt 
13 diefes Jahr 26 Perfonen Theil nehmen Eonnten. Aus 
der Stiftung des Bifhofes Gottfried von Aſchhauſen, für 
arme biefige Bürgerstöcter, erhielten diefe Eheſteuer acht 
Individuen, eben fo act Dienftimägde aus der Freyberg- 
Scholderiſchen Stiftung und acht aus der Königsberger. 


Regensburg. Ghriftian Friedmann aus Braden: 
heim Im Königreihb Würteinberg hat fid vor einigen Jap: 
ren unmeit Donauftauf im Negenkreife, nämlih im Dorfe 
Sul bach, anfäflig gemadht. Derfelbe hat feit diefer Zeit zu 
Derbreitung des Weinbaues.in der dortigen Gegend mit 
größter Thaͤtigkeit bengetragen, und von den Jahren 1822 
bis 1826 im Ganzen 29,160 Stoͤcke aus Fechſern von vor: 
gügliher und dem Klima am meiften angemeffener Qualität 
im Derefhaftsgerihte Wörth angelegt. Seit dem Jahre 
1826 Tind feine Anlagen nody bedeutender geworden, und 
und betragen abermal 22,150 Weinftöde.- Die Landwirthe, 
an melde diefelben abgegeben wurden, find folgende: Graf 
‚von Dberndorf in Regendorf 1500 Stüde, Freyherr von 
Thon in Etterzhaufen 1500 St., Frhr. von Grafenreuth 
in Stegenbof 1300 St., Graf von Loͤſch in Viehhauſen 
1500 St., Frhr. v. Arter in Guchenhofen 4250 ©t., von 
Schmaus zu Effing 500 St., Frhr. v. Berhem zu Nieder: 
traubling 2000 St., Hr. v. Stranzky zu Kürn 1000 ©t., 
Hr. v. Keller in Steinah 1500 St., Herr von Pindl in 
Hammer : Adeljpaufen 500 Et, Hr. Hofmeifter in Wörth 
3000 St., der Adlerwirth in Donauftauf 3000 St. Wir 
wuͤnſchen den edlen Unternehmern, welche dazu größtenteils 
Grundſtuͤcke verwendeten, die auf andere Art fhwer benügt 
werden können, vieles Gluͤck und reihen Weinfegen. 

Dienfies:Nahrihten. Der Profeffor am alten 
Gymnaſſum zu Minden, Jakob Ecert it nah Landshut, 
und der Gpmnafial: Profeffor Hutter zu Landshut an das 
alte Gnmnafium zu München verfegt worden. — Die Pro: 
tofolliftenftelle an dem Kreis: und Stadtgerichte zu Afchaf: 


fenburg erhielt der Regierungs + Acceffift Anton Franz Eben 
hoͤch zu Münden, die Stelle eines Friedensricter zu Wol 
ftein, der dermalige Grgänjungsrichter Adolph Boyn u 
Speyer, und bie Etelle eines Friedensgerichts : Schreibers 
zu Bandftupl, der bisperige Ergänzungsrihter Karl Hofe 
mann ju Pirmafenz. 

Heffen. Darmſtadt den 24. November. Unſere zweyte 
Kammer der Etände hat den Gefegentwurf über die Ab: 
ſchaffung der Strafe der Brandmarktung auch in Rpeinhef- 
fen einflimmig angenommen. — Un der großperjoglichen 
Univerfität zu Gieffen wird eine Ratpolifchstheologifche Fas 
Eultät errichtet, zu welcher unter andern die außerordent: 
lihen Profefioren, Freyherr von Reihlins Meldegg und 
Dr. Wetzer von Frepburg als ordentlihe Profefforen der 
Theologie berufen worden find. 


Defterreih. In Gemäßpeit der vom 1. Dltober 
biefes Jahres erlaffenen allerhoͤchſſen Verordnung; daß vom 
1. November 1829 an die Dprrationen des allgemeinen 
Staats» Tilgungd« Fonds jedesmal nah dem Schluſſe eined 
Semefters bekannt gemacht werden follen; wird Fünftighin 
auch die jührlih vorzunehmende Vertilgung der durd den 
Tilgungsfond eingelößten Obligationen det ältern Staates 
fhuld in dem Kapitalsbetrage von fünf Millionen Gulden, 
zu 24 Procent Bersinfung gerechnet, zur Öffentlihen Kennt— 
niß gebracht werden. Die Vertilgung der Obligationen der 
ältern Staatöfhuld wird diegmal die Periode vom 1. Jaͤn⸗ 
ner bis legten Dftober 1829 umfaffen. Diefe zur Bertil: 
gung beftimmten Obligationen betragen im Nennwerthe 
4,2063,929 fl- 295 Er. im Kapital zu 24 Proz. 4,000,000 fl. 
Die feit dem Jahre 1818 bis legten Dezember 1828 öffent: 
li vertilgten Obligationen der aͤltern Staatöfchuld beliefen 
fih auf 60,451,516 fl. 265 Pr. Kapital im Nennwerth und 
54,000,121 fl. im Kapital zu 2} Prozent genehmiget; Folge 
ih find nun im Ganzen getilgt 64,715,445 fl. 55% Er. oder 
im Verzinfungswerthe 59,000,121 fl. In den urfprüngli- 
hen Zinfengenuß wurden von dieſer Obligation wieder eins 
gefeht 59,053,155 fl-, fo daß alfo feit dem Jahre 1818 von 
der Altern Staatöfhuld 118,053,276 fl. weggefallen find. 





Ungefommene Fremde. 


Den 25. Nov, (G. Hirſch.) Adalbert voo Bauer 
und Mar von Bauer, Major im k. k. öfter. Ingenleurs 
korps von Salzburg. Belt, Gdelmann von donden, 
(8. Hahn.) Hornboftel, Kfm. vou Zürdh. Fürft Michael 
Galigin, 8. k. rufl. Kämmerer und wirkl. Staatsrath, 
Fürft Nikolaus Troubegkoi, k. E. ruſſ. Gollegialrath 
von Peterburg (G. Bären.) v. Schauroth, Junker im 
k. 15. Lin. Inf. Reg. von Reuburg. 


— 








Geftorben: j 


Den 25. November. Franz Niedermaier, büm 
gerliher Bürftenbinder, 46 J. alt, an organifchen Fehlern 
der Bruſt. 

Den 24. Nov, Joſepha Triebftein, Mautnerswitt⸗ 


| we, 54 I. alt, an Unterleibsverhärtungen. 


mn TI nn ____—_—_—_ U 1 
Münden, in der Literarifch «Artiflifhen Anftalt der 3. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


J 


Das 


Inland. 


Ein Tagblatt 


füe : 


das öffentliche Leben in Deutſchland, mit vorzüglid.er Rückſicht auf Bayern. 





Rum, 330. 


2. Dezember 1829. 





Ueber die Kunftausftellung in Münden 
18209. 
I. Bericht über einzelne Kunfl-Gattungen 
Werke und Arbeiten. 


Battungsftüde (Genre). 


( Beichluß.) 

Den Gipfel, den die Genremaleren auf diefjäbriger 
Kunftausitellung erreicht, ja überflogen bat, baben wir 
in den legterwähnten ©emälden dieſer Urt eritiegen. 
Da wie aber nicht in der Luft zu fegeln lieben, fondern 
wie andere Luftreifende zu Fuße wandern, jo können 
und mögen wir auch nicht von Gipfel zu Gipfel flies 
gen, fondern zieben es vielmehr vor, zur Ubmwechfelung 
wieder in's Thal binabzufteigen und auch auf dieſem 
Wege zu beachten, was und bemerkenswerth erjcheint. 
Nur bitten wir unfere Leſer, der Erfahrung- eingedenk 
zu fenn, daß es auf dem Wege in's Thal nicht ſchnur— 
ftrats bergab, fondern manchmal auch wieder bergauf 
gebt, und daß man felten die Niederung ganz erreicht 
bat, wenn man fchon wieder veranlaßt wird, zu neuen 
Bipfeln binanzuklimmen. — Das erjte Gemälde, mas 
uns, jo voll wir noch von dem eben gebabten Genuß 
waren, ftill zu fteben zwang, ſtellte „italienische Pilger 
auf dem Wege nad Loretto®, von Herrn Profejjor 
Zimmermann, vor. Mir mußten bedauern, daß das 
böchft forafältig ausgeführte Bild Beine günftige Gtelle 
erbalten zu baben ſchien; dem Auge ferue gerüdt, feblte 
ibm faft alles Licht; ein großer Nadıtbeil für eine 
Darftellung, ben welcher das Meiſte auf lebbafte Kar: 
ben, auf Gluth und Glanz der füdliben Natur an: 
kommt. Gine Gruppe von Landlenten raſtet; rechts 
ein alter Mann in braunem Mantel, links ein junger 
in violetter Qade, zwijcben ibnen die Frauen in mar 
lerijcher Tracht, unter denen befonders die eine uns an: 
304, welche die Ungeduld eines Peäftigen Buben auf 
ihrem Schooße mit einer Frucht zu beſchwichtigen ſucht, 
die fie ibm darreicht. — Hebels AUllemannifche Gedichte 
find großentbeils in der Porfie, was Genreflücde in der 
Malerey, und wir führen deshalb unter diefen Sof. 


3. 


Kirners „Schmelzofen nah Hebels Gedicht“ auf. Es 
it dee Moment gewäblt, da die Männer fich erboben 
baben und mit gezogenen Hüten und Mützen auf das 
Wohl des Markgrafen trinten, nach den Worten des 
Gedichts: 

Es leb' der Marggrof und fi Huus! 

Biehet D’Ehappen ab und trinket us! — 

Rechts fiebt man durch die offene Thür den Funken: 
fprübender Schmelzofen in vollem Brande; durch ein 
Dberfenfter des Gewölbes fcheint der Tag und das Blau 
des Hımmels herab. Der Schmelzer bat eben die Exe— 
eution am Buben volljogen, der halb troßig, balb weis 
nend an des Mannes Arm bänat, im vergeblichen Zap 
peln nach dem verlormen Gigentbum: 

Dod fangt e Büebli z’rauchen a, 

Und meint, e8 hönns, ad wie ne Ma, 
Se macht der Echmeljer hurze Bricht, 
Und zieht em’ Pffli us em G'ſicht. 

Mie der Künftler fhon auf voriger Kunftausitellung 
eine gelungene Scene aus dem „Stadthalter von Echopf- 
beim feben lich, fo bat er aud) in gegenmwärtiger Come 
pofition die gemütbliben Worte des Dichterd zu beites 
rer, bildlicher Unfcbauung zu bringen gewußt. Mean 
fiebt es den Phofiognomien und Cejtalten, infonderbeit 
erjieren an, daß fie treue Abbilder aus dem Leben find. 
Auch die Motive in Stellung und Bewegung verdienen 
das Lob der Unaefuchtbeit, wie die Behandlung übers 
baupt forafältig iſt. dit Recht iſt im linken Dorgrunde 
das zierliche, ſchlanke Chüngi berausachoben. Am knap— 
pen Mieder und geſchmückt durch die breiten Seiden— 
bänder an Haube und Zöpfen ftebt fie tranlich fittiam 
neten dem Werkmeiſter, der vieleicht etwas zu lang 
geftrecht auf dem Schemel raftet. Täufchen wir uns 
nicht, fo war im feiner Gebäbrde nicht aenua der Un: 
terichied bezeichnet, der zwiſchen der Grichlafiung ſtatt 
findet, welche nach firenger Arbeit und der, welche nad> 
Ueberladung eintritt, Es liegt viel glücklich getroffene 
Naivität im der Urt, wie fie ibm mit goratien Finger 
die Hand bütet, daß biefelbe niht zu beitia beum Anz 
klingen und Austrinken des Glafes Verfahe Außer ei: 
ner etwas zu großen damilienabnliche ci * Ghor⸗e 
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züge, einem durchgängig zu gleihen Ton der Carnas 
tion, fo wie einer manierirten Behandlung der. Haare, 
die hie und da bölzern erfcheinen, läßt ſich an diefem 
Gemälde wohl noch ausfegen, daß ihm ein gewißes in: 
nered Leben fehle, wodurch es zu einem wahrhaften 
Ganzen würde. Wir find ben feiner Beſchauung un: 
willführlih an jene Bühnenfcenen erinnert worden, in 
denen viele Menfchen auftreten und es mit allen Ge: 
bährden nicht dahin bringen Fönnen, wirklich mit ein- 
ander zu agiren, Die Gläſer und der eichene Tiich, 
über welchem fie zufammengeftoßen werden, trennen 
die Zufammenftoßenden weit mehr, als fie biefelben 
vereinigen. Wir wollen nicht entfcheiden, ob der Uebel: 
fand nicht unvermeidlich mit der Scene felbjt gegeben 
war; aber ihn zu heben, war doch wohl gerade bed 
Künſtlers Aufgabe. — Bon beiterer, neckiſcher Laune 
eingegeben erjhien und 8. U. Meude's Gemälde, wel: 
ches uns einen Künftler feben läßt, der einen Landwirth 
zu zeichnen vorbat. Im der Mitte des Zimmers fipt 
an maffivem, altväterifchem Tiſch, der ftattliche, wohl: 
beleibte Hausherr, die grüne Sammetmütze auf dem 
Kopfe, den tröjtlihen Bierfrug in der fleifchichten Rech: 
ten und nicht obne MWohlbehagen bereit, feim werthes 
Conterſey nehmen zu lafen. Der Künftleer, welcher 
demſelben in blauem Fubrmannshemde gegenüberfißt, 
ift auch eifrig bemüht, fein Original in’s gebörige Licht, 
nämlih dem Fenjter zu und von der Thüre weg zu 
rücken, durch welche fo eben deſſen ſchmuckes Töchter: 
lein tritt, mit befagtem, amtseifrigen Portraiteus jo 
freundliche Blicke wechielnd, daß Sie die Milch, welche 
fie bereinträgt, verfhüttet und Er die Skizze des vä— 
terlichen Angefichts vom Tiſche beradgleiten läßt. Der 
Moment iſt mit einer, fait möchten wir fagen, naiven 
Ironie dargeftellt. Die Schalkhaftigfeit des Künftlers 
iſt durchaus gutmütbigee Art und man kann Feines: 
wegs mit Gewißheit fagen, ob das Hereintreten ber 
Tochter denfelben erft in feinem Eifer geſtört und cons 
fuß gemacht, oder ob er mit Abſicht für eine frene Aus: 
ſicht mach der Thüre geforgt babe. Die Ausführung iſt 
theilweiie recht lobenswerth, befonderd die des Kopfes 
des alten Herren, auf dem fich das Hauptlicht conzen: 
trirt; wogegen der Künftler ſich ſelbſt mit rühmlicher 
Befcheidenbeit ganz in Schatten gefeht bat. — friedr. 
Schelver läft einen Gutsbefiker über Land und an 
uns in dem Uugenbli vorüberfabren, ba bderfelbe im 
Begriff ift, einem Handwerksburſchen ein Almofen zu 
geben. Der mwohlhäbige Defonom mit rubinfchiinmern« 
der Nafenfpige, im gelber, offener Kalefche, zur Seite 
einer jungen Dame, fcheint ein humoriſtiſches Portrait 
zu ſeyn. Die gutmüthige Verdroffenheit und brutale 
Humanität, mit welcher er eine Feine Münze aus ber 
geldgefüllten Taſche Bolt, iſt gut miedergegeben uud 
eben fo der mit begieriger Miene nebenher trabende 
Burſch. Das Ganze zeigt von vieler Praktik im Debl: 
malen. 

„Eine Gegend am Tegernfee* von Herren Profeifor 


v. Kobell Hätte diefes ibe bengelegten Namens wegen 
unter den Landſchaften aufgeführt werden follen; fie ges 
bört inzwifchen ihrer Ausführung nah mit eben ſo grofr 
fen, wenn nicht mit größerem Rechte unter die Genre: 
ftüde. Denn als Hauptgegenjtand ſtellet ſich unftreitig 
Jedem die Gruppe von Landleuten dar, melche zu Pfer 
im Vorgrunde halten, Schon, daß dieſer —— 
im landſchaftlicher Rückſicht ein ganz öder und unmah— 
leriſcher iſt, bezeugt, daß der Künſtler vorzugsweiſe die 
Landleute auf ihren Pferden hervortreten laſſen wollte. 
Diefe ſind demgemäß auch mit äußerſter Delikateſſe be— 
bandelt, die ſich wiederum ganz beſonders an einem 
Schimmel bewundern läßt. Eben fo fcheint der ganze 
Hintergrund dem von uns erwähnten Hauptzwecke un: 
tergeordnet werden zu müjlen. — Ludwig finden: 
ſchmitt's „Ehrenſchwur beym Feftgelage, eine Burs: 
ichenfcene* hatte infoferne einen ſehr ungünſtigen Plaß 
bekommen, als ihr micht nur alles nötbige Licht fehlte, 
fondern fie auch viel zu nab und niedrig hieng. Wenn 
grade durch Ichteren Umftand mande Mängel in der 
Ausführung zu fühlbar wurden, fo Fonnte der Billige 
doch nicht verfennen, daß der Künjtler von einer ſchö— 
nen Wärme für feinen Gegenſtand erfüllt geweſen war. 
Wenn man eine gewiße Monotonie im Gefihtsausdruck 
und in den Gebährden der jungen Leute tadeln möchte, 
fo darf man nicht vergejfen, daß diefelbe dem jugendlis 
chen Alter ſelbſt eigen ijt, im welchem felten das Indis 
viduelle, befonders das Geiltigindividuelle ſchon binreis 
chend ausgeprägt if. Der Ausdruck berzliher Bieder: 
feit, der mit Recht vielen Gefichtern gegeben war, trat 
befonderd in einem blouden Jüngling recht glücklich bers 
vor, der einem andern die über dem Tifch gereichte Hand 
drückte. Als Verfammlungsort iſt romantifch genug ein 
Gichenwald gewählt; an Schuurbärten, Steifitiefeln, 
Birfenmanern, blanten Klingen und andern Wahrzeichen 
der Burſchikoſität ift wie billig Fein Mangel; aber daß 
wie in irgend einer Studentengefellfchaft des gegenmäre 
tigen Deutfchlands einen folchen Ueberfluß an (befl:) 
blauen Augen finden follten, wie auf diefer gemablten, 
daran zweifeln wir aus woblbefannten Gründen. — 
Noch erinnern wir uns eines vor einem Marieubild bes 
tenden Mönches von H. Sagftätter. Die Compo— 
fition it anfprechend. In offener, mit Weinranfen ums 
zogener Nifhe, aus welcher ung die Ausficht auf's ferne, 
von Schiffen befabrene Meer vergönnet ift, flebt der 
Mönch, mit weiſſem "Bart und gefaltenen Händen vor 
einem rob auf die Mauer gemablten Marienbilde, un: 
tee welchem hervor eine Klare Quelle in ein zerbroche: 
nes Decken riefelt. Die Ausführung iſt inzwifchen noch 
febe mangelhaft, und ed fehlt namentlich an einem Los 
calton. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Mündner: 


Nathan, der Weife; 
fünf Aufzügen von Leſſing. 


(Beihluß.) 

Wie waren aber die übrigen Rollen befept? Recha 
diefes Fiebliche Wefen (Die. Seebab) dem ſich in eis 
ner Urt von Hellfeben ſchon die nahe Ankunft ihres 
Daterd geoffenbaret bat, deren Liebe eine fo heilige 
Entzückung ijt, daß man auf den erjten Bli, in ihr 
mehr die uneigennügige Stimme der Natur für den 
Bruder, als die eigenüpige Leidenfchaft für den Gelieb— 
ten erkennen ſollte — mit welcher mattherzigen, wei: 
nerlihen Sentimentalität wurde fie dargeftellt! So 
Fanı man fih wohl ungefähr eine Mimili denken, die 
in dee Sommernaht an der Seite ded Geliebten auf 
der Grasbank ächzt; aber nicht die aus abendländifcher 
Gemüthlichfeit orientalifher Glutb gemifchte Schwär: 
meren. Gittab (Die. Fleckenſtein) in welcher der Dich: 
ter fo zu fagen einen weiblichen Saladin bildete; die 
fo edel und großmütbig iſt, mie ihr Bruder, aber in 
welcher das, was bey ibm männlicher Muth ijt, zu 
weiblicher Lift wird — konnte ſich alles Pathos unge: 
achtet zu Feiner Würde erheben. — Deja (Mdm. Kramer) 
war eine gute alte Haushälterin, bie viel mit ihrem 
Shlüffelbunde und nocd mehr mit ihrer Blapperbürren 
Zunge, Happert, aber Feine ihrem Glauben, ihrem 
Herren und ihrer Milchtochter. mit Leib und Seele le: 
bende, redfelige Alte. — In dem Tempelherrn (Herrn 
Hölke) „dem Sonderling mit feiner rauben Tugend“ 
(mie ihn Nathan bezeichnet) vermifte man „den Jüng: 
ling, wie ein Mann“ — wie ibn der Dichter nennt. 
Der Ernjt wurde ben ibm zu viel raube Derbbeit, in 
der Szene mit dem Klojterbruder wußte er nicht den 
rechten Ton der Ironie und des Unwillens zu treffen, 
in der mit Recha nicht die firenge Gefinnung des Temp: 
lers im Kampfe mit der Gluth der Leidenschaft, Schmerz 
und Seligkeit, in einander zu verſchmelzen. „Diefer Mann 
im Jüngling“ wie ihn Leſſing wil, it aber auch 
Feine leichte Aufgabe. Die Rolle des Klojterbruders 
wurde von Heren Heigel in ibrer derben SHerzlichkeit 
und anfpruchlofen Einfalt — „die doch immer Recht be: 
hält“ fehr gut durchgeführt. — Man weiß wohl, daß 
die Derwiſche ein närrifcher Schlag von Mönchen find, 
die fih troß einem Pironettänzer auf einem Fuße ber: 
umquirllen können, aber wie Saladin zukömmt, der edle 
geiftreihe Saladin, ein fo ungefchlachtes Gefchöpf, mie 
dieſer Derwiſch des Heren Jerrmann war, zu feinem 
Defterdar zu machen, iſt nicht abzufehen; noch weniger, 
wie der weife Nathan mit einem fo pöbelhaften Bettel: 
mönch Freundfchaft fchliegen mochte. Der Dichter wollte 
der fpiegelllaren Weisheit Nathan's als Folie, die queck⸗ 
filberne Lebendigkeit des bittern Humorijten geben, Aber 
wie jeher wurde die ganze fchöne Zeichnung des wilden 
guten und edlen. Wüjtenmönches (wie ihn Leffing duch 
Nathan's Mund bezeichnet) entjtellt und verwifcht! Die 


Theatern 
dramatifched Gedicht in 


Unanftändigfeit in jeder Bewegung, in Gang, Stimme 
und Haltung, felbit bis auf das Tragen des Kaftans, 
diefe Ungebärdigfeit auf die Bühne und von ihre mwegs 
zufahren, dem Sultan mit der Hand unter die Nafe 
zu fechten u. dgl. kann wohl einem groben Spaßmacher 
und Picfelhäring an den ebemialigen Höfen, etwa auch eir 
nem lumpigen Derwiſch in Bettlerfchmug anftehen, aber 
fiher Feinem Derwiſch, den Saladin an feinen Hof ges 
zogen bat. Uber diefer Saladin war felbit nicht viel 
beifet. Statt des geoßmäthigen, ritterlichen Saladin’s 
fab man einen derben Pafcha, ſtatt des ‚edlen Löwen 
fonft, ein reißendes Thier, von dem man wohl fürchten 
mochte, daß es beym mächiten Unlaß grimmig losbre: 
hen würde. Wer hätte im dieſer fchwerfäligen, gold⸗ 
brofatenen Unbehülflichkeit, den durch Großmuth verarıms 
ten Helden erkannt, der fich reich genug dbünft mit „is 
nem Kleide, einem Schwert, einem Pferde und Einem 
Bott?“ Wer erkannte den belläugigen, launiaen, geifts 
reichen, Wiß und Scherz jo holden Bayard des Drients, 
wenn man ihn fo träge binwerfen hörte: 

„Much foll es Nathan fchon empfinden, daß er ohne 

Schweinefleifh ein Ehriftenfind erziehen dürfe.“ 

Wie wenig Here Rafe (der übrigens in Konverfas 
tionsftücen ganz vortrefflich ift) im feine Rolle einzus 
geben wußte, zeigte (anderes zu übergeben) nur bie 
einzige Stelle in der Unterredung Saladins mit dem 
Zempelherrn: „Ruhig Chriſt!“ Hier wo der Moslim 
dem rachedürftenden Chriſtenjüngling gegenüber ſich erft 
recht der Ueberlegenbeit feiner ruhigen Weisheit bewußt 
wird, mweifet Saladin mit diefen zwey Worten den wil—⸗ 
den Eifer des Templers im feine Schranken zurück, ins 
dem er ibm dadurch gleichfam die ganze dhriftliche Sit: 
tenlehre vor Augen hält. Der Templer fühlt es auch 
fogleih, was er fagen will, weun er erwiedert: 

„Ih fühle des Vormwurfs ganze Laft, die Saladin 
in diefe Sylben preft!« j 

Herr Rake gab diefe Worte finter, raub und flieg 
ben ihrer Wiederholung bis zum drobendften Ausdrucke, 
fo daß man wohl erwartet hätte, ed möchte aus dem 
Chriſt — auf gut türfifch ein Chriſtenhund werden. Gas 
ladin will aber den braufenden Jüngling bandigen, nicht 
fhreden, warnen, nicht befeblen. Weber den Ausdruck 
in Stimme und Bewegung bey diefen Worten liefen 
fih allein eine Peine Abhandlung fchreiben. Und viels 
leicht träfe man das Richtige doch noch nicht, weil fich 
viel beifer vorjchreiben, als nachmachen läßt. Indeß, 
zu fagen, wie man fich die Sache denkt, ijt ben allen 
dem doc erlaubt? Nichte wahr? 


Chronik des Tages. 

Münden. Die gewöhnliche feftlihe Kirchepfeyer und 
der Nitterfchlag der Mitglieder des adelichen hohen Ritter: 
ordens St. Georg findet am Tage der heiligen Marie Ems 
pfängnig nicht ftatt. Erſt am Georgitag des Fünftigen Jah⸗ 
res wird das hundertjährige Jubelfeſt der Stiftung diefes 
hohen Ordens gefeyert werden. — Dlle. Hagn ift von ips 
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rer erften ehrenvollen Kunftreife von Wien wieder hier eins 
getroffen, und geftern am 1. Dez. im romantifhen Schau— 
fpiele » Preciofa« als Heldin diefes Stuͤckes aufaetreten; 
diefe wurde mit lautem Benfall empfangen, und am Schluße 
hervorgerufen. — Herr Döbler ruͤhmlich durch fein Kabinet 
matürlicher Zauberkünfte befannt, hatte früher einige gelun: 
gene Darftiellungen im Eönigl. Doftpeater an der Refidenz 
gegeben ; fpäter ſetzte er diefelben im Saale des Gafttofes 
zum fhmarzen Adler fort. eine mannichfaltigen und un: 
terhaltenden Bauberfpiele fanden auch hier vielen Benfall, 
aber nicht den gehofften zahlreihen Zuſpruch. Geftern war 
die legte Vorſtellung. — 

Münden. Die allgemeine Zeitung enthält aus Mün: 
hen vom 29. November Folgendes: Ce. Mej. der König 
haben, nah VBernehmung des Landrathes im Rheinfreife 
und des Staatsrathed, zu verordnen gerubt, daß der Nhein— 
Preis mit einer Zolllinie umgeben werden folle. Sonach 
kann nun auch diefer Kreis, an den wohlthätigen Wirkungen 
des bayerifch: würtembergifhen Zollvereins, fo wie der Eii: 
pulationen mit Preußen und Heffen :Darmjtadt Theil neh: 
men. — Immer allgemeiner wird die Ueberzeugnng im 
Publitum, daß die Handelöverträge mit genannten Nach— 
barflaaten reihen gegenfeitigen Gewinn bringen; felb ebe: 
malige Gegner derfelben find jest durch die Erfahrung be: 
lehrt worden, und preifen dankbar die Weisheit der Regie: 
rungen, weldhe, indem fie den Markt der inländifhen In— 
duftrie erweiterten, beſſer für Diefelbe als Propibitivfpfteme 
forgten. Man erkennt, daf der freyere Dandel die Eir: 
Enlation der Kapitalien vermehrt, was gerade fo viel 
ift, als das Kapital felbft vermehren. Eine Million, die 
zehnmal umgefegt wird, ift mehr als zehn Millionen, die 
in einem engen Raume unfrudhrbar eingefdhloffen merden. 
Nach diefer unumftößlihen Wahrheit find die Dandelsver: 
träge zu beurtheilen. — Auch auferbald Bayern werden 
die wohlthaͤtigen Folgen dieſer Verträge anerkannt Wir 
erinnern an die intereffanten Nadmeifungen, die den Kam— 
mern in Darmftadt von dem Präfidenten des Finanzmini— 
fteriums, Frhen. von Hofmann mitgetgeilt wurden. Der 
Vorbehalt der mitteldeutfhen Etaaten: aub aufer dem 
Bunde Handelstraktate zu ſchließen, welcher bereits in 
Thaten übergegangen, fpricht ebenfalls für immer allge: 
meinere Anerkennung des Prinzips der Vereinigung. — 
Dem Bernehmen nah, haben Se. Moj. der Könia von Preus 
fen und Se. Maj. der König von Würtemberg allergnädialte 
Belobungsſchreiben erlaffen an den Dr Lindner in Müns 
chen über feine (and in der Alla. Zeitung Pr. 262 bis 266 
abardeudte) Schrift: » Betrachtungen über den Hau— 
dDelöverein zwifhen Preußen, Bapern, Würtem— 
berg und Heffen-Darmftadt« Won bdiefer Abhand: 
lung ift bier unlänaft eine arlungene franzöſiſche Ueberſe— 
tung erfchienen. — Gin Auffag: »Für die Aufnahme der 
Naturwiſſenſchaften in den bayeriſchen Schulplan,« von dem 
berübmten Den, im neueflen Blatte des bier erſcheinenden 
Auslandes, erreat unter den aebildeten Klafien des hiefigen 
Publitums große Aufmerkſamkeit. 


Ferner wurden durch den k. Armerbefebl befördert: 

zu Oberlieutenants: Die Unterlieutenants Ach. Bapt. 
Günther vom 4. Linien = Infanterie » Reaimente (Herzog vou 
Sachfen: Altenburg) im 4. üger : Bataillon; — Afitor 





Marr vom 5. im 5. Lin. Inf. Reg. (Prinz Karl); — Hof. 
Reiferer — und Georg Feuerlein im 6. Lin. Inf. Reg. 
(Derzog Wilpelm); — Bonaventura Altmann im 8. fin. 
Inf. Reg. (Herzog Pius); — Valentin Angerer vom 9. 
Lin. Int. Reg. (Herzog Mar) im 14. Lin. Inf. Reg; — 
Aloys Pad im 11. Lin. Inf. Rea.; — Gofflob Bauden: 
bach im 13. Lin. Inf. Reg; — Wilhelm Merkl vom 15. 
Lin, Inf, Reg. im 3. Jaͤger- Bataillon; — Ednard von 
Notberg im 1. Ehebaurlegerd:Regimente (Katfer Franz); — 
Paul Egen vom 3 Ghewaurlegers s Regimente im 2. Gürafs 
fiers Regimente (Prinz Johann von Sachſen); — Heinrich 
Knöpfel vom 3. im 1. Ghpevaurlegers :» Regimente (Kaifer 
Franz); — Tofepp Mesmer im 2. Artillerie: Regimente; 
Karl Bug im Ingenieur: Corps; — 

zu Unterlieutenants: Morimilian Graf von Arco im 1. 
Eüraffier » Regimente (Prinz Karl); — die Junker Hermann 
Freyherr von Pölnig im 3. Lin. Inf, Reg. (Prinz Karl); 
— Kajetan Freyherr von Gumppenberg im 4. Lin. Inf. 
Reg. (Herzog von Eachfen » Altenburg); — Ludwig Adam 
von Diefem NRegimente im 4. Jäger: Bataillon; — Rilhelm 
Et. George im 5. Lin. Inf. Reg; — Wenzel Wader im 
6 Kin. Inf. Reg. (Herzog Wilhelm); Karl Glefjin vom 7. 
im 14. Lin. Inf. Reg ; — Friedrich Raith vom 7. im 9. 
Lin. Inf. Reg. (Herzog Mari; — Karl Saurer im 8. Ein. 
Inf. Reg. (Herzog Plus); — Franz Pillement im 11. 
Ein. Inf. Reg; — Heinrich von Maierhofen vom 11. im 
6b, Lin. Inf. Reg. (Herzog Mühpelm); — Franz Nees im 
12. Lin: Inf. Reg. (Prinz Otto); — Heinrih von Feiligfch 
ven diefem — im 6. Lin. Inf. Reg. (Dergog Rilpelm); 
— Ludwig Freyherr v. Rindenfels im 15. Lin. Inf. Rea.; 
Sriedrih von Schauroth vom 15. im 9. Lin. Inf, Reg. 
(Herzog Marl; — Sigmund Graf Drfdh vom 1. Küraffier: 
Negimente (Prinz Karl) im 2. Küraffier-Regimente (Prinz 
Johann von Sadfen); Friedrihd Märkten im 1. Ehevauples 
aers: Regimente (Kaifer Franz); — Pbilipp Freyherr von 
Diez im 2. Ghevanrlegers » Regimente (Fürft von Thurn 
und Taxis); — Richard Freyherr von Erailspeim von Dies 
fom — im 1. Chevaurlegers Regimente (Kaifer Franz); — 
Karl von Meidmann vom 4. Ehevaurlegers :Reaiment (Kb: 
nia) im 3. Ghevauzlegers:Regimente; — Heintich Frhr. 
von Podewils im 5. Ehevaurlegers-Regimente; — Franz 
Nofenftenael vem 1. — Anton Schmid (diefer mit dem 
Range vor dem Lieutenant Franz Ctialit) — und Anton 
Freyherr von Feuri vom 2. Artillerie: Regimente in. die: 
feom; — der Gonducteur Franz Neumayer im Ingenieur 
Gorps. (Fort. folat.) j 2 

Würzburg. Der kürzlich verftorbene Hr, Domkapi⸗ 
tular Eartorius har aus Liebe für Die Wiffenfhaften, und 
ganz ohne alle fremde Ginfüfterung zum Beſten der hieſi— 
gen Univerfität ein Leaat von 2000 fi befiimmt, und der 
ren Verwendung dem eignen Ermeſſen vderfelben überlaffen, 
Diefee Legat ift jedoch erft nad dem Tode des Haupterben 
su erheben, Tesverftorbenen 2 große Häuſer geben, gleich— 
falls mad dem Tode des Daupterben als Legate an das 
biefige Tomkopital mit der Bedingung über, biefür fodann 
4000 fl an das MWaifenhaus und eine gleihe Summe an 
die Anftalt für Epilepriter binauszuzjablen. 
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Ueber die VBerfaffungsmäßigfeit des 
neuen Schulplane. 


Sat der Schulplan vom 8. Februar 1829 ohne Zuftim: 
mung der Stände des Reiches zum Befege erhoben 
und dem Volljuge übergeben werden können? 


Diefe Frage ift in dem zu Würzburg erfcheinenden 
baverifchen Volksblatte wiederholt erörtert und verneint 
worden. 

Das Staatsminifterium des Innern bat alfo nad 
der dort aufgeitellten Anficht durch die Bekanntmachung 
und den Vollzug des Schulplans einen Akt der geſetz— 
gebenden Gewalt einfeitig ausgeübt, zu welchem die 
Mitwirfung der Ständererfainmlung erforderlich gewe— 
fen wäre — ibm wird cine Verlegung des Staatsgrund— 
Gefeßes zur Lat gelegt. 

Nubig Eönnte das Staatsminifterium des Annern 
feine Gegner an den Schranken der Kammern erwar: 
ten, wo allein es über folche Anfdhuldigungen zur Rede 
zu fteben bat: es it indejfen in dem Aufſatze, den das 
Ahte Stück des Volksblattes vom 14. November d. 9. 
gegeben bat, ein Mann auf den Kampfplag getreten, 
der mit Seünden, und nicht mit Unatbenien und boblen 
Phraſen, feine Meinung zu bebanpten gewohnt üjt; er 
bat daben das Viſir aufrefchlagen, und durch Nennung 
feines Namens dem Anſpruche auf die Beantwortung 
feiner Ginwürfe eine weitere Stüße gegeben. 

Diefe Beantwortung zu verfucben, iſt die Aufgabe, 
die wir uns geſetzt haben; gelingt es und auch micht, 
die Ueberzeugung unfers Gegners zu ändern, fo bleibt 
uns doch immer der Gewinn, durch offenen Austanſch 
der Anſichten zue Förderung der Wahrheit und zur fe: 
teren Begründung des Endurtheiles über die aufge: 
worfene Streitfeage mitgewirkt zu baben. 

Unftreitig it, wie unſer Gegner bemerft bat, die 
zweckmäßige Anordnung des öffentlichen Unterrichts und 
der dafür beftebenden Schulen und Pebranftalten eine 
der wichtigſten Nationat: Angelegenheiten. 

Die Vervolkommnung des Etrates, die Ausbildung 


feiner Verfaſſung, und die Befeftigung der Herrichaft | 


des Geſetzes, find durch das Fortſchreiten der geiſtigen 


Bolfsbildung bedingt, deren Pflege und Entfaltung den 
Öffentlichen Unterrichts » Anftalten anvertraut ift. 

Wer follte daher mit unferem Gegner nicht einver- 
ftanden fern, wenn er bebauptet: daß Tödtung der 
geiftigen. Blütbe des banerifchen Volkes das gröftte Uns 
glüc wäre, das demifelben bereitet werden könnte? 

Doch von allem dieſem hängt die Entſcheidung unferer ders 
maligen Streitfrage nicht ab; fie betrifft nur die Grens 
zen der Befugniſſe, welche der Staatsregierung binfichte 
lich der Erlafjung von Anordnungen über den öffentlichen 
Unterricht obne den Benratb und die Zuftimmung der 
Ständeverfammlung zufteben, und darf daber auch nur 
nach der Verfaffungs s Urkunde beurtheilt und entfchieden 


werden. 


In dem VII, und X. Titel derſelben wird der Wir— 
fungsfreis der Ständeverfammlung bezeichnet. Der Tit, 
VII. 8. 2. bandelt von ihrer Mitwirkung ben der Ges 
fepgebung über bürgerliche Rechte, und lautet wörtlich, 
wie folgt: . 

„Obue den Benrath und die Zuftimmung der Stände 
des Königreichs kann Fein allgemeines neues Ge— 
feß, welches die Grenheit der Perfonen oder das 
Gigentbum der Staatdangebörigen betrifft, erlafe 
fen, nob ein ſchon beftebendes abgeändert, aus 
tbentiich erläutert oder aufgeboben werden. 

An dem Titel X. $. 7. aber iſt zunächſt von der 
Gefegaebung über die flaatsbürgerlihen Mechte die 
Sprace: 

„Abänderungen in den Beſtimmungen der Verfaf: 
funss:» Urkunde (fo ſagt der angeführte $.) oder 
Zuſätze zu derjelben, Fönnen ohne Zuftimmung der 
Stände nicht geſcheben.“ 

Nur von allgemeinen Geſetzen, welche die $ren: 
beit-der Perfonen oder das Eigenthum der 
Staatdangebörigen betreffen, ımd von Geier 
Gen über Ubänderungen der Ponftirutionellen 
Rechte ſpricht die Derfajjunas Urkunde — nur bins 
fichelich diefee, ertbeile fie den Ständen des Reiches das 
Recht des Benratbes und der Zuſtimmung. 

Daf nun aber eine Abänderung der Verfaſſungs— 
Urkunde in dem Schulplane enthalten fen, wird wohl 
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Niemand behaupten wollen; gebört derfelbe daher auch 
zu den allgemeinen, die renheit der Perjonen oder das 
Eigenthum betreffenden Geſehen nicht, fo kann wohl 
die Behauptung der Nothwendigkeit ſtändiſcher Zuſtim⸗ 
mung durch die Berufung auf Unalogien und auf die 
Wichtigkeit des Gegenjtandes nicht mehr gerettet wer: 
den; denn ihr jteht das klare Wort der Derfajlungs: 
Urkunde entgegen, welches die fländifhe Mitwirkung 
ben der Ausübung der gejeßgebenden Gewalt beſchränkt, 
und diefe Beſchränkung genau bezeichnet hat. 

Die Frenbeit und Sicherheit der Perfon und bes 
Eigenthums bildet im Allgemeinen den Inbegriff der bürs 
gerlichen Rechte, in welchem der Endzweck des Staates 
und ber lepte Grund feiner Nothwendigkeit beiteht: 
fie werden in dem IV. Titel der Derfaifungs Urkunde, 
insbefondere in dem $. 8., einem Jeden gewährt. 

Welche Rechte nun aber in der Freyheit und Sicher: 
heit der Perfon und des Gigentbums enthalten jenen? 
darüber geben die lehren des allgemeinen Staatsrechtes 
und die Bellimmungen der Verfaffungs: Urkunde den 
volftäudigften Aufſchluß. 

us finulihes Vernunftivefen bedarf der Menſch zur 
Erfüllung feiner Beftimmung des durch das Rechtsgejeh 
geregelten Gebrauches der äuſſeren Frenbeit. 

Das Leben enthält die Orumdbedingung für die 
BDerfolgung jener Beſtimmung; das Recht auf dasjelbe 
iſt das erite von denen, aus welchen die Frenheit der 
Perſon beitebet. 

Der Unfpruch auf äujferen Freyheitsgebrauch it aber 
für jeden Menſchen in gleihem Maße gegründet; er 
berubt auf der Gleichheit der allgemeinen durch die Ver: 
nunfe bezeichneten Beſtimmung, und auf der Gleichheit 
der Pflicht zur Erfüllung dieſes Berufes. 

Daraus gebet fofort das Recht bervor auf Gleich: 
beit vor dem Geſetzez daraus das Recht auf Uns 
erfennung der Persönlichkeit, die jede Herabwür— 
digung zue Sache oder zum Mittel für fremde Zwecke, 
alfo alle Leibeigenſchaft und ale perſönliche 
Hörigfeit ausfchließt, und Achtung der Ehre und 
des guten Namens fodert. 

Der äujfere Freyheitsgebrauch ſelbſt beſteht zunächit 
in der freven Anwendung der phofifchen und geiftigen 
Kräfte im allgemeinen, innerbalb der durch das Rechts— 
‚gefeg beitimmten Grenze, und umfaßt das Recht auf 
Srenheit des Erwerbes, und auf Freybeit der 
Gedanfen: Mittbeilung durch Dprade und 
Preſſe. 

Ohne die Freybeit, durch jede an ſich erlaubte Be— 
fhäftigung die Mittel des Unterhalts zu erwerben, dieſe 
Beichäftigung an jedem Drte im Staatsgebiete unge: 
bindert auszuüben, und dadurch fowohl die Mittel der 
phyſiſchen Erhaltung als der Erfüllung der höheren Der: 
nunftzwecke zu ſihern; und obne die Ärenbeit des gei: 
fligen Verkehres durch gegenfeitige Mittbeilung find bie 
edeliten Kräfte des Menſchen gefejjelt, geläbmt. 

Geiſtige Freyheit ift aber auch ohne Frenbeit deö 


Gewiſſens nicht denkbar; unter dleſer Gewilfendfrege 
heit, die der Staat zu gewähren bat, iſt keineswegs 
bloß die innere, die nach iprem Wefen jedem äußern 
Zwange unerreihbar bleibt, fondern vorzugsmeife die 
äußere zu verflehen, die in dem ungebinderten Bes 
Benntniffe religiöfer Uebergeugungen und in der freuen 
Ausübung der äußern Oottesverehrung berubet, und 
nur jenen Befchränfungen unterworfen fenn darf, die 
das Recht und der Beſtand des Staates fordern. 

Die Frenheit des Erwerbes wäre ohne Werth, wenn 
der Staat nicht zugleih einem jeden das Recht ger 
währte,‘ über das Erworbene, über fein Vermögen 
frey und ungehindert zu verfügen. In diefem Rechte 
beftebet die Grenbeit bes Eigenthumeé, die wie: 
der mit der Freyheit der Perfon infofern in dem innig« 
ſten Zufammenbange ftebet, ald grade durch fie die freye 
Unmwendung der perfönlichen Kräfte hauptfächlich gefichert 
wird. ı 

Zulegt endlich fordert die Freyheit der Perfon, daß 
dem Staatsgenojjen nicht das Recht entzogen werde, 
den Staatsverband frey zu wählen, in welchen er feis 
nen Beruf und feine Beitimmung am ficherften zu er: 
füllen hofft. . 

Uuch die Frenbeit der Uuswanderung iſt das 
ber ein mefentliher Ausfluß des Rechtes auf Frenbeit 
der Perfon. 

Die bis bieher aufgezählten Nechte find der Inbe— 
griff deſſen, mas unter dee Freybeit der Perjon und 
des Eigenthums nach den Crundfägen des allgemeinen 
Staatsrechtes verſtanden wird; fie bilden das Gebiet 
der bürgerlichen Rechte, die durch die Verfaſſungs— 
Urkunde auf'd Neue gefihert, und durch die Erweite— 
rung der politischen Nechte mehr und mehr befeftiget 
worden find, Die frenbeit der Perfon und des darin 
enthaltenen Rechtes auf leben und Ehre, und auf uns 
gebinderte Auwendung der phyſiſchen und geijtigen Kräfte 
innerbalb den gejeklichen Schranfen, tit durch den $. 8. 
des IV, Tit. gewährt: der Leibeigenfchaft und perfünlichen 
Hörigkeit it in den $$. 6. und 7. der Stab gebrochen. 
Die Gleichheit der Gefche und vor dem Wefepe wird 
fdon in der Einleitung zur Verfaffungs : lirfunde als 
ein Fundamental: Grundiak prockamirt. 

Vefchiebt auch der Frehheit des Erwerbes nicht be: 
fondere Erwäbnung, fo ift dieſelbe doch von der allge: 
meinen Gewähr nicht ausgeſchloſſen, die der Frenbeit 
ber Perfon in dem $. 8. gegeben wird. In eben die⸗ 
ſem Paragraph iſt die Freoheit des Privateigenthums 
unter den Schut des Geſetzes und einer unabhängigen 
Rechtspflege aejtellt. 

Der $. 9. fihert jedem Cinwohner des Königrei— 
ched die äußere Gewijfendfrenheit. 

Die Freyheit der Preife it in dem $. 11. verbeis 
Ben; fie beitebet unter der fchirmenden Obhut eines ge: 
krönten Weifen in einem früber nie gefannten Umfange, 
und erjtarft, vor nicht langer Zeit noch ein zarter Schöß: 
ling, in üppigem Wuchfe zum kräftigen Baume, wenn 
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Banden find, wie das Holz auf einen verhältnißmäßigen 
Werth zu jteigern. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Chronik des Tage. 


München den 2. Dezember, Geſtern Rachmittags 
um 4 Uhr wurde vom Todtenhaufe aus die Leiche des Hrn. 
Bernhard Joſeph von Hark, der Philofophie und Medizin 
Doktor, Eünigl. geheimer Rath, Gommandeur des Givil: 
Verdienftordens der baperifhen Krone und des k. k. öfter: 
reihifhen Peopoldordens, dann Ritter des ſaͤchſiſchen Givils 
Berdienftortens und Inhaher der k. k. öfterr. goldenen 
Verdienftmedaille, Mitglied mehrerer Akademien und ges 
lehrten Gefellichaften ze. feyerlich beerdiget. Bier und fies 
benzig herrſchaftliche Bediente mit brennenden Flommfadeln 
eröffneten den Zugz an diefe fchloß ſich der Chor der Eän: 

er, der hochwürdige Elerus mit dem Domlopitular und 

farrer der Metropolitanlirhe. Nun Fam der Sarg, um: 
geben von acht Fadelträgern; binter dDemfelben gingen die 
tieftrauernden Söhne, Schwiegerſoͤhne und Verwandte, und 
ihnen folgten der Etaatöminifter, Se. Erz. Graf von Ar: 
mansperg, mehrere Eraats: und geheimen Räthe, Gene: 
rale, Stabsofliziere, Offiziere, viele andere hohe Militär 
und Givilbeamte, alle Doktoren, und eine Menge adıtba: 
rer Bürger. Als die Leiche in das Grab geſenkt, und die 
kirchliche Geremonie vorüber war, bielt Herr Pfarrer Urban 
eine kurze Gedächtnifrede. Mach derfelben folgte ernfter 
Grabgefang. Mehr als tanfend Menfhen waren theilneh— 
mende Zeugen kievon. Am Donnerftag den 5. Dez. um 
10 Ubr finder der fenerliche Gortesdienft in der Metropolis 
tankirche zu Unſer Lieben Frau ſtatt. König und Vaters 
land verloren an dem Verewigten einen der wiſſenſchaftlichſt 
gebildeten Männer feines Faches und einen der größten 
praftifhen Aerzte. — 

Durch den k. Armecbefehl wurden ferner befördert: 

zu Junkern: die Gadeten und Unteroſſtziere Mar von 
Ortlieb — und Peter Fiferius vom Linien-Jnfanterieleibs 
Neaiment im 11. Linien: Infanterie - Regimente; — Meorig 
Frhr. v. Gravenreuth vom 2. Linien Infanterie-Regimente 
(Kronprinz) und Bernhard Nappel im 7. Linien: Infanterie: 
Regimente; — Karl Seydl im g. Finien : Infanterie: Regis 
mente (Herzog Pins); — Georg Schmitt vom 9. Linien⸗ 
Infanterie-Reaimente Herzog Mar) im 16. Linien-Infan— 
tarie-Reaimente; — Friedrich Darradb vom 14. im 6. Wis 
nien » Infanterie : Regimente (Herzog Wilhelm); — Alors 
Srenberr von NRiederer im 1.5; — Karl Müller im 2. Jaͤ⸗ 
ger: Bataillon; — Mar von Brüdner vom 3. Säger: Ba: 
taillon im 5. Lin. Inf. Reg; — Michael Frevberr von 
Boitenbera vom 2 Gürafiter » Negimente (Prinz Johann von 
Sachſen) im 15. Lin. Inf. Neg.; — Juſtin Dertel vom 2. 
Epevausleners: Nraimente (Fürſt von Thurn und Taris) im 
15 Lin, Inf Nea ; Theodor Freyherr von Zu:Rhein vom 
2. Artillerie: Reaimente im 12. Lin, Inf, Reg. (Prinz Dtto); 
— Ludwig von Meinrih von der Pontonier + Gempaanie 
Im 3. In. nf, Res. ( Prinz Earl); — Johann Kehl von 
der s. Caprur: Gompaanie im 12. Pin. Inf Rea. (Prinz 
Ditotzy — Eduard von Maillet im 1 Güraffier: Regimente 
(Pring Garl); — Frans Fürft vom 1. Ghevauplegers:Re: 


gimente (Kaifer Franz) im 5. Chevaurlegers- Regimente — 
und Adolph Freyherr von Drachtdorf vom 3. im 2. She: 
vanzlegerd: Regimente (Fürſt von Thurn und Taris); — 
der Bataillond:Quartiermeifter Anton Dorret zum Regis 
mentsquartiermeifter 2. Elaſſe im 15. Lin. Inf. Rea.; — 

zu Batalllons » Quartiermeiftern 1. Glaſſe: die funetios 
nirenden Quartiermeifter Karl Eihenherr im Bin. Inf. Leib⸗ 
Regimente; — Auguft Hellingrath im 4. Jägers Bataillon; 

su Bataillonss Quartiermeiftern 2. Glaffe: die Actuare 
und funktionirenden Quärtiermeiiter Mar Hoffmann im 5. 
Lin. nf. Reg.; — Johann Höfer im 10. Lin. Inf. Reg.; 
— Conrad Weidinger im 1. Jägers Bataillon; — Nepos 
mut Winter! beym Artillerie: Sorps:Gommanto (als Revi: 
for funktionirend): — Wolfgang Krauß im 2. Artillerie: 
Regimente; — 

zu Eefretären: die Aktuare und funktionirenden Sekre⸗ 
täre Karl Reifer beym 4. Armee : Divifions » Gommando — 
und Heinrih Benner vom Artillerie: Eorps, beym 1. Divie 
fiond » Gommande. (Bortf. folgt.) 

Nürnberg. Die neu organifirte höhere Bürgerſchule 
zu Nürnberg, wird mit Genehmigung der Böniglichen Kreis: 
regierung, zu Anfang des fommenden Jahres eröffnet und 
Herr Dr. Mönnih das Direktorium derfelben überneh— 
men, Somit widerlegen ſich alfo jene im Eophronizon 
und dem daraus befonders abgedrudten Auffoge gräußers 
ten voreiligen Murhmafungen und übelmollenden Deute: 
leyen. Diefe höpere Bürgerfhule bricht aus 3 Klaſſen; 
in jeder derfelben werden 57 Unterrichtöftunden wöchentlich 
eriheilt. Die Unterrichtögegenflände find für fämmtlide 
3 Klaffen: Religlen, deutfhe Eprade, Mathematik, Tatei: 
nifhe und franzöfiihe Sprache, Geographie und Geſchichte, 
Zeichnen und Gefang; für die Dberklaffe auch italienifhe 
und engalifhe Eprade; Naturkunde in der Mistel: und 
Oberklaſſe; Echönfhreiben in der 14: ;: und Mittelklaffe. 
Dos Klafiengeld beträgt in der In. Yffe 24 fl., in der 
Mittelklaſſe 39 fl. und in Der Dberl, Ae 56 A. jährlid. 


Königliches Dof: und Nationa «Theater. 

Donuerflag. den 3. Dezbt. Das Hotel MWiburg. 
Luftfpiel in 4 Acten von Glauren Hr, Maper, Mitglied 
des großherzoglich badifhen Hoftheaters in Carlsruh, als 
Gaſt, den Amtsrath Herbert. . 








Ungefommene Arluıdt. 
Den 26 Nov. (G. Hirfh.) Martin, Kfm. (GM, 
Hahn.) Mac-Jaes, geiftl, Rath und Domherr von Res 
aensburg. Schw. Adler.) Job. Domig, Priefer von 
Nagalım Vorarlbıra Gebhardt, Kfın. von Markibreit. 
18. Kreuz ) Dend, Kfm. von Ludwigsburg. (Stachusgrt.) 
Schuſter, Zellbeamter von Laufen. Weh, Verwalter 
von Mindelheim. Sabbadini, Gutsbeſitzer von Geißl⸗ 
bullach. Königsberger, Chirurg von Dorfen, 
Den 27. Nov. (©. Hirſch.) 3. 8. H. die Prinzeffin 
von Yucca, (©. Hahn.) Eduard Maanus, Maler von 


Berlin. Schulzer, Kfın. von Frankfurt. Dr v» Das ' 
ber, von Karlsruh. (G. Krew.) Baron v. Keffel von 
Potsdam. Baron Kefſel von Schloftarid. (S. Adler.) 


Beutber, Kim. von Pindau. 
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Ein Tagblatt 
für 


das öffentliche Leben in Tentfd land, mit vorzüglicher Rüchſicht auf Bayern. 





Num. 338. 


4. Dezember 1829. 





Ueber die Berfaffungsmäßigfeit des 
neuen Schulplan®. - 
Hat der Echulplan vom 8. Februar 1829 ohne Zuftim: 


mung der, Etände des Reiches zum Gefege erboben 
und dem Bollzuge übergeben werden können? 


(Hortfegung.) 

Ane diefe bürgerlichen Rechte erfcheinen nun aber 
nur in fo ferne gefichert, als Maß und Schrante der: 
felben durch das Geſetz, und nicht duch menfchliche 
Willkuͤhr beſtimmt wird. 

Auch dieſe Garantie iſt in der Verſaſſungs-Urkunde 
araeden, und daben durch die Mitwirkung verjtärkt, 
die 'n Dem Tier. VIE. 5,2, dem Ständen des Reiches ben 
der Erlafung nener die bürgerlichen Rechte, die Ären- 
beit der Perfon das Eigenthum betreffenden Ge— 
fege, dann ben Abänderung, authentiſchen Er: 
läuterung und Uutpebung dee beftebenden eingeräumt 
wird. 

Mo it nun aber in dem Schulplane irgend ciue 
Deftimmung zu finden, welde die Arenbeit der Perfon 
und das Eigenthum und die bierunter begrifienen bürs 
gerlihen Rechte beträfe? 

Der Tit. beſimmt, daß für diejenige Bildıma 
ter Jugend, ®rundlage die Kenntnif der 
altflaffiimen Spracen it, Rünftig zwey von ein: 
ander abgeſonderte Anftalten, die lareinifte Echule und 
über- ihr das Gomnaſium bejteben follen. 

x Der Tit. II, bandelt voa der Beſtimmung, dem Um— 
fange und der Gintbeilung der latemiften Schule; der 
Tit. IIT. von dem an derjelben zu  ertbeileuden Unter— 
richt, der Tit. IV, von der Eintbeilung des Schuljahres, 
der Aufnabme, den Aufſteigen, den Yofationen und 
Peifen-der Schüler; der Tit. V. von den Lehrern der 
lateiniſchen Schule; der Tit. VI. von der Schulzucht 
und den Scholarchaten; der Tit. VIL. endlich von den 
Befumifen der lateiniſchen Schule, von der Schulvi— 
fitation, und von dem Verhältniſſe dee Unftalt zu der 
Kreisregierung. 

Was in den Tit. IM. bis VI. für die lateinifchen Schu: 
Ion beitimmt und geordnet wid, feßen die Tit. VII. 
bis XII. für die Gommafien feit. 


Die Tit. XIIT. und XIV. endlich enthalten die Ver: 
fügungen über bie Einführung des Schulplanes. 

Ule diefe Beſtimmungen betreffen weder bie 
Srenheit der Perfon nod das Cigentbum, und laſſen 
die, bürgerlichen Rechte der Staatdangebörigen ganz uns 
berübrt.“ . 

Wenn and Peinem Zweiſel unterliegen kann, daß 
von der Ansbreitung und Befeftigung geiftiger, fittlicher 
und religiöfer Bildung die Vervollkommnung ber Ge: 
fege, die Verſtärkung ihrer moralifhen Macht, die Hint: 
anbaltung jedes Mißbrauches anvertrauter öffentlicher 
Gewalt, und die Entwidlung der Nationalwohlfahrt 
mefentlib abbängen, und daß eben deßhalb die Befürs 


Iımsang jener Wilde zu dem mirktiefien Dbliearnbeiten 


der Staatsregierung geböre, fo int doch die Einrichtungs⸗ 
weife ber dafür zu bildenden Anjtalten an und für ſich 
der Gegeuſtand bürgerlicher Rechte nicht, und es find | 
die dießfäligen Anordnungen zu den allgemeinen die 
Ärenbeit der Perfon und das Eigenthum betreffenden 
Geſetzen wicht zu zäbfen. 

Die Staatsregierung war daber auch nad der Ver: 
ſaſſungs-Urkunde nicht verpjlichtet, zu dem Schulplaue 
den Beirarb und die Zuſſimmung der Stände des Reis 
ches einzuholen. 

Wenn unfer Gegner aus dem Cape: daf eine übel 
beineffene, den Bedürfniſſen der Zeit und des Volkes 
nicht entfprechende Erziehung, mittel = und unmittelbar 
auf geſekliche Frenbeit und Cigentbum der Staatsan: 
gehörigen nachrbeilin eimwirken, bendes gefährden könne 
— jamüfe: die Folge ableiten will, daß zu jeder dich: 
fälligen Unordnung der Deiratb und die Zuftimmung der 
Stände des Reiches eingebolt werden mürfen, fo ſtellt 
derjelbe damit offenbar eine Hnpotheſe auf, welche jedes 
Recht der Staatsregierung zu irgend einer Unordnung 
ohne ſtaͤndiſche Mitwirkung verneint, und den limitirene 
den Worten des Tit. VIT. $. 2. der Verfaſſungs- Urkunde 

Fein allgemeines neues Geſch, welches die 

Frebheit der Perfonen oder das Eigenthum der 
GStaatsangebörigen betrifft 


allen Sinn und alle Bedeutung abipricht. 
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Ale Anordnungen der Staatöregierung Fönnen fich 
einzig und allein auf den Staatszweck beziehen, da bie 
Staatsgewalt nur zu feiner Realifirung rechtlich be: 
fteht ; fie müſſen daher notbivendig, nach der Natur des 
Staats;zweckes, in irgend einer Beziehung zu der ren: 
beit und Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
ſtehen, möge diefe Beziehung auch eine mebr pder we— 
niger nabe oder entfernte fern. Wer alfo den Gap 
aufitellt, daß jede ſolche Beziehung einer Anordnung die 
Nothwendigkeit der ftändiihen Mitwirkung begründe, 
.bebauptet eben damit, daß diefe Mitwirkung zu jeder 
von der Staatsgewalt zu erlaffenden Anordnung erfos 
derlich jen, und es hätte dem zu Folge, um ein Ben: 
fpiel zu geben, die Staatsregierung auch zu der in 
dem laufenden Jahre erlafenen Anordnung über das 
ben tem Baue der Vicinalſtraßen zu beobachtende tech: 
niſche Vefahren die Zuſtimmung der Stände einzuholen 
gebabt, da gewiß Niemand in Abrede flellen kann, daß 
bey einer fchlechten und feblerhaften Anlage der Stra: 
ben die Sicherheit der Perfon und des Eigenthumsd un: 
mittelbar gefährdet erfcheine, 

Dem ftebt aber das Hare Wort der Verfaſſungs— 
Urkunde entgegen; nue zu allgemeinen neuen Gejegen — 

welche die Frebheit der Perjonen oder. das Eigen— 

tbum betreffen — 
deren unmittelbarer Gegenſtand aljo dieſe 
Freyheit, und die darin enthaltenen Necte, 
und die Feitfepung rechtlicher Normen über 
diefelben find, fol der Händijche Benrath und die, 
ftändifbe Zuftimmung eingebolt werden; ben allen übri: 
gen Anordnungen find diefer Benratb und dieſe Zuſtim— 
mung nicht erforderlich, ſoſern nicht der Fall des Tit. X. 
$. 7. der Verfafungs : Urkunde. gegeben iſt. 

Wir Haben bis jegt immer noch dic Vorausſehung 
zugelaifen, daß der neue Sculplan wirklich als ein 
neues allgemeines Geſetßz angefeben werden müſſe; 
ſelbſt unter dieſer Vorausfepung ſtehen, wie wir be: 
wiefen zu haben glauben, die Bekanntmachung und der 
Vollzug desfelben, fo wie fie geicheben, mit den Be: 
ſtimmungen der Verfifungs: Urkunde ganz im Cinklange. 

Wie können indeſſen auch nicht unbemerkt laifen, 
wie felbft die eben erwähnte Voransfepung der Ein: 
wendung umterliege, daß in Bayern die Schulplane zu 
allen Zeiten nur als Anordnungen der Gtaatsverwal: 
tung, und nicht als eigentliche Geſetze angeſehen und 
behandelt worden find. 

Die Thatfıche, daß Feiner von den unter der Ne: 
gierung des Höchitfeligen Könige Marimilian erichiene: 
nen (cd find deren dren, vom Auguſt 180%, Novem: 
ber 1808 und Detober 1824) durch das Negierungs: 
blatt bekannt gemacht worden it, dient jener Einwen— 
dung zur kräftigen Stütze: denn es war bekanntlich 
fbon durch eine Verordnung vom 5. Oktober 1799 ver: 
füge worden, daß die Publikation aller Gefepe durch 
das Regierungsblatt zu geicheben babe, j 

Iſt uns gleich nicht unbefannt, daß die Ausdrücke 





„Befep“ und „Befepgebung‘ gewöhnlich in einem 
weitern Sinne gebraucht werden, und daß angefebene 
Staatsrechtslehrer, namentlih Behr in der Staates 
wijfenfchaftsiehre, die Unordnung der Unterrichts: Ans 
falten und die Beſtimmungen über ihre innere Gineichs 
tung im das Gebiet der Polizengefeßgebung verweifen, 
fo bleibe doch immer die angeführte Thatſache für un: 
jeren dermaligen Beweisfag in fo fern erheblich, als fie, 
wenn je ein gegründeter Zweifel über die Bejtimmung 
des Tit. VH. $. 2. der Verfalungs: Urkunde denkbar 
wäre, den vollſten Aufſchluß über den Wortverjtand 
geben würde, den der Sprachgebrauch des Geſehgebers 
zue Zeit der Verkündung der Verfafungs + Urkunde dem 
an jenee Stelle gebrauchten Ausdrucke bengelegt hatte. 

ind doch auch die Sapungen für die Hochichulen 
erjt umterm 26. November 1827, während der Der: 
fammlung der Stände des Neiches, erlaſſen worden, 
obne daß es irgend Jemand in den Oinn gekommen 
wäre, darin einen verfaſſungswidrigen Akt der Staats: 
regierung wegen unterlaſſener Einholung der fländifchen 
Zuſtimmung aufjufinden ! . 


(Die Fortfegung folgt.) 


Netrolog *. 

Friedrich Wilpelm Jod. Eduard Roquer v. Schaus 
rotb, Dberitlieutenant des 9. Infanterie : Regiments 
(Herzog Mar), Eönigl. Kammerherr, Offizier der k. 
feınzöffhen Eprenlegion und Nitter des Militär. Ders 
dienitordeng. 

Here v. Schaurotb wurde am 2. Oft. 1774 ge 
boren. Sein Vater war Ober : Hofjägermeijter am Hofe 
des Herzogs von Brauufibiveig: Lüneburg. Der frühe 
Tod dejfelben fübrte ihn nach Thurnau (dem jepigen 
Die des aräflib von Giech. Herrfibaftsgerichtes) in 
das Hıus eines durch Kenntniß und Religiöfität ausge 
jeihneten evangelij,ben Geiſtlichen, deifen Andenken als 
Erzieberd und gei,tigen Vaters der Verewigte ſtets im 
dankbaren Herzen bemwahrte. Unter der verjländigen und 
bumanen Leitung deſſelben entiwichelten fich feine glück⸗ 
lihen Anlagen durch, forgfältigen Unterricht und durch 
beharrlichen Fleiß fo ſchnell, daß der durch das Pefen 
der alten Claſſiker augeregte Wunfch, ſich dem Dienfte 
der Waffen zu widmen, ſchnell zur Reife gelangte, und 
er demfelben ben feinen gefammelten Vorkenntnijjen ger 
nügend enfprechen konnte. Schon in feinem 15. Jahre 
wurde er in die k. preußifche Armee eingereibet, und 
trug dm mämlichen Zabre noch in feinem Dienitesgrade 
die Fahne ded Regiments dem biutiaen Kampfe voran. 
In den Feldzügen des preußiſchen Heeres gegen Frank: 
reichs revolutionäre Macht in den Jahren 1792 bis 1795 
zeichnete cr als Krieger von Wille und Kraft ſich aus; 
vor der großen deutfchen Gränzfeftung Mainz ftand er 
ben deren Belagerung mit; den Schlachten von Moprs 





*) Eingefandt von einem Erennde des Verewigten. 


s 
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lautern, von Pirmafenz und dem Sturme von Pietich 
wohnte er mit anerfannter Tapferkeit ben, und als nad) 
wenigen Jahren der Rube bie Flamme des Sirieges auf 
Deutfchlands Fluren entbrannte, als im Jahre 1806 
ben Auerſtädt und Rena gekämpft ward im bintigen 
Kampfe, war er thätiger Zeuge der entſcheidenden Tage, 
befonders des heilen Tages, am welchem eine große 
Monarchie felbft, fo zu jagen, die Gefangene des Krie: 
ges wurde, welchen fie unvermutbet erklärt hatte. Ben 
Prenzlow traf ihn perfünlidy das Loos der Kriegsgefan: 
genfchaft mit dem Fürſt Hobenlop’fchen Corps. Aus 
dem Dienjte dieſer Macht trat er num ans, und wählte 
ein Jahr darauf die Waffen der franzöfifchen Krone. 
Bedeutungsvoll, Inhaltreich und mit Ehren erfannt, ward 
für ihn diefe zweyte Periode feines Eriegerifchen Berufes. 

In Folge Paiferlihen Befehls nah Deutfchland ge: 
fandt, das Ate Regiment der Fremden neu zu bilden 
und zu orbnen, warb von Scaurotb 4500 berfelben, 
umd mucde an ihre Spige als Hauptmann gejtellt. Im 
Baiferlich franzöſiſchen Dienfte marfhirte er 1807 gegen 
Spanien; in den Jahren 1810 — 15 jtand ce gegen 
Englands Heere in Holland und Seeland, und war un« 
ter den Dertbeidigern ber Feſte Vliſſingen. Ueberall 
zeigte er Einficht, Tapferkeit und hohen Muth, Die 
dem ausgezeichneten Verdienjte beilimmten Ehrenzeichen 
wurden ibm zu Theil; er genoß das Wohlwollen und 
Vertrauen tapferer Häupter im höchſten Grade, befon: 
ders des berühmten Gencrald und bermaligen Mar: 
ſchalls Molitor ımd des Gouverneurs der niederlän: 
difchen Provinzen, des Herjoas von Piacenza. Im 
der wichtigen Epoche der Beſreyung Deutichlands von 
Bayerns unvergeßlichem Könige Mar Iofepb, aus dem 
franz. Kriegsdienfte zurüchgerufen, wurde er 1813 im 
fönigl. item leichten Bataillon als Major angeitellt, 
und nohm Theil an dem feindlichen Zuge gegen Frank: 
reihs Armeen. Ben der Belagerung von Hüningen 
wies man ihm feine Friegerifche Beitimmung an. Er 
blieb ben den Befagungsforps der Sieger im befiegten 
feanzöfiihen Lande bis zum Jahre, 1810, und kam als: 
dann mit neuen Orden geziert in’s deutſche Vaterland 
zurück. 17 Sabre hatte er im preußiſchen Heere, 7 
Jahre unter Kranfreihs Armeen und 16 Jahre unter 
der Fahne des Daterlands gedient, im Derlaufe diefer 
Zeit aber auch manchmal der zur Herjtellung feiner ge: 
fhwächten Gefundbeit erbetenen nötbigen Rube genojfen, 
und ſich die Auszeichnungen des Ritter- und Offizier— 
Freuzes der Ehrenlegion und des Fönigl. franz. Militär: 
Verdienſts rühmlicht erworben. Geht fand cr feine 
Beſtimmung in den Oarnifonsjtädten, Landau, Amberg 
und DBambera. Im der Ichtern Stadt verlebte cr den 
Meit feiner Tage in dem ſtillen Kreiſe feiner bochaebil: 
beten Familie, zärtlich geitebt von den Seinen, ivegen 
Derdienft. und Humanität ſowohl vom Militär: ald Ei: 
viljtande hoch geachtet, und bey feinem Tode gleich all: 
gemein und tief betrauert. Er jtarb am 13. Nov. an 


organifchen Fehlern des Unterleibes und des Zwergfel— 


led. Noch kurz vor feinem Ende ward er mit der Muß: 
zeichnung eines königl. Kämmerers durch feinen bochges 
fenerten König Ludwig erfrent. 


Semper honos nomenque Tunm laudesque ına- 
nebunt! 


Chronik des Tages. 

Münden den 3. Des. An dem für ganz Bayeen fo 
widhtigen Tage, an welhem Se. Koͤnigl. Hoheit der Krons 
prinz nach feiner achtzehnten Lebensjahre in die Volljäh— 
rigfeit trat, geſchah es durch die Beranftaltung feines durch— 
lauchtigften Vaters, daß Ge. K. Hoheit denfelben in Göttins 
ae, an jenem Sitze der Wiffenfhaften und der Bildung be: 
ging, an welchen unfer verehrter Monarch als Kronprinz ebens 
falls Belehrung und Einfiht in die wichtigften Angelegenhets 
ten der öffentlichen Gildungsantalten genommen hatte. Die 
Akademie der Wiffenfchaften Hielt an diefem Tage ihre erfte 
allgemeine Sigung nah Einführung der neuen Gefhäfts- 
ordaung, und ihr mwürdiger Borftand, Geheimerath v. 
Schelling, benügte die Gelegenheit, um Se. koͤnigl. Ho— 
yeit, melde durch die Vorfehung beitimmt find, das Werk 
Ihres Großvaters und Vaters einft fortjufegen, und Bayern 
alle Güter einer weifen Erziehung und Pflege der Wiſſen⸗ 
haften und Künſte zu fihern, zur Aufnahme in die Zahl 
der Ehrenmitglieder der Akademie vorzufchlagen, welchem 
Vorſchlage die zahlreiche Berfammlung, wie wir hören, dar 
Dur bentrat, daß fie fih einmüthig für ihn erhob, 

Se, Maj. der König haben gerupt, den Profeffor der 
biefigen Hochſchule, Herrn Dr. Maurer, zum Eöniglichen 
Staatsrath zu ernennen, i 

Aud die ausländifhen Zeitungen befchäftigt jetzt das 
Schickſal des Kafpar Hauſer. Der Globe enthält in 
feiner 95. Nummer unter der Ueberfchrift »l'’Enfant de Nu- 
remberg+ Mittheilungen eines frangöfifchen Neifenden über 
dieſen unglülliden Füngling, den er zu Nürnberg beſucht 
hatte. Der Grjäpler ſagt am Schluße feines Berichtes: 
»eine fo außerordentliche Erfhelnung mußte nicht allein die 
allgemeine Neugierde, fondern aud eben ſowohl die beob: 
achtenden Köpfe als die fühlenden Herzen auf das lebhaftefte 
in Anſpruch nehmen. In legterer Beziehung waren insbes 
fondere die Frauen bemüht, ipre Theilnahme durch Meine 
Geſchenke (Hauſer befigt unter andern eine ganze Samms 
lung von Ringen) und durch Zuſchriften, die zum Theil Liebes: 
driefen ähnlich find, an den Tag zu legen. Aber gerade 
durch dieſe müffigen Beſuche und diefe lebhaften Bezelgungen 
des Wohlwollens wurde Hauſer von einer nenen Gefahr 
bedroht. Er mußte aus fo vielen Zerſtreuungen entferne 
und gewoͤhnt werden, fih zu fammeln. Dieß geſchah auch 
dadurd, daß man ihm einer ehrenwerthen Jamilie übergab,, 
in welcher Moral, Beobahtungsgeift und pfndologifde 
Methode feinen Unterricht leiten. Hievon find die außeror⸗ 
dentlihen Fortſchritte, welche der Juͤngling feit anderthalb 
Jahren gemacht hat, fprehende Bemweife. Durd eine wun⸗ 
derlihe nnd bepipiellofe Laune des Schidfals findet man 
fo das Problem realifirt und vielleicht geloͤſt, welches feit 
jenem Sönige von Egypten, deſſen Herodot erwähnt, bis 
auf die Nomanfcreiber, den Emil von Rouffeau und die 
Statue des Gondillac die Einbildungskraft der Menfcen 
und das Rachdenken der Philoſophen befchäftigt hat. Dffens 
bar mußten in der tiefen Nacht und in dieſer abfoluten 
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Sinſamkeit, in welcher Haufer 12 Jahre gefangen gehalten 
wurde, alle Gindrüde der vier erften Jahre feines Lebens 
verloͤſchen, fo daß es niemals eine fo volltommene tabula 
rasa einer Seele, als die der feinigen bis in's 16te Jahr 
gegeben bat.“ 

Augsburg... Dem bisherigen Gonreftor und Pro: 
feſſor Haftreiter, dir als Stadtpfarrer nah Landshut ers 
mannt iſt, wurde von den Studierenden der Lathotifchen 
Studien + Anftalt ein glänzender Fadelzug gebracht. — Der 
in Dillingen im Priefter + Korreftionshaufe wegen ärgerli: 
den Benehmens zu Folge Sentenz des bifhöflihen Ordi— 
nariaıs zu Augsburg detinirt geweſene Pfarrer in Huglfing, 
Anton Wagner hat feinen Uebertritt zur proteftantifchen 
Kirche erBlärt und wurde in Folge deifen, da hiedurd die 
Gerichtöbarkeit der bifchöflihen Stelle über ihn aufgehört 
hat, von derjeiben am 21. November ans dem Korrektiond: 
hauſe entlaffen, — Am 26. November fand in dem benach⸗ 

* barten, größtentheils von Juden bewohnten Kriegshaber 
die erfie fenerlihe Prüfung in der, nah den ntuern Aller: 
höchften Verordnungen neu organifirten, öffentlichen iſrae⸗ 
iniſchen Religions : Schule in Gegenwart des Schulreferen; 
ten der k. Sreisregierung, den Echul:Gnfpefioren des Sands 
gerihts Gögalugen und einer zapfreihen Berfammlung ftatt, 
nnd übertraf durch ihre Leiſtungen die Erwartungen aller 
Unwefenden. Die Zoͤglinge verzichteten auf ihre reife, 
um aus dem Betrage derfelben die Bildniffe Ihrer Maje: 
ftäten des Königs und der Königin für das Schullokal anı 
zuſchaffen. 

Sachſen. Leipzig den 20%. Nov. Der Landtag, wel: 
her mit dem Anfange des müchiten Jahres in Dresden fich 
verfammelt, nimmt die ößentliche Aufmerffamteit fehe in 
Anſpruch und man verforicht fih Diefmal von feinem Wir: 
Ben viel Erfprießliches für das Land. Der Aderbau, Die 
Handmerke und dir Gewerbe im Ganzen find nod ſehr zu: 
rüf. Die Staͤdteverwaltung ift mangelhaft und nachthei— 
lig, die QAuftizverwaltung fehr langſam. Die Patrimo: 
nialjuftis ift ein Iwelg des Einkommens der Rittergutöbe: 
fiser und das Land ift fo belaſtet, Das die gerichtlichen Ver: 
fteigerungen der Banernaüter deshalb außerordentlich zahl: 
reich find, wie man aus jedem Blatte der Leipziger Jeitung 
fient. — Dem Bernehmen nad hat der aegenmärtige Pad 
ter Diefer Zeitung, Hr. Grieshammer, den Padıt wieder 
erneuert erbalten, und die Zeitung bleibt im ihrem alten 
Buftond. In Rückſicht der Machtichten aus Frankreich ift 
fie ein Abdruck der Dbervofamts:- Zeitung in Frankfurt 
aM. und alfe ein Echo der Gazette de France und ber 
Quoridienne. Wären nicht’ die Anzelaen, melde täglich 
darin erſcheinen und für jeder Sachſen von Intereſſe 
find, fo würde fie aar nicht aelefen werden. Sir ift die 
einzige politifhe Zeitung in Sachſen und ihr Pacht-Juha— 
ber hat das Verbietungdrecht jeder andern. Das Pachtgeld 
betrug bisher jährlih 16,700 Tplr, Gonventionsgeld. Eines 
der gaebildeteften Voͤlker Deutfchlands muß ſich mit einer 
potitifhen Zeitung beantgen, welche nicht den Forderungen 
an eine ſolche eutſpricht. — Belt 1812 haben wir feinen 
fo frühgeitiaen Minter gehabt als dießmal, der viele Noth 
verbreitet und vielen Kummer erregt. Schnee bededt die 
Sluren, wo noch nicht alles einaefäet Ift und Die Kälte hat 


fhon des Morgens und Abends bis 5 Brade unter dem | Erding. 


Gefrierpunkt betragen. Der Preid des Getraides iR billig, 
aber viele von den Getraidifeimen, dergleichen man bep: 
nahe an allen Dörfern ſtehen ficht, find ausgewachſen, 
meil man 'fie micht gehörig verwahrt und bekleidet hatte, 
— Heute wird die hiefige Thomasfchule wieder eingeweihet, 
deren erfte Elaſſe feit Michaelis wegen eines Baues Ferien 
hatte. — In Leipzig erfheinen im künftigen Jahre meh: 
rere neue Zeitſchriften. Ob ihr Unternehmen bey der hie— 
fisen Eenfur gelingen wird ? dies iſt eire andere Frage. — 
Großberzogthpum Medienburg: Chmwerin. 
Am 10. November fand zu Sternberg die fenerliche Er: 
Öffnung des dießjährigen allgemeinen Landtages ftatt, und 
zwar nach uraltem Herfommen auf dem Judenberge unter 
einem dazu aufgerichteten Zelte. Am folgenden Tage wurs 
den die erforderlihen Ausfhüffe zur Brarbeitung der vers 
fchiedenen Gegenſtaͤnde gewählt. Die Direktion des Lande 
tags: Protofolls ward aud in diefem Jahre dem geheimen 
Rath und Landrath von Schack, derzeitigen medlenburaifhen 
Bundestags: Gefandten und jetzt nur auf Urlaub Im Lande 
anwefend, mittelſt Acelamation übertranen, Ron den lans 
Desherrlihen Gefeß : Ontwürfen waren zwey derfelben, naͤm⸗ 
lich über Heimath, Armenverforgung ır, und über das läd: 
tifhe Hypothekenweſen, vorher gedrudt, und wurde jedem 
Anmefenden ein Gremplar zugeftellt. Dieß Verfahren, auf 
dem vorigen Landtage zum cıften Male verfuht, fand um 
fo mehr allgemeinen Benfall, als dadurd allein die gründs 
lihe Prüfung der Geſetz Entwürfe auch dem Ginjelnen, 
der nicht gerade Mitglied der betreffenden Kemmittee if, 
möalih wird. Der Wahltag ift auf den 20. November ans 
gefegt. Es werden auf denfelben unter andern auch die 
bedeutenden Stellen eines Klofterbauptmanns des Klofters 
Dobbertin, fo wie des Kloſters Malchow befeht werden, 


. Königlidhes Hof: und Nartional:Tbeater. 


Freytag den 4 Des. Das Haus am Walle. Hi: 
ftorifches Luftfpiel in 3 Alten, nah dem Frangöfifchen des 
Drelesvilles, von Theodor Hell. 

Darauf folat: Die Uebereilung. Qufifpiel in ı 
At, nah dem Gnalifhen, von Friedrich Schröder. 

In den Zmwifhenaften wird Hr. Schmid, vom her: 
zogl. braunfhmweialfhen Hofthreater, ein Gonzert und Barias 
tionen auf der Pofaune blafen. 











—— — — — — 


Angekommene fremde. 


Den 28. Nov. (G. Hirſch.) Baren Sauſſet, könial. 
franz. Oberſt. » Riedheim, k. Kämmerer von Auasb. 
Die Grafen Friederich und Alerander von Hohenberg. 
Freyherr v. Sedendorf, P. Kämmerer. Graf v. Lippe, 
Hauptmann, und Frhr. v. Spigel, Rittmeiſter fümmtl, 
von Ulm. (©, Freu.) Stefanefli, k. Rentbeamter von 
Landésberag. (G. Stern.) Frauenholz, Kfm. von Bay— 
reuth. Weiß, Kaufm. von Auadbnrg. (Stachusgarten). 
v. Oettinger, k.b. Lieut. von Liadau. Steinmekz, 
k. Reviſor von Augsb. (Poſtgarten.) v. Gaza, eb 
Lieutenant von Paſſau. 

Den 29. Nov. (©. Hahn.) Frans Brafv. Schoͤnborn 
auf Gaibach. (Gld. Kreuz. Weber, Dberfahreiber von 
(S. Adler.) Graf Sarifton, k. ruffifcher Oberſt. 


—7 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. 
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Ein Tagblatt 
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das öffentliche Leben in Deutfehland, mit vorzüglier Nüdfiht auf Bayern. 





Rum. 330. 5. Dezember 1829. 





den fenen, wie und aus welchen Quellen fie befol: 
det fenen u. dgl. erheben zu laſſen, und tinerfeits 
die Nachweiſung mit Vorſchlägen, ımie den Volks: 
fchulen und Schuflehreen auf eine erfchöpfende Weife 
zu beifen fen, und andererfeits einen Schul: 
plan für die Bolksjchulen, der neben der 
—Räckſicht auf dengewöhnliden Unterricht 
auch auf Defähigung der Schüler zu gu 
ten und tauglihen Staatdbürgern,. und 
auf Bewirfung des Unterrichts in den je: 
dem Bürger unentbehrlich zu wiffenden 
Gefepen, bauptſächlich mit berechnet wär 
ren, der nächſten Ständeverfammlung 
wiiergaädigft vorlegen zu laffen. (Ber: 
bandlungen dee Kammer der Abgeordneten Bd. IV. 
—J ©. 406 — 407.) 

Diefer Beſchluß erlitt indeifen in der Kammer ber 
Meichsräthe ben. der unterm 19. May 1819 erfolgten 
Derasbung-, wefentlibe Modififationen, und warb dort 
ſelbſt in folgender Weife abgeändert: 

Die wichtige Ungelegenheit der National» Erziehung 
babe die Aufmerkſamkeit beoder Kammern in einem 
boben Grade anf ſich gezogen, weßwegen fie dabin 
übereingefommen ſeyen, Seine Majejtät allerunters 
tbänigft zu bitten, 

durch die Kreisregierumgen alle Nachweiſungen über 

den Zuftand der Voltsjchulen nnd Schullehrer, wie 

viel nämlih Schulen, Schulbäufer, Lebrer vorban: 
den find, mie und aus welchen Quellen fie befols 
det find, in welchem baulichen Zuftande ſich bie 

Schulhäufer befinden, erbeben zu laſſen. 

Sie bitten ferner, daß die Nefultate diefer Nach— 
forfehungen nebft einer Angabe der Wege und Mit: 
tel, wie den Volksſchulen und Schullehrern auf 
eine erfhöpfende Art zu helfen, wie erweiterte 


Ueber die Verfaffungsmäßigfeit des 
neuen Schulplan®. 


Hat der Schulplan vom 8. Februar 1829 ohne Zuftim: 
mung der Stände des Reiches zum Geſetze erhoben 
und dem Vollzuge übergeben werden können ? 


(Hortfegung. 12 hu 

Wir könnten uns begnügen, die bisher entwickelten 
Bemerkungen über den Flaren Ausſpruch des Staats— 
grundgefeped den Behauptungen -unfered Gegners ent: 
gegen zu fellen, da der über jeden Zweifel erhabene 
Wortfinn zur Widerlegung vollkommen binreichen würde. 

Es enthält indeſſen ber in dem Ahten Stücke 
Volksblattes abgedruchte Auffag auch noch einige andere 
Ungaben, deren Berichtigung wir nicht umgeben zu dürs 
fen glauben. 

1) Es wird bebauptet, daß die Staatsregierung 
in dem Landtags: Ubfchiede vom Jahre 1819 zugeſi— 
chert babe: F 

die gewünſchten Nachwelfungen über den Zuftand 

der Voltsfchulen, die Refultate, feiner Zeit mit 

den geeigneten Vorkhlägen zur Cinfiht und Ber 
ratbung vorlegen zu lajfen: 
daß folglich die über die Nothwendigkeit der jländi- 
(hen Zuftimmung von unſerm Gegner aufgeitellte Un: 
fiht von der Staatsregierung felbjt bereits anerkannt 
worben fen. 

Man vergleiche mun biemit die fländifchen Ver: 
bandlungen und den Standes Abfhied nnd urtheile fo: 
dann! . 

Auf einen von dem Abgeorbnieten Pfarrer Seidel 
geitellten Antrag, und in Folge der bierüber ſtattge— 
habten Berathung faßte die Kammer der Abgeordneten 
in der 26ten allgemeinen Sißzung vom 19. April 1819 
den Beſchluß: 


ui 





Seine Königliche Majeftät in dem verfafjuugsmä: 
Bigen Wege allerebrerbietigft zu bitten, durch bie 
Kreisregierungen alle Nachweiſungen über den Zu: 
hand der Volksſchulen und Schullehrer, wie viel 
nämlih Schulen, Schulpäufer und Lehrer vorhan: 





Bildungs: Anftalten für Schullebrer, ferner Unter- 

ſtũthungs⸗ Unſtalten für diejenigen aus ipnen, welche 

bülfsbedürftig find, fo wie für ihre Hinterlaffenen 

berzuftellen fenen, der nächſten Berfammlung aller: 

gnädigft mitgerbeilt werben möchten, damit biefe 

nach dem Derpältmife dee vorhandenen Mittel als 
359 
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led, was zur Dedung des DBebürfniffes noch wei: 
tee erforderlich fenn Fönnte, ausfindig zu machen, 
in den Stand gefept werde. 

Uebrigens beftebe zwar bereits ein zweckmaͤßiger 
Schulplan, in, welchem auf die Befähigung ber 
Schüler zu guten und tauglichen Staatsbürgern 
Rũckſicht genommen werde. 

Nachdem aber derfelbe ben ber gegen: 
wärtigen lage der Dinge dennod einer 
NRevifion unterliegen dürfte, fo ergehe 
an Seine Königlibe Majeftät die weitere 
ebrfurcdesvollite Bitte, auch bey dem et: 
wa nun zu entwerfenden Plane firr die 
Dolktsfbulen auf die Befähigung der 
Schüler zu guten und tauglihen Staatd: 
bürgern und auf Ertbeilung eines, den 
neuen vwerfaßungsmäßigen Derhältniffen 
angemeffenen Unterriht den allergnä 
digften Bedacht nehmen, und die nädfte 
Ständeverfammlung allerhuldvollfi von 
diefem Plane in Kenntniß fepen zu laf: 
fen, damit diefelbe niht nur die zur Aus— 
führung noch mweiter erforderlihen Mit: 
tel berbenfcbaffen, fondern aud, wenn 
neue, die frenbeit der Familienväter be: 
fhränftende ®efese darin aufgenommen 
werden follten, ibre Beyſtimmung dazu 
ertbeilen Bönnen, (Verhandl. der K. d. U. Bo. 
I. ©. 417 — 419.) > 
Diefen fo modifizieten Befchluße trat die Kanımer 

der Abgeordneten in der 42. Sihung vom 15. Junn 
1819 unbedingt und einitimmig bey — 

(Berbdl. der 8, d. A. Bd. 11. S. 327 u. 328.) 
und ed ward demzufolge der Geſammtbeſchluß der ben: 
den Kammern unterm 17. Jump 1819 ganz fo ausge: 
fertige und Seiner Majejtät dem König vorgelegt. 

(Berhdl. der K. d. R.⸗R. S. 332 —334. 

Werfen wir nun aber auf die gefaßten Beſchlüſſe ei: 
nen prüfenden Blick, fo ergeben ſich folgende Bemer: 
kungen. 

Die Kammer der Abgeordneten hatte in ihrem Be— 
ſchluſſe vom 19. April 1819 die Anſicht aufgeſtellt: 

daß der neue Schulplan, um deſſen Bearbeitung 
gebeten wurde, der Ständeverjammlung zum Ben: 
ratbe und zur Zuftimmung vorgelegt werden müſſe. 

Diefer Anſicht war aber die Kammer der Reiche: 
rätbe nicht bengetreten; vielmehr batte diefelbe in ih— 
rem Befchlufe vom 19. Map. 1819 den Orundfag gel: 
tend gemacht, 

daß die Nevifion des Schulpland und die Erlaffung 
der zweckdienlich erachteten Anordnungen, der Staats: 
regierung allein zuflebe; daß demnach die Bitte auf 
nachfolgende Mittbeilung des einzuführenden neuen 
Sculpland zu beſchraͤnken, und die ſtändiſche Mit: 
wirkung nur in fo fern vorzubehalten fen, als 


bereits bewilligten Mittel nicht biureis 
hen, und neue herbeyzuſchaffen ſeyn 
würden; oder als 

b) neue die Freybeit der Familien-Väter 
befhränfende Gefege darin aufgenom: 
men werden follten. 

Mit dem Befchluße, in welchem biefer Orundfaß 
mit deutlichen Worten ausgefprochen ijt, vereinigte fich 
auch die Kammer der Abgeordneten in der Sißung vom 
15. Junn 1819; derfelbe ward als Geſammtbeſchluß 
der Ständeverjammiung Sr. Majeftät dem König vor: 
gelegt und es liegt daher ofen am Tage, daß bie 
Staatsregierung, indem fie den neueften Schulplan ohne 
die Zuftimmung der Stände erlaffen und zum Vollzuge 
gebracht bat, gerade der von dem leßteren felbit in je 
nem Öefammtbefchlaffe als verfaffungsmäßig anerkanıt: 
ten Unficht gefolgt iſt. 

Sche man aber nun "auch noch weiter, was Die 
Staatsregierung anf jenen Geſammtbeſchluß geantwors 
tet bat, und was feitdem im dieſer Sache noch gefches 
ben iſt. 

In dem Ständeabihied vom 22. July 1819, Abs 
ſchnitt IT. Lit. G. wurde die königliche Entfhliefung in 
nachſtehenden Worten ertbeilt: 

Wir werden die in dem Antrage Unferer Stände 
vom 17. Junyn gewünfcten Nachweifungen über 
den Zuitand der Volkoſchulen erheben und die Res 
fultare zu feinee Zeit mit den geeigneten Vorfchläs 
gen zue Einſicht und Berathung vorlegen laffen. 

Auch werden Wir die Anordnung treffen, daB 
der beitebende Schulplan, deffen Zweckmäßigkeit 
im Oanzen von Unſeren Ständen felbft anerkannt 
ift, in forgfältige Erwägung gezogen, bieben auf 
die in dem Antrage bezeichneten einzelnen Punkte 
vorzüglicher Bedacht genommen, und auch in dies 
fer Beziehung, fo fern Rüdfihten ber Ge— 
feggebung eintreten, oder das Intereffe 
des allgemeinen Staatsbaushaltee, wer 
gen etwanocd erforderlicher Aufwande— 
mittel berübrt wird, die verfaffung® 
mäffige Mittbeilung dereinft bewirkt 
werde. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Veberfihtlihe Darftellung der Gtatiftif 
des Dberdanaufreifed. 
Bon Dr. Meyer, koͤniglichem Rentbeamten gu Tölj. 


( Fortfegung.) 

Außer der Flößeren auf der Weifach in ben Bo: 
denfee mit Blöcern zu Weinpfählen und Brennholz auf 
dem Pech, der Wertach, der Iller und der Donau, mit 
Baus und Schiff « Holz, welches auf Privatunterneb: 
mung gefchieht, beileben Beine Trift- Anftalten, 


a) entweder zur Ausführung desfelben die, außer jenen, welde das Hütteuwerk Sonthofen auf der 
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ſchaſtet werden können. Sie werden jedoch mach und 
nach purificirt und abgelöft. 

Don den Jagden mag ungefähr z'; nicht äraria: 
liſch fenn; die übrigen, welche dem Aerar gehören, find 
Dis auf einige wenige verpuchtet, deren Ertrag ſich et: 
ma anf 1600 fl. belaufen Fann. 

Das Schwarzwildpret iſt gänzlich ausgerottet. 
Rotbwildpret finder ſich nicht in Menge vor, daß 
daffelde einen beſondern nachtheiligen Einfluß anf die 
Landwirthſchaft äußern Pönnte, befonders da es ſich 
nur in den Hauptwaldungen aufbält. Der Repftand iſt 
im ganzen Kreife zahlreich, wodurd aber nicht den Fel: 
dern, wohl aber den Waldungen Nachthell zugebt. 

Das übrige Meine Zeug findet fich jedoch nirgends 
in der Menge, daß es ber Landıvirtbfchaft oder dem 
Forftbetrieb ſchaden Fönnte. } 

Bon Mineralien finder fih mur allein Eiſen 
am Fuße des Gründen, F Stunden von dem Schmelz: 
ofen oder Hüttenamt Sonthofen, und ben Hindelang 
vor. Zwanzig Arbeiter betreiben diefen Bergbau, und 
gewinnen 30,000 Seidel Eifenftein, welcher unregel: 
mäßig flreict, und 20 — 22 8 Roheiſen gibt. Das 
Seidel koſtet 1 fl. . ö 

Bohbnerz kommt im Taudgerihte Lauingen ben 
Staufen am Harzfeld vor, und wird auf der Donau 
nah @ichtätt, dann in das untere Altmübltbal und auf 


I a Are he sach Minhora noriuhet, 


bofen, Kempten, Weiler, Lindau, Kaufbeuern und Bar 
benhaufen gebrochen, doch widerfehet nur jener von Füf: 
fen, Sonthofen und Weiler den Einflüffen der Witterung. 

Müplfteine Fommen im Landgerichte Dillingen, 
Wehr und Schleifiteine im Landgerichte Sonthofen, und 
befonders in Eubofen, Ldg. Weiler vor. 

Don Bädern ift das Krumbad und das Klingens 
bad, erſteres durch feine Schlammbäder, wozu aud der 
Krumbacher Stein verwendet wird, bekannt. Schwe— 
felbäder find in Mindelheim, im Log. Immenftadt, in 
Tiefenbab, dann vorzüglich in Au, Lyrs, Sonthofen, 
dann in Füffen. 

Die meiften Gewerbe des. Kreiſes befchränfen 
fi auf das oͤrtliche Bedürfniß. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Ehronit des Tages. 


Münden Durch den koͤnigl. Armeebefepl wurden 
penfionirt: Die Hauptleute Georg Bauer und Kay. Strobel 
vom 5. kin. Inf. Reg. (Prinz Karl); — Fran; Zav. Held 
vom 4. Lin. Inf. Reg. (Derjog von Sahfen Altenburg; — 
Karl Phull, und Karl von Fremerp vom 11 Lin. Inf. Reg., 
der Reptere nur auf 2 Jahre; — der Unterlieutenant und 
Sousbrigadier bey der Leibgarde Der Hartfhiere, Adam 


Basder; — die Unterlieutenants Lorenz Ballade vom 3.5; — 
ei Mann aa A Aa Au Man 4 da Kira 
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teranen s Anftalt Johann Baptit Bed; — der Plakmajor 
bey der Kommandantſchaft Würzburg Georg Großbach; — 
Die penfionirten Maiore Kajetan Durft; — und Philipp 
Bol; — 

als Majore: die penfionirten Hauptleute Ferdinand Wo: 
Ger; — Rarl Breth; — Sebaftian Bögler — und Ehri— 
ſtoph Walter; — 

als Rittmeifter a la suite: der Dberlieutenant & la 
suite Robert Marquis von Grammont; — 

als Dberlieutenants: die penfionirten Unterlientenants 
Karl Frepherr von Etaader — und Alois von Raufher; — 

als Dauptmann: der penfionirte Oberlieutenant Karl 
Rummel; — 

ald Mberlieutenant: der Unterlieutenaut Alois Holderer 
in der Veteranen: Anftalt Donauwörth. — 

Die nachgeſuchte Entlaffung erhielten: Die Unterlien 
tenants Karl Frehherr von Münfler vom 9. Lin. Inf. Reg. 
(Herzog Mar), — und Herrmann Regemann vom 14. lin, 
nf. Reg., lehterer mit der Erfaubniß die Uniform eines 
Unterlieutenants a Ja suite zu tragen; — der Junker Atha: 
naſius Pontifes vom Güraffier:Reatmente (Prinz Karl). 

Wegen Anftelung im Civil wurden entlafien: der Dber- 
tieutenant Andrä Scmeller; — der penfionirte Interlien: 
tenant Franz Remlein; — die Iinterlieutenants Joſ. Zim: 
mermann; — Ernſt Mengert, und Martin Dollfuß; — 
die Junker Karl Aummerer, — und Ferdinand Liebesfind; 
— der Regiments: Auditor Anton Popp vom 6. Lin nf. 
Reg. (Herzog Wilhelm); — und der proviforifde Auditor 
Peter Schoͤntag vom 3. Yäaer Bataillon. 

Entlaffen wurden: der Interlieutenant Joſeph Eilverio 
vom 1. Ehen. Reg. (KHaifer Franz), 

Im Urlaub ausaeblieben und daher in den Kiften ab: 
gefchrieben ift: der Dberlieutenant Eduard Lenz; vom In: 
genieurs Kocpe. 


Heffen. Der zweyten Rammer der Landflände wurde 
in ihrer 12. Eigung ein Antrag der Abgeordneien 9. 9. 
Doffmann und Brunk, die Freyhelt der Prefie betreffend; 
ein Antrag der Abgeordneten D. H. Hoffmann, Glas und 
Möllinger, die Aufhebung der Darmflädter Klaffenlotterie 
und das Verbot des Epielens in auswärtigen Lotterien 
betreffend, und ein Antrag des Abgeordneten H. D. Hof: 
mann, Die Aufhebung des Saljbetriebes auf der Saline 
Tpeodorshalle betreffend, vorgelegt. 


Darmjtadt den 25. Nov. Unſer Landtag geht feinen 
Killen Gang. Manche wollen behaupten, man fünne fogar 
jest ſchon fagen: feinen langſamen. Dod dieſes ift noch 
nicht unbedingt zu unterfchreiben, wenn aud allerdings oft 
mehrere zwifchen einer Eigung liegen, und Diefe Sitzungen 
— von ziemlich kurzer Dauer find. Wir wollen 
n zwey oder drey Monaten jene Behauptung reproduziren, 
vielleicht, daß fih alsdann Plarer fehen läßt. Dadurd, daf 
die Staatöregierung, was fie als Gefep : Entwurf geben 
wollte, oder was fie ald Vortrag In Beziehung auf die 
Finanzverwaltung zu geben hatte, bereits an die Stände 
abgegeben hat, ift allerdings eine Fülle von Unerledigtem 
vorhanden, aber dieſe Fülle wird allmaͤhllch ſchmelzen, und, 
wie 
fähliden Aufenthalı maden. 


Münden, 


Mittlerweile beginnen aud 






in Sranfreih, das Budget den endlihen und haupt: | 







in der Piterarifch » Artifliichen Anftalt der J. ©, Gottarfhen Buchhandlung. 


wieder Anträge von einzelnen Ständemitgliedern an die Rams 
mern zu gelangen. So will ganz neuerdings der Abgeord: 
nete von Bibra Das Geſetz über die Fornicationsftrafen res 
vidirt haben; Lehtere wurden befanntlih auf einem der legs 
tern Bandtage, nah Anleitung unferer rheinheffifihen Ge: 
feggebung, aud für die althefſiſchen Provinzen aufgehoben, 
Man hatfe damals viel für und mider geredet, am Ende 
aber hatte fih den MWeltem die Mehrzahl für ihre Abſchaf⸗ 
fung erklärt. Revifionen von Gefegen find- frepfih immer 
gut, aber ſchwerlich möchte in jenem @efepe eine Aenderung 
eintreten; ſchon deßwegen kaum, weil man nun gar Feine 
Gontrole für Fornicationsfälle hat, und doch nur aus einer 
folhen Gontrofe ipre gefeglihe Beftrafung oder Nichtbe— 
ftrafung, oder vielmehr ein deßſalls anzuordnendes proceh 
fualifches Verfahren, oder Feines dergleichen, als politiſch 
nothwendig fih berausftellte. 

Freye Städte. Hamburg den 27.Nov, in hier 
nicht erlebtes Greigniß ift, daß am 24. Dirk, in Folge des 
Sturmwindes aus Dflen, die Fluth aus der See gänzlich 
ausgeblieben, d. h. nicht bis Altona imd Hamburg herauf 
gekommen if. Auch noch leiden wir an einem auferordent: 
lich niedrigen Wafjerflande, wodurch, fe wie durch den eins 
getretenen Froſt, unter andern dad Dampffbifi, welches 
am 25. nah London abgehen follen, daran verhindert iſt. 
— Durch die geſtern Nachmittag um 5 Uhr eingetretene 
Springfluth, wodurd das Waſſer in der Elge dren Fuß 
höher geworden war, find Schiffe, welche fid bey Blans 
Eenefe mitten im Fahrwaſſer des ſtarken Elsganges megen 
in großer Gefahr, turdfchnitten zu werden, befanden, mies 
der flott und mit Dülfe an den Etrand gebracht worden, 
wo fie wenlgſtens ben oͤſtlichem Winde gefichert liegen. 

Die Deputation von jehn Mitgliedern unfers Senats 
und einer aleihen Zahl ftimmfähiger Bürger, melde ſich 
wegen der Frage in Betreff unfers Einfuprzolles zu einigen 
hatten, hat ſich früher dahin entſchleden, daß der jetzt bes 
fiebende Fol nur bis Ende Aprils k. J. in Kraft bleiben 
fol. Run ift neuerlich zwiſchen dem Senate, dem Finanzs 
Follegium und der Rommerzdeputation verabredet worden, 
dag vom nächſten May an, der Eingangszoll im Allgemei: 
nen von 1 + Pros. auf 4 Proz. heruntergefegt, Die Artikel 
Twiſt, Wolle und Zink aber völlig zolfren zugelaffen wer: 
den follen. Diefer, nähfidem durch den Senat der Bür: 
aerfhaft vorzulegende Borfchlag wird unftreitig deren Au: 
fimmung und fomit Geſetzeskraft erhalten. Diefe Maafres 
gel wird dann die Waarenjufuhr feervärts ſicherlich fehr be: 
leben und den Gefhäften bier überhanpt eine noch größere 
Ausdehnung geben. 








Angefommene fremde. 


Den 50. Rov. (G. Hahn.) Oſthelmer, Kfm. von 
Offenbach. (Schwarz, Adler.) Schmidt, Kanmermuſikus 
von Braunfhmeig. (Filſerbraͤu) Dittmer, Lieutenant 
im 8. 5. in. Inf. Reg. (G. Löwen.) Tauſch, Goopera: 
tor von Hofkirchen. ; 

Den 1. Dejember. (©. Dahn.) Graf Waldburg von 
Wurzach, koͤnigl. würtemb. Legations-⸗Sekretaͤr in Wien. 
v. Bailln, k. franz Regationd: Sehretär in Stuttgart, 
Morgenitern, Landfchaftsmaler von Hamburg. 
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Ueber die Berfaffungsmäßigfeit des 
neuen Schulplans. 


Hat der Echulplan vom 8. Februar 1829 ohne Zuftim: 
mung der Stände des Reiches zum Belege erhoben 
und dem Bolljuge übergeben werden können ? 


(Beſchluß.) 

Der Abſchied ſtand alfo mit dem Seſammtbeſchluß 
der Stände in dem vollkommenſten Einklange. 

Der erjte und zweyte Abſatz des Geſammtbeſchluſſes 
enthielten die Bitte um Mittbeilung der Nachweiſungen 
Über den Zujtand der Volksſchulen und Schullebrer, wie 
viel nämlih Schulen, Schulbäufer, Lehrer, vorbanden 
feven ? wie und aus welchen Quellen fie befoldet wür: 
den? in welchem baulichen Zuftande fih die Schulhäu— 
fer befinden? dann um die Angabe der Mittel und We— 
ge, wie den Voltsfchulen und Schullebrern a 
erfdiöpfende Weife zu belfen fen, u. d. gl. der UÜbſchied 
aber verbieß- in dem erften Abfage Gewährung dieſer 
Bitte. 

In dem dritten und vierten Abſahe des Gejfammts 


befchluffes war das Unfuchen um die KRevifion dee 


Schulplans und bieben um Bedachtnahme auf die Be: 
fäbigung der Schüler zu guten und tauglichen Ctaatd: 
bürgern und auf bie Ertbeilung eines den ueuen ver 
farlungsmäßigen Verbältnifen angemeifenen Unterrichts 
geitelt, die ſiändiſche Mitwirkung aber nur für den 
Fall vorbehalten worden, wenn engweder wegen Unzu— 
länglicykeit der bemwilligten Mittel die Herbenfhaffung 
neuer erforderlich, oder die Verbindung neuer die ren: 
beit der Familienväter befhränfenden Geſetze mit dem 
Schulplane beabfichtiget werden würde. Diefem zwep— 
ten Anſuchen füberte nun der Abſchied in dem ziweoten 
Abſatze die Königliche Bewilligung zu. 

Ganz mach diefen Orundjägen verfube auch die 
Staatsregierung, als fie unterm 10. Dftober 1024 eis 
nen neuen Sculplan für eben jene Zweige des öffent: 
lichen Unterrichts erlich, die der neueſte Ochulplau vom 
8. Febr. 1829 umfaßt. 

Hatten die Stände des Reichs, ganz im Ginflange 
mit der Verfaſſungsurkunde, felbjt bey. eiuen fir bie 
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Volkaſchulen zu entwerfenden Schulplan anerkannt, 
daß die Ginholung ihrer Zuftimmung im allgemeinen 
nicht ald nothwendig anzufeben fen, obgleidy jeder 
Staatsgenoffe ben Strafe verpflichtet iſt, feine Kin: 
der zum Beſuche diefeer Schulen anzubalten; fo Eonnte 
um jo weniger die Berechtigung der Staatsregierung 
zur Erlafung eines Schulplans für jene Döberen Un: 
terrichtsanftalten, deren Bejuch fakultativ iſt, 
irgend einem Zweifel unterliegen. 

Warum dieſes unterm 10. Dftober 1824 erlaffenen 
Schulplanes ben den gegen die verfaungsmäßige Gül— 
tigkeit des neueſten gerichteten Angriffes niemals ers 
mwäbnt werde, vermögen mir und micht zu erklären: 
ein Gebeimmiß iſt derſelbe doch für unfern Gegner eben 
fo wenig, wie füt die Ständeverſammlung von 1825 
geblieben. Welche Unfichten aber in der leht-ren über 
ie derwalsaffgeröprfene Streitſrage ausaelpiscden wors 
ben fenen, iſt alernals aus den Protofolien deutlich zu 
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entnebmen. „., 
Der Abgeorduete Pfarrer Lehmus hatte einen An: 
trag übergeben, der dabin gerichtet war — 
daß der neue Önmnafial:Cchrplan und die neue 
Gimmnafial: Ordnung (überbaupt einer nocmaligen 
Revifion unterworfen werden folle. 
Der ſechſte Ausſchuß befchloß bieranf in der’ Sigung 
vom 25. April 1825, wie folgt: 

Der Tir. VII. der Verſaſſungs-Urkunde, welcher 
den Wirkungskreis der Ständeverfemmlung bezeich: 
net, enthält Feine Beſtimmung, wornach gegens 
wäctiger Antrag zue Beratbung und Dıhlußfafung 
an die Kammer gebracht merden könnte. Der 
Ausibuß mußte denfelben baber- in dieſer Bezie— 
bung als ungecignet erklären. Nachdem ce aber 
einen für die Nation bochwichtigen Gegenſtand an: 
betrifft, fo beisbioß der Ausſchuß, den Antrag dem 
Präſidium zu übergeben, um ibn an das Königs 
liche Ztaatöminiterium des Junern zur Prüfung 
und Wiürbigung gelangen zu laifen. 

(DBerbandl. der Kid. A. a. 1825. Bent. Bd. IL. 
S. 79 Ziff. 128.) 
Ganz derſelbe Beſchluß ward von eben dieſem Aus: 
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fhuße in der Cifung vom 25. März 1825 über „einen 
Antrag des Abgeordneten Pfarrer Mäpler uff Abän: 
derung der in dem Schulplane vom 10. Oktobet 182% 
enthaltenen Bejtimmungen über das zum Eintritt in 
die Onmnafien erforderliche Alter erlaifen. 

(Bent. Bd. I, ©. 283. 284. Ziff. 69.) 

>&o bat bisberdie Ständeverfammlung, fo die Staats: 
regierung — treu dem Maren Worte der Verfaſſungs— 
Urkunde — die Frage entfhieden: 
Db ein neuer Sculplan ohne Zuftimmung der 
Stände des Neiched erlajen und dem Vollzuge 
übergeben werben könne? 

Möge nun unfer Gegner ſelbſt urtbeilen, in wiefern 
feine Behauptung gegründet fen, daß die Staatsre: 
gierung ſelbſt ſchon die Nothwendigkeit ſtändiſcher Zu⸗ 
ſtimmung anerkannt habe. 

2. In dem Aufſate Nr. 44 des Volksblattes wird 
ferner gefagt, es widerftreite der Schulplan auch dem 
Tit. IV. $ 5. der DerfaflungssUrkunde. Nach bdiefem 
$. könne jeder Baner ohne Unterſchied zu allen Eivil: 
Militär: und Kirchenämtern oder Pfründen ohne Un: 
terfhied gelangen. be ibm von dem Regenten ein 
Staatsamt verlieben werde, babe er allerdings über 
das zur Ausübung der Amtspflichten erforderliche Wil: 
fen, über hinreichende Befäbigung gemügende Probe zu 
liefern; ja es fen fogar Pflicht des Negenten, ben Er: 
tbeilung des Staatsamtes darüber forgfältig zu wachen, 
daß die Gnade Peinem Unfäbigen zu Theil werde. 
Werde aber die binreichende Befähigung nachgewie— 
fen, fo fen es gleichgeltend, auf welche Art deren Er: 
werbung gefcbab; denn die Derfafjungs- Urkunde mache 
die Berimmung, daß jeder Bayer zu jedem Umte ge: 
langen könne, von keiner Nebenbedinging abbängig: es 
tönne demnach diefe Abhängigmachung durch eine Dr: 
donnanz, durch eine minijteriele Verfügung nicht ge: 
ſchehen. 

Sollte denn aber unſerm Gegner entgangen fenn, 
daf der von ibm aufgeflellte Gab zu viel, und baber 
nichts beweiſe, und daß er daben ım nunauflösliche Wi: 
derfprüce fib verwickle? 

Iſt der Gap richtig, daß deßhalb — weil die Ver: 
faffungs + Urkunde Tit. IV, $. 5. jedem Baner obne Un: 
terfchied gleiches Recht zu allen Civil: Militär: und 
Kircbenämtern zu aclangen, zuficbert, und diefe Zus 
fiberung von Feiner Nebenbedingung abbängig macht — 
eine ſolche Abbängigmachung durch eine Ordonnanz oder 
eine minifteriele Verfügung nicht gefcheben Fönne, und 
wenn fie dennoch geicheben, für verfafungswidrig zu 
achten fen; fo folgt daraus auch mit Notbiwendigkeit, 
daß ſelbſt jede Beſſimmung üder Urt und Grad der 
nachzumweifenden Befähigung als unzuläßig und verfaß: 
ungswidrig angefeben werden müſſe, fo fern fie nicht 
mit ſtändiſcher Zuftimmung zum Geſehe erboben wird. 
Denn die Verfaffungs Urkunde fpricht von der Befäbi: 
gung Überhaupt nicht und macht ibre Zufiherung ſelbſt 
von dieſer Nebenbedingung nicht abbängig; auch iſt ben 


4 


der Feſtſezung der Bedingungen, unter melden die 
nachzumeifende Befähigung als genügend angefeben 
werden foll, wohl nod größere Befchränfung der im 
Staatögrundgefepe gegebenen Zufiherung möglich, als 
ben der Beſtimmung ber Art und Weife, wie bie 
Befähigung zu erlangen fey. 

Wenn wir aber auch unferem Gegner das Recht 
einräumen mwolten, von mehrern Folgefäßen, die aus 
den aufgeftelten aflgemeinen Prämijien mit gleicher 
Nothivendigkeit bervorgeben, nach Gutfinden den einen 
auszufchließen und den andern zuzulajfen, und wenn der: 
felbe, ohne Widerfpruch, der Staatsregierung die Ber 
ſugniß, Nachweifung der möthigen Befähigung zu for 
dern, im allgemeinen zugejteben, die Beiugniß aber 


‚zur Feſtſehung der Art, wie dieſe Befähigung erlangt 


werden fol, abfprechen fönnte, fo würde doch auch 
bierben noch der Folgeſatz unausweiclich fi ergeben, 
daß die Staatsregierpng eben fo wenig den Befüuch der 
Univerfität als des Gymnaſiums von demijeni- 
gen zu fordern berechtigt fen, der fih um ein öffentlis 
ches Umt zu bewerben gedenkt. . 

E8 wären alfo auch die Vorſchriften verfaffungs: 
widrig, durch welche zulekt noch in den Sakungen vom 
26. Nov. 1827 die Dauer des Univerfitäts: Studiums 
beſtimmt, und, daß dieſe Zeit zum Studium der allge: 
meinen und bejonderen Wijjenjchaften an einer Hoch— 
ſchule verwendet werde, als unerläßlihe Bedingung für 
den Gtartsdienft vorgefchrivben worden ift, fo meit 
nämlich der Staatsdienjt foldye böbere Befähigung ers 
fordert! 

linfer Gegner bat, mie und fcheint, feiner Hppo— 
tbeje eine unbaltbare Auslegung der in dem Tit. IV. 
$. 5. der Verfoffungs: Urkunde enthaltenen Beftimmung 
zu Grunde aclegt. 

Der erwäbnte $. anerfennt nur die @leichbeit des 
Unfprucbs aller Bapern auf alle politifchen Nechte, 
zu denen auch die Fähigkeit zu Ctaatsämtern gebört; 
diefe Anerkennung war eine notbmwendige Folge des 
Grundfages der Gleichheit Aller vor dem. Gefepe. 

Don dem AUnfpruche aber if die wirkliche 
Ausübung des Rechtes weſentlich verfcbieden ; dieſe 
lestere muß jederzeit noch an weitere Bedingungen ges 
Pnüpft werden, die Dem Zwecke des Rechtes felbft ent: 
fprecben. 

Die Feſtſetzung diefer Bedingungen nun, ftebt der 
Staatsregierung zu; denn es gebört biefelbe nicht zu 
jenen Alten der Geſetzgebumg, zu melden die Zuftims 
mung der Stände verraffungsmäßig erforderlich iſt. 

3. Auch die Bejtimmung des $. 112. des Schul—⸗ 
plans ift unferm Gegner in fo weit ein Stein bed Ans 
ftojfes, als darin 

a) der Staatsregierung das Necht der Dispenfation 
von dem allgemeinen Derbote des Privatitubiums 
für die zur einftigen Anftellung im öffentlichen 

Dienfte ſich ausbildenden Schüler vorbehalten, und 

b) die Befähigung zum Hauslehrer bep weltlichen 
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durch Erfparnüfe und zweckmäßige Dermaltung aufge: 
beacht werden Fönnen, obne die in bem Finanzgefek ge: 
gebene Bewilligung zu überfchreiten. 

Für den dermaligen Fall bedarf es ber eben ge 
machten Bemerkung nicht, um dem dem meuen Scul- 
plane gemacdten Vorwurf abzulehnen; denn es iſt ber 
Dolzug der in den $$. 15% und 135. entbaltenen Be: 
fimmungen bis zu einer fpäteren Finanzperiode ausge: 
ſeht worden, wo berfelbe ohne Dermehrung der öffent: 
lien Laſten möglich fenn wird. 

Ausdrüdlich ifl darüber in bem $. 135. gefagt: 
Es wird defbalb zu binreichender Dermebrung der 
für die Onmnafien verfügbaren Mittel für Die 
nächfte Finanzperiode, das Geeignete im verfaf 
fungsmäßigen Wege eingeleitet werben. 

Der Schulplan bat alfo auf das Beſtimmteſte die 
Mitwirfung der Stände vorbehalten, fo weit eine folche 
verfaffungsmäßig einzutreten bat; von ber Beitimmung 
des Monarchen aber wird es abhängen, ob ber Doll: 
zug der erwähnten $$. ſchon mit der dritten Finanzs 
Periode zu beginnen babe. 

So fteben wir denn nun am Schlufe der Antwort, 
die wir dem Berfaffeer des Huffages in Nr. 44. des 
Dolfsblattes in Rückſicht ſowohl auf die Art der Wafı 
fen, mit denen cr die Fehde begonnen bat, als auch 
auf die feinem längit erprobten Eifer für treue Bewab⸗ 
rung und fortfchreitende Eutwicklung der Eonititutionel: 
len Staatsverfaffung und für Befeitigung geſeßlicher 
Srenbeit gebübrende Unerfennung nicht verweigern zu 
dürfen geglaubt baben. 

Wenn wir indejfen aucb dem Vertrauen uns über: 
geben dürfen, dad Verfahren des Staatsminifteriums 
ben der Grlafung des neuen Schulplanes gegen bie 
Beſchuldigung der Verfaffungswidrigfeit hinreichend ge: 
rechtfertiget zu haben, fo täufchen mir uns doch wohl 
nicht, wenn wir, zwar nicht von Seite unfers derma— 
ligen Gegners, aber doch von anderen Seiten den 
abgenupten Vorwurf erwarten, eine Schutzrede der 
Minifterial: Willtühe geſchtieben, und defibalb das be: 
bauptete Recht der ſtaͤndiſchen Mitwirkung beftritten zu 
haben. 

Mir begnügen uns indeſſen, dieſem Vorwurfe 
eine einzige Bemerkung entgegen zu ftellen, die jedem 
mit den Grundlagen bet Repräfentativ : Derfafjungen 
und des Fonftitutionellen Lebens Vertrauten, volkommen 
genügen wird. 

Nicht durch die Lahmung der Staatöregierung, und 
nicht durch das Streben nach immer größerer Befchrän: 
kung ihres verfaffungsmäßigen Wirfungskreifes wird bie 
gefeplibe Frenbeit geſcoirmt und befeitiget, und bie 
Herrfhaft des Oefepes an bie Stelle der Willführ ger 
fept; nod wird die Gewähr gegen willfübrliches, und 
dem Geiſte der VerfaſſungsUrkunde miderftreitendes 
Wirken der Drgane der Staatdgewalt innerbalb ihrer 
gefeplichen Sphäre durch den Verſuch der Ermeiterung 
des den Ständen bes Reiches eingeräumten Rechtes ber 


Zuftimmung zu den zu erlaffenden Gefeben und Unorbs 
nungen verſtärkt. 

Das Bollwerk der Fonftitutionellen Rechte und Frey— 
beiten und die Schugiwehr gegen ſchnoͤde Willführ ruhen 
in der Eontrofe, welche die Stände des Reiches über 
das minijterielle Wirken auf dem verfalungsmäßigen 
Wege zu üben berufen find; fie ruben in der Deffentlichs 
Feit der Derbandlungen, in der Verantwortlichkeit der 
Minifter, und vor Allem in der renbeit der Preife, die: 
fem größten und herrlichſten dee Gefchenfe, die Banern 
feinem König verdankt, und dejfen Erhaltung nicht blos 
durch die Königliche Geſinnung, fondern auch dur die 
innere Natur des zugeitandenen Rechtes ſelbſt verbürgt iſt; 
eines Rechtes, welches tief in dem Rechtögefüble eines Je⸗ 
den und in dem Weſen der Staats +: Verfaffung wurzelnd, 
durch die Thatfache der Nusübung allein fchon nach kurzem 
Zeitraum eine Stärke erlangt, die jedem Sturme zu 
wideritchen vermag. 

Das baveriibe Staats : Minifterium bat Feine 
Controle feines Wirkens zu fürchten, welches fidh 
nicht lichtſcheu in der Dunfelbeit verbirgt. Befon: 
nene Prüfung darf dasjelbe wohl am ficherften von dem 
Manne erwarten, an den unfjere Antwort gerichtet iſt; 
ibn, der an den Gtände» Gipungen von 1819 und 
1822 thätigen Antbell genoinmen bat, und der jebt 
wieder zu müplichem Wirken im Landratbe berufen it, 
wird es an zahlreichen VBergleichungspuntten fiber nicht 
mangeln. 


Ueber die Dbffultur im Obermainfreife 
deo Königreichs, *) 

Unter den Pandgerichten des Dbermainfreifes, . in 
welchen die Obſtkaltur vorzüglich betrieben wird, zeidhs 
nen fib Borceim, Ebermannftadt, Gräfen 
berg, Bamberg To umd IT, Scheplig, Lichten— 
fels und Kulmbach aus. **) 


Leutenbach, ein Pfarrdorf mit 62 Häufern und 
345 Einwohnern, im Landgerichte Vorchheim und zwir 
{hen dee Ehrenbürg und den Veutenbacher Bergen, vers 
fauft in guten Jabren für 12,000 fl. Obſt. Die Kir—⸗ 
ſchen daſelbſt zeichnen ficb durch ihre Oröfe und Güte 
von andern in der Gegend aus, Die Käufer kommen 
aus der Ferne, Paufen fie an den Bäumen und entleeren 
diefe felbjt der Früchte, wodey der Eigenthümer Reine 


*) Wir übergeben hiemlt unter Zurüdbezichung auf die in 
Nr. 311,519 und 320 unferes Blattes jlatt gefundenen 
Verhandlungen über die Obſtkultur in Bayern, die 
dafelbft verheißenen ftatiftifhen Notigen über den Döft: 
bau Im DObermainkreife, an melde fib Mittheiluns 
gen über den Obſthau im Untermainkreiſe anfchliegen 


werden. Anm. .d. R. 
*) Hohn's geographifh = fkatiftifche Befchreibung des 
Obermalnkreifes, 
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ans felbftgebautem Flachs oder aus bem von dem be: 
nachbarten Lechthale erfauften Garn verfertigt. Nah 
Immenſtadt werden alle in dortiger Gegend gefertigten 
Leinmwanditüde zur Schau gebracht, und dort verkauft. 
Auch in dem Bezirke Fürfen wird etwas Leinwandwe—⸗ 
beren getrieben. Indeſſen gerätb dieſes Gewerb im 
menefter Zeit überhaupt in dem Verhältniß in Verfall, 
als der Leinwandhandel abnimmt. 

Die Baummollenweberen hat jedoch, wie er 
mwäbhnt, in und um Augsburg wieder zugenommen. 

Die Spinneren wird häufig als ländliches Ne— 
bengemwerb, jo wie bie und da das Korbfledhten bes 
trieben. In Kaufbeuern wird vorzüglih Barchent 
gefertigt. 

Auch machen die Waffen: und Nagelihmiede 
ben Immenſtadt und Contbofen nicht unbedeutenden 
Verdienſt, wenn ihr Abfap nad der Edweip gebt. 

Anfer den Produkten der Vichzucht erzeugt die Ge: 
gend ben Weiler ale Arten von Holz: Schnittwaaren, 
welche in Menge über Lindau nach der Schweiz geben, 
Stab und Beifelfteden, Koblen, Strobhüte, ben Eins 
das Kirſchenwaſſer ꝛc. 

In und um Augsburg, beſonders in Friedberg, Gög: 
gingen, Pferſe, Kriegsbaber find viele Uhr» und In: 
ffrumentenmacer. Die Ubren wurden duch ausmwär: 
tige, vorzüglich Genfer verdrängt. 

Don Fabriken auf dem Sande find folgende 
bemerkenswertb: Die Wacttrchfabrii von wafjerdichs 
ten Pergalen des Valentin Weber zu Haunſtetten, Herr: 
fhaitsgericht Göggingen, mit 13 Arbeitern liefert 1600 
Stücke iu 14500 fl. Wertb. Die Wachstuchfabrik von 
Knöl in der Friedbergerau erzeugt ein ſchönes Sorti— 
ment von glatten und marmorirten Wachstüchern, Fuß— 
decken, gemalten Candfcaften zu Tifchdeden ꝛc. Die 
Bleiche in Haumjtetten bearbeitet mit 12 Arbeiten jübr: 
lich genen 5000 Etüde Leinwand und 1500 Bund Fä— 
den. Auch zu Hobenrauman beſteht cine folcbe. Die 
Dlepmeisfabrit von Diten und Comp. in Oögagingen er: 
jeugt 500 Zentner um 10000 fl. Die Tuchfabrife und 
Tuchfchereren bat Überhaupt cinen guten Anfung ger 
macht. 

Die Steingutfabrit des v. Hößlinn in Onifenscub 
f brizirt Vierfrüge, bat aber durch die Sperre von De: 
fteereih an Abſatz verloren. 

Die Ubrenfabrifen find fat ganz zu Grunde gegan— 
gen, dagegen beftebt in Steppach eitie Ubrenhandlung 
der Gebrüder Kohn, welche in neun Monaten 1827 
14500 fl. Zoll bezablte. Ueberhaupt etablieten fich in 

"dem Qandgerichte Göggingen in neuerer Zeit vier jüdi— 
ſche Oroßbandlungen aus 19 Detailbändlern. 

Im PBandgerichte und Markte Schwabmünchen be: 
finden ſich 26 Steumpf: Verleger mit einem Arfape von 
26,000 fl., und verarbeiten 500 Zentner Baumwolle, 
und die mechaniiche DBaummwolenipinneren von Keck iſt 
merkwürdig, Mehr ald 2000 Individuen ſtricken in 

% 


diefent und den benachbarten Drten des Landgerichts 
Türkheim Steümpfe, Hauben, Leibchen 2. 

Streumpfivirferenen beiteben in Augsburg, Donaus 
wörtb, Kaufbeuern und Memmingen. 

Im Dorfe Rechbaufen ist eine Geidenfabrif von Brens 
tano, und eine Runjt: Seidenweberen von Münchshagen. 

In Legau, Landgerichts Grönenbach, beftebt ein leb: ’ 
bafter Betrieb von Horndofen und eine Knopffabrik, 
welche fhöne Arbeiten liefert. 

In den PLandgerichten Pindau und Burgau werben 
feinene , werchene und baummollene Bänder, Schnüre, 
Lügen :c.; in Burgau Dblaten und Federkiele fabrizirt. 

Eine Fabrite für Berliner Blau beiteht in Alten. 
ftadt, Derrfchaftsgericht Illereichen. 

Die Leinwanderzeugung im Gebirge und Flachlaude 
ift durch die Sperre von Stalien faſt auf nichts berabr 
gefunten. In Immenftadt wurden ſonſt 30,000 St. 
beſchaut, zuletzt nur 5000 St. 

Leinwandſchauen beiteben noch zu Immenjtadt, Bar 
benbaufen, Krumbach, Günzburg und Lauingen. Dages 
gen kommt die Feinfpinneren immer mehr in Uufnabme. 

Die Lederbereitung gedeibt immer mebr; in 
Mindelbeim bat ein gewißer Dimper eine Fabrike etabs 
liet. In Odg. Füſſen ſchwingt ſich die Gerberen, eben 
fo in Augsburg. Memmingen, Durgan, Kempten, 
Weiffenborn und Schrobenbaufen. Außer dem gemeinen 
Leder wird auch Maroquin und lakirtes Leder, dann 
Peraament fabrizirt. Eine Federfabrit in Seltmonne , 
Hereichaftsgericht Weiler, beftebt ſchon lange. 

Zu Günzburg, Hobenraunan, wie zu Augsburg bes 
fteben Knochenmühlen des v. Neben. Das Anochenmehl 
findet indejfen eben jo unbebeutenden Abſaß ald Dungs 
ſalz. 

In und ben Füſſen beſtehen Marmorfägen und 
Scleifen. ten fo beiteben viele Gnpsmüblen, 
welbe Dunganps erzeugen. 

Im Log. Weiler werden um 50,000 jl. Stro b⸗ 
flebtwaaren, beſonders Hüte erzeugt. Bereits find 
glücklibe Verfuche mit der Erzeugung feinen Strobes 
und dem feinften Geflechte gemacht. Zu Lindenberg, 
wo fib alles mit Strohſlechten abgibt, werden bereits 
Strobbüte gefertigt, welche mit den Hlorentinern obne 
Anjtand Fonkurriren Fönnen. Bloß der Glanz gebt ib: 
nen noch ab, jedocd fol ihnen durch böbere Guade auch 
die Glättmaſchine zu Theil werden. Es werden Hüte 
von 8 — 100 fl. im Preife acarbeitet. 

Die Fabrikation elaftifher Geiſelſtäbe aus Sel: 
genbolz (pinus cembra) und Eſchenholz (fraxinus ex- 
celsior) trägt dem Landgericht Weiler gleichfalls 15000 Al. 
ein. Im Landgericht Weiler find mehrere Baummols 
lenwebereven, dann die Tambours Ztilferen 
zu Haufe, 

In Neu: Ulm befteht cine neue Kolonie von 18 Häus 
fern und einer Zunderfabrife. 

Zu Neuburg, Mo febr feine Thouerde gegraben, 
und Davon jährlich 5000 Zentner nah München und 
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unabänderlih vorausſah. Allein jene Herren forgten nur 
füc fih und ihre Angehörigen, und belieben ganz unbe 
kümmert um das Fünftige Wopl der Stadt, des Fürften: 
tyumes und feiner Diener. ' 

Würtemberg Stuttgart den 1: Dez. Dad heu: 
tige Regierungsblatt entpält eine Verfügung des Studien: 
rathes, wornach nicht nur bey den Konkursprüfungen der 
Bewerber um Lehrftellen an Tateinifchen Lehranſtalten, fon: 
dern auch vorzüglich bey denjenigen der Bewerber um Lehr: 
ftellen an Realſchulen, Probe iprer Fähigkeit zum Unterricht 
in der franzöfifhen Sprache erwartet werden. Denjeniı 
gen, melde bey bereitd beflandener Gonkursprüfung noch 
Reine oder Peine genüneude Probe von Kenntniß der fran: 
zoͤſiſchen Sprache geneben haben, fleht es frey, noch Die 
Aulaffung zu einer befendern Prüfung in diefem Fade nad: 
zuſuchen. 

Oeſterreich. Wien den 26. Nov. Se. Maj. der 
Kaifer hat die Errichtung einer Graäͤnzwache angeordnet, 
weldye an die Stelle des bisherigen Geaͤnz⸗Kordons und 
der an der Gänge anfgeftellten Givil» Aufficht tritt Mit 
der Errichtung diefer Graͤnzwache wird vorerſt an der aus: 
ländifchen Gränze von Böhmen, Mäpren und Schleſien, 
Defterreih ob der Ens, Tyrol und des Illyriſchen Hüften: 
landes, dann Galizien, fo weit die Gränze das Geblet des 
Frepftaates Krakau berührt, vorgegangen werden. Zur 
Grängwahe dürfen nur Beute aufgenommen werden, die 
die Öfterreihifbe Staats» Bürgerfhaft befigen, einen rüjlis 
gen, volllommenen gefunden Körperbau haben, unverehelicht, 
oder als Wittwer Einderlos, nicht unter 22 und nicht über 
30 Jahre alt find. Diejenigen, welche aus dem altiven 
Dienfte der E, k. Armee unmittelbar, oder doch noch vor 
Ablauf eines Jahres nach Grlangung des Militär: Abfchier 
des, zur Grängwade übertreten, geniegen der Verguͤnſti⸗— 
gung, daß diefelben bis zum 35ten Jahre aufgenommen 
werden dürfen. Der Aufjunehinende muß des Lefend und 
Schreibens, der Anfangdarinde der Rechtnkunſt und der 
in dem Lande üblichen oder verwandten Epraden, auf je: 
den Fall aber im lombardifch » venctianifhen Koͤnigreiche 


der italienifhen, und in den übrigen —— der deut⸗ 
fhen Sprache kundig ſeyn, und fi über eine tadelfreye 
Sittlichkeit und feinen frühern Lebenswandel befriedigend 
ausweifen. Die Graͤnzwache wird in Rompagnien abgetheilt, 
bey welchen ein Oberfommifjär mit der Gehaftftufe von 
900 fi. bis 800 fl., dann die etforderlihe Zapl Rommiffäre 
mit einer Befoldung von 500 bis 400 fl., endlich Führer, 
Dberjäger. und gemeine Grängiäger mit angemefienen Löp: 
nungen beſtehen werden, Die Dberfommiffäre und Kom: 
miffäre werden mebft den Gehalte auch Pferde: linterpals 
tungd: Bepträge und Quartiergelder beziehen. — Ueber den 
Peſther Leopoldi: Jahrmarkt wird gemeldet: Bon Landes: 
Erzeugnifien wurden vorzuͤglich mittelfeine Schafwolle und 
und von Manufaktur: Waaren mittelfeine Tücher fehr ges 
ſucht. Im übrigen war der Markt in Natur » Erzeugnifien 
fo wie in Manufafturen im Großen mittelmäßig, im Reis 
nen aber ſchlecht. Folgendes waren die Preife der Wolle; 
der Zeutner Schafwolle, mittelfeine 42 — 50 fl.; zweyſchü⸗ 
tige Winterwolle 36 — 40 fl., mittelfeine 32 — 35 fl.; Som: 
mermwolle feine 55 — 38 fl., mittelfeine 36 — 32; Bacsker 
ordinäre Winterwolle 30 — 32 fl.; Eommermolle 26 — 
28 fi.; Bigara banat. Wienerwälh 25 — 26 ff., ungarifher 
Zadel geſchwemmt 20 — 23 fl, 

rn ne an  — 

Königlihes Hof: und National: Theater. 


Eonntag den 6. Dez. Dberon, König der Elfen. 
Romantifhe Feen: Dper in 3 Abtheilungen, nad) dem Eng: 
lifhen des J. R.-Plande, für die deurfhe Bühne über: 
fegt von Theodor Del, Mufit von Kar! Maria v9. Weber. 

Ungefommene fremde, 

Den 2. Dez. (Gold. Hahn.) Ferdinand Licbmann, 
Here zu Baal, Landauer, Banquier von Auasburg, 
Madame Weftzuntbins, von Hamburg. (®, Kreuz.) 
Umratb, Babrifant von Roſenheim. ( Stacdusgarten. } 
Karl Simrod, Referendär von Berlin. Leib, k. Haupt: 
mann von Ansbach. 











Mündhner:- Shranne, 


vom 5. bis 12. 








Dezember 1829. 
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ten wir fie alle zu den Oenreftücden rechnen, da, abge: | Ueber die 


feben fogar von Stieler's, der fie gemalt, anerfann: 
ter Runft in Alem, mas zu Kleidung, Pup und Schmuck 
gebört, derſelbe bew feinem eine gemiße, äußerit gefäl: 
lige Manier in Kolorit umd Zeichnung bat verbeblen 
tönnen, die ihm zur andern Natur geworden zu ſeyn 
ſcheint. Schade nur, daß die liebensiwürdigen Origi— 
nale eben dadurch Manches von ihrer wahren Gigen- 
tbümlichkeit eingebüßt und eine Art von ſchweſterlichem 
Unfehen befommen haben. Belonders auffallend trat 
legteres an den rofigen Lippen der Schönen bervor, zum 
Bedauern Aller, deren Beachtung die Mannichfaltigkeir 
reipender Lippen nicht entgangen if. Aber nicht allein 
mit diefen Portraits hatte Stieler die Ausſtellung ge: 
ſchmückt, fondern noch mit einigen andern, melde, mit 
aller Huldigung jeder Schönheit ſey's gefagt, noch be: 
deutend mehr, als die erwähnten, unfer Intereſſe in 
Auſpruch nabmen; wir meinen die Bildniſſe Göthe's, 
Ihrer Majeftät der Kaiferin von Brafilien und endlich 
das Ihrer Majeſtät der Königin Tberefe von Bayern. 
Dbgleih wir an Götbe's Bildniß nicht umbin "Fönnen, 
die Wabrbeit zu vermijfen und namentlich das Scharf: 
beobachtende feines Auges in ein blos geiltreiches Um: 
(hauen und Sichvorſehen verkehrt zu finden, fo bleibt 
e3 doch immerdar cin Bild von ausgezeichneten, ſchou 
darum hiſtoriſchem Wertbe, weil, wie wir vernommen, 
Börbe felbit damit ungemein zuirieden geweſen fenn fol. 
Un dem Bildnife Ihrer Majeſtät der Kaiferin von Bra: 
filien erfreuten mwobl Jeden die verehrten Züge und der 
perfonifiziete Geiſt der Güte und Unmuth, der uns and 
ihnen anblict, und die vielleicht nur um fo treuer wie: 
dergegeben waren, als der Künjtler fi zu einer etwas 
flüchtigen Ausführung genötbigt geleben haben mag. Zu 
Auer Betrübniß war das liebliche Bild ſchon mebrere 
Tage vor dem &chluße der Ausftellung von derfelben 
verfhiwunden. Die allgemeinfte Bewunderung wurde 
dem Künitler unftreitig für das Bildnig Ihrer Majes 
flät der regierenden Königin zu Theil. Es iſt ganze 
Figur in Lebensgröße. Im weißen, mit köſtlichen Gold; 
ftiferenen geficbmücten Atlaokleide, den Hermelinman: 
tel über die linfe Schulter gefiblagen, das von Perlen 
und Gdeljteinen ftrableude Diadem im dunfeln Haar, 
feben wir die königliche Fran vor dem reichvergoldeten 
Tbronfejich in einer offenen Gallerie ſtehen, welche die 
Ausfiche auf einen dunkeln Park darbietet. Uuch obne 
diefen Schmuck und dieſe Umgebung würde uns die 
eble Haltung, die Hobbeit und Huld in Miene und 
Gebärde verratben, daß cine Königin vor uns ilebr; 
daß es die unfere iſt, darüber bat Stielers glückliche 
Auffaßung Feinem Zweifel Naum gelafen; und unfer 
Gemürb wird vor dem durchaus barmonifchen Ganzen 
um fo böber erboben und um fo tiefer bewegt, je mehr 
wie darin den treuen Abdruck der Wirklid keit zu er: 
bliden vermögen. Die Karuation it Plar und lebendig 
und auch im dem Nebenwerken die Natur täufchend nachs 
geahmt. (dortſetzung folgt. ) 


Dbfilultur im Obermaintreife 
des Königreichs. 
Beſchluß.) 

Die Hügel um Bamberg prangen von Fülle und 
Schönheit des Obſtes, welches ſriſch und getrocknet 
abgeſeßt, oder als ſehr gutes Material in den Eſſig⸗ 
fabrifen verwendet wird. *) Die Brünnellen machen bes 
fanntlich einen eigenen Handeldzweig aus. Die benach⸗ 
barten Dörfer Buch, Pettitadt, Wildeforg, Feu— 
gendorf, Lieöberg, Priefendorf se, bringen über: 
dieß ihren reichen Segen an Obſt zur Stadt. Der 
Zwetſchgenbau bey Dörfleins (Dorf mit 45 Fami: 
lien), ben Oberhaid ( Pfarrborf mit 12% Familien), 
ben Unterbaid (8. Darf mit 37 Fansilien) iſt ber 
rühmt umd Liefert in guten Jahren 4000 Zentner- ges 
dörrte Ziwerfhgen. Zu Staffelbach (St. Dorf mit- 
85 Hamilien) allein wurden (nady dem Berichte bei 
Poitpoten) heuer ſchon 400 Zentner derfelben ben 
Main abwärts geführt. **) 

Meiltens an den Gebirgshängen des Landgerichts 
Scheßliß fleben zableeiche Aepſel-, Bien:, Kirfchen:, 
Zwetſchgen⸗- und Mifpelnbäume, und der Bau der Wal: 
nüfe zu Wür gau it berühmt. Die fächfifchen Fubr: 
leute taufchten diefelben ehemals zum Theile mit andern 
Yandesproduften gegen Salz ein und führten fie zapls 
reich aus, 

Geit 20 Jahren haben die Baumſchulen im Lands 
gerichte Lichtenfels munter ber tbätigen und verftäns 
digen leitung des Inſpektors, Uegid Baumann, fehe 
viel Gutes gewirkt. ***) Unzählbar find die aus dem⸗ 





*) Die Obſt⸗Allee nah Strulendorf fleht ım beten Ge⸗ 
deihen; jene nad Gauftadt unterlag den Fuhren mit 
Holländerholz, das am linken Ufer der Regniz gelas 
gert ift, bis es eingeworfen und zu Flöfien gefchlas 
gen wird. 

”) Bey dem hohen Preife des Holzes und dem niedrir 
gen des gedöreten Dbftes fanden die Eigenthämer 
des letztern feit einigen Jahren ihre Rechnung nicht, 
Ein Mißverpältniß, welches auch ſchwer auf die Dos 
pfenerzieler drüdte, melde für 100 Dopfenftangen im 
Walde ohne Fuhrlohn 25 fl. bezahlten, weswegen 
auch viele ——— wieder ausgereutet wurden. 
Uebrigens wird der Werth durch die Güte des Pros 
bußtes erhöhet. Der Befiger vieler Iwetſchgenbdume 
muß früher mit der Dbfllefe amfangen, als es ausge 
zeitiget ift, um fertig gu werden, fo wie der Eigen« 
thümer vieler Dopfengärten früher zu pflüden ber 
ainnt, damit der Hopfen nicht durch naſſe Witterung 
Schaden leide. Im Untermalnkreife z. B. in Pride 
fenftabt und Großenlangheim Boftet der Zentner gedörrs 
ten Obſtes immer 1 fl. mehr, und Bamberger Raufs 
leute und Produltenhändler Shwager, Reilpolz, 
Muß ıc Haben auf Ihrem Preistonrrant Zwetſchgen 
u6— 8 — 12 fl pr. Beniner, 

+) Wir haben die Leiftungen diefes ausgezeichneten Pos 
mologen in den verfhiedenen Induftrie: Gärten Des 
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Frankfurth a. M. Der öfterreihifhe Präfidial:Ge: 
fandte, Freyherr von Münch: Bellinghaufen, wird zu Ende 
diefer Woche aus Wien bier erwartet, Auch im Hotel des 
preufifhen Bundestags » Brfandten, General : Poftmeifters 
von Nagler, machen fih Anftalten bemertlih, die auf def 
fen demnaͤchſtige Rüdkehr von Berlin fließen lafien. Man 
will wiſſen, daß die Bundesverfammiung noch vor dem 
Eintritt der Wenhnacts: Feyertage einen höchſt wichtigen 
Gegenfland in Beratpung jiehen, und ju dem Ende ihre 
für mehrere Monate unterbrodhenen Sitzungen ganz in der 
Kürze wieder eröffnen wird. 

Dreußen. Einer ftatiftifchen Ueberſicht in der Preuf. 
Staatszeitung zufolge beläuft ſich bep einer Einwohnerzahl 
der preufifhen Staaten von 12,726,110, die Zahl der 
günftigen und unzünftigen Dandwerfsmelfter auf 268,025, 
der Gefellen und Lehrlinge auf 120,892, und ſonach fom: 
men auf je 100,000 Einwohnern 211 Meifter und 102 Ge: 
hülfen. In den 39 bedeutendften Etädten lebten unter 
1,172,857 Ginmohnern 31,687 Dandwerkömeifter und 
37,177 Gefellen; ed kommen alfo auf 100,000 Einwohner 
270 Meifter und 317 G:hülfen. In den übrigen Fleinern 
Städten des Königreiches beftanden unter 2,104,596 Gin: 
mwohnern 06,224 Meifter und 55,959 Gefellen; fonad Fa: 
men auf 100,000 Einwohner je 438 Meifter und 255 Ge— 
hülfen. Dos Land nährte in Flecken und Dörfern unter 
9,558,677 Einwohnern 140,112 Meifter, 36,756 Gefellen, 
und fonah auf 100,000 Einwohner 150 Meifter und 39 
Gebilfen. Die größte Zahl von Dandmwerksmeiftern haben 
demnah im Berhältniffe ihrer Volkszahl dle mittleren Blei: 
nern, nicht aber die größeren Städte; jene nämlih 458, 
dieſe nur 270 auf jedes Hunderttaufend von Ginmwohnern. 
Zwar haben bie großen Erädte verhältnißmäßig mehr Ger 
hülfen, allein bey weitem nicht genug, um jenen Unterſchied 
audjugleihen. Gb kommen naͤmlich an Meiſtern und Ge: 
hülfen zufammengenommen auf jedes Dunderttaufend der 
Einwohner in den 39 anfehnlihften Srädten 587, in allen 
übrigen Erädten aber 6095. Berlin hat auf 256,850 Einw. 
nur 5528 zünftige und ungünftige Meifter, 8585 Gefellen 
und Lehrlinge, alfo 252 Meifter und 512 Gehülfen auf 
100,000 Einwohner. Demungramtet braucht die gleiche Men: 
ſchenzahl in den arofen Erädten gewiß viel mebr Hands 
werkrrarbeit, als in den mittlern und Eleinern: und Diefe 
Wahrnehmung beweift daher nur, wie fehr viel weniger 
Dandmwerkerarbeit erzeugt mird, menn fie mit gerinaerem 
Verlage und Kunftfleifie in Eleine Antheile zerſtückelt betrie: 
ben wird. — Je wohlhabender die Provinzen find, deſto 
mebr baden fie Landhandwerker im Verhältnife ihrer Iänds 
lihen Bevölkerung. Eo hat Weftppalen und die Rheins 
provinz 2833 Pandbandmwerker auf jedes Hunderttaufend Gin: 
wobner, Sachſen 205, Schleſien 195, Brandenburg und 
Pommern 132, Dit und Weſtpreußen 115, die Provinz 
Pofen nur 62. Auch halten die Landmeifter in fait ähnli: 
chem Berbältnifie mehr @chülfen, d. b. fie berreiben Ihre 
Gewerbe in größerem Umfange. Die vorzüglichite Urſache 
Hievon liegt ohne Zweifel in der Wohlhabenheit des Band: 
mannrs. Unter diefer ſtatiſtiſchen UWeberficht der Handwer— 
ter find aber nur beariffen: die Bäder, Fleifher, Echnei: 
der, Schufter, Tifhler, Grob:, Huf- und Waffenfhmiede, 


mn ——e ñ — —f ⸗ t⸗ 


die Schloſſer, Töpfer, Rad+ und Stellmacher, Küͤfer, Sel⸗ 
ler, Sattler, Gerber und Lederbereiter aller Art. Weber, 
Zuchmader, Leinen:, Baummollen,, Seiden · Weber und 
Strumpfmwirker find dabey übergangen, weil ihre Verhaͤlt⸗ 
niffe ganz anders find. Der MWebermeifter wird entweder 
Babrikperr, oder dient einsam folden um Lohn. Für die 
allgemeinere Verbreitung der Dandwerker auf dem Bande 
ſpricht ſich derfelbe Artikel folgendermaffen aus: Lie Ber: 
theilung der Landhandwerker in Flecken und Dörfern if ein 
Bildungsmittel für die große Maſſe des Volkes, die auf 
dem Rande lebt, indem fie die Bequemlickeiten und Ans 
nehmlichkeiten des Lebens, welche die mahfende Kultur er: 
findet, aus dem ftädtifhen Beben in das ländliche überträgt, 
wohin diefelben fonft nur fpät und fpärli gefangen würde, 
Ein zaplreiher Handwerkerſtamm auf dem Lande vermehrt 
endlich felbft. den Verbrauch von flädtifher Handwerkerar: 
beit, da er fo vieler Werkzeuge und Zuthaten bedarf, und 
an nicht wenige perfönlihe Genüfle gemöhnt ift, die nur 
aus den Werkſtaͤtten und Läden der Erädter entinemmen 
werden koͤnnen. UWeberhaupt aber Fann das wahrhaft ſtaͤd⸗ 
tiſche, im wohlbeſetzten Werkflötten beiricbene Handwerk nur 
darin eine fihere Begründung finden, daß feine zahlreichen 
Gehülfen nicht in der unbedingten Nethwendigkelt bleiben, 
auch ohne hinreihende Kundſchaft und Verlag ftädrifche Meir 
ftee zu werden, wenn die Jahre herantommen, worin fie 
nad Vernunft und Billigkeir einen eigenen Hausfland ver: 
landen. Das Land kann viele aufnehmen, und bey- feiner 
woblfeilern Lebendweiſe mit Elrinerem Gewerbe hinreichend 
nähren, Die in den Erätten nach wenigen in fdmählicher 
Dürftigkeit verlebten Jahren nur die Zahl der Almofenems 
pfänger und Epitalpfründtner vermehrt hätten. MIN und 
kann der ftädtifhe Handwerker auch fernerpin der mwohlfel: 
len Dulfe junger unverehelichter Gefellen nicht entbebren; 
will und kann der wohlhabende Bürger ſich nicht mit der 
lebenslängliden Berforaung derer befafien, deren Jugend» 
fräften er zunächft feinen höheren Erwerb verdankt; fol 
endlid Das Gewerbe feltft gegen tie widernatürliche Ber: 
ſplitterung bewahrt werden die aus der Berlegenheit, als 
ten Giefellen ein Interfommen zu verſchaſſen, eutſteht; fo 
wird es das itereffe der ftädtifhen Handwerker und Ge— 
meinden felbft erfodern, daß Die Anfiedelung der Handwerker 
in Fleden und Dörfern durch Feine Beſchraͤnkung verfüms 
merkt werde, 








Königliches Hof- und National: Ibeater. 


Dienftag den 8. De DOberon, König der Elfen, 
Romantifhe Feen; Dper In 5 Abtpeilungen, nah dem Eng: 
fifhen des 3. R. Plane, für die deutſche Bühne übers 
fegt von Theodor Hell, Muflt von Karl Maria v. Weber. 





Ungetommene Freinde. 


Den 4. Dez (Gold. Krems) Miedl, Zollslinterin: 
foeftor von Altenglan im Rheinkreife, 1®old. tor.) 
Niederhaufer, Zollmart von Franfenthal. (®. Sonne.) 
Weber, Lönigl. Oberzoll: und Hallbeamter von Speyer. 
(G. Löwen.) Rhpeined, Kſm. aus der Schwelz. 





Münden, in der Piterarifch s Artiftifchen Anftalt der J G. ———— 
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Ein Tagblatt 
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das öffentliche Leben in Zertfd laud, nit vergiglider Vidfdt auf Tapern, 





Num. 343. 


9. Dezember 1829. 





Ueber eine neue Gewerbs:Anlage zu 
Kulmbah im Dbermainfreife. 


Der verdienftvolle Herr geheime Rath von Upjchnei- 
der bat in einem Dortrag über ben ziwechmäßigen Be: 
trieb der Landwirthſchaft in Bayern ( Wochenblatt des 
landw. Dereins Jabra. XI. Re. 41.) unter andern auch 
die Auffuhbung und Benukung von Thon, Kalt, Gnps, 
Torf, Steintoblen, Steinbrüchen ꝛc. als höchſt nüßlich 
und nothwendig zur DBelörderung der Landeskultur, zur 
Vermebrung nüßlicher Arbeit im Vaterlande ıc, enıpfob: 
len und auf eine eigene Deputztion dafür unter Leitung 
des General: Comire's des landwe. Dereins angetragen. 
Die biefige Gegend, welche bisher für arın an mügli. 
chen mineralogiitven P oduften geachtet wurde, könnte 
beſtimmt feon, ein Benfpiel zu geben, wie erfolgreich 
ein ſolches planmäßizes Aufſuwen und Benüpen unter: 
irdifcher Naturſcähe werden kaun— e 


Inden ich von einigen bierauf beziiglicben Verfuchen 
und linternehmungen Nachricbt gebe, wünſche ib, daß 
dieſe Mirtbeiluug wohlwollende, an dergleichen nügliden 
Unternebimungen Freude babende Gönner zu Ra:b und 
Beyſtand erwecken möchte, um in den Stand geſetzt 
zu werden, die Sache — wenn fie anders, wie ich mir 
ſchneichle — einer weiter und größeren. Ausführung 
würdig gefunden wird, auf pine fihere und folide Weije 
zu einem angemejenen Ziele zu führen. 


As ib im Jabte 1820 die eriten Spuren brenn 
barer Foßilien in der Nübe des Petersberges, 14 Stun: 
den von Kulmbab fand, trieb mich Die Erwägung, 
wie böchſtwichtig und fegensreisb folbe Naturprodufte 
andern ländern geworden find, an, der Sache fo viele 
Aufſmerkſamkeit zu wiomen, als meine Keuntuiße davon 
und meine übriaen perfünlichn Verbältnife aeitatteren. 
Nachdem ich mich Durch einige Heine geoqnoſtiſſhe Rei: 
fen von der großen Verbreitung einer ei entbümlichen 
Oebirgsformarion in der Umgegend unterrichtet hatte, 
deren Bejtandrbeile nicht nur zum Tbeile felbit brenn: 
bar find, fondern mir auch ziemlich  fichere Unzeizen 


edlerer Koblenlager zu geben ſchienen, gab ich dem Pubs 
litum eine gedrucdte Nachridat, ") mit dem Wunfche: 


Nachricht und Wunſch blieben aber unbeachtet, wer 
nigftens obne Erfolg, und um die Sache nicht liegen 
zu lajfen, machte ib auf eiaene Kojten in der Gegend 
von Danndorf, wo noch kein Bergmann Ten Boden 
rigte, mebrere Kleine Verſuche, das Gebirg bergmän— 
niſch aufzuſchlieſſen und die gewonnenen Produkte an— 
zuwenden. Don den Erfolgen babe ich dem Publikum 
in einer Drucdjchriit **) abermals Nachricht gegeben 
und insbefondere die bichgen Kilf: und Ziegelbreuner, 
Töpfer und andere, groje Feuerung bedürfenden Ges: 
werke, denen ich die Schrift unentgeldlich zufandre, dar: 
auf aufmerkſam gemacht, mit der Bemerkung, dab es 
men, nachdem die Brauckbarkeſt und Nüplichkeir der 
aufsedecten Foßilien Feinem Zweifel mehr unterliegen, 
lediglich darauf ankäme, ob mar fie aus frener, vers 
ſtändiger Wahl benußen wolle, noch che die Noth dazu 
draͤnge oder ebe rine egoiſtiſche Spekulation fie ledig— 
lich für fi eindämme. 


(Die Fortisgung folgt.) 


*) Nachricht von den ben Danndorf, Gärtenroth, Weis: 
main, Isling re. aufarfundenen Braunkohlen. Kulm⸗ 
bach ben Spindler 1926. 
daß die weitere Aufiutung, Auffchließung und Nup: 
barmachung der, wabriheinlib durb Das ganze 
Mainthal-Gebiet zwilben dem Jura- und Mus 
ſchelkalkeGebirgszug ſich erüreckenden Beaunkohlen— 
Inger von Seite des Staates oder von einer Ge: 
ſeuſchaft Peivsten, etwa anf Aktien unter der Lei— 
tung tüchtiger Sachverjtändiger unternommen wer: 
den möchte. tc. 


») cher die Benutzung der Denndorſer Braun: und 
Et infoblen zur Feueruna und Boden: Verbefierung. 
Kulmbah im Febeuar 1927. 
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Ueber die Kunftausftellung in Münden 
18209. 
U. Bericht über einzelne Kunſt-Gattungen, 
Werte und Arbeiten. 
(Bortfegung. ) 
4. Portraitmaleren. 

Es würde und zu weit fübren, wenn wir alle Por: 
teaits erwähnen wollten, welche gelungen genannt zu 
werden verdienen; um ben den wenigen, die uns außer 
den ſchon beichriebenen näber intereffirt baben, etwas 
länger verweilen zu können, jen uns erlaubt, nur noch 
ein Paar andere ganz flüchtig zu berübren. — Das 
Bildniß des jungen Demerrius Bozzaris, von Albert 
Niegel verdient wegen charakteriſtiſcher Uuffagung und 
forafältiger Bebandlung alles Lob, nur dürfte die Ge— 
fihesfarbe zu fibimmernd ſeyn. Pius Gareis, Bild: 
nif einee Dame in altitatienifchem Coſtüm erinnerte eben 
durch dieſes, wie durch die ganze Unordnung auf ange: 
nebın üderrafhende Weife an das berübmte Bild von 
Rapbuels Fornarina,. Auch in der fonitigen Beband- 
lung des Bildes it der Künitler der ſtrengen Were der 
alten Meiiter gefolgt. Die Umriſſe find in bobem 
Orade ſcharf und beſtimmt; die Färbung iſt im Lichte 
g’änzend und Bar, die Schatten find fein un» burds 
fichtig uud die mannihfaben Töne Auferit zart abae: 
ſtuſt und verſchmolzen. Treirlib gelunsen it die ſvön 
geformte rechte Hand; und ben der eritzunensiwertben 
GenaungPeit, womit Ules: Haıare, Verzierungen und 
Nebenwerte bebandelt waren, ſchien uns doch ein ge: 
wiſſes Etwas zu voller Befriedigung zu feblen, das 
wie nicht eber zu deuten wußten, als bis wir erfubren, 
daß der Künstler fein Bild einer nochmaligen Ueberars 
beitung zu unterwerfen Willens fen. 

Wenn man die Zeichnung des Portraits von Gareis 
in ibeer Schärfe zu hart nennen darf, fo muß man auf 
einem andern Bildnig von Heren Profeſor Degas zu 
Berlin, welches eine junge Dame in ſchwarzem Arlass 
kleide darfelt, gerade anerkennen, wie bier die Zeich— 
nung jteeng e ſcheint, obne bart zu werden Der Ein: 
druck, den das ganze Bild nacht, iſt überbaupt Der des 
Zırten, Milden, ja fait Weichen, wärend jenes -vor: 
erwähnte vorzugsweiſe eine gewiſſe Eneraie, die bis 
au's Strenge und Bittere streift, ausſp-icht, was je: 
doch durch die Originale veranlaßt fenn kann. Das 
Urrangement auf dem Bildnif von Herrn Prof. Degas 
it in feiner Art nicht minder, ald an dem von Gareis, 
febe zu loben. Wie dort, fo öffner auch bier fib der 
Grund des Portraits zu einer Ausſicht in die frene Na— 
tur. Wir glauten, daß dich nicht als blos zufällige 
Detoration eines Portraits betrachtet werden darf, nicht 
einmal als blos romantifch > poetiſche Ausſchmückung 
besjelben, obgleich es auch leßtere und als folche Pei: 
neswegs zu verachten iſt; — vielmehr als cine jener 
Bünitlerif.h nothmwendigen Ummebungen, aus denen jelpit 
d18 Portrait jo wenig berausgerifen werden Darf, al 


es unmöglich ift, einen Menfchen obme den natürlichen 
Hintergrund ſich vorzuftellen, auf dein er uns immer 
erſcheint, und wenn ed auch nur eine leere Wand wäre. 
Daß ein Knnſtler aber keine leere Wand mäblen mie, 
dafür iſt uns fein Runftgefübl und‘ Geſchmack Dürge, 
und eben deshalb giebt die Wahl der Umgebung des 
Hintergrundes, die der Künftler für fein Bild zweck⸗ 
mäßig gefunden, Zeugniß, nicht allein von feinem Ge— 
ſchmack und Kunſtgefühl im Algemeinen, fondern fogar 
ganz eigentlich auch von der charakteriſtiſchen Auffaßung 
des Driginals ſelbſt. Bleiben wir ben Deren Profeifor 
Begas Bildniß ſtehen, fo koͤnnen wir nicht verkennen, 
daß die Ausſicht auf einen breiten Strom‘ in ebener, 
feuchtbarer Gegend, auf welchem Schiffe auf und nie 
der gleiten und binter dem eine Fanfte Hügelkette fich 
erbebt, nicht minder als die beebillihe Malve, die zum 
geöffneten Gartenhausſenſter bereinfiebt, zu dem finnens 
den Nachgenuß vorübergegangener Tage ganz vortreff⸗ 
tich paße, der fich auf dem Angeficht der jungen Dame 
vor uns vernehmlich ausſpricht. — 

Ungemein reizend, wie Mlles, mas aus den Hän— 
den diefer Künſtlecin bervorgebt, waren cin Paar Bilds 
niße von der Rrenfrau ©. v. Freoberq. Wie ſagen 
ein Paar Bildniße, indem es uns vorgefommen üt, 
als müre dem Bilde, welches als ein „OHirtenknabe, 
nah einem Gedichte von Ed. v. Schent* bezeichnet 
worden, cin lebended Driginal zu runde liegen; fo 
viel lebendige Wahrheit leichtere aus dem Bilde des 
anmuthigen Kindes entgegen, um dem wie nichts ausr 
jufegen wäßten, als dıR die Zartbeit der Rormen, der 
weiche Hals und Nacken, die feinen Hände und das 
gar ſorgfältig getbeilte und geprlegte Haar demfelben 
ein durbaus mädibenbaftes Anfeben gaben. Weit we: 
niger, aber doch auch ein wenig, ſchien Dich ben dem 
Bilduiß eines Knaben der Fall zu fenn, der die Händ- 
ben bittend zufammengeleat bielt und aufwärts jıb. 
Dortreilib it am ibn dee ſtrahlende Blick des Maren 
Auges, das junge, feite und frifibe Fleiſch von blüben- 
dee Fülle und Märıme; nur hätten wir das Verjüngen 
der Linien auf ber rechten, ſich abwendenden Seite nicht 
jo merklich ausgedrückt gewünſcht, weil dadurch Die mas 
türliche Unmueb des Angeſichts bedeutend verlor, So 
leicht und flüchtiz dagegen ein weiblicher Kopf, cin Stus 
dium nich der Natur behandelt wır, fo verrietb der— 
jelbe doc micht minder die Mieiiterfibafe der Künjllerin 
im Auffaßen und Daritellen, als er an ſich ſelbſt von 
ungemeinem Interejfe ‚var. Diefer Ernſt und dieſe 
Sanftmuth, diejes geiſtreiche Profil, der fhhöngeformte 
Kopf, der beſcheiden geſenkte Blick, Alles it an dem 
ſchönen Kinde von unendlicher Anmuth. — Bon zwey 
ansgejteilten Bildnifen ®. Bodmers gefiel und bes 
fonders das Heinere wegen feiner aefäligen Anordnung 
und der Pebendigfeit und Wahrbeit im Ansdruce. Wie 
feben einen freundlichen jmmgen Mann vor und, ein 
rotbes türkifches Käppchen über dem ſchwarzen gelock— 
ten Haar, den blauen Mantel über den grünen Dbers 


En 


1377 


rock geworfen. Ben leichter Behandlung iſt die Zeich⸗ 
nung beitimmt und richtig, die Rarbe lebendig und 
Haır. — Don großer Birtuofirät in Nuffaßung und Behand⸗ 
lung gaben zwen Bildnijje von U. Riedel (aus Ban: 
reut, gegenwärtig in Rom) Zeugniß. Bende ftellen 
Frauen aus der Gegend von Rom dar, von denen und 
jedod nur die eine, ihrem Ebarakter nach, gefallen bat. 
Wir meinen jenes junge Präftige Weib im der maleti- 
fben Trade der Landleute von Albano, mit rotbem 
Mieder, buntgewürfteer Schürze, weitem faltigen Rod, 
weiſſen gepufften Oberaärmelu und dem eigentbümlich 
üvergefhlagenen weiten Kopftuche. Sie ftebt ganz von 
vorn geicben, den rechten Urm in der Seite, vor ei: 
ner jleinernen Wand, Die elaftifche Fülle der Formen, 
der ernite, glimmende Blick der gemwolbten, dunkeln Au— 
gen, die rubige Haltung, find von großem Reiz, und 
der Künjtler bat dı8 Seinige getban, ibn durch Zeich— 
nung und Färbung recht und wahr berauszjubeben. — 
Bat noch markiger und breiter it die Behandlung des 
andern Portraits, das uns nicht anſprach. Die For: 
men der Perfon, die e3 darjtellt, ſind frenlich großar: 
tiy, erfibeinen aber durch das etwas Koloifale, das ber 
Künitler dem Ganzen gegeben bat, etwas zu patago: 
nifch, um angenebm zu fenn. Dielleibt aus demfelben 
Grunde kam uns auch das Stolze und Unternebinende in 
Streuung, Gebäbrde und Blick zu übermäßig und nicht 
ſowodl imponirend, als vielmehr abitoßend und felbit 
unedel vor. — 8. Thelott's Bildniß des Thom. Sam. 
v. Sömmering verdient den Namen eines febr guten 
Obemäldes, ob wir nun die Auffaßung oder die Tüch— 
tigPeit der Ausführung in Vetracht zieben. Alle einzel: 
nen Theile des geiſtvollen Kopfes find mit Beilimmmt: 
beit gezeichnet und die Färbung iſt kräftig und lebendig, 
und fo treu der Natur und prunflos die Durftellung 
i.n Ganzen ift, fo offenbart fih und doch eben hierin 
ein zu großer Krenbeit bindurdhgedrungenes Talent. 
Wir wenden und mit Bewunderung und innigem 
Behagen zue Betrachtung eines Bildniſſes, dem fo fehr 
die Krone vor allen Bildnifen der diesjährigen Kunit. 
ausıtellung gebührt, daß ſelbſt Neider fie deinfelben nicht 
verfagen dürjten,, fo fern nicht die lezte Spur von ed- 
fer Geſinnung aus ihnen gewichen wäre, zu Thor 
mwaldjensd Bildniß von Heren Prof. Heinrihb Heß. 
Tborwaldien, (micht Danneder, wie ein äjtbetifcher 
BZeitungsichreiber in der Angit und Haft, das Publikum 
fchteunigit zu bedienen, berichtet bat,) der ohne Dergleich 
geößeite unter den Bildhauern unfrer Zeit, figt vor uns 
im violettgrauen, mit weiten Lämmerfell ‚gefütterten 
und ausgefchlagenen Hausrod. Der rechte Arm und 
bende über eininder gelegte Hände ruben aufden Rande 
Des nebenitebenden Tifibes, auf welchem der fo oft und 
glüdlid gebrauchte Bildhauer: Hammer liegt. Das et: 
was geneigte Ungeficht, auf welchem fill finnendes, 
eben fo Mares als tiefes Nachdenken fib malet, iſt ge: 
gen eine Feniteröfinung gewendet, welcde die Ausficht 
auf eine Strajje in Rom mit ihren laubumfponnenen, 


von dunklen Pinien befchatteten Reften antifer Baukunſt 
darbietet. Links von dem edlen Haupte, wird oben im 
Dunkel ded Grundes eine Porbeerfrone bemerkbar, die 
wabrlih dem Künjtler von: Peiner mwürdigeren Hand, als 
von der eines andern, ibm eben fo wertben ala befreun: 
beten gereicht werden ‚mag. In der That vermochte 
mwobl nur ein in fo hohem Grade audgezeichneter Künfts 
ler den Character des Meiiters fo geiſtvoll und tief aufs 
zufaſſen, und nur der von inniger Verehrung durchdrutts 
gene Freund denfelben mit folder Wahrheit und Hin: 
gebung im Bilde darzuftelen, Wie männlich ſchön iſt 
diefer Kopf mit feinen feften, beftimmten, und doc fo 
milden Zügen! In welcher glücklichen Harmonie erfcheis 
nen auf dieſem Antlig Ernſt und Freundlichkeit, Entfchie: 
denbeit und Wohlwollen, Geiſt und Gemüth in lebens 
diger Einigkeit au’ ihrer edeliten Kräfte! Schön tritt 
die fanft gewölbte Stien unter der Fülle des glänzen: 
den Silberhaares hervor, und unter diefer wieder die 
blauen Augen, klar wie ein nordiſcher GSommerbimmel, 
icharfblikend und jede ſchöne Erſcheinung, die vorüber: 
ziebt, fajjend und feſſelnd. Zwifchen ihnen ſenkt fich in 
leichten, ein wenig nach innen gefchweiften Bogen die 
Naſe herab, fibarf und beſtimmt gezeichnet, nicht fchnei: 
dend und gefpipt, wie wir fie font wohl dargeitelit ges 
funden; der feine Mund endlich über dem männlichen 
Kinn gibt Kunde von der Gewohnheit edler, gebildeter 
Rede. Die Klarheit und Blüthe eines lebenswarmen 
Kolorits, das weniger über das Angeficht ausgegoiien 
it, als vielmehr unter der reinen gefunden Haut bers 
vorfchimmert, ſehlt auch den ſchön geformten Händen 
wicht, Durch welche fie vielmehe von der Handiwurzel 
>is in die Fingerfpiben verbreitet if. An ibnen bejon: 
ders, wie überbaupt mit dem ganzen Bildnif, bat der 
Künftler bewiefen, bis zu welchem hoben Grade der 
Vollendung die ſchärfſte Beſtimmtheit der Zeichnung mit 
Rundung und Weicbbeit verbunden werden kann und 
muß, um die fchonften organiſchen Bildungen der Na: 
tur wahrhaft treu und täufrbend miederzugeben. Was 
aber die Auffaſſung betrifft, fo beftätigt auch dieſes Pors 
trait Okens geitvolled Mort, daß die wahre Kunft 
Vollſtreckerin des Willens. der Natur fen; — ein Wort 
von folcher Tiefe und Umfaffenbeit, dab man aus ibm, 
wie aus manchem andern des fcharfblidenden Mannes), 
das er und aus dem Reichthum feiner Ideen nur fo 
bingeworfen bat, ein bedeutendes, Kunft und Kunſtwiſ⸗ 
fenfhaft förderndes Werk entwickeln könnte. So fänden 
denn in Thormwuldfen's Portrait alle, die höchſten wie 
die ſtrengſten, Anforderungen der Kunft Befriedigung; 
und, wie ed überalt ift, wo dem Genius die Heerfchaft 
gegeben iſt, die vollendete techniiche Meiſterſchaft, der 
ungemeinite Fleiß in der Ausarbeitung erfcheinen nur in 
feinem Dienfte, und in diefem Dienjte treu, innig, fee: 
lenvoll, mit ibm eins, obne fich breit zu machen, obne 
an und für fih etwas fenn zu wollen. Das treffliche 
Gemälde, gegenwärtig im Befige des Kronprinzen von 
Bayern, ijt fchon früher von Amstler geitocben, und 
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fol, mie verlautet, von Schreiner lithographirt ers 
fcheinen. i 
(Die Fortfegung folgt.) 





"Ehronid des Tages. 


Münden den 7. November Heute Abends werden 
GM. die Königin Witwe mit J. K. H. der Prinzeflm 
Marie von Tegernfee hier eintreffen, und Ihte Winter: 
wohnung im Palais Mar beziehen. — ‚ 

Borgeſtern Nachts zwiſchen 8 und g hr iſt zu Wie ⸗ 
nina, F. Landgerichts Münden, in der Scheuer des Güts 
ler Joſeph Zellmer Feuer ausgebroden, und felbe ſammt 
dem Wohnhauſe und Biehftalle gänzlich abgebrannt. Die 
Flammen haben aber glüdliermeife nicht um fie gegriffen. 
Auf melde Art fi diefes Unglü ereignete, iſt unbekannt. 

Augsburg. Am 7. Dezember Mornens um 9 lhr 
wurde der Landrath des Oberdouaukreiſes konjtituirt, mo. 
bey von 25 Mitgliedern 23 zugegen waren. Der Pröfident 
der P. Regierung des Dberdonaufreifee, Fürft von Dertin: 
gen: Wallerftein Durch! , eröffnete als k. Kommifjür Die 
Berfammlung mit folgender Anrede: „Was lonajährige 
Wuͤnfſche erfehnt, was zahlreiche Sıimmen in und außer 
den ftändifhen Hallen laut berbeggerufen hatten, tritt in 
Wirklichkeit. Die Anftitution des Vandraths, jüngft nur 
dem Bruderkreife am Ryeine eigen, verberitet fih von nun 
an feaenverheißend über alle Thele drr Dionarwır. Denk: 
mwürdigr5 Graebniß der öffentliden Mepuung, Ter es ae 
lang, mannichfache Zweifel zu überzeugen, und Die Hofe 
nungen des Bandes emporzutragen zu Den Stufen des Ihre: 
nes. Aber auch unfterbliher Ruhm des Königthutnes, Das 
den Voltswunſch umaab mit dem Vollaewichte eigener Ueber 
geugung; und Poftulate geſetzlicher Freyheit durch vie Sta: 
dien Der Initiative und der Sanktion hinleirere zu Der 
Neife des bindenden Gefepes Vollendet it fie gun, Die 
Kette unferer repräfentativen Körper. Wie Die Gemeinde 
ihre örtlichen Beziehungen, mie die Gefammt;Katien ihre 
größeren Rariomal : Intereflen, fo berathet fürder auch je: 
der einzelne Kreis in ſich die Eefordernifie feines Gemeiny 
wohls. Jeder Stufe der Berwaltungehterargie entfpreden 
eigene, fierer Wahl bald unmittelbar, bald mirtelbar ent: 
nommene Draane der Bermwalteren. So fhreiten in Bayern 
Negierung und Regi.rte engwerbunden vorwärts ouf der 
Bahn einer zeitgemäßen Geſetzgebung, und fo empfängt 
unfer Vaterland nicht in Dem Konflikte der Pattheien, nicht 
in dein Kampfe Der Yeidenfchaften, fondern in deutſcher Rupe, 
in fiftem innigem Vertrauen auf den Edelmuth feiner alor: 
reihen Dynaftie, die Gnmwidelung feines konſtitutiouellen 
Syftems. Der heutige Tag mard erſehen, in Dem Der: 
Donaufreife den Beginn Der neuen Wohlthat zu bejeihnen, 
und Cie, meine Derren, find berufen, den erſten Wirluns 
gen. derfelben das Gepräge Ihrer Einſichten und Ihrer Er 
fahrungen zuzuwenden. Willtommen mennt fie unfer ge: 
Tiebrer König. Gr, der Freymuth hebt und Pflichtgefühl 
eher, blidt mohlucfillia auf eine Verfammlung, deren Dies 
derfinn ihm Bende werbürgt. Milltommen nennt Zie glelch⸗ 
falls das rinftimmige Oefühl Ihrer Kommirtenten, Mit 
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Männer repräfentirt, melde die Wahlurne zur Kandidatur 
und ehrender koͤniglicher Entſchluß zur Landrathewürde be⸗ 
flimmte. Würdiae Aufgaben, meine Herren, find Ihnen 
gegeben. Grgreifen @ie fılbe in dem vollen Umfange Ührer 
Attributionen. Prüfen Cie mit Strenge, Ziffer und Gehalt 
ber Ihnen vorgelegten Rechnungen; beleuchten Sie rüd: 
fihtlos jedes wahrgenommene Gebrechen; erwägen Sie ernſt 
und alifeitig die Bedürfniffe, die gemidten und fhlummerns 
den Kräfte diefes fhönen, in aariteler ſewohl als in Ins 
duftrieller und kommerzieller Bezienung hechgewichtigen Kreis 
ſes, und brinzen Sie jeden frommenden Wunſch, jedes 
Wort Ihrer Meberzeugung direkt au der Keuntniß des bes 
ſten Der Könige. Fordern Sie von den Kommiffarien der 
Kreisftelle Notizen und Auffcdlüffe, freutig wid Ihnen 
dargeboten mırden, mag Die Verwaltungsarchive an fatteſchen 
Auftlärungen defigen. Beginuen Cie Ihre Arbeiten unter 
dem Schutze des Monardien, Der feinen Stelz in den Ber 
danken findıt, „über freyes Vork zu walten,“ beginnen Sie 
fe be unter den Aufpizien eines Gefeged, das würdig zäblt 
unter den Gefchenten des Wirtelebaiihen Ctammes. Und 
ift, wie nicht zu zmrifeln, Ihr Wirken reich an beilfamem 
Erſolge, Dann erndten Cie in der aufteimenden Saat des 
Grfpr.chlien in Ihrem eigenen Bemwußrfeon, und in dem 
Dante Ihrer Mitbürger den fhönften Lern »ädter Bür: 
gertugend.« 

Dienfted:Nahridten. Die erledigte Ratheſtelle 
ben Pem k. Dberfirehnunashofe wurde tem cıflen Rathe 
der Srastsfchulden : Tilaunge -Kommiflier, Eental: Rath 
Dr Auguflin Buchner verlieben. Der 8. Staarſchoulden⸗ 
Tilaungstommiffion wurde ein Dritter Rechnungs Sommifs 
für beyargeben, und bieju der Gontrolleur ter Eauıdens 
Zilaungs: Spectalkaffe in Bambera, Jet Deisbed ernannt. 
Der Renibeamte ja Weilheim re. Jakod Dopf wurde in 
Beridfihtinung feiner Bebrichlichkeiten auf eigenes Anfucen 
quieszut und feine Erele dm Rentbrammm ju Beitebs 
adden, Mar v Michael verlichen. Das Rentamt Ders 
tesgaden erhielt der Aſſeſſor ter Reaircungs : Sinanz: Kamı 
ner des Oberdonau- Kreiſes Janatz Frır v. Detling; Die 
erlediure Dallbeamtenftelle I. Ktaffe in Nürnberg erbielt der 
dermalige Oberzoll- und Dalldramte IL. Klaiie in Milten: 
bera Joh. Gorit. Freuntt; der Dallbeamte U Klaſſe in 
Schmwetnfarib Franz Garl Joͤrres wurde ale Dbericll« u. Hals‘ 
beamter nach Wiltendberg, und auf deſſen Stelle der bis 
terig Ober-Jolldeamte IT. Kaffe zu Königsnefen, Adam 
Joſ. Bauer verfeßt. 
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Angekommene Fremde. 

Ten 5. Dezbt. Glde Areuz. Ebere, Kaufmann von 
Auasburg. 

Den 6. Desbr. (G. Hirſch.) Reibaud, Kaufm. von 
Pıris. (©. Kreus) Lug, Kaufm. von Heriſau. Bid. 
Sterch. Ehmwarzs, Dandelsinann von Parprobeim, (G. 
Löwen. I Fiſcher, Profiffor der Mufit von Hannever. 

Den 7. Desbe. (G. Date.) Dr. Robmann, LE, 
rußiſcher Staais Rath uud Peib : Arzt von Petersburg. 
v. Schmidlin, Berawerkskemmiſſär ven Varenega in 
Stenermal. Eduard Dertinger, Redakteur des Ber, 


Stelz fieht ſich jeder Bayer des Dberdonantreifes durch liner Gutenfpieuels. 
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Münden, In der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gotta'ſchen Vuchhandlung. 
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bald nah Bavern, mo ein gewißes Selbftgefühl, ein 
Gefühl der Selbititändigkeit feit länger fhon unverfenn: 
bar war, mo ben einem nicht zu ſchwachen concentrir⸗ 
ten Bräftigen Volke Manches gefchehen war und gefchabe, 
Mebreres noch im Entiteben zu ſeyn fibien, was von 
Idee zeugte, und von Gefinnung für das Wahre und 
Rechte und für ächte Geftaltung ‚des focialen Lebens. — 
Je mehr und mehr allmäblig von diefem im Entftehen 
Begriffenen in das wirkliche Leben hbereinzntreten fchien’ 
um fo mehr bildete fich im übrigen Deutſchland eine 
Mennung für Bayern; die Mennung, die Herzen, die 
Liebe flog ihm entgegen, und verfprac ihm cine Macht, 
die vergebens mit den materiellen Maßitäben der Sta: 
tiſtik abgemeifen wird. — Dem Verfajer geaenwärti: 
gen Auffapes gieng es, wie wohl mandem Anderen. 
Während Napoleon’d Herrſchaft über Deutfibland be: 
barrlich entfchiedeuer Gegner derjelben, und nicht bloß 
in matten Wünfchen und leerer Kannengießerey, bafte 
er auch nachhaltig alles, mas berfelben zu Dienfte ge: 
gangen war und gefröbnt batte, und er läugnet nicht, 
daß er im diefer Richtung die Abneigung vorzüglih ge: 
gen Bavern getbeilt babe, die damaliger Zeit fo ver: 
nebmlich aus dem nördlichen Deutſchland binüberfang. 
Allein wie in dem Verlaufe der Zeit die Urtbeile viel 
von dem Perfönlichen verlieren und von dem Leiden: 
ſchaftlichen des Augenblictes, wie fie fi reifen und Hd: 
ten durch das nachfolgende rubigere, unbefangenere Ur— 
tbeil (it ja felbit die Meinung über Napoleon jegt eine 
ganz andere, als fie vor 20 und 15 Jabren war), fo 
auch bier. Man Ponnte fi Baum nod verbeblen, daf 
Banerns fo fehr verfchricene Außere Politik io ziemlich 
die richtige geweſen fen, Nachdem cs fib über ‚zehn 


np ‚rubir make vw er. 
- Zabre, nd LU BEL. 772 erjchöpft hatte, nachdem in 


Rückſicht der Elemente, mit und neben denen cd kämpfte, 
für diefen Kampf keine Hoffnung mebe war, blieb bie 
Wahl Peine andere, als unterzugeben, oder die biöhe: 
rige Richtung zu wechſeln, indem Theilnamlofigkeit von 
Kraft und Lage nicht geftattet war. Bayern fſchritt zu 
diejem letzten Auswege So mie fib fchwer beitreiten 
läßt, daß cs mit Klugheit und Blarer Umſicht auf ibm 
gewandelt it; fo bat es auch Peinen Grund, feine Wahl 
zu bereuen. Die materiellen Elemente der Macht war 
ren zu einem Umfange und einer Abrundung gebracht, 
daß ben verftändiger Benupung der geijtigen Elemente 
und äußerer Verbältuife der Staat auf einige felbit: 
ſtaͤndige Garantie, diefes erfte Poſtulat jedes Staates, 
rechnen konnte. Auch war Diefe Zeit font nicht übel 
benupt für innere Verbefferungen und Ordnen in Finan; 
sen, Verwaltung, Polizey, Rechtspflege u. dgl. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Darum die Naturwiffenfhaften in den 
Plan zur Einrichtung der lateinifchen 
Schulen und Gymnafien nicht auf: 
genommen wurden. 

Herr Hofratb Oken hat aus einem Auffape, dem’ ich 
vor etwa deren Wochen über die lateinifhen Schulen in 
das Inland einrücen ließ, Oelegenbeit genommen; (Aus⸗ 
land Nr. 355 u. 354.) „die Aufnahme der Naturmife 
fenfbaften in den baverifhen Schulplan“ mit jenem 
Nachdrucke der Rede zu begebren, deſſen das aufgeregte 
Gefühl eines von feinem Gegenjtande erfülten und eben 
fo geiftreiben als allgemein gebildeten Mannes nur 
immer fähig üb; doc) iſt ihm begegnet, mit einem mehr⸗ 
fachen Mißverjtändnif, mich felbit und mein Verhältniß 
zu jenem Plane betreffend anzufangen, und es thut 
mir leid, daß fein etwas raſch zufabrender Cifer 
mich nötbigt, in einer wichtigen und allgemeinen Sache 
mit perfönlichen Dingen Den Anfıng zu maden. Er 
beginne nämlich mit der Erklärung: - daß ich in jenem 
Unffage endlich wir meiner Namens: Unterfbrift für 
den neuen Sculplan in die Schranken getreten fen, 
nachdem ib denjelben wiederholt und auf verichiedenen 
Rampfplägen mir geſchloſſenen Viſſer, jedoch kenntlich 
genug, vertheidiget bätte. „Dieſe Umſtände, führt ce 
fort, laſſen nicht zweifeln, daß er fib als den Vater 
oder wenigjiens den Ürzieber dieſes Kindes betrachtet, 
welches ce fo ſorgen- und liebevoll unter feine ſchirmen⸗ 
den Flügel nimmt; und da wir Bende nicht blos in 
nachbatlichen, foudern auch freundſchaſtlichen Verbälts 
niſſen mit einander leben, fo kann ich ohne Umſchweife 
meine Meinung .Taaen,. mens ieh micteiei, ufgstordVen, 
is sur Aufregung meines Schamgefühlg fait 
gezwungen worden bin. 

Jeder aber, welwer fib etwas genauer um dieſe 
Sache befümmert bat, weiß, daß ich fon in einer 
vor neun Monaten zualeich mit dem Schulplane er: 
fcbienenen Schrift, *) meinen Antbeil an diefer neuen 
Schulordnung amıegehen und in den Motiven, mir wels 
hen der Plan der Öenebmigung Er. Maj. dem Könige 
vorgelegt wurde, bie erjte amtliche Schupfchrift desſel⸗ 
ben bekannt gemachte babe. Auch babe ich fibon dar 
mals erklärt, warum und in wie fern ich den Plan 
weiter zu vertbeidigen enjchlojfen fen; und Damit mein 
wertber Nachbar umd Freund mir nicht mieder Dinge 
nacjage, die er nicht weiß, will ich den Schluß jener 
Uuscinanderfeßung bier erörtern: „Mus dieſer Darler 


*) Ueber aelehrte Schulen mit befonderer Rüdfihre auf 
Bayern, von Friedrih Thierſch. Dritter oder kom 
firuftiver Band. Meder die Ginrihtung und YFühs 
rung der gelehrten Schulen. Grfle Abtheilung. Meber 
die Ginrihtung und Führung der lateiniſchen Schu 
len und der Opmnaflen 1829. Die Vorcede ift den 
26. Februar 1829 unterfchrieben, und damals ift die 
Schrift auch erfhienen, 
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fo wie meine Fächer von der Urt, daß fie mich bödh: 
lib verpflichten, mid ber Sache der Natuewirfenfchaf: 
ten anzunehmen und ihr Emporkommen mit allen Kräf: 
tem zu befördern. Leider fand ih die Beſchuldigungen 
nur zu febe gegründet, Nachdem ich mid mit Hrn. 
Hofratb Thierſch darüber bin und ber geftritten, kommt 
er nun u will im genannten Auflage gnüdigit ben 
Raturmwire Mbaften täglich ein Stündchen zu Gute om: 
men kaffen und diefes gleichſam nur, um die allgemeir 
nen Klagen zu befcbwichtigen; nicht weil jene in's Ber 
ben und “Reben bed gegenwärtigen Zeitalterd weſentlich 
gebören; nicht weil fie felbjt Leben und Weben baben 
und daber Auſpruch auf rechtliche Anerkennung, fo gut 
als Lateinisch und Griechiſch, ja noch mehr, denn fie 
leben wirklich, während man jene nur mit tem Blaſe— 
balg mübfam bey Ddem erbält.* 
Beſchluß folat.) 


— — 


Ebronit des Tages. 

Münden, Ihre Majeftät die vermittwete Königin ift 
geftern Nachmittags ; auf 4 Ubr dahier eingetroffen. — Se. 
Mai. der König haben ſich alleranädiaft bewogen gefunden, 
dem ©. würtenbd. Legationsfetretär und Kämmer Carl Graf 
v. Waldburge geil: Wurzach, dad Ritterkreuz des k. Civil: 
Berdienftordens der baherſch. Krone huldvollft zu verleiben. 
Der E. Hauptmann und Gendarmerie s Korps » Adjutant Ges 
org Meferer und der Unterlieutenant des 14. Linien - In- 
fanterie » Regiments K lian Seidenberg erhielt das Ghren: 
kreuz des König Ludwigs Ordenes. Die Edrenmünze des: 
felben Königl. Ordens wurde verliehen: dem Echüllebrer 
Tr. Rupertus zu Derersbeim, dem Schullehrer Jehaun Ulr 
rich Bauer zu Himmelskron, dem penfionirten Dataillensı 
Arzt Joſeph Biſſing, dem Aktuar von der Garnifonsfom: 
pagnie Würzburg, Friedrih König. — Der Landrichter Ge: 
org Nagler in Trofiberg erbielt zur Anerkennung der er: 
fprießliben Dienfte, welche er in früherer Zeit dem Staate 
unter bedenklihen Verbältniffen mit eigener Gefahr gelei: 
ftet hat und in Rücdficht der gemeinnügigen Refultate feis 
nes amtlichen Wirkens das filberne Giwilverdienft Ehrenzet⸗ 
hen. Dasfilbe Ehrenzeichen murde Dem erften Landge— 
richte » Aſſeſſor Zofepb Yang zu Bilsbiburg, zur Anerfen: 
nung frines muthvollen Venehmens in früheren Dienſtes— 
Berpältniffen, wodurch er mit einener Gefahr unglücdliche 
Bolaen für die Amtsuntergebenen verhinderte, fo wie feine 
Wahfımkeit, durch melde bedeutende Beihädigungen des 
Aerars abgewendet wurden, verliehen. 

Dem Bernehmen nach wird die auf den 27. Diefes 
Monats beflimmt gewefene Feyer der Thronbelebmung, me: 
gen fortdauernder Unpaͤßlichkeit Er. Mai. des Königs erft 
im Monat April des nächiten Jahres flatt finden. — Se. 
Maj der Könia von MWürtemberg haben dem Kompofitcur 
der Dper «der Untersbera,« Hrn. Frhrn. v. Poißl, Eönial. 
Kimm.rer und Hofmufits und Theater: Intentanten für 
das verlanate und Allerhöchftdemfelben jugefhidte Tonwerk 
ein fehr huldvelles Echreiben nebſt einem Poftbaren Ring 
überfendet, In reinem Kranze großer Brillanten ſtrahlt un: 
ter einer Köniastrone der Name Sr. Majeftät im Glanze 
fhimmernder Noſetten. 


Privilegium Ge, Maj. der König haben deu Mis 
chael Ziegler von Kronungen ein Privifeglum für fein eis 
genthümliches Verfahren: „Maler: Leinwand zu grundiren« 
auf — Zeitraum von 3 Jahren allergnädigft zu ertheilen 
geruht. 

Regensburg den 7. Dejember. In Folge allers 

poͤchſten Auftrages vom 4. v. M. fand heute hier die feder, 
lie Gröffnung der erften Bamdrarps » Cigung für den Bes 
zirk des Regenkreifes durch dem wirklichen geheimen Rath, 
Generals Kommifiär und Regierungs + Präfidenten, Deren 
von Lin? flat, welcher diefen Akt dur bie geſetzliche Bes 
eidigung, Durch die Mebergabe der zum Wirkungstreis des 
Bandrarhs gehörigen Rechnungen und der fonftigen, deſſen 
Beratpung zu übergebenden Gegenflinden mit einer ange: 
meffenen Rede eröffnete, ben deren Schluß ſich die her lich ſte 
Anhaͤnglichkeit ſaͤmmtlicher Mitglieder des Pandraibes am 
Unfern vielgeliedten, Allergnädiaften König durch den, Die: 
fem hochherzigen Gründer dieſes gemeinnüglicen Inflitutes 
gebraten frommen und freudigen Ausruf: "Bott erhalte 
den König!“ (im melden fi die Herzen aller Bapern ver: 
einigen) auf das Lebhaftefte ausgeſprechen bat. Worauf 
die Landraths ⸗ Arbeiten mit der Wahl eines Landranhe : Präs 
fidenten in der Perſon des hochverdienten k. Staatsminifters 
und Reichsrathes, Herrn Grafen von Montgelas Grjellenz 
und der eined Sefretärs, in der Perfon des k. Fisfalats: 
Adjunkeen, Heren Windmwart, ibren Anfang nahmen. 
: Würzburg. Zu Gerolshofen Fam am 1. d. M, bey 
einem Weber zunähit am Cchallfelder Thore Feuer aus, 
welches deſſen Haus in Afche legte Nur durch die eifrigs 
ften Bemühuegen der gefammten Einwohner des Städtchens, 
worunter ſich das Laudgerichts., Rent: und Jorſtamts Pers 
fonale ruͤhmlichſt auszeichnere, wurde dem MReiterumficharels 
fen der Flammen Einhalt gethan. Man vermuthet, daf 
das euer gelegt worden fey. 

{ Bamberg den 4. Dezember. Die pompöfe Fetten 
brüde dabier rüct ihrer Vollendung immer näher; fie iſt 
nad jener zu Say in Böhmen gebaut, jedoch mit bedeu— 
tender Berbefierung befonders in Hinſicht größerer Dauer: 
haftigkeit Jeder Bewohner macht ſichs zum Gefchäfte, mach 
vollendetem Tagwerke die täglichen Fortich ritte der Arbeiter 
zu betramten, und fieht mit Vergnügen dem fenerlicen 
Tage entgegen, an dem jie das erſte Dial gebiinet werden 
—* viele Fremde aus der Naͤhe und Ferne berbenziehen 
wird, 

Dienftes: Nachrichten. In Erledigung aefommen 
find: Die Pfarren Ober: Warngau (da. Miesbah mit 
g235 fl. 37er. 3 pf. Ertrag und 54 fl. 3 Er. ı pf. Ballen). 
Die Pfarren Hurrlach (Rdg- Landsberg mit ungefähr 628 fl. 
reinen Ertrag). Die Pfarrey Eulibah (da. Aichach. 
Der Schuldienſt zu Gaifach (Lda. Toͤlz mit 240 fl., freyer 
Wohnung und Holz.) Die Cradt» Pfarrepg Rain (mit 
1569 fl. 24 Er. Gehalt und 474 fl. 31 d Er. Paflen). Die 
Pfarren Ickelheim (mit 851 fl. 42Er. 2pf. Gehalt u. 26fl. 
30 fr. Laſten ). 

— —ñ —ñ — 
Königliches Hof: und National⸗Theater. 

Donnerftag den 10. Des, Zum Erſtenmale: Marie 
Stuart in Schottland. Trauerfpiel in 5 Akten, von 
Säfar von Widder, - 








—— —⸗ — — — ⸗ — ——— 


Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt 


der J. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 
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Ueber einen in den Blättern für litera— 
rifhe Unterhaltung erjhienenen Auffas: 
„Aus und über Bayern“ *), 


. A Portfegung,.) 

Wenn diefe für das Urtheil eingetretenen Fältern und 
nüchternen Betrachtungen überall in Deutfchland die 
frübere Leidenfchaftlichfeit gegen Banern milderten, fo 
wirkte in gleihem Sinne auch fonftige Erfahrung. Hatte 
das Franzofentbum als fchwere Laft auf Deutfchland 
gelegen, fo hatte doch das Deutſchthum und fonjtige 
fpecielle Thum feine Gelobungen und die Hoffnungen, 
die ed erwect, gar übel zue Crfülung gebracht, und 
fibh binnen Kurzem als hohl und leer bewährt; — weh: 
halb denn dee Wis der Pflaftertreter das ‚dum in 
Thümelen umwandeln wollte. 

In diefer Weiſe hatte Banern von Tage zu Tage 
mebr gewonnen in der Öffentlihen Mennung, diefer un. 
fihtbaren geitigen Macht, deren Dafenn die Helden 
der Düreaucratie oft faum ahnen. Es läßt ſich indej: 
feh nicht bezweifeln,“ daß diefe Wendung nicht allenthal- 
ben mit angenehmen Gmpfindungen wahrgenommen 
wurde. 

Bey ſolchem Stande der Dinge und der innereu 
Entwickelungen iſt ein Aufſatz berausgefabren, der unter 
der Ueberſchrift: „Aus und über Bayern“ in den bey 
Brockhaus zu Leipzig erſcheinenden Blättern für literas 
rifche Unterhaltung Nro. 220. bis 225. dem Publikum 
vorgelegt, und allfeitig große Aufmerkfamkeit zu erre: 
gen, geeignet iſt. 

Ob es wohl Mehreren gegangen ift, wie dem Ver: 
faffer des Gegenmwärtigen! Bey'm Anfange des Lefens 
wurde er von unbeimlichen Gefühlen erfaßt, mie wenn 
uns das, dem mir bis jept mit Achtung und Liebe zu: 
gewandt waren. mit einem Male in verächtlichem Lichte 
bergeiteilt wird. Ben der Fortfegung nahmen dieſe Ge— 
fühle zu und befamen einen Zuſatz von etwas Wirrem 
und Unbeftimmten, und als er zu Ende war, fabe er 
fib einigermaßen verblüfft um. Es trat ibm — noch 
dunkel — vor, daß diefer etwas Anderes fenn müſſe, 
als ein gewöhnlicher Zeitungsauffap, daß eine tiefere 


Bedeutung ihm inne wohne. Nachdenken, .Gegeneinans 
derſtellen, Dergleichung Fonnte diefe Ahnung nur beftärs 
ken und bejtätigen. ine zweyte, mit voller Kälte und 
Theilmamlofigfeit des Gemütbes vorgenommene Lefung 
ließ die Umriſſe derjelben immer fchärfer und klärer hers 
vortreten. 

Wir erlauben uns vorerjt einige Bemerfungen über 
das Äufere Verbältniß des Aufſatzes in Me. Blättern 
file literatiſche Unterhaltung und deſſen weitere Bezie: 
bungen. 

1) Der Verf. deſſelben iſt Fein Bayer; diefes gibt 
er an mehreren Enden felbjt genugſam zu veritehen;“ 
noch mehr aber gebet es aus bem ganzen Inhalte bers 
vor; denn es iſt Faum möglich und denkbar, daß ein 
Grenih in der Weiſe und in dem Crade, mit Verfäugs 
nung alled Selbitgefühls über das Volk, zu dem er 
gehört, alfo zugleich über fich felbit, urtbeilen folte. 

2) Dee Derf. lebte eine geraume Zeit in Bayern, 
und zwar in München, wie er felbit fagt; — er lebte 
dafelbjt nicht aus Liebhaberen und ohne Anfere Veran— 
laſſung, weil Niemand das frenwillig wählt, was ihm 
überall und von affen Geiten ber anecelt, er lebte auch 
nicht in gedrängten, alle Zeit in Anſpruch nehmenden 
Geſchäften, weil er dann nicht nach ſo vielen Seiten 
hin und ſo in das Einzelne hinein ſich hätte umſehen 
und beobachten können. — Es ſtellt ſich hiernach ſchon 
als eine Wahrſcheinlichkeit dar, daß der Verf. durch ein 
Äußeres amtliches Verbältniß an die Nefidenz des Kö— 
nigreihes Bayern gebunden fit. 

3) Der Berf. legt unbejlreitbar eine große Fertig: 
feit und Geſchicklichkeit in Abfaſſing von fchriftlichen 
Auffägen, in Daritellungen in einem bejtimmten Sinne 
und zu einem vorgefaßten Zwecke dar. Diefe Scho— 
laftit der Schriftiteller der Napoleon’shen Noten, Pro: 
elamationen, Dentfchriften, wornach fie Alles unter den 
Gefichtspuuft zu ftellen vermochten, unter dem es ge: 
feben werden follte, it ibm in hoben Grabe eigen. — 
Wenn daber für ſolche Zwecke eine Wahl bätte getrof: 
fen werden follen; fo würde immerbin eine auf ihn ge: 
fallene, eine glücflihe und verjtändige zu nennen fenn. 
Nur einen Feblgriff kann man ebenfalls dem Verfaffer 
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vorwerfen, daß er nicht Meiſter genug gemefen feiner 
ſelbſt, und allenthalben einen Innern giftigen Haß nicht 
verſtecken Fönnen. 

4) Durch den ganzen Aufſatz hindurch gebt ein über: 
all fihtbarer Faden, jenem rotbfeidenen in den Schifid: 
tauen der brittifchen Flotte gleich; es würde kaum mög: 
li gewefen ſeyn, diefen Faden fo confequent feitzubal: 
ten, obne Far bewußtes Wollen. Es befteht derfelbe 
in einem böhnenden Schmäben alles deifen, was zum 
bayerſchen Volks: und Staatsleben im weiteiten Um— 
fange, mie in den einzelnen Theilen gebört, in einem 
Darftellen alles deffen, mas dort geſchehen it und ge: 
ſchieht und gewollt wird, als verkehrt, verderblich, 
ſchlecht, verächtlich, lächerlich und pinfeldaft. — Was 
bis jeßt geachtet war, und die Freude wohlwollender 
Gemütber, fol nun ald widrige Frage erfcheinen. Diefe 
Wahrnehmung ſtellt fih nicht nur in dem bar, was ge: 
tadelt wird, und dieſes ijt faft Alles, fondern aud in 
dem Wenigen, dem jo im Vorübergehen eine Brode 
fheinbaren Lobes zugeführt wird. So 3. B. indem ber 
Auffag dem Könige einigen Kunſtſinn, aud Leitungen 
für die Kunſt zugefteht, gibt er an, dieſes fen ja bie 
leichteite Zeile für einen Fürften, ſich auszuzeichnen, 
und läßt Tann vermerken, wie die dazu nötbigen Zum: 
men dem Volke durch Civilliſten und Budjets abgepreßt 
würden. — Unſerm DVerfaifer find alle Volksblätter in 
Bayern erbärmlich, ein Ausſpruch, den er dadurch ver: 
füßt, daß die Redacteure Feine Banern jenen, als wel: 
chen die Geijtesgaben mangeln werden zu ſolchem Werke, 
Die Studenten in München werden gelobt, daß fie auf 
Fragen höflich Befcheid geben, daneben aber einige Klei: 
nigkeiten,, ihre Oemeinbeit, ibe Echmuß und ibre Ro: 
beit beklagt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Warum die Naturwiffenfhaften in den 
Plan zur Einrichtung der lateinifhen 
Schulen und Gymnaſien nit auf: 
genommen wurden. 


Beſchluß.) 

Um nun das dramatiſche Intereſſe dieſer belebten 
Seene nicht zu unterbrechen, will ich mich lieber gleich 
ſelbſt bineinmifchen und anführen, mas ich würde ge: 
faat haben, wenn ich in Heidelberg gegenwärtig gemefen 
wäre und meinem Nachbar und Freunde in jenem Sturm 
zur Seite geftanden hätte; etwa dieſes nämlich: „Meine 
Hochzuverebrenden! u. ſ. w. Es tbut mir ſehr leid, 
daß die Philologen, welche, wie Sie meinen, in dem 
neuen Schulplan ihr Wefen treiben, Ihren Unwillen in 
fo bobem Grade erregt haben, und Ihnen gegenüber, 
ja von Ihnen felber ausſchließlicher Anmaßung 
bezüchtiget werden; dergleichen erregt Zorn, derjenigen 
nämlich, welchevon der Anmaßung zu leiden glauben, Zorn 
aber ift ein Schlimmer Rathgeber und Kämpfer. Denn 


bat nicht eben dieſer Ihe Koryphäe und mein Nach— 
bar und Freund in feinem duch Sie angefacten Uns 
willen ſich fo weit vergeffen, daß er ausruft: unfer 
Griedifch und Latein Fönne nur mit dem Blafebalg 
mübfam bey Odem erhalten werden, und fo unfer gans 
zes Studium, meldhes wie wir glaubten, durch alle 
gebildeten Völker lebendig iſt und Ichendig macht, zu 
einem Leichnam zu verwandeln fcheint, der ohne die 
Beäftige Zufprache des Blaſebalgs weder Lunge noch 
fonft ein Glied bewegen Fönne, 

Nun bandelt es ſich aber im dem ganzen Sculplan 
ganz und gar nicht von irgend einer Unmaßung ber 
Philologen; im Gegentbeile werden $. 86. desfelben 
die Lehrer ermahnt, wohl zu bedenken, daß ihnen nicht 
obliegt Philologen zu bilden, fondern ed handelt 
fih nach $. 1. ganz allein davon, dic Anjtalten für die 
Jugend : Bildung einzurichten, deren Grundlage Kennt: 
nit der altelaffiichen Sprachen ift, und diefe Erziehung, 
auf welcher bisber die Bildung für die mwichtigften und 
ſchwierigſten Geſchäfte und für die übrigen MWilfenfchafs 
ten ben allen wiſſenſchaftlichen, Völkern geruht hat, und 
(mit Genehmigung einer boben Derfammlung ) auch in 
Zukunft ruben wird, geimdlich, umſaſſend und gedeih⸗ 
lich einzurichten. Wenn wie nun in den reis dieſer 
Anftalten, und zwar in die lateinische Schule das Stu: 
dium ber benden alten Sprachen und der deutfchen, den 
Unterricht im Cbhrijtentbume, der Geographie, der va— 
terländifchen Geichichte, der Aritbmetif, und in das Gym⸗ 
naſium ein möglichit wohlgeordnetes Studium der clafs 
ſiſchen Literatur, daneben aber Unterricht in der Metrif, 
der Poetit, Rhetorik, Dialeftif, Logik und Geſchichte 
der Philoſophie, desgleichen in der Religion, der Geo: 
grapbie, der alten und neuen, der matbematifchen und 
der phyſſtaliſchen, der Geſchichte der alten, mittleren 
und neuen, und noch manches andere aufnabmen, deifen 
der Schulplan gedenfr, nicht aber die Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, fo bitten wir diefe bocbanfehnliche DBerfammlung 
ihree Vertreter, von uns ja nicht die Meinung zu be: 
gen, welche den Philoloaen ein übelgelaunter Nachbar 
und Freund in das Gewiſſen oder in die Taſche fchiebt, 
als ob wie nämlich gluuhten, „Zie reifen jäbrlih mit 
ichweren Koften in Deutſchland herum, um Komödie zu 
ipielen, oder Gie hätten Feine Geſetze entdeckt, Fein Ger 
bäude aufgeführt, in dem ein Menjch wohnen könnte, 
Sie hätten wie Ubentbeurer die Meere ducchfchifft, hät: 
ten fih wie Narren allen Entbehrungen der fengenden 
Hige und erftarrenden Kälte ausgeſezt.“ Solche Abs 
fcbeulichkeiten find weit von unferen pbilologifchen Ge— 
wiſſen entfernt. Ach kann im Oegentheil im Namen 
aller Philologen, obne Beforgnig von Widerfpruch, auf 
das fenerlichfte verfibern, daf, wenn man uud von 
Männern fpricht, welche „den Schlangen in die ®ift: 
zähne, den Tigern in den Rachen und den Elepbanten 
unter die Beine laufen ,* wir voll dee größten Bewun—⸗ 
derung. zubören, obwohl wir nicht begreifen können, 


I wie man es anfängt, um den Schlangen in bie Zäipne 
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Chronik des Tages. 


Münden. Dem Titel VII. des Gefehes über die 
Zollordnung find in Bezug der Anwendung auf den Rheins 
heis, durch das Regierungsblatt vom 9. d. M. einige nä⸗ 
here Grläuterungen und Beflimmlingen beugefügt morben.— 
Nachrichten aus Griechenland zu Folge, hat gleichzeitig mit 
Dberft Hepdegger und Hauptmann Schniglein, auch der 
baperifche Arzt St. Zuccarini die griechifhen Dienfle ver: 
laſſen. Durch die Gnade unferes allacliebten Königs im 
Jahre 1828 zu feiner Ausbildung im Dienfle der leidenden 
Menſchheit nah Morea gefendet, war es ihm gelungen, 
feitdem durch Draanifation der Epitäler und der ärztlichen 
Hülfe jeder Art, fh wesentliche Berdienfte um die Mebir 
sinal: Berfaffung des neu aufblühenden Staates au ermer: 
ben, welcher durch die Ernennung unferes Landmanns jum 
Staabsarjte des regulären Militärs den Anſtrengungen 
desfelben auch dankbare Anerkennung angedeihen lief. In 
diefer Eigenfhaft war er nod im vergangenen Ecmmer 
fo gluͤclich, die meiften Mitglieder der von Frankreich, un: 
ter dem Kommando des Dberfien Borp de Et. Bincent, 
nach Griechenland gefendeten wiſſenſchaftlichen Grpedition, 
welche durch die herrfchenden aaftrifh: nervöſen Fieber auf 
den Tod darniederlagen, wieder berzuftellen, Die Abreife 
der legten Landsleute, und noch mehr die Heberzeugung, daß 
bey dem immer mehr geregelten Zuſtande des Bandes 
fremde Hülfe nicht mehr fo dringend ſey, bewogen ihn, im 
verfloffenen Auguſt ebenfalls die griecifhen Dienfle zu ver: 
faffen und zur Kortfegung feiner medizinifhen Forſchungen 
in gleibem Range als Stabsarzt temporär auf die ruſſiſche 
Flotte überzugehen, von woher ibn feine Freunde bis zum naͤch— 
fen Sommer wieder in der Heimath zu begrüßen hoffen. 
Briefe und vorläufige Berichte laſſen erwarten, daß feine Reife, 
nebit vielen intereffanten medisiniihen Beobachtungen, auch 
für die naturpifterifhen Sammlungen des Baterlandes er: 
freulihe Bereiderungen zue Folge haben werde. 

Augsburg. ' Tür das Denkmal zu WMWittelsbah find 
anderweitige Benträge eingegangen: 26 fl. 29 fr. von eis 
nigen Mitaliedern der Univerfitäe Grianaen, 26 fl. 9 fr. 
von dem Masiftrate der Stadt Nördlingen, 30 fl. 44 Er. 
von der Gemeinde Des Edgts. Starnberg, 19 fl. von dem Per— 
fonate der k. General: Bergmwerks: und Salinenadminiftra: 
"tion in Münden; von dem k. Forflamt Wernberg 14 fl. 
24 fr.; von einigen Geiftliden und Beamten des Landge: 
richte Negenflauf 7 fl. 39 Er., von mehreren Privätperfonen 
20 fl- 27 Er. 

Dienftes:Nahrihten. Der Landgerichts + Affeffor 
Joh Nep. Aihborn wurde feinem Geſuche gemäß zum Se: 
Pretär ben dem Appellationsaerichte für den Iſarkreis er: 
nannt. Das erlediate Forſtamt Waldſaſſen erhielt der bis 
berige Forftverwalter Friedrih Konrad Frhr. zu Didels: 
bühl, und deſſen Stelle der bisherige Revierförfter Melchior 
Ditthorn zu Freudenberg. 

Folaende P arrenen find verlieben worden: die Pfar: 
rey Großoſtheim (2dg. Obernburg) dem Pfarrer und Di: 
Rriftsfhul: Infpektor, Georg Baier zu Baunach (Ldg. Geuf- 
dorf); — die Pfarrey Hauspeim (Rdg. Raul) dem aeprüften | 
Pfarromts: Kandidaten Adam Biealer, zur Zeit Wahlfaprts: | 
PDriefter in Altemötting; — die Doms und untere Stadt: 


Pfarrey In Regensburg dem Dom :Rapitularen Michael 
Rothſiſcher dortfelbft; — Die Pfarrey Mömlingen (Ladg. 
Dbernburg) dem Pfarrer Johann Michael Wolf zu Markts 
ſtelnach; — bie katholiſche Pfarrey Deidesheim (Landkom⸗ 
miſſar lats Neuſtadt) dem Pfarrer Michael Schnetter zu 
Mutterſtadt (Landkommiſſariats Speyer); — die Pfarrey 
Baukönigspofen (Ldg. Röttingen) dem Kaplan Jof. Helm 
in Amorbach (fürftl. Beiningenfhen Herrfhaftögerichts gleis 
hen Namens), 


Bien den 5. De. Am 2.d.M, flarb dahier Ge. 
Erz. der k. k. wirkliche geheime Rath, auch Staats: und 
Gonferenzratb, Fehr. Janatz von Stürmer, Kommandeur 
des k. ungarifhen St. Stephanse Ordens, Großkreuz und 
Kommandeur mehrerer ausländifher hoher Orden, nad 
fangmwieriger Krankheit im 78ſten Jahre feines Alters. — 
Wenige Tage früher am 30. Nov, ift in der Blüte feiner 
Jahre, der aͤlteſte Sohn Er. Durchlaucht des Hausr, Hof: 
und Staatskanzlers, Fürft Viktor von Metternih mit Tod 
abgegangen. — Man verfihert, die biefigen Buchpändler 
haben ben der Regierung ein Gefuh wegen Abftellung des 
Büchernahdrudes überreicht, welches die Aufmerkfamkeit 
der Behörde auf fi gezogen, und die Buchhändler zu ber 
Hoffnung berechtigt habe, der Nachdruck werde verboten 
oder doch ſehr beſchraͤnkt werden. 


Heffen, Darmftadt den 2. Dez. Der Großherzog 
bat den Etänden, bey Vorlegung des Budgers eröffnen 
laffen: daß er, wenn im Laufe der nächſten drep Jahre der 
Prinz Ludwig (öftefter Sohn des Grofhersoas, geb. 1706) 
fih vermählen wuͤrde, zu Den alddann erforderliben Koften 
feines Grablifiements einen eventuellen Kredit von ihnen ber 
sehre. Zu den Koften der in die naͤchſten drey Jahre fals 
lenden Landtags: Verhandlungen find, den bisherigen Er: 
fahrungen zu Folge, jährlih 16,000 fl., 6000 fl. mehr, 
als im vorigen Budget in Ausgabe gefommen. Dos Wir 
litärs Budget, fonft von Fahr zu Dabe in feinen Ausgabe: 
Anfprüthen heruntirgehend, und In Vergleichung mit feiner 
Anforderung auf dem erften Landtage bedeutend reduziert, 
beträgt dießmal 914,820 fl., alfo 9820 fl. mehr, ald die 
bisher bemilligte Averjional: Eumme. : 
⏑ ——————— ————— 

Königliches Hof: und National: Tbeater. 

Freytag den 11. Dey. Rettung für Rettung, 
Schaufpiel in 5 Akten, von Deinrih Bed. 

Heer Rarl Maper vom großherzoglich badiſchen Hofı 
theater zu Karlsruhe den Doktor Maͤrtens als erfte Gaſt ⸗ 
rolle. 











Ungelommene Fremde. 

Den 8. Dei. (Gold, Hahn.) Baron Magerl, Eönigl, 
Dberft von Freyſing. 10. Löwen) Mofman, Dandels: 
mann von Burghaslach. (©. Sonne) Waitinger, 
Braubausinhaber und Landrath von Mirsbadı. 


Beitorben: 
Den 6. Des. Amalia Gehring, 2. Pageriedienerss 
frau und Silberfpühlerin, 55 I. alt, an Abzehrung. 
Tu nn 
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und viedeicht- noch das Begehr ftellen, daß wir auch 
den Inhalt Punkt für Punkt durchgehen und die Wabr: 
beit der einzelnen Bebauptungen und Daritellungen prü— 
fen, mürdigen und widerlegen follten. Daß diefes un: 
feres Amtes nicbt iſt, gebt aus demjenigen hervor, mas 
wir oben zum Eingange gefagt haben, wonach uns das 
baverſche Volksleben aus eigner Unſchauung nicht bekannt 
geworden it. Weberdieß it das Einzelne und Mate: 
tielle bier Nebenfabe; die Hauptfache aber der Geift, 
in welchem man die einzelnen Thatjachen unter biefen 
Brennpunkt zuſammengeteagen und ihnen allen eine ei; 
nige Farbe abzugewinnen geſucht bat, der unverkenn— 
bare Zweck, zu dem diefes gefcheben, der Zweck näm— 
lich, den Boden, den Banern in der Mennung gewon— 
nen, unter ibm auszuböblen, und dieſes geijtige Element 
der Stärke ımd Kraft zu berauben. 


Nur zwen Bemerknugen find es, die wir uns über 
Anbalt und deifen Ergebniß, aber nicht im Ginzelnen, 
fondern ganz im Allgemeinen erlauben, Die eine iſt 
die, wie der Derf. Des Aus und über fib ſelbſt wis 
derfpricht und die Wabrbeit deifen, was er gefagt, Lü— 
gen ſtraft. Der Widerfpruc liegt darin, daß derſelbe 
in diefee Weife mit feinem Aufſatze öffentlib bervortre: 
ten Fonnte. Denn nur der Staat und die Negierung, 
die auf eignem Bewußtſeyn rubet und dnrchdrungen von 
ihrem Berufe in großartigem Wirken maltet, wird uns 
befiümmert auch, das freche, bosbafte Urtbeil fib aus: 
fprechen und austoben lafen, wohl wiſſend, daß es 
von felbit im Sande verrinnt; — wogegen das böje 
Gewiſſen aub ben der ferniten, leileiten Berührung, 
wie die offene Wunde, zuſammenſchreckt. — Wie die 
Preffrenbeit aufgenommen wird, das iſt der RBR 
und Gewiſſensmeſſer der Staatsverwaltungen. 


Die ziwente Bemerkung aber iſt die, daß, wenn al: 
les das, ıw 8 man bis jeht über die Entwickelung des 
bayeriſchen Lebens vernommen bat, nicht wahr iſt, und 
wenn die Schlußfolaen, die man daraus bisher für den 
Geiſt abgeleitet, der in dieſen Erſcheinungen waltet, 
gerade bie entgegengefebten fenn müſſen, Daß olfo, wenn 
durch den Aufiatz in den Blättern für 1. U. das ganze 
bisherige Metbeil als nichtig zufammenftürzt, wie das 
Kartenhaus, das der leife Hauch ummmirft, daß es dann 
hiſtoriſche Wahrheit nicht mebr acbe, daß es dann auch 
zweifelbaft wird, vb es reinen Julius Caäſar geneten, 
einen drenfigiäbrisen Keicg um die Ärenbeit des Glau— 
bens, einen Ariedricb den Großen, cine franzöfiicbe Ne: 
volution. Denn wenn die Demonfteation zu verwiſchen 
vermag, was die Thatſachen fo laut verfünden, fo ift 
alles eitler Traum, und jene Pbilofopbajter werden es 
mwertb, daß man mit ihnen flreite, wohl gar ibnen 
glaube, die das Difenn der Materie und der Bewer: 
gung in Abtede ſtellten und die Exiſtenz ihres eignen 
Ich. 

Wie aber werden und fernerbin an die Äufern Gr: 
fheinungen balten, in denen der Sinn des bayerifchen 


Lebens ſich angekündigt bat; — an eine verftändige, 
zu einem harmonischen Ganzen gefügte Verfaffung, in 
der jegliches Clement fein Organ findet, Anfiht und 
Bedürfniß auszufprecben, an die Kedlichkeit und Treue, 
die in Bewahrung diefer Derfafung mwaltet, an die 
Freyheit und innere Unabhängigkeit des Kirchenthums, 
die den verfcbiedenen Bekenntnijfen gewährt wird, und 
die die Kirche von jener Herabwürdigung erlöfet, in 
der fie anderwärts nur als ein todtes Rad in dem Mer 
chanismus todter Verwaltung fich bewegt, etwa ber 
Steuerdireetion oder der Poligenverwaltung gleichen 
Ranges; — an bie Preßfrenheit, die in fo vollem Mas 
be gegründet worden, und von der man nimmer ges 
bört, daß fie gezwickt nnd gezwackt und verfümmert 
worden fen, an die Ginführung der Landräthe, die audy 
in die Dermwaltung der Gebietstheile die Anfıcht und Stims 
me unabhängiger Bürger kineinführt, an die Schritte, 
die geſchehen, die Saugwurzeln jener ausfaugenden Wur 
cherpflanze auszureuten, welche der feaglicbe Aufſatz nicht 
unpaſſend bie verwahtende Völkerſchaft nennt, 
Schritte, die auch er nicht verkennt, die er aber als— 
bald mit feinem Gifte übergieft, an den Anftoß, dem 
zuerft Banern gegeben, die Feſſeln des Verkehres zu 
loͤſen. — Auch fo manch Treffliches, was die Verwal: 
tung bewirkt, muſſen wir als aus einem guten Geiſte 
und Blaree Umfiht erzeugt anerkennen, den Cifer im 
Drdnen und Abzablen der Landesſchuld, die Reiftungen 
für Steaßen, Wajer. umd Hausbau, für Porteinrichs 
tungen und innere Gewerbe, und Unternehmungen, wie 
der Donaudurchſtich, und die Verbindung des Mains 
mit dee Donan, können mue aus dem Boden eines ges 
funden und Feäftigen Öffentlichen Lebens bervorwachfen. — 
Noch nimmer aber bat ein Staat unferes Willens- fi 
zu einer jo lichtvolen Idee erhoben, auch für die ges 
werbtreibenden Staͤnde die claffiihe Bildung als die 
Grundlage jeder Bildung anzuerkennen, eine Idee, frens 
lich für thöricht acbalten von dem Vraterialismns und 
von jener birniofen Abribtungstbeorie, die, wie die 
Hunde zu Schäferr, Mepger:, Jagd:, Hofbunden, fo 
die künftigen Staatsbürger ‚ausbilden möchte, nicht zu 
folden, fondern zu Binanzbeamten, zu Schneidern, au 
Uderleuten und Soldaten, Poeten, Predigern, Kaufleu⸗ 
ten und Bärbieren, jedem feine Ausſteuer des zu Er— 
lernenden abınejfend nach dem Hausbedarf feines Pünfti- 
gen Gewerbes. 


Mündner : Theater - 


Maria Stuart in Schottland, 
in fünf Aufzügen von Cäſar von Widder. 
ften Male.) 


Stieg ich neulich auch einmal wieder in den längſt 
zerſeſſenen und vergeffenen Schmollwintel hinauf, blos 
um etwas zu kokettiren mit der berühmten Sängerin 


Tranerfpiel 
(Zum ers 
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Die meuefte Zählung der Einwohnerfhaft von Münden 
hat folgende Refultate gegeben. Die Zahl der Familien 
beläuft fih auf 14896, nämlıd von Adel, Beamten, Mi: 
Titär u. Geiftlihen 5325; von Gewerbtreibenden Bürgern u. 
CS hugverwandten 7663; von Bauern und Taglöhnern 1910; 
die Summe der Einwohner vom Givilflande auf 74667, 
unter Diefen: Männer 13543, Weiber 12625, Kinder mäns 
lih 8685, Rinder weibl. 7278; Geſellen 14500, Bebiente 
und Knechte 1654, Mände 14602. Hiezu kommen nod 
aus dem Militärftande 4865, nämlih: Männer 5517, Wels 
ber 397, Kinder: mänl. 575, weibl. 574. Die gefammte 
Zahl der Einwohner ift alfo: 79,550; unter dieſen befinden 
fih der Gonfeffion nah: Aath. 72,117, Ruth. 5826, 
Ref. 607, Juden 952, andern Glaubens 48. 

Pafau den 7. Dei. In der heute gehaltenen erften 
Eikung des Landrathes für den Unterdonaufreis ift der k. 
Negierungsaffeffor, Hr. Baron von Fraunhofen, jum 
Präfidenten, und der Hr. Randgerichtsaftuar, Arbinger, 
jum Sekretär des Landrathes gewählt worden. 

Ansbach den 7. Dej. Heute Vormittag um 10 Uhr 
murde der Landrath des Nejatfreifes mit einer gehaltreichen 
Mede des Hrn. Generallommiffärs und Regierungspräfiden: 
ten v. Mieg eröffnet, welde einen tiefen Eindrud auf die 
Anmefenden hinterließ. Nachdem alle Mitglieder, 25 on 
der Zahl (unter ihnen Se. Durdlandt der Feldmarſchall 
Fürft Wrede und Be. Grj. der Generallieutenant Graf 
Pappenheim, als im Rezatkreis begüterte Reichsraͤthe), 
den Eid geleiftet hatten, wurde die Mahl des Präfidenten 
und des Eefretärd vorgenommen. Erſtere fiel auf dem 
Herrn Geb. Rath Ritter v. Lang, letztere auf den Herren 
Profeſſor Shund, Profanjler der Univerfirst Erlangen. 

Würzburg den 8. Dez. Die Sigungen des feit vor: 
geftern hier verfammelten Landrathes des Intermainfreifes 
wurden gefiern Bormittagd von dem k. Herren Generalfom: 
miffäe und Renierungspräjidenten Frhru. von Zurbein 
in dem für fie beftimmten Saal im chemaligen Gefandten: 
baue zunäcft der Refidenz feyerlich eröffnet. Der Landrath 
ſchritt vor Allem zur Mahl eines Pröfidenten und eines 
Sektetaͤre, Fuͤr das erjtere diefer benden wichtigen Aemter 
wurde der erfle biefige Bürgermeliter, Herr Hofrath Dr. 
Bebr, für das zweyte Hr. Profefior Dr. Eeuffert ge: 
wählt. Saͤmmtliche Mitglieder des Landrathes genofjen die 
Ehre, ben dem E. Herrn Generallommiffär zu Mittag zu 
fpeifen. — Heute ift die zweyte Sitzung des Landrathes. 

Bapreuth den 7. Dez. Heute fand die feyerlihe Er: 
Öffnung des in unferee Stadt zufammenberufenen Sandra: 
thes des Dbermannkreifes durh den Königl, Generaltom: 
miflär, Staatsrath Frepbere von Weiden ſtatt. Derfeibe 
eröffnete die Handlung mit einer paflenden Anrede über den 
Zweck der Landrathsverſammlungen, worauf Die vorge— 
fhriebene Beeidigung auf die neue Tunktlon dieſes Kolles 
giums erfolgte. Nachdem der Sr. Generallemmiflär der 
Berfammlung, diejenigen Gegenftände, über melde die Be: 
gutachtung des Bandrathed eingeholt werden foll, vorläufig 
erörtert hatte, wurden die von der Königl. Regierung für 
den Landrath vorbereiteten Arbeiten an den Aelteſten der 
Berfammlung, Oberft Auflisratb von Hornthal, als vor: 
läufig funktionirenden Präfidenten übergeben. Mit einem 
begeſſterten Lebehoch für König Ludwigs Majeflät, als des 


bodhperzigen Stifters diefes neuen gemelnnügigen Inftitutes 
murde Die Rede des Herrn Generallommifjärs erwiedert. 
Hierauf hielt der Oberſt Zuftigranh v. Horntpal als Land: 
rath5 » Heltefter eine Rede, worin er eines Theils die Leber: 
einftimmung der Gefinnungen des verfammelten Bandrathes 
im Zufammenmirken für das Befte und die Wohlfahrt der 
Provinz und ihre individuellen patriotifhen Gefühle entwis 
delte, und andern Thells Die zeitherigen Bemühungen und 
die Tätigkeit der Landesftelle für die Beförderung des oͤf⸗ 
fentlihen Wohles und die treue Ginhaltung ihrer Dienftess 
pfliten in ihrem wichtigen Wirkungskreife, dankbar aner⸗ 
kannte. — Bey der vorgenommenen Wahl wurde der Lands 
rath v. Hornthal durch große Stimmenmeprheit jum Präs 
fidenten und der Landrath Frhr. v. Dobeneck zum Sekre⸗ 
taͤr gewählt. Saͤmmtliche Landrathömitglieder wurden von 
dem Hrn. Generalkommiſſaͤr jur Tafel gejogen, wo woͤh⸗ 
rend der auf die Anhaͤnglichkelt an den allerhöditen Stifter 
des Landrathes und das ganze königl. Haus audgebrachten 
Toafte, die Tafelmufit: »Gott erhalte den Könige jur all: 
gemeinen Freude anftimmte. 

Medlenburg den 20.Mov. Ben der heutigen Wahl 
wurden Hr. v. Dergen auf Leppin zum Sloflerbauptmann 
zu Dobbertin, fo wie Hr. v. Blüder auf Groß: Weljien 
zum Klofterhauptmann zu Malchew ermäplt, Seit Jahren 
mar der Landtag nicht fo befucht, mie heut, indem die 
Zahl der Anmefenden über 109 flieg. Bon den Refultaten 
der Beratbungen verlautet bisher fehr menig. Ded hört 
man mit Vergnügen, daß die außerordentlihen Etaatöbe: 
duͤrfniſſe nicht allein opne Erhöhung der Sieuern werden 
gededt werden Tonnen, fondern daß noch ein beträchtlicher 
Ueberfhuß vorhanden, welcher zum überetatmößigen Schul⸗ 
denabtrage verwandt werden fol. 

Württemberg. In Bezug auf die Regiments:Df: 
fijters » Zöalinge bat das k. Kriegeminifterium verordnet, 
daß alle diejenigen Individuen, welche freywillig auf Ber 
förderung zu Dffisierem in Das k. Militär eintreten «wollen, 
ohne voryerige Prüfung und ohne Kapitulation bey den 
den Megimentern eingetheilt werden follen, medurd fie 
jedoch noch Feine Anfprüce auf Beförderung erhalten. Die 
Ginreipung folder Fteywilligen ſoll in ihrem adtjehnten 
Jahre geſchehen, und dirfelben müſſen fib ausweilen koͤn— 
nen, daß fie die zu ihrer Einftigen Offigiers: Ausrüflung 
nöchigen Mittel befigen, und ben der Reiteren auch noch 
einen monatlichen Bezug von mwenigflens 20 fl. haben, Diefe 
Freywilligen erhalten theild durch die Dffiziere, theils auf 
einene Koſten den erforderlichen Unterricht, und können 
fih, fobald fie in den militäriiben Fächern genügend uns 
tereichtet find, zur Prüfung ſtellen. Fällt dieſe güns 
fig aus, fo wird der Geprüfte als Regiments: Dfiigierss 
Zoͤgling Erjeihnet. Das Vorruͤden zu Dffisieren erfolgt 
aber nicht nah dem Dienftesalter, fondern eben fo, 
wie in den untern Graden, nur nach Mafgabe des Dienft: 
eifers, der guten Aufühtung und der Föortſchritte in der 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 

Angelommene Fremde. 

Den 9. Des. (Bold. Hirfh.) Baron Bender, von 
Freyburg. (Gold. Habn.) v, Dumas, k. Kämmerer und 
Hauptmann von Ingolſtadt. (Schwarz. Adler.) Die bepden 
Grafen Bluͤcher, von Wahlſtadt. j B 


EZ ———— —— —— 
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Ueber den gegenwärtigen gemeinfamen 
Grundzuftand der deutfhen Umiverfi: 
täten; fo wie überlirfadhen, Folge und 
Befeitigungen deöfelben, 
derer Antnüpfung an die Univerfität 
Erlangen. : 
I. 

Die Univerfitäten find für und Deutjche immerhin 
von vorzüglihem Intereſſe. Auch lebt wohl der bins 
länglih Mare und Ichendige Begriff von eigentlichen 
Univerfitäten vorzugsweiſe im deutſchen Volke. Je tie: 
fer aber auch auf deren eigentbümlichiteds Weſen einge: 


gangen wird, deſto deutlicher tritt die Heberzengung bers 


vor: daß Bedeutung, Nubm und Glück des deutſchen 
Volkes wefentlihit auf einer ibm in bobem Grade ei: 
gentbümlichen Wechfelbeziebung jeiner tieferen und all 
feitigern Wiſſenſchaftlichkeit und feiner Religiofität, und 
damit befonders auch auf feinen Univerfitäten beruben. 
Muß es ja namentlich noch in binlänglich feifchem Ans 
denfen leben, wie mächtig noch vor kaum anderthalb 
Jahrzehnten zu des deutichen Volkes Wiederermutbis 
gung, feine Univerfitäten mittelbar und unmittelbar ben: 
wirften, zu einer Zeit, da Noth und Schmach groß ge: 
worden waren. 
II. 

Allein ein gegenwärtig obwaltender Feitifcber, im 
Ganzen fib ziemlich unerfreuiich darftellende-T nnd 
der bdeutfchen Univekſitäten erbellt genugſam ans dol: 
gendem: 

1) Die zulegt angedeutete Begeiſterung derfelben 
wurde ſehr bald großen Theils entweder zur ſchrecken— 
den Karifatur oder verfiegte gar. An ibre Stelle trat 
mehr und mehr wieder Laubeit, Gemeinbeit und ben 
Lernenden insbefondere bie und da Durchbruch feeveln: 
der Robbeit. Man denke daben nur an jüngite dieß— 
fattfige Begebenbeiten in Leipzig, Gieſen, Jena md an 
die näher und ferner fi) drangenden Duellmorde, Wohl 
ift deſſen ungeachtet eben ben den Vernenden auf Ani: 
verfitäten theilweiſe ein gewiſſer tieferer Ernſt nicht blos 
geblieben, fondern innerhalb feiner Grenzen unterdeffen 
auch gewachſen. Uber wiederum iſt nicht zu verfennen, 
daf auch diefer großen Theil® in der Richtung des Heu: 
tigen Myſtieismus von Nenem mehr oder weniger zur 
Karikatur entartet. j 

2) Lehrende und Leritende der Univerfitäten baben 
in Bezug auf ibre dermalfge Lebrart an Achtung und 
Vertrauen von Seite der ſ. g. allgemeinen Meinung 
unzweifelbafe beträchtlich verloren. 

3) Dasjelbe beweift, daß fie zum Theil noch immer 
von Geite der Staatäbehörden vielfah mehr bewacht, 
bevorınundet werden, als’ chemals. 

4) Und gleichwohl find die Klagen über nicbt hin— 
reichende Tüchtiakeit „der am niverfitäten gebildeten 
Kandidaten des Staats und Kirchendienſtes auffallend 
laut und häufig. 


Mit befon- 


5) Nicht wenig aber wird auch fait allentpalben 


von Univerfitätslehrern felber geklagt Über großen Man: 


gel an Gemeingeift unter ‘ihnen ſelbſt, fo wie denn auch 
Undere nur zu oft Zeugen werden müſſen von MHeinlis 
hen Mifhelligkeiten und auffallendem Sichentgegenwir— 
fen unter denſelben. 

6) Gleichwohl wird auch wieder, allem Anfheine 
nach ebenfalls nicht fo gar grundlos über Laubeit bes 
Wirkens überhaupt und über Mangel an lebendig anres 
gender:innerer Kraft der Lehrer in Beziehung auf die 
Lernenden insbefondere geflagt; ja, finden fich nicht fo 
gar felten Männer auf Lehrſtühlen, die auch nur in 
Beziehung auf eine gewiſſe äußerlichere Fähigkeit hinter 
billigen Anſprüchen zurückbleiben; und gibt es leicht 
noch Mehrere unter den Univerſitätslehrern, die, mit 
und ohne Mangel an Kentnijen, eigentlih fogenannter 
Gelebrſamkeit, nicht blos allzuwenig leiften, auch nur 
in Beziehung auf äußerlihe Mittbeilung folcher gelehr⸗ 
ter Kenntnife; fondern noch überdieß durch nicht immer 
ganz verbehlte allgemeine Grundüberzeugungen Uergerr 
niß und übles Benipiel geben, anjtatt in höherer Weife 
zum Gegentheile zu erzieben und zu bilden. 

7) Und daber regen fi denn bie und da Anitals 
ten zu mehr oder weniger beträchtliher Umgejtaltung 
der Univerfitäten. So wird nicht blos in Banern ber 
reits jeit einiger Zeit fat täglich eine neue DVerfaffung 
der Landesuniverfitäten erwartet; fondern bereiten fich 
auch auswärts dergleichen in Bezug anf Univerfitäten 
ernjtlih vor, deflen ein Plak in der erjten Reihe ans 
geiviefen wird, und die in langbewabrter altertbümlis 
cher Form mancherley Grjehütterungen und Drangfale 
ausgebalten baben. 

Möge dabey das Heil nur micht zw äußerlich ges 
fucht werden! denn überall verdirbt ein Neden und Mar 
ben mehr nur über und an Neben- und Außenſachen 
von Etwas, dem man nicht auf dem ticfiten Grund 
ſpürt und folgt, leicht mehr, als es beſſert. Wir bofs 
fen aber, die nachfolgenden Zeilen follen ziemlich ans 
ſchaulich machen, welche wefentlichjte Umgertaltung das 
Univerfitätsiwefen in der nächiten Folgezeit erfuhren müſſe. 

IIF. 

Welches find denn mun aber die nächiten Urſachen 
dieſes Zuftandes der Univerfieäten, ſoweit fich jene nach 
vorerft nur fo äußerlicher Bezeichnung diefes Zuftandes 
felber ermeſſen laſſen? 

1) Solche Urſachen können nicht fenn; 

a) der Mangel an Äufßerem Zwaänge für Lehrende 
und Lernende au Univerſitäten. Ein nur halbweg wür: 
digee Begriff von Univerſität fiblieft die Notbwendig: 
keit in ſich, daß fie gerade in Bezug auf ihren wefents 
lichſten Gehalt und Erfolg — innere Frenbeit des Gei— 
ſtes zu ihrem eigentlichiten Elemente haben. Es bat 
aber auch die unmittelbarjte Erfahrung aelebet, daß 
äußerer Zwang und allerley äuferliche Finrichtung nicht 
allein, auch nicht einmal vorzügikh zum Zwecke führe. 
fo daß fie feldjt großen Theils wieder aufgehoben wur” 
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namentlich fo fehmeichelnd und beuchelnd, daß man fie 
fo deutſch mimmermehe wagen und ertragen würde. 
Und fo werden derien Disputationen, die, deutih ge: 
balten, mancherleg Willen, Kraft und Gemwandtheit be: 
rühren Fönnten, zu Poifenfpielen vergleichbar dem Sad: 
laufen oder einem Ningen Gefeffelter. Es it alfo in 
der That Bein Segen ben dem Unternehmen, ein ge: 
wiſſes Verhältniß zu den alten Sprachen, nad ganz 
veränderten Umständen, doch noch benzubebalten. Und 
es muß der Segen feblen, weil die Menfchen damit 
fih obne Noth und gegen Beruf fait völlig in eine 
überlebte Zeit zurüc zu datiren und ihr eigentbümliches 
MWefen mit dem einer ganz anderen Zeit und Dertlich 
keit zu vertaufchen verfuchen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Ueber eine neue Gewerbs: Anlage zu 
KRulmbah im Dbermainfreije. 
( Fortfegung. ) 

Ansführlicher Habe ich die Nefultate meiner Unter: 
nebmungen und Entdecfungen in einem Berichte befchrie: 
ben, welchen des Hrn. General: Kommifärs von Wel- 
den Erz. von der Wichtigkeit des Gegenſtandes über, 
zeugt, im Junn 1827 an die Akademie der Willen: 
fchaften in München jandte, *) VBergleiht man dieſe 
Befhreibung. mit den Belchreibungen anderer Koblen: 
Gegenden, 3. DB. in Heſſen, Sachſen, Thüringen rc. fo 
muß man geneigt werden zu glauben, daß in unfern 
Gebirgen diefelben Naturfchäge verborgen liegen, welche 
dort und im andern Ländern den Gewerben fo großen 
Aufſſchwung geben. 

Ich boffte von diefen Berichten irgend etwas die 
Sache Förderndes und überließ mich dieſer Hoffnung 
um fo zuverficbtlicher, als ich vernahm, daß einige Zeit 
daranf-von der k. General: Bergwerks: und Galinen: 
Adminiftration dee Bergämter Stadtiteinach und Wun— 
fiedel unverzügliche und ausführliche Unzeige über mei: 
nen Heinen Bergbau abverlangt, und diefer von jenen 
Uentern böcbfter Unterftüßung empfoblen worden fen. 
Indeſſen blieb das Publikum abermals gleichgültig und 
von dem k. Bergamte Wirnfiedel erbielt ich am 28. Junn 
1828 die Gröffnung, daß die F. General- Adminiitration 
ben dem geringen Grade terbnifcher Brauchbarkeit des 
Foßils, auf welches gebant würde, und ben der ziweir 
felbaften Ausſicht eines günftigen Erfolges, nicht bin: 
reichende Motive finde, eine Unterftügung aus dem 
Staats + Merar zu beantragen. 

Auch von andern Geiten wurde die Hoffnung einer 
Unterftüßung aus Staatskaſſen im Keime erdrückt. 





*) Hierin murde auch der zugleich "aufgefundenen inte: 
reffanten Berfteinerungen des Bafalts ıc ermähnt, 
welche bereitö die Aufmerkfamkeit ausarzeichneter Na: 
turforfher des Ins und Auslandes auf ſich gezogen 
haben, 


Nicht glüdliher war eim weiterer Verſuch, auf die 
Naturfhäge unferer Gegend aufınerffan zu machen. 

In dem bergmännifchen Journal von Köbler und 
Hofmann, Frenberg 1799 Jabrg. II. S. 502. und in 
Voigts Geſchichte der Steinkohlen, 1. ©. 170. find die 
Vortbeile gefchildert, mit melden man bie edelfte der 
Steinfoblen, den fogenannten Bagat oder ſchwarzen 
Bernftein, als er fih noch in Frankreich fand, das 
ſelbſt zu allerlen Fünftlichen und zierlihen Sachen vers 
arbeitete. Ich wies nicht nur das Vorkommen dieſes 
feltenen und interefanten Foßils in biefiger Gegend nach, 
fondern ließ auch mit Koften: Mufwand einen Damen: 
ſchmuck durch biefige Arbeiter daraus dreben, ſchleifen 
und in Gold faſſen, um ald ein ganz neues waterläns 
difhes Natur: und Kunit:Ergeugniß ben der Münch: 
ner » Yusjtelung am ftoberjejte 1827- fib geltend zu 
machen. 

In dem Berichte über diefe Ausſtellung ift zwar des 
Gegenjtandes lobend Erwähnung geſchehen; daben blieb 
es aber auch. Ben der anfcheinenden Geringfhägung 
in der Refidenz verloren die biefigen Arbeiter den Muth, 
dem Stoffe durch fernere Bearbeitnug Werth zu geben, 
und ich die Luſt, weiter darnach geaben zu laſſen. 

Die anderen, für das Leben wichtigeren Gegenjtände 
ließ ich indejjen nicht aus den Augen. Done : Theil: 
nıbme, anf mich ſelbſt zurückgeworfen, mit geringem 
Bermögen ben einer zablreichen Familie, durfte ich nicht 
daran denken, Die bergmännifchen Arbeiten zur Auffus 
dung böchſtwabrſcheinlich vorbandener befferer Kob: 
lenlager fortzufegen. Ich glaubte mich darauf ber 
fhranten zu müren, die Nupbarkeit des leicht zu ges 
winnenden und in großer Menge vorhandenen fogenanns 
ten Deandfchiefers durch irgend eine Anftalt im 
Großen zu erproben, und wo möglich überjeugend nıchs 
zumeifen. Es feblte awar nice an Beinen Verfuchen 
und Nacbabmungen, umd wer einmal.den Brandfchiefer 
mit zwechmäßiger Debandlung zur Fenerung angewendet 
batte, zweifelte nicht an feiner Braucbbarkeit. 

Allein man fand im Kleinen die Erſparung nicht fo 
erbeblih, um das Unbequeme und Unangenebme ben 
der Anwendung des Brandſchiefers zu übertragen; felbft 
Urme, welche damit Bochten und backten, rümpften die 
Naſe ben dem Geruche, ob er ſchon nicht widriger ift, 
als ben andern ÖSteinioblen. Nur eine Anwendung 
des Brandfchiefers in größerer Quantität fchien ſicheren 
Plap greifen zu wollen, nämlich die des ausgebrannten 
Rückſtandes oder der Aſche als Düngungs: Mit: 
tel, welche einige Defonomen in Danndorf in eigens 
dazu eingerichteten Meilern gewannen. Diefe Deko: 
nomen können die auffallende Wirkung diefer Aſche, bes 
fonders auf feuchten Wieſen und fettigen Aeckern nicht 
genug rühmen. Ihre Berichte darüber babe ich einer 
in September 1828 an das General: Comite des land⸗ 
wirtbichaftlichen Vereins erjtatteten Anzeige beugefügt. 

Wenn ſchon das bisher nuplofe und ungeachtete For 
Bil blos in diefer Anwendung bey größerer Verbreitung 
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nünftiger Gedanken auffomnren zu laffen, um fich nicht 
unvernünftigermweife um die Woblthat ihrer Fühlbörner 
zu bringen. So lief ih alfo, um aller Gedanken los 
zu werden, in's Parterre hinab, überzeugt, daß ich da, 
war ich nur einmal in den Bereich der Spertſihe ge: 
fommen, für beute Abend in einem Meere von Ünts 
zückung ſchwinmen würde. Und ich täufchte mich nicht; 
wie in’s Waſſer gefallen und ausgelöfcht waren mir alle 
Gedanken; ih war ganz Gefühl, ich ſah vier Stunden 
lang das unblutige Opfer einer Tragödie mit an, die 
ih oben in dem abſcheulichen Schmollwinkel wahrſchein⸗ 
lich nicht fo viele Minuten ausgebalten haben würde, 
Ich klatſchte ſogar zwenmal mit meinem Nachbar — 
ed verſteht fi, Alles in meinem Gefühlsleben, deun 
darsuf wollte ich fchwören, daß er und ich mit unſern 
benden Seclen babey foviel als die Seele eines Gänfe: 
Biels oder eined Härings gedacht haben, So fehr, fagt 
der weile Konfuzius, oder könnte es wenigſtens gefagt 
baben, kommt ales in dee Welt auf ben Standpunkt 
an, von dem aus eine Sache betrachtet wird. 

Das war aber auch ein Stück, das es verdiente, 
vom Parterre aud gefeben oder vielmehr gefühlt zu wer: 
den; denn von da ten nahm es ſich in der That außer: 
orbentlich erbaben aus. Die Ewigkeit ift etwas Erftaun: 
liches, und hunderte baben ſich ſchon darüber den Kopf 
zerbrochen, und Beinen Begriff von ihr finden Fönnen, 
was gewöhnlich geſchieht, wenn man fi) dem Kopf zer 
bridyt. Aber wären fie heute nur mie mir im Parterre 
geſeſſen, fie bätten das Ding begriffen, wie das Ein 
mal Cine. Das war das Stüc der Ewigkeit und für 
die Ewigkeit; denn es hatte wie diefe weder Anfang 
noch Ende, ud dauerte wie fie unſterblich lange. Doc 
dieß war fein arringfter Vorzug; ed trug auch ben 
Stempel der originelliteneubeit, einen Stempel, unter 
welchen nur die edlen Metalle des Genie's ausgeprägt 
werden. Denn mo bat man noch von einer Tragödie 
gehört, die eine durchaus unſchuſdige Perfon, mie bie: 
fen Rizzio, der für feine Exiſtenz nicht einmal etiwas 
tann, und Baum weiß, weshalb er auf der Melt ber: 

. umlänft, deifen einziges Verbrechen darin beſtebt, Se— 
fretir der Königin geworden zu fenn, umbringt und 
feine Mörder laufen läßt. Kanu etwas dem unblutbürs 
ftigen Herzen eines barmberzigen Dichters mehr Ehre 
maden, als diefe Genügfamkeit im Abfchlachten feiner 
Kreaturen. Wie graufam und unnatürlich erfcheint dage— 
gen- Shakespear, der feine liebſten Kinder binrichter, 
wenn fie auch nur mit einem Finger das Gewebe des 
Schidfald angerührt baben. Mag dem Dichter von 
Mißgünſtigen immerhin der Vorwurf gemacht werben, 
von der Finbeit des Ortes, auf welder der alte rigen: 
finnige Urijtoteles einfältigermweife fo bartnädig beitebt, 
abgewichen zu fenn, da alle fünf Minuten regelmäßig 
die Szene verändert wird; er bat dagegen Bas bis jeht 
Unerbörte gefunden: — bie Einheit der Perfon. 

Ale fünf und zwanzig Subjefte des Stüdes (und 
ſelbſt in diefer Zahl ſcheint der Dichter eine gewiße mp: 


ftifhe Beziehung, die Schlegel in Dichterwerken nicht 
hoch genug ſtellen kann, vorwalten zu lajfen) alle fünf 
und zwanzig find mach einem Urtypus geſchaffen, ewig 
ein und diefelben, wie die Natur, aljo einfältig wie 
diefe und fünfundzwanzigfältig zugleich. Maria Stuart 
allein empörte ſich gegen biefe aligemeine Gleichheit, 
und ſchien buch eine fiebenmalige Kleidermetamorphofe 
fih im einen verjüngteren Zuftand zurücarbeiten zu wol: 
len; und batte es auch duch ibre ficbenmalige Abhaür 
tung — gleich den Schlangen — beunahe glüdlicdy be: 
werkitchigt, als der Dorbaug des fünften Uftes herabs 
fiel, und ibrem Leben und ihrer Jugend vielleicht auf 
ewig ein Ende machte. — Dod wie ihön wußte der 
Dichter allzuangreifende Effekte, mit denen gewöhnlich 
räuberifche Poeten Herz: und Thraͤnenſäcke plündern, 
ducch ganz unnöthige Perfonen und jenen zu mildern, 
Die franzöſiſchen Gefandten, die von jeber wie z. B. 
ben dem Luneviller Äricden auf und zertheilend ge- 
wirft haben und Maria Flemmiugs Vermählung (und 
Heprutben, wie meine Frau mie täglich vormwirft, find 
gutes nicderfchlagendes Hirfhhorn ) leifteten hierin Bors 
züglihes. Etwaige aljupeftige Gemüths+ Aufwallungen 
wurden bierducdh eben fo gut, mie durch das erbabene 
Schauſpiel von Lord Ruthven's Woffenanlegung, aus: 
mebnend gelind zertbeilt und abgekühlt. Dergleichen 
aanz außerwefentlihe Dinge find wabrlih Dichtern, die 
ihre Zuſchauer nicht durch gar zu beitige Wetterſchauer 
der Rührung angreifen wollen, eben fo febr zu empfeh: 
len, als den Landleuten Strohwiſche als Hagelableiter. 
Zu dieſen niederſchlagenden Pulvern gehörten nun frey⸗ 
lich nicht die bittern Magentropfen, gleichfam das ex- 
traclum absynthii aus Göthe's Taſſo, den Rizzio im 
vierten Ute Maria Stuart und den Zufchauern fo ſchön 
beybringt. Dagegen ftatuirte hiedurch der Dichter ein 
großes Benipiel poetifcher Gerechtigkeit — das einzige 
im ganzen Stücke. Rizzio's Tod Ponnte noch zu Ende 
bes dritten Aktes Mittleid erregen, aber wer danfte 
es nicht bey Diefer Gelegenheit dem Dichter, daß er 
Rizzio's Eebensfaden von den Schwertern der Verſchwor⸗ 
nen fo raſch abjchneiden läßt, und mit ibm eine Ers 
siblung, deren Ende Rizzio auch ben einem natürlichen 
Tode nicht erlebt haben würde. Doch das Ules war 
gegen die Ruhe, in ber das Ganze ſich veriteinerte, fo 
viel als Nichts und wenn der Philofopb Strato Recht 
bat, welcher bebauptet, daß das Wefen der Gottheit 
in ewiger Untbätigkeit beitebe, fo muß unfere Tragödie 
unbeftritten göttlich genannt werden. Vom erften bie 
zum Ende bes vierten Aktes wenigftens ſtand fie fo 
rubig, wie klares Wajjer, in welchem fih Nichts, ale 
der Dichter fhön wie Narziſſus, wiederfpiegelte. Hat 
man doch in dem antiten Bildwerken, dieſe unüberwind⸗ 
lihe Rube nicht genug bewundern Fönnen, und unferm 
desmatifchen Bildhauer follte das gleiche Verdlenſt nicht 
aufgerechnet werben? 

Uber wenn auch das Publifum, undankbar wie es 
gewöhnlich iſt, für- alle dieſe neuen Schönheiten fich 
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Roth verbreitet. — In vielen Gegenden unfered Bandes 
unterhalten die Bauern auf allen Haupts und Rebenmwegen 
Tag und Nacht Feuer und laffen durchaus Niemanden aus 
Böhmen herüber. Ohne Gefundheitspaß darf Fein Reifen: 
der über unfere Grenze treten. 

Preußen. Ein Schreiben aus Berlin vom 4. Des 
jember meldet: „Der Generallieutenant von Müffling ift 
jum fommandieenden General in Weftphalen ernannt wor: 
den. Gr wird aber, mie man vernimmt, vor Antritt die: 
ſes Poftens nod eine Zeitlang feinem blöherigen als Chef 
des Generalftabs der Armee vorftehen, wie auch Se. Böutgl. 
Hoheit, den Prinzen Albrecht auf einer Reife nah St. Pe: 
teröbnrg begleiten. — Man mill verfihern, Ihre K. Hoheit, 
die Rronpringeffin würden zum Fruͤhjahre ebenfalls eine 
Befuchreife nah Rußland machen, in Folge der inniaft 
freundfchaftlihen inladungen und BVerabredungen, welche 
bey Anmwefenpeit Ihrer Majeftät dev Kaiferin im verganges 
nen Sommer bier desfalld ftatt gefunden. — Ueber die 
guten Rachrichten von der Genefung des Kaiſers Nikolaus 
ift hier Alles voll Freude. Wir erfennen in ganzem Ilm: 
fang den unfhägbaren Werth, melden ein folder Regent, 
der mit Kraft und Adel der Gefinnung nur Gerechtigkeit 
und Menfhenfreundlickeit in feinen Handlungen bemeist, 
an folder Stelle für feine eignen Völker wie für alle Voͤl⸗ 
ker Europa's haben muß. In der That meiß man von 
dem Kaifer bisher auch nicht Einen Zug zu erzählen, der ihn 
als Regenten und ald Menfchen nicht volllommen ehrte.u — 
Dem Gerüchte, daß der General Müffling eln bedeutendes 
Geſchenk in baarem Gelde erhalten babe, wird jegt nad 
Briefen aus Berlin auf das Beftimmtefte widerfproden. — 
Aus Köln wird vom 4. Des. berichtet: Auf den Grund 
einer Beſtimmung des k. Finanzminifteriums vom 25. DO 
tober macht der Provinzialfteuerdireftor befannt, daß die 
Hyvothekenbewahrer nicht befugt find, an den durd das 
päpftlihe Breve vom 11 Dez. v. J. nen angeordneten Pas 
tholiſchen Feſttagen ihre Bureau’s au fhliefen oder Eintra: 
gungen zu verweigern. 


Königlihes Hof: und National: Theater. 


Sonntag den 13. Dez. Die Hebereilung. Luft 
fptel in 1 Akt, nah dem Englifhen des Murppt, von Frieds 
rih Schröder, 


Darauf folgt: (Zum Erftenmale.) Die Pagen des 
Herzogs von Bendome. Ballet in 1 Akt, nach Aumer, 
neu eingerichtet von Nozier, die Muſik von Gyrowetz. 


— — — 





Angekommene Fremde. 


Den 10. Dezbr. (G. Hirſch.) v. Röntgen, herjogl. 
Naſſauiſcher Minifter Reſident am k. bayerſch. Hofe. Ur: 
bain, Negot. von Paris. (G. Hahn.) Klein, Kfm. von 
Barmen. (Schw. Adler.) Richter, Maler von Dresden. 
Fiſcher, Architelt von Karlsruh. (G. Kreuz.) None, 
Kaufmann von Wien. (G. Stern.) Heinle, Kaufmann 
von Würzburg. 

Den 11. Dej. (Hold. Hahn.) Enfh, Kfm. von 
Frankfurt. VBaroneffe v. Heggenmwart, mit zwey Fräus 
fein Töchtern, »von Welmar. (S. Adler.) v. Famars, 
Partikuliee von Amfterdam. MWeitlof, Gutsbeſitzer von 
Praa. (Gold. Kreug.) Strauf, Bauconducteur von Re: 
aensburg. (Gold. Stern.) Mofer, Mautbeamter von Res 
gensburg. ä 





Gefturben: 
Den 8. Des.  Kunigunda Dbermaier, Kirfhnerds 
wittwe von MWafferburg, 72 9. alt, an Altersſchwaͤche. 
Magdalena Huber, k. App. Ger, Advofatend:Wittwe, 
79 3. alt, an Herz: und Bruftwafferfucht. - 








Beridtigung. 
Neo. 35. ©, 1386. Sp. 2, 3. 8 lied Enkel fatt Sehn, dann 1806 


oe" €. 1807 2. B. 19 iR nad etemmen zu I 
+ s Sv. e. 3. 1Dik nah: zu : 
fibtbar werden dür A —— unbe 


Mündhner: Schranne, 
vom 12. bis 19. Dejrmiber 1829. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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ermitteln. Sind aber derley Unfäpige und Unwürdige 
dennoch in’s Heiligthum eingedrungen, warum tritt ih: 
men nicht namentlih im den Lehrern häufig genug Et: 
was entgegen, was fie ihre Unmwürdigkeit wenigftens 
momentan empfinden und etwas Höheres in ben Uni— 
verfitäten abnen ließe? 

Und endlih die vielen Mittelmäßigen umter ben 
Studierenden berüdfichtigend; warum wird ihnen das 
Studieren an den Univerfitäten durch mebr blos Außer: 
liche Pernerev und empieifh bequeme Dberflächlichkeit 
und Zerriſſenheit fo leicht und unbedeutend gemacht, 
daß fie fi in ihrer Befchränktheit, die vom Univerfi: 
tätsunterrichte zu wenig angetaftet wird, am Ende fa: 
gen müjfen: ſowelt Hätten fie es, und bequemer und 
mwohlfeilee, auch ohne Univerfitäten allenfals bringen 
Bönnen ? 

b) Zu den nächſten Urfachen des beflagensiwertben 
gegenwärtigen Zuftandes deutfcher Univerfitäten gehören 
demnähit Mißgeburten der jugendlichen Kraft vieler ih⸗ 
eer Zöglinge, Dergleihen waren und find zum Theil 
noch von der einen Seite namentlich die politifche Wich⸗ 
tigkeit, die fie ſich geben zu wollen ſchienen; bie über: 
triebene Nababmung einer früheren Form deutfchen Les 
bend und der moderne Mofticidmus; von der andern 
Seite aber und als Gegenfag dazu ein midriges gemeis 
ned Philiſterthum. 

Aber woher denn zunähft das Alles? — Wenig: 
ftens zu einem guten Tbeile daher, daß die beſſere Kraft 
der Studlerenden nicht lebendig und Präftig und alſei— 
tig genug für den weſentlichſten Zweck des Univerfitäte: 
lebens in Unſpruch genommen wurde. 

Die jugendliheren Gemüther abıten im Ganzen, 
wenn auch dunkel, eine ernitere, tiefere, ſchönere Gr: 
ftaltung des Lebens überhaupt. Sie empfanden, daß 
eine gewiſſe, unten näber zu begeichnende, vorhin modi: 
fe Flachbeit, Lauheit oder Frivplität durch etwas Def: 
fere® verdrängt werden foll und werde. In diefen ju: 
gendliberen Gemũthern meldete fi dieß Kommende 
im Ganzen eben fo früher an, als in älteren, wie bie 
Macht des Früblings in jungem Strauchwerk ſich cher 
zu erdennen giebt, als in älteren Bännen. In älteren 
Gemüthern war auch vielfih die alte Geiwohnbeit zu 
febe zur andern Natur geworden. ber die Studie: 
renden waren ſich in ſolchem dunflen Drange zu febr 
ſelbſt überlafen, fanden ſich mit Recht bäufig in Bezug 
auf ibn zu freindartig und widrig auf Univerfitäten an: 
gefprocben; wurden namentlich damit nicht Feäftig ge: 
nug anf das concentrirt, was eigentlich nur Sache der 
Univerfitäten iſt. Da entartete die zu febr fich ſelbſt 
überlaffene Uhnung und Kraft zur Karikatur; der ger 
genüber fi eine entgegengefeßte entwickelte, 

©) Uber eben defbalb fällt die Hauptfhuld zunächſt 
anf die Univerfitätslebrer zurück und liegt dicfelbe fo: 
nach ben diefen in Mangel an mefentlicher innerer 
Kraft und Begeifterung für die eigentlibe Sade ber 
Univerfitäten, von denen ber Name fon ausfagt, mie 


fie gegenüber allen infeitigkeiten die Höhere harmoniſche 
Einheit zu pflegen haben, — und baber in Mangel am 
erfolgeeicher Beftimmungsgemäßer Wirkfamkeit von Gel: 


ten der Lehrer, 
(Die Fortfegung folgt.) 


Heberfihtlihe Darftellung der Statiſtit 
de6 Oberdonaukreiſes. 
Bon Dr. Maper, Löniglihem Rentbeamten zu Tölz. 


(dortſetzung.) 

Waffen⸗, Pfannen⸗ und Rollhämmer find 75 mit 
166 Arbeitern, welche an 50000 fl. Waaren im ZWers 
the ergeugen, wovon 15 im Ldg. Fülfen, 29 zu Eonts 
bofen, 9 zu Weiler, 5 zu Dttobeuern, 4 zu Kempten, 
5 bev Ursberg, 5 zu kindau, 2 au Buchloe, 2 bey Auges 
burg, 1 zu Friedberg, fi befinden. 

Meflingene Pfannen werden im Ldg. Schmwabmün« 
chen fabriecirt. i 

6 Rupferbämmer mit 20 Arbeitern geben 40 bis 
50000 fl. Verdienft.. 2? davon befinden fi ben Auges 
burg, 2 zu Memmingen, 1 zu Ottobeuern, wzu Lindau. 

Ben YUugsburg befindet fih auch eine Silberjtrede, 
dann 2 Amalgamirwerke oder fog. Krehmühlen; cin Mes 
tallwalzwert auf Meſſing, Bley und Zink, nebft einer 
Fabrik von allen Arten Holzfchrauben und Taſchenbänder. 

Die Slasbütten im Eſchachthale, Log. Kempten lies 
fern für 15000 fl. Waare. Aue biefe Werke befchäftie 
gen 3 bis 400 Menfchen und produciren jährlich für 
350,000 fl, Waaren. 

Außerdem bejteben Papierfabrifen zu Augsburg, Kemp⸗ 
ten, Dillingen, Stockau. 

Buchdruckereyen beiteben zu Dillingen, Donauwörth 
und Neuburg, Kempten, Yindau, Memmingen, Kaufe 
beuern, Mindelbeim, Günzburg. 

Ben dem vorzügliciten Betrieb der Landwirtbſchaſt 
bat der Öerreidbandel und der Abfap der Lands 
wirtbfhbafts:Produfte den bauptfächlichiten Ein— 
Auß auf den Woblitand des Kreiſes. Der Getreidebau 
iſt im Flachlande folglich in F no die Hauptnahrung. 
Die Ulpengegend macht bievon eine Ausnabme. 

Daß erzeuate Getreide wird auf 24 Ochrannenpläs 
ben für ben Bedarf des Kreiſes, zum Tbeil für das 
Ausland nach Vorarlberg, Torol, in die Schweiz und 
zum Theil nach Italien abgefept. 

Die hauptſaͤchlichſten Schrannenorte des Dberdomans 
Preifes find: Augsburg, Aichach, Friedberg, Füſſen, 
Kaufbeuren, Lauingen, Mindelbeim, Rain, Weißenborn, 
Schrobenbaufen, Krumbach, Kempten, Pindan, Mem: 
mingen und Neuburg. z 

Der Zuitand des Fruchtbauers war in der jüngften 
Zeit der niedrigen Preife wegen Mäglid. In gegens 
wärtigem Augenblicke baben fie fib zu jener Höbe ger 
boben, ben welcher der Producent und Eonfument ber 
ftehen könnte, 
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pr. baperifhen Gtr, an Drt und Stelle gegen baar Gelb 
uft wird, und daß diefe Preife je. noch (10. Dec.) 
zahlt werden, daf in Hersbrud und Spalt faum 
noh 400 Str. neuen Dopfens im Ganzen vor 
räthig find, und dag demnach ein Ballen der Preife des 
neuen Hopfens um fo weniger zu hoffen ift, ald viele Brauer 
damit noch nicht genügend verforgt find. Zwar iſt noch viel 
alter Hopfen aus den Ernten 1826 — 28 vorrätpig, ber 
nah Qualität a 30 bis 50 fl. gekauft wird, allein auf als 
ten Dopfen Sommerbier zu brauen ift gefährlih, und da 
das Sommerbier erft im neuen Jahr vom Monat Januar 
bis März gewoͤhnlich gebraut wird, fo dürfte der geringe 
Borrath von neuem Hopfen zu dem mod zu befriedigenden 
den Bedarf fhwerlih hinreihen. Bayern producirt jähr: 
lich circa 8 Millionen Eimer Bier, und gebraucht hiezu 
circa 40,000 Gentner Hopfen. Eine gute Dopfenernte in 
Bayern liefert circa 50,000 Gentner, fo daf circa 10,000 
Gentner zur Anöfuhr oder im Vorrath übrig bleiben. Die 
beurige Ernte hat im Durchſchnitt Faum den vierten 
Theil d,. i, circa 12000 Gentner ertragen. Wenn wir nun 
auch annehmen, daß diefes Jahr in Bayern circa 2 Mil: 
llonen Gimer Bier weniger gebraut werden, als in einem 
gewöhnlihen Jahr, was wir jedoch bezweifeln, weil der 
Wein mißrathen if, fo braucht man doc felbit zu 6 Mil: 
lionen. Eimer Bier circa 30,000 Gentner Hopfen. So weit 
wir die Votraͤthe von inländifhenm Hopfen, altem und neuem, 
kennen, glauben wir, daß fie zu dem Bedarf nicht hinrei: 
hen werden, und daß mir diefed Jahr ein bedeutendes 
Quantum von Auslande kommen lafien muͤſſen. &s find 
auch bereits Zufuheen aus Böhmen, Braunſchwelg und 
Brabant angekommen, welche zu verhaͤltnißmaͤßig billigen 
Preifen verBauft werden. Neuer Brabanter & 90 bis 
100 fl. Zwar iſt der Brabanter Hopfen nicht fo gehalt: 
reih und rein gepflüdt, alß ber Heröbruder, aber er hat 
ein fehr feines Aroma, und wenn dur die Quantität das 
erfegt wird, was ihm an der Qualität fehlt,-fo ann das 
kraftvollſte und haltbarfte Bier darauf gebraut werden, 
wie vielfältige Berfuche bereits bemiefen haben. Wir glaus 
ben den Brauern, welche den Brabanter Hopfen fhon ken: 
nen, oder einen Berfuh damit machen wollen, einen Dienft 
zu .erweifen, indem. wir ihnen bemerken, daß das Wechſel⸗ 
haus: Erzbergerger nnd Schmid in Augsburg 
ein Gommiffionslager von beftem neuem Brabanter 
Hopfen befigt, welder von demfelben zu billigen Preifen 
abgegeben wird. 


Preußen. Berlin, 4. Dee. Bon dem Griminalfenat 
des Kammergerihtd wurde vor einigen Wochen rin Refes 
rendär, der feinen Gollegen in einem unglüdliden Zwey: 
Lampfe getbdtet hatte, zur Strafe des Beil verurteilt. 
Ein folhed Erkenntniß wird fogleih im Wege der Gnade 
in eine zehnjährige Feftungsitrafe gemildert, demnaͤchſt aber 
der Verurtheilte nah einem hoͤchflens zmwepjährigen Arrefte 
‚aus Gnaden entlajien. Diefe Milde ift ſowohl unferm ge: 
felligen Zuftande, der noch überall an das Mittelalter er: 
innert, ald auch der Natur des Verbrechens, weldes im: 
mer aus einem gefteigerfeu und von der Öffentlihen Mey: 
nung gebilligten Ehrgefuͤhl entfpringt, ſehr angemeffen, und 
es entfteht nur die Nebenfrage: ob nicht duch derglelchen 


Begnadigungen, die man fon im Voraus Kennt, das 
fehen der Geſetze indirekt Teidet, und ob ed nicht bey der Ber 
vorſteheuden Reviſion unferer Griminalgefeke jmedmäßigre 
wäre, eine ganz neue Theorie aufjuftellen, Die alten 
Grundfäge, wornach der Zweykampf dem Morde gleich 
geachtet wird, halten im juridifgen Sinne Beine Ä 
Prüfung aus, Indem jeder Tödtung im Zweykampfe ein 
(wenn gleih von der Öffentlihen Meynung aufgedrungener) 
Bertrag vorausgeht, den zu fließen Niemand phyſiſch ge: 
zwungen wird, Wenn +8 auf der einen Seite nit rath⸗ 
fam erfheint, den Zweykampf, wie es in dem franzöfifhen 
Geſetzbuche geſchehen ift, völlig zu übergehen, und dadurch ins 
direkt zu erlauben, fo ift auf der andern Seite eine mils 
dere Beftrafung, wie folche bereits die niederländifhe Mes 
gierung verfuht Hat, ſowohl juridifch als hiſtoriſch — wer 
rauf ed bey Abfafjung der Gefeke nur anfommen kann — 
volllommen gerechtfertigt. 

Sachſen. Die Rinderpeft oder Viehſeuche aus Böp: 
men hat ſich ſchnell bis Baugen verbreitet. Sie hat freps 
lich noch nicht über hundert Stüde Hornvieh getödtet, ims 
deffen find vtele krank. Die Regierung hatte wahrgenom: 
men, daf ben allen bisherigen Sperren die Seuche felten 
im Keime erſtidt wurde, weil die Einwohner durch ; doch 
vermeidlihe Rommunilation mit dem kranken Vieh, der 
Seuche Vorſchub thaten. Defpalb verfügte die Regierung, 
daf die einzelnen Gemeinden unter fi denen, melden ihr 
Bieh durch diefe Krankpeit fiel, den Schaden erfegen müf- 
fen, damit Die Befeitigung jenes Uebelſtandes im eigenen 
Vortheile der Gemeinden läge. 


EL — U —__——_———__—_ _  _ —______—_—_ —_—_—___—_—_ 1] 
Königlihes Hofe und Rational: Theater. 


Dienftag den 15. Des. Egmont. Trauerfpiel in 5 
Alten, von Göthe. 





—““ 





Angekommene Fremde. 


Den 12. Des. (G. Hahn.) Egen, Oberlieutenant 
im k. 2ten Cuͤraſſier⸗Regiment. Baron Taube, Gutsbe— 
figer von Scheyern. Dr. Buͤchen bach, von Blansko bey 
Brünn. (S. Adler.) Bergmann und Trimpop, Kauf: 
leute von Würzburg. 


Den 135. Dez (Gold. Hirfh.) Robert Barrom, 
Partikulier von Briftol. Ertl und Bervau, Kaufleute 
von Neufhatel. (Gold. Hahn.) Edert, Lieutenant vom 


14ten Lin. Inf. Reg in Afchaffendurg. (Gold. Bären.) 
Martin, Dberforfiratp von Paſſau. Lippe, großher 
zoglicher Schaufpielee von Darmſtadt. ( Stachusgarten.) 


Zeplin, Sekretärsmittwe, von Augsburg. 


Geftorben; 

Den 11. Des. Helnrich Eduard Wintter, zweyter 
Lithograph des Pönigt. Staatsraths, 42 J. alt, am Brand 
im Unterleibe. 

Den 12. Dez. Leopold Zwirgina, EB. Öfterrekii- 
ſcher Gefandtfhafts : Portier, 65 3. Alt, an Bruſtwaſſer⸗ 
fügt. 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. ©. Gottarfhen Buchhandlung. 
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hen nur im ſteten Zufammenbange mit ihrer Wurzel. 


hervorgetricben wird und iſt, deſto mehr befter ſich der 
Menſchen Aufmerkſamkeit und Thun auf dieſe im Tas 
geslichte des wirklicen Lebens und des Bewußtſeyns 
gedeihenden Schößlinge mit ihren Blütben und Früch—⸗ 
ten; deito weniger wird in ber Tiefe der Wurzel ge: 
Ieht, defto mebr dagegen an und über ber Oberfläche 
des fruchtbaren Bodens — weil da die Früchte einen 
ergöplichen Anblick gewähren und Genuß verfprechen, 
fo wie denn auch Pflege fordern. Wien und Thun 
wird da, fo Eönnte man, obwohl nur tbeilmeife, bas- 
felbe bezeichnen, 
ben. 

Während des Mittelalterd nun waren die Triebe 
aus jener geiftigen Wurzel, die während des Frühlings 
und Sommers des Maffiihen Alterthums zum Bor: 
fchein gekommen waren, almälig wieder verwelkt und 
verfchwunden. Uber die alte Wurzel lebte nicht blos 
während desjelben fort, fondern erſchwang fich felbit, 
feit dem Aufleben der chrijtlichen Religion 
zur reichiten, gediegenjten Triebfraft. Und als vaber 
mit der neuen Zeit ein neuer Frübling anbrad, da 
trieb fie denn auch eutfprechend Beäftig und vielfach. 
Je mehr aber dadurch zu Tag Pam als allerlen Wiſſen- 
fhaft und Kunſt; deito mehr wurde man muc mit dem 
Erzeugnijje, deito weniger mit dem Erjeuzenden be: 
ſchäftigt und verteant; und damit felbit im demſelben 
Verhältniſſe mehr und mebr arın an jener urfprünglir 
hen lebeudigen Wefenstüchtigkeit, an lebendiger Reli: 
giofität, an jener Genialität und Originalität, in wel: 
em man mebe mit Deuchtuna und Pflege Aufputzen 
und Verbrauch des zu Tag Geförderten beſchäftigt war. 
Diefes Verbältniß fepte fich fort und fleigerte fib in 
der Folge namentlich in folgenden Weiſen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Immer vorberrfchender über das lau: 


‚ erit vollends 


Münchner Theater. 


Die Uebereilung. Luflfpiel in einem Akt, nach 
dem Engliſchen des Murpbr. 


Zum Zmentenmal nad kurzem Zwiſchenraume gab 
man diefes Luſtſpiel Murpbo’s, das in derben und 
flüchtigen Umriſſen bingeworfen eben nicht zu den ge— 
lun zenſten dieſes Dichters und mehr unter die Poſſe 
als zum Puitiviele gebört. Der Hauptcharakter it eine 
unerjrenlibe Derzerrung, eine alte benratysluitige Jungs 
fer, die ben al’ ihren lähberlichen Schwächen doch eben 
fo wenig belschenswertb it, als ein Leivenſtein, auf 
dem, obgleich mit lächerli.ben Schreibfeblern, geſchrie— 
ben ftebt: Hier liegt ein menfchlides Wefen, dae deu 
Zwec feines Lebens verfehlte, das einfım mitten unter 
Glucklichen anglücklich verfhmactete, dem alle Blürben 
abfielen und nur die Dornen jlehen blichen, deien zur 


Der armen Ehfkandes 
Ye mehr dergleiten aber aus ihr zu irgend einer Zeit | Adfpirantin, die in dee Dorbölle der Jungfernidaft fipend 


— — — — ds —— — — — 


Haß und Bitterkeit verkehrte. 


nach ihrem Meſſias ſchmachtet, werden von ihrer im 
Ehe: Paradies luftmandelnden Schwägerin Sottiſen über 
Sottifen gefagt, ihr alter Liebhaber, ein kablföpfiger 
Major, behandelt fie wahrhaft roh, der junge Fant, 
der durch feine voreilige Lichelen fie in einen füllen 
Traum wiegte, aus dem fie wie ein hungriger Bettler, 
der von einem tüchtigen Imbiß träumte, noch unglüd: 
licher erwacht, der darauf folgende, höchſt unmweib: 
lihe Spott der Schwägerin, kurz Alles vereinigt ſich, 
an dem unglüdliben Geſchöpf einen groben und grans 
famen Spaß auszuüben, der allerdings gemacht ift, die 
Mäuler englifher Matrofen zu einem wiehernden Ges 
lächter zu verzerren. Wir find dem fogenannten ſchwä⸗ 
cheten Geſchlechte in jedem Verbältnife eine Achtung 
fhuldig, die am ıwenigiten der Dichter durch fo lahme 
Poſſen, jedem bejjeren Gefühle zuwider, verlegen follte, 
Es it bedauerlich, ein Stück diefer Urt, das mehr un—⸗ 
ter Lipperl’s Bretterbütte, als auf unfere Bühne ger 
bört, und wohl zur Zeit eines allgemeinen Mißwachſes 
als lückenbuſſendes Gurrogat bingeben mag, zwenmal 
hintereinander, wie ein nicht genug zu belachendes Mei: 
ſterwerk, aufgeführt zu feben. Wenn man uns mit Murs 
pbn's (des längit verfihottenen) Beiltesproduften denn doch 
befinnet macen will, warum gibt man nicht feine: 
„drey Wochen nah der Hochzeit 7* 


Hierauf folgten: 


* Die Pagen des Herzogs von Vendome. 
DBaller in einem Akte, nach Unmer, von Rozier. 

Dieſe interefanten Pagen find von Paris nach Wien 
gegangen, und biben Da wie dort, febr angeſprochen. 
Das Programım bief:4 Ballets bietet ‚giuen danfbaren 
Stoff, die artige Intriaue bringt einige froppante Si⸗ 
tuationen mit, und. auf dieſe Meife bat der erfinderijche, 
fantafienzeibe Aumer eine gefährliche Klippe umſchifft, 
an welcher die meilten unferer Eborcograpden Schiff⸗— 
beuch leiden, 

Das In: Zcene: Sehen diefes Progrimıns von Seite 
des Hrn. Rozier gefbab jedoch fo, daß wir darin das 
Hınpterforderniß eines guten Ballets faſt gänzlich ver« 
miße baben, Die imponirende Schönbeit eines choreo- 
orıphifchen Gemäldes iſt in den Enſembleen oder Tutti— 
Tänzen zu fucben. Wir finden bier nur 5 Tutei-Zänze, 
und auch diefe entfprachen der Rririichen Anforderung 
nicht, weil fie alle am farbloſer Monotonie Iciden, 
und diefe ſtörende und zugleich ermüdende Cinförmigkeit 
komme daber, daß diefe Tänze der Tableaux entbebren. 
Die Exckutirung der verſchiedenen Pas it keineswegs 
binreichend. Nur in Solis find fie wirkſam, weil bier 
dad Ange nur mit einem Oegenftande zu thun bat. 
Mo man ibm aber ganze Malen vorführt, da Fann 
nue durch groß artige Tableaup auf dasfelbe gewirkt wer: 
den. Das ewige Einerlen von Jettös. Mouchetes, 


Liebe gefdaffenes Herz unter ewiger Kränkung ſich in, Assemblös, Chasses, Ballo:ds, Glises und C.oises er: 
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d. M. hat endlich (mie fon früher berichtet murbe) hier 
die fo lange beftandene laͤſtige und unverbältnifmäßig ver: 
teilte Alafien- und Perionalfteuer aufgehört. Statt diefer 
direkten Steuer aber ift nun eine indirekte entflanden, welche 
die meiften Rebensbedürfnifie gewaltig erhöht und ſich „Bit: 
tualiens Zölle« nennt. Alles, was fih mit Getränken, ef 
baren Gegenfländen auch mit Holjhandel beſchaͤftigt, iſt Hör 
herer Joliabgabe nach einem ganz neuen Tarif unterworfen. 
Gs fhlägt alfo Alles, was arbeiten kann, anf Die Preife, 
und. die Handwerker bis zum Tagloͤhner herab, find ges 
nöthigt, höheren Lohn zu fordern, modurd denn Alle, die 
von firem Einfommen oder Renten leben, alfo Nichts zu 
treiben haben, übler daran find ald bey der vorigen Steuer. 

HDeffen. Darmfradt den 10. Dez. Das heutige Re: 
gierungsblatt enthält eine Bekanntmachung ded Staatsmi⸗ 
nifterinms, die Beobachtung des Artikels 96. der Berfaf: 
fungslirfunde betreffend, Diefer Artikel lauter: »die Stände 
Eönuen mit keiner andern Staatöbehörde aufer mit dem 
geheimen Staatsminifterium und den ernannten Landtags: 
Rommiffarien in Benihmen treten. Die Ausſchüſſe haben 
fi) mit den Mitnliedern des geheimen Staatsminifteriume 
und den ernannten Landtags + Kommiffarien zu benehmen, 
um die erforderlichen Nachrichten zw erhalten, ober um zur 
Ausgleihung etwaiger abweichender Anfihten zu gelangen « 
Es wird dieſer Artikel in der Bekanntmachung mwörtlid 
wiederholt und zur genauern Befolgung für ſaͤmmtliche 
großberzonlihe Etaatsdiener in Erinnerung gebragt, nit 
dem Bepfüuen, daß jeder hiernach zum Benehmen mit den 
Ständen. nicht ermächtigte Staatsdiener verfaffungsmidrig 
und ftrafbar handelt, wenn er, in welcher Form und zu 
welchem Iwecke ed auch geſchehen mag, Alten, Altenftüde, 
Ueberfihten oder ſonſtige Notizen und Nachweiſungen, die 
feine Dienftgeihäfte betreten, an einzelne Mitglieder der 
E:tändeverfammlung abgibt oder aclangen läßt, 

Sadfen. Gotha den 7. Dez. Geſtern ift hier die 
Etändeverfanmlung des Greßherzogthums, die erfie feit 
der Bereinigung Goͤtha's mit Koburg, feyerlich eröffnet wor⸗ 
den. Heute haben die Stände ihre Beratpungen im Sands 
fchaftshaufe beaonnen. Sie find dabey nad altem Herkom⸗ 
men im zwey Abtbeilungen geheilt, deren cine die lands 
ſchaftliche Deputation, von den beuden abmechfelnd den Bor: 
fig führenden Abarordneten des Brafenflandes (der Fürſten 
von Hohenlohe: Kirhbern und von Hohenlohe Langenburg 
für die Dbergraffhaft @leihen), 9 Abgeordneten des Rit: 
terftandes (der Ritterbefiger des Landes) und > ſtaͤdtiſchen 
Abarordneten (men von Gotha, einem von Walterehaufen) 
gebildet wird. Die andere Abtheilung beiteht unter dein 
Ramen der Ritterfinbe, aus fämmtlichen übrigen landtagd: 
fähigen Rittergutöbejitern des Landes, dießmal aus den ade: 
lichen und bürgerlichen ohne Unterfchied, während früher 
bürgerliche Rittergutsbeſitzer micht perfonlih in der Ritter: 


ſtube erſcheinen konnten, fondern einem adelichen Mitftande. 


für ihee Stimme Vollmacht geben mußten. Alle Beſchlüffe 
der ganzen Berfammlung werden nah drey Gefammtftims 
men der Grafen, Ritter und Städte gefaßt, fo daß jeder 
diefer Stände, ohne Ruͤckſicht auf die Zahl feiner Mitalie: 
der, nur eine Geſammeſtimme abgibt. Das Grocbnif der 
Mehrheit dieſer drey Guriarflimmen, wenn nicht alle drey 
—* vereinigen ſollten, gelangt als Staͤndebeſchluß an den 
erjog- 


.. Preußen Bis jept war in dem preußiſchen Etaate 
jedem Ausländer erlaubt, ſowohl Ginil: als Militärs 
Dienfte zu nehmen, und Preußen verdankt diefem lieberalen 
Grundfage manchen fehr tüctigen Dberbeamten, der mit 
erneuter Rraftanftrengung und mit einer unerfchütterlihen 
Anhänglichkeit, die das Refultat feiner eigenen Haren Mebers 
jeugung und nicht blos die Bolge eines dunklen Gefühle 
ift, feinem neuen Baterlande dient. Allein die Zahl derjes 
nigen, welde Aemter und Würden ſuchen, ift in unferm 
eitlen Jahrhundert fo groß, daß der Juſtizminiſter ſich ver: 
anlaft gefehen hat, von,dem Kammergerichte, bey dem 
allein beymahe 500 Referendarien angeftellt find, ein Gut⸗ 
achten zu erfordern, ob es nicht rarbfam fen, Fünftig den 
Ausländern jede Anftellung zu verweigern. Da eine 
unbedingte Abmweifung der Ausländer dem Grifte der Bun⸗ 
desalte, welche auch dadurd ein gemeinfames deutſches var 
terländifches Band herbeyführen wollte, daß fie jedem Eins 
wohner des Bundes erlaubte, im jedem deutfhen Etaate 
Givil: und Militärdienfte zu nehmen, entgegen feyn würde; 
fo ift ed von unferer aufgellärten Regierung zu ermarten, 
daß fie einen Mittelweg einfhlagen wird, modurd talent: 
volle Ausländer gewonnen, und zu gleicher Zeit die Lan—⸗ 
destinder, mie billig, geſchuͤzt werden koͤnnen. 





Literäriſche Anzeige 

In meinem Verlage find nachſtehende Behrbücer er: 
fhienen, oder werden in wenigen Wochen folgen; fie eig: 
non fi nad dem neueſten Lehrplan zur Einführung in die 
lateinifhen Schulen und Gymnaſien des Königreichs Bayern, 
und die fertigen werden auch bereits an mehrern Anſtalten 
gebraucht : 


Ahrens, Lyceale Profejior in Augsburg, Lehrbuch 
der Geometrie für gelehrie Schulen, dr. 8. 
(ft noch unter der Preſſe.) 

König, Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Nürns 
bera, Lehrbuch der Aritpmetik, zwer Theile, 
8. u il. 46 ke. 

Neuter, Ptofeſſor am Gymnaſium zu Aſchaffeuburg, 
Lehrbuch der mathemat und phoöfikaliſchen 
Geographie au 8. (I noch im Drude be 
griffen. ) 

Roth, Rektor am Gymnaſium zu Nürnberg, Antho— 
logie Tateinifher Gedächtnifübungen. Gr 
ſtes Bändchen; Stellen aus Dichtetn. 8. 48 fr. 

Hebungen des lateinifhen Styls, mis Kommen: 
taren und Hinweiſungen auf die Zumptiſche und Schul⸗ 
sifhe Grammatit. Erſtes Hefe, für xeifere Opmnas 
fialfchhler, 8. 56 Er. ’ 

Nürnberg den 28. November 1829. 
Joh. Leonh. Schrag. 
Königliches Hof: und National: Iheater. 


Mittwoh den 16. Drj. Die delden uflfpiel in 
1 Akt, und in Alerandrinern von Wilhelm Marfano. 


Daranf folgt: Die Pagen des Herzogs von 
Bendome. Baller in 1 Akt, nad) Kumer, neu eingerichtet 


von Rozier, die Mufif von Öpremep. 
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Münden, in der Literarifch « Artiftifchen Anflalt der 3. ©. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Perfönlihfeit und Freybeit als folder, wie verſchieden 
auch fonft die Umftände ſeyn möchten u. dal., was bis 
dahin gewaltſam verfannt umd mißbandelt war, mit 
verfchiedenen underen Interejfen blutig zur feanyöfifchen 
Revolution verband. 

Der rächende Wiederfpruh tönt aber noch beute 
fort in gebaltlofer Frömmelen, in wieder aufgefeifchter 
knechtiſcher Gottesſurcht am der Stelle Eindlicher ots 
tesliebe; übertriebenen Bertrebungen für Tyrannen in 
verfhiedenen formen. Aber auch jener Geift oder viel: 
mebe Ungeiſt, der diefen rächenden Widerjpruch berben: 
führte, iñ noch lange nicht völlig erlofchen. 

ec) Wohl tritt auch im Deutfchland eine entfchiedene 
Wendung um diefelbe "Zeit ein; aber, angemeilen dem 
tieferen deutfchen Geiſte, auch mehr geiſtig großartig. 
Dieb in dem von Kant vorbereiteten und begonnenen 
durch Fichte, Schelling und Hegel weiter entiwi: 
eelten und vollendeten Idealismus. Diefer aber ijt im: 
‚mer noch nicht gründlich genug als das anerkannt, was 
er wirMich wenigſtens febe vorzugsweiſe ijt, eben mebr 
nur Gegenfab des früberen Empirismus. Diefe Uner: 
tenntniß Bann natürlich ben der gegenwärtigen Öelegen: 
heit nicht mäber begründet werden; aber eben fo wenig 
können wir umbin, das anzudenten, was auf jene An: 
erfenntniß zum Theile ſchon geführt bat, und vollends 
noch fübren wird. 

Diefe ganze Richtung deutſcher Grundbildung gieng 
wefentlichit eben fo vorzugsweiſe auf Erforibung des 
Allgemeinen und Inneren (dee Jdee des Generellen). 
als die frühere entaegengefepte Richtung ausgieng auf 
Erkenntuiß des Beſondern und Ueuſſern (des Speciellen 
und Individuellen, des Dings als ſolchen). Uber nach 
der conereten Einheit bender rũck⸗ und vorwärts, be: 
ſonders vorwärto nad der höheren Cinbeit bender, 
des Beſonderen und des Allaeımemen, nad dem Einen 
und Innerjten haben mir größtentbeild erit noch zu 
ftreben. 

In jener früberen Richtung war die dufere Sinn— 
lichkeit der Hruptioftor; elne gewiſſe niedriaere Verijtän: 
digfeit nur Gebülfe: — in leprerer Ricdtung more und 
iſt eine böbere Bezlehung des fogenannten inneren Zin: 
nes, der inneren Anſchauung, das, was eigentlich mur 
mir Nett unter der Denennung Vernunft beariffen wer: 
den Bann, der Hauptfaftor, und ein entmwicelterer Der: 
ffand der Gehülſe. Laſſen wir salio aleichbedeutend fenn 
mit Vernunft in unferm inne; fo ift unfer bisheriger 
Idealismus eben eigentlich der Nationalismus; ein Wort, 
das man jedoch wegen viellältigen, willfübrliben Oe: 
brauche — mie oben eben fo, und aud demfelben Orunde 
das Wort Dermunfe — vor der Hand nur im äufferiten 
Norbfalle gebraucden folte. Die böbere Einbeit aber 
endlih, die und mamentlich auch erft zu dem beftimm: 
teren Begriffe von PeriönlihPeit führen muß, an dem 
es fo febr notbthut, finden wir micht in der Vernunft, 
wenn wir uns nicht einen wilkührlichen Beariff für die. 
fes Wort bilden wouen; fondern im Geiſte nach dem 


eminenteiten Sinne des Wortes, ald welder er nicht 
blos Wien, fondern Erkenntniß im voliten, tief 
ften, lebendigſten Sinne ded Wortes giebt, deren Ins 
begriff man am füglichften mit Prneumatismus möch— 
te bezeichnen dürfen, wenn die Analogie auch biefür 
einen fremden Namen fordern ſollte. Der immer noch 
febr vage Begriff von Supernaturalismus it auch im 
beiten Galle nur die negative Bezeichnung deifen, was 
bier in Frage flebt. 

Dich die mehr erft noch zu erftrebende Einheit vor: 
wärts. Uber auch rückwärts müſſen wie erft wieder 
mie der urfprünglichen Cinbeit, die wir oben (IV. 2 a.) 
durch Religiofität oder Glauben und durch Seniali— 
tät und Originalität bezeichneten, in innigere Beziehung 
kommen, 

Erjt dann werben wieder auch die einzelnen Willen: 
fchaften vom Geiſte der Weisheit überbanpt, und der 
Philofopbie insbefondere lebendig durchdrungen werden. 
Und der wird wieder mächtiger werden in Vebrern und 
Schülern and der liniverfitäten; zunächſt aber insbes 
iondere von jener aus dieſe lebendig anfpreihen und ber 
feiedigend erfüllen. 

d) Bisher aber, namentlich feit der Verfolgung der 
bezeichneten iderlen Richtung, bat ed zwar nicht an 
Verſuchen gefeble, dieſes Biel zu erreichen. Uber fie 
konnten vorerft mehr nur gelegentlich, fat unwillkũhr⸗ 
lich und zufällig fern, und fomit ein genügendes Re: 
inlrat nichr gewähren, wie denn ein foldhes allgemein 
vermißt wird. 


So ſchloß fib wohl die Schelling'ſche Pbilofopbie 
befonders an die ſehr rege empiriſche Naturforſchung 
an. Allein Beſonderes und Allgemeines erfhienen ben 
den desfilligen Bemühungen vieler feiner Anhänger fo 
febe nur äußerlich aneinander gebracht, daß fie wie Del 
und Wader fih fat nur berührten, aber nicht in leben: 
diger Einbeit erfbienen.  Mebrigens gewann erft mebr 
ne das Augemeine in Bezug auf Naturſorſchung; aber 
eben porer'?t ziemlich iſolirt vom Befonderen der Empirie. 
Desgleichen bieng firb ein theils übriggebliebenes, tbeils 
nen erwachendes reliniöfed Bedürfnif an dieſe Pbilo- 
fopbie, und ſtete fo eine befondere Form des Miniticiss 
mus bar. Aber da einerſeits der höchſte Begriff von 
geitiger Perfönlisteit in früberen febriftliben Daritels 
langen diefer Philofopbie noch wenig berrichend gewot— 
ten war und fern Fonnte, und da fie andrerjeitd ge: 
wißer Maren auf den Spinozismus aufgepropft werden 
wolte: fo Fam anc in diefer Deziebung vor der Hand 
erit eine cigene Urt verfeinerter Naturreligion, mebr 
ein Magiemns, als felbit nur eigentlicher Maftieismus, 
auf diefem Meae zum Vorſchein. Diefen benden Cr: 
fbeinungen wich die Hegel'iche Philofopbie fen aus; 
aber, indem fie fo namentlich auch die oben bezeichnete 
Anfmüpfung rücdwärts an die urfprüngliche Einbeit 
großentbeild unterließ, it auch vorwärts ihr Beariff 


[wohl noch lange nicht hinreichend in die höhere Mitte 


1410 


möge deſſen bie Repräfentotion des Landes der Regierung 
gegenüber in fortgefegter Thaͤtigkeit fi befindet, hier wer: 
fammelt, und befchäftiger fi in feinen täglihen Gigungen, 
mit Prüfung der während des vorigen Landtages verabfdie: 
deten Gefege, und mit Borarbeiten und Borbereitungen 
für den, nachſtkommenden Januar, aufammentretenden Lands 
tag. Wie verlautet, follen auf demfelben mehrere hochwich⸗ 
tige Gelrg- Entwürfe zur Debatte fommen, — Die Gentral: 
Leitung des landwiethſchaftlichen Vereines hat zur Belebung 
Yaterländifcher Induſtrie, der Landwirthſchaft, Bienen s und 
Seidenzuht, Preife von 40, 30, 20 und 15 Dutaten für 
das Fahr 1850 ausgefegt. — Die durch den Freyherrn v. 
Gotta, d. Irs. gegründete Hagel »Verfiherungs + Auftalt ift 
nunmehr für Würtemberg in's Leben getreten, und find in 
den verichtedenen Bezirken des Landes 72 Anmälte der Ge: 
felihaft ernannt und öffentlich bekannt gemacht worden, 
von wilden die Verfiherungs: Erklärungen der Gutsbefl: 
ger, Zehent. und Tyeils@ebührens Beredptigten in Ems 
pfang zu nehmen find. Dem Bernehmen nah fell fhon 
eine bedeutende Zahl ganzer Gemeinden für ipre Fluren, fo 
wie von Zehent: Berechtigten für ihren Zebent: Ertrag die 
Verſicherung nachgeſucht haben. — Der bisherige Theater: 
Direktor von Loehr iſt feiner Etelle entbunden, und Dies 
felbe dem erſten Kammerheren J. M. der Königin, Grafen 
von Leutrum-Ertingen ertheilt worden. — Der Staats: 
Minister der auswärtigen Angelegenpeiten, Graf von Be 
roldingen hat in Folge des zwifchen Banern und Pürtems 
berg mit Preußen und Hefien abgefhlojienenen Handelsvers 
trages, von Er Maj dem König von Prenfen den rothen 
Adlerorden erjter Klafie in Brillanten, und der Finanzmi: 
nifter Sehr. v. Varndüler denfelben Orden erfter Klaſſe, 
fo wie der Gefandte am E. ®. öſterr. Hofe, Srhr. v. Blom: 
berg, und der geheime Legationsrath von Bilfinger, denſel⸗ 
ben Orden zwehter Klaſſe erhalten. 


Gotha den 7. Dezbr. Bey der (geſtern gemeldeten) 
Eröffnung der Staͤndeverſammlung hlelt der wirkliche ach. 
Raıh v Carlowitz die Groͤffnungsrede, während Se Durdr 
laucht nebſt Ihr⸗· m Sohne unter dem Thronhimmel Platz 
genommen hatten. Den Zweck der Verſammlung im Al⸗ 
gemeinen zuerſt bejeihnend, ermähnte der Kedner, auf wel: 
de Weife des reaierenden Herzogs Durdlaudt Ihre Zu: 
fiherung, den Unterthanen des biefigen Landes Diefelbe 
landesväterlite Fürforae umd denſelben Schutz, durch wel: 
He ©. 9. D. das Wopl Ihrer frühern Lande zu begriim: 
den aewufit, zu verwirklichen, mit rafllofer Thaͤtigkeit ſich 
beftrebt haben, Nachdem ©. 9. D. fih von allen Ber: 
hältnifien des Landes untersichret gehabt, feyen in allen 
Tpeilen der Verwaltung angeinefiene Maßregeln ergriffen 
wordin; den Forderungen des voraefhristenen Zeitgeiftes 
habe man mit fbonender Rüdfiht zu beaeanen geſtrebt 
und eine neue Geſtaltung der obern Pandesbrhörden be: 
wertftelliate; in Kurzem werde S. 9 D. durch eine neue 
Drganifation der Aemter auch diefe Behörde nicht nur auf 
den Standpunkt einer volfommenen Wirkfamkeit bringen, 
fondern aud durch Feflfegung der Gehalte der dabey An: 
geftellten Die dringenden Wuͤnſche der Iintertbanen und ei 
nen frübern Antrag der Erände erfüllen laſſen. Yür Die 
Hebung der Gewerbe und des Handels fey Durch Berträne 
mit den benachdarten Staaten geforgt worden; nıne Kunſt. 


ftraßen fepen vollendet und der frepe Umſchwung der Ge— 
werbe im Innern fey dur zweckmaͤßige Beſtimmum⸗ 
gen gehoben und die Borarbeiten eingeleitet, um die 
Landes = Sultur und den Aderbau zu heben. Auch der 
bedrängten Bolköklafle haben S. 9. D. mit weifer Fürs 
forge gedacht; diefen Verdienſt zu verfhaflen, fey der Zweck 
des meiſten fürftl. Aufwandes, auch Die geringjten der Un— 
terihanen finden bey ©. H. D. freyen Zutritt, und noch 
fey keine gegründete Mage unbeahtet, Leine gejiemende 
Ditte eines Nothleldenden unberächjichtigt geblieben. Wenn 
daher S. 9. D. gegenwärtig zum Erftenmafe in die Mitte 
der Stände des Großherioathums Gotha treten, fo ſeyen 
diefelben bereits von dem laut ausgeſprochenen Anerkennts 
niffe des größten Theiles der Unterthanen begleitet, daß der 
Herzog nicht nur ihr Tandesberr,, fondern aud ihr Bandess 
vater geworden. Auch Die Stände werden von Diefer Ue⸗ 
berzeugung Durhdrungen fern, die an fie ergeben, Die 
Anträge in Diefem Geifte erfafien und die wohlgemeinten 
Apfichten ihres Zürften mad Kräften unterflügen, Nachdem 
bierauf die Herzoglichen Anträge an die Landſchaft und die 
Grgenftände der naͤchſten Verathungen Derfelben verlefen 
worden waren, ſprach der Fuͤrſtil. Hohenlohiſche Bevolls 
mächtigte, Hofrath Krügelftein, im Mamen der verfammels 
ten Stände die Gefühle der Verehrung und Buldigung der 
Stände und des Landes gegen den Derjog aus. 


DBraunfhmweig. Zu Secfen am Harz ftarb Türzlich 
der Ältefte Mann im Herzogtpum Braunfhmweig und viels 
leicht in ganz Deurfhland, GEpriftian Lehmann 111 Jahre 
ı Monat und 4 Tage alt. Gr war zu Holzdorf 1718 den 
18 D£rober geboren und arbeitete in feinem 106. Jahre 
noch im Yorit. 


Preußen. Unſere Gefeßgebungsfommiffien hat zwar 
während ihrer fünfjäprigen Dauer nech nichts zur Öffentlis 
hen Kenntniß gebracht, man meiß jedoch, daß fie in voller 
Thaͤtigkelt fi befindet. Die Freunde des franzöfifhen Vers 
faprens bedauern aber fehr, daß der Entwurf des Dber: 
landesgerichtsraths Reinhard, früher Anwalds am Kaffas 
tionshof, von den Berathungen des Staatsrathes zurüds 
genommen worden ift, und Dadurd viele als treffih ans 
erkannte Brundfige jener Gefeggebung nicht in die Reform 
werden aufgenommen werden. Uebrigens merden unfere 
Gefegbücher mob eine neue Revifion von Seite unferer 
Provinzialftände zu befleren haben, da Denfelben bis 
jur Ginführung der Reihsnände alle Geſetze, melde 
das Eigenthum und die Perfon betreffen, verfaffungsmäßig 
vorgelegt werden muͤſſen. 


Königlices Bf: und National: Theater. 

Donnerflag den 17. De. Dberon, Könlg der 

Elfen. Dper in 5 Alten, mit Mufit von Karl Maria 
Weder. 














Angefommene Fremde, 

Den 14. Dez. (Schwarz. Adler.) Rappold, Kfm. 
von Augsburg. Auberlin, Kfm. von Augsburg, Gute 
mann, Kſm. von Frankfurt: (Gold, Kreug) Klöber, 
Rfın. von Prody in Gallizien. (Gold, Storch.) Brands 
ftärter, Afın, von Dertingenried. 


Münden, in der Literarifch sArtififhen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Derteagen eines fchnellen Temperaturwed: 
fels, fpeeififhes Gewicht ıc. beurtheilt werden 
wollen. 

Ich konnte der Verfuhung nicht widerſtehen, von 
den bejjeren Thonarten wenigſtens Verſuchsweiſe einige 
Anwendung zu machen, moben zugleich die Unmendbar: 
keit der privilegirten Mafchinen auf die Töpferen, 4. B. 
die Thonfchlämme, Thonmühle, Thonfarten, Kachelfor—⸗ 
men te. verfucht werden Fonnte. Ich ließ mit Hülfe eis 
nes hieſigen Töpfermeliters einen Töpferofen bauen, und 
von dem Sohne diefes Töpfers einiges Geſchirr verfer: 
tigen, welches fich durch feine ausgezeichnete Feſtigkeit, 
Leichtigkeit und Schönbeit von dem gewöhnlichen Ger 


fhier hiefiger Gegend auffallend unterfhied. Der Ruhm 


von der Dorzüglichkeit des Geſchirres verbreitete ſich, 
zum Theil durch jenen Töpfer felbit, bald fo, daß von 
mebreren Seiten Aufforderungen erfolgten, ferner ber: 
gleichen fertigen. zu laſſen. Diefen und der immer ſtär— 
Fer werdenden Nachfrage nachgebend, übergab ih im 
vorigen Herbit diefe Probetöpferen einem biefigen, durch 
Unglück berabgefommenen Zöpfermeifter, welcher feit: 
dem mit einigen ©efellen mebrere Brände vorzüglich 
ſchönes und danerbaftes Gefcbire lieferte. 

So wie der Brandſchiefer zur ordinären Kalk: und 
Ziegelbrenneren, dieſe zur Mafchinen: Ziegelen , dieſe 
jur Töpferen führte, fo bat diefe Probetöpferen bereits 
wieder weiter geführt. Derfuche haben zufälig Maren 
gegeben, mit welchen niche nur ein febe feites, ziem: 
li weiſſes Steingut oder Fanence, fondern auch eine 
neue eigentbümliche Urt farbigen, mwebgmoodar: 
tigen Geſchirres, erzeugt werden Bann, welches fich fo: 
wohl zu Tafels als zu Kochgeſchirrt eignet, ſich mit eins 
gebrannten Gold, Zilber: und andern Farben verzie: 
ren läßt, und in den bisherigen Proben Beynfall gefun— 
den bat. Mit Hilfe eines der Ebemie und Naturkunde 
fih) widmenden Sohnes war mein Beftreben darauf ge: 
richtet, auch diefer Fabrication eine Bafis für die Dauer 
gu geben. Bereits iſt ein dazu acquirirtes febe paſſen- 
des Gebäude fo weit eingerichtet, daß einige Fabrikar— 
beiter in Thätigkeit gefept werden konnten. Faſt von 
ohngeſähr bat fih noch eine andere Thonmaaren:Fabri: 
cation dazugefent, melde, ſoviel mie bekannt iſt, an: 
bermwärts im Königreiche noch nicht beſteht; es iſt dieß 
die Fabrication anf ungariſche Weiſe gepreßter irde: 
ner Tabatsköpfe. 

Ein an dem Kabrifgebäude vorbenjliefender Bach 
ließ ſich vortbeilbaft zu einee Glafurs:, Farb: und 
Maſſemühle benügen, melde nicht nur alle dieſe 
verschiedenen Thonmwaaren + Fabricationen ſehr befördern 
wird, fondern auch eine febe natürliche Verbindung ei: 
nes andern in Banern wenig befannten Gewerbszweiges 
begünftigt, nämlich die Derfertigung aus Formen ge: 
deucter Figuren und Spielmaaren aus gemabs« 
lenem Sand, Papiertaig und Mehl, womit durch 
einen aus Sonnenberg in Thüringen berbengezogenen 
geſchickten Arbeiter ebenfalls bereits der Anfang gemacht 


ift. Neuerlich wird dieſe Maſſemũhle noch dadurch wich⸗ 
tig, daß fie im Stande ift, ein Hauptingredienz der 
nenerfundenen Laibl’fchen bleyfreyen Topfglafur — fek 
nes Quarjpulver — zu liefern. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ueberfihtlihde Darftellung der Statiftit 
des Dberdonaufreifes, 
Bon Dr. Maper, Eönlglihem Rentbeamten ju Tölj- 


(Bortfegung.) e 
Der Fleifhfap blieb fih in der jüngiten Zeit faft 
immer gleih. In Augsburg für Ochfenjleifch im Durchs 
ſchuitte 84 Pr., Kalbfleiih 74 kr., Schaffleiſch 64 kr., 
Schweinfleifh 77% kr.; der wohlfeilſte war zu Immen⸗ 
ſtadt für gemäjtes Ochſenfleiſch TH ke., Kalbfleiſch 54 Er., 
Schaffleiſo 45% kr., Schiweinfeiid 7} kr.; für Lindau: 
Ta kr., Kalbfleiſch 65% kr., Schaffleifh 64 kr., Schwein: 
fleifch 7} fr. 
In der Kreishauptitadt war die Fleifch - Ronfumtion 

in den lepten Jabren ſtark, und betrug jährlich 4178 
Ochſen, 1540 Kälber, 5208 Kühe, 5803 Schafe, 750 
Maſt- und 7290 junge Schweine, was für Viebzuche 
und Maflung einen Ertrag von einer halben Million 
gemübrte. 

” Die Diertare ftand in den legten wohlfeilen Jab⸗ 
ren, und zwar: 


Winterbier, Sommerb., Gerftenbier. 
in’ Ungsburg: 5 fr. ı pl. 3 Br. 3 pf. 2 kr, bis2} fr. 
in dee Übene: 5 u, 1. 3m Zbisäp. 2, — , 
im Gebirg: In tn 5u 3bis4 u 2, —y 
in Lindau: mn Afkebisit hi. 2 u —24u 


Die Zabrifition des Dieres in Augsburg bat abges 
nommen, weil die Brauer zum Theile fchlecht und leidhe 
ter fabriziren, als ehedem, mo dieſe Stadt als die 
Hauptſchule der Bierbraner galt, tbeils weil man ans 
wärts diefen Luxus-Urtikel zu tbeuer fand, und weil 
auf dem Lande die -Bierfabrikation zunabm, und beifes 
red Bier erzeugt, und befonders viele Sommerkeller ges 
baut wurden, daher auch der Ertrag der Aufſchlagsge⸗ 
fälle zunahm. . 

Ueberbaupt beftebt die allgemeine Brodtare Da 
es fib in Uugsburg zeigte, daß die Bäder eine zu große 
Mannsnabrung von 2 — 5000 fl. auf die Familie jo: 
gen, fo wurde eine nah München berechnete neue Brod⸗ 
Taxe eingefeßt. 

Der Dittualien-Polizen wird noch immer nicht 
die gebörige Aufmerkſamkeit geſchenkt, was zu vielen 
Klagen Veranlafung gab, daber man endlich die Tarir 
eung vieler Gegenſtände aufgeben und z. B. den Verkauf 
von Brod frengeben mußte. 

Zunähft werden bauptfählih die Erzeugniffe 
der landwirthſchaftlichen Judbuftrie in den Ham: 
del gebradt. Nah Uugsburg aus der Umgegend, 
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iprem Doktrinen fih entgegenſchwingen wird, Das neue 
Blatt heißt es ferner, wird jede erbitternde Rigoroſitaͤt und 
jene die neuerrungenen pofitiven Glemente der Givilifation 
und Kultur großentpeils abflogende Strenge vermeiden; 
Burz, gerade das Gegentheil von dem feyn, mas die 
Eos war. — Im Monat November wurden bey der Kb: 
niglihen Polizepndireftion dahler 951 Individuen polizeplich 
abgeftraft, 24 an die zufländigen Gerichte abgegeben, uns 
ter diefen, zwanzig Individuen wegen Diebtahles, vier 
wegen Pörperlihen Mighandlungen, — In Folge der fhledy: 
ten Witterung im verfloffenen Eommer und Herbſt und des 
dadurch im verdorbenen Zuſtande eingebrahten Jutters, 
äußern fi bereits krankhafte Erfheinungen unter dem Horn 
vieh und obgleich diefe nach den bisherigen Unterfuhungen 
Feinen ſeuchenartigen Sharafter nachgemwiefen haben, fo ficht 
fi die Föniglihe Polizegdirektion dennoch veranlaft, die 
Dornvichbefiger zu erinuern, daß fie bey Wahrnehmung 
eines Eranfhaften Zuftandes an dem einen oder dem an: 
dern Ort, fogleih die Anzeige machen. 

Pafau, Ueber die Gröffnungen der Landrathsſitzungen 
des Unterdonaukreifes (f- Nr. 346. unfers Blattes) diene nad: 
träglih noch Folgendes: Die Verhandlungen des Landrathes 
im Unterdonaufreife für das Jahr 1829 wurden am 7. Dei. 
Vormittags g Uhr im großen Saale des Regierungs: Gebäu: 
des zu Pafau, welder mit dem vortrefflihen Bildnifie Er. 
Mojeftät des Königs von Etieler gegiert it, von dem E. 
Generallommiffär und Negierungss Präfidenten Freyherru 
von Mulzer feyerlih eröffnet. Sämmtlihe Mitglieder des 
Landrathes waren anmwefend, mit Ausnahme des Hrn. Reiche: 
rarhes, Grafen Kafpar von Prerfing: Moos, welcher wegen 
längerer Unpäßlichkeit im bohen Alter von 81 Jahren bie 
Theilnahme adgelchnt hatte. Nah der Gröffnungss Rede 
und nad der Beeidigung der Mitglieder des Landrarhes 
theilte der k. Kommiffär dem Bandrathe alle Gegenflände 
mit, welche zur Prüfung und Berathung für die diefjährls 
gen Verhandlungen von Sr. Maj. dem Könige beflimmt 
worden find. Hierauf erfolgte die fhon angezeigte Wahl 
des Präfidenten und Selretärs für die Berfammlung. Noch 
am nämlihen Tage theilten ſich die Mitglieder des Land: 
rathes in vier Ausfchüffe, unter melde die Arbeiten vertheilt 
und auch fonleic die Referenten ernannt wurden, fo, daß 
am Abende des Gröffnungstages ſchon die Arbeiten felbft 
begonnen werden fonnten. Gin reger Eifer und cin wahr 
rer Gemeinfinn belebt alle Mitglieder diefes Landrathes. 

Preußen. Ihre Königlibe Hoheit die Kronpringeffin 
hat dem Mechanikus J. Amuel zu Berlim, eine qroße gol: 
dene Medaille mit Ihrem Bildniffe nebit einem höchſt gnäs 
digen Schreiben für das newe überfandte Inſtrument, Ac 
oloditon genannt, zum ertheilen geruht. Amuel ift ein Baper 
aus Unifeld bey Meuftadt an der Aiſch gebürtig und ſchon 
über 15 Jahre in Berlin anfäßig, mofelbft er wegen feines 
Kunftialents und unermüdlichen VBeftrebens, Neues zu erı 
finden, der allgemeinften Achtung genleßt. — Der Profefs 
for an dem Gomnafium ju Pofen, v. Sjumsly, hat uns 
längft ſowohl von Seite des königlichen mwürtembergifchen 
Krleasminifteriums, als der Baiferl. ruſſiſchen fjientiffh mie 
ttärifhon Kommiſſton die ebrenvolle Aufforderung erhals 
ten, fein Schaufelbeil und Zelttuh jur genaueren Prüfung 
ihrer Anwendbarkeit Behufs der Erhöhung der Staͤrke ei: 
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ner Armee im Felde, nah Stuttgart und Et. Petersburg 
| einzufenden, 

Medlenburg. Eternberg den 2. Dezember. Seit 
einigen Tagen vermindert ſich bereits die Zahl der Mitglie- 
der des Bandtages, obgleich noch die meiften Berathungss 
gegenftände unerledigt find. Das nene Geſetz über das 
ftädtifche Oppothekenweſen ift in der Sitzung vom 28. v.M. 
mit wenigen Aenderungen angenommen und damit ein Ger 
genftand erledigt, der nun ſchon feit längeren Jahren die 
Landtage beichäftigt hat. Nach allgemeiner Meynung wird 
dieß Gefeg für den Giedit und die Eicherheit des Grunde 
eigenthumsd die wohlibätiaften Folgen haben ; auch lobt man 
die Bollftändigfeit, fpftematifhe Anorduung und gute Faf: 
fung des Gefeges. Es wird zugleich mit Demfelben eine 
Berordnung über die Legitimation der Erben in allen Hy— 
pothekenſachen erfcheinen, um einem lange gefühlten Bes 
dürfniffe abzubelfen; der deffallfige Geſehentwurf wird in 
den näcften Tagen in pleno jur Berathung kommen. — 
Das Brfeg über Heimath, Armenverforaung und Nieder: 
laffung erregte lebhafte Debatten, da die Intereſſen der vers 
fiedenen Landestheile hierbey fo getheilt find. — Es wer: 
den im naͤchſten Jahre nur drey außerordentliche Landes⸗ 
Sontributionen erheben werden, und wird doch, da der 
Ertrag derfelben von Jahr zu Jahr fleigt, auch die Gollas 
teralfteuer im vorigen Jahre den Boranfblag bedeutend 
überftiegen hat, ein auferordentliher Echuldenabtrag von 
eirca 50,000 Reichsthalern flatt finden können. Im Ganzen 
werden im nächſten Gtatsjahre mahe an 200,000 Rthir, 
Kapitalſchulden abgetragen werden. — Das Projekt wegen 
Ediffbarmabung der Elbe und dee mit derfelben in Ber: 
bindung flehenden Gemäffer wird auf diefem Landrage wohl 
nicht weiter fortrüden können, da das Erachten des Rönigl. 
preuß. geb. Dber: Bauratyes Beder zu Berlin, der mit der 
Zuperrevifion des ganzen Plancs beauftrogt worden, noch 
nit eingegangen ij. Dem Bernebmen nach beabfichtigt 
der Nitterfhaftlihe Greditverein, Bünftig nur Pfandbriefe 
zu dem Zinsfuße von 3; pGt. auszugeben. Dann werden 
freylih Die älteren Aprosentigen Pfandbriefe um fo mehr 
im Kurſe fteigen, als felbige befanntlih von eiten des 
Greditvereines unauffündbar find. 


Königliches Hof: und Nationals Tbeater. 
Freytag den 18. Dei. Hermann und Dorothea. 
Samiliengemälde in 4 Akten, von Dr. Karl Töpfer. 
Herr Karl Maper vom großherzoglich badifhen Thea; 
ter in Karlsruh den alten Hermann zur letzten Gaftrolle. 











Ungelommene Fremde. 

Den 15. Dez. (Gold, Hirſch.) Grafludmia Karolpi, 
ungarifher Magnat. (Gold, Hahn.) Muühlhaͤuſer, Kfm. 
von Fürth. (Bold. Kreutz. Maffei, Zucerbaͤcker von 
Graubündten. (&. Adler.) Triedeih Graf v. Epauer, 
k. b. Gefchäftsträger, von Frankfurt am Mayn. Graf v, 
Spaur, k. Kämmerer, von Iglin, Roggenburg. 





Beridtigung. 


Auf.der erſten Eeite von Mro, 947. ite 15, ® fünbi 
nt er als Deutſchlant· zu a aan “ 





Münden, in der Piterarifch« Artiftifhen Anftalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Gaget ober fhwarzer Bernſtein, roh und ald Bie: 
rath. 
FE. Sarbmwaaren. 


Gemalene weiße, gelbe, rotbe, braume, ſchwarze, 
graue ıc. Erdfarben von verfchiedenen Nuancen. 


Man wird aus diefen Thatfachen, von welchen ſich 
leicht durch Augenſchein volle Ueberzeugung verſchafft 
werden kann — entnebinen, daß ben dieſer neuen Ge— 
werbsanlag* nicht mehr von ſchwindelhaſten Projecten 
und zweifelbaften Verfuchen die Rede it, fondern daß 
fie bereits wüglich wirkend vichjeitig ins Volksleben ein: 
greift. Wenn fie auch jept noch gleichſam in der Kind: 
beit ſteht, fo bedarf es wohl nun nichtd weiter, als 
Schuß und Wohlwollen von Oben, ein ausreichendes — 
eben nicht fehr großes Betriebsfapital, einen oder einige 
tüchtige Werkführer, und wo möglich einen Theilneh: 
mer, der das Mercantilifche daben zu beforgen verſteht, 
um ein jept Manche vieleicht unbedeutend ſcheinendes 
Inftitue in kurzer Zeit zu entwiceln, und ihm einen 
großartigen Charakter zu verleihen. Immer möchte cine 
neue Gewerbsanjtalt Aufmerkſamkeit und Untertügung 
verdienen, welche es fih zum Zweck gemacht bat, ler 
diglich rohe, zum Theil bis jet unbenühte Naturpro: 
dutte des DVaterlandes zu verarbeiten. und ihnen Wertb 
zu geben. 

Culmbach, im November 1829. 

Mallrich, F, Rentbeamter. 





Ueberfihtlihe Darftellung [der Statiſtik 
des Dberdonaufreifed. 
Bon Dr. Maper, Eöniglihem Rentbeamten zu Tölz. 
( Fortfegung.) 

Das Donaumoos ijt gleichſam eine Anfel auf 
dem feiten Lande. 

Es liegt in einer vorteefliben Gegend, zwiſchen den 
Städten Neuburg und Angolitadt, Aichach und Schro: 
benhanfen, den Flecken Reichertöbofen und Pöttmes, 
von einer Menge Dörfer und von fanften Hügeln, dann 
von wobltbätigen Flüßen umgeben. Die Austrocknung 
dieſes Mooſes begann unter des Ehurfürften Karl Theo— 
dors Regierung, welcher große Summen baranf vers 
wandte. 

Der Umfang desfelben beträgt über 20 Stunden; 
der ganze Flächeninbalt, und zwar: 

Tagw. Achtl. Dez. 
an Privat: Gründen, worin ſich 


210 Drte tbeilen . r 44,521 4 2019 

an Staats-Gründen, Weiden 
und unkultivirten Plätzen 7206 — 4977 
an Wieſen und Waldıngen 354 4 806 
an Straßen Kanälen u. Dimmen 1595 — 4555 
in Summa 553,475 2 2557 


fohin an 4 Quadratmeilen. 


Dasfelbe wird in polizeplicher Rückſicht in das obere 
von der wejtlichen Gränze bis zum Berg im Gauer Erd» 
weg; das.mittlere: vom Berg im Gauer Erdiveg bis 
zue Münchner Neuburger Straße; das untere: von dort 
bis zur öſtlichen Gränze eingetbeilt. 

Im Iunern des Mooſes beſtehen 32 Kolonien 
und verſchiedene Anlagen, mit 451 Familien und 2240 
Seelen auf: 11,878 Tagwerken, welche theild ald Aecker, 
Wiefen und Viehweiden benußt werben. 

Die bedeutendften diefer Kolonien find: Karlskron, 
Karlsfeld, Dber: und Unter: Marfeld und Neufchıves 
Bingen, Brandheim und Großheim, 

Die Staatögründe betragen jept noch 3009 Tagw., 
dann Wied: und Waldgründe 159 Tagm. 

Der Dichjtand beitebt, mach letzter Befchreibung in 
371 Pferden, 1143 Stück Hornvieh, 210 Schafen und 
330 Schweinen. 2 

Die Gefammtzabl der feit dem Sabre 1788 ganz 
nen bergeftellten Kanäle, welche alle in die Donau, als 
den natürlichen Reeivienten des Mooswaſſers ausmünz 
den, dann der Arrondiſſements- und Ubsnasaräben nach 
ihrer verihbiedenen Breite von 4 — 56' (welche aus 
dem Kanalbapen einer Abgabe von 4 Er. pr. Tagıverk, 
welche circa 5400 fl. beträgt, unterbalten werden) befins 
den ſich im Donaumoofe 5320 an der Zahl, welgpe zuſam⸗ 
men 1173 Stunden, 158 Nutben lang fin 

Zur Ausführung der Erzengnife ded3 Donaumoofes, 
zur Ginfübrung dee morbiwendigen Düngungs: Mittel, 
und zur Kommunikation der Kolonien unter einander 
befteben viele Kommunitationsmege, welche das Moos 
in einer Länge von 71,760 Klaftern oder 558 Stunden 
durchſchneiden. 

Ueber dieſe Kanäle und Gräben führen 122 Brücken 
und Durchläſſe, weiche gleichſaus aus dem Kanalbatzen 
unterbalten werden, fo wie auch die dren im Donaus 
moose befindlichen Bchleußen; am Anfange des Haupts 
Kanals; 2 dbeom Neufbwepinger Kanal; 5 bepm neuen 
Sendrach-Kanalz 4 am neuen Moosgraben. 

Die Einwohner find Ansgewanderte aus allen Ger 
genden des Königreichs, den Nbeins Provinzen und au— 
deen deutſchen Staaten, tbeild Katholiken, theils Pros 
tejtanten. rjtere haben 2 Piarrenen zu Karlöfron und 
Karlsfeld, leptere zu Untermaxfeld, woſelbſt erit mit 
einem Aufwande von 12,000 fl. eine neue Kirche, fo 
wie zu Karlsfeld ein neues Pfarrers und Schulhaus ger 
baut wurden. Schulen befinden ſich daſelbſt und zu 
Neuſchwehingen. 

Das obere Moos iſt noch ben weitem nicht entwäſ⸗ 
fert, daher die Kultur bie und da noch zurück ijt, und 
nur Sommerfrüchte gedeiben. 

In dem unterm und mitteren Mooje bat die Kultur 
in gleichem Schritte mit den vermehrten Austrocduungd: 
Anſtalten zugenommen. 

Im untern Moofe, wo der Boden mehr gemifcht iſt, 
werden alle Gattungen von Getraide, Klee und andere 
Buttergewächfe, alle Arten von Gemüfe und Gartens 
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früper aufftegen, um das Frübflüd zu bereiten. Denn mon: 
her Knabe Fann ohne Gefahr feiner Geſundhelt nit nuͤch⸗ 
tern in der kalten und großen Et. Diartintpfarrlirde er 
feinen, und nachher noch 3 Stunden nad einander in der 
Eule ſihen. Eonft war es im diefer Hinſicht leichter, und 
Die Pädagogik billiger. Die Eule fing um 8 Uhr on, 
und dauerte bis 3 nah 9 Uhr. Dann ginge, wenn «6 
nit kalt war, zur Kirche, und nad deifelben in Die Re 
petition, welde, weil audi Nachmittags nur wenige Knaben 
unter einem tüchtigen Präceptor fi da verfammelten, ge: 
woͤhnlich frudtbarer war, als der Unterricht des Behrers 
in einer überfüllten Eule. Auch hatten die Echüler mehr 
Bewegung und Abwechslung. 


Augsburg. Die lagen, mwelhe man von Münden 
ber über Die heuer übermäßig gefteigerten Holzpreiſe an: 
ſtimmt, ertönen au bier, und fordern zum Rachdenken 
über die Urſachen, Folgen und Abwehrmittel der fletd be 
denklicher zu werden drobenden Theuerung eines der erften 
unabmeislihen Lebensbedürfniffe auf. ine Klafter Föhr 
renholz wurde geftern bis zu 9 fl. getauft! — Gine ähn: 
liche betrübende Ausficht eröffuet fih, wenn nun aud bald 
unfere Fleiſch⸗ ꝛc. Preife der frepen Beflimmung der Metz⸗ 
ger ze. überlaffen fenn werden. Leber das Heilmittel diefer 
Krankheit beſteht ohne Zweifel die einflimmigfte Meinung, 
daß nur völlig unbefhränkte Gemwerbfrepheit Die Nachtheile 
der halben odır des Zwanges abzumenden vermöge. Gine 
fehr erfreuliche, mit diefem Gegenſtande in naher Verbin: 
dung lebende Erſcheinung, war und diefer Tage, eine Ans 
kündigung unfered Echneidermriflers Hrn. Niedergefers, 
Diefer talentvolle Mann, welcher durch nüplihe Erfindun: 
gen und eine gelungene Abhandlung über die von ihm felbft 
mit Erfolge betriebene Seidenzucht ſich ruͤhmlich befannt ge: 
macht bat, benachrichtiget in der ermähnten Anfündiaung 
das Publitum, daß er vom 1. Januar 1850 on, eine Lehr: 
anftalt für angehende Echneider eröffnet, In welcher junge 
Leute von einem Alter zwiſchen 14 und 20 Jahren, in eis 
nem Zeitraume von 3 Monaten zu tüdrigen, jeder vors 
kommenden Arbeit gewachſenen Echneideraefellen gegen ein 
Lehrgeld von sof. — ausfhlieflih weiterer beym Gins 
tritte zu enteichtender 14 fl. für Koſt und Wohnung — 
gebilder werden, Dbiges Lehrgeld darf jedoch erft entrichtet 
merden, wenn der Lehrling in der zu beftebenden obrigkein 
lichen Prüfung als ein tauglichee Gefelle befunden wird; 
widrigen Falles Riedergeſees ihn obme weitere Koflen fo 
weit zu bringen bat. Mit jedem Aurfe werden 2 arme 
Knaben gratis aufgenommen. Den Zöglingen wird daben 
jugefagt, daf fie im Zuſchneiden und den fämmtlichen, eis 
nem Echneider nöthigen Kentniffen unterrichtet und Dane: 
ben von allen nicht unmittelbar zum Handwerke gehörigen 
Zumuthungen befrept bleiben follen u. f m. Gemwif ein loͤb⸗ 
liches, der thärigften Unterflübung werthes Unternehmen! 
Solche Schritte in allen Gewerben, dazu unbefchräntte Ge: 
werbefrepbeit und polytechniſche Edyulen — und die noch 
tief darnieder liegende vaterländifhe Induftrie wird ſich er: 
heben und fröhlich .eimporblühen, und die Goncurren; mit 
den Nachbarſtaaten und dem Aublande nicht ferner mehr 
zu ſcheuen haben!’ Möge ihr eine fo fhöne Dofinung aus | 
nicht zu weiter Ferne auftämmern, gleihwie dem Ader: 


baue eine ähnliche, in der Ausfiht auf eine beſſere Umge⸗ 
faltung der Berichte gewährer iſt. Die Kapitalien, welde 
diefem fehlen, werden dann mehr ihm, als in= und ausläns 
di chen Etaatspapieren zufliefen, wenn jene Umgeflaltung 
Unfiherheit und Mißtrauen zu entfernen ſucht. Toch dar⸗ 
über wäre mehr zu reden, als fi für die kurze Mittheis 
lung einiger Renigfeiten eignet, und es ift daher rärhlicher 
su fhweigen, als Wichtiges halb zu befpreden. Es ift zu 
münjchen, dag Männer vom Fache ausführlih davon redes 
ten; fie würden unter anderemıbep Diefer Gelegenheit auch 
die heut zu Tage nice felten geäußerte, täufhende Mens 
nung beridtigen, ald ob der Zinsfuß zu SpEt. zu bed 
flünde. Gr ift ed nicht, ja er flieht faum mit-den Preifen 
der übrigen Dinge Im Berpältniffe; wir haben nicht zu viel 
Geld, aber eine richtige Eireulation fehlet. 


Preußen. Nah den Jahrbüchern für mwifienfchaft: 
liche Kritik wurden die ſechs Umiverfitäten Preußens im 
Winterhalbjahr 185% mit Ginfhluß der Fatholifch : theolos 
giſchen und der philofophifhen Fakultät ju Münfter, im 
Ganzen von 6154 Erudierenden befuhr, unter denen ſich 
4960 Inländer und 1194 Ausländer befanden, Zur theo— 
logifhen Fakultät geyoͤrten 3015, zur juriftifhen 1639, 
zur medhziniſchen 692, zur philoſephiſchen 809; von den 
Letzteren fludierten 717 Philofophie und gı Kameralwiffen: 
fhaft, Naturwifienfhaft und Maihematif. Bon den Theo: 
logen gehören jur katholiſchen Gonfeffion 869, jur evange⸗ 
liſchen 2148. Da fih nah der Zählung von 1825 im 
preugifhen Staate 7,436,087 Einwohner evangeliiher, und 
4,651,180 Einwohner katholiſcher Neligien befanden, fo 
kommen auf 10,000 evangelifhe Einwohner ungefähr drey 
junge Theologen, und auf eine aleihe Anzahl katholiſcher 
Einwohner nur ungefähr zweh. Bon der Gefammtzahl der 
im Winterhalbjahr 185% Etudierenten kamen auf Berlin 
1752, (mad der Craatszeitung nabe an 2000) auf Bonn 
509, auf Breslau 1129, auf Greifswald 188, auf Halle 
1350, auf Königsberg 452 und auf Münfter 399. — Der 
preußifhe Staat zähle überhaupt gegenwaͤrtig 109 Gumnas 
fien, und zwar In den Provinzen Oft: und Weflpreußen 12, 
in der Provinz Brandenburg 17, in der Provinz; Pommern 
6, in der Provinz Schleſien 20, in der Provinz Pofen 5, 
in der Provinz; Sachſen 25, in der Provinz Weftppalen 10, 
in den Rheinprovinzen 18. 


Sachſen. Leipzig den 12. Dez. Indeß wir aus Kiel 
das Zunehmen der Tuellmuth auf dortiger lniverfität ers 
fahren, nimmt fie dahier fihtlih ab, eine Segnung, die 
wir den Bemühungen des thätigen Dberhofrichtere v. Ende, 
auf den Geiſt der Hochſchule verbeflernd zu wirken, verdans 
fen. Wir zählen jegt minder zahlreiche, aber den Studien 
der Univerfirht fi trener midimende Studierende. 


—ñ ñ —ñ 
Mögliben Irrungen und Weitläufigkeiten vorzubeu— 
gen, ſehe ich mich zu der Anzeige veranlaßt, daß ich 
die Redaktion des Inlaudes niedergelegt babe. 
Dr. ®. Bd. Mönnid. 





— — — — — nn 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der 3. G. Gottarfchen Buchhandlung. 
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deffallfigen Vorkehrungen felbft, werden aber bie fols 
genden fenn müjfen. 

1) Man wird auf's forgfältigfte zu Lehrern an Unis 
verfitäten nur ſolche Gelehrte anftellen müjfen, die — 
Kenntnife und fittliche Tüchtigfeit ohnedieß voransges 
fept — auch wirklich zum perfönlihen. Lehren geeignet 
und von innen beraus berufen find. 

Es giebt fehr achtungswerthe Gelehrte, die febr 
viel willen, recht fleißig fammeln, recht wacker combis 
niren, ſehr geſchickt beobachten und erperimentiren, eb: 
renmwertb denfen und felbit als Schriftiteller recht ver: 
dienjtlich fenn Pönnen — die aber gleichwohl nicht zu 
Lehrern gemacht find. Solche, wenn fie gleichwohl als 
Lebrer auftreten müjfen, quälen nicht blos fich und An: 
dere, fondern ſuchen ſich wohl felbit dem ungeeigneten Ber 
rufe des Lehrens fo viel als möglich zu entziehen und 
verleiden Anderen vielfah das Lernen, ſofern dieß in 
Aubditorien zu geſchehen bat; fondern fie machen felbft 
ibeen Stand und die Wiſſenſchaft wicht felten lächerlich 
und entwürdigen beyde bey dem beften Willen von ib: 
rer Seite. 

2) Uber — das gehörige bijtoriihe Willen obne: 
die vorausgeſetzt — auch bloße Nedefertigkeit, felbit 
in Geſellſchaft einer gewiſſen Prompthpeit und Gewandt: 
beit im Räfonniren, qualificiet nicht zum Univerfitätd: 
lehrer, wie er in jetziger Zeit noththut. Bon der Jaͤm— 
merlichfeit akademiſcher Lehrer, derzufolge auch mebr 
nur hiſtoriſch mitzutheilende Kenntniſſe maſchinenmaßig 
aus einem Compendium oder einem Heſfte rein vorge: 
lefen werden, mwollen wir, als von einem bereits bin: 
länglich befeitigten Uebel, ganz abjeben. Aber auch 
blos dazu, um einzelne Kenntniſſe als ſolche nur fo bi: 
ftorisch mitzutbeilen, und ſelbſt in Verbindung mit ziem: 
licher Fertigkeit des Räfonnements, mach dem eigen: 
tbümlichben Begriffe diefes Worts, — möcht! ed Faum 
Noth thun, »Umiverfitätslehrer anzuſtellen und zu unter: 
balten. Dazu giebt ed heutzutage Bücher und Zeitz 
fchriften genug und mehr als genug, die immer leichter 
zugänglich geworden find. Wer aber unter den tus 
Dierenden aus diefen dasjenige nicht lernte, was übers 
Haupt in jener Weife auch mündlich nur gelehrt wurde, 
dem würde entweder auch folder mündlicher Unterricht 
das Nöthige nicht benbringen, oder an folchen Fönnte 
überhaupt zu wenig gelegen fenn, ald daß man zu ib: 
rer Beinlihen Notbdurft derley Lehrer bielte; ſolche 
Studierende wären auf einer Univerfität nicht am reibr 
ten Plage. Und wenn man ja auf die „vox viva 
folchen Näfonnirens ein befonderes Gewicht legen wolls 
te; fo müßte entgegmet werben, daß auch dieſes münds 
liche Näfonniren heutzutage allenthalben nicht blos zu 
bören, fondern auch mitzumachen ſey. Und zubem iſt 
fol’ ein Räſonniren im Grunde entweder ein bloßes 
Buntes Spiel von für und wider, ben dem es nicht 
vom Fle zum Zweck Fommt, und das erit Manches 
noch wanfen macht und zerftört, was lieber feft und 
ganz hätte bleiben follen, oder es begründet auf bloßen 


* 


Meynungen beruhende Einſeitigkeiten, Parthehen, um 
deren Daſeyn es ſich von Seiten des Zweckes, des 
re wahrlich dermalen am mwenigften 
handelt. 


Darum handelt es ſich vielmehr, daß der Univerfi- 
tätöunterricht zur vermittelnden und verföhnenden hö⸗— 
beren Einheit verbelfe. Zu der kann aber der Lehrer 
nicht verhelfen, wenn fie nicht in ihm ſelbſt Präftig lebt. 
Wo fie aber lebt, da giebt ed im geiftigen Leben bes 
Lehrers an der rechten Stelle einen Brennpunkt des 
Wiſſens und Glanbens, in den fich einerfeits Alles con: 
centeiet, was in diefe eingeht, und aus dem Alles Eins 
zeine mit der Seaft des Ganzen wieder herauswirkt, 
und in voller Lichtſtärke und der rechten Wärme insbe: 
fondere die Zubelehrenden trifft und entfprechend ſtimmt. 
Und wie folde vorzüglich gut wirken können, als 
Lehrer, fo wollen fie auch und müffen cs mollen. 
Das Leben beweiſt fih überall als ſolches dadurch, daß 
es nach Aeußerung, nach Wirkſamkeit ftrebt. Und 
überall ſucht ſich vorzugsweiſe Gleich und Gleich. Sol: 
ches gediegneres und kräftigeres Leben findet daher auch 
namentlich darin mehr Befriedigung, daß es unmirtel: 
bar auf Leben und für's Leben wirkt — nur nicht im 
Sinne oder eigentlicher im Unſinne gewiſſer Empiriker 
und Praktiter, — als dafi es zumächit ſtumm unter 
gebe in bloßer Schriftftelleren u. dgl. Ja, wie ed nicht 
binlänglich befriedigt werden Bann durch bloß Äußerliches 
Mittheilen von Kenntniffen und Mafhinenmäßiges Ab— 
richten ; fo genügt ihm felbft nicht ganz der, wenn aud) 
immer lebendigere Unterricht als folcher; ſondern es 
will ſelbſt in der Form eigentliher Erziehung im volle: 
fen Sinne des Wort: mit dem ganzen Menfchen alle 
feitig wechfelwirten. Daß Mande, die übrigens Lehr: 
fäge und Lebrgebäude darſtelen, die im Ganzen und im 
Einzelnen auf boben und vielfeitigen Beyfall Anfpruch 
machen dürfen, dennoch von jenem Triebe und von je— 
nee Luft als akademiſche Lehrer nichts verfpären, dient 
nicht zum Gegenbeweiſe. Lebrgebäude der Art und ihre 
Säpe find dem Bilde der Sonne zu vergleichen, das 
einzelnen Erdgegenden durch die Strablenbrechung lange 
nur einiger Maffen ſcheint und gar nicht wärmt, ebe 
die Sonne felbjt zum Vorſchein Fommt. Solche Lebe 
ton kommen nicht in voller Lebenskraft aus einem tief 
und gediegen lebendigen Geifte, fondern werben nur an 
ſolchen Leuten refleetirt, die übrigens ziemlich kalt 
und Intereffelos daben bleiben. " 


Und wer möchte fih getrauen, gründlich barzutbun, 
daß Gtudierende an IUniverfitäten einee angemeffenen 
höheren Erziehung nicht mehr fähig oder bebürftig fenen? 
Und wenn fie das find; mer möchte behaupten, daß 
diefelbe nur von Diseiplinars und Polizepbehörben zu 
erwarten fen? 


3. Sriten ſich aber wirklich nicht für alle Lehrftühle 
Lehrer der zulept bezkichneten Urt aufteeiben laffen; mun 
fo firebe man nur wenigftens vorzugsweife mach ſolchen 
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erzeugen, als er abſehen kann, um in Baarem feine 
Abgaben und feine eigenen Bebürfnife beftreiten, und 
felbft nothdürftig leben zu Fönnen. 

Hat die Agrifultue fo viele Güter im Baue, daß 
ein zu großer Ueberſchuß der Erzeugung eintreten fann, 
fo fucht fie ſelbſt ihn zu begränzen; durch nachläßigere 
Behandlung, durch gänzlihes Entfagen des Benüpens, 
und fo fält der Werth der Güter täglich mehr. Junge 
Landleute Pönnen fi nicht mit Erfolg niederlaffen, und 
glüdlih noch wenn alles in Statu quo bleibt. Im 
Bayern mag der Güterwerth feit ir etwa um bie 
Hälfte gefallen fenn, mit Ausnahme des abnormen Zus 
flandes von 1817. 

Der dem Boden entjogene Werth gebt aus den Hän: 
den des Landmannes über in die höhern Klaſſen, im 
deren Händen er fih theilt, um zum “Tbeile für 
die im Lande erzeugten Bedürfniſſe dem Uderbaue wie: 
der zuzufließen; theild direkt, theild durch das Medium 
der eigenen Landes: Induftrie, in fo weit fie ihn anzu 
fprecben vermag, und zum Theile für die Bedürſniſſe 
die die fremde Induſtrie liefert, dahin zu wandern, wo 
der dem einen Lande geraubte Werth gerade dem An— 
dern zugelegt wird. 

Das Sinken der Induftrie wird flet3 von dem Der: 
falle der Nationalfraft begleitet, und ed gilt von Staa: 
ten, wie von dem einzelnen Menfhen: Müſſiggaug iſt 
alles Uebels Anfang. Wir haben die warnende Erfah: 
rung vor Augen, in Spaniens neuefter Gefhichte, das 
nabe daran fteht, wie einjt Polen, ans der Neibe felbft: 
fländiger Völker geitrichen zu werden; während Nord: 
Amerika durch Handel und Uderbau, der noch dazu in 
feiner Kindheit war, eritarft den ſchweren englifchen 
Dreyzack von feinen Flüſſen nud Seen zurüd in's Meer 
warf. Allein Spanien’d Mark wird von müßigen Möns 
hen, wie das Polens einft von einem müßigen Adel 
aufgezebrt. 

Ueberall erzeugt das Ehepaar Induſtrie und Agri— 
Eultur: Bevölkerung, Reichtbum, Macht, Unfeben, Un: 
abHängigkeit und innere Ruhe, denn die Keaft iſt dm: 
mer mit der Rube, mit der Mäßigung gepaart, fo daß 
Induftrie und der Reichthum ungeachtet der Liebe nach 
Unabhängigkeit, die fie erzeugen, am wenigſten den Re: 
gierungen gefährlich find. Teig floh der Adel und ver: 
ließ den unglüclichen Ludwig XVI., oder fchlug ſich zu 
feinen Feinden, als der getretene Wurm, das Volk 
zur Hyder ward. Gut und Blut opferten die Induftrie, 
der Handel Hollands gegen die Unterdrüdung der Spa: 
nier und traten fiegreih aus dem Kampfe hervor. 

Die Länder die diefer Macht entgegen fchreiten, find 
Frankreich und England. Beyde durch eine Krifis, Frank, 
reich hat fie überjtanden, leidet nur noch an den Nach: 
weben. England fteht fie bevor, und wird ben den 
verſchiedenen Umftänden diefer benden Nationen, bey ber 
großen Kraft die es jet ſchon befipt, auch mit meit 
größerer Kraft aus dem Krankenbette hervorgehen, wenn 
ed feine verderblichen Iuflitutionen regenerirt. 


Auf jener Infel find jet ſchon die Reichtbümer aufs 
gehäuft aus allen Tbeilen der Welt, in einem Maße, 
das die Begriffsfähigkeit eines Deutſchen beyuahe über: 
ſteigt. Seichte Politiker, die nue aus Büchern und 
Zeitungen die Welt Fennen, die felbft, wenn fie eine 
Spazierreife in jene Länder machen, mit offenen Augen 
nichts feben, werden mir mit den ungebeuern Schulden, 
mit dem theilweifen Elende der englifchen Nation ent- 
gegen treten. Sie werben die faljcheften aller falfchen 
Unfichten aufitelen, nach welchen man auf dem Kontis 
nente glaubt, England nähere fi feinem Falle. Nicht 
England, feine Ariſtokratie gebt ihrem Sturze gu. Enge 
land ijt Beinen Heller ſchuldig. Ein Engländer fchuls 
det dem Andern, und der arme Schuldner wird reich, 
wenn er den reichen Gläubiger nicht zu bezablen bat, 
und biefer arm. Der Staat bleibt wie er if. Die 
Welt mag zittern vor einer Revolution in England, die 
fueceßiv oder plöplich der Ariſtokratie das Heft entreißt. 
Die Drohnen Englands, die fruges cousumere nati, 
der Adel, die reichen faulen Kapitalijten werden ihrer 
Einkünfte verlieren; die läjligen Korngefeße hören auf, 
und um fo viel jenes todte Princip der Nation ärmer 
wied, um fo viel wird das lebendige Princip die Ins 
buftrie, der Handel reicher. Welche Kraft wird diefe 
ungeheure Maſchine, dieſes fleißige England dann erſt 
entwicfeln können, nachdem es fich unter der Laft feiner 
politiſchen Verbältniffe auf eine folhe Stufe gehoben 
bat und erhält? Zu welchen Preifen werden die eng» 
liſchen Manufakturen arbeiten können, wenn jene der 
Lebensmittel um $ berabfinfen, da die Arbeiter in Engs 
land jept fchon um niedrigern Preis doppelt fo viel thun, 
als in Deutfchland. Die Induftrie Deutfchlande mag 
zittern, denn fie iſt dabin. Seine Zölle, Peine Prohi— 
bitionen werden von der Hebermacht des englijchen Ge— 
werbfleißes fchügen Fönnen, der von ihren Flotten und 
Armeen, von ihrem Gelde vertheidiget wird. In Deutſch⸗ 
fand wird man folde gar nicht anwenden dürfen, ohne 
in große Nachtheile zu fallen, und dem geringen Nutzen 
zu verlieren, den ed durch die Erportation feines Ges 
treides nah England auf kurze Zeit erlangen kann. 
Ich fage auf Furze Zeit, denn feine Nachbarfchaft gibt 
ibm dieſen Dortheil nur auf wenige Jahre, und fein 
fbwader jährlicher Ueberfchuß reiche nicht hin, das Des 
fieit Englands zu deden, um fb mehr, da die deutfche 
Agrikultur eben fo wenig als unfere Induftrie auf einer 
Stufe fteht, die fie inne haben Fönnte, und an bey: 
den gleichviel zu verbeifern it. 

Wie wird in Folge Deutfhland Fonkurriren können, 
mit den fruchtbaren Gefllden Nordamerika's und Gübds 
Rußlands, da jest fhon nordamerikaniſches Mehl an 
den Küften Hollands und Frankreichs und felbit in Hams 
burg erfcheint. Gin fetter Ochfe, ſchreibt mir ein Freund 
aus Charleston, Roftet in vielen Provinzen Norbames 
rika's 2 bis 3 Dollars (5 bis 8 fl.), und in Süd: Rußs 
land fchlachtet man die jungen Lämmer blos der Felle 
wegen. Diefe Länder, bep ben großen Fortſchritten 
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Auffangbühnen beswungen, und in gerader Richtung auf 
die Brücke geleitet. 

In gleicher Art wurde duch fnitematifhe Baufüh: 
rung das Dorf Lechhaufen mit den Kolonien, fo wie 
Gerithofen und Laugweid bleibend geſchüßt; mur ben 
Rain wurde der Lech anf circa eine Stunde Länge gänz: 
lich korrigirt, da derfelbe mehrere Müblen, die Stadt 
Rain und felbit mebrere Drtichaften bedroht hatte, zum 
Ermweife, daß dem SHmdroteften die Bezwiugung dieſes 
wilden Bergwaſſers möglich wird, wenn er nur erſt auf 
feine Normalbeeite beſchraͤnkt ijt. 

Auch die Wertach wurde vor den Brücden von Pfer- 
fee, Irfingen, Ettringen und Dberbaufen und bey Dil: 
fefingen auf bedeutende Strecken regulirt, um theils die 
Brücken, theils die Steaffen und benachbarten Drte zu 
ſchũtzen. 

Beſonders wurde die Wertach zum Schutze der 
Dörfer Ettringen, Siebnach und Berg anf $ Stunden 
lang mittelft der Durchſtiche und vieler Bühnen und 
Zuſchlüſſe gerade geleitet, und daben vorzüglich mit 
Sinkſaſchinen ollein, fobin mit dein geringften Aufwande, 
deren Dörfer von ihrem maben Untergange geſchützt, und 
eine aroße fruchtbare Strecke Landes den Verbeerungen 
und Ueberſchwemmungen der Wertach bleibend entzogen, 
welches die Geretteten dankbar erdennen. . 

Eben fo wurde die Wertach von der Pferfener Brüde, 
nachdem fie mebrmals die zu ihr fübrende Etraffe zer: 
flört batte, mittelit Einkfafbinen : Bauten regulirt, umd 
fließe nunmehr in ibrem auf die Normalbreite befibrank: 
ten Bette rubig und obne Nachtbeil für die Brücde und 
für die Straſſe ab. 

Die Aller erbielt bloß vor der Galfeer Brüde ges 
meinschaftlich mit Würtemberg einige Verbeiferungen. 

Alle diefe Bauten wurden unter der glorrrichen Res 
aierung Marimilians und Ludwigs, und Die meir 
ften feit dem Jahre 1817 und gröftentbeils auf Staats: 
koſten ansgefübrt. 

Lindau erbielt einen förmlichen Hafen mit zmen mal: 
fiven Steindänmmen, die den Schiffen ben allen Winden 
Sicherbeit gewähren, und in deren Definung die Schiffe 
felet ben aröften Sturm ficher einlaufen können. 

Nach der vorgenommenen Klamifieation der Strafen 
betragen im Dberdonanfreife die Straſſen T. Klaſſe 200 
Stunden, II. Kl. 90 St., die Unterhaltung der Straf: 
fen I. Klaſſe Foftet ungefäbe 550 fl., der Strafen II. 
Kaffe 270 fl. Die Strafen III. Kl. können jedenfalis 
anf 600 Stunden angenommen werden, indem bauptfächs 
lich im vormaligen Qllerfreife die Orte durch qute fabr- 
bare Wege verbunden find, obgleich im Gebirge die Hers 
fhenung der Straffen mit größeren Schwierigkeiten ver: 
bunden it, als im der Ebene. 

Zur Belörderung des Verkehrs it übrigens noch 
eine abfürzende Verbindungsftrafe von Lindan mit den 
nördlihen Handlungspläßen, eine ſolche von Weller mit 
Lindau, und von Augsburg Über Krumbach und Iller— 
tifen in das Würtembergifhe zu wünſchen. 


Ueber die Donau führen 16, über den Lech so, 
über die Suer 10, über die Wertach 15 Brücken, wo: 
von 2% der Staat ausſchließend zu unterhalten hat. 

Don bdiefen find wegen ibrer Bauart die Donau: 
beücde ben Ulm, Elchingen, Günzburg, Ditingen, die 
Lechbrücke ben Augsburg und Rain, die Wertachbrũcke 
ben Irfingen, Ettringen, Dberbaufen und Kaufbeuern bes 
mertensiwertb, wozu nocd mehrere über Beine Flüſſe 
kommen, 

Ben Ulm wird eben eine neue fleinerne Brücke er: 
baut. 


Chronif des Taget. 


Münden. Mittwoch den 18. Dez. Heute Mor: 
gend um 10 Uber, am Feſttage St. Nikolaus (nad der 
Iulianifchen Zeitrehnung) wurde in der Zt. Salvators⸗ 
kirche der erjte griechiſche Gottesdienſt aufs fenerlichite 
abgehalten. Nachdem die Zeremonie der Einweihung 
vorüber war, las der Priefter eine Rede. Darauf vers. 
richtete er das Meßopfer und endigte ſegnend die beis 
lige Handlung. I. Maj. die Königin Wittwe, IT. ER. 
HH. die Prinzefiin Mathilde, die Prinzen Dtto und 
Euipold, und J. K. H. die Frau Herzogin Buife im 
Bayern wohnten auf dem Ebore (Emporkirche) diefer 
feſtlichen Zeremonie ben; außer dieſen allerböchiten und 
böciten Herrfibaften waren auch der k. rujfifche außer: 
ordentlihe Geſandte und Miniiter von Potemfin, der 
Geſchaͤſtsträger, Frhr. v. Krüdener, mit anderen Ges 
ſandtſchafts⸗ Kavalieren ; dann 9. Erz. der Herr Dberft: 
Staumeijter Frhr. v. Keßling, die Herren Staatémini— 
ftee Febr. von Zentner und von Schenk, der General 
der Infanterie, Graf von Beders, und der Stadtfoms 
mandant, Arber. v. Ströhlen, nebſt vielen andern Ras 
valieren, Offizieren und angefebenen Perjonen und Zeus 
ten aus allen Ständen ben. 

Die Prüfungen für Patrimonial: Gerichtöverwaltuns 
gen II. Klaſſe werden bis zum 12. Februar künftigen 
Jahres ben der Fönigl. Negierung des Ifarkreifes ab: 
gehalten. 

Paffau den 16. Dezember. Der dahier -verfams 
melte Landrath für den Umnterdonaufreis widmet fich feit 
dem Tage der Eröffnung, feinen Arbeiten mit ununters 
breochener Thätigkeit. Da die Geſchäſte dem Landrathe 
gebörig vorbereitet übergeben und in der Gröffnungds 
rede des königl. Herrn Generalkommiſſärs und Regie: 
rungss Präfidenten Freyherrn von Mulzer mit Klarbeit 
auseinander gefeßt worden find, jo fab der Landrath 
ſich in Stand gejept, noch am Tage der Eröffnung die 
Arbeiten zu vertbeilen. Der Landrath arbeitete iu vier 
Ausſchüſſen und diefe haben ihre Arbeiten geflern bes 
reits gefchlojfen. Der Landeatb wird daher in der ger 
ſehlichen Zeit alle ihın obliegenden ®efchäfte erledigen. 
Den Beratbung über die von Seiner Majeſtät dem 
Könige geftiftete Kreishülfstaffe, wodurch bereits 57 
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firengt, und mit einem Koftenaufmande von 2390 fl. ein 
ihrem Bedürfniffe ganz entfprehendes Schulhaus herge: 
Felt. An die minder bemittelten Gemeinden ift in dieſem 
Jahre wieder zur beſſern Suflentation ber Lehrer die Sum: 
me von 23,000 fl. vertheilt worden, Neun Gemeinden ha: 
ben Unterftügungen zur Herflelung der Edul: Lokaltitäten 
im Betrag von 3729 fl. erhalten, an eilf Gemeinden wurs 
den Vorſchüſſe ertpeilt, im Betrag von 10,350 fi. 


Dienftes-Rahrihten. Erledigt worden find: Die 
Pfarrey Marktſteinach, ( Ldg. Schweinfurtp mit 793 fl. 24 Er. 
Ertrag und 5307 fl. 16 Pr. Raften), Die Pfarren del: 
Heim, (Rdg. Windsheim mit 831 fl. 42 kr. 2pf. Grtrag, 
und 26fl. 30 Er. Laften). Die Pfarrey Bronn, (Del. 
Greußen mit 523 fl. 41 3 kr. Ertrag und 14 fl. 13} fr. Bas 
ften). Die Pfarrey Miesbah, (desf. Landg. mit 1390 fi. 
4. Ertrag und 501 fl. 48 Er. Laſten). Die Pfarrey Rot: 
teneck, (Ldg. Pfaffenhofen, mit 500 fl. 5 fr. Ertrag und 
s2fl. 15 Er. 7 51. Laſten). Das Fruͤhmeßbenefizium zu 
Dbergüngburg, (mit 302 fl. 14 fr. Ertrag und 18 fl. 11 Er, 
Laften.) Die Stadtpfarrey Rain (mit 1568 fl. 2 ur Er 
trag und 474 fl. 315 fr. Laften). Die P arrey Kirchberg 
vorm Wald, (mit 1951 fi. 16 Er. 2 uf. Ertrag und 660 fl. 
59 kr. ıpf. Laften). Die Pfarrep Beltolfing, (mit 600fl. 
Gehalt. ) 


Darmftadt. Inter den Almanahen, melde nächſtes 
Jahr zum Erjtenmale ihre Fahrt beginnen, wird aud ein 
darmftädeifches Werken, und gewiß mit Benfall, zu be: 
merken feyn. Es ift der Almanach für Geſchichte des Zeit: 
geiftes, von Wilhelm Schulz dahier. Mit großer Sorg: 
falt find die Notizen zufammen gelefen, melde doch nur 
eigentlichen Epringboden für den philofoppiih eindringen: 
den Sinn unfers Berfofferd abgeben. ragt vieleicht der 
Eine, von welcher Barbe die lange ded neuen Almanadıs 
fen? Ein Anderer: Wohin er fteuere? Kin Dritter: 
Ob auch huͤbſch Goldränderhen daran hervorflartten und 
ob zmwifhen die Balken des Berdeds artige Bilddyen ge: 
malt feyen ? fo antworten wir dem Erften: die Flagge hat 


Mindner: 


Peine Zarbe; kannſt du aber Iefen, fo ſiehſt du fpmpather 
tifh Die Worte durchleuchten: »Freyheit, Wahrheit, Wer; 
nunft, Recht, umfaffender, bedenkender, ruhiger Sinn.« 
Dem Zweyten: "Seine Flagge deutet auf fein Ziel. Lies!“ 
Dem Dritten, noch Fürger: „Mein. Den freundlichen Res 
fer des Inlands aber verweifen wir freundlih auf feinen 
Inhalt, wenn auch weder Kupfer noch Korduan: Etuis dazu 
gehören. Es fieht auch viel, viel von Deutfhland darin, 
und am lieben wollen wir und unter Inland; Deutfch« 
fand denken. 


Defterreid. Am 3. Dez ftarb zu Agram, Frau: 
fein Therefe von Artner, als Dichterin ruͤhmlich bekannt 
unter dem Namen Throne Ihre lyriſchen Gefänge, ihr 
Epos: die Afpern: Schlacht, ihre dramatifhen Verſuche 
gewannen ihr einen zahlreichen Kreis von Verehrern. Ihr 
Bater, Öfterreiifcher Generalmajor der Kavallerie, ward 
im Zürkenkriege, und in dem erften Jahre des franzöfifchen 
Revolutionskrieges, oft ruͤhmlich genannt, 





Literärifche Anzeige. 


Münden. In der Ilterarifh sartiftifchen Anftalt if fo 
eben erfhienen : ; 
Ueber die Freyheit der Studien und die Selbfiftändig« 
Reit des Lebens auf deutfhen Hochſchulen, nah Sinn 
und Geift unferer Sagungen, eine Jmauguralrede, ges 
balten den 26. Nov. 1829 von Friedrich Tpierfh. 4. 


geh. Preis 24 kr. 





Königlihes Hof: und Rational: Theater. 


Eonntag den 20. Dezember. Elife von Walberg. 
Schaufpiel in 5 Alten, von Iflland. 





Gehtorben: 


Den ı7. Dej. Joh. Ehriftoph Ziegler, k. Finanze 
Minlfteriaffekretär, 53 I. alt, am Schlagfluße. 


Scdhranne, 


vom 19. biß 23. Dejember 1829. 


Boriger 


Ref, Zufuhr. 


Getreid : Battung. 
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— 5625 5 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der J G. Sottarfhen Buchhandlung. 
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fo müjfen diefe nur vor Ulem bedenken, daß fie ja 
bauptfächlih Lehrer und gemiffermaffen auch eigentliche 
Erzieher feon follen, und daß fie das Amt eines Beh: 
rers und Erzieberd nicht ald Mebenfahe betrachten dür— 
fen, etiwa neben einem geiftlichen Umte ober einer Be: 
amtenftelle oder einer ärztlichen Praxis oder irgend ei: 
nem anderen Brodermwerbe; follt' ed auch nur der durch 
Shhriftitelleren ſeyn. Für leptere mögen Marche, mör 
gen die Meiften nebenben noch Zeit haben; aber 
nicht umgekehrt; Lehrer und Erzieher zu feon, muß 
Hauptſache fenn. Dann it auch Zeit genug vorhanden 
für das oben Geforberte. 

Etwas Anderes it es frenlih, daß dieß der Staat 
auch fo betrachte und bebandle, und daß er aljo na: 
mentlid den Lehrern an LUniverfitdten ſolch' ein in: 
kommen fichere, daß fie nicht Zeit und Kraft Anderem 
widmen müſſen, als ihren Lebrerberufe. Dann wird 
er auch an Einem Lehrer leicht fo viel nnd noch mebr 
haben, als an drenen und vieren, die nur zum Theil 
nur nebenben Lehrer find, und die am Ende, auch nur 
als Lehrer, doch mehr Fojten, als jener Cine. 

Und mwähne man doch ja nicht, daß obige Zumutbuns 
gen, der Willenichaft des Lehrers Eintrag thun. Ganz 
im Gegentbeil ift er durch fie erit genötbigt, fein Wilr 
fen recht in die Gewalt zu befommen, wird er fo erſt 
völlig befähigt, e6 recht lebendig zu machen, fruchtbar 
an den Mann zu bringen. Denn jeder aufmerkfame 
und gemiffenbafte Lehrer muß erfabren, mie felbit fchon 
bad gewöhnliche mündliche Lehren vielmebe zur Gründ: 
lichkeit und Klarbeit antreibe, als das Schreiben. 

8) Lehrer aber der bezeichneten Urt, die das Zu— 
fordeende vorzugsweiſe leiten, müſſen auch anferdem 
vom Staate mehr bervorgeboben und ausgezeichnet wer: 
den. Nicht ſowobl jedoch, als ob fie felbit erit ein Ti: 
tel, eine Oratififation, eine Cebaltszulage, eine Ber 
förderung zu dem Nöthigen bewegen oder auch nur and: 
dauern machen müſſen; fondern vichmebr um mancher 
Schwachen willen, die darin noch einen beträchtlichen 
Antrieb finden müjen, Männern jener Art Achtung zu 
sollen und Vertrauen zu ſchenken, Einfluß zu verjtarten. 


Ja, es ſteht bie und da an einzelnen Univerfitäten 
fo, daß,’ wenn bald vollitändig genug der bejfere Grund⸗ 
zuftand erzwecht werden foll, die gecigneten Staatsbe: 
börden für eine gewiſſe Zeit felbjt eine Art von Dikta: 
tur müßten eintreten laffen, wie dieß auch wirklich, in 
Perfonen von fogenannten Kanzlern, bie und da ger 
ſchah. Wie man nun aber in einem wirklichen foge: 
nannten Frenftaate, wenn man zu deſſen Heile tempo: 
rär eine Diktatur nötbig finden ſollte, mit diefer nicht 
leicht einen ©elebrten als folden befleiden wird, fon: 
dern in der Regel einen Staatsmann oder einen Seie: 
ger oder Einen, der dieſes bendes zugleich ift: fo mürde 
in der Republif einer Univerfität der geeignerite Dit: 
tator nicht fofort irgend ein Gefhbäftsmann, ein Staats: 
beamter fen, fondern ein Lehrer derfelben, von dem 


man frenlih häufig nicht erwarten dürfte, daß ihm bie 
Mehrheit der Collegen wählen würde. 


(Die Fortfegung folgt, ) 





Ueber Berarmung und ihre Urſachen. 
Ben ©. 
(Bortfegung.) 

In der That,‘ wir find es der Wohlfahrt und 
Eriftenz unferer Nachkommen fchuldig, auf ale Mittef 
und Wege zu denken, wie wir gegen diefes Verderben ber 
künftigen Generationen den Grund zu einem Fräftigen 
Damme zu legen im Stande find. Hierüber fen es mie vers 
gönnt, einige Burze_Undeutungen bier nieder zu legen. 

Da ich ben allem, was ich fagte, ganz Deutichland 
im Auge batte, Bann ic auch das von dem übrigen 
abgefibiedene Dejterreich mit beyziehen. Mit Eeftaunen 
erblickt man im diefem Reiche, deſſen Regierungs: CGpr 
item mit einer feltenen Rube, mit einer energiſchen Eons 
fequeny gebandbabt wird, die Fortichritte der Induſtrie 
feit böchitens zmen Decennien. - Defterreich fteht unter 
allen Ländern deutſcher Zunge voran -in diefem Zwei: 
ge der National» Drfonomie. Nicht allein, daß in 
dem Bereiche feiner Gränzen es feinen Bedürfnifen 
Genüge leiter; es fängt bereit® an auf ausländifchen 
Märten mit einer Kraft aufzutreten, die viel erwarten 
läßt. 

Mir find Artikel bekannt, wie 3. B. die mwohlfeilen 
Sbwals, die Bronce: Waaren der Wiener : Fabriken, in 
welchen der öfterr.itijche Gewerbfleiß jenen Frankreichs 
bereits Üderflügelt. Auf den Leipziger Meſſen find diefe 
Urtifel feanzöfifchen Urfprungs, von den Wienern gänz« 
lich verdrängt und der aunze Norden verfiebt fich aus 
Deiterreih. Bon dem blübenden Zuftand der öſterrel⸗ 
chiſchen Induftrie überzemyte ich mich mit eigenen Mus 
gen noch vor wenigen Jahren in Wien, Prag, an der 
böbmifch. fhlefiichen Oränze und andern Orten. Und 
in welchem Zuſtande fand der Äriede von 1814 Diefelbe, 
wenn die alte Glas— und Leinwand. Fabrikation Böh⸗ 
mens und die Eiſen- und Stahl s Erzeugung in Gteners 
mar abgerechnet wird? In der ſchwächſten Kindheit, 
denn wo ich nach dem Alter und Beileben der oft auss 
gedehnten inbuitriellen Unternebmungen feıgte, hörte ich 
felten Jabre nennen unter 1810. *) 

Was tbat die k. k. Regierung um dieſe günftigen 
Refultate bervorzubringen? 

Begünftigt dur die Ausdehnung, durch die geo« 
grapbifche Lage ihrer Staaten, führte fie ein Probibis 
tiv: Onitem ein, flreng in feiner Anlage, ſtreng in feis 
ner Handbabung. Sie meifet alle Erzeugnife freinder 
Induftrie von ihren Oräuzen zurück; ſie verhindert mit 


) Ber fefst nicht in Deflerreih mar, mag fih aus den 
Werten des von Reer, aus den Prechtel'ſchen Jahr⸗ 
büdern belehren. 
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liger Benträge zum Holzanfaufe für die Uemen der bie: 
figen Gemeinde unternommen werden fol. — Die fechite 
Jahresrechnung der biefigen Sparkaffe bat für das Jahr 
1835 folgende Refultate gegeben. Die Einnahmen be: 
trugen an Aktivreſt von 1837 6685 fl. 18 fr. 2 pf., 
an eingelegten Kapitalien wurde von 1714 neuen, und 
1457 früheren Iheilnehmern in die Sparfaife eingelegt 
329,748 fl. 15 Pr., eingenommene Zinfen beliefen ſich 
auf 25,775 fl., außerordentliche Einnahme auf 7 Hl. 36 8r., 
in Summa alſo 360,214 fl. 9 fe. 2 pf. Die Ausga— 
ben betrugen an Verwaltungskoſten auf Regieausgaben 
2785 fl. 5 Ee., an beimgezablten Kapitalien 91,071 fl. 
19 Er. 2 pf., am bezablten Zinfen 12,660 fl. 15 ir. 2 pf. 
Die angelegten Kapitalien im Jabre 188%: 249,000 fl., 
baarer Kaſſareſt von 188%: 3697 fl, 40 fr. 2 pf. Der 
von der Gemeindekaſſe ben Eröffnung der Sparkaffe ger 
gebene Vorſchuß von 1000 fl. wurde wieder beimgezablt, 
fo daß die Summe der Uusgaben fich auf 560,214 fl. 
9 Er. 2 pf. belief. Die jeit Eröffnung der Sparkaſſe 
bis zu Ende des Jahres 1855 eingelegten Gelder be: 
tragen zuſammen 705,929 fl. 37 fr., in dieſem Seite 
raume wurden verzinslich angelegt 724,500 fl.; am Ende 
des Jahres 1835 waren in der Sparkaſſe zu nöthigen 
Zahlungen baar vorhanden: 3697 fl. 40 Er. 2 pf. Au 
die Sparkaſſe haben eingelegt: 990 Dienftboten, 828 
Privatperfonen, 8456 Aeltern und Vormünder für ibre 
Kinder und Mündeln, 244 Handwerkögefellen, 128 Mi: 
litäeperfonen, 55 Wobltbäter für Arme, 29 Zünfte, 
eine Stiftung und 1250 nicht in München wohnende 
Perfonen, in Allen 4551 Individuen. 

Den 21. Dezember. Am vergangenen Freytag hatte 
die legte Sigung der Landräthe des Ifarkreifes ſtatt. Dies 
felde dauerte bis nah g Uhr Nachts. Nah deren Endi— 
ung kamen alle Abgeordneten im Gafthofe »zum goldenen 
— zu einem fröplihen Mahle zuſammen, bey welchem 
dem König, der ganzen Pöniglicden Familie und dem Bas 
terlande manches »Lebe hoch!«“ freudig dargebracht wurde. 

Würzburg den 18. Dezbr. Mir Lönnen aus guter 
Quelle verfihern, daß der zuerft in Nro 298 der Afdhafı 
fenburger Zeitung erfhienene und daraus in Nr, 349 der 
Frankfurter Ober » Poflamtözeitung, des fräntifhen Peſtbo— 
ten u. f. m. (auch die Tages+ Ghronil des Anlandes 354) 
übergegangene Bericht über die Wirlfamkeit des dahier ver: 
fammelten Landrathes fast eben fo viele Unrichtigkeiten als 
Angaben enthält. 

Bamberg den 18. Dei. Die benden Korrefpondenzs 
Artikel von Regensburg in Nr. 342., und von Dersbrud und 
und Spalt in Ar. 549. des Inlandes machten bier durch 
ihre vorzüglichere Wahrheit und Unwahrheit befondern Ein: 
drud. Denn obfihen die dießjaͤhrige Hopfenerndre nicht 
reihlih und gut genug war, fo wußte man doch fen vor 
derfelben, daß nicht einmal der außerordentliche Vorrath 
des treſſlichſten vorjöhrigen, noch weniger jener der frühern 
Jahrgänge würde verbraucht werden. Man lachte daber 
über die unmwahren Gerüchte der Spalter⸗ Hersbrudere und 
. Böhmifchen Hopfenhändfer, welche fie hier im legten Septem: 


ber und Oktober über den bevorfiehenden Mangel zu vers 
breiten fuhten. Da in dee allfeitigen Umgebung der Stadt 
Bamberg in den legten 10 — 14 Jahren ber Dopfenbau 
fo weit über das Bedürfnif zugenommen hatte, daß nicht 
einmal das Pflüdengeld aus dem Verkaufe in den letzten 
3 — 4 Jahren geldfet werden Eonnte, Deßhalb wurden 
swar einige Morgen Feldes wieder andern Produkten ges 
widmet, und die Hopfen: Reben ausgereutet. Deffen unge 
achtet ift der hiefige Hopfenban noch meit über den Bedarf, 
und der Borrath aus jedem der 3 — 4 leßten Jahre noch 
fo groß, daß aud eine 1850 ungünſtige Ernte Denfelben 
nicht verzehren Bann. Man Fauft hier den vorjäbrigen 
beiten um 16 — 18 fl., den früheren um.6—8 fl., obs 
fhen die Juden durch das Schmefeln des alten betrugen, 
und diefen ald neuen verkaufen. Daß viel Aroma des als 
ten Hopfens durch Die längere Zeit ſich verflüchtigt, derfelbe 
folglich nidt mehr fo wirkſam ift, als neuer, wird kein 
Sachkundiger in Abrede ftellen. Allein erprobte Erfahrung 
lehrte doch, daß eine größere Auantität auten auss 
gezeitigten Hopfens einen weniger guten, wie er dieſes Jahre 
überall war, noch übertrifft, und zur Bereitung des ſchmack⸗ 
bafteften Herbitbieres taugt. Refereut iſt felbit Brauer, 
Hopfendbauer und wahrer Patriot; als folder kann er die 
Derfiherung geben, daf viele 100 Zentner auten älteren 
biefigen Hopfens zwar während des Sommers ſchon nad 
Sachſen wanderten, daß aber nod weit mehr in der Um— 
aebung zu finden if. Denn mander Brauer bat noch bis 
zum Gänner and Februar 1850 altes Vier, welches wegen 
des Balten und naffen Sommers fomohl, als megen der 
überall guten Obi: Grndte, und wegen des zu wohlfrilen 
Weines nicht abgehen Eonnte. Der Preis des letztetn iſt 
in allen Kreifen um 3, 4, 5 Er. zu baden; Taglühner, 
Handwerker und Landleute beurtheilen den Werth der Ger 
tränfe nah der Moffe der Grhigung. Da} Map Wein von 
1829, 28, 27 mehr Erwaͤrmung veranlaft, als eine Maß 
des beſten Bieres, fo ziehen diefe 3 Klaſſen den geringen 
Wein, obfhon er mißrathen ift, und fäuerlich oft f[hmedt, 
meil er relativ wohlfeiler als das Bier if. 


— — — — 


Königliches Hof: und National-Theater. 


Dienflag den 22. Dezember. Das unterbrochene 
Dpferfel. Dover in 2 Alten, von Huber, mit Mufie 
vom E. Kapellmeifter, Peter von Winter, 

Die. Bamberger vom Königsftädter Theater und 
Die. Speiseder, Schülerin des Hrn. Lünle, werden 
Erſtere die Myrha, und Eegtere die Givira zu Gaſtrollen 
geben, 





Ungefommene Fremde. 


Den 16. Dez. (Gld. Hahn.) Baron Woliki, königl. 
preufifcher Garde Lieutenant von Berlin. (Schw, Adler.) 
Hüls, Kaufmann von Barmen. Glock, Kaufmann von 


Straßburg. 

Den 17. Dez. (Schw. Adler.) Helbig und Reis 
chenbach, Kaufl. von Augsburg. v. Etadler, Karfın. 
von Nienberg. Runge, Kaufm. von Offenbach (Gld. 
Baͤren.) Dr. Zwierlein, Art von Kaiferslautern. 


Streplein, Kfın. v. Marktbreit, Ilges, Dr. ». Zürc. 


Münden, in der Biterarifch » Artiflifhen Anjlalt der J. G. Eottarfhen Buchhandlung. 
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in's Uuge, die, ob fie wohl nicht die eigentlich wün—⸗ 
ſchenswerthen find, dennoch zum Theil andermwärts nur 
darum fehlten, weil nicht einmal dazu Regbeit und 
überhaupt lebhafteres Interejje genug vorhanden war, 
die aber auch in Erlangen eine üblere Farbe zum Theil 
nur darum annehmen, weil, auf bie ebenbezeichnete 
Weife bedingt, ein Ungeift und Unſegen über dagjelbe 
waltete, zum Theil fo insbefondere, daß daben ein Er: 
trem das andere hervorrieff; — hatte man dieß und 
Uehnliches bemerkt, fo fand man ſich wohl felbit zu 
dem Refultate verleitet, Erlangen fen werth, daß es 
ganz zu Orunde gebe. 

Selbſt von feinen Dligarchen mußte es ſcheinen, als 
06 fie dieſer Ueberzeugung und Erwartung wären, 
wenn man bemerkte, wie lau fie fih zum Theil zeig: 
ten, als ben endlicher Bewerkitelligung einzelner Juſti⸗ 
tute, fo wie mit Einführung dee neuen Sapungen für 
die Univerfitäten Banerns u. dgl. ein neues cmergifche: 
res Leben hätte begonnen werden Fönnen. Uber fehr 
vortbeilhafte und zeitgemäffe neue Juſtitute ſtieß man 
zunächit fogar von fich, und firäubte fich auf eine kaum 
begreifliche Weife gegen einzuführende Ordnung und 
Regelmäßigkeit in einzelnen Beziehungen; indeß in an: 
deren, großentheils vortrefiliche Anordnungen gedruckt 
beſtehen, aber nur nicht ebenfo vortrefflich befolgt wer: 
den. Ganze Fakultäten Fonnten es bis beut nicht über 
fi gewinnen, das für ihre Studierende zu thun, daß 
fie die von den neuen Sapungen zweckmäßig anempfob: 
lene Furze vorläufige Anweiſung über die Einrichtung 
ihres Studiums hätten drucken laffen, indem fie ande 
rerfeits auf eine leichtfinnige aber auch angemejjen ge: 
rügte Weife ihre Doftordiplome verfpendeten. Gelehrte 
Sporietäten von beträchtlibem Rufe, dergleichen man, 
wenn auch gerade nicht ſehr Zeitgemäß, andermärtd 
mühſam erſt errichtet, verfchwanden bier oder verfan: 
Ben im ſolch' einen Tobtenfchlaf, daß fie kaum mehr er: 
weckt werben zu Fönnen fcheinen. Und das Traurigſte 
wohl von Allem, einige Lehrer begleitet ein Ruf nicht 
blos in Beziehung auf wiſſenſchaftliche, fondern auch 
auf fittlihe Bildung, dem zu gleicher Zeit namentlich 
von der bezeichneten Dligarchie, fofern jene Individuen 
diefee nicht felbit angehören, Glauben bengemejjen wird, 
indeß fie dennoch diejenigen, die er trifft, ald Werkzeus 
ge in Ehren hält und gelegentlih erhebt — zum tödt: 
lihen Nachtbeil des ganzen Gemeinweſens. 

Wie ſehr die allgemeine Mennung von derley ahnet 
oder weis und wie fie daran feitbält, das Fann man 
unter Anderem auch erfeben, aus der neueſten gedrud: 
ten Darftellung der deutfchen Univerfitäten von Kilian. 
Es beißt da ©. 358 und 359: „es fenen in Bezug auf 
die Univerfität Erlangen ſtets Hemmungen fo verfcie: 
denartiger Natur eingetreten, ed babe fich in ihr ein 
fo undanfbares Erdreich zu bearbeiten vorgefunden, daß 
felbit der andauerndite Fleif umd die Feaftvolliten Ber 
mübungen fcheiterten. Es wäre leicht, dieſes nicht er- 
fprießlihe Kapitel mit Ausführlichkeit zu bearbeiten; 


doch würde man fih immer nur zu demſelben Refultate 
geführt feben und im demſelben nicht einmal die Aus— 
fiht auf eine beifere Zukunft eröffnet finden.“ Als Haupts 
quellen diefes gefchilderten Zuftandes werden angegeben: 
„theild die Nähe von Würzburg und Heidelberg, mit 
denen Erlangen durchaus nie wetteifern könnte, und die 
urfprüngliche Meinlihe Dotation von Erlangen.“ 

Daf das aber die Quellen des Uebels nicht feyen, 
ergiebt fih von felbjt allein fchon daraus, daf, wenn 
eine gewiſſe Nähe mehrerer Univerſitäten einer oder der 
andern fo gefährlich wäre, dieß fich öfters bewähren 
müjfe, mas es aber micht thut, weßbalb man nur 3.8. 
an Leipzig, Halle und Jena denken möge. Daf aber 
ber Grund auch nicht in der Dotation der liniverfität 
befonders, wie fie bereits jebt befteht, zu fuchen fen, 
mag allein daraus erbellen, daß die Univerfität Erlans 
gen viele Befoldungen einzelner Lehrer barbietet von 
nabe an 2000 fl., mehrere von 2000 fl., und felbit fols 
che bis zu 2500 fl.; dafi der Lehrer der Fechtkunſt das 
ſelbſt — vom Honorarium für feinen Interricht abaes 
feben — eine fire Befoldung von 5 — 600 fl. genießt, 
ber Lehrer der Reittunft — Honorarien von Schotaren 
abgerechnet — ein Einfommen von der Univerfität bat 
von 900 fl. und daß überdich jährlich noch gegen 600 ff. 
für die Reitbahn ausgefept find, u. f. w. “*) 


(Die Fortfegung folgt, ) 


Rüdblide auf die diesjährige Runftauss 
ftellung. 


Kunftausitellungen, welche in regelmäßig wiederfeb: 
renden, geräumig abgeituften Zeitmaaßen, Produetio« 
nen der ſämmtlichen bildenden Künftler einer Nation zur 
öffentlihen Schau bringen, find, indem fie einen ver- 
gleichenden Ueberblick gewähren, am beiten geeignet, 
die Richtung zu erkennen, welcher die Kunft gegenmwärs 
tig folgt, und den Geift zu charafterificren, in- welchem 
fie zu ſchaffen und zu twirfen beiteebe if. Daber fen 
es dem Freunde des Kumitichönen erlaubt, feine Wahr: 
nebmungen in diefer Beziehung öffentlich auszuſprechen, 
und der Anerkennung des Geleiſteten, zu der er vere 
prlichtet it — auch die Wünfche und Hoffnungen bins 
gujufügen, zu welchen er fich durch das Gbeleiftete ver: 
anlaft fiebt. Alſo, in gedrängter Kürze Einiges über 
die Hauptgattungen der bildenden Kunft, fo wie wie 
fie, das Urteil anregend, in jenen Sälen überfhauten. 


Landſchaft. 
Die Landfchaftsmaler Haben num recht fleißige Stu: 
dien gemacht. Das Auge ift fharf, die Hand geübt 


*) Wie menig genau der genannte Verfaſſer In Bezug 
auf Erlangen unterrichtet war, geht auch daraus her» 
vor, daß er in Erlangen nur 200 Studierende fucht, 
da ihrer feit einer Reihe von Jahren gegen 500 dort 
gezaͤhlt werden. 


Rn — 
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verband hiemit die Aeußerung des waͤrmſten Dankes für 
die erhaltene Unterflügung, -fo mie die Anerkennung bes 
Beſtrebens der Rreisregierung, das Wohl bes Kreiſes in 
allen Zweigen der Bermwaltung ju befördern. Freyhert v. 
Fraunhofen ſchloß feine Abſchiedsrede mit dem Satze: »An 
der Spitze dieſer Berfammlung bitte ih Sie, Herr Regie: 
rungspräfident, im Namen derfelben, Seiner Majeflät un: 
ferm allergnädigften Könige die Gefühle des innigften Dan: 
kes ausjudrüden, von welchen der gefammte Landraih be: 
ſeelt ift, da jedes einzelne Mitglied den fegenreiden Erfolg, 
den diefes herrliche Inſtitut einft Herbepführen wird, leb⸗ 
haft vorausfieht!« Der k. Herr Generallommiffär und Res 
gierungspräfident erwiederte hierauf: »Gs ift eine erfreu: 
lihe Wahrnepmung, meine Herren, wenn bey neuen Gin: 
richtungen im Staate fi fogleih ein Gelſt entfaltet, mel: 
her mohltpätige Folgen für die Zukunft vwerbürgt. Die 
Liebe für das neue Inſtitut hat durch die ununterbrodene 
Tpätigkeit, womit der gefammte Landrath im Unter: Donau: 
Preife, von dem Tage:der Gröffnung an, fi den Gefhäf: 
ten gewidmet hat, in der Art fi ausgefproden, daß ich 
es als meine befondere Pflicht erachte, auch diefes mit der 
Vorlage der Verhandlungen zur Kenntniß Geiner König: 
lihen Majeftät zu bringen. Auf die Befinnungen, melde 
der Randrath in feinem Wirfungskreife geäußert hat, laffen 
für das Wohl des Kreiſes fi die fhönften Hoffnungen 
bauen.e Die Kreisregierung wird in der Anerkennung des 
Beftrebens ihre Pflichten treu zu erfüllen, einen fhönen 
Lohn ihrer fortdauernden Bemühungen finden, — und fo, 
meine Herren, fcheiden wir mit dem uns alle befeeligenden 
MWunfhe: Gott erhalte den König!« Diefer Ruf wurde von 
allen Anmefenden wiederholt, und die Berfammlung trennte 
ſich mit der beruhpigenden Ueberzeugung, den Grmartungen 
Seiner Majeität des Königs und der Bewohner des Kreis 
ſes nah Sräften entfprodhen ju haben. e 
Heffen. Darmftadt den 8. Dei. In der heutigen 
ıTten) Sigung der jwenten Kammer der Landftände wurde 
über den Oefegentwurf, die Penfionirung der auf Wider⸗ 
ruf angetellten Staatsdiener betreffend, abgeflimmt. Die: 
fer Gefegentwurf ift folgenden Inhalts; » rt. 1. den auf 
Widerruf angeftellten Staatödienern und Angeftellten, welche 
hinſichtlich der Penfionirung auf eine Behandlung nad den 
Bellimmungen der Dienftespragmatit Feinen Anfprud has 
ben Eönnen, wenn fie ohne ihr Verfhulden zu fernern 
Verſehen ihres Dienftes unfähig werden, von der Staats; 
regierung Penfionen gu Laften des allgemeinen Penfions: 
fondes bewilligt werden. Art. 2. Diele Penfionen koͤnnen 
die Hälfte des Dienfteinfommens in Feinem Falle überftei« 
gen. Art. 3. Fällt bey dem Penftonär der Grund der Pen: 
fionirung weg, fo ift derfelbe ſchuldig, fih nad dem Er: 
meffen der Regierung feinen früheren Dienftesverhältnijfen 
analog wieder anftellen zu laffene. — Der Entwurf ward 
son der Kammer mit einigen Modificationen der Art. 1. 
und 2. angenommen, namentlih der Art. 1. auf Diejenigen 
befhränkt, welche auf eine gewaltfame Weife bey oder durch 
Ausübung ihres Dienftes ohne ihr Verſchulden dienftesun: 
fähig geworden find. Auch wurde durch Stimmenmehrpeit 
der von dem Ausfchuffe im Ginverftändniffe mit dem groß: 


herzoglichen Regierungdtommiffär vorgeſchlagene Zufag ans | 


genommen , ded Inhalts: „daß, wenn ein folder Beamter 


in Ausübung feines Dienfted getödtet werde, feiner hinter⸗ 
laſſenen MWittme und feinen Kindern bis jur Voljäprigkeit 
gleihfalls Penfionen bewilligt werden koͤnnen. — Dat Rus 
gierungsblatt vom 10. d. M. enthält eine Verordnung, 
nad welcher, da die landftändifchen Beratpungen tiber das 
FTinanzgefeg für die Jahre 1850, 1831 w. 1832 noch nicht 
beendigt find, und dieſes Finanzgefeg voraudfichtlich bis zum 
1. Jänner 1850 nit zum Vollzug gebradt werden Fann, 
fämmtlihe direkte und indirekte Steuern im Großher— 
zogtbume für die erften drey Monate des Jahres 1830 fort: 
erhoben werden follen. — Die Kammer der Abgeordneten 
bat ferner mit 50 gegen 17 Stimmen befcloffen, den Ans 
trag des Abgeordneten v. Bibra wegen Aufhebung der 
Sornikationsftrafen an das Großherz. Staatsminift. 
jur auffindenden Verfügung abjugeben ; dann mit 26 gegen 
20 Stimmen, nah dem Antrag der Abg. G. E. Hof: 
mann und Braunmart, das Eperrgeld an den Thoren der 
Refidenz nicht ferner erheben zu laſſen, endlich einflimmig 
nad dein Antrage der Abo. &. E. Hoffmann, Grode und 
König, die Liften der zu Randtagsabgeordneten Wählba: 
ven, vollftändig und nah Waplbezirken bekannt zu 
maden. 

Preußen Berlin den 14. De. Das fhöne Ben: 
ſpiel chriſtlicher Einigkeit, welches, wie ſchon früher gemel: 
det won den Ginwohnern Kölns im September d. I. durd 
die Uebereinkunft wegen gemeinfhaftliher Benugung eines 
Gottesaders von Seiten der evangelifhen und PBatholifchen 
Glaubensgenofien gegeben worden, hatte auch anderwärts 
Nahahmung gefunden, indem namentlich bald darauf der 
Major von Rehbinder, evangelifcher Konfeffionsauf dem 
Kirchhofe der Latholifhen Gemeinde zu Vilich (Kreis Bonn) 
ohne den mindeften Ginfpruc von Seiten der Batholifchen 
geiftlihen und weltlichen Drtsbehörde, vielmehr mit Glos 
Eengelänte und unter Begleitung der Angefehenften aus 
der evangelifchen Gemeinde, nah evangelifhem Ritus bes 
erdiget wurde. Des Königs Majeflät haben darauf fbl« 
gende Kabinetsordre erlaffen: "Der chriſtliche Sinn, mel: 
her ſich nach dem Zeitungsberichte der Rexierung zu Köln 
vom verflofienen Monate in Villich bey der Beerdigung des 
Majvrs von Rehbinder, ohne Nüdficht auf die Verfchiedens 
heit des Glaubensbekenntniſſes bewieſen bat, ift Mir wohl: 
gefällig geweien, und Ich will, daß Mein bepfälliges An: 
erkenntniß Desfelben im Amtöblatte bekannt gemacht wer: 
de. Potsdam. 


Königlihes Hof: und National: Theater. 
Mittwoch den 23. Dez. Zum Geftenmale: Ein Tag 
vor Weihnacht. Drama in 2 Alten, von Dr. Karl 
Töpfer. Dazu: Die Infulaner. Ballet in ı Akt, vom 
k. Balletmeifter Horſchelt. 


Ungefommene Fremde. 
Den 18. Dez. (Gold. Hahn.) Marquis v. Gramont, 
Rittmeifter von Augsburg. Graf Dumoulin, Partitulier 
von Augsburg. Luigi Morandini, Partikulier v. Trient, 
(8. Kreuz.) Eden und Rihardt, Gdelleute von London, 
Rau, Hutfabrikant v. Fürth. (G. Storch.) Hirnfhrott, 
Portraitmaler von Rürnberg. (Stahusgarten.) Krämer, 
Pfarrer von Sonthofen. 











Münden, in der Literarifc » Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
(Als Benlage eine literärifche Anzeige. ) 


ar leichtern Sujammenfalung und zur Wiederholuug 
geben: jenemaber, melden Amts: ober Berufsgeichäfte oder an: 
dere Gründe nicht erlauben, ſich dur& jene Beifungsleftüre in 
fortwäbrender Belanntichaft mit den Tagesereigniffen zu erhal: 
ten, folleg fie als befriebigender Erfag bafıir dienen, und ihnen 
‚bie ‚Kenntnis wenigftend des Wichtigſten der chte, bie 
Meberfbauung des großen Weltlaufs wie des Lebens der eingel: 
nen Nationen gewähren, 


umfafiendes. 
Beide Seiten, welche ohmehin unter ſich felbit in maunigfaltiger 
‚Verbindung eben, folen eine gleich forgfältige —— in 
‚unferen Annalen finden; und es wirb indbeiondere bie niti- 
ſche Geſchichte der Verbandiungen nicht mur der großen 


"Mepräfentativ:Werfammlungen in Franfreih und Eng: 


land, Miederland und Amerika, ſondern auch der bedeutenden 
landbfändifhen Kammern in Deutſchland eimen Ak: 
henden Urtifel derſelben bilden. 

Neben ber fortwährenden Ueberſicht ded Großen und Ganzen 
werden wir aud den vorzüglich merkwuͤrdigen oder ben verborge- 
nern Eingelbeiten ber Zeitgefchichte eine befondere Aufmerf- 
famteit zuwenden, und wir hoffen, theils durch bie bereits zuge: 
fagte regelmähige Mitwirkung vieler verehrten Freunde, theils 

durch gelegenbeitlibe Mirtheilungen kundiger Korreſpondenten 
in den Stand geſezt r werben, dieſe unfere doppelte Aufgabe, 
wenn auch nicht gleih beim Beginn, doch in einiger Beit und 
fortſchreitend —— ange zu erfüllen. 
- Der Hauptinhalt ber Annalen wirb hiernach Hiftorifch und 
‚zwar nicht auf vorübergehendeg Jutereſſe berechnet, fondern 
‚einen bauernben Werth — ald trenes Denkmal der Zeit, ale 
reine Quelle für fünftige Seſchlhtſchreiber, als der Au fbe wah⸗ 
rung 8 CEbronik — in Anſpruch nehmend ſeyn. In dieſer 
-Jesten Eigenſchaft werben fie mit ben „neueſten Staats: 
.atten,’ deren geordnete Herausgabe den Annalen den für ihre 
vielumfaffenden Darſtelungen norhmendigen Naum t, in 
fortwihrender, fi wechfelfeitig ergänzender Verbindung fteben, 
d. h. fie werben fih bei ihren Erzählungen auf jene Altenfamm: 
lung tegieben, Ihnen ald Kommentar, als Verbindungsmittel 
-tind Farbengebung dienen, und hinwieder in denielben bie nö: 
thige Vervolltändiaung nnd Rechtfertigung ihrer eigenen Anſich⸗ 
‚ten und Giemälde finden *). 

Auch doftrinelle Nuffäge, wiſſenſchaftliche Abhandlungen 
“über pofiriitre Gegenftände, welche das Intereſſe des Tages vor: 
zes in Anſpruch nehmen, oder melde uberhaupt von prafti- 
Aber Pebeurung find, werben von dem Zweke unierer Annalen 
umfchlofen. Doc follen dergleihen Abhandlungen vom Schul: 
flaube möglichft frei bleiben, und gebrängte Gebiegenbeir ihr 
forgfältig zu erftrebender Charalter fern. 

Inter der e Miscellen endlich werden wir fleinere 
Mittheilungen und Aufſaͤze verichiedenen Inhalts, als verein- 
yelte Notigen, Aneldoten, Charafterziige, "Bemerkungen, Mari: 
men ıt f. w. fanımeln, mitunter auch die Kritik merfmärbiger 
Erfheinumgen in der politifchen Litteratur, wohl au Ueberſe zuu⸗ 
gen oder Auszuge aus gemichtigen Schriften bes Tages geben. 

Die Annalen alio, hoffen wir, follen nicht farblos ſeyn; 
doc wird nicht eine Partei: farbe fie bezeichnen. Sie werden 
weder weiß noch dreifärbig, weder ein minifterieles noch ein Op: 
vofirionsblatt fenn, meder der äußerten Linken noch der Rechten 
anachören, Wahrheit tft ihre Loſung, geſezliche Freiheit 
und Mechr ihr Ziel. Jeder, ber aufrichtig daffelbe Ziel verfolgt, 
auf welcher Seite er ſtebe, er ift ihr Freund, und nur gegen 
Untauterfeit oder Verkehrtheit werben fie ben Krieg fuhren. 
Mennungeverfbiedenbeiten, in Pegiehung auf Mittel 
und Wege — die @inbeit des Zieles alſo vorausgeſezt — wer: 





*) Die Anzeige ber Neueſten Staatdatten firbe nadftehenb, 


den fie ehren, und den — ehelichen, offenen, mit und 
Würde und mit Achtung des ebenbürtigen Gegners rten — 
Kampf gegen diefelben micht ablehnen. Sie bieten vielmehr ihre 
eigenen Blätter zur Niederlage aller aus reblicher Ueberzengung 

ießenden Unfichten uber politiihe Dinge dar; fie werden dan: 

nd jede Berichtigung ihrer Darftellungen und Urtheile, ab 
freudig jede geiftreihe und gediegene Offenſive gegen ihre Grund: 
fäze aufnehmen , überzeugt, daß im Streite der Meinungen der 
Gewinn immerdar auf Seite der Wahrheit, und ber enblide 
Triumph auf Seite des Rechts und der Freiheit fen. 

Karl v. Motted, Hofr. und Profefor. 
* - 


* 

Die von Poflelt unter dem Namm Curopdifbe Annas 
Len begonnene Zeitſchrift, melde eine fo lange Reihe von Jabren 
den Beifall der Gebildeten aller Klaſſen in Anſpruch genommen, 
durch einen gleih würdigen Gelehrten (mie dis bisher durch 
die Herren Murbard, Lindner und Heine geſchehen) fortfegen zu 
laffen, und jomit Poffelt's Manen den gebühvenden Tribut zur 
sollen, Ind die Unterzeichnete Herrn von Diorted ein, die Redak⸗ 
tion derfelben zu übernehmen. Zur ihrer Freude willfabrte er, und 
übernahm diefelbe als eine den edelften Intereſſen der Zeit ges 
widmete, auch den beiden Sauptitudten, melden er fein Leben 
— "der Geſchichte und der Politik, gleich innig verwandte 

r 


beit. 

Seine Abficht iſt, die politifchen Annalen nach dem oben an- 
gezeigten, meiſt in Poſſelt's Sinn gezeichneten, wenn aud nad 
fubieftivem Standpunft und nah den Verhältniſſen der Gegen— 
wart etwas mobificirten Plane fortzufiibren. 

m Laufe eined Jahres er en 12 Hefte; das afte Heft 
(er — Januar 1850 Ende dieſes oder Anfang bed nach⸗ 
en Jahres. 
Rn Preis für den Jahrgang oder 12 Hefte ift 12 fi. oder 
7 Mtbir. 


Münden, Stuttgart und Tübingen, im Dftober ‘1829, 
I. G. Eotta’fhe Buchhandiing. 


Anzei ge . 
eines "für Diriomaten, Staatemänner und Geſchichtsfreunde 
hoͤchſt wichtigen Werkes, 


Neuefte Staatsd:Aften und Urkunden. 


Stuttgart und Tübingen . 
in ber J. G. Tottafhen Buchhandlung. 


1825 — 1829. 
Erher bie dierzehnter Band. 


Es war ein dem anerfannten Bebürfnirfe fo wie den vielfäls 
tig tundgegebenen Buͤuſchen eutſprechendes Unterue die⸗ 
jenigen Urfunden und Aktenſtüle zu ſammeln, bie in jabllofen 
Werten, Zeitihriften und öffentlichen Blättern yerftreut, zur 
Grundlage oder zur Erläuterung ber wichtigften Ereigniffe un: 
ferer Zeit dienen , und dur deren zwelmaͤßlge Ordnung und 
erleichterte Heberficht ein für die neueſte Gefchichte eben fo reich: 
haltiged als zuverläffiges Archiv zu bilden, - 

So entitand denn, unter ber Leitung eines mit dem Beift und 
den Unforberungen der ‘Zeit vollflommen vertrauten Mannes 
diefe Sammlung, die befrmeife herausgegeben, mm bereits zu 
5* Bänden angewachſen iſt. Mebr als einraufend 
fiebenbunbdert in biefelbe aufgenommene Urkunden und 
Aftenitäfe, mit Auswahl gefammelt, aus den verſchledenen frem- 
den Sprachen mit größter Genanigfeit überſezt, und da wo es 
noͤthig fehlen, von dem Urterte oder von erläuternden Aumer⸗ 
kungen und Hinweiſungen begleitet, bieten bie wichtigften 
Materialien zur richtigen Kenntuiß und Beurt 
neneften Geſchichte in der Periode von 1625 big zur Hälfte 
dee Nabred 1829 bar, . 


einfiufreihen Stellung in feinem Wirtungskreiſe lebendig zu 
machen 


Zunäcft an feinen Beruf gewieſen, bleibt ihm aber bei dem 
raſchen Gange unferer Aultur keine Zeit übrig, der zweiten Un: 
forderung zu genügen, und jeder Mann von edlem Streben wird 
ed daber mit Liebe aufuchmen, wenn wir ihm in dem angehäns 
bigten Blatt bei dem mr itaufwande fortwährend einen 
univerfellen Ueberblik über eufte in ber Wiſſenſchaft und 
durch die litterariihen Anzeigen ein Mittel gewähren, obme eine 
zu ſehr ausgedehnte eigene Nachleſe die pa dfien Werte aud- 


umäblen. 

. Dennoch foll dieſes Blatt nicht ausſchließlich dem Praktiker ge: 
widmet feun, die Wiſſenſchaft mit allen ihren feit Jahrhunderten 
aufgehäuften Schägen ift arm gegen das allfeitige Xeben zu nem: 
nen; und wie dad MVolltommenfte, das mir an ihr bewundern, 
nur durch @rfabrungen von gangen Menfhenaltern gewonnen 
worden ift, fo wird auch die Ansbildung des Worhandenen nur 
dur den Meichtbum der Erfahrung für künftige Gefhlechter le: 
bendig fern, und darum glauben wir, daß unfer Blatt auch dem 
Gelebrtem zumeilen etwas bieten könnte. 

Mebrere deutiche Gefezgebungen befchäftigen ſich ſchon feit län: 
gerer Zeit mir Einführung einer zwetmaͤßigen Deffentlichkeit in 
der * und je mehr wir durch den Beiſtand erfahrener 
Männer bes Öffentlichen Interefies an unferem Unternehmen ver: 
fibert ſeyn dürfen, deito mebr können wir boffen, im unferem 
—* jenen langbeſprochenen Reformen ein eigenes Fachwerk ein: 
zuraͤumen. 


* 
* * 

Inden wir dieſes zur Öffentlichen Kenntniß bringen, ſchmei⸗ 
ein wir ung mit ber Hofnung, daß Gelehrte und Geihäftdmän- 
ner, deren Beruf es erlaubt, gur Erhöhung der Gemeinnügigfeit 
des Blattes gegen angemeffeneds Honorar und alles Intereffante 
mittheilen werden, was aus dem Gebiete ber. genannten Fächer 
in den Kreis ihres Willens fommt. 


Abbonnirten Yufize, Kameral: und Polizep: Behörden 


werben alle Belauntmachungen einmal unentgelblid ringe 
rüft, wenn fie folhe portofrei am die Redaltion zu Stutt⸗ 
gart einfenden. j 
Die Herren Buchhändler erfuchen wir, uns ihre Verlagewerte 
aus ben einfhlagenden Rädern im Wege des Buchhandels zuſchi⸗ 
ten zu wollen, um biefelben ber Redaktion zur Anzeige fofort 
mitzutbeilen. . 
om ber allgemeinen Jufliz: Kameral- und Po 
Ligei: Kama werben mit ng monatiihen Inhalts⸗ An: 
igen wöchentlich drei Stufe geliefert. Poſttaͤglich fan man fie 
auf allen Poftämtern gegen Vorausbezahlung von a fl. su fr. 
rhein. oder 2 Thaler 18 Groſchen preuß. für das halbe Jahr er: 
halten, ſedoch nur am Schluffe eines jeden Jahres 
abbeftellen, da man fib auf den Poftämtern wie 
in ben Buhbandlungen, für ein ganzes Jahr ver 
bindlih macht. Im Monatsheften liefern fie alle foliden 
Buchhandlungen um den nemlicen Preis. — Vermöge Verorb: 
nung ber königl, General: Poft : Direftion zu Münden muß jede 
Moftbehörde, auch am der äuferften Graͤnze des Königreite, die 
felbe balbjährig für a fl.57 fr. liefern. — Eine ähnliche Ver: 
ordnung der großher * badifhen Ober: Poſt⸗ Direftion zu Karls: 
ruhe beſtimmt, dem Umfange bed Großherzogthums Pa: 
ben feine Beitungs : Erpedition mehr als 20 fr. Speditiong : Gebühr 
über den Fabenpreig balbjährig von den Veftelern nehmen dürfe. 
Nur ſolche Defekte, 
der Zeit des Erſcheinens des Blattes verlangt, werden unent⸗ 
geldlich abgegeben. Später verlangte muͤſſen mit 9 fr. per Stüf 
beyablt werden, falls fie die Erpebitien noch abzugeben im Stande 
it. Zwekmaͤßige Meine Beiträge nimmt die Mebaktion unent: 
gelblich auf, menm fich der Einiender nennt, der auf Verlhan— 
en fteter Verfhmwiegenbeit feines Namens ver 
fihert feun darf. Sie ift aber aud bereit, größere Ausarbeitun: 
gen angemeffen zu bonoriren und mit Korreipondenten,, die fid 


welche man binnen vier Moden von ' 


zu fortdanernden Lieferungen ambeifdig machen, befonbere Ver⸗ 
träge abzufchließen. 
Münden, Stuttgart und Tübingen 1829. 
% 8, Eotta’fhe Buchhandlung. 


R Für 
Journal-Leſe-Cirkel und Leſe-Kabinette. 
Das Ausland. 


Ein Tagblatt für Kunde des geiſtigen und ſittlichen Le— 
bens der Völker. 


Unter obigem Titel haben wir vor bald zwei Jahren ein neues 
Blatt im die bdeutfche Leſewelt eingeführt, beffen Fortſezung wir 
nun für dem dritten Jahrgang ankündigen, und deshalb die Vor: 
fteber und Unternehmer von Leſegeſellſchaften, fo wie alle Freunde 
einer unterhaltenden und belebrenden Lektüre am Schluß bed Jab- 
res auf bafelbe aufmerkfam machen zu müffen glauben , damit, 
wenn fie es für fted Jahr halten wollen, ihre Beltellungen 
fleunig einlaufen. Das „Ausland“ bat fi in fo kurzem Zeit 
raum einen anſehnlichen Areid von Leſern gewonnen und dadurch 
das Zeitgemnäße feiner Eribeinung, fo wie das Recht feiner Eri- 
kai nachgewieſen. Jenen allgemeinen gel Verkehr, der 

zwifen den verſchiedenen MWölkern der Erde — die fhönfte 
Frucht der jezigen Civilifation — gebildet bat, nach Kräften zu 
fördern, mar die Aufgabe unfers Blatts, ift bie Plicht, melde 
die Redaktion gegen das Yublitum übernommen bat, und die ge: 
wiffenbaft zu erfüllen fie im dem bisberigen Erfolge die jtär 
Aufmunterung finden muß; War es fhmierig, diefes Ziel auf 
einem noch unbetzetenen in einem, wenn auch in abstracto, 
durch unfern Plan vor neten, doch nicht empiriſch von und 
durchforfhten Gebiet zu verfolgen; fo Dürfen wir jest, mac fo 
mancen Erfahrungen, bie wir gemacht haben, nach fo manchen 
Minten , die und geworden find, um fo zuverfictlicher hoffen, 
das von Seite des Publitums uns geihentte Vertrauen immer 
mehr zu rechrfertigen, Bon allem Bebeutenden in Kunft und 
Wiffenihaft, Staat und Verfaffung, Religion ımd Sitte, mas 
das Leben außerhalb unferem Vaterlande dardietet, fen ed inal- 
ter, ebrmwürdiger Form, oder in. der jugendlichen Kraft der um 
ſchaffenden Zeit, unfern_ Leſern Rechenſchaft zu geben, und bad 
m thun mit befbeidener Freimuthigleit, anftändiger Sprade und 

n gebrängter und gewählter Darftelung — war unfer Beftreben ; 
fo gedachten wir einen fortlaufenden Kommentar zur Gegenwart 
zu liefern, aber nicht eine trofene Altenfammlung, fondern Sce⸗ 
nen aus dem vielgeftalteten Weltdrama, ſelbſt mit all feinen Ab⸗ 
fkufungen von Individualität der Charaktere in Perfonen, Geiell: 
fbaften, Parteien und Nationen. Dadurch, daß wir treu bie 
Quellen angaben, aus denen wir ſchoͤpften, fuchten wir unferem 
Rlatte hifterifhe Veglaubung zu fibern; badurd, daß wir und, 
wo immer die Thatfahen ſprechen, alles Naifonnements entbiel- 
tem, fuchten wir unfern Xefern ein unverfälihted, unbefangenes 
Letbeil zu bewahren. Im diefer anerfennenden Achtung ulles Be- 
ftebenden, alles Werdenden folte man den Geift, die @inbeit 
unferes Beſtrebens erfenmen, und in diefer Rikrung wird aud 
für das fommende Jahr fortgefabren werden. j 

i Die Mebaftior, 

Die unterzeichnete Verlagshandlung wird ibrerfeits, fo wie 
bieber, auch kuͤnftig durch ugebende Karten und Litbogra: 
pbten das Intereffe dieſes Blattes zu erböben fucen. 

Anzeigen von Meifewerten und andern das Wusland betreffen: 
den Schriften jeder Ar, welche durch dieſes Blatt am geeignet: 
ften verbreitet werden dürften, werden fir eine Gebübr von 4'/, fr. 
oder 4 g@r. pr. Linie durch Die Umtergeichnete eimgerüft und ver: 
rechnet, 

Münden, Stuttgart und Tübingen, im Nov. 1829. 

3. 8, Estta’fhe Buchhandlung. 
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Künften nirgends eröffnet, ein rafcheres Fortſchreiten 
nirgends wahrzunehmen if. Das was bier eingeleitet 
iſt, erinnert an die fchönfte Zeit der römifhen Schule. 
Diefe Erinnerung führet uns num zu einem Dergleiche 
und dieſer Vergleich zu einem Wunfche. 

Gene an umfaffenden Werken der größten Künſtler 
fo reiche Zeit, hat die Aufgabe der hiſtoriſchen Male: 
ren in einem foldhen Umfange, und mit einem fo groſ— 
fen Sinne für das Mefentlihe und den Innern Gehalt 
fowohl, als für die äußere Pracht und die Fülle von 
Nebenmwerken gelöfet, daß es fat unmöglich fcheint, das 
©eleiftete zu überbieten, ja nur zu erreihen. Es muf 
alfo ein Hauptaugenmerk unferer neueren Kunſtſchöpfun— 
gen bleiben, ſich — jede Nachahmung oder Wiederbo: 
lung ablehnend — um fo mehr zur Selbititändigfeit zu 
erheben. Diefe Selbitjtändigfeit Fann und mird aber 
erreicht werden, wenn unfere Künſtler fi zumächit die 
Verherrlichung der Religion, und daneben der Geſchichte 
ihree Nation zur Uufgabe machen, und vorzüglich, wenn 
fie eine wahre Meifterfchaft in der Debandlung und der 
Ausführung ihrer Gegenjtände bewähren. Das dem 
Menfchen eingeborne unmittelbare Wohlgefallen an der 
fhönen Nature und dem geiſtigen Ausdrucke, und zwar 
das mehr finnlihe Wohlgefallen an der Form ſowohl, 
als das höhere durch die Dedeutung dee Handlung er: 
regte, ijt ein ewig umerfchöpfliher Brunn, aus mel: 
chem alle Empfänglichen immer den ſchönſten Lebens: 
genuß fehöpfen werden. Und daber wird der Künitler, 
welcher fchöne Natur und geiftigen Ausdruck mit Mei: 
fterband im feinem Werke lebendig machzubilden weiß, 
auch ohne Rücficht auf jede äußerliche Bedingung fei: 
ned Wirkungskreiſes ſtets eines felbititändigen Ruhmes 
gewiß ſeyn. 

Durch Vorſtehendes wollen wir übrigens die, für 
die Kunſt jo feuchtbare griechiſche und römiſche Welt, 
wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht ausgeſchloſſen wiſſen, 
welche eine ewig unerſchöpfliche Aufgabe der Hiſtorien— 
maleren bleibt, welche jeit einem Dezennium bey ums 
bereits fo ſchönen Werfen das Dofenn gab, und aus 
weldyer gerade in der bießjährigen Austellung die be: 
deutendjten und trefflichiten Entwürfe aefsböpft wurden. 
Die Gegenftäinde der griechifchen Poefie und römifchen 
Geſchichte find eines jo welthiitorifchen Inbalres, und 
von einer fo allgemeinen geiftigen Bedeutung, daf nicht 
leicht ein Künftler verfäumen wird, fi) darin zu verſu— 
den. Iſt dann fein Werf auf unmittelbare Studien 
nach dem eben und der Natur begründet, fo wird es 
fi), neben Allem was von Andern darin ſchön geſchaf— 
fen worden, als ein felbititändig Schönes bewähren. 

Sfulptur 

Auch in der Skulptur gilt das, was oben von ber 
Hiftorienmaleren bemerkt wurde; auch fie ift einem gro: 
Ken öffentlichen Wirken zueücdgegeben. Jenes Monu: 
ment, welches bald den Plap vor der Königsburg vers 
berrlichen wird, ijt als Entwurf mit in den Bereich der 


diegjäprigen Aunftausitelung gezogen worden. Indem 
nun ber Urheber diefes Werkes (ein ſchon gefrönter 
Künftler), dafür die volle Unerkennung gefunden, und 
einen fchon begründeten Rubm vermehrt bat; fo war 
ed doppelt erfreulich, ein junges vaterländifches Talent, 
einem ſolchen Vormanne nacheifernd, auf derfelben Dahn 
zu treffen. Denn wer hätte jene trefflichen Friefe une 
ferd Schwanthalers betrachtet, ohne den gerechten Stolz 
des Daterlandes auf ein folhes Talent zu theilen. Die 
Freude an diefen Bildiwerfen war um fo allgemeiner, 
je unmittelbarer diefelben aus der Quelle des Lebens 
geihöpft und auf Naturwahrheit begründet find. Die 
ins Spiel gefepten Motive find fo faßlich als finnreich, 
und ber Mare ernfte Hauptgedbanfe überall durch beitere 
Zugabe gemildert, Weldye Grazie in den weiblichen, 
welche Kraft in den männlicdyen Gejtalten, mit welchem 
Grade von Meijterfchaft iſt nicht bier der Stoff ſchon 
bebereicht! 

Die Bildhauerkunft hat fi) in den leßten Zeiten 
überhaupt zu einem febr boben Range aufgefhrmungen. 
Mit der Plajtif des Alterthumes aber kann fie nicht in 
Vergleich gejtelt werden, da fie unter durchaus ver: 
ſchiedenen Bedingungen ſteht. Vielmehr iſt unfer ein: 
ziger Wunſch für fie: die Bewahrung der Selbſtſtän— 
digkeit. Das Studium der Antike wird dieſer Selbite 
ſtändigkeit, welche auf einem geiſtvollen und unmittel— 
baren Reproduziren der fihönen Natur beruht, gewiß 
feinen Ginteag thun. 

Wir ſchließen bier unfern Rücblit, indem wir und 
vorbehalten, auf die Architektur fpäter zurückzukommen, 
welche eine ausführlichere Würdigung und gefchichtliche 
Beleuchtung erbeifcht. F. 


Ueber Verarmung und ihre Urſachen 
Von S. 
Beſchluß.) 

Die Abſicht der bohen Regierungen ben den einge— 
leiteten Handels : und Zoll: Vereinigungen, mar vor 
Allen, die gegenfeitigen inneren Schranken aufzuheben, 
und den Untertbanen aller Staaten einen vergrößerten 
merfantilifchen Geſchäſtskreis anzumelfen, wodurch al: 
lerdings der Andujtrie cin weites Feld eröffnet wird. 
Diejer Zweck iſt eben fo löblich, ald er auf den Vers 
kehr der verbündeten Staaten von dem mohlthätigiten 
Einfluße fenn wird. Indeß machen diefe Handelsver. 
bindungen, welche das im vielfache Ländertbeile und In— 
tereffen zerfplitteerte Deutfchland mwenigftens durch das 
weitumfaſſende, viele Interejfen zu Einem Zwecke ver: 
fnüpfende Band des Handels zu Cinen großen Ganzen 
abjchließen, doch gewiſſe Vorkehrungen gegen das Aus— 
land nicht entbehrlich, fondern vielmehr nur um fo 
nothwendiger. Diele Artikel des höhern Lurus, mie 
Bijonterien und Uhren von Paris und Oenf, die Gar 
lanterie: Waaren von da und von London und Birming- 
bam, werden beut zu Tage beynahe immer gleih in 


+ 


licher Anblick, 
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Begünftigungen, durch peeuniäre Unterſtützung, durch 
Belehrung, durch alle Mittel zu heben. Nicht zu wiel 
kann darin geſchehen und jedes darauf verwendete Ka: 
pital heilet die Wunden der Vergangenpeit und mus 
chert in die Zufunft; es verbleibt überdieß ald Eigenthum. 
Wie wenig gefchieht noch dafür in Deutſchland, im Ber: 
gleiche zu dem, was Frankreichs Regierung, was feine 
Städte, feine Bürger thun, was bie englifchen Eomi: 
tées und Geſellſchaften leiften, und wie viel mebr 
müßten wir aufbieten ald jene, wenn wir unfere Un: 
terftügung nad dem Verbältniffe des Zuftandes unferer 
Induſtrie gegen die jener Länder bejtimmen wollten? 

Doch auch-bamit ift noch nicht Ules getban, wenn 
unferın Gewerbfleiße nicht ebenfalls der Fräftigite Schup 
wird gegen bie eindringende fremde Induftrie, jo lange 
bis er ſich gehörig ausgebildet hat. Der Erfolg der Zoll: 
Bereinigungen wird nur dann erjt feine vollſten Seeg⸗ 
nungen über Deutichland verbreiten, wenn bie vereinig: 
ten Staaten fiih gegen das Ausland genau auf dem: 
felben Fuß ſetzen, den jenes gegen fie behält, wenn 
fie alle fremden Induſtrieprodukte mit ausgeiprochenen 
Propibitionen und foldhen Zölen belegen, wie die Tarife 
ber andern Länder fie gegen Uns beftimment. 

Indem ich hier biefe Betrachtungen fchließe, das Ne: 
fultat vielfaher Erfahrungen, Reifen und Beobachtun— 
gen, welches Feine andern Anſprüche macht, als mit 
nüchternen und unbefangenen Augen erkannt und von 
patriotifhem Herzen moblmeinend ausgefprocden wor: 
den zu feyu, fühle ich mich in dem Gedanken binlänglich 
belohnt, durch mein ungelebrtes, unbarmonliches Ras 
beugefchren vieleicht bier oder dort auf irgend eine Spur 
verwicfen zu baben, die zu dem großen gemeinfamen 
Biele unferer Uler — zum Wohl des Baterlandes führt. 
Der armfeligjte bölgerne Wegweiſer it zuweilen dem 
gelehrteiten Manne auf feinee Wanderſchaft cin erfreus 
und fogar Gänſe retteten‘dereinjt das 


Kapitol. 
Chronik bes Tages. 
Münden Seine Majeftät der König haben gerupt, 


dem koͤnigl. preuß. Staats» und Finanzminifter von Mo$ 
das Großfreug des Eivil: Derdienftordens der bayerſchen 
Krone, und gleiche Auszeichnung dem Bönigl. preuf. Ober: 
Präfidenten und Direktor im auswärtigen Minifterium, von 
Schönberg, ferner dem E. preuß. gebeimen Regationdrath 
Gihhorn und den wirklichen geh. Ober» Finanzräthen 
Maffen und Beuth das Gommandeurkren;, und dem 
k. preuß. geb. Finanzrath Windporn das Ritterkreuz des 
erwähnten Ordens zu verleihen. Ferner geruhten Seine 
Majeftät dem k. k. öfterr, geh. Rathe, Frhin. von Gärt: 
ner, dann dem ER. öfterr, geb. Rathe, Sehen. v. Münd: 
Bellingbaufen das Groffreuz des GivilsBerdienftors 
dend der bayeriſchen Krone zu verleihen; dem k. k. öfter, 
Staatsrath Frhr. v. Lederer und dem k. k. öfterr. Hof: 


mandeurfreug und den E. k. öfterr, Pofräthen von Pans 
senberger und Frhen. von Alchen das NRitterkreuj dess 
felben Ordens, Seine Majeftät der König haben zu bemils 
figen gerupt, daß der k. Staatöminifter des Daufes und 
des Aeufern, dann der Finanzen, Graf von Armanks 
perg, den von Sr. Maj. dem Könige von Preußen dems 
felben verllehenen rothen Adlerorden iſter Klaͤſſe, und das 
demfelben von Sr. Maj, dem Kaifer von Deflerreih verlies 
hane Großkreuz des Leopoldordens annehmen und tragen 
dürfe; beögleihen dem F. außerordentlihen Gefandten und 
Bevollmächtigten Minifter am ®, preufifhen Dofe, Grafen 
von Lurburg zur Annapme und Tragung des ihn von 
Se. koͤnigl. Majekät von Preußen verliehenen rothen Ads 
lerordens after Klaffe, dem k. Kämmerer und Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu den Unterhandfungen über den mit der Krone 
Preußen abgefchloffenen Handelövertrag, Frhrn. v. Gotta 
und dem k. Borftand der GeneralsS olladminiftration, Mis 
nifterialratp v. Wirfhinger, zur Annahme und Tragung 
des einem jeden derfelben verliehehen rotben Adlerordens 
2ter Kaffe, dann dem k. Dber : Zoll» Adminiftrationsrath 
Stuplmüller und dem Legationsfeßretär Grafen von 
Spaur zur Annapme und Tragung des gedachten Ordens 
Zter Rlaffe die allerpöchfte Bewilligung ertheilt. 

Gleiche allerhoͤchſte Bewilligung erhielten : der k. außers 
ordentliche Geſandte und bevollmädtigte Minifter am E, £, 
Öfterreihifchen Hofe, Graf von Brap jur Annahme und 
Tragung des von Sr. Maj, dem Kaifer von Defterreih dem: 
felben verliehenen Großkreuzes des Leopoldordens, der K 
Minifterialrathe in dem Staatsminifterium des Haufes und 
des Aeußern, Belli de Pino zur Annahme und Tras 
gung des von Sr. Kaiferl Maj. ihm verliehenen Rommans 
deurkreuz des Leopoldordens, die Minifterialrätpe im Mis 
nifterium der Sinanzen, Knorr und Greiner zur Ans 
nahme und Tragung des Mitterfreuges Diefes Drödens, 
und der Legationd» Sekretär bey der E. Gefandeihaft in 
Wien, Legationsrath von Gaffer zur Annahıne und Tras 
gung des Drdens der eifernen Krone zweyter Klafie. 

Das k. Regierungsblatt vom 235. Dez. enthält die Er⸗ 
nennung des Perfonals ben den künftigen Dber:Folls und 

allämtern, und den Zollämtern im Rheinkreife; deögleir 
hen die Ernennung der Zoll: Unterinfpeftoren. — Die von 
Sr. päbfllihen Helligkeit dem Domkapitular nnd Weih bi⸗ 
ſchof, Richael Wittmann ju Regensburg verliehene Digs 
nität eines Domprobftes in dem bifhönihen Kapitel zu Res 
gensburg hat die allerhoͤchſte Iandesfürftlihe Genehmigung 
erhalten. — Se, Maj. der König haben fih alleranädigit 
bewogen gefunden, dem Eünigl. Major Ludwig Grafen von 
Arco auf Stepperg den Rammerherrnfhlüßel und dem 
Attach bey der E. 5. Geſandtſchaft am P. k. öfterreidhifchen 
Hofe, Dito Grafen von Bray die Stelle eines k. Kam— 
merjunters zu verleihen. — Nach allerhöcfter Genehmigung 
Sr. Maj. des Königs, haben Ihre Maj. die Königin bie 
Frau Eſther du Breuil, geborne Deuvrard aus Gpalons 
an der Marne, zu Allerhoͤchſtihrer Harfenfpielerin zu ers 
nennen gerubt. 


Gefttorben: 
Den 19. Dez. Anton Schufter, Hoflirfhnersfopn, 


rathe bey der Staatöfanzley von Eebzeltern das Gome| 21 I. alt, am Gedärmbrande, 


| — mn mann — —— — 
Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. &. Gottafhen Buchhandlung. 
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Jahren aufgenommen; fie erhalten Wohnung, Uns 
terriht und Nahrung, Überhaupt die ganze Ders 
pflegung, wie diefe bey felbfithätigen Landleuten ge: 
wöhnlich ift, für den jährlihen Betrag von ... fl. 
.. fr. (jedoch Bett, Kleidung und Wafche nicht mit 
eingerechnet). 

Derjenige Familienvater, welcher wünfcht, baf fein 
Sohn oder Pjlegefohn in obige landwirthſchaftliche Lehr: 
und Erziehungsanftalt aufgenommen werden, beliebe ſich 
gegen den linterzeichneten zu äußern, und zugleich die 
Vorkenntniſſe des aufzunehmenden Zöglings näher ans 
zugeben, worauf alsdann die Nachricht über die wirk— 
lihe Aufnahme oder Nichtaufnabme erfolgen wird. 

Mit diefer landwirthſchaftlichen Lehranftalt wird in 
der Folge auch eine Armen:Kolonie in Verbindung 
tommen, indem biefes Landgut, welches 1486 Tagwerke 
‚geoß ift, biezu hinlänglichen Flächenraum darbietet, 

München den 30. November 1829. 


3. v. Utzſchneider. 


zelner Studierender in dee kleinern Stadt fo leicht bes 
Pannt werden, daß es ihm micht fo leicht einfallen Bann, 
eine diefelben auffallende, überfliegende, äußerlihe Rode 
fpielen zu wollen. Dazu fommt, daß an Univerfitäten 
in Meineren Städten dem Gtudierenden weder ſoviel 
befonders gefährliche Verführungen ſich darbieten, noch 
er fo leicht, ohne bemerkt zu werden, ihnen folgen 
kann — daß da in jeder Hinfiht Studierende won Leh— 
tern und Undern leichtet controfliet werben können, daß 
im Allgemeinen die Gemeinfchaft zwifchen Lehrern und 
Studierenden, außer den Kollegien, in Heinern Städ— 
tem erleichtert ift, daß insbefondere in Bezug auf wifs 
fenfchaftlihe Förderung, bep der in der Regel geringer 
ren Anzahl von Studierenden, der einzelne Lehrer feine 
Zubörer leichter überfeben, und umgekehrt der einzelne 
Zubörer leichter fein individuelles Sedärfuiß geltend ma: 
chen und befriedigen kann u.f. w. 

Demnach wollen wie aus alle dem nicht ſchließen: 
nur die Univerfitäten in kleinern Städten feyen die rech— 
ten, wenigſtens die unbedingt vorzuziebenden. Nein, 


| das nur fol damit bemerklich gemacht werden, daß wohl 


Ueber dein gegenwärtigen gemeinfamen 
Grundzuftand der deutfihen Univerſi— 
täten; fo wie uͤber Urſachen, Folgen und 
Befeitigung dbedfelben. Mit befonde: 
ver Anfnüpfung an die Univerfität 
Erlangen. . 


Geſqhluß.) 

2) Doch wenden wir uns lieber zur Lichtſeite 
von dem, was wir von der Schattenſeite anzuſchauen, 
nicht umhin konnten! Was nun vorerſt Univerſitäten in 
kleinern Städten überhaupt betrifft, fo iſt ihr Gutes 
entſchieden und einleuchtend, und wir führen in dieſer 
Beziehung in Kürze nur Folgendes an, Höchſt günflig 
find da die wünfchenswertbe Entwicelung der Studi: 
wenden: daß fie einer Menge conventioneller Veräußer— 
lichungen und Zerftreuungen, wie fie namentlich das ger 
wöbhnlichere gefellige Leben großer Städte darbietet, ent: 
rũckt find — daf fie da frener und böher geitellt er: 
fcheinen, nicht fo viel Rivalifirendes neben fib, ni.bt fo 
viel zu Berücfichtigendes unmittelbar über ſich baben, 
amd dadurch einerfeits auch im dieſer Hinficht weniger 
Kraft und Zeit verfchiwenden, weniger in ein äußerliches 
Eonventionsiwefen aufgeben, eine gewiſſe der Jugend 
nothwendige Harmlofigkeit und Unbefangenbeit länger 
bewahren; und andrerfeits, nach einer burchgreifenden Anas 
dogie, in demfelben Maße auch wefentlih mehr ju ſeyn 
ſtreben müffen, als ihnen im Verhältniße zu ibren näch— 
flen Umgebungen überlafen und zugetraut wird — daß 
fie überhaupt genüglicher und befcheidener bleiben, und 
daß ihnen da im Ganzen ſtets mehr Hochberzigkeit und 
feöpliher Muth bleibt, mit dem fie fich der Wiſſenſchaft 
mehr um ihrer ſelbſt willen und ungetheilt zumenden 
Fönnen; iudeß übrigens gleichwohl die Verhältniſſe ein: 


als allgemeine Regel anerfannt werden dürfte: Univers 
fitäten in PFeineren Städten fenen überhaupt von bes 
fonderer Erfprießlichfeit für den Anfang und die frühere 
Zeit der Univerfitäts: Bildung; die in großen Städten 
dagegen fenen mit dem weifen Gewinne und der wenig—⸗ 
ten Gefahr erſt von ſolchen zu benußen, bie ſchon ans 
derswo vorber bis auf einen gewiſſen Grad gebildet 
und erjtarft find, und überdieß fenen Univerfitäten in 
kleineren Städten in der Regel wohl felbft immerdar 
allein nur angemeffen ſolchen Studierenden, deren Bes 
ruf ſchon an fih der Aeuferlichkeit dee Welt mehr ents 
rückt ſeyn muß, und deren Äußere dereinftige amtliche 
Stellung in der Regel ebenfalls befondere Genüglichkeit 
fordert, wobin aljo insbejondere die Fünftigen Geiftlihen 
zu rechnen feon werden, 

Wenden wir uns nun zum Schluſſe nochmals insbe— 
fondere an Erlangen; fo Fann nicht entgehen, wie das⸗ 
felbe ſchon feiner geographiſchen Lage nad ausgezeichs 
net erfiheint. Liegt ed doc, felbft eine der fchönften 
und freundlichiten Städte von mittlerem Umfange, zu: 
nächit im einer Gegend, oder gränzt wenigſtens unmits 
telbar an fie an, die unftreitig zu den fchönften Deutfchs 
lands gehört. Liegt doch dieſe Gegend felbft wieder 
mitten in Deutfchland, fo daß ſich zum Theile fchon 
daher erwarten läßt, es werde auch im dortigen Volks— 
Leben Süd- und Norde, Oft: uud Weſt-Deutſches fich 
mehr ober weniger vereint und ausgeglichen finden. 
Liegt doch Erlangen felbft dem ehrwürdigen Nürnberg, 
dem durch feinen Gewerbfleiß fo bedeutend gewordenen 
Fürth ganz made, dem ſchönen Bamberg nicht viel fer» 
ner, und wird es doch in fehr mäßiger Entfernung ums 
fhloffen von einem fchönen Krane mehr oder weniger 
beträchtlicher Städte, wie Bayreuth, Amberg und Res 
gensburg, Augsburg und mehrerer alter Reichsftädte in 
Franken, Unfpah und Würzburg u. f. w. 
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und andererfeitd in einem feinen Unbängern eigenen, zus 
rüchaltenden, aber auch um fo mehr zurüdftoßenden 
Weſen, als fich in ihm leicht eben fo viel eitle Selbſt⸗ 
gefätigkfeit al3 engberzige Verdammungsluſt Anderer be: 
merklich macht. 

Jedoch ſelbſt dieſes Wefen bat das Gute, daß biefe 
Moitifer großen Theils hübſch eingezogen leben, ſich 
einer bürgerlihen Unbefcholtenheit befleißigen , emfig 
ihren Berufspflichten obliegen u. dgl. Manche indeffen 
ſcheinen nur Einiges von der Mimik der Uebrigen mit: 
zumachen; ohne fonderlih an innerem Werthe zugenom: 
men zu baben. Vollends entfprechend übrigens finden 
wir in gemiffer Hinfiht dem Bedürfniſſe unferer Zeit je: 
nes bebarrliche Verweiſen auf die Bibel und auf die 
kirchlichen Symbole und jenes Gewöhnen an fie. 

Uber frenlih wird daben in der Regel nicht gewahrt, 
daß dief nur eine Äufere Vorbedingung zu einem bejfern 
religiöfen Leben ift, und indeß man, des Cinen Geijtes 
entbehrend, mit etwas Alltagsveritande Einzelnes aus 
dem lebendigen Zufammenbange mit dem Ganzen ber: 
ausreißt, gerätb man freylich öfters auf wunderliche 
Ginfeitigkeiten. Doc werden auch diefe nicht leicht be: 
trächtlich gefährlich, eben weil es diefem ganzen Wefen 
an Lebendigkeit fehlt. Um fo mehr könnte man bie 
Leute gewähren lajfen. Es gibt nun einmal fo lebend: 
arme Menfhen, daß fie nicht blos nicht für Glauben 
und Wiſſen überhaupt zugleich Pla und Kraft baben, 
fondern wohl ſelbſt für mehr nicht, als für Etwas, und 
ſelbſt wohl nur für das Ueußerlichfte, von dem Einen 
ober dem Andern. 

Das aber ift allerdings an ſich ſchlimm, daß man 
das Cine zu Gunſten des Undern verdammt; daß man 
die eigene Kopf» und Kerze Urmutb mit Gewalt zum 
Gemeinübel der Menfchbeit zu machen firebt, und daß 
insbefondere ſolche Moftifer ‚die Wilfenfchaft als folde 
verbächtigen imd verdammen. Und vollends Fünnte die: 
fer legtere Umftand ein ſehr bedenklicher werden durch 
beträchtlihen Einfluß auf eine Anſtalt, die, wie eine 
Univerfität, vorzugsweife die Wiſſenſchaft und im Wif: 
fen und Glauben dem Geijt zum Elemente bat; fib am 
mwenigften blos mit dem Äleifche, ber Form, begnügen 
dürfte, 

Allein damit bat’ ben dem fraglichen Myſticismus 
feine Noth. Im fich ſelbſt ohnmächtig, ift er auch von 
ſehr geringer Wirkjamkeit. Er würde die geringe nicht 
erlangt haben, wenn er nicht gerade in einer Zeit gro: 
Ger Ebbe eigentlich geiffigen, namentlich aber religiöfen 
Lebens bätte zum Vorſchein kommen müſſen, in ber 
man ebenfall® durch das nur erjt mittels Strablenbre: 
Kung erfcheinende Bild der Sonne der Religiöfität, 
und den nabenden Wiederaufgang diefer felbft erinnert 
werben mußte. Und eben weil bie und da die Zeit 
dem tiefiten und beiligften Inhalte, und felbft der Form 
nah fo ganz entfremdet worden war; fo waren mitun: 
tee auch Geiftreichere und Tüchtigere, die jener My: 
ftieismus nie befriedigen Ponnte, ipm doch eher gün: 


füg, als zuwider, weil er ſich doch wenigſtens äußerlich 
wieder um bad übrigens ganz Verlorne interefjirte. 
Solde wollen wir durch obige Schilderung nicht ges 
teoffen haben. 

Freylich können Solche, die Dbiges zu bedenken 
gaben, num auch fortfahren: „wohl, die geiftdänpfende 
Macht Eures Mofticismus mag fo Hein feon, daß fie 
der Rede nicht werth iſt, in Beziehung auf die Bilvung 
von Geiſtlichen in Etlangen, zumal da etwa diejenigen, 
welche dennoch vor ihm ergriffen werden, eines Tiefer 
und Lebendigern doch nicht fähig wären, und fomit an 
jenem Moftieismus doch Etwas haben, obne welches 
fie wohl gar außer aller Beziehung zu der Hauptfache 
ihres Derufes wären: aber dennoch fehlt Euch wenig— 
ſtens Cin Mann in der theologifhen Fakultät, der, ges 
genüber den erwähnten ausgezeichneten Männern ders 
felben, die aber vorzugsweife dem fo reichen Materiale 
der Theologie gewidmet, oder über gewiſſe Lebensjahre 
bereits binausgerücdt find, „gleicher weife voll lebendis 
chrijtlichen Glaubens und voll des heiligen Geiſtes hö— 
berer Wiſſenſchaftlichkeit,“ in vollet Kraft des aufgeben: 
den Mannesalters, wahrhaft begeifternd, vorzugsweiſe 
den Einen Geift würbdigers chriftlicher Theofopbie weckte 
und pflegte. 

Glücklicher Weife Fönnen wir nunmehe Solchen er: 
wiedern: wir befiken einen Mann der Urt zum Theile 
ihon, und boffen ſchon längere Zeit, ihn der Univers 
fität inniger angefchloffen zu feben, und wohl für ims 
mer ganz zu gewinnen. Wir Pönnen uns um fo we— 
niger verfagen, ibm zu nennen, als fich dießmal unfere 
Univerfität fehr einmüthig. de8s Mannes zu verfichern 
bejtrebt war, und als fie darin durch, jedoch nicht zu 
begreifendes endliches Entgegentommen unferer erleuch— 
teten Regierung recht bald Gewähr erfahren muß, 
wenn fie nicht einen beträchtlichen Verluſt fchmerzlich 
bedauern fol. Wir meinen Herrn Dr. 3. Nuft. 

Wird die. Univerfität Erlangen nur noch einiger fols 
cher Ergäuzungen theilbaftig geworden feyn, und wer: 
den fih die an Zahl überwiegenden Geijtestüchtigen uns 
ter ibren Lehrern nur muthiger und getrofter von allen 
Fakultäten ber, und jung und alt, die Hände reichen: 
fo läßt fib bald, troß einiger bedauernder Verlufte in 
in den Ichten Jahren, eine Wiedergeburt Erlangen's 
erwarten, bie ihm einen der ehrenvollſten Pläge unter 
Seines gleichen fihern muß; wozu indeſſen nicht ſowohl 
eine gewiffe größere Zahl, fondern vielmehr nur ein 
tüchtiger Geift der Lehrer und Studierenden erforderlich 
it. Und gerade der ijk leichter zu erzielen, an einer 
Kleinen Univerfität, weil die leichter überfepen und ge: 
bandhabt werden Fann. 

Uber dazu iſt unumgänglich nöthig, daß von dem 
beſſern Lehrern binfort nicht mehr fo viele ihre Licht im 
gewiſſer Hinficht unter dem Scäffel bergen, oder ver: 
geilen, daß auch ben einem Ganzen, wie eine Univer: 
fität eines ift, Geiſtes- und Körperpflege gemeinfchafte 
lih und in Mebereinftimmung geübt werden müffen. 
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druck des Schreckens fo fehr ju mildern und unterzu⸗ 
ordnen gewußt, daß ein männlicher Widerſtand im all: 
gemeinen vorherrfchend und die Darjtellung dadurch ein 
Schlachtgemaͤlde geblieben it. Der Sieg ijt zwar ofı 
fenbar entfchieben, allein der Kampf-noch fo lebhaft, 
bigig, verzweifelt, daß ein Theil der Streitenden ben 
bonnernden Sturz ber Brücke gar nicht zu achten fcheint ; 
wir erbliden ein fliehendes Heer, aber es find noch im⸗ 
mer Männer, welche weichen und auch auf dem Rüds 
zug bem Feinde noch bie Stirne zeigen. Dieſes bins 
berte den KRünfkler nicht, einen wirffamen Gegenſaß ans: 
zubringen, nämlich durch den fliebenden König Dttofar 
und die mit blanfer Waffe nachdringenden Herzoge von 
Bayern. Der Gedanke, den Böhmenkönig, welcher 
nach der Gefchichte den Schauplap diefes Gefechtes ſchon 
weit hinter fich hatte, auf dem Bilde erfcheinen zu lafr 
fen, verdient dankbare Anerkennung, die Kunſt gewinnt 
bucch diefen Bufap einen poetiihen Ottokar und einen 
würdigen Gegner für bie berzoglien Kämpfer. Den: 
noch möchten wir fragen, warum der Maler die poetis 
ſche Licenz nicht etwas weiter ausgedehnt hat? Ür 
Fonnte dadurch nicht verliereng denn fo wie Ottokar 
B.’ftiger erſcheint, vermebren ſich auch die Glorieſtralen 
um das Haupt der bayerijchen Sieger. Hier folgt er 
muthlos dem Rückzuge, gibt den Kampf auf, hofft auf 
Rein: Wieberberftellung des Kriegsglückes und fühle ohne 
Veſonnenheit und Zuverfiht den unwiderſtehlichen Arm 
ber gewaltigen Nemefid; das möchte alles noch gut fenn, 
aber auch ein Verzweifelnder kann nocd das funkelnde 
Schwert in der Fauft ſchwingen, und ein ritterlich Fäm: 
pfender Dttofar wäre auch ohne allen Zweifel äſthetiſch 
wirkſamer gewefen. 
druck feyn, wenn diefen Eriegerifhen König gleihfam 
nur der unaufbaltfame Strom regellojer Flucht mit fich 
forteiffe, und er noch mit entblößtem Schwert zurück⸗ 
ſtrebte mach den Gegnern, wenn er den Muth zeigte, 
lieber das Leben als die Ehre eines Königs und ver 
fuchten Krlegers zu laffen. Uber auch von Dttofar abs 
geſehen bleibt diefer Stoff noch immer fehr dankbar 
und reich. Verzweifelter Wideritand gegen den Feind, 
erfolglojer Kampf mit den Wogen, Tod durch das 
Schwert, Untergang im mild auffhänmenden Gteom, 
kühne Rettuugsverſuche, find auf der Seite des Fein: 
bes herrliche Momente; ibm nach wirft fi die bipige 
Schaar der fiegreichen Verfolger, von der glübenden 
Rache geipornt, von tapfern Fürften geführt, mit ib: 
nen ift das Recht, die Zuverficht, vor ihnen glänzet 
der Sieg, binter ihnen jauchzet eim befreites Vaterland. 
Der Maler bat Alles wohl benüpt. Die mutbigfte Be: 
fonnenheit in der Gefahr zeigt und der Ritter v. Lich⸗ 
tenburg, er feßt in voller Rüftung durch den Fluß, das 
Gefiht noch auf den Feind gerichtet; nicht weniger bes 
wundern wir den Bogenfhüßen, welcher mit Faſſung 
den Pfeil abbrüdend, in die Fluthen flürget, Pferd 
und Reiter find mit Schwung und Leichtigkeit bebans 
delt; gleiche Anerkennung verdient die Figur des Ulrich 


Wie viel größer mußte ber Gin: | 


von Sobenftein, welcher tobt, das zerbrochene, wohlge⸗ 
führte Schwert in der Hand, von der Brücke ftürzt, 
bier ift Beine Uebertreibung, feine uneble Verzerrung 
bemerkbar, dagegen dürfte das verkehrt flürgende Pferd 
eine Rüge veranlaffen, weniger, weil es zu ſehr an 
das Pferd des Pfeilihügen gedrängt, eine Wiederho⸗ 
lung bildet, als weil diefe Darftellung nicht äftbetifch 
genannt werben kann und burch die ungewöhnliche Stel⸗ 
lung und aufichlagenden Hufe eine gemwilfe Verwirrung 
in biefen Theil des Bildes bringt. Todesfchen und 
Steeben nach ebenserbaltung ift auf einem tropigen 
Soldatengefiht wohl Baum beffer auszudrüden als mie 
bep dem Böhmen, welcher fi an den Balken Mams 
mert; durch die Mildbeit bricht plötzlich ein gewiſſer 
Schrecken, obne doch die Geftalt der Ungft annehmen 
zu Pönnen, vielmehr gebt derfelbe anjtatt in läbmende 
Furcht in dumpfen Zorn über. Der mit lebhafter Ju— 
gendkraft vorandringende Ludwig der Strenge ift mit 
Gewandtheit dargejtellt, das Pferd vol Feuer und 
jwanglos, unter den Nachdringenden zeichnet ſich Graf 
Hirfhberg durch eine fehr edle fanfte Phofiognomie aus. 
Wader find die Figuren auf der rechten: Seite gemalt, 
ber Präftige Bayer, welcher einen Feind mit dem Spieß 
durchbohrt, ein anderer, welcher mit gemwaltigem Hiebe 
ausbolt und mit glühender Leidenfchaft ficht, endlich 
auch der Urmbruſtſchütze, der nach einem Böhmen im 
Strome zielt. Die Zeichnung ift durchaus lobenswerth, 
das Eolorit, wenn auch nicht von befonderer Lebhaftige 
keit, doch gut gewählt, und fowohl Fleiß als rühmlis 
ches Studium überall zu bemerken. 


Chronik des Tages. 


Münden. Jüngſt eingegangenen Nachrichten aus 
Rio Janeiro zu Folge, werden dort große Vorberel: 
tungen zu dem glänzendften Empfange der Kaiſerin ges 
troffen. Die Damen der Hauptftadt baben fi ver: 
einige, für ihre Gebieterin auf eigene Koſten einen präch⸗ 
tigen Triumphbogen zu errichten; einen zweyten laffen 
die in Rio wohnender Engländer bauen, während bie 
daſelbſt fih aufbaltenden Franzofen mit ihren alten Ne— 
benbuplern tmetteifernd, eine Säule, welche der auf dem 
Plage Vendome zu Paris machgebilder it, aufitellen 
werden, Embleme und Auffchriften dieſer Säule wer: 
den die Heldentbaten des Prinzen Fugen, deſſen Feld: 
bereneupm in den Kriegsannalen Franfreihs unfterblich 
fortleben wird, barftellen. 

Die Feher des erften griechiſchen Gottesdienftes in 
Münden bat fo allgemeine Theilnahme gefunden, daß 
wir zunächft für diejenigen, welche dabey gegenmärtig 
waren, eine Leberfegung des Programmes, weldes ber 
Priefter, Hr. Gregorios Kalagonnis, entworfen bat, 
bier liefern, überzeugt, daß fie aud von den babep 
Nichtgegenwärtigen mit Theilnahme wird gelefen werden, 

Die Drbnung des am Feſte des heiligen Nitolaus 
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tun. Zwiſchen 5 — 6 Uhr Abends fhien der Brand am 
flärkften zu wüthen: das Schloß blieb unverfehrt, die Ur— 
lache der Brunft fol ein unvorſichtiges Einheigen gewefen 
ſeyn; leider beträgt der jur —— von der Brand⸗ 
verfiherungd:Anftalt zu erhebende Zuſchuß nur 5000 und 
ein paar hundert Gulden, 
Bapreuth den 18. Dez. Geſtern fchloß der in un: 
ferer Stadt zum erſtenmal verfammelte Landrath des Ober: 
mainkreifes feine Sigungen, nachdem derſelbe in feinen, mit 
patriotifhem Eifer Bor: und Nachmittags fortgefegten Ber 
zathungen die ipm von der Staatsregierung zur Begutach⸗ 
tung unterftellten Gegenftände mit reifer Umficht erlediget, 
die Bedürfnifie des Kreifed in Erwägung gezogen, und feine 
desfallfigen befonderen Anträge geftellt und ſchon gleich ben 
feinem erften Zufammentreten den erfreulichen Beleg gelie: 
fert Hat, daf er den Geift der neuen Inftitution richtig aufs 
geafe habe. Nicht ohne das lohnende Bemußtfeyn, mad) 
räften für das Beſte der Provinz und deren Bewohner 
gewirkt zn haben, und in der beruhigenden Hoffnung, daß 
ipre geftellten Anträge die allerhoͤchſte Würdigung erhalten 
werden, frennten fich die einzelnen Mitglieder herzlih und 
mit warmem Gefühle, welches die ganze Berfammlung ftets 
befeelte, mit dem Wunfche, bey ihrem im naͤchſten Gapre 
wieder erfolgenden Zufammentritte fih wiederholt des eh— 
renvollen Vertrauens ihrer Mitbürger . zu zeigen, 
Das der einzige Lohn ihrer patriotifhden Bemühungen feyn 
kann, weiches dem Benfall des erhabenften Richters Diefes 
lang gewünfchten Inftitutes gewiß nicht entgehen wird. 
Mellenburg- Schwerin. Sternberg den 9. Dei. 
Geſtern Abend ift der Landtag nach einer 2gtägigen Dauer 
gefhloffen worden. Das neue Rekrutirungsgefeg ift ange: 
nommen, jedoch auf eine nochmalige genaue Reduktion rüd: 
ſichtlich der Wortfaffung angetragen. Der bekanntlich bis; 
her wandelbare TrinitatissTermin fol firirt und etwas fpd: 
ter angefegt werden, nämlich auf die Tage vom 24. Juny 
bis 1. Zuly incl. beyder Tage. Es wird damit nicht als 
Tein die gleichere Theilung des Jahres zwiſchen beyden Ter: 
minen beabfichtigt, fondern es foll aud den Gutsbefigern 


und Pächtern dadurch möglich gemacht werden, den Erlös 
auf den Wollmärften zum Zeinitatis + Termin mit zu benue 
gen. Nach lebhaften längern Debatten ift der Befchluß durch⸗ 
gegangen, daf zum Gpauffeeban und jur Schifbarmahung 
der Gewaͤſſer eine Beyhuͤlfe aus einer allgemeinen Landes⸗ 
Kaffe foll bewilligt werden, Die Größe der Beppülfe, die 
Bedingungen u. ſ. m. find aber noch nicht beflimmt. Die 
in manden Städten noch beftependen Nachbarrechte und Fa— 
milien sRetraktsredhte Fonnten mit dem neuen Gefehe über 
das flädtifche Dppothelenmwefen nicht reht in Uebereinſtim⸗ 
mung gebradt werden, feinen überdieß auch veraltet und 
völlig unnüg. Es ward deßhalb befchloffen, bey den Lan- 
desregierungen auf gänzlihe Aufhebung folder Rechte anzus 
tragen. — Da angezeigt ift, daß in manden Dörfern die 
Rirhengloden, außer zu gotteödienftlichen Zwecken und aus 
Ber den Fällen der Feuers: oder Waffersnoth, zu fonftigen 
Zufammenberufnngen der Einwohner benußt werden, fo find 
alle Behörden auf die Unſchicklichkeit diefes Gebrauches auf: 
merffam gemacht, die Prediger und Küfter aber befehligt, 
ba, wo derfelbe eingeſchlichen ift, die eompetenten Obrigkeis 
ten zu deffen Abftellung zu veranlaffen. 





Königlihes Hof: und National: Theater. 


Samftag den 26. Dei. Zum Erftenmale: Das Ghrifl: 
püppden. Luftfplel in 3 Akten, von Glauren, 





Ungefommene fremde. 


Den 20. Des. (Bold, Hirfh.) Baron Zedlig, k. k. 
Öfterr, Kämmerer 9. Wien. (Gold. Hahn.) DOftpeimer, 
Kfm. von Oſſenbach. Karker, Kfm. von Straßburg. 
(G. Kreug.) Efhmweger, Kfm. v. Frankſurt. 

Den 21. Des (Gold, Hahn.) Mändi, Kfm. von 
Frankfurt. (Gold, Kreug.) Herold, Kfm, v. Regensburg, 
(Bold. Bären.) Demeter Papafoglu, griehifher Beiftlis 
Her, von Zanina- 


Muͤnchner-Schranne, 
vom 24. Dezember bis 2. Januar 1829. 





® } Hoͤchſter Wahrer indefrr 
Voriger | Zufupe. — Verkauft. nn Durds | Mittel: | Durch: 
Getreid : Gattung, Reft. etrag · g *||(pnittpe.) Preis. |fhnittepr. 
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Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung, 
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Roth leidet; wohl felbit der unverbältnismäßige Auſwand 
füe Anleitung im Zeichnen, in der Muſik :e. für Irren, 
oder Entbebrung von derlen für die. Heilung, oft ſehr 
erfprießlihen Dinge. 


in diefen benden Beziehungen möchte Benfpielsmweife 
nur auf die benden ehemaligen Ubtenen Eberbach im 
Nafauifhen und noch mehr auf Siegburg im Rhein— 
preußen binzumeifen fenn, die neuerlih zu Irrenanftal: 
ten eingerichtet wurden — obgleih gerade Siegburg 
ganz nab an dem Städtchen Giegburg liegt, indeh 
Ebrach nach allen Seiten viel ifolieter gelegen iſt. Und 
dennoch dürfte, genau genommen, der Umjtand noch 
böber anzufhlagen fenn, daß 

5) unter folden Verhältniſſen einem febe mwefentli: 
den Zeitbedürfnife in Bezug auf Ärztliche Wiſſenſchaft 
und Bildung fait gar nicht entiproden werden Könnte. 
Wollte man nämlih die Förderung des Studiums der 
Pindiatrie auch nice infofern in Betracht sieben, als 
dajfelbe einer tieferen und würdigeren ärztliben Bildung 
überhaupt an ſich vorzugsmeiie günitig erſcheint; ſon— 
dern wollte man daben nur eine oberjlächlich beachtete 
Unalogie, eine äußere Nörbigung und gewöhnliibe Nüp- 
ficbfeit entſcheiden laſſen: fo find ſchon diefe in beten: 
tendem Maaße vorhanden. 


Die Pfnchiatrie ijt anerfanntermajien ein febr eigen: 
artiger, und durch ibren Gegenitand bödit wichtiger 
Zweig der Heilkunde, Wie nun von jedem Arzte, wenn 
er auch nie Ebprurgie Überbaupt, Uugenbeilfunde. ind: 
befondere, desgleihen Geburtsbülfe ausübt, dennoch ge: 
fordert wird, dab er ſich biefen Studien unterzogen 
babe — warum denn nicht daſſelbe nötbig finden in Be: 
ziehung auf die Pinchiatrie? In Bezug auf jene Zweige 
der Heilkunde gibt es noch in untergeordneten Ebnrur: 
gen, in Hebammen u. dgl. Ausbelfer — für pfochiſche 
Krankheiten follte Dies aber nicht um fo nötbiger fenn, 
von Seite jedes praktifchen Arztes, ald man weiß, daß 
ein Theil der, in neuerer Zeit immer bäufger werden: 
den, pinchifchen Kranfbeiten vorzugsweiſe langfam reift, 
daß die Anlage dazu fo bänfig erblich it, und daß es 
auch bieben in jedem Falle beifen möchte: prince piis 
ohsta? Woher follen aber die desfalls nörbigen Kennt— 
nijje in Hebuna kommen, wober insbefondere vollends 
für die Gerittsärzte, denen desbalb fo Wichtiges ob: 
liegt, wenn nicht daher, wober bie Aerzte zunächit ibre 
Bildung überhaupt datiren — von Univerfitäten ? Ober 
warum follten ed gerade in Beziehung auf Pinciatrie 
Borlefungen allein fchon tbun, da man doch in allen 
andern Zweigen der Heilkunde Miniiche Anleitung nötbig 
findet? Daf eine ſolche vorzüglich gut erzielt werden 
könne an größeren Arrenanitalren in Univerfitätsjtüdten, 
nicht blos obne Gefährdung, fondern ſelbſt mit bedeu: 
tender Rörderung des Hauptzweckes foldyer Anftalten, 
erebellt ben genauerer Ueberlegung leicht; obwohl wicht 
geläugnet werden kann, daß daben mit eigener Umſicht 
zu Werke gegangen werden müſſe. Doc iſt das No: 


thige auch desfans von Sachverſtäudigen bereits erör- 
tert, und zum Theil felbft zur Uusführung gebracht. 

Lehrer gibt es nun bereitd an Univerfitäten, denen 
das Fach der Pfnciatrie ausdrüdlih übertragen iſt. 
Warum ſollten diefe nicht neben ihrem Lehramte, und 
fomit ben einer mäßigen Vermehrung des Gehalts, zur 
gleih Aerzte folder Anjtalten fenn? Wie fih fodann 
für Diefelben, fofern fie in einer Univerfitätsftadt beſte— 
ben, auch ärztliches Hülfsperfonale in größerer Auswahl 
und mwoblfeiler haben läßt, und eben fo andere Bedürf- 
nijfe: fo werden auch erft dann einerfeits ſolche Anjtals 
ten der Wijfenfchaft überhaupt ergiebiger, und anbdrer« 
ſeits läßt fih erwarten, daß auch umgekehrt die immer 
rafcher und vielfacher gedeibende Wiſſenſchaft und Tech: 
nik ſchnelleren und erklecklicheren Einfluß auf den Haupt. 
zweck diefer Anjtalten gewinnen werde. 

Läßt fih nun mit aller Bertimmtbeit erwarten, daß 
nach nicht gar langer Zeit eine Univerfität von Seiten 
ibrer medlzinifchen Fakultät noch weniger für vonfkin- 
dig wird gebalten werden Eönnen, wenn fie der Oele: 
genheit für Beobachtung und Bebandlung von Irren er 
mangelt — als menu fie keine Gebäranſtalt bätte, ober 
wohl auch dieſe vor nocd gar nicht langer Zeit einer 
Uniperfirät noch ohne empfindlichen Machtbeil fehlen Tonne 
te; fo Bann wobl unmöglich eine zufäligee Weiſe pa: 
cante Ubten im dieſer wichtigen Ungelegenheit den Aus: 
ichlag geben. 


Münchner» Theater. 


In der Finder: und Völkerkunde haben wir es in 
neneſter Zeit weit genug gebradt. Don Tfchuftfchen, 
Kalmuten, Zungufen, Tolparfeben weiß fait jedes Kind 
anf der Strafe zu jagen umd mer wüßte nice, mit 
wie viel Dambusbichen ungeführ der Kaifer von China 
feine väterlice Regierung ſübrt oder wie piel Untertbas 
nenköpfe der Sultan und Don Miguel täglich brauchen, 
um ibe Volk glücklich zu machen? Don den Ifflän: 
dern allein find unfere Kenntniſſe noch ziemlich mans 
aelbaft, Daß fie ehrliche Tröpfe find, viele Schulden 
machen, febr viel weinen, oſt ausgepfändet werden und 
gewöhnlich ihre Töchter glücklich unter die Haube brins 
gen it uns frenlich bekannt, mehr aber auch nicht. Um 
fo größeres Verdienft hat daber Herr Zöpfer, der uns 
von diefem näreifhen Volke eine Cchilderung in oben: 
genanntem Schauſpiele liefert, mie die Iffländer ibre 
Wenbnacht ſeyern. Mann und Frau find jebe ebrlicdy 
und edelmütbig, aber blutarım, fie baben Heine Kinder, 
aber nicht einmal fo viel Meines Geld, um ihnen eine 
Wenbnactbeicherung zu machen.  Srenlich befipt der 
Mann ein ſilberbeſchlagenes Geſangbuch, das im Pfand: 
baufe ausgemünzt werden könnte. ber er bat feinem 


Vater auf deffen Todtbette gefchworen, nur in der Aus 
feriten Notb fih an dem filbernen Beſchläge zu vers 
Diefe ijt noch nicht vorbanden, aber fon vor 
Schulden — ohne bie der Jfländer fo we: 


greifen. 
ber Thüre. 
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fammt ihrem Manbauf vor meinen Augen — ih ſah 
mich verblüfft um und freute mich herzlich, das Pub: 
utum um mich ber fo ſchnell wieder groß gewachſen zu 
finden. Eben hatte Horſchelt's herrliches Divertijjement 
„die Infulamer* begonnen, und bie ganze Gaukeleny 
meines spiritus familiaris zerſtört. 





Chronik des Tages. 


Münden. Die Hamburgiſche Abendzeitung meldet 
aus Rio Janeiro vom 1. Oktober: Bor Kurjem traf hier 
aus Europa die frohe Nachricht der baldigen Einſchiffung 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin ein. Alles ift ſeitdem in vol: 
ler Tpätigkeit mit Zubereitungen zu dem glänzendften Em: 
pfange derfelben. Ein jeder Einwohner diefer Stadt will 
an dem großen Fefte Theil nehmen. Bon Seiten der Res 
sierung find rin Linienſchiff, zwey Fregatten und mehrere 
Goryetten an der Mündung der Ginfahre Rio's in Bereit: 
Schaft aelent, um, fobald die Eskadre, mit 5. Maj. am 
Bord, an der Küfte fignalifirt wird, derſelben entgegenzu⸗ 
fahren. Jedoch die Zubereitungen in der Stadt ſelbſt über 
terfien alles an Glanz, mas bier jemals ift gefehen worden. 
In allen trafen, mwodurd der Ginzug bis nah dem 
Schloſſe S. Epriftovao achalten wird, fleigen Ehrenpfor⸗ 
ten, Dbelisfen und Pyramiden empor. Die Franzofen er: 
richten einen Dbelist und die Engländer zwey pradivolle 
Ehrenbogen. Doch die Deurfhen mollen es nicht beym 
äußern Glanz bewandt ſeyn laſſen; fie menden das unter 
fi gefammelte und für diefen Zweck beftimmte Geld, das 
fi bis Heute auf mahe an 4000 $. beläuft, aufeine, ge: 
wiß dem Sinne der liebensmwürdigften Fürftin fo ganz ent 
forehende Weife an, und werden am Tage der Ankunft 
und der Freude 4 älternlofe und arme Bräute damit aus: 

atten. 

— Bayreuth. Nach amtlihen Nachrichten von Dress 
den vom 19. Dezember hat ſich ſchon feit vierzehn Tagen 
Yinfichtlih der in dem Dorfe Kögfhenbroda ausgebros 
denen Rindviehkrankheit Fein neuerer Erkrankungsfall ers 
eignet, noh Spuren weiterer Anftedung gezeigt, fo daß 
das Uebel, welches übrigens, nach dem Gutachten der Dresd⸗ 
ner horurgifch s medieinifhen Akademie, nicht die Rinderpeft, 
fondern eine Magen: Unfröhren :Gatzündung mit typhoͤſem 
Fieber gemefen ift, als getilgt angefehen werden kann. Es 
ift daher die gänzliche Sperre des gedachten Dris von Seite 
der ©. fähjifhen Regierung wieder aufgehoben worden, je: 
doch beſteht die fpecielle Sperre der infieirt gemefenen Ge: 
höfte fo lange noch fort, bis nach thierärztlihem Ermeſſen 
auch diefe nicht weiter erforderlich iſt. 

Stuttaart den 4. Des. Die hieſige Nedarzeitung 
meldet folgendes vom Rnein den 29. Mov. : Die Jeluiten 
find im Anzuge geaen Deutſchland! Schon feit mehrern 
Jahren befteht die Religionsfekte der Pieriften in einer micht 
unbedeutenden Stadt unfern unfers Rheinftroms, welche in 
jeder Mode zweymal in dem Haufe eines Staatöbeamten 
fi verfammelt, der, wie es ſich von felbft verftent, mit 
jur Sekte gehört, und auf eigene Stoften einen großen Bet: 
jaal in feinem Haufe bauen ließ. Die Sekte, früher in ges 
ringer Anzahl, vermehrte ſich feit Kurzem bedeutend, Cine 


Menge Profelgten wurden in Die @efellfhaft aufgenom: 
men, welche jedoch auch gewiß nicht ohne Zufall, ſaͤmmtlich 
mohlhabend find. Unter dem Vorwande von Spraclehrern 
domiciliren feit mehrern Monaten einige Frangofen hier, 
melde nicht allein Mitglieder dieſer Sekte, fondern fogar auch 
Vorſteher derfelben geworden find. Diefe Menfhen, wos 
von der eine fih Mitarbeiter an einer berühmten franzöfls 
fhen, alten Zeitung mennt, haben die Gefellfchaft zu einer 
Bruderfhaft organifirt, in welche fih fogar ein Dffizier 
aufnehmen lief, und fo den Degen mit dem Meßbuche ver 
taufchte. Der Fond dieſer Geſellſchaft ift fhon bedeutend, 
fo daß fie einem Mitgliede der Bruderfchaft fein Haus. um etliche 
taufend Gulden abgefauft haben. Es ſoll nun zu einem Se: 
minarium, wie es heißt, eingerichtet werden, und darin bie 
Kinder der Gefellfchaft ihre Erziehung erhalten. Eine Bitt 
ſchrift beym Minifterium um Genehmigung hierzu fol ſchon 
vorliegen, und man befürdtet, ſolche möchte erfolgen. Wenn 
die Unheil bringende Jeſultenſekte ipren Sig hier nah Wunſch 
auffhlagen würde, fo dürfte bald In den meiften hiefigen 
Familien Zwang und Zwietraht an die Tagesordnung kom⸗ 
men, und fo mande Unordnung daraus entſtehen, melde 
der Himmel verhüten wolle. 








Literarifhe Anzeige. 


Bey Joſeph A. Finfterlin in Münden iſt erſchie— 
nen: 

1) Caii Caecilii Statii comic poetae deperdita- 
rum fabularum fragmenta edidit Leonhardus 
Spengel, Monacensis, in 4. 48 hr. od. 12 ggr. 

2) Bapnerifher NationalsKalender für 1850, 
in 4. mit Papier durchſchoſſen fteif geb. 36 fr., bros 
chirt 24 fr. 

4) Theoretifhs praftifhe Grammatif der frans 
zoͤſiſchen Sprade. Bon Dr. Glaude und Paul 
Lemoine; gar. 8. 50 Bog. & 1 fl. 36 Er. oder 1. Thl. 

4) Choix de lectures extraites des productions moder- 
nes de la litterature frangaise, enrichi de dia- 
logues sur le contenu des lectures et de mots 
allemands pour en faciliter l’intelligence a l'usage 
des premieres classes des Etablissements d’instruc- 
tion de l’un et de Fautre Sexe par Louis de 
Taillez Prof. gr. 8. broch. 48 kr. od. 12 gr. 

Erſtere Schrift dürfte Philologen vom Zach wohl eine 

willtommene Grfheinung ſeyn. 








Königlibes Hof: und Natioual:- Theater. 
Samftag den 27. Dei. Der Frenmanrer. Luft 
fpiel in ı Akt, von Auquft von Kotzebue. 
Hierauf: Elifene oder der Wald bey Hermann 
ftade. Romantifhes Ballet in 3 Akten, vom Lönigl. Bal: 
letmeifter Horſchelt. 





Ungefommene Fremde. 


Den 22. Dei. (Gold. Hirfh.) Emden und Jung 
micdel, Kaufleute von Frankfurt, v. Schmalta, Lönigl. 
Dberfllieutenant von Speper. (Bold, Hahn.) Krämer, 
Bürgermeifter von Augsburg. 


Lean —meıı 


Münden, in der Biterarifch « Artiftifchen Anftalt der 3. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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Leber die anzulegende Bieinalftraffe von 
Regenoburg über Etterjbaufen, Pihlen— 
bofen und Kallmünz nad Amberg. 


Die Unlegung einer Vicinalſtraße nach Amberg über 
Etterzhauſen, Piblenbofen und Kallmünz ift eines der 
dringenditen Bebürfniffe des Negenfreifes und ein ſchon 
oft ausgefprochener Wunſch ſämmtlicher Berheiligten ge: 
weſen. 

Die fänmtlihen Hammerbefiper des Nab- und Vils: 
thales bedürfen diefer Straße. ie erhielten ehemals 
ihr Erz durch die nun aufgehobene Salsfchiffabrt von 
Negensburg nach Amberg. Ben der Aufhebung derfel: 
ben wurde ihnen von Seite der allerbödyiten Staats: 
‚regierung, auf's bejtimmteite die Erridtugg dieſer 
Straße verfprochen, welche das einzige Mittel ijt, den 
fänmmtlihen Hammerbefigern den mwobhlfeiliten Transport 
ihres Erzes und den Föniglichen Berg: und Hüttenäms 
tern dem ſchnellſten Abfap ihres Erzes zu fibern. Da 
diefe Straße durchaus eben bis Amberg fortlaufen wird, 
fo iſt ein leichterer und mohlfeilerer Transport mit Be: 
ffimmtheit vorauszuſehen. Sie berührt eine Menge 
Hammergüter von Privaten, eine der bedeutenderen Tas 
backfabrifen in Banern zu Piblenbofen, fo mie die 
Fönigliche Gewehrfabrick zu Hafelmühl und den königli— 
chen Eiſenhammer zu Leutersborf. 

In Erwägung wie fehr dieſe Straße auf die Her: 
ftellung einer freven Bewegung im Ganzen und 
Belebung der inländifchen Imduftrie wirken 
wird, iſt diefelbe gemiß von allgemeiner Wichtigkeit. 
Sie it aber ferner auch noch deßhalb ein Hauptbe— 
dürfnif des Kreiſes, weil fie die Grundbefiker des Nab— 
und Vilsthales allein auf eine dauernde Weife 
vor dem Schaden fihert, welcher ihnen durch bie 
Salzſchiffahrt im allgemeinen zugefügt worden iſt. 

Gedermann, welcher die Lofalvechältnijfe keunt wird 
augefteben, daß das unbedeutende Nittgeld, welches je: 
nee Schiffzug dem Wiefenbefipern im Nabe und Wild: 
Thale früher entrichtete, Fein Erfah ſeyn Fonnte für das, 
was an ihren Wiefen durch die ben diefer Schiffahrt 
wöchentlich verwendeten 20 Pferde verborben wurde, 
zum Benfpiel diene, daß ben Grundſtücken für welche 
man ein jährlühes Rittgeld von 55 fl. vergütete, der 
jährlihe Schaden an den Wiefen durch die Schiffahrt 
gerichtlich auf 10% fl. gefihägt wurde. 

Die Salzſchiffahrt iſt nun aufgehoben, allein ber 
Nachtbeil, welchen die Nabſchiffahrt den MWiefenbefipern 
und Fallinbabern brachte, beftebt noch. Die Hammer: 
befiger, die Föniglihen Kammergüter müſſen, fo lange 
der ihnen verfprochene Vicinalweg nicht fabrbar iſt, 
ibre Zuflucht zur Waſſerſracht nehmen, troß den vielen 
Befchwerden welche fie ben den vielen bejtebenden Fäl— 
len, deren benläufig 13 die MWafferfabrt unterbrechen, 
zu überwinden baben. 

Es iſt nachzuweiſen, daß ben den meiſten Fallbe— 
figern das Durchpaſſiren der Schiffe ben den Mühlen 


das Gewerbe hemmet und eine fpecielle Auffiht von 
Seite des Mübhlinhabers erfordert. Das gewöhnliche 
Fallgeld deckt nicht nur diefen Schaden nicht, fondern 
auch die großen jährlichen Reparaturen, melde ber 
Fallbeſitzer einzig und allein für die Schiffahrt zu tras 
gen bat, bleiben ohne Erjap. 

Es fen bier nicht behauptet, daß dieſe Vicinaljtraße 
nach Amberg den Untergang der Nabſchiffahrt nah fich 
ziehen fol. Iſt es der Mille, iſt es die Ueberzeugung 
der Regierung, daß eine Nabfchiffahrt zu dem lebendis 
geren Verkehr des Stromgebietes nothwendig iſt, fo 
wird diefelbe einfeben, daß fie nur, wenn fie ſaͤmmtliche 
Fälle an fih bringt, den Erfolg oder Nichterfolg diefer 
Schiffahrt in ibrer Hand hat und für diefelbe etwas 
thun Fann. 

Grundeigentbümer aber, welche an uud für ſich große 
Abgaben von ihrem Befik zu entrichten haben, ift es 
nicht zuzumuthen, während die allgemeinen Interejjen 
fih viel befer in einer berzuftellenden Vieinalfteaffe und 
dadurch entjtebenden wohlfeilern Landſtraſſe vereinen, 
ibre Wiefen, ihr Gewerbe und ihr Vermögen dicfer 
Schifiabrt aufzuopſern — deren lebbafteres Gedeiben, 
wenn man einen Blick auf das öde Strombett der gro: 
fen Donan wirft, den frommen Träumen anzugehören 
ſcheint. 

Doch nicht die Frenbeit und Sicherbeit des 
Gigentbums der fänmtlicben angrenzenden Grundbe— 
figer allein erheifcht diefe Vicinalſtraſſe; Auch das, mit 
dem der Nation faſt immer mabe verwebte, wabre 
Intereffe des Aerars iſt ben bdiefer Strafe im 
Spiele. 

Die allerhöchite Staatsregierung bat durch die Auf— 
bebung der Salzſchifffahrt eine große Ausgabe gemins 
dert. Es it allgemein befannt, daß jährlich zu Waſſer 
circa 18,000 Zentner Salz für eine Fracht von 57 fr. 
per Zentner, mithin im Ganzen von 15,600 fl. geführt 
worden find. Dagegen it mit Gewißheit anzunehmen, 
daß bey biefer Straſſe, ben deren ebenem Laufe Peine 
Vorfpann den Fuhrmann hemmt, der Ztnr. um 24 Fr., 
mitbin bie 18000 Ztnr. um 7200 fl. binaufgefahren werden 
Pünnten, da der Fuhrmann wegen des berabzuführenden 
Erzes mit feiner Rückſracht gebeeft iſt. Bedenft man its 
gleich, daß diefe Fracht ein Erwerbsjweig der ar 
men Untertbanen der Dbernpfalz wird, fo iſt 
es gewiß auch im Intereſſe der Staatsregierung, diefe 
Strafe zu errichten, auf welcher fo große Erfparungen 
beruben. Da gewiß Feine Zweifel gegen die allgemeine 
Wichtigkeit derfelben ſich erbeben Fünnen, fo ijt nur bie 
Hauptfeage: wie foll diefe Strafe errichtet werden? 

Das Einfahfte und Schnellſte wäre, wenn diefe 
Strafe zur Sreisftraffe erhoben, und durch 
Sreigumlage gededt würde. Dieſe Kreisumlage 
dürfte um fo gemäßigter ausfallen, da ficher bie könig⸗ 
lihe Generalabminijtration der Salinen, bey dem gro— 
Ben Vortheile, welchen fie erreicht, ſich nicht weigern 
wird, einen verhältnifmäßigen Beytrag zu leiften, und 





1454 


Bändern Rorbeerfränge herabgelaſſen, mit melden der Kon: 
ertmeifter Dr. Reitmaner die Gefeyerten krönte. Nachdem 

efelben in ihrem Logis, dem Gaftyof jum Grünen Hof 
angelangt waren, bradte ihnen der Muflkverein bey Fackel⸗ 
Beleuchtung eine Serenade. 


Großhperzogtbum Baden. Die in verfhiedenen 
Theilen des Großherzogthums uͤberhand nehmenden Wild⸗ 
frevel haben eine Verfügung der großherzoglichen Reglerung 
seranlaßt, durch weſche der Verkauf bes MWildprets unter 
poligenlihe Aufſicht geftellt wird, Alles Schwarz:, Hir ſch⸗ 
Reh⸗ und Danumildpret, ed mag in ganzen Stuͤcken oder 
verhauen rin oder ausgeführt oder von einem Drte zum an; 
dern trandportirt werden, muß von einem Atteftate begleis 
tet fepn, daß dasfelbe einem Jagdberechtigten gehöre, oder 
von einem folchen herruͤhre. Wer fir mit einem Atteſte 
nicht ausmeifen kann, wird mit Gonfistation des MWildprets 
und einer Strafe von fünf bis zehn Gulden beleat. Die 
felben Verfügungen gelten auh für die grünen Wildhäute 
und Dirfhgemeihe. — Bon jeder Ohm Wein, Dbitwein, 
Moft und fluͤßiger Weinpefe, welche in Faͤſſern eingeführt 
werden, wird künftig ftatt den bisherigen ſechs Gulden, neun 
Gulden, von dem mürtembergifhen Seewein aber ausnahınd: 
weife nur fünf Gulden Eingangszoll erhoben. 


Heffen:Raffel den 18. De. Vom erftien Januar 
2. 3. an, dürfen Gebäude des Kurfürſtenthums nur dann 
dep ausländifhen Aſſekuranz-Geſellſchaften verjidert wer: 
den, wenn fie noch nicht bey der inländifhen General: 
Brandkafie verhalten find, außerhalb der Ningmauer einer 
Stadt liegen, und Über einhundert Fuß von fermden Gr: 
bäuden oder Bauſtätten entfernt find. Die Aufnahme von 
Gebäuden, welche [hen durd eine ausländifche Affefuranz 
verſichert find, in die hieſige Generals Brantverfiderungsr 
Anjtatt iſt durchaus verboten, 

Grofbherzogtbum Gadfen ı Weimar Bom 
Kanzler geheimen Nash von Müller, und von. bedeuten: 
den Perfonen des bieftgen zahlreichen Advofatenjtandes ift 
die Idee ausgegangen, Diefem Stande, nad Art des frans 
zöflihen Barreau, eine hoͤhere Stellung in der Öffentlichen 
Meinung zu verfhaien. Cine Ordnung, melde die Rechte 
und Pfuͤchten der einzelnen Mitglieder beſſer bewacht und 
verhindert, dofi Unwürdige in demſelben das Vertrauen des 
Publikums mißbrauchen“ und den fledenlofen Ruf des In— 
flitures in den Augen der Mitbürger trüben, wird zur Gr 
reichung Diefes Jwedes für das Angemeſſenſte erachtet. Cine 
große Anzapl der Herren Anwälte verwaltet übrigens zugleich 
Matrimonialarrichte mit vieler Ehre, vermindert und Bürzt 
die Progefie ab. Schon it im Meimarfchen nach der Volks: 
zahl die Zapl der Advokaten geringer als in irgend einem 
fähliihen Staate, der Rechtsgang weniger ſchleppend und 
die Altenyerfefidung feltener, ald im der Nachbarſchaft — 
hofienılih wird Die Regierung dem Lande bald das fo wohl, 
tätig wirkende Juſtitut Der Hriedensrichter ihenfen, Die 
bereits im Meinig’fhen eingeführt find, und die lange in 
Nordameritanifhen und Dänemart — zweyen fonft in der 
Berwaltung fih einander entgegenftehenden Staaten — die 
glüdlihften Refultate für den innern Frieden erzielten. — 
&r. Durchlaucht der Herzog von Sadfen: Meinigen er 


thellt jeden Mittwoch und Sonnabend von 9 bis 11 pr 
Audienz für Ale, die Ihm etwas vorzuftellen Haben. 


Defterreih. Wien den 13. Des. Es hat fih bes 
flätiget, daß Se, Mai. unfer Kaifer einer Geſellſchaft, welche 
mit einem ausgezeichneten Geognoften und Galiniften ver: 
einer ift, die Bewilligung ertheilt hat, im Königreihe Bög: 
men Steinfaljlager oder Eoolquellen aufjzufuchen, und das 
feloft für eigene Rechnung Salinen anzulegen und ju be: 
treiben, Gelingt das Internehmen, woran nach allgemeiner 
Ueberzeugung wenig zu zweifeln ift, fo verdankt dad Rs 
nigreih, übrigens mit Allem fo reich ausgejtattet, der lan: 
besväterlihen Gnade noch das einzige Erzeugniß, welches 
ihn jeither mangelte, und aus den andard PP, Staaten 
mit bedeutendem Transportaufmands herbeygeſchafft werden 
mußte. Der ermähnte Techniker der Geſellſchaft iſt ſchon 
rübmlich befannt, und die von ihm angewendete eigene Mes 
thode, den Erdboprer zu gebrauchen, die Eoole zu fbrdern, 
und daraus Salz von vorjüglicher Güte zu gewinnen, hat 
fih bey mehreren von ihm angelegten Salinen bewährt. 
Seine legten Berſuche zu Stotternheim Im Großbersogtbume 
Weimar find durch den gluͤcklichſten Erfolg belopnt werden, 
und öffentliche Blätter haben ſich bereits darüber audges 
fprochen. Die Arbeiten im KRönigreihe Böhmen mürden 
fhon im jegigen Herbſte ‚begonnen haben, mie man hört, 
wenn die fo zeitig eingelretene ungünftige Witterung nicht 
Dindernif gewefen wäre! nun aber ift der Anfang auf naͤch⸗ 
ſtes Fruͤhjahr bejtimmt, und der Eefolg fcheint, bey den 
umfaffenden Kenntniffen des die Arbeiten leitenden Technis 
kers, fo wie bey dem beharrlichen Muthe der übrigen Ges 
ſellſhafter, nicht zweifelhaft. Dank dem Adıtsvaterländis 
fen Sinne unfers erhabenen Monarchen, Dem reinen Pa: 
triotismus Dee vaterländiihen Behörden und der Induftrie 
der Geſellſchaft! — Innobruck den 22. Dejember. Seit 
Burzer Zeit haben mir in einigen ausmärtigen Zeitungen 
verſchiedene Artikel gelefen, welche von Störung der öffent: 
lihen Ruhe in unferm Lande fprechen, Weber folhe Nadı: 
richten müjjen wir um fo mehr erflaunt fern, als es unbe⸗ 
ftreitbare Thatfache iſt, Daß in ganz Tyrol nicht Die gerinafte 
Spur irgend einer Gäbrung, melde die üffentlihe Eicher: 
heit gefährden Eönnte, wahrgenommen werden kann, fon— 
dern allenthalben vie tiefjte Ruhe hertſcht, die auch bey 
dem gänzlihen Mangel irgend einer Weranlaffung zum Ge: 
gentheile unfeblbar flets erhalten werden wird. Dig erwahn⸗ 
ten Nachrichten Rünnen Daher nur in bösmwilliger Abſicht 
niedergefchrieben worden ſeyn. 

Ungelommene Fremde. 

Den 25. Dezbr. (Schw. Adler.) Jürgens, Kauf: 
mann von Bremen. (©. Are.) BWünfh, Kaufmann 
von Nürnberg, (Gld. Löwen.) Bauer, Kooperator von 
Rofenpeim. (GP. Sonne.) Nömer, Eönigl. Gerichts: 
Alfeifor von Rofenheim, 

Den 24. Dejbe. (©. Biren.) Mudenpaubt, Bi: 
niglich = würtembergifcher Hufaren » Rittmeifter. Frephert 
v. Dimmelftein, aus Liefland. Mann, Studienlehrer 
an Augsburg. (Bd. Stern.) Stolz, Raufmann von 

ürd. 





Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. G. Euttarfhen Buchhandlung. 
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ner werden nämlich almählig aus ihren Gewinnſten und 
Erfparnijfen die vorgeichoffenen Kapitale zurücdbezablen, 
und fofort fidy ſelbſt wieder aus biefen Ueberſchüſſen 
Kapitale bilden. Die zurücbezahlten Kapitale werden 
als Vorfhüfe zu neuen Anfäßigmahungen dienen ,' 
und biedurch eine Vermehrung der Produkte veranlaf- 
fen. Auf dieſem Wege werden die Produkte woblfeil 
werden, und da nun die Kapitaliften oder Rentirer fich 
die nothwendigen Artitel mohlfeiler verſchaffen Fönnen, 
fo werden fie den überſchüſſigen Theil ihrer Renten auf 
Lurusartifel verwenden. Dieje Lurusartifel werden zum 
Theil vom Inlande, zımnm Theil vom Uuslande bezogen. 
Alfo wird das Inland wieder veranlaßt, feine Produß: 
tion zu vermehren, erftend um alle jene Luxusartikel, 
nach welcher nun vermehrte Nachfrage entiteht und bie 
es ſelbſt erzeugen Bann, zu liefern; und fodann um deu 
. Betrag von fo viel Waaren ald notbivendig find, um 
jene Eurusartifel vom Auslande einzutaujchen, die das 
Inland nicht felbft bervorbeingen Fann. Landbau, Ger 
werbe und Handel werden aljo mehrere Hände beichäf: 
tigen, und die Bevölferung — aljo auch die Konſum— 
tion wieder — wird fih vermehren. Alles dieſes 
aber nur unter der Vorausſetzung einer um 
bedingten Freyheit des Verkehres. Denn wie 
gefagt: Je mehr ein Land Produkte liefert, je reicher 
it es. Gin Land liefert aber um jo mehr Produfte, 
je größer der Abſatz für diefelben, d. h. je größer der 
Markt it, je mehr alfo im Inland felbit verzehrt, und 
ins Ausland verfendet wird. Jus Ausland kann aber 
um fo mehr verfendet werden, je mehr das Inland Urs 
‚titel bervorbringt, die ed dem Auslande wohlfeiler lie: 
fern Fann, als das Ausland fich felbit. Im Inlande 
wird aber um fo mehr confumirt, je größer die Be: 
völferung, je wohlfeilee die Produkte find, und je mehr 
ins Ausland gebt, da für das Ibrige, was hinausgeht, 
nothivendig auch der gleihe Werth wieder hereingehen 
muß. 

Die Aufgabe des Staates ben dieſem Allem iſt das 
ber die natürliche Richtung, welcher die bezeichneten 
Elemente ded Nationzlreichtbumes von felbft folgen, 
nicht zu hemmen, fondern zu befördern; alſo 

I. den Verkehr im Innern und nach Außen — Furz 
den ausgedehnteften Markt zu erleichtern; 

II. die Anſäßigmachungen nicht zu bemmen; 

III. die Kapitalijten duch ein gutes Hypotheken-In— 
flitut und prompte Juſtiz zu fichern ; 

IV. die Intelligenz, Moralität und Religiofität zu 
befördern. 

Wie wird es aber ben unbedingter Handelsfrenbeit 
mit den Zolleinfünften ausjeben ? 

Zölle bleiben dennoch immer anwendbar; nämlich in 
dem Maafie als die Eingangszölle nicht fo hoch find, 
daß fie das Ausland bindern, und gewiße Artikel noch 
immer wobljeiler zu liefern, als wir fie felbjt erzeugen 
Fönnen; und die Ausgangszölle nicht fo hoch, um un 


wohlfeiler zu liefern, als fie dafelbft produziert werden 
können. Daben muß aber folgendes bedacht werden: 
Je tbeurer die Urtidel des Auslandes ben uns durch dem 
Eingangszoll werden, um fo. weniger folcher Artikel kön— 
uen wir beinfelben abnehmen; und umgekehrt, je theu— 
ter unfere Artikel durch den Uusgangszoll werden, um 
fo weniger folcher Artikel Fann uns das Ausland ab= 
neben. 

Noch iſt dem Einwurfe zu begegnen, daß ungeachtet 
dem Dorbandenfenn aller Elemente zue Vervielfahung 
der Produfte, dennoch die Maffe des circulirenden Nu— 
meraird eine Thenerung der Produkte — namentlich des 
Getreides berbenführen, und hiedurch die Wohlſeilheit 
der Produkte wieder vereiteln kaun. Diejer Einwurf 
beruht aber auf dem Irrthume, daß ſich die Preife der 
Waaren mehr nach der Quantität des cieculirenden Gel: 
des, als nach der Quantität der vorbandenen Waaren 
richten. Diefes ift durchaus nicht dee Fall, und wenn 
auch ein durch Zufall vermehrtes Zufammenftrömen von 
Geldangeboten auf einem Punkte eine augenblidliche 
Steigerung des Preifes eines einzelnen Artikels bervors 
bringen Bann, fo wied diefe Erfcheinung doch nur von 
kurzer Dauer ſeyn. Das Geld it nun einmal durchaus 
nichts als der Nepräfentant der zum Taufche bejtimms 
ten Waaren, und cine beitimmte Auantitat Geldes ftelit 
immer nur fo viel Waaren vor, als dafür möglichit 
woblfeil erbalten werden können. Kann alfo Jemand 
für einen Thaler irgendiwo Waare haben, die an Werth 
einem Mepen Korn gleich find, fo wird er gewiß. nicht 
zwey Thaler für einen Metzen Korn bingeben, und 
wenn ec auch noch fo reih an Thalern wäre. Würde 
daber die Zumme des Numerärd in einem Lande 
plöpfich verdoppelt, jo würden dadurch die Preife 
ber Waarcn keineswegs um das Doppelte jteigen, fons 
dern Diefe zivente Hälfte ded Geldes würde ſich tbeils 
ins Ausland wenden um Artikel bereinzutaufcben die ihm 
an Werth gleich Fommen und im Inlande nicht erzeugt 
werden; tbeild würde biedurch auch eine Vermehrung 
der Nachfrage nach Artikeln des Inlandes entfteben und 
alfo cine Vergrößerung der inländifchen Production vers 
anlaft, und dabey zugleich die Woblfeilheit diefer in— 
ländifchen Artikel erbalten werden. Was den Preis des 
Getreides infonderheit betrifft, fo it bier ein plöpliches 
Steigen und ein plöpliches Fallen desfelben zwar eine 
bäufige Erfcheinung. Allein die Urfache diefer Erfcheis 
nung ift wieder nicht die Quantität des cireulirenden 
Geldes, fondern liegt in dem Umftande, daß das jähr— 
lihe Gefammtproduft dieſes unentbebrlihen Lebensartis 
kels einerfeits durch die Witterung bedungen iſt und ans 
derfeitö ein größeres Zeitmaaf zur Vermehrung ſowobl 
als zue Derminderung dieſes Produftes nothwendig ift, 
daber die Ernte nicht immer gleihen Schritt mit der 
Nachfrage halten Fann, Daber ift es auch nicht an 
dem, daß der Preis aller übrigen Artifel durch den 
Preife des Getreides beftimmt wird. Go iſt mament- 


zu hindern, dem Auslande gewiße Artikel noch imme , lich in unſerm Vaterlande der Arbeitslohn (und diefer 
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die tropigen Weltverbältnije vollends das ſchöne Ger. 
Ienbündniß entzwey; ein achtjähriger Krieg wüthete mit 
wechfelndem Erfolge zwifchen den Gegenkönigen, bis 
endlich die gewaltige Schlacht auf dem Feldern von Am: 
pfing auf immer für Ludwig entſchied, und fein nachhe⸗ 
riges Betragen den Beweis lieferte, daß es ihm leich 
ter war, eine Krone zu erobern, als einen Freund aus 
ſeinem Herzen zu verlieren. 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 





Chronik bes Tages. 


Münden. Das Regierungsblatt vom 28. Dii. v5 
enthält die weiteren Allerhöhften Berfügungen über den 
Bolljug des zwiſchen dem Königreihe Bayern und Wuͤr— 
temberg, dann dem Königreihe Preußen und dem Groß: 
erjogtpume Heſſen geſchloſſenen Dandelövertrages , nachdem 
Er die früher bey dem Abſchluße deffelben vorbehaltenen 
näheren Verabredungen ftatt gefunden haben. — 

Seine Majeftät der König haben allergnädigft zu bes 
willigen gerubt, daß der Fönigl. Rabinetsfekretär v. Gran 
dauer das ibm von Ge. Maj. den König von Mürtem: 
berg verliehene Ritterbreuz des Ordens der würtembergifhen 
Krone annehmen und fragen dürfe, — Se. Maj. der Kö: 
nig haben fich allergnädigft bewogen gefunden, dem Pfar: 
rer Johann Neuner in Marftfhorgaft in Anerkennung 
feines feit 46 Jahren in der Seelforge betsätigten uner: 
mübdeten Dienfteifers, und der hieben erworbenen befondern 
Berdienfte den Titel eines koͤniglichen geiftlihen Rathes 
tarfren zu ertheilen. — 

Dienftes: Nahrihten. Dem Landriäter Sranz 
Göfmann zu Hammelburg wurde unter allerhöchſter Be: 
jeugung mit feinen dem Staate feit 46 Jahren geleifteten 
eifrigen Dienjte die nachgeſuchte Verfegung in den Ruhe: 
ftand bemilligt; Die hiedurd erledigte Stelle eines Vorſtan⸗ 
des des Landgerichts Hammelburg erhielt auf fein Anfuchen 
der bisherige Candrichter zu Hilders, Andreas Element; 
die Stelle eines Landrichters zu Nöttingen der bisherige 
Landgerihtsactuar Franz Sampaber zu Maͤnnerſtadt; 
das erledigte Landgericht Neuftadt an der Saale der bit: 
herige erſie Aſſeſſor des Landgerihtes Tölz Andreas Bas 
her; das Landgericht Hilders der bisherige Actuar Adolph 
Gmert zu Hofheim; die erledigte Altuarftele am Ldg. 
Männerftadt der vormalige Patrimontalrihter zu Kleineib⸗ 
ftade und Ranungen, Michael Reder und die erledigte 
Attuarftelle am Log. Hofheim der temporär quieszirte Ae— 
tuar des aufgelöften Landg. Alzenau Peter Münd; die 
erſte Affefforsftelle zu Tölz, der bisherige Rathsacceſſiſt bey 
der Eönigl. Reg. des Iſarkreiſes Wilhelm v. Kobell. 

GhursHeffen. Aus Kaffel wird unterm 20. Dez. 
gemeldet: »Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 
Bayern find heute von Göttingen bier eingetroffen. Hoͤchſt⸗ 
diefelben haben bey Er. königl. Hop. dem Ghurfürften zu 
Mittage gefpeift und Abends das Theater befucht. 

Preußen Zu Köln ift unter dem Namen eines po: 
wtechnifhen Bereins eine Gefelfchaft von Kaufleuten, Beam: 


Pr 


ten, Offizieren, Künftlern und Fabrikanten jur Befoͤrde⸗ 
rung des Gewerbfleifes zufammengetreten. Der Berein, ber 
am 26. November v. J. feine erfte öffentlihe Sigung hielt, 
beabfihtiget, durch Vorträge einzelner Mitglieder über nas 
turwiffenfchaftlihe Materien und ihre Anwendung auf Küͤnſte 
und Gewerbe, fo mie durch die Anlegung eines Lefezim: 
merd, in welchem fih die beſten —— Journale 
und Schriften befinden, auf die Beförderung des Gewerb⸗ 
fleißes möglihft einzumirken. Dazu foll au die öffentliche 
Ausjtelung von Modellen und Kunft: Erzeugniffen mitwirs 
Een, und das Ganze einen Bereinigungspunkt für gewerb⸗ 
lihe Studien bilden, deſſen die Stadt Köln bisher entbeprt 
hat, Zu diefen Zufammenfünften ift dem Vereine von dem 
Dberbürgermeifter Steinberger ein Lokal im Rathhauſe eins 
gemwiefen worden. Die Theilnapme der 2. Regierung zu 
Köln hat den Verein ebenfalls begünftiget, und das gewerbs 
treibende Publikum feine Zufriebenpeit mit der Errichtung 
eines folhen Vereins durch fleifigen Befuh und durd eine 
für die Burze Zeit verhältnißmäfßig große Anzahl von Unters 
ſchriften in die Liften des Bereins bethätiat. 


Hannover. Die Staatsregierung hat fih bewogen 
gefunden, unterm 17. Dezember d. 5. eine Deklaration ju 
iprem am 3. Januar 1814 ergangenen Ausfhreiben, in 
Bezug auf die Generalpächter der Donatarien der vormals 
franzofifchen Regierung erlaffen. Dur gedachtes Ausfcrei: 
ben war nämlich die Abficht zu erkennen gegeben worden, 
die wirkliche Aufhebung des Pactbefiges, in welchem die 
Generalpächter der Donatarien jur Zeit der MWiedererobe: 
rung Dannoverd durch die brittifhen Waffen, in Anfehung 
eines Theiles der Pachtobjekte bis Zum 30. April 1914 hins 
ausjufegen, und dann nach der Grundlage ihrer Padtcons 
trakte eine Sinafliquidation für etwaige Entfhädigungen mit 
ihnen abzufchliegen. Den Generalpäctern follte diefer zu 
Tolge nah Billigkeit an ihre zu zahlenden Pachtgeldern 
erleihternde Zugeftändniffe gemacht werden, Diedurch war 
aber keineswegs die Abficht der hannöveranifchen Regierung 
ausgefproden, irgend in rechtlihe Verpflichtungen der vors 
maligen Donatarien einzutreten, oder den Generalpädhtern 
irgend eine Nachzahlung oder Vergütung zuzugeſtehen. Als: 
len etwa daraus hervorgehenden Mifdeutungen diefes Aus: 
fhreibens vom 3. Jänner 1814 ju begegnen, erklärt nun 
die Staatsregierung: fie babe von dem Zeitpunfte an, 
wo ihre durch Gewalt der Waffen auf einige Zeit in feinds 
lihen Beſitz gefommenen Lande nach den glorreihen Er— 
folge des Befreyungsfrieges wieder unter den Scepter des 
rehtmäfigen Landesperen zurüdgekehrt feyn, ſtets ihre uns 
abänderlihe Willensmeinung dahin zu erkennen gegeben, 
daß fie alle unter der Fremdherrſchaft zum Nachtheil des 
k. Haufes, befonders mit den Domainen desfelben, vorges 
nommenen Dispofitionen und darauf bezüglihen Werträge 
als nichtig und unverbindlich betrachte, und diefen damals 
und in mehreren fpäteren öffentlihen Verhandlungen aus: 
gefprodhenen Grundſatz als noch Immer fortbeftehend erPläre. 


Königlides Hof: und National: Theater. 


Dienflag den 29. Dez. Der Spieler. Scaufpiel 
Akten, von Iffland. 


—,_—  — ——_— m, —— — — — ——— ——— ——7e—— 


Münden, in der Literariſch-Artiſtiſchen Anſtalt der J. G. Gott a'ſchen Buchhandlung. 
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wichtigiten Hinderniffe dee Volkserziehung und Volks: 
bildung und der wahren Aufklärung entfernen fol. Diefe 
find vorzüglich -in einem eonftitutionellen Staate wich: 
tig und nothwendig, unb das Mittel, zu welchem ich 


bier aufrufe, feiner Bürger unftreitig würdiger, als ir: 


gend ein anderes. Bayern ift überdieß mit fo manchem 
guten Bepfpiele vorangegangen, und Bann und wird 
auch bier das nehmliche tbun. 

9 8 v. P...m 


Blide auf die Freskobilder im Hofgarten. 
Bünftes Bild 
Sieg Raifer Ludwigs ben Umpfing. 1322. 


Beſchluß.) 

Das Bild ſelbſt ſtellt uns nicht die Schlacht vor 
Angen, in welcher die Gefangennebmung Friedrichs und 
feines Bruders Heinrich allerdings eine maleriſche Scene 
geliefert hätte, fondern jenen merfivürdigen Augenblick, 
wo Ludwig als Sieger den gefaugenen König empfängt, 
und ſich feine von Friegerifcher Wildheit und tropigem 
Siegesſtolz weit entfernte Menfchlichfeit fo freundlich 
ankündigt, daß man die Regungen jugendlicher Zuneis 
gung und Genoffenfhaft nimmermebr verfennen Fann. 
Die milden heitern Worte: „Willfommen Better! Ich 
freue mich, euch zu ſehen,“ Fommen nicht von höhni— 
fhen Lippen, fie drücden und nicht einmal die Herab: 
laſſung eines glüdlichen Uebermwinderd aus, welcher ge: 
gen ben entwaffneten Feind männlihe Großmuth über, 
fondern die offene Freundlichkeit eines kindlichen Gemü— 
thes, das nicht baffen kann, und zugleich Ichhaft fühlt, 
daß es Peinen Haß verbienet. Diefer Sinn gebört «ei: 
nem milderen Zeitalter an, wo der Menfb ſich von 
feinem Stande und deſſen Wirken zu trennen weiß, oder 
vielmehr jenem’ poetifchen Leben, weiches oft feine ber 
geifternden Gtrablen über die trübe wolfenvolle Mick: 
lichkeit auſſchimmern läßt. Wenn diefe Scene auch fonjt 
nichts darböte, als den Gegenſat zwiſchen Ludwig und 
Sriedrih, fo könnte doch der Künſtler ſchwerlich eine 
glücklichere wünfchen, denn mehr moch als in den Mo: 
menten der Leidenjchaft, welche das geiftige und finn: 
liche Element der Menfchheit vermiicht, wird es der 
Kunft in ſolchen Zuftänden des rubigen, individitellen 
Gefühles gelingen, durch reine Darſtellung der Empfins 
dung bie gebeimmißvolle innere Welt des Gterblichen 
fühlbar zu machen, und die menſchliche Seele in ihren 
verborgenjten Zügen zu erbafchen, bier iſt es, wo ber 
Maler auf einige meijterbafte Züge, der Poet auf ei: 
nige unnachabımnliche Worte ſich befchränft fiebt und bende 
weber durch malerifche Zierden noch oratorifche Ergüjfe 
einen Hauptmangel verjtecfen Fönnen. Es läßt fih nicht 
läugnen, daß fi die neueren Maler gerne zu einer 
plaftifhen Kälte Binneigen, da fie doch erkennen follten, 
daß gerade der Geijt der Romantif, von den religiöfen 


Maleren die höchſten Teiumphe bereitet. Es ift ber 
Seit diefer Romantif, daß das innere Leben vorberrs 
chend berausdringt, daß fich eine Welt des &emütbes, 
ja fo zu fagen, eine Welt ber Liebe zu bilden firebt, 
und wer Farın uns die Gemüthsbewegungen ber Sehne: 
fucht, Neigung, Schwermuth, Hoffnung, mer die um: 
endlichen Abjtufungen von Seelenfreubde und Geclen: 
ſchmerz teeffliher verfinnlien ale der Maler, weldyen 
um ben unnennbaren Clan; bed YUuged, um den unends 
lihen Ausdruck der Gefühlsfprache felbit der fonjt reiche 
Dichter beneiden, und vielleicht der Schaufpieler berans 
ben muß, fol er ſich nicht durdy das einfeitige Maturs 
Studium von der Bahn idealifirender Kunſt abgelenkt 
feben. 

Es bedarf wohl Feiner näheren Entwickelung, daß 
Ludwigs ritterliches Benebmen den Geiſt der Kompofie 
tion dieſes Gemäldes beftimmen muß, allein mir feben 
uns zu dem unumwundenen Gefländnif gezwungen, daß 
uns eben dieſer Dorausfekung wegen die Daritellung 
Ludwigs keineswegs genüget, wir fuchen den Ausdruck 
folher Gefinnungen vergebens in dieſem Geſichte, das 
ung eber Verſchloſſenhelt, Scheu und betroffene Zurück⸗ 
haltung als naive Herzlichfeit ankündigt, wir erwarten 
eine gewiſſe tröftliche Offenheit, einen vollen, treuen 
Blick, eine freundliche Gutmütbigfeit, und es begeg⸗ 
nen und dagegen Ernft, Zwang und Gemeſſenheit. Es 
kaun fenn, daf das Koſtüm etwas zu diefem flrengen 
Ausſehen benträgt, allein warum erlaubte fi) der Künft: 
fer nicht eine Picenz, warum warf er nicht den verfter 
Aenden Helm und einen Theil der übrigen fehmerfäßigen 
Befleidung weg, wm dadurd am renbeit zu gemins 
nen? Wir glauben nicht, daß man ihm darüber einen 
gegründeten Vorwurf hätte machen Fönnen. Biel wah— 
rer fpricht die Empfindung aus dem befiegten Friedrich, 
von edler Scham durchglüht, ohne Erniedrigung zu 
fühlen, gebeugt, ohne fich zu firechten, erjchättert ohne 
verzweifeln zu können und von Frinnerungen ergriffen, 
die ihm jet keinen füßen Schmerz mehr zu fchenfen 
vermögen, ſchlägt er die Mugen nieder, wir erfennen 
den Befieaten, aber auch den tapfern Helden, für ihn 
Tann der freundliche Gruß nicht frenndlich lauten. Mas 
dieſes nocb vor wenigen Stunden mutbig aufſchlagende 
Herz nun fühlet, Bönnen wir errathen, nnd damit.bat 
die Kunſt das ihrige redlich gethan. Etwas gefafter 
erfcheint fein Bruder Heinrich, man vermißt bier mit 
Recht einen tiefen Zug der Melancholie, denn Heinrich 
verliert Feine Kaiferfrone. An der Zeichnung und Aus: 
führung iſt nichts auszuſtellen, beyde Figuren können 
für die vorzüglichſten anf dieſem Bilde gelten. Neben 
dem Burggrafen von Nürnberg, dee als Entfcheibee 
der Schlacht billig etwas ſtolz hineinblickt, macht fich 
der Churfücft von Trier beynahe zu bemerkbar; bdiefe 
Miene ift doch wohl zu derb, zu troßig, er bürfte et 
was von ber Heiterfeit jener Ritter annehmen, melde 
fi) auf der rechten Seite freubig über den Steg, viels 


- Begenftänden bis zum humoriſtiſchen Spiele herab, der leicht auch über Friedrich's Gefangennehmung befpredhen. 
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iR. Möge daher der thätige und gelepets, durch feinen 
lichtvollen Vortrag allgemein geſchaͤtzte peeums, Direktor 
Herr Dr. Rüttinger wieder, wie In ben früheren Dah⸗ 
zen, einen mathematiſchen Privatlehrkurs erbffnen! 
Münnerftadt, in den Weihnachtsferien. Der drey⸗ 
Kigiäprige Krieg ift bekanntlich in den vaterländifhen Ans 
nalen mit fehr ſchwarzen Farben bezeichnet , und hat befon: 
ders im Inter» und Obermain«, dann im Repat: Kreife 
traurige Spuren hinterlaffen, welche zum Theile noch nicht 
ganz werwifcht find. Banje Dörfer ftarben oder wanderten 
aus, und fehr oft blieb ein Menſch übrig, melder den 
Det vergrabener Schäge hätte bezeichnen Tonnen, die jebt 
vom Zufalle entdedtt werden. Ginen Bemeis zu diefer Ber 
—— Tiefern in der neueſten Zeit die goldenen und fil: 
bernen Kirchengefäße, welhe vor wenigen Yapren zu Groß: 
werkheim, einem Pfarrdorfe im diefortigen Landgerichte 
und 1} St. von deſſen Sitze entlegen, gefunden worden 
find. Als nämlich- dafelbft der Kirchthurm mit einem Blig: 
'ableiter bewafinet wurde, ſtieß ein ehrlicher Taglöhner beym 
graben eines Loches, zum Auslaufen ded Meifingdrahtes 
beftimmt, auf 2 Kelde, Eiborium, Monftran; und andere 
Gefäße, anf welhen die Jahreszahl der Verfertigung und 
die Namen der Wohlthaͤter bezeichnet waren, melde fie in 
die Sriskirchen geftiftet haben. Diefe Gegenftände wurden 
wahrſcheinlich bey dem Ginfalle der Schweden, welde alles 
mit Schreden erfüllten, vergraben und die Menfchen welche 
Kenntnif davon hatten, rine Beute der Furcht, der Yun: 
gerönoth und Pet oder des feindlihen Schwertes. Die 
Gpronit des benachbarten Städthens RLauringen weil 
nah, daß ein Haufen bewafineter Bürger fih von ben 
Schweden unter der Maske der Ausföhnung bereden lieh, 
ihre damals noch gebräuchlihen Lunten an den Flinten aus: 
 zulöfhen, und hernach ben den Maplbäumen fammt 
und fonders gemordet wurden, 

Sadfen. Gine Belanntmahung der koͤnigl Landes⸗ 
regierung vom 14. Dez. enthält Folgendes: „Nach eingeganı 
genen offiziellen Nachrichten it die im Königreihe Böhmen 
ausgebrocene Rinderpeit nit nur überhaupt im Abnehmen 
begriffen, fondern es if auch Beine der davon ergriffenen, 
übrigens der firengften Sperre unterworfenen Oriſchaften 
an den unmittelbar von Böhmen nab Sadjen führenden 
Kommerziafftroffen und eben fo wenig an der dahin führen: 
den Waſſerſtraſſe gelegen. Auch hat der Ausbrud der Seuche 
erſt nach beendigter dieß jaͤhriger Wollſchur fiatt gefunden. 
Unter diefen Umftänden ift nunmehr Die zu Verhütung des 
Eindringens jener Seuche nach Sachſen angeordnete Graͤuz⸗ 
ſperte, ſoviel die Shaafwolle betrifft, dahin aemildert wor: 
den, daß deren Einfuhr aus Böhmen in die ſaͤchſiſchen Lande 
gegen Benbringung obrigkeitlichet Urfprungd s und Grfund: 
heitscertifitate geftattet werden möge. 

Defterreih Mozart's Schweſter, die als treffliche 
Klavierfpielerin feinen erflen jugendlichen Ruhm theilte, iſt 
Ende Dftobers zu Salzburg in iprem Bojten Jahre geſtor⸗ 
ben. Sie war an einen Schauſpieler, Namens Sonnen: 
burg, verbenrathet geweſen. Diefe einzige Schweſter des 
großen Künftlers, ihm an Talent nahe verwandt, die In tuar von Ballep. . 
iprer erſten Jugend bie ihönften Tage feines Glanzes ger Den 26. Dei. (Gold. Kreutz.) Rübel, k. Salinen« 
fehen, die Liebkofungen von Raifern und Königen erhalten | Baubeamter von Traunſtein. v. Winteih, E Landrichter 
hatte, ift in Dürftigkeit aus der Welt gefhieden, von Traunftein. Schregmann, Kfın. von Augsburg. 

















Wien ben 18. Dez. Au der. Herftellung einer Dampf: 
ſchifffahrt wird mit großer Thätigkeit gearbeitet, und * 
hoffet, daß ſie bis zum naͤchſten Fruͤhjahre volllommen ein: 
gerichtet, und in Anwendung gebracht ſeyn werde, — Durch 
die neue Organlſation der Gränzjäger bezwedt unfere Res 
gierung keineswegs eine größere Beſchraͤnkung des Verkehrs 
mit den Nachbarftaaten, fondern nur die genauere Boll 
ziehung der beſtehenden Mauthvorfhriften. Meberhaupt jeigt 
fih ben unferer Zolladminiftration ein fregeres Spftem, 
meldes mit Bewahrung der Landesintereifen, die wechſelſel⸗ 
tigen Berührungen mit dem Auslande zu berüchfitigen fucht- 


Sannoveg, den 19. Dez. Unterm geiteigen Datum 
ift die am us März vertagte Berfammlung der allgemeis 
nen Stände des Königreiches zum 1. Febr. künftigen Jahr 
res wieder einberufen worden. — Die Eönigl, Landdroſtey 
ju Lüneburg hat die Vertheilung von Grbauungsfcriften 
ausmwärtiger Tractatengefellfhaften, außer durd die geiſtli— 
chen Behörden, Superintendenten und Prediger, unterfagt, 
und deren Ginfendung an die Eonfiftorien vorgefhrieben ; 
auch den auf Jahrmärkten und bey andern Gelegenheiten 
—— Verkauf unſittlicher Schriften und Lieder 
verbofen. 


Preußen. Berlin den 19. Dei. Aus Beranlafiung 
des dor einiger Zeit vorgefommenen Falles, daß ein ans 
gebliher Auftralier, anſcheinend im unfrepen Zuftande 
und wider ſeinen Willen, Öffentlich für Geld gezeigt wor: 
den, hat, nad eingeholter Allerhoͤchſter Genehmigung, das 
Königl. Miniſterlum des Innern, mittelſt Girculars Berfüs 
gung an die betreffenden Provinziale Behörden feitgefeht, 
daß Die öffentliche Borzeigung von Menfhen künftig, wenn 
auch nach der Anfidt ber Dolisepbepörden kein fonftiges 
Bedenken eintreten möchte, immer nur dann geftattet wers 
den darf, wenn das zur Schau zu flellende Indivlduum 
ſich erweidlich bereits in dem Alter befindet, welches nad 
den Landesgefegen eine völlig frene Dispofitionsfäpigkeit 
verleihet, und außerdem die Polizey⸗ Behörde ſich auf zus 
verläfige Weiſe verfihert hat, daß ein foldes Individuum 
wirklich aus freyem Willen ſich der öſſentlichen Vorzeigung 
untermirft. Sobald nicht dieſe beyden Erſorderniſſe voll⸗ 
ftändig eintreten, iſt die polizeyliche Grelaubnig, ohne wel 
he die Öffentliche Borzeigung eines Menfhen nicht ftattfins 
den und ohne welche daher aud Eein Gewerbfhein dazu ets 
theilt werden darf, unbedingt zu verfagen. 


heiten et ee ee 
Königlihes Hof: und National:-Tbeater. 
Mittwoch den 30. Dezember. Die Helden. Luft 
fpiel in ı Akt, in Aerandeinern von Milpelm Marfano. 
Dazu: Die Infulaner. Ballet in s Akt, vom k. 
Ballermeifter Horfelt. 


e Ungefommene Fremde. 
Den 25. Dej. (©. Hirſch.) Baron Wedel: Jartbs 
berg, von Paris. (BG. Hahn.) Graf Lodron, Gutöbe 
fiter von Daag. (G. Stern.) Bauer, Patrim. Ger. Als 





Münden, In der Literariſch s Artiftifchen Anftalt der J. G. © o tt a ſchen Buchhandlung. 
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Die Erfahrung bat auf diefe Weife in einem indu— 
firiereihen Lande wie Frankreich, den Einwurf wider— 
legt, daß Entreprife fchlechte Arbeit liefere. 

Doc nicht Franfreich allein, auch Rheinbanern, defr 
fen Inftitutionen mit Recht fo hoch geachtet werden, 
liefert ung Benfpiele von der Anwendung diefes Syſtems 
in Beineren Ländern, Die Güte der Hauptitrafen in 
Rbeinbanern iſt Durch die öffentliche Meynung anerkannt. 
Sie find durch ihre Anlage fähig alle Laſten zu tra— 
gen, melde fie pafliren müſſen, und ibre gleich gute 
Beſchaffenheit beiweifet die Oründlichfeit ibrer Konſtruk—⸗ 
tion. Sie find zum Theile nach dem Syſteme Macs 
Adams andgeführt und fait durchgängig Entreprifen. 

Man bört dort nicht die bier ben uns leider nur 
zu gegründeten Klagen der Meifenden, über die ganz 
zu Grunde gerichteten und Faum mebr fahrbaren Stra: 
fen, welche fie im Frühjahre und Herbite faft überall 
in Döriern finden, wo die Landſtraßen durch die Ort— 
Schaft felbit ihren Zug nebmen. 

Nicht blos Strafen, auch Gebäude von höherer und 
niederer Bedeutung werden in Rheinbayern durch Pri— 
vaten im Wege der Entreprife vollendet. Unter diefen 
fällt den Reifenden durch NRbeinbanern das Centralge: 
fängnig zu Kaiferslautern auf. Diefes Eolofale Ge— 
bäude wurde nicht von einem Entreprennuer übernom: 
men, fondern die einzelnen Arbeiten. wie Holzarbeiten, 
Runjtarbeiten u. f. w. an verfchiedene Unternehmer als 
Entrepriie gegeben. Weber die Solidität der Ausfüb: 
rung diefes Gebäudes berrfcht nur eine Stimme. 

Auch Rheinpreußen mäblt ben vielen öffentlichen Ar: 
beiten den Weg der Üntreprife. Bedeutende Haupt: 
ftrajfen werden in Rheinpreußen ben einzelnen Unterneh: 
mer gegeben, bdiefer bat dann die techniſche Aufſicht 
ſelbſt zu beitreiten. 

Bev Strafen, welche nabe an der Gränze und pics 
ler Paſſage unterworfen find, werden gewöhnlich die 
MWeggelder dem Unternehmer auf 9 bis 10 Jahre über: 
laffen. Es Pann ibm baben ein bedeutender Gewinn 
bleiben. 

Wenn nun im mehreren Gegenden Europa's das 
Entreprifenfoitem mit Erfolg erprobt ward, warum follte 
es in feinee Unwendung auf Altbanern Schwierigfeit 
finden? Das Entreprifenfoftem ift von den wichtigſten 
Folgen für das Ulgemeine. Cinerfeits bildet deſſen Ein: 
führung eine neue Erwerbsquelle für die Na: 
tion, ein Gegenſtand, welcher ſchon allein die größte 
Aufmerffamkeit von Seite der Staatsregierung verdient. 

Diefelbe beurfundet bev jeder Gelegenheit den lebens 
digen Wunfch, die Induitrie zu heben. Sie wird gern 
au dem einfachen Mittel greifen, dieſelbe auch durch das 
Entreprifenfoitem zu beleben — und zugleich mit ihr 
den Woblitand der Nation. 

Ueberall wird über Mangel an Erwerb geklagt, und 
Alles ſehnt ſich nah Mitteln, Kräfte und Geld lohnend 
anzumenden. Man biete dem Gpeculationsgeifte dieſes 
neue Feld! Freylich wird man bier wieder die furchtfa: 


men Stimmen der Bedenklichen hören: unfer Volf, we— 
nig zur Induflrie und Speculation geneigt, wird fi 
zu wenig für dieſes Spitem interejliren. Es it zu bes 
quem und zu unwiſſend. Der Rheinländer ift lebhafter 
und mit folhen Unternehmungen vertrauter ? 

Soll aber deshalb, weil Induftrie noch fchlummert, 
ben ums bdiefelbe fich nie aus ihrer Letbargie erheben? 
Die Leiden, melche die drangfalsvole Zeit der Kriege 
auf Banern mälzten, machen bdenfelben einen höhern 
Erwerbfleiß zur Plihe. Der Neiz zum Gewinn lebt 
bier wie dort, es fehle nur dee Muth. Diefen zu ber 
leben wird es gewiß nicht an zweckmäßigen Mitteln 
fehlen. 

Soll das Entreprnfenfoften bey uns mit Erfolg eins 
geführt werden, fo mufi es fih vor Allem von Geite 
des Staates einer ermunternden Behandlung zu erfreuen 
baben. Sollen einzelne Privaten ihre Zeit und ihr 
Vermögen an Unternehmungen der Urt wenden, fo muß 
es lobuend für fie feon. Der Staat wird daben ben- 
noch gewinnen, da es ein alter Gap iſt, baß er ben 
eigner Regie tbeurer, und doch nicht beifer baut als 
Privsten. 

Es iſt billig, einen anfehnlichen Gewinn zu Gunften 
ded Unternehmers zu rechnen, es iſt Hauptjache, daß 
in dem Dertrage der Staatöregierung mit dem Privas 

die größte Billigkeit und Klarheit berrſche. Ale 
Klauſeln, welche die gegenfeitigen Pflichten zweifelbaft 
itellen, mürfen forgfältig vermieden, der Entreprenneur 
unabhängig von Chicanen und Hemmungen gejtellt werden. 

Nicht minder wichtig iſt es, daß die Voranichläge, 
welche die Baſis der Gutrepeife bilden, auf Lofalfennt« 
nif gegründet, und Ärenge geprüft fenen, und baß der 
Grundfaß befolat werbe: leben und leben laſſen! — Es 
iſt ebrenvoil, die großen Ausgaben des Staates nach 
Kräften befchränfen, aber es gibt Fälle, wo der Staat 
auch großmürbig ſeyn muß, und will er der erwachens 
den Induſtrie ein neues Wirken bieten, fo muß er auch 
Prämien fepen, die den Mutb zur Sache belohnen. 

Herrſcht diefer Geiſt der Gerechtigkeit und wahren 
Piberalität, warum follte die Ginführung bed Entrepri— 
fenfnitemes nicht gelingen? Für den Staat mürde noch 
befonders ein bedeutender Vortheil aus der nothwendig 
erfolgenden Verminderung ded Perfonald und Bereinfas 
chung des Oefchäftsgangs erwachfen. Allerdings kann 
eine Eutreprife ohne technifche Aufficht nicht befteben, 
aber die Ausführung des Werkes felbit durch Privaten, 
erfpart eine Menge Perfonen, Diäten, Nebenarbeiten 
und Schreibereyen. 


Olaubet an das Gute — fo wird ed werden! 





Münchner Theater. 


Um 26. Dez. Wenn mich Jemand fragt, was an dies 
fem Ubende gegeben worden, fo bin ich mit meiner Ant» 
wort in nicht geringer Berlegenbeit. Ich fehe da auf einem 
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praktikanten: Bösner, Beufhl, Schreiner und Eid» 
heim, der Infpektion zugemiefen. — Die erfle Pfarrſtelle 
an der proteftantifhen Pfarrkirche zu Münden und das dar 
mit verbundene Dekanat ift dem biöherigen Pfarrer zu St. 
Jakob und zwehten i Pfarrer zu den Barfüßern in Auge: 
burg Georg Chriftian Ang. Bernhard übertragen worden. 
— Der Winterbierfag für das Fahr 1833 iſt in dem far: 
reife für den 1. Diſtrikt auf 4 Kreutzer, für den I. Diſtrikt 
auf 4 Kreutzer ı Pfenning die Maf vom Banter beflimmt, 

Augsburg. Als anderweitige VBepträge für dad Denke 
mal zu Witrelsbach, find vom 12. bis 24. Des. ringegan: 
gen: Bom Landgerichte m. 551 fl. 11 fr. 3 pf., von 
dem E. Pfarrer Ader in Etadfbergen und dem Pfarrer Ra: 
ger in Daunftetten 48 fl.; vom Magiftrat Pfarrkirhen 16 fl. 
248r.;'vom k. Forſtamt Bohenſtrauß 5f.; vom Forftamte 
Waldfaffen 10 fl; von dem 2, Schlofvermalter, Oberbau: 
Gondueteur, dem E. Pfarrer in Nomphenburg.sfl. 18 Er.; 
vom P. Rentbeamten Huf in Windsbah 2 fl. 24 fr.; vom 
k. Ldg. Simbad 40 fr. 2pf. — Die Tünigl. Regierung det 
Dberdonaufreifes macht auf den vortbeilhaften Gebraud 
des mineralifhen Pechkittes und des minerafifhen Theeres 
aufmerffam. Der Kaufmann Ignatz Cpig zu Augsburg 
hat von diefen Erjeugniffen der Bergmerke zu Lobfanne, 
im Departement Niederrhein Proben vorgelegt. Der Erb: 
pechkitt verbindet Stein und Holz in der Art, daß fie kaum 
mehr von einander zu trennen find, dieſer Kitt eignet fi 
zum Ueberzuge feuchter Mauern, zum Kloaken + Kafferleis 
tung «Ranalbau v. ſ. w. Der mineralifhe Theer, welder 
ſich nur unmerklich verflüdtigt und daher weit feltener eis 
nee Erneuerung bedarf, if befonders dienlih zum Leber 
juge von Gifen und Gifenbleden, bey Dacbededungen, 
jum Ueberjuge von Holz, welches der Witterung ausgefcht 
if. — Die Polizeptare des braunen @erftenbiered im Ober: 
donaukreiſe hat fi für das Jahr 1850 In der Kreishaupt: 
ſtadt für das Winterbier zu 4} fr., für das Sommerbier 
gu s2Ee. im II. Diftrifte für das Winterbier zu 43 Er. 
für das Sommerbier 64 fr., für den I. Diftrite 4} ir. 
und 5} r., für den IV. Diſtrikt 4 ! fr. u. 6 Pr. 

Speper Der rheinbayerifhe Mufifverein wird fi 
auch im Fünftigen Jahre, am Eonntag nah Pfingſten den 
6. Yung dahier zu einer Gefammtauführung vereinigen. 
As Gegenflände derfelben wurden von der Beneralverfanms 
lung ju Kaiferslaufern am 8. Okt. d. J. einftimmig das 
MWeltaeridt, ein Dratorium von Auguft Dpel, in Mur 
ſikt gefegt von Friedrich Schneider, gewählt, ein Mufik: 
flüd, nicht allein werth, von einem arößern Bereine auf: 
geführt zu werden, fondern defien Aufführung auch den ber 
flen Beweis acben kann, mie die einzelnen Lokal: Mufil: 
Dereine fi weiter auszubilden auch in dieſem Jahre geftrebt, 
welche Fortſchritte die Tonkunft im Kreife überhaupt gemacht 
habe, — Zu Spener wird auf Verfügung des Föniglichen 
Staarsminifteriums des Innern eine Schulbücherniederlage 
unter der Auffiht und oberen Leitung der koͤnigl. Patholt: 
fhen Bezirks: Schulinfpeltion errichtet. 

Afhbaffenburg. Dem Vernehmen nad wird der 
Profefjor des Kirchentechtes und der Kirchengefhihte am 
hiefigen Lveeum, Hr. Dr. Goͤſchel, mit dem neuen Jahre 
die Redaktion der feit einigen Monaten hier erfheinenden 
katholifhen Kichenzeitung übernehmen. Es hat zwar die: 


ſes Blatt feit der Furgen Zeit feines Beitandes ſchon rim 
> und adtbares Publikum gewonnen, und auch bie 

ntereffen der fat olifchen Kirche mit chen fo viel Ernft 
und Würde, ald Einfiht wahrgenommen; inzwiſchen ſchien 
ed noch Immer, als hätte Dirfer, dem heutigen Stande der 
Bildung und Bedürfniffe fo entfprechenden, ja nothmendt: 
gen Blatte blsher das rechte Haupt und der Meifter ges 
fehlt. Die, weiche es mit der Sache der Religion ernft 
meinen, und wer follte dieß nicht, werben ſich freuen Diefe _ 
Zeitſchrift zur Bluͤthe gelangen zu fehen. (Dber:Poft. A. 3.) 

Pafau. Zur Erbauung einer Fatholifhen Kirche zu 
Kufel im Mhpeinkreife find im Unterdonaukreife 835 fl. 31 Er. 
gefteuert worden; zur Gründung eines Kirhenfonds für die 
lathelifche Gemeinde zu Gotha 1089 fl. 43 Er. 

Heffen. Darmfiadt den 25. Dezember. Am 23. d. Di 
wurde der nenernannte Bifhof von Mainz, Dr. Beit 
Burg durch den dirigirenden Etaatsminiftee in das Kar 
binet des Broßherzogb eingeführt, und legte dafelbft den 
vorgefhhriebenen Eid in die Hände Er. K. 9. ab. Nachdem 
er vom Bisthum Befig genommen, wird er wohl auch feine 
Verrichtungen in der erften Rammer-antreten. — Das groß: 
berzoglih heſſtſche Regierumgsblatt enthält rine Juſammen⸗ 
ftelung der Grgebniffe der Staatsfhulden :Tilgungskaffe: 
Rechnungen der Jahre 1827 umd 1818. Hiernach ift im 
Laufe diefer beyden Jahre die Staatsſchuld durch baaren 
Abtrag vermindert worden: 1) durch Abzahlung von Paſſiv⸗ 
Kapitalien, 3,751,166 fl. 19 fr.; 2) dur zurückbezahlte 
Depofiten 161,482 fl. 55 Ir.; 3) durch zurüdhrgablte Kautior 
nen 107,595 fl.24 Er. Summe der Rapitaltilgung 4,090,242 fl- 
38 fr. Hiemit verglihen die Summe des Dugangs der 
Staatsfhuld 3,658,551 fl. 57 Pr., erfcheint eine Verminde⸗ 
tung der Staatsfhuld durch baare Bejaplung von 541,711 fl. 
ı fr. Da nun am Ende des Jahres 1826 die liquide 
Staatefhuld, einfchlieglich der in den Jahren 1827 und 1828 
liquid gewordenen Schulden betrug 13,514,456 fl. 41 fr., 
fo blieb zu Ende 1828 an liquider Staatsfchuld 13,172,775 fl. 
40 fr. Davon geht weiter ab: die Differenz zwiſchen dem 
Kapitalwerth der umgetauſchten Partialfchuldfcheine ded An: 
Ichens von 65 Millionen am 1. July 1827 von 5,286,493 fl. 
und dem Berrage der hiefür abgegebenen Staatsfhuldens 
Tilgungstaffe : Obligationen au porteur ju 3 und 4 Proz. 
von 3,040,500 fl. — 246,105 fl. Es bleiben daher an de: 
finitiv übermiefenen Staatefdulden Ende des Jahre 1828 
12,926,552 fl. 40 Fr. und Diefe theilen fih: 1) im unvers 
sinslidhe Kapitalien 14,992 fl. 25 Er.; 2) in Kapitalien zu 
5 Pros. 772,681 fl. 35} kr.; 3) im Kapitalien gu 54 Proz. 
7,924 fl.; 4) in Kapitalien zu 4 Proz. 11,726,119 fl. 41 Br.; 
5) Kapitalien zu 44 Pros. 370 fl.; 6) in Kapitalien zu 5 
Proz. 404,465 fl. Summa 12,926,552 fl. 59} Er. 





Ungelommene fremde. 

Den 27. Dez. (©. Hahn.) Saphir, Redakteur von 
Berlin. (Schw. Adler.) Frhr. v. Holzſchuher, von 
Nürnberg. Neumaier, Kaufmann von Nürnberg. Sals 
zer, Kaufmann von Rofenheim. Repos, Partiulier von 
Billefrande. Michel, Negotiant von Rangn. 

Den 28. De. (©. Hapn.) Baron Frepberg:Eir 
fenberg, von Raunau. (G. Stern.) Bentalot, Kauf 
mann von Brankfurt. ' 
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